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THEOLOOIE. 

LitivztO, b. Vogel: Der Prophet Je faia. Üherfetzt 
und mit einem vollfiändi^en philologifch - kritifcken 
und hißorifchen Commentar hegleitet von D. fVUh. 
Cefeiütu. Erftcr Theil. Übcrfcuung. igao. Vi 
». »6s 5. 

(Aach unter dem Titel; D«r Prophet Je/«ia. rl*» 
überfetzt u. f. w.) 

Zweytcn Tlieile* crftc Abtheilunj:. EinkirTUigu. 
Commentar über Capitel i — i;. Zweytcn Thei- 
1e» swejic Abtheüung. Commeiuai uhcr Ca\n- 
teltS— S9> nebft einer Charie. i83i. XVl u. ioo8 
S. Dritter TheavP>*nmentar tibcr Capitel 40 — 
66 nebfl einigen Beylagea und dea Aegifteni. 

183»- 39^ S. gr. 8- 

(Diere beiden Theilc auch unter dem Titel: 
FhUohgtfek'kritifther und hifiorifeksr CommMar 
aitr Jbn Jtftua ■ Th. 1. S. AbtB. 2 Tb.) 

Scb on in feinen fnilicren lexikogvaphifchen und 
erammaticalifchen Arbeiten hatte nch der berühmte 
Vf. ab «Acn fcbsrCfinnigen. nnd geCchmackvoUen 
Aiuleger durch fo manche treffiende Bcmerliiing be- 
währt; nun aber tritt er in dierem groTaen excgoti- 
fchen Werke mit einer Vollendung und Überlegen- 
heit auf, welche Ree. wahrhaft in Krltaunen letzt, 
«ad vit frcttdimr Bewunderung erfüllu Keine von 
allen exe^etiTcnen Arbeiten ttber das A. und N. T.t 
die wir bis ieizt befitzen , kann diefem Commentar 
'an die Seile geletzt werden. Es ifl diefsviel, fchr 
%-iel gefagr ; alier Ree. lapt es mit reiflicher Kru .i- 
und er hat um Co eher das Recht, es siu Tagen, 
er fich und feine Arbeiten Telbft dem Vf. unter- 
ordnet. Alle Verrichtungen des Bibelauslegera hat 
der Vf. in diefem Werke meißerbaft vollzogen. Oaf* 
er als Lexikograph utiil Oratnniai il;er auch hier alle 
FodcTungen erlnlli habe, taht lieh vermuthen ; wa» 
ihm aber befonders zum Rubnie gereicht, ift, «lafs 
er in diefem Gebiete in beßändigcm Forlfchreitcn bfr» 

friiFen itl,' und niemals auf den ErgebnilTen frfiherer 
orfchungen träge ausruht. In ihr Kritik, fowohl 
der foecnannten höheren, als der niederen, halt er 
die riditige Mitte z'wifchen Befangenheit nnd Träg- 
heit auf der einen, und allsngrofser Frcybeit unü Be- 
wcjelichlteit auf der andern Seite. In der AnfFafTung 

iTendften Blick und pe- 
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des Si.Lin - heweift 

fumlcltc-n Gclcbmack, >ra3 um To mehr xu bewundern 
iE, ab man Gründe hat, die lexikogranhifchcn und 
graBODtdcaUrcbcii Verti^tangen für awlit TordieU« 
/. Ii» A s|M. S^fitr Btmä, 



baft zur Ausbildnng de« exegetifchen Gcfchmackes 
SU hallen. Als ÜberFelaer hat er feinen GefehmaeX 

nicht weniger bewahrt, und fowohl in der Wahl 
des ganzen Tones . als der einzelnen Ausdrncl«c da» 
dem Original Rntfprechen«lc getroilcn. \N ir haben 
auf diefem Gebiete keine befl'eren, viele Ichlccbtere 
Arbeiten. Jn der Kiklarung und Darlegung dec Sin« 
nes,dem eigenthüinlichflen Ocfchlific dc$ Commenta« 
tors, bewundern wir znvörderft die Gewandtheit, tn 
die VorlVellun^en de.-! undTfincr Zeit eiiizugeheu, 
was man die exegeiij\he P/ychaloj^u nennen könnte, 
am meiAen aber die von einer umfalTcnden . Gelehr- 
fandtflit snterßützte biftorifcbe Umlicht, rermögede» 
ren der Vt die gefchichdicben Cmftlnd« und Paralle* 
len zur Erläuterung und Verpleiehun^ htrranzuziehen 
weifs. Wir haben in der gelchjchilichen Ansleeung 
der Propheten weder im Ganzen, noch im Einzelnen 
etwa} Ahnlicbea aufsuweifen. Zwar war die Bahn 
vorher gebrochen nnd geebnet; aber eine folehtt 
Klarheit und F '1^ der gefchichüichen J^i leuchtung 
war bisher nocii heincm gelungen. Endlich hat üch 
der Vf. auch in der AufiaiTnng des Gcißcs feines 
Scbrifißellers und der ihn leitenden .höheren Ideen 
Weder fe ungläubig, wie feine nich(l«n Vorgänger, 
noch fo abergläubig, wie die ültercn AuaV cer hewi«;- 
. Ten, und ficliaucb liier in der rechten Mitte gehalten. 

Ehe wir nun die Belege für diefe Behauptungen 
liefern , wollen wir cuvörderft die Einrichtung und 
den Inhalt des Werkes angeben. 

Die fniher errchienene l'herfetzung k.inn nicht 
mir als ein beToniieres W'eiK benutzt werden, und 
M.mche mit der Ausle^nni: des Vfs. vorläufig und im 
Allgemeinen bekannt machen; fondem he liefere 
auch den Text für den Commentar, wie es derfdbe 
Fall mit De IVette's Überfetzung in deiTen Commen- 
tar über die Pfalraen ift. Dicfe Einrichtung gewährt 
den Vortheil. dals Tiian fuh der F.v'M'tterung mancher 
weniger dunkeln Stellen iibeih< ben kann, ohne daf* 
doch der Lcfer, aumal der Ani an^ev. dadurch aus dem 
ZufamntenhangegeriiTen wird. Ih RofeHmälUrs Scho^ 
lien werden immer die bcbriiifcbcn Tcxt^rorte at^ge- 
flihrt, UUil von jedem AMVl-.niiie ilt j' \M"ilinlicli ein« 
Überfetzung nacbgcliefeii; aber oi;. id>jr wird da- 
durch Raum und Mühe vcrfchweml t, ohne da(W 
doch immer die Ül;erlicht des Zufammenhangi 
leichtert wird. 

Dem Cumiiirntare ift t ini' Khilriruni; in den gan- 
zen Propheten voiausgelchitl.'t, welche üch über die 
Lebensum {lände und die Schriften des Propheten, 
die kritiCche flcfcbiffeahdt Icinex OrakeUaaunlung, 
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feinen fchrlfcfteUeriTchen und prophetifchen Qurak- 
ter, fein Ahfchen In der fadiichen und dhrililidMn 

Kirche, (He ilun zupfTchrTcbcTien Apnl«ri-phcn ver- 
1>rcitet, und eine Gcfchiclitc der Avislegung des l'ro- 

fibeten, eine aus eigenem grütullichem (iebrauchc go- 
chSpfte Dcurüicilung def verrchiedeixen alten Uber» 
fctzunsen und Anisüse aaa den voraehmAen jü^* * 
fchen Auslegern enthält. 

Dem »weyten Theile des Commcntars, nSmlich 
über die Cayitel >o — f>6, ift -wieder eine Einleiiung 
vorausgcfcluckt, in welcher die UnSchtheit und der 
Charakter diefes Abfchnittes beleuchtet wird. Drey 
Seylagen enthalten Excurfe über mythologtfche Ge- 
genwände und gcrchichtliche Zeittafeln. Dem erßen 
Thtil' ift riiic (^harie der uberjur dam' fchen Gegend 
»ur £.1 läuteruna von Jef. 15. 16. beygefugt. 

Noch wird ea fchicklich feyn, vor nerBeurthci- 
htng des Werks MhR und des Gewianetf welcher 
der Auslegung des Propheten dadurch zngewachfen 
jft, einen Blick auf die gelehrten Hulfsmittel , deren 
fich der Vf. bedifüU hat, und auf die Art ihrer Be- 
nntsung zu werfen, wobey wir zugleich die eine 
HMCte der Gefainrat-Eiuleitunst welcbedie Oefcbichie 
der Auslegung enihült, mit Dclcucliten woUcn , 'in- 
dem wir (1< n librrgen Inhalt dcrfclben mit dcmCom* 
snentare fclbil zu beurtheilen gedenken, 

„Bey der Dialekisvergleichung, wo diefe hiebet 
geh&cte, bebe ich mich (Cagt der Vi^> Vorr^S. VI) 
' vor Allem dce uttrm Ldxitm fapen beflilTen, und meine 
Angaben, wo e» nöthig und möglich war, mit Stel- 
len der SchriftAeller oder wenigften« der Originikl- 
lextca, zu welchem Behuf der Druck des Kam&s eine 
böcbft erfreuliche Erfcheinnng wart *u belegen ge- 
fucht. Ich haT>e dabef nicht blofe auf etymologi- 
fchc Eiläutcruiigen, fondem auch auf ParalleTen zu 
biblifdien Uildtrn und fprichwörtlicheii Hedewci- 
ftn gcfclien, und für dieftn Zweck Abulftdn't An- 
nalentdie vita Timuri und den Hariri (jedoch erft nach 
Cmttffm'i Ausgabe) benutnt, unter welchen befon- 
ders die beiden letzteren Schriftfteller für diefen 
Zweck fehr fruchtbar find, da ße fich bey aller to- 
talen Verfchiedenheit der Manier und des (,üloril3 
. doch nicht feiten mit dem bihlifclien Biidtrkrcis be- 
wahren, und Erläuterungen dt^fTelben gewähren. Von 
aramSifchen Schrififtellem ift mir insbefondere £.ir- 
, htbräuf, den ich für den Icxikalifchen Zw eck excer- 
pirt habe, auch der Codex Snfnraeui, von Nulzen ge- 
Wefun, und die aus ßar Bahiul zu Oxford gemach- 
ten Auszüge haben mich zu der Ucbcrzengung ge- 
• führt, wie dringend nothwendig cafqr» cub dem. 

fVri fchen Warteibuehe endlich einmal eine voll- 
. Iländige Ilevifion und £rg9nzung zu Theil werde. 
- Wenn ich mich bey dem Aotiiiopifchen nicht rüh- 
. menhanAt über die Angabc des Wörterbuchs hinaus- 
gcJien SU können, To mufa ich doch dabey auch be- 
merken, dafs gerade das Ithiopifche W&rterbndi 
von Ludolf Iii der -/.weyien Aufgabe eine fchon felir 
voilftaiidige Arbeit fey , lo dafs ich in der .ätbiopt- 
fchen Handfchrift des Buches Henoch verhitltiiifs- 

iBlbig, trots d« bcdeoieadeB Ancdchnung diefM 



Büchel, nur fehr yr«^ gefonden habe* iroflut daC* 
felbe bereldiert werden kann.** 

„Bey dem exegetirdi- krllifchcn Gebrauche der 
alten f «rßontn fehlen es mir nöihig. eine kurze CIm- 
rakteriftik einer jeden In diefem Buche vorangehen 
SU lallen, wosn b^ einigen, als dem STrernndChal* 
dier, noch Untennchungeh über die hifbrirchen 
VerhaltnilTc kommen mufsten. Ich I i U- fs für Pflicht 
des Bearbeiters einzelner Bücher, aui diefe Art den 
VerfallV rn \ oa Einleitungsfchriften, welche feit Carp' 
zou kein eingehendes Studium aus den Verfionen ge- 
macht, und häufig nnr die von den VorgÜngern ge- 
fammelten Beyfpiele vor Augen gehabt haben, nach 
Kräften in die Handc zu arbeiten. Erft naclidem 
man fich einen vollftandigen BegrilT von rleni Cba- 
rakter eines Uberfetzers gemacht hat, wird man fei- 
ne Erklärung in einzelnen Füllen richtig würdigen. 
Aufserdem habe ich geglaubt, auf einen Umftand 
hindeuten zu müIFen , den man bisher bey Behand- 
lung der Verfionen vor dem Jagen nach Varianten in 
dcmfeiben Cebr vernachläfRgt hat, nämlich diefelbcn 
zugleich als Zeitdocufnente zu betrachten* und als 
Zenniifliefür die Bildnng.nnd Anücbten der Zeit und 
der Sldiule , welcher die ÜberCetser^gdillvtett, Cb- 
fern ße dcnfelben fo faAufig in ihre DohaaetfchnngCB 
übcrfliefsen laffen." 

Sehen -wir nun, wie der Vf. diefe, Gdi geftdlte 
Au£gabe gelöft hat. Von der LXX, welche er snerlk 
aufrabrt, bemerkt er folgende Eigenthümlichkei- 
ten. Der Übcrfetzer löft gern tropiTche Ansdnicke, 
mehr oder minder glücklicn, und, ihrem Sinne nach, 
in die eigentlichen auf. Er giebt öfter kleine einge- 
fchobene ErkUrungen, womit er den Text verdeut^ 
liehen wilL Er vermeidet obfeOne und anftSfsTM 

Ausdrücke, und fctrt dafnr die Euplicniismcn. IVltt 
grolser Unkunde und Willkuhr erklärt er die geogra- 
pliifehen Namen. Selir liäubg fcbeint der iilexan<1ri- 
nifche und überhaupt ägyptifche Jude durch, iofern 
er bey igyptifchen Oej^enftanden immer die dort ge- 
bräuchlichften , bezeichnen dften Ausdrücke wählt, 
auch wohl folche hineinträgt, wo fie minder an 
Ii i m Platze find. Was aber amnif 'ri n l>enierkt 
zu werden verdient, der Vf. >vcift felbfi willkuhrlichc, 
in die Uberfetzung getragene Beziehungen auf dio 
ZeitverhahnilTe und willktibrliche Veränderungen in 
Bezug auf die ä^ptifchen Juden und die damalige . 
jüdifcbe Tlieologie nach, dcrgleicbei> fich bekannt- 
lich in der fainarit. Rccenf. und Uberfetzung de« 
Pentateuchs finden. ZB. lef. 9. 12 roüc fXA>;ia$ ft. 
<ro»fi PiAtrmiMi in Besiehung auf die griechifche Dy- 
naftle derSe1euciden(fchwer1feh audi derPtolemler« 
welche der Vf. mit nenn t\ lef. ig, 18 ti^Aic "Aof^^K, 
nach einer willkührlichen l'extveräjtdernng ansTap. 
1, 27 mit apologetifcher Rückficht auf Leont()]>ol»8 
und den dortigen Tempel des Onias. Daf» der Ale- 
xandriner die Tpätere DSmonologic in den Text de» 
Jefaia peii-a::en, if\ fi lHin fonft b. merkt worden ; wich- 
tiger aber ift die mefliauiLchc Deutung der »Stelle Cap. 
38,11, wodurch zugleich der AnftorshinwcggclVhafft 
wirds dftb üitkift <ratt gefehca habe, indem ßatt l<s 
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hora gefehstWIrd: AMn^fiov tdu Der chaltläi- 

fcheii OborrcLziing vindicn t; iltr Vf._ »las höhen; Alter, 
Welchc'5 die bisherigen Kritiker in Anl'pruch gcuom- 
■MH haben, iiidcin er die Grunde derlclbcn wider- 
l^ti und bejahend« fieweife für die überlieferte Be- 
ftiiumung de« Altert beybringt , wohin die Retnhett 
der S|)rai:he und die darin Torkommende Meflfiaa- 
lehre, welche eher klter, all das N. T., denn jünger 
iA , gehört. Auch die in Anrpruch genommene Ein- 
heit de« Targuro» wird rertheidigL Nach der Be- 
meichnnng des philologifchen Chertkter» diefer Ober- 
fetzung werden ihre fonftigen EigenthümTichkciten 
angegeben, wohin vortiiglieh das willkührliche Hin- 
dnCragen fphttier Zeitvorftellungen , rabhinifcher 
Sagen und Lehrmeinungen gehört. Merkwürdig ift 
das Quid pr« f IM lef. 9, 14. wo der Targamtt tS* den 
Kirchen Propheten den SchriftgeUhrten fetzt, äer 
falfch erklärt, welche Verlaufchnng anch fonft vor- 
kommt. Vom MfJlxas trkl.irt der Targiinilfi zahlrei- 
che Stellen und grolscntheila diefelben, wie da« N. 
'T., befonder« Cap. 53, defl*«! Auslegung der Vf. voll- 
Aindig mitthcilu Ansieliend iß die Bemerkung, 
daf« der Targumiflt fowoM da« prophetifche al« hohe- 
pritflcrliche Amt des Meflias kennt. Von der fyri- 
fchen Uberfeuung wird gezeigt, daf« Ae nicht feiten, 
felbß in frejen und willkiihrli^en Uherfetzungen, der 
LXX folgt, nnddafe fieanch, ww wvaiter beachut 
ift» snm Chaldler im Verhlltnifle der Abhlnf^eit 

.Hebt. Die öfter aufjzeworfene Frage, clio bisher noch 
Micbt au« inneren Gründen beantwortet war , ob der 
Vf. diefer Überfetsung ein ludf oder Chrift gewefen, 
eptficheidet der Vf. in Beuehnng «of die Überfetsnng 
des lefai« sn Ounlleti der letaten Meinung. De« 
'Ourift Tenrlth ficb befondcn in der Steile 7» a4t WO 

tt TVChV durch 'f^^oAo »""Ä*» intncta nbcrfetst, 
während er daHelbe hebräifche Wort fonft durch 
tias cnifprcchende fAklI^5i^ gicbt. Ebenfo über- 
fetit er 9, 6 vom Me/lias gebraucht, durdi 

Cottt gerade wie der arabifche L'berfetzer. Andere 
Orunde übergehen wir^hier. Mit i.icht geringerem - 
Fleifse ift die arabifche Überfetzung «losSaadta charak- 
terifnt. Da der Text dcrfelben in der Ausgabe von 
Pitulus fo fehr ver;dorheu ift, fo hat ficli der Vf. mit 
duck an die Bemnhongen Eichhorns \xnd RofenmülUrt, 

dcnfelbcD stt belFem , angefchloflen. £• folgen die 
Töchter deralevandrinifchen Verfion, die fo^enannte 

Itala und die arabifche Überfetzung der parifer und 
londoner Polyglotte, von welcher der Vf. zeigt, daf« 
fie :iuH riiieni lieh dem hebräirchen Texte näher an- 
fcbliefaendeu bexaplarifchen Codex semachtfqr. Atif 
' «e rabbinirchen Aitslegungen ift der Vf. befondera 
■ ' aufinerkram gewcfcn, nnd giebt auch \(>n diefen in 
der Einleitung eine geniigende (Ib.irahUriftik. Seine 
RoCb nach England verfchaft'tc ihm Gelegenheit, noch 
mehrere rabbinifche Hulfsmillel zu benutzen. nAu£> 
merhfam gemacht , fagt er Vorrede S. X, darch den 
fehr fr\u-hlh.iien Gebrauch, welchen hU. Puevcke und 
Stk/uiricr von den illleflcn hebrailcb - arabifchea 
Orammatikfein vad Leankographeo» tä$ A*^etM htm 



Carmack-odn Ahulwaliif Jmda hen Karifch und Ton» 
chum von Jemfalem cemadiK haben, habe ich «| . 
Oxford voiafla^icb dielen smue AufmedtTanlteie g»s 
widmet, md^fte tür Am tenhatiTchen Zweck excer» 

pirL Es zeigt fich nämlich , d.ifs fchon diefe erÖeu 
SchOpfer der hebrüifchen Philologie tHe nachher von 
ihren La^daleuten ganz ▼emachlälEgte Vergteichunr 
der Dtaldtte, hdbndera dea tahandiichm nnd araht 
fchen» mit Eiafidit «nd nm fo grOberem Gineke 
getrieben haben, da die arabifche Sprache ihre M»»t- • 
terfprache war. Ser wichtigRe von diefen ift Abul* 
wafid» ans Kimdti'a SdidlMn unter dem Namenr 

Jlii(iiJoiM Udtannwddlin WOrtcihndi O^Yl vlXP 

Wnnelbuch) fchon SchuUtiu Anfmerkfamkcit fo fdw 
erregte, daf« er den lebhaften Wunfeh feiner VtTieder» 
aullindung ausfprach, nicht wiffcnd , dab lange vor 

ihm Ed. PocoAe ein Exemplar delTelben aus dem 
Orient mitgebracht hatte. In diefcjn Buche findet fich 
nun auch iililiLh in den mcißen Fällen eim- fu ge- 
funde philologifche Forfchung, wie man fie in jener 
Zeit kaum erv^'artet hätte." Der Vf. verfpricht , an 
einem anderen Orte fo viel daraus mitzutheilen , als 

•»ur vollftändigen Ch.iral.teriftik diele« Schriftftelleri ' 
dient, und fnr die hebr.iirihe Lexikographie und de- 
ren Gefchiehte belehrend feya kann. Die Mitthei« 

-Inngen aus luda hen Karifch TcrdankK der Vf. der 
Gtite des Hn. Canzlers v. Schnurrt, TOn dem er feine 
eigene, zu Oxford gefertigte Abfchrift diefe« Schrift- 
ftdlera erliieli. Was er \om Tanchum Jerii^chalml 
angefühl t liat , ift aus deffeii talmudifch - arabifcheit 

Wörterbuche, Morfchid ( (JLi-< ) genannt , genom- 

1/ 

men, welches häufig auch auf biblifche Wörter eia 
erwünfchtes Licht wirft. Aufserdem benutzte de» 
Vf. noch daa handfchrif tliche Wörterbuch de« R. Me- 
nachem ben Sarah , da« aber gerade hier weniger 
Anabeute geliefert hat. 

mVou neueren Auslegern, fagt der Vf. , habe ich 
viele dnrchana nnd die melften ftellenweife vergli- 
chen unä verarbdtet» und glaube nicht« daf» man 
etwa« WefcnlKche» und Braachbarea ▼erniiffen ww^ 
de; nur Liebhaber gezwungener Erklärungen wcrdeÄ 
ihre Rechnung nicht finden, uiid Gelegenheit zu vie- 
len Nachtrigen haben. Bcy allen F.rklärungeu bin, 
ich äbruena mSgUchA auf die leiaten Quellen und 
Gründe derselben «uriickgegangen,* weil nur diefe* 
für den angehenden Exepeten bildend ift» und nichto 
verderblicher und erfchlaffender feyn kann, als daa 
urthcilslofe Au&ihlen «erfchiedener Meinungen und 
Überfetsungen, ohne in die Gründe derfelben prü- 
fend eincu^en.*« 'Ree. mnfi et befonders von dem 
Vf. rühmen, dafs er bcy Anführungen der vcrfcbiede- 
nen Erklärungen immer dafür geforgt hat, daf« der 
Lefer die Üherficht nicht verliert , wcfswegen auch 
gewöhnlich die blofa für die Gefchiehte der Ausle- 
gung merkwürdigen Erklürungen nachträglich bc- 
merki find. So reichhaltig der Cnmnientar ift, fa 
wenig wird der angehende Exeget hch durch diefe 

Fülle «xdKädUiuidMEflmKlwdm» wa« her donKa* 
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/«funüUcr/c&M Scbolien und in ahnUcliea 
xirchen Werlicn nicht feiten Ave Fall iti. •< 

Wir wollen min erftens flas Mcrk-wimUgHe von 
6em. was der Vf. in diercni Werke fiir die kebräifehe 
Lexikographit gclcillct hat, in eine überficht bringen. 
.Die Ocense svifchen dem Commentar und dem W0r» 
teAnche ift fchwer tn nebeni und ofFenbarrnnfa der 
erfte aushelfm . da r^^n das letzte noch koine firhrre 
Ergebniflfe liefei t. Wäre Uicfer CommenUr über tlcn 
Jefaias nacli dem grofjcn Thefnurut, welchen wir 
-Von dem Vf. zu erwarten haben« erfcbienen : fo wür- 
de ge^fa daa'meifteLexiltalirche "«rep^blieben feyn, 
und man hätte können auf jenes WrrTt verwiel'en 
werden. Vor der Hand aber nmlTcn \\ ii dem Vf. 
Dank wilTeii. dafs er uns zuweilen mit reicher H.uid 
lexikaltfclie Bcytr.'ige geliefert hiii. Cap. i ,. ciz. ift 

die Bedeutung von bejchntidtn, vom Mifchcn 

dca Weinet gelnranclit, fehon fonft, befonder« von 

'Sciiulteni crlnufert worden; der Vf. aber belebt vhA 
vervollftändigi hier die Beyfpiele aus dem arahilclu n 
Sprachgebrauche. — HL 124 erklärte der Vf. das Wort 
nopj fonft durch Wunde, Schlag, jetzt um des nolh> 

Wendigen Gegenfatzes willen durck Strickt von 9^ 

vmgehm* — V. 3 Cr\£7N2, fonft mit den neueren 

Auslegern durch Kifenhiulein nklfirtp verftchi dei Vf. 
ietst richtig mit den alten Aaal^cern von ftkUckttn 
wtlniii«ibt«r*M Tnnimt Jene ErUXrang beruht auf 

dem Miffgriffe der Veri^eichmig aiit (j^L^iJ Biadii 

aconitum, eiiT m jn rr rchen Worte, Michaelis \\\\\- 
liuhrlich mit Hamsa fchrieb; das hebr.Wort aber ge- 
hört siu WntMl IlMa hSj* ftyn, welche im Arabirchcn 

(LoL lautet. «- VI, s tKH^ erklärte der VC Tenft 

mit Anderen aus dem Arabifchen ^-^^ Edler; jetat 

rerfucht er, und mit Glück, es aus dem bcbraifchen 
SehUnge, zu erläutern, wonach die äeraphim 

als eine Art f^mbolifcher Thiergeftalten, IhnÜch den 
Cherabim, vielleicht mit .Scblangenlüipfcn , zu den- 
ken vtren, wobey fc^icklich an die lieiligkeit der 
Sehlangen im Altcrthume erinnert irird. ÜbernoSy 

VII, 14 ift aus Kiyniolijgie, Dialeht«vergleichung vmd 
hebräifchein Sprachgebrauch der Streit zur Entlchei- 
dung gebracht, und gezeigt, dafs es nicht wie 
7T*^n3 von der unbj'tTerkten Junt^frau gebraucht 

■wirtL yiU, 1 in der Bedeutung oulgut. id aus 

dem ATahifchen, Syrifchen und Zabifchen reich- 
lich «i^ntob IJi 7 vom flarM^/^bidait der Om- 



kel, ohne Nebenbegriff det Drobens. aus dem Arabi- 
fchen nnd Zabifchen erwicJTen. IX, 17 ift da» äira^ 
XfyofAMv O^NF^n nach allen Seiten hin beleuchtet, 

und dabey die Vermuthung vorgetragen, dafs das 
Summwort vielleicht in der finnlichen Bedeutung 
ßek trkeben f. v. a. HK J» nsi zu nehmen fcy , -woher 

die Iropifche Iledeuiung fioh feyn^ im Syrifchen. — 

X, 4 >ft nach Lud. de Dieu der Conjunction ^T)^^ die 

Bedeutung aufter äafs gegeben, mit Hincndenkung 
von ^^^N, und dadurch gewinnt die Erklärung der 

Stelle ungemein« Die von jitt» Esn ttnd Ae/cfUBiii» 
Ur angenommene Bedeutung «mit «fcAi ermangelt 

des Beweiles. — X, 04 dennoch, vgl. jj^J"^ 

ift gan« andern Urlprnngs, als f^S, defshalb,-iind fteht 
eigentlich für [3 nS d. i. iii. Die LXX geben ea 

iMof, 4, 15 und fef. 16, 7 durch «Jy oJtcuc. Im 
Wörtcrb. fehlt die wiclui^c Stelle 1 Mof. 4, »5 für 
diefe Bedeutung. XI, i5 ift zur Etymologie des wr. 
Afy. D)tf ein bemcrkenewerdicr Beitrag ana Ahulwa^ 

lld beigebracht, der es mit US^Sy furchtbar (nni Ver» 

wechfclnng des M und V) in Verbindung fetzt Bej 
XIH, 7 ift bemerkt, dafs man im HehrSifchen nicht 
blofs fagt: FurcAt erfrei/t mich, fondern auch: ich 
ergreif* fmrcht , und durch arabifche Parallelen er- 

llutert» (wo jedoch der Anadmdi ij^l^^ li^f xaüue 

den Bepriflf der Vorficht, als der Furcht bezeichnet. 
Auch ift in einer Stelle des Barhebräua die Spur.def« 
. felben Sprachgebrancha nachgewiefen. Durch den 

Parallelismus der Tin a Fe XIII, fl 071^ O^aiS ^JB 

veranlafst, hat der Vi", die früher von IT^NfJ 

in den Stellen Joel 3, 6, Nah. s. 11 eegebene Erklf. 
mng verlaiTcn» nnd iii gew&hnli«ie vorgezogen: 

Gbakfamm^ XDI. 10 IpVDP von Slonbildem ift 

durch eine ^clelute Etchiernng erläutert, durch wel- 
che Michaelis Erklärung von Nimrod nicht an Wahr- 
Tcheinlichkeit gewinnt. — Übern^rTÖiindnSri'^O 
findet man ebenfall;« alb; lexilialifcbcn Materialien zu- 
fammengeftdllt und bennhcilr. Wie ichon im W.B. 
angedeutet ift , zieht der Vf. die letzte Lenrt voe« 
welche alle alten ViK. (chcineii geleTen nu haben» vi iA 
iae alte Avsg. Theifalon. 1600 aaffiUut. 

(2Ve Forifetzung folgt im ttiithfien Stück.) 
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THEOLOGIE. 

Lbipzio, b. Vogel: Def Prophet Jefaia. tJhtr^tttt 
mnd mit einem votlßändigen philohogifck • kritijchen 
wul h^ori^cittn Comm0iu»r btgUiut ron Dr. IfUlu 
SrftHimt wu r. -IT. tu f. w. 

C tir, 18 Hmuttär Grmi^ iB nicht nur aus dem 

Arabifchen, foiiJern au Ii aui einer phönizirchen 
loTchrift treffend erkuteiL — Für ^DJ XlV. 33. ift 

wie lAiopifche Etprmologie nachgemefen. — XV, 
• wird fimureich Hi» die LamK nmi, «ft^cfc««««, 

cntrchieden , welchen HarTi-Mi AtisilrucX J^ifaias r.-rc- 
mi* in das mildere nyi"U, abgefchortn^ verwandelt«, 

ttod svglcieh wird die Bcdeutang fekätrem für jnS 

nach dem Syrifchen gegen Muli.ietis willkührliche 
Einwendungen ge&cbert. — XVil, 6 bat Hr. G.die im 
W. & vra i^^miu Vcrglctchwig aiit dan^rriTcliea 

^ ^-IV aT« '••"^ • gegebene Erkllniiig -verlalTen, und 

djtur die Vergkichung mit ^'""A vorgezogen, 

wonacU ea Gipfel bedeuten kann, was zum Contexte 
baflSar paftt. lene» fyrirche Won hln^ vieliiiehr iait 

IfiOB^ WtUa und dem helw. sufamtneik. 

~ Um fclnHeriga XVtD. 1 ift (wie 

überhaupt die ßjan^r S?. Üc) für Ree. genügend erläu- 
tert durch Gejchwirr der FlügeL Friilier nahm der 
\'L die BedeiiCang MiMt*» an, wtfge^n Jetzt rich- 
tig eingewendet wird, Hü- nopprlfonn SsSsC 
aufaerdem nie die Bedeutung des Schattens hui, auch 
in den übrigen Dialekten in diercr Bedeutung nicht 
vorkommt. XVUI, a ift die von S<rkultens angedeui- 
tete« aber nicht belegte, und fulfch abgeleitete Be^ 
dentnng feß^ fiark für ^tfifOO durch hebraifche, ara- 

bifche und fTrifcbe Eqrmologie hinliiulich se&chert. 
Shesd. erUlit Jetst der Vf, MK^ mit Bmnmat» nach 

dem dialdiifdin Jff3 d«rdi ffiiUm» dtiraUreeAeM» be- 
richtigt aber den Fehler diefc« Gelehrten , welcher 
jiem arab. diefelbe Bedeutung beyTegt. — 

Die XV'IU, 6. für Pj^n von Vielen angenommene Be- 
deutung BW Ä«*«, wird auch durch die ctymolo- 
gifcbe Bemerkung wil rlr^i, .Ufs die OwmdhcdtH- 
^ LJLL. Z, i832. £r/2«r Band, 



tung diefes Wortes p/iicUn» cmyere, ift, und es mit- 
hin mit ^^h, Herhfi, ftttfanuiienhlngt. — XDC» 1«, 
bleibt der Vf. bey der in der Übarfetsang veilaJIeneB-. 

Lesart n^nl/niiJ, ihre Stutzen^ und verlieht dieb vom 

den Hduftern des Staates, welchen Tropua erancli 
leC XI, 3 findet — FOr die Sridlrang des febwie- 
dgenOinn TV V. tg iß der hergebrachte Umßand 

wichtig, (l.iTs die Angabe in CaJIclU Lrx. fyr. 

redemüo, aus B-ir Dahlul, hcj (licfem &ch blofs anfdie 
Stelle des Jefaia bi-;£icbt, mtlhiu kein Zeu^nife für 
den Arr. Sprachgebrauch enthält, wicfcbon .^;,> Se- 
gotattbrm dea angeblich fjrifcbea Worts vcrrath. — 
XSS, 5 nVJßl niiX WirdgenügenderUlM: munwatkt 
die fVarhe , fo r1,,fs man die gefuchte Erlilaruntr; et 
ßiefit Uherflufs nicht nuüiig hat. — ücj XXil, ». 
giebt fich der Vf. die Mühe, die neulich wieder von- 
Mahn mit Nachdruck empfohlene Bedcutun<^ lfrt>-<.r 

fiir b^TT^ in ihrer ginzlicben Gnindlofigkeit darzuft' l- 
le«. — XXI^ 3. giebt er dem Wort n\yg die Be- 
deutnnf A«^iycfcfitz«;.Cwie ai, t?), und Überfelse 

n^J»Omcbtwieind.Üb~rr o^ neBogett, fondem vondo» 

Bogenfckaa*!. Dafiir (uricbt wohl «ach der ümftand, 
dafs die Ftlrflen, von deneir hier dieAede ift, fchwer. 

lieh dir^' WatTc führten, und der Ausdruck ohne Bovert 
nichtdas IciiimpHiche Wegwerfender WaiFeu bezeich- 
nen bann. » XID^ 15. nimmt der Vf. jeutfür 

Vertrauter <vgl. !|Spn VT, «mtUf r*g%^, nach dCT 

Bedeutung rics Verhi p3Sn, gewohnt frpu Vorher 

knüpfleer die Bedeutung iy</er, eMoveiM(,an dieBe- 
deutung des Verbi nSn«« (Hiob oa, ». «3, 5.) da» 
/«n. n^3Ö vertrügt beide Bedeutungen. — XXVlt 
18 ift di'- im ^Vörterbuchc verraifste Bedeutung von- 
böa, geboren ttfrii««, angenommen, und reichlich cr- 
Ütttert und belegt. -- XXX, ao, B|3D nach dem 
Arab.,vgl. fldgel. whtrgatt nidit wie im Wör- 
taib. nach dem Ar«m.«iicsMAM. ZXXV; t. nSS3l^ 
gel' hrt rUutert, undron einerZwiebetblume erkTärt 

nach der Verwandtfchaft mit SX3, Zwieiel. Xl| 

84- ift die Bedeutung kaum für geftchert. — . 
Xtl. fl. p^E SiM^, — XU^ S. nON mUe, allein 
Raffend. XUD, 4. ^wmO.^^ ZLVl, » dift 
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Bedeutung ßeh ermannen für tOO^NI^n» gegen Rofen- 
motfer mit ficgcnden Ctonden verdieidigt. »- XLVII» 
?• /cf fr ^fi* wie Ree fieh fehon-inf WSr^ 

eingetragen hatte. — XLVII, ^. ^D^M iVA, da 
die Bedeutung aufser mir noch eine Negation (o^eth 
wddM fdilL w XUX, 7. SynS nach dichterifchem 
SprachgeVravebe intranfitint genommen. — LII, 14. 

|0 in der Bedeutung cor, wie 1 MoT. lU, 14., wd- 
Ches den In ften Sim» giebt. — LIII, 10. Ol* da, 
«nd D^iü intranf.^c/iyieii*«, LXA I, fi. TT aiisführ- 

lieh etymologirch erläutert. — Auf die Erklärung 
Äer geographifchcn Namen hat der Vf. Ix fonderen 
Fleift verwendet , und dabey feine Empfänglichkeit 
TureiiMbeOereObetseiignngbc Wielen. U^TO XXIII, 
«. er>il.ui er jetzt von Cj'pern mit Jorei>hu9, wofür 
»uch tiuftlieidend der N«me diefer Iniel kitim nj»d 
ihre phönizirche Cölonilirang fpricht * Indeft giebt 
er den Ijiäteren Sprachgebrauch von andern Infcln 
und Küftenländem des Mittclmeerc« (1 Macc. I, 1. 
' Vm, 5, Dan. XI, SOI vn. ^ XIX. 11, 13. fiber ;yk. 

und P) 3, XXX, 4 über OJn, XLIX, 12 über 0''2^0. und 
ähnKchc Artikel mehr, gdulu ic, bt friodif^t-ndc Eiürlc- 
rungt-n. — XXXIV, 6 wird bcwirfiu, dafa nur 
£in-Bo2ra ansunehmen fey, indem die Edomiter Ach 
iralnrrcheinHcliin der fpiteren Zeit bis zu der bekann- 
ten Stadt diefca Namens au?g< isroiici haben. Unter 
dem Namen Atoer nimmt der Vf. nur drr-y Stidte, 
und finr Cap. XVII, u da^ nn dcrjunmonitiiVhen Gren- 
se an , WMOgen viele Ansitter noch ein viertes im 
damafieenilchen Sjrrien ebne Be",rela annehmen. Die 
Vcnvüft'ung der Städte Aroers in dicftr Stelle v. rfidit 
'er von der Wegführung der Galilaer und Gileaditer 
düreb Tig^atpilefart welche der Eroberung von Da- 
maictts, Mrte«i fdtemt» um «in Jahc vorherging. £a 
- Sil Fflicbt de« Gefcbiebufbrrchert, nicht über da« Er- 
weisliche hinauszugehen, und das Einfachere vor-z-u- 
ziehen. Wie fehr hch de» Vf. um manche Theile der 
biblifchen (/eographie verdient gemacht, werden wir 
noch bey der hiTtortCcben ErUänuig der OxaK,el zu 
zeigen Gelegenheit haben. — Auch snr Erliuterung 
xind Vergleichung des Sprach(:;pbrauchs in Bildern, 
Kedcnsarlen und Sprichwörtern Anden Geh in die- 
fem Commentare die fruchtbarften Beyträge, welche 

{gleich vortheilhoft von der Belef^iheit und dem phi- 
ölogirehen Forrcbnngsgeifte de« Vf». sengen. Überall 
trifft m.iii auf Neues und Eipenthiiniliclies , fowohl 
in Belegen als Bemerkungen. Der von der befcßränk- 
ten Enlkunde der Hebräer hergenommene Ausdruck 
Enden der Erde, Cap. V, q6 iß vfoit voUfiündiger mit 
Beyfpielcn belegt, als bey Rofenmtütr. Tref&nd ift 
TU C.n». VllI, ^ die Eemcrkuii !:. dafs der Hebräer kein 
Wort für Vaterland hat, und Ach mit Umfchreibua- 
gen mtin, ftim Ltmd und dcrgl. hilft, niromtt der f^* 

Spruchgebrauch ^ÄaJ? , Leute Jemandet , für: 

feine Angehörigen, verglichen wird. Zu IX, 3 über 
4en bebrauch von Q)^ voireinejngerchicbtlicbmerk« 



würdigen Tage trcftcnde Faralielen, mit derBerichli- 
gvng etni» Irrdiumi» den «. H«nm«r in der «ncyklo- 
pidifcheu Überfieht begangen, yro er ^Uf unrichtig 

durch Fj>üi-lifn ;;eerb<-ii h.it. IX, -5 die Tiedensart : 
auf de^en Schulter Herrj'thaft ruht, aus melnf ichrr 
Sprachanalogie irefllich erläutert, wodurch die falfchc 
Vorftelhini; mimls Ilen fchfrzfUhens {Eichhorn) abge- 
wehrt wlul.^ IX, jj UN. /rt^e«, vom Kriegr.'cben- 
fall» gut erläutert und belegt. IX, 13 Jit^pf untX 
Schweif, wofür die Araber JSafe und Schncif fagen. 
XVII, isn^n und ni^Ttf vonKriegshecren, yrie im 
Arab. irogende« Meer n. dcrgl. XDC 5 vooiNil» 
^^el reicher mit Parallelen belegt, als hey Rofenmül- 
ler. XXII, 33 ins T^agel, Bild der Feßigkeit, durch 

Parallelen aus der vit. Timurt crlSiitirt. XXVI, 19 
das Bild des Thauea als Mittels d> r WiederbeleibmigV 
in einer ihnlichcn Wendung in der linmu^ii nachge- 

-wiefen. XXVIU, x au ^tW*?^ arabifche, griechi- 

rdue und lateinlfehe Parallelen. XXXIV. 5 die P*. 

rallelen zu dem Bilde des fich heraurthende« 5!ch^Ve^- 
tes verm<-hrl. . XLIX, a zu dem Bihic des Schwertes 
von der Rede Parallelen aus der Vit. Tim., aus griechi- 
Ichen Schriftftcllem nnd aus der Ofienb. 1. 16. L, s 
fatrse ffoiuf, als Bild der Ohnmacht, mehrfach belegt, 
auch im Gegenfafz mit dein Rcynamen hangha>xdAc» 
Artaxerxes, welcher ' ftopifch zu nehmen ift. -— 
LVIII, 14. Einherfakren auj den Höhen des Landes, wo- 
für die Araber lagen: d<« BMhtn und Sehtittl dtr Bar» 
ge beßeigen. 

Die grammatifche Sicbtrlieit tmd Gewandtheit 
hat dem Vf. mehrmals glückliche Dienfte in der Er- 
klärung geleißet Cap. I, 19 bej dem Anadniclte 

S"^n iSSNn läfst RofenmüUer die Wahl , ob man bey 
2"in ein 3 r«ppliren, oder mit Storr den Nomina- 
tiv fiir den Dativ (?) nehmen foU. Gefeniut fagt: 
^S2Nn ift (licht bloft wie pafliv von SsW wm falTen: 
Uhr i»«rd«t *«m Sekwerte^tpreßlutt alt ob «• ^^Nf^ 
hicfsc, wo dann aucii 3inS oder 3!*>ri0 ftehen 

mufste; fondern das^Pyal hat hier feine eigentliche 
Bedeutung, eig. f reffen gematht werden, und die 
PbnreiAimActhr fo aufotdafent Sfyii O^hN ^^tß 

niit doppeltem Accufaiiv. Die piifTive Condmction 
behält nur einen Accufativ, da der andere als Nomi- 
nativ im Verbo Heckt ^ Cap. VID, so wird *\^S 

als Zeichen dcsNachfatzes genommen, wie das hehr. 
"O, ") und das fyrifchej, z. B. Barbebr. Chron. fyr. 

p.-4o3, 527. Wirklich weift dtr Vf. auch Beyfpiclc 
im Hcbräifchcn nach , nSmIich Zach, VIII, 23, a Sam. 
a>4- ~^ Die Bemerkung (Gramm. Lehrgeb, 915) dafs 
3 den' Vtrhit tnitfati»* Bedeutung gebe (wie '^31'), 

wird zu Cap. XIV, \ mit noch ar.du en Belegen aus 
dem Arabifchen gelicbert, nls De Saey gramm. arah. 

355 angefinhit luit. — Ob der Vf. JUX, vj xHh ridfe 
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tig mit *^^^r'" Teibumlen und auf Ägypten bezogen 

habe, da er es in <l^r Uebcrf. und im VV. B. mit 
^nn^ verbundim» aiAchiiB ilecu sweifdn. Der Ac«eiic 

Tipbcba n5diigt nicht, T>Shi von IHIT zu trennen, 

d«an'er>Bt ciii« rhjrthmifche No$hwend^eit »m 
SdilalEe des HexDiAiclw (vcrgl. s. B. V. ia5); dagegen 

iß, es niclii nur fprachgemaf», zu fagcn ^HD vor, 
gegfn jemand, erjchrecken^ /*int Furtht fezen Jemand 
«M trktmuH gehenf (H!ob 3, «5), rondern dst TOrher- 
"gehcnd«? "ITK fodurt auch ein nachfolgendes, zu- 
rück zu beziehendes Fronomen : wer es nenntt gegen 
4en hiit mm. Faifch iftes, I^Sn als Gegen Hand oder 

Grund der Furcht zu nehmen, wie im \VB. und in 
der Überfetzung („wird man dai um beben") pt-rchehen 
ia, — C*p. XXIIL 1» hat raan die Form "l^Opb für 
TO0h*) fnt einen Chaldaismn« gehalteii, und darin 

dinen Grund der Unächtheit de« OraWdi gefunden; 
aber fchon im grtimm» Lehrgeb, -waren mehrere Bej« 
fpiele dieFer ftcht hebrSilcben Znranunensiehang 

nacbgew'icfen , uud die chaldäifche Form Wäre 

n'^O''?'^'?" ^^^^ gclclirter Genauigkeit wird die Form 

lr|f\^TyO beleuchtet, in >velcher ein Chdldai^muä wäre» 

wenn das ( TOni ftlnde-fme'lD <tJ{^p für >Mp (Hiob 

18, s). Das Wabrfchcinlichfte ift nach des Vft. Ur- 
thcile, darsfievcrfchr leben ift für H-'TSyOoaern^nyO. 

^DaaDan iTff^Cap. XXXV, i nimmt der Vf. nicht 
ab' Schreibfehler , noch auch als paragogifch, fon» 
- pem als fuffixum: defs freuet fichdie W»«/?«, entweder 
aufselöH in 02, oder als Accuf. bey den Verhis gau- 
dendi. Es hätte nur noch benicrlii \\ erikn follcii, 
dafa der Plural dea Maacnliiu auch ueutraliter ge< 
lnr«n<lkt wird. Cap. XL» a? eiMlrt man 

dnrcb "weniger oIj nickt t ; aber theils fcheint «liefer 
Sinn za^efucbt, theii» Hl er jlen Parallelftelleu JUJ, 
10. fl4 nicht recht andern eflcn. Der Vf. nimmt das 
|0 für das i^^-io expletnum der Araber, worüber daa 

gramm. Lekrgeb. S. 839 nachzufehcn. In der Erklä- 
rung des no^in I^OOn hat er die grammatifchc 

Strenge der Foderune des Conteitle» mit Recht nach- 
gefetzt, und die im Lelwgeh. S. %2i gegebene Erklä- 
rung zurückgenommen. Nach einer grammatifchen 
.'Analogie {Lehrgtb. 65") rchlügt er vor, da« nC>'^n 
als Accufativ zu faflen, welcher adverbialiter die 
Stelle des Genitivs ve r lr i t t . « 8ö ift auch beyXLIt' 
15 die im Lehrgeh. jTa gegebene Erl^lärung von 
öopiS für oon^ zurückgenommen, und das Wort 
ab eni lofinitiv der Fbrm OCr^ ^ef<if<u L, 1 nimaü; 
^»/«NmSil«' in der' ConftraiBtiOB ^'finS^I^ 1t^lj|ctB« 
KlKpfe des 2 an. Der VF. zeigt , dafs r)StÜ{|'iint «i- 

tkvm. doppelten Accufativ der gcfendeten Perfon und 
der mitgegebenen S|i<6hc.gcf«ut wird- (LV, 11 2, Sara. 
3U^ C2. 1 Kön. XIV, 6;. 

Wm die Kiitik de» Tcjitcs betxifft, To iA da Vi& 
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zwar weit von jener Willkühr der anlimaroretTiircHen 
"KxmYieT iCaypeiUt , Lowth, MUhaelis \x. A.) ( ntfcrnt, 
nimmt aber dochauweUcn keinen ^nßand* den Te'xl^ 
sbmal atis inneren Gründen, zu tndem. Im 8 5- 
Eiiik'itung lept er feine Anficht über tkn Zuflund dea 
Textes «Ics Jciaia überhaupt vor. Da aus der Textea- 
befchaflenhcit des Pcntateuchs, wie fie im Cod. Samar« 
und in den LXX vorliegt» erhellt, dab vor der Sfinm» 
lung und Feftftelinng de« Kanons dieUnkritik g»- 
ig gt\Y<jri.ii iA , den T( \t durch 'Gtoffetk und 
erieichtcnidc Lcsaittn zu cntftcUcn: fo vcrmuthet 
der Vf. ein GWichcs in Anfchune de» jeralanifcbeift 
Textes, tind wirft daher mit LoivtA, Hoppe u. iueiiM 
Menge Gloffen ans dem Texte, welche den poetifobfen' 
Ton der Rede auffallend ftüren, indem Tie Krldiii un- 
gen bildlicher Ausdrucke enthalten, ja z.u\vi.ikii lo- 
gar auf einer unrichtigen Erklärung beruhen, wie lU, 
■ 1 wo jytlJC, Stüitf, vumLeln:ii>niiteiha!tc er Wart wird, 

da doch heJlcr Uii: Häupter dtä Vollis d.u unier vcr- 
ßanden werden, wie die folgeiido Aiii'^nlilung lehrt 
V. 8 SLt und wie IX, 14, wo Kop/ und ^».Aw«/ wahr« 
fdieinlich Hohe und Medere bezeichnen, nnd nicht ^ 
fo rpeciell zu deuten fuid, ^Yie dat. Gloffcni angicbt 
(ruuilich : die Altefien und yingeftkenen und die Pro» 
pheten, die jalfch Uhren). Solche GloITen findet denn 
. der Vf. noch VU, 17. »o, VlU, ?• XXIX, 10, LXIII»^ 
10. Pen bellen, von de Wette angeführten Vertheidi- 
gungsgrund, dafs es die Ge\volinh( it de* Propheten 
mit üch briuee, das Bildliche durch den eigentli- 
chen Aasdruw an erklären (f. Cap. V, 7)» entKräftet 
der VI vollkommen dadorph, data er, iliefea BeyfpieU 
wo der Prophet eine ganae Parabel erklärt, unpaf- 
ft-nd nennt; andere von ihm fell)f\ angcnihrte IV-v- 
fpiele (I, 5, 6, 7, S9, 93, 95, C<S u. a. nu) find nirht 
Erklärungen, fondera l'arallelen. Daf« die chrono- 
logifcha 3eftimmnng VU,. 8 ein Einfchiebfel fejr, 
lenehtet wohl federn unbefangenen Exe^eten ein« 
zum^l da der Gebrauch fo bcfummtcr Zahlen geg^n 
alle prüphetilche Analogie ift. Scbarfhnnig in die 
grammatifchc Bemerkung des Vfs. , dafs lelbft dife • 
Sprache diefes EinfcbiebMa &ch ala fpkter s« verra* 
tben fcheine. Nimlicb die Art der Compofiilon in 

äerZab]J'ech.ig undfü'if ift im liheren Hebi aisinns Tehr 
feiten, m denjüngern Biw;hern vou den Huchem der 
Kön. und Jeremia an herrfchend (f. gramm, Lehrgeb, 
S. 616). Scharffinnig ift auch die bejrcebrachte Ver« 
mutbnng über die fintftehnnjlsart der zaM fBnf' und 
frchzig." Ein Einrcliiebfel findet dev Vf. unter nndrm 
auch in den Worten XXX, 6 ZU HICHS H^O, die 
<r CrUirti OnJiel vom den Thieren, die nach Sirden 
ziehen, und füir eine falfche Überfchrift hält, ähnUcIa 
der XXI, 1. Auch der Conjectur geßattct der Vf.-. . 
Eingang, und nimmt XIV, 6 die Vermutliung Döderm. 
leinsT\yyO ftatt ^1^0 an, wegen des fich genau entp, 

fpfechenden ParaHelismaa, des ZeugnÜfes des Chal*; 
däers, nml der VVahrrcheinlichkeit, dafs f) leicht 
ans n cntftchen konnte. Allein Rrr. vermifst den 
ganz pallendt n Sinn der Lctart, indem Herrfchaft 
ohnä HaMaft liicbt ßark genug war. Dab der Pa- 
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^nA Auslegwnpr i*^. ^« fVette Einl. 120 bemerkt. 

- Cap. XIX, 13 entfcheidet fich der Vf, für die 
Lesart D^Pn "VV. die er durch Stadt dar Errettwngi 
nacU dein Ard^ebeu^-s.,«rkUrt, uik[gl«nbt,d*i]» 

die andefeü^?m "W, w«che niclit« Ander«, «!• «Stalle 

Jle, Verwüßun::: hf.Apwffw kann, durch Zufall aus je- 
«cr eniftanden, uiui, <la fie gerade der Chaldäer und 
AauiU ausdrucken , ruit polf niifcher Ruckficht auf 
dm, den l'.il:iriiaenrern verhaften Tempel zu Leon- 
topolie vorgezogen worden fcy, (wo»u die Lesart von 
6 Codd. 0">ni "'^V tK-niicli ftinimt). Eine willkühr- 
liche Corruption des Textes, kann man den hebrai- 
fcben Joden nicht wohl Schuld ^i-ben, dagegen ha- 
ben &ch die Alexandriner eine fblche in dieler Stel- 
lt eilavbt, ^e die Lesart der LXX. toAi? 'h.9thi<* 
seiet, womit man die Geretzmärsiekeit des igfpti- 
fchen ludenterapels vertheidif en wollte. — XL1X,3 halt 
^er Vf. das Wort Sn"^UJ' für unacht, vetl es die zu 
fehl ge&cherte Krklsrung der St<:lle vom Propheten 
Jtört. Sollte nicht noch die Wendung möglich fcTn: 
Israel (ift es), an dem ich mich durch dtcfr vtrkgrrtidun 
will? In die Verdammung de« Wort« entTeketdend 
einiuRimmcn, halt Ree. ein gewiffes Gefühl der 
Unbefriedigung durch den dadurch entftehenden Text 
9h; ee wixd trtnilicb der Vers dann zu dürftig: ,,Fr 
Airol ^ zu mir: mein Knecht biß duy an dem ick mich 
verhei l liehe anchfehU der Parallelismu«. 

Wie glücklich der Vf. in krilifcher Beurthcilung 
^er parallelen Abfchnitte lej , hat er fchon in feiner 
Oefdu 'der hehr. Sprache Jj. »a beweifen. Doch hat 
«r dort Jcf. XV. XVl, vgL Jerem. XLVIU, wenig, und 
Jef. XXXVI — XXXIX. vgl sK»n.XVni— XX, gar nicht 
in Betrachtung gezoge n. Die Vergleichnng di T- r 
Äbfcbnilte, befondcr» der letzteren, führt in das 
Feld der b&beren Kritik; zunSchll aber wollen wir 
bey der Befchaflfenheit dea Textet ftchen bleiben. Im 
Allgemeinen behauptet der Te« der fpiteren Bear- 
beiuni", wie immer, namentlich in der Chronik, 
den Charakter des Leicht«reu und Gewöhnlicheren, 
•wie dicfs der Vf. ß«t« richtig erkannt, und danach 
die rorkommcnde Vcrfchiedenheii der Lesart beox- 
thcüt hat. Jef. XV, 3 TiVTlI. befehnitun, ieT, ZLVHI» 
37 rWT\i ' gefchoren. Eine Menge Codd., nndnadi 
ili9en*«dwere Kodker, Wen «idi imlefSdat TWTli • 

«bef der Vf. entfcheidet richtig für die hürtere Les- 
Vt nynJ «ig. abgehauen , weil ÜC dem Charalttet de» 
JefaianiTchen Textes enifprichUMiddie t.X:i& «ndSMd,. 
^ sengen. - leC 30r. 5 H^. 
XürVTPi S »VlSr Letztere Lesart hält der 

Vf. für fchwerer, und mit Hecht, aber doch nicht 
für orfprüngUch; vielmehr vermuthet er, daft betdc 
«nt der Lesart der LXX.,«fe« ff* q3)«vo/3)jffevTa. ent- 
ftjr.J' n fcyn mögen. — Ebend. Jef. ni^V^, lerem. 
%i}^Vt «^vli icnternde Lesart. — Jef. XV, 7 HT^^ 
Jer- ALV Iii. 56 H^V Hir);, grammatilcli rieh- 



tiger und deutlicher mit dem ßat. eonß., wcgtn de» 

•lugelallimcn Tsö^. '^^^ftl* ^ 

XLVm. St ^^-fSlt, leiniHia m BildaTäng de« 

fehwierigen Worti, das der Nachahmer für ^'■ini^ 

fcheint genommen 'naliabent worin ihm fülffibUcb 
RofenmüUer folgU 'Jet XVI, 9 ^32» J«r. V. S» 

^31^, comparatiT, wbU jene Eedeweifc «ngewSlin« 

llcher. Jef. XVI. 9 "jy^P, Icr. V. 3a ^^TSp, Weil 
diefes das eigenllicbe Wort für Wntdefe,^ Jef. ebeod* 
ll^n Jerem. erUlrend: 1"^. Der Vf. htt ein« 



Tafel dieferParallelftellcn Torauogefchickt , aber 
liber&cht für das reine Verhtltnifs der WortkritUc 
fehlt, wie wir fie hier gegeben haben. In dem an- 
derenmit ^ K >n XVin ff. parallelen .^hfchnitte ifl das 
Verhältnifa unigckchrt, indem hier die fpätere Bear- 
beitung im JeUia vorliegt. Hier giebt der Vf. in det 
Einleitung eine, genaue Charafctenftik beidex TexiBb 
fowohl in AnTehung dea Anadrnelss, ils de* tnftaltn. 
V^'aj d u erden betrifft . fo hat der Jcr.iianircho Text 
1] Abkürzungen, s) erleichternde Änderungen, oft , 
richtig, oft nicht, 3) fpätere Spracheigenheiten, ^ 
mehr Gleichförmigkeit m der Wahl der Formen wYid 

Conßructionen, z. B. XXXVI, 1 H^jS^nj «>P^P 

l"?^!? -Sn ftattaKsn. BjSün^ t^^j-Hh IhaVip. 
und n'^oqa »an tivpi^y^i iibm, 5 ^y?^ 

anfoheinend leiebter, ala a Kdn. n^ON; XXXV^S 

^^tÖH ciTir- Tpäterc Fügungsart ftatt a Kon- 

ni W|S0 . XXXVI, i» Dr?W-in, ctymologifch 

genauer, als 2 Kön. Drr'\n; XXXVI, 14 das fchwie- 

rige ausgelaHen; V. 15 HN bejm Palfivb weg- 

gelaffen, XXXVII, 2 ift «lic ungewöhnliche Stellung 
weggefchaffL XXXVIT, i? n^^'J der Gleichförmigkeit 

wegen flatt 3 Kön. T^^'V, was fprachrichtiger ; nS'ä 

erleichternder, flatt a Kön. ^hSt^ ; V. 24 "^^^l. 

Ilde dem «rieichtemden Keri a KOn. , wo da» fch'wie' 

rige, aber richtigere Chethib. TTISp ^23^ 33^3 j 

flttt des fdteneren 1 Kön. "^inijlp; iSp Ol^P ftatt 
8 Kön. pbo. wo \ho den Sinn Gegend Yit^ 
aber «oflUlt V. 16 HlMt^r^ mte dem K«tj » KÖa. 
ftatt d«t C^ nfl^T^S«. Sporen von der Wahl fpite- 

Ter- Sprach erfch ein ungen findet der Vf. noch XXXVI^ 
13. .XXXVII, 10. 30, wo wir aber nicbu bemerXt hm^ 
ben. Die GleidiiÖantgfceit seigt fich befond««« in 

dem Gebrauche der PrSpofitirinrn wnA ^*y, wel- 
che im a ß. d. Kön. vermilcl.t v j l. mnien. F.inc be- 
fondere Eigcnthümlichkeit dc^ J< !. J - \te» ift noch, 
dafs der Ausdruck, der im Jefaia herrfchend ift , /«. 
hova Zehüath füix JAmm fdileduvreg Uaeineetxa- 
^ift. 

{Di§'t^M*fiUung folgt im nicf\fi4n Si-ütfi.'^ ' 

^4Bt<j*by Google 



»7. 



J E . H A I S C H E 

ALLGEMEINE LITER ATUR-ZEITUNG 



lANUAa tsaa* 



Leipzig . b. Vogel : Der Prophet Jejaia. Üherfettt 
und mit einem vollftändigen philolo-ijJ> ■ ki injrhen 
und Itißorifehen Commentar begUiut von D. fl'iLh. 
Gtfmuu u. L W> v- f> W< 
ifortfeituRgdirim »cngm StSdi atfitnehntrt lltttiUim.y 

W der Vf. in dicfem Cdmmentarc fÄr die höhere 



Kritik de« Jef. eeleifttit h»t. hingt neiaeiiw mit der 
hiftorifchen ErlOiüning der Orah«! sttfainmeii , ^vie 
bey Jef. XV. XVI, aber ff Ine Anficht über Jcl. 
XXXVI -.;(XXIX können wir als davon unabhängig 
hier C^unk anföhxen. 

Mit de Wette (Einl. ß. 21c) (dem »her fjaCchlich 
Bertholdt, Einl, S. 1403 ff. «ugenShlt wird, da diefer 
eine andere Anficht hat) hält der Vf. den Text 2 K!.n. 
für den urfpriinglicheren, und den Jef. Abfchnm tur 
eine fpltere Bearbeitung dedelben, mag ihn der Be- 
arbeiter aus den nach jetziger Weife geordneten Bchn. 
der Könige, oder aus der Quelle TelbR henutat haben. 
Dafür fpricbi 1) d.is Verhalunfs des Textes, welcher 
dem Bwifchen den B. der Chronik und den frühe- 
ren hiftorifchen Buchern Statt habenden nicht unähn- 
lich ift, nur daf« der Abfchniu im Jef. XXXVI1, 9— so 
das Lied des HisWa als Zufats hat, und in derSfielk» 
XXXVIII, 21. 22 eine ungefchickte Vcrfetzunc ilt, 
welche aber der Vi. lur xufalli- hälu a) Der Abfchnilt 
fiehtin den B. der Kön. in feinem vollen Ziifainmen- 
Jumae, ift ganx dem Flaue diefer Bücher angcmeilen, 
«nd tjfllft dem Ansdntcke nnd deiliiftorifchen Manier 
nach ganz mit denfelbcn r.nrammen. _ (Das eiukWe» 
was man dagegen einwenden konnte, iß, dafs iR fie- 
fen Büchern Fonft kein folches urlprunglich ächtea 
Orakel vorkommt.) 2) Die Sammlung des B. Jcfaia ^ 
gefchah unftreitig fpätcr, als die der B. der Kön., 
welche wir in die leiste Zeit des Exils feUen dürfen. 
5) Die Analoeie von Jerem. LH. vgl. aKön. XXIV, 18 
ff. In der Emleit. J. 4, über die liiftüvifchen Schrif- 
ten de« Propheten, vermuthei der \ i. (mit «{f j^^«"0. 
dafa das Citat 1 Cbion. XXXII, 3a auf Jef. XXXVI-^ 
XXXTX 7.U bezichen fey, woraM freylich folgen vür* 
de, dafs da* dort angeführte B- der KÄn. Inda» und 
Israels fpätcr, als die Sammlung unferes Jefaia fey. — 
Einen trefllichcn Beytrag *ur höheren Kntik des Je- 
bia liefert der Vf. bey Jef. VII, deffco Aufacichnung 
er dem Jefaia abfpncht, ohne jedoch da« Orakel V. 

ff. als nicht urfpninglich «n .Terwerfen. Seme 
Gn; ,1, Tu ti , 1) dafs vom Propheten in der dritten 
Perlon die Kedeiit, wieaufserdem Cap.JUi« ÄJUCVi-" 



XXXIX, welche« erSere Snicli der gleiche Verdacht 
trifft, .dagegei) Ca^. 8* ebenfalls. eine^ fyinbolifcho 
Handlung ersShlt ill , der Prophet von ficli fei bft in der 
erden l'erfon redet. 2) Der erfte Vers ift f.ift wöitiich 
aus a Kön. XVI, 5 entlehnt, und, w^isdic liaupllaelie 
ift, er iiafst eigentlich nicht hiehci, da er Siii r eine 
unfchickliche Vorwegnahme.des .findefgebuilTe« der 
Ersihlong endiillt. 3} Der Ihnlidie Qiaraltter der 
Erzählung mit jenen anderen, diefMlefaia ctz hl r. : 
hier und dort fymholifchc Handlungen und Wahr« 
seicheu, wozu er fich fclud erbietet^ und deren Be> 
(limmung er Anderen überläf«t. 

Wir haben den gefunden Gefcbmaclc nnd treP-' 
fenden Blick des \h. in Auswahl der heften Erkli;- . 
rungen gerühmt: davon nun einige Belege, mit eini- 
gen wenigen AuafteUnqgen und Bedenklidikeiteiu 

T, 3 J'^^ kennt ihn (feinen Hemi) »nVAr, belTer, 
a'ä mit RofenmiilUr : wei^t ron uuhci, mit der richti- 
gen Bemerkunp, dafs die Hebräer Subftantiven und 
Verben, die in Einem Glicde ftehen, in dem folgenden 
wieder hinsn denken (f. XXV, 5. XLVÜI, 11. XUX, 
7). Dagegen kann Ree.' in der Erklärung von V. ig 
mit dem Vf. nicht übereinftimmen , wo er, we- 
gen der Bemerkung, daf*, wo Jehova mit feinen^ 
Volke rechtend eingeführt wird, er als firafeuder 
Bichter erfcheine (lU, 13. Mich. VI,.i), die Redet 
DD^NOn Vn^ DN nicht vom Anerbieten der Siin« 
denvergebun^ , fondern von der Ankündigung der 
Strafe (v^l. IV', 4, wo die Reinigung der Töchter Zion» ' 
von göttlicher Siraf«- r,u nehmen, ift) verficht. AUeiik 
Mich. VI ift doch das Kndergebnifs die Ausücht auf 
.Sündenvergebung durch demüthige BuCie, «md hier 
V. 19 f. ill die - Verheifrang belTerer Zeilen im Falle 
des Gehorfams klar : mithin glauben wir dcti Sinn 
von V. lg durch eine Ergänzung richtig fo zu fallen: 
KnRmr, laftt um mit einander rechten! (Zwar find 
eurer Sünden viele, fie find fo rolh, wie Purpwi) 
doch foUen ße ucifs wit Sehnet Werden (wenn ihrsuffO 
thut.) Einen Zweifel haben wir auch gegen die Er-, 
klärung von IV, s. Die Worte n»iC erklärt der Vf» 
▼ondemnenen, betfcrcnAnwachfe desVolks, V^KH^^ 
dagegen von der Fruchtbarkeit des Landes: „deraeiu^ 
Gott wohlgefällige Anwachs det Votkts wird fdiSn und 
glänzend dajiehenf Und des Landes Frdekt fiat htrrlich 
Jchmücken für die Geretteten.'^ Aber beide Ausdrucke 
hält lli!C. für entfchieden parallel, wii- fs auch dio 
Worte 1T5p"^1 i^lfS wnd nnSSO^I I NiS find, und 
daCi ^HD diefelbe uder eine ähnliche Bedeutung mit 
piQS hat, seigen die Stellen XI, 1. XIV, sg. Hie», 
nach häm e«, WM Woite beuiffi, keine Schwi»- 
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«Igkeit, Beides vom M«fRM zu verftchen, wiewplil 
daaa allerdinge die Gründe nicht hinreichend find: 
dann mürste man »j^ -»aitS. fo wie >x^ rTUtinS 
wie XXVm, 5 nnCyS und die Worte r ')''^B^ 
■np^Pli für di* Gurtuettn Jtraels, gl.-icbmaiiig auf 
1>eide Gbeder besiehen. r» dafs der Sinn dicfc* Ver- 
fes dem von XXVITT, ,5 ganz cntfjuiichc. Verftehtniai» 
«her unter pOJt und ^ng den beffeiu Anwach» des 
Tolks fclbft, fo rnnfsten die Worte •tjj* rO'-HaS ent- 
W«def ala firklamns des vorigej» : Hßmlich die Grnt. 
■ Mr«ii(Tgl. 1 MoH IX, 4) gefjlat, oder: bry der Erret- 
tung hratU gegeben wtrd.;ii. V, 50 l^SnK nacli 
den Accenten : (bald) ^ngfi und (bald) Licht, abiilicb 
wie Lud. dt Dieu: fimul angufiia tt lux eß, mit der 
Semeritang: die BtpiSe bald, bafd, fonfl.Utzt, müf- 
fen 5ftar« hinsttgedaeht -werden (q, 23. 4a, 14. Hiob 
31, 17- Jef. 9, 10). — V, 14 iß pon wohl richtig 
durch Rtichthum überretxt, aber im Commeotwe hatte 

doch ein Wort darüber gefaet werden follen. VI, 

10 wird d« bnp. mache fit fühllos, verßtjcKt, vrrhUn- 
det, richtig für dts Juturum genommcu: du wirft ft 
machen, belTer, als die ander«.' Erklärung: vtrkündigt, 
,dafs ihr Iltrx wtrfiocUt ftyn wird. — VII, i wird die 
UrU&raiig der Worte Tvn)> DnSnS Sd^ nS\ tr kont*- 

•U tt nicht belagtrn, grammatirch und hißorircb geft- 
^ert gegen die andere j er /ugtt nicht in dtr Belogt- 
ruttg, und dadwrcih fene Itridlehe Vermutbung über 

den Urrprung diefct Stelle begründet. — Bcy VIII, 6 
hat uns der Vf. ubcraeugt, daf« unter „dirfem l\,lke," 
fowie V. 11, das jüdifche Volk zu verfteh« n Ify, und 
swar in der erften Stelle eine Perlhey deOelbcn, wel- 
ch« «» mit de« Ephraimiten ttnd Syrern hielt, in der 
«w-Ttrn derjenige Tlieil. welcher fich vor demüünd- 
niie derfelben {1«f^ gefährliches Bändnifs) fürchtete. 

▼. 80 ift die riteSvUlnuig yon "^ntÖ wiedcrherge- 
.Adlt, und durch die neue AufFalTung de« relnt. 'Yp^ 
als Zeichen desNacbfatee« glucklich gewendet. — ixl 
4 ift das Verbrennen der Kriegsrüftung fehr fcbön, als 
Bezeichnung des nunmelir eintretenden Frieden», 
nicht, wie ge\Töbnlich. des Triiunpbcs nach der 
Schlacht, genommen. — IX, 17 ift es al» ein Tcböner 
Gewinn, dev Auslegung an betrachten. daTs der Vf. 
«e TOm Vinet an ▼ersehrenden Domen von den 
Goitlorcn Terileht (vgl. Mich. MI. 4,) l(J^vie X. 17 
die Dornen Bild eine» gefahrlicben Kriea-^liccres 
find. — Ob X, 25 die von der Überf. abM eicUende 
JjUamngder Stelle^) bV! nSsi./»«/? dtu Strafgericht 
Cgegen Urael) vorOitr, und mmnZom wendet fickxu ik' 
rem fdcT Affyrei) Unter^an^, nach der V^l. von Dan. 
XI, 5Ö ujitl Jcf. XVI, 4, XXVI, so, richtig fey, mufs 
JUc. bezweifeln. Der angenommene Sinn der Wor- 
te des erfteaS^taes ift fpracbgcmärs und aoalogj aber 
^ sweyte Sata verlangt eine nicht gans ]«{chte Er- 
gänzung, und der Parallelismus awiteben Erstund 
^BN fchelnt auch ßcli aufzudringen. — • XIII, a die 
Hurt der Tyrannen Fürflen, im «hlen .Sinne) 

YerAebt der Vf. UdScud vau den ThoienBabch, nicht 



Tou den Paläften der Reichen iu der Stadt, denn in 
jene niufstcn fie znerft einziehen. — Die Erklärung 
von XIV, IQ. so macht dem Vf. viel Ehre, und wia 
glauben, dar» er darftbo- abgeldiloflen hat. Die 

Verfc lauten in der 1" ntViiung To: Du aber Vfi^ß 

hingeworfen ohne Grab, em verachteter ZtLci^ , bedeckt 
mit Erjililii^enen, vom Schwert Durchbohrten, dit mtui 
(bald; in ßeinerne Griiftt beßattet , wie ein zertretenes 
Aas. Nicht mirfl du ihnen (den Erfchlagenen) im Gra- 
be beysefeUc u. f. W. T^'^Dp^C^ o/ui* (/; .1^, glebt den he- 
ften Sinn , wiewohl man "^SpO erwarten folUc. 

"^J^N Sn n">V, die layiewfrn« 6>«/f<r (ehrenvoll) 
ityg'/f'^t werden, giebt einen guten Gegeufatz, wor- 
an fich V. 20 TchicUich Cchlier»t ; nur ftört das folgende & 
wi* em ztrtretentt Ans, weil ja der ünbegrabene, fo- 
lange er noch unter den Haufen der 1 ilcii'n- i'fn 
liegt, noch nicht einem folcLen zu vcjgkicbea lil ; 
man muf» diefs aber auf das obige ein verachteter 
Zweig zunickbeziehen, mit dem es parallel ift. Die 
neuvße Erklärung diefer Stelle von ». CöUn ift mit 
Recht aurücKgewieren. — XIV, 89 haben viele Aus- 
leger nnter dtom' zerbrochenen Stabe den Tod eine» 
m»chtigcn Herrrchcrs verßehen wollen; der Vf. zeigt 
aber aus Vgl. ähnlicher Stellen, dafs damit nur da« 
Abfchüttelu eines vorher getragenen Jochs bezeidinet» 
und auf den glücklichen Krieg der Philifter gegen 
Ahaa gedeutet fey. — XV, a fV3n treffend von 

GSttenkmiu» — XV, 7 nvy rnn\ der Reß (dcffen, 
was) mnn erworben, belTer, al» in der Übcrf. was der 
Feind airig Idfst, weil rTl-'V fchwerlicb diefen Sinn 
giebt. — XVllI, 4 nehmen die Auslet/er die Worte 
nX nna gewöhnlich al» Bild der Ruhe, der Vf. 
aber findet darin treffend eine Zeitbeßimmung : hey 
heiterer kVarme im Sonnenfchein, bey ThaugewSUt i« 
der Emtegluth (die Conftmction aVD wird durch 
die vorherpr he)ide bcftiromt und gcrecUiferti^i), niid 
zwar als Zeitbeßimmung der Ausßcht auf eine gute 
Weinlcfe, fo dafs das Folgende , die Zerfiorung des 
Weinbergs, als Bild der Vemichtong der Feinde, mit 
dem Vonecn in den genaneften Zufammenhang ge- 
fetzt wird. Uns wundert, duft; der Vf. diefe neue 
Erklärung nicht durch Widerlegung der anderen in 
ihr glänzendes Licht gefetat hat; XXO, ifi befolgt 
der Vf. die gewöhnliche Erklärung, indem er das HD 
▼on Jeniralem oder Juda nberliaupt verftebt: u.ajt 

haß dt hier zu fchaffeu, und wen haß du hier (von 

Vcr>vandteij>? Das folgende "10 mufs dann aberaucla 
fo genommen werden : dafs dm dir Wer ein ßrah an*. 
kiuuß. Diefes aweyte hier hat er aber in der Über- 
fetsung ansgelaffcn. Immer fcheint die, von ihm 
nicht erw?biilc ErWirung Be.jcbiung zu verdienen, 
wonach HB auf den Ort des Grabmals felbft,' wo der 
Prophet den Sebna «ufgeruchK haben mj^^ nu he-, 
ziehen iß, fo dafs die Frage TjS auf die Arbeiter 
geht, und da» Folgende FUlCn äurErklirang hio> 

•j Anm. Man fehlt durch «iaen nidit lwmnkteR Dmdt* 
»hier, fo wie IX, i dtr Halt den ftaht, nnd im Gmb* 
mmtu au VM, a fia n O a ra ^ii $h«bi^/«r u» sädufiM. 
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sugcfetat ifi, Gut iü ^ie Bemerkung zuV. 22, wel- 
che die angebliclic shte dea Tragens de» SchlülTelB 
als Zeiclicna der Hao>hofmei(lcrvnirde in Nichts 
»nflöft. ~ XXIII, 4 iA Sidon als ganzes Land gc- 
faftt, wodurch der Sinn migemoin gewinnt. — V. 5 
nchdg mit Hieronjnniu und andere» Alten: wenn dU 
Kmdm muk Jgyifttn kämmte 3 lila Zehpartüiel geiiMB« 
mcn, AvI .XV III, 4. — Die Erklärung von XXIir, 
13 befriedigt Hec. nicht. Die Stelle lautet nach dem 
Vf. To : Siehe ! das Land der Chaldäer , uo (vor Hur- 
Mni)iM«A iMiw^o^iwarCimComment. Ift ^iefe Tchwie« 
^ge Conltrnclion verlaQcn , und dafür fo erklärt: 
diefei Volk, (welches) mrhe « , W/Tu/ hat et für 
JVujteiibewokner (das find die Chaldäer rclbß) gegründet : 
die errichten ihre feflen u. f. tT. Abgefehen von den 
hiftorifchcn Schwierigkeiten (wovon nacMu^r), jfl i-a 

.gegen Ree. Gefühl, die Thrafe Df«StH "IC and« rs. 

ab von ZerftSniog 2a verftchen(vgl. XUI, 21. XXXIV, 
»4. Jerem. L. jy i . zumal da es hart iß C^**!! fiir 
die Chaldäer lelbA zu uehmcu ; wozu noch Kommt, 
'4*r« fidl sweifcbl lifst, ob t3^S irgend von menCdip 

.liehen Wüftcnbewolin..in gebrauclu fcy (denn Pf. 
LXXI^ o können ']£ all» VVuäenthierc Rcprärentanten 
der Wftile fejm). Anch ift «vffallend, dafs der Pro- 
phf-t (Wr Z^rftilruiig vonTyras den chalilaifclKjii Hulfs- 
volketa der Alljrrer (wie nach dieter Erklärung an- 
cenommen winl) vorzugsweire znfchreiben loU. 
Uns fcheint die £rltlüriing: ßeh» das Land d«r Outl- 
dder: dUfet Volk ww HoMii noA «ü» V»Ui (nlmlich 
ein felbflftandiges) , es hat Jffur zur Wüfte gemacht 
(durch Ztrrtünmg von Ninive) , /I« «rric/if«»» u. f. W. 
»ik-in leicht und naturlich zu ieya. Wonach folg- 
lich die Jefaianirche AbfaiTung diefes Orakel« nicht 
beluiiptet werden könnte. Dagegen nnterrebreibt 
Ree ganz die nach Kimchi und dm LXX gegebene 

Erklärung der fch^erigen Worte iu V. .5^ ^P^D iberfil, LJ/o oft die Ungfi ver^.u.u GciffArrifft, 
1/9 '^'^ ^ ^ €um Königs, VOad«r Unge ' *• fie fenkt. da tönen Pauken und Zuhfrn. 

«nes Mcnfchenleben«, wofür hier dM Leben eines ^'orftdlung, dafs man an den Ort, wo <»cr AlTyw 

Königs geletzt ift, weil hier vbn einem Staate die g< Iclilaaen wird, mit l'auken und Zithern hiuzie- 
Rede ift. — XXV, 4- 5 erWürt der Vf. auf die ge- a*^^^'-^^ Lnt,c4uemcs , deffcn wir nna 

Wöhnliche Weife; nur vcrßclun wir die Wendune "°«- YtXMX iil da» eine entfcheidendc Verbeflt- 
in der Überfetzung nicht; U ie der Zornhauch derTy-. <•« GeilW (wie V. 31) das gegen 

dem Sturme gleich, der Wände fiärtt. Die -^J^^"*" ^«"»Sngte Strafgericht verfianden wird, wor- 



a väre ick UkUr Dom tmiVUUir WOVOa H unklar 
bleibt, ww «r ea TerAand«« bat, da in Commentat 

nichtsaurErlautemngdartihrrToiT^owimt. Hier bat er 
diefe Erklärung rerlaiTen, nicht lowohl der Andemng 
der Poncution wegen, da fo wenig Handfchriftea 
in den Pancten verglichen Feyen, als weil 

nicht vom Domenzatm Terftanden werden könne» 
(was auch für Ree. entrchieden ift.) und daruoLlüfc 
er die ErklSrnng toq Fitrit^a und RofumMtr an«> 
nommen, nadi welcher unter Dom und DIftelndte 

Feinde und Gottloftn verbanden werd. n. Die Si 1- 
le XXVHI, y. lo ift nach Louth und RofenmüUer er- 
klärt und aU Hede der Gottesverächter genommen $ 
jedoc4i hndct er in den aullallenden Paronomafieei» 
eine Anfpielung auf das fpottende und trankene'LaI» 
len jener Freyg- iflcr (Vgl. V. 11). Treffend wird die- 
fe Erklärung;; durch die Bemerkung unterftützt, tlafit 
■NVtnn, wie a -wahrrcheinlicb fejr. die mofaifche Ge- 
rtt7gelnuig in Ipäterer Zeit veiTolUhiudigt und weite», 
an bihlet wor len, eine fokhe Klaffe frcyccifterl- 
fcher Laien über allzuvielc Gefctzc dopprli htTfeif. 
Ikh ttj,. — XXrXV^ erhlart der Vf. mit Lowth, oh- 
ne daa fmgheum an VWna wegsulafflen; er nimatt 

es pleonafiifch, wie IVioh 2y. 3 : v enu ir^rine Kinder 
es, meiner Hände Werk, Jchnuen, So hat Ree. längft 
erklärt. — Die Stdk XXX, 3= hat .Uirch ilen ^ 
»hr letztes Ucbt erhalten. Die meiÄcn Ausleger* 
und auch der Vf. im ^V. B., nehmen den Ausdruck 
nS-'C als Bezeichnung «les Ortes, wo der Atjtme 
entweder Nietleilage erlitten, oder VerwüHong ange» 
richtet Schon Lowth übevfetste freyer: woßn-mueU 
treffen mag t uufcr Vf. aber hat t rfl da? ganz TlichtigÄ 
gctunden, indem er die Stelle vvürtlich la giubt; jedes 
tinherziehen der befchloff-enen Geifsel (des göttlichen 
Strafgerichts), meUhe Jehova aij/ Um (Affinen) ndum 
hen lajst, iß mit Pauken und XiOierm, xmithtftT to 



rannen _ 

Erklärung , welche Augußi mh veränderter Fttncta- 
tion giri>t, zieht Ree. fehr an, und eir flbörfetat liie- 

wMh mit einiger Berichtigung : Denn ,hr Z^jr^Jumch 
der Tyrannen ifi wie ein Mauern fiäneiuirr Siurm; n ie 
die Oluth im durrtn Lande der Barbaren Tohtn. Du 
dämpf eß dte iittze durch einer IVolke Schalten t der 
Trtumphgefang der Tyrannen legt fich. Durch diefe 

veränderte Abtbeilnt^ erhalt allein der Satz: Denn 
dt» Zontkmutk Xk. t. yr. Haltung, indem er fich mit 
dem fulgtiiilcn aul" das vorb'jrgf jicmlc Bild des Wet- 
ters und der Hitze bezieht, und eine Anwendung def» 
Felben cnthiilu XXVlI,5hatderVf.nach^i Arturr«rfEiu 
kUruni^ und Punctationsveränderung überfetzt nur 
dafa «i w demawejteoSataeabwcicH audübcrfeut:. 



über fich die Ifracliten freuen ; und das suletat foU 
gendc: Im Kriegsgetümmel kämpft er gegen ßr, fchlicfst 
heb als Erklärung de» Rildea von der Geifsel fchick- 
hch an; es entJlebt ancb kein örrtpav vpirt^, wie 
nach RofenmuUers (3 Ausg.) Erklärung, wonach man 
fchou fröhlich nach dem Schladitftlde wallfahrtet, 
w.ihr. itd Jcliuva noch <rie Feinde im Kricgsgetümmel 
bekämpft - XXXU, 9 — 11. rnnfs, wie der Vf. 
nchtic gefebcH hat, im eigentlidien Sinne von den 
iudifchen Weibern vcrAanden wcr<!Ln, yvh- III, 16^ 
denen wegen ihrer Üppigkeit, und vi eil Ae die Schre- 
cken des Krieges vornehmlich treffen, befimders ge. 
droht wircL XXXVm, 13 n-1->N nicht von WaU^ 
jährten f fondcm von dum^dtm&ihig EuiktrfthäH dca 
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TnuernäM, (vgl. l KSn. XXI, a?) cinaig richtig. 
Wil der Ausk-^iiugvon XLI. 23 köiuicn wir uns nicht 
Jbe^uaden. UtrVf. vcrlldu nach ChaW , Ji'oaci., /-u/^. 
J&e letsten Worte dieCes Vorreit von einem Wettftreite 
Itihovas mit den Götzen , damit mit uns mit eiiutntUr . 
wneffen. (Die Ubcrfctiung : dAfoit mir etwas fthm und 
«Rj meße". nimmt nicht ganz zur F.rKlSrving des Com- 
•TOentars j Nämlich der- Vf. nimmt riyjr»y721 i" r 
BedcuLong fuh 6«senfe'uig fcktn, wie HNHIVI u Kon. 
XIV, 8 «T>enro Am folgende HTT N^3\ Al- 

jei» Ree. zweifelt, dafs das letzte hcifscn hann: da- 
mit wir Mit (eh9n\ um diefen Sinn su erhalten, nxäla- 
tc man das NtpUal ÜC^SS leren. Eben fo swdfeUiaft 

ift die reciproke (ge^cnfeitige) Ecdculiuig de» Hithf. 
nynrffn, welche« yielmehr nur den Dat, unmn. sni 
Bedeutung d« Hat hinKUkvfugen Xehemt, Ori« dieb 
•mehrere Hidtp. dnui, z. B. l*7<lnn /ür fiek htrumge' 

h€n), fo dafs (lit: cigi tiiliche Bedeutung ift: ßch umfe- 
hen (wie V. 10 und dunii fehen überhaupt, wie hier. 
Daf* man et fogar hier fr«nyitii>< nehmen kann, er- 
laubt die vom Vf. Ltiirgeb. S. 249 angeführte Analo- 
gie. Pm welebes der Vf. nach der gewt>hn li- 
ehen ErWärung fchlcppend findet, gehört xu den 
LieblingRWlirtern de» Preudojefaia (vgl. vorher V. so 
iaiiz unf'-^cv SicUc enifprechcnd, XLII, 1 >. XLIII, g, 
3". 26, XLIV, 11 u. a. St, m.) — XLU, 6 n*''^3, 

BundesmtttUr det Vclkei, nanlich Ifraels, im Gegen« 
<4ts gegim dm folgende CyiXnach Ree. Urtbeilf trcf- 

fe'id. So auch V. 27 die CollcctivrrWärung von 

tron den Stammtltem der IfraeUten. -> XLIV, 3 ver> 
fieht der Vi richtig unter dem Geilte Gottes die höhe- 
re Kraft von oben, durch welche die Umwälzung der 



den machte, die Rede fcr, ift nicht fo entfcheidend, 
dafs nun die rchwicrigc grammatifche CüiiAruction 
vorziehen follte. - L\ 1, y hat der Vf. zur VuUen 
Befriedigung erklärt , indem er die Thicre de» Feldes 
und Wildea £üx die Feinde, und die Heerde fi^r Ifrael 
nimmt, und 'nll Verindeicung der Aecentnstion fo ' 

vrrhindet: AU ihr TItiere des Ftldet, kommt um zu 
freßen, ihr Thiere da ff'aldei. LXI, 7 ifk alkin rich- 
tig mit liiruki erklärt: /ür eure Sehmach mird euch 
dmppelter Luhttt für di« Sthande fallen Jte jubeln in ih' 
mifirkhdl, fo dllil Vor r\eh.. aus demcrßen GUedc 
tvyt) xu wiederholen, nicht, wi« Raf^mülUr angiebt^ 

2 zu fuj'pliren i(l. Die Erklärung Jarchi$, wdebe 
Vilri'i^a und iiüfenmuUer bcfiilgcn , ift Viel BU M» 
zwangen. — LXV, 20 uberL tzt der Vf. die «weyte 
UJklfceCo: dann der Uimdtrtfakiige wird rls J„'<-!'.'y^ 
fitrhmny und dtn SSitdtr alt hundertjährig der 1 luck 
trcjl'i-.n , xun] erläutert es auf diefe Weife: fVer im 
hunäcrtßen Jakt e Jiirbt , wird Jv geachtet werden , als 
fey er uU Jungling geflorben; und nur den Sunder wiard 
«in Jo Jrükititiger Tod alt Fluek d«r Gattktit treffen f 
woney aber der.Pardldinnn» nicht vecht beobachtet 
wird. Wie fich lyjn und N^lnrt «atfprechen, f» 
n!0"' und ''Vp^ nur dafa in letzterem Auadrueke 
dem Begriffe Sterben der Nebenbegriff verflucht fayn, 
aus dem vorhergehenden ^«««/«-bejrgefchloiren wn«l» 
lind fonacb lautet die Stelle; alt Hnabe fiirht, wer 
hundertjährig ßirbt, und alt Sünder, wer hundertjährig 
weggerafft wird. Da» fcb^Tli.rige ISN S'^'/.'nS X \ I, 
»5 hat RofenmüUer ganz übergangen, und nur in der 
Überfctzung durch ad reddendam vuidictam J'„nm aus- 
gedrückt; der Vf. erklärt ea duzch: den Zorn zurück^ 
nehmen, Undem, hier aber dadurch , daf« er nui°^«^/:. 
/f/i wird, und ü!lcr^ct^t : e.u izuh.t-uclun feiten y.cjin^ 



Dinge bewirkt werden foll , nicht, wie livfenmuller, uhnc iudefa die unzulaiÜge und Ij[irachwidrige Lou- 

Vf. überzeugt, dafs an k( ijie Anfpielung auf den Sitz fchemtuns aber doch gefucht zu fejn. Und nichtdcti 
4lcr hciihiifchen Orakel in Höhlen au denken fey. Bcgrift' der heftigen Aufsemne dea Zotna, den der Zu- 
sind die Stelle nach Pf. »39. »5 (vgl. de W«Ht daiu) falz: in Giuth und ra Feuerßmim* bexeichnet, zu be- 
nilTc. — Bey XLVIII, 10 macht der günftigen; daher mot iitcn wir D*«;n eimveder aU 



erklärt werdeji nn' 

Vf. Groti«* .Erkl^i ung der Worte S|033 nS% fo dafs ungenauen Ausdrnelv fiir n'?'>i;'7 Ezech.VII 3 fcndtn 

vielleicht auch für u;e««i£/t, richten, {Dan. XI, 13) oder 
in der Bedeutung vergelten, {5 Mof. XXXII, 41) neh» 
men. — V. 17 hat der Vf. die fchwierigen Worte 



.{efc iei« SSktr gtwmnn, gegen die Rofenmüaerfche 
mit Äeeht gelteud. — Die Erklirung der Worte 
'A) O'VJD "^nOOS^ LUI, 3 : wie einen, vor dem man das 

^ntliiz trrhuU: , wobey "^DOO i»tfirifi)tnilitergenom- 
jnen werden muls, kann Ree. ni«lit billigen. Was 

der Vf. gegen die andere: wie einer, drr vor um das r v 

Jngeficht verbarg, einwendet, dafa nftmUch nicht tionsnius« wie fchon ähiÜjcU Pjeifftr «sklixt hat» 
•ron dem Beuagen des Leidende», rond«l3l von d«ia pofi umim J«, ehpritgum, 
EjndnKli^ 4ea tm lawnMrgeftidt au£ die iha Sehen- OJu FMJktwung /d|st im näd^ßtn mihi 



TOD nriM iriN ubcrfetzt: von Einem angeführt 
Ilüfe, und fnukt d irin die Spur eine» eigenen Luftra- 
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, . Lcirstc, b. Vogel: Dtr Prophet Jefaiit: Uherfetzt 
utulmii einem voUfiöHdigen pkiMtgiJeh-h' itiJchen 
und hißorifchtn CmmaUar iegUUn VOD D. fVilht 
Gefenius f. w, ' * 



Di 



IJbcrfvUting, welche der Vf. von dem Pro- 

ßettn g<:licfcrt tut , zählen wir, sefagt, su den 
len. tr hat üe nicht mctrifch abgefarst, yreü er* 
wieFen ift, daf» ili« Hebräer Kinn Metrum "eehabc ha- 
ben ; aber er hat Tic doch nicht (yvie Augufti) inProfa 
fortlaufen laffcn, fondcni die cinschien Versglicder 
.ahcefetet. Dabey nimmt an« «her Wuoder, deb er 
.niehe fiir gut gefunden hat, den Hauptabfdinitt fder 
mit Athii.iil) iHzeichiiet winl) heraubjsuliebcn , und 
die anikn;ii Glieder untcrzuordiifn (wie dr ]Vcii€ 
eetlian hat), fondern, iLif ^ er alle Glieder in Kiner 
fleibe- aofgefüihrt hat. , Z. £. Cep. 1, a nimmt Ach 
iit der Vberretsang de»' VA. foants 

>l5rct , ihr Iliinmrl, OMTk* Ulf« « Efdc; 
' denn Jehov.i rcAvi ! 

Kiliiier hahc ich •mrrrzoitrn iiiul gunihlt) 
. Und £« find voti mir ab^cfalUn. 

BeCi -würde dagegen Ib drucken laflent 

MieC, ilir Minimc! , inrrk' Itaf, • Eldej 

• ■ ^ denn Jehov.i rr-ili-l! 

'Kinder h i) « ich «ufcr/oi^en und gCn^ihflVlf 
und Ixt find von mir abgefaileiu 

Der VC Iß To iirenig nteUl/üg in Bceditnns de« 

fiehrSiTchcn Rhyrhmns, dafa er be^ Cap. XVl die 
fcUune Bemerktmg macht, e» fey in dem rhythmi- 
fcben Gange diefcs Stückes die Anlage zu dem Stu- 
fenrhytbmut« wie er PC ifti. 124. i37Sutt habe, %vl 
•bemerken. Ein« Ihnlidie Bemerkung f. bey Cap. 
XWl. 13. 

Der Ausdruck iß faft immer treffend und glück- 
lich etw-ihU, ed.], angemillcn, niclit iieumodirch, 
und (lucli »uch nicht alterthümlich geiieru Um den 
W«.'rth diefer Überfctiung ins Licht sn fetsen, Wol- 
Im wir fie in einigen Stellen mit der, vor ihr neue- 
fl« n, Eichhornifchen (Ueiräijcht Propheten) verelei- 
eben, jedocli lediglich fa AnCAnngo» Angemeiren- 
beit dea Aiudrucka. 

Schon in den angeführten Verfen lldht die Rieh» 

iornij'ihe UliLrrctzuiig nach, WO: Itäret zu ^utt köret, 
fpricht Ik. redet (welche« letzte , wie da» hebr. ^SH, 

die H andlüng des Bedent bMeicbnek nail d<a 

der Dauer und Äu«fühilichkeit ei 
J. A. L, Z. &ßer 



während "^ON, fpreckei%, den Inhalt des Gcfaglen aif 
zeigt j. pflicktvergeßen handeln ft abfallen. (VVO 
kommt bekanntlich vom Abialk- der Ünicrthanen ror}. 
So im Folgenden : I, 5 Oefen. Da ihr den Abfall mehrt f 
Kichh., dt* ihr immer neuen FreoH m»gt (Umfchrei- 
bung und Erweiterung) V. 13 G. ein Cräuel ift mir 

,Räu<heruerk; E. Rnucheru fi k iß mir ekelhaft (unedel^. 
V. »5. G, wenn ihr fchon eure Hdiide ausbreitet ; E. 
und fehlttgt ihr betend eure Hantle auseinander ; unedel 
UqA UmiUiUeibeitd): G, (ti ihr viel betet i E. aufk 
WM« ilr «IM Gehet auft andere fpreckt (erweiternd). 
V. 13. G. uühLin denn, lafit uns rechten, F. kommt 
nur, wir uullm uutrrj^uchcii, woiuher wtr verjthtedei* 
denken (eine frollige Umfchr/cibung). V. 21. <?, 
BurAS £«. verbuhlt (neumodifcb «nd nnedcl* Je« 

.nee imLndterifchenSpracligebraudM). V.M. G. mit 

JV^affer gefnljcht; E^getaujt mit TV^jß'fr (lioinirdi), 
' ' ), /^ dutLh neue Liehe fii. 



V. ältf. durch ReehtpOÜ^OHi'), 



für 



das Recht. V'.5l G. und niemand Icfchl ; E. und niemand 
wird die Flamme liiff;ken können (weitfchweiiig).n5 <y. 
lafit uns wandeln im Lichte Jekovas E. Infst uns Jehövta 
liehten Weg hetretM (vermischend). V. 10 G. vor dem 
Schrecken JehovaJ und dem Glänze feiner Majeßat ,• E. 
vor Jehoiiat Furchtbarkeit, vat dun Schi cckemollrrt 
.feiner Mnjeßat (matt). V, IQ 0. mk dtn Gützen aber 
iß' i ^ar aus ; E. die Gölten müjfen alle fort (gemein) ; 
befliex vielleicht, abBeidet und die Gätttu* gant find 
ße Min fweil VfH ein nngewVbnficAer Ausdradc, 
und auch die Conßruction ungewöhnlich Ifl). JII, a 
G, Aitefien , E. Greife falfcb). V. 5 Ind das Volk 
talkt £^g('> einander, diefer gegen jenen , und jener gg» 
gen feinen JViic&jSrnj £. Et wird daj Volk m keartam 
Druck gerathen, der nne dureh dm a«d^rM v. f. yr, 
(fchleppcnd) ; anpr^mrlTener vitUeiclit als beide (weil 
U?JÜ nicht toben ilk , wa» eher aum folgenden 3m 
pafst): Sein eigner Treiber ift das Volk, der Ein« deV 
Anderen, der Andere feine$ Niickfien. V. % 6, zm 
reizen Jein heiliges Auge i E. tmd fein heit'ret Augetrfi» 
hen (ge/.iert und falfch). V. 13 G. denn Führer verfiüs^ 
ren dich; F., ße, die dich führen feilten, führenin dia 
Irre (veitTchw« ifig); beller, weil im Hebraifcheil 
Wörter verfcbiedener Etymologie fcwählt find: Deinm 
Führer leiten irre. IV, i G. Und es ergreifen fi^tlt 
Weiber Einen Mann tut jenem Taget £• zur Zeit, wmm 
diefi gefckehen (warum nicbt: anjanem Tagaf), war» 
da» jMm Irngfrauait (0^4^ f) fitk an ^lunJiuigeJMan 
(«TN h hängen (p^irm heifst ergreifen) ; G. unfere Klei-' 

dar traßaai £. uns mit uttfaranKlaidarH Uaidan (aber im 
Hcbfilwbien findeeWUrter Terf'dnedeBerAbAammnn^ 
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JB. wtr all noch Uhtnd eingetragen iß in die Bürgerlifie 
von Jerufalem (welcher ftaültifche Oefchmack! }. V. 
A G. Unßathf £. ^dkiNHlx ^fsifch); G. iie BkN 
fchuld getilgt { E. SdmUUlt— hbuitggefchafft (D^QTI 

Schulden?). V. 5 G. Alles Herrliche wird gefchirmi ; 

E. über allem Heiligen wird eine Decke und ein Obdach 
Jeyn (der Kürze und Kraft des Originals wenig ange- 

neflini). V. 6 aufgekn (foU der Weinberg) in Dornen 

wü DiJMm {treCind nadi dem Gebrauche des n*)y>; 

E. Et mag Geflräuch und Dorngeßäude auf ihm wach» 
fen (mit Verfehlung jenes Gebrauchs , und koftbar : 
Gefirduch und porngeßdude, ftatt dcs einfachen, oft 
wiederkehrenden: Dorn und Dißeln). V. 7 G. Er 
hitmte auf Hecitt , und fielie da Unrecht auf Gerech' 
iigkeitf und fiehe ^t^SehUektigkeit (mit nachgeahmter 
Paronomafie) ; ^Pet hoffte Eifer für Recht, und fah 
UnfchulJige bluten, er hoffte Ltrhe zur Gerechtigkeit, 
und hörte Unterdrückte fchreyen (au«gctnalt tind kraft- 
l|Qt)i V.-I5 G.fperrt ihren Rachen nuf ohne Maß; 

iE» ••«• mmtrmmtuh mmt (der Kürae de* Original» 
■tlidlt tneemeflen). 35 G. Bey SU dem Id/tt fein 

Zorn nicht nh, und feine llr.nd l-lf .l t autgeßreckl ; K. 
Bey allem dem hat juh jein Zm n noch nicht gelegt, und 
feine Hand bleibt noch gejiiaki (matt). V. 39 G. Sein 
GehirüU iß wie der Löwin . er brüllt, tele jiMge jLSwemf 
-«r tek,' und frifit die Beute ^ trügt fie «favon« mmI Nie- 
mand rettet; £. Sie brülleu wie die Löwinnen, und 
jun^e Lowenbrut (P); ße bräUen und erh,xfchen Beute, 
und eilen fort , und ISiemand jagt jie ihnen ab (gOf^eu 
die Farbe des Originals). Cap. VI, 1 — 8 hat Oefe- 
mit richtigem Sinne in Profa überfeizt, Eichhorn 
ebenfalls in Jamben. V. 11 G,bis daft kreehtnd 
tufttmmenßärzen die Städte, und fie memand hewohnet 
wo uns das brecJiend zufammenfiurzen frir das einfa- 
chere« nachher wiederkehrende wüße werden mifs- 
fkllt); £. So lang, bis' wäß und unbewohnt die Städte 
- fwo ow uuieufhmt fiyfchhch gleich mit vonneeftettt 
^ft): e. himI dt« my^r, dafs fie leer 90n Menfeke» ' 
fiild ; E. und menfthetdeer die Mäufer find (Avobcy die 
ConRruction Ton 0^3) mit dem ▼orherßelienden 
>NTE7 vermifdit ift) ; G. und das Land verödet iß zur 
iVafi*! £. md bis das Land xur Sdett fFofh wordem 
f(l* Bee^ TOfttcbt Iblgende ÜberfeitvDg det Vcrfe»« 

Bis iäb verwnftet die Su Jte find, Ie«r VM BewälqMII» 

Und die Hauf«r, Mcnfchcnleer, 
Und (Im Land verwiiflet xur Öde. 

Wir geben npch eiuue ^ejCpMt TOB mehr Oder 
weniger gelungenen Aniorttcltai» nebll einigen An»» 

llellungcT». VII, y: Gläuhet ihr nicht, fo bleibet ihr 
nicht (mit Nachahmung der Paronomafic, bcffer viel- 
leicht: ßeht ihr nicht feß im Glauben, fo beßeht ihr 

' mkhti, VUL xa Sekt nicht FerfekmSnutg AberaUt 

' diefes Tetk rerfekwgrung fiekt (nicht fibeU aberdodi 
vielleicht Würtliclier, und darum nicht undeutlicher : 
trennt nicht l'erfchwörung). IX, 14 Die Riißung der 
Krieget, dem Originale wäre näher; dei irerüßeten 

.Bafimitg, IX« 7 wiirde Aec. ftatt Autfpruck lieber 
Wortt und ftatt jchiekt lieber fendet fetsen; auch 

"Wire wohl ßeigt nieder edler, als kommt nieder. V. 
»5. Die Führer diefes Volks verführen «, und d# 



rer diefes Volks leiten es irre, und die Gefahr» 
ten gehen zu Grunde. V. 19, Man frifst zur iitck» 
t*n um fiek ustd hungert, mast jft/iUiut zur Itinkeut und 
wird mcftt fatt, ieder frifst feSut Jhnuii f1ri/cA'(lmkS 

und bündig). X, 7 JEr aber denkt nicht alfo, fein Herz 
meint et nicht fo (warum nicht alfo, wie 10 a»ich wi- 
derholt wird? Nur weil im Hebräifchcn [D nicht 
beide Sitae fchliefst, würde vorher die Stellunjg ver- 
ttndert werden rnüffen : Er «kr, tiidbe ai/o denü eT% 

zu vertilgen ficht fein Sinn, aunurotten Völker in 
M*«^e(durchaa9 treffend unddurcl» Kürze gefallend). 
V. IQ an Leib und Seele, treffend wie -(tö3 "IH '^Sia 
V. S%,.^i« bringt xerßörend Gerechtigkeit , mit Verle- 
tzung' de« fiildes C^tOtt), einherßrömen , und den Irf> 
thum vcranlalFend , als ob im Hebi^ifchen der 
crift" ZerfiSrrn zwcymal vorkomme: beffer alfbt fi* 
bitngt ßuthend Gerechtigkeit. Dagegen mufs im fol- 
gendei» Verfe i^^D auch durch Zerßdrung gcgcbe» 
werden, fo wie es auch beffer fcbeint, das Subll. 
nSinnJl in ein Adjcct. aufsiüttrena d«m dU MMtf' 
fene Zerßdrung. XI, «j fdldnt iwrcrerMieft ftattdaM dem 
n nicht angemeffen ku feyn . das wir einfach 

durch übel thun geben würden : 2^'icht böfe , noch ubel 
thun ytf, V«' 13 Würden wir ftatt eiferjüchtig feyn, 
das künMfe eifern wkhlen. V. 15 kutdurckgehnti 
'^yy aber hafip» i«trMM, Ree. fiberfettt: dt^t wum 

ihn betrete mit Schuhen. XU, 1 dein Zorn legte ßck. 
Der Vf. hätte hier, wie fonft, den Auidrucl. nmhlaffen 

brauchen follen. XIV, 10 auchdubiß hinfällig, VX^^H 
von den Schatten; recht gut, nur daCs der Begriff" 
des Gewordenfejrn» dabey angegeben ift; beffer viel* 
'leicht entkräftet. XVI, l I^umertribut, deütfdl 
Lämmerzins, XXI, 5 vor Krämpfen hnre ich nicht, 
vor Ängßen fehe ich nicht, mit i^lucUlicher Veitau- 

XXII. 5 Dem dn Tag 
lung und Verwrimaigt Kttte 
lanees, nur wärde Ree. 

ftatt der Verwüfiung fagen , und J'erwdßun^ , -wie im 
Hcbräifchen. XXIII, 1 Kein Haus iß mthr, in das man 
gehe, mit richtiger Vermeidung der doppelten Ne- 
gation. XXIV» 3 Irf«r nusgeUart iß das Land Mitti 
•rtiis «Ktfisrwi^«' wödwcb die Emphafe des bifin. aii- 

Cbl. treffend ausgedrückt winL V. 19 Zertrümmert 
Uiird die Erde , ^rfchmettert wird die Erde, erfchättert 
wird die Erde, cana fo gleichförmig, wie im Hebräi« 
fcben. V. as Si* ward«» gefielt, uerfammeU tm^C«- 
' ' ' t Kmrker ift nicht richtig», 
letztes mnfs Ueifscn: einga- 
kerhert in den Kerker. £bend. vorgefodert ; beffer 
doch vielleicht: gerichtet. — XXVIII, \oda giebts Ge- 
bot auf Gebot , Gefetz auf Gefetz , drtickt freylich da» 
Stammeln und Lallen und da^ Ungewöhnliche iim 
diefer Hede nicht aus, und wenigfteos wurde Ree. 
das da gibts, als au breit, mit nur oder immer ircr- 
taufchen. Ree. fchlägt ührigcus zur Nachbildung de» 
Reimes vor : Lehr* auf Lehr , JVehr auf Hehr (Wehm- 
fiir Verbot; oder^ Heifsen und Heifit»^ Weifen uniX 




^bipufät wrfämmtU Ut dam 
Tidleicht Terdmckt; 



Weifen, V. so ift dir eingefchoben , womit fich 
folgende )Edktticht Tertrlgt. XXiX, x Setzt Jahr tan. 
*Jakr, itfitik Ft^t» kn^tn, gua £b kflnii^, wie in 
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Original. V. 5 folUe Menge nicht die Sitze fchlie- 
rf«en, wodurch EinTdriiiigkeit entlieht, welche im 
Hebrlifchen nicht ift. Vor ftlfttäeh (bllte JU urirds 
iSicht weggelaflen Teyn. V. 9 vrftrdellec ftatt ßmmtt 
fetxen effi»»net, oder den ganzen Satz geben: Ja, 
jtrßarre» und ftarrett um die Farbe de« Original« 
wieder su geben. V. 14 wunderbar und wunderfmmg 
«effand. XJO, 7 Grofemort^ iM (In der Üb«ifctMni( 
•ift itr g«dfftic1it) fiiU Itut f ein beMtchnender Aus* 
druck, worin freylich die Anfpi^nng auf den Na- 
men Ägyptens am verloren geht. V. 13 ift ftatt 
Mauerr^t "WObl Rift hinreichend, da gleich nachher 
4U« Hauer genannt w ird. V . 16 ift das Wortfpiel 

fgOH Wi cd e igege ben. XXXlll, 15 weffen Hand fiek 
Miekret , nicht gut, weil die Conftruction geändert 
ift; belTer, wer die Hand wegxieht , nicht Befleckung 
Sttndumm, V. 17 Herrlichkeit, ^a^ XXXIV, 1. Und 

.«M «m/ ikii fpr«ftu für n^MMU. V. 5 Trunkmjdkn 
■ mn Stkmtn »om AAmmmI, etwa« Frey . aber dello 

klarer. V. 6 thun ßch GewAfTer auf, warum nicht 

-irtektn hmtor ? V. 10 Freude mmjlrahUt ihr Haupt, 

'fBte UnfclHreibang der Fräpolition Sv. XXXYllt as 

VoUendefi du'i mit mir, fehr trea, und doch 4er 
deutfchen Sprache gcmSfs. XL, 2 Sprecht Jerufalem 

Muth ein 1 Sy ^-On. V. Ji ße n-ntutn ihre Kraft, 
tlO Vi'^Try*. Daeegen XLI, i fammett imw- Kräfttt 
'Ireylich pafst derrelbe Ausdruck nicht ganz zu beiden 
"Stdlen ; fonft ift die Beybehaltung immer zu rathen. 

V. a auf jedem Tn*«#. iSüS. V. 14 VilltdkM Imut» 

.mriVlO. y. fll.yertheiiigungen ^\')Q^^LV. XLU, 4 
Mrümdet^ D^\ü\ V. 7 Gefangenhaut N^D n'>3, bef- 
■ler Hämt der Haft^.waiäk um die Verwand tfchaft mit 
gefangen "^"»OM xu vermeiden. V.9 aufgeht, rÜHOlCn» 
dagegen XLfll. 19 es fprojet. V. ig Gottes Freund, 
beffer vielleicht der Gottergebne. XLIV, 11 Seine 
Werhgemtffmt Y^n. V. aß m*in Gefekäft, ''JtSH' 
XLV, 7 Cütk und Unglück JH* ü'h^. V. 8 ßr^mt, 

ihr. heiler rkfak^ (wie XLVni, «a), ruMiff. T. 
.SO die fieh tragen mit dem Hob, recht gvt XLTn^ 
.1 Herunter, kurz für fieig herunter. V. 9 BannfpriU 
ehe, treffend für C^ia.**, abtr V. 12 nicht beybehal- 
ten. . XLVÜL 9 mich mdftigen^ ftatt de« harten midk 
.««MBfVH. XUX, 10 r«cU tei, lH nrVS. L, h /ort, 
in die Gluth eines Feuers, fehr paffend. LI, 11 Die 
Befreytem früher hatte der Vf. die Ausdrucke Er- 
ifijle oder G«rv(ter« gewählt i wovon wir einen bey- 
■behalten.,w«y[den.. sfunal wenn die SteUea tb pa> 
«allel find» wie diefe und XXXV, 10. y. sa Becher, 
.KeUh, follte doch wohl heifsen Kelch, Bf eher, weil 
vorher Becher für 010 ftand. LU, 2 Entfchüttele 
dich des Staubes, IDVO •'■vy:nrt. LIII, 7 der ohne- 
hin G4plagt4, ift SU sierlich dentfcb, bcffer: fo er 
geimg« KW. LIV, 4 ill sn wdtfdiweifig gera- 
den, durch den Gebrauch der den trc!u.-n Hülfn'L'rben; 
beiTer braucht man vielleicht im erflen Satze Impera- 
tiven. V. 17 mufs es heifsen r foUfi du verdammen 
oder uiiderleseH. LYU 3 wiU uns der Atudmck ßek 
m MMi «i^dUufMii nicht recht gefiÄen, MEwfid'; 



leicht yicli an Jekovfi halten. Um astkätigm. 'LVIL 
Hinter Thür und Pfoße ßifteß du dein ßeiiektnift^hü 
cKicUich. UnUe 6 UiUäHöehuiglkm Joch, h, y und 
dodt angemeffen. V.' ta UUkenvermaurer,. gut. LX, 
J Auf, tum Licht, fehr fchön. V. 8 Häufer von Tau- 
benfchlagen, zu allgemein. Die fchöne StelleLXUI, 
1—6 ift befonders put gelungen, nicht weniger 




fehneil entglüht , JV'ai 

11, ta ift das Wortfpiel in ^JO und ^H'UO gut ausge- 
drückt durch Verkdngnifs und verhängen. 

So fläcUida der Vt den Sinn der Schriftaeller 
' und fall dedtfciien Anadrucke wiedergab , fa 
^ ^ idt zeigt er fich in der Erklärung und Eniwi- 
^dttng des richtig eeiroiteuen Sinnes, dtjrch ge- 
fchickte Zufartimcntaifung dea Zufammcnhangca und 
treft'cnde fieaiehung auf die Siuen «nd Denkart der 
f «»• Wir weHeti un« jetxt noch Uofii «nf eiaseino 
Stellen befchränken, W llfT Aiifi^|i» « «1« ^ 

Stücke fortgehen. 

Cap. III, 23 entTcheidet fich der Vf. mit Reeht 
für die Erklärung de» Wortea CTQ^^A durch Ano«»L 
und erläutert gelehrt die Sitte , daft die Fkanen in 
Alterthume die Spiegel bcy fich trugen. Aus Nicht, 
achtung dicfer .Sitte hat man hier in der Aufzählung 
des weiblichen Putzes die Spiegel unpafTend geAul» 
den. V. 11 Erliutening der Sitte, dea Mofgena s« 
zechen, aoa orientaKfchen nnd rOfalfehen Sdirift^ ' 

ftellem. V. 21 lihcr den MifchAvein vollRandige Er- 
Unteruneen. Eben fo V. 23 über die harten Rofs- 
hufe, voUßändiger, als bey Rojenmüller. VI, 2 ift da* 
Bedecken der Füfa« beffer erkl{irt,al^ her hpfemmSdUr^ 
nSmlich von der elkrslhietigen Stellmig. ' So M «a<ft 
'V. 5 die Todesfurcht des Propheten fehr gut aus der 
▼orftdlung der Zeit erläutert. Das Entfündigen der 
Lippen des Prophi-ten durch Feuer V. 6 erklärt der 
Vf. zuerft aua der Idee, dafs Feuer ein Mittel der 
Luftraüon fey. VII, 5 ift die Topographie dea oberen • 
Teichea fehr anfchauÜch gemacht. V. 10 ift die 
Hwtdeaprophetifcheu Zeichens ganz im alten, ächten 
OoMe gätUst, fo dafs nicht nothwcndig der Be- ^ 
gnir de« Wunders damit verbunden ift.. VIH, 5 
rechtfertigt der Vf. die Annahne, deTa der Soha 
r i"^***" ^^"^ langen Namen Mäher Schdal 
Chafch Baa wirklich geführt, aus bibKfchen und 
neueren Bcyrjurlon. Bey XI , 6 ff. mehr Paral- • 
lelen, ab bcy Rofenmüüer. Zu 200, 4t, XXXIV, . 
14 die ausfuhrlichften, trefflichften Etll u ter wug ei» 
über den Oefpenfterglauben der Hebräer. Treffend ill 
die Vermuthtuig, dafs die ältefte Spur der Vorftellnng 
VOM Wüftcn-Geiftern der Afafel 3 Mof. XVI, 10, a« 
feyn nitige. Sollte man nicht auch die OPTVW 3 
Mof. XVU, 7 dahin zahlen können, da die Verehrung 
der Böcke doch etwas fern liegt ? Über den Verfamm- 
Inngibcrg XIV, 15 eine mefflerhafle mvthologifch« 
Abhandlung in ein- r BeyJage, %vorin (fiefc Vorftel- 
lung aus der urfprünglichcn Quelle /r- fchöpft wird. 
V. 18 ift die Vorftellung d<s Alterihums vom WerdlO 
de» Grabe« eben fo gelehrt, als finnrcich erläutert. 
JDhttrXViD. ä ff. hat der Vf. «in Lieht verbreitet, dea / 
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hUiier llec. feHke» foiS'oM durch dk Erklärung dea 
AttMlruclu 3»£Ü- bjC»* mitjchwu-rtndemtittig, a. Ii. 
mit tobenden Heeretfiügeln^iljidM folgendea Ver- 
fes, wo ihm hetonAtn dt» TWt^ MW fl »u crtto.« 

tem gduiigeu ift. XIX, it über den ägrptifclie.i Ka- 
ftengcifl. eine den Sinn der Stelle lelu ins Liciu le- 
tsende Bemerkung. XXI, 7 übet die Elel- un i Ka- 
m cl Reiierey volUkindigm ¥«r«llelea, bey rto- 
fenmulUr, mit «ttm ThfeiTgtB« imn BeleMn: XXIH 
lo ift d« VerhSUnifs <<cr (^olonieen zum Mutterlande 
futim AttgejefaUt, und Eatch. XWI, 17 li eilend 
▼ergUcUen. Dah Pbönizien den Namen Canaan fühl- 
te, wird zu V. ti ««u eiiier phöDisilchen Münse be- 
vricU--t\ wovon eine Vi«n<«» beygedrad« ift. I* 
den C.ipit. In XXIV ff. findet der Vf. mehrere ri>Si»;re 
dogmatilclie Ideen, durch welche der Sinn ungemein 

f efiobcn wird. XXIV, ai erklärt «r aus der perfi- 
chen , durch da« Buck Uenooh und 4m Bnef JudI 
auch in» Cbriftenthtim «ingedfiMgeii«» ld«e^m«e> 
Ticbte der böten Engel (3nar| fUlJk), \r0be7 ihm fem 

ßnulium de« erften Buches »« Statten ium. XXV, 8 

Ton der Vernichtung des Todes (vgl, LXV« 90, 

» Cor. XV, 5^ Offen!). XXI. 4J. mit treffender Ver- 

f deichung der nahe liegenden Vorftcllungen, 1 Mof. 
I, 16. III, 8, »0, ^8, und der mel&anil'cheii Hoffnuu- 
»en; jedoch g&bt er ein Schwanken »wifchcn Bild 
und Dogma zu- XXVI, 19 von der Anfcrfebung, wofür 
die Worte di ullicli ftlninUTi, undanch d <. AhUllung»- 
aeikdee Stücks, welche in daa Exil fallt, ^chon vor 
dicrem Schritlftellcr befchreibt Esechiel XXXV II in 
einer Vifion die Wiederbelebiwg der Todten Ifraels ly 
»Her Wdt, die dann in ihr Vaterland «urückgetulwt 
werden follen. Wäre diefes auch, was ^ber der Vf. 
febr bezweifelt, nur eiu üild der WiederherRcUung 
■dea Volkes überhu^t» fo fetzt es doch die hcnutniU 
diefer Lehre vwrasä, -«nd dM BOd konnte leicht et- 

gentlich genommen wwAcn. Ea iR die «t»dar<x9is >j 
Zgci-nf, wie üe im N. T. genannt wird, von welcher 
liier die Äedc ift. — Uber das Bild der Windgeburt 
XXVI, 17 giebt der VC die jiSthigeu medicinifch -Ui- 
ftoriCchen ErlaiUerungen, wozu ^ dai geUdiricn 
J;>r<»vfW zugezogen. XXVII, 1 »tmmt der rich- 
li» nur Ein Bild mit v( rfchif-dmen Wendungen, und 
zwar verfteht er es richtig von Babel. Seine Gründe 
Jind fiegead, und gefchicKt xurammciigtTtellt. Eben 
fo glücklich ocUirt er V. iO von lerufalems Zerftö- 
Tung, von der Gelioii in vorigen Verfe indirect die 
Rede wai. Die Vorftcllung einer polttifchen Besrolu- 
lipn, als einer Kcv<jlution der ganaen Natur, alt eine* 
ifinoften 1 agcs, crlauteri der Vf. unter .\ijderni auch 
IMM^iiem <^d. Nat». XXXV, 7 finden Geh über die 
IfatarerMcdamif sSV aUeBrUaterungcn. die man 
nur immer Di-ünfchen mag. We vcliüalo^fche Be- 
mciknng über den Sonnenaeiger des Ahas aXXVIII, 
8 ift dankenswerth, indem lie alli'» dahin Gtlioiige 
klar «ofammenftellt. XLVI . i über die angebliche 
Wegführung der babjrlonifchen Gottheiten« irofBr 
die fonftige Sitte der alten Welt fpricbt, -onmn 
aber anderweitige Nachrichten, wdclie erll Xente» 



neigung der Pcrfer gtgta den Bildftdienll. L, 6 
über das fckimptUche BartmpCen ; U, ä$ Uber dis 
Behandlung der Befiegten von den Siegern, treffliche 
ErUutcmngen. Bey Jef. Llü, 10 gebt der Vf. in die 
dogmenhiftorirchc Streilfrage ein, ob die \ orflelluii^ 
de», als Sündopfer für da« Volk leidenden Propbeteia 
eigentlich oder hfldUdi sn nebmen fej, niul tnt- 
fcit«td«i £ch ' gegen MartUti waA dt fVtttt fvr 
die erfte Anfiut, giebt fedoeb au, dats der Pro« 
phet vielleicht felbft lu-ide Anficl teri nicht deutlick 
unterfchicden batie. Ree ift jetzt «benfails über- 
censt, dafs iich dicfe Frage nicht beßimmt beantwor* 
Um utfle. Die Idee der Aufopferung ftuut fick (wie 
in dcr dctttfcken Sprache reibft) immer auf die To>> 

Heilung des Üpfert, lo wie das Opfer fellitl die Idee 
der Bulsung der Sunde durch den i'od abbilden füll- 
te. Aivcb lA es ja eine erfahrungsmäfBige Wahrheit* 
dafa die Strafe dUar Siinde, d. h. da« dorck die SiMe 
heilieTEeföhrteUbel, oft ^eUnfckuldigen «rilft. mmk 
oft ern von <Kii Na<t kommen getragen wird- Der 
Vf. verdient übrigens Dank für die forgfültigc Zufam- 
menftellnng abnludier im A. T. ausgcfprochcner Vor- 
ftcllungen. LVJ, 1 wie es Jumune, data der Prophet 
der fo eben im Begriffe ift, einnobifcke« 19ef«B tVi 

beftreiteii (nSralich nbcr die Verfcknittcncn) hier die. 
Fejcr des Sabbatb» neben dem allgemeiui n iitilichen 
.GefetjEc, jiichtsBöfe« au thun, hervortiebt, (vgl. LVIII, 
>^ i4«.Jler. XVU, 19— ,^»7, Enech^XX, is &.h durda 
dl« Benufkung «rk|Xrt, dafs 4m Exil, wo kein Opfer« 
cukus Stall fand, ilie Fcyef des Sabbaths das einzige 
Suf^erc Abzeichen eine» Jcbovavt rehrrrs gcwefen feji» 
inSgc. LVII, 1 find die wcg^^ciaflien Frommen fchr 
clHcklich alsMirtyrer derjttdifcbeu Aelisip« ndackC 
V. ^ Ttie Ait Kindcroirfer iiiUer den iTramtcn nm 
Exil gewübnlieh feyn lu-nntcn. ans (krti unter den B*- 
byloniem berrfcbcndeii Gotzendicnft« crlUHterl. V. 9 
verfteht der Vf. vo« einem fchineichflndf n Anfcblie- 
{sen vieler Ifiraeliten im Exil an dieheidnifcbeuR,«^en* 
ten. LXI^ 6 die WSeheer find Back der traffSendaa 

Erldjnmp des \'fs. fromme Ifraeliten , die auf den 
'l'iummern Jerutdtenis zurückgeblieben, nicht Pro- 
pheten, deren es dort keine gab. — LXV, \ das .Si- 
tsen auf den Gräbern verftekt man meiAens von Ne- 
Itromantie, der Vf. paffendfer von Todtenopf^ftrn, ' die 
bcy Nacht auf den GrSbcrn zur Sühnung der MÄTi -n 
und zur Luftration dea Volks dargebracht wurden, 
wozu trcflliche Erläuterungen beygebracbt werden. 
Ebendaf. über das Verbot des Schweinefleifches eine 
geickrte orehSologifcbc Bemerkung. Ertch^pfend ift 
die Bcinerknnp: zu V. 1 1 über Gad und MHii, wel- 
che der Vf. fiir zwey «flroloßifchc Gottheiten oder 
IManet' n hiilt, njmlich den Jupiter und die Venne, 
die beiden Glik:k»gi>tter oder Glücksßeme, welche 
die Aftrologen mit einander verbinden. LXVI, 3 er^° 
klürt der Vf. richtig mit Rofenm&lUr nickt von ahfolu- 
ler Verwerfung der Opfer, fondern von der Gerin^- 
fchai/.iiiit; di rtt lben, im Gfrrf.'nfatze von Friniiniit';'^'''t, 
dal« fic nämlich, von Gottlofen ^arcebracht, felbft 
Ooitcin Grend fejn Mnncn. ' .^^ • ' ' 

(.Die Fortf*tiifng/olgi hn iv^Ult/Un^ ' 
■ 1 — — ' blgiiiidby^oogle 
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as cTÖfete Verdicnft hat fich der Vf. Hnrr}i rVic 
Mcht gefchichdiche« und <loch ideenreiche Auflegung 
der Oritkel des Propheten erworben, womit er su- 
aleieb eine gnindlicke Ocfchicbtiförfchtinc und eine 
Sefonnene KtrilUi ▼ei^inideii bat. In derKtüeit. $. 5 
entwicltelt er die prophctiTchen Maximen des Je- 
faia, welclie er richtig als thevkr^tijrh bexeicbnet. 
Er betrachtet ihn in alltr Hinfichl als den Herold «nd' 
WSebter der Theokratie, fofem Aach fein« Wirkfana--' 
Mit als Sittenprediger' «nd 8t«at9weif«r von dl» Üie«* 
kraiifchen Anficht b'^if-rrrr^ir nnd Hurchdrungen iß. 
Unter diefe Anficht die ZeitverhahniiTe ftellend be- 
ttachtet J^raia theil« dat gegenwärtige politirche Un- 
als Strafe der Sünden , tbeik droht er mit 
vevra Sttafen t beM'in allgeweiDeretl AmdittclWR 
ron V<rrti!fung des Feindes, bald insbefondere 
mit feindlichen Invafionei), namentlich d«r alFj?- 
rifchen, und ftellt AiTyrien« König als Oottes 
Werkzeug ror. So wählt feder Prophet feine Dro- 
hungen tmd Tr&ftnngen dem polttifcben Horisonte 
feiner Zeit" anpcmeflen. Nnr die nach jenen Niederla- 
gfn ^ebliehrnt n wurden fich bekehren, nnd fiir di'tfe 
v« rdc eine fchoii'-ie /Iiikiinft i-iiitr('t»'n. Diefe Hoff- 
nungen einer belTeren Zeit aber find in einigen» unter 
AfaM gerproebenefi Orakeln inabcfondete an' die ^ 
WünfcSte und gewciflagtc Geburt eine« anderen Pnn- 
«en aus Davids Haufe geknüpft (IX, ^. 6. XI, i ft.), 
und können dann xorzupsweife me/Tianifche Hoff- 
.nungen cenannt werden; fpHter unter Hiakia biofit 
tn Sie Vertilgung der inneren und äufaerm Fein» 
de rebovan, wo dann unter diefem frommen Kö- 
nige eine fchöncre Zeit zu erwarten fcy (XXIX, 

17 ff. XXX. 23 ff. xxxTi, 1 — 'S. 15 — lö- xxxin, 

t7). In beiden Fällen lafst er diefe fcbönere Zeit in 
Knrzem nnd itodi hey Lebseiten itt damaligen Oe» 

Oeration eintreten. Dl-^Cs {ft die Anficht flr? \'fn. von 
den raelRanifchcn WeUrrtpunpen des Jefaia. Kr fct«t 
kineo: Hätten wir vollftändisere Satmulungen der 
prophetifchen Aasfj^cbe, fo würde Heb vielleicbt 
durrb rollftandiger« foilnctfon dartiran lalTen, watr 
fchon aiM df r Natur der Sache wabrfchrinlich ■\vird, 
dab die Propheten unter fchlechten und abgöttifcben 
f< JL I4, Z* Erfi» Band, iSa»>- 



Regenten die HoAmnc tinci bcHeren Zeit an eineny * 
künftigen •iH.aMtt ^prSMling de» Davidifchen Hanfe* 
geknüpfthaben Cler. XXIII, 5 S. XXXm. 14 ff. Eaeeb. 
XXXIV, ■2-, 'J. XXXVII, 21 ii'.), wahrend unter bcfferen 
Kj&nigea die Hottnungen allgemeiner gefäfel, und meluc 
von dem Untergange 311^ wartiger Feinde abhängig ge«' 
aucfttwerdcn (J^elUL iV>. Hiemit fiimmt auch die 
▼om Vf. befktdgte Benw- " Atng, dafs der fpitere Prophet 
w lchr-r \'r. fli .H »wejrtcii ii^viUift, aui t'n hratifdiein 
Anüokj-atisnius feine Hoffuuncea nicht an einen 
Spröfsling dei Davidifchen Haule« knüpft» und daher 
keinaa ferltaUflbea Mafliaa Jumst, Gegan diefe Aa* 
ficht wttifii Bee.^ niehtt ma ernanem. ab dafa ca ibna *' 
nicht in den Sinn will, w»8 ücli dem Vf. felbß erft 
[pater empfobien au Uabtia fchcint, d^fs der Prophet 
bej IX, 5 an den jungen Königsfehn Hiskia gedacht ' 
baben ColL Der WL fact* man könne gegen diel«^ 
ve« Vielen gefafale Anficht nlchli Gegrftndetea eiioii'^ ' 

i^in; iiukfs glauben wir doch, dafs dc'r Zufam- 
mcnhang mit IX, 1 ff^ WO von ianter Zuküiifticen^ 
im jmMMfftie din a«dc ift» anch V* $ du- prmumruim 

alt. pnipbetifdiea /«lamm nebmen rldi^ nnd. 

dafs dtr Vf. inconfcquent wird, wenn erXI, 1 ff. von ei- 
nem idealen Meibas verlieht. Dafs in den Slellen XXXII» 
1 ff. und Ihnlichen an Hiskia gedacht fey, iß keinem 
Zweifdttnterwofles. Dagc»en4riUtttt|die£rkliran( ' 
dter Steile XXVm, a6 von Hiahia oicbt recbt anfagen. 
Der Eckßein, der Jchova auf Zion gegründet, ift nach 
unterem Gefühl nicht von diefem Küuig, fonderii, 
wie im folg. V. lUe Hichifchnur und die Wapo» 
von der fickex und ^echt gegründeten Theokratie 
an verfteben, wddbe auf Zion ihren Sita hat. 
Nach diefer Anficht dea Vfs. ift natürlich JeC 
Lin kein mcIEanifches Orakel. Dennoch, meint 
er, könne man diefe Stelle mc-niaiiirch nennen, 
nnr in einem anderen Sinne. Es gehöre nAmlicb 
allerdings au dem KreiFe »mellianifcher Hoffnungen» 
dafs die Jehcvas- Religion mit ihren Verehrern einft 
über die Heiden einen glknxenden Triumph feyern 
WCrtlc, dafs die Erkcnntnifs Gottes durch Israel und 
delTen gottbegeifterte Sühne unter ailcu Nationen 
werde verbreitet werden. Das iR aber noeh nicht 
Alles. Der Vf. weift in diefem Orakel felbft die Ide« 
des prophetifchen Amte« Chrifti naeb, was als Weif- 
fa£;aii:; juf dief»'!! , Welcher der Prophet all r Pro- 
pheten war, gelten kaaii. Aber lelbft in der Haupc- 
idee, dafs die duldenden Propheten Mittler des neuen 
Heils feyn foll. n, ifl licfes Orakel meifianif h und 
«ine, obfchoa uaäewuidte, Wcül^tt|]i(' Der W<bebe( 
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laffeti ihnen, deren "Richtigkeit zu prüfen. Der von 
Eickhorn aiigefährte Cruiul gegen die Acbtbeit dicres 
Oi-akels, dkb.ca «ine^^ dem Jeiai« nicht bqrsulegende 
•nrchiuKche Kenntnifa von Ägypten ▼onuafetse,"be- 
ileiU<:t allerdings nicht viel. IJie Ächtheil d' sStnc^vS 
V. 13 ft. vcrtbeidigt der Vf. gegen Hoppe { aber gegen 
V. 18 — SO führt er einigr Zwei fei »gründe KO, von 
denen der wiehdglU ift» daCs die Wcilla^uif su be> 
ßimmt für Jefiia , und einer Pridietfon Ihnlldi ift, 
dergleichen wir fonfl von diefem Propheten nicht 
haben.) Caj). XX, 1 — 10 ift dem Vf. nicht die prophcti- 
fche Einklcidujig eines fcbon vergangenen Ereigniffce, 
wie Eiekkoriit undfelbft RofenmülUrf annebmeo*, fon- 
dem efne-vrirMidb^WeilTagung. Diefes Sttfeh wftrde 
durch eine folche Annihmc fcii>c fchönftc Bedetttang 
verlieren, (nämlich dafs es 2um Troli und zur Er- 
munterung dienen foll). Aua^dem leuten Verfe* der 
die Abficbt h«t, die Erfüllung ab gewila danvftel- 
len, erhdit deullich genug , dafa et nietat blofa poe- 
tifche Darßellung der Vergangenheit fcy; und die 
Berührungen mit dem gelchictitlicbcn Erfolge be- 
weifen, genauer betrachtet, gar nicbt, was ue be- 
Weiten Collen. Die Beseiehnang dea aMdifcb- perfi* 
felMii l^eeret' dnreli Reiter auf RolTen, Efdn und 

Kameelen fetzt nicht voraus, dafs der Dichter diefes 
Heer gerade hatte fiegrcich in Babylon einziehen fc- 
bcn. Er kolinte diefes von fonßher wilTen, und 
hebt diefen Zn< ala berondera in die^ Augen fallend 
■liervor. Dafa der Seblaeiitnif aber mitten rniter den 
Oaftercyen der Magnaten erfolgen •werde, war ein 
Zng, welcher &ch bej einem, der Schwelgorej erge- 
benen Tolke nndHofia febr Idckt darbot, uenidbea 



wählt fcbon Jeremia LI, 39. Vgl. aticb Jef. XtV, 11.° 
Einen ibnUeben Fall weift der Vf. bej Jeremia LI. 
51 nach, wo, im Einklang mit der Oerebichte, jii» 
Rede Ift von dem Einnehmen der Fnnben und mdi-' 
ten Plätze des Ilujihraths, woraus man dennocla' 
nicbt die fpätcre Abfaffung dea Orakels rchliefaen- 
kann. Die Drohnng, welche ^er Prophet in dem' 
Orakel XXII. i<— 14 vortzlgt, ift nicbt eifullt wov»' 
den, dadurch aber bat SA der Tf. nicht etwa veilei» 

ten laden, es dem Jcfaia abznfprecbcn, und in eino 
fpätere Zelt zu verfetaen. Data auf ein fo drohende« 
Orakel nicht notbwcndigdie Erfüllung folgen müHe* 
and Jebora unbcfcbadet dea Anfebena der Propbetea 
Vergebung fende, kann fcbon die Oefchiebte de« 
Propheten Jcfaia Ichren. Eine ähnliche Bcwandtnifs 
hat ea mit XXII, 15 ft'., wo die ausgefprochene Dro« 
hnng in ihrer ganzen Strenge nicht in der Erfiillunr 
nacUaewieren werden kann, indem der nicht blow 
■bsuletzende, fondem auch sn verweifende 'Sehnn' 
fpSterhin in einem anderen Staattamte auftritt. Eich, 
korn betrachtet im profanen Sinne diefea Orakel altf 
die Ahjrtzun^tr*dt , die Jefaia als Hofprophet im Na«; 
nCD und Aoftrage dealMniga an Sebna gehalten babCp. 
und meint, ca mBge su djen Oefcbiften dea Hofpro- 
phctcn gehört haben , den erflcn Staatsdienern auf 
(olche Weife des Könie» Ungnade anzuzeigen. Da- 
gegen bemerkt der Vr , dais an einen königlichenf 
Aiutras fchon defabalb nicht sedacht werden ki{>nne^ 
der Prophet hier im Namen tifete«# fpridki;^ 
4m K§ittgt ffitt« nie genamii fnet, ' " 

tfkr M^fiUiffifitst im nU^m MkA| 



KLXINK SCBEIf TSN. 



ThMLOOIB. 7Mtau u. I^i'pzig, b. Sci-.opi; Ctflanhe 
.Über den wahren Sinn der Traumgcfichte if's .un un^ 
fttn CapileU Uanieli {,) und die neueritingi daraus ab- 
meleittte Propheterungen tvichtißtr unä bald tu erwarten- 
der religiöfer und ptmtfdur KträndtTungui. itaa. VI n* 
64 S. a. i5 st.y 

Rec^ betrachtet et all ein fehr crfrenlichei Zeichen der 
Zeit , daf« Flugfchriftcn der Art , wie hier eine gabiihrend 
abgefertigt wird ^ kaum noch einen Widerleger iiuden 
können. Denn nacht nt'gedenken, ^afi diefet Slillfchwei- 

aen dai allerfieherlla MÜlcl fey , dcrgleichm, Auafebnrtcn 
ft MyiÜainnui s""' wafahMuth an maahta, ancn warnt' 
fie manme Auflagen tclahlan : Ib ift aa aia Bcwaist dab 
nun dia Cefahrea, dia man früher, k. B. noch in den 
leUlan Deemnien des Torigen JahrhunderU davon befürch- 
tat haben würde, nicht mehr achlo, fo<idern dem gefun- 
den Verilande und der Unterfcheidungtiiran fclbft de* ge- 
meinen lefemien Publicuiaa ctwai culraue. Doch ander* 
urlheilt der Vf. obiger Gedanken. Ihm hat et nach der 
Vorrede befremdet, daft anf eine zu Görlitz 1819 erfchie- 
nane Schrift, deren Titel er nicht einmal gelririg angiebt, 
tum» Gcgeafefarift crfdiienen fey. Um nan (Iciehfam das 



rcn dazu «ccigncten Gottesgclchrren zu geben, hat er diefe 
wringen 11 tni (^f rt hticheii , v\-(Iche nach Ree. Lbcrzeu* 
giine . fc'.til \ iel 6.ichgcinäfsc» enthalten. Der Vf. beglei- 
tet >lcii i^drlitz><r l'r<>|iliet<-n , deden frommen Sinn und 
fichtliciitn Eifer fr.T die iachc Jcfu er iiLrigfns gern an- 
erkennt, Schrill vor Schritt .iiif dem \Vc*i» Teiner ^ruiid- 
lofeii ßfliauptiinücn , und lir-lruchlet da» L'nlir^'lhir'c iler- 
felbcn au drm Lichte einer gründlichen (obwohl nur Be- 
kanntet darbtetendan) £xcMie, fo wie der Oefchiebte un^ 
Phil«rophie. Mit dam groutaa Ascbt« folgt er in der £1» 
klänui dn, hiar vaikoBmanden Abfchnitta ans dum Oa* 
nial dön Hn. mt D. JMJMd in Erlangan. ■ 

Mnr trafmsd nad lefanwarlh iJl, waa dw Vt S. 4i 
fibar die UBwahrreh^llekkail ainar Ambraihtag de* Chn* 
Aenlhotnt über die ganze Erde in den nSchAco Jabrhan; 
derten Tagt. Auch finden wir fehr anziahend , wat er zur 
Vertheidif^nng der (seifliithen MonareU* in der röm. Kifl>'. 
che aiiitr^it, w obcy wir jedoch beauelMn anHAni daA ad 
für fohhe Lcfcr, wie er bekommen wird, aolhwcndig 
auch auf die Schattenfeite diefer Erfcheinnna hötta deuten 
mülTen, <nn leichtmöglicben MUärarliiadnura.a vorzn^iau-' 
■en. — i»tatt yorfehunm aahiamht dlff yt, 
racbla Wart yvtfwht. 
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Xtttrtio, b. Vogel : D«r Prophet J«Jai». Oharfetzt 
mnd mit tinem voUßäiidigtH philologifch - kritifehtn 
' und hifiortfehtn Commmtmr (egleitet von D. ff^ük. 

Gefenius u. f. w. 
\ß»fchh{fi der im uorigtp Stück abgtbroüuntn Bfttqfian^ 

jDlegcfrhichtliche Auvlegang vonCa^. XXITI mieht 
dem FleiUeund Scharffinne des Vfj.«J!ethre, Zuvor ci- 
fie kurze Gefchichle von Tyru«, wclcbe nicht bloT» dem 
||il)iirchen_Fbilologen, fondera aucb dem Gefcbiotiflh 
juMrfeher cme willkommne Oabe ttjn vrird. E» findet 
B£h nSisHch darin die liberrafcbendc Aufdeckung 
eine« t)iiber «llgemein angenommenen Irrihum». d&ts 
IIebuc«<lnexar Tjmu zcrJtört habe, wie man aufdaa 
Anheben, det Prupbctea Execbicl bin angenonmen 
Wt. U^tm aber, der Cap. XXVI blofa gedroht 
katte* wa» er wünfchte, weift der Vf. felbft eine 
Stdle naeb, wo er deutlich Tagt, dafa Nebucadnezar 
Tjrui vergebeni belagert habe, nämlich XXIX, i9- 
Weil man nun von der falfcben Anficht aiugiii^ 
dafi die Orakel der Propheten immer erfüllt Wörden 
ttjen, and in diefem Capitel die Erobenmg und 
Zerftömng von Tttui geweilTagt, diefelbe aber den 
Afljrern nicht gelungen ill: To hat man vorzüglich 
jliu diefem Grunde dicfcs Stück demJefaia abge'pro- 
.chen. Indem aber der Vf. zeigt, dafa derfelbe Fall 
bcj Esecbi^.Waffafung Statt hatte, fo vertbeidigt 
.er eben dadvreh die Acbtheit des Orakels mit dem 
^rSfaten Nachilnickc. Die VcranlalTuiig delTelben lag 
an der Belagerung von Tyrus durch Salmanallcr, >vel* 
jche in die Zeit dea Jefaia füllt. Von den anderen 
^rüaden, die man lür die ünichtbeit «ngefithrt hat, 
ju^ der wiebtigfte in der ErwMhang der Chaldler 
jlto der Eroberer von Tyrus (V. 13). Der Vf. «rUlrt 
dttetcn Vera nach der eewölmlicben Weife fo, dafa 
Main fick die Chaldäer alt HulTe völker der AlT/rer denkt, 
Ibwie die Meder. und Perter XXIU 6 gegen Jerttfalem 
jklmpliea. Aber dielä ift anftreitig ein Tefir fchwaeher 
Panct Hicfer Antchi unfers Orakel«. Von der gram- 
ffaatircben Erklärung diefer Stelle iß fchon oben die 
Üedegewefen. Die, welche, der Vf. annimmt, ift 
jBi^t.obne SchwierifMt» «ad Dtt<l>«t Üib tbriF 
nsi, der HTpothefe ven JMtfcer rnid MidUelitilMr 
daa Verbiltnila der Chaldäcr su den Babyloniern bejr- 
«Btreten. Er hält üe nämlich cbenfalia für fpitere, 
von den »ramlifchen Bewohnern verfcbiedene Ein- 
imiderer oder Eroberer, wianrokl aieht navilielMB, 



dafa ihnen die AITyrer in BabHonfen WolinStse asrt. 
-Wielen haben. Gegen diefe Annahme kann Re<^ 
,meliu Bedentendea einwenden, wa» der Vf. nicht 
biiher fclbß dagegen vorgebracht h>tte; demungeacfc. 
tct kann er üch auch nicht von der Bieh^keu dcr- 
fcl ben ganz überBengea. Die ' al^fel^ perfifche 
E^nolocie der cbaldiifchen Könige und Äraterna- 
nenillein wichtiger Orund für tfie feraitifcbe Ab- 
ftammun^der Chaldäer; aber dagegen ift fehr un- 
wahrfchejnlich, dafa ein wilde« NonudenvOUi eine 
Maser- oder Aftrologencafte (wirfdie «ordunweire 

^ . iS? ^'^^ fo". dagegen He 

allelllldung der remttifchen Ureinwohner fich katim 
ohne eine ähnliche Prieftercafle denken UfaL We-' 
nigftcn« würde Ree die Einwanderung der Cbaldüer 
>n Babylon viel fttther fetzen, all nun nach der Stelle 

>3 PUp* und fie fich ohngefShr ab die Krio- 
ger-;nad'nrtenercafte der Babylomer denken, welche 
.feit den Slteftcn Zeiten das Übergewicht über dieUr» 
einwobner behauptete. Dagegen fpricbt «llerdinci- 
für da» fpätere Aufkommen der Chaldier das StflT 
Cchweigen der firüheren hiftorirchen Bücher über die- 
leiben, und vetsAglidi der Umtand , dafa üe nicht 
in der Völkcrtafel (i Mof. X) vorkommen ; denn die 
Spur m Arphaehfttd will nicht viel fagen. Die übd» 

£n> gegen die UnHcbtheit unferea Orakel« angeAlbrtlH» 
linde halten nicht Stich, am wenigften die au« der 
flpraehe hergenommenen ; dagegen kann man auch 
-meht behaupten, dafa es den jefaianirchen Clia.akcer 
deutlich an fich trage; und wenn V. 13 die ChaldJter 
als Eroberer von AÖyrien genannt find, fo Wird et 
ohne Bedenken einem ZeitgenoJTen de« Ezechiel «a. 
sefebrielMn werden kBhnen ; denn die Verfchieden- 
heit delfelben von Ezcch. XXVI in Darflellung und 
Manier ift kein Orund dagtteu. Cap. XXI, t & ift 
auch au« diefer Seit» ond doch ei»ea ll^rdi Fn- 
phetcn würdig. ^ 
A]a ein dritter AwA der Sammlnng fafvt der W. 
Cap. X3nV--XXXV ziiramnicn , dcffen Ilauptbe- 
ftandtheil die zufammrnhSngendc ächte Orakclre^M 
(Cap. XXVIII— XXX ril) ausmacht Er machte 
für efnen fplteren Nachtrag su den früheren San» 
langen halten. AI» Anhang su diefem Buche Ue> 
-ferte der Sammler die hiftorirchen Stiicke Cap, 
XXXVI— XXXIX, um Alle» über Jefaia bcyfaram«! 
EU haben , wie der Sammler de» Jeremia aus demfel- 
ben Grunde Cap. LII aus den hißorifchen fiächedl 
endehnte. 

Cap. XXTV — XXVn betrachtet ,!er Vf. als ein 
agfammenhäflgende« oder wenigReu» iu Ein Zeital* 
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tCT gehöriges nnd von Einem VerfafTer hcrriikrcniles 
StücK« das er dem ieUia. abrpricbt, und in diefelbe . 
Zeil mit Cap. XIII, XIV fetzt, wi^ auch die meiften 
anderen neueren Ausleger gethan haben. Rofenmil- 
Urt Gegengi-ünde in der sten Ausg. /wcrtU n leicht 
Tiriderlegt. Die gefchiclulichen Gnindc f\ir dir L'ii- 
Kchiheit diefes Stücks ßnd durch mehrere andere 
aus der rchfiftiellerircbeii Manier und den dogmati- 
Ccben Ideen (von denen Tclian oben die Rede MraxX 
durch Avelche fich diere« Stncli von den Sehten Ora> 
kein des Jcfaia unU^rfcheidct , vorftarKt worden. 

Cap. XXVIII— XXXUl biltieu nach der Anficht 
.'it* Vfs. eine zufammenhängende Hcitie vtM^Orakeln, 
- nadi Art d«B Icuten Ttacü«. Ca». Xl< — LXVI. nur 
'lESrser. So wie die Ge'danken dtefe« Garnen wieder» 
kehren und in fich zurückgehen , To i(t auch in den 
Wendungen und Bildern hey aller Mannicbl'altigkeit 

frofse Ähnlichkeit. Den Charakter des jefaianirchen 
toffs weiA der Vf. fleiCug nach. Ddrdi düefe erwiefene 
' Xhnlielikeit und Einheit des Stfidiea wi^df Mar, dafs 

überall von Einer Sache die Rede ift, und dadurch 
die Zerßucktiluiie des Orakelt in mehrere, fowic die 
Beziehung einzelner Theile auf andere Zeiten und 
GcgenAinde» ^uaccfciiloiren, eben dadurch aller auch 
der ZweiM gehooen, den EÜkhorn gegen die Acht» 
heit einzelner StwrKe auf den Grund gefliitzt hat, 
dafs Jcfaia wohl kaum dallelbe Thema lo oft abgc- 
■ handelt haben möge. Ree. gefteht, dafs erft die 
▼om Vf. mit Klarheit gefafste Einheit diefes ^^anaen 
'Stücks, and befonders die Veraleichung mit dem 
• letzten Theile, Ilm über die häungen Wicdcrholun- 

fen oder Variationen (leilclben Themas verftÄndigt 
»t. Er denkt fich die Entftehung des Ablchniiles 
fo , dafs der Prophet mehrere einzelne Ausfprücbe 
nachher fchriftlich aneinander reihte und m ein 
"Ganzes verarbeitete. Der Zweck des Propheten ging 
dabey vorzüglich auf die Bekimpfung jener antiiheo- 
"ki.itifrhen Partey, deren Politik für eine kriegeri- 
_ lebe Stellung gegen Allyrien und eine Veibindung 
''fliit Ägypten war. Und diefcr Zwcck» fügen wir 
lunzn , blieb auch dann noch, -wenn die nicbße 
•Veranlaffung, welche . dem Propheten warnende und 
drohende Ausfprüche entlockt hatte, voniber war; 
jedoch mufs das Gai^ noch vor der luvafion dea 
'Sanherib ausgearbeitet worden, f^yn. Sehr zweck- 
'm^ig ift ee , ditfa der, Vi. ^ne Überfichjt dea Inhal- 
'tea aTier Capitel der Inhaltsanseige der einzelnen Ca- 
piiel vornusfclnckt, wie denn überhaupt für die 
Klarheit dcT Übcr&cht, welche in RofenmuUen Scho» 
lieiT fo fehr fehlt, überall in diefem Commentare ge- 
'Ibrgtift. PochmoTa Ree. iKü|ifdie&» dab der'V& 
'4i« Ruheminc!^ s«m Th'eil anders gewlblt Iiiiben 
möchte. Nach dem, ge^v;!'^ im Allgemeinen richtigen 
Gr^ndfatze, dafs auf die Droliung Veriieiüüng folgt, 
%<hrde Cai>. X^XII, 1—8 vorhergehenden ge- 
teren« mit V. 9 eine neue Prohimg beginnen (nacb 
TtofenmätUrj, und' diefe wieder V. 15 0*. in eine Ver- 
hciffun/? anslaufen. — Auch bey XXXIV, XXXV 
fchicXt der Vf. eine kurze Gekhichte Moab« und 

feiaea VfflfMItaiff« ra Ibtol tq^iu. . D« Hmi^' 



punct ift hier, dafs die Moabiter dnrcli ihr Be- 
tragen bcy der Belagerung und Zerßörung Jerufa- 
lems den Hafs der uraeliten fo fehr gereizt hatten, 
dafs dicfe im Exil neben den Flüchen über Babel» 
feiten £dom vergafsen. Daraus erklüvt fich diefea 
Orakel und lef. LXIU, welche man f.ilfchlich von ei- 
ner Verwüftung verftehen würde, ^volcllC Edora 
wirklich erfahren. Eichhorn und Berttroliit nehmen 
«iiiejiolche durch die C^aldter au, aber ohne allen 
Beweis. Als Bedinf^uu^' oder Vorijang der Rück- 
kehr ins Vatcrlaml lubi der Vf. di< les Orakels und 
des Stückes Jef. LXlil die Vcrtilguug diefcr Erb- 
feinde Israels an, welche' Ach in fein verlaffcnea 
Erbe, eingedringt halten. Daher verbindet jancb 
der Vf., wie grAnmaufcb, (o aoch hermenetttifch 
richtig Cap. XXXV mit Cap. XXXIV. Was die ge- 
fcbichiiichc Auslegung von (^ap. XXXV i — XXXlX 
belrilfl, fo machen wir vornehmlich zwey Puücte 
nahmhaft. Die mtlhifche DarAellung der NieOer- 
lage der Aflyrer' XXX Vf 1 , 56 ift mit richtigem hi« 
ftorifchem Sinne gefchichtlicb gedeutet, und mit 
der verwandten sage bey Herudot fo verglichen, 
dafs die £inerleyheit des Factums erhellet. Deir 
fonA anfaer der Bibel nicht erwähnte Merodac^ 
Beladen ift in de« Anekdotois deaBen)rna,--da« fieb 
in der Cbrnnik rlrs Eur'bliis nach der armenifchcit 
Oberfetzui.g ündet, nachecwielen. Wir em|ifehlci> 
ai fe Anmerkung abflittuu den Gefdaichtsfdrfchern 
zur Beachtung. ' • . • -. , ^ : 

Wir gehen fort anm vierten j««ftc der Jefa1inif<Aea 

Orakelfammlung oder dem zweyten Hauptthcite 
des Ganzen Cap. XL— LXVI. Ihn will der Vf. ala 
ein Sandfchreiben an das Volk Israel im Exil betrachtet 
willen, Onnlich dem bey Jeremia XXIX und hu Bnehe 
Barucb. Allerdinga And diefe Orakel fchriflHdi m 
das Volk gerichtet, nach Art aller älteren Propheten; 
allein die Form dea Sendfchrcibeni fehlt doch gänz- * 
lieh, und es zieht fich vielmehr die eines GefprächS 
Jehovas mit dem Propheten und dem Volke dwclu 
Ree. wundert fich, daf* der Vf. nichta Aber das Ver» 
hültnifs fagt, in welches fich der Prophet zu feinem 
Publicum geftellt, ob er die Anonymität, vielleicht 
fogar die Pfendonymitüt, b«iabficli tigt habe ? Dafs eriak 
l^amen des ProphetenRandes überhaupt fprichc, Ift 
durchaus eigenthümlicb. Wenigftens läfst fich'dno 
aus fchlieCsen, dafs damals im Exil kein Prophet 
ein grofses propbetifehe» Anfehen genofs, weil fich 
unfcr Schriftfteller in il rics ganzen Standes hüTlt. 
Die Unüchtheit diefes Theileb war bisher fchon fo 
gut bewieüen, dafa der Vf. wenig Bedeutendes naehik 
tragen b«nnie; doch gebührt ihm das Verdienfi . dem 
J'plteren Chankter der Sprache mit dem ilim eigcncjo 
Scharffinne un d feiner 1 1 \ i 1 n ^r a ph i fc lum u n d g ra mm a- 
tifcbcn Genauigkeit dargetjrsn ru haben. Die V«*- 
waiidtlriuli mit dem achten Jefaia in einigen' 
•drucken und Wendungen giebt er zu , fetzt fie abe» 
anf Rechnung dea Kedaetors. Sollte man nicht lieber 
annehmen, dals der Schriftlleller fich den Jefaia vor- 
suglich zum Mufter genommen, tmd abfichilich itian. 
ghc waiahw BgOBlIifliBKcMwitca copixt b«bef Vor^ 
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sägllch nfliTen wir Jem Vf. fnr die VcrthciMi'gTing 
Üer, Ton einigen Arl^l^•pcIn angegrili'encn Einheit de» 
Ganzen danktn. niefeu Beweis führt er auf das 
Abeneugendße durdi die Darlegniig det InbalM und 
4er Oedankenrdlie aller CtpitM»' 'Wobcf rnu bcfon- 
dcrs die hinzugegebenen Erläaterungen über das, 
was von den Propheten gefagt ift , und liber die Rü- 
Cen der fpäteren Capitel angefprochcn hah'-u. AI» 
den Zeitpunct, auf welchem diefer Prophet fteht,, 
deidit ßch der Vf. mitReeht den, wo Surok dfeg^Hi-' 
Üendoi Siege de« Cynt» und delfen Vordringen ^egen 
Babjitfh in den HebrSem allmählich die Hoftnung 
entdänd, dafe diefer Siurm in K urzemBabylon tict- 
feu, und ihnen den Weg zur Freiheit bahnen würde. 
Von den letzteren Capiteln möchte er vermsdiCD^ 
dftb Ge früher gefchrieben worden, als die früheren* 
mf welcher Annc^t auch Bertholdti nur allsugewa^ 
dt ?nrl/irte Zeitb(.Riminnng beruht. Allerdings fcbemt 

egen das Ende hin, wo «Icr Prophetin einen ßrä* 
1 den Ton einfallt, die Hoffnung zw erhalten» odet 
he fpücbt 'Aehin «Ugemeinen, idealen Schi1d«mngM 
lti09 aiber min liMin Unnebmen, difs die' VenOge« 
riiiig'd»-r Krfiilluuj: Tt in- r früher fo lebhaft ausgcfpro- 
cheneii Hoüniiiigi M ilni y.u diiTeni Tone umgeihnimt 
kabe. Der \ f v<'rniu(bet, dafs diefes Stüoli von e>- 
ner firta|idai'iiand'Bafammenge(lelU worden fqr» und 
Irin d^itr dfes'midireffologifche Ordnung der ek- 
seTnen Orakel auf Rechnung des Kedactors fetzen; 
aber lafati iich die EntAehung des Ganzen, wie es 
«crrHe^ V iet Feder des Propheten felbß begni* 
ftn« & bat'nuM dMalt-snllreitic an £iofachbeit g» 
'Wmrficn« Eine treffend« BenMckuhg,' die eben Ib 
fehr den Beweis der Unlchtliett, als die gefchichtli- 
Che £rkl4rung unterßntzt, ' ill die , dafs ocr Prophet 
hty Allem, was er vom gegen w!irtij|enZuftande feinet 
Volke* «ad von den übrtmi poliablMn Verhiltnillini 
face, a«f Mterem Uftornclien Btfden Miie, tiala abe» 
Alles, was er von dem künftigen ZuOande fage, be^ 
geifterte Hoffnung fcy, hinter welcher die Wlrklich- 
aeic fehr zurückgeblieben ift, und dafs man daba^ 
kiiiie hiftoriTclKn Bcsiebnngen fuchen dflrie, wie 
«edv nemilidi ito/wwrtfik bey €ap. LXauf diftBä* 
clMfUguneen dlsr Coloaie «hudl'dic fttÜUtMk'Kimgß 
fifaigewieUin hat. i ' • . t 

«. ' Was nun die Auslegung diefer Capitel felbft be> 
trifft, fo haben wir es betondera-Stt nilnate» da£i 
Ait \t die SMQea, wö-vom ÜMAta JUtow dieBdb 
aß, wenige ausgenommen , wo dadurch das Volk 
ifrael bezeichnet wird, auf eine vollkommen iiber' 
•eaäende Weife vom Propheten , und zwar als dem 
Collectivum aller Propheten, erUirt bab. . Ree bat 
in dia^ A-kllrung nie gewankt, und er Mit fie für 
cntfchieden gefiebert, fo dafs er fich fehr gewundert 
hat, wie RofenmülUr in der a Aufl. feines Comaicn- 
tar« diefe Erklärung wit (!( r aufgeben konnte. Auf 
dicfea Auslegers Gegengriiiide konnte der Vf. erft bey 
Cap. XUX Rückficnt nehmen , hier aber hat er fie 
Mch genügend widerlegt Die Auslegung von Cap. 
UI» ftS— UU» la ift mit befoadexem Fleiue beatbei»» 
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tet, und die rrrrcliicdc-nen F.rklSrnngsarten find iji 
der Einleitung zu diefcm Abfchnitte cladificirt upd 
beurthciU. Ree Wülste gegen die vom Vt im 4u»i 
sdnea undünOanBen m^ebaie £rUirang nicbta vpi| 
BedentBng 'eiasvwenaen, und firent^ficb, dafa diefe« 
fo wichtige und fchwicrige Stück in jeder Ilinücht 
fo trclHich ins Licht gefetzt ift. Die nigenden Weif- 
fHgungen Cap. LVI, 9 ff. haben bcÜBnders auch Ti^ 
durch die firlüirang de« VI. gowonaen* indem er« 
wie Tcbon bemerkt, die Zeitbesiehnngen darin ge> 
fchiclif aufzufinden wufste. 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem aufriebt ig- 
ften Danke, den wir dem hochgeadUMen Vf. für die- 
fe* vortreffliche Werk darbringen t und wunfchea 
der dentfclMn Theologie Olüdt su diefer henrüchen 

Bereicherung ihnr exegetifchen Literatur in ciricni 
Werke, dergleichen keine abdere Nation aufweifea 
kann, nütch hotvornnhuafW im Stüde iSu 
*' ' , . . I . • • IV * 

: ; ■ l . • • • ■ . . 

Ti)BiiiaB|f, b«, Ofiander: Materialien zu f'ortr/t^eH 
über di* ntuen würtemhergifchen Perikopeii , von 
Karl triedrich üietzfck, Stadtpfarrer ZU Bebrin- 

ien, Zwejte« nnd letxtei Hef^ a^o. VI n. aifi 
. 8> (99 gr.) 

> (V>.1. Erf Bl i82t>. No. 41-1 

Reo. findet bey Durchlicht diefc» Heftes aucbnich^ 
die geringfte VcranlalTung, fein Urtheil, welches er 
in No.v4a der £i]ElnsmiB>«B]|ltter diefer A. L. Z* 
Äber daa erß* Hett diefer Materialien anagefprochen. 
hat, nur cinigcrmafsen zu iSndern. Es mülTen 
wahrlich gar fchlecbt beftellte Prediger fcyn, denen 
dorch diefe Materialien, geholfen werden könnte,' 
md dieüichfc wcnigftena .eben fo gut ihren Text so. 
«attefirton, dlje HauptTl^ daratie 's« entwickdii» 
nnd ihre Predigten sti disponircn wüTsicn. als der 
Vf. fie lehren will, ^m nördlichen Dcutfchlancl" ma- 
chen es wenigßeru taufend und mehr weit b'ef- 
fei« . Dem Vf. Icbeint ea nnr daran! anaukommen^ 
iBker {«den Text eine Pärtte HavptfKtse an gcb'en«^ 
•bne^ darauf EU fehen, dafs er die zunHcbft im Texte • 
lie||enden vorziehe, welche er vielmehr oft gans 
übei ficht. Dabey haben feine Hauptfaizc ciii'-Ti Hel- 
fen und fad (leu denfelben Zuft^initt, fi^ bleiben 
viel zu fehr im A)]geiiieilien, nnd gehen viel zu we- 
nig in das Befondere und Einzelne , un4 ins Detail 
des Chrißenlebens ein; die mehreften heben mit derf 
Worten: uit, oder wie fehr an. Die Dispofuioiien 
find fo kura , fo wcnja geordnet, und Manches ift. 
faf4fch angedeoMn dala Ree« fo wenig er nacbr 
Vonrede S. IV den guten Willen de« VA. verkeftrien^ 
will, doch offen bekennen mnfs , dafs er auch diefes 
Heft ftir feine Rcfliminung ganz unbrauchbar findet« 
und den Vf. uur aul Luc. 6, 39 verweifen möchte. 

Um dieb Urtheil zu beftätigen , darf Ree. nnr 
bey dem, was über den 1 Abfchnitt, Jac I, ti—tg» 
bcygebxadit ift, eiwM verweilen. 0«r WL cjtefdm 
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fc»ör^erft S. t dJcfe WicIlUgcn Worte in 16 Zel- 
I (!) (ehr imbefrie4i|;end und dürftig, and Tcbickt 
danft 17 Themuitt nadi* wovon 9 mit wU uud wie 
[ehr anfangen. Kein einzigca von all^n ab<jr trifft 
lie Hauptpuncte, auf welche ea hier eigentlich an- 
kommt: n«mlich : daf« Oott auf keine Weife Urhe- 
ber der Sände tsfi — dab der Menfch Ach felbß 
fmr «1« 4«n Uilieber feine* üttlichen Verderbens 
anzuTchen habe; und dafs in diefen Worten tjref» 
f«id der Gang vorgezciclinct ift, den die Sünde 
bef ied^ Mcnfchen überhaupt, und in Abficht al- 
ler «nselnen Vergebungen nimmt, von ihrer erllen 
VeranleOnng m, bi« so den Erfolgen der That« 
Gerade dic^, fo populäre Seite dea Textes» die ihn 
Am fruchtbarften , warnendften und lehrreicbften 
macht, hat der Vf. gans überfehen. — Mehrere 
diefcr HaupttktM liegen wentgftens nicht gcradeait 
im Texte, und hvf maadMs m«g es fogar fchurtr. 
halten, fie mit dem Texte niber sn verbinden} S. 
B. woher c» komme, daf» ein redliches und un- 
verliellte« Bekenntnif» unfcrer Sünden una gcmei- 
WgUch fo fchwer fSllt; — Betrachtungen über die 
Öcgenftinde. auf welebe fida (Ündliche Lüfte am 
bltißgflen zu lenken pfleMn, «. dergl. — Andere 
Said gar breit und unbelKmmt ttisgcfproehen , «. 
B. Wie fchr wir uns vor dem Betrüge «Icr Stinde 
SU hütcri haben, n^ch 'welchem wir das Verhalten 
Qottee gegen uns tiddh,' «Ai dit «nlHfe gegen 
Qin «u rechtfertigen ; — Wsi^uqg im§ßfW^- 
geroeinten, aber zweckwidrigen V-erMdsto/ dvidk 
welche man die Begierde, natt fie tu benähmen, 
i>pr noch mehr reizt und empört u. f. w. (ttati: Wap- 
nung vor einigen wohlgemeinten, aber sweckwidri« 
gen Verfttchen. fich £e Henfcheft üb er ftto e B». 
Bierden stt verfchafffen; — dirti üeBMuerhnngk' den 
fie die Begierde. Halt Qe zu besShmen, nur noch 
spehr cmpftrcn, gehört nicht ins Thema, fondern 
iiy di^ Ausführung delF^lben , ttm su erOrtem, dafs 
4*1« vr** ^* «Ttsfpricht, cweckwidrig find.) 

tShei Alt aüeehah^ttih DispolltioAen' ntt noA 
ejnig'^ Worte. Die erflc über den fo eben erft anee- 
führten Hauplfatz eeigt 1) was wir an Gott tadeln, 
um unfer Verhalten gegen ihn dtmit rechtfertigen 
liu kBniiens •») dalii -ifvc um vor- diefem Betrage der 
Sunde SU bflten 1iiV«n , da deeh WNmal der <v«m V£ 
Ättfgeftelhe Satz in 4 Abtheflungen zerfallen mnfste, 
■Imllch: 1) was wir an Oott tadeln; a) wie wir 
dadurch unfer Verhallen gegen ihn rechtfertigen; 
S) da(s diefs ein Betrug der Sünde fej, und 4) wie 
idnr wir uns davor so Mlten bebenr «nd aewy e w if 
tautet: wie fehru. f. w. Diefea wie hat abeV der Vf. in 
(|flK fredigt gßM tiberfehea , imd blofs das fthr be> 



rückücbtIgL Der Vt fieht hiersus,^ars fein Them^ 
viel SU Weitf cb weifig. gfrstben ift; und dals er e« 
viel sunnbeftimmt aittgedrficltt habe, mag er daraoa 

fehcii . da*"3 tl!e Mcnfchen , um ihr Verhällca gegen 
ihn zu rechilei Ligen, noch weit mehr an Gott si« 
tadeln ptlcgcn, als die von ihm angegebenen beiden 
Stück«, dafs et w&duig^ Triette in an« nlegt, un4 
ups in timftfnde kommen Itrst, die fie michtig reit 

tsen ; — denn fie tadeln ja auch feine Einrichtungen 
im Leben, die Übel dellclben, die ungleiche Aa»> 
thcilung irdifcher Schickfale u. dergl. mehr, «^f jDen 
ft und 4 Entwurf übergeht ^Ct.um.dm ILiwm,iH| 
firbonen, fo wie alles Übrige« WM fdn Urthdl npdl 
weiter BU belegen dient, um nur poch etwas Weni- 
ges über den 3ten »u Tagen , deflen fchon vorhin gOf 
dacht id. Ed liegt nämlich diefe Warnung vor «i fp; 
gen ■ weckwidrigen Verfucheo beinmwwi imTesMh 
Wd der Vf. lifsK um fie dar»af s« bedeben, fid| 
•IIO: vemehm«5n : „Den richtigen Weg, welchen Ja-» 
eobus Sur Bezähmung fündlicher Triebe cmpüehl^ 
(wo denn? im Texte doch wahrlich nicht;) bfH 
man nicht, immer betreten, fondern man l»jt.Mtfmmt 
Mild «gprUEm. die. weitentCBmt. ihren Swedc 
an endchen, vielmehr denfelbe« verfehlen." Ifb 
dm nicht aber wieder feine, fchon beym vorigeq 
Hefte geudelte Manier, über eänen jeden Te« al- 
le* nur Möglicbe'su predigen} -^i Vni jwie M iV» 
der Vf. die «aiifebenen Verfueb» ««neekwidrig nei^ 
teV^ Wen» man «. B. den Gecenftaud der Begier- 
te, «. B. den Taumd der Wolluft » von mehreren 
Seiten betrachtet, (mithin auch von Seiten des Ver* 
derblichen , dea Menfcben Unwürdigen o. w.) da» 
foU die Becierden mehr reisen und empören, de b«t 
^ hmon l Haider. Vf. nicht bedacht, dafs es gerado 
dae wiATMift« Mittd sür Beherrfchung feiner Ge« 
fühle, »ur Beklmpfang feiner Leidenfchaften ift, fie 
der Beleuchtung. Prüfung und Bcurtheütmg te.Vc^ 
ftandes su unter w erfaur »— Und Wmi^maif vaü 
Zeit >a Zeit die Eiiwaening ehemaliger Vergebnneei» 
i« fidi okmuck — follte dlefes Gefühl. <licfc £r- 
kennüiifs unferer Öfters begangenen Fehler 
nicht sugleich an die Nothwendigkeii erinnern» 

fere BelTcrungsa befebleunigen, und vor de» i 

fcbttb derfdbcn weinen? uns nicht befcblnien. und 
«t! dkm ClitfdMB bringen, die/ Kraft ansuwendeiiai 
um nnfere Begaerden su bekAmpfen , damit wir 
nicht noch tiefer fioken? Das Jte Mittel, dim 
Bteierden abfidiiUdt eivegen, und ihnen ftandbnft 
jede« AMhmdl verwehren — mfiehte höchßens ein* 
Bmrdmldignng^BiaildB« be^ ihren Febk 
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BsKmrZDT, Ii. Fleekaren: GefehidM Bteftts. 

' • ' ßreites zwifchen dtr älteren und jüngeren Linie dt t 
kurßenhaujei Anhalt - Bernburg über die Gültigkeit 
dtr Sckenhuug tUs Schlöffet Zeitz, Dorf Uelleben 
miti der Akhmrt» lad UaitrMw^tkm S—Uind^ 

über BadUbbaii' 
furirprudenx, geheime Recht»nfl< gc und biireau- 
Jiratilche Frocelsleituog. lt«r Band. igai. 5>o S. 

D em Buche felbft ift ein gedruckter ludber Bosen 
lieygelegt, übcrfchrieben: Geficht$puncte fiir den 
Heccnfcnten diefe« Buchea. E» ift eine hüchß fon- 
derbareldec, demjenijgen, der ein nnpartheyirche« 
Unheil Allen ToU, dnleiüg« Oeacbuponcte febea 
sn urollen« wie doch Ton einer Pntey nur gefendien 
kann. Die Geßchtspuncte, ausweichen der Vf. fein 
Werk gearbeitet hat, tnüffcn au» diefem felbft in ent- 
ndimen fejn , oder delfen Form und Darftellung ift 
fibemw fehleriiaft. Die Benrtheilttng dea abfoluten- 
oder rUatfren Werüie* diefer Oeficlttmanete aber ge- 
hört fo •wcfciillicli zur Recenfion felbft. als die Beur- 
«heilunc des Werthc« der Ausführung. Noch fonder- 
Hanr iß es, dafs in diefer Beylage der unterzeichnete 
-Bec. Teri»eten wirdt weil derfdb« bcMita eine den- 
fdben Gegenftand betfdFende SUnrift in N«. soo^Kf 

fcr Zeitung, womit die Antikritik und deren Beant- 
wurtvHig m No. ic und 13 des Intelligcnzblattcs v. J. 
«u vergleichen ift, mifabilligend beurtheilt, und fich in 
demTewen Blatte aU einen Gegner der ÖifenUichkeit 
Owidti a ^e Vfah r en a gesfeigt hab» Diefs Lew» 
'Äerill geradezu unwahr. Ree. gehört an den aller- 
entfchledenften Verehrern und Verthetdieem eben die- 
fer Öffentlichkeit. Wenn hingegen derlelbe kein Be- 
denken trlct* anasafprechen , dafs das fransöfifcbe 
ProcefsTet flte e n weder wirkliche und wahre Öffent- 
lichkeit gewähre, noch dafs überhaupt Öffentlichkeit 
und Miindlichkcit des Verfahrens unzertrennliche 
Dinge ff >■ 11 ; fo ift doch nicht abaufehen, welchen 
Einüufs diefs auf die Beurtheilnng der vorliegenden 
Schrift haben kAnne» in welcher nicht derfransSfi- 
fche, fondem der preulfifche Procefa angegriffen 
worden ift. Daf» Werke, welche ihrem Gegenftande 
nach connex find, demfelben Reccnfcntcn vorgelegt 
Werden, wird wohl Jedermann natürlich Anden. 
Wie aber au« dem Tadel der Arbeit etQea-MirifUhd- 
len BefoffgnUle für den Verfaffer einer gans anderen 
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dafisfo dnfdb6 ficb nidit tMWsAt ift, jenen T#: 

del verdient ru haben, 5(1 eben fo wenig abzu e- 
hcn, aU wie der Vf. dem Inftilute zumuihen kann, 
ihm zu Gefallen fein mit Gründen belegtes Urtheil 
zu verändern. Die Competens de* Ree mafa wohl 
deif Beiutfaeilang der Redaction nnd dem etgenen 
Urtheile des Ree. anhcim geftelh werden. Da^ Son» 
derbarftc aber ift, dafs in diefera Vorwoi te überhaupt 
begehrt wird, der Ree. folle einer nameiuHcli beftinim- 
ten wilTcnfchaftlichen Fartcj aiigehSrea» ^ ^ i fr 
ihm Motive an die Hand gegeben werden, wie s.B. 
„eine beyfjillise Recenfion w . ido einem Mitglied« " 
dea öfterreichifchen Kairciliavife» willkommen feyn, 
und dem öffentlichen (?) Verfahren Freunde und 
Fiirfprechcr in einer Region vcrfchaffen, in Welches 
feine Vorzuge noch nie bot Sprache gekommen find.** 
Was ift von einer Sache zu halten, die auf folchena 
Wege fich geltend »n tnachen ftrebt? Doch foll dio* 
fes auf des Ree. Urtheil ohne Elnilufs bleiben, and 
eben fo wenig der Name des ff. darin etwas beftiitf- 
mcn. Hr. 1». Aimamdu^em hat cewünfcht, ungenani^ 
au bleiben; aUeia wer fo bestimmt nicht blofs In- 
llitntionen einea Staates, fondem auch Münner von 
Namen angreift und herabfetzt, darf durchaus nicht 
verfctuviegcn bleiben, weil ihm weder die Acbtungt 
noch Verachtung vorenthalten werden darf, die ihaa 

Sbührt« je nachdem er daa Unrecht verfolgt, oder 
• Becht fdbft gekriinkt hat. ' Übrigens geh»rtUec. 
XU denen, welche den Talenten und frlirifiRtlle- 
rifchen Verdienften des Vf. aufrichtig huldigen, ob- 
gleich fie wünfchen, dafe derfclbe weniger von 
fich eingenommen nnd snver&chUich CaTn» nnd au- 
Ikevdem feine Lebhifti^eit mtfsisen mBchte, dt« 
ihn allzuleicht und allzuoft zu einfeitigen Anfiel - 
tcn und Vorurthcilen hineeriiren hat Da dcrfd« 
bc die gcfchichtliche DarfteUung des , auf dem Ti- 
tel benannten IVechtaftreitea vomimlicb sa dem Zwe- 
cke beatlMite« hat, vis dadmch die Überzeugung 
zu begründen, dafs die darin, nach des Vfs. Meinung, 
zu nagenden Mifsgrilfe und Fehler eine natürlicbtt 
Folge der Vrocefs- und Gerichtsform feyen, in welcbec 
dieier Procefs gefuhrt wurde : fo foU aaidk die Prtb« 
fang der Anafuhrung diefes Gefichtsponetei aBein die ' 
Au&be diefer Recenfion, die Angabe des Rechliflrei- 
tc» IclhTt aber, der zo diefen Betrachtungen Gelegen- 
heit gegeben hat, einer Gefaramtrecenfion aller Haht^ 
einfchlagenden Druckfchriften vorbehalten feyn. 

Hieher eehörtzumVerftändniSeder Sache dbvonniar 
fo viel, dals der regierende Herzog von Bemburg we- 
gen fideicommiiEMmhaa&iichfaUea der benannten, vm* 
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ter «Y6TiiRfc1ift1fo1ieit lielegenen, Orandilficke gegett 

ÜePriiizi.iriiinLn der jüngeren bcniburcifchen Miiie 
bey dem Obdrlandesgcrichie zu Halbcrftail klagbar 

SeYrörden, aber in zwey Inftanxen mit Tcincr Klage 
bgewicfen worden iß, wefl di«re Grandftücke für 
Uorses Anodium, befondcT« in Folge de*, im König- 
reiche Wcftpbakn eingeführt ge\\ «-rcncn Code Na- 
poleon, erachtet wurJcn; dafs alui dicfe Erkcnnt- 
nilTc in 31er Iiiftan» von dem Geheimen - Ober - Tri- 
bunal Bu Gunften de* KlAgen reformirt worden find, 
'■weil jene Griindftileke , ala 'nocb fortwibrende» Fip 
deicoinmifsgut . der Regrcdienterbfolpe unterworfen 
'Wären. In diefem letzten trKenniniflc wurde je- 
dkicbdem, nur von der Mutter der verklagten Prinxef- 
fintifT«, ala deren Vonnünderin, beauftragten Auwalde 
Biocb aufgegeben, Vollmacbt von den EhemAnnern 
der beiden blteftcn, während des Proceffea VOrbcira^ 
Ihelen, beiden Mitverklagten beyzubringen. Dicfe 
VoUniaclit wurde verfagt-, und dagegen, wegen eben 
diefcs Mangels der Legitimation, die Nichtigkeit«- 
Uac« gegen das ereangene Erkenntnils angeftellt, 
'Welcher auch die ObervormundfcbaTt der übrig.en 
minorennen Thcilnehmer beytrat Diefe leme wur- 
de jedoch damit vom Gerichte zunickgewicfen , auf 
defsfallfigel^efchwcrdefuhrung inzwifchcn vom Juftii- 
minifter verfügt, dafs über die Suttbaftigkeit diefe» 
Bcytritts rechtliche» Gebttr verftattet werden foüe, 
ohne dadurch die th eil weife VolUlreckung de» recbtt- 
krafiif'eii F-rkeiüituiUcs zu Fiispendlrcn , jedoch init 
Vorbdialtdcr rechtlichen Wirkung eines clsvanigen 
AetenäWurechte». AU nun die Exccution gegen die 
minorennen Mitbeklagten wirkUch extrahirt wurde, 
wendeten diefe da(;egen ein« Rententiona- undCom- 
penfations-nefugnirs wegen derjenigen Schadloshal- 
ein, die ihnen der Kläger für die, in feinem 
«igencn Lande durch Cabinetsbefehl verkümmerten 
Oegenßände fchnldig fey. £« wurde auch dieCer 
Xinwand «ur Inftmction gesogen, nacb deren fie> 
«ndigung aber folcher durch Decrct de» Gericht« «u- 
riickgew^efen, und diefe Verfügung vom Juftizmini- 
Aerlum beftätigt. AI» bcfondcrs wichtigen Neben- 
wnftand fttbit der Vf. noch an: dafs der Klager in 
der dritten Inftans, Müsset dfer, dem Gegcnthcilc com- 
Tnnnicirt<'n Deduction feines Auwaldes, noch eine 
andere Rcchuaueführung durch den Geheimen - Jtt- 
tfirr^Ot mA Proftflfor Schn^flzfr zu lirtllr liabe anfer- 
«iMn lafloi* welche als gedrucktes Manufcript zu 
den Acten gegeben, dem Gegentheile aber nicht miu 
gcthrilr, Tiichts deftoweniger bejrm Erkcnntaiffe be- 
Tuekhchtiiiet worden fey, und daf» der Prof. Sehmel- 
x«r um diefeJbe Zeit eine Reif.' njch Rrrlin p. niacht 
iiebe. Hieraus folgert der Vf., dafs der benannte 
Trat diefe Reife in der Abfichi ^einadlt hAc, per- 
•fdnlich feine Arbeit noch den Richtern sn enpieb- 
len, und nennt defswegen da» ergangene Tribu- 
. «aberkenntnif» ein von demfelbeu erfehl ichcrics 
Srkenntnifs. (S. 89 ""d 005.) Ree. hat gar kei- 
«en Beruf, den AngcrchuldiRten zu rechtfertigen, 
-11m fo weniger da derfelbe fich und feiner Amt»- 
«eUan^ e* fchtütUg ifi. die WahilMit offakundif su. 



Ree. findet blof» ni tkt Ve>bSndnn£ det . 

Thatfache der Reife mit der ihr untergelegten Abucht, 
für welche durchaus nicht» weiter angeführt wor- 
den ift, einen ganz unnatürlichen Gedanken fprung, 
welchen «acbeuTpEingen, der gute fUif fowobl 4<e 
Prof. Jmm*&«r, all der Mitglieder de« Tribunal», mid 
die dadurch begrtindetc Unwahrfcheinlichkeit einer 
fülcben CoUufion, ihm unmöglich macht. Ree. wur- 
de die Einreichung eines gedruckten Manufcriptee 
zu den Acten, oder an die Mi^lieder de» erkentien- 
den Gerichte», nach gefi^lolMiem Verfahren und 
obne Miltheilun^ an den Gegner, ebenfalls für eine 
'UnfBmiHcbkeit halten. Denn unbedenklich muf» 
Alles, WHS ein Erkenntnifs beflimmen foll, beiden 
Theikn vorgelegen haben. Gefetzt aber, folchcs wite 
eefchehen , was doch auf die einfeitige Angabe des 
Vf. nodi nicht >n bdieupten ifi : fo ift wiederum ei- 
ne, von deiti IQlger vorgenommene Handlung noch 
nicht dem Vf. der Druckfchrift zur I.aft zu legen. 
Dem Ree. ftlbft find von der Michaelis - Meffe igso 
ab Novität im Buchhandel a? Bogen de» Schmelter- 
fchen Werke«: „Dm Verbiltnif« «luwirtucr Kam» 
nerguter debtfcber Staaten und de» Pimiuenrecbtea 

dcutfchcr Regentcnhänfer zu bürEerlichcn Gefclzen," 
zugekommen, an deren Sehl ufle uch eine Anzeige der 
Verlagshandlung befindet, nach welcher ^ie Vollen* 
düng de» Werke» bald Terfprodaen wurde, welche 
f edocb' bia |etst noch niebt^ebienen ift. 

Eipen gleich gefährlichen Sprung macht der Vf. 
in feinem Ürlheile über den Werth des preulTilchen 
ProcclTes und der Gefetzgebung , die er dem alMa 
Teftamente zu vergleichen beliebt, „in welchem eta 
barter Bucbftabendienft herrfcht, und ein geilUorer 
Cerenoniendienft vollzogen wird." Er K:hliefst: 
der Hr. Herzog von Bemburghat felbß eingefiaudcn, 
dafs er vor den wt Hphälifi lu n Gerichtshüfen feine 
Klage nicht habe anftellen mögen, Weil er befürcb- 
ten müfste, damit abeewiefen su werden; htj d<Hr 
preuiBfchen Judiz dieielbe anhängig zu maclicn, hat 
er nicht nur kein Bedenken gehabt, fondern ancli 
vor derrdben wiiklieb obKi fiept; fulg'ith — mufs 
die weflpbalirchc Juftiz jgerechter und beller ge\ve- 
fen feyn, als die pienlEIcbe. Der Vf. glaubt zwar« 
' dnrdk feinen Conimentar dei abgedrucki«a<Tribu> 
nalaerkenntnife» deflcn Unrichtigkeit voUAändig er- 
wiefen zu haben; allein dagegen wäre noch fehr viel 
zu fagen, was aber nicht bieher gehört, wo es nichX 
um den fpeciellen Recbtsfall, fondern um die, dev 
Jnftis gemachten Vorwürfe su tbuu ift. Nifx küre. 
Ucb werde def»ha1b bemerkt, daf» die Diftinctioa 
«wifchen dem perrönlichen Staats -und Familienrech- 
te und dem dinglichen Staatsrechte weder au» der 
Luft ee^rilFen , noch unerheblich ift , und dafs dia 
Entfchetduiw de» vorliegenden Rechuftreitc» hMtpte. 
ftcbHdi attTdeir BelHnnmmg des.VorsugM beiderw 
ley Rechte im Collifionsfalle beruht. Doch an- 
genommen, dafs da« Tribunal fich hiebcy gcirr^ 
habe, ja, dafs die richterliche £ntfchcidnil|p nl> 
1er fpiter «or^ekommeuen Incidentpuucte 'unricb«' 
ky; kann mm («lotavt« «ad prakufiterliirift ück 
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erlauben, bierauB dntfn aneemeinen Tadel derluftis- 
«uuricbtong zu uebent Solaofeinaa noch nicht die 
Xttiklk erfanden baben irird« am den Oeriebtshttfen 

SchlurtmaTchiucn su machen, %vclchc nach unfehl- 
baren lopirc^'en Regeln ihr Werk vollbringen, fo lange 
die Anwtnfliing der allgemeinen lieflimtnungen des 
CcFcUes a|if cgncrete Fälle der menrclilicbeii UrtbeiU- 
Icraft übcrlaflcn werden mufs , vermag keine Ge- 
fetagebung an verhindem, dafs die Richter nicht 
fehlen könnten. Eben fo Mrenig wird eine Geretxge- 
l)ni!g j'.iiiuls auf der Wtk die Vollemlung erlangen, 
dals üe fiir alle Falle auereicben feilte, und nirgends 
Lücken oder Zweifel übrig. lieCM. Wö aber Zweifel 
cnilletien, jeiebtea QrAnde vr» c* cwrtra» von denen 
allerdinga <ne einen die aaaera Überwiegen mtilTen ; 
es i:< liori aber entweder eine grofse Annjafnung oder 
Übereilung dazu, zu behaupten, dafä das Gericht, 




in dem verhandelten Rccht»ßreito vorgokoninienon 
Fragen flniinllich in den Gefetacn nicht klar entfcbie- 
den, folglich zweifelhaft find, ergiebt der eigene 
Vortrag dea Vf. Ob die materiell« Entfcheidimg» 
welche' die «veuflUcbeo JaftisbebOrden gegeben ha- 
ben, die richtige oder unrichtige fc^, eehiirt aufkei- 
me Weife sur Conipeten« des Hec, der ca nur mit 
den Auaftthrangen des Vf. za thunhat, welche keines* 
ir«ga inagf^ammt überseo^id fcyn mächten. £a ift 
■ber'iKeit gefeMt, dafs diefe tnan^ammtibaa 1iberaei»> 
Ecnd au icyn fchicncn. Ein raar Bcyfpicle tnörr'^n 
den Beweis geben. Ree. verkeimt nicht den Schai t- 
finn in der Deduction (S. 134 u. 168), wunach der 
£invrandder Compenfalionund Retention anch noch 
in der Eseeutiohainftans Statt finden miUTe. £r iftfo- 

Sar mitdem Vf, dartnVolHiorrunen einvi rftanden, dafs 
iejcnige Ctinnexitat der gegenrcitigcii FodrrniigLii, 
"Welche die exrrpuo doli mali begniiidi t, inid mit ihr 
der Geletaesgrui'.d des Relenüonsrccbtes in tafu vor- 
fanden fej; data femer die Gleichartigkeit der An- 
foderungen, welche Kur Cbmpenfaiion erfoderlicb 
ift, ebenfalls Statt finde; dafs der Vormund nnbedt-nk- 
]ich feine eigenen Anfoderuno^-n /,nr Coini»' nfaiion 
Bxit den ^egen feine Mnndel eingeklagten Foderun- 

Sed anbringen wohl bei ugi fc^-; dafs endlich, wenn 
er Vormund wegen feiner eigenen Anfpruche ein 
Retentionsrecht an der Sache, zu deren HerauGgab« 
feine Mimdel vernril eilt ift, geltend macJien kann, 
eben diefe» eine Pi iiicipal - Intervention begründe. 
Vor deren Erledigung er nicht zur IlerauKgabe excca- 
tivifch angehalten werden bann. Diefea Leiste ift 
jedoch nicht in der Art geltend gemacht worden, 
dafs das Gericht darauf hStie die F.inleitang eines h>> 
fonderenlnterventionsverfahrens verfugen miiHen, in- 
dem es beiUndig mit den Einwendungen der Haupt- 
bekl^eten gegen die£xecution oonfundirt worden jtflL . 
Sie übrigen Gründe aber entfcheiden noch auf keine 
Weifo- die Frage, ob die VoTlflrecknng der naci ge- 
fachten Execution gcfchehen ilurfte oder nicht. Diefe 
beruht lediglich auf der Auslegung der V'orfcbrift in 
dcr-A. O. O. L 84. 36. Daf« die darift Duacat-, 



lieh angeführten Fälle noch nicbt das Gefctz errchüp- 
fen* nimm( auch Ree. an. Der iniialt diefea.Gele- 
tzes, die dlgemc&ie Regel, die es entbllt, und die 

ratio Ugis fchcincn aber gnn:'. vorr-rirlich durch das 
Wörtchcn: alfo beftiraiuL -^u "vv(.tdc:i, welches der 
Verf. fich durchaus nicht erklären zu könneil c-fte'at, 
wovon jedoch nicht angenommen werden darf, dafa 
ca müfsig daßehe. Gelehrte Juriften haben hier- 
aus, in \erbindung mit der A. G. O. L 15. §. 
und 48 JJ. 36. auch dem A. L. R. L \6. (J. JR^, den 
Schlnfs ge zogen, dafs nach diefer gefctzlicVicn Uellim- 
mung die Execution nur durch folchc Einreden ab- 
gewendet werden könne und dürfe, weiche die 
aanntung einer Aufhebung dea Rechts des Executi« 
onsfucheia n%ch erfolgte/ richterlicher'Entfcbeidung 
enthalten, mitbin esü poß jutlu i-iu.m exillcnl gewor- 
den find, hingegen alle und jede Einreden, von 
denen der Exe^uendui fcbon bey der InAruction dea 
f rocdlea hätte Gebrauch machen können, fich abetf' 
damit verabfkttmt bat, bey der Execution niebt wei" 
ter vorgcrchiitzt werden mögen. Ifl di^fe Au^lrtriinr 
nicht ohne Grund, fo würden die Clienten des Verl. 
es fich felbll beyzumelfen haben* dab fie ia 
der Uauptfache unterUefaent «Mnlnaficcr die' £inp 
reden der Retention nnd Compenfation ansnbiingen, 
rnv-i - iib rhaupt nicV.t leicht zu begreifen ift» 
warum die Rccunvenlion unterlagen worden. 
Dafs jene Einreden für den Fall, dafs der Klager mit 
feiner Klage abgewiefen wüade^ überflüfaiK. waren» 
relevirt gar nicht»; denn die Beklagten mnoten fielt 
ihre Verurtheilung Wenigftens als möglich denken, 
inid fiir diefen Fall die gerelzlichen Vorfichtsmafs- 
regeln anwenden. Ebend(;fs\vegen erlauben die Ge- 
feize einem Angeklagten, fich durch einander wider- 
fprecbende Einreden su fchützen. Das zweytc Bey- 
fpiel , das Ree. dem Verf. anführen will, mufs 
ihn noch mehr überzeugen, dafs er weniger zu- 
vcrfichlHch auf fein eignes Urtheil ba\t< b;uirij UiU 
len. Die Hauptanficht delTelben geht immer dabin 
f& 76 und 163), dafs alle Litir'conu>rten etiie einsige 
moralifchePerfon bilden, daher ibrcVerthcidignng'volr 
Gerichte unzertrennlich fey, und Alles, was dem Einen 
zn Gute lionmie, nothwendig dei; ul ri^^en clicnfall« 
zum Vorihefl gereichen mtiffe. Zum Krwcife diefer 
Behauptung beruft fich der Verf. auf feineMetaphyfik • 
des Civilprocelfes. Allein diefes Bnch ift kein Gefetaw- 
buch, folglich ift jedem anderen Pbilofophen erlaubt,' 
lieh zu emer and< reu Meinimg zn belu nnen. welche 
dtirch überwiegende Gründe ihm beüer unterftütat^ 
zu feyn fcheint, wie folches dem Hec. begegnet. 
D<:xfe)be giebt dem Verf. m^S, 10», dafa» wenn, 
einmal die Fra)re: ob eine Nnnititslilage, in welcher 
nur einige LitiBCOiifurl' n fundirt fniil , allen 2a 
Stalten komme, Inr gefetzlich uneiiifchiedei» er- 
hMtU und zum Protclle veiwiefen worden war, auch 
bi« snr^ entfchie^enen Sache da« angefochtene Er- ' 
Jwnntml« nicht tSr reehtabrifitig craebtet werden 
mochte; fo wie femer , daf» ein and is iirthinlen- 
des richterliche« Decret kein jus 9Ma«/itum gebe, weil 
bloCie Decreie überhaupt keine Rechtskraft befchrei- 
ten. Aber Bec blU die Hsiptfirage weder nadh 
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dem N*turr€c5ite, nocT» n«cb pvevffiftAen (MtHMeä, 
fax aweifelhafi, fubald man nur theilbare und un- 
4»eUb«Ke Dia» «aterfcheidet, wie man muf«. Bej 
diflfeii hlU er die .fcefaliflnde latvrort für ebcnfo 
xinbed. nklicli. aU hcj jcHcn di« rerneinende. Demi 
bey tbeiibven Gcgenainden kann def Klif« f«nen 
Theilnehmer für leinen Aiuhei! bdangeii, mJcm et 
am ttbricen iliwa AlUheil, «ana oder nur 7.ur Z.;it 
noch, Wr« tarnt. Kbenfo Bin« e» von dem AVil- 
Icn jedes Theilnehmer» ab, ob er Beb feine» ^tbeilee 
begehen will oder nicht, alfo auch, ob er den An> 
fprach de« Kläger» »ugeftehcn will oder nicht- Wenn 
«Ue-OeCelae geftatten, dal», wegen der Connexitit 
dK'Saelieii «nd »ur VeraeMwng der Vcrviclftltigung 
aerProceffc, der KUger gegen «tte TUteilnebiner »n 
einer Klage auftreten tanns fo folgt «rtu* keine 
wefentlicbe Veränderung der Rechuvcrhiltrtiffe. Je- 
der Mitbeklagte bleibt in feinem eignen KechUver- 
hUtaiffe, und kann den übrigen nicbu vergeben, 
aber auch ibrcGerecbtrame fich »kb« beritten. Dief» 
iß diejenige Anficbt, welche die meeffiteSe Oefetk^ 
«ebong angenommen und auagelprochen hat, wie 
Sie A. G. O. L lo. J. Sß. in Verbindung mit dem 
1. L. I. s. 41. mit dürren Worten ergicbt. und 
womit eine Menge asdeQtt Vorfcbriften in Ubetein- 
ftimraung fteben , i< B. A. L. Ü. L g. 45a* 7. jj, 
Sa nnd 89i »5- i- »4-»» 5- 49«. ^ 

O. 1. a. 5. 140, 5- 0- 4- No. 8. »0- 9- «^S 
«93. Ob diefe Gefetic, oder feine Mcupbylikj, ver- 
bindlicher für die preui&fchen )ufiisbeb&cden Feyen, 
mag fich der Verf. fdbft beMtvrflrteik 

Ei führt aber diefe Auaeinandcrfetzung su dm allge; 
meinen Vorwürfen, welche der Vf. dem prettlKfdien 
Jtiftizwefen gemecht, und deren Anführung und Prii- 
fy ,« Ree. Übemommen l^t. Ree. bemerkt hiebey ein 
fto dafip atif' der einen Seite felbft da, 

wo er dem in der Sach« beypfliebtet, doch nicht 
immer die ron tbta belicbtu Form de» Vortrage» ge- 
fcilligtwerden kann; dalDieraber auch, ungeachtetdiefe 
t»rm wohl btnnileft Tadel verdient, dennoch 
«icbc wBhla.taMi«- der men die Cenfur Ver- 
trcigerung gerichteten Aoarabning (& 40a) T6Uige 



Anerkenn un'g der Gediegenheit tiri^rfkh«»i«ii WTwu 

Der erftc Tadel de ' " " 

welcher aar Sprache zu bringen 



iav^v»»wwAk ■ ^ 

der preuIHfcben GcfeUgcbung, 
zu bringen ift, beßcht alfo darin. 



BMhdeaTf. Urtbeile, diefe Gefeugebnag di« 
Richter an bucbftäblicbe Befolgung, nicht an «ilM 
principienmSfsige Anwendung gcwvtalCtt foH. Oieft 
iß iler wahrt Vorwurf, den der Vf. macht, tmd 
wicht der, dafa üc MhPt zu fchr in» Einzelne gehe 
cuidallsu caluiftilch fey, wie er fpJterhin vorgiebt. 
QS. 463.) Dieb Utste ill fcbon ofk behauptet wor- 
den, und gar nicht absaleugnen, aber kein Vorwort 
der die Gcfetsgebung felbft triftt, fondein nur die 
Umftünde. unter denen Tie entftand. Wem es nicht 
Uob bekannt ift. dafe die preufKfche Gcfetzgebang 
«berbauptdcr neuerMlc^Utiondie Bahn gebrochen 
hat, fondem wer andi d^e Schwierigkeiten kennlv wd- 
chedioAiiffirlhu'.gaügemeinerRechUgrundfltzcab ge- 
leialicher Regeln hat, iudem derMenfcb, überall vom 



liidhrldndleä äcü nur wUlA «n^«itir iA dR#NM&' 

nen Begritteii erhebend, auch in dem Hechte nuraua 
dem in concret» Vorgekommenen zum Abfoluten te» 
ld..gt; der wird, uiiltati dieler GefeUgebang ihreÜn- 
volIkommenDeit vorsuwerfea^ vielmehr den hohen 
Orad erlangter VolHummcfkitteit Mi Ihr heWondom* . 
tr wird, dief» um fo mehr thun mflflen.wenn ercifc 
wägt, dttf* gar nicht die Abhebt dabey war, einnettea 
inateTiclles lU cht att erfchaffen , fondern nur, daa 
Wirklich geltende Recht xufammenxuAellen und sux 
Oewilabeit zu bringen. Eben darum ift die wiAen* 
fcbaftUcbe Erklärung des preuffiichen EechM IHK 
dam niöglicb , der in feine« Quellen, befbndeif iin 
rQmifchen Rechte , wolil bewandert ift. Wie fehl 
diel« der Fall ift, davon hat der Vf. felbft. in diefe* 
Schrih . vcrfchiedene rühmliche Probe» gegeben* 
Wenn aber dertelbe diefer GefetzgeboaC ge w da — 
nachredet (S. qs, 173 und aiS), dal» ftedaranf an» 
gehe, da« Rvctit cafuiftircli au machen, eine Buch- 
Jtabenherricbaft einzufütircn, und dieDoctriu zu ver- 
bannen; fo kennt er fie entweder nicht genug, oder 
fein Hang gqx Satire hat ihn Tcrleitec, mehr an Ca» 
gen , al» er fdbfl fütr retiht und angemelTen' erkennte 
Auf jeden Fall ftellt die Vorichrift des A. L. R, (). 49 
dcrEiul., nach welcber die Gericbtcausdrücklicii an- 
gewiefen hnd, auf die allgemeinen Orundfiue und 
die Analogie anrädisngeben* die Sache anCier allem 
Zweiftl. Data aber da, wo dae Oereta felMt fejrea 
ausdrücklich oder anilogifch , entfchieden hat, die 
Ricbter nicht eine andere Entfchcidung au» ihrer eige- 
nen Doctrin hernehmen dürfen, verftebt fich von (elbft. 
Ottenbar ift e»die(anndnieht» Andere», waadaaJuttis- 
nnnifteinm in feinem Eefcripte vom 'iten Septeml». 
1820 hat fegen wollen. ( S. <j5j. Denn wenn gleich 
die Woriullung bitte ander« gewühlt werden kö»»- 
nen, fo ergicbt dielelbc doch vollftändig dielen Sinit. 

Der zweyte Tadel de» \f. triftt weder die 
Oefetzgebung überhaupt, noeh den'Vroeafii, felfe^ 
dem nur die Einrichtung de» Oericbttwefen», und 
ift von febr vielen prcuftiichen Juriften lingft laut 
verkündet und anerkannt worden. Der ' f. nennt 
deu Gc^enftaud deft'elben nur unrichtig den Refcrip- 
tienproeeCi; denn hein Froeeb wird dnrch Refeifai» 
geführt oder auagemacht, wohl aber wird durch Hak 
Icripie auf Befchwerden gegen richterliche Verfifc- 
gungtn entfchieden, lobild diefelben keine Er- 
keiuttnilTe ünd. Vollkommen richtig hingegen un- 
terlcbetdet der Vf. in diefer Beziehung die doppelt« 
Eigenfchaft der prcuIHrchenGeriebtahöfe als Gerichtn>> 
ver%valtungiibebördeu und ala Spruehcollrgien. Voll«» 
kommen richtig erinnert er, daf». indr im <lle Verfü- 
gungen dcrfelben in der erftcu Eigenfchaft dem Uk^ 
theifc des Juilizminiftera unt e r w or f en find, „jene mm. 
diefem. in einem wahren Inftanaenange Reh befia^ 
den, wobej die crße biftana aiu einem aahlreieb b»- 
fetzten JuftiacOll^ium, die letzte aber für die ganse 
Monarchie ana einem einzigen Individuum b«> 
Aeht.,•^ ($. 3«). 
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BfLnsTÄDT, b. Flgdtcifen t Gtfchicktt im» B«<iti- 
ß-eitet zwifehen 4v 4le«r«N utta jängtrs» Uhut i*J 

Fii' /^«- ^ Anhalt 'Bernhur fr uhtr iit Gültigkeit 
itr ächtnhuHß des Schioffks Z*itx, Dorf BtlUiUttn 

■ iBefiehluft itr Im vorigen Stück abgehroehenth Jt»c»nfi^**0 

.Um eu^bar iß es, daCi die JuTtizpAc^e in den, die 
Eli(«nntniltc vorbereitenden oder He tn Vollzug fe- 
'la«nden, richterlichen Handlunceii wefenüich diefel« 
h« ift, als beiden ErkenntniOen." Die Recht»ent- 
fcheidunp bleibt aof den, durch die Inftruciion ihr 
vorgi'lt'ctt;n SloiV befchränkt, und ilue Fehler köu- 
nen durch RechtsmiHcl bck.lmpft, und von einem an- 
deren GeriditKliüfe verbeffertwerden. Die willköhr;' 
Bebe od«r m^ingclhafte Inftniction degegeu verdirbt 
d<.ii Stoff r<lbft, nicht Fellen unyerbelft ilicli. Die 
Aechtsfptcchuni; durcli Sentmr.cn hängt daher io 
VoUfti^ixlig von den vorbereitfinlen Gci i< litihandlun- 
sen ab« daf» auch dier« eine AecUufprcchujic in lieb 
rehHeraon. (S. 994. > „Die Miniftem1|aft» iR nicht 
tlofs dadurch furchtbar, daf« dadurch da» R( cht al- 
ler Parteycii von dtm pn»e« oder inöglicherwcifc bü- 
fen Willen eines Rinz.i.lnen abhängig gemacht wird; 
foadern fie ift «och nothgednuigen fcbttdlid» dnrcb 
ibr innerftea Weren und dnrcli den, bej ihr nnvev^ 
meidliclien Gefchäftgf^ang." Di r JuHizminillcr mttfa 
lieh dab«T auf Ttinc vortraecndt-ii Rsthe verlaffen, 
'Wekhe Teibfl aufser Stande lind, hej jeder einkom- 
'menden fiefchwerde deren Vcrblltnif« »ur ganmea 
Le|e de« ^oeffe» TSffig «n fitreifelien. Die Beiir- 
theilung und Entfcheidun'^ rauFs daher in der Regel 
Ton einem cinfeitigen Gefichtspuncte ausgehen, und 
zvrar meißentheils cum Nachtheile dea Befchwcrdo- 
föhrei«, weil der Heferept und derMintttcr« eben um 
fieb rot den einTeitigeaEiiidnidce der Befebvrerde 
ficher za ftellen, Fchon im Voraus dagegen fich z-i 
fiebern, die Stellung annehmen. Um unparteilich 
XB bleiben, machen fie fich für die vorgetragenen 
Gründe fcbircr su^ngUcb« (S. SS5> Dieb AUca in 
Abrede lldten in wollcnt findet Ree. nicht den isin« 
deften Beruf. Eben To wenig hat er dagegen cinzu. 
tvendcn , dafa e« dem Zwecke und der Würde rich- 
terlicher Verfiigungen unangcmelTen Tey , wenn auf 
Befcbwerdni gegen dieTelben der verfügenden Behör- 
de blofs aufgegeben Wird, die Sache nochmala in 
Übcrlrgnjjr; 7.\i nrhmm , und anderWPtU W VttfHp 
/. A. L, Z. 1^32. £7-)i«r Bm4^ 



gen (S. ?fl). Die reifliebe Überlegung ma£s jedem 
Uericbte zugetraut, nad debivegen in der höheren 

Inflanz blofs cntwederbeflätigct otier ah^cändcit wer- 
den. Eine Abändorun^ der eigenen Vcifügnng fctct 
unvermeidlich jede Judi.'.lnhijnle in WideiTpruch mit 
£cb feibft. Wenn gleich blofse Dccreic kei|te BechU- 
kraft bcrchreit«>n dürfen, fo dürfen fie doch aueh nicht 
ohne Rechts wirl.uns feyn, und ditTc nur von einer 
höheren Beliörd<". abgfjndcrt oder aufgehoben wer- 
den künnen. An» weni^flen weifs Ree. die Auflie« 
buiig einer einmal eingeleiteten Frocctsinftruction 
und die Zurüchweirnng einereinmal angenommenen 
Klage fer decretum (S. zu rechtferUgen. Seibit 

daa Aufsenbleiben «loa Kläger« nach begonnener In- 
Uruction hat diefe Folge nicht, indem eine angefan- 
gene Inftruction nur durch Vergleich oder Frocefa 
beendiget werden kann, wie das Refcript v. lotca 
October 18^4 Jahrbüchern der Gefetzgebnnf. 

H. WL S. 907 befaet. Allca dief« aber geht die N«. 
tur und das Wefen des preiifTirchen ProcclTe? im min- 
deßen nichts aiu Da« ganze InAanzenverhälinifs dir« . 
Jußizminifterü zu den Gerichtshöfen dea Lendea hingt 
fo weni^ mit dem ucofsgange snfanmea, dar» su 
deffen feiler Balirun^ erfl die Gabinetaorder r. fiten 
Si'])lr. ißoj erfchoinen niufst -; und dafs eine hefTi ie 
Eiiiriciitung ohne die alleiniindcfte Abauderung der 
Procefsordnung eiugclnhit werden kann. 

£ndUcb. glaubt der Vf. den vorliegenden-Recbtt« 
fall ala ein Exempel betrachten an hOnnen. an wel- 
chcm die grofscn Vorziige des franzöfirrhen rrocef- 
fes vor dem preuflifchen tlieoi etirch -piaktifch iiach- 
auweifen fcyen. Dahcy verfallt er in den fchon öfter 
gerügten Fehler, fchriftlicb und geheim, fo wie münd* 
Beb nttdBSendich, in nneertrennliche Verbindunjjf 
»u bringen. "Er vrrf,:llt a'i r auch in den noch weit 
gröfseren Fehler, die individuelle Handlung cinea 
einzelnen Gerichtshofes der Gerichtsordnung felbft 
bcTsomeiren, obgleich er felbft nachgewieien h4t» 
da(a fener ergen dieanadfüchliehe Verfanift derleäi^ 
len gehandclc habe, vorausgefetzt iiSraHch, dafa 
Alle» lieh io verhalte, wie es der Vf. angegeben hat. 
Welche Gerichtaordnnng auch in einem Lande beuc- 
hen mfice, Co wird &e nie verhindern können, daCa 
nicht cm einaelner Gerichtshof fie in irgend einem 
Falle zu übertreten im. Stande fej. IndcITcn meiuc 
der Vf. doch , dafs wenigftens der vorgefallene Ver» 
ftof» im ti jnr.öfifchcnProccire iiichthal ^ \ 1 1 V, jiDiuen . 
könneu. Weil nach demrcl|>en beide Tlieile unraitiel- 
bar, nnd immer in O^enwart der andereni dem Ge- 
ddii« VOTtrilft «MdMOs «iidUdi«Ujuelseerfoa 
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Ae» RefcrCiilen dabey ganz erfpart werde (S. 394)- 
Biumal -würde bicipit noch gar nichts hcwieron 
f«^ yräit waui a«cb der in Hede ftehende Verfiob 
WirkKdi niebt TOrkoinnitn kSnnte, doch erft iinter> 

ruc'it ■\> nrdcn miifst.';. ob nicht roil f1rr «liTiif.ilfition- 
Einrichtung weit grüfsere xtnd erheblichere Nach- 
thcilc %'obniiclcn waren. Da» panze Vorgehen ift 
aber ungenründet, weil in einer Sache» wie-di«: vor- 
liegen ilc, Fchwerlicb trgen'd ein Gerichtshof auf der 
Stelle enirchcidei! , foiub-rii iHc S>icbc nd Jelioc- 
rniiHum vorlagt, un«\ eini.ii llnfpoiicur bcilcSll La- 
fccn würde. Die Sache würde allo gan» dieftlbcge- 
nvefen feynj'wic denn überhaupt die franxöfxrche 
Geriehtrai'dniing Iteinenv^g«« erae Unmöglichkeit 
'»nit ßch fiihrt, flnfs nicht zwifchcn dem Schlaffe 
Act Inltmction und dem lirkenntniffe den Ilichtem 
von einem oder dem niuVr.n I Iw il< eine Memoire in 
die Ilande gebracht, .oder nicht eine, während der 
Inßrnction swar nroducirte, aber als unerhehlich 
bcfeitigte, Url.nndc im Delibcration«».iramer mit 

f;anz anderen Augen anpt fehen werde. Der franzoli- 
che Procers geftaltet fouar d-m Mmißino yuhiuo 
«ilicieU eine höcbft gefährhche Einmilchung, welche 
4em prenffifchen Proccffc ganz fremd iß. Da Ts, fo 
lange Menfchen zu Gericht Alzen, inige Riebtcr- 
fpriiche nicht aus den Gerichtshöfen an yerbannen 
fcv< ;i. pirhi ,l. r \'f. Itlbfl /n (S. \[y2) ; nur meint er, 
fje mulsten im (Vair.'.itrilclicn rroccffe feltcner vor- 
lnonimcn, weil i) immer beide Theile zugleich vor 
dem Richter Aünden ; a) weil die ßichter genöthigt 
waren, öffentlich an4iBren« und 5) fogar Öffendieh 
»u deii>;cn. Das erftc foll die Sicherh' it i;<!M ühren. 
dafs der Ilicliter keine cinfcilipe Anüchi iaflc, und 
daf'' ' r i:ii ljt von Amlswegcn Enircheidungsgriinde 
»ufaufuchen brauche. Da« £rAe aber ift cans derfel- 
lieFail, iircnndasÖerieht auf den Gmnd icbriftlichcr 
.Jkc^ «rhennt, und die Pu cbtsrrprl : audiatur et ol- 
\tera par$! viel älter, ali dti Code de procedure. Das 
XetCta hingegen würde Ree. , wenn es g. pnnid» t 
.•wKre» nur fm einen Schirm der UnwilFenheit dvr 
Richter, nicht für feinen Vorsne der JuRix erachten. 
Oder verdien' . Im a das den Namen der Gercchtig- 
iieit, wodurch von z^wcy cntregengcfeUlcn, aber 
Jbeiderfelts unrichtigen und ungerechter. JU hauptun- 
'^en die eine für rechimafsig erklärt wird i oder viel- 
Snehr da», trodtirchdas IVccht anerluuini und geltend 
f ' luäfl t w itd, wviw lieh auch kein Theil darauf be- 
xuka h.itie? Soll der Richter. Wenn beide Theile 

Sanz gefctzwidrige Anirägc machen, und die Anwen- 
ung iinpaßcndcr Ciefelze begehren, dadurch etwa 
«ehindert -wci den . den Fall unter das angcnieircnc 
©fT. tz zu rubfumiren. und danach na entfcheidea ? 
»lit dem öüViilHchen Hören hat ea" auch mcht vfcl 
mif licl). Nur duTs die Richter, um au hören, tiflfent- 
licli da ütz ii, kann die Ocrichtsordiuing bewerk- 
ftrlÜr'cu; dafs fie w'anlich hilrrn. kann weder die 
Cci icla$ordifiut& noch daa Publicum bewirkonv Ubcr- 
dicf» thut e» da» Hören nicht, fondem das Behal- 
ten und rinrlegen des Gehörten. Wi.> aber die 
lang«») und gelchrtvi» Awafuhr-« innen» J).jdti- l iUiüc 
in «liÄIec Swi* 9a£ decea mtindlidieii Yoxtraf^KU 



behalten und zu überlegen nir ruic Möglicbkcit 
gewefcn wire, mOge >dcr Vi t < Jenken. I>oc1l 
nach feiner MeiAung mufs folchea unatiableili- 
Itch jgefckehen Uonnen, und wirklich alVüoil f/b- 

fchcben; denn die Richter mi!iT<ii j.i ftlfenilich. 
denken. Öffentlich' denken? D- ra \ f. kann wohl 
nicht in den Sinn gekommen fevn , die Möglichkeit 
der OßcnribiliUt einer vein ofjrc^iifch^ Tbätigkeit 
behaupten mvt wollen ; zumal ca bdtannt ift, dafa 
d.is L'tberdfiiLc-ii und BcTjneclien des Erkenutniü'ea 
niclii üllt iiilich , loudern in dt » Stille eine» abgefon- 
dcitcn Zimmers gefchieht. F.i hat alfo gewifs nur 
Tagen wollen, dals das Rcfultat dea DeiUieni, daa 
Gedachte, öffentlich aua^cfprochen weirden muVe. 
Aber hier gerade ift die Knppe, an welcher die Lob- 
prcifung des frauzöfilchen ProcefTLS fcheiiern mufs. 
Dei leibe bat es mit dem p) tulTiftbeni pemfii«, daCs 
die Befpreclumg und Abftimmung der Mitglieder der 
Gerichte im Geheim gefehi^t, und nur das Et» 
gcbuila davon bekannt gemacht wird. Nach dem 
prenffifchen Proceffcabcr mufs eben diefes Er^tbnifs 
vollfiandig zu Papier gebracht werde», und m dott 
Gründen de» Kenniniiled nicht blnfs die Eni- 
fcheidtmga-, fundem auch dicZurirffels-Gninde, und' 
die ganze Gefckichlsenahlung, worauf das Erkennt* 
aif» gegründet ift, «nthalten. Das folchcrgeßnUaus- 
gcfijt liiztL- Erkenntnifä niiifs 'den rHi liyen in den 
erfien initanzen folort mitpeihcih , in der ktzicn 
aber an das Juflizminißeriiun tiagcfendet wer(k;n, 
welchea verpflichtet ift , ea den. Fjktieytn ebenfalla 
mitsudieilen. fobald für fie ein IntereOe ■ entfieht, 
die Gninde kcTincn zn Ifrin.n. l^ec. ift ^^-<■it 
eutitnii, djcf«: Einlchrüiikung zu billigen. Er hält 
e-. %i< liiir;hr lür hQchA'nÖthig, dafs der hüchAe Ge- 
richtshof im Lande von allen feinen £ntfcheidtta- 
gen öffentlich und unanfeefodert Hechenfchart 
gebe. Wenigftcns V :r muls er fcbon j- tzt dit H- 
Rechenfchaft nn Voi^ms ausarbeiten, und deren Vcr- 
ödciillithniig han^t nicht mehr von feinem Gutbe- 
fjuden, iondcrn von dem Urtheile , einer anderen 
Behörde ab. Ivn franzöfiCehen Proceflc enthalte«» 
die von den Gerichten gefällten und eit)fFn.ji :ii F.i - 
kcnntniffe blof» die Entlchcidung und die Aii^:»L)e 
der Gt feiirtLlli II, aufweiche folche gegrnndri wur- 
den ilt. Mehr brai^cheu fie wcnigfteus nicht s,u 
enthalten, berondera- keine Spedes fa<ti und kei- 
nen ßntum €9muviierßae. Dicfc worden vielnielir, 
nach gcfprocfaen^m Erkcnntniffe, von den Advoca- 
ten ajisgearbeiict , was nicht nur fu» di-- ilichtvr 
felir bequem, fundcru auch ein gar vurtrclRicUea 
Mittel iil, zu verhindefn* dafs ditTrelben nie cinea 
Irrthttinea oder einer begaitgonen Unrichtigkeit -itb er- 
fährt werden können. Dafa der Vf. das ihm mira« 
.fällige Erla iiiUiiifs d- s |jt i iifTrclitn Obcrtribnna- 
les hat cnuinicnUttn und anl^ciiten können, ifl al- 
fo lediglich eine Folge der Ehrlichkeit und OlTcn- 
beit (W preuiUfcheu Verfahrena,. welchca ihm «Ii« 
Orfinde der richterlichen EntTcheidung nicht voreni.. 
halten hjt. W. Uli (Ii •k:!?h: Enlfcheidung irai franaLc». 
liicheu i'roctilc er^gangen wäre, uiutn.« ücU de» 1 4:1, 

be ga« Rttl fttbufKUinii»' wa4. wijr «]»b«x StauoL- 
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de, »u erfahrca oixx nachzu-sreifoi, wodurch er um 
fein TCTi>»eimli4A unverkennbares Recht jj;cKonimcii 
war. Wckher voa beiden ProceiFen alfo itt dem 
S««potitmiu . oder der geTctslichen Freybcit be- 
frtuiidettr? welcher von beiden Tcrdicnt dcH Na- 
jBcu de» geheimen i ÜAua richtig feUt der Vf. (S. 

da» vorzuglichße Mcrktuül des GebeimnüTes der 
SuSä*pÜsge in det Verfagung der Offcnlcgune alles 
deflen, WM die richterliche Überlegung bcy der Ur- 
thti! ultun^' lufchaftigt uird dcOeu eadUohes ür- 
tbcii hegnuulei hat. Wrnn Tcnft der Vf. Wahrheit 
-und Schein, Wirklichkeit vuul üiLairalifchc VoifteU 
lüiis, »u anlevfcbtidcn vermag; to wudca ihm hic- 
nach nicht fchwev fcyn, zu erkennen, in welchem 
PTOordV' d. 1 Öir. ntlichkeil mehr wirkliche Genüge 

f ckificiwcukv und in welchem hierfiberaadir TSti- 
chuDg Statt finde. Dann aber möge er feincB Rath 
mn die preuirifche Gefetz-ebong, »ii DeUctt der Gc: 
heiahaftang der Entrcheulmiesgt^de. vor lenicm 
Kopfe und^ vor feutem Ueirwai an wchtieröge» un- 
terudunliui 

SCRLE4WI0, imTaubftummeu-Inßitiite : Sammlung 
inttrtßiutur Froceji- Acten , in Saciica des fcel. 
lÄnd- tind Obergerichls -Halliä von Ahlejüdt /.u 
Schleswig und der übrige« fcukcl de» w«»'»*'««^* 
Juh.KuJ. AhUfeLdt, Avciland auf Saxdorf, al»def- 
fcn FiJi:lLuii.iiHl»-Erben, j;*^'-' Conoirä - 
l^lalTe ihres Vaters und Vatcjurudtis,. de» Gch- 
Conferejiz- Raths, Hn. Jürgen von Ahiejeldt, vor- 
mali-cH Bchtzers der adelicheu Güter Olpemitz, 
Dueri.|»ült und Rorghüift, ab Fiduciar - Erben, 
iiigk u i.cu wider den wohlfeel. Geh. - Conicren*- 
Rath V. <^u,tUit, weiland Veruitter zu Itzehoe, 
und dcffen Sohn, den Hn. Cammerjui.l.er von 
Quallig ala fuccclßve Iteüuer de», von dem ba- 
uis Ccdenten irerkauften adelichen Guts Damji, 
wie .iudi in Suchen des GcmcinaDW-dda der 
Gläubiger wider den litüuci des l.tUgien OuU 
' Dtiup, da» von dem Ücnieinfchuldncr «ü^ji 'u- 
, te»^ Fideicoiüaiir»- Quantum von 50000 Kihlr. 
Cour., vornehmlich die Liquidation ilclielben ni 
feiucp Guter- Mall« helretend. lte& Heft. tQuo. 

^ VIII u. 214S. a. 

■Wa» oigcntjich «n diefcn Acteiiftucken fo inlcrcf- 
fani f. ., .1 .bv.'.iu dtrea Druck uud üJleulliclie JJe- 
kamumucliunä 1 ucUlferiigen. weif» Hec. nicht au- 
»ugcbcn. Wohl mag hiiei rir< .lUii de r Belitz 

oder Vet^uCt Kiavs Lapnali^i eiucr haiüen iunae 
Goldes uieUt uulnttr*:üani hyu ; aber für lUe gaiu« 
üLn ;gc Well ili w lelu gleicugiilug , Avcr in. der Sa- 
che abktgt. AVohl mag t:s liur die Gegend, WO der 
ProceU Icnwebt, Aulleljcn eiregl hab< 1.. dafs zwey 
©ebeiuic-Coulercnz -liäriic keinen Anliand gcnum- 
ven haben, eine Vtilur zu uiachen, die geiadtzu 
daltiu «bxieUo, den I- ond» eine» «Bgcordnelen Fidei- 
coiimutie* dem Tiduciariu» in die Minde »u geben; 



nes InterelTe vcrrthaße», da dergleichen nnlautere 
Unternehmungen gai nicht feiten vorktinimcn. und 
der hohe Rans keine Bürgfchaft gegen Gräflichen Ei* 

Sennuts in fiäi enthält. In dem Rechtsfalle Telbftift 
urcbaus nichts aufzufinden, was ihn in irgend ei- 
ner Hinficbt befonders merkwürdig machte; nnd 
ibtiirowciiig wird derfelbe weder dnrch den Gang , 
de» Verfahren», noch dnrtli die, in demlelben aufge- 
wendete Gelehrraniki.it mil^-i zeichnet. Die Thau»- 
eben, welche dem Rcchtsfireitc die Yeranlaffang ge- • 
geben haben, find gai'iz alltaglich; dieVerwidterang, 
■welche in die RcchtäverhaitnilTo der hitcrcrTeDtcn ge- 
bracht worden, iß lediglich eine Folge theils often- 
barer Rechuunkunde oder wcnigftens grofser Sorelo- ^ 
figkeit riickfichtUch der Folgen recbt«verbindUdb.ar 
mndlungen; die Aechtsfragen, worauf die Enlfchfei- 
duug beruht, fiTid /.\vai an fich weder uiuvlchtig, 
noch aufser Zweifel geftellt, allein durch da* voiiie- 
gciide Heft wird *tt deren' Auf1(l.irung durchaus 
aiicbu gewonnen. Denn, die ergangenen richterii- 
chen Eirtfcheidnngen enthalten »eine Giihide; dio 
Ausführungen der Tk i lii ^üiiv alclc aber, weit ent- 
'fernt, die Theorie des HcchL; 'zu bereiche-rn , ^ebea 
nur einen fprechenden Beweis, wicuhLraus ver\% or- 
xen dic eiufachfte Sache ^macht werden kann, wenn 
die Gerichte nicht den llecht»panct von vorne her^ 
ein fiSkircn, fonderu den Advocatcn völlig frerftehti, 
nncti beliebigen Aniicbten df in Gegenftandc des Streit»' 
diefe oder jene Kechtsbf Ziehung zugeben, niefs ift 
der einzige Pnuct von wahlhaft: a)l^'< iTiciuur Wicl»- 
ti^lieit bey diefer Sache> 

Die Thatfachen. welche diefen RecbttEreic ver- 
anlafst haben, find diefe: Der Geh. Conf. Rath VO» 
AhlefeMt hatie \on leinem Vuun das Gr.t Damp mit 
der teflameuurifclien Bcftimmung ererbt, dafs in 
dicfem Gate ein immerwährendes Faroilienfideicom- 
mifs von 50000 Rthlr. für alle Deecendenten de» £rb- 
laffers radictrt feyn folle. Indeffen verkaufte Erftet- . 
,1iefe.- Gut bald an den Grafen Mean . welcher- ihm 
"über diefe? Fideitommifscapital, da» «ach demhauf- 
contraci' vun den Kaufgeldem abgerechnet worden 
war, einige Obligationen ausftellte. Mit diefen Obli- 
cationen betahtte der Geh. Rath von AWefeldt dem 
Geh. Couferenz-Ralb von QuaT'^n einen Theil der 
Kaufgoldcr für das vyn ihm erkaufte Cnit Borghorft, 
wobey der Letzte ßch von dem Erften ganz au«drnrlt- 
lich die£vicCion dafiirkiftcn lief», daf&von <Icb übri- 
gen Fideicommifs-liitereffenlen in diefe Verwendung 
deb Fiileieomniirscanitalr-s werde gewilHget werde«,. 
Welches aber niemals trcfrbehen ift, noch fol che da- 
rum ange^an^'-n wonlei; liiul. Untn ('.e'llen \ e-rk.inf- 
tc der Graf Mean daa Gut Damp weiter an den Sohn 
des Och. Raths v. Qualen;, welcher dem Verkäufer 
feine, :m? drrOfTjon de» v.AbIcfeldt erhalteneo ObK- 
gationcn an Zahhingsnart ziJruckgab, und bald dalr- 
auf das Gut feinem Seime Iclbll wieder abkaufte. 
Bey diefen beiden letzten Verkäufern wurde ein ge- 
richtliches Aufgebot der Realprätendenten cxtralnrt, 

fyibtf alrcx We^ daa auf Oiune ndtdiM fidaicoaa^ 
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miri emShfit, noch roB den fidfcicoiiniifdiiterdr«n> 
xcn folches angemeldet, TreMimlb denn »Ach in den 
PtaclufionltlecrLten für (ricTclbcu Kein Voiliehalt gc- 
mmcbt wurde. Kift, als in Folge der liöniKHclicn ' 
VeMUrdnang vom lOleu Fcbruat- iQi^ wegen Fornn- 
rung neuer. JIypotb«k«iibücli« Aer Cdu AmK von 
Qualen die Rcalprltenden*« an fein Out Dauip 5f- 
fcnüich nuftodern liers» meldeten die Enkel de* Fi- 
deicommirsfUfter« da» H^pothckenrecht für i^s Ft- 
4eieiOiiimtGl M« «reiches jedoch Jener wegen der 
voisngegMiMMn lieMea PiUdofionen nicht ener- 
''kennen trollte, -wonvf Tec1itArift.ig erftemit wurde s 

daf» da» Ort Pa-np rirm ViäcArommiffe EUr Sj>cci- 
«Ihypoth«)- vcrliafLct Icy uiul bleibe, jedoch mit 
' VorbehaU der Wirkung der ergangenen Praclufione» 
Vnd de» Hegreffe« an den nodi lebienden Fiduciaf- 
erben, fiber deffcn Vermögen nnterdeffen Conen«! 
«usgtlnothen war. In dicfem Cüncurf«j nj'ldere 
denn Geh- Rath von Qualen fich nicht nur 

felbft wegen feanea Evicüonsanfprcche» in Betreff 
der Cedirten Obligationen, fondern provocirte auch . 
die Ahlefel^chen FideicommUFancn, ihre General* ' 
hjpothel«; wegen des Fidciconiraiffes im Concurfe 

Sehend zu machen, wa« deiin auch gefchah. Bei- 
e Liquidala wurden durch das Prioritat.^erT'.ennl- 
nifl für richtig anerkannt, «nd zwar mit der Prio- 
tiütr welche einem jeden nkch den Zeit feiner Ent- 
Reliung zuT;am, alfo lückficbtlich de« Anfpmchea 
der Fideiconimiffarien vom Todestage des Fidei- 
cOTiimirsftifrers an, und rückfichtlich vi s E', ictions- 
anfpraches des Hn. v. Qualen vom Tage der Gei£- 
on der Obligationen. .Ms nun die ActivmalTe colt» 
fUtuirt wurM, ergab üch, dafs folche wohl bis sar 
Deckune des Fideicommibanlpmches , aber nicht 
bis an die Stelle, wo der Kviciioupjurjnuch locirt 
worden, hinreichte Au» diefem GtuiuIo lepte der 
. Otnaieinanwald der G)ncursgl;iubißer den Dirtiibu- 

tioniplan allo an* data er in demlelben vorausfetz* 
te^ fir die Sttbftans 'des Fideicornndflet fcy das Gut 
Damp priiteipaUter hypolhckarifch verhaftet; und 
die 'ConcursmalTe nur denjenigen Fidetcummifsin- 
lardlenien, welche bej Damp prüdudirct wordeor 
Wtgen der hnnftif aiUt fie kovunenden Jlcrendfliij 
wenlialb denn auch dte^ ConeatenttlTe den hinter 
dt u Fi dl irnmoniriinlercITentcn locirten Gläubigem 
s«gcn Caution f«ir diofe Revenüen ,ansankduten 
fbjr. Hiemit erlüärten ßch ftnugiij^^elie ^Fidcile(n»> 
(munnteicflienten einverfianden; wQgi^gtn der 
Qualen aber' iMtmtnitnd» proteftiffe , <weil nidit 
lein Gut, fondeir. M-: Cnncur^mälTe hauptf&chlich 
für das Fidcicomnuf« autkommeu muOc, und er» 
wenn er daffelbc auszahle, in die Rechte des befrie* 
digten OUubigen trete. Über diefe Intcrrentioa 
ift nun «in never Pkiftefs eingeleitet worden, der 
noch nicht cntfchicden ift. Es fpringt aber in die 
Augen, dafs die Eutfcheidung diele« ganj&en Rechts- 
handels auf zwej Rechtsfragen bcrunL Einmal "ill 
die Frage: ob contra konam fi^ft eine Fräclufion 
ausgebraciit werden «ad von Wirlning feyn kBnnef 
F«nMV «btl^Wad f«W VOHSfigUch, in die Frage: ob 



hcy der ConeurrenK «ner OenehA-' ««d SMd4dhyi> 
pothck, zumal wenn die letate in die Hlnde «inee 

Dritten gekommen ift, jene odrr diefe «uerß anzu- 
greifen u:j, und welche Wirkune das beneßeium or« 
dinis habe? Wäre nur, wa$ videk hierüber TYt* 
^\]a S. 355 feines Commentan aii^ftibtt bat* lie- 
iehiec worden: fo wiMe natt irBniggr anvoifiditii^ 
geweTcn tija, I^. 

a) Gotha u. Esfobt. in J. Hcunln^sfchen SucH- 
liandl. : Taujeni und euie Kocht, neu bearbeitet; 
sur Unterballune für iung und Alc Mit (3) il- 
Ifu^inirten ILuntcm. Zwejles Bändchen. aftai. 
to4 S. gr. 8. (11 gr.) 
• ^TtttsEN, b. Güdfche: HUin« BUdtrwelt Znr 
Augenweide und Verfiandesnbung für die frühe- 
re Jugend erläutert von /. <?. TrautUlwld. Mi* 
aCo cemalten AbbUdnag^ anf 50 Tafeln. Qb> . 
ne lahressalil. taj S. 11. (1 AtUr. 4 gr.) 
3) Ebendaf. : Die t\,milU&fM» Sine üralhlung 
für .die erwachfene Jugend u. l, w> von /. 1» 
ßr»tt: Mit 6 illnniinirten Kupfern. GÄine Ui^- 
ressahl. 348 S. la. (1 Rthlr. 16 gr.). 
Wegen der laufend und einer Nacht bezieht fiek 
Ree. im Allgemeinen auf das, was über das erfte 
Bsndchen (Erg. Bl. No. 7' d. I. iS»x> in dief«nBItfe> 
ieni geCagt worden ; das vorlit^nde enthllt einifpe 
Siclkn, welche er ungern von der Jugend gelefen 
fahe, da üe, ihrer Phantafie eine Richtung gebea 
könnten, die ganz anangemelfen wäre. 

No^ • k«»n für Kinderi welche im Ldenlemen 
begriffen find, empfohlen werden t Ae wärd-folch* 
nnterhalten, vtnd fo zum Fleifse aufmuntern. 

Ebenfo iÄ die FamUie EifeLd ^No. 3> für die crwacb- 
feneJucend ala brauchbare Leetüre zuempfehlcn. Das 
Badt &det nicht ain der entfeuUchen Monotonie 
vider ibnliclieni Candem gewihrt den Lefem, fitr 
welche es V Ttlmrat iß, gewifs angenehme Unterhal- 
tung. Dais diefe zugleich belehrend fey, dafür hat 
4er Vi Mbem geforgc. D. 

Lsirstii, L d. Dykfcben BuchhandL Die Feyertf 

hrrtde in Mrnnnri. Von FrUdr'uh Jacoht. ZwQJF^ 

tcr IheiL 3G7. S. ß. (t Rthlr. ta gr.). . 

[V;;!. Jen. A. L. Z. ifia N. i58.] 
Attck der Inhalt dieCes Men Theils ift von der 
Art,' dafs man das Buch 'aneelegentlich empfehlen 
Aann. Die Er^Shlungcn fina fo gewählt, dafs mit 
dem Sittlkhkeitsgcfühlc der jungen Lefer auch. ihre 
IPhtflitafie einige Anregune bekommt, was fo oft 
^fßOM tiberf eilen wird; «e liandelnden «nd fprft- 
cbenden Kinder find fciifdlieli öline Idttdirdi %n teyn, 
und über das Ganze ift jeucr Hauch einer zarten 
Gemüthlichkeit ergolfen, der folchen Schriften nie- 
mals fehlen follte, aber freylich fchwer zu treffen 
ift. B<gr Video Stellen hat fichRec^ an tfc&cTi finni- 
ge NaivMlt erinnert gefehen, irMÜOBK'BlMlie giffttl 
zui Einpfchlurig gcreitilb ' - 0> 
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m E n I c I N. 

TuBWOV«« b. I<aapp: MediänUeh-praktiftha ^i- 
verptrien, «m Krankenbette getammeU von P«ttr 

Joffjfh Srfv.ritlcr, <\CT Mcil. , Cbir. U. GrlnirtS- 

bulir Docrol, Giolshcrzoel. ßaclifchcm Amtsphy- 
^cm 7.U Kiienhcim im Bicisgau u. f. W« t^U 
AU u. S. gr.Q. (1 Kihir. >6gr0 

Wa. unPcrc Ali fmerlTamlicit liauptrirLlIch auF 
diefca Buch gehcfiet liät, il't nicht fovvohi der Titel 
delTelben, als der Name des Vfs. , dellen unläneft 
«rCcbienene» Werk über die Oifte (TgU J. A. L..Z. 
tSoi. No. 137 u. 138) *tt AnTfiTÜdien an ihn be- 
rechtigt, wi'Icfif mehr, als nur gcwölinliche Arbeit 
erwarten. IMeugierig, ob das praktifch - Krzlliche 
Talent des V'crfall'crs der AdverCarien dem klug fam- 
«aelndent ryftematifcb ordnenden und mufterhaft 
bauenden Talente dea Vft. der Gtftlebre jkarallel 
laufe, oder ob nicht von bcidcrley To v crfchicdencn 
Talenten nur Eins auf Heften des anderen hervor- 
rage — hat Riec. daa vorliegfind«' Buch atv Hand ^ 
«onmicn« 

Diefe Adverfarien ««rfallen in so Kapitel, deren je- 
des, unabhängig von den übrigen , ein» ;i }ir T .r..!- 1 cn 
Cegcnftaiid zum Ttixt hat. I. tjberdie Convuijiuncn der 
Kinder und ihre zweckmäfiigße Heilart. Diefes Kapitel 
bietet eine eben fo unterhaltende, als lebireicbe Lectnre 
dar. In der S7tiipiomato1o{E:ie defr ConTulfionenkom« 
den jcdorh einige L'nvictitieT^f'itf.Ti vor, die eine un- 
pai tcyilcl'.c ilcccuüon niclu übergehen darf. Wenn 
«icr Vt, S. ~ von „folgenden Forboten" fpricht, — und 
dann unmittelbar die Bcfchreibung des wirklichen 
ParoJtfSnius folgt, ohne eines Vorboten su erwih- 
ncn, fo Iieifit dicU wenigftens unrichtig gefprochen. 
Ferner <las Bohren d«!n Kindes mii dem Kopfe ift zwar 
allerthiip» ein vorzüglicheres Kcnnzf'ichen der Coii- 
▼ulHoncn , aber nur tn Verbindung mit anderen vcr- 
dücbtigen Symptomen; ohne die letzteren reiben 
dann und wann die gefundeRen Kinder im Schlum- 
mer mit dem Hinterhaupte hin und her, und die da- 
durch iiv Furcht gejagte Mutter än^ftigt üch ohne 
Voxh ab. S. 9 heifsies; „die Leibwälche wird am 
Tage iiniif^er, als ronft mit einem befondcrs griincn 
nnd lufaerft übelriecbenden, uanchmal wie gdiad^ 
Eyer ausfehenden Unrathe ireranreintgt; —> diefea 
Symptom fthlte nie." — Aber wie, \venn die Con- 
ruirioncn, wie nicht ft-lten gefcbieht, mic VerAo- 
pfung des Stuhlgann begleitet ünd 3 
J* JU Z, »a^. Jirfitr JSaad. 



tjber die Natur der Convullionen Hellt nna 
der Vf. eine fehr gdehvtie Uteorie anF, die tov 
der feineren Anatomie, oder vielmehr von ei- 
ner naturphilofophifchen Phj-fiologie ausgebend, den 
Schein der Untrüglichkcii von der Anatomie ent- 
lehnt, während die Siütae diefer Theorie docb 
mehr nur dem Namen, als der Wirklichkeit nach au£ 
dem Grunde und Boden derwirklicben Anafomie ruht; 
die wenigftens nichu von jenen, bis ins 'i'.mrcndfte 
vervielfaciiten . rolariiaicn aul weilet, womit Alle» 
und cbendefswegen Nichts erhlirt, und womit to 
viel gelpielt und nicht Eintnal Etwas ernßlich gelSft 
wird. Doch bleibf. jedes Streb«* geehrt, Licht vec- 
breiten. SU wollen, wo noehdonUe Nacht herrfcht, 
und auch Freyheit, fo oder amh rs zu denken und zu 

f;lauben. luzwifchen verfallt doch der Vf. in feiner ' 
ubtUen Theorie in einen ziemlichen Widcrfpraclv 
wenn er S. 13 behauptet: »»dafa die Convulbonen 
unaweckmifsig feyen, s. B. kriunpfhafte Zufammen- 
ziehungen des Pharynx , krampfhafte Zufiimnien- 
fchnürungcn des Darmkanals" — und binterdreia 
S. 90 feft^tzt: „das Wefen der ConvulSon beftebt i» 
einem hefti«» Ergriffanfeyn dea gefammtenllerven« < 
fyfteml, wSfdies mittelft Reaction durch das MusheU 
fyllem die feindlich eingewirkte Poicriz zu zernich- 
ten ftrebu" Der Vf. hätte zwifcben äufterem und 
innerem (organiCcbem) Zureckeiiien Unlerrchied 
eben feilen. 

Die Aetiolügie der Convulfionen ift griindltch 

und prakllfch vorgetragen. Ühcrh.iujU ifl der Vf. 
im AutFaüen, ZulAmnienftellcn tind () reinen des man« 
nichfaltig Gegebenen glücklicher, im Theoretifi^ 
ren über das Verborgene. S. 25 (iellt er ein vielom« 
falTendea Venieichnila der meißen Sympathieen ie^ 
lebenden menfchlichen Organismus auf. Dabcy 
möchte Ree. blor« bemerken, dafs der Ektl den Pul» 
eher langfamer mache, als befchlcunig«^ ; daher auch 
die Wirkung der Digitalis u. f. w. auf Aetaxdirumr 
dea Pulfes. • 

Noch wichtiger ift der Vortrag der Kurmethode. 
Zwar ifl hirr nicht die Rede, (und kann es nicht feyn), 
von ( Mii' r K ui n, unfehlbaren Methode; aber denk 
Vf. gehuhrt das Lob, dafs er den oft zcrfbeu-» 
tcn , divergirenden BlicH des praktifcben Arztes auf - 
einen Hanp^iinct zu concenviren weifs, und za- 
mal , daft er da , wo nur die fTmptomatifcbe Kur 
anwendbar ift, unter der grofscii Zahl von Mitteln, 
die gewöhnlich den Arzt über die rechte Wahl in 
. VwlMwobeik littst» «nC da* JUIteilU idl« Mittd, d«i 
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Wfofcliiis, flrlngt, den^cr in flndtMT Fonli , tidt '«!• ftsrtni. Mnnia, "Malmnthttla trraiimitu MefaMcAtfli« 

nem und tli.'in anderen tonifchcii Miltcl virfctzt , dor xn-fi. M.vüx. Mclnnchoiia attoniiit. V.ima yuerpera- 

Anwendung deUclben in Pu)%erfarm Weit vorsieht, Iis. M€lanil,olia jurens. — Die Hauptinittel, \relche 

aus Gründen, die er.angiebt, und \voT»«y «tfich auf in de.« Vf». Hand To Avoliltliüiig wirkien, waren nach 

,die Uofigften igtnd ^cUichAen £rfalirang«n beruft, . der VecfchicduuLheit der Falle: Äderlafs, Vti&catorien, 

in denen Feine ängeeebene gewShnliche Anneffor- innerlich der gcfättigte Aufgufa der Tpecacuanha, als 

mcl gleich e'xncx Zauberformel wirl.tc. Zu weit geht F.k'Üiur , die folia bellaAvtuxae , der Kampfer, das 

er aber doch wohl, wenn er, im Vertrauen auf diele Hallci Itlie Sauer u. f. w. Die Indicationcn und Ge- 

feine fyinittmiiatifche Behandlung, diefclbc fogar gcnindicationm diefer fo vevfchiedenartigcn Mittel 

benähe immer mit der curativen verbanden haben fuid n&ber angegeben: — Zum ScUluffe gtebt der 

Will, «nd es attfser Zweife) reuit, daf« fie bef Con* Vf. feine philoroiibifche ^nßcht über das Wdeil d«T 



vn'ifionen fchon an und für fich l'latz greife. Er 
denke nur an die nicht feltenen (Jonvulüonen der 
Kinder Rhenifchcn, gaßrifchen u. f. yr. Urfprungs, 
vo fein Zaabennittel mit damonifcber Kraft wirken 
würde. 

II. Strangurie. — Ein Fall einer liarliiScl^igen 
Slranguric, endlich geheilt durch eine lehr (linke 
Cabe der tinctwra cantharidum mit tinctura thebaica, 

in einem Decocte der awa dient dem Vf. snr 
Vcrantaifttn^ fidi,iiber die gew9hn1tcbtlen Sjmptome 

der Kraukheiten der Urinwege zu erklären. 

III. Mranketgefchichten vun Irren. Der Vf. be- 
fchreibt hier ifl Fälle vom Irrefcyii, die ihm feit i8»5 



Verriickthi'it an, — eine CorapÜatioa natnrphU 
lofophifcher Meinungen Anderer. 

IV. Monfirum pei e.xcejjnm. — Der Vf. , durcH 
diefen Fall ▼etaulafst. glaubt an ein Verfefaen der 
Sehwangem»' vnd fneht feine Meinung durcb vide 

gelehrte ZeugnlfTe zu hefl iii^ffii. V. Ih-anhe»' uni 
Set^lionS' Berieht cinci an tubei inlicßinaiii verßorbenert 
Madchent. VI. Fungus haemotodes , — merkwürdig. 
VU. hlrfcheinung d«r Period* vor dtm Tod« einer 
jährigen Ferfon. VUL 'Beohaehtung über die Wir^ 
kung des thierifcken Magnetitmut bey eimm fonilfrbnreitf 
durch Schreck entfiandenen Hrankheittxtißande. — Die- 
f' r Fall hat die ijd;'nt!ithe RckaniiUvci dung um fo 



in feiner Privat|>raxia vorgekommen, und welche, ei- mehr verdient, aU hier aller Verdachtvon THufchting 
nen Melanchohcns ausgenommen (welcher die V«r- »v « i t. . 

Ordnungen nicht befolgte) alle aufs gl iic kl ichße ge- 
beilt worden. Überhaupt find dem Vf. innerhalb 
feines fiebenjShrigen Srziüchcn Wirken« 83 Irre vor- 
gekommen, von denen er 16 geheilt bat. — Ein unge- 
wöhnliches Glück! Ohne in die Wakrhaftigkeit des 
Vfs. das gcrjngftc Mifstrauen fetzen au wollen, möchte 
dennoch Ree. die Frage aufwerfen : Ob es mit man- 
cher Irrenkur, nSmlich als Radicalkur beurlheilt, 
nicht zu ergehen pflege, wie mit mancher Kur des 
fiaudvvurmsi. Man rühmt, den Wurra mit dem Hü- 



binwegfällt. IX. Beobachtung eines trismut neortato^ • 
rum, geheilt durcli Moschus; eine widuige Be- 
ftätigun^ der kriftigen Methode de» Vfs., womit er 
COnvuUivilche Zufalle beßreiteC X. Einige Beobach- 
tungen über die Bandwürmer , — abermals ein wicb» 
tiges Kapitel. In drejr genau befchriebenen Pillen bar 
der Vf. deaBandwtmn glücklich mit dem Kopfe ab- 
getrieben. In dem erften, auch von ahdercr Snte 
höchft merkwürdigen Falle 1 ilf Ii' \ on Beh ver- 
beiferte IVaglerifche Methode, wobey nach einander 
zwey Bandwürmer abgingen. Der ateFall macht der 



pfe abgetrieben zu haben ; bald darauf kehren die al- jSuadbaftigkeit und EotTcbloiTenheit des Vfs. Ehre, 
ten Znmle zurück, fo mufs dann ein s, 3, 4terBand- Nachdem unter der Anwendung der ffnglerijchen 

wann dieSchuld tragen. ' '* " ' ' ' 1 .• • 



Wo nicht die Verrücktheit, 
swar nicht mit dem Kopfe, aber doch aus demHo- 
^fe abgetrieben worden ift , mdcihte leicht eine 8» 3t 
4te VcBriicktlieit snnicididüen, welche insfefammt 
doch nvr die snxfidtgebliebenen Glieder eines und 
des nämlichen Wurmes im Kü)>fc darflellten. Doch 
die Fälle , welche der Vf. aufs gcnanefte befchreibt, 
verdienen die höchfte Aufmerkfamkcit und Würdi- 
'coiMtS und da zeigt es fich denn, dafs CS fitmmtli^h 
mfcn entftandene, and fogleich nach ihrer Oebmrt 
'durch die l^rnfi igfien Mittel unterdriicl^te oder hefiegte 
. Falle von Neulingen, von Rekruten des Irreußandes, 
%yar< n. Aber nun ei-giebt e« fich auch, welchen ho* 
beu Dank der Vf. verdiene» deifeB fclköne» Ichrrei* 
che und glückliche Erfahmnjgen sn dem trSlUtcben 

SchluITe hereclUiKen , dafs die Vt;rriickt 1 it , gleich 
in ihrem erften Anfange rationell ärztlich behandelt« 
in den bejr weitem meißen Fällen glncMich befiegt 
werden dürfte. Die von ihmbefcbnebencn tsFlue 
. And : BM^ikMui reUgiftfa. JWrlandksf la ex emmm . 

Mdaltdteiia. tndli^ufiica. JUisfondkalM 



dafs 



Methode die Patientin , ohne nais 
sangen, in Schwäche und Olmmacht verfallen war. 



der Wurm ab^c- 



natte der Vf. dennoch den Mnth, nuncrft noch 
verASikten Kurmethode des Miuhiem su fchreiten , — 
und der Wurm ging jetzt gans ab. Der nimliche 
Fall war mit der 3ten Patieittin. Ein Wink für den 
Arzt, und eine AnfodcTTjn|T an feine Standbaftigkeit, 
um nicht unthäiig zu bleiben, wenn eine Kurme- 
tbode fehlgefcblageut fondem unmittdbar zur An- 
wendung, einer weitaten Knrmetbode su fchreiten. 
DerVT. hält dieKrcuzfchmerzen wihrend dcrKur der 
fiandwitrmer für ein patbocnomonifches Kriterium, 
dals die Bandwürmer durch die Kur wirklich ans 
dem menfchiichen Leibe cntfSernt werden. Das Ka.- 
pitd fchliefsc mit einer, von wahibafter Oetehrfam- 
keit zeugenden Unterfuchiinf^ über die £ntftdiuil|| 
der Würmer im lebenden Organismus. 

>;i. Beobachtung der, in den Monaten Mnn, April 
und May i^x^in EttUitgen kmrrfchenden RStkeh-Epid^ 
MfS MMsr dm Hmäm, XIV. ««mfUs ifcr j« älttn. 
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Epidemie. XVII» Sekilitrung der im TVinter und Früh- 
j<xhre 1820 XH Ettlingen epidemifi h herrfehenitn Jm/Iu* 
f Ree. fafbt (lit-fr getrennten Kapitel als ana- 

logen Inhalt« , zuramiuen. Neue Wahrheiten wird 
dÄrin weder fachen, noch fnult ii; .i>cr nicht» 
icJI» weniger bleibt da» Lefen derfelbeu fehr mftru- 
cdT* «licht blof« Weil lieb der Vf. dn treuer Be- 
obachter und gutrr Maler der kran)(cn Natur, und 
dabey als acht gelehrter Arzt darßcllt; fondcm auch 
'hauptrüchlich, weil man daraus freudig crKennen 
muu, wie dfirntiouclle Atst, frey toit den Ketten 
dnes Syften», 'Wfiblend tiich den Umftandeit, WM 
ihm gerade feine vielffitipi- WiiTcnfchaft uiul fein 
nnbeUngcner Vcrßand als das Bcßc Uarbiclct, glück- 
lich ßch des Charakters diefcr oder jener Epidemie 
aubemichlicen, und miucn in den Gefahren helfend 
«jtd heilena attfsutyeten verlieht Wir bedftrfen« 

sumal im Fache der Epidf rnieen, nicht fowolil neuer 
Anüchtcn und neuer Miiicl, alü vklmebr eines un- 
befangenen, frejen Blicks, der die fchon vorhanden 
nen alten An&chten und Mitlei recht au wiirdigcp» 
ond jede« sor rechten Zeit ansnwenden weif«. ' 

XII, MiUhfchlagihifs. — Wnr tfl »tüch. Schon 
fagt der Vf, : „Die Milchabrondcrung ift nichts an- 
deres, als die tortgefctzte Be/.iehiiKg des Bildens und 
Producirens der Mutter auf den Foctus, und ver- 
mittelt eine fortdauernde Gemeinfchaft auch des er- 
nährenden Stoffes xwifchcn der Mutt«?r und dem 
Neugebomen. Daher ßehen die GebSrmuiier und 
die urijfte in der engften Beiiclimir lul einander." 
XIU. Einige Bemerkungen über die verjchiedent Erreg- 
htrheit der Haut bey verfchiedenen Suhjeetttu XV> 
Xmey mtrkw&rdige Gtfdüdnen, 1 ) einer GebdnmMtr- ' 
y*märtung, und >) eimer mo rißt off u Degeneration dat 
Eyerßoihi — Der erfti Ya'A mag Wohl einzig in 
der Oefchichte der paihoiogilchcn Anatomie da fte- 
ben. XVI. Catarrhexis vera. — 'Dicfen Namen fijr 
«inen Blntflufii durch den Stnhlg.mg findet Ree nicht 
paflüend. XVIII. Merkwürdige liraiikengefchiehte «in^r • 
^UckUeh gekeilten diptopia. — Nachdem alle Sufser- 
ttClien und innerlicUeo Mittel, felbß die l'uifntHla, 
^nidlt« gefruLiii« ; halten, halfen die von Riehifrver- 
IteiTerten Sehmufkerfeken Pillen. XIX. Merkwürdiges 
^ehwammgemddu auf dem Kopfe. XX. Ühtr du 
JT^lrhung einiger neuer ylrtnevmittel. — Das Lwrrtj- 
fcke Arcaimra gc^n Gicht und Lähmung brachte dem 
Vf., xwar nicht in der Ldhmung, aber in der Gicht, 
1»ehreremalc offenbaren VortheiL Ungiinftig ift fein 
tJrthefl über die Rataufia-Wurael , im Vergleich gc- 
gen die China gehalten , und über ili'^ HI jh'^ hi 1 r. 
I)ello mehr Wirkuug fah er vom liupfcrlaimiak - Li- 
^or Köcklinj in den geeigneten Füllen, die hier 
angegeben (ind. Diefs ganze Capitel verdient Be- 
iMraigung. 

Der ^f. fahre fort, das Intereffanteße feiner Pra- 
xis dem Sittlichen Publicum tnitzutheilen » welches 
in ihtn den gelehrten , erfiihrenen und fduUlffidltiF 

geu Prahtikec nicht Terkennen wird. 

. ■ M. P. G. F. 



ÜAaKom, in d. Helwing'fchen HorbuchhandLj 
Proktifehe Beohaehtungen über einige der gewöhn' 

lichfifit rffi di-^i ittikhritfit , nebß Bemrrkiinj^en 
Über allgemeine Vtufcojifien der Diu und der 
gevrShnllcben Stallhehandlung diefeö Tliier«;«, 
.von Thomas ProfellorundLecior derThiec* 
«rsnef-WilTenfch^f^ der hochgeehrten SoctelSt 
zu Dublin, EiiienniitgUed des Inßituts zu Corh 
und l'liierarzi bey der I'tüiiigl. Artillerie. Über- 
fetzt von 7. /. II nllis. Ductor in Verden. igSOb 
VIII u. 384 S- 8. (1 Ülhlr. 16 gr.) 

Diefe Schrift bedcbt aus 31 Kapiteln, deren In- 
halt man unter zwey Hauptabtheilungen bringen 
kann. Theila besieht er £ch auf die dijttetifche Be> 
handlmig der Pf«rde, theil» auf die Erkointnif« nnd 

Heilung einiger Krankheiten derfelbrn. Der Vf. be- 
kämpft in dein diätctitchen Thcilc äwar giofstcn- 
theil.i nur Felder, -«reich« man iji England bey der 
Abwartuug der Pferde begeht, s. £. die üble Ge^ 
vohnfaeit, die Pferde den ganaen Tag anf Stren 
ftehen zu lalTen , die Mängel des enplirdien Huflic- 
fchlag-i, (1,1h 7.U wjtme Verhalten in de» Stallen u. t. 
"W. ; aHeiTi es finden ficU doch auch manche für 
deutfcbe Pferdebcfitzer nützliche Regeln darunter. 
Der tltierheilkundige Theil ift aber nicht allein fehr 
mangelhaft, fondem audi in vieler Hinficbt To feh- 
lervoll , dafs man vor der Benutzung der raeillcn 
thcrapcutifchen Vorfchriften und mitgctlicilten Re- 
cepte warneu mufs. Nur wenige brauclibare Be- 
merkungen findet man in diefer Abdieilnng. Und 
daher wurde es nach unferer Meinung vcrdienfUi- 
cber gewefen feyn, einen kurzen Auszug aus diefem 
Werke für Dcutrchland /.w bearbeiten, als fo vieles 
Unbrauchbare mitzuthcilen , was den Ankauf er- 
fchwert, und Unkundig^en, deren To Viele mit der 
Behandlung kranker Tbiere fich befchäftigen « doch 
SU nacbtheiligcn Anfichten und Verordnungen rer» 
leiten kann. 

Indem Avir den Inhalt der Kapitel, angeben, wird 
ßch Manches zur BeAäitgung diefe% Urtbcils anfüh- 
ren lalfen. I Kap. V«n dem rechua. G^raudu und 
dem Mifsbrameke der 'Ahführungen. Der Vf. ftreicet 

auch hier gegen einen, iuEnglandmebr, als inDeutfcb- 
land herrrcUeiiden Mijshrauch der AbführungsmiUcl« 
deren Hauptbeßandtheile Aloe und nicht feiten von 
fehl echter Art find. Et fdbft fcheint aber doch auch 
kein anderes Abfnhrungsmtttel ffir Pferde sn kennen« 
al? dir.^loe. Denn nur di'i T ■ riripfiehlt erinmehrerrn 
Zurammenfetzungen von 6 Uiachnjcu bis if Unze 
auf die Gabe mit Zimmt, Ingber, (lücbtipen Anis«- 
Ohle und PfeAerniunzwaUcr ; (wozu dicfe thett» 
renZufätze?) und doch iß bekannt, wie -fehr be- 
fchrünkt die Indicationen find, welche auf den Ge- 
brauch der Aloe hindeuten, und wie nachthcilig fie 
den Pferden werden kann. II. l'on dtm SirengeL 
Viel au unbedingt wird die Beförderung der Eitc- ■ 
TOng der angefcbwoUencn Kinnbacken- oder Hals- 
drüfcn empfohlen. III. Von dem Sehnenklapp, Der 

yt widerlegt CmrütU* Meinung, daCs bqp diefer 
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KrinWielt eine neagcflechfc zerrllTcn fcy, und tadelt 
die zu frühzeitige Anwendung derSpaniCchcnlliLi^ni- 
Ulbe. Der Schaden foU nach (einer An&cbt weder 
in einer Zehviftnng der Sehne, noch Ihrer Scheide. 

noch roiiTt eliier Si hnr'nf.i''rr Ueftehcn, fondern in 
einer ZcircUauag dci fl.iikortn Fibern, welche die 
Sehne in ihre cigenlhmulichc Laj^e horal'ziclK'ii. Ks 
enthält Entsündung. gegen welche antiphlugirtifche 
Mittel ansuwenden find. Hr. P. will aber den Ge- 
brauch dris Campher - und Sclfun-Liniments Toglcich 
ddniit verbinden. Gegen die chronifchen Folgen, 
Gcfchwnift und \'ci'iUii tuiij:, cinj'tit hU 1 1 das Bvcint- 
eifen. IV. Von den 11 ürmcrn. Der Vf. kennt nur 
den Nadelwvrm, Spalwnnn, Bandwurm und die 
Oeßrus-Lar%'en. Am meifteu Beachtung vecdient 
hier dasjenige , wa« er nbcr den Gebrauch de» Ca- 
lomi'ls {regen Wiiimer In y IMVrdcii fagi. In der 
Verbindung mit Aloe ill er lehr nachtheilig; allein, 
bis 7.U einer halben Unse gegeben, hat er auf die 
Gedärm» keine Wirkung»' ^uixd in kleinen Gaben* 
Ton einer Drachme Sfiters-medefholt, bewiiktereine 
dem Lehen gcf ihrÜrhe Salivalion. Auch als AUerana 
foll man d;>b Calome) den Pferden nicht geben. V. 
fon der Kl impf-HoUk. Man hntc fich doch ja, die 
meifteu der hier empfohlenen Mittel ansawenden. 
Dahin gehört die Verbindung aua i { Uns« Opiura- 
Tinctnr. i T'uv.t^ flüchti^t;n 1 cTjx.-ulnii'^ 'jO TropF?'n 
Pimpcrnellul und i Nüfscl warnicr llopfenfchltini ; 
die Salbe an* Cantharidcnpulvcr und Schvreine- 
fchmals, zu gleichen Theilen i| Unze, flüchtigea 
Terpentini&l 6 Drachmen. Wo ein Folche« HanfreiB- 
xnittel iiDihig ift, reicht das viel wohlfeilere Ter- 
pentinöl .allein auch hin. VI. Augentnnündung. Wer 
wird Queckfilber-Sttbliraat, Alkohol und Kalkwaffcr 
XU einem Augen\raffer verbinden? VU. Fon dtr. 
Lungenenttungung. 0«Rs «nbnracbhar. Neben dem 
' Aderlaffen foll man Pillen an» Camphcr, Brcchwcin- 
llein, Salpeter, und einen Trank aus Micdercrs Geift 
4 Unzen, verfhfsttn Salpetergeifl, 6 Drachmen und 
ifl Uuzeu Wailer anwenden. VUL Über die Mauke. 
Eine Haapturlache diefcr Kranldicit ift, dafa mau in 
Englaild die Pferde büufig den ganzen Tag auf der 
mit dem Ham durchdrungenen Streue flehen Ufst. 
Während der Entzunduiu:i jMji iö.l^ ^V'■rl^v■'l <.'ivvei- 
ehcndc Umfchlige, und, hey chronilcbcn Getchwuren, 
eine fchwache AuflÖfung des blauen Vitriols empfoh- 
len. IX. Ohtrdi0 JUm4«. Merkttrial-Schwefeiräureiftdaa 
. Htnptmittel sur innerlichen Kur. lufserlich das See- 
WalTer. X. Fondem n,iti. E» find bey den rotzigen Pfer» 
den nicht immer üefchwure in der Nafe vorhanden, 
und doch iftdieKrankheit vollkommen aoagebildet. Die 
SrkenntntOi de« Aotses i(l aber nicht immer Co leicht^ 
•la man nach dea Yf. Aarserungcn glauben Tollte. 
Er erklärt diefe Krankheit mit den meiflcn Thier- 
Ircten für anßeckej»d, und bekennt auch fein Unver- 
nitjgön, diefelbe zu heilen, emphehlt aber doch die 
MHkan«l*S6hwef«lßliur« s» Vccfnchea. XL (/^er 



dir all'^fineine Behandlung Her TTufe, dolemaHtit An- 
^^•eilll^g zum Ilufbcfchldg /.iclii der Vf. allen anderen 
vor; fie ift auch vorzuglich zu nennen; dafs aber 
das englilchc Hufeifen ohne StoUcn in den meiden 
Gegcnilen Deutfchlands nickt zu brauchen ift, lei» 
dei wohl keinen Zweifel. Sehr nachtheilig iCt, wi© 
Hl. i'. glaubt, die Gewohnheit, den Huf mit Ol ein- 
xufcluuicrcn , man foll ihn laglicii mit kaltem , nacla 
berchwerlichun Keifen und bt j h<;ifscr Witterung mit 
warmem , Waller wafdten. Das Einrcbmiereu de* 
Hufes mit einem thierirchen Fette würden wir do^ 
nicht fo ttllgcmcin ver\vtrf<'n. I'on der Darm' 

enuiindun'. Der Vf. unterfchcidct die Entzündung 
der injicien Haut und der, von dem Bauchfelle her- 
kommenden tur«eren Haut, giebt aber nicht einmal 
die allgemeinen Zeichen der Darmentcündun^ voU- 
fländig an, nocli vIlI weniger geinigeiule Symiii nn-, 
um jene beiden Arten <Ler Lnixiinciung zu unterlciici- 
dcn. Nach dem Adeilalfen ift Cadorül (Oleum ricini) 
als das Hauptmiuel empfohlen. Im höheren Grade 
der Krankheit Xurserlich die SpaniTcheAiegen falben 
iin l d.is HieinuMfen. Wo in ditTer Krankheit Ol an- 
wei:d;)ar ift, koinuicis wir mit dem fcbon Ungfi von 
Sclirtndrrer (in Teufels Magasiu f. d. TljICTheil- 
kuude 5. 30 j und^ Anderen empfohlenen Leinöle 
auch ans, das Rictnusöl ift hey uns lu theuer, To 
vi da» wohlfeilere Terpriitinül ü.\n dt r von dein 
\ 1. überall empfohlenen tlieuerea ChuiilliArideiiUlbc 
zu gebrauchen ift. XIII. }'on der Luft. Heine, inä- 
fsig warme Luft mufs in d«) SUlUen fejn. XIV. tieber 
JieD«rft«n. Man moTs die Pferde in den Stillen durch 
Decken nicht zu warm halten, und dann fi lmcll einer 
kalten Terapcraiui aul^er den 5ullea au&rctzcii. XV. 
In England find die Ställe uieidens geptlaftcrt, und 
man hat die Gewohnheit, die Pferde dcu ganzen Tm 
auf der mit Harn und Mift vemnreinigten Streu 
hen zu lallen, Dicfes tadelt der Vf., und zeigt, wie 
nachtheilig et für die Fufse der Pferde iftf XVL 

Vom JVaßer. XVII. Über das Licht. XVIII. Über 
Putzen und Striegeln. XIX. Von der Arbeit. XX, J'o» 
dem Futter. Diefe Kapitel enthalten recht gttte Vör^ 
fcbriften, . Kec hat aber keine gefunden, welche 
nicht einem jeden guten Pferdewarlcrbeyunshcl.annt 
feyn follie. Doch ift eine folche Zu lammen fiel lang 
über die dtälctirchc Behandlung der Pferde für deu- 
jenigen nützlich, der üch Pferde zu halten gcfonnea 
ift, oder fleh mit der Erlernung der Thierheilkunde 
bcfchäiligen wiW. XXI. Entliehe Forfehrifien oder 
Recepte. Wir haben fcbon mehrere Rcccpte aus dic- 
Cer Sammlung angcfnhrt, um zu zeigen, wie unpaf- 
fend die Zulaunnenrctzungen find; fa!t »d)crall find 
die tbeuerften Mittel gewählt, . da doch Wohlfeilheit 
neben der Wirkfamkeit Vorzüglich eu berückCchtigen 
ift. Wir hahr n auch n iclit Ein Rccept unter diefen 
31 Formeln gefunden, welche« wir deutfdien Thier« 
irzten ganz To, wie f bkr iag^dtm ift« ausawCD« 



den raucn kOnatcn. 



B. . . 
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IswA, in d. Crökcrfchen Buchhandlung: TTandluch 

dtrffychi^tk€nAnthropolo^\e,oi{er der Lehre van der 
' ffatur iet menfchlichen Crijhs. Von Jokob Fried- 
rich Frifs, Dr. derPhilof. u- Med. Gr. S. Hofrath 
u. f. w. trfter Band. iSSOw IV u. «35 9« 8- 
Ca ILthlr. 6 p.). 



Er 



_ir. Hofrarti PH« ift längft all et« redlicliet For- 

fcher hekaniit. mi(! fdiie Schriften find wegen cmca 
TOiziigüchcn Gidiks von logifcUci DcuLlichkcil ge- 
Tch&tzt , die durch den Contraft mit der Vcrworn n- 
lieit Anderer noch mehr herrortrmt; denn fie ßcigt 
nodiTirendig immer h8her im Pteifc, j« feUcner ße 
iO. Gl<McIi\To!il ifl der l^ryfjill, mit dem Hr. ^•i£f' 
lefcu wird, niclu alleera<:ni ; (c\h{i harte nnd unBM- 
lige Urlheilc haben üch darunu r g. mifcht. So ge- 
febieht es nstiulich da, wo der Theil für das Ganzo 

Elteit'foll; die Foderdttg deffeo, wa« mangelt, wird 
icht ungeflüro , und ii-m verkennt den Werth de«_ 
Yorhandencn eben darum, weil e» zu grofse Anfpru- 
die mache Dafs Hr. F. auf Logik und cmpnnfchc 
Kjehologie zuviel rechnete , davon iftRec, der ihn 
Tom Anfange feiner lilerarifchen Laufbahn, an bcob- 
tclit, tc, fteu »ifx-rzeupl gevrcfcn. Es giebt bOhete 
f oderuiigen, dio durch fcdche Mittel nicht kdnnen 
befriedigt werden ; Fodcvungi-n im Geblote dt-s JVif' 
[aut unabhängig von dem, was Jemand zu glauben 
Öder KU ahnen aufgelegt feyn möchte. Die falfchen 
STÖrm-' find Mifsgnffe, um diefe Fodetunj;«!!' »u be- 
friedigen; aber die MifjKriflFe fdbft bezeichnen ein 
Bcdürfnirs, dafsßch nicht ahwciTcu laf^t. Ree. l;ann 
Ach hier nicht darant cinlaHcn, .i.ivon austuhrlitli zu 
ledeii; Hr. F, hat aber erfahren . dafa feiÄc Enieuc- 
tung der Vernunflkritik nicbU hilft, WB ittdere, in 
Foira und Materie von ihm «bwcidkend«, Arten dca 
Fhilorophirens hinwegauTcbaffcn, imd er wird et 
fortdauernd erfahren. 

WaaHr. F. wirklich kirtenkönnet dasfollteßch 
nun vorzüglich in £ciner Pfychologi« seigen, die er, 
aus Gründen.über welche Ree. nichtrechten-will.lieber 

pfychircho Anthropologie nennt. Auf dem empiri- 
Xchen Sundpnncte iß es natürlich, daf« mau die Tren- 
nung von Seele und Leib für «u gewagt hält. Aber 
eben darüi», weil nach Hr. F. die wahrephilofophifche 
Methode vom Beohatkten dtt gemeintn fVifftns, und 
fomit von Se:hßerf,e.u,t.nfs ausgehen foll (fo fchneb 
der Vf. fchoa im Jahre i8o4 feine«» »»* alUngro- 
L, Z, Brjhr Mäiid, i8»t. 



Cier Zuyer&cht betitelten , Syßeme der PhUofophit alt 
tvidenter JViJfenfchaft, S. lo;: ta erwartet man mit 
Recht, er werde fich in der WÜTcnfchart , die unmit- 
telbar von SelbObcobachlung ausgcliL, und zur Selbß» 
erkenntnifa hinfuhrt, am Ilirkftcn fühlen; er werde 
hier nnn^alle die Fragmente fammcln , und in ihrer 
volllttifdigen Umgebung vorzeigen und rechtfertigen, 
die er friiherhin vli:1ii u'l . um bald die jjanze Phi- 
lofophie, bald die Vermmfikritik, bald die Logik, 
dadurch zu begründen. Er mutete wilTen, daf« ge- 
vade die Lehren , die er ab^Anfangspuncie dea kriti« 
Tcheniniilofophiretts, als evidente Principien hinftell- 
te, von Anderen theih als fehlerhafte Auftaffunj^en duc 
inneren Erfcheinunjgcii, thciU alsTiufchungen ange« 
feben werden, wdl ße eben hftchften« nur Aiufagen 
TOn Erfcbeiuangen, nicht aber .von der sum Grande 
Uesen jen Wahrheit feTn httnnen. War es möglich, 
dals er Geh hierüber vor anderen Denl;crn rechtfer- 
tigte, fo Konnte dicfs nur in der P^j^chologie gefche- 
hen, die ihm in ihrer Totalitat fchon bejr jenen fhi. 
heren Werken rorgefch webt haben mufaie. Mitwah* 
ver Überrafchung laa daher Ree den Anfang des an* 

f;ezeigien Buches, delTen Vorrede alfo' beginnt: „Nie 
cgte ich der i>llcni1iclien Beurtheilung eine Schrifie 
mit Icbhafierm Gcfülile der Unvollkommenheit ihrer 
.Aasfubrung vor, «1« indem ich gegen wlrtige behannifc 
mache. Meine Abficht ift hier nicht, mit den rotw 
trcfßichen C?) Werlien, welrlie wir über diefe Wif- 
fenfchaft betitzen, zu wetteifern". Wie kann Hr. Fr. 
das im Einfte rr, [( liri( b( ii haben? Von VortrefÜich- 
kcit dcflen , 
iß, kam 

Bednrfnifs griinaucner verncuerung 
hier; und Hr. Fr, würde den giöföicn Dank verdient 
haben, wenn er, mit der lichtvollen Ausführlichkeit 
feines Sjßcms der Logik, alle £inzeluhe)ten der et»- 
pirifchen Ffjchologie mit Hülfe von Bejrfpidcik 
und Thatfachcn auseinander gefetzt hüttc; man wür- 
de alsdann vielleicht die Theorie abgeändert, aber 
den Voirath g<;nut7.t halieii. Dann wäre jedoch dlO 
Befchreibung der Gcißesvermugeii nicht, wie hier» 
in einem wcitlSuftig ge<lrud(ten Bibldchen von g^j 
Seiten abzuferticen gewefen; auch hätte e^ Cth nicht 

f;erchickt, den Lefer an die Logik des Vfs. zu verwei- - 
en, damit <:r von dort das aus der Pfjchologie viel 
zu frejgcbig Weggeborgte wieder abholen möge, — 
wdclüe Anmuthung die vielen Citate in dem Buiehe" 
nur car su deutlich ausfprecbcn. 

Vielleicht «her (oU die fehr befcheldenc Vorre« 



luiiiue rrriciiricDcii nducn f von vorirciuicii» 
den, was bisher über Ffychologie vorhanden 
m unmöglich die Rede (efit; nirgends ill daf 
nifs griindlicher VerhcJTerunir fühlbarer, ele 
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de, (vrc^rhc 1if ''on(lcrs in Vergleich mit frülirrcn An- 
fscrungen dcUtlbtu V is. aullrilji,) «ndeat«n, diU wir 
hier einmal ^vi(.(le^ v'incn Denker autreß'en, der zu 
«in«r Reviüon feiner frühcrou Arbeiten ernftlich bc> 
reitifL Wohlan denn! Ree. wird verruchen-, einige 
BeytrÄge zu den VcränliilTuiigeii eliu r Tülclicn Kcvi- 
ßon zu liiiicrij: er wird nicht vfrmciden, tich deni 
Vf. kenntlich zu uiachen; erwartet aber dafür, dafs 
feine Freymütliiekeitjiicht übel gedeutet» fondem 
mit iehter Wuirheitaliebe «ufj^enonunen werde. 
Fch\vl^'rig1.cili;ii g.Miu;j find o^uichm zu librrwindcn ; 
die Lbcrzetigungt« des Kec. ünd in allen 1 beiicn der 
T)ii)ofophle fehr abweichend von denen de« V£i.j 
nnd diefer hat nicht den. miudeften Sehritt feincxr 



und vergleichenden Antluopologic f^n MI; — biet 
in aber die HauptUche vecgedcii , ii!\mUch die Cnl- 
turgefchichte de« Mcnfcheiigerchk-clits, ohite welche, 
mit gewohnten firrcbleichungen, die Pbünomene der 
bScfailra Anabfldung mit den nnterfteii Regungen dea 
geiftigen Leben« vermengt, dem menfchlichcn Geifte 
kl« urfprün^lichea Eigeulhum anecrccliiiet werden; 
ein Haufignuid der gangbaren ptychologifchen Irr- 
daiimer., — Einen anderen grofaeti Fehler wiederholt 
Hier der Vf. au» feiner ^'emunftkritilt, nimlich die 
Bi_-lVRij.Miiif; ciiii r Kliii't zwHclifn dem Geiftigen und 
üürpcrhclu;!}, dls ub aus dem I-iiieii in» AiidKrckeine 
Erklärung hinüberreiche. Das Wahre an feiner fie- 
hauptau« weifa Jeder, nftmlich die Ungleichartigkeil 



feits gethan, um dicEntiemung kleiner sn machen t des Gtgtomm , woduteh wir Geißige« und Körperli- 

er hat zwar eh\*' Sclirift dos Hi.c. luilir don-,» angc- clics -.uerjl !;cnnen lernen; damit iß über die Reil- 

führt, die Turauglich au bcaehlcu Jeyn werden, aber iuincipit«, und die von daher abauleiteiiden ErUa« 

aus dem futurum war bey Hn. Fr. damals, al« er rangen gar nicht« cntfchieden ; jene Ungleichheit l»e- 

fchrieb, gewifs no«h kein pnu/rat geworden; das ruht blof» auf dcngans verfcbiedenen.BedinguMcn 

beaengen alle Seiten Teinea Bneba. der AbfaOiini;, und trifft nur die Phänomene, uaft 

Nach den eißeii Angaben, daf« die Anthropologie zu dicFcn Ii' ^: nr.criene Weif. folrhe , zu 

fomatilcli, prycbircli, und vergleichend fey, bemerkt rechneu i(i , wen» hr.utzutage Joiermaiui , und 

der Vf. ganz richtie, die pfyrhifche Anthropologie fchon defswegcn kaim Tie dem Geißigen, welche» 

naüJTe cwej uerfekiMttuu-tigt BeßtMudthtilt cnthaUei). der RealiUit natWr ftth t. nicht in gleichem Ra9geg^^ 

Naturbefchreibung und Naturlebre. Allein gleich ^'-nübertreten. -»^^^^Sen dritten, hoch grüfseren Fein 



darauf wirft er. ühcr U'n eigenes nefotz »rhaben, 
dicfe höchft nöthige Scheiiluiig , die er aufs ftliartftc 
durchzufühlen verpllichiel war, felbß wieder um 



er begell 



■lU, 



was er a\8 zwcytcn TIau;H- 



punct dor btiüigtndeu Methode feßfetit, Hi" 



erkennt er an, der Rletaphyrik müITe ihr Recht geefr 
„Oer Veiftand" (faet er,) „ßrebt doch in allen Wif- b«n werden ; — aber welche» Rechtt • dafa mae* 
fenfcbaflen nach allgemeinen AnAebten, will alfo die Metaphyük fclbfi gans dldn entfehciden kSnn^ 

hiebt nur befchreiben , fondern mehr oder umi^er (!) fclieint u m nicht einzuleuchten. Unmittelbar nach 



auch die Erfcheinungen auf Gefetze und Erkl,uuajs- 
gründe zui uckführen. F.s giebt daher zwifchen De- 
fchreibung und Erklärung mannichfaltige Abßufun- 
gen.** Nach folchen Ankündigungen weif« Jeder, 
der von Genauigkeit einer Uulcrfuchung einen Begriff 
hat, W«s CT erwarten dürfe; — eine vorurtheilsvoHc 
AuffalTung der Erfahrung, woraus, unter der Form 
von Erklärungen, diefelben \ oruriheile zum Vor; 
fchein kommen, die urfprünglich darin lagen. Was 
beifat denn ^wohl kritifche PhiloTaphie, wenn man 
Ach der Kritik derErfahrungsbcgrille, nach denzwey 
Fragepnncten , ob fn- uirkiuh „'■iti-i, unl ol» fie 
dtnkbar feyen , glapbt uberhcbeu zu dürfen ? Und 
was ift da« für ein VerAand, der mehr oder wemgar 
auch erklären will, anßatt feine ganze Anßrengung 
aufzubieten , um die dufserßen Grenzen möglicher Er> 
Ai'irun»^ zu crreicluii ? £rft reine, gelauterio, von je- 
dem Verdacht der Erfchleichung betrcyie Erfahrung; 
dann TöUßändige T)ieorie; da« iß Wifl'enfchaft; aber 
tritbe» Gemenge au» Beidem ift «a nicht. 
Mit eleieher Oemlebliebbeit eraSbH der V£ im 
5- 2, die Methode des Vorirags müffe allen in derLo- 
;ik aufgeftellten Hegeln folgen ; aber es werde mehr 
lern Lefcr fiberlalTen bleiben mülTen, alle diefe Re- 
geln in guter Verbindung miteitiander su befolgen, 
als fie zur Einleitung rchon auafiihrlieb su lehren. 
I i \v iTi nur drey Haupipuneie angeben, deren erßer 
die enge Veibindung der pfycbilchen* foiaatifchett 



i 
S 



der lehr wahren Bemerkung, dafs die me'taphyßjche» 
Sätte , wem man fie umgehen will, fich fehlerhaft eif 
fiihUUlunf — woraus man fchliefaenmöcbte, diefein- 
fie nnd Rrengfte Metaphyßk mAJT« der Pfychologie 

vorangehen, und jede gein:icli1ichereLchrarl feyTäu- 
fchung, — folgt eineBebauptinig, bey welcher die Met»- 
phyfik muf» gcfchlutnmei l haben, nämlich, es fey W 
Unferer Wiflenfchaft viel zu fpitzfindig gefondert, 
md mit dem Sprachgebrauche gefpielt worden. M'» 
hure ! Jede innere ff' ahrnehmung , jedes Beu ufitfeyn 
zeigt mir Thdtigkeiten meinet Ich, welche Aufitrangt» 
der i'ermögen deffrlben find. Et iß fnlfche Spinfnd'g- 
heit , welch« eine unmögliche Ahßt aiiiun fodert, dttf* 
GeifietthdtifknttH oblC GetfieSvem-.ö^rn denken zu V'l' 
ten, IV ir warnen defmege» vor ftUer ukHofophifcki» 
Känßeley, und müffen deA gewihnliehen Sprachgebrauch 

nls den richtigßcn tri nehmen''. t^bcr diefe Stet* 

ie iß ein kleiner Commeiitar höcbß nöthig. Dafsj«^ 
de innere Wabmebmung wir l'hiitigkeiten zeige, — 
diel» könnte, wenn man freygebig TeTn wolUe, al* 
lenfalla eingeräumt werden ; mit dem Vorbehalt je* 
doch, der ja nicht zu vergeffen ift, den Begrifft* 
Thäligkeit crß eehurig zu beftimmen, welches nnr 
mitten in dw Inetaphyhk gefcheheo kann, und ßch 
hier«, au» frorer Hand, gar nicht leiften ]if»t. 

Senaner Auaesnanderfetzüng würde ßch fehon bef 
iefem erften Puncic eii lant^cr Sircit erheben, p*'* 
aber iede innere Wabruehuuii^ mir lhätigK«iua ^ 
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me'iMt IcJx rt'igr, (lief» mnfs gcractezu geleugnet wer- 
den. £»giebl manche innere Wahrnehmung, ■vrobe7 
die Vorfteilang det Ich ficb To vcrdunhelt, dafa über 
fie nicht* mehr Iwbailfttt wird ; jede wahre Vertie« 
fune liefert da^n ein l^ejrfpiel. Getian« .\useinan- 
derfetzung der Auft'affung des Ich v. r lc dii Ten 
■ tweyten Streitpunct noch fehr vtrgrülscni. Aber 
nun dritten» was foil man dazu Tagen, dafs ein« 
durch Niihtt M rechtfot^ender Sprung die Wahr- 
genonaotenen Thätigkeiten m Jufserungeavon VtrmS' 
^fii umftfinpi-lt ? Jede Äufserung geht hervor aus 
einem Innern, Verborgenen; die menfchliche Nen- 
ner fucht diefs Verborgene zu crrathen; und |c wc- 
nicer fi« weib* defto dreifter pflect fiue cv lathen; 6« 
ei^gt aber daaut, fich gar dnznhitdeii , ihr Himge« 
fpinnß fey unmittelbar m der Wahrnehmanggeacbcn 
gewefen. So etwas hcifat bekanntlich eine r-rlchlei- 
chun^. Und gerade dief^ ift, WTC* Vielen , auch 
Ho. HoErath b'nti begegnet» — wenn er nicht etwa 
gehaitte, vBllig irerrchwieeene Gründe hat, diezwi- 

Icht I! tlit^ Worte : „ Thntigkeiten tnnnes Ich", und: 
u elike AujseriingeH der yetrnfi'rn drßrlhen find ein- 
zufchieben wären. Denn Toviel ift gewifs: die Arts- 
Cagc die in diefen leisten Worten liegt • überfchrei« 
tet aMe Grensen möglicher Wahrnehmiing; die vor- 
-^büchrn Vi-rmöppTi rollen das Imierc Teyn, A\''af. vor, 
in. lind nach der 'I'hatipkcii lieh gltjicli l)lcibt; das 
Innere aber erfcheint niii\t-, lotul-^n» wird zaderEr- 
fcheinung hinzugedacht, wahr oder unwahr, je nach-, 
dem ikbrigent die Einfichten des Denhenden bjefcba^ 
fen Qnd. Mit welchem Rechte klagt nun der Vf., es 
werde eine unmögliche Abflraclion gcfodert? Weder 
eine moglielie, r.oeh eine unrniVgliche Ahßtactton 
wird gejnbdert; aber eine rrfchlichcne Dettrminaiion 
wM wrbeten. Und wt n \7amt kier der Vf. ? Die- 
•enigen ohne Zweifel, welche an feine Autorität 
glauben! Ree. glauhf gewilTe Gegner des Hn. F. zu 
kennen, denen ir folche Sprache rchichlicher 

uberlalTeii wiirde. üm- Meinung ahcr, es komme 
MT^Iarauf an, vefTen Ansdniche dem Sprachgcbrail» 
che angemelTen fejen , ift voUcnda iiri^ Die ganse 
MöglichKei&einerbeftianBten Cinlitflit in die Oefetxe 
des Denken», Fiiltlens und WoHens fcliweht hicraiiF 
f^rr Spitze; wie fchüri allein daraus erhellet, daf» der 
Betriff eines Vermögen* es unheßimmt Ufst, ob diefa 
Vermögen thatigfejm werde» odernicbt; eine Unbe- 
fttmmtheit, diench mitwabrerNatailtcmitnifadm'eti- 

iiirlit verträgt. Es lioinmt ferner darauf an, oh 
die Hegriß'e eines Vcrmbgens, und eines Wcfen», 
Welches Vermögen habe, metaphTürchzulalHg Feyen; 
«nd dic£i wird' ceten^Mt. * Enmicb drittens kommt 
in Frage, ob in Sem denkenden Grifte eine VTfpriing- 
liehe Mannichfaltigkeit mehrerer fpecißfch verf hie- 
drner » vielleicht nieht . in jeder getßi^en ISatur noth' 
Mendig verbundener , Vermögen vorhanden fej; und 
dief» wird eleichfalU geieogneu ^Solche Fragen auf 
«ine geringm^'ge Verichiedenbeit im Sprachgebrau- 
cke «uriickznr i 1 M 11, w^ireeinc ftarl^«- l^nurntio flenchi, 

Uafer Vf. kommt zum dritten Uauptpunctc in 



Anfelumg der IVIrthnde. Hier Wie'nt e5 lbni> He le» 
kannten ^\hulfll^keae't der Selißbeobachtung träfen 
mehr die Jpecielkn, als die allgemeinen Unterjuchungen f 

eine nnbewieCene Behauptnng. die einer Lrfohrunst* 
wilfen'rebaft nicht angemcOen ift, denn in didrev 

k<-nijt man das Allpemeine nur vcrmiltelft des Speei. 
eilen, von dem es abftrahirt wird, daher gehe» alle 
Mingel der fpecicllen Kcnnlnifs, fofern fic nicht et- 
gewiile fpeci&fcbe "Merkmale, fondem die Si- 
cherheit und Genauigkeit der AnffalTung überhaupt 
beu. irVn, noth wendig in das Allgemeine mit hinü- 
h( r. ^\■eitf rhin dringt der Vf. Sncherklnrmtgen in 
der Pfj-cb-ülogie. Vortrefflich ! Und wa> find ihm die 

Suellen der Sacherklteongen t Hier wird er ohne 
etapbyfik fertig; die „«tWii™*tiff**% «riti/r*«, Mei 
thofle füll dit- lifgiiltV — gegebenem Sprach-re- 
brauche beftimmen , durch blofse Zergliedemn-^n. 
Erklürmigen aus folcher Quelle nennt Ut e. Namener- 
klürungen; denn fte fagen gerade, wms nach dem 
Sprachgebraucbe die Kamen beacichncn. Niemala 
wird er di rgh ichen ohne tiefere Unterfttcbnngen.ftit 
Real -Erklärungen annehmen. — Auf det «Sehllen 
Sdle will der Vf. durch die SaeherKlavnnpcn , die c* 
•ar fegctenent Sprmehe*brauch« gewonnen hatte, zu 
etium wtikrhnft ^«««Maiwi Sprachgebrauche kommen. 
Dicfe Logik iR dem Ree. völlig unbegrcitlichi uneiA 
AnfSnper würde man Tagen, er bewege üeh in cinenl 
handgreiflichen Cirkel. Das Ende von diefer ganzen 
Einleitung ift die Verficherung : der Vf muge ly« uie- 
len in der SekaU gewohnUchm B*griffti*fiimmungen at- 
weichen. Wir wollen nicht fragem in welcher Schur 
le? wiewolil in den mehreren, >ltaren und neueren 
Schulen, fo viele Verlchiedenheit der pfychologirchcn 
Begriffe angetroffen wird, dafs mau wirklich b-y 
wenigen derfelben da« angeben kann, u ovon eigent- 
lieh der Vf. abweichen wilL Wichtiger ift die Frage : ' 
was er mit feinen Abwticbnngen anariekten wolle« 
U l i ob , r wirV.lirh hoffe, hcy fo geringen Hülfsmit- 
tcln, die der ganzen gelehrten und ungelchrten Welt 
längft lugänglich waren, bey fo nachlafüg beairam- 
ter Methode« irgend etwaa hinaufteUen. das nicht 
der nSdjfte Wind wieder «mwerfim werde ? 

Am Ende der Ei» I Jun ig werden die Theile de« 
Werks angezeigt. Dem c rften Theile, der Bcfchrei- 
bung und Theorie des menfcbl. Gciftes nach lernen 
Vermögen, feU liocii^ ein «wcTtsr folge», i^rf^«'» 
gar k«ne angemeine Beseicbmmg'dealnbalta, fon- 
dem nur die Ahiheiluniz jus^p'^V'f'n ift, nach 
eher darin von der Verbindung zWifchen Geift und 
Leib , von den Oeiftetkrankheilen und von den Un- 
terfchiedaa der Menfchcs «ad de» Inabildans de» 
'Oetllefl wird gehandelt werde«. Der erflo Th«,W« 
vier Abfohnttte. rin.> allgemeine Betrachtung de» " 
menfchl. Geißes, und dann, um es kurz zu tagen, 
die Abbaadlnngen ^om Erkennen. Fuhlen, und 
Wollen. — Da , wie wir fchon oben bemerkten, m 
einer emptrifeben WiOenfebaft das Allgemeine nicht 
vornnfrrhnri l^snn, fonrlriTi dem Befondercn, aiM- 
dem cä durch Abftracüou hervorgeht, nachgef«*«* 
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werden mnh; nn(\ da aic Pfychologie de« Vfs., wie 
nun fchon deuilich genug trhellea wird, eigentlich 
csr keinen fpeculalivcn Charakter liat: lo ubcrfchlagt 
flcc den erften Abfchnitt gans und ga». Den Leier 
jimfs vor Allem die Fra^e inter^sOiwsn . wie der Vf. 
beobachte, wie treu er die Erfahrung auftalTc? Hie- 
Ton wird Ree. Proben gebe», dabey aber die weil 
belTcr gefchricbene Lo^k dca Vfs. , von der ein gute» 
Drittheil in d«r Th»k der Hychologie sugchört, *u 
Hülfe nehmen- Sollte ilieCi einer Entfchuldigung 
bedürfen, fo iSge fu- in d- n eigenen Citaten des Vfs. 

Es ift gewifs nicht des Hn Fr. Abficht gewcfcn, 
aen denkenden Leferfogkich mit Mistrauen *u eriul- 
len ; gleichwohl k»"" <*>«f* kaum ausbleiben , da er 
eleich Anfang« ein grundlofcs Vertrauen von ihm fo- 
dcit, welches f-r' , wie man leicht gewahr wird, 
aus der JakobUchen Lt-hre vom Glauben herfchreibt. 
„Wenn wir die mcnfchlichcii Vorftellungsweifen gt- 
nmhnhthtent fo fanden wir. dals ihnen allen eine 
tminittelbare Eikenntnirsweife zum Grunde liegt, 
Iber weichet die gefunde Vernunft da» ytrtraueif be- 
fiUt , CS fey Wahrheit in ihr. — Diefe Überaeugung 
ruht auf gar keinen Gründen, fie gilt «mr durch das 
tfeiWbwlro»«» detVemnnfi. — In den Schulen kann 
Aan mancholcnr Zweitel cntgegenftellcn , aber in» 
Jlaxileln fetzt doch jeder Menfch voraoi. daft die 
Dinge vorhanden fcyen , welche wir mit gefuiiden 
Sinnen wahrnehmen, und alles Andere dem gemürs." — 
ILeCr leugnet hier die üeuauigkeil der Beobachtung 
swii^ach. Weder die Anfänge der Lrkenntnifs, 
noch die Zweifel der Schulen ünd richtig anffefaCil, 
tind eine verunglückte MeUphyük, die ficll durch 
Mac1iir[)rucho auu der Verlegenheit hilft, Weil fie den 
Idealismus nicht au behandeln verfteht, hat Lrlchici- 
ehungen an die Stelle der Beobachtung gefetzu Um 
hier, wo wir uns der Kürse be2leiCii«en muffen, 
mtiglidift deutlich au feyn, nennen wir Togleieh daa 
] ilLtilichenc, wa« zunächft hi-iher gehört , nämlich 
das m den Anfangen der Erkenntnifs ; es heiCsi; An- 
feltnuung in der Empfindung. Diefs Unding ift auf den 
erften S>.iteti der I^ik dca VU. mehnnala su finden, 
unter anderen S. ai, gleicb im Anfange det jj. i& 
Dafs CS ein Unding fey, konnte unmittelbar in der 
Selbftbeobachtung gefunden werden; und diefs to- 
''iatt der Eec. mit der gröfsten BelUmmtheii und 
Strenge, nicbt etwa üa Aafehung der Empfindungen 
▼on Oerueh und GeCehmacli,' wo e« fieta TOn relbft 
▼erReht, fondern gan» ausdnicl.lirVi in Anfchung 
desjenigen Sinnes, der den Lnkuuihgen am Icich- 
tellen' tlufcht, nhmlich de» GeßchLshnne». Diefcr 
liefert vi unmittMartr Empfindung nur AufiaHungen 
iroa Farbm; fonft durebao« gar Nichu. Dafs der 
VngKOM fish «lAbfld«, GeftaUeB» i* t^v 



Körper, in derEmpfindung anzufc!iau«n, ifttckaniU; 
Wie aljcr Ih. Fr. dd^u komme, dci recht gut wiUea 
mufs. dals vor dem, was Er raatheniaufcbe An* 
fchauuug und figürliche Syotbefia nennt p an an 
Keine AuffalTung üchtbarer UtgtHfiHtd* ^. ala folcl^ 
zu detiken fuy, — das ift wirklich etwas fchwerxa 
begreifen; wcDigflens kunncn wir uns hier auf dio 
tnthullung des tiefer liegenden Grumlc-s der in den 

{^anz faifcheu Auüchteu von der figtirliche^ S/nthcfia 
legt, nicht einladen. Hr. FrTm leider in h&m, 
was dahin gehört, gänzlich Kantiant^r geblieben;« 
denkt nichtandie aUmShlichel'roauciiün der VorReh 
lungcn von Raum und Zeit in den fruhcflcn Kiiuia. 
jähren; er glaubt nicht ddran, daf« ein ZiiAaad 
hergehe, in welchem alle Vorftellungen in ein unge> 
fchiedenes £ius aurimmenfalltn ; und bey der Frage» 
warum feine rogenanute figürliche Öynlhelis tterfckif 
derie Figuren mit iN'ut/iu'<>'iifi'A«it bilde, «T auf difl 
feiLTamäe Weile vorübergegangen , woviott wmlediin 
noch etwas zu fagen ift. Hierüber gehört annldlft 
nur Folgendes: Die Empfindung ift an fich nichtAn» 
fchauung, fie ift eben fo wenig airertorilchc, als pra- 
blcmalilche Vorftcllung, we„neinmal, nach dem Spra- 
gebrauche des Un. ir. in feiner Logik & aAo» 
torifche Vorftellungen ErkenntniOe, und wiedcniB 
ErlunatnüTe folchc Vorftellungen feyn füllen, in de- 
nen eine Behauptung einer Ausfage liegt, dafs <i« 
Oe'enfiand da fey , oder dafs Dm^t unter einem Gt- 
fetze flehen. Doch, wtrum wollen wir uns nach 
diefem Spraehgebrauche bequemen ? Hr. Fr. ift ja 
ein vorattglicber Logiker; einem folchen wenigßens 
wird man doch anmuthen dürfen, was die übrigen 
Schulen heutzutage nicht nöthig finden, obgleich 
es die allererfte Bedingung des philofophifcben Wif« 
fen« ift, — nluilicb Scbirfe der Unt^chcidongM. 
Demnach wollen wir «adreift fagen: Ilr Fr. bataa 
Jener Stelle drey verfchiedene Dinge vermengt; affer- 
torifche VorftellLing, Behauptung, und K-rKenntnifi. 
Der letzte dieler Ausdrücke erfüdert nach allgcmö' 
ncm Sprachgebrauche einen wahren Gegenftand; die 
fiekkuptnng belügt fich miteinem vermeinten ; hie- 
von kann man noch den dritten Fall uuterfchciden, 
wo die Frage nach dem Seyn oder Nichtfeyn desVot- 

feftellten gar nicht erhoben, und folglich auch nicht 
eantwortet ift; und dn ift der Fall der blofsenEm- 
nfindong. die man imwerbia affertorifche VorAel- 
inng nennen mag, weil, wenn nun die Frage, ob e^ 
was da fey oder blufs gedacht wcnl- , huiifukommt. 
«/.in« freylich die Behauptung dcsDafeyus fich auf E»- 
phndung beruft; indem «war nicht Anfehauong i« 
der Empündung, wohl «her Empfindung in d«r Adr 
fchauung liegt. — * 
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Smua, in d. Crftkerfchen Buchhandlung: Handluch 
der pfychifcken jinthrojvtogie , oder dar Lehr* vc» 
rf*r N«fMr der menfe 

Friedrich T>ics u. f. w. 
iBtfchlufs der im vorigen 6tüch abgthroiJ>enen Pitcenfion.y 

ahor Hr. Fr. »n der SuUe feinor 
rfychologic, von (ier wir ausgingen? ^ill et 
fich bcgmigcn. 1 , al» Vfycliulogi; ilas eben er- 
wähnte Factum auf^usei£;en . daU vrir im gemci- 
tien l^ben Empfindung Biir letsCett Siüixe unfcrer 
ohjcctiv* n Bchauptungeu ma^liett? — Er red« WH 
einer Erkeunünfsweife, welche fich unmittelbar an* ' 
der finnlichcn Anregimz unterer erkennemlen Ver- 
nunft entwickele, und' fo in der Vereinigung uafe- 
Tcr crfabrungmillaigen, matheaBaürchen und philofe- 
phifchen Überscunngen de* MenfdiCn ganze Anficht 
von der Welt enthalt. Von diefer Überzeugung fagt 
er nun fc; I ^ Ii weiter, fic ruhe auf ^ar 1; einen Grün- 
den, foadem fcy unmittelbare Thailachc! Nach fol- 
eben Ättlterimgen wolle fleh nun Hr. Fr. nicht wun- 
dem, wenn es andere Denker ^ebt, denen feine 
Philofophie nicht tief genug dänJtt. Er Tet«! ficbU 
bar den plulofophifchcn Schulen, die allcrley Zwei- 
fei aufftcUen, die pefnnde Vernunft entgegen, — 
Vlid erneuert damit die alten Berufungen auf ilnii 
common fenfet welche die deutfcbe Philofophie in 
ihrer belTcren Zeit Tcrfcbmlbte. Er wmde die pbi- 
lofophifchcn Schulen nicht gehörig beobachtet oder 
ftudirt haben, wenn er -wirklich nicht wuf»tc, dafs 
dictelben an den, auf Anfchauung fich ftüttcnden 
Bchauptunfen nothwendig ttoeifeln muffen , und dafa 
fchon dai Altertbtini die fefcr wahre Bemerkun| 
macbie, die finnticbcn Gcgcnftande feyen fich felbß 
mcfct gleich, und Ge felbft vernichteten auf diele 
.Wate den Glauben, <bn man ibnen von Kindheit 
«iif gewidmet habe. Wae hilfu , fich aut einen Zeu- 
gen att bcrofcn, der üeb felbft widertpricht ? H ute 
Hr. Fr. diefcn Punct gehörig im Auge gefar»t , fo 
wfirde CT eefchcn haben, dafs gan»-a'ndcrc Arbeiten 
nöthig find , wenn man die ObjedivitSi irgend weV 
cber Anfchauungen (fie fejreu inner, oder äufscrc) 
recbtrertigen wfll, alt Berufung auf tinpfindnng 
lind fo-'enannte cefundc Vernunft thut demAec 
wirklich leiJ, folche Federungen der Orflndlichkeit 
dem R». Ff . geg. nnber ftellcn müITcii, der ihm 
hier m der That hinter fich felbft aunicksttbkiben . 
fclidni. Aber fr^Uch. dc^^lbc Im fich is Ida« 
' /. J» L. i8«a< £r/fer^sMii ' 



Vorftellungjart fo bineingewShnt, daft er ganz ru- 
liip Tagt; „Nur um Annliche Erfchcinung w'qfen wir, 
an (las wahre Wel ;u der Dinge glauben wir." Alf» 
das heifat ihm ff^iffent was er felbft nicht aU dem 
Wahren Wefen der Dinge angcmelFen betrachtet! 
Weil r iiiilit überlrpcn -svollte, dafs in den Aiifchau« 
un^cn Widcrljirüche liegen, bleibt er nun bey einem 
WiffeHt van dem erfelbfi weifs, dafs dadurch Nichts 

«mufot werde, und widttfpridit auf folche Weife 
cb felbft! Solche Ataraxie ift dem Ree. zu hoch. 
In der That aber haben nur die Worte JJ'iß'en und 
Olaubta ihre Bedeutung vertauscht; daher wird man 
in Zukunft nicht mehr eine Kritik des WilTens und 
der erkennenden Vemanft, fondem eine Kritik de» 
Ghubens und dea Abnens fcbreiben mülTen! 

Doch wie kommen folche Strcitpuncte in die 
erden Elemente d^r ITycholo^ic? So werden die 
Lefcr fragen, und Ree. kann nichts Anderea antwvf» 
tcn, als dafs er dem Vf. Schritt tüt Scbritt nadigj^ 
gangen ift. Nacb Tielen Einleitungen find wir nn« 
cb 7.\i demjenigen gekommen, was nicht mehr 
in den Acgionen des Allgemeinen fchwebt, fondeiti 
einen feftcn Grund von Thatfachen darbieten Aa'in, 
wofern c$ richtig dargeftellt wird, ohne eingemifcbto 
Meinunc;cTi und verf nderliebe Anfiebten. ilaa erft« 
Kapitel des zweyten Abfchiiitts bandelt vom BcwuPab. 
feyn oder der Selbfterkcaninifs. „Dewufstfcyn iii 
der beßimmtcn Bedeutung ifk Selbfterkenntnif», jene 
aweyte höhere Stufe uulerer Erkenntnils, welcb^ 
dadurch beftimmt wird , dafs der Menfch «ticbt mxe 
erkennen , fondern auch dafs und was er erkennt« 
erkennen foU. Diefe im lUwulnrcyn liegende Wie..- 
derholnng jeder Gciftesthätigl.eit zur S clbfl erkenn t- 
nifs wird uus für daa Ganze unterer Unterfuchuii» 
gen unendlich wichtig. Ihre VerhältnilTe werden 
uns deutlich werden, wenn wir auf den Unterrcbied 
diinA{«r und klarer Geifteithäligkeiten, alio auch Vor- 
ftellungen, achten. Geift<*-8thiiigkciten beifsen dun« 
kel, wenn ich nicht in mir -wahrnehme, dafs ich fie 
habe. Der gröfste Theil unl erer geiftigen Schätze liegt 
im dunkeln Innern unferea Geifiea; wir haben delTen 
Reichthum nicht nur nach feinen augenblicklichea 
Thätigkeiten , fondern nach dem Inbeerille der ihn* 

Scwoiineneu Fertigheiten zu fchäizen." (Hatte Hr. 
\ die Fcriigbuiten ein blofses Be^fpiel unferer 
latenten VorfteUan|jen angeführt , fo Wäre die Dar>- 
ftellung richtig; wie fie vorliegt, beweifet fie eine 
äuficrni mangelhafte Aufl'alTung eines höchll wiclni- 
gen nnd weit umfalTenden Gegeuftandea.) ,«£s siebt 

•1>er noch «taca anderen Fitt, dal* Thliigkeuen» 
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Votelie ich letzt vrirUich habe, doch meiaer W«lis» 
lii«hniung cntechen; c. B. die VorfkeUttiigen der^ia» 
•einen Wiiifef, wenn ich die mit Laubhotz bedeckte 
Anhöhe vor mir fche. (FAnc Harke Verwechfclmv«. 
Solche Vorftcllnngen fitul nirht dunkel,', namlii.h 
nicht in dem obigen pfychologiCchen SinnCi £in der 
l.ogik braucht man bekinnttich das Wort ander» 
aber fie wfiidrn nicht innerlich wahigcnuinmeii. 
Klarheit ilm V'uiltcllinigcn uudiiniere Wahrnehmung 
d«n (clljcn find z>vcy höchß vcrfchiedcne, gar nicht 
»othwendig vinrbwudene Dinge, richten &cb nach 
^ns verfcniedencn Gefetzen, deren UnterFuchttog 
«Wey weiiffctrcnnic Kapitel der Pfychologic ausma- 
, «bcn. Dafs aber Hn. F. hier ein folgenreicher Irr- 
tum begegnet iß, indem er meint, liuK Ii den inne- 
ren Sinn würden die Vorßellungen aus der Dunkel- 
heit zur Klarheit hervorgehoben , wilTen wir fchon 
■nia-feiner Logik. Ree. kann hier nicht wiederholen, 
^as er darüber Vingtt bekannt gemacht hat.) „Die- 
Tcm Vermü^i.'n (kr Si.llifteiTvciiiUiiifs liazl das reine 
Selbftli/'WufatfeTn: Ith bin, zum Gruud«? : dicfs wird 
joi inn Empfindungen des inneren Siiuirs zu Sin- 
nesatircbauungen, Wahrnehmu2i|;eik uuinex Tbäiig- 
Iteiten in der Zeit angeregt , undoildet lieh nachher 
nach den GiT- rz-jn (lij5*iiinciLii ücdankeiilanfcs durcli 
AafmeTkfaniK. it weiurau«.** (Neue Verwecbfelung 
-und Vcnnca-ung! Wie die dunklen Vorllollungen 
klar werdcti Können * ohne inneren Sinn» ~ daa 
Jicfifst, wie fie hervovtreten können« oHnt' witierum 
rorgefldft. d. Ii. als Vorftellungen beobachiit zu 
vrcniMi in oiner anderen Vorftellung , deren Gcaeu- 
Paii'l ü«.' find. — To kann auch das Wieder-Votrtellen, 
das innere Wahrnehmen, der innere Sinn, gerchehen 
wnd ih.iiig fcyn, ohne Anknüpfung an da« Ich; aber 
dicfs All« J fmd Gc^i-rSilin^e , die Hr. F. weder jetat, 
noch vormili ernftlicli uberlegt, vielwenigcr unler- 
fuclit, und nach ihrer wahren GefeUmäUigkeit er- 
kannt hat.) „Die AnfmerkCamkeit wird nach dem 
mnteren Gcdankenlauf nnwSmtührlieh . naeh dem 
iSbtten Gedankcnlauf willhulirlich Jurcli ih n Vpr- 
Hsnd thStig." Und nun geht das To tuK-, /.nr licfon- 
»enlicit, zum rutlicli'-n Li.hcn, /.u Rt.üi^iijiifg'-brhu- 
«hen, Heiaci.;liura, ChnficntbiMB, — dann wiedeL 
riickwaru zum inneren Sinne i cum. fogenaiinten. 
Worixonte der inneren Wahrnehmung (einem panz 
Alfelien Gedanken, wenn raan fich djefen Horizont 
to denjit, al« ob er ein fi r atltmal ahgcrcliuitten 
ipräre, und die VorDellungcn hintennacii iiineinge- 
, fchoben Wfirden und fich in ihn iheikn mai»icn), 
Wiedentm vorwXrti aur AiifmcrLfamkeit . und 
Shten Gegentheilen, der Zerdreuiing, und der Kunft,. 
, von etwa» hinwegaufehen. Dabcy ift die St .lle 
Jffjfifj angeführt: „der Freyer köimtc eine gute Uei- 
».^th macnoi, wenn er nur über eine Warze im Ge- 
weht oder über eine Zahnlücke feiaer Geliebten 
Zehen kannte: et iß aber eine befondere Unart t>n- 
ftrcr Aufmcil.fjinl. it . rade das, w*» fi\i'r'»haft 
an Anderen ift, auch unw Ülkühriich zu befehlen." 
Um diefer unvcimei'llichcn ün«rC- der Recenfcntcn 
wenigAeos etwa« abzubrechen, vermeidet Kec., dca 
.Vf; (.ehre ron 4« Aufafirfcfaajieit nXfier sulwl^^cii* 



tcn; WM et darüber Tagen KÖnnti^ Ww4.«ii die» ^rL 
, die tf an wiflen verlangen, anderwirta obneScbwia* 

rigktfit anffncliL'n. 

Vorübt^r^ciit-ud voc deuncue^ Verraenguugcq, des 
im Gemeiähnn U^cn ien ^l^onM^iiKfi iiebei^gefulua 
mit iier unrichtig luehergezogenen Utgeiiiuini^n reiiien 
Anfehanungawetfay nach MMlcher nicht blola rluni- 
liche unJ /x.illiche BLfllminnngri. ' > r orgcben, lon- 

dcrn alle Sinnemnjiliauun^en nt rine /le vertinigtnAt 
yi^iß'nffu'iz objek tiv zufammentrtten jolleri , (wenn dai 
lo Kurs , wie es ^Uiar angegeben wird, abgethao w8- 
rc. To hätten wir nur ein einziges Object, aber 
keine Meltrheit dcrfelben, und Keine beßhnvr-K 
Gruppen ihrer Merkmale,) erwähnen wir hici mit 
Vergnügen einer buUt: in der nun folgenden Lihre 
von den fünf Sinnen, nicht ihres Inhalts wt^;««, 
foudexn yr^nen- der löblichen Behuifamkci t . wumit 
fie vorgetragen iJL_ »PTychologifch läfst lieh ein«. 
Theorie der verfehiedenen Formen der Ncrvcnr^»« 
bjilii.'it zur Aufgjbt: machen, aber cril eine fpltcre- 
Zeil mag luleu. Ich finde hier nur einc\ürp<:rU- 
chc Analogie, welche eine VoUIländigkeit der tiu- 
theilune andeutet, n&mlich die Vcrgleichung der 
Wahrnämungiweife der fünf Sinne mit deu, in der 
l'liyük fogenatmten Formon der Aggregation. Die 
Bctaliung nimmt das Sune wahr; der GotchmacK 
prüft das Troj)fbar-flu/Iigc ; der Geruch itie DSmpfe ; 
daa Gehör wird durch £laftifcb-llüflise Angeregt,' 
das Sehen durch unfperrbare oder ftrralende Fluf« 
figkf^it. Abtr wieviel oder wtui<; diefe Vergleichung 
bedeute, mag die Zukunft eutlchcidcn." Diefs ill 
nun zwar als Vergleichung gar nichts; denn dasVev« 
häluiifs dea Erregbaren *u feinem Beize ift kein« 
Analogie, fondera ein Canfalverhliltnira; wohl aber 
if: es eine von jenen zahllureii Combinationfin , aaa 
welchen heul ige* Tages gjuz.<i fogenaiuiU.' Syftemc 
zulanimenpebaut werden, zum liehercn Zeichen, 
dais man. von der Natur wilTenfchafilicher Probleme 
gar keinen Begriff habe. Und wenn die GftmbinA- 
tion hi' r Achtbar felilerhaft ift" (indrm z. B. nicht 
blof» eUftifche Floßiglieilen , fonderu auch Itair«- 
Körper den Schall forlleiien , und niclit .vlle fiiah- 
lende Flüüigkeit, nicht Wärme, fondern nur Licht, 
das Sehen aufregt): fo Könnte man doch hun- 
derte von Beyfpiclen anführen, wo weit fchlech- 
tere Cumbinationen gleichwohl als vermeintliche 
AufrchHirit- über die Natur der Dinge mit grol'seirk 
Pompe ünd voigcuagcu worden. \V ic wenig dic-fe 
bedeuten , wird zwar auch die Zukunft entfchci- 
den; aber nicht Alle, die fich in folchen Soiclen des 
Witzes gefallen,^ üntl bereit, ihre Phantaneen dem 
Windi- l'ieiri iVi fjeht-n, Avieljier Hi. Hofr. Fiits mit 
fehr nachahinungswürdigem liejTpielc gcthau bat. 
I>er $treng;e nach folltc man frrylich noch etwas 
Weiter gehen. Diefe Art von lofen Combinalioncii 
ift fo tSafchend , verführt fo manchen gnten Kopf, 

TerJirbt fo viel Zeit uiu'. fi't i •. venliänpt fo vit^l 
wahrcj» Fuiichcn, dafs man iie als eigentliche Fein- 
din richtiger Erke^nCnifjt bezeichnen. Jeden, dcnt 
Wahthctt lieb ifit, dav^ warnen , und es ihm «J« 

erfte tiUcfo 'da S«IblM^en((^ung in fpecuteü'Ttfii. 



Digitized by Google 



Vo. tf. J A N Ü A IL t a A ■« 



Dcnlxcn anredmcn muf?. ßd; foTi her GotUnlion 

fänslicli uiiil «briclitlicli ^.u cttüciilagcn , di^iuit t'ur 
renge uml crnftc Uiiterluchuti^, fowohl in den ein- 
zelnen Köpfen t th im Vubhcum, wieder Raum 
Werde. 

Wir kommen joizt auf den Hanptpunct, delTcn 
enircheidende Wiclitigkcit für die theorclifche Philo- 
fophie Hr. f. roclit Wühl kennt, und mit allem ge- 
linhrcndcm Nachdrackc fclUTt eingcfchärft hat, —auf 
das riumiich und zeitlich belTimmte Anfchraen.. 
DjTs der Vf. hier die l{aniifchen Meinungen von der 
Uiiniöi^lichkeit, IVaum und Zeit Tammt dem darin Be- 
findlichen Hin wegzudenken, uiul von (kr viTiriciiit- 
ticb gegtbenen UiieniUicbkcit diefcr Formen, wieder- 
holen würde, war tu erwarten; Ree. kann aber 
nicbt tvii^^il>^iii>jUii, WM er ahdervraru üjicr dicfe. 
Tittfchtm^ei) g'-Tagl hat; er erinnert (ich übrigen* 
TCtliiwohl, /dbl't < ini- ^nic IlciUi; von Jahren hiu- 
«iiii^ii iu dvu saniUclicn litthiimcrn befangen g£we- 
läiBafeTn« und darf hch duher über Andere, die 
dvio TeriiSiTBay nickt wunderji. Aber amlcrs vcr- 
fcllt lichemit den, was Kant imDunkeln liegen Her», 
und wovon mehr geruroclicn xu haben, allerdings 
rin Verdionil des IIu. t. ift , das Ree. um dußo bc- 
icitwilligcr anerkennt , je flarker er die Art, icie Hr. 
f. darüber redet • su tadeln gendthi^t iß. £• ift 
idmTich suvSrderft lilar , dar* Xiuir einen groraen 
Fchler^cgi^^, iiulctn - r anfing, von Raum und Zeit, 
— dielen, wenn iie auch gegeben Waren, wenig- 
Aena nur wie dunkele Schallen uns vurrcbwebenden 
Yorfteilungen — $m, reden« ehe er nocb die sanz 
Uaren Tbatljchen von beftinmten Figuren nnd be- 
ftimmten Zeitabfcliniu<n « r.Wtrrtc, die wir /«den Au-, 
giiiblick mit folchci J^rh.uk iiullfaJeii, dafs darauf 
die tii-niatiker, die Allroitomen und I'hylikor ihic 
Bcobachtungskuull begründen konnten. Wi r in lol- 
chen FSTIen vom Dunkeln anfangt und aum Klaren 
fortgeht, der ift fcbon auf fthhipfrigcm Pfade; Hant 
ihvT hatte überdiefs das Fortgehen fo gut al» ganz 
vcTgefTen ; von ilt i figürlichen Syntheb» wxr bey ihm 
ticht vielmehr, aU. der leere Name zu fnulcii. Diefc 
Lücke, die, fo lantre ße offen bleibt, A^ei Andere 
in den gerechteften VerdacbtderUnbaUbarkeitbringt, 
fuchte Hr. F. auszufüllen ; er redet dahey Maneltev- 
!■ ^ \un f-iiwr luiurliclicii M.uliemalÜ. des Auges, von 
Likbrung der Sinnenidtirchungen u. dergl. ; begebt 
aber ssugleich ein Verfehlen de» Fragrpuncts, daa 
nicbL gr&faer fejru kann. £r jagt : t^Uat Augt zei;;t 
mir mit ttHem Btiche »ehl eint h^Hmmtt Nthenorinung 

frf.'-Ar/T üt^t "ßiindr f ahn nl<}:t ilei cii 1 ntfrriiuiig 
i-'tmir\-^ — lind wcitcrliiii : , Dif AinhreUan^ der 
Tarben liegt unmittellmr vvr Arm Ju^e;-' ja in feiner 
l«gik beweifet, er fogar » dafa in, uuferer dunkeln 
Torfteltiuie die umntttelbare Erkentttnifa der Baum- 
r}iiItiiifTe für rfi« 0) fichuvorßellungen vollft.lndig 
-■ticji ift , lobald wir Gegenftdnde au» mehreren 
jchtspunc'en ang' 'i hcn haben, — aal folgende 
Wdle: „Maa denke fu Ii ein Dreyeck ABC. A jty ein 
Simipunct t von dem iih nach B und C Hickef nun 
igir ich. nach B, und blicke von da nach C und nach A 
tMitk;-£9 ifil Entfcrntutg AB in mdner Vorßtl' 



lang i (wirWich? und wic fall das Jtugcben ) „denn 
ick habe fie jcll>ß dun.hluujen," (Hier WoUcn wir». 
Un. F. zu Gefallen, hinzudenken, diefs Durchlain» . 
fen fey zu Fufsc oder su FÜerde mit oSianeu AiiMB> 
gefchehen, undbey wachendem Mttthet denn in m« 
Kulfdre, in tiefem GefprSche, oder gar in der Ct» 
jüte und int Schlafe, wurde das blofse leibliche Durch« 
laufen gewifs nichts lielfen; die Meinung ift unftrei* 
tig, doifekende Auge kabe eine Entfernimg durchUmm 
JenA „bmvh den Btiek von A nnek B uni C iß 
auch der fVinkH CAB , und durch den Hüll B nach Jt 
und C der Winkel CH.1 m meiner VorßeUung.** Und 
mm tolf;t die natürliche Geomeivic des Auges odcf 
des GeiUes, um das Dreyeck fertig zu machen! >— 
Wozu diente denn aber die ganze kantifcht Unterfa« 
chttiyc über Raum und Zeit? Blofs dazu, um diefe 
na'türiiehe Geometrie zu bcgrtindcn? Siandlinien 
niul Winkel werden imiuitielbar durtlis S<:bci» gc* 
eebcn? Was hf<1onfen denn die ofi eiiigef. h.hfteij 
Lehren, d.ils K.uuii und Zeil nu lit ^e^ehen , londcnk 
durch nnferü Auifa/Tungaweife su der EmDÜndnny 
fainsQgedian werden? — Wenn dicfe Kantifchem 
BehanpLuiigon übertrieben fir ' , 1 1 1 dab find fi« 
wirklich, ja fie miiilen es feyn , weil he ^aiii fallch 
angefangen wurden): To mufste Hr. F. die Übcrtrei«. 
bung nachweifen ; in keinem Falle aber-durfU ec^ 
Cfgen,. die Ansbreicung der Farben lic|?e ünmittelbae' 
vor dem Auge, denn der Act des Sehens ifl e(\vai GciRi- 
ges, keineswegs Aiiigcdeluitcs ; und dui Juge, wclehcs 
als ein i iiuiiliches Ding fich im Räume bewcjjt, ift; 
nicht der Sehende . fondern deifen Werkzeug, Und 
wer fich auf die Thatfache des Sehen» helbint, der 
findet, dafs in keinem fichtbaren Functe zugleich 
Entfernung, Lage, oder überhaupt irgeiul eine Rela- 
tion zu einem Andeien niitperi -ien werde; er fin- 
det, wie fchon oben igeLigt, daU in der Empfindung 
keine Anfchauung cntluilt- ii ift. Wer diefs verkennt 
oder Tergibt*. der kann die llntcrfnchung über die- 
fen Gegenftandjgär nicht einmal' anfangen , — und 
Ree. kann fie hier nicht vorlraaen, noch viel Aveni- 
ger aber Hn. F. feine erbcicnen oder poüulirien 
Standliiiien und Sehewinkel als etwas, das keiner 
weiteren pf/cbologifchen ErkUrung f^ig und bc- 
dflrftig wSre, einrlnmen, indem deren Urfprung ' 
gerade den rmu t der Frage ausmacbt. 

Weit glücklicher ift Hr. F. von jeher in der 
Lehre vom GedÄchtnilfe gewefen » oder, vielmehr in 
der DarftelluQg alles deflen, waa er den unteren G<< 
dankenlatif nennt; nur fehlt es hier an VollltSndig- . 
keit der Unterfucfcimg , und alfo aucli an Vollflin- 
digi.eit dei 'RefuUatc, die viel weiter reichen , als er 
f»( !i A orftelU, Mit Vergnügen würden wir die Dar- 
fteliung des Vfs ausBugsweife raittheilen, wenn die- 
felbe nicht gröfstentheils fchon^us deffen fräherca 
Schriflen (il wäre; hcdcuf. i;de 12.%^ ei;ei ungcniV' 

oder Bcrif Ii i, niien haben wir nicbl ^r.uadeu. 

Itre bat l i-jjer gtfucht, die' einzelnen Puncto 
mit dc-ijciiigca Genauigkeit bervorzubebcnt die man 
einem mit Recht beniliäateii* Datiter «m fo mehr', 
fchuldig ift, je wenig.ir man mit ihm /ufammen- 
fiiaunt; jetst aber uuf« es genügen, zur Vcxmeiduug 
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jUsergrorser Weitläaftigkcit nur alleemeine Andeu- 
tungen cu geben. Der Vf. legt der Theorie des A\x- 
ftiimet die Voratisretntng eme> oberen Gedanlien- 

laufe« «lim Giuuilo ; liier hat ihn die Analogie mit 
dem uiUtieu , dem Ged<iiilkCii]aufe der All'üciationeit, 

teleitet; aber dü< Obere ilt als folchcs kein Gedan* 
enlauC fondern ein Beliaxrea in einer oder einigen 
Hauptrorftellungen, 'vronaeh «He fchweifeaden ASb» 
ciationen G<;1i rlcbtcn miilTen. ■ Diefs nvürdc fich ge- 
rade an ikui \ün Uli. F. pL'brauchtcn licyfpiclc des 
Einübetis \\>\\ Gt-fcbickllchKoitcn deutlicli iiiachca laf- 
ten» Aber damit kuinmcn wir eher Kum inntncn 
Sinne und der Vernunft, als zum Verllaiide, in An- 
fclitin^ dcITen der Vf. den Sprachgebrauch nur bcllcr 
halle »u Hathc ziehen foUen. VerUündig nennt man 
die, welche leicht verftehcTi, wa» Einer fagi , h icht 
ratlten* was einer denkt, leicht Mittel fni-li n, um 
ihren Zweck zu erreichen, bcfondert iabci üch vbr 
dem, waB den UmlUinden nicht angcmcffen iß, zu 
hüten wiflTen; — und diefs ift immer das Gleiche, 
oh nun Jemand ficli ijj. L Ken vor tliüi ichtc-n Hand- 
lungen, oder im D€nken und in den Wifreufchafccn 
▼or unpalFendt;!! Urtlieilen hütet. Verftand und Un- 
«rerftandTerhaltenAch wie Wachen und Traum; i« 
itfefem Verhlltniire liegt abet- wenig von logircher 
Cuhur der allgemeinen Begriffe, und noch -\veiiigci- 
■von jen*««! inneren Vcrkelii«, den Hr. F., felur abwei- 
chend ftlbn vom Sj)r,ichpt l;njuche der Schulen, iwi- 
Xchen VerlLuid und Vernunft feßfctzt. Der Vf. faet 
awar fehen in «der Venrede, er glaube mit dem Begriffe 

vom VcrRarjdc nls der Kraft der Selbfihiherrfchung, iiU 
der mntJtn Coialt des Ii Ultut miter m*s fnl>fi, einen 
febr frnchtbarcn Begriff gefunden zu h.iben; aber 
Mnenn dicfe höchft anffanende Vernnfchu^ig deffen, 
wai buher cum ErltenntnifiTenndgcn und zum Be> 
gehrnngsvcrmöpcn ger«chi>et, und bicmit wiit von 
einander gclchieden 'wurde, dem Hn. Friet ^cfal- 
icn Konnte : fo «eigi fich darin nur eine Deftätigung 
deflen« daTa Niemandem, der.inderPfy£holog1emehr 
al« NamcnerVllriMgen verlangt, die Spaltung der 
Seelcnvermdgen geniigen kann ; gleichwohl aber wird 
ein fo allgemein anerkajintcr ünierfchied, iih dcrzwi- 
fchen \ crftand und Willen, dadurch nicla vcrwifcht 
trerden. Die Fhfinomene find zn vcrfchicden , und 
SU wenig verbnnden. Und was Hr. F. gethan xu ha- 
ben glaiiie, um vor aiidcrrn Tf) cliülugcn eine fo 
cruf^'c Abweichung von dfni bislicr Ubliclicn zurccliU 
Xciiigcn, das ift dem Vicc. nicht dciulich gewordeiv 
Der Vf. erzähk feine Meinungen ; er Tagt una« wie 
er iich den Zufammenhang ferner Anfieliten von den 
pfychologifchcn Gcgenftünden denke; warum man 
£ch aber die Sache nicht anders vordellen künne, da- 
Ton fjj^i er Nichts oder fo »iel w \<'. I^ichts. Er meint« 
rxtxi den Gedanken : je<Jes Ding ifi entweder Ajadtr nicht 
y<.,habenxttk&nn<.'n, nntlTii in nnfererVemiinfteiii^ Al- 
les vereinigende» ^raudvorftdlung von nothwendiger 
Einheit liegen. Am einfaehften liege dicr« darin, dafi 
ichjedes Dafeyn, welches ich zu crlionncn vi m: ig , 
immer »ii meioen DaTe/n in einer Welt veriiuedeu 



vordcllcn rnüff«. Und wenn nun Jemand <1 iefes Muf- 
fen, .diefe Behmptung fiier das Ditjeyn des U h und der 
IVelt, welche offenbar metaphyfifch ift, ableugnete, 
d.mn \ erfrlnviiiflt*:! ;nTch iVn- l4)gilche»(ii undf.it7.r, wel- 
che von allen niiigiitkeii i:)ingen in Einem ü't(Jankcil 
Qirach. n - ? Iftd.isKmft? Will der Vf.'fcinc M» »aphj-- 
fikfo mit der Logik verknüpfen, dafaEine mit der An« 
deren lliinde und fiele? Kann er nach allen Errahnui'- 

f^cn, welche dii; Gcfchichlc der Philofophic To rcich- 
ich d<irbietPt. noch imnici glauben, eine liaitb.)rc Me- 
Japliyrik bcdiirf-: Leines fi. Tum i Grundes, als einer Beru- 
fungauf LoeihalsThaifachc? S eine Kantijchett üon'üli* 
nungen täufchenihn ; dleTemachen, dafs er nicht /i«iüt, 
wie wcnigmang^uöthiglfey^ ihm feint .M in nu^von 
den inderremunft liegenden, a priori nun enimal vor* 
lmndenen,TQrmcn tin^uraiuncn ; er merkt nicht, dafa 
über Raum und Zeit, ja voUcndaüber SubftansundUc- 
fache und Wc clirdwtrlmnB, in enderen' Sjftemen sn«' 
dere Sitze behauptet werden, wodurch in die foge- 
nanntenFiatc^ori« cngani andere Beftimmuugen kom- 
men, als die kchmitden/{A/in/i/i<rri Anficbtcn vereini- 

fen laÜen. Ermerktnicht, dafs hiemitdievorgeblich« 
'hatfache, folche Formen ISgen in uns, •» in welchem 
f alledie Begriffe von diefeu Formen tiberall die glei^ 
eben reyn möchten. — wankend wird; und daf», weit 
entfernt, an btfiinmite Grundformen gebunden zu 
fcyn, der niertli hlichc fjciit vielmehr in einer Bewe- 
gung ift, deren Endpunct unJRuhcpunct bisher UOCll 
Niemand auf eine allgemein geltende Weife nachza- 
weirenTermochte. Hr. F.ift emfcharfTuiniger Mann, 
aber in einem viel zu engen Krclfe von Gedanken; und 
er hat Ach von jeher nicht Mubegenug gegeben, um 
(BeVovJlellangaarten feiner G<^)er genau kennen su 
lernen. Darum hat er Ach audi das Gcfchift, eine 
Pfydiologie safchreiben, vielen leicht gemarlu ; ^"^■ie 
Xchon di« häufigen Verf;* Lt l ungen: „ich meine, u ir 
ßagem,"^ u. dergl. deutlich zu erkennen geben, z. B. 
„JVirfagtHmitKaHt: dat Angenehm* gefaUt vor der Bt' 
jKrtkaümHgt das SthäHf gefdlU in der Aeurtktilung, dat 
Glitt gtfäUt nach der Beurtkeilitng.*» Andere aber fagen 
ander»; -vv.r hat nun Recht? Soll der Beweis für den 
letr.teu didei SaUc in den zwey hinzugefügten Zeilen 
liegen : „denn der Verßand beßimmt erfi aus der Vit» 
eiu/ünmuHg^inet Dinget** (Was foU hier ein Ding, WO 
aron dem an fleh Outen die Hede ift ? ) „mit Yeinen aner- 
kannten Zwecken, oh rtwns gut fey t>(irr nichl fo cr- 
wieflert Ret. , dafi du: urlprujjgUche Setzung de» 
Zwecks eben durch ein Oefallcn in der Bcurth^Iung 

fefchehc; welche Erwiedeiung Ur. F. voran« TfüTea 
onnte. 

Bec. mufs hier vielmehr abbrechen, als rcliliefsen. 
Hr. F. kann eine Beurthcilung, wit die gegenwärtige, 
eUragcn, oiine an feinem Ruhme zu verlieren ; die ge> 
machten Au^ftcllungcn treffen nicht rowoUetn Indivt. 
dunm,aUdcn ganzen heutigen Zußand derPfycholo. 
gie; und wenn einmal angenommen wird, dafs -wir 
liber diefe Wiil'enfchaft fchon vortre/niche Werke be- 
Al/f^n, fo verhindert Nichts, dafs man unter dieZiW 

d«rfelben auchdaaangeseigte Werk gut aufuehmflk 
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9 C S dNE Ji ÜN a TE. 

' ibrntto» b. Qoobloch : Dt« Geftffelten (.) Drama« 
drclieDicliiaing in fünf Jkbtb^Uongeit mit einem 
Prolog von Dr. firijfZ AuHpadL 18*1. S. ng. 

Wir können uns anFunTereBenrthcilung der £r<Ic«i* 
luwkt des n&mlicben Di4xhten(J. A. L. Z. t^u No. 119 
«od ISO) nunaebT beziehen, nüffen fed«ch bemer» 
Irn , tl-fo .ivin il'r. u' ^li.-ith das Ziel noch entfernt 
£ch £c-ige, ibm durch diefen Schritt abermals be- 
trächtlich nühcc gidUMBinen ift. Auch dieles neue 
Oedichi beobachtet gen«» die Aiufiibning einet feft 
erilirsten Orundgedaiikeiu. Es i(i diefer: Mun jifite 
i6ch, einem Sicrbcnden irgend elw.is Br lml-li rhrs 
au geloben , weil er uns des Verrprccbcas , im I .lilc 
4cKNotb, nicht enUafflcn kann ! 

Der Kömii^vo&SchotidMad (foin Name ift nicht 
angezeigt) hat tn etiler Ehe eine Tö.chter, Ro^amun- 
de« erzeugt, dann aber, durch falfche Angaben ▼er- 
leitet, feine fcbuldlofe Gemahlin vexftofsen. — Erwar 
in Margaris ▼erilebl^ remUblte fich hieraaf mit der- 
Celbeo, und «nudM mitthr einen Muii Malcolm, der 
%tym. Becinnen dee StUdtee fieben lalire ntUi; Ow- 
Cen empfiehlt der KSnig in feiner letzten Stande Tei- 
eiem einzigen Verwandten , Robert, Kennetb, Grafen 
«on Argtu, einem fieereicben Hrieger für das Vater- 
land, nnd äbertcixt ihm das Amt einet R«ic]isvcK- 
'^^pafei». ILobert fcnwörc l^erlidk S. 17« 

,,an mcijiFm Rufen Toll der Knabe liefen« 

und k;üiipfcn(l will ich Aerben odej; liegeii« 

itim zu bewahren faiim Vaten R«Mhi 

auf Scliolüandi Thron foU ni« «ia Aadier fituB, 

und foUt' ich <U mein Herzblut df«k Virl^iitaMi.** 

(Ü^ch daraufftirbt der KSnig. — 

Zuvor ift feine rerdofsene erfte GettsliHn, in Kura* 
«er, neltdnkt von der zweTten, «ttch gcftorben. 
'Diefe «ireTte OeaaMtn , Margaria , hat Untreue eni 

Könige begangen, To dafs man jenen fiebenjährigen 
Sohn, Malcolm, für ein chebrecUeriCcUc« Kind bllt. 
Die verßofsene Königin Isfst demnach von ihrer Toch- 
ter Bofaannde, welche Rcbert'a Geliebte ift, Cich 
mut dem Todbette einen Schwnr letften« -welchen 
'•her Rofamunde dem geliebten Robert erft nach de» 
'KBnigi Tode S. ^t in diefen Aasdnicken b«kaant 
iMClltt 

~ und iarom lief* Re 
eaf die Hoftie mich'* befchwofMM» 
am ab Weib Dir » Mhören, 
bb Da AiegR auf MtotHana « Ths«n| 

im Z» 



lönntcfi Dit ihn nicht erftreben, 
ia den KAutpf aof Tod und Lebs 
felbli zu gchaa mit dem jiohu 
der VerhaCitaa, dar Venruditaiv 
dar die lalaiatt Laala llachltn» 
dia d« Steihaadsn 



Robert entfecstfidii denn baide$cilir&» ttboi . 
Ach fcbnnrgerad entKCgea. 

Die Fo durch ihre Schwfire „Oefeirdten*' find 

beide fcbr edle, vorlreßliche Charaktere; Ge mühea 
fich ab , die Heiligkeit ihrer Eide mit ihrer Lieber 
wo möglich, in Einklang zu bringen; aber umfonft; 
Robert nimmt die , ihm wiederholt angeboieoe KB» 
nigskrone , welche nadi der Wahl der Stinde von' 
ihnen vergeben werden konnte, durchaus nicht an. 
Er will den Knaben Malcolm nicht berauben, zumal 
diefer, nach dem Reinigungseide* feiner Mutter, ala 
Sohn des JUnin gelten mu(a.^ Auch wird bej des 
fpkteren Wahl Maleolm wirklich sum KOnige er-' 
wählt; Rofamunde hingegen J;.inn, ihrrm Eide zu- 
folge, nur des Königs von Schottland Gemahha \rer- 
den. So alfo gelangt das unglückfelige Liebespaat 
eniUidi anm Kntfchlnfli^ fich gemeinfam io die Wo» 
gen dee Meeres au verlenken. Om vnllfäbit es, vnd 
.dM Gedicbk endet. 

Aber nun fragen wir, ohne andere Gründe aus 
der Kecht»apOtheke au n-l unj i, iiat Robert nicht 

{;leichwohl oitrch feinen Selbftmord feinen Eid wirk- 
ich gebr9Cbent Er entludt Ja Auch die Veifprecli«» 

„an mainem Bufen foll der Knabe liegen." 
Wird denn nun, nachdem fein Befchützer todt ilC^ 
der königliche Knabe die Krone gut verwaltet fehn T 
i Wird nicht früh oder fpät ein Anderer nach ihr ftre- 
ben? Gegen Alle könnte ihn Robert fchirraen, wenn 
ernochleSte; denn g'-lt.l'u ijri:ri liatte ci iiichtetWIb 
Mulfolni foUte die lirone eri«»^«« , fondern 

wAnf Sdielltandli Thwn IM mm ain Andrer Klaen.'* 
Alfo, um (einen Eid nicht zubrechen, bricht iha . 
Robert wirklieb. An einen Selbrtmord, falls er ihn 
im Allgemeinen für erlaubt hielt, konnte er wenia- 
ftens nach dem F.idc nicht eher denken, bis Mal- 
colm fclbcr vielleicht geftofben war. ■ DleTerVnnec 
ift alfo bey aller grofsen Umficfat des Dichters über- 
fehen worden. Da nun jener Umftand, welcher den 
Selbftmard des Helden mit der AbCicht, foincmSchwa» 
re zu genügen, in Widednruch. bnngW ellein fchon 
den Grund diefes gaiwen dichterlfehen Oebludee er- 
fchüttert: fo ift es fürwahr fchade, dafs der fo «rlit- 
bare Baumeifter fo viele Källlicbe Baoftücke daran 
gleichfam verfchweiidetc. Doch, nein; keineswegs 
|qrid«K nxf6hir«nd«t«i denn ridU Lei« werden 
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fürsvahr gar Manches dcrfelben mit Zttfriederiid.1 
trachten, wie man fich an 'einem unvollendet dafte- 
hendep Schlofft- gJeichwohl ergötzen kann. 

• Die Charaktere fnul, fobald man vom erwähnten 
Widerrpruche im Robert'fchcn abficht, «Ue, wie Adi 
von Rrtuprtffc erwarten liefb , treu gezeichnet. Eini-" 
gerniafscn neu mug'ni lur ilie Bulii.' im Roberl und 
Hoiamunile, diele in liohcicin Giadc, Icjrn. Sie »ft 
der Hauptgegcnftand des Miücidcs. Ihr Sdrwur ifl 
ihrer Umgebung nicht Mcht bekannt : es entß^t 
folglich durch Mreviunda*n«Avr»erungen gegen die- 
fo Umgebung manches Räthfelbafte , welches jedoch 
für den Zulcbiiuer klar iA. Selbft liegt in Rofamun- 
de'ns Charakter eine Art Laun& Allerdings kann 
«nch eine hochärasifche Hddin mit Laune tmtgfi-' 
ftattet werden, doä nur Kit die etwas heiteren An- 
genblicke. Tus diinkt .iber, Rofamunde kann der- 
gleiciien durflidu* nithi haben; denn ihre Lage ift 
allzutief ir.iurig. Ein fehr glücklicher, romantifcher 
Oedanke ift der, dafs fie^ au Verficherung der Feß« 
Baltnng ihres Eides, der Mutter eineStfmlocfce nitina 
Grab gegeben hat. Es ifl nur zu verwundern, dafs 
Robert nicht auf den Einfüll kouimt, diefes Pfand, 
XU der geliebten Rofamunde Beruhigung, zurück zu 
holen, sumal Ae S. 88 wirklich darauf hindeutet. ' 

Sein Freund Murnij ill ein Mnrb)ickender Ifing» 
ling, den man gern hört. Die Königin Margiris und 
ihre vormalige Erzieherin Sara Kchören unter ilie vcr- 
Worfenften Gefchöpfe, zumal diefe, vorzüglich als 
BnMärinl Sie könnten aber g*ns weg fejm: denn 
ihre Hordplane, erff gegen Robert, dann gegen Ro- 
famunde gerichtet, haben kf in n wirklichen Einflufs 
auf die Handlung. AuijicItcllL hat der Dichter jene 
verworfenen Weiber olienbar nur des Abftichs we- 

Sen, weil lionA alle Charaktere gut gewcfen wären, 
.ber'er hat in 4cni Augenblicke nicht die Wahrheit 
hedacht: das hefte Traucrfjne! dürfte dasjenige fejn, 
welches gar keinen böfen Charakter aufteilt, und 
gleichwohl die Abficht, Schrecken (Furcht) undMit- 
ütiden an erregen, nicht verfehlt. — Wir müITen 
Hit iMdentende StüiV^in Anftärang feiner fibrigen Ei- 
■jerfchaftcn nüher betrachten. 

Die Sprache, wenn man fie zunSchtt lediglich 
in grammatifcher //ifr/icAf erwä" t . ifl nifriftfehr gut, 

flcichwohl nicht ftets. Wir führen hier, und in der 
olge, nur wenige Bejfpiele, WoAmeifi fjgar nur aus 
dem Vorrpiele („Prolog") an, welches Vorfpiel die 
SterbeRuitdc des Könie-», in der 9m Eobert .jenen 
EidfchvYÜrt, Theiln ihrneerweckend vorflellt. Wir 
würden fonft allzu weiiliufig werden müJTen. S. 4 
der Enbifcihof I 

-Denn wJUintl aichl« dab er tnit gleich» Wag» 
den Unterlhan und deflan Kdnig wigt" (w%0>' 

Die BcfchafFenheitswörtcr läfst unfcr Vf. oft HU* 
vollftandig, s. B. (im Stücke felber) S. 34: 

O wunderfamCeO Oalchkchi! geduldig (e*) LaMtiert" 
AaC^bftt 

, und nngefetzlo? fi) WeCm tri« *u Tagn" 



An der Spraidw-, in Hinftcht tnf WM itt Amt' 

drucks, ill nur wenig auszufetzen. Statt tkr 7.r?.-n 
der Königin Margaris, Robert'en betreffend, den he 
für hroiifüchtig hält, S. 11: 

„mit Si'c^ hat ihn d«r Himmsl jalxl mIuSb^ • 
mit einer an. lern Krone Wild cr halda 

/ith felbcr kri>lirt> " 

hiefse ei, da es hier auf das JVort Krone ankommt» 
wohl heller : 

«di« Km§tr](ran« «ab der Himmel ihm; 
mit einer andern Xrene" n, f. w. ' 

S. 30 fpricht der ßerbcnde -Klteff «« Eobwli iol*> 
aiebung auf Rofamunde : 



,jacitt gntar Lensx nein^ llir h agis t 
MS vettmidis Neigung i^en Bat. 
ift feina Meinung irrig f 



Dem ^ten Könige, dem das Gluck feiner ToditO 
durch die Verbindung mit Aobert am Herzen lieg«^ 
tnnfa der Oedanke von deren WxMkhkeit angeneo» 

mer feyn, als Gegentheil. Beffer fragte folslicb der 
König: ift feine Meinung richtig '/ Solche auii 
ähnliche Bemerkungen muffen dem, von uns hoch- 

Seachteten Schriftftellcr nnfere Theifaiahme gewiC» 
arthnn. 

DieSprachc. in HinGcht auf /itin^, erfcheininicht 
ftets ladeli'rejr. Die Klippen des Verfes , zumal de» 
Reimes, zwingen manchmal den Vf., fo leicht es 
auch die Verfe bildet, zu weiten UmfchiffuBgan dm 
Gegenftande», So fast Rofamunde in ducr allerdixtfi 
IritobE dichterifchen Stelle & 88 Üinai Eobcrt.» , 

„Kannll Dn mir «t- 
meine 1 oska ^ 
die ith ihr — 
mitgegeben? Hanixft't erfchuMngtn ? " 

Die beiden letzten Verfe find offenbar leer. (Sie 
beweifcn zugleich, dafs Hr. Raupath den fortgefetZ' 
ten Wohlklang in den Reimen nicht beohachtet ; lunft 
durfte er nicht münnlicbe Reime auf i mit weibli- 
chen auf t, nur Verwirrung, unmittelbar neben ein- 
ander ftellen, und fo dnen Gleichklang hervorbrin- 
gen, der . die Fchitaften Eeimie Oires ReisM alsbald 
beraubt. 

Die Sprache, in Hin&cht auf ihren Stkmuekp 
verdient Auszeichnung. Doch leidet der Vf. noch . 

ar. ihm, allerdings beneidenswür Jigcn Fehler, dafs 
ci mit ületchnifsausdrückcn , ginr.en Gleichnifsro- 
den , ja förmlichen Allegorieen wahrhaft verfchwet»- 
derifch umgeht, welcbes zwiefach unangenehm iSt» 
weil faft alle feine Perfonen jenen Schmodt anwen- 
den. Er wird dadurch zu häufig, wirkt alfo auch ffn 
nicht femer, wo feine Wirkung voiz-ugUch am l'la- 
txc fcyn wurde. Di-Fcr ui < Lrfolg iü eben fo be- 
kannt, als unfehlbar. Hieclurcb kommt es nou fo- 

f[Br 1) dafs mit unangenehmer Wirkimg der Erzbi- 
chof , knn vor dem Verfcheiden des KOniga, S. 

„Noch fchligt dj« L»b«ntuhir in feinar BraA.** 
denn die Umftehenden bey rirr rn St^br luf^er nkfljreik 
Ach der Blumenfprache ge>Yiiä euthalicn. dnfn 
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d^Mial &gd vni RtgtSfcUag ab flMdbnilbMUit 

•«igeftellt 'werden. 

S. HO „Ich will wie Haareirchlu^ 

i6a „Dm m ''.rr HR^cKchliff^ 

i5o nichn«ll, wie der Ha^ei". 

^ Adf dae Allegorie in der That ordentlich aufgt^ ' 
fahrt wird. Usi den Oedanken zu rerlinnlichen, dar« 
emH eer ohne einen vortrefüicben Fahrer N ich U wir« 
ke. lafst der Vf. einen ZdtWtollter BU fOBOB Kaa» 
rodens, tji fagen: 

3fii»h her, di« Jl^inz* tlk Minf, «od iiuo gib Acht. - 
(Er legt die Lanze anf den Boden.) 

Da lie/it fie auf dem Boden. Thwl fie wa» ? 
Witlilj thul Tie. !>chT«ckt fie jcniantl r' Keinen 
ja, lief ein Mäuilcin keckUch drüt>0 wag. 

(ßit nlmBil B» «aedar aaC) 

Vnm muf idi I«. Peta finni! daa.ift 
de fthrl Dir in «Ii« Rftban, wie der UiU, . 
nd audil Oicii Wl Ne, <i«hft Do, Kanaiad, 

dai geh' ich Dir ab Beyfpiel zam Exaaipd.** 

Launig i(l iliefs allerdings, und 
Wohl ein llaupacbfcbes Lu/2fpicl haben. 

Obige Allegorie wird wShnrnd desknrsenKnc^ 
anfgtfulirt , (Itr in der 3ien Abüieilung Statt, aber 
keinen Etwas wirkenden Erfolg auf das Gedicht bat, 
äUbnw« derfdieinbaren Handlung w^gen ciafefifttitt 
Ujn noag. Er onlttlillt öbrigena. 

Dagegen aber bat vorliegendes Oadicht avck 
ve Menge vortrcfilicher Stellen aus dem Gleicbnifs- 
toicbe} s. B. verwendet S. ai der, fiu^t tmdztJrititm 
vcrfchöideBde König Teine letalen Odemailga sv ^dsn 
Vorf en : 

„Wie «ine gute — \V«rierin — dem Kinde — 
Ib fiflst Ihr nSr — — ein ISAm SchlmmaerUad". 
(Stu die bezeichneten vier, nnmittelbar ficb fol- 
genden, langen I- undUe-Klängc füllten fo wenig 
3äÄeb*n, als „mir" neben „Ihr". Selbd die anklin- 
genden Einfcbnitt- und Verband -Sylhen „Wlrterin 
__ /{(/ide — mir — Scblununerittfd** werden anch 
keinem Aerb<.-r.(l(-n Könige Teniehea. J Wio weit 
Icbftner klüngen dicfc Zeilen: 
. ^m» aia* gnta WMnfai dem ttagling — 

To fingt Ihr jetzt — mir Rif« — ein Schlummerlied ! 
KAfilicb vor AUetf jft folgende StcUc in Aobert'a 
IlBifct S.,<9t und >M1 . 

JE* ift der Krieg ein wildct Kndbcd^ ' 
ilaf ehiem OoticMwker. Wann der Mbel 
4«« Spiel«* «nah dan nnenvollcn Ort 
ma^B ttbb dJ« rimlil hieibl Ii«! ia Hanani 
•in Uak«iin( der Winde Idiäa Stahacn, 
«in KSnichcn Send, dai roU«l, jagl fie nS, ' 
md fthnell zerflrent fich die » e ew agjae debaiK 
So Ul der Schreck im Krieg' ein landi0aneflii^ 
der manchen Arm erfet^t." 

AU hierauf Murray Robert' cn geinfsert hat: 

„Da wagA 

D«0 H«ldenruhm, den mancher heifse Tag, 

ant Schweifs luid Blui bc/nchnet, Dir erworben". 

intwortet ihm Robcxt aut dicbt li e M i c hen, f«S«|r 

den fiüderfolget 



„O grofa«« Wenifi! Frsnf der SehmrUerling 
det butilen Slaiibei fleh «nf feinen Flügeln, . * 

'Und l'orgt er änj^Alich für den nicht'gen GlanzP 
•r, dem da« Scbickial kaum di« Zeil Tcri^ttni^ . 
den Honig vm swo Biubsb aiiHnibageni^M 
Aber freylich, wenn jetzt die Kunfl fragte, ob Jie/V 
Ausmalungen in dem, an ücb eigentlich fcbon über» 
ftüITigen Kriege zur Sache nothwendig feycn , wfirdn 
die Antwort wenigftens einigen Aniland finden. 

Vberhaapt ift aUsugTofse AnsfÜbrlicbkeit nüver* 
kennbar. Sie bleibt derjenige Irrweg, Tor welchem 
auch diefer Dichter ganz befondcrs Ach hüten rauf«. 

Was den fVohlXlang betrifft, fo ift ebenfalls er- 
höhte Sorgfalt nötbig. S. z. B. kommen dxeysebn» 
und gleit» Wieder sehn einfylbtge Wörter hinter 
einander. — S. t crfchcinen zw y Vi i fe nach ein- 
ander, deren jeder fünf Trochäen hat, üch unroillt.1- 
bar folgend : 

,Jch liean« k«in«n adlern« tapf^<mi JMaan 
ia nwineia gana«n lUichc^ hcbien walulichi*' 

Cähnelaute Itomuien manchmal vor. 8* 8b 4 nVBg* 
CS" S. 193: „alte Eichen". 

Nicht genug Sorgfalt wird in Anfchung der an* 
einander grinsenden oucbAaben sweyer Wörter beob- 
achtet; manchmal entfteben fBr iit» Btnr ZwtJ- 

dientigkcitcn. S. gf. 

Jm SchloIFe za Kenneth Taften 
oft Xaonatk'k Halden faeym AM" 

S. 100 „können nimmer ficb , weichet eben fo gaC 
fo, als „r'mmer ficb** verftanden werden kann. — 

Das Stuck ift in fünffüTsigcn , manchmal gereimten 
Jamben und anderen Vcrsartcn gefcbricbcn. Der 
Wecbfel der Versart tritt oft aufs Glücklicbfte ein, 
a. JB. S. 43 wid 77* beidemal b^ llobcit'a Erfcbci* 
-oea. Oft aber kommt der Weehfet mit den Heimen ■ 

XU fchnell, z.B. , auf jeder der Seiten 47 bis cinfchliefs- 
lich 5b* ~~ Auch Sjlbenmafsirrungen «eigen heb 
5. 7«» _ 

„Geh und fiHh z», ob fie ffUMtk ü.« 

S.165: .,lie leidet riej 

an Wallung, Schwindel und Schlaflofigkell." 

Doch genug, um diefem tthx cefcbStzten Dich^ 
ternnfere Attfineiltramkeitanbeweuenf Möge es ihm 

gefallen, bcy feinen künftigen Werk ' n diele wohl- 
gemeinten Winke nicht zu verfchm^bcn, und über- 
haupt der unermiidettn Feile die nöthigen Opfer dat» 
anbringen! — Wäre folches, um noch da« su ba« 
ifUiren, diefsmal vom Dichter gefcbeben; fo wiltde 
ar tefnnden haben, dafs auch Rofamunde ßch nicht 
tS«en durfte; denn wozu? Auch fie bricht dadurch 
ihren Eid, den Knaben Malcolm ftets blutig zu ver- 
folgen. Wollte fie demnach einmal eidbrüchig wer- 
den: fo war doch das NatärUchere, Ihren ovnehin 
früheren Schwur der Verlobung, au Robertos Bellen, 
Bu erfüllen, alfo mit ihm Geh zu vermüblcn, wo 
denn auch fcyn vermeinter Grund zum Selbllmo'-de 
weggefallen fein wurde; denn in Rofamunde'na 
Armen war feyn Glück auf Erden gewifs. — Noch 
anlbttbafter sei^ Ach die vermeinte tragifcbe Notb« 
wenn man di« Sache nach der Aechuvcrounft ei- 
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-rirt. Bocli aiefe UUe HcHquelle wflrae der 

Iriirwndichtcrifchen, voU 1 o ' fprudelnden Eifcngc- 
fc^tes Her Li«J»e «u« rod. u6*rmiirme/r werde». Die 
lalte tönt gleichwohl in de» tuilHiXanKaen Herzen 
vie.ler, «ifd fo entfteht aoch ew — „OoMurmel *uf 
der Oppu&lionsbdnli." , , • 

Dat Gedicht ift fch&n gcdrucl t. ab« das Papier 
•n diinti, i»nd arge Druckfailer Cul»«e cm Veric.ch- 
nKs) .eigen fich.. B. S.:i46. ftatt Gräfin: . Cxaü«" 
;Ud ftatt^.ihr anderThürCer 6/' r?»^»«^ ' ''J * *f 
dex Thuxe"!!' Man mag alfo freyhd» melik fagen, 
d»b ein X «>n gemcht fejr.^ ^ 

*^„gMii.Wi>iixBOBO L d. GoebhardtifcUen Bucli 
' luViaittng : Niohe, Königin von Ttei^n. Ein Trauer- 
IViel in Fiinf Acten. Von Dr. Karl ffTach/tlhau^ 
• mtr 1821. III S. 8- («Ogr.). ^ 
Ebendaf.: Dida, H..«.-j.'i i'«« hariÄ«^ff. EmTrauer- 
foicl in ftinf Acten. Von Dr. KarL Weichjel^au- 
SJ;. (MkeiiMmTiteULKpIcf) i»»* »41«. 8- 

(1 Rthlr.). 

Der Dichter w.iu leSi fcft anf der einmal «inge. 
fcWagenen Bahn. Wie Aviv bey der Anzeige feiner 
fr„V.r rpn dramatifchcn Schüplungcn (No. 129 de« 
vm r n Jahrgangs diefer A. L.Z.) gern fem bedeuten- 
de« Talent anerkannten, und aur l>ed«uero »«btCD, 
«. an nicht gan^ cutfpre^benae S"»«?,,'^^!* ? 
fehen. fo können wir .Be»4ei jettt im mf^mma 

Dk^eäebung tind der Fall der Niobe möchte 
1,1 keiner Hinücht ein «eignetet Vorwurf für unfere 
Tragödie feyn; der Glaube, de» Aefe Mythe ange- 
hört ift nicht der unfere, er widerftreitci ihm fogar, 
«nd'die Darftellong de* ErcignilTes fcheint nur vcr- 

.«iBbarmit der dramaüfchcn Torrn. Wir Wien auch, 
nvi 1 T Dichter alle Hülfsquelkn feines reichen Gei- 
ßcs .utgeboten hat. er befriedigt nicht, und daslan, 
le Leid — denn e* fallen nach und nach «//Äinder 
W unleren Auaen — crmttdei in feiner Gleicharlig- 
{St wSSr»!» « bewegt, Niobe'. Uberhebung. J. 
£e ihret Gatten götUidie» Urfprnne erfahrt, crraan- 
«ck de» Mafae*, wie der WÄrde; Chjor,» Rettung und 
lerbindnng mit Neleua endlich ift ein heidnifcb- 
«hrilUiche» Gemifch. und einem Theatercoop nicht 
«n» unähnlich. Nach folchcm Tadel ri r^.^.n w.r 
^rn anch da. Lob Werke, aus D,e Su.geruug 
Sr^Sc m- >ze» der Mtitter ift ""»«'J-f'^*^*^ 
eine edl. .rbt^o. ilfrhr -Sprache belebt da* GMMe.ond 
weon man beklagen muü. da« Drama an dem rpö- 

' JmSloflF« relieiusm «u fehen, ft) «freut «an fich 
Soch einer fchenei», ▼Wen Stellen vortrefflichen 

^'"^SSf 'enthält viel mehr dramalifcbeEl«ient«.*die 
alle mit Einficht benutzt find. Wenn «a Handlong 
dennoch untere ThcUnahm n,rht in dem Mafae 



^Motive, welche die Kataifaroplie lierbej^fdlM 
rcn. KU weit ab von dem Kreife uiifcrer AnCcUanonr 
gen liegen. Die Ausführung fcbeint hier fall noch 
gelungener, als bey der ob»-gcn 1 ragbdii'. Mit HohciU 
Vergnügen folgt ma« dem herrlichen ErguUc eine» 
«eiäibc^'abten Dicbiergeiflci* der hier vieTfeitige Ge- 
legenheit fand« fich su erproben. Ein feiner 2ag 
ift's, dafs Dido fich in der bcrtichiiglcn /pelumea^nx» 
birgt, weniger wegen des Uuw lUcna, als vor der Ge- 
fahr, die ihr Acnea« Gegenwart droht. Kh<fn fo ift e» 
fciÄn erfunden, dafa lie lieh denTodgiebt, nicht 
wegen de« Unjjjetreiieiir-, fbndecn tiefen der eigenen 
Untren« am früheren Gdiibden. Einmal nur nabeik 
wir nn» geilöri gefunden, als Ilioncu« Tagt: wen 
dautrt nicht die icidbedrohte Fürftini wo dicfe« 
ordinäre Wort unangeadiai fBgen dU lAilgB wflv* 
^i mm DictioA abftjthti 

Wenn ea dem Diebte» gefiele, fein fchBtice Ta* 
lent der romantirdieii Tragödie zuzuwenden, wenig- 
ßens feine biitbiifchca äloJVe au» einer uns näher lie- 
eenden Zeit au wählen, fo diirftc leicht mancher in 
defdramaufcben Welt b4>cbgefc;|«ci« Harne einigt 
nafaen in Schatten treten. — N. 

05II.ITX, b. Zobel: Dt« Rof» von Ruhinen, oder die 
- tüdtn Manuelen, eine Gefcbichte von // dhelmine 
von Gertdotjt gcb, ito» (**rtd»rf. VIu.2in 
8w 8> (1 lUblr. 6 gr.) 
Die Erzählung iß belebt und verwickelt gen-jc^, 
dafs man ihr nicht ohne Spannung bis zum ScbluUc 
folgt, wenn auch die Wiederbebr delTelben Mittel* 
nur Schürzung des Knoten* «ftw^ ermüdet. Die mu 
vns vorübergehenden CbArabtere find gut gehalten, 
undsumTbeil fein geddchl, wie der de« Baron Nor- 
thern. An Schönem ifk kein Mangel, und die Vfn. bat 
«• verfiauden. vieles Thibfal ohne das Einmifchen 
eine* Borewiehu in Bewcgvng sn bringe«, £ina 
fehr ^erftfifligoZntbat, und' ftOrend bej den übrigen 
Umgebungen, fchi int die Griflcix'rrchcinung gegen 
den SchluTs, fowie denn auch die Erclhlung nicht» 
verloren haben vriirdc, wenn die Vfn. ihre Kenntnifs 
Ton £ngl.ind und Schottland in Northema Briefen 
nicht ausgelegt hXtee. VermSge eines ronderbaven 
undleichtsa vermi'i'ffnden Annachronismiu fpielt ein 
grofser TbeU dir ücTchicbte in den nächft bevorfte- 
henden 10—15 Jahren; denn wenn der Graf tfchcri- 
berg SU einem Kriege ins Vaterland gerufen wird» 
WwCf er Migo vertheidigen hilft , deffen VorAddf vtT» 
hrannt wrden , fo kann Meli die Zwillingsfchwellem 
früheilens amSchluffe des Jahres 1811 geboren haben. 
Aber abgcfchep von dief! r liu nuvcnicnz , ift es dodt 
ein Homanen - Anachroniamua, dalis Northern noch 10 
Jahre lang (S. 144), nach Biaado'a heimlicher Verhei- 
rathung in der Refiden^ dann wieder eine Zeitlang 
in London lebt, und nun noch üue 2vriUiiigsfch.-vre« 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



ALTDEUTSCHE LtTMRJTffB. 

Blblin, h. Rinmcr: Otnlt. Herausgegeben voa 
Franz Jufeph Mune. lQ2l. XII U. »ßo S. gt. 8« 

£in Unheil über dieCes Buch* nach dem Befund« 

de« Infanltcs, würde, fo lauten : Betrlieidener Abdruck 
einer Ichlethtcn und iu'u< ii H jiiiir(.}irifi, luchi oline 
Veniicht anlchnlicher Lefefehler, mit iniloigfäliiger 
Angabc üci Lesarten ; sur Erläuterung ein iiluffarittm^ 
du &ck tVörttrhuek ttennk* and auf vier Seiten nur 
Ilngft beltannte Wörter, oft umichtig, uberfent, dun- 
kele verfcluveigt ; eine weitUuftige Einleitung, die, 
mit Vcrachmnß der Quellen , im Gewirr fchiefer 
Vergleiclie in i ermidlofer Wortabiheilungen, den 
abentenerUchen. Gedanken okne Bewei« Vonoefettt» 
O^nit (ej der Sonnengott. Zn loben wlie die wttliK 
meinen<lc Abficbt, dafs der Herauageber ein Lied 
des Holdcnbuf ha , da« m<tn bisher nur verfälfcht, 
an« vienreiflü^en SUropken in acbtreimige umgeaibei' 
tet Im f in «m«r ilteven Geftalt an« Licht brincen 
wollte, dafs er nur Deutung swar wenig Fleifa, aoer 

doch eine Art rimb erfühlende 11 Wilzc? n nf;;ewan(!L 
Wiirde ilas Urlheil begnindet, ulfu (ins Jluch tincr 
PrnFuug gowürdigt, ihm ^efdilhc mehr Recht und 
Ehre, ail« Ur. Ofsne fjslbft emem wichtigen, forgflltig 

fearbeiteten Werke hat angedeShen laffen; denn er 
at fich crdreiftet, Hrnrkfrii ffignluls in fl -n Huidelb. 
Jahtb. Xni, 474 iü £u bt:ui thcilcn . ui» iutbc er das 
Buch nicht gelcfen. 

Aber ein ftolzes Wort in d^r Vorrede fodert uns 
lU fehSrCBrer Prüfung auf. Der Herausgeber klagt 
(S. V) libcr ^ err-uperunp, die feinen anfanplirlv 1: 
Zweck zam Tht;il vereiu-lte: ,,dcnn,*' Tagt er, ,,ai$ 
lieylpiel, U/i« ttwa eine ^^ur;■,J^r ttes f;anien Helden- 
hucket veraitßaUet werden inüjite , kommt jetxo diefcr 
Verfucb sn fpäL*' Zu fpät käme dat Beffpiel einer 
Mufterausgabe ? Mufterhaftes kommt oic zu Tpat. 
Aber Herrn Monent Werk ift nicht ein Bl^fpicl , dem 
ehrliebende Herauspeber des Heldcnbuchs folgen wer- 
den} e» ift ein abfchreckeades Beyfpiel davon, wa« 
4B«nnB ]a]v«l89t Auagabe, Kritik und gelehrte Den- 
tung au nennen gewagt habe. Wir fehen auf dicfcm 
Felde nicht ein« grofse Zahl ehrwürdiger Mnßer vor 
iHi deren L 1 o Ti e Betrachtung den Vcrirrioiihciruleiten 
konnte. Danun ill Pdicbt der Redlichen, jedem Unfu- 
ge zu neoera» dia Midebenden vor dem FladM der 
Nachwelt au warnen , der wir, durch unnützem ver- 
<lKhrte« Treiben, die Arbeit, die uns befohlen war, 
auiUdcn. Und darum will Ree, nng^nist« «imiltf* 
h A. U Z, l^a. £aß$r Band, 



fcfodert, Im Einzelnen durcli^elicn» wif FTr. M. 
einer der Fodcruiigcn nur halb genügt, die nach 
heutigem geringem Stande deutfcher Philologie an 
Kritiker und Ausleger eethan werden. Glimpfliche 
Sanftmuth wSrc hier pnichtwtdrig, weil unferlffema 
fchon geseigt hat, dafa üe ohne Erfolg an ihn vcr- 
fchweudet wird. Ein -gelehrter und gttiflreicUct- 
Kenncr hat in der Leipz. L. Z. igiß No. 123;; feine 
Nibelungen-Einleitung mit aufmunternder NachQcht 
benitheUt , und die mjtlioluetfche Deutung im 
Oansen, Ja fogar Stück für Stück, mit Engel«- 
Gedald, in allen Hauptpuncten forgfälii^ niederTegt. 
W'j7vi li.i!f du»? Oiii:i ift und bleibt S''^' 1'^. 16. Hj), 
Siegtried bleibt dcutlcluT Odin, und Odin der Licht- 
und Jahresgott, die Erklärung gilt (Q. 40), er ift TOn 
ika nicht ahnebradtt »ßrdsn , fie erfcheint ihm immer 
Walirhaftiger, xmi *S Vtfßeht fijt von felbß , dafs fie 
aufrecht bleibe (S. Vlll). Wolilan, fo vcrfuclicn wir, 
ob diefer üch felbft „freumdlick** anblickende „Glaw 
bentforfekei^* dcJTen Auge mit „religiöfer fVeiikeit" 
£ebt, „WM «nV&t /«kr Büxk tatdttkt** (,S. Sj), ob die*, 
fer Muftcrherauageber des Hrfdenbnchea dtircli ernÄ> 
liehe, ftrenge Prüfung zurFinrirht bringen fejr, ob 
er lieh noch entfchliefsc, im edleren Gebrauche ta- 
ner Anlagen, den vermiedenen Weg d«S Flcibc» und 
der Be^cheidieaheit au erw<Üilen. 



ErflcJ Oefdiäft dea Herausgebers ift, ein Reim» 
regißer für fein Gedicbt zu entwerfen. Merkwürdi- 
ges einzutragen in ein allgemeines Reiniwürterbnch. 
So wird von des Dichters Sprache hcrausgefuudeo« 
WM der Wflikulir der Abfchreiber noch an erften 
rntgangen ift. Hr. M. fagt nicht ein Wort yon Rei- 
men, nur S. 13: die ,, Langzeilen find der Regel nach 
minnlich.'* Kein einziger Lndrcim im Oiiiit ifl Klin- 

Ed, nicht einmal fcheinbar, wie fouft wohl, wo 
ftnaipfe Reim die tonlofen Endfylben erhöht und 
bindcu Wozu alfo fagt erd«r Regel nacht Zum Be- 
weife, dafs er nicht vcrftcht, wie Geh der klingende 
vom Ilumpfen Reime unterfcheidct. 

Wir bemerken über die tnd- und Mittelreime 
in Otnit Folgendet. Kein ßumpfer hat die Vocale 
ti, iu, ii oder Su — denn wie gehabet irittch: mirliaStlS 
k.inn nur Hr. M. dulden — , li niir der Reim rdr:**-» 
ou nur toup : roup. n nur nach Einer Hdf. fauch in 
den Drucken fehlt die Strophe) 0065 fdn: man. O, lang 
< oder kurz, ift überall iaa ßvmpfen Reime unerhOrC 
Auf IE die Reimbinduageir ^.'«rUe- gevsr; Jiie^ iirie.* 
hie. ie i hie. die : hie, Erlattbte , aüfarende Berne, 
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mtivtich. m.'r* : foumni e. T'^uortr^i^Virli Ifl hAn : hän 
SO47; man Icfc, er git mir guottt mit e rienne ich ver- 
dienen kan. aus «-iiur Hdf. und den Drucken (Ree. 
hatdeiKvon 1545 vor üch).^ Von Bindongon ttnglc!- 
cber Laute findet man öfter tnf^Alf, ala je- 
des auf fich felbft gereimt, aber nirmdls jiNauf cinyiN, 
das verlängert ein ftninme» e Ih kunimt, ausgeuom- 
• men die unrcgclmärsigon /oti-yiu»!, vreitfanundveinan : 

hän 10C5, Idn 1613, S^fi^'* ^^5; f^l^^S* ^^S- 
ict6. it/j"". ^2o;5. Tvirnit Tcimt einmal auf mitwt 

dr( ymal auf-(iN: den gedehnten Vocal hat ^nilulph 
intcincr Wclichronik, di u Kurzti» der ebenfalls fuig- 
fäUige Dichter^ des uinjutihes 29g. Ferner AR 
BttWeilen auf AK gereimt, f£ar. dar : h4r 4>3- ^39 
dnr t jär 899. AllT auf AnTy nake, maht, ge- 
mäht : br&ht, gedäht, in fechs Stellen. Eliot aüf' 
dA häs 2.13, wie fogar I!,irimann häfi et auf laßes 
reimt. Stnt hut Im'i' U von Hn. Mona' ^ M ' 
Handfchriücii nur zwcy, der Drnck eine andere Li -v- 
art. Nirgend-, find 0 und <j vervrechrdt; Jj77 hat die 
JHdf. a Ilod der Druck dä : grä; 15 iA uiiverftknd- 
lich tind Terdcrbc, dd ficher damals. Kein «ffene« 
« reimt auf ein geFtliloircnts ; ER /.uwcneu auf 
Efi mit offenem mer s hir 503. 1035. 2051, her: 
mtr i7^'(n>«r ; Irr S013). Den falfcben rührenden 
Reim mer s mtr t5i hebt die Leaart ß s mt, ImEin- 



19-6 <vcrgl. Bitcr. 33* 09* iifi'' Maria i57), neben 
vanen 1233, finden {Ittuii) 1"7, 90Ö' lo^o- »278- I2f)3. 
21*^6. 2!30> wit'wolil die Hdf. A einmal gicbt zf RS- 
mifch e n ßaden , und die limdtrUngij^chk (PtfcywMirc 
I, 8B1 von dtH fiaAtn, Bl>er dagegen der Dmek eh' 
mal hclfrl mir an den Jladen im Accuf. Ferner die In- 
liiiitivc Jhin, gAn, Ion, auch gi*t,fi'U, finst 555, 
grfiAn und Verlan im Partie. 1065.631, ConjunctjT 
gAn in der YPahrfcbeinlicli vntergefcbobenen Stelle 
3090, erjlämvin 467 (WO Hr. w. •nicht Scheu hit 
vor dem Heime erßuhen . f'/ifO, icfc h!\n wnd ickhel« 
536Indicaliv', — üibor nirgend y?i?ref. gAnt, irgit, 
er vih , l:\t); mciftrus ir Jtt , 85 ''' " '^ ('»'At 

jin)y23; «liePritcrita^ie, vi<, U«j «r lut« 1816 (Dr.^*- 
wan"), vernan 1705, nirgend nami — itenwrnt :jparm, 
ein fehener Keim, i^^g. Ich varniQi, und aar ick 
ery/rt^^n4''2,lairen -vrirHn. M, und feiner Handfcbnft. 
DasParticip g' u eß 21 : u u> ich (het er !!''. .'1 !') bi im 
gevefit Dr. hetten sie mich geueß, Dresd. Oin. iJÖ 
Hml Wer ntjcft gtmtß$ die-«W(.ytc>i Pcrfanen dAJÜi 
934» muotes ^i"?, makty witt, u'««/^, muofi. Ir ttiä 
6g?; Alt Participia unhthuoter ^o^ , hektett f. iehtäilt 
1589, if^rt» 351 (wie uberzlnt fcluin ini Wigaloi» 4'*^ 
g€Maht 774» (von zeln) und geialt von telUii) 

Im Reime keine Form für /in/juit odvr Jeeit, km 
me^K od«r mM^<>n , kein dü , nü , yUc , , nur <j«> 



fclinilte reimt 1777 vlthen .• gtfeheheHt die Verfe feh» DieWortfonnen fuon (filius), nicht /urr, ^<)1 483< 
len im Druclie, und verralh(*n ficli durch noch einen getwz , palm , adamant , Flierich, Za^karis, Meß^^t 
Reimfchler als unächt. Her mit jEefchloircuem e: diu rote 188'« fn^negin, heidenln, •— nur all t ieiit- 
mtr Jstr märe 973. 1045; dicfe crftc Stelle ift unikcht, rin:hin, •\\vnn isnders die SchlüIFe der ävtntiuren idit 
die BWOte (welche der Dread. Otnit 137 la^ aner- And; auch an Scblade der fänften 1^19 ein ungefaÄ' 
^* * — i — — j cerReim, Hdf. A Sahnunih, Or. v»n. dm iitunoHj^ 



liennt) fehlt in dner Hdf., und die Lesart bleibt 



d^rl-.Tir. Wort : zerßort cnfj": .1) 
lammt deif vorigen fchwrlicti alL 
und kurze i wird nicht gebunden. 



die Strophe ifl 
Da« gedehnte 
1.629 fodert der 



bleibt über , bin : met, 

gin , die I Mf. R.' fin 



Jleimc eiUflf 



3am dea Satses /In^ npd diefa hat der Druck, von 
iln. Mu Handichrifken keine? erfchweict, wie ge- 

-wübnlich. 5*'5 ^»^* mau }rXc fiß. Nur d-y 

:e(iin; der Druck natA/n ; hüne- 
k.-iiiegin. Die unerlrügllrhcn 
e/iitlrn : Inien 1677, un^ejinten : bite l''46 
{die ii'wtvte Strllc ohn' allen Sinn), ändere man 
nach dem Drucke. Z und s bindet der Dichter 
michi felton, doch nur in den Silben tu und az, 
■Z. 11. >3jö- iD^ö- ißi?)- »930- 2115. 2209. Für 

triuweliis 621 , für da* linntore ßahelei Ids 76t ift,su 
lefen bl&z. Die Z. 2271 f., mit d* m Reim gttt: kAt, 
' lauten im Drucke ander»»- und ünd wbbl neueren Vr- 
- fprunges. Andere Ung^fime von Reimen konnte 
nur ein folchrr Hf vau5geber Aehen lallen. »167 über 
ml: dar i Druck und Handrchriftengewäbrcn j^or oder 
^tügar. 1405 g«drane:t€kamtt dicj Hdfch. unter vie- 
i'MBl»aij<« talt Dr. «nprcnCwikant. 138? fdummiU- 
hmt wieder aus Einer Hdf.; swej, geben : Ui'tr. 915 

hilpnt vermUthHili drlz <'ne forpf ji. i'"'" tuont : muut 
Dativ; unäcble Strophe. i'J&l g^ot sluoc i Dt gcnu- 
9c. 3367 ubermuot : getntoe, nur in üiner Hdf. An 
grammatifchai Formen mag etwa iu viel Bemerken», 
werthea vwkommcni Imdtn (tiUam 363, dUt im Pia* 
nl, ^ «Ii« »567, aiorw «»7«^ »m (tmiuUo) 



S34S. 



gerReim, 

ilnrvan;hindan, /! p niz andorf, Ühcr C fchweigtHr. 
D.ie Adjcctiv « ii, jchmf, immer -/fcA, lobefan, «rM- 
J'an, — kein Adject. auf - fam. Ntekc neben niht. «1" 
lejant Qßi. 901. 3006, mh- und mi, immer 1» (i""'4 
Die Bndnng -et'r nicht nur Fflr *gH , fondem aodi 
für -ngft (L Grimms Gramm. 2 Aufg. S. 426) in fol- 
genden A\ öi tern: treit , ^dnt ^ gcjeti 66. i878- 2'9*' 
vrrkleii ^22 (Dr. gemti!), ici-zeit 406 (Dr. za*ektit\ 
meit:leu 1935. 1948 (Dr. geklagt), meit : hekleit (v ^ 
ßitum) 1589. Verkürzungen durch weggeworfen« ■ 
£nd-£, rieh Sttbft. 134, Aii«jVr/Wi 446 , ertrkh 1639; | 
die Adverbia yifA^r/fcfc, 212. 443. 1986, (/«;rl^<''i i55^» ; 
ferner Armont 48^; «"« huot 420, wohl unbtkuot; ^ 
Imperativ 2014, vielleicht unächt; ein Adv., wen'' 
ger tadclhaft, aber in einer fonft Terdlichtigen Suo- 
phe; vtrgtbtHkAv. 18^(L kam); gert, einPratecitaVi 
da» irgend ein Anrecht auf Verkürzung lu bab«3 
fcheint, ^039 {W. Wilh. 27" Wig.il. 317. Maria 69- 
312). Ferner bot 1025. »692 und böte 3227, Mar*""* 
1130. i€6^ j8>6 und Machmete 1630. Verkürate Da- 
tive, xw/, Atn«<rM 1136, iiiwicnVA 444, XW«*»" 
rieh 23''4 in einer neuen Strophe, famit 18a» *■■*" 

l(jül(f. S. 2, 142^), gentt ros 1''32, 5^3« 

prLnchmet 1200. l6tO. Samizin iil Igfio w-ilirrs be«"- 

lich Dativ. Plur. (W. Willi. 197" ). M>- r fchyi n>^A 
Ujs 3161. 6t^ mälTen Accufaiive fejn. Für die S/n- 
tax: dmmmneetitk 1083, *^ tvngen der iß ktiM lott 
ta6 Sim tU», dtr «j» gtlkk war» M*»h ** 

• ■ Digitfeed by Google 
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ßaten iQ"'.^. EnclUch Tchnereo^er fonft raerkw^irdigc 
Wörter, ifort 1039. £^W/n 9^4. 1073, 4*««'«'«»» 3Ö3» 
h^mmt, haßelan, krot» 8338« ''"'/' 11*8* mng^int 
fehtmen 56. gi. 440. 1028 «»i<l fkltamtn 7. 49^*795»' 
1750, y?r Adject. 1907. frt»» 76t ff' 4-5- 

Unter ilcn Verseinfclmittcn (Ahklänge getauft 
▼on Hn. M. S. 12 f.) ift kein ubelUinpendcr. Frcy- 
Kch aneli - in der Nibel. N. nur einer , u dfente 
94.10; denn die Wörter gtMlttff danimit« wM«nen — 
«'nrlebtig angerehen ni (ftefcr. L.Z.» Erg. B1. iftSO. 
Bd. 2. S. if/i — . ikr»gleichcn getürßegen Nil*. -"B^^S. 
hejchouwtie Otn. 763, volgete 2i85» cndigcu kliiigtiid, 
ihe leiste Sylbe enthält einen u»t(«tont«n und einen 
AmMimVociil. FArrfiewniMiMM 1430 lefc mmvwunden. 
Ubedhnnffie Einfclinitte find hiiufig; der ßumpfen 
Mite ein bcITcTcr Text wohl weniger. Wir finden 
im Einfcbniitt' zinvi-ilen, UoCh nur leiten, Lamparter 
^elleicht Ix r. r Lumpnrte), wahter 837, hujämare 
1»74, kufi'tn 897» §tfchri4m«n g66, vrüj« isaj, ««- 
mtättde 8144 : Andere» libergehcn wir, nocli W«^ 
niger KuverlülTi^. 

E« wiril die Zeit ]<omnien, wo diefc Reimatu- 
Vügc den Kenner lucktnhaft danken ; vielkiclit ab^r 
genügen fie, einft dem Gedichte fein Vatei laiid nach- 
snweifen. Hr. M. darf Uch nicllf 'W"ntl» rn, wenn 
ihm .\Mes unwichtig, VieJcs un'Wiabx erfchehit: e» 
mufs ihm .uuUrs vorkommen, wann «r die Anfang«» 
gnnule mitttlhochdcuifclur Rtimhunfl f^ti'afst haben 
lirird. Kundigen haben wir klar gemacht, dafs bej- 
nah« nichts unter den Icltten Heimen de» Otniu 

fefunden wird , w»» nidit gute Dichter der erßm 
Ulfu itt dreytehnun JnkrItmSertt beftitigen ; Wem* 
get fogar, w<i» den höfiTchen mifsKiemen wiitdc. 

Doch Hr. M. bcßinnnt ja auch da« Zeitalter des 
Qeilicliiti. „Die Abfallunn, die wir vor uns haben," 
heifst et S. 15, ^ dttrcb die Zujätxt d«r Jb/chrti' 
her fchon fehr rennifcht — !■ bald nachher ftbrt 
«r fori: „Unftrcjlearbcilung hatte u uhrfcheinlich c'mc 
Slterc au» der Zeit des Nibelungenliedes vor fich, »lie 
wohl diefero an Runftgehalt nicht fern fiand, ihn aber 
darch die neue Umdichfmng ^«fatentheU« verlor.'« 
Erft blofse Zufdne, dann, wie er di« Hand nmdrebt, 
neue Umduhtun^. Und der Beweis? Nur. A's Iltr- 
atugebers Verlicherung, Wenig« Stroplien nur tri- 
gpft Ktanseichen Tpaterer Zeit an Tich; nur wenige 
KOmttt man ohne Jirlnkung de« Sinnes ausfchnei- 
den. Docli nnn die Zeitb^itiiiming. „Dicfs" — 
dafs die AbfafTunff mitZudtzcn vermirihiilt— „dicfs 
nehß dem ManEc) au alleren Handfi In iften fetzt ihr 
Alter ans Ende des 15, nockwahrfchtitiiuhf, zw Anfang 
de« 14. Jahrhundert« feft.** Wenn der Beweis gehen 
ton, wenn di« nachher „Vtrmifchten jibfnjfungen" 
aus dem Anf.uige des 14 Jahrhunderts find, UttUf -ro 
ift der arme Heinrich auch To jung, uiid WernÄ«-* 
OtdichtWire es gleichfalls fiele die Handr< brift der 
Öbenubeimng nicht früh ins drejrzchnie. Aber was 
•ebten wir auf diefes leichtfertigen Abfprechers Ur- 
theil? Setzt er doch die Gedichte von Gudrun und 
Biterolf S. 73 vorfchncll ins funfzehnt* labfbmidef^ 

JKix kSoatca bewdfea, d«ft Oudnu wtjkmirtj-' 
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zehnten ifi . imd 'ftiternir vom Dichter cTev TTT.fifr 
lein hier ift nicht Kaum ; auch wacc es uubcfclicidca^ 
dem Herauageher beider Werbe* 'dcffen Einleitung' 
erwartet wini , vovkugieifen. 

Nach det Dichters Zeitalter bellini<1it d)nr Kriti» 
ker die Sclirelbweife : es liegt ihm üb, fich durch 
üeif.sigc» äludium ilarauf vorz,ubereilen. Nicht eben» 
dafs er ein Werk, welches nur in Handfchrifien des. 
fun&ehnten Jahrhundert« erhallen ift» mit feltenen 
altertbümlichen Formen attfRutxen Toll. Weder Ter» 

läti^nc die .\usg.ibe durrh Willi. uhr ihre(Jucllrn : iioeU 
fey üc untreu gegen den vSchiiJilttUer, und hefte ilun 
die Verwilderung eines fpäteren Jahrl und- rt.^ .m. 
Der Heraasgeber mufs ausmcraen, was iii l^ut und 
Form dem gebildeten mittelbocbdentTcben Lefer ein 
GrMuel wäre, diefe» ewige ö für <I , die Verniifclnmp 
der U- laute, das e fiir «, tch glaube, gezitgenUthe 
oder gezougenliche , 6hin , fiten als Dativ. Sing.. JtUen 
und Jprichen, Accuf. /ür jälde und fpräcke, billig — 
rollte das in der Hdf. (leben? 307 1. kahtn hilUche — ^ 
h«t und htfi f. hat häfi , ich tuo und ich gebe, im Indi* 
Cative^ wuße , fatte f. faxte, jnöch f. mühte, her fro' 
ji <-•: f. et VI ouwen , ein f. en 557' >93'>» ni'' '^errt 
Acctif. , huAm f. biten 1734, Accufjlivc bey jeheitp 
tnhern und bittn, das hetwang aGo f. dei betuimKp 
Vieles auch, was im isten Jahrhunderte minder ge> 
briucblich war, und hier weder d*"cb Reim, noch 
Versbau bcflätigt v ird , wie den Conjunetiv 
die Imperative nche und rät*. Mit .illen diefen und 
unslbligen anderen, mehr oder weniger groben, Feh-« 
lern lucht die TorUegende Auagabe den Lefer beim» 
und dazn mit hcftlndigen Verunftaltungcn des Ver»- 
mafses I i bloftie Schreibfehler Und dein Heiausjc- 
bier elirwnrcUg, wie, wenn der Schreiber, der k 
und g nicht verwechfelt, ki üne linde fetzt, weil kräng 
ihm in die Feder kam 396. 515, oder verbergenS. verbor- 
gen 954,, kemefi f. komeß 1292, gehubeß f. ^el<nbeß 
1357, pflück dich f. pjuck (beffer pj/i duh i'^iy, wß 
f. wä iß oder u ^i/t 12121, ouhin und huuren f. Chcim 
und hören, ruofte er f. rouft «r 1146, xmd was der» 

fleichen Fonß Abfchreibem wobl su JÜgesnen pflegt* . 
ogar ßiektH und trieffen t. vlPktH und treffen Idirt er 
.S. VI ausr|)rcclien ' r und tr],JJ'e>u und fetzt froh- 
lockend iiinzu: .,v. d. Hagen hai ui feiner juue.uAu*- 
pabe der Niebelungen, Brevlan 1820, fiir die Schrei- 
bung noch arieiere Gcfeize beobachtet, die aber unhalt- 
bar find." Noch andere? Hr. M. befolgt ja gar keine, 
und Handfchriften des fünfzehnten lahrlninderi» 
nur fch>vankende. Und unhaltbar? aWc, kurz, und 
gut, ohne Ausnahme? fuf^t F.r dem verdienftvoUen 
Manne, Er, der noch nicht einmal Anfänger lieifsen 
darf f «r Tagt e« frifchweg . ohne Beweis ? Doch ja, 
es kommt etwas, das wie Beweis ansfchen folt. 
„Den«," fahrt er fört, „die Halbverfc durch leeren 
Zwifcheni aum zu trennen, W durch V"V, wJu die ilten. 
Handfchriften, auszudrucken, find wtniUhige .Vn run- 
gen für den Lefer. Wortzurammcnfelzungcn fcbreibt 
er mit u, aber auch nicht überall, denn nieiuil« 
Jlebt MJtu iriK-e, und V. 2299 ftcht auch noch furbu^e^ 
ludtt frrttiagt^ und ctci^o mvü mt» »och £«' fafm 
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fdtfnfacn* trenn man en-ekfmnde fetst" Sn? Ais 

ift die ganse Weisheit, und darum ift U<y;^rni ge- 
fammte Schreibweife unhaltbar? Das Alk-s bcirilFt 
ja die Auifprache nicht, und ift frlion darum nur 
Kebenfache. Und welche Lcff r nii>gcn das fcjn, 
die durch Bezeichnung der Halbverfc gcftörl %r«r-' 
den? Eine« pflichtvcrgeffonen Herausgebers ütwißen 
wohl, das gcftchcn muls, trS^es Pfufchen reiche 
nicht aus r.u der Ichweren Arbeit. Ferner VF, oder 
WM in Handfchrifien, fo riel wir wilfen, weniger 
feiten , Vv tix AnCanff der W&rter tmrichtig »a lo' 
fen, ift unmöglich. Hrn. JH Hört e»t feine Lefer 
darf es niclit ftören, wenn fie fein ü nach t-igcium 
Gutdünken ausfprechcn müllcu, einmal Mne'u, dann 
wieder iu, li, uo und a. Weiter* «n»^ «n 
und für find ihm einerley; a1» ob f « und wi )ctiiele 
imDcntfchen ungetrennt gchraneht wSreu. Endtlch, 

wetui man fn - ckkunde jttzt , füll doch hcifsen , Ilngfn 

fetze *n'tkhunde, Ilagen braucht diefe barbaril'che 
Schreibung nirgend : aber Hr. M, fidiC ,hiw litli» /*> 
dfr MUek entdttku** 

yfit kommen ^n' der Orthographie snfPellftel* 

lung der Lesart. Hm. Monms /V' m !/f^!>-r -wnrrn (S. 
ai), die Handfcbrifl A buchft»blich abdrucken zu 
lalTeR. Selbft als / >'JrJiren wSre das nur su billi- 
gen • wenn die Udf. ,ji etwa Urfcbrift der übrigen 
wire,- oder die einsige» oder die beffere unter owefen 
wenig vrrrchIccU-ncn. Sonft hat man nicht treu ge- 
handelt an feinem SchrifißcUcr , wenn man ihn zum 
Knechte Einer Handfchrift macht, die, mag ße die 
h4ßt feya, darum nicbt nothwend» gut teyn wird* 
and niemals' «oftt«imR<ri(. Ztt crforicben, wie fem« 
virr H.iniUchrifien vei wnndt frvcn , t>ircn p^mein- 
fchafiiii:hcn Urtext nach Maglichkcit licrruftcll'ii, 
ftllt uir.t in Herausgeber nicht «.in , der ein Muft i - 
be^fpiel Tcrheifsenhat. Ja Togar von den alten Ausga- 
ben « denen ein fchr guter Text xtim Grande liegt, 
li.it er nie fincgffehen (S. und das EU benennen, 

dunkt ihm aschi fthimpflich fiir einen Herausgeber. 
Viel weniger fchien ihm nothwendig, aufser zweyen 
Pfälzifchen und aweycn Strafsburger Handfchriften, 
fieb nacb den äbrigen umzufehcn. 

Es itl leicht zu zeigen, dafs aus den alten Ab- 
drücken, und aus den Handfchriften, die Hr. Mon* 
»■erglichen hat, beynahe alle feine finnh f' i; Lesarten 
Wanrfcheiulicl), nicht wenige ficher, hcrgeßellt wer* 
Am kBnneif. Ob aber, am ein«n Test, der dem ur« 
fpriinglichen nahe kommt, eu gewinnen, nicht nocb 
mehrern Handfchriften nSthig feyen, kann man aus fei- 
nem hiichft unvollftandigen LesartenvcrseichnilFe 
nicht abnehmen. Es ift gerade fo viel darin angemerkt, 
dafs man fehen kann, das MeiHe hat der Sammler 
▼crnacblaniget : einen weitergehenden Gebrauch 
kann man davon nicht machen. Atifscrdem ift viel* 
leicht niemals in Deutfchland ein Ver? 'cl in'"'^ von 
Lesarten fo unbequem eingerichtet. Erfiens begreift 
WM» nietet WKiim «• ftineir dsm T«it« Aebk, d« 
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der Herausgeber, vornehmerweife, nicht ein Wort An« 
merkung eingefügt hat. Dann aber Kühlt erdicLetar* 
ten jeder irandfchrifibefondersauf, A S. i^f.,BS. 145 
— »59« C S. 109 — 167, DS- 167 — 170: je weiter nach 
hinten zu, dtfto weniger Lesarten. Hier erfahrt min 
aber nocb nicbt, welche Verfe in jeder Handfchrift 
fehlen, und welche anders geordnet find: dartibei 
folgen von S. fo — \-'2 noch vier befonderc Re|iflcr. 
Und diefe unverseihlicbe Trägheit, die un\'ouftan- 
dige Sammlunff, die Uabeftimmüieit der Ang.ibrti, 
die oft itn|cwirs lifst, auf welches Wort de» Textca 
gehen Folien , Wiederholungen der Textesletut 
.itiftatt der Adwelchung (wie Z. 57 H.) — das Alk» 
wird in der Vorrede nicht etwa entfchuldigi; nein, 
dritlhalb Jahr halte Wi> Arhmit g^gtH (S, V, Vi), ds 

Tab Hr. Mone, daTt Alka febr gut war,' vad gab diäm 
beyfpiellofe Beyr))iel einer Ausgabe des Hddenbvclifc 

Doch Kritik ift nicht jedermanns Ding, und auf 
eine blufs kritifche Autgabe hat Hr. M. fein Boeb 
nicht angelegt; mit der Erklärung de» Tcxies vrird 
es vielleicht beffer fteheii. Wir swetfeln. Die meil 
mythologifcbe Etnleinuig, das Gloffarium Ton vier 
El irt!"eiteu , foll alles .Schwierige diefer 2^76 Verf« 
amklären, in alle die finnlofen Lesarten Sinn brin- 
gen? Warum nicbt wenijjftens Anmerkungen? Da» 
war bedenklich) da Temetbe ficb Armuth oad Ua< 
Wiflenbeit. Aber in Oloflarium nicht 7 Der Maaa 
weif» fich Bu helfen: er fetzt nur lu jedem alten 
Worte irgend ein neues, nebß einer Vcr8z«bl, weiio 
es auclt cwanzigmal im Gedichte vorKnnimeil.foltie| 
Beweis der Erluiningen ift nicbk nötUig. 

Vnd welche Wörter erkllrt das Glefafiimt 
„jtlle," fagt er, „die an fich felbft, oder deren B^ 
d^ntangen veraltet find ? Wir Tagen: alleiley Wär- 
t'-r, die fonll hüufig vorkommen ; was ihm su fchwen 
oder etwas feiten ift, übergeht et; Zum Beyfpiel: 
enhreehen ijß«), «rhu» 1939 (vemmAlich im« Str 
ti!ner erbe), erßgen igi'^v'wohl fehlerhaft, für i(ß;"i\ 
gethfn 1053 (nahm er gehet für git?), ze gebete unt U 
gtkote fiahen, (fchlagen, wie man es nur wiinrcheii 
oder verlangen kann) 188». gtrenne iftgS, firlui ff 
tuertfiewttrt (im Streit einen höheren Bürgen habend) 
79V 807» hoves lanc (?) 1^02, hohe ßäit&t7, 

hätten 1^97 fim Text ohne Sinn butetent), kruft iitS, 
Jich ze lausen fetzen Q(jj, daz rot rennen ßJ.'» , ntW* 

S116 (im Text riiu>«), ndch fagendem (Dr. fagendigti») 
dinge 360, dat rot von bende flmkmt 1807« MS rwtwfr 
fpiUt 1766^ dar fin (ft. dar kamen} 148^, gewtt» 
383, widerfetten 1560 (wider faz tuon\ zeit »091 (Pafs, 
Dtu rot f\e vafie ei fprancten : ft giengen vor entcki 
Hr. M, vor ir zeit, vor d. h. uurf — das Zelt der 
Pferde!). Nur ein einziges, im Mittelhochdeutfcbcp 
feltenes Wort finden wir im Gloflariuats wMfty 
m. (d. i. männliehy Ballen, 9186.** Es beibt dicr die 
hul^e , vvcib'if li. bt deutet einen Beutel, asdlUM^ 
in Otnit noch zweymal vor, asfii. 88s8* 
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BEr.Li!<. b. Reim er: Otnit. Hexaatgegebeti voA 
Fr«<iz /«^epA Moiw U. £. V.. 
fFortJeliunji dertm vorigen Stächt obgebroehnen lUceixjion). 

T'ürwcn, muls man fragen, iibciTeizt Hr. ilie 
leiclitcn Wörter, wie glaß, habe, erbenden Y £^ \vir«l 
iloch Niemand den Otnit lefen, der uicht in deii 
Hauptgedfchtcii , den NibelHngcii, Hartm/tnni und 
Ji'o!fi,i;tn Wt'iliin, licw.n-.ilcvt ifl. Abfii uiifci Aii^- 
legtr inuf-. Acli Iclbft ■yrciii^ darin ubigcihan haben: 
er 1)iliAailt4i die gewöhnlichen Wörter wi« wild- 
fremde. Gedigen ift ihm Partie, von dingtitf nnd 

'dingen heibt fibfrlafleii , gtmezvn—tr muoz gnaezen 
din ift fo viel a]s genefen; Wenn er S3S für kvs, 
d. i. kiui, drucken lafsl (os, fü machl daa Wörter- 

■ InicU daraus den Infin. fiofen, und TOn &iic/et ehiea 
kWeyten, knfcni es kennt einen Itt& Mr«itvndder- 
bededfet iirftm; — lauter Fehler, die 'Niemand ma-- 

'chenwir,!, der je ein Wort von niitir Hnjclidcurcher 
Conjii_;ai!oii gchürU X?ar fdU btdciiicu /iff. „D»"^, 
dro, ij-e Mafc. Drohung." Z. 16 ßeht nämlich tre im 
Reimauf<i<}, drtmrj^enA: üatt drö Fcrainiunm iey, 
yr&rde 9ia Anfänger yritttn. „Er^mr/i, Erfats ge> 
ben, ^rrL'jn/.i n), 13"!"; v r r l(«nii Crli Ijcy i'/c'" l'hec- 
fetzuiif; uiul AblriiuM»; winidrvri , dals 2oyQ der So- 
lücismiis iiitlil ■wcgojijl'chalYt ift? ,,E! u rgeu, cntfchla- 
gcn.»' „Gthrehte, Sprache" — von Vögeln gehraucht 
~. y,g<hiUz^^ — [^cU/m^ — , „hJberner Schwevt- 
eriff." „Genoft, m. 7y<) >'» d«t Knoppes genofs, ift 
ürorchreihung ftatt im Knopfe. W«. gen. lieifst „der 
MilTenülTo des Kmipft-*, diT Naclihar di-ll' Uh u." 
GciKir, Nachbar? und NncAt.ir Unilchrcibun^ i An 
dem überherrlichen vSchwcri Rol'e ift in des hiopfes 
gtn&Zf in dem Goldet da» iiaii des Knopfes wur, ein 
lEarfnnltel. „5<wiM« Wildnifa, 3-'3." And» (1 >-) 
i"^!, ci^V gerade die Stelle, die Hr. M. anfuhr), WO 
es auf icüde reimen foll, scigt, dwU überall mit dem 
Dracke gnilde r.n lefen ift. „6r/irnm" — es heifst 
'grhnmt — iftÜütMch.** „Crtud«A, fich gut machen." 
ttHnc, ein Zaun, B^g,** wo Otnit tu den granen hae tr» 
.teilet. Dm HqI wird zum Femininum. „Li<?, Weg. 
Pf.id, Geleis i.'^gS." Auch 1573. 2558; die . Überfe- 
ttung Geleit zeugt TOn eJlnilither UnKujide der mlt- 
telhochdeniTctien Lautlehre: diu Ute, fchwach de- 
.cUfürt, ift Abhang, Hiigcl. „nicker, Ueche-, |l«ld, 
143." Dns ift unerhört, riche mit recke zu verwech- 
feln. Dills Hi. M. %>-inen foll, was recke eigentlich 
heifjt, wird i'im ni« iit zupcmuthet; aber WWK) 
//^, L. Z. lQi2. Brßer Band, 



mar ht er die AnmerliHnp, da n* Texte richtig fteht 
rtckcn ? „Ri.-uufi, rennen, atif die Seite gehen, T^Ok" 
Dafs ans rennen kein tlochdeiurcbes rinntn werden 

l..'.r.r', weil"' i'rt>ir!it: rr rrnnen uiilI tiuf i'U- S'.ile 

gf!-''t •.'.uldniniu'ii lü ):i d'.-r üiiliiuii^; aUtr Le» 

fen l'oWic er könnet). Erfehe nur zn, es hebt i-iimett 
da, und nicht rimieie. Wer die Haudfchrift vefr 
gliche, fände gewils mehr Lcfefehler; wir beqiei? 
ken nur 465 M»*Mt /itA, 1 50 f i«citfed*rwi, i<>64 (S. i .>3) 
tojchen f. lo{ia))'ehen. „Vaften, entbehren, i";-j": 
heifst alfü die l'uo-.f v.iji^-t f' Uti. M. ahnet nicht, 
wie viel iiher das \V ort von äprachkunuern vcrhan» . 
delt ift; er hat feiii Bischen Erklärung Üngs fertig; 
t, Vtrfpart, yerfchont igaj. fii 1 3.» Beidemal« f. v. a. • 
vtrfperret; in der lereten Stelle fteht fehlerhaft »er* 
fparri. In rot;:' befj'iirt lQ\0 find'l er nicht de* Au- 
xeichncns werili; 94-^ läföt er den Unlinn ftuhen , iV» 
riii^« hefehart, ohne ErUttterBOg. Doch befaffc üch 
mit dem Unrathe weicor, wer will, wie mit femeit 
Benerkunjgen <iber die Sprachlehre. Una ift die 
Dreiftigkeit tmlnp cillieh , dafs Ein^r jetzt, ohne 
Neues und \\ icluige» vorzubrinsen, deutlche üram- 
matik lehrt, jetzt, da wir eben die zweyte Ausgabe" 
des Ontnmifehtn Werk^. erwarten, die utu) alle, «ur 
Schaam bringen wird über nnrereUnwilfenheit. Zwar 
Hn. M. nicht, dem noch Grimms Grammatik nicht 
in der Welt jft, und der losar wagt, S. i7j fich 
auf das Armfeligfte zu beziclicn, was je liber mittel« 
kochdeutfchc Sprache gclchricbeii ift, den twe«ttit 
Abfchniit feiner Nibelungen-Einleitung. 

Aber einige Stellen miillen wir anführen, sunr 
Be^vei», dafs diefem Herausgeber das Unfinnigfte gc- 
l eclit Wnii^e nur, xjnd w i<-' fic uiistbcn iu'^Au^e 
ialien : wir wenden fo fchon zu \ \ Muhe und Zeit 
auf dh* fchleclue Jluch, mehr als der Herausgeber. 

Z. 25 Alfd dem vilrßm junge (1. jungen} was wol 
gewahj'en der Up. AI« oh Kinder ühel gcwaehfett WÄ- 
rcn. Der Dritck volic<-:hjcn. — • Z. ic Cut ^ele unt 
nllen gliiche, fwi< tz um doit ergt'. Das zieht der ge- 
dankenlofe Itcrausgcber zuf.iminen ; bcy fwit fängt, 
ein netter Satz an. — Z. iü6 JJ<h nirmAfiAaitertrerie» 
die iseiftrlichen »taget! Dergleichen Ausruf Terl|eht ee 
jrdo:inal ttnvicliti^. '/. 61". 635. tj 1 (wo er verbindet 
tnin herze ifi-aljo iinmU\ daz u li dir niht fol tuon')^ 
ÖjT, 11.4.'' (1. 1«) 115+ (1. iexicr mc). Zweymal hat er 

Sut interpmigirl 1145, iQ-i". Jm folgenden VeiTe 
eht'ohne Sinn din teile, Theilung — im Ololfar 
nicht erwähnt. Der Sinn, aber nicht der Vers, wird 
. durct die Lesart reife heigcßellt. — 7, Di* 
ytprent ie xHO R^tcA. aUe tvpgentmtA «r/Fea firix* 
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I,e««rk de« Drucket — was in den Handfchrifteufteht, 
erfthrt man nur lialb — fHbrt etwa W diefe : dU 

vahcen le ze «Öfen miitfn Irfttn firtt, ~ Z. IT^* 
ic/i yJae in dem geuilde, diX biß min aberßet ris. Ans 
drcycn HdlT. ergiebi fich in dlme geaalte: das Bild 
bleibt uns dunkel. Z. Ir färe, 1. Inevüre: — Z. 
'39 Ich ifi/ diV/i xe t'rtler Kiefen. So habCD* nach Hn. 
jtr., drej Hdir. Der Druck richtig vencr. — Z. 55& 
Nä ruoeht dich fteht, wir wiffen nicht, wie 'vicktiK» 
Pur WM enruocki -vricdcr 594» ^ß" fi* ritochte mich f. Jo 
enruocht« ich. En fehlt in der HdC. ofler, wie isiy 
wir u'izsen, 930 /d w«s ich. — Z. 6- j «> mufi , wie 

im Dr^ hcifeen nir, f. 674« (*a8 Z> 7ai Do Uh 
14 i«m irßtn nto itntr wm^ter tat. Die Pripo AlioneB 

find vertaufcht. — Z. 793 v^u.«r miV «fer Rd/et vü»ket^ 
der mac ßch (immer) fchair.ett. Offenbar mit Rfifen. — 
%, l(l57 i*"'' hi'in^e von Gerlingen dnz alUrhtße gewunt, 
Jiäi mm tii dem lande und in der ßete vant. Man lefe 
ffcr&ifm Mii anderßctt. — > Z. 1180 Jcft tium im 
u-ol tivingen. Dr. tcfc trdive. — Z. ligS D«s mir get 
miize rihten über mtnwerdez leben f Wenn man Hu. M. 
Fragzciclun tilgt, und unwerdcz Ichreibi, wird der 
Sinn deutlich. M. S. 1. 114' Rihtet mir unt rihtet 
^thtr mieh. .Was. in B. und D. ßeht , erfährt man 
nicht — Z. iao5 1. damMk vor der juüu. — Z. iftU 
Ich gibe dir üf min triume doU» luinen rät. Etwa al 
»nkeinen rat. Hr. M. hat nichts im Würtcrbuthc, aus 
D. keine Lesart; aua E. niemans nemen — ftait wel- 
cher Wörter im Textt Im Druck, ich gib ^euch jicher- 
Uehan nun färhin kmnm rmik. — Z. i^7fl Am alltt. wer 
fchcint uns merkwürdig, wenn es kein Schreibfehler 
Sß. Auch im Wiealois kommt djs Wort rafinnlich 
Vor, in aniierer Bedeutung. Hr.- M. uberl'elzt es 
durch Hindermft'. — Z. l588 Gelich dem vollen mdnen 
wärut IT ougtn fchtn. L. iären. Dr. gibtn,'-' Z. 1617 
ftf ir 'fchSne vlcen kann L. fnewlxen. — Z. 188S «von 
jin ntiu erlie. L. mans in, ^ Z. 2061 Des werte er 
ßch vil free. Dr. niht fere. — Z. ao<j/6 lleidenifcher or^ 

den wart gar von ir zrrß'.rt. Dr. «II ir* — Z. SAQ? daz 
ß gelobet. L. des fi gut gelobet. 

Nur im Vorbeygehen von höherer Kritik. Dafs 
«nTer Gedicht volkankÜHg Tcy. and aus LiederaV 



') Au« L,'e<tern, und nicht am Einem IJede, — /nnäblin; 
nach drm l ' r fprun^.tii lif n wird iuc)i» ^efntgt. Damit 
Niemand mehr au Jer Mofslichk«il tweiRe , zeigen wir 
das Factum an Alpharta 'l'oae. Nash de* IJichtrrt Zcug- 
nitiCiö, £fi) iA an* dun alten Bache Str. ^ — 66 , * und 
'tt C. m^ueh muhJt, igl> die folgende «azhluna ron 
Wllfiag und allM Obiig«. Iliugaaen kann niekl au 
' dem Bodie fern 56, a— 6;. Nun bleiben noch zwey 
Abrdmilte: 15—16, 8 ^ dar Anfang einer llhaprodi«; 
und awcyten» 1 — it, 17—44, die gö* auTamnienhan- 

Xen, und' mit denen ein Lied cn Jen kann. Dafi heiJe 
bfchnilte Ein Lied bildeten, iii nicht wahrfcheinlichi 
warum Aiinde der Anfang in (!<>r Mille (iS)P Alfo, der 
Dichter h.ittc ein Ruch vor ficli , Mai, beyllufiK fiefa^ 
aiit fünf Lictlern beflniui: die nuhcpuiict« und 11% 
17b, dan« w jlirlcheiiilich in iler Lücke äoy , nach 41 1 
nicht aiiidriicklich ) ; Jj/h < r rin l^icil , gc^vifi 

I nic]lt you ihm gedichtet, dum ] .ifit nicht zum iiliri- 
gen, und gehört doch <u dcrfelljcii Sjer, 1 — 11, 17 — 
41, dSi 5 — 67. Da» htuh fing an mtt de« i^lcituag li — 
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cntdanden, ift nicht r.u bezweifeln; allein Wider- 
rprüche und Licdcranrangc künnen wir nicht nach- 
' weilen. Aach fiihrt uns die weniger bemerkliche 
Reimarmuth eher auf Nachbildung und Umformung 
der Voll.sficfiinge , die uufti \(. in feinem Buefc« 
fand, das er Z. 1353, soss crwälint. DalTelbe Buch 
— aber wer weifs, ob nicht auch fcbon wieder be- 
arbeitet — hatte KmMar von der JU(ib«.T<w fich , wie 
das Abweiehen und die wBrtKehe Üboreinftitnmang 

feiner Arbeit bewcift. Forfchungen diefer Art ver- 
achtet Hr. iV/. ; ei fertigt Ae hühaifcb mit dem un- 
ziemlichen Ausdrucke wolßfdi* Zerreifsmmgmdes Ditk- 
Urs ab (S. saX Sie find ihm sa görade» nu einfach 
ihm ift nur Verwirrung recht; und er v e r w ir'rt 'nltt 
Kräften. S. i" erkennt er als cingefchoben Str. 5'8- 
519, weil üe ihm dogmatifch vorkommen: ftrcicbl 
man fie aus, fo ift die foleendc Strophe finnlos. So. 
166 —1^, in denen von Otnlu £ltem erzählt wii4 
feilen auf derriMchen Mdirm tJii«etiiF«i/tfN^ ffirla» 

fäl«C YOn Umdichtern und Abfchreibern crkl-irt ci 
„Stellen, die den Einflufs der Kreuxzüge btfonden 
venaihen, z. B. die Erzählung von den Götterfärgen 
der Sarazenen," (liergenommen Ton Mabomeu Sar; 
zu Mekka, wovon £/cA«m(mA weifs , WUh. 87'') 
„die fcbon als ganz wefentlich in das Lied eia■^ 
flochten iß." Alfo kälme das Wefent liehe TOn 
fih' tihcrn. ^^■r.mdernng der tSn^'r nuifste Hr. N. «»• 
nehmen, wenn ihm nicht Alle» Ein» vr-äre, und «r*»» 
er beweifcn könnte, die Sage fey Iiier in DeatÜA' 
land» als aus den Zeiten der Kreuzcuge. 

Doch unferem Glniibentforfcher dt'inkt es «tch 
fchwer, das zu beweifen . u'ler vielmehr ohne D«- 
Weis anzunehmen. Denn in der höheren Erklärung 
herrfcht hey Hn. M. diefeibe Trägheit. dalTclb« 
leiclitfertig« Althen und Abrprechen, diefeibe Seicht 
tigkeit, die wir bisher fanden. 

Gleich der Ahfchniit fehlt, der dem Ganzen all 
Grundlage dienen mufs, wenn der Ausleger chriicb 
verfahren will. Hr. M. Isfat ohne Weiteres die reli- 
ßtöf«^ fVeiihcit fmelen; er hebt mit der Exklkruaa «># 
eh die verfchiedenen Ausleger neben einander gmOt 
worden find; ja, was in bekannten Hauptwerken ge- 
liefert iß, vcrnachläßiget er. Das wird fich zeifCUj 
wenn wir , foweit uns die Quellen zugSngUch findi 
des Herausgebers verfAumtc Pflicht naäholen. 

Einftimmig erzählt i) das vorliegende OedicM 
und Kaspar von der Röhn die Gefchichte von OtnU 
oder Ortntt (bej Kasv. Ortnei d. i. Ortni), wcftroini- 
Cchem Kaifer (einmal bej Katp. 355 König von Gric- 
ehenland, durch Verfehen dea Dichters^ der feinen 



t6, S; dann folgte 45— Mi * (nSmlich 16, 4 war elw« 

gleiche! Linnes mit 46: i), dann 68 — 116. Man kSool«, 
— dAmit Avir nichts verfchweigen — auch denken, 
Liedcianfang i.l— 16, 5 ;eh5r« nicht zu dem Bnob«. 
Diefi ift aber untvahrrchcinltchar. Dann müfde zwij 
fchcn i3 — 5 und 56, 3 eine grofte Lücke feyn , "na 
dl nun i— la, 17 — au» dem Buche w<<ri-ii , rti'n 
wie ila> Folgende 46 If.. fo ficht mau nicht ein, «arudJ 
daifelbc 4.7 erwähnt wird. Dars der verlorene Apfanf 
de» Werk» etwa» AO^Uäran wäxde, bacweifeln wir. 
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Sits sn G«rten h«t , und'm<»iftcn? König tler Lom- 
1}afde72eiunnt wiril. Erift, ^. lie Eltcm kinder- 
los vrifen , von Alberich , Aeiu Zurergenkönig , mit 
der gettofeliten Königin gezeugt. Ein Rin;; , Albe- 
riclis Gefrlienk, den ilie Mutter Otnit |2.icbu macht 
ihm den Vater üchtbar, wie er in Gcßalt eincE' ich'ö- 
MB Kinde» im Gräfe liegt. Nach allerhand Necke- 
f^'en fcbaikti^ der VMer. Helm, ücbwcrt, U«iw 
mfdi itnd Schild. ' Otnit ill tob Aen Seinen , simd«1 
Ton feinem Oheim, Elias (lila») von JlcufTcn, aufge- 
reizt, dem Heiden Nachaol (Machaul, in «1er Uread. 
Hdf. Zacherel), Künig su Suders (Sunders) und A/un- 
tabär* (Miuuaber, MmnUuAtr Dmd. Udf.) in Sjrriea 
(FariäH naclk der Kind««ling. aad Dmo. Hdr.) di« 
Tocnter SiJrät abzugewin^icn , die der Vater, fHbft 
in fie entbvftnnt, jedem Freyer Tcnffeigcrte. Albe- 
Tich begleitet Aon SecKug, Anfkng» auch von dem 
Sobne nicbt bemerkt. Durch Oinaa und . der 9«ii)i> 
gen Tapferkeit , mehr als durch die Litt- Aibcricllff» 
vil li tlrr Heidenkönig gefchlageri, feine Götter werden 
IcluLiliuptt, und die fcböne Sidrat bewogen, tu fli<;hcn, 
und Otnit nach Lamjiarien /.u ful^eji. Nethaol fen- 
det den Jiger Velle oder Welle (einen Kiefen , tiach 
dem gedr. Wolfdietrich) und fein Wetb Rosen, tait 
reicbeit Gefcbenken in Otnilan, und dairunter 's wej 
Wiirme, die der Jäger zieben mufii, bis fie, erwach- 
fcn , Otnit fein Land verheeren. Wie der Kaifcr fie 
felbfl befteht, und dabey feinen Tud findet, erzlhlen 
der Dresdner Otnit und der Wolfdietericb: diefs, wie 
OtniM VerhaltnilTe mit Wolfdiciericb, gebt uns Säg 
^ebmal weniger an. ft^ Der Anbang &um gedruckt 
tenHeldcnbuclie, und, faft wörtüch iibertrinfiimmend, 
die Vonrede des Strafsburgifchen (aus der Hr. M. S. 
73~75 die Stelle gjebi, nicbt ebne Fdllert dienech 
d«m Önicbe an hoLem find)» enililen gans wi« dl« 
Drucke. - Nnr ift Kaekmoi hier eine Stadt de« KOniga 
von Syrien. Hinzu fügen fie Nachricht von Otnit» 
flerblichera Vater, den fie eben fo nennen; Otnit 
icj acht Jahre Slter gcwcfen, als Wolfdietericb; Elia» 
babe fein.« Schwe&r'gesümt um Lblericba willen, 
der aber die FmmdrcliMt li«i]gelldlt. S) Hacii den 
BandfcbriTten fh^r Vi1hiriaraga(M«Jfrrj Sa|;Lbibliotlick 
s, aßi — Hr. M. hat rtiefe HaiiptficJk nicht , ob er 
gleich S. 30 auf nordifcbe Überlieferungen auch 
Kück&cbt nehmen will) ift Hertnit König in Baby- 
lon , feiii Weib IJoldt. Er reitet aus gegen einen 
Drachen, der ihn vcrfchlingt, und in feine Höhle 
trägt. ThtdiMÜt rieht ihn. unter dcrilclben IJmflün- 
dcn, wie Wolfdietericb. Die Gleichheit der trZf'h- 
iangen bat der forgfältiee P. £. MulUr angemerkt. 
4) Hr. M. liefert von 5. 63 — 7« eine Stelle aus deoa 
Gedicht vori Dietrichs Flucht; er verfcbweigt aber, 
dafs fie, mit wenigen Abweichungen , fcbon in den 
Altdeutfchen W^hl iii 2, 1 18 gedruckt ift, aus der 
Weltchronik zu Dresel ni und Gotha. Nach Z. 1916 
fehlen Hn. M. zwcy wichtige Vcrfc (AVV. S. ifiS): 
äbr Ifens ftimmt feine Handfchrift, svaal toit derOo» 
tbailchen, und es ifi offenbar, dda beide Dichter 
aus Eilirr Quelle abfcl-.riebcQ. Ortnit ifl hihe ein 

Sohn Sigebera uad eiaex Xasigvi» «lu dexM^fama* 
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die, Bruder von Sigelind, der Mutter Si«;gf*icdj, Ki r 
nig «u Meran und Laraparten.) Der HcidenkSnig 
spohntsu (rtUAut* (^oMn), er heibt Gordian (GodianJb 
die Tochter Liefagait. -Die Befchreibung des Kiie. 
ges. die in der DrCttMr Hdf. fehlt, ift abwej- • 
chend. Alberich kommt nicht vor. 5) Dagceen 
uberträgt die Vilkinafaga, Kap. 150, in einer dort 
ohne Z'ufammcnhang liebenden Eralhlimg, Otnit» 
Eneagung-auf Högnen, der (jatcbt «(«n f«, wie Hr. 
^T. S. \Q fa^t, fondem darcb Vertaufchung der 
Sage) von einem Alb (nljr) mit de.-r Gemahlin 
Aldrians, Königs von Niflungaland, einos reichen 
Kdniea Tocbtert heimlich ^eacoet wird, und 
in Nodi feinen Vater «nrtt&n foik 6) In dem ' 
füngercn Laurin (tfyc-upt Jymloln p. 47) '^^■8^ 
Alberich (fehlerhaft aiin«c/i), ein mächtiger Zwergen- 
könig der Lombarde^, über den 'J od feine» Herrn 
und FreunitSt KdnigOrtnit« von Lamparten. 7) Vor 
Allem berühmt ift Otnit« Brönne, mit der Laorins und 
Kuperans Brünne vcrgHchrn wird (Dresd. Laurin« 
Altd. W. 1; 308. Hürn. Skgfr. 70— nur die letzt« 
Stelle berührt Mr. il/. S. 3ö lehr ungcnaii). Alberich 
hat fie ihm, nebll dem Schwert Ilofe, gefchcnk^ 
Otni 48s. 750. 793 Dreid. ge. jf?. Wolfdiotrich Aa. 
det fie, nach einer Sage, zu Tervts bejr Wember» 

f;cdr. Wolfd. 1577, nach einer anderen, mit Bo- 
en iro Trachenncfie, gedr. Wolfd. 175t f. f?» AT. 
Dresd. a.\^, f. Thidrck findet in der Schlangen h «hie 
Hartniu Waffen, Vilkinaf. Sagabibl. a, a83. Inder 
Lindwnrmhöhle findet ebenfalb nach dem dflniCdica 
Lied (ud». Danskm Vifer i, S. 43) König Btitrfk^ 
d. i. Wolfdietrich — Adelring, il s ^utc Schwert 
König Sigfred», den der Lindwurm tu dt cte ( Do'ujke' 
Vifer 1, S. 66. Vergl. IV. Grimmt Alulän. Helden^e- 
der & 474). In der Vilkinafaga Cap. 14-^ — aufh tbn 
Hn. AT. erwihn« S. — bekommt Sigurdr von dem 
Schmidt MimirHclm, Schild und Bninne, die er 
Hertnid — einem Anderen, König in Holmgard — vgr- 
fertigt hat Nach Wolfdielricb» Tode wird Oinita 
Brünne von dri^ Königinnen' von Jocbrime gekauft* 
Dretd. WolMietr. 35t , deren eine den |liefen Ecken 
Tiii? ihr grgcn Dietericb «usgerünet, Ecken Ausf, 
LI ~ '2 \ (vergl. Gvimm Altd. W. 1, f. Heldenl. 
S. 4')j>}, wobcj fie von Otnit» und WolfdieirJchs Tode 
erzählt. Die Brünne ift ans Arabifchem Golde t ge> . 
hirtet mit Dcacbcnbliit. Dieimeh, dem fie an lang 
ift — Otnit hatte Kicfen>%'ucb0 — Fchneidct fie rund- 
herum id>, nachdem er fie von Ecken gewonnen h.ii, 
Kelsen Ausf. tgß— 19g. 8) Endlich den Riefen ViiUe 
fand Grimm (Altd. Wäld. 1, 30?)^ doch nicbt ohne 
Zweifel , im Reinfried von Brannfchweig. ^ ' 

Ob in fniheren .Zeiten fchon Otnit der Held ei- 
ner deutfchpn Sage ge\vefeufey, lehn vielleicht die 
ErforfchunL Vi 1 Ifdietfrriclis. Das.Stück von der Ot- 
nitsfage, das ihn und die Scinigcu« nicht aber Wolf-, 
dietenchcn. bctriH^ , ift von keinem anfehnlicben Al- 
ter. Der Inhalt ift wenig bedeutend, in den Umfta«. 
den beyijahe nicht» Eigcntbnmiichcs. Otnit' fteht 
pjii- jll.i!!, Li [IC ^'e^\vandt^thaft , ohne Kinder: 

nur in demCjklu« der Weltduronik werden ilualang- 
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lebcntl«? Vorfahr^il « «ine Mutter aus Normanaie zu- 
rethcili , — F»1ieln, -Äie ffchoii'an fich NeohcU oder 
^uiüerunc vtrralhcn. Die wenigen Namen der Sagt 
find in*5>-Tanirat wandelbar; und fall alle kommen 
fonft anderen Pcifoiion z«. Selbrtmehr. alscitu n Her- 
«ir ©der litt-tnid hcmn die Vilkinaraga, von <lLncn 
einet Vater de» Jarl» llias von Griechenland id, cm 
Anderer r in Soltn, heiuCT fein Neflc. Hold ift «ben 
flort Irou Jai's üemahlin, iwch de» Klage der JttM^- 
frltt^lfoldc Herzogin, zu Wien. LicbgarL iCt ^^ ulf- 
aie^icli« ütofsmutu-r u. f. w. Dazu, autcrzogenc Dr.i- 
<;hen, — Normandic, Trovcncc, IVlent, Toscana, 
Meilina, Svrinn. Babylon, Samseaeii, ein Rulle »); 
Pas Alles weift hin auf moifgenlÄndirche Qndlen — 
ins fab<-l!-it'"- Buch r.tll in dem fabeU'aftcin Siuh« 
[eftuidcn fevn — , zugleich auf Vcrmifchung mitW äl- 
»cVn Sagen. — gewifc Alles fehr entriolh und ver- 
lielirt, ^veit entfcmi Ton den 'Oeheinmiflen Broich* 
nianifcbcr Uroffenhanwigcn. ' ' " ' • 

Darauf .ib< i Rfura Hr. !V7. Ifr? ; ja .S. »53 redet er 
inTCrilchUich von der 6ehiiiidelu e der altert IJeutfchen t 
wnd wenn er fo fortfihTt, haben wir n.u hin ns lUut- 
ftJu Myfietitn mit allem Zubehör. Dazu raub aber 
Treylich erft tSAe» Hißorifch. geu,ß< f< rtgrfchap yfcr- 
a< a. Die hißoriCcheF.rl;l.u ai!g zü wider1ee;e.i, iJt da- 
her dicfcO» Ffinde pcfchiciillichcr Foifthunft crfte« 
GidTchaft.' S. 21 ff. Warnm dabey ältere \Kinuugcn, 
iind Ipgtr die von Ußi^s , unerwuUnl bleiben, ift 
nnbeereiflkh. Er hebt foglcich mit der 6rimm>;clu n 
Auslegung an: ^ra8 den Erörterungen zvtm Hildfi- 
brandslicde (S. 65) fpäierhin in den Alld. Wildern 
<i,998- hinzugefügt >vtM (I n iß, übergeht er. 

Die Brüder Grimm nun — un<l vor ihnen zumThoil 
LtgtH^ in <joldiißsNamci» (LclK-n nmlNachl. 3, 9 if.) 
— . eeh'-n auf den Beweis »US, Otuit fcjr Üdotcer, 
tN'oUMi.tcrit'u der ortgothifehe Tlieodoric«»} diel 
3cl.icki>le vcrrchitd«?iieV piclrichc <b r .Sage ireiTcii 
oft Kinen hiftorlfehen, die wahren Bei:chcnh«iten 
«icbreVer habe die Sage au^ Ein Haupt ^ehiutt, fclbft 
innerhalb der Sage gehen dieridbenScbickfale yon ei- 
nem Dietrich 'Aber auf andere. — ader, wie man 
4ur!i fapon kann, iVyf vrrrchi.nlfnrn T)^( iricho fcyen 
mYthifch K'uer; endlich, der mytlülciit Huther ley 
wic'.l iiim derfelbc mit dem mytliifchcn Di. irlcli. 
Damit iß für unfer« Fabel nurfda^t: wa.s die Üe- 
fchichte von Theodotidi uitd Odoacer weils, erzählt 
die .Sa?e Yon Oinit urul WnH'dicierich : oh aber die 
.Sia!i<> jf«i jener ti^^lchicuto lieh allmählich onlwicTtelt, 
V5 lu oh lie. hey nrfpi anglich aiub ■ < v B( ■ ! utung. 
da» Ücfchichtlitbc, dorn »ic Ichon h Jülich war, in 
fich aufgeiiomnusn ; kurz , ob ße urfpruu-luh, oder, 
nur fpSter einmal , den Odoacer und Tlwodorich ge- 
meint habe , — das bleibt unbcftimmt, und ttitffa 
b ;fonders crfo. li:iu wrnlrji. niiiln'n Hr. 'üLme 

der Grimfnt/<fc«tJtrklar»ng ohne NV citei es den Namen 

•) iFr. j'*I»n» «war fchiffl fioh tl*r*us «nen /{iV/i-n. „Ru 



tdmt'hifi»rifchen beyl»t» fo orthcilt er rorlant nnd 
uagerecbt, .Udcm er & , im Schwinde) feiner eige- 
nem nMinüitg» nur halb faU«u Ihm pafot es fi^ich 
nicht, dafa Theodoricb und Odoacer im CMgenr^ui 

ßcbcn. „Wenn n.lmlifh llotlufr [fiutli«-] mit den 
Dicterichcu zufammt'ur.illi. und wegen feiner Braut- 
werbung (welches dio H jupifacbc foiner und liugdie- 
tericb» Gefchichte iß) mit Otniden {Otmittaf (knfte 
Aeetinin da» gedr; Heldedhadi in dte*fteiiMn] Euie 
ferfun wird: fo lin(l,allf! Dietfriche Im .\Ujr<?meinen 
der Sbge uack -(ieiche AVi fi-u mit Oluidfcu, und nur 
iji Eiiixelnheitcii untcrichiedcn.'» Das kUii wir 
S. 8 2. 35. Allein dafs Kuther und Ungdietcrich, und 
Otnii uud Siegfried <und warnm ^icbt «vch Gün- 
ther?), und überhaupt alle, die ßch jemals Weiber 
von fernher geholt haben., nur Eine Perfon fcycn, 
iß ja nichts, aU Hn. ü/o/if'u boilenlofeKrfindurg : wie 
kann er nuu die fogieich ^egen^b^rimiR; Krklaruag an- 
wenden? Ab fo macht ers^ Scheu ergreift ihn, fo» 
h^ ran ü^ahiehü eoredct Mi'ird, weil die den All«« 
nirchenden Verg1eidiung«-Unfug nicht dulden kanni 
Das /.eigt auch der ^ erkehrte Satz , mit dem er die 
Abhandlung befcldicfst (S. 39): — „Und fo 'mag 
wohl mit dem Namen Otnit irgeiid eine ferne Hüa* 
dtutung auf OdoacbeBi Oercblchto verknüpft 'fe^* 
die aber nat {«s Heike ttßimmt taenim Aarni.»* . Waram 
den)i i;iclit? Ob Ji'-!'e oder }eiie Begcbeathel^ dic-voä 
Olnit crx.ihlt wird, in Odü.iccra Gclcbichtaiiotkommei 
das iß doch Auszumachen. Es hat keinen Sinn, 
, wenn man fagl: Otniu SchiekUle k^ien «uhi Theü 
mit Odoacert Oefchichte sufammeniHieffen ; aber wir 

ivlff-Ti ,:;.h!, ueUhe. Otnit itl entweder Odoaccrv 
odcj er ilt « s nicht, oder Beides ilt nicht ubcrzengend 
durch.'.uiuliron : aber teoriit dieOefchiclitc Beider a.U» 
iammenßinunt oder ifareitet, lü(»ti heb angaben.' ' &ec 
will geAehen/ daf« ihm fölr {etat Weier Srtmmt, nodh 1 

CiäuUn^t KrhiÄrnng annc!im!ich ili: d' - rTl-irliheit 
der Gelcbichtcn ilt z'.i jijcriug; es tnur.sti. luiU amleT»- 
Wober un\ cr'uüiii ein IhrWeis zeigen. \\ as wir bey- 
tragen kürmen, ilt nicht von Belang. Zu der Zeit, 
als unfer Otnit gcfungen ward, dachte bejrihm Nie« 
mand anOdoacern (Dresd. Weltchr., Ahd. W. s. lai Dt. 
ijj). Vielmehr wird fchoii im C/iroiiiVo/t Quedlinburg. 
(Leibn. icr. r. Dr. 2, p. -"j^ und rbcn In in drr.Sacli- 
fenchronik, (iA. 3, p. 331) Hugo Theodtricui . dtt Au- 
ßrafifchc Theoderich genannU Der mythifche 
Odoacer iß Eine Perfon mit dem «mtretten Sibeke 
(Altd. W. i.38(). Die BrSder Ei-prund Hanidir 

ht'ilscn im Chrnn. Qnedl, J!(rnuhn und jidiiocarus 
(Altd. W. 5,lG.; f.) Der ISame Otuit iuU jiach dein 
Gedichte Z. 11 der kerre od^r der hcre bcdoulcn:) Er 
(Hr. M, f^s) was gthek.ea)Qtntt t der kerr4 ktdiutit (Ur. 
M.tetudete), dax, . die'jnlUjlat tr lektw, daz er gewat- 
t':< I. aj. Sa unvcrT' ndüch da» fiir un? ifl, nißgon 
wif es dofck iiitui, nach Hn. Monem Bcyipielc, vcr- 
fchwcigcn. Was er S. ^y, f. aus der lleidtlbergifchoi» 
Kaiferclironih eraäbU, .ßudct mau eben fo in den 



1 llr, J»I»rW KTWWmM. ----- y j..--- »«■■«•rvB vww— — - — ^T»» . — -^w- -^^^^ „V 
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'ALtOEUTSCBE LITBliATUIL 

lllfii.111. b. Reimer: Otnit. Herausgegeben von 
WraMz Jofeph Mome n. f. w. 

■ ' • , ' 
jJocH wir vergelTen die furchtbare Sicherheil, mit 
.der un Ter Myüiolog S. IX jeden X crfuch hiftorifcher 
Auslegung , der ja noch nur feine Meinungen „umA»- 
mufst brjiiitigt,** BmruckwcireC. , £■ vtrßekt kekjtatk 
Jelhß, fügt er, difff* feine CikliningMrt'aii^weM Mette* 
„fo lange die Gegner derfelben aus der Gefchicbl« 
Keine Handlung mii völlig gleichem Zufnmmtnhang vor- 
zeigen." Das lej die erjle und unnbweislieheFoderving, 
die er nukt umjonfi im §, 39 derNib. £iiiL anfgeftellt. 
Vidtt umfcMß, das ift fein Wort, wo er Symbol wft- 
tcrt. Pe!ilt<' nur nicht in drr Ftnlcitunp dicfcs Wahr- 
teichen bcy iltm (ihnt- Beweis Iniigeftclkfin Sji7.t>, er 
Wirde bcachici fcyn. Nun Klagt Hr. M. . «He Fodc- 
rung habe man „mri/rrK^ri/i ViUüANOEN." Um« 
eangenf Der rchimpßiche Vorwarf fellle bewiefcn. 
fcyn. Wen meint er? Wo lind Solche unter den Ken- 
nern diefes Fachs, die, wie Hr. M., Grund, Beweis, 
Wahrheit uinfcli'.« if licn ? Er plaube nur, blofs aus 
Sclionuivg bat man den gedankenloren Satz nicht be- 
wir fchimen uns, ihn su erOrtem, und 
fragen nur, wie oft, innerhalb der Cejchichtt, ver. 
fchiedcnc Eriählcr diefclbcn EreignilTe m vöUig glei- 
chrm ?,ufnmnie'ih<in ^' il.nTfr'ltri. Und die Sage, die 
frejer icoaltet mit ileni Gefchthcncn, lie follte, durch 
den Ver)«1lf irieler Jahrhunderte, den u ahren Zattakw 
menbang, den oft die GcTchichtforfchung nicht er- 
zründen kann , mit ßrenger Genauigkeit aufbewahrt 
haben, [jlini- Veränderung? 

Der Mj'lhalog wird nicht verlegen : ihm ift in 
der Sage nichts Oefchehenes. Kr wiederholt ja, fo 
oft er kann, dencerfchmetterndenGötterrpruch* tttH* 
Sage iß. älter, als die Oefchtehte. Der ^remelne Ver- 
ftand, unfähig diefes RälhfcUvoris inyrtirdit; Tiefe 
cuergriinden, ftauntin liewunderung ; irAauntuud 
empört fich, wenn der ahnende Glaubensforrdier nun 
an der Ausführung j'ed« Sage, jedes einzelne Stück 
jeder Sage, nrit nre sweifeniiter Sicherheit, um lahr- 
taufende .ilter. als jrde Gefchiehi»: macht. Endlich 
glauben wir ihn i\i verftehen, den erhabenen Grund- 
erdankcn, auf dem Alles bemht. Vernehmt, was die 
Sage fejr. Es ift ein ttrfj^ncltehes Ding, Eiw der 
MafTe nfcch, glcicftifani ein Weiter» ein ToHfUlndiges 
" wohlgebautes Syftcm aHer Wahrh cit und Weisheit, 
in Widern nocb-4ingefcbehencr BegebniiTe «utge- 
y. ii. Ü. leas. Mifttr " ' 



drficht, nranfänglich , vor überlieferter und früherer ' 
Gefchichtc. Dann, fübald fich etwa* begiebt, rauf« 
da» Ey vor der OefcWchle «erfpringen und zerrnllt- 
ten»: M«r hty den nranfänglichen Prieftcm bleibt 
t^WU mehr, als Andeutungen der tiefRcn Einficht^ 
ahnungsvolle Anfchauung des Weltalls; Bruchftuck© 
davon und Trümmer, — das fmd Volkslieder. Ait 
die mache fich derMythoW: leicht Ul atu den Tnint- 
T'^",!^! UranfdiBuung Tiecgeftellt. ohne Reiff» 
Ohne Müher durch AUea. v«r^fipfeadlen Wils und rZ 
•UgiSf» Wfukeie, ' 

Wir hielten bisher di, Saec für eraShlende Dar« . 
ItcUung volksraäfaiger Vorndlunsen und .Aafichten 
von m. nfchlichen und gÖtilichenDingen, von Ereii- 
Jjljen der bekannten, und warum ntcht auch ;iUercr 
Oerchiehte: im Drange zur Darftellnng cnillan.Ica, 
feiten odrr niemals aus cnÜ« luriem Stolfe, allmahli^r 
umgrbiUi. t durch unrorgfaltige, Überlieferung, durch 
neu erwachende BegriHe nnd «rweiferte Kenntniffc, ' 
durch Begebenheiten jüngerer Äeit, die fich un ver- • 
tnerht einfügten, oder, das Alte fortfchi. bcnd , ficU 
vordrüngt. n. Dabey fchicn uns vor Allem wichtig 
der Unterfchicd zAvifchcn Göltet fuge und Mentthe^ 
Jage. Wenn jene mehr dient, Vurftellungen fii Bfl- 
der SU fairen, dachten vrirj To wird die Mcnfchen- 
vnd He1denr«gle metft in Oerdifchte, in wahren Er- 
cipniiren, nnabfichtlich in einon Zufammenhang de« 
Gedankens gefafst, bcgnindel feyn. Denn dab dio 
Sage (n)tter in Menfchiii umwandele, giebt-ea da* 
von viele üchereBeyfpiele? Wann die Götter nicht 

• «ehr eeglaubt wurden , verloren fie fich aus der Sa- 
ee, oder die Sage felbfl giug 7.u Grunde. Ein ftarkea 
Deyfpicl von der Gölter Entgötttrung deuchtcn un« ' 
Saxos Erzalllungen von Othin und Balder. DeniGo> • 
rchichtfchreibcr (vielleicht disr damaligen Volksmei* 
nung zum Theil) gelang, fie In Xauberer umzufchif- 
fen, die fich für Görter av.sgaben: doch war uiiniög- 
lieh, Balders ScliickTale zu 'erzählen, wenn man ilu» 
nieht fnr einen Götterfohn und Halbgott gelten lieü, 
und fich zu Göttererfcheinungen beqneta^, mit dec 
Entfchnldigung, opinative potius tfum natumliter. 
Und, meinten wir, wie fich hier gleich zwcy groläs 
FabelclalTen gezeigt haben, fo muU der Forfcher ein- 
zelne Sagen, Überlieferungen aus Tcrrchiedcnen Zpl- 
ten und Gegenden, erß getrennt und. in ihrer Ver- 
fchiedenheit auffaffen, di> er m befttmmen wagt 

' welche VorAellungen, welche biftorifche Nachrich- 
ten irgend ein bcRimmtes Zeilaller und ein belUbnni. 
ter Voll ^rf iniiii r.- b, u einander bcraffl, Ünd Uwd- 

ehern Zulammeuhange.. So daclitoa wirib^ 

• * Digitized by VjC) 
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dnrchftrictien Europa , bia fte «aiti niian gelingt«. 

ffArum-wird /ucAf ßt wa^l, (lir. Türken, nach der Er- 
aiblung, aucb in cten Ktrchenrcburo der Kybelifchen 
Bergmutter zurückzuführen? — Der rcharfdunige 
Mann wird ana Dank wiffen; wir k«ftMis*>* fei|»« 
Meinun^n mit Bntufitftyn. 

Es ift iiTi[rlä ibige Klügelte, v-enn man die <\r\\t- 
fc>ien Troir, von denen die übtlhaficften Nacluich- 
ti u orft Abkömmlinge im vicricu lalii humli-rte aiige- 
hca, durch den Scczug der Franken im Jahre 230 zu 
erkllfen lacint; „es fihadet der IVnkrheit At9 Sabtet 
niihts," dafs nach J. Grimms Lehre (Grammatik sie 
Ausg. S. 177) einem griechifchen Bfkkos, gcfchwei^e 
jenem urphrygirchcn, r m ilruiU i's 'Wort nicht mit 
b und 4, londern mii p und h glcichkkme; — 
fonders , da mau beweifett kann , dafs der phrjgifchc 
Dienft Telbll mit dem Phallus in Deatrchland vorhan- 
den gewcfen. " Hier ift der Beweis, S. 44: »Un- 
fere Sprache deutet in manchen Woi tcm u© nicht auf 
FhaUttsdienft, doch auf den l'hallus hiu.** Nimlich 
, ^ . . AiUfi» und ßiW. MdnC ihr etwa, ffahl 

Hida^ktU — ^mfnUs nicht mehr su tmiuifein ift.*' komme von paüu her, du Ton ymliuM, tuid diel« 
Voran aeht noch die rvreyte Jliuuihmt der gefekiektU' von pango ; das «wsTte Wort , in feiner ilteften - 
€hen. frahrhtit von uraltem Aufenthalte in Afien : und Forln , die doch fchr jung ,■ puellare , von puella» 
nur« — ' „bekanntlich hatten ujiferc Vater ihrcii Op- rtui / Lafst euch belehren: puella, urfprünglich 
ferdtenll auf Bergen, und wenn wir diefe Sitte als ab- Mannweih, weifet auf den Phallus hin, und die genan 
^ fiammend von phrygifchem und oberaliabfchemBerg- gleiche Bedeutung von Bild und PhmUus überzeugt 
^ Üentke anfehen: foifi damit die erwXhfite j'f/WbieAt&' voUend. Yfit ießntigenf und m€ht tmiemufst. „yieU 
ehr ir,:hrhelt BF.Jf'IESES". Und man fie " " " . - - .. . .. 



auf den nfecl«ren Standpunete. Um tnnf» man da» 

verachten, als inigc ungläubige „ If'ifferfy". Wa« 
irgend in einer Sage vorkommt, müHen \ifii andfcch; 
tig verehren, alt t^GStterJnge" voll ..Adl^m J<«tttS*% 
«]« hdhere An£cht gemanifchcr Urwyftenen. 

Und die gefammte Glaubenilehre, mit allen Sa- 
gen» Ahnungen und GrhcimnilTen , haben die Vorvä- 
ter „beym Auszug tiui Aßen mu^tnommen.'^ (ä. ^o.) 
Wid Hegt daran, dafs fich kein deutfchcs Volk der 
Abkunft aus Aßen zu erinnern weif«, daf« Tacitus 
, Oendanen fich für Aboriginenhidten« dafii Überhaupt 
1;e!ne Sage nur hinauf bis zum Aiiszngr« der Cimbeni 
reicht? Alles Andenken an Vefhehcnfs ift freylich 
verloren: aber das Fliichti^ße , Avas taft bcy jedem 
Auftofs heb ändert oder hinfchAvindet, der tiedanke, 
«rhidt ßch feft, in urfprüagÜcher Reinheit, ohne 
Umwandclung, von den erften Sitzen her, dnrch 
lahrtaufende. Was fachen v>'ir noch Beweifef Efl 
in „eine aus inneren Gründen fchon unbefireithare An- 
nahtne**. Doch lafst fich der Mytholog herab zu Ntir/i 
weifuHgen, nach denen jener Annahme „gefekichtliehe 



nicht üi anfleht, i(t gar kein Beweis mehr nöthig; 
denn hiriorifch wahr heifst foviel als hewiefen; und 
jiiftorifch wahr ift der Satz; denn unfer Cefchichts- 
' #orfcher JEcAt me\t ein, warum niekt. So niralich ge- 
langt er dazu: „die Sa^ie trojaniFchcr Abkunft haben 
anchrc Vülker, vor/.iigücli die Franken, und damit 
die anderen S.tiii'u tergliihen , dafs der fiebeiizchn ' 
<iefahrte des «leutfchen Erzköaigi Tliiuako Möfus ge- 
heifsen; von deHen Sohne Hrigs, PhrfX oderFranl^ 
4las LandPhrygia (Fr^nkenland) fey genannt worden« 
und Hcrodots bekannte F.rzühlung, dafs die Ägypter 
von den Phryjjiern alifianinicn , als I ii Ilaiiptbeweis 



'beiTle, wüunt das dcutTclie BncA«it eincruy Stamm 



da« Wort Bekkos eatliait, welches auf phrygiich lirod 

»ncrlej 

hat: fo feht ieh gar niekt än^ wanm wir die 
' Sage, dtffs die Dentfctien lange vor den Oothenafi 

" gen im Trojanerlandc d. h. in Vorder-Afien gc 
^vohnt, nicht ala gefchiehtUche TVahrheit annehmen 



leUkt war der äiltcftc Baidtr ein Phallusgott, < .1 i'tcr 
Beoi, aus dem jpdter ein ApoUo geworden," näm- 
lich ein germanifcher Sonnengott. Weiägfiens hatte 
Frice» in der UeidenKircbe au UpraJa einen Pballua 
eds MfoiiUeL** Wentgftena tAgehuittt ward er ingenti 

priapo , — nncli der Urreligicin des rlfirn Jalirhun- 
(h I L-i. ,,Fricc() liomrul in ih-.' Edda niclil vor, urtdei 
j httneit in ihm Frigg , ßuldirs Mutier, und Freir, 
firtWez-r Bruder, vereinigt." Alfowar, fchlielscn wir . 
Cetroft mit unfereni Fiihrer« we^ir f che inlich diefer 
Ichwedifcbe Gott des Friedens, der Luft und der 
Heirathen — mannweibl ih : „fein Name deutet auf 
eine Göttin, der l'liallus auf einen M,inn. " 

Zwcifeltihr noch an urdcullichen Baals-, Pfahl-« 
Haiders- und Phallusdieuft, an Verehrung fcheufeli- 

«er Mannweiber ? Mag denen das dcutfche 

lOCiht fogar die Erbfähigkeit abfprechen : wir ßtiizen 
»ins auf den Brurls, die innerm Urundf, die g*» 
jckiclultche Wahrheit in den «S«^cm. Ja noch mehr« 



foUen.** Das heifst doch gründlich, gelehrt, fcharf- den Sats von Religion ans Alien, die unbefireithare 

* Ännig und lichtvoU, Dastt als 9*^^«« Otto von Frei- - ^- ' » r 

' fingen, Königshoren, Airentln, Trithemiua, Beruh. 

Herzog. JVar.^r,: K- -ht'> ^Vrnn er nur nicht fo fcheu 
■ wäre! Denn warum glaubt er nicht gleich das Aiide- 
' tc mit, was der Sltelie Währmann des Trojanifchen 
'.'Friga und Francio* Frtdtgariui Scholaßinu (im &c- 
'%'bitenlabriimidert) fagtt Nach Priamna, dem Frigen 
(Fri^us , erzählt Fredegar, bcfetrten die ausgew 
dcfter» Troer ihcil« Macedonien , thelh, unter Friga, 
durch .\fien ziehend, lagerten fie tch am Ufer der 
Donau und des Oceaiu, die Frigen. Die dort büc- 
' l>en hntor Tnichöt^ find Tnrdnj Andere nit Frando 



^immhmet seilen wir f merkt auf den Uuierfchied) 
auch als Hldliek» fV^ahrkeit in anderen Saiten vor. — 

Was ? frigen Wfingläubige Gepu r, als Bi-wels im- 
mer Sagen und wieder Sagen ? die doch nach euch 
ganz Anderes lehren follen, d'it: älter Jind, all die Ge- 
fehiekttf So widerfprecht ihr den eigenen Grund« 
TltsenT — > Was ihr doch einfach feycC und unkün> 
(Fri^us , erzählt Fredegar, bcfetrten die ausgew^n- dig unferer Gcheimnifle ! Was wir brauchen Tiiinnen, 
' ' »■ 1 • ■. ^ ■ ift wahr und richtig. Wir willen, wieweit die Sage« 

vor der Gefchichte , dennoch GefchicLte lehrt, IniV 
hindere dürfen nicht wageni uns die Erklärungen um- 
zußoftent £e kOanan awr wAwuJu heßatigen (S. IX). 
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y«r(l«ht! et kommt nicht üaranf an, dafs man müh- 
die Kefie.dc$ alten Glaabcna mafTncli«« und dum 
▼orBcbtig forfche nach ihrem Zufanunenliang. Da* 

r*ii iri'ig fitli iiR'f!rJg(.r ri l'-, uLcn: uns ifl ilas mir 
biuderlich. Hütet t-uclt, etwas geiuu aiiz.urch«;ii: [onü 
Averilen euch die fchöiißen VcrgIcicUuncen zu VVi- 
deifireit» und gefchebn ift ea um die Mythologie. 
Vor Allem wlhlet euch, aber ja von dem hOcblcen 
Staiul[Miiicte , mit chrißlichem Sinn uiul idi^iofer 
J^euhcit, eiueu erhabenllen Urgcilaiikcit , eiiicu Ab 
gbtt, — Soiineiihdd oder Moukalb; und dann fangt 
mar Aug« vtrßkkken an. Je mehr sttfaounenee- 
Kchleppt» delo ftiirker hgrUnJUt. Ruft nur -äbenl], 
wo ihr nichts fc-het: Wir felicu ihn, lU-^ ifl Kr, der 
Einzige, der Urgötae! Nicht untrhüii l.ifsl er die 
[roiini II Suchenden: -was ihr vergleicht , wird euch 
«ntex den Händen >■ er haucht euch die Mifch- 
wSrter der uranßinglichen Wahrheit ein : nicht um- 
/ "ß , ehenfo, Aai utn und alfo. bh ihr euch amfeht» 
ift die urdlt<;ße Offenbarung, das Geheimnir* dca Ur- 
wilTcns h<jr^i rti,51t. 

Hier fcht nur die Sagen au» die euch der Mei> 
Ser <dena hier ift < r nicht wemgwt alt Anfänger) ver- 
ehchen hat, Ton der Helden Brantwerbungeu.. „Ea 
iß u^ahrlich nickt umfonft, dafs all die vergiiekemgti Slf 

!;en in» Morgenland /lULKÄf/ u fiyc/:," S. 41. Der wcft- 
iche Held nämlich, erläutert er, ziiht int Morgen- 
land f der öRUche «n Weßtn aur Braut, odcrwe- 
nigft«ns ift die BrautfahrC ein femn Zug. Ihr Wer- 
-det augeben, daf» gen Ofien, £tn IVißenmA fwnti' 
Ii« — „dem Wort und d< r Sache nach" — einerlcjr 
find- Oifenbajr alfo Liegt in Erzählungen Ton Fahrten 
iat Morgenland «.die bildliche IVahi heit, dafs die Ke- 
TigionsHiue mu dem Morgenlande kommen." — Ja, 
\\\r glauben,* wir wißeiu daf* all diefe Sagen, wie 
fic Hr. 'Vo«edargertom, t:bni To wahr, und nurw^ni? 
jdnger &nd, als die, inii d<:r «:r üc uti^Leichi, vom 
Zuge des lüattyros nut Indien. 

Wer nur erft lernen könnte, fo recht alle Vor^ 
dieile anit dtr gewandten Sicherheit «nterea Führera 
rehandhaben! \Vie viel \^ trd nicht erkundet «anz al- 
lein durch gtfchickic AhkiiuTie; der^Vörler! dieniuf« 
der Gefchiclite nachhelfen und der Sage. Woilt ilir 
^12 Wiinderluft der alten Germanen zeigen, und ihren 
Kricgerfin»'* die Namen predigen«, S>. 19. Da find 
CaiwlriKi K.impfliehcnde, von Kampf uvt^ Fr /•v-'n He- 
ben, Sueti lieiumrcliweifeiide, Tungn i'.wingcr, 
Sys'^ambri Sißea (Oilit;?, Siegfrieda) Kämiitcr. Der 
Hauptname lil aber „i'iiati/fA/i^, Teutonen — wahr- 
fckeinlick Teut-foner" — in der Ui r^Tache, .denn von 
de-ji Bekannten hat keiner den Plnraliayoiwr— »,««r* 
«MX nachher Teutfcht geworden ift.« Ihr ftauntt 
o das iß »och nicnta; Iii 1 ' 1 i betet an. Das Wort 
Jbmpftfr xdhU mehr, als tlrcy hundert Jahre ; der Etj- 
aolög. indem er das, aus «igener Ma< htvoIlkom> 
nciiheit, Gott weif«, welchem cweirtBurendliUirigen 
Volke leiht, findet, dnrcb TcbarfSnuige Herleitnng, 
in dtTii 1 ! • 1 5' n Namen die urwellliche G1,in!i i 5 
icbxe de» alten Volks aNg«d«ja«t{ ,,De}i,ZuaAmeu 
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Kannfer hmuen fie vom — heiligen Becker (Komof» 
Kopf, vcAcr auch Schöpfer, Schaffen «. t w.) . ub 
waren alle JlüMr det k»iligm JVdihtehtn, Meeieabe- 

chers, der als Gap Ginunga in der Völufpa vorkommt, 
und womit im Chrißeuthum der heilige Gral, die 
Taufßcinc und Kelch des Heiles gleicke Bedeutung 
haben.'* Seht, da« ift religi&fg IVeithtitt chriftlich 
sugleicb und gotteslRfterlicb. Und Beweis der 

Sinachrichtigkfit fodcrt docli Niemand? ..Dafs di. r« 
trkl,iruiii;( 11 vun Manchem hcu-eiJeU wcnlcn,'* — 
ja, und widerlegt von Anderen, — „ift noch kein 
Beweis ihrer Nichtigkciu" .Nein, gewifa nicht; 
vielmehr w^ktwuftte Beßäti^tmg. 

Begnügt ficn Einer mit den fchlichion und yre- 
nig tiefen Erklärungen der Namen Siegfried und 
Vieterich? Er wird hier bcllrr helelnt. S. 43 ift „\in. 
ter Siegfried, Otnit und Ruther [prathlich der Begriff 
des Tagesgottes und Lichthdaea; dn^cgcn beifat 
Di^tericn wörtlich ein Todtcnrechc, To<lienherr." 
AberS. 16 vereinigt der Name Sioehied die nordi- 
fchen Güiievnamcn Si^c (Odin) und F/ cir. Die Edda 
wcifs freylich nicht, dals Odin äigt heifst; in der 
Urfage hicfs er fo, glaubet nur. Doch aber find S. 

Sfrnr und FrtU „m Namen und Sache mit Sieg^ 
ed v8Uig gUiA }** und S. 44 seigt ich der Gr»uel 
ganz, aber wiederum anders, lirfprünglich heifst 
Siegfried — Mannweib. Und all diefe Erklkrungeift 
find gleich richtig: das wir Alles Eins in demMiMih- 
«BAfda der Urgeheimlehr«. • 

Nichts «her siert des Mythologen Erfindanren 
mehr, als Citate. Es ift ^ar nicht nöthig, dafs in den 
Stellen daffelbc au lefen ift, was der Ausleger fagt. 
Nicht Jeder wird immer nachfchlaeen , und der My- 
tholog wäre ja weder neu, noch rcharHinnig, wena 
er das w^edwholte, waa fehon in den Texten flcbt: 
Kuch wifft ihr, daf- durch Vpri;leiqliung die ver- 
fchiedcnen Gedanken gleich werden. Doch wo gar 
zu unglaublich wäre, dafs vollßandig. Wort für 
Wort, die neue Ausdeutung fich bey den Alten fin- 
de, wo alfo gewifs Jeder nachfehlüge, — da ciiirt 
ein vorftchtiger Mythnlog, der Nafeweisheii ?.um 
Trot«, llandjchriften. Da Hr. M. nie einen Druck 
dl « Ht'ldeninichs gefehen hat (S. iG;. fo kann er ohne 
Scheu die Ffälzifche lidl 373 BL 110, Iii das heifst, 
eine Stelle aus dem Wolfdietericb) su dem Satse an^ 
fuhren, „sidrat fey , nach natnr^rcrchichtlichcr 
tleutuiip, wie in der phrygifchen Sage. Bild der All- 
mutter Natur, die auf den Bersen wohnet, und dm , 
Lüwen zum binnbüde ihrer Lebenswärme hat." (S. 
550, ^ach dem gedruckten Wolfdictcrich wohnt dl6 
Körngha Sidrat auf der Burg zu Garten — nicht aber 
muf &n Bergtit — , und fie pße^t und heilt den L5* 
wen n ülfdictr'uhs. In der Heidtlbergifchcn' Hand- 
fchriil, gicbi uns der Mytholog zn vcrßehen, fey 
die Rede von Naturgefchichtc. von der AHmutter naA 
ihrer Lebenawlrme. Wer das nicht glauben kann, 
nnn, därmuTs glauben, dafs der Mann ihn mit Zeug* 
riMnn. die Niemand prttfen kumt ▼erlodde» nnd 
iiinttrrgehcu will. 



I 
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W«8 follcn Wit ▼iel des Einzelnen «nfnhrcnt 
Om Orundlofe, Unwahrhaftige dieftr An von My- 
thologie Tollte Jedem «inleuchuai. Beklagenswerth 
ift, ^vcT in gutem Glauben »uf folchen Abwegen der 

Fo'rrchiing irrt, aber wehe . wer fich hochmulhig« 
Sicherbeil und trugUchc hunfic zu Beglcitcnnnen 
Wählt' Hin treffe .Verachtung, bis er der fcbnä- 
dcn Gefellfcbaft, Urlaub gicbt, und umkehrt aar 
Wahrheil und Redlichkeit. 



r. 1. L. B. I ir V A m t $ « 



■Oön'Bet Sdnrtenfaliret und Sonnenlichts, der «11« 

Jahre ftirtu und wictU-rpchorcn wiril, Sidrdt aber 
da« liild der Allinulier Ndtur. Dennock, fugt er hin- 
•a, fey „mcAr abzusprechen, dafb i'< iliret Sage nildit 
nweiue höhere philoCophifche Bedeutung iie^e, tro* 
Mach die Oriechen auch den phrygiFchen Dicnll e^ 
Märt haben, ronrkrn dafs uuhl auch die ('jL-hcim* 
lehre der alten Deutfchen jene höhere Anßcht ent- 
halten habe." — Und das liegt famml und fondot 
Nur der ,,ehrw<irdiccn .Sache" (S. V) WMeOt -r/prünghek in dtr <iiagit, e* ift ihre B*d*miwg, ihe 

, den die Vor- Ornndgedanhe. 



and des uidicildrülu ndcn Hauptfaizei 
tedeS. Xaufftdlt, muffen wir noch zum Theil la- 
mgn, wiefich Hr. »" dem vorliegenden Gedi. lue 
fosbefondere verfündigct. Der Hauptfatz ift nami.ch 
dicrer: „Die drcj Sagenkreire, des Heldenbuch», Ro- 
lands iiiul des H. Grab , enthalten keine Gerchichte, 
fondern die älleftc Religion der weft- \ui 1 nordcuro- 




dem, und in den Sagen und Liedern de« Volke«.** 
Pen ungeheuren Satz hat er fertig, nur die Brunfe 
fehleanoch; er„weir8 nicht, ob er ihn in feiner 
Minsen Auadehnuwgin feinem Ldtenbewdfen wird. 
Das ift. in der Art wie er be^nnen hat, gar nicht 
fchwer. Er mache fich daran ; nf wenigen lahrenwird 
Alles vollendet feyn. Kr wiid <biin, nach der Arbeit, 
vmTonft TOm Schickfal die verlornen Jahre zurück- 
bitteib 

Ea/dkainr. nach unferem Aiulc£er (S. 3), £to. 
Crmuigeä^nJ" durch den .Sagenkreia des Heldenbucto 
«»gehen, „dafs irgend ein Held auf Vcranl.ilTung ci- 
pW unheilvollen. Brautwerbung von feinen Ver- 
^ndten ermordet wird, wodurch das ganze Ge- 
fchlocht der Mörder [einen Untergang ündec* Doch 
(oUen einige Lieder auch nur die *Brautfahn, mit 
JSampf ▼crhuiulcn , darftcllcn , andere, „mit Anfple- 
lung und Hinweifungauf die Jungfrau," den Kampf 
«nd die Ermordung . Wer die Gedichte kennt, wird 
hsfvicteD nicht wUTen, wo er fie uniersabniigeh 
^be. Das Hildebrandslied gehört su derBrautfahrt; 

^eifa von keiner Braut, und doch ifl es in einer 
iltareu Geftalt übrig, als die an<1< ren alle. Otnit, 
wird man glauben, enthalte die Fjbel gans, nnrder 
Untergang des Märdergefchlecbts fehle,- und damit 
Airami auch S. 30 die Angabe, wa« Otnita Sage fey. 
Aber nach S. ift in dem Gedichte blofs die Braut- 
werbung cniiialtcn. Wiedernnv S, 13 lernen wir, 
^er Grundgedanke tey „der J^ahrrolle Kampf ftir die 
Rettung und Erwerbung «Inda grorseu Gutra, das in 
feindlicher Gewalt Ift." B» 8. 5J die mertf «nl 
fünfte Deutung der Sage folgt, wonach in Otnit un J 
SiAnt urfprßngUch blol» die naturgcfchicbiliche Be- 
JtiitTttg f^g** Otnit war Anfangs Mob der 



Aul mytliifche Zahlen legt in der NibelungRi- 
Einlciiung Hr. M. den gröfslcn WerlJi ; obgleich la 
bewciltn ift, daf» die Zahlen Geh in die Nibelual- 
genfabcl erft (piterhiu einrchlichen. Hier im Otak 
▼ermilTeir wir den geliebten ZaMenkram; niir dh 
Anzahl der Aventtiren — es find ihrer fieben — /Jimf, 
nach S. 7, nicht ohne Bedeutung. SoUie üch nicht 
vielleicht mehr finden, wenn man die verfitdi» 
.Zahlen auffucbtc? In Nib. Einl. S. 77 lag vir» 
ßHlkttr ir*tft die Zahl ZwStf in V. 4265 und 4268 
der Nibclungennotli. Dort werden nämlich inwr- 
hiiih liier Tti^en an dreyftigtanfrnd Mark «der mehr U 
die Armen gegeben; das maclite ZmStff Wach dff 0*» 
heimrecheulcbre der. alten Deutfchen^ 

Ea gilt den Beweb, Otnit bedeute den Sonnei- 
gOtl. Weifs etwa der Mytholog Merkmale de» Sün- 
ncngottes an ihra vorzuweiren f Kein einziges.' Er 
vergleicht einztlne Puncte, — nicht etwa in Omi» 
Sage, auch was von Siegfried, Ruther, Lohcraapia 
eislhlt wird, und mit einem Sonnengotte al> 'oa* 
nengott nichts 7.11 rchafT.'n hat, wie viel fich (bca 
von flüchtiger Ähnlichkeit finden will, mit Ofiiii, 
Ollis und Adonis. Alle» ruht auf der Vergleicbun^ 
und^ Ver^lcichung giebt hier allemal Gleichheit 
— Otiitta mit Anderen, die anch Braul^brten g^ 
th.in haben; und „am wichtigflcn ill die Verglcicliuoj 
mit (h m Hörnen [hörnenen^ Siejefricd, dcffen 
zwttfelte Einheit mit Otnit für me Erklärung beider 
fehr vorthcilhaft ift" (5. 31). Die Einheit der beiden 
ift von Haus ana umhetweifelt , und darauf gründet 
fich die Vergicichung, wie die Erklärung. „Sc ui* 
ich den hörnenen Siegfried für den deutfchen Üthin 
Toraiiglicb als I.icbt- und Jahresgott*' (was Oilii» 
nicht iß) „erklart habe , fo gilt auch diefe Erkllnu>| 
fiir dtn Otnit und feine Verwandten.*« (S. 40) Naa 
iß aber in der vorher angeführten Leipziger Rcceo» 
fion Hn. Ms. Sonnengott Siegfried grunflfich gens^ 
widerlegt wor.lru; aijo ift an der Erklärung Omiu, 
die auf nichts Anderem, als der mnhtimeifetttn Binkt* 
mit Siegfried beruht, auch ni^t» Wahrw^ foDdMB 
nur Dunft und Nebel. *, 

lOtr t^thk^falgk im iHUykn^dMMd 
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^LTXfEUTSCHE LIT ERAT UK, 
Bnt,iii, b. Reimer: Otiit, HcrMUgegdben von 

Fratat Jofeph MoM tt. f. W. 
iBefchlu/s der im vorigen Stück abgehrochtntn Ilecenßon.') 

Vi 

^-'och da ift ja wohl cl\ya9 , •w ie es ein Sonnen- 
gott •wünfchen kann: Wiedergeburt. Nach S. 43 
„fFJSSEI^ wir , ditt Otnit, Siegfried und andere" 

— Sonnengötter nämlich — u iedelgeloren fV UR' 
DEN.'* Dis ift doch niclus Kleines, w<!nii c» nur 
wahr wSro. In der Nibeliingcn-liinlcitung S. 83 ge- 
AebcBr. Ar, dafs die Lieder von Siegfrieda Wieder- 
gdkmt ttichu wiiTen , »ber umleugbar gehe 6e herror 
am einer Sage dei ßeixthnttn Jahrhunderts. Die Sa» 
ge lautet, tr uird einß -vvifd' rkoramen (Altd. VVjIJ. 
1, 382}. Im Otnit S. 17 „ftkemt es," nach den Les- 
arten der Hdf. B. V. 67 und ^5, „dafa Otnit fchon 
einmal geftorben «nd wiedergeboren war.** £]ias 
redet Otniten an; ich beklage, fagt er, Jmt db- ttdek 

d', fm tdde fh vil arieit äf erfianden f\nt, To viel Ge- 
fahren und MühTeligkeiteoi die dir d«n -'[od koUn» 

— So Hebt et nit fliegfriada «nd Otnit« Wiederge- 
bnrt. , • ^ ' ^ ' ii 

Alldn die Ver^etelning beider, trifft fie "*tWii 
den Gane ihrer Schickfalr, den ZafaTnracnhang d<^r 
Sage? Nicht doch , nur hlcinigkcitcn , nur was in 
den ichteften Quellen. fehlt. Diefs iß da» IJbereinftim- 
•nende (S. 3t>. Ihr Verbältnifa au Albericb — (den 
di« nordirehe Sag« nidit kennt) ~ ift daflTdbe, „nnr 
mit dem L'nterfcmed der Aljflammun^, der noch äl- 
teren Sa^en" — (die von Alherich nichts wilFcn) •— 
„viellficht auch nicht voriundcn wäre." N.imlich, 
iVaOfen von Elberich: bcy Siegfried» gcßeht Hr. M., 
»ur die Tambaut — (die weder Scbwert, noch Pan- 
ceriR, und Zaüberkr&fte hat, wovon hej Otnit« 
Waffen ßch keine Spur findet)—, gewiffermaff.-n such 

— (aber nach der Ilrzifalung n'uln) — sLo S^'i.wcit 
Balmung. Befrejiing der eingerperrteu Braut von 
ihrem wilden Hüter t — (nur nach der jüngftcD 
Quelle, dem börnenen Siegfried, in den früheren 
nicbuderArt; und KriemhUd bewahrt ein Drache, 
Sidrat ihr Vater, ein Hcidenköni^.) Daxu hilft bei- 
den des Zwerges Lift, der die Wege weiß: (wieder 
im Homiiegfned , und nicht Albench, fondern £u- 
gel). Beide babm sw&lf Mlnner Stürbe: — (ailge- 
meineT raythircber Avsdm'ck; und die Zahl tilcbt 
einmal feft, Albcrich hat zueinzic mnniu kraft, Bite- 
rolf S. ßo'l. \ on den Ringen nachher. Beide Wer- 
den im Walde unter Linden ermordet : ^ pb 



fried draufsen oder im Haufe ermordet fey, fParfrak 
zweifelhaft; von dcf^Linde ift Manches zu lasen, 
aber besanbert war fie nicht, unter ihr verfcb&nl 
ihn Tu'in Drache, wie Otniien.) L,id ift das Alles? 
Nein, er braut mehr zulammen: „Dem ermattetea 
Otnit wird feine Braut in die Arme gel^t,*< (daa er^' 
find« dw Mjrtholog. L Otn, 1700) „darauf ftreitct er 
mit den Heiden am Waffer, daa »hn umzäunt (?), und 
finlit vor Mxidi^^lu it der Sidrat in den Scliofs, die ihn 
mit einem Schiejcr den Schweifs abwifcht," (dann 
aber ftreitet er von Neuem) ^ehenfo Siegfried** (nur 
imHomüeg&iedJ„aaf dem Drachenficin,"(aber nach- 
dem der Drache todf ift) „und tiberwunden" (Otnit 
ift nicht ÜhcrwtindcTi) „im Rurengai len <itr Hriem- 
bild."(nach keineswegs allgemeiner Sage; undRriem- 
hild ift dort nicht, wie Sidrat, die errun<Tene Braut) 
„die ihren Schleier, ^/«iVAfr«ij«Htcnd n& der Tarn- 
kappe, <ber ihn wirft, wodurch 6e ihm Leib und 
Leben rettet." (hat Sidrat die Tarnliappe? rettet dio 
Tarnkappe das Leben ? ftärki üe LrmaUttti V wifcht 
man damit den S-l ^veifs ab?) .,<x/«r nach dem gro- 
f»en ftofengaricn mit all ihren Frauen** (Sidrat il? aU 
lein) „den Dicterich von Bern um Scbonnng ihrea 
Friedels anfleht, weichet auch von Otnit erzählt wird 
der, unter den Linden» (unter finfr Linde) „vo» 
Garda, gUichbedeuttnd mit dem Hofcngarlcn*« (dea 
<Uc meiften Nibelungcnfageii lächt kennen) „r<MI 
Wolfdietcrich uberwunden, blofi durch DaBwirchen^ 
kunft feiner Frau" (die nicht, wie Kriembild, Hd- 
den nach Garten «nm Kampf geladen hat) „vom To- 
de gerettet wird." Das heifst nun grofsartiges Auf- 
faflcn der Sage und ihrer. Bedeutung, grüiidlicbe* 
Forfchen nach dem Znranineobang. Wo wirklich 
fiefielbe Fabel mit anderen Nebenumßanden vor- 
komme« weift vmtet Ausleger thcils nicht, theils 
£nd die Abweichungen ihm unvvichiig. !• 



•-r ver- 



gleicht lieher mit Oiait — ftaunen wird, wer dia. 
Sagen kennt — den eddifchen Skimir, König Ratliera* , 
und ana der Vilkinafaga Ofantrix, Ofid» Rodolf, H^ert» 
nid von Vilkinaland, llodingetr, Attila. 

Otuitsfling, den Alberich feiner Mutter gab, nnd 
durch deffen Zauberkraft der Zwerg fichtbar wird, 
führt unfercn fcharffinnigcn Aualeger an tiefen Deu- 
tungen. S. 17 fpielt er crft vor: „So wird von £lbe- 
ricbar Verfchwinden aus der Sa^e niehtt trwnhnt^ und 
dennoch fcheint nach V. ßnj. eine Sage darüber vor- 
handen gcwefen.*« Dort n.mljch fagt Elberich: du- 
ne maht mick niht verliefen, die u iif h'^Ji daz vin'cr- 
lin. S. 31 fchon kühner: „Beide (Ouüt und Sieg- 
fried) ünd im Befitn« des Zrabeninga, mit deflea 
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Vtrhifi, <ki "bcy Otnit auch anzunehtmn, ihr Schlck- 
fal unvermeitilich eiiilritt." Und S. 4O bricht, ohne 
ScheinenvLuA Aitnehmeiu die Unwahrheit in ihrer gaa- 
'sen Schaalofigkeit durch: „Waram ah«T Otirit vaxA 

Siegfried trola ihrer gülllicli^'ri Abkunft" Oliiit? ein 
Zwergenkind; „fterbcn mtillen, das Icuchtcl fchou 
daraus ein. dafs Iio Snimen-Einfleirchungen (Incar- 
nalionen ßnd." (Incarnationen eines Achtbaren Kör- 
pers ?) aber unfer« Sage GIBT nodi tieFer clen Grund 
^N, fie HyiBEM nänilich den Zauberring und Gür- 
tel l ERLOllE>i , wodurch fic aus dem Kreifc der 
böherni Wi !'en ausgcln ti n. uml allo il>ja Verwand- 
lungen des irdifchen Lebens, namenilich demTodCt 
unterworfen ünd.'* HatdiePhantalie irgend Gruildf 
Sieefried bekommt durch den Ring keine Zauber- 
krart, riel weniger GötUichkeit ; Otnit gewährt er 
nichts, als das Vermögen, Irincn kltim n S'iiicr 
fehen, und Elias lieht Albrichcn, miitfelft des )Ungc.s 
elit n fo gut, als er, Z. 1002. Dafs Siegfried feinen 
Hing ttna den Gürtel doch wohl nicht feinen ei> 

Senen? — verliert, ift üna unbekannt: wenn er Bei* 
Cb ii f^gi' ln — und auch dariiber find die Sagen un- 
einig — : fo bat da« anderen Zufammenhan^. Und 
iß es denn wahr, dafs Olnits Sage, die den Verl u Ii 
de« Ringes ^erft annehmtn hieft» und dann fosar angab, 
von Elberiche Vevfehwinden Htehu tnodhnt ? Dafi der 
Hing verloren fey, gi«ht ße nicht an ; man darf an- 
nehmen, er ift unwichtig geworden, feitdem ficb 
der Zwerg offen ilich zeigt: aber autdrücklicb wird 
«mAhnt, dafs Alberich Garten verlaffen habe, weil 
die alte KSniglif, deren Kebsmann er war, geftorben 
fey: Wolfdicti. 331. 

Sidrat ift micli Hu. Mi. Deutung S. 45 ff. Aftarte, Uii^ 
Aphrodite, Cylicle, Mondes- und Erdgöltin, Ofiair, 
Oftacia — nicht umfonfi ein Zauberweib , Klieitt- 
bild, Sifilie, Ute, Liebgart, heilige Jungfrau » wel- 
che (hört, ckrißliche Glauleniß, f<her l) „auch die 
«\\rifiliche Monde t^Sttin ^cw uxA&ii'^^ jft — , und Geno- 
veva. Doch weil er fclber Tagt, „die Vergleichung 
diefer weiblichen Grundwefen ins Einselne Biv verfol- 
gen, /uArf zu fo mag das Spiel ruhen. 

Es folgen S. 47 Beliauptungeu über Elberich, er- 
triefen durch elenfo und daher. Wie aber der My- 
iholog au« dem neckifchi jj Z ,\ i rg, dem fpaigcbor- 
jien Vertreter feiner gefammien üattmtg,. üch einen 
Zeus erfabelt; und wie im Nibelungenliede OilUher, 
der nUkt wmfonfi ein Kind heifst, feine Stelle vertriit, 
tind fogar Siegfried ; ferner wie darum, weil Elbe- 
ritli liiufiJt, denn auch SpiflleiUc der Helden Weg- 
Wcifci ünd, wie Volker der Nibelungen , und \np 
darnach Lachmanns Zweifel (er wiea, ohne zu zwei- 
feln, Widerfpruchc nach in einer Stelle der Nibelun- 

fcnnoth) thtiU unnöthis find, theiU gehoben, — das 
lies, und was der Myihenmcnger noch fonft in den 
Wirbel feiner Vergleicbungen zu ziehen %vei(«, mag, 
wen himlofer MÜchmarch und Unwahrheit erfreut, 
bey ihm felber nacblefen. Nur dafä er S, 43 glaubt, 
„wir wifftnnitht, was unter dem Lande v^^ari und 
dem Berge GälAeir.xfi zu veiTt.hen 'cy." ift etwas 

llarJu In der fjrtnboUrcheu Umnebelung liegt ihm 



Armenien und der lioukffat allzufern , eben fo feni 
der Kopenhagener Laurin tAycr. Symh. p. 4B-4y- Am 
demfelben war auch zu lernen, dafs mit der Burg 
Munt«härt, an die Hr. W. , nach ungenügenden Anmer- 
kungen über Otiiits Begleiter, kommt (S. 51 ff.] 
wirklich munc 'Ikabar gemeint werde, und nicht liie 
Sladt Montabaur im Weftcrwald. Süden nimmt er 
zuerft mit Göttlmg für Tyru», weil ßc in Syrien — 
Sütien, Sürte oder Sit if, nicht Surgen — li< gen foH 
Nur ift nieht abzufehen, wie .S'urfollle in SAdtn va- 
dcrbl NVDrdeii feyn. E« ift Name der fagcnbenihm^en, 
von .Saturn erbauten Madt Surnurn, deflen Laut i'i.r 
Deatfchc den Begriff einer fuditchen gab. So kam Ge 
deicht in der ungelehrten Sa^e noch fudlichcr zu )i^ 
gen , und der Name ward in das gleichgeltende Si» 
den umgedeutfcht. Wae foll man aber von dem ^ 
I«/irifn Ausleser «lenken, der ohne Gi vuui, und obnt 
Bcwei«, aus leidigem ScharfTinn, endlich gar die Burg 
Garten zum Gi>tierfitz Asgard erhebt, Sünders und 
l^uutabure in orfpninglicbc Sonuen- uud MomOm» 
gen nnizaubertT 

Zum Schluffe wollen wir noch die Beylape tot 
S. 57 bi.« f>3 erwalinen, den fchätzbarftcn Tluil 
Buchs, der zwar mit dorn Olnit eig»ntlicli r.icbM 
Stt ffhaffen bat. Es ift aus der heidel her gifchen Kii- 
ferchronik, einer in vielfachem Sinne febr wichtiges 
Handfdirirt, die man bisher faft nur dem Namen 
nach kennt, Z. 4717 — 4954, die üefchichle von 
Porfena und Mucius Scävola, hier unter riteUut(\f- 
telUus) eniUjlt, mit den Kamen Otto (Otbo) vni 
OdmuM, Als merkwurtig ceirbnen wir aus, Z. 4*^) 
wotlit ir, 4767 ich vermeize mith, 4395 iffc 
4330 Jagen ich, 4827 i. für v , d. i. iw, 4848 
l^itfprtuk für m(r ne Jyrach , /^gS eil refpiac^ 
Wf* Sp*'^^ (4685)< Mir gefelUa 4773 foU mir te Sj- 
fitUn beifsen. 4941 wnr Isamit ift vämamet. 

unc ßch HÖtliche beti ageten, vielleicht hctagtttn, 
zum näcliflcn Tag Trifteten ? Z. 4733 ift uns undeut- 
lich. Dtelnterpunclion, die überall forgfältigcr fey« 
foUte, ift autfaUeod fehlerhaft Z. 463» 34 
4«85 — 88- 

ftTi 11! i^re Lefcrbedarf es nicht der Verfichern«^ 
aber Hrn. Monen bitten wir, wenn es ihm aucbe*" 
was fauer wird, zu glauben, daff keine Feind'elig- 
keit gegen ihn unfer noch immer fchonendes UrttK» 
gefchim hat: aber men die Art Ton. Arbeit und 
Fürfchung, die er in diefeni Buche angewandt, heg«) 
wir die allerfeindfeligfie Gefinnung. Er wird un» 
immer willkommen leyn, wenn er mit Fleif» ^* 
Treue zur Förderung der deutfcheu Philologie «r*"«'" 
tan will; und wir «reuen uns auf feine Itnglt^ 
rprochene An.sgabe des Pfaßen Konrads, deren V* 
zügerung nur üutea erwarten heilst. Möchte c5 iB* 
gelalleii, dem (iedichte von Karl die Kairerchrü««» 
fogleich bevzufügen! Durch einen forgfähigei' Ab 
drack der beiden Werlte würde er fich mit gering^ 
Anftrcngung ein wahrlinftf s A ri ilif nfi erwerben, Uj^ 
dauernden Hubm und i>auk, zum Lohn feinf^ 
mühnngen. 

CK« 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Lkirsic, b. Wienbrack : Fimglask und Maria Stor- 
mont, oder die Flüchtliitgtk Eine Gefchichte au» 
den Zeilen de« Praiendenfcen und der Unruhen 
in Schouland. Von Iriettrith OUiek. 1Q22. 366 
9. 8- (1 Rthlr. 8 gr.) 
Dm ▼erdicnte Olnck, weichet W. Sectu Romane 
inachen, hat Mrahrfcheinlieh inFdie Wahl de« .Stoffs 
bcy dem aiu.ti/.eigenilc?» cini;f wirT^t , der a' rr n-Ts 
neue auättliciul beweiß, lials lUs Matciiai allLin 
nicht ausreicht, um eine Darßcllung iiiteicfTant ku 
machen, Tondem daCii ancb der belebende Hauch 
det Dichten erfederli^h fey. Ton diefem fptirt man 
liier iiicTui, CS ift tias gcwöhnlicho RoinaTi('iip:ctrcib('. 
das an uiij> vorübergeht; Itlbft dur g^ wrihke Stotf 
ift todter Stoff geblichen, d. h. ciue Gt- 1< liichu-, die 
Ach in Schottland zutrigt» ohne den Reis de» eigen« 
tfaümliehen Lfcben» , womit Scott feine EnShlungen 
Tr'iri'.vt Ut, T)'ic Gc'ch'ic):'!' hittp pben To gut nach 
jedem aiiilL-r- ii 'l'luüc EuiüjiaH veilcgt werden kön- 
nen; dt'iin ilie l'< i roii« n, die uns darin begegnen, 
Und nicht als SchotiLlnder mailürt. Condern, wenn 
man fo Tagen kann , eure^itirche Romaiicharaktere, 
d. i. Leute ohne aUe beßunoit «nigcprilgte indivi« 
dualiiät. Mg« ' 

Mains, b. Knpferberg: Paradies und fVelt, oier 
Liehe und Scliickjal. Ein Roman von Jof Hille' 
hrand, Prof. der Vbilor. in Heidelberg. £r> 
fter TbeiL XVI u. 416 S. Zwefter Thcil 373 S. 

p-. 3. (3 Rthlr. 4 gr.) 

£.incii Roman von lieben und vierzig Bogen, wel- 
chen ein Profeffor der Philofophie gelclu irben, und 
eine halbgehaniifcbte Vorrede daau» darf man nicht 
To kurzweg abfertigen, wie wir ea uns hey anderen 
Biichnrn folclier Art, der lieben Haumcrfpamirs we- 

tt^u, wohl trlaiiben. Man ficht dabejr recht deutlich 
ii- Vorzüge einer vornehmeii Geburt, und wie fol- 
che» Vorvrtheil auch Recenfenten anJfteckt; denn der 
eigentliche Gehalt des Buche» itt nicht To bedeutend, 
iiui länger, als gcwölinlicli. diibcy zu verweilen. Die 
£lemenie des Romans ünd rein Lafvntmnijiher Uniur, 
bicweilen To ftark, dafs man eine Paraphrafc der Fa. 
mitte »0« Baiden su lefen ^aubt. Diefa foU nun 
kein Tadet feyn, fondcrn bloTs einen MafsRab fnr die 
Origiiialltlit geben. Da* Ganze dreht fuh (lamni, 
dafs ein vom Lcgaliont«rath BergAroni erzogener cl- 
tcrnlofer Jungling (welcher natiirlich fehr edel ift) , 
deilen Tochter liebt, and die jungen Leute ficb gern 
ieirathen möchten; dem ift aber die Mutter enl^ 
gen, füvrie die T.Dite, !clic tias n,ifb(> Mädchen 
ihrem .Sohne (welcher ganz natürlich eine Carri- 
catni iß) vcrfchaft'en will. Ditfe fpinnt nun eine 
höllifche Kabale, und da fie augleich MaitrelCe de» 
fehwachen Fnrften ift, To geht es fo weit, daf» der 
Liebemh- Tirhd ei lu'tn Fi i n n l.- .ins dem Für(lcnthu> 
me vckbamit vviid. Die (it Hebte, welche von 
dem verblendeten Vater zu der Heirath mit jener 
Cacricatttr geswiuigeu werden foUie, caUUeht su 



dem Onkel, welcher Obrift in öflerreirhifchcn Diert- 
fteji ift> -und ihre Rückkehr ins itkcilichc Hau» vor- . 
nittelt, wo man indcft die Kabale durchfchaut hak 
ünfer Held ift ihrer Spur auf der Flucht gefolgt, wird 
f^ir den Kiicgadienrt gcjn < i.-"!, r>\ antirt gut, und ret- 
tet im letzten Gefechte dem Übeiften da» Leben, def» 
fen Sohn er iß, wie ficb bald darauf ergiebt. Indefa 
ift daheim der alte Fürft Todes verblichen, und der 
junge, welcher anferen Helden anf der Akademie ken* ' 
ii>ji !etrit(j, zur Regierung gekommen. iMan kann 
eiuiclleii, diift iich tla& Lafter erbricht, untl dic'Tu* 
gend am Tifche Platz nimmt. 

Oief» ift das Skelett der Haoptbegebcnheilen, 
nadi welchem der geneigte Lefer felbft beurtfaeilen 
mag. inwiefern die oliige Angabe Lafontninifcher Na- 
tur gegründet fey. Wii haben gegen diefe garnicht«; 
nur lUiiincn wir ein folches gcwölnilichea Getreibe 
nicht als beföndere hnnAleiftung anerkennen. 

Die Darftellunv gehört dem \ f. ganz »n; er nn- 
tcrbricht lic nicht feiten , um «Avifchen die Gefrhich- 
te hinein feine eigenen Bemerkungen anzubringen. 
Daf; aiel'e beloiuk'r:« pl^tMllt OdCT tief Cgrcn,. bat RcC» 

nicht 6uden kuunea. 1 

^ Mg. 

BawBBao u. WSassvaa, L d. Ooebhardtirchen 

BuchlmTidl : Der Liebe JVirketL, oder die Helden . 
von (jianadn. iLia Trauerfpicl in fünf AcLen« 

Von Ferd. Frkn von Bicderfeld. ( .Mit ciuem Ti- 

telkupfer.) igsi. 105 S. 8* (1 Rthlr.). 
Tnfofern man annimmt, das Tnigifche liege' in 
dem rühmlichen, aber für dielTeit ücglofen' Kampfe , 
einer edlen Natur mit einer höheren Gewalt: fo bat 
die anzuzeigende dramatifchc Dichtung keinen An* 

rcb auf den Namen einer Tragödie au machen, 
enthalt wohl Trauriges, ift aber nicht tragiTch; 
und wie der Held de» Stück» ohne Tlu-iliuhrae zn 
erwecken fallt , fo gewahrt fein Kampf und Ende 
auch nichts, wodurch wir unfeten Glauben an eine * 
liöbere vergeltende Fngong retten könnten. 

König BoabdiU welcher S. 97 ausdrücklich Greif 
pen.ninf wird, verliebt firh mit einer, .luch dem 
Maurifchen Greife nicht anH3ndigen Heftigkeit in die 
Braut feines Feldherrn. Ein nichtswürdiger Rathge- 
ber, der inddDTen felbft nach Krone und Braut ftrebt, 
ift'sur Hand, und ▼oh'tbm gdeitet thnt der König zu 
Erreichung feines Zwecks Schritte, die fo gewalium, 
als entehrend find. Er verliert darüber, und durch 
Verrath feines Vertrauten,, den Thron, im Kampfe ge- 
aeut den tufaeren Feind ilmSobn, und endet damit, 
neh Uber delTen Leiche su ermorden. Wo hier die 
traeifchc Wurde fi y , luinnen wir nicht begreifen; 
viel eher fmdet hc lieh bey dem Sohne, wcU-hcr • 
gleichfalls Almaiden liebt, aber männlich entfagt. In- 
deScn fteht er im Stucke fo, daft mau wohl lieht, - 
der lichter beabfichtigte nicht, ihn *um Mittelpunct 
des Gemilde* zu m.ielien. -St-iu Hauptzweck war > 
wahilcbcinlich , diamatilch zu zeigen, was Selim 
am Scblulfe ausTpricht: 

Sein ScihifikU ift — dai Men£chea It«Mlen£(haftl 
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»Hein, wenn wir auch ilicfti antifataliftifch« Mee im - > 
Ganzen nicht mirsbilligyn. lo ift doch zu vejl.inj. n, 
daf» fie auf aagemeffcnerc Weile tusgcfühi t weide. 
Den« wenn feder alte Mann, der wetzen einer thürich- 
ten Lv iacnfchafl. tolle und rchkchU: Ölreicbe mftcht, 
darüber au Schaden kommt, und den Knoten nur fllU 
dem Dolche /u lofcn vermag, einen Sloft' fiir d.i9 
Träuerfpiel abgäbe: dann wäre es alhrdings eine 
leichte Sache T»m die Trjgüdle. 

Die Spracbe ia nicht vonlUrten fieyi die xcich- 
lich eingclircuien Reime haben noch mehr Gelegen- 
heit dazu gegeben, und wabrfcheinllch auch veraa- 
Uftt dafi S. 3 die Bäcfce fchiÜlo* ij» da* Meer rin- 
p^'inaa» die SdmiekB darauf folgte. 

t) Bamberg u. Wühzecbc, i. d. OocbbaTdiiCehen 
Buclili. : ü,<i Cf'ferdefThemifiukUt^ EutTraner- 
fpicl in fünf Act. n. Von Jof. I'rhrn v Auffcnherg, 
Lieatenant in der Grof«he«ogI. Badifchcn üardc 
f ferdft '(Mit einem Titelkupfer) %^\* 135 5* 

8. (1 Rthlr. 4 g^')' . ^ « ^ - 
a) GbTTiHGKi», b. Vandenhoek «.Änpfechts 
ron 5ic;.,/!»fn. EinScluiurpi€lT0nÄr«*«».»8»** 
155 S. ß. U6 gr.). 
Man fieht der unter Wo. 1 aufgeführten neuen Pro- 
duciion de« frurtulMi rn Dlclncis die Eile wohl an, 
mit welcher fic lungeworien \Yoidt.ii. Indem Tlie- 
miftohles den Giftbecher trinkt, erfüllt crnur lactir.li 
ein Schiekfal, ■welche» durch moralifche NoUiwen- 
digkeit entfchieden war, fobald er Perfiena Boden 
beuau Da nun der Dichter Fein Stück inden Zeit- 
rjktiu» von der Ankunft des Helden bia ra reinem 
Optertode verlegt, fo >var es k. im; geringe Aufgabe, 
durch Hd^Keyführur.j^ der Kataftrophe fo »u feüeln, 
dafadc "afaVersH«^: " kenne fie fchon. Er fpHtt i , 
daher ein** iragirchcn Eiitwickelang «ioe Venrt- 
ckelung geben , und diefa fcbcint ihm nicht fonder- 
lidli gelungen. Den Miucl|juiict bildet "I hemißokles 
WdHero'aÜebe und ihres , Vaters Fluch, ein, wenn 



auch gewfthnitchet, dochwillkffhrlich gewShlt« Mo- 
tu, wclclirs vui «lern vIlI hcA< u Mmjrvollcren, da» wir 
fclion kt:iuic»i. zmuckuiiL Auch die übrige Erfin- 
dung bctViedigt wcnig^i'o der Cbaraktcr de« Artaxer- 
X9Mt der ücb ala ein merkwürdige» Gemifch von Des- 
potiiinua, HocUuittigkeit, Intrigue und Edelmutb 
darfleih. 

Die S^iiaclie iheilt die Vorzüge und Mangel de» 
übrigen Dichtungen (i' illii. v.^l. ; fie ift ftcHenweifc 
glänzend» aber audi oft ein für den gegebenen Slolf 
vid Bu weite* Gewand. Nur groCier FlfidiLiglteic 

konnte eine Wortfügung wie: ' 
AU Gälte führA du Ae in. meine Arm« 

cntfchhipfen , welche ganz etWM An^eica a m dritcfc^ 

•Ii der Dichter fagcn WoUte. 

Was neuerlich Hr. w. in der Vorerinnernng 

au feinem Hart der Huhne nlxr da.'» vaitilümlifthe 
hiflorifche Schaufpiel ausgefprochcn hat, lafst fich 
(ehr gut auf dal sweyte anzuzeigende Stück, Frans 
. vonSickingent anwenden. Die dann handelnden Per« 
tonen bilden einen fehr guten ifiniergnxnd , auf 
welchem der Held felbfk als treffender und trcfi'end 
umgebener Reprüfeutant feiner Zeit lieh darftelit. 
Denn daFs es dem Vf. mehr um ein lebendige» Bild 
eine» fehr meckwürdigen Zei^fchmtu, ats um ein 
Schaufpiel iu thun , dafs ihm daher die dranatifche 
'Form raehr Mittel als Zwtck war, plduboi» wir an- 
nehmen zu dürfen. Und es iß nicht zu leugnen, Uafaer 
da» Mittel sur Erreichung de* Zwecks gefchickt be- 
nutzt bat In wiefern er bej manchen Stellen die 
Vergangenheit «tm Spiegel der Gegenwart hahenaa* 
chcn wollen, mögen wir nicht unterfuchen. Der 
ßerbvnde Sickingen fclbft fpricht die tpUonu feine« 
SdücUÜ» in folgenden Zeilen; 

So wird d«r hSdilU Mndi »' das hailicS« 

Verlangen , dat auf Mfoha Bahnen tritt, 

NiLlil tviird'gem Kampf, IlIl■,^■ii!l!'r-f■m NViif trWr^^Ti. 

SU gut aus* als daf* wir etwas duübec fagcn rullteo, 

N, 



Sch3h« KüjrtT». Prng. b. CaÄre : f^iaggto unhnmntäU 
pn la nwda * l'Ualia , »critlo in «ngl«« da Ycnehi ano; 
TametiU Itadolto in ilaIi«no da Coßanttn» M Ongmm, 
" VUI n a44 S. a. C» IV'bh. 8 gr.) 



Der Okerfelzar gedenkt felbft mit grr fsem Lote .!er 
|8l8 «m Pila «rfchieiieneri itahSnirehen Li bcrir.vcun« de» 

Werke», W«l*he ihm erft ?u Händen ge'KOjnir.cn , »!» feino 
Arljeit fobOB fertig v> ir £r holTl, dafi .Hefe wegen 

ihm TifM waadglMU 4en«a näuUch.und angenehm icjra 



werdfl, welche noch mit dem StuJium beider Sprach« 
befchäfligtrind. Hs, ohn?cachlcl der Iftnkcnswerthen Bffflä- 
hangen de« Kuchlriiidlr-r f 'oUkr i i Wk.i, in Italien er- 
feHienene Rürliri ilem Norddcutitlieii intnier noch tch>yft 
2iif.<iii;lich lind: (o wird da> vorliegende govifi Vielt« 
willkomitjen fevn. l\cc. hsl die wohllinleiu^e 1 Uerret^aa^ 
i]ct nie ver«Ueii<lpn Üri«in.ili niil großem V ergnügen g»- 
lefen; ob fie überall vollkominen dem Geniu« der Sprach* 

■ wngt «r aiB^ zw «atft h eid Mi . . 



Digitized by Google 



'«0 



N II m.' 17» 



J £. K A I S . C *H S . 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



S k V V A 



mim 



1 8 • <• 



LFTEJi A TUR GES CHICS TE. 

GüTTlVOBN . bey Dietcrich: Repertorium tommtf. 
ttttÜHoan n fixittatibus liurariu editarum. Secun- 

- dnm «UrGipHnaron ordinem digcflit /. D. Reufit 
confiliar. aulir. , in ttiiiverr. Georgia Auguft« 
pliiluf. tt liift. iiu prof. et rubbibliothecarius «tc 
Sciffnila n.iturali«. Tom. V. Artroiioinia. iQo^. 
5:^3 S. Tom. VII. Mathcfis, mcchanica , Tecli- 
iiolügia. Architeciura, civiKs, Sticniia nava- 
lis, Scifiitia militari», ißog. 5*4^* Tom, V III. 
Hiftoria. lyio. 674 S. Tom. IX. Philologia, 
Litcrac elegaiuiorc«, Ars «ntiqua, Pictura, l\ln- 
fica. i8>"- 250 S. Tom. X— XV. Scientia et 
ars medica et chirurgica. 1313 — »820. 426,42.1, 
5&V> 459« 47G u. 507 S. (31 Rthlr. a gr.) Jeder 
Band wird aach mit beTonderem Titel als einMl- 
n«a Werk «uagegeben. 

Plan nnd Vcrdicnfi diefes anentbehrliclien Werkes 
find bereits bey der Anzeige des Gten Bandes in diereu 
Blättern (Jahrg. 1807, B. x. num. 23. S. 177 JF.) von 
einem .Anderen Mitarbeiter mit To gerechter Anerken- 
nung gewürdigt worden , dai» ftec unmittelbar »ur 
Hitucilung der Bemerkungen, wckhfi fich ihm htj 
feinem bisherigen Gebraaohe deA Werke darboten» 
ubergehen zu kOnnen glaubt. 

Den beiden erilen Federungen an Jedes biblio- 
graphifchc Werk, möelicbfte Vollftandigkeit, und 
puncilicbc Gcnaaigkeit»ilt hier in einem Grade Gniigc 
geictßec worden , wie man et bey dergleichen Lite* 
ratnren nicbt häufig findet. Ree kennt Reine bis aqua 
!n":;iiii) dicfes ^\'er)>es errchienene S.imiTilung von 
Ot:lelirchaftsrchTiften, deren Inhalt er nidit regißrirt 
gefandcn hlttfli wie denn felbd die faß ganz unbe- 
kuinten mtmoHof 4m la.Jceitiad MaU«r<juiita nicht 
fibergangen find. Von den dlnireheki und fchwedi- 
fchen riefelMi 'laft''"; 'i; if- 11 !-nd, was felir 7.u loben, 
neben dsn t Jn^inalcij .i.u U tlic U bei let/.'inpen voll- 
ßäirdig ausgezogen, miil bey den mtmuim de l'aia- 
däuie des inscr iptiom und <j«x ici«nr«^ jede Abhandlung 
fowoU nach den Originalausgaben in Quart, aU nach 
den bolländifchcn Nachdrücken in Duodez nachgCT 
wiefcn worden. IxidclTen iß dicfs bey der Diiodcz- 
(HagaUe der mi.mov e* de L'ncndcmie t inscriflinns 
nur bis zum 6ten Bande der histoire, und dem ::oteM 
Bande der memoirei gefchehen , da doch, von der cr- 
ß,-n 19 Bünde, und Ton der letsten Bande er- 
fchicncn find. Ein Verxeicbnini der «atiahinen Samm- 
lungen iß bis jetzt keinem Bande b^gefügt WOrdctt» 
J. A, X» 2' trßer ßMi4. «fiflS. 



nnd \ I- lleicht könnte e$ bey dief« VollftSndigkeit 
auch alh'nfa'ilij entbehrt werden, wenn nur der Vf. 
in einem kurzen Vorberichte fich darüber erklart hiiire, 
mit welchem Jahre fich feine Regiftratur fchlicfäU 
Wir zweifeln »war nicht, dafs diefs zu feiner Zeit am 
Schlufle lies Wcri.s gelclu hen werde; .ilier es w ue 
doch wegen des eigenen toi !i";ilirens tiir die liciiiaer 
einzelner Theile beijtiemer gcwelen, wenn z. B. nur 
4ie AUckTeite de» l'itelblatu jedes Bande» datnbet 
eine knnie Weifung enthielte. Die Genauigkeit in 
dr7i cin/.rlneii Aii^.ihcn ift defio gröf.-er., da der Vf. 
{ein Voizug Ickcuer .V,iil; alle exiialiinen V.'erke felbft 
vor fich haito, und er hat fclbft in den cinKclneü 
eben fo Kurz, als verß^nülicU abgefaßten Anführun- 
gen durchgängig eine Sorgfalt beobachtet, welch« 
derjenige am beßen zu fcliitzcn willen wii<^ 1 u 
es aus eigener Ki tain ung bek.innt ift, wie Ichwe» 
fich el» II viele 'jeU llfchaitsrchriften wegen der con- 
fufen Aufcmaudcrloige ihrer Theiie «nd innerem 
Einrichtung (wir erinnern hier ntOr an die «Iter« 
Reihe der Schriften d 

citiren laffen. Ungern vermilTcn wir r.u Kiulc jedea 
Bandes ein, wo uuhi hi* nuf jeden Titel, doch we- 
nicßens bis auf die kleinße Unterabiheilung herab 
ficn crftreokendes , Sachreeilter, delTen Mangel wir 
dttcch die voreefetzten fyficmiitirehon Inhalisvefzeich- 
niffe nicht efrctzt glauben, .«jo find z. B. den. nach 
der ali'habotirchen Fulg' d- r latcin ! fchen Benennun- 
gen, geordneten einzelnen Rrankh uien auch die Be- 
nennungen dcrfelben in neuescu LandcsCprachca 
beigefügt , und et würde demjenigen Literator 
oder Bibliothecar, der ein Laie in der Medicin iß, 
gewif» oft fehr wilU-omnien fcyn, wenn ( r fie ver- 
möge eine» Sachregiftcrs auch nach den neueren Na- 
men linden könnte, unter welchen fie ihm in der 
Begel bekannter find. In Uiuficht der inneren tjpo» 
graphirclien EinHchtnng wäre su wünfcheni dafa der 
Columnentitel ftatt der KanpicLtüs vielmehr die, attf 
jeiler Seite behr.diiclien Uiucubiheihuigen angiiie; 
auch Iihein; es uti» weder fitr die I-.rfparung iIl* 
Raums, noch f ür die fchuellc U berficbt bequem, dafa 
bey jeder Ahhandlung der Name des Vf., in einer be« 
fondci-en Zeile abgefetzt und herangerückt iß, wa» 
blofs in folchen WciUen feinen Nutzen hat, wel- 
che nach den Namen d'-r \'ir. alphal ' lifch aiijccrd- 
nct werden, bey einer Ordnung nach den Materie« 
hingegen eher früreud ift, zumal, avo letztere (wie 
.«.B. B.S 8. 5S4 bejr der geiebrten Biographifc) 
Cdbll ein« aljphabetifche iß. 

Über rjftematirclie Anordnung find die Aitfichten 
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lo verfcbieden , dafs Ree- die fcini^e, avo fie von 
denen des Vf«. abweichen , nur als Tubjcctive Mei- 
nung geben sn dürfen glaubt. Vor.allen Dingen darf 
nicht Oberfehen Trerden, dafa der Vf. fein Syftem 

fclmn (larnin nicht mit ablolutcr Siicn^'c (lurcVfüh- 
Ten kuuutiL', weil jeder Band auch einzeln verkauft 
wild, und daher in lieh felbft ein Ganses darAclkn 
mufate. £9 daher unvenneidUtfh, dafa nicht 
mehrere Gegenftinde in mehreren Bünden- bitten 
wiederholt wcrtlcn miilT- n, ob lieh r-lcich auch bis- 
Aveilen in Eint m mul (!> mfelben Bumle Wiederho- 
lungen rnidcn , w' lrhc w iM hittten veimiedcn, und 
allenfalls durch Verweifungen auageglichen werden^- 
kdnnen (f. unten bey B. 7 und 8% Indeflen find xriw' 
auch aufstellen geßofsen, wo l^r in SiirsererUmftaud 
veihindert hätte, das Syßcm ftreneei und conrequen- 
ter, und mit gröfscrer .Sichtjrli< rt , durc haufuhren. 
Aufgceetchnct gelungen ift die Anordnung des 5tca 
Bandes, welcher die Aftronomic enthllt. Aus den 
fnlgettden-(mit Auanahme dea bereiu anceseigtenCten 
'oder der Ökonomie) heben vrir einiges Einzelne aus 

FIlDand. S. 3 iß die htßiu in noturum numeralium 
«ur Gefell ichte der ^Tathelnatik genommen. Ucc 
WÜrdie fie, den ncgrift' der notarum fcfthcitendt lie« 
hex zur (11 aphik siehen , da üe eben fo gut auch tu. 
pahto^raphifehen' Unterfncbnngen' dient Ebenfalla 
eur Graphik im Weitcrrn .Sinuc des Worte«, etwa 
als Anhaue, wurde vielleicht auch die S. 2 40 aiur 
Mafchincnlchre geßelUe Telegraphil: geordnet wer- 
den können. Sehr nachahmungawerth erfcheint die 
hier beobaehlete Anordnung der einzelnen Hand- 
werke nach (^^•m Alphabet ihrf»r rlcntfclicii n -nriimin- 
gen, welchen zugleich auch die ffanzülil eben N.iiuen 
dt rr< l()t n hey^efiigt lin 1 ; .1 her wir wundern uns. S. -517 
die Kupferßccherktinft mitten unter den Uandwcr- 
Iten sü finden. Mit ziemlich gleichem Grnnrii* mütS' 
te tlann auch die Malerey hier ßchf-n. Ricliti^cr ift 
Crftere Im Qtcn Bande S. 198 f. zum zwcylcnniale 
■umer d< u r. hoiu-n Hi'ußen angefiihrt. An jedem von 
beiden Orten hnd cinip;e Schriften liber fic angezeigt, 
"Wclthc am anderen fclilcn, ob fie gkich eben fo gut 
an den einen, wie an d«n anderen Ort gL-böi en. S. ~, 39 
wfirden wir die Schriften libcrSSgcmublcn nicht von 
den Mnlilt^ii S £51 Ii", gi.tieniii. und unter den H.ir..l. 
Werken als bdoiideio ProfcUion aufgeführt, foiidern 
hö- hßens an letzterem Orre blofs auf oben verwie- 
fen hüben. Der Vf. , der diefs su thun amnachLiC- 
figt hat, fährt S. 35'j diefelben Schriften rnm tyrcj. 
tenmale auf. die tr S. ; li- reiti? vcrztu hn/ t li.nr ■. 
In einem und demfelben ßaml. biittc ciii j lukhi: Wie- 
derholung wohl vi,-i-raicd<-ii werden follen. 

vm Bnnd. Unter die hißorifcbeu Hiilfs\]i i(rrn- 
fchaitcn find hier die monumenta v«t«rum populorum 
geftellt. Der Vf. hat hier D ingc anfirenctnmcn, wel- 
che wirtheils ab cigeniHche JubftAia lufiumn zu be- 
tr. nlu..ii ;;nir, Ik ltnUcn tiMgcn wiirdi'n (z.B. S. 29 
Jii'i i AbliamlUuig über Vano's Vof;».lhau», 5. 
Schriften iiber die in Herrnl.uiuni sofiinden*^ -O«. 
Snähle)» theila aber nach feinem oi-Tr 1 : n 
^its indero Oxic guböxen, s. ]}. 5. Abhäuaiua- 
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g. n über mehrere alle rümikhe Städte, welche wei- 
ter lünunter, aur alten italiänifchen üefchichte, su 
Aellen waien» und S. 51 .Schriften über eine rSmi» 
fche Inrchvifk su Brttga in Portngal , welche in die 

weiter unten ßehend-: llulnll; d'.r r,^)"t.M J|jliu; g li5- 
ren , wo lic auch S. 7*) voliiLmdig allu abti hjj.!;- in 
einem und demfelben Bande) wiederholt hnd. Aber 
auch felfaitdann, weiin der \i, fich bejr-iliefer ClaiTe 
lediglich auF eigentlich kiftonfche Monumente be- 
fchränkl hätte, finden wir dick Anoiihniiig nicht 
nachahmungsweilh, ila aut ilick Art di«,- Archäolo- 
gie auseinander geriffen wird , wie man d< mi l inen 
anderen Theil derfclben wieder im (>ten Bande unter 
der Rubrik an antit^ua Tnchen mufs. Auf gldcke 
Weife hat der Vf. die Heligionsgefchichtt: getrennt^ 
indem er Schriften über die Religionen einzelner al- 
ter Völker zur Gefchichtc dit li.r Volker klbft ptft« lU 
hat, wober er noch übcrdief» nicht einmal ftrengcun- 
fcquent gewcfen ift, indem er die claßifche ^^7tho- 
logie und die jüdifche RcUg^migefchicbte wiedes 
davon abgetrennt, und erfte ala beTondere RubrOc 
aufgeführt, letzte aber zur Kirclu.-ng.Tcbichte gc- , 
eogen hat. Wenn man der Gekhichte iler intclle- 
ctuellcn Oultur oder der Lite rar gcfchichte eine eigne 
Rubrik vergönnt: Co mufaman diefa auch in Hinkcbfc 
der moralirchen und reltgisren Cultur thun. Etwa» 
Anderes iß es mii der GLfcIiichtc drr kirchlichen ^'er- 
faffung der chrißlichca Staaten iiuuetcier Zeit. Dicfe 
hat der Vf. allerdings mit lu cht zur •^laateng' It niciite 
felbft geordnet. Dafs er ferner eine eigeiie Clalle für 
Cultur- mid Sittengcfchichte (unter neir etwas nn> 
paffenden Beiicnnunp ''i/fp' ra •rnerit huwani) t rrich» 
tet, und in felbiger d"^' (iclchicliie iltr ücbrSiiche 
welche man ehemals f«;hr imriclitig zu den Anti : n 
titen ordnete» aufgenommen hat, finden wir khr 
Bwechinüfsig; aber es fcheint una, als habe er he 
theil« zu w« ii gi f^jr?! , indem er auch die allgemeine 
Religioii5gckhicht<: zu ihr zieht, theils zu eng be- 
fchrankt, indem w ir vcrgebi n« die üefchichte der 
verfchiedenen Stande oder der burperlich - geklligea 
Vereine (namentlich geheimer üekllfchaflen; hier 
fuclien. Warum er die r^^mifche OcCchichic an Ita* 
lien geordnet Int, fehen wir nicht ein. Befchränkle' 
Ikh ilcL'im der orkis /k»:<ifii(j auf Unli.jii ? S. jf>6 lind 
unter der Rubrik de i*-but CeitUis die Schritt<'n liber 
cellifche Sprache eingetragen, die doch hieher gar 
nicht gehören* Cowie auch der Vf. bej der Gufchichta 
anderer Völker ihre Sprachen nicht aufführt Eben 
Fl) h.a I r S. > hl V d( r fii-kliichtc von I'ortngal eine 
bckiidcjc Hub) ik im die LiieriU"gcrchiohlc difk» Lan- 
des geniacht,wel' he wir bey keinem anderen blaate fin- 
den« und die auch nicht nüihig war, da diefe Rubrik in 
.dieLiterargefcltichte gehOrt, Wo fie ^. 51'' ga'n« fehlt, 
Wiihrcnd doch die I.iterargefc hichte aiul k i 1 n1- r 
dafelbft ßdiL Pie Ilubrik de traiis!auoinl m tii'-oi um 
S 55^ pvhört, fowcit fic iheoretikhe Srhrifi'jn ent- 
hält, nicht in das l'ach der Literart;id'chtchle, fon- 
dern In das der Philologie. S. 551 Iii unter derRn- 

)i h-ft^ • I tif'rurin ."^hniuf^rfjii^.ritiii r i ue .»palaogra- 

^jkiichc Aükau«Uung «ingctiageu, wahrend ander« 

' ' Digitized by Google 



»55 No. 17. J A N U A R t 8 « 114 



ganz gleiche Abhandlungen S. iii unier der DiplO' 
mutik ßehcii. In Hinfichi lerztt rcr WilTenfcliaft find 
wir der Meinung, dafi Tie endlich wohl von den hi- 
Aorirclien Hulfswürenfchaften abzutrennen, uiul mit 
crwcitcricm Umfange fclIjrtfl.iDdig als Umphik aufzu- 
ftcllen fiT. Wie fchr ihre Künftige Bearbeitung un- 
ter diefein höheren Oefichtapnncte gewinnen wüirde» 
ift hier der Ort ni«ht aosznfuhren. 

TY Band. S. a die allK' meinc Schrift oder Pafi- 
grapliic an h pohihlr ctn-r alü F-julritiui^ x\u Gt J- 
phik , .(!s zur Liiiguiliik. fowie wir uns auch nicht 
entfrl l't (s' ii könnten, Schriften über deutfche und 
«riechifchc ßurhfia^en mit dem \'t. S. ai und 38 SttT 
Lini^tufHk so sieben. Abhandln ug'-n über Leben»- 
Tim(t.inde ahrr ClafTikei hat der Vf. gleich *u den 
letzteren felbft geonhiet («. B. S. 7a Hippokrate** 
S. -4 Sokrate«! S.92 Cicero. S. »36 CaflTiodoru«}; sbcr 
er ift &ch nicht gleich gebliebaup da er einige von 
ihnen fwarnm entweder nicht nlU oder inntn, fe- 
hcn wir nicht) aiu h in drr Literatur der Biographik 
vrr7.eichnel hat, z.. Ii. Jiaud V lU S. 5'73 Cicero, S. Gag 
Sokratcs. Überhaupt war gar kein Grund vorhan- 
den, die Schriften über den letzten xu denClalRjiem 
zu (Vellen . da wir bdianntlich keine einsige ichte 
Schrift von ihm hahen, und er allem Anfcbcin nach 
auch wirklich nie etwas gefchrichen hat. S. 170 die 
Ruhi il. de flr, Itiinunone, In dem jetzt üblichen Sinne 
de» Wortes, folltcgai)» aus der Khetorikherüttflgenom- 
«nen, und näher an die Mufik gerückt werden. Eben 
fo würde man das Kapitel lie cumpoßiionf hifiorUa im 
gtirti Bande S. 1 unter der Rubrik iie mrihodo ftribendi 
hifioriam z« Tuchen p( m igter feyn, als hier S. 171 
unter der Rhetorik. liiii^urne'i notice sur un roman 
hii'ori^ar aber, welche S. 1^3 zu den Homanen ge- 
bracht ift. Tollte nach dem Syfteme des Vfs. vielmehr 
im 3t en Bande S. 5^ oder O'jo bey d-jr hifioria tibro- 
nm n<l<-r m<:niifri ipiorum flehen. 

X band. In der ClalTe der Diätetik halten wir 
fiir fremdartig die Rubriken : Cura ynuperum S. 303. 
Cura fnnilnüs pmkl'tcae S. S»luhiitas nojocomia» 

mm S. .312. JSutuhritat carterum .S. 313. Srpultmra 
S. "1 f (mi vicI- rla in he S. "l \\ rli hc ZUr StjatS- 
aiz.iit.-)Ku)ult.- uiul ntediciniichen Pofizcy gehören, wo 
fic auch zum Theil wirklich zum swejrtenmit ror- 
koinmen. £bcu To wenig würden wir nn» cnlfchlie- 
fien kSnnen, daa Gedlchtnifs sur Phyfiologie alt 
innere» .^innenorgan zu bringen, wohin es luo .ils 
Ktaft der Seele eben fn Avenig zu gehüren fcheiat, als 
z. n. die Eiubil'lungäkraft, .^ucli die Schriften libcr 
Haare. Hart au.l Ergraaung der Haare find etwas un> 
be({n<'m unter die Schriften nbcr die Organe des Ge- 
fühl» ^'.bracht. 

A7 Band, Dafs in der rhaimacie bcy den Ab- 
bandlunp;en über Bereitung einzelner Arzneymittel 
gtrddtzii die alphabctifche Folge der hazlemi ge- 
W'ibU worden» dnnl.t uns nnpemein h> quem; aber 
wir wnrdei» ans denifelhen Grunde (Ii< f» auch bey 
den mrrftMln^nftt fpecinlibui in der ^lat*iia mfdicn 
du^^^2^ingica' , wendet haben, ohne h:i2it re ei n 1. k h 
TUfher uich den beXoudecoKatuirtdchcn ab&uftücidcu. 



Xll^XV Bmd, Jfi der allgemeinen Therapie 
find auch einige cinselnc chirurgifche Operationen 

mit aufgenommen (z. B. Veficatoi icn, Einfpritzungen 
und Klyftiere, S. S2, 28 »>i><i 5-). welche .wir nicht 
von der Chirurgie zu trennen gcwapi 1 al i: wiirdcn, 
wie denn der Vf. feibft die Vebcatorien B. 15 S. 3y« 
bcy der Chirurgie wiederholt, ob er gleich verp T- 
feii hat, dafelbu auch eine Verweirung auf Kivßiec« 
htyinfögen. Vortrefflich dagegen war der Oedankc» 
den nach d'-m Alplulut ihrfi !aitiiiircht-n Renennun- 

fen nngeordncti n cin/.thien Krankheit die Namea 
ejrxufn^en , wclciie iie in den (fanmiUcbeo neuereut 
cnropüifchen Sprachen fähren. SF. 

NCailBBSO, b. Lerhner: Jiurzgefafitt Bffchreihung 
der Nürniergiülien StadtbibLiuthek, mit einigeit 
Beylagen und dem ^hd/ iick einfr llttndfi hrtfr , dat 
Handbuch des htii, Augujiini in tintr alten deut» 
fchen Übtrfttzuag tnthaltend, von Gottfried Chri» 
ßopk RpMMtr^' AutiAes und Stadibibliotfaeksr. 
189>- VOI u. ISS S. gr. 8. (16 gr.) 
Nach den vielen, theils in befonderen Schriften und 
Abhandlungen, theils gelegentlich zur öiTentUchen 
Ktnidc gebrachten Nachrichten über die Nürnberger 
Stadtbibliothek, mnfs Ree. diefe neue ßefchrcibung 
für dcfto entbehrlicher erklären, je weniger fie wc- 
di-r (liucli lu-nt' Auflclilull'- von Wurih, iiorli auch 
felbft durch eine zwcLlinLifsioc und lesbare Zufam- 
menAclIung de» bereits Bekainitcn (ich empfiehlt. 
Die Gcfchichte und Befchrcibung der BibliotIiel( alt 
fülclier in auf den ci llen 19 Seiten mit einer Trockeili» 
Ii'it uuii Dürre abgefertigt, welche eheji To wo hl dem 
Kenner, .»Is den Laienabftöfst. iSurvün den Manufcri- 
ptenfQoo ander Zahl) werilen einige genannt, von den 
Incunabclnundanderen gedruckten Biichem« welch« 
zu 30,000 Banden angegeben werden, erhalten wir blo* 
f«C Namen - (nicht einmal Titel-) Verztif l.i.ifTr', 
welche auf k«.ine Weife geniefsbar hnd. Wa'< Kanu 
e» z. n. helfen, wenn man erfährt, dafs fich im phl« 
lologifchen Fache, «die ehrwürdigen und in die Ewig» 
fceit hineinreichenden Namen einet Wotft jlldut^ 

der Strphani , des C,tn:er:irius , Morrt , Leuncia» 
vius," u. L w. (S. i^j ilarhieicii. Aulser folchen 
Namenlißen gtcbl der Vi. nii his, auch nicht bey den 
Incunabeln, wo wir nicht einmal erfahren, welche« 
der lllefte datirte Druck der Bibliothek fey. Dagegen 
hat er Hrli iiher die meifl verlegenen Na^nr - und 
liunft- Curiuf«, wclcbe «lie Ii«bliuLliek verwahrt, mit 
einer Ausführlichkeit verbreitet, die ihm wenig« 
,fcincr Lefer Dank wilfeij werden. Auch die S. 54, 
fiiT tl. 5Ö abgedruckten drey Briefe von Cafelius, Baum' 
g :rrnrr tinu Oßandrr find ohne alles Interellc. Das 
eiiiüige Intcrellante im ganzen Buche ift noch der Ab« 
druck ci)U-r alldentfc'.N 11 ]inir.iiielun Uberfetzung 
von Jugußini Ha:idbuch ans dem i.^ Jahrhnnderl« 
(S.ßS- für deren Mittheilungwir dem Vf. dcflo 

grÖlseren Dank willen , jemchr man in unferer Zeit 
über den zum grol'sen Theil nngenieCibaTen Reim».' 
reyen unferer Altvordern die D*BklM)eraIt<h tufclvBB 
f rofa veruachlälTigt hat. ^ ' 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Baskl, b. Ncukircb : Handhuch für Reifende in Ita- 
lien (,\ in Beziehung auf aJte und neue Denk- 
Mäler, WiOenEcba&en, Künfte» Klima und'Pro- 
^acttonen, Siit£n'«and Gebrluche l«inerBewoh* 
ner, fanii n.itlftifcher t'bcrficht der vcrfchiedc- 
nen Staaten Itjlieus nach feiner gcgen>vkrtigen 
EinUieilnag* den Reifcrouten durch diefclben 
▼on dea angrensenden Lindem *iu« voUßändi- 

f em VeraeicbmSe der Pofien undTuniiglichRen 
Jiifthcifcn und einem Münztarifc. F.intj Lhur- 
felzung des zu iVIniland crfchiencacu M.inuel da 
yoyngcur en hnlie , von Fr. ileldmaiiK, iQüo. 
XVIU, ^»4. u. 80 S. 8. {Jk Rthlr.) , 
T>>s Unternehmen, dB« für Reifend« fo nütsliche 

WailaniliM- Manuel du Vo\npfur en Ilulie ins TV nt.ri:lie 
ZU uberfetzeu, .und dadurch dallelbe in jeder iliniicht 
•tt^nglich SU 'machen , y^rdient dankbare Anerken- 
.rnuir» naa fo mcbr, da 'dadurch — wie fehr richtig 
in mt Einlettnn^ beinerkt wird eine Lficke in 
der deutfchen Rcifeliteratur Geh ausfüllt, die hifhcr, 
trotz der grolsen Menge Heitebelchreibungcn über 
Italien* noch immer bemerklicli, und dem Jiefuchcr 
|ener .Gegenden, der nicht bloC« von einer Station 
snr anderen su reifen gedachte» nur tun nachher fa> 
ecnzukOnnen, ,,anch icli bin dort gc« cfen,*' oft 
lehr coipf>n<Uich war. Dids Aveifs lU-c- ^us eisener 
^rfahimif:, al* ci vor ciiii i Uciac \oii J.ilivcn amcq 
tibcr Hie Alpen zog, um den üarten i^aropas Kenneu 
SO. lernen. 

Nu" hat aber in der Re^el fall jeder Reifende 
feinen eigenen Plan und feine eig^cnen Ablicfaten, 
•warum er, die Heiinuth vcilalTcnd» ein fremdes 
JLand durchzieht; es wird daher auch wohl ein Je- 
dor«. der |iiclit.biklt 4$r. LangenweUf su llaufe en^ 
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üiehen will, fich Im Vorau» fchon ttiit ^era etwa» 
bekanntmachen, was etwa .m dicfim oder jenem 
Orte fdr ihn bei'ondcrs merkwürdig il't. Was nun 
fo im Angemcinen einem Jeden , der Italien durcli- 
pilgert, SU wiffen nOlhig ift,^ um nicht Geld* IaIx- 
und Mühe ungenützt zu vcTlieren, das ill hidrwehl- 
gcorilnei, in niögllchft gedrängter Kürze, leicht 
autzuhndcD, und iomit der Zweck, aus den vcrfchiu- 
denen reichhaUigften und umÜGhligften Keifewerken 
ein compendiöfea Ganze* atUkuftdlcRf daa leicht an* 
gcrchall't, \uid eben To leicht bejr fich geführt werden 

li.iiin , vollkommen ci fTillt. Wir küniicn alfo dirTes 
Werk al« eins der uutzlichften für Heilende, oder 
auch für foichc , die geographifch und topographlffdl 
Italien am der Feme wollen kennen lernen« miir 
Recht empfehlen. Sehr'aa lohen ift dabef daa Ent- 
halten von allem politifchbm Rai/'onncment, und, ge- 
wif> einem Werke förderlich, delTeu Beftimmnng 
ift, ein unterrichteter Wegweifer xn f^n, der nuc 
Keiet, was da iJi« unbekünunert, warum es Co und 
nicht anders ift, viid welcher dergleichen Betrach- 
tungen billig dem Reifenden felbft oder P < Lln iLcrn 
überhlfsi, deren Zweck dahin geht, die luxnii , Le- 
ben« , Stjatb- oder fanftigen Verhältnüfe des Lande» 
auseinander xu fetzen. Die Überfetsung iA rein und 
fliebend, Papier und Druck (mit lateinifchen Let- 
tern) gut und corrcct. Das angehängte Verxeiclinifa 
der Poften durch Italien und der angrcnzcmlen Lan- 
der, der Angabc der befton Gafthüle, der curnrcaden 
Münzen, fowic der kurze fiatiltifche Überblick des 
Flicbenraums, der Bevfilkcrung u. f. w., der einzel- 
nen italiänifchen Staaten, nach den neueßen jJcftim- 
mungea der Veru äge tou Wien und Paris , ift eine 
GdiiisbaM^ den Werth dca Oaitnen «rhSbende Zugaben 

» M m i 
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Viamfcara SsuMsm«. Ohne DneÜMit fTtUanfah' 
ttn m dem .unoargtfükhtn J^hrt sfltfib aBiSi, 7t S, 6b 

Die Wclianiiehten find nach Hec Anftcbten nir.!it Mafj 

fclisinbaT; iin|iarlcyirck<^, <Uc ilerVf. mit wirklich «itifiiUev!. 
fdicil verw cchlcU V foiidri !i foicl;p, ileiipii die l lcc J1.1 Onji- 
7.en, «ll*n fcinvii Tlicilt u vorliercplicntl , die_ ( /riimlla^'e 
p;i lit. Bcy l inrr fob iieii Anlidit jTt f« damit nitlit pcUuiri, 
<li: /einen rirl^licJrmiircn <iiitji Oruml oder eine ,4 i 'i^/r-ii lo 
«joilo »M.Mirpwiiiin ir , i\.r:-lcni ilii^ A rliculationcit di r \'-r- 
Lin luiig c'.' Ganzen /.u liiiil<;ii. Dem Vf. wird ei niiiU an 
X.cXoru mangeln, die •(rn einen oder den aiidererr AufTtitz 
( I ■ ". cpjlf -n ; i'j ili'e S lila -Iii bey IValtrloo : (Ue CapiSu- 
laiion j cn Pansf ^1 die AUiirten; 5) Miiletuns 6i dit 
frjriößftihm Fhnulien; 7) die Sclutufpieit ; r) der frudenj 
g) folgen (Ur letUen Zeit auf dn intunn yerfaffunren d»r 
7 i'i'Hi ; joirf/if Europäijchen Statttn» 13 «n der Aeiii; ii) 
tü- andörv Hemiahiieei tlicili wegendicfar feheittbarsn Un- 
f 4ticjrU«kkeil, UieiU ws^ea MUMgileber KOrxe de» Arn- 



dnicki und der Cedrangetilieil derOedsnken, tbcRi w«Wtt 

£rhebung über die Urlliailc d«*» prnfaniim vulßus, oder 
«uch-vrcgen Viclfcitigkcit iV-incr Kcniiiniri be^vunihcrn, wtth- 
rend Andere in ihm eine Ulla putrida An Frjin/or''nlhuins 
oder Fremdttiomi willern können, da er To nimche l'liatfache 
enidellt, z. B. daft bey AVaterloo eine frifche Arnice mit 
iint^erdmlichter Kraft cdif Bülowifche) den Fi-inti verfol- 
gen konnte : t\xh der pcF/il loti- .illürtc SoM«t in Frjnl;rcich 
lull of[ Tchlcclitf r Lrtri::;, »\s ,'.cv rolle, dafl ilic i'r.in, ofcjl 
in Alli iii, i.iJit (yiitliir i.ciiiil, am Ii<">rlincri nclicn ii, i. w , 

oder da er liiiic d.MlI. h iihIii::mii h lu.'ii .^nfiili'ru .'li t-iriltn 
juirdicii iii ndil, \u «Icj- jiii-icrcii Ik-miiiili i» c. keiml er djc 
Jniijfr.Mi iirilir iiK-rltl, olnic Glan/, in dem ^crnrincn Thun 
de» Houfcs cinpnrwadircnJ, ,_und nach ciiiii i rr« itfu'n cc- 
wiflcr Jalirc pli'iUl-Kli /.ur l'bsrrnrdinne Alb'r n it n^-urn 
Krkft^n, und laul'end uiigcabnctcji Gaben fidi cnl!ii)llcT>a U&is 
dlelöt «iiM AnJidhl einer aadem Welt cErd>hcil«) fey, wird 
Njemaad bccvreUcLb 

!>• «. aa. 
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CRSCBICBTS, 

HnnsLKio. in Conm. b, Mohr u. Wiilter: Deut- 
ßdke FoUugtfekichten aus dem erfitn Jahrhundert 

" vor und »adk Chrifii, unfert ' lleitnnds , Geburt. 
Mit lo Bildern und t Lanticbartc. 18- 8- 
(Netto -Preis 2 fl. 42 Isr. gebunden. Für Schu- 
len* yitdß Kxcmplare zugleich genommen Aver» 
den , Ncttb reia dci £xemplm a fl. ifl kr.) 



Di 



'Jf rechte Grfcliitliff ift il!«', w^lrlio 11111 anfcbaii- 
lieb macht, dai» die göttlicbe Weitheit dem Men- 
fchengcfcbl echte durch feine Anlage und durch lu- 
dere Antriebe die Müglichkeit gewähre, nach und 
flach zur Ancrkennnng des Rechten , zum Heile der 
Cirt c( hlighelt, und zu kräftiger WunliL'k' il ganzer 
Völ^^ üch durchzuarbeiten. Das 1[\ «lie wefcntlicbe 
Lehre der Gefchtcbte für das Volk; dicfefoU hervorg«- 
boben urerden, Wenn taian sn ibm fpricht £«'gefcbiebt* 
indem die Tbaien der Einzelnen und der Vrilber, 
ni.il w Js durch fio fr.v beyrirkl ■vr<ii'ilcn. au3 d'n-^rm 
öciichlepuncte erfalst und dargeßclU werden. Der- 
gleichen GefchichtserzälUung mufs ji-il' s Mcnlchen- 
hcrs anforechen, die Rede fejr von dem oder je* 
nem Volke ; aber natflrlicb fprieht fcne Lehre am 

Meißen an aus der (lefchichte dea ci^rncn Volkes. 
Eben fo entfchiedcn iA, dafs diefc Belehrung der 
OeCcbichtc hertlieften niülTe aus reiner Quelle. 
Gmndliche Gefchichtakenntntfa , lauterer, gewUTen* 
bafter Sinn für fie, ftrenee Sehen, irgend etwa« 
dem Charakter der Gcwer(:n''n niclit Angemeirenes 
hinzu, oder etwas Welcmliches hinwcpjtutbun, 
mtinfen auch dem zul^ojnmf n, inul von tlt ni vt rlaufif 
werden , welcher nicht für gelehrte Furfcher und 
hochgebome Politiker, fondem für da« Volk cr- 
sihlt. 

\Vm feine Rede betrifft, fo m3ge fic vor allen 
Dinget» rccl t einfach feyn ; untefucht, olinc all'' 
Alanier möge fte ßcb von Mhn gcDalten ;uis der 
Wirkung, welche die Aufchaium^ der Tbai [.11 hi 11 
der GcU;hichte auf daa Gemüth "de» ErsAbleiiden 
fetbß ausübt. Dann ift lie auch gewifa '^ftrdig, 
Irifi i l'-l)! iidl;' ; »"i ufl Ix-y der Ki zahlnng des Scl-.lecli- 
teii, frctiiHg erh« lü iul hcy der Vorknndiing des Star- 
ken, GrofsLn, Schölt' i» und (init u. Allen cefucb- 
ten Schmuck wird die GerchicbtaersAhlung iüt daa 
Volk vcrfchmahen. Ift 9» nicht älfo, Am die Ge- 
fchicbic, wenn fie in dirTcm Gcifte und in folcber 
J. jt. Z, iQaa. .ErJlerBond, . 



Bede crxahlt, nichts Anderes ift. aU Gottes lebrentfev 
mahnende, das Gewiilen erweckende Stimme an den 
Menrchen? Und anf diefe Stimme wollten wir nicht 

hören? (lafs fit- p.liüri wrrdc, wulU' n Avir nicht be- 
fördern ? Diejenigen wollten wir nicht freudig und 
liebend ala rechte Verkünder des Gotieswortea ^nei^ 
kennen, nnd ihrer uns freuen, die Qtiu. erwihlt und 
erweckt hat ala "Werkzeufre folcher Stitnme? Nni| 
denn, fo muffen wir d-n VT. iVi, r. r „deutfchen Volkt* 
geff-hichten,^* mit heritlichcm lieyfalle empfanden, 
unrl li einen Tuchiifjen, welchem Herz und Kopf 
gefund iß, der es recht gut und tedlich mit Allen 
weiot, nnd <faft durchweg) recht fachgemtra und 
befonnen auf Herz r.nd Kopf wirV.T. Er fprieht als 
ein Freund des Volkes, weil er Gott Hebt, und ift 
Gottes Diener, weil er das Gute will, und Gottei« 

fiimmen verkündet aus der Gcfchichte. Derswe» 

gen hat er auch faft'über.^11 des eigenen Uräieila fieh 
enthalten; er eralblt, wie die Mourrhrn r^.-wt-T^-v, 
und wie fle dnrch das. was fic gcwelen, würdig 
oder unwürdig, glücklich und ftarh. oder elend und 
frliwach geworden. Defswegcn drängt lieh in fei» 
n< r I n ihlang Thalfache an Thatfnche, Anfchanng 
au Aurchannng} Welle auf Wc^le fchlägt muhncnd 
an das MenrchenherB des Lefers . reifst ihn fori zum 
W.-ii'.-fl.Tcn , rrr'-'t I:i ilnn 0, fuhle, Gedanken, Ent- 
fchluilc. die Werth des Menichen find. 

Ein folches Volksbuch verdient es , dafs Wir c» 
mit ihm recht ftreng nehmen, nnd fehen, wo de^ 
Vf. uns delTen etWa uneingedenk geworden fcheinc, 
was er dorli , r::-,r>i G inzcn feiner Arbeil, Cich 
offenbar, niu un.- im KmkUtng, vorgcfctzt hat. Die 
F.inlt itung h.indelt: von dem Vrfprunge der Lcbentnrt 
und dem Glauben der alten Deutjchen (in C Hauptßü- 
cki?ji). Dafs dicfe Einleitung febr facbgeraSls und - 
fleifsig aus den wohlbenntzten Quellen <Ur p«- 
fchichllichen Nachrichten 7,ur,immengefügi jft. k^nn 
H' i . ' • i ii. Eiflf GiTchicht.;: der Cimhern und 
Trutonrn Jiazug (in 3 1 lauptlhicken). Daran ift 
fchwcrlich etwas Wefcitilichcs aufzufetzen. Zweftft 
Oerchichie: Aricnß und Cdfar. Hecht treu nach 
der Quelle. Defonders ift hier mit Billigung 7.n be- 
merken, dafs überall aivli dem Csfar frin. (nüfse 
ungcfchmhlert gelall'en wird. So will es die rechte 
Ocfchichie. Auch vom grofseOt feelcnn it l oa Feind« 
kSnnen und foUen vVir lernen, grofs und ftark wer- 
den; denn et ill ein Menfch, wie wir. Zeigt ihn 
WM die OeCcfaichie «U ungerecht und fclbftfüchtig, 
. 8 
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Co lehre feine TUat wns, ^efto gerechter uml menfch- 
licher fi-yn. Sie -wiril es dann am ficherften vemd- 

gen , w nn ^vil ihm in jciler Hinficht fein Recht 
gcb«*n, ihn ui»gi;uds durch unfer Urlheil verXleinem 
wo!h-n, wo er grof» ill. Dritte Ocfchichle: F/^v- 
htitikrieg der uffitichen jB^/jjrfi uidfr C.ifnr. Diere 
Er»äWans. reifst den gefornlen Lt-rcr mit fich fort, 
•wie die hCihc-rcn. Armer deutfclur Jüngline» der 
du WvUr.i- einen Roman lefen hSnnteft! wirR d« f« 
ein tu<:hlig<>r Mann ^v'■l(Icn? Alles ifl n.u h di-n 
Quellen, die heliannt (ind; bcUanni auch als einld- 
"8 f"'' ^'"^ Homer, und nur von ihnen hcrrtihrend- 
Gleichwohl Keine ParteyUchkeii für die Feinde der 
Börner, das nnferen denirehen Vorfalven verwandte. 
-Volk. Reiht fo! vor Allem muCs die G»rc';irhr:: 
Vahr feyn. Vierte Ocfchichte: Der Tenchttm und 
Vfpettr Auszug. Mit der fchünen Infchrift: „Ein 
Jeder lebe ftill hej &ch daheim; dem Friedlichen ge* 
.'^Ihrt man gern den Frieden." Aneh die fchAne 
Lrlirc il.r Ocfchichle wird in dl..''eni ni^fLhiclils- 
buche bcy jeder Gelegenheil und i ccLtou dem Volke 
ans Herz gelegt. ■— Dem Cäfar widerfdlirt .iii( h 
hier Gerechtigkeit. Nur die Gefchichtc« nicht der 
Erftlhler, Tpricht Lob tind Tadel über ihn a«u. Und 
So foll es fern. Fünfte Ocfchichle: Inguiamer uni 
Utmbiorifh, milder Infchrift: „Wer frifch auf Gott 
vertraut und die gelenke Kraft, der ihipt fuli leicht 
«US jeder Fahr und Notb." Man bebt, diefc In- 
fchriften bnd die QuinteflTens der Lehren, welche 
in der Gefcbichte lich ausfprechen; wie überhaupt 
die hie und da eingewobeneji k-bendigen Strophen 
•woh)i;i.\N-.diU iinil er\^ i'ilJich find. Auch iliefc und 
die r< (lirtc Gefcbichte Huden wir in allem VVefentli- 
lichem 'Itu Nachrichten ans den Quellen treu, eine 
yecbte Gottesftimme an die Vi^lker und ihre Fuhrer. 
Sie gibt Kunde -ron Konwer und Konrad, awcjr 
xitlerlicben Stieilern fjr die ri r-yhcit ihres Voll i p. 
m-fli'he frc-ylicb nicht in <lic L.tugc zu jcticn war, 
tvcil das Volk felbft fich deren nicht werih machte. 
Die fiebcnu; Cefchichie : Dtutftklaudi Kmiedrigmg, 
Sie Infehrifk su den 3 inhaltfchweren Hauptlhlckcn 
«lit fes .\bfthniltcs bep.innl fo : „Deulfcbland trafLU 
Coltcsflrafen , als die alte FAntracht ßei." Hi'.'bcy 
Snag nun VTohl der weniger durch die Ur- und Mit- 
telzeil des deutfchcn Volkes erwärmte Gcfcbicht*- 
firennd fragen: „wann hatte denn je in DeutfchUnd 
<lic Eintracht eine andere Zhit, al« die, erft zu wer 
<lcn ? •* Doch fo vic} licentin poedea niagen wir un- 
fcrcn» Vf. \vi 1 !i il 1 GcfchicJittrcue, V c':. he er .lucli 
in diefem Aü"cbiiiiie '"4 Ruclics, in dem Wefentli- 
Chen, bewährt, w'jIiI /.u Gute haltt-n. 

Die nmi folgende achte Gefchichte, in fünf un^ 
gemein anziehenden, in der Hauptfache meifterTi- 

eben OcmidJen : die befreyung Dcutfchlands duri h 
üerrmaim den CUcrusker d.u(lt:llcnd, fctxt Uec. in eine 
doppelte Veilecenbcii. Kr möchte dabey fo recht 
anit HcrBensluJk Terweilen* eine Mense des Herr- 
lichften ausaiehen* Bemerhungen mit Hinficht auf 
die Qodlett betrügen« Poch Uöilei die Z^v«TJich^ 



dafs jeder warmeil- reund Deutfdilandj das Buch bal4 
felbß prüfend und gcnicfgend lefen werde. Eine fchliB' 
ni( rt: Verlegenheit aber fühlt Hec. bey der Uberzeu* 
gung, inroTem es fcheint, dafs der Vf. das- Verhält- 
nifs zwifchen Hermiann und Thu?nc!ila .S. ;iS, 
2:^2) allzu romanttfch gehalten habe. W'-nijifteiu 
eriniiei t lieh Ree. nicht, eine fiinnliche Begriindiing 
dazu in den Quellenfchrifißellerii gefunden sn ha« 
1>en. - Und nnrdnreh dteFe Begründung ift anil bleibt 
die fierthiclili rzäliluiii: daniber haben wir uns ver- 
Händigt — eine üoltc»ftimnic. Nur als folche wirkt 
fie ani eine, durch keinen Zweifel anfechtbare Weife 
für unfcren Zweck. Ohne jene Begründung verliert 
der £rcJih1er(wirk1ich mehr, als reel wenn er« 
d(*i\ Haupipuncten den Qiitllcnnachrichtea treu 
bleibt) durch folche minderbedeniendc Stellen, yta 
er feiner Einbildungskraft und feinem aufgereglm 
Gefühle nacbgiebt«-- an jeitem Glauben und Cnilit 
bey dem befonnenen Lefer, welchen Öhenwugniif 
beftimmt, und auf dclftn Willen nur durch dit(e 
Uberzeugnng 7.u wirken ift. Ifl er nun ein fohli« 
Lefer, (Irr Ouellen nicht r< IhR kundig genug, fo 
wähnt er leicht mit Unrecht, in anderen wercndi- 
cheren ilaupt^uncten möchte wohl auch mehr od« 
weniger der Einfachheit der Gefchichte entfagt fejn. 
DieTe aber ift dem rechten Lefer Alice. Denn dicüoi- 
tesRimme, — (und folche will er au» der Gcfchtclue 
vernehmen) meint er. fey immer einfach, von 
aller Menfchlichkeit Irey, ' in höchfter Lauterkeit 
— wahr. Ähnlichea liefse fich wohl ausftelkn an 
dem Verhlltnifle und dem OefprUchc zwifchen Herr- 
mann und feinem Bruder Flavrus fS. 2"- lY.)- 
jener Seite wei.igßens Ufst fich wohl befurcblen, 
dafs die an das nuchdabliche der Gcrchicht» rzählun- 
gen Gewöhnte die Darftelluns des ^'h. von Herr« 
mann und Thnsnelda, ungeacbtei fie Hlopfiock noch 

weit le'iitinient.iler in inifere LereAvelt fi litni eii:>"'- 
fuhrt hat, allzu romantiich gehalten finden Biotiit»^^»- 
Und doch! Was eiebt uns der nuchftabe der Ge- 
fchichte ? Thuaneloa war Tochter eines Fr indes vuq 
Hemnann, fchon einem Anderen ssugefagt. Vex 
Jungling raubt und entführt Cic. Miig diers noch fo 
trocken und pedantifch hingefchriehcn feyn, ifl «* 
denn niciit doch in fich felblf romanhaft? und kann, 
wer mit Lebendigkeit und Tfaeilnahme eriäbU, v'^^ 
nnfcr Vf. , davon anders, als etwas romantifcfa wei- 
den? Vgl. TacituÄ Ann;i1. I, ,55 und dnnn im K- 5*« 
wie auch Thu&nelda mehr des hrldcnmuihigcn G*'" 
len, als des Vaters Sinn hatte, gefangen gcnomu'«" 
von den Hümern nicht weinte, nicht bat, nur 
das Kind , das fie unter dem Hersen trug, auf Herr* 
manus Kind, im Mutterlcibe zum Sclaven geworden, 
niederhlickte. und beide Arme über der Bruft zuf.»"^' 
inenprefste. Wer hier Lrü( 1 . n erzählen konnte, W*" 
re gewifs nicht ein Seclenmaler ! Ungetheilt wirft 
man loben, dafs auch dem Germanicus, wie fi»t'*^ 
dem Cafar, feine Gräfse gelali en wird. Doch unl*^^' 
liegt es tieferer JJnterfachung und wichtigerer Q»*^'- 
Icnbeadttiiiig, ob die Mmod dct Qvmuoi^' ^* 
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dea Tacitus To gant , «n«1 To wie die des Cifart, cu- 
frietlea fcyn könnten mit allem Kinxflnoin, iiilt jf^^iler 
Wendung, Aiuleatutig u. 1". yr. Ocnnanicus fiaucl 
das m wobl sa beachten — ■ vor dvm Kr/.ahlor 
dem hochgtiCeyerteii . mit Keclit gcprieftsoem Vater- 
lanilshcro» Merrmann gcg'niiiber! — Aber auch an» 
(.i'. i in.iiui US * olh. ii itiul Tliiiii fpriclit die Got- 
t'-ltimiiu- der Oef<hiclitc, und diele Ooltefcßirume 
foll Lein Volk nnr hören aus der Mittuen Gfrcbichte. 
Soitü möchte der, fiigeafncht ixgeud Aaum gelaC* 
Ten werden, über dem Anrilndcr und Fein« den 
l^Ieiifcben au vergeir-n. und die Gerechtigkeit und 
B^fcheidenkeit *u vei ltixtn, welche lediglich aui dti 
Acfatoni; »of der mcufchlichen Natur bLrulu. 
Dagegen wird in dierem Haapt- Abrcbnitt Tcbr gut 
TOD Harabod gehandelt. Ans dem, was dieGefchich- 
»e Uli» von ihm fj-:?, finden wir fchr belehrende An- 
/cJiJuuugen aufgiliellt. Die neunte ücl'chichtc! 
^ff'tu ßch nach llei rmunns Tvd :ui;rn .i^'-ir- — ciilhalt 
sweckgemärae Aoabehangeii und lieibige Zufammen- 
ftellnngen derGcrdiichte zu mannicdifaltigcr hcil- 
riitu r B' li hrung. Diele mub hier allerdin^ dem 
üiiui^uii Leier d«» Anziehende erfeteen, we« m den 
fniheren Haui>t.it)rchniii'-n mehr im al>t'eruiuloitii 
Gänsen undiiiftetigcm Zuramraenbangdci Gelcliichic 
hervortreten konnte. Die zehnte Gercbichte: CioUis 
ttnA raUnttHus u. T. w. (in 2 ilpftck.) enthält de« 
Trefflichen, Kräftigen, dellcn, was tfichrigeMenfcben 
anfincclira und ( i Iil Ix ii muls , Fehr Viel. Aber die 
Rede dea Tuiliue Vakiuiuus 6. 319 — 323 uiufs die 
bereit« gemachten Bemerkungen noch mehr hervor- 
rufen, id» es die daa Verhältnila lienrmanna su Thua- 
neUlcn and «tt feinem Bruder Flaviu» betreflPeiiden 
Stell n tli.itLii. r.ii recht fchüne Ue«le; abrr nur 
in (liefern Oclchichubuche foUte fie nicht lUum gt> 
fuudcn hallen, da lie gewifs ans keiner gerdiichili- 
chen Quelle kawu nachgewiefen weiden. Wo Gott 
redet, wie in der Oercüicbte, ila foll der M^trcb 
fchvN •-i^< ii. l'r hürc nur auf die GoitesTtimiue aus 
der Gckindiu-, und i-s wird ihm (durch lie zum gro- 
ben Tbeil , wie gefchii« In n ft. ht, „gegeben werden, 
W>s e» reden loU," alier /.» feiner 7.- it. uit ht aU Ge- 
fcbtcbtsersahlcr, fojxd^m in feinem B- i ui< , als Mann 
feine* Volk« fiir delleii Sache, o ler aU Mann dea Am- 
tes. Delrachlct man die Quelle, Tacim» B. IV. K. 
CQ-fujuucU in Hin lu 1.1 Im H'-dc -k-s Valentin ns, To \^•il d 
dtct«r aU der heftigUe Antreiber zum Krieg geuannl,und 
ihm «tue u'vhlhedaihit Rede, die er zu Rheims gehalten 
hahe, zugcfchrieben, mtditata orMlo, Der röinifche 
Gcfchicbtsfchreibcr hatte allerding« nicht Lufl. diefe 
Rode in ihrer StärUe an/ u^^r !)< n. D. cli ^m- Iu er g. - 
nng von ihrem Gclialt. Uer kühne Demagoge Va- 
lennn t.V eilen) habe „Alles vorgebracht, was man 
r _< II ^rofse Reiche einwenden könne, habe alle« 
Li.uuir»iicbc und Mifigunftige gegen die RSmer aua- 
Frfchtittct. K.r, L-ii: ftn i indcbcT Kopl, Alles autzu- 
rähren und unter cuiantlcr 7.u mifchen fähig, auch 
dorcb fcbwärmerifche Ji' 1 edfamkeii ein Liebling der 
Mtogai'* &o Tftcntu i«h»ft* FoUiilciier Yer&md lA 
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•UCh. und oft mehr, «1* der Bachftabe, eine biikorirche 

Quelle. Schon die And'^niungi.ii des Taciins könn- 
ten vom hihalte und von der Art der Rede des Vulen- , 
tinu9 geitng gezeigt haben, um den gröfsten Theil 
deilen, wm der V£. iu die Form eines wirklichen 
Vortrag« zttfammenftelU, Bebt btftorifch su beerün- 
den. Djfs der V'f. eine foi mlicln: Rrdc diir.ins liilJi te, 
kann ge^eu ihn fchwerlicii alsi ^clcLichtwitirig au«^e> 
legt werden. Soll «lenn derGefcbicbtafchreiber etwa nur 
Wort für Wortdie alten .Quellen überfetzen t Valentin 
bat eine ßVrmliehe, wuMiedAeAreRcdc gehalten, diefsift 
gl rcViichtlicb angegeben, auc^i viel vom Inhalt, auch 
viel vun dem l^on und der Art, wie V. redete.^ Diefsin 
eine förmliche Rede zu gehalten, iß nichts Aiulcrcä, alt 
was die Anfchaulichkeit der Darßellung erlaubt yof( To« 
gar fodert. Meinen denn unfere Fbilologen, die Reden 
hty Liviu», Salluft u. A. feycn a1lc-\vfVrl1ich fo Eofpro- 
clu-n gcwefcn? Glauben etwa di' I'ln olof:;'-!!, Jcfu Berg» 
rede iiiui die Heilen in d'_'r [i"('r. Igerdiichtc fcyeit 
nicht /um 1 heil vom Schriftiteiler ausgebildet? hol 
fi'ven \\ ie wörtlich Nachgefcbricbencs, und muTateil. 
fo re> 11 ? Überdiefs gab auch die von Tacitn* genaii 
angf i;cl)ene Gegenrede des Julius Attfpex nnd die 
folgenden Andeutungen des Taciins dem Vf. nnrlt 
mehr von dem, was Valentin berührt und widerlegt 
haben mufste, wu ihm «Üb in dcnMundTgdegt wcr» 
den durfte. i 

Noch muf« Kec. mit einigen Worten auf die. in 

dem Bu( he an r;f:>y cndcli- To di' und Wcifo dt f. Aus- 
drucke iurutkkwiuaien. Die Rede des Gefchicbl- 
ersihlers foll fich von felbft gcßalten aus derlebendi» 
gen Anfchauung des zu Ersahlenden} dann wird fia 
einfach feyn und bleiben, von felbll fehon werden, 

um fo mehr, jem^/ir jie nllfm Vcftidiifr enpi^t. IniF.in« 
Keinen finden wir in unlireiu Ikiche iuw liilcn Ligcii- 
ihnmlichkeiicn des Ausdrucks einer mehr oder we- 
niger alterihümlichen 2eit, welche den Eindruck 
nicht erhöhen kdnneii. Ausdrücke wie t Gewalt'* 

anTtatt Wallen, Helm und HnljVi< i fj — e- r.iflVUe« 
und pr.dfelten und dpi. find weninn« iis nicht welent» 
Iii In: Miiiil, (jeUliielnliche Mnfpri.chender vnA 

für den Zweck wirkfamer zu machen. 

An den u ryVxt/ii/ie/t Vorzügen des gcfchichilichen 
Anadrucka aber. fehlt e« diefem Buche ganz und gas. 
nicht. Man vermifat auch nicht einen derer, wel» . 
cIh' ri>;n Erfolg de» Lefena tmd deffen Zweck . 
entfcheideu. 

VoTSÜglich ift auch das Buch liinfichtlich de« 
Änfseren -tusgeftattet in jeder Bcaiehung. Von 
der ffarken und lebendigen fowohl Aufccren, all ee> • 

mülhlichen Anrdi.inung.skraftdes Vfs. -/ungen dioBil- 
dcr, die er aus /■i^farm Geifie mit eigener Hand g€» 
zeichnet hinzugefügt hat. Ftir folche Ausllnttung »ft 
auch der Preis de« Buche« fehr billig , und macht m 
su einem Lefebuche und Oerchenke ßir die doutTch« 
Juiinul ffLr iiaffend. Ohne die Kupfer iß der fx<il 
des Texte* ncbft des Charte noch toäfsiger. 

r. IL V. 
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äMmrXttAO d.Hll^cli«ftdfchenBuchli(ll. : Beytrdge 
zur Gefchiehte des iüieget in den Jahren irn^ 
igi3, befonders in Bezug deißten Regimentt det 

damaliß^en l'ürfiei^vif 'n dei Rheinbundes von 
jrrani. Freyherrn von Soden, furftl. Sclnvarzb. Son- 
denWufi ÜMptouim. tffii. i58S* 8* (i5gr-} 
Darin hat tier Vf. ganz Beclu, dafs dem Künfdgen 
Oefcliichtlclirciber de* merKwurdigea Krieges feder 
Bertrag eine» Augenxcugen willkoiini\r;n U\ni wer- 
den ; nur hat er die ßillfcUwcigcndc Iküingung ubcr- 
fehen, d»ft folcheBeylrige hiftorifchc Angaljcn begrün- 
den oJci beiiclnicen, oder auch nurAn6cbl«nvoaf ec* 
fönen und KreigmUcn gewähren muffen. Die «nsil»ci> 
iendeSchrift, offenbar den, an des \Ts. F. rieben Thcil- 
nehmenden Torstagsweife inlerelTani, durfte keinem 
▼on jenen hiftorirehen Anfprnchen genügen. D«$ Ba- 
tiiTou hcy welohom Hr. ». S. diente, K«in L J. iQlS 
uui' bis in die Gegend vonWilna, und ron da' ra« 
krafl des alle«;mcin<'n Riic'kziigs nach T)nn/.\^, mit 
deffen^Vertbeidigung lieh der gn<f^tr I hcil des Buch» 
befcbBfägt. Was indefs hier darüber berichtet -.vird, 
. finch t firh bereiu eben fo voUßändig in der Schrift 
des Hauiitmann t». Düring; und es ift fiberdieb eb«n 
diefe Belagerunt:, über welche wir die di t^IlÜrteßen 
Dachricbten behtzen. Drnn aufstr der erwähnten 
Scbrift exißirt noch eine von PlUmiche, eine von dem 
franz. Hauptmanne d'uäfrtöii (mit einem fchönenWane), 
und neuerlich ift noch eine ▼oö einem rnOlrcbcnOf- 
ficier an^chündigl word« n. als deren Vf.mandcnFnb« 
iar des Dclagcrnngscorps fclbft rionht. R. 

l^llfdO, b. Brockhdus: Dif Mlnuthofe dei Mltiel- 
^ffrt imd ihre Entjcheicl-:<\^'.n oder AusfprUche. 
f&a. Beytng »w Gelchichte detUitterweCen« und 



der romantirchenRecbtfwiflenCduifk. sBst. XUV 

u. S. 8- 0 Rtblr. 12 gr.) 
Es lohnt fchon der Mübc. eine fo merkwürdige Er- 
fcheinung, wie diu' cutin d'amour find, hjIkt lu be- 
trachten, und was darüber vorhanden iß, zu verglej. 
eben. Der Vf. hat diefs niit vielem FIcifse geüian, 
und die aogebänf tei| Hritif ch - litcrarifcbcn Oeylagea 
(über Aeit-Traeti^us amoris von Andreas Capellanui, 
d^*» Dr. Ilartlieb : Euch Ovidii von der Liebe u. f. mt. 
die Arrtts d'Amours des Mnrtial d'Auvergnt) bcweifen, 
dafü er nicht Anderen nacburtheilt, fondern die votN 
ßindige fheüwei« felMt bUene Litentur de« Gogen- 
Randea genau bennt. Wa« er ntin über den Urrprun;, 
die V^Ci hindur.g uiul das Wt^ fcn der ^liinuin l; 
bcybringi, inuls im liuche fclbfl nachgeleieji wet. 
den, befonders die Ausfprütihe der Minnegericbu. 
Bcjdiefer ift Ree eine bii weilen etwa« fie7e Übo< 
Fetsnng aufgefoBen und fonderbarerweife gendc 
bey Stellen , die im Urtexte Icife Zweifel dagegen 
erregen könnten , dafs dicfes- Minnc>vcfen ein rein 
pfjrcbifcbes Spiel gewefen Cey. So giebt & 100 : ijuad 
fium cviuingatt phyßcalii potius viietnr inquifititm 
einen anderen 6üm aia: Phyfifche Grunde feyeneitr, 

hty d<fm Dif'iße der Minne nicht zu IterCickftchti^tn. 
S. ii5 ^pj*-' compievit nmorem et ejus umverja *«t* 

peregit i(t überfetzt — ihn anzuhören und ihm ii'c 
Minnt zu gewähren, S. 130 ^«.i? pro eujuseun^nt 
timnetis mpectttion» Je ipßis Lngiuntur mmanü \rtrd 
wiedergegeben : welche gegen Gabe und yerkeifiungMM- 
ne gewähren u. w. Indefs bnden J^ch auch witder 
eine iM c nge fiteUcn» die unbedingt für Jene Anuinu 
Iprecben. 
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VsRMiscHT» ScmiirTii«. 1) Franhfiut «. ifer An- 

dr^Sircbc.i Hu«hhaiiaiang: Vber Pref^rtyktii, EineFhig- 

• > EbendafaUbA: Teutjehtandi Ermntun^ Jua. Aa- 
l,«„g 2u d«r Ueinen ««hriftfih«» *^»f»«yh«tt 5>S. 

All«! was man Oute» in dar Welt ntnnen kann, fchcint 
nathNr.iaui JerFrclifrevhcilharvor/iigehen, man mag .luf 
den ifolirtcn, ecfcUrchafilichcn oder buraerhclien ZiilUitd 
de* Meiifchfri hinlilicken. Wir könnten iliher ancVi am nl- 
Itn .Irry Reiclx-n Jrr Natur, au» der i hvfiicl.cti ikjJ inora- 
lifchca Welt . Bevfpicle lufammeiiltellcn , .li^: lU r \f zur 
Unterllalzuiic feiner Behauptung «nfiihrt: fi ibit bc Iliin.ie 
niiireit ihm *ra/.u di«iuu, lic möinen ihran Wohlllialcr .m- 
bellcn cder nicht; »leiin n . rlten Fdle f.l(lt er wohlvvcii- 
lich, hrif»<Mi iie nicht. \S a» dn" a»5 Licht ni der phyli- 
fch<- 1 , .Us irt ihm die Rclo in il^r ; <a,.ibfchcn Welt; mit 
jed-iii Worte, fctzl er Isuiiu, U\ixl cui Teufel aui, oder 
AViulit Jljii i .itrr Engel veu ihm. „Das ;,ann man «loch 
Aiili"iglKld.cit «n Syftcm ttoli der lUdenurl,yi tacmffes, 
ph,iofoi>hus mai^ei naniMt, wann 6>«4^ dar gute £agal 
we^lähiti 



Nar am SeMnfle von Ha, t crrÄlK man, daß äb« 
Na. 1. ein Woi tchrn gcfagt werden foU; dnnii daikrVf.ia 

dem Eingänge nur eine, von Ihm fogcnannte CaruUtio ßm 

qua mm zjim Gcgenliand hat, Ate einr vornnsgehfiiile ^V««* 
ücrhevUcIhmg der Rc1igion«-UnterAiit/.nn^« Anlialten, *in« 
Wiederbelebung de« Smnei Tdr das Gutlhche ii. f. w. i')* 
Tollen, fo bcifjt c« : „NitUl, was in ilen Mcnfchen ein, 
dem, ivas von ihmauigeht, verunreinigt ihn." DiofeiiinJth 
iß nlfo iler nach Nr. i mit der UeJe auifahrcndr Teiil«!l ri" 
riAifi n.ith der Ait'fÄlirf verunreinigender, nnd der «inWi- 
rciiilp (rn r?-i ;i i l cn lr r Teufel. Zur volh'/^en Keniilli'li" 
iti.ii. Iitui;! (Ils \ (rütleri möge die Gefchiv lilo de« Törten 
uiilcr ili-mri !i JV von Frankreich nnci» hier am Scli.u'f' 
iteiien: f iii 1 ■ jifcr, der Decke! und Topf fo paffend vft- 
ferligen >rr.nii.l, ilil^ ih.ii wli- .r.\ K;iuf<Tii felillc, tli*'ä* 
Aerbcnd feine i-abrik imtcr it in« i.wcy Söhne, wovon Jf 
eine, der Topfmaclier, die Fabrik durtli ft iiKi hlc WaaKÜ» 
Verfall brachte, und den amlern , den vortrclTlichen IJ««W* 
KMvbcn, mit in den Verfall hinahr og; denn dio fo varUc'' 
Ildtan Decket kennte man ohne Töpfe nteht brauchen, a* 
fcitlns alfo ri» Philofoph vor» fich wiadnr* wie im alt«a 
Teflamcflie , der Tröge im, badienaih D. A» 
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XÖUISCBE LITEBJ TiriL 

i) LUMIO» b. ttllmt M. Tu^/it Cictronit lihri tret 
dt itaturti ieorum ex recenfioiic Joannis Augufii 
Sniffii eteam omiiiuiii(?^cru(iitorumnotis, quaä 
Joiinn 'n Davifii editio ultima babet. Accedit ap- 

Jaratu« criticiu ex XX amplius ' ? ) codicibus 
[SS. nondum colldiiü digcßus a Uenrico 
Mtjtro, PhiloC D. et in Ujrmnaüo Uliucnfii Pni- 
fcffore, qui idem ruam annotationem titterporttit. 
CopiaH cihicas cnngeflTit, Danitlii fVyttenbachii 
(electa fcbolarum fuatque animadverfione» adje- 
Cit Fridtricus Crtuitr, Thcol. ac Philof. D. et 
Literar^ in Acad. Heidelbergenfi VtofeEot, i8t8> 
XXXIt n. 848 S. gr. 8- (5 Rthlr. i« gr.) 
EbciiJaf. : M. TuUn Ciceronis de natura deor um 
liirui tres ad fidem codd. MSS. comctos cum 
variarum lectionuitt dclectu et notis «x Creuaeri 
fuaque editione najoi« (dectis in .uTum licora- 
Rua ftndiofonuD edidit G. H. Mofir, PbÜ. D. et 
in Gjvcau in«. 9nt t^u yjun, »37 S. in ft. 
Oagr.) 

XXnter allen Ausgaben dtefer Biicber War die 
■Mltra»ta aufgelegte des Engltnders John Davits, der 
«uch um iiulrrr j } Ilofophirchc Schriften Cictro'i ein 
anerkanntes V'erdienft hat, bis auf die neuefien Zei- 
iNk dit wichtigDe. Er hat nicht nur die Anmerkun- 

E 'WOnPamUtu MmnMÜm$t Fictorimtr Caaurmrüu, Laitt- 
-V uDd Ürfinm Tollftlndig wiedeiliolc, und «inige 
«Qo/oiL CUricut erhaltene Bemerkungen eingemifcht; 
föndem er felbft hat auch mit mehr^Fleifa und Ge> 
lehrfamkeit, ata die früheren Erkllrer, die griechi- 
Ichen QneUen» nnd was forift cur Erliutening d«a 
Oafdiielitlictien dient, nach|ewieren, undTieleTc«^ 
fälfchte Stellen theils nach MSS., theila nach Mutb- 
mafsuDg mit kritirchem Scharffinne rerbelTert. Er 
benutzte dasa die einer, auf der Bibliothek zu Cam> 
brid^ beftndlicheat ^«pluw(/c^ Ausgabe bejee- 
felundieacni Letarten swcyar eodd.^ die er MSS. Eli- 



mnfu nennt; femer eine Handfchrift tkr Kön. Biblio- 
thek SU London, eine Ca i'i idger und eine Oxfurder; 
ainlaerdem die Mologntr ^vusgabe vom J. 149 V- 1 
die in krilifcber llin&cbt wichtigen Ausgaben von 
Afcenfiut wod Vietorius. Mit Recht konnte er fich 
rühmen, mehr gelcißet zu haben, als alle feine Vor- 
gänger zufammtngenommen. Seine Ausgabe er- 
fchien zu Cambridge iliQ. Q. In dCT T-Weyten 1723 
ift Manche* zurüd^enommen odci: berichtiget, «ras 
<MJU«r kl reinen, &t mParii 172 > heraiMg« 
J,UZ, afitt. JBrßif Band, 



nen Uberfeuung <^0^»^•t bej^|pefiBgtien AntiMrlningni 
mit Grande getadelt hatte ; flagcgcn aber auch man- 
cher Anafpnich Bvuhitr's gemiifL In den nach des 
Herausgebers Tode von KiVA. Dmu! 1753 u. 4^ be- 
forgten Ausgaben kamen aus den hintcrlalTenen Pa^ 
pioren viele neue Anmerkungen und Vcrbeffernngen 
hinzu. Eine Wiederholung davon ift die, f.n 0\Un i. 
1807 erfchienene Ausgabe, welche zum (innulc ge- 
legt ift in (Itm. jßig in i Lille b. Ktiinmcl bcrau5p.;- 
kommcneii Abdrucke, welcher den frckften. Band cicr 
von F. G. Rath veranßalteten Sammlung der pbilofo- 
UbiTchen Werke Ca «uamacht: CmrmU «t reeentiorum 
•ditormn ohfmratiomhHt tutxit Chr. Gfr. Schütz. XXlV 
«■559 S. gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. ITr. Mofer in der 
Vorrede zu No. 2 giebi darüber i'ülgenden bcfcbcidenett 
Wink: „Quod nooum aeeeßt ad Uimm tÜthnem, Ueti- 
otui ex Htindorfti, noßraifue tditione »xttrptmr, id ß ae» 
tmrmtt ac diÜgtnter factum effet, jrroharem — f nune, 
cum ita factum fit, uc eß , nefcio ^uid ilcam.'^ Iiulefs 
mufs Ree. bedauern , dafs auch Hr. M. unterlalTeia 
liat, (lio Ii uljr'i-cii vi.jii Dnuies 7.u vergleichen» 

in denen einigemal das lUchtige (ich findet: WOTOIt 
nachher ein Beyfpiel. Unbemerkt geblieiben find 
felbft die der erften Ausg. S. 360 — 07 angehängten 
Varitte Lectionet et Conjecturae, aus denen DntiiVx felbll 
in den fpäiercii Ausgp. uur einige längere Zufätza 
den Noten unter dem Texte einrückte; und doch fin- 
det fich darunter noch manche handfchriftliche Les- 
art, welche Aufmerkramkeit verdient. So bellätigee 
m. B. der cod. rtgiut I. 5, 11 die von Ileindorf ^u» 
mehreren MSS. aufgenommene Le«artd4/*rfarum dere» 
lictarunnjue l erum : welche auch Hr. III. inNr. l bilÜA 

wogegen er i| No 3, ohne fie fchlcchdiinBU verwerfen* 
doch für die'gewdbnliche relictantm anführt, dafe 
vorher 3*6 d^trttu difcipUnat et jam pridem relicta» 
Oand. Zwar wollte Ihi.uly f dort ebenfalls derelictae 
lefen; allein das vcrftarkende Vorwort dt wird dort' 
erfetst durch inm pridem, was hier fehlt. Zudcta 
pflegt Cictr» ytrhm, die mit einerle/ Vorwort sufsm- 
mengefetctfind. snveAinden. Pemer hatte Da«£#r 
die 09 enggcdrnckte Seiten füllenden, nnd wen!;;- 
ftens immer fehr fcharffinnige Vermulhungen enthal- 
tenden Bemerkungen John fValker't angehängt. Ob 
nun fleich S. XVUI gefagt iß: ,,^aZ4cri amutata tt . 
»meadationet fuis locit infemimut,** fo findet man doCh, 
anftatt diefe iclbft, nur in ganz kahlen Exccrpten ei- 
ne dürftige Angabe der von ihm erapfohlfncn Le&art, 
ühne die oft fehr wichtigen Delepe und );ritifchen 
Veifuche über Stellen aiu anderen Büchern , s. B. 
den Holen nn I« c «7. Und mnlB» c. wo er 
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saerft vennuthetc Stoicorum de natura Deorum ratio 
^tMVt oratio,, unil die Hicljtigkeit diefer, von den neu- 
«Ren Heranfgcbeni auigf^nomnienen Leiat t durch vie- 
le Deyrpiele erwies, ift feiner nicht einm«! gedacht. 
Dem unveränderten Ernefii'tchen Texte ift TcTbÄ 
£rnefii$ Vorteile su feiner Ausgabe der jihilüfo- 

Ehifchen Wtrko Ct. vorgedruckt, und den einzelnen 
üchem deffen Jr^umenta. Nicht nur Hrn. Creat€r*s 
faftdemiithige» Selbftgcll^ndnif» S. VU »^idgUctt no» 
tarn tllud agenimm mihi tß vifum, »t tun) am ^fuae iieitut' 
textus rtceiißoiiem yrneßnrtm, tfuant ut materiam fufipc 
dttarem, Mtdt aliquando iiova recenfio excudi poßeti** 
fondern fchon der blof»^ Tiu-1 wider fpricht der paiu* 
/Mcki^cD Ankuadi^u^ welche^ nn emedlftemeui« 
' AnfmokCnnkeit rege sn nuelien, in ef nein merkti-üY* 
digenPofaunentonc vorher erfchitn : „Die Heransgeber 
haben es tmt«mommen, einen neuen kri tilch bearbeite- 
ten Text jencoaftituiren ; undzwar aufden Grund der 
Idir feiten gewotdencn Aa^gabe von i>ai*u. Die Aibci« 
ten der Kritilter und Aiuleger aller Jtbrhnnderte find* 
ihrem Kern nach, hier geprüft, um eine Rccciirion 
SU liefern , die keinem mit ichter Bildung und pUi- 
lologifcher Wiffenfchaft befreundeten Oelehrten ich- 
len d«rf," Diefc» Letate geben wir gern sn, aber 
Ton einer neuen Äecenfion de» Texte» wurde Hr. Cr.t 
als H.i!i[)ihf i auf »cbr r, du . <!ie zu grofse Vcrderbt- 
hcitdclklbcn dbeelchreckt, und durch die nngnnßige 
Beurtheilung, die den verftorbcnen Htindorj traf. 
VaohdemHr. Crenzrr [choa 1^06 duich ein trogramm 
«nfere Erwartung gcfpannt. 1ir*t er fich ntaftaaelur 
vernehmen: „Quos Uctioiatm eoUegimus fruetut^ ii 
iMt*rea mnturej'i ant, Quibus Hon d*€runt , <fui reett 
utnntur. Das heifst doch wohl: ,.Wir haben luis 
begnügt, Kehrichthaufen zurammenKufcharren. Nun 
nSgen Andere kbmmen, und darin berumwuhk-n, 
um etwas bcraussuangeln . wie die an Kehrtagen 
mit Hakftöcken herum-wandcmdf n Lumpenfammler** 
? Nun, an zu ficlut n lf m ^i ;;'iV r hlt es allertlines 
nicht in diefer Ausgabe , die uuftreitig die reichhal- 
tigße von allen ift, und durcbfolche Mitgift furfelbtt- 
iorfcbendc Kritiker einen unvergänglicben W«lll 
bat Die Varianten find 1) an« •> von Hn. Mofrf tn 
L' ^ ^ '1 verglichenen MSS., deren eins, welches 
ehedem »Nif. //ein/i/i» befafs, in fehr vielen SteUea 
mit den beßen Quellen libereinftimmt, oft allein die 
«ichtige Leaart entbtlt* auch einige Vermntbun. 
tu der Kritiker beftStigt; 3) aus 3 vdn Hn. Bi> 
Iii il . Jac. Glimm in Cairel und Hn. Prof. Friedr, 
Tiedemnnn in Heidelberg verglichenen Farifer MSS.^ 
von denen 3 aus cleiii 14 Siit(- in vielen Stucken mit 
Utindorf t GlogMttr Handfchrift übereinftiiiimcn. 
Diefe Fmrifer CoWuiimm erhielt Hr. Cr. dnreh Ha. 
T. .^avigny ncbft ciucr Prübc über dit i K.ip. de» 2 
Buchs auä 5 anderen Panfer MSS. 3^ einem 



Offenbacher, das Hr. Cr. felbftbelitst, und welches oft 
allein daa Richtige darbietet oder beftltüt; 4) aua 
einem LamiAmttrt Ton welchem Aß in feiner Zeit- 



fchrift für fFiffenfchafi und Hunfi im 3^ Jahrg. S. 89 ff-, 
riachricht gicbt; 5) - Friedr. Rink ver 



hl f r TIiui ' ft i ] 1- enthält, aber felir mit dem O/- 
jenbiicher ubcreinlummt ; G) aus einem Cod. Otto- . 
hortianus oder Faticanus, der mit HeinAorJt Glogauer 
faft aus einer Quelle gcfloHen zu fcyn fcheint. Die- 
fen Codex, und in zweifelhaften Stellen noch 3 ande- 
re von minderm Belange, (denn keines Alter reicht 
über da» i5Saec. hinauf) verglich Hr. Prol. Oli. IVel- 
iar während feinea Aufenthaltes zu Kum . 7; aus ei- 
nem MänektuTt an« dem fclum Afidb, IfirtA in d^n 
Actis Pkiloff. Monae. IT. a einige Letarten verdieidigt 
hat; Q) nn>, einem Frlanger. welcher Telir oft, untl 
befonders in Verfettung der Worte, mit dem von 
H«in({or/ gebrauchten Eehdiger^fchen Cnicht, wie ttr. 
Cr. fcbreibtt Rtdingerüuu} tibereinftiaiiiits Si 
dem sweyten Coi, de» ßadriw in der 'fVo^nSstüar 
Blbl.', 10) aus der Oxforder Ausgabe die ''xcerptm 
aus 4- engiifcktn MSS., in deren einem hauüg Worte 
mit gleichbedeutetiden verUufcht find; dami ii> aoa 
der manche gute Le»an enthaltenden Leipziger Aua» 
gäbe /oft. Tiuumeri vom J. 15S0, und endlich so) am 
der für die Kritik wichtigen Hervagi'fchen Ausg. der 
Werke de« Cicero (ÜafeL i53^\ Au» diefer Uberücht 
ergiebt fich, dafa der früher im Mefs-Kauloge geftan» 
dene, etwa« weniger vcrrprechende Titel ex Xm 
Cadd. MSS. nonium rattorii «tgeiuHch richtiger wlie» 
wenn man nSmlich die 5 Coliatiunen eines einzigen 
K^iiiteU initer ii. 2, ferner 3 unter u. C, und 4 unter 
n. 10, abrechnet. Den meißen Raum neben den 
Anmm. von üavies nimmt nun diefer von Hn, Mo/er, 
der nur hie und da ein kurse» Urthefl ein^dnutet 
hat, im Ganzen mit rühmlicher Genauigkeit, Treue 
und VolKlJndißkeit aufgefpeichcrte Varianten- Vor- 
rath, und die Spreu der Schreibfehler ein, nebfl Ex- 
cerpten aus früheren Ausgaben^ befonders von F.mejU 
und Heindorf. Wer das Mühfame «ner folchen Ar»" 
beit kennt, wird tti rinigc kleine Nacblalligkeiten 
in der ZufammenfteiiuHg entrclnildigen , wie gleich 

zu I, 11, S. 10 n. 13 ..Vro ac I. M. 6. exhlbtnt 

u«*! n. 15 „Cod. N. et diffeaßotu'\ Aliein beides iVt 
die Variante einer und derrelben Stelle. Ebenfo find 
S. s6 n. 75 und 76, S. 39 n. 15 und 16 die gleichlau- 
tenden Lesarten verfchiedener MSS. vereinzelt und 
petrennL Aber einen Irrihuni \on Wichtigkeit in 
Bezug auf den cod. Krlang. und Gud. 2, deren CoUaf 
tionen Hr. Cr. von Hn. Schulrath Goerenz eintaufcll> 
te, dürfen wir nicht unbemerkt laiTeu, da diefer a«fk 
fdnr Viele Stellen Einflnfs hat. So bo'ichtet Hr. IHL 
au I. 3, 6 im Erl. flehe noßris video de libns. .Kher 
e» findet Ach darin : noßrit de librii video. Wir woU 
len die Urfache des Irrthuras eingeßehen. R,ec., von 
dem jene Exceryt» henühren, aeikaa die Abw«i- 
chung folgendennaCien an r,pideo da U^rit noßris — . 
2. 3, \. I, <1. h. zucrfl flehe im ATA", das zwcyte, 
dann daä dritte und vierte Wort; das erße aber neh- 
me die leute oder vierte Stelle ein. Dief« verßand 
Hr. M. hier untl anderwärts fo: als ftänden die Zah- 
lt > « I 
len darüber; »(d«a de lUrü nofirUs wo dann freylich 
eine gans Mdere Ordntuig .hcnufiuuttBit. L 3, 6 
foB derfelbe Cod* Satt« fiß^ iaanif n^bw haben 
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nifirn femper dontus; allein er hat wie Rekdiger. io- 
mus nofi/a jemyer. L la, flQ S. 53 n. 54 'f' ''On der 
gewühnlichen Lesart omnino ita toUit die Abweichung 
de» U)td, « angegeben: t»Uit «amiito je« ftatt ita tolUt 
•RHUW, vnA wa Ant, dct 16 Kmitd* ift fibergangen, 
dafs in HemMbcn lieht m«* nljurdimr» funt multo, 
welche Umftellung defawegen nicht verfchwifgcn 
werden durfte« weil in einer anderen Handfchrift 
mtUio fehlt. L 10, 03 hat ErL nicht» wie angegeben 
wird: natmrmm iriätrunt «nimi, fondern anmri tuttmram 
viierunt. Hr. M. fetzt hinzu: „Ad marginem collo' 
tionis adfcripfit Goerentiui : J. hac conßructio vera, 
Tunc intelligtnUi ut gloffa mtlius aberit." Hr. Goerenz 
hat diefe verfehlte Conjectur nicht sn verantworten. 
Tor 14 Jahr«» fchrieb 'A« Ree. im Augenblicke des 
Excerpirens bey. Jetzt möchte derfelbe lefen : nullo 
modo viderunt, animi naturam iatelligentis — in ^uam 
ßguram cadere poßtt. Für intelligentit , wie fchon 
Gmlitlmiut und Oruier lafcn, zeugen 3 Handfchriften. 
V^I. IL 47i iiO.Haturae ratio intelUgeHtis. Es war gar 
»cht nöthig, dafs der Epikureerltier dem ^yth^go- 
rmtf P/«t« und Cratipput folgte, die Seele in ei- 
nen veriiünfiipiMi un<l l im n un\ rriiünftigcn Rcn.iud- 
theil fchicil, und (Uber nicht der ganzen Seele, fon- 
dern nur Einem Seelenvemjögen liticlligcn/. br^ylegle. 
Dafa die üeele der Vernunft in wohne, eben dama 
Vemnnftfkhigkeit befitae, ergiebt ficb ja von felbll. 
Und warum foll nicht ebenfowolil itnimus intelligent 
der Well beigelegt werden, als II Acadd. 37, t ig um- 
gekehrt animaiü intelligcncia? Vergl. Cie. im TilMeiÜ 
c 3 BO £nde. Zwcgr Conftrnctioneii t nach denen 
ea heiraen feilte entweder itnimi luaaram intettigtntif 

Hon in aliam , niß hvminis ^ figurnm cadere f'oß'e oder 
in^uam Jisuram natura nnimi intcUigentis cadere pojßet, 

And .hier m Eint vcrfchmolzen, wie iv ad Famil. «p, 
S tüm Mdcf • modo fe habtat i- U ai Q. fratrtm ap. 
15 Hmc m« ut eonßdam faevtavt. Für diefen Hd- 

lenismtjs fcheint auch die Wortllellung xu fprechen. 
Iiulef» mochte Hr. Cr. lieber mit Erneßi lefen natura. 
Welcher Nominativ durch eine Leidner Handfchrift 
und durch eine von ffolf verglichene alte Ausgabe 
Bellitigung erbllt. Eben To weni^ Tc i w ofeu wir 

die fchr j^hicl;liche VcrmiithungJ »nimi natura et in- 
telligetuia oder vielleicht et intelligentiae?^ Vergl. 

IL 15, 4a. in. 25, 64. 

ImOansenift die Benutzung eines fo reichhaltigen 
Appamtes fnrdieKritik nicht '^onderlich ergiebig gewe- 
fen. Von den muthmafslichen Vcrbefferungsvorl rcUi- 
gen. deren Hr. Cr. mehrere eethan hat, möchten doch 
nur wenige zuläfiig feyn : obgleich aus jedem des Kriti- 
kers Spwrunu hervorleuchtet. Doch zweifeltRec. %. B. 
I. 8. ao, dafs Hn^ Crei»er'«Vorrchlag Attt Sed Mapdt^ 
maris 4juidem, ^uod, ^ui — zu lefen -Ved ille rakixd-jiptmt 
(nicht, wie in No. 2 berichtet wird, iraXiva/ptTOf), 

Jfui ^uem oder ^ui cum u. f. w. dem (^iccrci ponehm 
iSjrn würde; es müfsle denn derrdbe ablkhtlich den 
Epiktüeer haben abgefehnacki und jgeckcnhaft f^n 
Ulfen. Doch fchcint er, um dersleicben Sprachge- 
mengfei, wie es etwa unter den ilandwerkiRn'beym 



ÜAft'iftiA» »5» 

Babylonifchen Tlnirmhau oder au« des Höncnhundc* 
dreyfachcm iUchcn erfchollen fi-yn mag, von feinen 
Herausgebern fich zu verbitten, I de Off. 31, ti% 

fleichfam im prpphetifchen Geifte gef^rieben su 
abent Sermon* eo debemut »H, tpn natus «ß mthis, 

ne , ut (juidnm liraeca verba inrulcantfs , jure optimo 
rideamur. U berriiels würde die auf eine andere Pei'- 
fon deuten: wie nach der gewöhnlichen Lesart Sed 
UU BU einem neuen Gedanken übergeht. Endlich 
wird «ttJliVffypiToy nicht von einer bewufstloren nhd 
unwillkiiliTlichen Sclhfivfrnneinigiinggebraudit ; fon- 
dern von einer abfichtlicli angenommenen Unbcftän- 
digkeit, wie von der Ironie iler Akademiker. Selbft 
da, wo Hr. Cr. in feinem Elemente lebt und webt, 
hat er die Kritik nicht immer mit gleichem GHiche 
verfucht; s. B. III. 91, 5| Jnm Mufae primae ^uattuor, 
natae Jove altera et tiedn. Thelxinoi, Aoede etc. 
Wohl wurde Hr. AT. fich bedacht Ii jtjeii, (fiefc nicht ge- 
hörig begründete Conjectur in den Text von No. s auf- 
smidunen, wire ihm nicht entgangen, was Gfr, Her. 
w m mm in der igtg herauigesebenen DilT. de B/Iufu ßum- 
viatibus S. 8—10 gegen Hn. Cr's. nnbündiH« Be- 
WLisfiihrung (■inEe\\ endet hat. Mit mehr Grund 
nahm er gleich darauf, wo die vcrfchicdenen Son- 
nengötter unterfchieden werden, Creutert gelungene 
Emendalionen auf. Aus Hn. Afi. knrBcr Anm. uehe 
FolKendes hier: „Variat lectiones oMere infinitmmtjl, 
(Gehört auch nicht zur Lehrtreue. Aber nur die, 
welche auf die Spur des Richtigen leiteten, hAtlen . 
doch aufgehoben werden (ollen.) Em um ftribi 
bibW* idmuU »g;ument{t prtUatit CremunUf att «sm^ 
hdmuat ^mrimiit, cui (cum Dov.) kerttie%$ temporthmt 
Achaine .haec fuit Urbs Hhodi) conditores {Ochituum et 
Cercaphutn) Rhode (nympha) peperiffe dicitur, avum ■ 
et patrem (Ochimo man, regi Aekmie^ in regno fite ■ 
eejjit f rater idtm^ue gener Cercaphut, ifui ex Ochhnißiia'- 
Cydippe geniät Jayfum , reli(fuos) Jalyfi, Camiri et 
Lindl (^ex tjuorum cognominihus urbihus nata urhi Rho' 
dus , unde Rhoda. Ingleichen ebendaf. BS, 35 (^'"t* 
canut) ' — (juartus Menano Palico ((latt M«nAiio) iiatus^ . ' 
und §. 56 Mercuriiu unta 'Ca^ patre^ Dia matre na- ■ 
ti», eujat ohfeaemtu extitata natura traditury ftiod ■ 
ndfpectu Proferpinae eommotui ßt. Diefe Verbefferun- - 
gen werden durch ausführliche Erläuterungen, die 
von der tiefften Sachkenntnifs und bewundcrnswiir- 
diger Combinations^abe zeugen, in das helleftc Licht 

gefetzt. Nur in die Erklärune der letztgedachten - 
fenealogie S. 605 b. fol (oder MercHrii») laaam (oder 
Proferpinnm) dicitn»- vegetare et implere rationibut fc' 
minalibut , ejuibus ea rurjus imp/ft ffrrrtm" kann Ree. 
ßch nicht recht hnden. Denn fo wiue ja wohl Dia 
fdqrf^ «der -CrrM, d. i. die Erde, eher ebenfaHe ak 
enqpungendea Weib, denn als Mutter der zeugenden 
SonneiNuralt so betnehten? Alfo möchte woni eher 
umgekehrt unmittelbarer Einfiuf!; der .Sonne atif die 
Erde, undvondaerft aligeleiictcr, mittelbat er auf den 
Mond angedeutet werden. 

Überhaupt aber find snm Behuf der Erkllrtaic nn> ' 
gleichttfterbMifa Cimte tna griedliCchennndiBiBachea 
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SdinriHcTIern hingefielU, als der Sinn durch «lufäh- 
rende Bemcrltimgen entwickelt ift. Noch MteAer 
wild man neue Sprachbcmcrliunprn finden. Hr. Cr. 
fagt hierüber S. VI fclbü ; „In hoc oßicio tnterpretationii 
^Ituumtwuucitne hrevilati fiiidui, ut infigniora dumtaxat 
HttiHgerem^ et in laudtutdis Loc'u feriptarim fimilitm$ «C 
phirimum aetjuitfcerem, Quat in hae partt ad uhtri«' 
tem gratiorum locorum explicationem defiderari aide' 
huntur: ea , uti rt$ tuierit , deit%ceps jortajje per MeU' 
tematum meorunt opportuititatemt exptere conßcereifue 
{eine folchc Verbindung tll, \rit vm» däacht, allem 
TImntnu suwider) amutar.** lA lenen NadiwoTttn- 
gcn aber ift Hu. Cr'i. ausgebrelteie Belefenheit 
und Gelehrfamkeit nicht su verkennen, und Nie- 
aund wird bey diefcru Umian^t; iler philolocifchcn 
Literatur lieh wundem , dafs feiner Aufmerkfamkeit 
noch Manche« entgangen« z. B. (um nur Allgemei- 
nere« zu erwähnen) Mijcdlaneaeohff. (Amßel 1733 ß.) 
Vol. III. 153 — 17C uml l'olhorth't B'MxQtketa philo- 
logica Vol. II. 1 — 6. Aucli i(l ihm JFideburg's AuB- 
gebe unbekannt jgeblieben, ncbA der gehaltvollen Re- 
'ccw/feit darüber in diefer A. L. Z, igu. No. 369. — 
Von S. 701 — 703 folgen bifßniarts ali<fuot Uctiontt ex 
Sehuetzii Ciceroitii operum eäitione enotat a«hia bu L. ///. 
C. / , von wo an die übrigen Abweichungen gleich 
in den Noten angcmerki find. ö. 711 — (Jlh finden 
fich SeUctn fclwlarum Dnnielis fFyttenhachn in Cice* 
ronis tres liirot d* N. die von dieCam felbft vor« 
bcr nochmals darchgefehen wurden. Darunterge- 
• fetat iftnoch eine Nachlefe von Hn. Cr , der fehr gü- 
tig nrtheilt; ^tiaudemut ^ P^ß' If tortm difientum dt' 
fütigatumque infmtnti tractaiione nofira in Scholarum 
iVyttMtaclumuuiim «t &««M <I«ttckeu biifsend t| a&arw 
täte *t amomitatm taitdem «fft^imml» aetfuiefcertt** Ree. 
findet in JitfiT auscrlcfcnen Sammlung nirgend eine 
Spur, dj^h von IV. neuere Arbeiten benutzt -worden; 
aber unter vielen tri\'ialen, auf die Schwachheit der 
Zuhörer berechneten» Bemerkungen doch manche 
e^[eniibfiial!ehe Erkllrnng und eine oder die andere 
glückliche Verbeffening. So vermutliet er I. 2, 3, 
dafs die Worte auibut jublntii perturbatio v'nae feaui- 
tttr et magna confufio den folgenden , atejue houd U iOf 
tut pietate adverfut deos Juhlata, ßd*s etiam et jocietat 
gemtrit humani et un« «tee^an^ftm^virtus jußitia tolla' 
tur nachsuftellen feyen : wa* una um fo wabrfcbcin- 
lichcr ift, da die Fafeley eines Ahtchreibers leicht von 
dem ininijit'-i;;ir i"i ii Vi i.'ipi.'henden tolti iir.-rjj.- tß amI 
toUntur ubcrlpringen , und nachher das Ausgelaf« 
fene nachholen konnte. Diefer Änderung tritt mclt 
Uc. M.'ia. No. 4 b«3r; aber auch IL 3^ 90, wo von 



den ia Äther , des Himmels dufserfim Vmraum, \rir. 

beladen Sternen gdagt wltd: fi motu luco ßnt, eon- 
ßagrare terms neceße j\t , und IVytt, in<>ta prupiut ai 
not rülb, weuigReijs drlTen Erklärung: „nam /i mom 
toett fitU, remotiui a uobis , tunc . . . Jrigore torrumpi 
urrai luetfft tß," Allein wo hätte wohl dazu der 
Ranm herkommen Tollen? Da ja nach Stoifchen 
W hficgrilFcn airem (und die Welt überhaupt) nm- 
piccinur immenjut aether, tfui cunfiat ex ttittffimii igntb»t, 
wie gleich vorhergeht. Gern entbehren wu daher aud» 
Hn. Cr"« Doppel - Conjectur , ku lefea / nwrü Utcus 
futrit oder f monta lim fint , nimitch U tami ignts 
tam<iue inalti , Was vorhcrgiug. Mithin können hier 
nicht mit Hn. Cr. tum acceßut modi citum rec^ 

jui^' verglichen werden. Unflaubaft hat auch 0.1^ 
17 Hr. M. mit IVyttenh. eine Pareniliefe angenom* 
men : tarrmm miMn eße infimam^ ^uam craßlffirntt «fr* 
cumfundat aer, ut pb eam ijij'am cnujnm (<ju< d ftinnt 
auibusd4im regionibut at^ue uibibus tuntin^ere nidrmu/, 
hebeliora ut ßnt hominunt m^enia propter coeli plenio^ 
rem naturam) hoc idem getien humuiut eaenerit. Offen-; 
bar bezieht üch hoc idem auf t^uod zurfick. -Diefe Bl^ 
siehung würde aber duich cmen folchen/ir ßth be- 
)ieAen(fet ZwirchenTats aufgehoben. — S. 807 — 514. 
Ünd gegeben: Excerpta »■./j.ininm partem triticn ex 
jiHimadverßi,mbut F. A. W ulßi eX Jamilitui tnterprett^ 
üuu Cieeronii de ti. D. ad L^ l^ C. l — 10 in den 
jUtcrar. JlnaUkun U «77 -1 320 ; und sulcizt S. 
8>5 -"45 * ttda* renua et varhtrum , tfuae in notit ese- 
pUcantur , mk einigen von Hn. M. eingt fchaltclen 
Nachtrügen. S. q^i—^^t Index 11 auctorum etc. und 
anderthalb Seiten Druckfehler, denen uliter andern 
nachauuagen iA S. ij^ Z. t5 von unten: «im« hahent 
(ftatt kabat)^ wtd Z. 4 u. ad de (ft. add«) Plotin, 
Befonders aber, dafs III c. -> zu Kudc im Texte ftcht: 
per praenomen {tL p, acconein) vtnJidiß'e. Auffalleml 
war uns Hn. M't Äufscrung in No. 9. S. aa ft, ßS: 
Hone ff yttenbachii notnm ciUpa librarii pafima Wuuiloi» 
-mm exhibet Cteuteri et nofira Ed, mtdarf da doch 

von Hn- Cr. S. XU „cura, ^ua nuU.z <-rr.r^:.,'r ri-'ir.iri 

poteß, in plagulis de prelo corrigendis^' hoch gcpiicfsn 

worden war> Oder beUat Ukraritu fo viel «»• 

cerptor ? 

Der Frugalitilt foleher Lefer, die fich dürdi tm- 
rerdauUchen Varianten -Wufl keine Blähunj^c 
sieben wollen, bieget Hr. Prof. M. nicht nur eine 

kitiuciL-, r .;uU-in auch fchniackhaftcre Kolt dar jm [r i- 
ner eigenen Ausgabe, über welche wir uns 119 Fol- 
genden erkliftti wnden. 
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t) Lsirsio* b. Haln^ TUItt Cieerontt lihri trit 

de natura äeorum — — etlidit Frt<f«rif uj Creuicr elL. 
•) Kbendar. : JW. Tuliii Ciceronit de natura deurum 
Ul i III tres — — cdiclit G, H. Mojer etc. 
(Jrortfttutng dtr im omrif^tn Stuth abgtbroe/untn Ji$c*nfion^ 

JFCn. Mofrrs Ausgabe enthalt inchi nur ine -wctls- 
.BoM^tige Auswalil aus den Noten da: giüUcn n, mit 
flicht unbedeutenden neuen Zufützen, fondern auch 
«inen bia und wiedier bezichtigten Text, föi 
'che Lefer beiHmnit, 'die ohne tiefere kritirche Un- 
te»Tuch«ng denn ilnch die aufflorsenden Haupt- 
fcbvrierigkeiien, lüwohl in AnCehung der GctUii- 
hen» als des Ausdruckes, gehoben su feben vrün- 
lEchen. Sie foUte «bnceflthc dnem folcheoi Bedarf* 
nUTe abhelfen, als wdchein, wenigllena dem Rufe 

ibzuhtil- 



nach, die bereits vergriffene Km-f 
fen fehlen. Dem Plane, nach -vcelchem Hr. arbeitet«, 
wird Keiner, der auf allgemeinere Brauchbarkeit ei- 
ne* Bucha ficht, feinen fi^all Yeifagenhannen. Wenn 
Noten inrürtfieh wiederholt wurden, wie am bSufig- 
ften die den Hauptbeftandtli -Ü ausmachLnckn von 
Wyttenhach: fo ift der iName des urfprüiiglitheu 
Vf». daxugelrut, doch nicht immer. Aus den Lesar- 
.ten Und blofs die nach dea Herauageben Dafürhal- 
ten wichtigften bemerkt, deren Trmnng uur Seblr- 
fung des Unheils dlciu n kann. Die von Frneßl ein- 
geführte Intcrpunciion hat derfclbe vcrlairrn, un«l viele 
atcHcn nach den Haiidfrhriften geändert, fchr weni- 
ge nach blofser Vermuthune, Ifnd diefer Verfuch, 
dnen, wenigftena in Efcwaa berichtigten Text sn fe> 
ben, Terdient um fo mehr gebilligt zu werden, da 
Hr. Mo/er mit gehürigtr Behutfanikeit und ßefchei- 
denheit verfahren ift, und vielen, der Autiiahmc wer- 
then, Lesarteaoder Vorfcblägen der Kritiker blofs in 
den Noten fein«,ZitlUnunung su gewähren, üdi be- 
gnügt hat: wenn gleich man nicht immer bey fei- 
.nem, von fremder Autorität allzu abhängigen, Ur- 
Cheile fleh bcmhigen kann. Z. B. I. 6, 13 in dein 
.Verfe des Komikers Statins nach der geWöholicben 
'. l i Mti tjih amic0 amante argentum accipere iMcr«erix m$H 
,>Mt(. TerbelTerte ein kundiger Mctrikcr, um einen 
tepUHhriiu hersttßellen, richtig nevolt ; vorn aber abs, 
wogegen erinnert worden ift, dafs fo noch eine Sylbe 
mangele. Allein die Sythen find wohl vollzählig: 
nur elidire man nicht iu der Cifur. Denn richtig ift 
von demAec. dea Bothe'fchen Plautus in diefer J. L- 
Z.i3a6 B. 174. S. 456 bemerkt worden, dafa (vrwi|- 
hAt Ih Z, xQaa. Erpr Bmi. 



.ilens von Plautus) der verfus tfuadratus als afynartetmw 
behandelt werde, WO in der Caefur Aar hiatus zxüfiU 
fig^ fej. Es kennte dalier der Vers fo fcmdirt werden : 

Abi amico amante argentum {| dtapere meretrix nevolt, ' 
Aber etwas Anderes ift an diefeio Verfe auazufetsen, 
nämlich, dafs die letzte kurze Sjlbe des In&nitivaun« 
ter den letut SÜh; und noch andere Fehler, mit de- 
nen auch der -von Hn. AT. eefcbmiedeic Vers behaf- 
tet ift. Diefer nämlich hiirun ti dincli eine poetifck« 
Einfchiebung des Flickwürlkius chtm, vei letzt abec 
die Cafur, 

Abs nmie« amdnee «rmaatan U cipere ehern mere- 
tri* iwMit. In beiden Verfen ift aber noch das falfch, 

dafs argeniiiin (Irn Itiut auf der mittleren Sylbe lut, 
utid merettii niu (i er letzte«. Wie nrge/ifam, welche« 
im Sena • liulb den vierten und den fünften Fuf» 
füllt (e. B. iu PUuiti Trinitmino xQo. ig}, 1063. Her» 
mmn.}, fo verlangt auch m^ttrix ihn auf der erllen 
Sylbe. S. Teren'. !Ic u,t. III. 2, 11. Um den Verr 
herznftellen, gl.iuben wir, miüle das M«fr«m des un* 
mittelbar damit zufammenhangenden , von Cicero 
süber der Conßruction feiner Bede angepafateni Ver^ 
fes beachtet worden, weldher, da «e gewöhnlicho 
Stellung, ßeri in civitate, von faß allen MSS. fo vcr» 
ändert wird, inctvii.tte ßeri, wohl alfo lauten mochte t 

Copitalia in civitAic J\unt Jäcinora, 
fo dafs in den Endfylben'dcs erllen Wortea eine Syim» 
ztßi Statt hat. Hieraua folgert Ree. weiter, oefe 
auch der folgende Vers ala Svuuiuf etwa fo ben«- 
ftellcn feyn möchte: 

Jh nrnico nccipere meretrix argentum Hevolt. 
Amante ift wohl «ichu, al» ein Gloffem, eingcfchal- 
tet von Einein, der fich nicht erinnerte, dafsfchon in 
amico diefc Bedeutung liege, wie amiea oft für iratffa 
ficht; fondeni glaubte, es werde dadurch der Grund 
angedeutet, warum die Dirne jenem J\iiip!ingc aus 
' Getklli^eit ohne Miuncfold die erftc Conjugation 
einüben wolle. Man wende nicht ein, dafs ja Tro- 
chäen vorhergehen; denn dem ftürmifeh tobenden 
Aifecte, der in jene Exciamationen ausbricht, find 
diefelbcn angcinefleuer, als der fchoii lubipera Stim- 
mung, in welcher jener Jungling fein Leid klagt, 
und den Onmd defldben erklärt. Daher der Obei^ 
ga&i an» einer Versart in die andere. 

Oiefe MeineAusgabe hat kein Rcgifter ; dater aber 
find die Jcüf'/' /'"' öiJ- und die Seitenzahlen der >#WiV- 
fchenAuBg., nach welchen iVi toh'ui citirt, aosderErntf. 
fit'fchen Ausg. beybehalten. W ir wiinrchtan, dalTelbe 
wareauch in dergrbfaemgefcbelicn, woeanochnSthi- 
l,c r iß. Un|;r«iiinia^fclf findet Bec ,Hm Jfft Schreibart 
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S. 13. n. 4i »rtif *fiin!, TTontt WytUf non jAmttO' ]^ 
eß.** £» ToUte «loch wolil heil»en poni; da monet 
nicht To jianniihclirch eingefchobcn werden Ivann, 
wie eiedo otlcr opiner. '-Durch einen Dniclifililt-r 
ßeht i>. ß im l'^xle Z. 3 von u. Hon autem nec ftatt: 
J^os a. n. und zu 1. 7, 16. fteht in einer Note Wyt- 
ttnhoch's: „{Cotta) Trihuma pL Juitjl. U. fiaa«* Ibtlt 
eSa (tirieb^ W. richtig fteAh) Indef« bewarb Bth 
C 'ita in pcdnchlem Jährt- 01 ft um das Ti ihunnt, wenn 
lein CoulAlat in das I. ()"'8 fjllt. In derfclben Aniu. 
ift aus No. 1. Wyttenbach's Schreib- oder gar der 
Druckfehler „C. FtlUjus ut Jima^mris F. (jfalt L.) 
■Crnffi eratorit — memornttir a Cic. de Orat. IIL Sti. 
gptT»nilic!i "wj'-di rholt. Tu n. ay zu IIL 52. 79 mnfs 
es ftaU „CiV Wf ihi, II. 5 ' hcifsen: U. $0, durch 
Welche Stelle (vergl. uiit I. de Div, am Schuffe) Hr. 
. jU. widerlegt wird, welcher a. 0. aus eiiietn Afi. 
lieft; totwm (omm conßcit ut liri h«miiiM negligant ftatt 
eiir d. Ä. negligant, eines dem Cicero gar nicht unge- 
wöhnlichen kurzen Atisdruchs. wukher Tagen wilU 
cur deos non curare v/>i'iriur , quid c^ut humanum gt' 
nus. Ganz unflatthaft ift die V'crgleichung der Re» 
.densarten verum, verif.mil« eß, 

Napb diefem ailgeraeinen Berichte wollen wir 
nun die Herausgeber voii vom an eine kleine Strecke 
Sfiiriit fiir Sclititi begleiten, um die von ihnen geüb- 
\f hiitik und Auslesungskunll naher kennen su 1er- 
rt n. In Nq. a hat Hr. w. dem Argumente des erftcn 
jftncbs, (unter welchem, wie in dar gröberen Auag. 
■T.rneßi's Name fehlt) einen Theil dea Wyttenham- 
f. >fu P/oofmii liinzugefiigt , worin dorn Fr. Fahricius 
in Cii eroriii hißoria S. iiQ (der Em. klein. AuB^.) nach- 
gefchrii hen wird, Cicero habe dicTe Bücher im April 
nach' Cärars £nnordaiu: gefchrieben , und su 4, 7 n. 
S5' fteht ebne Wyttt Namen deffen Anm. „Cieen 

ipff futetur, etiam mortur, CaeJ'are., neceße tum Juiß'e, ut 
unus imperaret." Darin würde fich aber gar fehr der 
'eifrige RepubUoaner verles^en« der in den Büchern 
- 4ia ojgicnt undanderwarta gttan denTjrannen gldch- 
Tam Feuer und Flammen tprflht Eine EntjAuW- 
gun^ der AHi -iihcrrfchart liegt nicht einmal in den 
ähnlichen W orten II. dt divm. 2, G am E. Kichtig 
hatte fchon Hr. v. Meyer in einer Anmerk. zu feiner 
IJberfetznng S. aulmerkram gemacht auf die gelin- 
den und vorfiehtigen AtnidrffdM, die auf Clfara AI- 

leinherrfchafl gelu n. X'crfrl. Muretus zu Tufcul. I. 1. 
f'Cper. T. III. S. "04. DieTe Bücher wurden alfo noch 
In V I.' bzfiien Cäfars gefchrieben. — Q. 1. Statt ad 
tigniliontm animi puUherrima ift nicht allein in s MJJ'. 
dea WouwtTt fondem auch, in einem Oxforder ad 
€9gHiiioniim a. p., was Hr. JW. in No. 0 mit ffolf vor- 
sieht, wenn nicht agnitio ebcnfo zti nehmen fey. 
DiiTs gennpt uns nicht. Wir nehmen es nichi hlols 
für Erkenninijs des rirgcnftandes diefer Unterfuchung, 
fondem verbinden <l.imit auch den Nebenbegriff der 
.Anerkenhung feiner Realität, fo dafs die Holl'nung aus- 
gedrfickt W9re', |e tiefer der Geift in feiner Forfchung 
diiiige, Tini fo inelir werde er an rix-izi.ugiuig ge- 
Wi: iicu. So Acht 1. iujc. 0. 70. Deum ugnojcis ex 

•periha «twi. Hicsa paukanch die Stelk «lu Caflia- 

I 



nn« IV. itteam. ^ü.^- Ebeftd. tmnvnriae funt doedtm 
ßmorum höminum tam^ue ditcrepantet fententimeL^i Ut 
magno argumenta «fft debent (Ohne Grand venUttUiet 

H) . M. in No 1 dtbe.mt, wenn man jiicht etwa mit Erne- 
ßi id cinfchalten wolle , was uns jedoch unnötBig 
fcheint, da es fchr leicht dabey verftanden wird)» 
emujam id eß priwipuan phUofophiae eße mfcutuiam» 
Beide Herausgeber Rtuntten ein in 1Vyttenhack*s Ver» 
mnthung. dals mit WeglalTung der iibri{;;en Worte 
blofs zu Icfcn fey: caujam (nämlich dieler V'erfchie- 
denheit in den Anfichten) effe iMfcientiam. Str auch 
Schätz in l^xieo CU, Wf a.. S. 166 unter in/cteittia. 
Stinden jaie Worte nicht in allen HandfchriRen : Ib 
hatten M'ir nichts gegen deren Ansflofbung. Allen 
bis jetzt konnte Ree. fich nicht überzeugen, dalil 
ein Abfchreiber ohne alle Veranlaflung das Wort caw 
fam fo gar ungefchtcKt. follte eluflirt haben. Den 
vielen V^rmutlmngen dber diele Stelle kSnntc aus 

Gesneri TheJ'aur. Laf. III. io()6, 105 noch hin^iigertigt 
werden iirfcientin , wenn nicht dort d.i< Citat : phi- 
lojophitic prtncipi:im eji m j> tcntxn tyiw blofser Druck fchlcs 
ilt. Haideburg vermuihftc nicht, wie au» dem PhiloL 
Magazin fowohl in No. 1 von Cr., als auch in No. 8 ange> 
geben wird: cautam effephiiofofkia feientiam, rondern 
phdüfoph i n e Je. E* tu aber diefeir Fehlgriff fchon ge- 
würdigt von dem Ree. feiner Ausg.ibe a. a. O. S. 
Der Sinn fcheint richtig gefafst worden zti leyn von 
Davies und IVolf, der caufam et principium , Grund 
und AnloJ'Sf verbinden mfichte. Uiu iSt prineimMn. 
phiLofuphiae , ä. i. philofopkandi dus ^ WOVOU die rlip» 
lofophie ausgeht, und womit fie felbft anhebt: wie 
1 Off. 17» principium urbis gefagt ift. Cicero meint 
alfo: Die Veranlaflung zur Teniunftforfchung und 
mithin auch deren Anfangammct fey der Zuftand dea 
üicbtwUrens. IVimlicb die üngcwifsheit, in wel- 
cher ficK die Menfcben über ihr Vciluiltnir, zur Welt 
Anfangs befunden, habe das Bcdurtnifs fühlbar ge- 
macht, durch Nachdenken Ach Licht zu verfchaffen« 
und den Sinn de» Lebena iich au^ ecftreben. Indem 
man nun Anffchlufa gefncht, um das dem DafeTn' 
aufgegebene Räihfel der Welt zu löfcn, fey die dog- 
rnatilche Philofophie entüandcn, ein GeAvebc von 
Hypoihefen, deren eine unhaltbarer, als die andere, fey. 
In den folgenden Worten prudenttroue dcademicot a- 
rebttt ineertu adfenfionem eoMiuiffle follen nadl Hn. Mm 
inHo. a mit ErneflidurchiUi res onines. ejuiit nihil in it* 
eß certi, verftanden werden. Das ift wohl im Geifte 
der Akademie, liegt aber nicht in den Worten , fon- 
dern nur: in fo ungeitiijjen Dingen, wie die unter dei^ 
Vernunjtjorfchern fireitigen ßudt befonders was ättSottm 
heit betrijft, wie fcbon von ff eindory bemerkt Wor« 
den. Die gleich darauf von ^oi^ in Schutz genom- 
mene Lesart, (jutd rß eiiim temcritate Jortius , wird • 
aus guten Gründen verworfen. 0. ö. ^uo omncs /la- 
tura vehimur wird gegen Heindorf und &Jlfltt verthci- 
digt. Mit Recht ift auch bejbdiahcn eonun moUfium 
ßi dinumerare fententiat, was von Fimneut nur erklHrt 

wird durch ßn^ulurum eimuierart Jentcntiai : wefslialU 

lieindorj nvich hier unnölhigcr Weife enumerare fcbrieb, 
Vach CiHij««liir von DapUt mit IFM/ « Zqdiamhng; 

• ■ 
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In den nScUlen W. «t tU ßgtu-it dcorum et de lotit 
fitfue fedihut et 9€tion* tritt** -Bitte Gebrauch getnacbt 

\\ I riiei) foüen von der Lcjart einer LeiJnrr Hand- 
rchriJ't, dir im letzten üHcde <f« hinter ff wiederholt. 
Mie hier i'n I'rnepoficion TvicdL-rliolt Vfird, fo ift 
C. 3"« 103 zuAnf. dicyinapkora gebraucht: tfui latus? 
^uae deinde actio vitae ? — Bey in primitfue magna 
dißenßoeß fiiidr» wir in No 2 ang«merkt : „l'eefenmey*- 
rut fOnjecic : <june in primis magna diß'enßo efi. Com' 
mode.*' Ift CS auch recht, eine Conji-ttur nur halb 
anzafübren? Nothweiulig gehört da7.u, was Hr. Cr. in 
S. 715 meldet: deanrebitiTcn Vorderl'atze, auod 
»«V maxime rem catdmm^n» tontxtut, froU« dcrlcUlC 
•TU alten Ausgaben «)t bttiftafetsen. iÖfein diefsMnkt 
uns ein lahmer Germanisnins. WenigQensmürttc f;t, 
wie UaindorJ erinnert , illud efi heifsen. Daviet bat 
lÄtf ia Am imtena Au^gg. unßatthaft geändert: In 
fiimt ifirotfue magM difft^o efit bingegeil in der er- 
HaiAus^. ('I primis magna i. eß, mit aerAntaefknng; 

„Viil^. itipr in:litjuf. S('(t rni limL'nt . oinilnnti'm deleii, 
oiiia fenjum turhat , nec in edtiione iMiinmiana < ontjun et.*' 

nichtig! Wie oftift tfue, welches hier den abfolutcn 
Skia ttneefchickt dem rclalivm anknüpft» oder ein 
andere« verbindnngs Wort, -rtm Abrehreibom eine«* 

fchaltet worden! So ift gleich voilier mit Recht da« 
Afyndeton beybehalten : omni citnUione vacent, ftatt 
dclTcn JVolj^ (weil in einiseMSS. ac Hebt) attjue oder 
(w*a ttmieus bat) et o» omni vorzogen. Aber ab 
ift eben (vtnmg&Wtttn im Cato Maj. 11, 1 vncat aeteu 
noßra muneribus' iis. Hinter dem entgegen Reh enden 
an ift uns das von einer Handfchrift nicht anerhannte 
contra VCrdScblig. C. 2 ()• 3 liumnrtHt um i fi uni jtrocu- 
ratiunem. Ree. möchto die in den meiftcu LrMuntti'i) 
gefundene Stellung rerum humanarum vorziehen, da 
beide Worte in Einen DegrifTKurammeniliersen. Vcrgl. 
II. 1,3. 65, 162. III. 3, 6. 25, 65. 39, 93 de divin. 11. 
51, 11';'. Gleich ilarauf billigt Hr. 3/. in Mo. idieWort- 
ßelluug einer einzigen lldudfchrift: Quorum ß vera 
eß fetUentia, (iall fenlfntia rß. Allein Ciofro pflegt fo */Z 

vomP^ädicate dorckDaswifchenCetsung deeSHbftan- 
rmt sn trennen. Ebenda billigt derrelbe ;nire atifue 

faßt, in No. 2 aber hat er flillfchwcigend ac cafle 
beyhehaUen, Mit Recht wird tn fpecie autem ßctae 
ßmulationis verihcidigl; nur bndcn wir Hn. Cr's. Er- 
klärung von Jpeeies etwas gerucht : das ßeyerUfhe fVt' 
feny mvmit ülojte Verßellung fish umgtebt. Wamm 
nicht (irr lerre Schein (oiler das Trugbild) gleifsneri' 
Jeher ileuiheley? V'ergl. II de off'. 11,39 "'ß jpeciem 
(wenigftens den Schein) prae te boni virijeras Rieb- 
tiger trttre daher Hr. Cr. bey Teiner crfteu £rkUU-iuif 
JRendlwCTil verblicbea. — {. 4 ift onbeaditet geblic» 
l>en, dafe die g6W8blicbe Wortftcll 1111 c vitar hominum 
tonfuli von Heinäarf aus feinen b« id« n MSS. lo ver- 
ändert worden: hominum vitM. Hier ift diefelbe aua 
6 «äderen. MSS. angemerkt, und fo geht vorher 8« 3 
mi iuHtÜMan mtam •permimare^ WO H'yttenbetdi Mn 

fiezwungen rrklärt .td fu mines. \xnA vita tin gens ^t- 
cUt fcyn läfst. \ iclmehr ift es fo viel, als II de off, 
3i 11 ad \iitam hummum turitdum, WO der ' f/utiu nacli- 

fteht» weil er nicht fo üca MachUruck bat» wie biur» 
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und U de legg. 13, ^ ecrunJem iemgnitAtem hominmm 
eonßäere gtneri. Kurz faemacli zeigt ficb Hr. Cr, 

dem Vorfehl age Bouhirr'i ^cm-lz^ , mulla rolli^unt, ^ 
tfuae talia funt , ut et iffi Du iinmnrtales ad ufum ho- 
mmuir. fah/n nü (in [jaÜu cr UoiUnlung) paeiie videan' 
tur, was doch felbfl im Mumie des Epikureer» ein 
aUzufadcrSpafs wSre; gefcbweige denn im Sinne der . 
Stoiker. Hr. M. inNo. 2 fchwankt zwifqhen der von 
Wof/vertheidigten Lesart aller Ilandfchriftcn , ut ea 
ipßi , und Km^yü'j AndcTiini^ , i<t e,i ij'fi. Beide Her- 
ausgeber halten eine folchc Änderuna für nötbigt. 
weil pmene folj^, wodurch das Übertriebene der Be* 
hamtnnc geauciet werde. Allein paene mildert und 
entfehnldict das Ciicherliche des unmittelbar vorher» 
gehenden Antin opomorpbiamua^ainVnn . „dv ! Gülter 
icheinen diefi hUa gerade /»(wie es diel'hyfikolheo- 
logen' bcwundernswiirtlip fiiulcn) 7,um Nutz und 
Frommen der Mcufcheii beynahe geßkmiedet (c. so. 
0. 5^ mit Hälfe der Blafcbulge und der Ambofe ver- 
fertigt) zu haben.'! Contra ouos C 
diJJ'eruit, ut excitaret. — trytienoach nimmt it/i füt 
eo conßlio et ptStpoßt9, Allein ita mufta gehört hi«r* 

eben lo wohl zufanunen , ala c. 9 am Ende. Die von 
Kameadea erweckten Danker find wohl nicht, wie 

JVytt.yr'yW, die Stoiker f. lhfl, fondern Anti-Stoikci-, 
hcfondcrs andere Anhänger der Akademie, 5. Sutt 
tantopere ift in No. 3 aus MSS aufgenommen ttuia» 
opere — diffentiant. C \ eonßlio ntf im eiira gtt» 
henutri.^ ■ Heindorf hat ifach eura eingefchoben re'gi 
et, weil die Glogauer Handfchrift conßlio reginioue 
gubernarihAi, was ancb in einem Vaticanfchen MS. 
fttlif. Ui. IM. Ichriiit wegen des dagcecu erhobenen ' 
Wiilerfpruch« diefeu Zulats zu mifsbüligen , der je- 
doch die Coneinnitlt de« Satsea erhbhL Anfaer der 
Stelle I de or. c. 8 vergl. or. pro Rofe. A. 55, 131 cum 
folut rem publieam regeret orbemt^ue terrarum guberna' 
ret . und in diefem 15. c. 2 (). .\ dforum mente att/ue 
rationc omnem mundum ndminißrari et regt; II. fl^ 7J 
ZU Ende. — jj- 8- 1« No. 1 gefällt Hn. M. die von 
i^eiN^r^ gebflligte Lesart: jamft*ciU fentio, fMmt 
multorum ßudia commoverim ;inNo.3 aber Her» erjarti, 
■\velchci in i- MSS. fteht, und wofür ein diitti s mm 
giebt, fdllen, >vcil nach /J^olfs Unheil ,.;»a»um utt- 
Tis h. l. effetparticula." Dcs grofsen Kritikers Urtibeil . 
in allen £hr<n! aber dem Ree. fcheint es hier wegen ' 
dea folgernden ^oeil* doch anders, lam fteht fflir lam 
nunc; „fchon )etzt, in der fo kurzen Zeit, nach der 
erflen F.rfcheinung meiner philofophifchcn Werke, 
zeigen lieh die Frnclite meines Beyipiels. Die Zeit 
braucht mich nicht erft an rechtfertigen. Sie hat 
•midi fchon gerechtfertigt.'* — 0. g euius ß 

lationem refiire putuiJJ'em. In N. 2 wird cm' vorgezogen, 
und darauf die gemeine Lesart, ut alin {rei) ex alia 
nexa et umnes intrr fe aptae irideantur, in Scbuta gO« 

nommen. £• llfst licb noch dafür anfahren Fin, m, 
BO, 74> Förden Piaralir dagegen, ali»e em Mls neat**, 

der doch in mehrt-r'-r; prncn irnidrchriften fich findet, 
Tufc.V. a'i, TO. Zudrm ergirbt ficb ans einem Grun- 
de niclu b'of» Eine Waln':' ii, fonderu oft eine gan- . - 
^ iitsihe von Folgen« uuil iu kanu ouu auch uiuge- 
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kehrt von ^cn Foljren «rt Immer entferntem Orfin«' 
den zuriirl; fachen his aiifdr-n li txtei». Befonders aber 
liaücii die Tiici^e der Philofoplüc raebrcreBenibrunss- 
pancte unter einander, und pdfen in mehreren Be-t 
siehnngen gegenCcltig in eü)«ndec ein. C 5. 10 
führt Hr. Cr. ftlr die Leeart Einer Handfehrift iten 

tiUri auctor is in lUsputixnäo quam rntioifis momr'-it ^ .jniie- 
rtnda funt nicht recht palk'iul Liv. III. 12 au. Dübey 
'wollen wir erwähnen, data Matihme lu C\c. yra 
lege Man. 17, 51 Cur lUvtdorft auf blofeex; Vermu> 
tbung bernheiide Änderung piiet»rit4»t*i entfcheidet: 
TTOdurch aber ä'ie ConciimtLät gi'(\Hrt xu weHrn 
fcheint, eben fu wie duich die, wobl nur ausAbUm- 
sung cniftandenc, aber von einem /^e<-. inder Leipz. L. 
2. 1017 S.0ä5 in Schutz genommene, Leaart der inei> 
Ken Handfcbriften nuetoret. Doch kommt die Re- 
densart vor lU. de Off. c. C7 SU A. Für die von Hn. 
M. in No. 3 vorgezogunu Lesart «Jirteritat/x — momtntA 
fuhren wir an l. de orat. ß. 195 and pro Font. g. 5. 
mm-lafe autem erat Pythagoras. Diefe mit H.echt ver- 
thetaigten Worte wurden auch von Sehaejer zii Lam- 
herfi Bot EUipfes Gr. S. 107 rerdSchtie gemacht. Die 
übiigt-n Nachrichten find tu verrollJländigen'dttrch 

Chrifioph Wolle de etnphaß pronomlnis IpJ'e Graeea. 
Lipf. J7,»8> 4' ^ Ugtn ad Leonidae epigr. in yenerem 

ytmidyom. v. 9 in Opnice. 1. S. 33. Befonders aberbe- 
diirftc <Hc Anm. dea Davitt, welchem enteangen» dafa 
die .Stelle des Diog*nts Lairt.VUl. ifi vermimnieU ift, 

einer Bcricbiimiag, durch Vcrwcil'ung^ auf /^no/ii Hof- 
^ CQmtneiui. Latitt. S. f. — 1* ift Hcc. durch 
die in No. Q wiederholtcu Orfinde nicht überzeuge 
worden« dafa die Worte ex ^«o exfißk «< UUd bis zu 
End« des Kap. richtig feren. Denn warum fagte 

Wiihl Cicero: uoraus ßch untrr yindeien auch die toU 
^gerung ergieit l Es wird ja blofs die eine angegeben: 
- multa tfft prohakilia. Qua« aiiam^uam non pereipian- 
4urt taaumy enia vißim ^uendam kabtmt in^gtmm *t 
iUuftrfm, hit fn^itntis vita regetur. ' So nVmlieh lefen 
wir nach Anlcitune cini^i 1 Hjrul''rhriftcn. Ilpr. will 
hier nur bemerken, >lal« das tuturum auch fouil ott 
in dergkicTien Folgcfalzen herzußellen ift. Auch 
•möchte er nicht augeben» dafa vifut hier und 30, 
85 ( welche SteUe ei*!! in No. 3 verglichen ift ) mit 
t'i/um .gl. ichbedeutend fey. Vifum iß i) in objecti- 
.ver ücdeutuug: Erfchcimmg, erfchnnender Gegen- 
■fiani oder das liild Asw.-.. i) in fubjectiver B. f. v. a. 
•mißo. Sißneiuindruck , hrnj'ßndung, Anfehauung; vifus 
.aber C V. a. fpecies, frai^z. l'air, das jin- oA&c Aut- 
feheny Anfchein; Scheinbarheit i alfo eine Eigcnfchaft 
von vifum. Die in vielen guten MSS. gefundene 
StcUuiij; des Wortes cjuendnm unmittelbar hinler m- 
Jiunift iür diefes Vronomen enHiticum der rechte PlaU. 
»Obigeaet aber liefsefich allcnfalla vertheidigeni wenn 
man es nicht in caHtiiutmtiver , ,oder anfcUicfsender 
Bedeutung. fondeTn *\a partieuUm partitivam fafste: 
fvo dann tra Folgenden cm Anacoluthon anzunehmen 
.wire. ftatt dafa eigentlich folgen folltc: tt hii fopi«n^ 
.tu Mt«m raetiMt^irt oder ivgiL Vetg}. Sin, I. ta, 40 f> 



JneJJe envm necrffe efi tm to'^ et firmtatMi atdm — .' 

Ad e,i cum m cedit etc. — C. C, 13 Itn'jue mihi llli\ 
rxcUmarr. Ein MS. lÜfAt. das Pronomen aus, yra 
Hr. M. in No. 1 billigt. Wenn in den folgenden Exd»* 
mationen Hr. Cr. die Anhäufung der S]ruon|aaeiiIiOr 
«iTch findet: fo hat er Hecht ; nur hMte er den Er* 
klärunesgrund hinzufetzen follen: levijpnm in rt. 
Denn läge der Grund nicht in dem grellen Abftidie: 
fo wäre der Kedner, welcher pro C. Rnbino (S. "5 f. 
bejr tli€buhr} Idtm tgO'-- rioino, pratdico, demu' 
cio eifert, gans gewifa anagelacht worden. ^. it^ En- 
det Hr. M. nach den Worirn : Profecto eot ipfot, fd 
je ali<julcl certi habere m iui nntur^ addubitare cogH 
doclijfimurum hnwiiiitm de iKijAUna re tantii fiiffVr;j5*, 

die Lesart einer Handfchrift i^uam (RjH ^uod) am 
maxim* oliof, tmm miaimt .mmmadverti, cum ^^udC 
Cottam '— ditputatum efi, , nicht übel. Al^Üt du 
tieutrum wiederholt <len ganzen vorher^heuden 6^ 
danken, delTen Walirhiit firh in der hier wiederct- 
zlhlten oder erdichteten ünterliaUunc bcfUtt'i^t, vor- 
ndimlich an dem Beyfpiele dcf' zr.verlichüiclici; Epi- 
kureers, der «uleut (L. II. zu Anf.), befcjiamt^ feiat 
Unbcfonnenheit felbft cingefteiit. Ü brigena ift tw» 
in No. 9 richtig efi, wie auch Hr. CV. lefcn woHu. 
aufgenommen ; aber unßatthatt werden zur Vcrihn- 
dignng dea Coiijniu iivs disputmum ßt die >on Weif 
vergUchenea Beyfpiele wiederholt, l>*gg' ' 
wo der Conj. nur , um eineix luibcftimmten FiB 
auszudrücken, ftebt: ,,\v<r folUc, \vcnn (.r <li,.re>J 
turrchönheitcn fnhe (tum haec t tdeai;, niclit die ^<| 
turnachühmung in den Lußgiärten der Reichen li< 
liebeln)'* und ana Plaat,At^ I. 5. ^ wo derCw- 
junctir einn a f»r« retteam, die Bedeutung da Fat* 
rl ledierohii. Zu Jj. 1.5 ift in No. 2 fVyttcnbiuVs Erkll' 
rung von «x*Jr<v wiederholt: Jedes major , cui pli"" 
infidere poffunt , extr» ptrticum, I .inc .ihnlicbc 
kliruDg.gab auch 4SiMr«Ma »u V.-iie Püc a, 4. & 5>t 
ff; Doch fcheint diefelbe auf einer MifadeuUtng i<* 
Fifiix'iuT zu beruhen. S. Srhntidert Gr. WSrterb.Wi- 
ter i^ti^ C 7, 16 zu Anf. zieht Hr. M. mit Reckt 
aus 8 MSS. At<jue mihi tfuoque videor vor; vervr»f" 
die von fVolf vertbeidigte Partikel cnim Jbinter it» 
Tomamcu in M. Pifo fi adefftt <denn diefe Vartäd 
ift offenbar aus dem \ t lu t gehcnden Satze wied^" 
-holt), und das bald daranl in dai Worten tjui hontp' 
cammifeerent cum rommodit hinter ijui neuerlich aufe^ 
nommene Glolfem fie. Weiterhin hat er in N»/ 
JfAM eiiim «fi nach Hetiidoi^f Conjectur ftillCAl««'' 
gend umgeßellt, Haec efi enim non verhorum p«*^ 
Jed rerum permagna diffenffio. Aber es möchte WO"* 
eher hier enim von fremder Hand clngefchaltet ftjO' 
Wenigßens ift es fo entbehrlich, wie Fin. II. 9, ^■ 
-tloe efi non. dividtre, fed franger«. 0. 17 ■iehterdK 
von 2 MSS. dargebotene Wortftellung vor: T»««** 
noh me »xifiimts (ftatt exißimts an«) adjittorm 

iffe. 

(fkr B^thb^ftJUgt im ni$l^ Sttkk.} 
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ROMiaCHE LITERATUR, 

Li.iT7.xG, h. Hahn: M. Tu/in Ciceronls Uhrl tres 
de luUura tltoi um — — cAiAit Fridericui Creuzer etc 
•) kbfiid.ir. : M Tilliii Ciceronis de natura dtCrum 
lihiot — — tret eJiilit C, II. Mofer ttc^ 
{Btfchlufs der im vorigen Siüch allgebrochenen Hfctnfion.'y 

Gap. Ä, Iß veilhciiiigl Hr. Cr. die gcwolniUche 
£ctart Pintams de Ttmueo deum. Welches htifbött 
Iblli fiMHi a Timato haket deum Plato oder JPiatom 
ms Jteum fecunäum Tim«««!«!. Sprachgemäraer tri* 
le wobl die Erklärung: Platqnis deum ex Qeius libro) 
Ti/naeo, Wie III. Off. C. 3 . 1. Graecos verjus de 
PhoeniJ/it. Indcfa zieht Hr. M. mit IValker und 
HeindorJ vor, za lefen : m Timaeo, ■ Solche Kritik ift 
leicht, jj. 19 <iutnwhnoium*Httm ahedire et purere 
voliintaii tinhuccu ncr , ignis , aifua^ terra jtct m tuni ? 
iftinNo. 2 aur^unicrlil: Pinto his priora aliafßc Ji,ituit, 

Suae mox enumernntur.'" N.imlich es folgt die, gegen 
ie von Piaton im. Timneoi erloiinetie fiildung dec 
WeltCeele gerichtete, Praec : Undevero ortae Hlae fuin- 

S' »eformae, ex guttut reli^ua (In No. | findet Hr.^ 
ie Lesart eines Mfpt's und Thanners relifuae nicht 
übel. Allein dann würde zwcifclliafi , >yürauf fich 
«las Folgende beziehen folke) Jonnnntur, apte cadetf 
(Cf mi anonum eßiciendum parienjus^ue jenfui ? Diefe 
fallen nach Wvtuichaeh , delTen Anmerk. wiederholt 
wird, rcyn oueta, raCriv, trc^, orivif, KimfOtf. 
W^tc.hai dier«! ErTilärung von Davies. Weit bedäch- 
tiger war Lambiims, welcher treuherzig bukanu- 
U, tt veifiebe die Stelle nicht.' 'Nirgend beiften 
dieCe Begriffe bejr Piatok f Ktn^ii« formae C^wif^" 
tuti «M^Tt^y Zudem ^hSr^ «rimw und Kntfaif, 
wenn ße nicht mit TaJrsv und stf^cv völlig cincilcy 
fejm Folien, gor uicht den rrincipien, auswei- 
chen im. Timaeos p. 37. A. die Weltfeele (\{/üx>^) con- 
Jkroirt wird, s'k raurou nai Tijs Sars^w (ptiotiuS 
TS Pu9(k, TfiSv TOÜTwv cvyn^aSiiaa fxoi^ai'j neu (ivd- 
Xoyov ^fp(?ji?f/d« xai §üv5«5«*ff«, was ausgedcu'rM wird 
in der Gefckichte der ,Philof, von Tennemann II Bil. S. 
<^22, und in der von dirut S. 6"iß, Vcrgl. ButUi in 
den Studien^ herouigeg. eun Dnub und Crtuzer 3 Dd. 
8i> 30 ff. Sonach wfircn nur tres formae, odef hoch* 
llene, die dadorcb bedingte mviioi; mitgerechnet, 
mtatuor, und fo Tchdilt «vch aelefen werden sumür- 
len; «lonn Zablxeichen (IV und V) konnten It ii ht vor- 
■Wcchfclt werden. Sonft könnte man auch mit einem 
Oxfovder MS. ^uintjue ganz auslalTen. Doch verße- 
hctt wir nicht jenje' eigentlich Pyüiagonfchca f rin- 
J, Xt> A iflfts. Erßw Band, 



cipien, fondem vlelmclir die von Cirerg pleich vor- 
her gcnauntüu 4 Elemente oder tirundftöfiei deuit 
diefe waren nach Piaton die nrfpninglichcn nnd ein- 
£idien QoaUtÄten. und er legte {edem diefcr n, -. ,, U 
kftrper id«ell eme beftunmte Grundform bcy. 6. Ten- 

neman Gefchiehte der Phtlof. II. Bd. S. 4,,-; ff. vcrpl. 
mit üiog. Lairt. in. 70. forma, fpeciei^ enalitas 
natura und corpus ift daher eincrl'jv. S. Cieera C 
Acadd, 7, öG. Die vier Orundjiörper nj.iclitoti 
aber, wie Ptaton im ganzen Aherthnme vcrlbnd^-t 
WUjrde, den körperliclicn und tliellli.n cn P,- rtandthcH 
der VVellfecle neben dem vciau»»ftigeii und untheil- 
baren aus. S. jhißutrles de anima C a. 2*5., wel- 
che Stelle gana mit diefer dca Cieero übereinftimmt: 
auch ni Anfehung der AbgeraeOenhett der Scelenbei 
flandtbeile nach harmonirchen 7ahl\ erlialr nilTcn (dor 
Tetrakty», d. i. einer jicometrirchcn Piogre/Tion bi» 
f,ur Cubik- Zahl, wclelie aU das Ufgcfctz a!lr<i Da- 
Uym , umi das der Well Form prägende Siegel be- 
zeichnet ift in den Goldnen Spritekea des Py//m-. r 
4.7. ftV und im 5^ Orph. Hymitot v. oß\ (laniir*diä 
Seele BewuTstfeyn und eingeborne Harmonie habe 
S. PUton im Tima«ot p, 36.. A. Macrob. in Somn. Seip' 
L. L c. 6. II. c a, Baeckh a. a. O. S. 43 — 7^ 
Die Frage nach dem Urfpmnge der Elemente ift 
•«ch|nnxim Simte dea Epikureers, wie j;, "n Un- 
mittelbar damaT sieht Hr. ÄT. in Nr. 1 die gew öhnlich« 
Lesart Longum eß ad omiiia vor : in Ni . 2 abet mit JVaVf' 
und fVyticnb. tlic alte^: Longum t/i omnia. Kichttfi». 
S. III. Tafc. 18. 40 non neceffe cfi nunc omnia. — fi 
Nach phyfioCogiam ift in N. i die Erkhirung id eß natural 
r«t.o»K'nmuMan«cü.*atUgeftofocn, gegen dasAnf- hcii 
aller Cwiii.,- ingleichcn 1^36 (wo luh j-doch i»/,,,,«. 
Clin »\\Z yt^uosdam aiuiifuot lihros"' beruü » hinter lAru- 
goniam die KikLirnng id eß origintm deorum Zwar 

>if3t e», die lebhaftere Rede werde dadurch nntcr- 
broclHpa., Allcui eben das würde dann «ich der Fall 
feyn c. 30, m'- wo Hr. M. r.nm Glücke fo inconfc- 
c|uent jft, dafs er gegen den ( oi.r< (jucntcron fValker 
luntcr i>hyficum .lie Erklärun;? id eß fpevulatorem »*. 
natoremque natura« vertheidigt. Doch hatte ihm d« ' 
Jiouhier mvm Protcftiren Mulh zenucht Wer wcifa 
•Ifo» ob. er es ohne diefen Vorgänecr f>i>w.i;;t h ict. ? 
Andere de^leichen ErldirnnjEcn . welche Cicero der 
yorbcmml.ienSi.radneinii^I.eu tu Liebe, griechifchen 
Worten bcyl .gt, Cmd erft neuerlich 4egeu denCelben 
\ . rdammungslpmch der UnXchtheit i^rwahrt wor. 

den: L Fi«. 6, 17 lUe «t7^i>V >jua, appellat, id rf{ r >r. 

pora tndivtiaai IL Jeadd. iQ, /»„jj.,-, ,ß 
fet\ßoms r*tena», — BbendaT. ^»«eea JE m/K^» 
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I£1IAI8CH£ ALLGSM. LITfi1lATUa-Z£ITVN6. 

requ'tro, quae paullo ante, mini- 



e/t, Lucill. ende 

firoi etc. lUindorf wollt« Toc ^iMuir« ein abermaU- 
gcä eodtm ciurdiicbcn » -vr«* vielleicht niclit nStbig 

ill. Hr. iV. tindt». aber darin eimn rt)plhlang; wir 
eben fo wcnlst als I OJJ^. lo.'ji ;iin K. En cum tfin- 

ffore comuUitantw, IL ti:tr; utiitiii oJjkiuiii. Hr. Cr. mücUte 

hier g*r aus einigen -MSS. lelen mtntfirat, womit die 
nncitfulae yoluptntii 11 de Fin. 21 Geh vcfgletdien laf- 
f c n nnilfer.. Und doch wurden hier vorher JJ. 19 
mtntjiii er\'\ähnl ! 21. Sa*citla nunc dico non ta. 
Ilr. iV/. in N. i bci'hri Utinioi f's \'cvmulh\\us,,S. non i" 1 
muu <A, mit loiiietn üeyfaiie. Älleiu Cicero gedachte 
foitStlfaliren : fed ifuandam ab infinit« tempore aeterüi» 
tatem. Statt dellen aber fügt «r, weil die Rede durch 
einen Zwircheufatz unterfarochen umrde, einen Telbft- 
A.indigeu Sali liinzu. Wegen diefcr Bczii hune auf 
«loi folgenden GegeofaU aber darf die WortRellun 
nicht VLi.uulert werden. Nach a«t«rmrai iil Hn 



1 



fo dafs alle Grenzen des r);»royn« innerhalb der Zeitgc- 
fetst werdeui uiul auch über jeden Anraujg hioau» 
wir Immer noch Zeit für darin mügliche Dinge TOr- 
au^r t 'en. Vor drni an^cnoniinencu WcltanfÜn^ 
hilit lieh .Ofo (loch nocli eine Zeit dealicn, undeww 
durch ilen IkgrilV e\^ iger D.mcr bis zur Schöpfung. 
Sollte die Fra^e nach cincrn t or gana we^xlallen: lo 
mürstc die Zeit vor der \Veltfchöi>fung Unzeit gewe- 
fen feyn, d. h. es muf«te iu jener l'orzeit noch gar 
Tteine Z«ü gegeben hüben : was undenlibar ift. Ci* 
? j hatte tagen können: ut ufitju.nr. nulinui fuerit 
tein^us. Aber dann wäre der W'idci Ipruth weniger 
hervorgehoben worden. O. f), ■^■^ verthridigt Hr. 

geecn. ScMtz. und Andere mit Hecht die gew&ha» 
liebe Lesart: Quid autem trat, ^uott cmeipifetret dem$ 
mundum fignis *t luminibus, tanijuam aedilis, ornare ? ß, 
Mtd«ns ipfe melius hnbitaret etc. Da iudefs auch ipjt 
d'e.M gclelen wird : fo gäben wir da» wiederholte J«ul 



in No. I der Zufats, amun nuÜa itmporum cireumferipti» gern auf. Dann llllnde d«a Pronomen emphati ich. 



jHttieintur oder (was ihm nicht tibet fcheint) emttie- 

halur, verd.iclui<;, -weil CAceru wolil Wurde nietiretar 
gelciuieben haben. Ailetit der Indicaliv i£t hier am 
rechten Orte: wo To ganz benimmt gefagt wird: «ine 
Ewigkeit t fär die u ktin Zntmafy gab. Was foUte 
hier: gdtt? HeHes Licht wird über diePe Stdle ver-- 
breitet durch die Krl lUruni: des Wortes a/cov in iWo« 
Jcl -'puit üpuicc. OrammaiHts, die crft neulich durch 
i irre ans Licht gezogen worden. Es kommt da S. 57 
unter Auderem die Bclhiumung vor: el^ rt -jnitwn 
K.'^iffta H« hitinffAit, wodurch vHedernm HrrAT wi» 
«l'M 'egt \^-irv^ weicher in N. 1 mit //«»«rforflefen wollte: 
l^'aciu tiiintn, ^luiüi cn Juerit , inleUi^t nun poteß, 
Iii No. 3 aber will er mit Wy-ttenhack die folgenden 
Worte, {fuod ne in cogiiationem tfuidem canit , irt 
fuerit tempits alitjttod, nullum cum tempus efftt , vor- 
inckcn, und gleich nach den obigen Worten, fa- 
teor ea fuie mundi converficHie effici non potuiffe, fol- 
firii lalTen. Diefc Verrnuihnuf: itl felir fcheinhnr; 
aber bcy Ttrengerer Prüfuug dennoch unxnliilUg. 
Denn fenß tnürsle in Folgenden : ftd fuit ijuaedam 
ah inßnito tempore aetemittu, wie aacb Schütz woU> 
*te, rmi^forc wegFaflen. Aber wir zweifeln , dafs aS 
infmito fo abfolulc gefügt werden könne. Was Rriti- 
Kcr und Erklärer lammtlich irre machte, vrar»' dafs 
jener Grund, quod ttmpus ejfet. zu dem, WftS vor* 
iiersebt, Ach nicht reimen in wollen fehlen. AiUif 
aiaeh nnferer Anficht l&fen fich alle Sehwierigltriten, 
%veun niiiii darauf achtet, daft, um den Widcrfpriich 
in der willkührHchen Annahme einer abfoluten Zeit- 
grense a pirt« nute anfclianlich ZU machen, tem»' 

f»$ bier in »wiefacbem Sinne genomnen ill; daa 
«rßemal abftract, als wenigftens denkbare leere Zeit 

Vor der Schöpfung: das andoremal nach der finnli- 
jcbern N'orAellung, ah ein Nacheinander oder als Dau- 
er. Der Epikureer folgert Ungereimtheiten aus den 
vermeiutlicheii Vorausfetzungen der von ihm be- 
ftrittenen Gegner. „Wenn die seitliche Welt einen 
Anlang hatu n folltc: fo müfste es fchon vor ihr eine 
Zeil gc<;eben haben : denn wir ftellen uns in der reinen 
'UrauTcuAUttiig dieZdtfclblkala vonig giemenUM vor« 



«3, bitte Hr. M. ans feinen Mti, die Form fapienti- 

umne aufnehmen follen. In den folgenden Worten efi 
facta fcbwanken die Handfchriften auf eine fo auf- 
fallende Weife, dafs Ree diefelben für ein Ghffem 
hält, und den ganzen Salz als Frage nimmt : Proptei 
paucos ergu tanta \eß fnctaj rerum wolilio? Zu Ende 
dicfes Kaji. bciiclitt t, I?t yt'all niclu'nd, Hr. Cr. S. 
724 etwas untren, untl lieh auf ihn verl.iflend, Hr. 
M. in No. 2, Mattkiae wolle lefen : ita nvdi.i Juni iucom- 
tnoda in aita, tit ea Japietuet eammodurum compenfcy 
tione leiaant, ßütti nee vttare vetäenti* poffunt, nee 
ferre praijeni'iu. Allein diefcr Gelehrte las ebciv fo, 
wie Ilr. M., pofjint-, lowohl in dem angeführicn Pro- 
gramme V. J. 1316, als auch in der fpätercn Anmcrk. 
7.U Cicero pro lete Man. ^.,9 SU Anf., WAS Hrn. Ala- 
fer entgangen! ift." 

Dicfs niöpe hinreichen , um den -würdigen Her- 
ausgebern unlVre Anfnierhr.imlieit und unferc Hocb- 
achinng zu be\^•l ifVn. Zwar können ^^ ir nach d> f 
Strenao nicht anders urthcilen, als, dafs nicht ein- 
mal die grÖfsere Ausgabe weder durch umfalTende 
Kritik, noch durch priindliche , atif Sachinhalt ge- 
richtete, Erkläruurr mifi^re Er\^•arlungcn befriedigt 
hat. Dennocli nmU Ree, der nnr ungeiiiigfam in, 
weiter das, was geleiftet worden, nicht blofs mit 
den Hülfsmitteln und Vorarbeiten» undmit der gegen- 
wärtigen Höbe der claflifchcn Philologie überbfitfpt. 
fondem auch, da er das feltcne Glück hatte, hier ans- 
gezeichneten Gelehrten zu begegnen, mit der, obgleich 
unbeftimmten und ihm nur dunkel rorfchwebenden, 
Idee vergleicht, auch gebührend^ anerhuitt^i^ dafs 
an und nur ücb diefe Ausgaben kcinesweges arm 6nd 
an den, was alles Pankea wertb ift, and Jien BcitaiM> 
gebem sum VerdSenll« gecndh^ " GbBxf^ 

LITEAJTUMQ E SCBICBTB. 
FRamtForra. Mam, in d. HermannifchenBnchhdL: 

Neue Biographie der y^' i ' j r noßen, oder hißorifck- 
pragmatifche DarßeLLung äei Iftieiu aller derii' 
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\o\M\on durek ilwe IJanUlungen, SfJv 'tfleii , Irf' 
thümtr oder f 'erbrecheuf jvwoltl in l'inukrfi'. k ali 
im Auüaiid*, Berühmtheit erlangt htibtn. Ncbll 
einer cliroiiologircben Tabelle über «lie mcrk- 
würJi^iten Lpochen und Begebenheiten von 17B7 
bis aut «Iii; pi pen w n tigc Zeit Von A, IV. Ar- 
muät, uitjay, L. Jouy,J. NortfiMi und anderen Ge- 
lehrtaii Beunien und MiliUrperfoncn. L'ber- 
feiBt and mit Aiuntil.uiigt;ii [jc^leitii \on Kati 
O'eib. ErßerBuid (yi iö«i>> u. 40^ S. 

Zv cyrer Band ( B -^.Bt n ut do ut}. i8aa. 4304». gr. 
8 C5 WüjIt. 8 gr.) . / 

£.:> ift bekannt, mit welcher gerechten Indignation 
die befleren Fr«iwol«ii »ui'di« von blinden AuMng«ro 
der alten Ordnung mit PartejUcblieit mid ongereeh- 
tem Faciionsgciftogefchriebcnc, und mit abrichiHchcn 
E-nt^ellungcn alU-r Art angefüllte biograpkit des hutn- 
met tivam {Far Michaud, 1317. Q. j Bde.) Hinblicken. 
Diele darcU ein luiparteyil'chea, gründiicbercA and 
sogleicb umrüfl'endercs Werk so rerdringen* ill der 

Zweck der Vfl". dicrcv Bio^i\!phie nouictle des cuntem- 
pornins, weicht zu Taris Uli lö-i ciitheinl, und ur- 
rprünglitli aut" acht ß.iiuit .iiigclegt war (mit 24^0 
Portrait», weiche in der dcuilcbcn Uberfeuuug w eg- 
gelallen wurden, der Band zu 13 Franc»). Mtickte 
es auch vielleicht der Name de« zueril genannten 
Herausgebers (wer eriimert ücb nicht der Auftritte 
bvy licr Aufführung feines GermanicuA ? } einigcriua- 
t»ca in Zweifel ftellen , o!) man hier wirklich überall 
die Jbengile Unparteilichkeit erwartet! diirfe, und 
mag auch in der That diefer oder jener einzelne Ar* 
tikel von perfönKcben oder localen , oder wenigftent 
natlüiijltti niMflunen nicht ganz frey geblieben lejn: 
fo dait iii.in duch dem Werke das Lob nicht verfu- 
gen , dafs e» überall von Mifsigung, Anßand und ge* 
recbter Ancrltennnng de« in^ »nd ansiändifchen Vei^ 
dienftee senge, nnd dar» es den yffn., im Gänsen 
gfiiomuicn , Weder an guten Nachrichten, noch an 
der Gabe fehle, felbige gut und lesbar zu verarbei- 
tcu. Die Wahl der aufgenommenen Artikel ift meift 
glücklich. Daf« die Meknabl derfelben der fransO- 
Sficbcn Gefchicbte angebSrt, rechtfertigt üch durch 
^lie Nationalität der Herausgeber und durch ihrp rich- 
tige Bemerkung in der geiihreicben Kinleiiung: 
^Jtrankreich hat natiüluh den gräftten AntheiL an diejer 
MtohaehtiMg t tetU et di* Epoekt difftr ü'iedtr gehurt 
/«W.«* (S. VII.) Die anallttdifeben Artikel dagegen 
dürft» n bisweilen, auch nur aus dem Slandpuncte der 
Hcrausigcber beiracluel, weniger palTend gewäliU er- 
fcbeinen. Diefs ili z. B. der Fall gleich bey <\fn\ <.a- 
Asn Artikel de« Werke«, dem bereit« 1795 in einem 
iMliMli Aller Tcritorlienen vm i»r Aa, „i* that (wie 
der Ree im momhly magazine, appettd. to th« 49 ^^i* 
P- 537 witzig bemerkt J even to be buried ajter tk* 
tommeiu erneut of the Jrenck revolunon ii hei e a title tO 

Tesurreetion."' Die Bearbeitung und DarlicUung felbH 
ifl librigens den BedürfnÜTen und Anfodcr n nge n 4h 
franzöfiichcn Fublicunu angemelTen» Weichet vni* 
ger chrouologifcbe« Detail, ala Tielmtdir lebendige 
«nd dunrahteriltiCche Schildenmgea verlangt, nad 
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Wti »wcifcln keineswegs, dnfs dicrcs Wo>"Ti in 
feinem Vaterlande die gnuftige Aufnaiuue Anden 
werde* deren ea wertb ilt Aber ob t* tn einer 

treuen und wörtlichen Übertragung in die deuifehe 
Sprache geeignet Icy, das ift eine g.ui/, andere, und 
uiileres l-r.ichtens durchaus zu veiucinunde Fra^C. 
i-ben die vürberrichende Beziehung aut Frankreich 
und auf franzürifche Anfichten «nd Neigungen, wel- 
che bey dein Origiiuile ganz an ihrer Stelle lil* macht 
eine eigentlitimhche Bearbeitung für das dentfche 
publicum ntjthwendig. \ iele der hi< r au f-cfi i !irl i. ii 
Perlouen, welche wählend der tra n so Iii che n li.ev>- 
Itltion bie ode^da für kurze Zeit, und oft in fchr 
nniergeordnetar Stellung» auftraten» kdunen wohl . 
den fransofen, nicht aber den Deutfchen , ^nterefTi* 
reu ; manche Bil.ümpfung der eben in rr.ml.iLich 
herrfcbeuden üruiull uze und Anflehten geht iur den 
Deutfchen, der diefe Ideen nicht thcilt, und b1*wei- 
ien kaum htftorifch kennt* gans verloren* * Dagegen 
interefllrt lieh der DentTdie Für nunche in- wid aoa> 

lä(idj''':h(' Namen , dif t-r hier nicht fuidet , und cr • 
v"'l lu^^t mehr Detail iu den einzelnen blographifchen 
uiut brbliujjraphifclu'n Noiixen, als der franiidildie 
öcbrifut'-'Uer feinem Publicum darbieten dart. E» 
würde duher lehr dankencwerth feyn, wenn uns eine 
Gelelllchaft kenntnifäreicher , vielleiiig gebildeler 
und daucy gewandter Gelehrter eine <,igeaihüiiilichc, 
und um bdonderer Huckficht auf deutfclur Bedurf- 
niUe unternommenen Bearbeitung jenes f ran zcilif eben 
Werke« liefern wollte, zumal da es der deutfchen Li- 
tenttir an einem gr&beren und umfaffenderen bifto- 
rifcben Werke über die Zeitgenoffen vor der Hand 
wirklich noch mangelt. 

MtUIeu wir aber fcbon an fich jede blof&e Über- 
CMUMg diefes Werkes nufsbilligcn : fo ift dicfs doch 

Jann vomuglich b«^ der vorliegenden der Fall. Ur. 
}db, der fich an mehreren Strien aU MilitXr su er« 
kennen giebt, hat fic nicht nur ohne ausn icVieiule 
Sprach • und SachkenntnilFe, fondern auch ohne alle 
Vorbereitung und anderweitigen Apparat unternom- 
men. Oder, waa (oU man Ton etner Überfetzung 
hahcB, in wdleber sn lefen fteht, dem Cardinal Au 

hnni fey die papftliche Krone „im^eaehtet Jeinei Afren. 
deinen" (^on ajcendnnt '. j entgangen ( Tli, 1. S. 91), 
>ij«fi//ii;ri habe die üefchichte des 'Siedtrrexthi (b>ii- 
empire) fortgefetzt (Th. L S. 1Q5.) «nd Alibert habe 
Ach nicht nur in Fache der Mcdicin, fondern auch 
in dem der Literatur {litterature, fchonen Literatur} 
vcrfucht (Th. 1. S. J4..5.) Wenn man aber den Über* 
iV rzer gar von einer mcrfieini/ir/i- laurentinil"< h«;n RiMi- 
otliek zu tioreiit (Th. II. S. Qu) fprechcn hurt, oder 
wenn man ihn_ bey einer andern Stelle („Fieron 
fnraek mit Mmßiiuf, umd ftUfi günfiig von tinigtn 
fVtrken Baßidt'tt dtr %wty Jakrt lang den Mtrfur« da 
France herausgab. F.s unien zu-ey barbnreike iTLn/iff, 
die einander furchteitn und j\:liiuten " Th. II. S. 
ftstt des allbekannten Journaliften Frtion, der im 
Jahr« «776 Aarb , auf einen abfcureii Depntirtcn des 
HatioiMleoiiveBta» wdcber dentdben Namen ftthtte» 
Milien fiebtx fo kann mas fidu nlchtverhehkn* dab 
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^iic£e Übafctmng ga«? unrcditen Mann gc- 

iM n in y*« Tcy» «»«^ ^"^'^'^ '^'^^ vcifucht , Hrn. 

<las Bekannte! Cedant ema tegsel «uaiirufen. 
Hiclit b. n. r fl< ht' nm du: Anmcrkungeiit welch« der 
Titel vciWcilsu Bcy weitem die meiften find etns 
ttttWefentlich, viele fogar höchß uniiüibiV. Zu letz- 
ten rechnen wir »uvörderft die, welche lUc l'erfön- 
liehlieit de« Öberfeteer» bcirolV< n ( I ii. I. S. 13, 117, 
nnch müchtcn woW Alanche die Nachrichten 
von noc h ung'druckten Werken des Überfetaer» Th. 
I. S. ,5-, und Th. II. S. a.j9 hiclier ziehen), und als 
Probe des Gclalis der übiißci» (x.. Ii. Th. I. S. 28, 
«56^ 318 »- f» ^'-^ fuhren wir nur an, da Ii er an ei- 
nem Orte, -wo der Nmon de L'tntlas nur im Vorbey- 
gehen und Vcreleichnngaweifc gedacht wird, «nMi- 
fiiril.' n l"vr }^iT( rmdtt: „H ern iß der Ham« mmtr 
fchünfti und gciji'euheii t'rau , die noch im hoken AiUr 
htznuherte, und die JramOfifche Afpafn gmanut wurjf, 
nicht iefcii«i»t?" (Th. L S. 313.) Die VVdluhcii die- 
fer gehaUTollen Note dürfte fchwerlich %n bezwei- 
feln lern ; aber vra» daratie für die «rme Note (elbft 
folge, fcheint Hr. 6»«* nicht gealuiet mu haben. 
Dag'-'gen fchwcigt er in der Regel bey allen denjeni- 
gen {Hellen, in welchen man eine berichtigende oder 
ergSnsendv Note faß mit Gcwifsheii erwarten füllte. 
Znr nerichtigung der fehr mangelhaften Artikel uir» 
ehenhiilz, (WO der Titel eine« itjrtrrr nnrichtigill» und 
aur»cr den Vornamen auch feine briitirdien Apnalen 
fehlen , ü. Lor. Bauer , C. D. Beck und Amman ift 
nicht das Mindefte gelchehen; bey Audiffredi und 
JBoiulMt fehlen gerade' die Hauptwerke (der Cotoid- 
gut editimmm Aommuiriim und italicarum und der Ca» 
talogut codititm rnff. hihitothecae Medicto - Laureiaio' 
nae), bcy dem Heizug Alberl von Sachfen - Tefchen 
liefst man kein Wort von feinen ausgezeichneten 
iiunAfammlon^cn u. f. w. Selbft da, wo Unrich- 
tigbiiteA de« Original« am dem etftcn beften Handr 



buche hätten vcrbcffe'.i ^rl-'. ,^c^ liSnnen, l.cmmt ihm 
dicfs lo WCr.ig hcy , data ev lioy Sum. Baur und hei' 
leimann die Titel ihrer Schriften lieber an» dein fran- 
kö&rchcn surncküberfetst, mit d<-r gewichtigen £nt« 
fchnidigung, dafs Ihm „ihr«. Schnfun nü«t in Ütr 
]V«fc<f/- ! . . : rVh. II S. 240;. Boy C. G. Ansnn. deffen 
Gebiu'tsoi t im l'ranzürifchen Origiittil unrichtig Latt' 
bau heifst, begnügt er hch Th. I S. 256 mit der Vcr- 
inuthang, dal« der Name wahrfcheiuUch Lauban hei- 
ften fotle. In der That, wer nicht einmal den M«u- 
frl Vcnnt oilor zur H^ind hat, füllte fich doch fiiglich 
filier L bciletziing einer bingraphie des contemporains 
csUhiillen! An einem Pluii bey ftinei- I berfelziiiig 
IV.lilt es ganz. Die auslindifchen üüchcrtitel giebt 
er bald in ihrer Oiiginalfpracbe, bald glaubt er fio 
deulfch ttbcrfeuen «u mülCen, und dorch hat er fran- 
«ößrche Vcrfe nie iiberfetst (Th. II S. ißa, iy3 , 21a 
üGo. 230, HQi, 378 u. f. w.); ja in einer Stelle 
{ i'h. i, S. By3) wo im Original <ler Wf>rih des eng- 
lifchen P«M/iy durch 10 Centimes erkldn fchvoibt 
er dieC« getroft nach, ohne dafür eine Bettimmunc 
nach deutfchem Gelde beyBufdgett. Es wird fien 

nacli den gegebenen V'"^'-'" 'eicht beiirtticilen l.iffen, 
ob ein Ubcrlctzer diefcr An zu Abkiirzungcii und 
Weglaffungen berechtigt war, welche er ßch nach 
feinem essenw GefUlndnifs (Vorr. S. V) eriaubt hat, 
ohne bemmmt anvugeben, woirin fie beftanden. 
Endlich ift auch der Stil höchft D-ichlalTig. So Icfen 
wir Th. I S. 55 von ThaikandLungen de« Lebens, S. 
39 iß das Wort dann nach baieril'cher Art gebraucht, 
und S. iQ^ Jehmecketi Ambrogi's Poe^een nach der 
Gewohnheit cu improviliren, — kunt (um tttt« eines 
eigenen Ausdrucks des Uberfetzers Th. II S. zu 
bedienen) feine ganxc Cberfetzung in Worten, wie 
in SachMl» M**«r«ft»m)&* «iM ^m^m Ht^itäffig- 
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Triumph Her H'ohr fieil. F,in# ■clreue Schildvmng au» Lti» 
theri LcbMi lind Leine. Allen l^ciiirclicn ?iim WeiliuachU- 
ccfchenk von Ur. Ji. Schmitt, Lehrer der rhilof. und der 
Hilol. au Gattine«n. i<sl« 6» S. fl. C< PO. 

Ein f>ri lipiik, iniiliioch dazu ein Wcilinaclih;5#rchciik, 
ia* »Icr F.iiicr ni^er Lc,'.«hlcn foll, ftheinl frevlkli im \Vi- 
.Icrrpnu .'1 iml 1 «h felbA ZU fejj«. Aber eine bczaliltc Ctb© 
kiiiiiiic d^Jt noch Cefchenk bailien, wenn der geringe Preis 
mit dem et jentliekaa WcTlhe ddTslben Ii» gpaa aulssr V«» 
hältaiTt itUnde, dab man bej dem KaafSs aintn ungewah» 
Üdaea- Gewion mochte. Ok diaüei dter Fall hcy vorliegcn- 
dmn — fehr elegant gedmcklen Bflchelchen fey, das ift 
nun dp« Ree. Pflicht zu fiiftn. Aber er vvill die Lcfer litlbft 
nrtheiien ialTeii, indem er ihnen die einzelnen Stücks die- 
fetCcfchcuk« vorzeigt. ZuerA erhalten «vir eine Zueigmntg 
en — dirfp Schrift, die am 4 Uifiichen befteht, deren Pca> 
lametcr To »v.-^w — C Wahrheit Cty das PaniarO «Uige^ 
bau* Ihr fblgt ew yvmvt an rfjV iXnif/iAf», das mit eü- 



^'6 ganze Seiten füHendpn Toriode beginnt, und niser 

den 0"t! iiiul IIa»; tiirhij .Mcikwriirdigct enthUt. Sodanm 
»ird Jas r.utli Vijtciilhch eröffnet mit dem 1 Abfchrtitt»^ 
iiUcrfchi le!""!! ; Jofi « f ,} der Ij hrrr fter M'ahrhfft , welch« 
nach S. i: m der ^^ . r Ii 1 1 1, ,lcm pr ronlü. lit n \^ ahren W/JV« 
Calfo der blofi iuttilerliicllen RiMuti»; 1 Lrltrlit, IDiefc^Be- 
lijuptuiip f .11 im j Abfihnttte durrh fine Menge i\iisfii h r- 
lich «iil^cthtüler, hin und ilj durch ein kleine* Eiiifchieb- 
fel, vcrileuththler Siclicn am dem N. T. erhärtet wer Jen 
»vomnf der 3 Abfchuitl mit der Auflchrift fchliefil: Luih< r 
(,y Her Mmnn dar fVaMicit und der Hraft. Dcfh tH,rfci\ 
wir hier niqlHa aat LV Leben fiuben, Reudern Llof* di« 
Bemerkun«, dafi L. ziieift »i» dsm Satze aufgetreten foy: 
Der Ciauhf allein macht felig, und i$b er, um der V'arthei- 
digung diele» Satzei willeti, den Brief Jacoh!, welchen H r 
& ein gam unhedeutendet Stiuh der euang. (.') Schrifteri 
nennt, rar unüchl erki:irl hal>o Drcy Gedichte, dct fisuii. 
zrii würdig, machenden Anbaus diefei fondeduissn T 
diute« einai wahrfcheinlish aech laiur joagm IVliiiinti 
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eniü : Iln. i.. L. v.nttUttsBntf ttttjeiite 
fkittilie, wQrin er derjelbcn feinen Übertritt zu der 
JtatMifelM Religion anzeigt. Aus einer Torgfal- 
1^ g«m«clitm- Abfchnft de« nrfpninglichen Ori- 

Sinän nen uberfetst, mit allen von dem Vf. in 
er Parifcr Ausgabe fpäterbin bcygcfugtcii Zufi- 
tzen und Verünueningen. Das Ganze mit theiU 
lierichtigendcn, theils widerlegenden Anmerkan- 
mea, mcb eiaigcn Beilagen begleitet von S. Stw 
«er, Prof. Her prakt. Theologie zu Bern, igai VII 
XX. 127 S. ('^i gr.) 
•) Stuttgart , Ii MRtz]€r : Karl Luäw. v. HalUrs 
Schreihen nn ja-c Familie zur Erklärung feiner 
JUukktkr in du kath^ttpofi, rimiftiu Kurclu, Fran- 
•Sfifchnnd dettlTdi. MitBel^chtungenlvonDr. 
H. E. G. Paulus. iQax i6s S. 8- (»6 gr.) 
H) LkiPziu, k iicin: liarl Ludw, v. UaUert Send- 
Jthräben an fein» Familie, tetreffmi Jmnen Über- 
tritt *mr kathfL üircA«, gegfMt von VnL Krug. 

^ Paiu.'' u. STRA^niinc, h. Trmttcl u. Würx, und 
b. Iltitz ; Ctuitfiic de Iii Leiiti Ae Mt. de Halter 
a ta famille , coneernant sn co'iversion ä t F.glije 
catfcoli^uc, par Mr. Ifrug, Profcireur dam l'Uni- 
' versite de Leipzie, traduitcde l'Allemandpar Mr. 
Richiurd, Dr. atl^LeaTbeolo^ tffii, 37 S> d- 

W ur nehmen 'und geben vornehmlich von der ^tv 
JfH/'elMK. Schrift gern «in« voUAändigere Kenntnifs, 
ynu fie amOrterelbft verbbt, «ndvon der Regierung 

^Lii^-M /.( u Ii lir I, (' i li j i-; der Entfci imng uni1iiar.lt der 
/itl da lioriigeii iiuchhandels nur langranier bcliannt 
^jfcrden kann. Überdicfs ill dicfer Vf. nach S. IV 
.'(«▼on jeher ein tiefer Verehrer der von^Uallerifchen 
ImebaebtttBgs'Würdigen , durch swejr wahrhaftig 
srofse Namen unücrblich gewordenen Familie gewo 
ien, feit langem auch, und immer noch, mit aller Ach- 
.tung von würdigen Gliedern derfelben behandelt 
.lNroc4en. . £r ift alter Ingendfreund de« _ juna^len 
.8(>hnei von dem-grofsca HMler,** nnd ein eliem«Ug^ 
College des Rethiurator» \ind Convertiten felbß, von 
welchem „er ßch ^uch mehrerer früheren Beweife 
einer freundfchafiUchen Mochfchäizung dankbar zu 
lähmen hat." Seine Schrift foll um To weniger (5. V) 
ein bitterer Ausfall eines ßreitfüclitigcn Theologen 
auf dieTcn Mann feyn. Vielmehr erklart der Vf. wört- 
lich, (lafa drrfelbe fchon darum genug tu bedauern 
fey, ilafs er (lurcli feinen rafchen Schzitlf itU WUi 

Z. *ö8fl. . Erßtr Mund, ^ ' 



Ehren nicht wieder zurück thun dürre, feiner hoch- 
verehrten Familie eine neue, gewifs .weder von ihr 
gewüjifchte , noch fehr wünfchenswerdie CelebritJiC 
verfcküfft bi^te^ der aber auch debwegen ToraiigUcb 
in hohem Orade bedanerewerth rcheine, weil wirk- 
lich, je mehr man dem in diefcm Bilefc durch ihn 
feibft iiicdcrgälegicu Gange (eines Geilleä und Her- 
zens mit Auuncrkfamkcit nachdenke, es einem %ttdl 
je llngf r defto deutlicher werden müffe^ dafa «r nichit 
allein im tigttttliehßtH Sifim. an ßtmathskrmnlunr, Ton- 
dern auch ein betrogener , und bey feinen fchwachen .. 
Seiten hiinfilick erfafster und umßrichter Mann MTATtWoA 

noch iß. der — einer Mucke gleich, lange ungewife 
nnd zitternd um daa ihn lockende Blendltcht herum 
lUitterte, bia er endlieb «awiderftehlicb in daC* 

fclbe hincinrtürzte, und — fich verbrannt**. — . 
Merkwürdig ifl, dafs das Schreiben des v. IL in vie- 
len l'uncten nicht fo, wie ei an feine Familie erlaf- 
fen war, geblieben ifL Da« den fpäteren Auagabjtm 
vorgefeUte Avertiffement fagtswtrt Mt. itUa&er... 
t'ett permis teulement tjueLjues Ugiret additiont. Die von 
Hn. St. durch^üngig bemerkbar gemachten Verände- . 
rungen Im sv Iu ii, wie auch diefe Verficherung' nur 
unt^r den gehurigen licfervationen als wahr gedacht 
feyn konnte. Hr. St. machte feine eigene Überfetzung 
nach, der franzüf. Autmibe von Freyborg (dem Ort 
des Übertritts). „Als tfiefe fchon vollendet war. be- 
merkt Kr wohlbcdachilich , erhielt ich von zuvcrlif- 
ßger Hand fowohl eine forgfallig gemachte Abfchrift 
dca urrprünglich an die Familie HaJler gefebriebcnen 
Briefe», ala auch ein Bitemplar der, von dem Vf. al- 
lein für lebt anerkannten Parifer Ausgabe. Merk- 
würdig fchiencn mir nun bey nähern V, r-L I h mg . 
von beiden die zahlreichen Zufätzt , AuslafTaneen unä 
Sinnesveränderungen mancher Stfllen in di^tr Jpdttrw 
Ausgabe, undwertb« auch dem Poblicnm cur Vef> 
gleichungnnd sum««tt«reii NarUimieitmit^etheiltStt 
werden. Ich entfchlofs mich ilaher die Ü!)( rretzung 
des urfprünglichen Briefes hier volifUndig und als 
Grundlage mitzutheilen , die neuen Zufjtze der Pä< 
rifer Ausgabe» mit etwa» kleineren Lettern gedruckt» 
an 'ihrem Ort einsurcbiebett , die AUtlafTuneen mit 
C ] zu bezeichnen , und die veriindertcn Stellen mv 
bcn die urfiirunglichen , jedoch in ( ) cingefchlüflen, 
hinzufelKfin , und gerade auf fie folgen zu laden. 

Wir bemerken , dafs in No. 3 oder der Stuttgar- 
ter Ausgabe, mit Beleuchtungen des Dr. Poiiliif, d*r 
franzöjifche Text ffl'jß, n.ich der fpätercn, v. H. 
anerkannten Ausgabe abjcdrucXt» ebenfalls neu über- 

tetKt und conuntatiit iib , 
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Auj den (\em Texte unfergcfetiten Anmerkuheen 
des iiii. St. wird das grdrsere Publicuno, dem der 
Schcingehalt de» v. H. Schreibens fchon in volles 
Licht gefctst iA, obue Zweifel du BcfondcM« wel- 
ches gerad« der SdiweUer nrid B«mer am b«ften kn- 
«leuten konnte , vorzüglich auj^thoLfn ;:.t"clien. 

V, H. bekennt feine, ariftokratilcii verwühnte 
Anhänglichkeit an Snfeeren Putz und Prunk, indem 
er den Kkchen der B«fomiurteii NAcktbeit Torwirfi« 
tmd durch Schönheit der ItathoHrchen Tempel in der 
Seele emjjor/^t lioben worden zu ftyn vcrfichert. Hr. 
St, bemerkt hierauf S. ?• „Gewils darf ich hier den 
Hn. ». H, Aragen, ob nicht, wenn er von einer krSf- 
tiaen , eindringenden Predict unfere« wacken^ 
-JHaHinj ergriffen war, ob niditTeinbeflererSinn danii 
auch ^anz den Umgebungen, in welchen er fu h I 
fand, entnickt ward, ob er auch da den Prunk des 
iulholifchen Gotteadienftes vermifst habet Doch auch, 
wman nicht Er predigt, find unfere nackten Kirchen 
nie leer an ZnhDrem, die freiwillig in denfelben 
»uramnienl'fnn;("n : fic miilTen alfo bey aTier Nakt- 
heit und Kinüii dc:>Aurscreu wahrfcheinlicb doch in 
denfelben auch finden, was fie fnchen — wahre 
cluriftliche Belebnuig.nnd Erbannng. Weialidihat 
'««eb unfere fadTedfä -tefermirte linche die Kreue 
nn ) Kreuzzeichen, voti v-- >rln n Vr'm Apoflel ctwns 
Wulste, von welchen lUc «Ue chriltliche Kirche vor 
dem 4t<'n Jahrhunderte, d. i. vor Conftantins des Gro- 
fsen Zeiten, nic^t« yruTste, «1« ctvfM jnns unnütael 
-abgefdiaA, ebne dal« fie dadurch aufiiBien konnte, 
gut evangelifch und apoflolifch zu feyn." — S i j 
hebt den Ilauptpunct heraus, dafs v. H. (faft allzu) 
ehrlich geßehe: Vorzüglich habe die ihm einleuch- 
tende Ubercinßimmung der kathoUfch • rOiliiCchen 
'HMnwehie und feil begründeten 9nfteren Rirchetrvev» 
fafltmgen mit feinem neu erfundenen und 6000 Jahre 
'lang in keines Menfchen Kopf vorhanden gewefenen 
Princip des Staatsrechts (was einzig fclion ihm daf- 
felbe hätte verdächtig machen follen,) und den darau« 
hergeleiteten Folgerungen katholifch gemacht. Nur 
dieisalfo, — ohne weitere Rückficht auf ilie unverdau- 
lichen Dogrmen diefer Kirche, mit welchen er fich 
bis dahin noeli wenig abgegeben, und ganz gcwifs 
auch ohne Iliickücht auf die au4 eben derfelben her* 
vorgegangenen ungeheueren Mifabrtlicbe und Men- 
fchen - und Staaten- Bedrückungen, conventirte ihn, 
nach feiner Individualität und Idiofynkraße. Nur 
jene, ihm fo mächtig fchineichelnde Harmonie mit 
feinem lieben Geißcskinde alfo brachte ihn zu einem 
folchen Rückfchreiten. Obwohl unfer^mHcrrn und 
feinen Apofteln ein folcher Bekehmn^gmnd anck 
genügt hätte? fraet der Vf. 

Den Phantancen des neuen StaatsrcH.; u t j'r u 1 3 
fetzt Hr. St. fehr paffend S. 16 das ediere Syfiem des 
grofsen jllbrtcht von Ilaller entgegen : „Was würde der 
unAerblichc Ahnherr tinfcrcayfa. za diefen etwas Har- 
ken Behauptuneen gelajit habenf Er, der noch in fei 
ncn letalen Jdhrcn die — nicht von Pi ir Ti intcn, fon- 
^ dern von kalhottfchen Parifer Philoro^theu auf die 

*]Min gebrachiea ftaaurechuicheti Onudfilti« tchm^ 



richtig heachtcnil, und die, bey ihrer verfuchtcn 
Realitirung unvermeidlichen Folgen mit Bausiffkät 
vorausfeheiid , durch die bcliaunien drey poHußhal 
Romane die «infadi «vangelifche Wahrheit dem g«- 
runden MenfehenTerftand« einlenehtend su machen 
fuchte, dafs auch in den Staaten es d< mi n Ii zuletzt 
mehr, \a faft einzig, auf die Moralitat ihrer Biapto 
(mid Mitglieder) ankomme, und dafs es den Men- 
fcben unter einem mit deapotilchen Machtbekleiae- 
ten Ufottg oder einen conttitntionellen Alfred oder 
endlich unter Republicauern, wir F.it ir.s mul Cita 
waren, wohl werden könne. Und glaube doch nnr 
Hr. 1», H., dafs. Wenn er, ohne vorhergegangene M» 
Jch«ith«fftruug jftin allein fdigmacbendca Staattredtt 
mdi allgemeu auf Erden gdiend madMA katini^ 
er (latt viel Böfe« damit gut zu machen, vielmekineM 
^he] und neue Revolutionen ttntermeidlid] über & 
Völker herbeiführen würde." Ganz unwahr ü 
V. H'f, Vorgeben, Jefu Lehre vom Gottetreiche, ib 
lÜich« undOefellfcbaft der Gläubigen, werde mmba 
Evangelifchen pasteurs nnd mininres nie angeführt, 
weil es unmöglich fey, ihnen nach proteftantircbea 
Sinne eine natürliche Auslegung zu geben. Hr. St. 
Tcrweiftihn auf .den Heidelberger Kütechitmna, Frags 
49~55> welche iminer fdton m tuildertebren «Hita' 
Icrt wertffTi, Auch fragt Hr. St., was denn dn 
Staat8rellaai.itor in feuicr polilifchen llcligion iW 
t Buch der Könige, Kap. is machen möchte? 

Die Vereinigung de« , .äitihuma Bafel igij aiit 
dern Canton Boii «rMllt fich «. W. , welcher dabef, 
ungeachtet er bereits nur noch Schein .Prolefiant 
war, und gewefen zu feyn bekennt, als Gefchlftfüh' 
rer der proteflantifchen Staatsbehörde agirte, als ein« 
fpecielle VorfebuuA Gouc«, um die Begriffe vOtt «II* 

femeinet, «neinfengittaebender Kirche im GbiW 
ekannter zu machen. Kurzfichtige Menfchen! Di 
fitzen fie, wie Milton feine Teufel fchildert, hoeli 
thronend auf d u {] i ,>ierncn) üebüuden ihrer SyßenH- 
Meintinsen, und dichten fich aus: DieCi machte IcÜi 
•ti» dteßr, jener Abficht, foundfo, werui fdk ^«n 
Fater wdre! Mit fehneidender Naivität fetzt Hr. St. 
eine andere teleolo^ifche Mögliehkeit entaegen. Ob 
nicht vielmehr, erinnert Er (offenbar mit oeWom- 
menem Gemüih} die söttliche Vorfehung dadurch 
den, beyuntitymthmtKtJehltimmerten Froteßaniismut^ 
S8) wieder habe er wecken, uns auf die Möglichkeit, du 
fo theuer erworbene Kleinod der Denk - und Oewif- 
fcni -Fj tyhcit und des 1 Lc'it:iiärsigen Gebrauchs anek 
unfcrer Vernunft in Sachen dcrReligion und des Glan* 
bens wieder verlieren zu können , aufmerkfam n** 
eben, und uns den grofsen Unterfchied einer Gotte«* 
■»trArung im Geift nnd in der Wahrheit im Gege»' 
fatz eines mehr in Sufseren Ceremonicn und Gcbriu- 
chen beftehcndcn Gottes dien fies habe ans Herz leeen 
wollenf Dafs wir, fetzt er bey, einer folchen Be- 
lehrung nach eir«m langen einfchläfcmden Kirebeo* 
frieden allerdings und gar fehr bedurften . das füU" 
ten und geftanden fromme un l riahclitsvoile Männff 
von unferer Confellion fchon feit mehreren labren* 
Et b«litn|»iett TOnMlunlich protafiaatiftlM 
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SchrififtellcT , hcfonders Tolchr, die von ilcm /ofe- 
iuiitM/«nKir( hcnrccht liamk-ltiiii, haben ihn noch mehr, 
93» diekatbolirchen, hinüber geleitet Hr. St. giebt 
hierüber S. 25 eine nihere ErlSntcrung. Von den 
prottn.ijjri" Isen Kirchenrechtsiclirern kenne ich we- 
ni^fteiia einen, den von UalUr gelefen hat; ee ift 
Mosheim. Aber Meduim hat dieu Werk nicht ein» 
mal rdbft haraiMgefebcn {. evft nach reinem Tod« 
waH daflelbe a«« naehgerehriebenen Collegienheften 
abgcdruclit, und "wiT haben beffeic und neuere Ar- 
beiten, als {liefe ift, oblchon wir niclit iei^nen wol- 
len^ dafs bey dem im:n 1 v.och nicht entubledencn 
Streite swifcben dem Coll^ial- vnd Tenitorial-Sf» 
fleme »an mit dieTer WIflenfdiaft niiehti weniger 
noch, als im Reinen ift. Kann ja fclbft der Pabft fein 
akbcrgebrachtes kanonifcbes Recht gegen Könige, 
Färften und eante Länder nicht mehr, wie ehemals, 
infirecht erhuten, und maff jetat , nngcme gtnng, 
den., gleidi der gallwanifchen Kirche, nacft grSfae- 
rer Kirchcnfreyheit und SclbftfVandigkcit flrebenden 
Kegcnten und Nationen in To vielen Siückcii auch 
tiachgeben. 

Im Oecenfata ge^m di^ da« Tageslicht freg- 
leasnende 'Stelle dea v, J7. * wo er die von Regenten 

und '\'i''1f^'"rn 2ugleich gewollte Reformation , jene 
Rettung auch der dcutrchcu Furftcnrcchte gegen die 
damals von rpanifch-öfterreichifcher Macht intendiile 
Univerlalraonarcbie, al« Quel|ei) des poHtirchen Ke- 
Tolntionirens Terllumdet, wlhreil^ doch unter allen 
revolutionirten Staaten unferer Zelt kein einsiger 
proteftantifcber zu fehen ift, — im aufgenfitbigten 
Gegcnfatz alfo wider diofe handgreifliche Injurie 
macht Ht. St. S. aß eine fchr wichtige, frcymuthi- 
ge Bepltk: Mufa es nicht dagegen dem unbctange- 
nen, denkenden Br>o^nrhter der heutigen Zeiten Su- 
fierft meAwürdit irvTi, wenn er die Entdeckung 
iniLlit. dafs das Entftt h(Ti einer folchcii Vrrigr- ^^e. 
htimer tiefelLfchnften in jnß allen Ltändern von Europa 
und Amerika, fo w>e das rafilof« Treiben und ffirMi 
itrJMsnf und der darauf folgtniU Authnuk aU*r mtm§» 
reu Rtwtutümen , fo ungefähr mit dm Xeirpmet» der 
Aufhebung des jefuiterordens zufammenti iJTi , der WOhl 
feinen Namen und feine Kutte auf einige Zeit abzu- 
legen genQthigt war, dafür aber in feinem alten, ge- 
'Wohnten Oeifte nnrdefto fchlaner nnd tlilti|er unter 
anderen Namen im- Verborgenen, a«eh fdbX in pro- 
teftantirclirr f. ändern zu fpul^en anfing, und auf ei- 
nen unbekannten grofsen Zweck („unbekannter Obe- 
rer") hinzuarbeiten vorgab, welcher Zweck indcf- 
fen Jetat Taaiemlich oSea am Ta^e liegt, und. Ach 
'aueh immer beOer und -deutlicher su offenbaren 
tcheint? 

Sogleich darauf bemerkt Hr. St., dafs in einer 
der neueilen Reifebefchreibungen , der de« Toufjaint 
de Ckarventier , ausführlich belchrieben 'werdet .wie 
die in Menge in lulien nnd berondercatillom herum« 

fchwärmenden frany.f'fjfchen Abbei das Convcrfions- 
gefrhäft an Proteftanten betreiben. Auch den v. H. 
trieb ein folchcr immer tiefer in feinen Abweg hin- 

eia* doceh Midbrauch der Sibelwonet Um*, £» 
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ihr Gottes Stimme höret, verflocket eure Herzen 
nicht. Dem v. II. war fein Traum von abfolntifti» 
fcher StaatsrcRaurirung Gotte« Stimme; aber der 
Antrieb, heute, heute ficb zu erklären, konnte doch 
nur den Zweck haben , li.ji z.iir ülfentlichi-n (jinfef-' 
fion , zur Unmöglichkeit eines anderen EnifchlulTeSr 
na defto thitigerem Arbeiten für da« rdbll|[ewlh1t«r 
TÖrwIxta an ibtnaen. 

Won H. beruft fieh darauf, dafs Prina Adolph 
von Mecklenburg- Schwerin ihm die Mö^licliKei t, 
für die auTserlichcn Handlungen der katholirchcn Kir- 
che, um heimlich katholifeh feTii zu k^hmen. Dis^ 
penfktionva erhalten * ^aeigtt nnd Tei&cheri haber 
eine grofse Ancahl TOn AT»teRanten befinde fieh be> 
reits in diefem Falle. Hr. 5t. fetzt S. Sg die Note 
be^: De mortuis nön nifi bene! Urid gerne wollen 
Wir auch diefen, dem v. ti. fo Hehenewurdig vorge» 
kommenen Prinzen im Frieden ruhen laffen , um fo 
vid lieber,. da weder die Welt, noch die katholifeh« 
Kirche — und y-war nach dem GeftändnilTe von Ka- 
tljoakcn felbft — durch feinen Tod viel verloren hat. 

Auch eine allgemeine Anerkennung, den von H. 
gepriefenen Primae des Petrus betreffend, kann Ree 
nicht ganz übergehen. Man weifs, wie unter den 
vieldeutigen, bcfcheiden klingenden Namen des For- 
rnngs, auch eine Stolhergifche , durch »o« Meyer 
Ull i Dr. I'nulut belcuchlcie Abhandlung, eine aÜge» 
meifu Gerichtsbarkeit des römifchen StnJilSf WO der 
heil. Petrus nie als Bifchoff g^felfen hat* «rktinftdia 
wollte. Hr. macht aufmerkfam auf das , was fft 
klar am Tage Hegt, auf das tiefe Stillfcbweigen dea 
ganzen Neu. ri Tüitcinieius von rriner Kirchenoberauf- 
ficht, welche der Apoftcl Petras von Rom ati» ge- 
'fibt habe. Noch überweifendnr ilk e« gewifs , dafs 
auch die Apoftelgefchicbte dort, wo Paolus lelbft 
nach Rom gebracht, und 9 lahre lang dort behaltall 
wird, nicliLjvoin Pctrusftuhle, nicht» vom Dafeyn des 
Petras felbil oder einer PetriuiTchen Kirche weifa 
^tud aagiebt. Daf« das Apollolat (apoßoUfche Macht- 
vonkommenbeit) Toa Petnia auf die römifchen Bi* 
fcfaSfe, welche da« Alterthnm nie als Apoftel hetracW 
tct, übergegangen fey, hätte doch der ganzen Kirche 
urkundlich bedeutet werden mülTen. Hr. fchreibt 
8. 34 in eben diefem gefchichtforfchendm Sinne: 
Sonderbar, dafa Paulus weder in feinam nach Aon^ 

f;efchriebenen Briefe, noeh.in dem aus Rom ge- 
chriebenen mehreren Sendfchreiben, dief s Erflen 
der Apoftel auch nicht mit einer Sylbe gedenkt. we> 
der Grüfse an ihnvermdden Isfst — was doch fchick- 
.Üch gewefen wire: denn Petrus foll ia leibhafag.in 
Rom cewefen feyn l noebOrttfae. AufMgev oder auch 
Befehle an andere Chriftcngcmcindrin. als von deffen 
Primate ausgegangen, irgendwo anfuhrt; fondcra 
überall felbft, nnd aus eigener apoftolifcher Autoritit, 
fpiicht und handelt, nor einaig auf Jefns, den allge- 
meinen Herrn der Chritenheitb Adb berufend. Und 
Petrus felbfl in ffincti zwey noch vorhandenen Biio» 
fci» an die Chriften liberhaupt, warum fp'*'* man 
auch diefen einen folchen, ihrem Vf. gebührenden ' 
Vpnasg vor den ander eu ApoOeln nirgendwo anf 
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£rvrM dcMleicliCn hätte doch hic und da in clenfel- 
htn dfRcbioinnDem «lüfloi ! C^s wXrefogar l'iUcht 
gelten, (kr nin<? folche Autotität ||attc« gewef«a, üe 

überall au*sudruckcn.) 

Wegen des Vorwurfs, cLnfa im Proteßantismua 
iÜCbt ein anvaünderlich< r Glaube (nämlich: Glau- 
fceostAAaJr) t«y, umerfcheidct Hr. St. die -wrerenUi- 
chcn Religionswahrbi-itcn 1 ehr etnlcuehteild TOn den 
»nfserweßnlUchen (die gewöhiiKeh nur etWM Oe« 
fchichilicliRS . oder par nur irgend ein phyfil^alifc1n-s 
FfoblemtCtwa wi(- du fs : Ob Dämonien leiblich kr<i]ik 
macllfen können ? nicht aber die Religion betreffen). 
Fti^ das Werentüche fcy nur Belehrung und Zeit zur 
tJbcrkgune nSthig. Zwang, Gebundenheit ungtlftig 
und rchidlich. Kräftig fagt S. er 56: „Denn was be- 
wirkt auch jeder folcher bcy dem Uiiienicht und 
iMf der Belehrung von höheren Wahrheiten ange- 
-wandte Zwang? Von drey «ngebeneren Übelh noth- 
wendig einee: entweder cralTen VngUuAen und grO' 
leii Spott« der dariui^ w il r yielrs von dem Vor^^e- 
fafrten nicht glauben kann, yiUes aurammcii verwirft 
II)' 1 befpülieU, oder fchändlichc /l<uffc«i«y, die, wenn 
fie da» ihr UngUublicbe bekeiinen mafe* ee wohl 
liiit dem Munde eutrpridtt, mit dem Her«en' aber 
Welt davon entfernt, Gott und den Menfchen liig^t; 
oder endlich, wenn man es mit dem IMeiilclien lu 
weit gebracht hat, tlaf» man ihm auch fein ei;j:enc« 
Denken Terdichtig machen, und Argw ohn gegen feine 
eigene Vemunfl hat l^bringen kBnnen. erbärnili^.he 
Uummhrit, die fogar die fchönfte Gabe, diederMenfeh 
von feinem Schöpfer empfangen hat, verkennt. Wag 
find einige fogeiiannte Mifsbräuche uikI Auiwiichfc 

{ener evangclifchenFreyheit, die wir aller«! in r:9 nicht 
eugnen wollen; wM find üe gegen auch t u eines 
Jener fchreckliehen . und die fänme arfpnuiglicbe 
Menfchenbeftimmung in ihrem innerften Wcfen zer- 
ftürendcn und hemmenden Ubel? Liel ^i alFo, un- 
endlich viel lieber unfercAUe« erwärmjudc. Alle» be- 
lebende evangelifche (ilaubens- und Gc willens frey- 
heit, als jenen Alle» befchrlnkenden und- lilunendeB 
GewilTenszwang, mit feinem fo febr gepriefenen un> 
TerlnderViclien (alfo .iiich unverbefferlichen) RcHgi- 
•onsglaubcn. — Jiemerken wir Froteftautcn aber 
Mißbrauche bey an»» fo find et folche, denen wir 
nicht durch Comitien* und pAbftabefchliUTe da» Sie* 

Sei der UnreHiellierlicihkeit und Vnantaftbarkeit auf» 
rücken, denen vielmehr wir felbft nbhclfcn und 
entgegenarbeiten dürfen. Wir dürfen gegen Mif»- 
briurhe protelliren! 

J(iicht "unwichtig wird die Vermuthang 8. 4t 
feyn: Dar« «eit fY. den in der UrGehrift den proteftan- 
tifchen Kirclunlelirej n d»rchgehendi beygek'pten 
Titel von pajreuri, l'aflorcn, l'iarrer, in der fpaieien 
Ausgabe beftindig in miniitres, Diener, GeiRliche, 
Ilichtohne geheimen Grund umgeändert habe. Soll- 
te er viellei^t, Tagt der Vf. , ün» nicht für recbtmi- 
fsige und Seht evangelifche Hirten tuid Pfarrer, fon- 
dern nur blofs als Diener einer abeefallcnen Kirdie, 
bn4 ihres mngeireilitea B^gs, in Olntigkci^ an. 



fehen wollen? Uns gilt das gleich, über Titdltidutt 
wir nicht mit ihm , werden aber nnferm Obeibiitei 
für unfern, durch unfcre chriftliche Obli^teiteibd' 
tenen Beruf immer zu Rede ftchn! — ^ 

Sogar in Dcutichland, v u die evangelifche und 
katholifche Kirche in allen Rechten am StaaUvertiägen 

Semüfs gleichgeftellt foU, und unter den prote. 
antiCdnen B^ierongen die katliolifche Kirch l fo 
rchndl in die rolle Gleicfaftellung verfetzt ihoim 
ift. bemerkt doch, wer nicht als Zeitbeul)athterblind 
feyn will, alli&u häuäg die AlleCtation, von der katk»- 
lijchen Kirche, als der deutschen hirche ü&erftoiipL ta 

fjprecben und sn fchreiben^ wie wenn die protettan- 
ufche diefea Namene, Tom Hm-n ber xupiaxq aU Kir- 
che Jefu Chrirti zu heirsen, nicht würdig whe. Wie 
wurde man über Beleidigung kUgen, wenn die ft> 
teftantifcbe fich jeeinc Allelnkirche benennen wölk; 
waa fie doch, eben weil fie alle Chrißn«Terdbi«i tä^ 
tet, aber auch nur auf Jefua Ghriftua.dlein achui, 
niemals will oder wollen kann. 

In der Beylage giebt der Vf. den, von P. Pius IV 
(unter d. 13 Not. 1564) vorgefchriebcnen Coni'eß- 
on»-£id. Daran« mub allerdtng» befiimmt werdet). 
WaaKatfaoliciamu« naeh iftmifeher Art fey. AÜe ^< 
Dogmen find nicht elwacnviuli'tirrhr IV hjuptungfn, 
wie fich die IklTcrdenkenuen m der kathoL hircht 
gern mit dem L iiterrrhiede /.wifchen €uria romanauni 
eceleßa rom. bernhigen. Als Dogmen find fie <Ui^ 
w;is der ^tatthalter Jefu im Namen der rOnifcbo 
Kirche für allgemeinen katholifchen Glauben crhl'rt. 
Was alfo in ßde mit der rümifchen Kirche, da Ut\' 
ßerin aller Kirchen, jibcrcinRimmen foll und vrül, 
darf nur durch Annahme aller diefer Dogmen niii- 
katholifch Ceyn wollen. Hier giebt es keinen Aui- 
weg. Nnt wer diefe« Bekenntnifs nicht mir ?m Er- 
Hen Artikel, der atiein das niciinifch -konftautiiK |ki- 
litanifchc Symbolura enlhSlt, fondern auch in u ea 
andern Puncten von 12 — 15 ..^0" Grund feines Her- 
zens geloben und befchwören kann, ift in dcrGUit 
henaeinheit mit der römifcben Kirche. Nach den 
Artikel 15 ift nur diefer Glaube derwalwc katholiftüie 

Glaube, aufser dem S'teniaiid felig \t erden kann. Wrt 
in anderem Sinn reinkatholiich feyn will, raufsnicit 
niiT von der römilchen (Jurie, fandern auch von die- 
fen £igenlhämltchkeiten der arttmirclien Ecclefiaä» 
BeinC^n fieh denken kdnnen. Übrigens wire auch 
immer zu bemerken, dafs diefer Rekenninifseid ur- 
fprunglich nur lurchcnbedienUeicn vorgefchrieben 
war. Kein Kirchengefetz hat ihn den Convertitov 
noch weniger £iaem der übrigen Mitglieder der afe* 
fl:oliCeb - katboTifehen Kirehe ▼Orgefchrieben. Wer 
ihn aber fchwürt, hr fchwört zugleich , diefen römi- 
fchcn Glauben , fovicl in feinen Krüften ftebe, bey 
allen, feiner Furforge Anbefohlenen geltend zu ml- 
chen; eine Formel, wegen welcher ProieflaotcW 
wcim Regenten oder Fürftenföhne fie fchwttren, aef 
gerechte üichernng der GewilTcnsfreyheit, befondeif 
in den Erziehongsanftalten, zu denken haben. 
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4) Paris u. Strasburg, b. Treuttel u. Würz, und 
b. Hcilz : Gnt^nm dm la Lutre de Ms. de Ualler 
A <A Familie, conetrHant $a conversion d l' Eglii» 
etttheliifue , par Mr. Krug, ti'adoite par Mr. Ri- 

cha> d II. j. u\ 

fjiefchiuft der im vorigen Stück abgelrochenen Rectrifion.'i 

Eine dritte 'neTlage gicbt ans einem fchon i"'i6 zu 
Bern gciiirucklfii Flugblatt, w<»lchc4 Hr. S:. in Ililn- 
ii.n hat, jene noch weit uiierhüri>-ie Ablcluvöiuiigs- 
(ormel« welche neucrdinga, weil He zu Augsburg 
gebraucht worden feyn folltc, vieles AufTebcn ge- 
macht hat. Allzufchnell behaupteten mehrere lu- 
diolifcbe Schriftßellcr , auch das Vicariat zu Angs- 
kurg, a priori, dafs iie in ilircr Kirche unmöglich 
fej. Hr. CiL fVntd za Künigaberg, und nach ihm 
der Sophroni/.oii , (III Bd. 3te« Heft) hat hiftorifch 
bevviefen» dafs fie wirkUeh ift. Letster aber verthci- 
digt die rein katholifche Kirche dadarch, daf* erzeig- 
te, dicfe uuglaub'licli': Glaubcnfformcl fcy nur bey 
den Jefuilen, befanders in Ungarn, ächt go/\vt,ici» und 

Sebraucht worden. Hr. St. ergänzt und erweitert 
Äeica Bewei* fehr ßriageat dadurch, dafi er iteaua 
efneai Abdmck von 1716 liefert a1» „ Glanbenabe- 
kfiintiiifb der Neukalholifchcn zum Vapüthum ge- 
kehrten im Ungerland." Der Keinkalholifche mufs 
ilfOYoroehmlich auch vom Jcfuitenthum, foemeaert 
«I c B.sa Frejrburg u. C. w. fejm mag, (ich rein sa 
kalten vemSgen. 

In No. a fmd die dem Tcxtr r^ rnfi" . untcrge- 
fetzten Bemerkungen kiuT.cr, alicr i,..!. Ii et« her und 
' lebhafter. Beide SclniUtn liml niclit «inandcr aus- 
I fchliefaend. Sie ergänzen lieh vielmehr 'wechfelfei- 
I dg. No. t giebt manches Örtliche und perQhllich 
l'i.bckaiMit' rr' ; doch die Actenflückci wiev« K-Ceilt^ 
/. J. i*. Z. Erjler Band, 



EntlafTnng: fnnr zum Thcll) nehmon wolhc, iu-:t1 inj 
Weichen enifcheidcnden Gründen er vielmehr aus 
dem Rath ansgewiefcn, und auch auf die Zukunft 
für wahlunfäbig erklflrt wurde, liefert No. a allein. 
Die Beleuektung*H unter dem Texte des letzteren find 
Lichter, die auf dicrcn oft einrn rtail;r-n Schalten 
werten, weil er die lUtorination al» Quelle und Vor- 
bild der ncvolutionen verd.ichligen will, uberall mit 
kunftlich verllochtenen, oft rührend eingeUeideten 
Scheiiigründen Profelytenmaeheivf , fblbft an der 
V. Ilatlerifcken FimWie zunüchrt, auszubreiten trankt 
tctc, und über die Menge fchon gewonnener ht ijS 
lieber (^nvi-riiten, wth he allo, wif'Er fclbft Rcfer- 
vaten-Prol' lyten feyn müf«ten, ja über ein demPro- 
tcftantismus als Sekte allernaehil drohendes letate» 
Gericht (vor dem Triumphirenl Triumph Mäfst, zu- 
leich aber von feinem Co nveniicn- Eifer fowcit ver- 
endet ift, dafs er Alle, die mit Ordnung undSclbft- ' 
bcwufsireyn lieh vom römifchen Stuhle, welchen 
V. H. füir das Mullerbild abfoluter VolksbSndigung 
•nfieht» «ntinirialtftilch firey erhalten, für antichri- 
ftiCche und atltimonarehifcbe Liguißen ausfchreyt. 
Man hat von diefen Nötchen, weit Iw- bey je b r anch 
vcrftecktcn OlTcnüve eine bewannctc Wache Hellen, 
anderswo fchon treffend geurtli»*i1t ; fie gingen dem 
grofaen Suatsmann (denn der Heftanrator aller euio- 
plifchen' Throne muß ja wohl ein grofser Staat». . 
mann feyn) wi<: tin^.' unjr.bcieDC Ehren warb,- nie 
von di r Seite. Auch grofse Staatsgefangene erhallen 
bisweilen, wenn man ihrer ficher feyn will, Ehren- 
Wachen. Der Vf. deducirt vornehmlich, wie v. It, . 
nach eifern GefHindnirs nie Proteßant, «rft nur ein 
Naturalift vo;^ r^-'-'-ft msrbt^^r Art. dann Abr«,aU:IV 
in der Staattkuiai, nun abüclitlicii blülacr Schcinpro- 
tcftant, emllich in Dispenfen gehüllter Converlite 
war, bis er, wciUeinige Zettungafchreiber ihm di« 
ftaaugefübrliche nnd niehtredUche Verheimlichung 
linger unmöglich machten, endlich ,,den Finger Got- 
tes erkannte, iitU das Ableugnen nun doch nicht» 
mehr helfen hijnntt!." Diefe,, Fo/ticti/oi/rs'* fchimpfk ' 
*. H. lur ditlcn Dienft, welchen üe doch nicht nur 
der Wahrheit an fich, fondcrn fei bft auch feiner Wfthr- 
haftiekeit, der Togend aller Tn Emden, Iciftetcn, 
geradecn Mdthmu. Zugleich abci behauptet er, zu 
wiiTen, dafs „Gott fich biswrilen fogar der Schlecht f 
ren bediene, um feine Abfichicn auszuführen". „I^ieis 
se sert ^uelqnefoit des mechans memes pour eXeotter ■ 

ses dtsitins." Aber £in Qott, der lieh fo der Mechant 
bediente» wlredieb aSeht ein Gott nach der belunu- 
tep MmiI, welche Iduru der gute Zweck heilige 
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di<s Mittel? — Und wie? v. H. bdunptet in Tctnem 
gtnsen äcbreiben, daft feiitOovi (ich ▼onüfiKch /e^ 

ner bediene; ihm mit dem paiu.cn Syflcm at» Abfo- 
lulismua in XutMt und Kirche tnjpinrt habe, durcb 
ihn «liefe Weltreftauraiion wundervoll verbreite 
Mischte er doch auch offenbaren f worin denn daa 
Vnterfcheidnngneicben liege, in weUhim Sinn fich ' 
Gott cHiTcs dflrr Jenes drr Mi-nrclu iikinder bediene ? 

Ein Aiiliang bey No 2 enih.llt noch ausiululitlic- 
re Erliiuteiuii^en liber Punci< . sM-ldie nicht fo^anz 
unter df»n. Texte Kaum gefuudeu hatten. Voniebmr 
lieh lirird ras den ConfuleriuieHS det Hn. «. Stmwdx* 
über dit ^griechirch r illirrlic^ orlliodüxe Kirche durch 
tleiikwunlige Auszuge daran Lriuaert, wie ftarK lieb 
auch dicfe Kircbe gegen römifche Hierarcbie und 
rpaterc DogmatiK aiufprccbe, und in'diefer Freymü- 
thigkeit , ungeachtet die grieehifehe Kirche fehr tO' 
leiaiU ift, manchen la-t -rn rdeneii l'roteflaTUcn, der 
zwar nie oiltuiiv leyn . atx r auch lur vullc Darftcl- 
lung und Begriunluiij;: feiner Gegcnüberaeugun« 

Sen nie zu feig fich bcwcifen foUte, überbiete und 
Ifcbäme. Man. lernt hier, was Manche vergeiTen 
SU haben fchcinen, dafs t\u- gricchircheKirche fich felbft 
dem Proteftantismus viel mehr vcrwainlt ei klärt, als 
der Papokratif , \^ e!cl)<' v. II. dem uligokratilchen 
Abrolntismn«. der weltlichen Macbtzum grofsenßey- 
fpi' h'. rrif^aurirt feben möchte. Gut ift es defswegen, 
dafa auch des Archimandriten (nachheriEen Erzbi« 
fchofs) P^ton Glaube der rulCfch - griecbucben Kir- 
che kürzlich neu ausgegeben worden ift, fo wie Pin- 
ton unier Katharina der II., dem Thronfoiger felbü 
diefen kirchlichen Rdlgionsunterricht ertheilte. 

Oer iJixrretzer von Nr. 3 hat der lebireicbeü 
Schrift wt Jiige Detnerkungen beygefiigt. Der -In- 
halt fclbß ilt auch für Fiankrticb wichtig, wo von 
Bonald, ein Abfolutift wie L. ». Malier, in üi« 
QuotidUmte unten dem Q Auguß einrücken Hefa : „Die 
Stifter der proteftantifchen Kirchen gründetCD di^Cel^ 
beanf die Wolloft,' den' Meineyd und den Mord. 
Ich brauche nur Luther und Calvin zu nennen, 
«m diefes zu beweif'.-n.»' (f. Timotheus, eine Zcit- 
fchrift zur Bcförd. der Religion und Humanität , I 
Bd. S. aoQ\ S(;boii der Name des Vfs. nnd der r er- 
diente Credit des. Oberretsers wird der Schrift £in* 
gang vcrrdiaffcn, der Gehalt fie wirkfani machen. 
Toller Angriffe bedarf es , um die allzu ruhige 
Sräft desProteAimimm in ihrer Silrkc su zeigen. 

P. F. H. 

SoMBCSsilAVSSII tt. NoaDMACtBH, b. Voigt : Briefe 
iAer den Säp^rnafurathmui, ein Gegenstück zu den 

Briefen über den Haiionnlismui. Gefchru ben an ei- 
nen jungen Theologen von 67iri/t. Ferdinand ZäU 
lieh, Superintend., crflem geiftl, ConflAorialaOeC* 
for und Pfarrer zu Hosla. tBfli. XVI u. 4a5 S. A. 
(I Rlhlr. 6 gr.) -W» o- 

Wir nuilTen es dem Vf. der Briefe über den JUuiO' 
naliimus, gegen welchen Hr. Z. feiue Waffen vor- 
sichuilich richtet, überlaffen. feine Behauptungen 
wider die Jucc wg^buthUn Emwtaäongtn am T«r> 



theidifen, und die mit nnterlanfenden MlCtveiftlnd- 
niffe «nfsndecken'. Tade1i| aber miilTen wir, dab 

Hr. Z. theiU, bevor er an die Pnifniir; der Grund- 
fatze und Gründe Uc^ U. kommt, dun Leier dnrcli 
allcrley Aufburdungen wider denfelben und feine 
Verlheidiger cinsunehmeu, und deren Wahrheiuliebe 
rerdichlig su machen fticht, theits namenttidi Nnm 
Gegner als einen Mann dai (lellt , der ein Syflem 
«lurchzuleizen fuche , von dem er felbii uhl fuble, 
dafs er es nicht durcbfetzen konni.-, al» < im n Mann, 
der feiner 6ache nicht. gewifs fejr. Den farkadifckoi 
Ton dieter Briefe rechtfertigt er in der Vorrede da- 
mit , dafs „es einen lebhaften, zh\\ eilen unvrill- 
kukrlicb xur lÜLlci kcii fiimiiicmlen Unwillen errege, 
wenn man wahrnehme, dafs M3nner, welche ubi-r 
die höcbßen Principien ihres SyÜenis noch uicht nit 
fich einig fe^en, und nicht mit fich einig ttyn U*- 
nen , die nur jirtibl*«m;uirchcn Refultate ihrer Unter- 
luehuugei) mit der Mieuc philofophifcher Superio- 
rität, und mit verächtlichen Seitenblicken ant ihn 
Gegner aosrprechen." „Diefer Unwille wächft," üut 
Hr. Z. hinzu , „wenn man erwägt, dafs in einem 
Streite, %vo c$ dem HeiligAen, w.is «He Menfchheit 
hat, der Sache des geolfen harten ülaubeu» gilt, ili- 
neu, diezwar erklärte Gegner diefer Sache, jl« 
doch Diener der darauf gi;grundetcn Religion lind, 
fcbon Berufs wegen weit mehr die Sprache der B«- 
fcheidcnheit, als des St0l7.cs pezieinencl wäre ; er wini 
endlich noch mehr gefteigert, wenn diefe Männer 
Ti' tTcgen ihre Gegner fogar unwürdige In%'CCtiven 
zu Schulden kommen laffcn." Die Hr. Z. bekämpft 
tand befchuldigt. möchten wohl die Befchuldigun- 
gen leicht umkehren, und auf gleiche Weife f«'' 
rechtfertigen können. Wir aber wollten den Ten 
gi-rn uberfehen, der Vf. nur llt-fer in den Of 

gcnßand eingedrungen wäre, und das Syftero 'hr 
Gegner, dem er noch dazu felbft ehemals -SttgcdM* 
gewefen feyn v ill. richtiger auf^'^fafst häue. 

Der zweyic lirief fucht die fchon von Mehr«'*' 
vorgebrachte Behauptung zu be^^•ei^en, dafs i.*)** 
ältere tluolofiifche Sjftem dem Ileligionsiehrer ein« 

Eijfscren und erhebenderen Stolf für Geiß «n«| Heti 
iner Zuhörer, mehr Reichthuin und Mannichuj- 
tigkeit rcHgiöfer Ideen dar<^ir>l)oten , es ihm mögbcD 
gemacht h.i'j. , filn.)! Ii. ;\eifen, Ermahnuiig«1« 
Warnungen mehr Kraft zu geben," und „die R«U* 
gion mehr in den gewohnten GdRchts- und Oei»'^ 
kenkreia der gröfscren Volksmenge herabzuziehen' 
u. f. W. „Wer könnte," fo beginnt Hr. Z- f""'" 
Beweis, „wohl leugnen, dafs ungemein viel Erbf 
bendes, Stärkendes und Genugthuendes für '^''^j^ 
glAfc Bedurfnifs der menfchlichen Natur in ^"^^''^ 
. seuguag liege: der Schöpfer de« Himm«l<. »"'^ f" 
Erde iA in ein näheres Verhältnifs mit dem "'*"rl 
liehen Gefchlcchte getr. ien ; er liai Ach derMenfcc«' 
ganz befonders angenommen, fich auf eine anniit««"' 
re Weile ihnen mitgethdlt, suden Bedürfnifl«« 
Verftandes und Herzens, zu den Schwachheiten »" 
Einrchrinkungen ihrer Natur fich wohlwollend 
•Miflok» W«mi «bCK Alle» dttidi Gott dl a»* 
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bleibt, fo mocTite woM tirr Türgriff eine« nSlicicn 
Vcrbaluiürc» zu ihm vur der i^rutunglvaum beltchrtt; 
und ^vie mig der Gedanke gerechtfertigt \rerdcn, 
dab Gottfich cini«er GeCchöpie iefonderi anodimet 
In fofcrn aber dieTe AuadrticKe durch eine erlaubte 
Übtriragunp mcnrclilici'.er VerhsItnilTi' iinf die Gottheit 
gcrcchttci tigt wetcleu können , iil nicht aiizufehen, 
warum der KationaliR fich ihrer und der damit zu- 
.fammenhltn^enden nitht auch bedienen könnte. Dafa 
daa Gebiet der Vemunftrelieiott bald erTcböpft fef, 
ift nicht to ausgemacht, als der \'f. behauptet. Denn 
in der Vernunft, fo fern i'ic auf dca Menlcln ii uiul 
feine Verhältniffe angewandt wird, Hegen die vor- 
nebmften Fragen und Aufgaben,, deren JBcantwor- 
mng und Lmung man in pofitiven Lehren findet 
\V- nn it! \\ ilVriifchafilichcn iSiterftu hiiiigen der Ra- 
liunalilt die Religion auch ausTc IdielOicli zur Saclie 
des abflractcii Denkens der \ triuuift machte — eine 
B«bauptuiig des Vfs., die erft einer nalieren üeftim- 
orang bedarf — : To \viirde doch daraus gar nicht 
fo1f:»'n , «lafs er im populären Vortrage nicht von faft 
all< 11 Hiilfsmittehi Gebrauch machen könne, durch 
^M h hc Supematuralifteii • Vortrag cigenUicb er» 
baulich wird. 

Selir anafiilir'Uch fttcht der Vf. im Folgenden dir* 
zuthun, ein conCequentes Sjrftem des nationaliamiM 
könne von keinem anderen Princip ausgehen, alsvtm 
diefcm : Unmittelbare Einwirkungen Gottes in die 
Ordiitiiig der Natur lind unmöglich; und da dicfes 
Princip leicht in Anfpruch genommen werden kann, 
fo i(l die WidcrlefuncdesAationaUaaiiaa fircjUch fehr 
leicht. Mag der Vf. der Briefie über den Rarfonali»' 
mus hii riiber Einiges gefagt haben, was bedeuten- 
den EiiiN'v endiingcn ansgefetxt ift; Hr. Ä häiie durcli 
die Leicliii^keit der Widerlegung delTen, was erfand, 
auf den Gedanket» geführt werden foUen, dafa erden 
Gegner vielleicht noch nicht recht gefafat habe, 'und 
aufdJeren Gedanlven ^vii^de er gefiihrt feyn, venu 
er dem Gegner mehr Wahrheitsliebe zugetraut, und 
lim nicht 2it rafch zum Sonhiften geftempelt hätte. 
Ree kennt einen Radonaiiamua , delTen Grund- 
fats etwa fo' aiU|^dnickt werden htWinte: Wenn 
man ilii; Unterfcheidung mittelbarer und unmittelba- 
tcr göttlicher Wirkungen nicht überhaupt fchon in 
An^prndi nÄncn will, fo läfst &cb doch kein Kri- 
tennm einer unmittelbaren — einer Ton den gewöhn- 
lichen fich unterfcheidenden Wirkung Gottei ange» 
beil. F.s piebt alfo l\eii'.e Tliatrachrn, die, als aua- 
gemacht höheres Üripruijgcs, als göttliche untrügli» 
che Beglaubigung, eine Lehre oder Vnrheifsung als 
Uirahr begründen könnten« deren Wahrheit. keine an* 
deren, von Menfeben erkennbaren Grunde für fieb 
hat. Dicfe Bel^auptung mufs der Sujjernaturalisnius 
umftofsen, wenn er den Rationaliinius hcricgcn will. 
Man kann nicht Tagen , dafs d«>m Vf. diefer Grund» 
Tat» ganz unbekannt geblieben teji aber er hat feit* 
fame Vorftrllnngen von ihm . meint , data man Geh 
a<if i' r ri ir 7 i li t)i\vi rfe, weil man den ei, cTit'Ir -len 
Giundlatz des iL. uicbt behaupten könne, und dafs 



bcy ihm Alles fchwankcnd werde, und wider den 
äuperuaiufalisraus Nichts gewonnen werden Könne. 

Er fchaltet eine Abhandlung ein, die zum Ziele 
fübreh. foll. übcrfthricbcn : üeneiifrht DarßtUung 
rf«r jlrt und Weife , wie fieh das BedUrfnijs des religio^ 
fen Gtiiubens aus der intiila tuelioi , irioralr'c'ir ii und' » 
fenfitiven i\atur des Menji hen tntwU hett , und ßeßim' 
tnung der H irhutgsgtffUe, denen diefes Bedür fnifs in 
feinen Aufserimßtm unterworftu iß. ' Von Seiten der 
rfychologie llflen fich gegen diefe DarflelUing nicht 
Uli bedeutende Erinnerungen machen, und n.nnf rit- 
lieh gegen die Art, ,wie das moralifelic Gelulil als 
ujiabhaugig von der Vernunft im Menlebcn urfprüug- 
,Ucb vorbanden betrachtet wird. Doch fcheint une 
daa Ergebnifa der UttterTachnng init diefer wtvi eini- 
gen anderen nncrwcislithen Annahmen nicht unzer- 
trennlich verbunden zu leyu. Im ganzen Alteithum, 
lagt der \ f., w ar «s nicht die Vernunft, fondcrn 
überall die Einbildungskraft, ^welche die erftcu 
Schritte der Menfeben auf der Bahn ihrer religiöfen • 
Culnir leitete. Ree. ifV der Meinung, daf'ä, ift 
wirklich Religion im Menfchen, diele nicht ohne' 
Zuthunder, venu auch noch niclit zum klaren Be- 
wufsfeyn gekommenen,- Vernunft da ift. Aber al- 
lerdings kommt es, foll die Theilnahme de« menfcbliF- ■ 
chenUersena für eine Vemunftidee gewonnen werden, 
und derGlavbean fie unter dem Volke ConfiRenz crhal- . . 
teil, darauf an, dafs die liic- in fninlicher Form für . 
die Wirkfambeit der tbantauc errcheine. Diefs ift 
CS, was nach dem Vf. die Offenbarung that. „Der 
Mann," fegt er, „int diefea AAitiei erfinden foUte, 
mnffite die menfcUiche Natur tief ergründet, und die 
Bedingungen des lebendigen rcligiöfen Glaubens, dift 
Wirkungsgcfetzc des menfcblicben Emphndungsver- 
mögen», welche wir jetzt leicht unter Bejrhulfe unA 
iinkitung der Erfahrung und Oefchicbte beftimmeB 
Mrinen, febon a priori durch die Kralb reiner.Re* 
fUxion entdeckt haben. Für einen foichen Mann 
muilen die Kationaliftcn den Stifter der theokratifchen ' 
Verfalfung erkennen; und nun mögen fie sareben* 
woher üe die Data au dem Beweife nehmen , er fqr ' - >. 
eiif natfirliebem Wege daa Beworden, was er war.^ 
Diefe Zr.mnthung ift in der That g^cichei Wcrthesrait 
der Zutiiuthung des Gefpenilerfehers , man foUc ihm 
bew'eifen, dafs das, was er ^efebcnhabe, kein Gcift 

Sewefen fejr, und seiet deutlicb, daCe Hr. Z. den Sinm 
eeichtenlmtirebenHetionaliamtts nicht gcfarstbabe. 
An dem Gegner ift es . zu beweifen, dafs auf natür- 
liebem Wege Mofcs nicht werden konnte, was er war. 
Übrigens wird der Menfch auf jManches durch die l'm- 
ßinde geleitet, was in der Folge wie da i Werk tiefe« • 
ünd 'fcharfea Nachdenkens ausfiebt. Und auf folcbe 
l^mftände weifet doch gewifa euch in Abficbt-Mofe'i 
die Gefchichte hin. 

Seinen Begriff von der OlT- r.l ,11 ung picht nns 
der Vf. im 6 Briefe. Sie ift ihm „der Inhegritf aller 
Vcranlbltuiigen, welche Gott unmittelbar getroffen 
bat, um unter dem mcnfchlichen Gefeblechte auf , 
allen Abftufnngen feiner Gciftesculuar den praMUekes 
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Elnflufä der Religiöft»« begründen, aufrecht zu cf< cenfragen sa 
ballt u und ztt verbreiten, d. Ii. die EiB{>finduit|en Stande , Alles , 

von Furcht, Liebi nn'l Vciii.m. ii zu einer über den —"..^•.-^-■o n: 
VcUKiuf erhabenen Macla in tine jedesmaligen 
Empfänglichkeit der Mcnfchcn g- n ni an^jemeffene 
\V1 UlamkcU »tt fetzen." Wenn die GcfcbKbte un« 
foltiic Vcranftaltungen «achweiret, wodurch ift Ha» 
Unmillelburc dcv göulichen Wirt raniltcit (bbf'T ei - 
ivitilen'? Der Vf. ftellt S. i6j einen „Kanon dci Iii i- 
til; allen OfYenbarung ' mit folgenden Worten anf: 
„Ift das aUgemeine Ergebnil's, veicbcs für die reli- 
giöfe CuUnr der Men(chheit durch die OiFenbarung 
gewonnen ifi , lo bi fcba tl'cn . dafs f$ fich au5 einer 
natürlich« a otler menlchlichcn Quelle nicht ableiten 
IXfat: fo ift Grund vorbandtn, an einen unmittelba- 
ren Einlluf» der Gottheit zu glauben. Da «zleich 
darauf die Wortes «dafa . . . nicht ableiten l I si — 
ci1>';irt Avcrfbn durch: „dafs es firb crweifen Itfat, . 
das Ergebnit« ivy, aus einer mejifchlichcn Quellede- 
ducirt, der Vernunft unccd- nl^bai '■ : To h.nm ib r 
ILationaUil diefen Kanon ohne Jkdenken f^tltcn laf- 
fen. Ef Itonunl; dann nur darauf an, ob ila^gcleiftet 
^^ f t drn könne, -was dcrf»?lbe foderL Wir verkennen 
in der Art, wie der Vf. von ihm «nr Bekämpfung 
des lVation„ uml /.ur d pminlun- des .Supernatural. 
Oebranch macht, Scharfhun und (»•jwaudtbeit nicht; 
aber den triumphirenden Ton ßimmt or »u früh an. 
Denn d- r Vf. Iciftet nicht, was fein Kanon fodert» 
iir.d feiner F.ntfcheidunp Hegt offenbar das gan« nn- 
zul.i/ri{:c Urthtil zum Grunde: Wenn wir dir Ent- 
Aehung und BercbaiTcnheii hiftoiücher Thatlachen 
4iiid Pcrronen nicht aus uns bekannten Umßändcn 
br^T'-iftn kön«ejt: fo müITen wir ihnen einen Über» 
naiui liehen Urrpri-tic xul'chreibcn, und in Abficht 
ihrer eine unmititUjjro WiiUramkrit GoU' s annfb- 
«len. Iß denn das, w -is ir nach den vorltcgcudcu 
0alia «icht hegreifen können, darum fchon der Ver- 
nunft ungedenkbat 1. Dazukommt noch« dafa des 
Vf. auf die von der hiftbrirchen Kritik erregten 
ScluN ierigkeiten in Abficbt mancher Puncte iiicbt 
hinlänglich Rücklicht nimmt, und dafa auch manche 
feiner AnsleglUlgen« auf die er Anderes baut, in An- 
fpruch gtnomuwn ynxAcn luLnnen» Um nur £in 
Beyfpiel imsufttbren , fo bernbrt er ia» bedeutende 
Frage gar nicht: ob und vvi<" das Bcti'agcn der Jün- 

Ser Jefu mit den ihm zugcfchricbenen deutlichen 
'orherfagungen feines Todes und feiner Auferftehung 
SU TWeinigen fey» Dagegea wirft er eine Menge 
Fragen avfT welche >u oer Überzeugung führen Tol- 
len, dafs bey der Voransfety.ung, Jefu Endzweck fey 
•Hein gewefcn, dieMenichen durch Kinführang und 
Vtfbreitung feiner Lehre zu erdachten und 2u bel- 
fecn* nicht Allei, was et auf Erden unternahm und 
unterlief«, auf eine confequente Weife moiivin wer- 
den könne. Dafs jenes fein ausfchliefslicher Ent- 
zwcck gewefen fey, braucht auch der Ilatiooalift 
gar nicht einmal anzunehmen. Die raciftcn Frjuin 
«ber« die der Vf. hier vpr bringt, fimd durch die Ge- 



en SU beantworten: Sind wir wirl.llcb ini 
vra« aufFatleti kann, ganz licl li- 

Wnidir'fn? Riebt t :! h dir Vovfehung und der Gang 
der ütgebtnheiiLn uiiili immer nach den Tlancn, 
die wir für die heften halten? Und /. i^t nicht der 
Erfolg, dafa durch die von der Vorfehung gewählten 
Mittel das Chriftentbum hefctliget und ausgebreitet« 
und g^eichram der ^Tittclpunct wurde, um den ficia 
Alles f^mmeli, w"<is 

Mcnfchengerehlecbt fort««- 
bilden dient? Den wahren R.ilionaliften triftt Alles 
nicht, waa der Vf. wider diefe oder jene VorftcHung 
von der N«th wendigkeit und der beftimmten Abficbt 
des Todes Icfu fagt. Denn jener wird üch bcfchei« 
den, den Plan Golics (wenn man fo reden darf) nur 
aus iletn Lrful;^o ahiiL-n zu künntn. Uns auf eine 
Prüfung der eigenthümUchcn Theorie %'ou der Ver- 
rülnuingslchrc. mit deren Darßellung ficb mebrere 
Briefe bcfchäftigen, einzuladen , würde uns asu Weit- 
fiihrcn. Sie ift, unferes Erachten«, fehr kftnßUck, 
V iv'l von philofophifchen und er^c^eilfcb« n Schwie- 
rigkeiten gedrückt, und ift auch fchwcrlich init den 
Endlrungen der f^mbolifchcn Bücher zu vcreini|$en« 
deren verpüiclitcndc Kraft der Vf. doch mitunter 
nicht undeutlich den Gegnern yorhSlt- Unter die 
vielen .TnIV.illi-nibjn cxcgctifchen Anf-'<'.TUi;pcn gehört 
auch die, dafs Gen. III. 15 gar keinen dcnkbarcrt 
Sinn habe, Avenn es nickt aufChriftum bezogen wer- 
. de. Der 15 Brief ftellt die Grundfitze und Bchaup 
tungen des Supranaturaliftcn und des Rallonalifteo 
gegrn einander über, und überliif-t aii\ SchluITt: An- 
deren, zu beuriheilen , „ auf welcher St^U: das Plus 
oder das Minus logifcbcr Conftqucnz zu finden fey, 
oder welches diefer beiden Svftcme mehr, welches 
wcnigerin demCharaXter einer dchtrationcllen Dent 
ari erfcbcine." Das Urtbcil ift leicht. Dci Bation.i 
lift, der hier redet, ilebt tief unter dem Supcmatura- 
lißcn; er ift'nichtnnr ein wahrer Pinl t l, od er gleich 
einige ÄufaerungCR gründlicher. Denker aufgefafst 
hat, und mitunter anbringt; fondem er ift auch ein 
Menfch , der mit Abficht verdreht, und, gleich den 
Böfewichtern in Fcbiecbten Schaufpielcn, kein Hehl 
bM, itS» er nicht fehen imd nicht zugeben wiHi 
wogegen er doch Nichta einauwenden weifa. 'Von 
Leuten diefea Gelichters, wenn es folche anfscr dem 
Gehirne des Un. Z. w irklich gif bt, kann man frcy- 
lieh nicht Schlimmes genug fagen. Aber was bat 
di-r wahre Rationalismus mit diefen Elenden sn 
. tbun. an denen, aufser einigen aufgefcbiunpten unA 
anifaverlbndenen Floskeln, mcfats Rationalimrcbc» bu 

finden ift? In dem iß Britfo fpricbt der Vf. noch 
viel von den Nachiheilcn, die aus dem Beßrebender 
I\.iii<>Tialiften theils fcbon entftandcn, theils noch zu 
befiirchten fejrn feilen. Alles Verderben unterer ZaU 
das im Vergldcke mit früherem lehr onhißioriC^ v«i^ 
gröP rt wird» ^tbloft 4cm leidigen AationalismM 

zur Luit. . 

wß» 
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.JURM SP M UDZKZ, 

C611CH, in d- Ocfenerfchen BucUbdl. : Pkilofopki- 
kk* Rechtdehrt tUr i^atur and dt* Gefettet, wUt 
Tisehßchc auf du Irrtthtn dmr ZAtralitit und Le- 
gitimitdt, von Dr. Tr- i^^r, Pi of t1 r Welnreish. 
und GeTchicbtc am Lyccum zu Lucern. 
17«. S. 6> (t tUkhr. 3 gr.) 

ßduiindich fvditen ehiige frühere Ifatiirreehti1eh> 

rer, namentlich Sehmaufs , fiUpvroth i^nd Hommel, 
ihre Natiurechutbaoriecn auf ein dem MenTchcn au- 
gebome« GkfftÜfiBx Rfcht und Unrecht, oder ein je« 
iem Monfchen des Gottheit iiw H«n gerchriebe- 
n» RechUgcTeta bu grBiideii. Diefe etvrM veraltete 
<jrund!agc des N^turrecliLs hut rier Vf. in ^fein« 
RechLslehie wieder aufgenommen, m der Meinung, 
dar», fo lauge diefca buher TernachiafTigte Klemeat 
des N. IL uickt aU crginaendcr Tbeil.deflelben au£- 
cedelh werde. Ach dae N. R. lieine«weg« der An- 
frm '"'ii" der Ethik anf eine IdentiUt mit ihm erweb- 
ten könne. Doch will er dai RechUgcfüW oder — 
wie er diefe« nennt — den Inßinci , der dem Mcn- 
fcheo die Grenaen feiner Willkühr beftimmen foU, 
leiiiefwen ala eMcn »ein thiarifchen Naturtrieb ge- 
dacht willen, fondern als einen rein menrchlicheii, 
der als Naturgeret« mcnfchlicher Gefinnungcn ondT 
ftmdlangen libeihaupt in jeder roenfchliclien Bmft 
VeTcntlich nod lebendig waltet. „Wäre der Menrch 
— 'fagter— nw ein ▼ernünftiKes und fireywilligc« 
Wefen , To würde er nur durch VemunftidecA «ad 
Willcnsmotivc in feinen Gelinnungen und Handloii- 
gcn gekitet; wirc er nur ein finiiüches unil thieri- 
£;hc« Wefen, fo würden nur bewufsüofe Gefühle 
wid nttWillkührlichc Triebe fein Seyn und Thun be- 
fiimraen. Allein die aienTchUche Natar ift ^keiner 
fo)chen Scheidung und Trennung fthig- Wohl »her 
ceigt fich in ihr tin pegenfeiligc» UJid wechfelweifes 
Vofterrfchtn und Ubcrwieaen der in ihr hegenden 
GecenOltze und Verhältniffe. Gleichwie im M< n 
fcl^ keine Vemuiift» kein WiUe denkbar ift, ohne 
Beziehung auf IlBimtfieho VorfteUungen ttn«l Be- 
gierden , fo lafgt ßch auch in ihm kein Gefühl und 
keine Regung denken, ohne Vernunft und Wille. 
Wie die Vernunft ihre Sinnlichkeit zum Ge|enfat»c 
hat, fo hat es auch der Wüte, und die menTchliche 
Natur beruht nur iaf diefe» Oeecnfatac. und alle 
il re 1 hat ii;keit auf feiner Wechfel Wirkung. Darum 
kapa keine Trennung, keine völlige Abfonderung 
/. A, U 2.. ifttti. Sfp» Bond. 



des Einen der «we/groTv n rScrundtheile dssmenfrh- 
lichen Wefen» je angenommen werden. Aber auch 
keine gansliche Ungefchiedenbeit, denn auf ihnen 
all GegenUtaen nikt die EntCaltung der menfchli- 
ehe« natUTt ihr Organfnmif and fein Lebens^enufs. 
Es giebt wohl eine pfychifeke und phyfifcke Seite der 
menfchlichen Natur; aber es find diefes nur Seiten, 
undfowohl di»ph7&fche, als die pfjchifche Seile d«;« 
Menfdiemaanfs fowohl in tbcoretifcher, alt nrakti- 
feherlUchtmig die gans« menfehliehe Nalirr offenba- 
ren. Diefe OlVriiliarung oder EiUwiVlve-lung der 
naenfchlichen Natur ift nun auf ycdcr Seite des 
menfchlichen Wefens das Ilöchfte und Herrlicltftei 
waa er erreichen kann, ifi feine Beßimmnng und 
Vollendung. In jmktifeker Hinficht ift dietea auf 
pfychifther Seite dss SittlUke oder dir Siit!i< fiKclt '{ 
pfiyßfcher StitR Am ReektlUhe oder die Rcc'ulich- 
kett; denn ilic praktiTche Thäiif^keii lUr mcn'tlilii hrn 
Matur hat keine andere ErrchcinunjgBweife, als die 
fittliehe und rttluliekt. Es giebt kern anderes Han* 
dein, als ein fittUchei und rechtlichei ; gleichwie ca 
auch keinen anderen Gegenfatz im menfchlichen We- 
fen in dicfer Hinli I t ; ibt, als den Ton Seele und 
L^ik. Allein nicht das Seeitfihe ift ßnnlick, nicht daa 
Leihlicke i&'.recktlick , an und für ßckf fondcrn nur 
daa Mt^fcidieh* ift fitüUh, totem ea &cb im Stachen 
ofPenbart, und r«ratK«fc ift es, totem ea fich im L«ii- 
(\\ /ic« verwirklicht. Da,* Prin rip rles Rcchlskann dem- 
nach ron dem der Ethik wohi allerdings der Form nach 
rerfchicdcn feyn, keineswegs aber ttcm Wefen nach. 
Oaa Wefen dca recJitlichen, wie des fu tlicheii, Princip» 
ift die unbedingte und unbefchrSnktc rein mcnrcmt» 
che Natiirthätigkeil, oder ihreBcflimmuiig aus eigener 
freyen Spontaneität. Nur oftcnbart fiel» beym recht' 
liehen diefe 5pontnnnit.1t in der jdivrilVhen Sphäre 
der menfchlichen Natur. Das Reckispi incip ift alfo 
die rein meHfchlick* Selhfihejiimmung, in der Sntur fieh 
offenbarend, oder dos der Menfckksit iitwahMitda Natur» 
gefetz, wie et in der Sinnenwelt fiek antwiekelt, tind 
Re. y.1 ift die Ührieinßimnuing der menf hluhen Grpri- 
nungen und Handlungen mit diefetn Princip , oder uhtr' 
haupt die Angemeffenkeit der menfctilichen Thdtiskcit 
a» iAi-aiM Ntuurgejette. ÜbrigetM fpricht Ach »war 
daa Rechtaprincip als Natnrgefets der Gattung in al- 
len und jecCen Theilganaen und Einzelnhciten dt-rfel- 
bcn, jedoch Bunächft nur i'in«r/icA , aus, und richtet 
die Uandliuigen auch nur innerlich, nach der Bezie- 
hung ihrer inneren Seite, oder der GefinnuD^ und 
ihrem VednUtnifa sum Piindp* Da nun aher in der 
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S'nneir>^-e1t c'v.c l'iir>orf* T'ntei fcheulung und Wcch- • 
lV:l\viikni;i; ikr Thf ii^aiizt- ii uinl EiiiKelnheilcii , in 
•^rclchcTx <lii! mciiit'.ilichc N.itnr lu Ii ciiUvickclt mul 
offenbart, t^intrtu: fo eiurieht die NuthweiHiight-U 
einer Sulsercn wirklichen Gefetzgebung, und die 
Foderang, dafs fie die Sinnenwclt der Alenfcbbeit 
felbft, oder ihre Sinnliclnrefdung in gröfteren und 
Heineren Thcilganzcn innl Gllcdem mit dem in ih- 
nen allen lieo;iii<len Naturgckuc in Zurammeniiang 
und Übcieiriltiinmunc bringe, und gleichfain , wie 
äkie- Utßitnvngtn inntnitk aaf diefcs t^aturgtftu, f« 
4ie Heiullwn^en BufttrUeh inf tin Rtchtsgefett bestelle. 
Da» in iltr Siniieiuvrlt tiTch< iin'ii<l<- und waUctide 
JHeihtsgefru in ilemnach TelbTt nur eine OlVenbarung 
des in der menrchlicben Natur liegenden nad in ihr 
anueriich hcrrfchenden R»ehtspi»iui^t.** 
* Der Vf. legt auf dide Oednction i*t ^ehtiprin- 
c'ips n\\*\ Reckt sgefetxei.\\rihc\\W\iT\h, indem er glaubt, 
«lafs die von ihm hier g( /.< if;tt- und geöffnete Quelle 
bi:il.':r von .illcn Rccb tsprlrlirien iibfrfchei» oiU r \ve- 
nigCtens hiutangcfetzt ^^ordcn lej. Suu auf das Le- 
bendige und fich Offenbarende, oder die menfchli- 
che ffatuir an ficb , kwrücksngehen , lej man davoa- 
ab, zu dem Vcnrirklichten, %n dem Erfcbeinenden; 
7.U lit m Sia.iii^, Oller in die Succeflion« - oder iCo- 
exirtoi'i ilv crl- iUnilTc der SpcialitSl übergegangen, und 
man balu: in d^■m Prodnct der menfchlichen Natur 
auf eine^hücbft tcx kehrte Weife daa frincip ihrer 
, Thtttfgkeit gerueht — Allem nna -wollen die 
"Vorzüge feiner Ableitung nicht eben fonderlich 
einleuehten. Seine Dcduction vennifcht unverkenn-* 
bar das Gebiet der Ethik und des Rechts ; denn aller» 
ding* kann einHecbuprincip, da» die Handlangen«» 
wie der \t, felbft fu t — eigentitcb mkr hmwriieh rich- 
tet, nie zu einer ficberpTi ncprtMir.nng Hcs G(.*bict? 
«le» rechtlichen und fittlichcn, und zu einer feiten 
Enuntiation des Rt il i i I hren. Ks fcheint 
«war bey dem crßcn Anblicke wirklich fehr ünnig, 
• Venn der Vf. meint, bey iler von ihm gezeigten 
Qadle alle« AcchU, undberder Ableitung defTelbca 
und der Oererhiiglteit ven der menfchlichen Natur 
aus, in WeUIier ii]]c rnenrclilielicii Imlividwcn , als 
in ihrem UnivetLum, eins lind, fe^ in dem Rechte 
nichts Befchränhendes, fondern vielmehr etwas £r- 
wdteihdes,^ und die Gemeinrchaft und Wechrehrir- 
Itung errcbdnen hier ala etwaa von der menfdilieben 
Katur Gefodertes, ihre Entwickclung felbft Dedin- 
gendes, und alleBefchränkung, und felbft aller Zwang, 
wenn er auch \on anfscn kummt, fey, in fofcrn das 
Rechtsgefetx dem Hechtsprincip untergeordnet ift,. 
ein innerliches Wirken des Einen und Ganaen , eine 
befreycndc und ausgleichende Macht, welche nie- 
mals der menfchlichen Natur, fondern nur immer der 
ifon «Icr Menfchficit abweichenden Uiniatnr Gewalt 
aulhue. — Prnft man jedoch diele Bemerkung ct- 
wai nlher, fo dringt ßch wohl von felbft die Erin- 
ncrnng raf. dab damit fÜr^die licher - und fefte Be- 
-ftimnmngder menrchlichenRecbisfpblrc ganz und gar 
nkblt gewoimen ifti ii»4«pi c§. gerade £fir denifoiipfe* 



punct, die Beftimnning der Grense der menfcblicben 
ZwaiigsbcfugnilTe ' im fecialen " oder CoexifteAtiat' 

verliallnilTe, an allem fetlen Anhallp fehU. Es ifl zwar 
nicht zn iHTlrt-licn, dals das VWfen des Rechts uU8 
der menrelilitlicn Natur gefchß])ft werden müfTe; 
aber «Uefa muTs ganz anders gelchchen, als es der 
Vf. verTucht. Ohne genaue Beachtung des'menfch- 
lichen ('oexiftenti jlveilialtniJTe* , auf welches doch 
alles RccliL luid alle Bcflimmungen deffelben stdetal 
ausgelien, fcheint uns wcnigftcns die Aufftellung einer 
feftcn Naturrcchtsthcoric durchaus unmöglich. Frey-* 
lieb mag die Weltordnung, wie fie Menfchen ziemt, 
nicht zu Sunde gebracht werden, wenn fie nidU 
fchon da ift. Allein ihre Schöpfung ift auch nicht 
Sache und Kiul/.Weck des Rechts, fondern Jiefes hat 
immer nur damit zu ihun, daJs die Ordnung, da, 
"Wü fic einmal vorhanden ift, nicht grßön und unter- 
irodu» werde. Blor« daaa ift der Zwang beftimmt, 
deflen Grense das Recht facht Abfcr der Zwtittgi 
fi) lange er innerhalb der ihm vom Hechte gefachten 
und angewiefenen Grenze bieibt, mildem Vf. eim 
rechtliches' Unrecht zu nennen, um wieder gut zu mo» 
cA«i«( mag iöfa geworden iß » kann au nichts weiter 
' fahren, als an einer auffallenden Verwirrang derBe- 
grittV. Eigentlich wieder gut zu macben , was ein- 
mal büfc »ft, die einmal durch rechtswidrige Hand- 
lungen unterbrochene Weltordnung wieiler herzu- 
ftelleo, vermag und foll kein menfcblicher Zwang, 
fi»ndeni diefer geht nur darauf hin, dafs dem Ün* 
rechte, der Stürnng und ihrem weiteren Fortfäuei^ 
ten. Einhalf frhehe. 

Sehr nainrlieli und folgerecht ift es, dafs der 
"Vf. bey der Art un<i \Veife, wie er das Hechtsprincip 
und' daa Hechtsgcfetz aus dem Wefen der MenfchheiC 
abzuleiten Aicbt, in dem Naturrecble nichts weiter 
üeht, als die naturgemäfse Th.ltigkeit der Menfch- 
heit. Dnch If! es gewif-; fehr widern,itiirlicli , dafs 
er ftch durch dicfe Ableitung verleiten Ufst, das Na- 
tuiTccht nicht ans dem Privatrechte hervorgehen 
lallen, oder ca aus ihm »afammenretaen su wollen, ■ 
fondern aus dem hScbllen Organe der Menfcfaheic 
felbft; ferner, dafs er da» I'rivairecbt nicht als daa 
erltc Wirkliche, und das Recht der Volker und der 
Menfchheit, als das aus jenem Privatrcchle durcla. 
Aggregatian oder Abftraction lieh Kmporbildende an- ' 
fimt; fondern, dafs in feinem Syftcme, welches auf 

die Voransfelznnp „die uiibeitiiij:iefte und unuin- 
fciiränktefte Olienbärung der öelbftftandigkeil xindk 
Unabhängigkoil der menfchlichen Natur komme nur 
dem meiifclüicben GefcblechtCt als dem grofaen 
Einem Gänsen, an, dann aunicbft den f9ationen tti 
ihrer Eigenthmnlichkeit nnd SelbAhen lichkeit , nnil 
endlich erft der Individualität und Sponiaucität der 
Eniielweren in ihnen"— gebaut ift, die Entwicklung 
mit dem Menfchheits- und Völkerrechte anhebt, mU 
dem Volks- oder Staatsrechte der sweyten Eutwt- 
ckeluncsßufe des N. R. der Mcnfchheit fich fortfeUt, 
und mit dem Rechte der einzelnen Menfchcii lieh 
Iddaebt. Wie JriMuieii uw vm der Bicbiigkeit wMI 
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NatMiTirliTsf'it difTr« ?v mati?iniis durchaus nic1>t 
ubcr^cugcii. Wiilklicli lii-gt er auch felbft in den 
Grundideen des Vf«. nicht. Die mcnfchliche Natur, 
die nach d«r Anücht des Vf«. dem M^nfchen, Tchon 
oBne Rüclificht auf fociale Verfaihniffe, die Grense 
dp« Rechts hi zeichnet, muFs diefe doch vroh! immfr 
e\Tt für (Uu tinzelnen bezeichnen, ehe von ciin r (ol- 
chcn Zeichnung in Beziehung auf die GefammtlRit 
die Hede feyn kann. Zucrft muf» hier «tr Sekaup- 
tnng der nenfcbliclicn Sdbftftitndigkcit» -worauf es 
hey allen natnrrcchtlicbt'Ti rnt»>rfiichungen immer 
abgefehcn ift, und worauf der Vf. fclblV einen fo ho- 
hen Werth legt, das IiitÜvidiielli^ i rfaTst und beflimrol 
werden, ehe von einer ErfaiTung and Beflimmung des 
Oemcinfamen die Rede {ept kann. Das Abfolate geüt 
immer dem Hypothelifchen voran ; und hf.y der Aufer- 
hauung und Entwickelnnp des ReclusTyllems kann 
man oftcnb.ir nicht, wie es der Vf. tliut, das Staats- 
recht aus dem Völkerrechte, das Privatrecht aber aus 
dem Staatsrechte ableiten, weil, wie der Vf. vlaubt, 
das Privatrecht die höhere £inii«it vom Volk und 
Staat ßcts voratlsfctze: fondem die Natnr der Dinge 
eifodert geradezu eine enigegcngefetste Ordnung. 
Denn allerdings ift nicht etwa, wit' der Vf. will, 
die IndiTidoalitKt die tufserde und letzte OH'enba- 
jrntifltweire der ncnfchlicheD Natur» fondem, wie 
die N atiA' all«« nenfcMiehen Treibens und Strebens 
in allen Verhiltnilfen, wo vomReclue die Rede fejn 
kann, ganx deutlich zeigt, die erfte; wie dtefes 
denn auch felbd der Vf. S. S33 und 23:^ zugelleht. ' 
Kan der fvßematifcbe Gang» den der Vi, g/ettom- 
mea hat, ilt eben To unhaltbar, wie feine Orandidee. 
Ri y der letzten ifl aurserdem offenbar der Begriff des 
Rechten ~ des mit den Grandgeteti&eii deir menfchli- 
chen Thfttigkeit überhMlft uhereinßimmenden — 
mit dem bej weitem, engeren des Reekti^— dem 
VmFaage der menrchltehen Wirkfamkeit im Besug 
auf mcnfchliche CoexitlenrialveThdllnilTe — durch- 
aus vermifcht, wobey ßch frcylicli kein UaUbaies 
». R. .Syftem erwarten I^fst 

Daffelbe Streben nach Paradoxicen und Verthetdi- 
gung derTelben' dnrch allerley fophilKfche Raifonnev 
nRnis, das wir in der D.irßellung und KntwicTie- 
hiu^ (kr GmndhegTiflTe des N. R. , und in der Recht- 
fertigung des vom Vf. gewählten Sjllematismus be- 
nicrKen , offenbart &ch auch in der Darftellnng und 
Entwickelung der einseinen Xheile des N. R., im 

fölkeireehte , im Sfaatii echte und im Pilintrechte; 
nnd wirklich tri 11 es hier noch ficlitharrr Iiervor. — 
So meint der S f . bcy der Lehre vom Kriege; Dem 
Streben die Nothwendigkcit und Heiligkeit des Krie- 
ges, des »-chuizgeiftes der Menfchheit ( ? ? ), durdl 
t&ne Staatenrepublik und ein Fnrdentribunal erfetzen 
«« können, liege eine fehr rerfterkfe Verkehrtheit 
HimGrmid«', Welche peidde il.is Miilid, dellj'n üch 
die in der Natur waltende Goiiheit zur Erreichung 
ein'^.« höheren Gute» bediene, als das verabfcheuiings- 
Würdigfte nnd verwünfchenswerthefte Übel darßelle, 
Vnd dagegen das groEste und äufserfte Übel, weichet 



die Natur uT\e\n nicht erlangen mse, tintfrJolt olfenr- 
ba» iiitlH Kul.illfn will, weil aufscrdenr alle wahr- 
hafte Individualiutt der Volker, und jede Sclbßcnt» 
Wickelung deifelben aus Ach» verhindert und ger 
hemmt, oder gar Ternichtet werden würde»« snnlr 
Ziele aller Würirchc und Rpflrebnngen xn machen 
fuclie. Und was den Sieg im liriegc angehl, lull 
diefer zwar an und für fich kein Hecht geben; aber 
das fiegende Volk foU doch als der aufserlicbe {Stell- 
vertreter der Aber die V&lkci', welche fich in ihrer 
pej^enfcitigen Unabhängigkeit cntzweyten, innerTIch. 
richtenden Menfchheit angefehen werden. Denn ei- 
gentlich fey der hrieg nur da gcwefen . um die in- 
nerlich verlorne Abbüngigkeit itufserlich aufzuhndeur 
und aussUmaehen, wieviel und welcher Antheil den 
ftreitemlen Viilkern an der Stellvertretung der libcr 
fie erhabencti .Menfchheit zukommen foll ( ! ! ). Ob 
es richlif»er fey , das .Sfuof xr^cAf . wie der \ f. will, 
P'älket recht zu nennen , weil hier imuicr von der 
Idee des VoJkea ausgegangen, und der Staat im- 
flser als der dadurch bedimmte Begriff behandelt 
werden mülTe , darüber wollen wir mit dem Vt» 
nicht rechten, und auch zugeben, d.ifs, wie der 
Staat fich nicht fclhft feinen Grund giebt, er fich 
auch nicht felbft feine Zwecl.e zu beßimmei» 
habe« fondem data beide aus der Natur des Volkes 
und fdiier hSheren Beziehung auf die Menrchheit 
hervorgeh ci) , und dafs darum der Staat nichts weiter 
fey, als eine Ani'ult zur Entwickelung jenes Grundes 
und sur Erreichung Jenes Zwecks. Inzwifchen folgt 
hieraiii noch keineswegs, wie der V^ gl»ubi, daTe. 
im Staatenweren Alles nicht von Individnennnd Cor* 
porationen .uis , und auf diefo wieder ziinickgehei* 
muffe, und dafs hier die Idee des l'ulkcs auf eine 
nachtheilige Weife mit der Idee der Gefellfchaft ver- 
wechfelt worden fey; «och weniger aber,, daCs das 
£lemenl des StaatenweTens eigenflich in der N«tto» 
nnlität, dem überirdifchen unendlichen Bande, wo- 
durch das Volksrechi mit der Menfchheit felbft zu- 
fammenhängt, und die göttliche Naturordnung in 
6ch empfingt, su Cuehen feiy. Bey diefer Darftel« 
lung der Elemente des Sbatenwerens— dteres vom 
rei-h'!;. >'rri Gefichtspunctc «US angerehen , - llegeti 
ofieninr nur aus ganz roirsverßandcnen LehrfatzCJi 
der Naturphilofophie enifprungene iiberfpannte An- 
Hebten sum Grunde, welche die Gefchichte To we- 
nig uttterfttttst, als die Pfailufophie und ihre For- 
fchungen ti her die Natur des Mi nfthcn. AVir wc- 
nigßens künnen es für uichu Aiukrc* ancikeiincsi, 
als für Anficbten jener Art, wenn der Vf. fa^t : „Die 
Nation ift dieia der GeAaltung der Gefelligkekfich ent- 
faltende Vnnatar; fie ift das Menrcbltdic, das dnrch* 
aas dem GerclUsen mm Gntnde liegt. In jT-'-wiH-im 
Sinne ift fie d.is Aulaergeh Ui^e, utler der gcltlirchafls- 
lole Stjiid, der über, weit entfernt, je zu beginnen 
oder aufzuboren, wo anzuheben oder zu enden, oder 
für licli zu feyn , vtelraehr alleseit und überall nur 
als innerer Ur(jticll und gemeine Grundlage aller £u(~ 
wickeluug und Verbindung der McuCchbcit ia der 
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bürgerliclicn Gerellfcliart befteht und waltet. Die 
bürgerlich« GeCeU[eb«ft ift durchau« nur die Offen« 
barung von diefem, irielmebr iA«r>, aU «n/ter* cefelU- 
gen Zuftande. und alle Beziehungen und Vcrhäll- 
uifTe, die in der Gefelifchafi bürgerlich crfcheinen, 
■nilTen, in fofern fic natiirlich und gtrccht find, alt 
laenCcbUch bepuudet, und in dem höheren und in* 
nertn Nata^nd« TWaaegeretst^ o4er beffer an* die- 
fem hergeleitet, und nach diefem geordnet und sericb* 
tet werden;" oder (S. loi): „Es mufs jede Nation 
cuvdrderß als ein eigenes und fre7es Lel)r;n betrach- 
tet werden. Da« Wefen der Nation offenbart fich in 
der Öerdlfchaft, das Leben in der Osfehichte; es er- 
fcheint die Nation einerfeiu ala eine organiTche Na- 
tur, und anderatheiU al« ein dTuamifdier FrooeCi» 
«Ad fteht ala foldie «ntar dm hdcUkn QUütmm !«• 



bendiger Wcrrn. Demnach «filEm auch die Urge- 
fenßltse und WechfclwirkannBa» welche wir durch» 
aau im Leben und Wefen aller Nationen antreffini» 

alt eine urfprüngliche und unmiiirlfian; , durch die 

SOttliche Ordnung und die Natur der Dinge begrun- 
ete, Allgemeinheit und Nothwendigkeit anceiehcn 
werden." Die NationaUut mag zw alurdinn 
mitunter gebraucht wwden k5mien, um den Ur* 
fprung einzelner Staaten hißorifch eu erklären; aber 
Itir eine rechtlielu Begründung und FeAßellung des 
Suatenwefens iß offenbar aus ihr nichts zu entneh- 
men. Die (viberhaupt auch wohl unmögliche) Ver- 
mittelung, welche der Vi auf diefe Weite swifcben 
Rottffeam wid üoUar vwtfiickt, i£t duichtni müh 
lungen. 



KUEZE ANZEIGEN. 



ScmSnb KöiMTt. £tfurt , b, Müller s _ Cmniinm, Crifin 
von Thortnbtrg, oder dit Erbin desflilltn Thmhs, utd 
dar Joktj^, Zw«/ £taahliuig«n y«n- Jtmalü Sarg, tBi6,. 

Dlefo Buch ift ci:i neuer B*wei», rlaf» mehrere iinferer 
Schrinitellcriniirti fich niLiit überzeugen v\ 1 llcii , et gehöre 
un 1 liiielirchcn Sinne /u einem Honiane etvvaj mehr, ali 
Ancuiau Ji-rreihiiiig von Bcgrbenheilcii , V erli iltxiiireji und 
Zufällen; n^iinhch eine Grundidee, und die dAraiii hervor- 
geheiiilc Motivirung der Haiidlunaeii , fowie Individuaiifi' 
raup der ClMraktn« der Handelnden, niid dann lutäftjg% 
lebe'nJice und vollendete Zeichnung. 

Die erfte Erzählung 1 Cw9bn» na* indeb den verdianft» 
lichflji Zweck, dem fclülntn Ocrehleehle die htfHmmle Hal> 
Inna au bezeichnen, die ihm, zumal in Hof- und Welt-Ver* 
hllMilTen, Noththat; aber der swejriaiM im Jnhry, welch« 
auf einer Verkleiduag beruhet, liefet ein, auf der Buhne 
wie in Romanen an abgedrofchcnct Siijrt /um Cinuida» ab 
dal« fie luterelTe erwecken könnte. Der Stil ill noch nnge- 
tMelt nnd matt. Silllich find beide Erxühlungen , und 
kSmen daher in Leihbiblioibakan bejr der ojigiebildeten, 
«addoeh laraluSiaMi Wall^ wähl ihm Stella ehmaliman. 

I. — a 

n'ien, b. Wallithaufier: CrrutundJßyagef. Eine Oper 
indrey Aufaüaen, frey nach «Ter Oper Cyru» det Melallafio 
bmibaitat yaanuä^ i»an Callm. i8t( 48 gr.}. 



Wer da weifi, welche erbirmliche Texte gewöhnlii h 
in neuem Zeiten den MeifterAiiekeii ilf>r Compofilion im- 
terlieiicii, uiiJ wie undanltbar die Arlitil des Opern Oirti- 
ten in, wird c» dem Vf., der alt em eleganter SchnfUlcl- 
1er bekannt ilt, lliuik ^vilfcn, daft er c\nr frcyc Uelierlri- 
guns dirfer Oper des IVletaAafio übernommen hat, dem un- 
ter allen Uprrdichlern allein der Lorbecr-tCrane gebührt. — 
Wie viel iatte Mesarti herrlicher Ti'lu« gewonnen, wenn 
ihm aüi«_ ähnliche Uebcrtranuig warn Onmd« l|ni — 

»ßMO« f 



inm auit anniicne ueDcrmning warn umno« ufßi — 
Daft dar Zwang der Compoßno« indefi mandie Taulale. 
■Man und ■Man in dar Smtadia und im Venbau« hci^y- 
MSSm maffe, iA aatOrliah. So a. E S. 19. »Wah ib! 



fo Riurs ich fehen die Mutter A'AmfrtorrAMrf (P) n. t w. 
S. 29. Ich athme freyer, und die frohe Hoffnung nimmt mir 
der lMf^hmngAr»M»nd«t Cawiehl vom Herzen weg» n. C w* 

J.-V. 

Magdthurg , b. v. Schütz: DU Zjuillihge odtr die Vtr- 
wtch/elung. Eine Familieu-Gcfchichtc von hart Friedrich. 
igia. Eriler TbeÜ 15« S. Zweytec Theil 176 S. i. (t 
Ittnlr. B fr J 



Der OrnndOofT diefe« Romani» BlMliA die VnwtthJ», 
tung der Kinder, krankt awar Cehr aa Okwahrfcheinlich* 
keü, und ift auch »cht ant gMMmt Tlafi molivirt ; indelä 
ift daa Buch in einer reinen, f ießcndMi naWrlieken Sprache ge- 
rchrl«b«n 1 hat dabey eine fillliche Tendenz , eine warme, 
«Uehon «iaht krüAige , doch richtige Charakler-Zcichniu^ 
- * — awaagloSn Cangi «• iff daher ah «in« anga n a n « 



TShingen, b. OfiandofT ilKfi^ 
Tifftl du Puftwefttu naM tSur 
lOen, von Ck. ö. jys^j K5nig|. 
N-RagiAiator. 



ViaMiMMTi Scaamtit. 
main« gtfchiüaUcht Ztit 
Mpmeihin JJ^ntUf d 
WBrtemberg. Ober-Pol 

4- ('I gr ) 

De« Vf». Abficht ift gut, und feine Untemehmtmg , Bey- 
tr.'iac zur Gcfchiclite und Literatur de« Poli-Wefcm 2B fam' 
mein, allerJinji« verdienftlich, und zum Bchufciner vpUfiän- 
digtn Cefchithle dei Poftwt-frni , wel« !ie fellilt Tur die all- 
gemeine, iuibefondere aber fiir die Sitfenaefchiclile vvich- 
tie i(t, (ehr nützlich und brauchbar. VollßUndig ltdnnon 
ilie gef.immclten ^efchichtlichen Daten nicht feyn : — denn 
Ib kennt z. B. Hcc. fcllift mehrere hier nicht «iigcfiihrte ein- 
zehie Vertrüge der Reicht - Stinde mit dem Taxil'chcn Hau- 
fe; dai erkennt aber der Vf. auch felhft. Indefi ift von der- 
Lieb«, mit welcher er dief* Untemehnem begann, zu «r- 
warten, dafs er in feinen Hecherclien fortfahre^ und deren. 
Refnltale in der Felfe «benfitU« nathlrüglidi m Üth a i laa 
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20MeH, in d. Gersncrfchen Buchhandlung: PUltf» 
fophifche Hrthflthre der Natur und i*$ Gtftnts, 

mit Riicti ficht auf die IrrUhren der liUernUtät und 

l_,fg:timitiit , vom Dr. Troxlcr u. r. ^v. 
(Befchlu/t der im ttorigen Stück ttbgebrothencn HecerxJion.} 

tX'I'r!i^''n9 iintf'rfclniilf't ^cr VF. hry feiner Ablei- 
txmz tU.-! Siaaleuwefens aas ilcr Na'aaj-a.itiit, luul hcj 
der Regnindung Aks Siaijt- r.-r Ins dinrh ilicff , ,,<lic 
iktrirdtfckt und uHtndlUhf NalionalitäC, und eine ir- 
iifckt und «ndtieh*, die yoththamlUhkeit." Dicfe, 
tncint er, ffv ali^ jiTivfifclic Wiiizel zu betrachten, 
dtutli wtlciic <\ic Volker an il»r Erde, nach Zeit 
und OiX, hAtt n , jtne liiiiseccii f':y der geißige }Vt' 
pftlf mit welchem Alle in die gleichen Lüfte des ilim* 
mtH» nnd in die Tage des Lichta cmporfteigen. Zwi- 
f'c' en Beiden miifTc man alle Stufen des Wachslhums 
und alle Seiten der Vei zweijg^ungen , als «vrifchcn 
tind inmitten von üincii iierrorbrechend und fich 
beranbildend, annehmen, und die Gerdliskcitsform 
und GeFehicKtsentwickelung eines jeden Volkes als 
eine grofs« gefetznaSTFipe Naturoffenbarung und Ent- 
fdkung feines LcbcüS und Wefens anfehen. ,,F.» h- 
ge daher fortan" — fährt er hieraul fort — ..M • 
■und mehr, die Regierungen und VerfalTungen leyen 
dM Erft« -und Höchfte in den Vdltem und Suaten, 
oder xlcnkc fich, die Regierungen fcyeii nur «m ihrer 
Unterthanen , die VerfalTungen blof» um der ron ih- 
nen Begriffenen V'ilien (U; — in beiden heut zu Tage 
noch immer fich cnrge^enftchcndon und nnverlolmicn 
Anfichtsweifcn geht die Wahr!ieit und Wirklichkeit 
des göttlich natürlichen VcrhältnilTes rerloren. Die- 
fes ^erhäUl)i^9 befteht darin, daft die Regierungen 
ciul Vcrfaffungei» r-lbft nur" Zwifchenkrlftc und 
MUt«l{^eder des Ofnamifircnden nnd Dynamifir- 
Cen« md des Organiürendcn tind Organilirien dar- 
flf llcn. nnd nicht felbft das Leben und Wefen der 
Völker find, "wohJ aber der lebendige Act vmA die 
Vefenlliche Form, wodurch jene fich verwirlliclien 
nnd offenbaren. Die Nation i(l allein wahrhalt aii- 
tononiifch nnd autonuttifch , daher auch das Grund- 
gefctz ttnd die Slaati^gcwalt urfjnrüneUch und luunil.« 
telbii nur vim ihr ausgehen tinn hetitommen kSnneni . 
Dicfs ill der Hamviimhum, daf:- mnu die Regierun- 
gen und Verfallungen entweder wirklich fui{ Lebens- 
principc und Wefcnsbafcn des Volker, oder nur für 
Funclior.en und Infirumcnte bielt» die a\if eine 
hSchß -Tviderrprechende und verkdirvildc Weib Yon 
J.d,L,Z, »81«. £r/J«r AnhK, 



dem abhängen follten, vras ihnen ^virklich unterwor- 
fen , und von ihn«» geordnet und gellaltet worden.« 
-— Wir überlallen et unferen Lefern , ob fie fich zu 

einer folchen Höhe der naturphilnroj.liircheu ^V. i;j. 
heit und des Krkenntniiles der Elemente des Stdaten- 
■w elens emporzuheben vermögen. Wir fclbfi müffcii 
oficnbei^ig geftehen, dafs una eine folche Emporhe» 
bung indi«Lafte dainatarphilorophircben HimmeU, 
und in die Tage des hier gcoftVnbaiim politifchen 
Lichts, nicht möglich ilh Wenn, wie der Vf. glaubt, 
die l urften und die Staaten mit den Volkern crik 
dann wieder Eins werden füllen, wenn die Abbin- 
gigkeit aller VerfalTungen und Regierungen von dem 
Wefen und Leben der Nationen — im Sinne des Vft.* 
— anerkannt, und geltend gemacht werden wird : fo 
möchte wohl dicfe Vereinigung fo bald noch nicht 
«u erwarten fcvn. Auf einem fo überirdifcben und. 
unendlichen, ualurphilofophirclien, Wege, wie ei« 
vom Vf. hier ansedt uti t ifl, werden die Völkerwohl 
fchwerlich, wo Iii nie dem erwünfchtcn Ziele ge- 
langen. Wirklich verrpricht fich auch felhfi der Vf, 
nicht viel von der Zunickführnug und Wiederbesie« 
bung der Völker auf das augcdeütete nberirdirch» 
Trincip. die Nationalität in feinem Sinne, ur'd gc- 
ficht felbft, die Völker Ein;;en bey ilncn poliiilehen 
Strebnnjjen von ihrer VulKsili-imlichlteit ads; ilne 
Jlegic*rung leite fie, wie «in wuhithätigin fie vonobea 
Gekonoaenea. und iltre VerfalTung wadbTe mit ihnen 
von Innen« wie ihr eigenes Werkzeug. — Mö-jen fio 
fleh mitdieFem Werkzeuge möglichfi finnig bell. Ifen, 
und e» nach Kräften handli.iben, und mög'-n Poliiiker 
der Art, wie der Vf , fie nicht auf einen Standpunct 
hinführen, der fich nie ganz klar eiltennen llfst, und 
ddlien Verfolginig nnr derPhaniafie Nahrung und Bc- 
fcMfügung piebt, der aber dämm ewig unerreich- 
bar hleiht. Mit folchen Aufsernngen, >vie die des Vfs. ; 
„Fvein Kegcnt und keine Kegierung ift der NalioO 
Majeftat uiul S.nivcrainität an una füir fich felbßt 
fondern Aellt dicfe dar im Volke, und das Volk kann - 
der Nation Majeftät und Souvcrainität nur im Regen» 
tcn und m der He.gicrunp anfchauf n und verehren," 
lalTen fich. weder die Heclue des Volks ficherftclJen» 
noch die 4er Rtgiernng. Et ift damit wÄrbaft Wtt* 
«er nicht« getban, al« der Verwirrung im bürgerlirheii 
Wefen Thür und Thor geöffnet . wie denn Alles, 
was der \'f. zur Rechtfertigung feiner l'hilofophcme 
vom In- und Durcheinander werden und Beftcben 
des Fürften und Volks, oder des Regenten und Ho- 
lperten, und von der Selbftherrlichkcit und Eigen- 
iMClit der Nation , fo wie von der das Unendliche 
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offenbarenden Endlichkeit de.tFdrßcn. und der In dm 
Form der Endlichkeit errcheineuden Unendlichkeit 
de« Volk« fptidlt, nur al« dai £r«eiUDsCl einer auf- 
fallenden Veirworfenlieit feiner pdituclum An&chtoa 
angefehen werden' kann. Über' die' von feher fo Tebr 
beltritteiie Frage : Ob die Staattgevralt eine dem Re- 
senten iuhärircudc, oder von dem Ile^ieneii delecü te 
vcwalt f<7i kummln^an ro>vohl damit, als mit allem 
deaip wa^ 4er Vf. in der Folge über GruudgefetM 
vnd StaatsTerfaffung fagt, um keinen Schritt weiter. ' 
"Um die NolhwetHligkcit eine« FortrchrcItcn$ dei Vor- 
falTung und de& Bildungsganges der Regierung mit 
dem Forlgange des inneren und äufsercn Culturzu* 
Ifautdee der Völker au erwetfen, find Tolche meuphjr« 
fifchc Spittfindigkeiten, wie fieder Vf. hier gicbt, (um 
die Wiinfchc der Legitimen, wie die der Cor ftituno- 
nellen, al« gleich unausführbar darzaftellcn,) vrahr- 
lieh nicht nöihig. Das Wefen der Nation, das er als 
j&inncrcft höhere Einheit, welche Grund uiul Quelle 
aller Verfaffungfey, anfAellt, ift doch genan beteach^ 
tet am F.ndi- nicliii weiter, als ein Gehilde Teiner 
Phantaüc. Es Ufsl ficb aus der Naiioiialiiät eben fo 
wenig der Entwickelungsgang unfcres Slaatenwefcns 
und <ler VerfaKoOi^en uuferer Staaten mit völliger Ge- 
nauigkeit nachweifen, ate durch algebraifche Ftfr» 
pieln das Inihuindcrwirketi pfvchifcher Kräfte* 

Aus dem, was wir bisher angctuhrt haben, wer- 
den uufere Lefer holVenilich den Charakter und 
den Werth diefer Schrift hinlänglich würdigen, 
-find danm, glauben wir, es uns erlaOen su kön- 
nen, die Irrgänge des Vfs. bej feiner Darftellung der 
Wirkfanikeit der einzelnen Zweige der Staatsgewalt 
XU verfolgen. Den, der dazu Lnfl \<.j\, mullcn wir 
bitten, da« Buch felbä zur Hand zu nehmen. Nur 
die einsige Bemerkung wollen wir una am Schlttltd 
noch erlatiben, daf« felblt da« BeachtunMwerthe, 
welche« der Vf. hie und da mit vorbringt, durch da« 
ru' t.i jfhvfirche Gewand, in welclics Alles geliullt ifl, 
und durch das bunte Durcheinanderlaufen pbantafti- 
fcher Ideen und Cehielender Anfpiclungen nit 
richtigen Behauptungen, wie a. B. hey dem, wae 
über die Gefchwornengerlcbte, dann über da« foge« 
nannte Obcreit;<nihum des Staats, über die Selblt- 
Aändigkeit und Unabhängigkeit der Judiz, und über 
die Begründung des Strafrecht« gefagt ift, durchaus 
> leine QeniefabailMii und Brauchbarkeit verloren bat. 

Z. 

Gbmp n. Padis, b. Fachouds Expose du droit puhlic 
de V4üemaffi»fVtE. IL de S. i^u 53 > Ö- 
fe weniger die innere» VerhaltniJIe von Oentfch» 
iand, fowoM die VerfalTung deflelben in Allgemei« 

nen, als die VerfalTung und Verwaltung Tciner ein- 
seinen Staaten, noch immer im Auslände bekannt 
find» je irriger zum Theil die Vorftellungeii And, die 
darüber namentlich auch in dem benachbarten Frank- 
reich henrfchen um fo intereffanter iR um die Er- 
fcliciriiing (lier<:* Werlis gewt^fen , das ganz vorzüg- 
lich dem Ausländer mehr, als irgend ein anderes uns 

|ü«ber iMch.su Mcht sdMiuuaMf Bnuh, eine klixe 



An- und Überficht von Dcutrdiland , delTen Verfaf- 
fung und Verwaltung und feiner befundrren Aaat»- 
rechtlichen Einrichtungen und Inftitnie zu geben 

Kägnet ift. Schon ^ ganseaufiereFonn dea Werk« 
wie e« fcheint* reut eigentlich für diefen Eni» 
zweck berechnet. Sehr palTcnd hat der unj'enannto 
Vf. , ohne jedoch der Gründlichkeit irgend su nahe 
treten, Alles vermieden, was feinem Buche den An-, 
ftrich pedantifcher GelebrCunkeit hatte gehen köo* 
nen; wodurdi nicht allein die Autltnder, fondem 
auch die Nicht- Schulpftlchrten unter uns felbft, nn- 
Itre Welt und Gerchafismänner , nur su häufig von 
dem Studium der Werke deuifcher Gelehrten surAck- 
gefchreciit werden, und die Trennung awifchen Schale 
nnd Leben in Deutfehland noeb imnier gana vorsüg» 
lieh unterhalten wird. Wiewohl ficb der Vf. an mcn- 
reren Steilen feine« Buch« unverkennbar als einm 
Dcutfchcn ankündigt, foilldenn nicht blufs die Spra» 
che, fondern auch die ganae ftnCsete Form dea Bigichi« 
rein fransSfifch, waa wir, mit Rnckfidht auf feine« 
bcfondcren Zweck , nicht ander?, als billigen kön- 
nen. — Was nun aber den Inhalt des Buche« 
felbfk betrißi, fo mulfen wir dem Vf. im Allgo> 
meinen da« Zeugnifs geben, daf« er svrar die eig^ 
neil liberalen Anhebten und Gnmdfklae nirgends ver^ 
leugnet, dabej aber auch rtigicich mit forefältiger 
Vorhcht Alle« vermeidet, was irgend al« unbefchei- 
dencr Tailel oder unzartes llcruliven zum Theil noch 
unentwickelter Verbähuille aneefeben werden kton- 
te. Durcheeheiids herrfcht vielmehr in dem Budi9 
die anftändigile Frcymütbiekeit mit befonnener Um- 
ficht und ruhigem leidenTchaftslofcm Urtheile ge- 
paart; gcradc'in Werken der Art, die in die Hand 
der Welt - und Gefchaftsmänner zu komme» beüimmk, 
find, eine um fo uncrläfslichere Bedingung, als man 
ntttdadiurcb hofien kann, auch unter diefeu den frcy- 
finnigeren Anflehten allmählich überall Eingang zu 
verfrlian'en , und das Vorurtluiil auszurutten, da* 
noch fo häufig, grofsentheils , wer möchte es leug- 
nen , durch die Schuld mancher unferer liberaleia 
' SchriftlleUer fettift» liberale Grundfätze uQd Anfich> 
ten mit Anabrfiehcn leldenfchaftlichen Uueeftüms für 
gleicbhedeutend hält. — Das Werk felbrt zerfallt ia 
vier Bücher, von denen das erßc: „von dem Suata- 
rechte im Allgemeinen" ftberfchrieben ift, und , aia» 
faer . einer Einleitung, in swcj Abfchniuen , in deijn 
erften in fiebenzehn Kapiteln yon der Staatsverwal- 
tung, nndzwar in zwi yUaupttiteln von den vcrkhic- 
denen Verwalmugsbehördtn und den einzelnen Haupt- 
aweieen der Verwaltung felbft handelu Es ift diefa 
erfte .Buch als ein kurxer Abrifs der gefammtcn Poli^ 
tik «berhatipt ansufehen, indem nicht leicht irgend 
eine wichtige polilirche Fra^c aufgefunden werden 
mag, die hier nicht wcnigRcnt) berührt worden wäre. 
Das zweytcBuch giebt unter der Uberfchrift „P/i«i»a 

drefsehn Kapiteln einen hiftorifchen Äbrus der 

Hanptveiändemngcn , welche Deutfehland In feiner 
Verfailüng erfahren , von der ehemaligen Keichsves» 



Digitized by Google 



fh, 9$^ ' F £ B & U A & ^ . 1 a • i; 



4M 



I>is Irlt'r T!ur!i fcttt dwaaf da« dentrche Bnnde»- 
ftajiMecht ülii TülcUe« auseinander. Nachdem in der 
Einleitung, in dxty Kapiteln, von dem Begriflte des 
Bundes, den Quellen des Buudesftaatarecbts und ilem 
Bundesgebiete gehandelt worden, wird in drcy Ab- 
rdmiucn, in (Um crAcu, in fünf Kapiteln , mit der 
Gewalt der Bundesregierung, in dem swejt«o, in 
swejr Kapiteln, von den einzelnen verbündeten Stat* 
len in ihrem Verbüllniire sn der Bundeagewalt, und 
In dem dritten, in fechs Kapiteln, von dem Bundes- 
tage pt"f])ioclicn , 'wotu noch ein vicrlcr Abfchnitt 
liommt, der in swcj Zufatzliapitcln von dem Verfah- 
ren in der AußrSgalinßanz und der Mililärorganifa- 
tion des BimdfC» lundelu Dm vierte und leutefinch 
«ndlich haiiddt nocb Ton dem deatTchen TemMml« 

Raatsreclite , und »war aufscr einer Einleitung , die 
eine Uberficht der (Quellen, fo wie der Vcrfaf- 
fuiigen und der Gelnetsrcrhältuille der cinsdiwa 
BaiMlesfUiiten ^iebt» in dem erAen Abfcbnitte: von 
der Verfaffung in den montrcbifelien Staaten» und 
ewar im erA« > Tir ], in neun Kapiteln, von den 
fürßen, im zweyu-n Titel, in zehn Kapiteln, von 
den Unterthaneni ttttd in dritten Titel, ebenfalls in 
nehn Kapiteln, V(Mt den verfchiedenen Arten der 
Landllünde. Der sweyte Abfchnitt, welcber die, 
Verwaltung der monarr.hirclien Staaten ».um Ge- 
genllande hat, handelt, ebeufalUin z\vcy Titeln, die 
verfchiedenen Verwaltungsbehörden, dann die ein- 
zelnen Zweige der Verwaltung^ felbft ab. Der dritte 
Abfdinitt giebt endlich nocb in fecb« Kapiteln , ei« 
lu-n Abrifs des politifchen Sj-flems der freyen St3dtc 
dcä dculfcheu Bandes. — äo viel von der Einrich- 
tung und dem Inbdte de« vorliegenden Werkes. Um 
dem VS. sagkich einen Beweu twi der Au£merit> 
famkeitnnd dem tntereiTe su ^eben, mit tvelcbeoi' 
wir dafTclbe gel<T('ii, wollen Wir noch einigt" Bemer- 
kungen iibei einzelne Ausdrücke und Wendungen, 
<bf ihei^s iluri b Drntkfehlcr, theils durch Ver>vech- 
felung eulllcllt fcbeinen, infoweit uns folche beym 
Barchlefen anfgefatten find, b'insttfügcn. So ift S. 
"f), wo von den verrchiedcsicn Aiten der Freiheit 
die Rede ift, pcrfönliche Freyheil uiit der uaiurlichen 
oder abfolutcn verwccbfelt, und daher für unverträg- 
lich mil jeder Art von Kegiemng eiklirt. wtbrend 
fie dodi in keiner Regiernngaform fehlen foltte. ' Der 
Reichshofßaat b •(> V.t nicht immer nothwcndig, wie 
S. fif an^efühii ut , aus erblichen Wiirdelrägcm, 
wenn die-ls gleich gcwölnilich der Fall il>. In der 
Note S. 9s, wird Mercantil- und Induftrie-Syftem 
ftir gleicbbedeatend gebraucht, da doch mit dem 
Ict/tcn Ausdrucke gegenwärtig allgemein das S7- 
&em run Adam Smith be«eicbnet wird. 6. i3i 

licj ftatt L,an<{fS»crfnlen , LmtdfireierJ'altn , S. 125 
Hatt Attonomie, Autonomie. Nicht allein als pcr- 
fönliche Auszeichnung haben in neueren Zeiten g^ 
wiffe Clailcn von Oivii« und Milit:\r- Beamten die 
Ehrenrechte des Adel» erhalten, wie S. 30g bemerht- 
ift, fondern in einigen Landern ift der DienfladeT, 
snmal in den höheren Ordnungen, auch xu^leicb 
Evbadd jewoxdob* yfju 4st— 495 übet die Bo>. 



lizcy gcfagt ift, mochten wir lieber unter die all- 

gemeiueq Bemerkungen ftber die Polisejr im erften 
uche aufgenommen wiflen. Bey der AuFzülilung 

der vomchmftrn th'iitrrhrn l'nivcrfititen — ^^'ic:dcr- 
holt fteh t jiu Buche i'iütecJ.üf llilt l'rorcciur "tm 
S. 4^81 vcrmiiren wir eine die Überficht erleicb» 
terudc alphabetifcbe oder cbronologifcbe Ordnung« 
-~ Je un bedenkender die hier gerügten Mingel im, 
Verhaltniffe zu dem vielen Guten mid Vorzügliche^ 
find, welches das Buch enthalt, mii dcfto gröfsev 
rem Rechte glauben wir dalfelbe, namentlich allen 
denjenigen, die fclbfk aufser Stande, die Quellen xm, 
benutzen, eine kurze und doch gründliche Über> 
Bebt des deulfcheu Staatcnrechu zu erhalten wüni» 
fchen, mit voller Uberaeogung empfebleu su küoar 



KÖLN, b. Bachem: Üher die AuPtelumg dtr FidtU 
commifftf als Folge der EmfMrung d»t frantößm 
fckenCwU-B*feMiieh*t. Eine jnmiCche Vntw 

fuchung von Jofeph Chrifiinn I1tnrä,:n Ri;^, 

königl. prculT. AppellAdou» • Gericht» -B.auti 

Köln. ißaa. 133 S. Q. (13 gr.) , , 
Diefe Schrift bat zum Zwecke» die von mduroreft 
llechtsgdehiten gefafstc, und fcbon oft praktifch 
angewendete Mannng zu bekämpfen , nach wel- 
cher die Einführung des franzüülchen Civilgefetz- 
buche* auf die vor feiner Fublicaiion errichtet go> 
wefenen FideicomsailTe ohne • Wirkung gebliebes 
Teyn Toll. Der Vf., welcher diefer Meinung nicht 
ift, findet fleh, nach der Vonedci verpflichtet, feine 
Giuude der FubliciUit nicht laneer vorzuenthalten» 
zumal vorftehender SMb, fovicf ihm bewufst, in 
Dmckfcbriften nocb nie einen Gegner gefunden, 
vnd bejr einigen Gerichten die Feftigkeit eine» 
Rechtsaxioms , oder doch wenigftena eines ju- 
riftifcheu Dogmas , gewonnen babe. — > Un- 
ter wilfenfchaftlicb gebildeten , mit frnnzöfi-, 
tchtx Legislation und ihrer Juriiprudenz bekann-'. 
ten Recbtsgelehrten ift nun swar* foviel dem Ree. - 
bekannt ift, nie d in -. ij ^vveifclt wordr n . dafs, 
wie Wehei in leincru tUildchen Werke über di» 
RUckfiitu fnilu-i:; pujuwcr Oefctze (Hannover igii) S. 
103 faffi: „das Verbot folcher Subftiiutionen von 
dem Tage an , da e» ela Oefeta «n gehen - anfing, 
jede Delation oder jeden Anfall und wirklichen Er- 
werb gedachter Arten der Nachfolge hindere; daf» 
ulfu nur diejenigen Falle, wo il-i» Kecht daKU fchon 
vor der gefetzlichcn Gnliigkeit des Artikels dcfcrirt 
war, gegen die Anwendung ^effelben gcßchert ble»* 
ben;" Gmndgefetze, mit denen Chabot de VAllitr 
und t'feijfer, wie bekannt ift, völlig übereinßim- 
men. Dennoch aber billigt Ree. völlig das Unter- 
nehmen des Vfs., da die fchnell erlernte franzöfifch« 
Juriepruden:^ eben fo fchnell in Vergefl'enbeit ge- 
Mthoi m üejn fcheint. DIeie ift es aber, weldi« 
bey diefer Frage, fowie htj }eder, welche au» 
dem Gefetzbuche Napoleons beantwortet werden 
mufs, zu berücklichtigen ift. Die ganze Eiutich- 
tong diefe» SiBTctdiwwM madit folwes sodi«^- , 
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die. E* ©ntlifiU nSnalich nur kune. dem Eiclitcr 
die erfte Leitung gebende S&tsi$, glcichlam ein 
Skdett der Legisutton, welehe» erft durch die J«- 
risiinulenz mit FIlIIVIi bcklcitUt, mnl /.u einem or- 
««flifcheii Ganzen vt iiU. l^»*- tianzülilclic Jurispru- 
dens liat aber, aus Gniiiden . die hier auf ruhrlich 
«u entwichein, »tt weitUufiig wäre, und die gröts- 
tentheil« dem Vf. niclrt entgangen (ind, die l iage 
nie anders beantwortet, als he Ii eher ^ felbft ohne 
dieÜB Juriaprudenr » bcanivvojict hat. Der C N. 
dia« nichta , al» das Gcfeu vom 25 Ociolun i7,)2 
(wie wir es «ua den Motijt du C C. Tom W, 6. 
s66 wiffenJ s« beiUtigen; und dieres CefoU fagM 
mJL «iwdrücldifih«« WocMu im Art. Si ' 



„Let juhttüiitions faittS avant I<r pullUatlon J» 
friteat decrett oui «< ttroitt pat omutrus d iVpofu« 
if* I« rfic« piMieation, Mut et d«m«wr«nt a(oli«f et 

sauf ffj'fl." — Mi: differ Frkl.'rHn:^ crMiU der C. N. 
Gefet^eskraft. Nur da. avo f'a .ilsrccbtlichc Verhält- 
iiille die Anwer.iliin:' Iju; ""iiclx r Gel« 'zc verluc- 
ten , kann auch von der An\vcn<iung diefcs Gcfe" 
tzcs nicht die Rctlc foyn. — Uie Abliandlung det 
Hn. Rive kann fo zieralirh als die Materie crfchö- 
pfcnd angcfeUcn wcrJcii, und ill jedem Kichter xu 
cm^^feliiea, dw in d^CcUN»! CatCcbcidiiijgen ab>»> 
geben hat. 



RURZB ANSEIOBM. 



frieti oder der Fall dtr Thüringer. HiitoriCch-roiaaiitilcliM 
jüeinälde aiu den Ta^ien der Vorseit, v«b 'r. aaaa Saft S. & 

^ ^Wcr aie^ühreaden KlaMn, die Fknanthtt FürtuimtUM 
der kSnidiclMa Prinzeflin tn den Mund legt, >v«lehe yjin 
ihrem VaMrlaiid« «nlfeml «It Abliflin eiues franzoArdicn 
JvlolW« lebte, in dem Gedichte liefet, da» von dem Unter- 
«ancc (.d* ixtidio) dei Koniereiehs Thüringen haiiiicll, 
wird nicht unRcrührt bleiben kSnnon. Er wii.l Tv. U titrht ' 
«nthalieu könuen, und wenn er nur Sagittanu^ Kum^^li 
«he» Thüringen liett, die Bemerkung zw inarlieii, ob et 
lieffer »cweUn wire, wenn die tlu.ringer Könige edle 
Toclit««" ibrtM VAl< r!aiiacs auf ihren Tiiron gezogen , aU 
(lafi ht ihr." Gcni^: I hty den Loii^oliariic» und OJl- 

•othen gftfuthl un<i «eiiiniii>n hUffcn. Dinn L«nde und den 
Sittcu fern, waren (lai keine \Vedicj 11 , deren Vätwr 
und Vellern nicht etiiraai laU Je» Waitcn ilmeii iityflelwn 
fiouiiUii, di-, njiirt die Religion ihrer Oatien hallen, unilde- 
nen die gUilen Zungen der Franken lieber ''varen, all dl« 
derben Äiir«eruiigcn der fchlichlen Thüringer. Mord war 
diefen Weihern eine KleiiUAkeit, und dieyaxführuiu lag in 
ilircn Herzen. Sö aiM&ta Thiinn§«Hi Jlywan, da dieewig 
liiileruen Frank«! danach müerton, dMtreulofe«, lUnder- 
, jikktiaen Sachfcn gemeine iache mit jenen Llindcrraubem 
'■Mchlm* n»d Herrmanfn'ed, der letzte Thürineer - KSnig, 
«ja Cchwacher Fürft, ein fehr hefchrinlitcr Mnnii war. 
Weib und GünlUinge verriethen ihn. Lr niuftle f.itlcn. 
J);e& Alle« hei der >'f. dicfcr romaiitilchcn G-^liliicnie in 
Icinem llooune dar/ußellen gcfncht. Oii er die «Miellen dt-r 
Ofühichtc im Ilomquet, ob er da? Carmfn I cncmt,! j,c' 
ivannl habe, und «nderellelalioMeti von d,-m Falle des I iut- 
»Bgor • Reich! und der F.ilfchlicit dt r SiicliUii , i.U'at iith 
«licht enlfcheidcn. F-v v. nrcn <lie Alamlorirthen St»«tsro. 
anane und die prolaifi Iicn Verzuckern nccii r!i>s f a!i>nten Ale- 
7ian<eJ, die ehciinU iu dcreleichcn Helden • J.if bi't und Ge- 
fchiehti - Ertidiluiuun grtielen; e» wäre« ßuJioli Herkulc« 
;ind HM'kuliik\i-, dl- die Lefcnreit chemal» unterhiallan; ob 
ein Herrm«nfri(d darunter war, weif» Kcc. nicht. Innaue* 
■xax /.leiten 1l r:iite Krämer feinen nenen Alcibiadet nach 
iol'h' n Mulur« für /#»n< LefewcU, und er gefiel. Wie 
e» . Kcr dicfem liemnanAnadarphen werd^ da* kommt, auf 
die Lnunc dci Pufalicunu an. um bat er gana langweilig 



icnen. 



L, P. 



|iq,dX«ltr proAtifdigefch 

ltiVA|»ill der Hirterfchen Buchhandlung: DerFindlmg. 
Ein ChaMkletgeniiiUlc am dem Franz-üfifchen der Frau Choi- 
ttid'MuaeM von FYiim RittUr. »s*o. i^fid. 191 S, a Sd. 
10» 5. 9 Id. i9 S. 4 Bd. ijli ^ at. CS lUhle. 4 sr.) 



"Was den gTSfiten Thcil dcrLefewalt fon/l anfpracb und 
Mab «nfpricht, ünd, wann mm fish mcbl mal NaHo* 
nalpfodutteit bcgnii^en wollte, die Äonen« der Ebcllndeiw 

Die Ilonianc der l^auzofan haben in Norddculfcliland nio 
recht .Sit/. fafTi'n kooncn« In Süddcutfchland ^t'hl es elicr 
an. Mdn wird bey nii« diefcn fVoin.in langweilig, und 
fehr gezogen finden, üline dat franzöAfchc Origuial hey 
der liand zu kahen» finden wir, dafi der ül t-rri-t/er fehr 
gcircii iiberfclzt haben niufS' Die Libcrrel/un^ v^ inunelt 
von Kr.in z ü (isiiicn , und die JicIbAgcniigranikeit Iprichl fich 
dul .i'?r ri Seilen an«. Ohrig^nt kennt m.\a ja die GefthwX- 
t/i^)wcil der fran/olifchen D.nnen. Wie der Stil der Ober» 
lel/.iuia fev, wird aui folgender Slellc crlia,!ut v% Lrdfin. cS. 
841. , T"«!koni nr;d dir {'brigen fuhtn einander mit Jilirhfrt 
itn , ihr ilwas jVl ii ii ili. l:c$ und Miiibi I !i ^ciidc» iiufifi tt n, 
aber fsovaiü IxfaJ'i iil.<r die Alelir-nh! von ihnen jonr« 
Übergewicht, d.H Ceilk und £r/iehii: n .rid uber Leute 

bchauplet, denen keim von Iieidtn tu 1 hcii wuide.*^ bo- 
itt die ganxe übcFCaUung. 



Mm. 



Eäs At.'ü.vsisrmiirTrN. Jlalht gedr. Ii. Eänirdj; Die trjie 
und heiligße Pßicht einet enangfltfilirn Frettißtrs, J!rh bty 
dem Unglauben unterer Tage det Kvangciii von ( hrijio 
meht zv/eMtmen. Eine Synodalpredift, geb. in derKinhe 
KuBiilerwld, an iiScpt. 18.9, von M. Samuel Gottiob H'eg- 
ner. Pfimcr n'Bcvendon^ OieUlaicb und Kdckeni. Mr». 
gr. a. 

llur Vf. f;ehört ru den Altgl' "b'scn der er. Kirdic, iTiid 
rrJieiuJ alle die Tugend«» dcrfci..t.ii tFoßi^keit in iJucr 
L ijerzcugung , eine falbungtvolle BercdfAiiikejt u. i. f.i, fo 
wie ilire Fehler (.z. R. eine ^icwide IntoUr.inz i^rgcri ande- 
re Atifichten unTeier Gotte^gelehrten nnd l'rediarr, die «r 
S. 16 „der unverfchämteften l-*rechheit in ihren VertragcH** 
besuchtiat , in fich au vereinigen. Uit P^digl wnraeTl ua 
den fehonen Texte Rom. 1, ib, und aiehl daraus ihrgance» 
I^cbr«. Nnr ift d:»? Ai.firiBsgcbct gar tu tcwOhulich, der 
Eingang 7.1t lang, uti.l ni.lit uclfend; man könnte ihn hejr 
hundert anderen Predigten gebrauchen. Dm 1 hcma Ibllte 
nach der Ansfi<hrung heiiseji! Et anp. Prediger foHen Jiih 
fc._ rf. Ij'ngl. u. T. det F.rangtin v. Lh. nittit ßhumm: we> 
nigRent wird nicht daracthan, doT* dicfes die crjic und hei' 
Vgjie , fciidcrn nur, «»fi r-t eine >ie/tfnv?i. ' i ue ! fliJit fey. 
Eine grof^e l liertrcibunp lin! ;> ^vir S. ii , wo I n-hauplet 
wird- dasGefch^jfS des jct/i^ni i':cilij.cri fey eben fo fchwie- 
T.c, .ils /u de» i'aidn, Zeiten. St viel Mtjlffält wiT 

ladein, alle« Obn£c küiinen wir loben. 
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Lcmtit, b. SAhrin^: ythh^ndlungm eher tlU Kranik* 

htiteti Kinder von der ücbiirt llt zum finlritt 

der l'itbcrtfit, von /. Capiiron , Dr. <ler Med. d. 
F. IC. 7.n Paris, Prof. dti Mul. \\. Cliir., der Oe- 
burtsluiHc. dtnr Weiber- iind hiiulci Kvam.h'jiten, 
n. r. w. Nach der zvveytcn Auflage il .-.- ;ian/.ä- 
üfchen Originnl«. Mit einer Vtirredo begleitet 
▼ofi Dr. F. J. Benj. Piukelt, Prof. der sm 
L^ipsig. t^u XVI II. 50\ S. 8< (a RlUr.} 



W 



ens Wir diefe neue Schrift über Kinderkrank- 
heiten mit den vm vii^liclidi n in Deutfchlend hcrau»- 
gekommeneu Ha-.ul!juc!n:ja von Henke, Jahn, Flrifek 
über donftlbcti Gegcnftand vergleichen : To müllen 
wir ohne alles Bedenken den leisten , in Bcsug auf 
Anordnung, VoltftXndigkeit . Etnücht in da« Wefen 
wiul !n die Dlagnofe (H( Ter Kranlih' iti.ii, ndundlung 
dcrfelben u. f. w. , «Ilii Vorrug vor jfncr z.iiscflrben ; 
tind wenn wir einzahle bie und <la aufzufindende 
praktifche Bemerkungen auinchraen. fo ift tler Oe- 
Vrinn, den die deutfcoe Literatur ausderÜberfetzung 
derfelbeti rcböjiftn Minnie, fehr gering. Indeffen 
"«folUn wir dadurrb dem Werke nicht allen Werth 
abfprecbei). und nimmcn viclmcbr p«: - ) u <.\' wiL'rtbtilc 
de« würdigen Vorredner» bey. wtnn er es für das 
«rfte Studion der Kinderkrankheiten für zweckmlfaig 
lillt, wenn er darin etile prakii'f^»' Hemerkungen, 
die Diagnofe und Heilmethoden gut au^'f^eben, und 
die Befchreibunc der Kr.inl.heitcn zwar luir/. , aber 
biindig und deutlich ünde«. Wü eben derfelbe dar- 
in Tcrmifst, eine Angabc der Art und Weife, wie 
man bey Uoterfuchmig kranker Kinder sa Tcrfahreit 
habe. vemUTen auch wir, aber nicht allein in die- 
fem Werke, fondcni auch in manchem anderen; 
denn das, was iich in unferen Semiotiken darüber 
findet« will wenig genügen. Aber feiner Behaup- 
tung, dafa die firkenntnifa vad Bearüteilunc der 
Kinderkrankheiten im Gänsen leichter fer , als htj 
F.rwjc.hfcnen , können wir wcni^Ptcns niditxnibe 
dingt beytrcten. Es ift ewar wahr, dafs die Zulalle 
bey vielen Kinderkrankheiten fprecbender und deut- 
licher auftreten» dafa die Gefahr einer «b&chtlicben 
oder nnwillkührlichen Tinfchnng hier viel gerineer 
und feltcner ift, und daTs auch diel«; Krankheiten feloft 
einfacher auftreten, und regelmäfsiger verlaufen, als 
bey Erwachfenen; dagegen fehlt aber bey Kindern, 
-wenigllens bej Udneren, fede beihmmte Ancabe 
.der ewenenKrankbcitagefiihleii wat flocl^ ein wdent- 
' /. J. L. 2. Erß» Inai. t^t»* • 
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liehet Hiilfsmiilel der DiagnoTc und Pro^ofe »b- 
gieht. Wie, fchwer wird es oft bey noch 'zarten 
Kindern an» dem unbefttmmten Weinen zu err.ii!icn, 

üb dif Utf.T ! I i'!.,von Schmerz inb r blor>f.- Unru! e 
iey! und wie fchvi er ift es, au» dieien unbeftnnmtcit 
Aur$erungen des Sehmtrses den Sitz deftclbcn 7.u 
beftittinyn, waa doch, befondera bey inneren £nc- 
sftndungen, keineswegs ohne Nutxen Rirdie Erkennl:- 
nifs und Kcbandhing des Uhd.s witrc! Und piebt e.-« 
nicht Krankheiten bey Erw.ithftiiien , wo fjft 
Infsercu finnlicbcn Zeichen fehlen, und wir nn» bloT« 
an die eigenen Gefühle de« Kranken halten miiflien? 
follte das nicht anch bey Kindern der Fali reyn kön- 
nen? Diirli wir wenden uns wieder zu imrciera Bu- 
che , dellen trßer 'l'keil von den Hrnnkheiten handeltt 
welche dal Huid hty febum Geturt mit auf die fFÄ 
bringtm 

Bey der Verllngemnj? des Kof fe« Neujr';bomer, 

mftj?»" Tnnn, meint der Vf., wenn j,i Ubi;; l'cy. 



dem Kopte rine andere I'orm zu g( 



bey erfah- 



renen Geburt.sheirerii Iliilfe' fiieiien. Wir meinen 
aber, eine folche Umformung fey niemals notltwen- 
ili^, da die Natttr immer ohne Zuthan der Kunft da- 
mit fertig werde. — Der Vf. fcbcint nach .S. gl ff. 
keinen angeborncn äufieren WalTerkopf .mnebmen 
zu wollen, an deffen Dar-.vn lüdiuli n.ich dem Zeug- 
nille vieler Schriftfteller wohl kaum zu zweifeln feyti 
.anücblü. — Von der gegen lyphilitifcbe Übel em- 
pfohlenen oxygenirten Salzfaare ift wohl die Doßs 
Von A — 5 Gran zn geringe. Überhaupt uinfsdenn 
doch das Vertrauen de.^ Vf. auf dieTe« Mittel fo prof« 
nicht feyn, da er fpäterbin auch Metcurialien em- 
pfiehlt. 

Der si0cy(«. Tk<fl handelt van d^n Knuiü^tittMf ■ 
wdtke das nini wm der 6^rt Ui xttm Eintritt der 

Pubertät heftiUen. Recht gut ift, w.i» von den Krank- 
heiten d(!r Verdanungsorgane Nengebomer und ihrer 
Behandlung gefagt wird. Was aber davon auf Rech- 
nung der iinunen eefeut wird, könnte man, in 
Deutfchland wenignen«, vidmehr auf Rechnung de« 
unniärsigcn Fiittems fctzm. Die ircpen Diarrl^Go rn\- 
pfahiencGube von 3 — Tropfen Laudan. U(fuiJ. Syd, 
fiir ein Kind von s — 3Monaten ift zu grofa. — Merk- • 
würdig ift eine dem Dr. Beammet nacbentihlte Oe- 
fcbicbte, vorauagefetst, daf« wir ihr Glauben bey. 
melTen dürfen. Er crzlblt nSmlich, d.if» linKi id 
nach vielen Zabnlciden endlich geftorben fey. Le- 
tiiurrnirr, neugierig, unter folchen Uniftändt-n dieBc- 
fcbaft'cnheit der Alveolen su kennen, fpaltct düs Zubn- 
fleifi^ dei lUigebUcli Todten, und enireckt ihn >a 
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neuem T,( ! rr'. Djfs Coin ulüoiu.*!! bcy einem zah- 
neniU ii liiiKle, die >n< hreren dugegcn angewendeten 
Mitteln nicht v.-clcbcn wollten,, nach Kinrchnit* 
ten in clos gcrchvoflene Zahnfleifch aupt-nbllclt- 

Hcb nnt 1 lif.TaL n . im l nicht ir(1»;rl>( hi tt.n , bat 
auch IVcc. Ci'faSiri ]i. — D< r Abfclmili »ber die Wwir- 
mer bitte nach manche ßereicheiung erhalten kUn- 
nan, -«renn der Vf. unfercii Ruthlpki und Brrmfer ge< 
kannt bStte. — Eben fo wenig 'wiirde der Vf. ge- 
frapt {üben, oh man Aurtüfungon tiuigti Sum-n, 
Altai itn xuid Sulxe unter die fogcjj.ujiiU:» Liiboutii- 
phica zu zahlen habe, wenn er die neueren Unterfu- 
xbuilg«n von Brand*^ Marctt u. f. w. gekannt bäite. -— 
unter die Urfacben der Incontinenc dea Crina kann 
auch Onanie gezahlt t rilt n , wie Ree. durch meh- 
rere Bcobuctitungen eiwcilen könnte. — liiinvcr- 
haltnng tritt nicht allein unmittelbar nacl? der Ge- 
burt« fondern im fpateren Alter aucb ala Folge d,ea 
Zahnreiaes ein. — Ob ea iirahr fey, dafa unierswan- 
zij! von Ammen gefaugten Kiiub^rn wfiiicrttns funf- 
siehn \'üti Gclbfucbt befallen wcriku, Wübi ciul gegen 
liebzchn davun ausgenommen lind , wenn de durch 
die eigene Mutler g^iillt werden« besweifeln wir. — > 
Wie der Vf. bebaupten kann , die Rofe Neugeboiner 
fcy immer nur ein Wenig bedeutender, gutartig ver- 
hinfeiitler Zufall, begrcilVii wir nicht. Das muf» 
in Franliieicb anders ft vn , als bejr un« in Dcutfch- 
latiil. £.bcn To fonderbar dunkt c« uns« wenn der 
Vf. Tagt, die Pardüdengefchwulil fey faß immer ein 
be^^leitendcr Zufall di r Dciuiiion, und enlftche ent- 
weder durch fchncllu Wrti ücknung dt r w unden oder 
citi iiiden Stellen hinter den Olircn, o 1 iIhm Ii ei- 
nen rcrophnlüfen Fehler. Bekanntlich iil bc bey uns 
gr&rstonibcils eine epidcmifche Krankheit« durch 
mofpbiJrifchc EinfltilTc herbcygefiihrU — Von dem 
Gebrauche der Uei b. jaiceae gegen denMilchfchorf hat 
man, nach dt s \'fs. X crlicht- ning , in Fianlvreich 
durcbaua keinen Erfolg eefchcn. — Gegen tiinea 
tayitis wird befondert naco Atihtrt eine Salbe aus A 
Unsen Schwefelblnmen und einer Unze Holzkohlen- 
puTver in 5 Unzen Gerat oder Schweinefchmalz ge- 
rührt. — Z'u Im^ifinig d^T Iinli]iock(-ri füll man, 
um Kiter (V> zu erhühen, eine vollkommen ausgebil- 
dete Puftvl wählen, die mit heller FliilTigkeit erfüllt«. 
im fiebenten bis zehnten .?) Tage bdiadlicb» und 
nocb nicht geHlfnet ill? — In der feebnebnten Ab« 
«beilung r«T>lJ wahrrcbeiiiHch MafLin Halt Rütheln 
flehen; denn die ganac Schilderung der Krankheit 
pa^^taaf crllere, nicht aber auf letztere. Im Original 
beifat es wabrfcbeinlicbt A««« rela, ymn MaTem be- 
deutet. Beyfpiele von sweTmaligen Inifem, die der 
Vf. leugnet, konunon bey mehreren SchrirtnclUm 
Tor, und auch Ilec. ünd deren bekannt. Dafs die mit 
diefer Krankheit Behafteten meiftentbens in Verlaufe 
4ea Exanthem« fterbeit , ift nicht getr^indet. Wir 
flftnchten rielmehf behaupten , dafa Mehrere an den 
Folgen dl tl. lf>en flerben, al? un derKranklunt ft Ibfl. — 
B' y d m Sf liiirlachau&rc'-lagc wundern wir un«, gar 
liir^ ts von rl( I Anwendung der Kälte, insbcfond^rc 
. der kalten ficgiefauDgen «u fiaden » ein Uittd« ▼on 



dem itnnmehr die ganze äi-zllichc Welt fpiicbt. Ge- 
gen' die nachfolgende Waflferfucht kOnnc mai- nicbta 
weiter Toraebmcn« als Haut« und Urin -Secretionen 
mSglicbll zu befSrdem, wösn Oxymel friltit.. etniiie 
Gull Tüll. ncet. in FlirJe» llicc dienen. Das wilrr fchr 
w eilig i — Was hier unter PfoBophthalmic auge- 
führt wird, ift, •wenigftcns den Zeichen nach z« 
urtheilen. die unter dem Namen; Daeryoadw»lfi« . 
bekannte Krankheit der TbrlinendrnTe. Beym 
Croup wird des \'( irur.-ten Queckfilb eis mit T.tn]ior 
Sylbe erwähnt! Von der Anwcndnnii ücr Schwciel- 
leber will der VL cin^^al günnigen F.rfolg gcfehcii 
haben. — Von einer Kve^tcbeu Form der Zellee- 
webaverhirtun^, wovon uni Ilent, GSlu und LoSt» 
mnnn To vici Lehrreiches mitgcthcill haben . findet 
fich hier nichts tivvähnt. Natürlich auch nicht« von 
der Behandlung diefes Übels mit Merkurialien, nach 
6äiu Vorfchlag. — Der AbCchnitt über Abmagerung 
ift iufaerft dürftig. Dafa man bey Anfchwellung 
der Brufte Neu^eliornf r ki ine Örtlicben Mittel anwen- 
den follc, fcheint uns nicht cmpfehlungswerth. Wa- 
rum nicht erweichende Einreihungen und Lm- 
CcbUge? — Die Exiftena des Astkma MiUarivriiA 
von dem Vf. angenommen. Seine Schildernng die« 
fcb Übels weicht aliCr, wie uns dünkt, von den an- 
deren Ärzten in manchen Puaclen ab. Faft fcheint 
CS, ala habe er es »licht felbß beob.iclu« t. — \ n 
dein Gebrauch« der Belladonna j^egen den Keucht > u Tu 1 1 
fcheint in Frankreich noch mebta bekannt zu Tcyn, 
da der VF. ihrer gar nicht erwähnt. — Der Vf. 
will den Nanjen rebris hydrocephalica und Hirnenl- 
zündung nicht gelten lalTen, die ^'aniie Schilderung 
der Krankbeil aber, die er unter dem Namen: Gc- 
himficber, begreift« ift da«, was man be^ tina anl<r 
jenem Namen» oder unter Hy^oapMUt «catur T«r- 

hcht. ^ , 

Die Cborretiiunp; fcheint mit vielem Fleifse 
grofser Geoauigkeit verfufst worden au fejrn. 

OoTiia n. EuPVMT. in der Hennings^fchcn Buch- 
hanillung; Vle Schule der IVundanneykunfi. Ein 
Leitfaden zum zwcckmifsigen Unterricht der 
Lehrlinge. Erllcr Tbcil. Mit einem Knpf«r. 
agso. Ml u. Apa S. fl. (i Athlr.) 
1>er Wunfcb dea Vfa. « dafa die Hegiernngen auf 
diefen ganz vernachlSfltgten Zweig der M ■ lirinal- 
polizey — auf den Unterricht der niederen Wnnd- 
ärztc — ein gröfseres Augenmerk richten möchten, 
fcheint doch im Gaoftcn letat mehr in Erfüllung sa 
geben, aVa vielleicht damaia , ala diefe Zeilen nieder- 
gefchrie' 11 \vurilcn; und diefcr , in; ! derhieun<l da 
Achtbare Mangel der mehr crweitciten Kenntuillc 
fcbeinen au beWeißm« daf» diefe Schrift älteren Ur- 
fprungea fejn mag« ila auf dem Titel angegeben 
wird. Indeifen kann fie doch auch ihren relativen 

Niil/.en haben. — Der ehedem von IVelt hcr.in^ge» 
gcbene Katechismus in feiner unbc^ueuteu Foriu, 
und der nachmals nicht ausgeführte umfalTendt.-rt: 
Plan von Xa&i&oai^ bewogen den \L au gegen wär- 
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ticer (wieer felbft gefteht, grofMtotlien« wSrtlich com. 

iiilirten) Arbfit, welcher mehrere Theile- Mcen Pol- 
en, und über deren Gehrauch er fiel) in <l«:r Vorrctie 
erXIärt: «Ins Vocabiiljriuin (Ix/v wr ltin-rn wir iTi<;hr 
AiirmerKlamkeii auf die ürthügraphifchen und zum 
J heil den Sinn cntßcllenden Druckfehler wunrcbteiO 
foU dex I»fhrl»ng Ftnfumweife (?) auswendig lernen» 
TTOTon erdmNtttz'eii in der Folge einTehcn werde.«— 
Dir Anatomie deinoiirtrirt dtr Lcliiling dem Lehrer 
Tor, wenn er den Unterricht gefafst hat ; abgefragt 
wird fie^ibm mchL — ' Zun Ünterrichtc wird auch 
dni^ Übun^ im ZwAaneg empfohlen , To viel ei:fO' 
derlich ift. einen Oegenlland in einem getreuen Um- 

rilTc darzufiellen. — Hier flehe noch der Inlialt: 
Alphab. Verzeichnifs der in der Anatomie und Chir* 
wgitt gebrlnchlichflen KnnftbencnnongoB. £inlci> 



fnng. Von der ZergUederungulinnft fiberliatipt. Di« 
Knochcnlcbre. BeTchreibung der einzelnen Kuochca 
fdnrchan» mit Beziehung auf Loütr^s Tafeln). Di« 

S|)lanchi;o)o>;ie o<\cx ili<_ I.i hrr von den F.injoweiden. 
Von dem Gehirne (und dellen FortfetÄungen'. Von 
dem Auge. Das Ohr, die Nafe, die Haut. Von den 
«nr Verdauung dienenden Organen und Eingewei« 
den, von den Gefchlechtstheißn. • Einleitung in dj» 
Lehre \ <>n d. ni Vcrbamlc im Allfiemeinen ; fnr die 
lM'fi)nU< re wird auf Bei 'ißetn vi i wiefen). Die K\x- 
pfertafcl (be/ Welcher die Unlcrfclirifl des Zeichneri 
einen Fehler »fermnthen lifat) enthält die verfchiede- 
nen Baodägetlieiic , wie fie der Lebrling rerferiigea 
lemu ■ _ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mbdicm. JUgßntburg, in der Montag n, Weirifchen 
Buchhandl : JVeue .itifichten iion Her /lunifstvuth oHei Hein 
Blutrhirjte (,) unri i:on Htm blatt, aU JltHitütttl dagtMin. 
Zv.v Prujiiii^ >orj(clcat von Dr. Ziagltr III fUMinbitr«. tlta 
Vlll u. Ö6 S. kl. 0. • 

Die Hydrophobie gehSrl noch imiaar zu den patholo» 
g^fcbctt' I\ Uthreln , da e% Atm Srh-irffinne der Xr2U' bither 
mchl gelang , ihre ^ehcinniirivoUe Natur zn cnt/ilTern, noch 
viei wcniscr, eitic fichcrc ilcilarl gecen diefelbe auf/iiiinden. 
So viele Verfuche in beider Ifinfichl ancb unternommen 
Wurden , fo Tihrtcn fto doch /u keinen) erwunfchlen Ziele, 
miH \\ cJcr ^)uecklilber, Xioch Belladonna, iioeh die von ilcii 
Kn^l iiiderii fo /n> rrfir lillicli prprierein'ii jirornfcn Adcrlitf- 
fc, hit llcii ilrii J'riilflcin ilcr Lrf.iiii uii^ am. ^Vltin kann es 
tljiuT «Ich .\r/t<'ii nicht \fr.irf:en, \> eim fie jicKen noue 
Thcorurn und llrilarten ilu-frT Krankheit Vorurllirile Hä- 
gen, und, nach fo vielen 1 laifc hun ^rn, folt lien Entdrckiin- 

5en wenig Vertrauen fthenken. Dcfilull) fainlcii nnli -lie 
Jierbictuligen von Siehert im Oan/:en eine fo kalte Aiifnah- 
inc b«y d«n Regierungen und den Ärzten. Die Sache ilt. 
kildch- fo ernA, und eine fo wichtige Angelegenheit der 
MeareblMik diaA Mar Bavtng siir «mllislktn LSfiuwiliafiia 

3..e,-_rT:!*„^i_3 . ui,. 

welcher 




einen 

Denen Weg ihrer Vorbannna und Heilung aiifmerkfam 
nacht. £r geht b«y diefen Betrachtungen von dem fehr 
vtirhiigen ueÜtlitipunrte ans, dafs da* Hunde- und Katzen- 
Cerchlerht. bev di nen die Kr.inkheit allein fjiontan enlOchl. 
Lch anirchlieftriid vom Fleifclic oder vom Thierbliite n'.ihcrn. 
Diefait/Jehun)^ dicfer, ihrer Natnr entfprerhenden jNalirnng 
wirkt fehr nachllicili^ aut fie ein. »I* hipifiirtli rim- ihrer ft'frk« 
llen Triebe gc*valir,uii uiilrnlrn« kl wird. Daf» durch folcha 
fnl/ichiui^ dir h I .III kl:cit Iicv itrm llumie um! K.it/en Ge- 
lichlechle leicht hcrvor«!flirJ(lil werde, \^ird drni \ f . 

dnriii fprechoiide Thatr.i« hm d.ir^rl)ian, 7n^lcirh aber auch 
die Wichli.uktil iIia nnleidrifkirii Mtnidfi hvN eifvc«, und de» 
liier To oft concurrircnden hrcatlnngtlriebet, beriiiklicliti^et. 
— Am diefer Anftcht über die Enlfleh-.inK»arl der Hund«- 
wulh folgert ffr 2.. daf* aar Verhütung der Krankheil dia 
EigenlhlüMr ven flpnäau uiid Kalaaa poUxtylich «ngchal» 
tan wwdMi rellleii, dielW Thiare entweder gana. oder we-.. 
«ilgAcM aam Theil ■ mit rohem Fleifche zu ii?(hran : fer- 
neTi daß an ihrer Heilung der Gennfi de«, frifchen Blute*i 
HIhI baj der höheren F.ntivickelunft de* libeli tUe Tran*- 
fiifon au empfehlen fe> . So manche gegründete Einwurfe 
£dk tagw diUCe Anfiobt öb«r dia En ll tdi m i fiiart dar Hnndi« 



wnth erheben laffem 2 B. der feltene AH»l>nifh di>r Krank- 
heil bcv Hauihnndeu, ihrer fall au»fchliefUichen l.rii.nlimng 
durch Vrjctjbilicii ungeachtet, ihre« Vorkominrns I r v I\.inb- 
Ihier'-ii , licy hiidUnplithcm (jciiuire von friUhciii lIiMli h: 
fo h.it dicfclbe doi h irir. forii r.init.-i fl r fn h , ila «liele An- 
ficht aui einer nnlcupbireii Liscnlluimlii-likcil derjenigen 
Tliiorilalfe gcf.hopfl ilt, bev ".1. her dicff Krankheit on- 
;iii;tr beob<icb!<'t svn J Jr.l.jih, auch zugrjicben , dafc dt* 
luniNniilli auf (hc anEctcficne Weife entliehe: fo ill 0«r 
S< lilnfv ,t I, A hr K«-"a^t find h yPOlhelifch, dafi da» Bllll «M 
eiitriiliuiic ilrilinillel aeicrn diefo Krankheit fey. SMlta aa 
dem Vf. gelingen, die Kichligkeit diafarH/pOtliefe auf dem 
Wege der Erfahrung ficher uvA belUinmt nacbauweifen : fo 
wuitda ar Heb ain mivargliaglicbaa VaidianJI nm 4ia Kunll 
and die laidanda Manfabhail erweiben. 

Wim, b. Walli.häufer: Über ilif Ifeilart <lrr Ijiflfeu- 
che durch Quechjilber- Einreibungen. Von Jojejih lUtter 
von Vtringj Dr. dar ArzneTk. und MilglicJe der media. 
FaaadtatniWian. lud Felh. Iflli*. 'IV o. 7$ S. (i i gr.) 

Die HeOnu dar LnMmdia darclj Qneckfilber Einrei. 
bunten hat dia AnfinerkGuakail dar Arzte m aniem hohon 
Grade auf lieh gezogen. Ruft, und viele üloiehgehnnlc, fetz- 
ten et aufter Znreiftl, daf* in den harlnackignen fyphilili- 
fchen Formen , bev der larvirten und inveterirlen Uitct, 
die Hnneercur und die Ouechfilber- Einreibunfien oA di rt 
noch IKilTemd radicaleileilung gewiihreu, xm> alle .mdcrcn 
Mitlei fruehtio« angewendet wurden. i.<li n«^c- evlt nn- 
Iringft einen, an dem analvollftcn haibic itis» u Koi.f^> ( l>e 
loi.feudfii Kranken durch diefe Mrtiiod«' ^.ncren, hey ii; in 
falkd^r («n/eArmevfchatz erfchoj.ft, und die bcruhuiic itcn 
Mineral Bader fruchtloa benul/t wor.l.^n w.ucn Nachdem 
die Erfahrung fUr diefe Methode eul'ihieden bat, follien 
bllll* .lie Vonirlbeile der Arzte dagegen verlchmn^, 
und fie iich defvhalb nicht von ihrer Ecnul/ung abfchieeka« 
iairen, w nl d HriUi I zu den heroifcheti gehört, »ill 
jedoch nicht in Abrede /u ii*ilen, daf» diela VemfUMU« 
durch d e Mangel in der Anwendung diaAt «UardiMI* Mw 
eingrcifaitdeii Verfahreni, deren nun lieb von manchen Sm< 
tan an ScbubiaB keonnaB liab, nnCarhallcn ^M^rdrn lind. 
Kee. erachtet et daher für «hl «««dianllliche* Unicrnchmen 
de* Uli f\ f., «nf di«y bay dem Gehranche der Queckhlber' 
Einrribnniien zu berSckarhliganden VorlichHmabregcln auf- 
merkfani gemacht, und die Wichtigkeit iler fogenannlcn 
kritifthcn Erlihcinun,;en . deren Eintritt Gelingen dee 
Cur aliai» Mrfiiliiilj mit Oaiiauigkeit az^Tteit an babaa 
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Der lUnpt^verA fiefer SArift Ul in dererCihrnn||intf«lgtii 
ItarlÜpuiA beriickiiciili^enilen JVIonicnle ent> 

lullen. Cber die HeiUrl rdlid enth:«ll dielelbe nithtt Nen« 
lü* üUt die Eigenihumlidikeit tlet fyphilililcheti Ali' 
AeckaiiftiAoflcs Cjcfais,!^, fowic dio Bef<Kr«ibt>ng der Lullfei»- 
«he nacn ihrt-n i^.cilr^iomen, i(t unvollil.'indifi , liuil inclich 
bekannt, im«! A*htX eine ganz iinnolliigc/.iilhÄt. litlclircif 
der ift A't. W'iinlifiuiiR des 1% pli iiililtlu ii Kr.iiiUen in Itiiitii 
ciBcnlliiinilichcii )!i /iiluint n- .lut <iic ,\ii>vciiiluiis! Jor 
Ouf» kiillx-r • hiiireibuiiycii, \%o)icv Altrr. (jcich Icclil , Teiii- 
prraiiifiit de» Kr.inkon.'icinc llivlN iil.i.iii , Ulli! .!ir (ic\M liii- 

kwtnkheit«"" lui'l iiliil'Iiill. II (i( \\ NrJiül wcr.lcn. 

DaN .Icr Sj i ulu tiiijij ein iioilivv endiget Froducl bey 
Vierer IKil.ril itiul man ohne liiiiM Jurfcheinunc^ keuM 
li l.rrn llcilun«^ der LuUTeuche SU emwlen liebe i »Si mit 
,>rii Frrahriin^cn «lee Aeo. gtiM übereiniUmiaeatt. Bev 60 
nach üiorcr Mclltode vctt den \t behendcllen an<l geheil- 
len Knnkea dauerte die 'Snltvelion acht, z>v!;ir bii Hlnf 
nnd zwanitig Tage nminlerbroehen fort, ohne dem Kran- 
ken Neehth^ile n\ vernrlaclien , obglei(.h die Alcnge de* 
analUelkcndeii S;:<-ii(icJ> binnen 14 Munden ein bil drejr 
Pfund betrug. Auth vernieliric w.iiVriglc' Stühle, eine hau- 
Jitere HententdünHung und virmchrt« llariiaUrondenniu, 
zUhil Ilr. r. y. Muht mil l.'nrtvl-t /n Ann hier 1 iiilrctcnilcii 
Kril'en. F.ino nicht minder ici l ^j krililtlic tilciicunnig 
ift da«, lirv diefcr Methode tinigi» 'l ate n^cli Jer S.iliv.»- 
*ion erfoli; (,)nfi.klil!)r-rlic:i!.r. D.ilTcll c /enliiu l lieh 
dnrcli eine eigene \ ullc ilci Pullet, und iliirdi eine belotnle- 
Tc Ikli4?h\.l<heit dci Kranken aui, nml <li>ulel auf die hin^ 
Uiislichr ^Utli^iing dci Körper« mit Qucckhiber. Diefe kh- 
lilVhen f-ri) lieinuneeo, welche zur radicalen ileHnng der 
iivphilii utictitbchrlich ßndi dienen der Annahme zur Be- 




in lien rrott-ur uegrunw* ««J» «wcji iiL-iciiiQiiHK nww uw«» «— 

gein Ilgen an^el'ehcu werden kann, wu die nölliif^e Umftim- 
■luna der leidenden Oreane erfolgt, die Conlreclion indem 
Gefall rylicuic gehoben iii, die Expanhon wieder hervortritt. 
WM fich durcn die krilifchen Erfchciniingen auf eine fo 
fprechende Weife verkündiget. Wo dicfc krilifchen Er- 
fcheiuungeii unvoUkcnimen eintreirn, ift ilic Krankheit 
nicht alt (inuiilürh geheilt .11 rrji lilm , il.ii« unter folthen 
ÜmflSndrii forlgefct/le Qiittklilbcr tun til iiniern zur aliick- 
liehen Heilun^c uiicntbelirlith fcyen, lUriurLli ilie ErCunnuig 
bewicfcn, und »»ith von lieni \ f. .I.in-rilun «onlpii. 

Die der Sfhrift «mti'ti iif kn Kriiiklirit^teliliiciitcn die- 
nen zum licweiie, wa« inaji liurch iJic rotifequente , energi- 
fche Anwendung der Queck/ither • Einreibungen auch in den 
hartnarkigßen , langwicrigäen Formen der IMCS zu leiAen 
Iis Stande ley. 

Rp. 

ffiSmbtrg, h. Baner ■. Rafpe; Das Brenntifen otttr 
Jlas tngtifche Ffutr, hirißchtlich feintr ßVirhungtn , feinet 
Vutttnt unii Cithrauchi in der Tlxitrartneyhund«. Von 
Joh. Jakob IVfiiU n heller t Kön. Baicrirchom Aeaimenlipfcr- 
dcarft de« 6 Ghevauxlecen- Regiment«, erftem Uireclor des 
InduArie und Culhit • Vereins im Landgericht Nürnberg u. 
X w. 'tleoi lot S. a. Mil ■ Knpfalafela. 0«-gr.) 

Der V/. hat ^ oll k/inimrn HlcIiI, ^■^onn er (ich dariiher 
tcfchwcrl , ■Iji^ nun in mehreren GcMeiulen Deulfchlondi 
ein fo wirkl.unrt llcilnulti I , nli dai Krenncifcn j(i , nicht 
fo oft gebraucht, al' i. ilir Kraiikhcitilütle nml der niito 
Erfolil , den niai; ,ni a i.icrLn Üi ku daion Hcfohcn hat, 
und die Emplciiluiig luchrex ttcwiUiiter ädiriAueiler« wohl 



•nrathen könnten; und Jaf« ei «nrh nfdit /eilen, tTim gr»* 

bcM Nathlhi,il der Thicrhrli»/er, von tinvMlii i; Icn Sclmiie- 
den gfiii ui'jselthickl angei\eiMlrl \^orl!rll \ 1 rdi<iil>tirh 
ill e« daher, daft er in diclcr lercn<>-\ erlln-n Schritt die t 'l- 
Ic genauer bellintint , in welchen <l.u lireiincieu luit/li'h 
fevii kann, und befthreihi, x-\ ic dalleUie «<n zvMLkin Tm/^- 
ffcn iinth All i'.er LiigldnJLr ai,/in\einlcn ili, wilihe niaii 
zwar iulIiI ilie Erfiinler diclcr Ilcilniclhude neniirii kann, 
ilie aber ilo<li durcli häufigere Ih nnt/n:;« de Strii Liener«, 
*ur Verbeilcrung dcrftlljcn »vrl.nll n h i < Ir.ijen li.iben. 
Unrecht ill ci aber, >%<iin man dtf»we<!"-.i lm ics llilhnillel 
tla& eu;KlUclie t euer iK iiiieii will. Im 1 Cai . bc ilircibt er 
ikinf Formen der Brcnncilen; man kann Tie von verfciiiede- 
ncn Metallen fertigen lallen, die eifemen find aber in jeder 
Minltcht di« belkn. Im s und ft Cap. wjsd die Uverettom« 
Dietlioda detttlich und voUAVndig l»etrlirieben. Man rouiä 
nicht au feiehl^ nnd nicht au tief brennen, in letzter Hin- 
hehl fehlen die gewShnlichen Schmiede am häuiigliens 
auch Frtmtl , Schregrr , Sfiohr und /in/i/u es erklären ficb 
niclit bciiiniinl genug hicriilier, nn<l viel beircr iA das, ivi» 
der Vf. in dicler Hiisßiht fafit: Man iircnne die 'llicile bia 
die Haut eine goldgell>c F.irl>c hat, aliir nicht /u frhnell, 
und nicht mil zu hciliicn oder par ^hiiiendcn Lifen, fi-ndem 
nach und nacli mit kirrchroihi n Itrr nneih n auT tnehiere 
und v\ ieilerhülle .Striche , h> dal» eine v% i.iurit hlc 1 « nchlig- 
kc-il au< denfelLcii auifcliwit/l Aiuli daiin htilt m.iM ee- 
meiniglicli , daf» man hell l ilt amlci.lid lK h lic- l'nnctli u- 
eis hf.tn-nl, »velthe» doch eine Iclir IjcUlir iiklc indnatmn 
hat, und dem Slrichfeiifr in den niciltcn t.illen ^\eit na'h- 
zulct.'en ih ; denn u /ciliriil ilic IK.ut weil tirl<i-, und l.ilit 
{Jrul^creund h titliclie Narben ^nriitk, ohne mehr /n Iriiten, 
«1« dat Slrichfauer , vom welchen man nerh falTonder ISe- 
lundliuig der gebrannten {»teilen gar keine 5pnr mehr 
fieht. Im 4 Cep. N^cr lm die Krankheiten neeb der Lage 
dir Tliell« det Kurpci . angegeben, bev welchen da« Siktcfl- 
feuer TOnüglich au cmptehlen ilt! £1 find folecnde.: 
Mite Cefchwölfte an den Narciir|iit/en und Lippen, dfhul» 
ter. und Bugllhmnng, Sehnen - und KlufigalJen, Knochen« 
gefchwiilite .-im l^chiciibein . Überbein, Meiflicit und Ver- 
hürtung der Heug und AutUrcckflechfcn , Fluf«gaüen, die 
Schaden in der Lcille, Lendenl'chwSche , Schwache und 
Lähmung de« Sprunggelenke« und der Spat Die Anzei- 
gen zur Jlcnulzung dci ISrcnnkolben oik r KiiO]>ri'irrnt , um 
aas Punclleuer /n geben, wcrilen im 5 uncl f. Kipitcl auf- 
geführt. Man k.iim d^mlbe j^elirauclien, iini hrfhec 
llingcn zu hiUcn, li<>v' iiiimnen \\'iind< 11, ba^ U) Itilfe toller 
Uiul giftiger Thiere, bey Filiclii und unreinen Geffhwü- 
ren, noin Deinfroli, bevm AuJlciilag, l.ey verfchiedenen 
l yniphatiichen , kalten und Waffergelcli wiilftcn , bey ver- 
härt'^lan I IriUcngcrchwulAen , bey Wurmeelcliwiiren, bevin 
tr.>cknen Brande, bey harten Rändern de* Wunden» MX 
Schrunden , bey Blafen , brym fchlappen HerebhangM dai 
Gaumena» nejr Slollhinlen, Pirhackin, Warien, HomklAf- 
ten, fehr hediuteaden SleingaMen, be^m KeAriren dcrTht«» 
re, und bey den Coupiren dl r Pferde. Auch bey einicen in> 
nerlichen iCrankheiUii ilt ci zu empfehlen, beym Koller, 
dem Starrkrampf, nnd bey der Liingenentzflndung. Dia 
Refuliate der Beobachtungen des Vf* , welche er feit 1811 
über die VVirkfamkeit de« englifchen Feuer* aemacht hat, 
find fehr giinflig; von 1139 kranken l'ferd'-n, Hey welchen 
er dafTclbe angewendet Jial, riiul 'üb geheilt w< rdrn , 164 
wiinlen pebcllcrt, ii' nnjelieill an» der Cur entlallen , und 
5 Iin<l noi h in iler T!< liaiidlun)?. Auf den beiden Kupferta- 
feln limi .'ir- vcrliln .Kiifn Koinien 'ler hrcjineireii, und ÜB 

nit ibnan zu gebcadcu &tasiie und ffwcie abgebildet. 
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PaiLosoPHik. 

LEirslO, b. RrocKhaus : Handbuch der Philofoplne und 
der philoJophifck€n ItUtrtUur. Von Wiuuim Trau- 
gott Krug, der Philofoplile Profeffor in Leipzig. 

In xwcj Bänden- Elfter Banrl ißao. XXIVu. 
S. Lvreyter fiand 182». u. 402 5. 8- (3Kthlr. 

«6 fT,) 

^^icfea Werk geliStt cv den|enigen , In welchen ' 

die Philofophie al» eine ferli^f Wintufchaft cifrlieint. 
Eine genaue Inhjiluanzet^e ftdit uu« tioe torctaUige 
Änorduang, felbft der kleineren Theile , vor Augen; 
die Vorre^ exiimart wu «n die nftberea pUloTophi« 
rehen Sdiriften dw Ter&ffen, emct vtafen Iffamie»» ^ 
der nicht £infli]1e dc9 AugcnblicX», fondern Früchte 
langen und forgfiltieen Nachdenkens, in vorzu^lii U 
}vlar<-r Schreibartinittneilc Gleichwohl ift ili(f»HanJ. 
buch kein' blober Auasug ftu> jenen früheren , fon« 
dem ein felbAfllndifceWerii; theiismehr. theil« w«' 
nicer al« jene entbaUcnd , uiul ab^veichend von den- 
reiben in der Anordnung, juloch cinUimmend in den 
Cr '1)1 ill atzfii. Hin niUzTiclie» Werk ift es um fo mchi , 
da ea mit einer wohlgeordneten Literatur t«ich aut- 
geftattet ift. 

Hiemit ift dat Buch cugleich angesei^ nnd be- 
nrtheiU ; nKmlich für Diejtnigen, welche blofs wif* 

fen wollen, ob eine Schrill gelobt, oder getadelt wer- 
de. Oanz ein änderet Gercniribat der Ree. inrofern 
Ihm aufgetragen worden» zu dem willenfchafUtchen 
GeTpräche, welches durch die Litci:aturxeitungcn öf- 
iienuich gefdhrt wird, einen diefer Gelegenheit ange- 
melTenen Btytrag eu liefern. Da ift denn ziumH 
bemerken, dafs aile Schriften , in denen die i'hilofo- 
l^e alt ein fertigca und geordnetes Ganzes auftritt, 
Bit den wirklichen heutige ZuAande der Wiilen- 
tchaSt den wunderbarften Contraft bilden. Konnten 
alle die Biichcrtitcl, lüc hier fi iedlich b< Yrimm. n Re- 
ben, auf einmal da«, was Itt auKui>üi>jen loücn, 
wirklich antfprechen: welche widricc Mnitk würde 
»an bdten! Aber suf^eich • in welcher SpannnnE 
würde man den Geift der Menfchhett erblicken! «na 
"wii- wenig würde man hofi'en, in unfrr< ii Zi itcn 
kboii die Bewegung vollftändig befthieibci) u U r 
gar endigen au können, <li aus lolclier SpÄi.nimg 
kerirorgehen mnfa! Macht tinei fein Syftutn fertig, 
fo liegt die Feder in feinem Oeiftc nunmehr ausge- 
llrcckt Ha; üc kann aUdann felbft durch Widcrfpruch 
IchwLrli( h wiedtT aufgewunden werden; das Indi- 
viduum i;: zur Buhe gekommen, uad OÜik WCxden 
J. A, L, Z, i^aa. Lrßär ürnnd. 



nun zugleich die Vortheile und die •Nachtheile dec 
Ruhe unvermeidlich sofallen. Aber in anderen 
Köpfen beginnt die Arbeit von Neuem; daran« finj- 
bishcr die vcrfchiedcnften Reruitatc hervorgegangen; 
und wer behaupten wollrc. man kiinr.n bi« jetzt auch 
Uli , iiiit ^\ .1 .rfcluMnliciikoit die künftigen Vcrcini- 
ungspunctc «lei fclbcn errathen, der würde denThat«» 
iChen zu widerfprechen fcheincn. 

Von dem Beurtheiler eines fertigen Syftemcs er« 
wartet man nun ohne Zweifel zuerft, dafs er den 
Gcift, aus welcbeni (ladelbc hervorgegangen, charak- 
terüire. Um Uicfs *u verfuchen, müuen wir die 

{»ernmliche Eigcnthümlichkeit de« Urhebers untere 
cheidea von den EtowirkuBgen Anderer» die crwih» 
rend feiner Arbeiten allmIhKg erfahren hat Dhs Ki- 
genthiimlichc < in^^i Sc ' riflftcller» aber aeitrt fii Ii .1 
vorzuglich in feiner i»chreibart. Und hier itl tujr 
Hn. hr. die Sauberkeit, Bcftimmtheit, Ordnung, dio 
rorgfaltig gewiihlte I>iciion au bemerken. Wodurch 
er unter den-deatfchen Philofophen hoch hervorragt. 
Hierin findet Ree. dif Erhltir-.ing um! M' chttcrtigunr 
de« für den V{. lo riihni!ic!i< u Umftandes, daft 
dir Hnn. humas und M.n loh gerade feine Schriften 
zur^l'berfeiaung im Ncuericchifchc und Lateiilifche' 
Wählten. Sie hatten Recht; denn ohne Streben narla 
Genauigkeit giebi es keinen wifTenfchariltrlirii r,.-]''- ~ 
und wo man die Philofophie empPi hlo-u wi.l , «la 
mufs man ditfcs Sirehnn den Gciuuiturn zu allcrerft 
einpflanzen. Wie ti< f aber ein futcher lo^ifcher Gcift 
in die Philofophio eindringen werde, ift eine an- 
dere Fra^ Sehr viele treftliche Köpfe fchenen (ich 
vor diefer Wlffenrcbaft, nnd wenden fich lieber zur 
Malhem.itik. ^^ eil fie nicht fo lan^e itn Dualer In aus- 
halten können, als diefes hey ernU liehen philoiophi- 
fchen Studien, jur eine gerauine Zeit, durchaus un- 
vermeidlich ift, damit man alle vorhandenen Schwie- 
rigkeiten erft kennen lerne, und Och keine derfelben 
verhehle. Für Andere \ eiWiindelt fich die philofo- 
phie aus dcmfelben Grunde in gelehrte Bücherkennt« 
nif«; nnd auch die, welche damit nicht befriediget 
find* fühlen fich dennoch gereixt, durch voreilige. 
Entfcfaeidungen fich aua dem Dnnftel hervontuarbä- 
ten; üc zerhauen die Knoten, die Acnichr bifenkön*. 
ncn. — Hr. Ixr. war bekanntlich zuerft Kantianer, 
es fcheint aber, dafs auch Fichte, Sckelling und Jaco-. 
bi nicht ohne Wirkung auf ihn geblieben- hnd. Ree 
fchliefst diefea au« dem ti-ansfcendentalen Syntbeti«- 
mus, welchen der Vf. lehrt, indem er d n ablolutea 
Grcuzpunct dca Philofophircns folgcndermafsen felU 
fetBt: „Wiefern aafer Bewnfetfcva einbeftimmtco 
Dd ' 
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ift, fofern iß im Ich ein bcftimnites Scju mit einem 
beßiinmten WilTen verknüpft. Diefe Verknüpfung 
füllt immer in eine beftimmtc Zeitreibet iUf> üa 
andere Verknüpfungen der Art theib ironivitgcbcn* 
thfil» nachfalgen ; und unfere ganze Erfahrung er- 
Vrächri einer unendHchen Menge folcher vcr- 

1ll)ftpfun|en. Diefe empirifcbc Synlhefe fetxt aber 
^raiiB eine transfcendentalet d. iL eine urrprvngU- 
che Verknüpfung des Seyns ttnd des WiflTen» in leb« 
"Wodurch d;iH Bewur^tfeyn TelbR crft conftituirtwii d. 
Denn wie kuniUcn wir uns irgend eines Seyendtn in 
äiar Zeit bewufst werden, wenn nicht f( lion nr- 
^rüti^ich Sefn und Willen im leb verknüpft wi- 
-yent** 0in ScUuf«, der Ree «war an vielerlej 
früher Gdefenes erinnert, den er aber fo, wie die 
MTorte da bingeßelU (uul, durcbao« unverfländlich 
findet. Was im WinV-n als leyend vorgeftelli -wird, 
da« bleibt in fo fem immer ein Vorgeftelltes, ein üild, 
und lieinc^ STnthefe kann jemals aus dem Bilde daa 
Ahgcbihkte machen, oder pingekehit. Die 
kann liier mir Teyn von dem Griuide nnrerer Ober^ 
«eugung, ( .il , lüaBild«, der Vorftellung des Seycn- 
den, in der I hat das wahrhaft Seyejxle eniTprecbe. 
Wer nun diefe Frage nah Fichte dahin beaatvortcn 
wollte, dafs wir eine ttnumßöfsUcbe Übeneugiiiig 
von der Realitlt tinferes leb beflPsen, diefe Realitit 
aber keine andere- fey, alj die des \VilTcns von Sich, 
der hätte awar eine Synthefe zvvifchen Seyn und 
Willen; aber diefe, ohnehin völlig unhaltbare Sjrn« 
ibefia» wurde ihn gerade siim Idealismus führen; in- 
dem nun daa Seyn des Ich der Träger des WilTens* 
find, da diefe Synthefe alle anderen bediri^eu foll, der 
letzte Träger alles WiiTcns ohne Ausnaiune werden 
würde; — gans gegen die Abficht des \'erf. Ree. 
kennt keinen anderen grändlichen Realismus , als 
diinrch Widerlegnng Jener falfcben , wiewohl fchein- 
iMUren, Fichtefcha Synlhcfis,) „Die traiisfcendentale 
Synthefe ift fchlcclithin unerklärbar und unhcgrcitlich. 
Denn umüe trklären und begreifen »u können, niiifs- 
te das Bewufatfeyn über ßch felbß hinausgehen, und 
feinen 'eigenen Urfprung in der Zeitreihe nacbwei« 
feil, wclchci unmöglich, weil man kein Bewurstfeyn 
%on dem Bewufstfeyn haben kann." (Wir wollen 
doch ein wenig genauer nachfchen. Wollten wir m 
unferer Erft^hrung den Urfprung des Bewufstfeyns 
nachwcifen, fo wäre der Sdilufs riclitig. Daran 
d'.-nkt aber Niemand; weder hier, noch bey irgend 
einer NalurcrVlärung, will man dasjenige, urorauf man 
die Erfüllt i-rklürt, in die Eifalinii;^ N '-Iift hincin- 
Üebea; c& wird nur gezeigt, dats aus den voiausge- 
' lietattlEReal-Principien ein gewülcs Phänomen noth- 
irendiglMbe folgen nuflen, uml d«fa>dicfea in allen 
Älerkmalen mit dem beobachteten safammentreffe ; 
kann man nun noch y.eipen, da? Phänomen habe aus 
keiueu anderen Healjgruudcn folgen können, fo ift 
Act Beweis dev richtigen Erklärung ^ jIKi ndie- Ge- 
nau fo veriiilt et 'fich mit der Erklärung des f bino^ 
aaens, das wir SdhRbewutstfeyn nennen, nnd 
durihiiir" Erfahrung kenn rn 1 , I> i \i ir das Sl vn, 
ir^n dctu wu will^ aickt bioii a\d ua« iVibßj loa« 



dern auch auf etwas aufser ans besiehen, fo leia 
wir Beiden, dem Ich und dem Nicht -Ich, Kcahtil 
h^i denn das »cyn, oder dm» waa ift, heilst ebcs 
' das Reale. Wiefern wir aber unter WilTen daraif 

beziehen, legen wir ihm auch eine gewiAe Identitit 
bcy ; dfnn <Lii H ißtn, oder die Vorfiellung vnim, 
was iji, keiju ebett das IdeaU. (Warum hat doch Hr. 
Hr., der fo forgfUltie in feiner Sprache iß, diefe m- 
unglückte Terminologie StkeUings angenouoMaf 
Mag Hr. Hr. wohl im Krnlle von eir.rr ^riviffen Idea- 
lität fprechen; da er doch ohne Zweitel vol 
weif». idfiiL könne nicht einmal das Gewufiu, «tl- 
weniger das ffW/rn felbtt beifsen?) fragt ich 

alfo : wie yerbilt fich Reales und Ideales an einia- 
deri — Kcios kann aus dem Anderen abgeTeitKt w-r 
den. Wer das Reale als das L'rfprunglichc feUt, f«üi 
eigentlich ein Reales ohne ein Ideales. Denn diefetfoS 
eru hinterher aus icnem, als eine ihm aukommendcBe- 
IMmmuiig oder Art au fcyn, abgeleitet werden.*» (Wnn 
«ine ffdchc Ableitung möglich ift, fo mufs ja wohl 
poeeittM das Ideale fthon im- Realen gelegen haben. 
Was wäre denn iUv.Lii Schlimmes? Aber Hr. Kr. 
wollte ja zeigen, die Ableitung fey nicht möglich. 
Wie wird er das anfangen ?) „Reales ohne I^les 
Wfae aber blofae Mattrie oder körperliche Maffe (th 
m welcher keine Spar ron Vorftellang und Bevrufil- 
fey n gefunden wird, fondern nur Ruhe und Bcw^ 
guDg, die fich nach nothwendigen Gefetxen der .in- 
«iehung und Abftofsung richten.*« <Hcnr Ki wird 
ilna einriumen. dala, welcher Anficht man auch ta- 
gcthan wire» man ficb doch fn den Beweifen dafür, 
oder den Widerlegungen der Gegnrr K-ieimi in^ißhtn 
Sprung dürfe au Schulden korameti lallen. Uiele 
Stelle hier iß aber der ungeheucrfte Sprung, der fid 
nur immer denken lifsL. Wie will der VL nacb 
weifen, Realca ohne Ideales fey Materie f findet fick 
im Begrift,- des Seyns das mindere Merkmal von Ruhe 
und Bewegung, von Anziehung oder nberbaupt von 
Kraft, die auf ein Anderes wi«c? Das gerade G» 
gentheii läfst fich nachwcifen. . Mat«n^ uiit ilvts 
räumlich be M m mten Kriften, kann gar niebtabB» 
ales gedacht werdrn, . lu h v^ird Hr. 7fr. fie uicht 
im Ernfte dafür haiten; lo weit wird er nicht von 
Haut ahgcAvichen fcyn). „Der Realismus W»« fo- 
nach Materialismus. Da fich aber nicht aei«n tiSi», 
wie ein blo(s aiiateriales Ding fieb felbil and andef« 
Tolcbe Dinge vorftelkn l;nni.e: fo ift die Al^leitunf 
des Idealen au.^ dem Realen unftatthaft." (Wie k*Ji» 
doch die liehauptujig, etwas laffe fich nicht zeigen, 
zu einem Argumente dienen? Solche ArgtunenU 
dauern fo lange, bis einer kommt, der die Siebe 
seigt. Nun ift der Vf. zwar fehr fich r, dafs ihm 
Nieroandaus der Erfcheinung von lauter Aufserlich«» 
und Relativ! ;n . du: v, \r Materie nennen, das b»)«« 
ableite, was Denken, Fuhlen und Wollen beifsW 
aber davor ift er ganz und gar nicht ficher, dafs 
Jemand seige, das nämliche Keale. \\ elches in^ete 
Znifahlde haoc, die man geiftig, oder den gciftiS«» 
analog, nenne, I -uni« .incli iich fo unter cin-;:^'''' 
vexbiudcB, daf» es einem Zu^chemtr d*t VhofnopK* 
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der Materie darbiete. Und M» diefe« weingßcns 
^ülirrcheiiilichfer, zeigen die bdiaiinten Thalfachen 
der Fbjrfiolone oder Biologie unverkeaubar.) »Wer 
da» Ideale «m 4m Urrprungliche oder Erfte fietzc, 
fetal eigentlich ein Ideales oline ein Hi alcs. Dicfs 
^ire aber im Gründe NjcA/j," (darum letzt c« auch 
Niemand fo ; FUktf, der einzige conf^quente Itlealift, 
fetale bekanntlich gans atuurücklicb alle Realiiit 
fat da« ich.; v„Da fich nnn nicht seigen W$U wie Vor* 
ftellungenvbn beftimmten realen Dingen mi'iglich fey- 
en, wenn urrprünglich gar nichts lli-alcs vurhancieti : 
To ift die Ableitung des Realen aus dem Idealen lui- 
ßalthafu'* (Gewils in dem Siiine. wie der Vf. die 
Sache nimint. Aber den Ideal ismu« beriibrt dief« 
Argument nicht im AllermincU-flen; und eben To we- 
nig treffend ift die Behauptung in der Note, die Idca- 
lilien Feyen immer auf halbem Wege ftfh< n gclili(-li< ii. 
Miemals waren die hlealiÜen auf dem Wege, den der 
V£ befchreibt. Ficktet productive Thäiigkeit mufa 
demienigenböchAplaufib^ Cckciaca, der üch be&nntpx 
dafs, wenn wir von Anftendingen reden, -wir ganz 
unftreitig immer in uiiferei^eigcncn VorftcUuiigcn 
bleiben! und dafs, wir mögen uns drehen und wen- 
den« wie wir WOUaB, wir mmmeimehr aus dem Kreife 
des ÄnfchAMmt und dea Nadidaakeua über die 
Anfchaniifc heranakoimaai. Letdor haben dto deat« 

fchen Phtlofopben dicfen Gegenßand ftets viel ca 
leicht genommen. Der Idealismus kann nicht eher 
"widerlegt werden, als bis die ginsliche Undenkhar- 
kcit {encTt aus fich felbft beranarpinnende», -orodttc» 
«iTen Einbildungskrafil einlenchtet.) ,}Se1bft SduU 
liitgt fplteres ablolutcs IdentitStsryftem läfst noch et- 
was Reales übrig, indem es das Abfolule als etwa« 
fetst, da« weder blofs ideal, noch blofs real, fondern 
Bddco augleich rcrn. fich aber urfprängUch gleich- 
fini auf dem Indimrenzpunct« hofinde» folL Dieft* 
ift aber nur ein höher geßeigcrter oder verfeinerter 
Idcalisrous." (Nichts in der Weh weniger! Der Idea- 
lismus kann gar nicht über Fickt€S Lehre hiiiaus ge- 
fteigert, er kann nicht verfeinert, wohl aber ver- 
dorben .werden. Sofern nan Fiekt« bey Sehelling 
wiederfindet, ift die Verderbnifs oit'enbar; aber 5cfc«l> 
lings Lehre iß verfeinerter und gefteigerter Spinozis- 
mus, folglich K'ir iiiclil Idealismus, fondcru vollkom- 
meiier Kealisnius. obgleich nicht, wie daraus fehr 
unrichtig würde geCchlollen werden, Materialismus. 
Da« Wefentliche hey ScktUing iA eine ähnliche Syn- 
th efe, wie die nun gleich folgende de« Hm> Kr.) 
„Wenn Seyn untl\\ ifi'-n urrprimplit Ii verluinpft find, 
alfo keinem von beiden die Prioritit zukommt : lo 
kfst beb weder die Überzeugung dn Menfchen vom 
eigenen Scyn, nooh die Ubencngong^vom Sejrn' an- 
derer Dinge anfaer ihm, noch endlich Hie ÜberBen» 

gnng von der, z\\ircliin ihm und amlei'u Dingen 
Statt findenden Gcmeinfchaft oder Weddel Wirkung, 
Wodurch Kin> dem Än<lcrcn fein Dafeyn uiumttelbar 
an&iüidtcc, beweifen; fondern diel« drej^,. wel'cntUch 
and NotHurrndi^ mit ginaitder vwrkundeneH Uberseagnn- 
g< II biid als urrpiuiigliciic, ui. I unuiMiclIi ir ^■<\vil'f; 
au betrachten, und lic^ui allen u;>iigcii bii-tiichli- 



ehen Überzeugungen zum Grtinde. Die Fhilofophie 
müht lieh vergeblich ab, wenn fie Einheit ohne Zwey^ 
krit^ oder Zmtyhnt ohn« Einktit, an die Spitoe ihre« 
Sjftem« Odll.** Deudicher hitte kann Herr SHuU 
li'i^ reden können; und mit (lirfcm wird fich Hr. 
/{. bald freundfcliafilich zufdmmenfinden, wenn er 
feiner Synthefe nur eine etwas erhabenere Stellun|^ 

S'ebt. Warum doch fteu von utiferem meafchlichen 
^flen vnd ^tjn reden ? Wämm nicbt da« Natürli- 
che und (V.iftigc mit Einem Blicke liberfchauen 9 
Warum niclu d.is gitnze Denken und das ganze Seyn 
auf einmal verknüpfen? lene untergeordnete Syn- 
thefe des Hr. fi. wird fich in diefer höchften fcbon 
wiederfinden. Überdief« wird fahr klar feyn, dafl^ 
wo Zwey Mtkmmidig wtrbwuUn gedacht »erden, da ei- 
gentlich nur ihre Einheit ahjolut g'ffttt werde; und dafa 
diefe Kinhril ;iii fich weder das Line, noch das Alliiere 
fey. -So iß der Magnet weder Nordpol, noch Südpol 
fondem da« Eine, in weklicm jene AstfegenceMa- 
• ten nodiwendig verbunden findl Ree. i^nlthbeyna- 
h« in Verfuchung, fich -die glückliche Leichtigkeit au 
wüiifcheii, womit Andere ihre Syfieme begründen J 
er für feine Perfon hat leider das Unglück gehabt^ 
Cchon vor ^Hlelen Jahren doj Ungereimte det Gedankens 
(ar SU deutlich einsuCefaen, der au« fokhen Anfekam' 
tutgen nnd uimittMaren' Eritenntniffen der Synthefen 
zwifchen Natur vind Geifl unvermeidÜch hcri orgcht. 
Einheiten, die weder Dicfs, noch Jcne^ünd, doch abes 
Beides find, — denn fie follen es ja nicht, gleich Gefft» 
f«en, blor«aafang^ und umlaffcn» fondem au« ihrem 
Wefen het w org ehen- laffen, — weifen uns saräch sa 
dem alten Arißötelifcben uxOKttfuvov , famrat di r vXyf 
nnduoo<^)f; und da man in folchen Süm|ifc[i nicht Ac- 
ben bleiben kann: fo wird denn doch die Pfaflofophie 
fich an neuen ontolugifcben Unterfncliaiwen ahmren» 
gen mjUFen« wm un« heran«muhelfen.^lViw Mef Herrn 
nXher angeht, das ift der Umftand, dafs die Aufsen- ■ 
dinge, von denen er unmittelhar weifs, oß'enbar /«i» 
ne Gedankendinge find, weil er unterlaffCB htlM^ dcia 
Idealismus gehörig zu widerlegen. 

Das Refulut aus diefem Allen ift, dafs Herr Kr. 
den Streit über die Begründung der Philofopbie kei- 
neswegs geendet hat; fondem dafa fein Werk za 
denjenigen gehurt, mit denen man nicht fowohl aua 
wi 11 cnfchaf Richen Gründen, als vielmehr defsbalb in 
vielen Punctcn safammenllimmt , weil man darin 
den Mann von gefundem natürlichem Verftande er> 
kennt. Ein folcher Verftand pflegt fich bey Sdhwie- 
ri^kriicn niclit ^crn lanae aafzulialten, fondern nö- 
thigenfaiis mit Gewalt neb gerade Wege durch den 
Wiud zu bauen. Etwas von folcher Gewalt haben 
wir in der Art gefnaden. wie Hr. Hr, nun weiter 
die |;an8e ITychologle mit einigen wenigen Riefen- 
Ichntlcii durchmifst, und bey der Gelegenheit dat 
ga>ne Oefulilverm'gfi mit Kiiiem Schwerdt- oder Fe- 
der- "trciche v« rnichtei! Damit nlltftidii in der Pfy- 
cliologie, diefem, ßreyltth wild genng'vcrwachfe- 
nen, GehOlse, auf einmal Lieht wrrde, wirft Hr.. 
Ii/, die 'Ki!ilM!d<iTi,'";l,r.ii"i, ihis G iläihr-. 1 9, dfc Erin- 
uciungiKkraii, die Uiilitihi^rAi'i, lammt ftcharü'w» 



Digitized by Gqygle 



013 



I. 1. L. Z. F B B R U A 1t 



s Q a C. 



ii6 



Wks. und Tieffiniit tu« der Reihe der Grundvermö- 
gen hinweg; und erlaubt ibnen nur noch, Vermögen 
der zweyten Ordnung sn heifien; dann bleibt ihm 
noch die Stufenfolge StfudUkkttt^ ftrftnndigktit, r«r- 
niinjtigkeii . fammt d< r Sclu ldujig den VorfielluHgl' 
tma Btfirebungtvermt'gem i d 'raticfühlrcriivögeu aber 
■winl in swejr Worten der Proeeb gciMChL „Elh 
Vermögen, ^ swifchen der immmeolcn und trtiu* 
ettnten Richtung de» Ich» gleiehfain in der Mitte 
fchwebtc, >värc vüllip indincrent, und könnte Geh 
nieüubem; c« wäre ein nicbtsrermügcndcs Vcrmo- 

Sn, alfo = O." Und doch giebt es fehr lebhafte 
>fuhle von Zufriedenheit» ^uiKbwkeit* Anhing- 
lichkeit; oder von Wehnrath, Bitterkeit, Beklom- 
menheit, in denen man wenig oder gar keine Bewe- 
gung de» Strebens, und am "wenisden die cigeuiUcU 
dMTakterißtfeben, momenunen Stäfse der Begierde, 
urenn fte in ungeduldigen Werten und Uanülangea 
henrorbricilicwwd wahrnehmen kBonen. Will daher 
Hr. K. fich die übrigen Vermögen nicht r.climen 
lalTen, fo wiid er. der Gonfequenx nach, iiuh auch 
du Geluhlvermögen müITen gefallen lailen; wenn 
e* aber zwifduH (einer Abtheilnng der immanenten 
und craiuennten TkStigkeir nicht in gerader Linie 
Platz hat: fn rnufs es fich ni'n rhicT Stelle feiiwärts 
heguug&n ; und wir felien gar nicht, v\ <»» vr dage- 
gen einwenden könnte ; um lo weniger, da wir bie- 
gen da« Streben, als transeunt« Thätigkeit, Mdu< 
cbe» SU fagen haben. Das kflrxelle duvon i(l die 
Frage, ob Has Streben im eifrigen Kopfrechnen, Den- 
ken, Dichten, auch nach Aufseii gerichtctfey ? Übri- 
gens findet Kec. fchon lange das Spiel mit den kn- 
vermögen iir.gemein unterhaltend. \\ as vor t-ini^en 
JahKn Verdand nnd Vernunft (ich mufften gefallen Idl- 
fcn, ifl noch in frifchem Andenken. J eist rechnet Hr. 
Hüll. Fr i>r den Verftand als eine Kraft der Selhftbe» 
hen fchnng tum Hcgchi vnm; verinit^'nn ; iin<i Iii . Vrof. 
Üruf führt uns in die ff olffijche Pijrchulugie suruck. 



die nur zwey Vermögen als nrrpninglich Terfchietleti 
anerkannte. Wird denn TsiertianJ einfehen, da(s 
Gegenftänd«, die Ach fo nach Gutdünken behandeln , 
lafl'eiu gar keine Realität haben? AVird man noch 
immer tortf.iliri'n, diefes leere Nichts zu den Grund« 
letn ca der i'hiluiuphie aiu rccbiteu V Wird die I'fycho- 
logic, diefc — wenn üe emAlich getrieben wcrdea 
roll, hdchftfebwicrige und weitliuttigcWiiCenfchaft, 
niemals ihren alten, rechten Plata, in der anK* 
wandten Meiapbyfikt hinter der OntologiCt wtcMt 
gewinnen ? 

Ungeachtet der offenbaren Unficherheit aNa 
Grundbegriffe der gangbaren fag«n*nnten empirirchcn 
Pfychologic, glauben dennoch Viele beuHges Tag« 

der rhilulophie einen grofsen nienfl zu leißcii, Weaa 
ücdic£antu WilTenfchdfl auf eine pryrholo^ircheSpi- 
tzeftelTen. SoauchHr. /£ IhmiftPbilüfophie ditWif- 
ftnfeh^e 90» imr Urform du Ukt. Wie nun, wenn Ei- 
ner geradetulengnete, — und BWarin Folge langer tat 
taphyfifchcr und pfycholopifcher Unterfurhungen — 
dafi» überhaupt irgend eine Urform des Ich exiilire! 
Diefs ill der Fall des Ilea| wirklich, fo unbegreiflich« 
auch Un. K, und V^en aüt ihm, fchemen ina|. 
WcrfoU nundiePhitoTophiedea Anderen annihilirco, 
da doch; in Folge der obigen Erklärunr, rfi- Philofo- 
phie mit derUrtormdes Ich flehen uuil lallen müfite? 
Kec- feinerfeit!! wird ficli vor einem lolclien Bcein- 
uen wohl hüten , und in diefem Falle die paÜire 
Rolle vorziehen, wenn Hr. X., Woran Jedoch tu 
Eweifdn iß , die active übernehmen will. ~ Sebi 
viel heiler ündet indeifen Ree. eine vom Vf. (rtihcr 
!;< >:• hene Erklärung: l'hilofophi-^ \jt rlne IJ ißenfthaji, 
»eUhe den Menfchm in den Stand jenen. f»U , fich W« 
JtiHiH Vberteugitit'en und Handlungen eine mSgUt^ 
gmtme ll€€hMjchaJt zu gehen. Diele De&nitioa 1^4 
befteben, weiui jene, lang« verfchoUen ift. 

(Per JUfffOußfotgt an nid^ßtn JMkA) 
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PSnAoociK. Jloireuth nnd Ifof, in der Grauiftheu Buch- 
handlnng: Das Sthuttiieirtertlium mit, der Etementarfthui» 
int Kam/ife. Eine nUhere Daritelluujit de* beiderfrii if 
Geißel, auf VeraidafTuiig der in dem Schulfrciindc Für die 
drutfchcn Biintle^n.A.ii'*!! reccnfirteit Schrift) Erlicr 'Kind«*- 
uiiierich: , ( rite Ki:i<i< <,{iial u. jt w. voo Dr. J. O, OntfiWt . 

1^20. 93 S Ö. LiJ gr.) 

Diefe Schrift iß ^cgcn Hii. KR. /) ^/ffj/ifrn; , dfn 1«<»- 
kannten ErBuder oilcr \\ ieai rii< rlti lliM- .U i l.aiiimpilio- 
dc, /Jorithlet, welclier ni Itiiicui Schuijrfutuk llu. OraJcrS 
Sr lu ifl; Er/ter Hindesunterruiil . trj'e liinri-sijnal lo bcur- 
Ihfill li.itls, dafi er, wi« Aei \l, laal, „d.ii «lle, rfiinkcl- 
hafi: j M Irncifterlhiiin" in Schutz iiahtn. Der Vf. hal die 
Aebcuuauiudiciücc&cbrifl wieder abdrucken lalTcn, und Satz 



fTir Satz mit feinen Bemerkungen begleitet. Dabey hal«!^' 
ncr Antikritik dadurch ein ftruftcrcs InterelTe zu verCdul- 
Jen ccfucht, daC» er bey diefer Gelegenheit den C«iü «j" 
Si hiilmeilierlliumi uhcrhatii>t ntiher be/cichncle, und ihn im 

M'idf rftrcitc mit <1( r F.tfrncjit.irri hnfr fliri T t Iii-n (l.ir)fi*'it#. 

Vi i/t nu llt flcr ctk iMilcrrr J5i:Utrr, iiluT l\e<cnfi'' 
neu ii:iLi Aiilikritikrn lunie H ccciirioiicn rii liefern, 
Itönii' ir in ilfin t;r .;rj[\v:ir! i^'t u Falii' niis um lo mol. t luä 
eilir all inri IIP Aii/cigc ilcr Sthrifl l'fJciirjiikr» , '''iJ'*'' 
(irafers DU uriti.t , woiin i r rein l'rincip der w.ihren Mett- 
rdiciicr/ II hnni! .ir liTrihllt 'mI, unvl wfifhe »iich TM» *>^'5* 
Stlinit ünuiiil i ■ ,-i .'. iiirn NvcrJb-i niuls, in UJlCrt* 
A. L. L, läii. ^>ü. 210 Aualui^j:lii.h Wuitheiit worden lA 

' M>G, 
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ItBirziO. b. BrOcKliani« ; llanilhuth der I'hilofophi« 
und fflülofopkifeken Liurutur. Voa iyiiketm .Xr«w 
gott Krmg u. L W. 
(ß^/lfJufi Her im vorigen StiicX ahgtirüthMun Rtcettfien.) 

E« würiU' T.W weit fülircn, den Vf. :<Ä-eitcr in daa 
tfceoretiCche Oebtel Kin«in sa begleiten } Ree« bemerkt 
nnr imVotbeypehen', ilata er mii AfioTelben in Anfe- 
bung der Sclieiitun!]: zwifclicii I-ogiU mul "VTi.t.ipliyfik 

— fo iene da» aiialytiiche Ucnken, diefe hinge- 
gen diM wirMicJie Erkennen zum Gegenft«nde habe, 

— voUkommeit'eiiiTerftjindea ift; vrelcbea aiemlich 
dendich bewreffen dflrfte, dah wenigfteiu die Logik 
nicht Urfortn'.'ti d' s Ich, fiiulrrn mir l'crhältniffe des 
&<dac/itfM £um Gegenf'tando lubc i ein ürnftand, der 
um defto mehr in Betracht kommt, da Vf. und Ree. 
gemeinfchafUieh'fagen, es fej mub anftaitha^, >a 
bebrapten« dmU die Logik tron der Phnofophie kein 
Theil, fondora drreii blüfse Propidcutni Tey. Fin 

Eaar Bemerkungen über einzelne logifchc Lehren 
ehalt fleh Hcc. auf eine andere Gelegenheit vor. — 
Die Lefer finden nun im zweiten Drittheile de* erßen 
Bandeseine, ihrer Kurze ungeachtet, noch immer 
gehaltreiche Logik ; and eben fo, im dritten, eine 
»letapliyfik. Hec. .iber überechl dief§ Alles, um noch 
fiber d€sn »Wcytcn Band Etwas zn f.igen, weicher 
Aßbetik. Naturrecbt, Ethik und Ileligionslehrc vor- 
tragt. Hier fchetnt die Zufammenftellung nicht recht 
CO des Vf«. Meintug su paHen , der di« Äftbelik su 
aer rpeculativen Phuorophie rechnet, obgleich der- 
felbc •wohl «inrinmen wirj, dafa durch ^iftheiirtlie 
Urtheile nicht die mindeile B<ertiramung in die Er- . 
kcnntnift dcffen* u as die Gegenßand« eicentUch find^ 

liineinKOilun«» vidmebr blof» daa Vcrbttltnifa d«i Zu» 
fekameri ZU den 0«genllinden dadurch beftimmt werden 

Welcher Zufchauer jedocli von aller lnd5vidn;ilitJlt 
frej au denken ift. Hiebey möchte denn wohl Je« 
OHind fieh am Aditm Smiths uitpmrttyifchfn Zufchautr 
erinnern t und in der That mub «in folcber su dem 
gansen swef ten Bande «nireret Badiet htnsugedachk 
werden, damit Sfthetirche , rechtlichi;, moralifche 
Urtheile, fammt deren Vereinigung in der Idee des 
köchften Wefen« , bu Stande kommen. D.(durc.h er- 
langt denn diefer Band eine innere Einheit, die der 
\t fTCTtidii^Chmiht. Erßellteinerfcits da« Schdn« 
dem Wahren zu n»he, und andererfeits dailelbc vom 
Guten xu weit entfernt. „Das Wahre, (fagt er.) ge- 
ftllt, weil ea mit den Gctelzcn der ElkiettlTttlif» ItbCC- 

J,d. U adsa. Erjitr Sand, 



cinflimnit." Bec. hat iedoch noch niemal.H jefnnden, 
dafa Jemand gelagt halte, der Satz; awcymal s Wey ift 
vier, gefalle ihm. Dagegen giebtea hSher hinauf in 
der Mathematik allerdings foeenannte <leganteTheoro- 
menndBewcife; will der Vt! Qch danach erkundigcp» 
fü wird er vernehmen, daf» hier d^a Gefallende g»nm 
vcrlchiedea iü von der Wahrheit. Eine Rechnung, 
die fich mühfelig und kleinlich fortbewegt, hnnn 
ganz richtig feyn; aber elegant ift He, wenn Cit% 
gkichfam in Wftldern nnd Schluchteit verloren, plüu. 
lieh ficli 7,u eiiiciu licjiti-n'l'unclemporfchwüigr, von 
wo das Dunkehte auf einmal fcharf beftimmt, da* 
Mannichfaltigfte genau verknüpft, oftmals fogar rjm. 
m^trifcb geordnet» erfcheint* und £ch zur leichten 
Überficht darbietet. Nackte, trockene Wahrheit da- 
grp;en g<T;(lh niemals; fie kann es nicht, weil lic ei* 
nen Zwang fühlbar macht, der ftcu unhe<inera ift, 
und den man fich nur von erhabenen GegenßJluden ' 
willig anthun läfat;, in welchem Fall« wiederum da« 
Wahr« einen HUietiTchen Charakter anntmolt, we)> 
ch'-T f'rr blofsen WaJulieil als folcber gar uieht zu- 
koiumt. Biels ift die eiftc Untcrfcheidung, worauf 
Ree. dringen mufs, befondcrs bey einem \'f., det 
fehr richtig erinnert: tjui btnm dtßinguitf bentdottK 
Eine swejrte, eben fo nSthige tfnterfcbeidung ver» 
nachläiEget der Vf. da, wo er von dem Guten fagt, 
da* Wohlgefallen daran fey dadurch bedingt, daftEt- 
uns 't e^en Jeincr Eiilfiimmung mit den (jejetten tf^t 
nunfchluhfn IlartdeUu in ßttlicher Beziehung allgemtim 
gültig fey. Hier Hegt die Verwechfelung klar am 
Tage. Der Vf. ßeUt einander gegenüber zwrycrler, 
nlmticherftlidi; Gefetec deamen^hlichen if^ndehus ; 
zweylen»: Etwas, das mit ihnen cinftimme, und 
nach ihnen beurtheilt werde. Welches ift nun das» 
von dem er fagt, dafs eagcfaU«? Ift ea das Etwas, 
welche» um jiiiuer EiH^immimg wHfen toll gebilligt 
werdend So lantsn die Worte. Wer aber nach den 
Principien Tucht, der ^nmTnert fich nirlii mn dififs 
und jenes Etwas, da» mit ihnen einftinmic oder auch 
nicht; fondern er fragt nach dem erften, urfpningli- 
chen Sinne, den dieGcfeue hatten, noch ehe ug^doe» 
▼or Öberall von einer Sphlre ihrer Anwendung di« 
Rede war. Jenes Etwas, das einer fchon vorbände- 
nenResel unterworfen ifi, map gef.illcu, wie der Die- 
ner; aber ehe n h v iti diefeni die Rede foyn kann. 
muTs man den Herrn kennen, und nach dem lichte 
fetner Herrfchaft forfchen; denn damit, daf« man 
uns verfichert, er fey nun eiimial der tiUgemnn H»Tr- 
fcbcnde, ift durchaus gar nicbu gefagt; die >4%e* 
me«nA«it wirdAdifiaden» wenn di« gleich» 
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ob in (1er frurston, oikr Inder Idcinden Sphäre, crft 
im Klartm ifu Laug« vorhet, ehe der JiAutiJ'cht Irr* 
tliuin von der htofsen Form der Angeneinheit bu Ta* 

Se kam, bf n;;r.(I (l.iS honfßum tt turpt. dclTcn Sinn 
ie Worte Itilift lo di iuliih au^lprcclien, «lafs er 
kaum vcrfclih II ift. — Wozu ferner foll tles 
•Vf«. Bemerkung dieneit, die F.rtäklungtn von den lio- 
mtrifchtn Gottrrn geßeten nls fchSHf ohgUiek fie ßttlirh 
**rwerßick feyen'i SVas hindert denn die Ennhlung, 
fchön zu feyn, wenn fic auch Oegenßunde behandelt, 
die, einzeln peuommen, nicht« weme-r, als fcl;ön 
find'!' llherdiefs, wer hat denn behauptet, alle« 
SchuiK- f'.-y gut? Ein folcher Satz könnte nurdnrclk 
«ine Calfche Conver&on zu Stande gekommen teyn; 
denn der nmgefceliTte ift der allgcmcnie und der wah- 
re. Viu\ wird wohl der Vf., ein fo ausp«/, u h i ;er 
Logiker, den Sau: A fdas Gute,) litgt in dir Syhare 
B (des Schönen), dadurch widerlegen wollen, dafs er 
eine tpecie« « bacbweiCt, di« mit A im Gegeafata 
Acht? Wenn einer flen Sats «tflIelU: Newton »ft 
ein MeiircTi; wird du Anderer mit ErfuI^: dagcfjen 
ciuwcnden: aber die Hottentotten find jaMcnfchent 
Atwefehen nun von den Folgen dierer nnrich- 
ti^n ^Sonderaiwea imd ZarammcnHeUungen , ent- 
lillt der sweyte Band viel TreflKchea, du neh fedock 
nicht einzeln angeben läfst, weil Mber ill das Licht- 
volle des Vortrag*, und da» Glcichmärsige der Au^ar- 
beitiinp, das bcRe an der Sitche ift. Ree. übergehl 
die Äftiteitk ganz; allein be^ dem Naturrecbte, wel> 
cbet daranf folgt, glaubt er um fo mehr verweilen 
zunniHeu, da bekanndirh der Vf. an flnatsrechtli- 
chen G«'^?enfi.indcn fchr ulltiulich 1 heil zu nehmen 
pilcpi. \V» iHi Philofophcn über grofse gefellfchaftli- 
cbc An^clugeuheiten reden: was kann wren Worten 
Kraft geben, aU die llrengAe Richtigkeit ihrer Leb- 
t< II ? Wenn aber das, in neurrcr Zeit von mehrcm 
Stilen angegriffene, Naiurrcclu die Bafis derltlben 
anj(macli< II loll, To war es ja wohl nothwendig, die 
Einwürfe zu befeidecut oder zur Berichtigunj; au 
benutsen. Ob Hn. Ar. dlefa gelangen; fey, werden 
wir fehrn. 

Nach vorläiifigen WortCTkläningen beginnt der 
Vf: „J« (Irs vci iiiinflipc Wcfen vermag die Zw<"ckc 
feiner' 'i hatigkeit fich feibß zu fetzen, und mit Frey, 
beit zu rcrvviiklichen, und heifst daher eine Per^on\ 
Alles Vemunfllofe aber eine Saeh»^ weil ea jene« nicht 
vermag, und daher reblechtweg als Mittel für die 
Zwicke der Vcrnuiifi hcti aclilci wird. Jener kommt 
dmher (?) eine eigenthtimliche^ ur^j« zu." Ja frej- 
licbi fo lehrte uns Hanf, da wir noch Jünglinge wa- 
ren. .Und|etst, da wir reife Manner £nd. Tollten 
wir noch nicht Zeit gehabt haben, über diewnnderH- 
che Schill Tefolg«' nachzudenken ? DerBegritfder Wär- 
de ift, wenn je irgend einer, ein äfihetitcker fiegrift*; 
wie folgt denn der aus Acta thtoretijchen Factum, 
dafs irsend ein Wefen lieh feine Zwecke (etsef Und 
diefs iogar, ohne nur einmal so fragen, ob etwa 
die Zwecke rdlifl clnrn \V(rfh haben! T.fiwen und 
Fuchfe fetzen ziemlich deutlich ihre Zwecke üch 

felbft; die Nerone iwd Mapolcooe thuii c» «nf gm 



lihnlichc Weife. Aber abgefehen *on allen Bcyfpie- 
len: wenn de» Vft. Sats wahr ift. fo wird folgen, 
dafs» /e mthr ein Wefen Reh fdbft Zwecke fetzt, es 
um dtjio mehr dif Wiirdf der P( rninlklikcit belitst. 
Was foll nun werden, \\enn, auf dem Rodender 
Siiuici. \\ l U . Mclirt'rc z.nr.immentreliVn . die au 
che Würde Anfpruch machen? Jederwird, lo fcheintt» 
die Macht und den Umfang feines Willens fo weit, 
als möglich ausdehnen, um die Gröfje feiner Würde, 
und. \>ofem etwa daraus ein Recht folgt, auch die 
Grijl^^c iVjiioö Kcrhts zu bcwcifen. I^anii d.nauset- 
A\ as Anderes als Slreii entliehen? Wcifs de-i Vf. ein 
Mittel, uui dirlcr l olgerung auaaiiweichcn ? Oder 
gefAUt ihm der Streit? Um diefs an erfahren, hörat 
wir ihn weiter. „Das Dürfen bedeutet eine morali- 
fche Mögliclilt<;it (Ii s Handelns. Wenn wir ung nun 
als Perfonen im Verhaitiiilie zu anderen Perfonen 

'^nken, Ibfbdern wir von (liefen auch die Anerkenn 
muig unfeter perfönlichen Würde, wie diefe die An^ 

* «rkennung der ihrigeu voA nns fodem.** (Gewifs! 
Die Fmlernngen werden nicht auiblelben. Woher 
kommt aber das DUrJenl) „Wir (ind uns aifo bC' 
wufst, dafs wir in unferer Beziehung auf An^ 
dore d^e Zwecke unferer Tbitigkeit fetseu und ver* 
wiiklidien nicht blofs kSmien, fondem aticb dür- 
fen. (Ws - ift das? Ein Schlafs? oder ein .Sprung? 
Ree. üeht nicht das Mindcße, das einem Scblulfe 
auch nur von fern ähnlich wSre !) „Wir betrachten uns 
daan wegAi der ans von Nator ankommenden per fOoti- 
cben Wfirde ah befugt, nnd Viennen diefe Befngnifsu»- 
fer Recht , die daraus für And re hervurgebende Vcr- 
biiidlichUeil aber ihre iyi< >if. (Etwa um zu aeigen, w ie 
viel leichter es uns werde, für Andere Fftichten und 
für uns Rechte ansaufinnen, ala tttncdehri? £inen 
belferen Sinn in diefen Worten an finden «'ift dem 
Ree rein unmöglich. ,.r).i wir jedoch diefe Pllicht 
ihnen vernünftiger H'eije nicht anfinnen konnten, 
weinj'wir iiichi auch ihre perfindiche Wiirdc anerken- 
nen wollten: fo find wir durch dalTclbc Bewufslfeyn ge- 
nöthigt, ihnen in ibinr Beaiehung auf uns daffelbn 
Recht zuzuceßehcn, nnd nns dielelbe Pflicht aufzu- 
legen. Rechte und Pflichten entfprcchen allo ein- 
ander wcchltlfeitijr." (Verniiufliper Weife ! niefo 
zwey Worte Jind leicht ausgefprochen. Wenn aber 
Einer hey ßch angefangen hat, um fiir fich Zwecke 
nnfeuen, und denen gemafsAinderc zu befchränken : 
fo ift et cenfequent, lo fortzufahren, wie Alexander, 
Cafar, Napoleon, und Unzählbare, in denen ein klei- 
ner oder ein grölaerer Napoleon fteckt; nämlich xa 
überlegen, wie man jene Anderen niederdrücken 
kOnne, die, wenn fie vielleicht fich auch Zweck« 
feuten , dadurdi; den suvor beftimm^ ZwecKen 
Nachtheil bringen würden. Dafs nun eine folcln« 
Confequenz nicht vernünftig fey : diefs war zu be- 
weifen.) „Wiefern die praktifchc Vernunft Gefetse 
giebt. in fofem fodert fie, daCs alle vernünftigen 
und treten Wefen ihre Beftcebnngen nnd Handlttn- 
gen einer beflämlipcn Hegel untorwr rfen." (Hier ver- 
räth fich nun freilich, was von Anfang an aefehlc 
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Fiffea. und auf den Sundpunet einer allgemeinen 

Vemttnft fcflellt werden, uerchleht diefs erft, nacb- 
Tii (iic lnili% riliieu (ich eine perfünlichL- Wiinle an- 

Scmalst haben, und «war in der Einbildung, als ob 
as bUfs0 IfoUtif und ZtucHfetzen fchon eine \A'ürde 
hatte: fo kommt et su Tpit. Akdann erfcheint die 
jiHgtmemg Vernunft all fchiiltSrifch , und nur die in- 
(lividuale als real; man miirbtc crft auf don Stand- 
jmnct des Spinoza tieJcn, -wo das Ai!^('m«ine au- 
* gleich das Rcak fcyn foll; und doch, wtlclit^ unge- 
reimte t durcbava rcchuwidri^e Rechtalehre Spinoaa 
beranagebracht hat, diefa weir« Hr. Kr. gewin fehr 
wohl. Wer ficli 1 i njirgen von .Anfang an auf die 
Frage bcGnnt, was eine allgemeine Vernunft verfü- 

Seu würde, der kann, fobald ficb die Möglichkeit 
ea Streiia seigt, nichui Anderes, als Ruhe gebieten.) 
„Wenn der Infsere Preyheitsgebraucb vernünftiger 
Wefen jich nicht u itler/ireiten foll, fo wird dtrfclbe 
einer gewißen Einrchraukung unterliegen. Jedes wird 
nur in jo weit wirkfain fcyn dürfen, als es dadurch 
feine eigene Perföulicbkeit behauptet, ohne In den 
Ki«b einer fremden Perlbnltchkeit etnsttgreifen." 
(Keine8%vti;3 ronfcqucnt! Erftlich wird, nachdem 
einmal jener talfcbe Gedanke von einer Würde des 
blofecn Zweckfetzens zugeladen worden, die Frage 
erhoben W9den, ob denn wirklich der Streit ein lo 
faefondere« grofscs Übe) feyf lene W'ßrdemaf» auf 
jeden Fall behauptet -vverdfn : das Individuum wird 
demnach kiuipfen, bis <'s unterliegt oder üegt; der 
Kampf felbfl wird die Gröfse de« Wollen« documen- 
ttren. Selbd diu allgemeine Vernnnfti wenn fie den 
.Streit snllfst, widerftreitet dartam idi meht felbft 
in dem Sinnt, als T)b in ihr ein lo^ijther Widerfpruch 
entftiindc, fie lafet die Naturkräfte blofs ins (ileich- 
gewi<-"lii treleu, und fieht der Oscillation rnhip z,n, 
weil da» Gleichgewicht ücher erfolgt. Zweytens 
aber, wenn die Vernunft, wahrhaft praktifch und 
nicfat blofa theoretifch, das Urtheil fpricht: der Streit 
mififdUt dann kann es bey einer gewiffen , d. h. un- 

f;ewilTen, und n priori ganz uulK-ftiin [nl .n *'u , Ein- 
chrSnkung nicht fein »«wenden haben ; das In-jo. 
K>«ü, welche» den Kreis der fremden WirkfamHeit 
nicht berühren foll« hudet fich nirgends, denn die frem- 
de Wirkfamkeit ift äberall, oder kann wenigflen« Über- 
all hinkommen; und der Vorficht vvegen mülTen nun 
nnthwendig alle Individuen gegen einander dieihreng- 
fie KiithaUfaiuKeit fo lange beobachten, bis fich das 
EinveiilSndnirs gebildet hat»^bia Abrede und Ver- 
trag yorbanden ilt , und auf diefe Weife , d. h. a po- 
JUnurit die wirlilichen Rechtsgrenzcn entdchen.) 
„Das Rechtsgefetz ift urrprnaglich ein Perminiv, 
Weil das Hecht fich in uuferem BcwufstE^n »uerft 

al» ein Dürfen, ala ein B«fngtfepi au einer ^wi/Ten 
Handlungaweife anluindigt; weil ab«r cn^leich dem 

Rechte auf df-r einen Seite eine Pflicht aut dt r andc- 
reo eulfprichL, fo lüfst hch d ts Gef- i^lo autif|)rccheu : 
du rollß deinen äufseren Freyheitsgebrauch auf die 
Bedingung befcbrtinKen, dafa dabey die perr&nliche 
UViirde Anderer beftchen kttnne." fE* ift wirklich 
«twaa fchwer au begreifen » waa diefe I^ehre «igent*. 



lieh wollig. Von einer Wurde des Wof^srn Willen« 
geht fio aus, juau weif» nicht warum V tlaraus follte 
nun Streit folgen; den veifiietet fie, man erfahrt 
wieder nicht recht, warum r* alsdann b'^nii>it fi« 
fich, de,n äufseren Preyheitsgebrauch auf Redin^un- 
gen eu erlauben, während lie ihn ilocb wtnigAcns 
innerhalb diefcr Grenzen focIernum\ befehlen, mithin 
flatt des rermilTivÄ einen iinperati\ attifjn ; ( ] i- n foll- 
te, wenn einmal daran, dafs der äul's,ere Freiheit«- • 
gebrauch zu Stande komme, eine Würde geknüpft 
iß. Der Imperativ mnfste kurz fo lauten: aie^Sum- ■ 
me aUes äuftertn Freykeitsgebraucht foll ein M.tximum 
werden. Wer auf dielen .Saiz tin IS.itiiirLcLt ■rvun- 
dete, der könnte leicht (inter veriheilnng, Eigcnihntn, 
Gcfellfchaft, Staat, lairz Alli », wovon hier die Rede . 
an fejm pflegt, ableiten, und mancheriejr Schein« 
h^res., feibÜNeue«, darfiber fagen ; er wiirde das 
Verdienll haben, eiiif-a Tirthum durch die C infe- 
quenz der DurchUtinung liaudgreiÜich zu ni itlien.) 
„Wer einen Derechtigtcn an der Ausübung feine« 
Rechts, dl h. an der vollaiehung derjenigen Hund- - 
hingen, au welchen Jemand kraft des Recntsgefetzc« 
befugt in. gewaltfam hindert, feizr der das Recht 
verwirklichenden Tbätigkeit eine dallelbe vernich- 
tende entgegen, verletzt alfo das Recht." (Hier . 
fckeint der Vf. au vergefl^en, daf« er noch gar keina 
Handluiuen, an welchen Jemand kraft de« Rechta- 
gelelswa befugt fey, nachgewiefen hat; daf.M er auch 
garnicbtim Sunde il't, dergleichen a prion beßiuimt 
anzugeben , weil die Gröfse der RechtsfphSrcn , die 
Einer dem Anderen laiTeu foUe, durch Nicht« abge- 
mcdTen, folglich bia-sur unendlichen Ideinheii oe- 
fchränkt 'werden kann ; dafs hier Alles nothwendig 
fch\^'ankt, fchwebt, fchwimmt, und zu gar keiner 
Solidität gelangen Kanu. Jetzt aber koTnuit die 
Hauptfache:) „Wem die Vernunft ein Recht er- 
lheilt, dem erthcilt üe auch die Befugnif«, jedes dac 
Ausübung eines folchen Rechts entgegen (lebende 
Hinderuifs zu entfernen, es komme her von Sachen, 
oder von Perfoncn , weil fonfl der Berechtigte fein 
Recht gar nicht geltend mach^ könnte. 1 r darf 
alfo der widerrechtlichen Thätigkeit — widerftelien, 
mitfcin Gewalt mit Gewalt vertreiben." Hierüber 
wird weiter unten die Beftlmmung hinzugethan, 
das Recht, zu z\^ iii<:' ' . fey nicht unljcfchrankt, fo 
dafs der Beleidigte gegen feinen Beleidiger eui ««t- 
r i:!urkes Recht hätte; fondern Art unÄ Grad dea 
Zwanges miUfe fich nach Art und Gräfse der Beleidi> 
eung richten. Hier find wir nun bey der alten 
Scheide\%'and zwifchen Moral und Naturrecht, und 
können nicht umbin, fie genauer zu beltchtigen. 
Zucrfl iß es nöthig, die kleinen Fehler der Darftel» 
lung zu bemerken, welche Hr. JL in die Sache hin- 
eingetragen haL Erlifich ift ganz unrichtig, daf« 
die Art der B' leidJpun" auch du Alt des Zwar.ps be» . 
ftinun«-; u ir Ktinueii uns daocy nicht auflialiciv ; Je- 
dermann weifs, daf» der gebildete' Richter fich nach 
der Regd: Aug' um Auge* nnd Zahn um Zahn« 
nicht richten kdunc. fonmrn dafa' er, weit «mtfem^ 
^e mancherl^ Bltrhareiren der Verbrecher nadmn" 
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ahmen , nur nadi eigener Überlegung feine Zwangs- 
mittel wählt. Zwcvtens hat Hr. ii. das uneiulliclie 
ZWanpsrecht eben in dorn Augenblicke, wo er es 
Vegrdiaft'fili will, TclUft feftgcßfcUt. D«nn gerade 
^arum 1*0111«« dicr» Ungdieuer einen Vorwand fin- 
tkii . nVh in du- ricrhtjk-brer. ciiizufchlcichcn , weil 
man iich eine unendliche HartnSckigkeit in tlcr Ver- 
weigerung der HcrRcllung dos Rechts denken I;.iini; 
/« ians« «ün der Zwang 4tui <itm Rechte gejcidußfn 
wird, crgtcbt lieh die wnvci-mciiiliohc Conlequenr,, 
dafs nach verfnchicn gelin. len Mitteln man da»i ßut 
jußitiai ohne Uniftändc mit dem pereat mundus! rer- 
binileu dnrfe. Die Grörse d» r B. 1. idigung wird hier 
nicht nacb dem Objecte, der ftK iilgen Sache, foa* 
dem nach dem Widbrßande gckh.<t/.t, den der Be-' 
leidiger den gelinderen Zwangsmitteln cntgegetwe- 
feiÄt liJf. Der Fehler liegt ira Princip, deUeii Fol- 
gen iii. lit inelir lirmnil werden können, nachdem 
ea einmal zngebUlen worden. Das wahrhaft böfe 
Vrinäp abtr, welches hier mit der unCcbuldigften 
iVliene auftritt, ufid die gföCiten Denket berückt h»(,v 
heifst, ticntfcl» attegeTproehen, elfo : dtr SüaeA fc«. 
ligt die MittA. Wejl mein Zwecl; . (fo Tagt der Be- 
leidigte, und in delTcn Namen der Nalurreciils-Leh- 
rer,) Kein anderer ift , als Herftellune des Hechte: To 
darf ich Gewalt mit Gewalt vertreiben» oder, »it 
anderen Worten, ich darf Unrecht thnn dem, wel- 
cher miil'ni echt that. Piefr Iben Handlungen, doren 
ich mich unier anderen Lnifianden würde gcfch.imt 
haben, verübe ich nunmehr ohne Sciuvi; denn — ■ 
fie ünd die Mittel, durch welche ich meinen Zweck 
erreiche. Auf den angegebenen Grund kommt hier 
nun Al!cs an. Wenn f-r richtig ifl, To heifst er mit 
anderen Worten lo: dlt Mittel werden nach den 
Zwecken bcurtheilt. Al)cr wider dicfc Inlehir . iL t 
£cli die Wahrheit, und fpricht: die Mittel ünd, ua- 
abhüngig von den Zwecken, als Handlungen für fich 
allein zu beurtheilen ; und wenn fie in aicier Beur* 
theilun» an fich verwerflich gefunden werden, fo 
diirfen fie nicht gebraucht werden, mochten auch 
die Zwcchc noch fo löblich feyn ! Hiemit ftcht nun 
der 8atS faS: üufoUfi eher Unrecht leiden, als Unrecht 

ttuMi und i»$ ganse Bollwerk, mit welchem das 
Natnrreeht fich «mgeben hatte, ftfint ein. Nicht 

aber da'* iirakirfche Leben verliert. d.i1)ey; fondern 
die Thcone niufä vcrauduit, und eben daiuil zugleich 
<lcn BednrfniiTen des Lebens erft gehörig angcpafst 
mrerden. Acc kann fich hier nicht weiter darauf 



einLifTcn ; und wird nnch das vorliegende Buch nicht 
WeUcv seilolgcn, d.iniil c» nicht Iclifinc, ah uh er 
Hr. lir. die Urthiimcr anrechne, welche iVi ;iU ti'd, 
als das Naturrecht fclbft, und vor welche» üch nicht- 
gehniet zu haben, eine Schuld ift, woran. nnslHilige 
bchuUern gcnieinfclialilicli trag-n Tnulleii. Die Pbi- 
lofophie unfcrer Zeit ift nichts Wwiigei, als eine fer- 
tige , fcSilerii eye \N iiienlcbaft ; fie Uecl.t noch voll 
von 2!um 'ihcil groben und verderblichen Irrihü- 
mcrn. Aber die Art: und Weifei wie Hr. Prof hiug 
Ae vortragt, ift gewiCi antgeaeicfanet wohUl aiig; 
denn ein To klarer Vortrag verhüllt Niehls, er legt 
Wahres und fallche» often dar, er lei/i dadurch 
den Geift der PnUung, u^d macht diefe letzte fo 
leicht als md^Uch; er uaterbllt da« InterelT«: für die 
WilTenfchafi ui einem giofsen Kireife; und das in 
einem Zettalter, von -dem man oft genug vcvfucht 
wird zu glauben, ea fey z um Triiuleln und zum Strei- 
ten, zum bchvarmen und zum Laclien, zu den müh- 
feligften Kleinigkeiten und zu den abcnthcuerlichftea 
Wagftücken CowoU dct f banufie, als des Handeini» 
ImtB SU Allem in der Welt eher aufgelegt, ala znm 
Denken. Dicfen oft Iluriv fch« ineti(ien , in der That 
aber innerlich Icli wachen und fcbwankenden, Geift 
der Zeit bat Hr. Hr. fchon lange bekämpft, er hat 
dadurch fchon Umgft, wie Co Vieler, fo auch de* 
Ree. Achtung erworben; und diefe AchtuDg ift, un» 
gcaclitet aller \ erfchicdenJicit iu der wilTenfchaftli- 
clien U l)cr/.cugunK , durch das gegenwärtige Buch 
noch erhöht worden. Ware es nuthig, die Gründ» 
davon fpecieii anzugeben , fo würde Kec. die Religi* 
onslehre ganz vorzüglich anführen, womit da« Werk 
fcbliefst DaCi diefe am Ende ftcht , -^yL i l n Viele ta- 
deln j aber Ree. ftimmt hier mit leinei nuiigltcn und 
geprüften -n l'bcrzeucnug dem \ f . bcy. ' In der 
Tbatmuls iuan crit die gunzv Philofopbie, in allen 
' iliitn TheUen , durchdacht haben , ehe man et wa* 
gCD kuia, über den. Glauben etwas zu fagen , daa 
niditrelbll blofaer, fubjecliTcr Glaube fey; das Ge- 
geniheil ifl nicht-'», als Leichliiiiii und Verblendung. Hr. 
Frot, liru^ hat iwar überall in dicfem Werke, abez 

{|anc Torziiglicb auifallcnd in dierem letale» Theile, 
eine Worte «af»forgli^ltigfteg«wogcn; wer im Stande 
• em fo reife* Glaubenabekenhtnifs ' abzulcen 
der darfallen O-n-rn entgegen gehen ; ficinögeiiihm 
widerlpreclicu können, aber ini Innern werden üe 
ihn dennoch verehren müUwi, - 

•« S.e.JK.& : 



KURZE 



ANZEIGEN, 



VtaMi»n»Ti Stiii»irT»i». S;t>nder%hnufen a. Nordhaufen, 

b. Voi|(: ungluchliil.fn Secfalircr , oder Schilderung 

der mtrh" nrili(;fien Schiffbruch«, teiderütrünjie und an- 
derer Ifnjnilc zur See , feit dem funfi^hriten Jahrlmmlcrt 
ii$ auf unfere /.eiten. Au« dem FraniuHfchen. iÖjj. VI u. 
HoS. gT. 8. (i nihlr.) 

Der i'itct beÜa£t hiuI3aglicb, was man hierzu erwarten 



hahk Drey und xwantig Erzahlniupn, fai in Bamlfacha 
einander ziemlich «ieich. Und mir 1... ^NcbMinmJlitnd«» eini. 
permar»en verr.hiedeii, erzei)j|en bey dem, welcher lie hin. 
tcrciiMTiJer wr-ßlieA , frayhch «U» Gefühl einer aewiiren 
finiöniakeit; i.iJef» Sliickweifc aen^jren, oiSmii £• fchos 
jmgm iMttM eine inlmawle Cactära gawliiMn. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

FHANKFinT a. Maiji, b. Wilman's: Johann vnn 
F.yck und jcint 1s i rkf li^er. \'uii Johanna Schapen» 
hautr, tgja. ILxttct Band, a6Q S. g. Zweytcr 
B;iad to6 S. 8- (2 Rtblr. is gr.) 

i^n^' sot'en \ oti *lcn Mtiftci fiiic'ken tlcr alt-iiiedcr- 
lindilcbi.'ii Maler, befoü'lcrs drs Jolmnn mit JF?yri, 
io der mit nicht \v<:it!get; Glück, al» Oerchmack und 
ilnfirand gemachten« zugleich auch mit Avx erfrea- 
liclifteii Sü];'!".!i gepflegten Sammlung (In- Herren 
Jitiifferee uiui. Lti!i,itn, wollte ficluUi- hi rulinttr Vfn. 
Über die Meiflcr fi-lbfi, til>tv iIjs [clmne ltiiO«- Sito 
b«n jener linn- uml gcsmithvollcn Zeit, in weicher 
J&e lebten niul wirlacii , «le« weitem unterrichten; 
"Wollte hicu.'chrt, was fic « rfaliren, rchnuicKlos wahr 
und treu aufrcithncn ; nicht fiir gclclirle Kunftken- 
ner, foiulern fm Frauen, w l U l;i jjlcii. !i il 1 die deul- 
fche Kunft lith^ewanm ii , höchitens iiir Jiunftfrcuu- 
dc, deren nhripie VerhältnilTe ihnen nicht erlauben, 
der Kuaftgefchichtc ibre« Vaterlaudc«em tiefere« Stu« 
dtum XU weilien.' DtePttg 'vrird mit beynahe glei- 
chen Wortt n in der ili itnng S. \ \i. 5 Ir-.s rrfl« 11 
Landes pcf.tf^i, und ■\^ < il< t Siand^ninct au , aus 
Velchcra d.isWerh r.u *'ftrachtcn ift. Einwendungen, 
Welche die eninereKrlUk zu machen ßcb für befugt 
achten inSchte» -wiirJen fonsch nur tiberfl''i|Ti^ uiul 
pedant ifch errchetnni ; im Ocpi liilioil frhi n wir uns 
XU dem Lobe verpflichtet, da» Oanxc Ity mit anniu- 
tbieem F^uFt der Rede , mit der Gabe lebhafter Dar- 
telW und einem für da« Kunttfchöne empfinsli- 
eben Gemflthe frefchrieben. Aec. fand Geb dadurch 
in folchem M.: ie angcrogcn und f( fl>:cKa!tcn , daf» 
er, obgleich vieles feinen Anficlitcu \o\\ der Knnft 
nicht Entf[»TCchendeTorkortiitit. lioiuioch beide 15 nuic 
obticKaAen durcbgelefen; er glaubt daher vcrhchcrn 
«B dörfen , dw Werk der Mdm. Schopenhauer wer- 
d \\nU:r aMen neuem von der Kunftgefcbichlc Han- 
delnden <!.i i z,ahlreichfte Lefcpublicutn find« n. Noch 
mag man v -ti dcmrclbcii mit Onnul ci w.n irn , r* 
"Vrerde die Aulmcrkfamkcit auf die vi< 1 b' Ijirocbcne, 
mnA oft gelobte, doch immer ^och nicht Itoch und 
aMe''mein genug gefchatjite Sammlung der Herren 
Jiertram uod Gebrüder Botßeree wach erhalten und 
ehren. • 
Nach lii*gt uns ob, den Inhalt beider Bantle nä< 
her aniudeuten. 

Im Erftcn enthalten Vorrede und Einleitung 
da» nOüiigc A'.lgcmdfnc. Dann werden tod S. »3 — • 
J. J. U, Z. »sas* ErßMT Bwi. 



9B die LebenramllSnAe und Knnflbemubnn^cn der 

bcidtnBnidi^r, IJuhrrt uxiA Johann vnn Erik, voi^^ctra- 

§cu , vier vom Johann vait Ejck verfertigte üejnäl- 
c ans 'gedachter Buifftrceft hen Sammlung nmn.1nd- 
Uchbefcbfteben, aach Nacbrichtea BU^etheiit über 
d«B in (Sent befindliche AhargenSide, die ▼erehrung 
des Larorrr drirflellenil, welcli' s mnn für dj»^ g- lim» 
gcnftc \V»ir^-. des Juhajin van Eyck h.ilt; fer- 
ner von ff-ch* dazu gehörigen, auf beiden Seiten be- 
malt D' chcln, welche heb gegenwüctigsn'fieilia ta 
Mr. SrilH' \ unrchXtxbare SchStse der Xlteren Maler- 



fcl.ul. 



ithaltenden Sammlung befind -n. Noch 



wird tUs *u Hnnzig aufbewahrte, und ebtuiallii dem 
Joh. van Eyck beygcroellVnc, iiinglt*! Gericht befchrie- 
hcn. VonS. 99 — »»5 liolt man die f^iirlicheii^ach'»- 
richton, velcbe die Kunngefchichte vom Antonttl» 
da Mrßniu, Hogier van Brügge, Rogier vun der fV ryde 
und Üuf;o van der Goes aufbewahrt hat. Sic \v.iit.n 
alle Schnlor dr s Jtdi. van Fycl. , oder ■reli- n wenig- 
ftcn» für folche. — EinGleicJies iß der fall mit Uunt 
Hemling, von dem die Vfn. S. 116— it)^ handelt. 
Diefa atugeseichnete Meifter hat feine Kunft oifcn- 
bar nach den Werken des loh. van Eyci» /gebildet, 
und r<'in ISTnftcr in rnaiirhcn Stücken eneiclit, in 
einigen Togar noch »bcrtrolfcn. Ob er aber wirklich 
delTen Schüler gewiTcn, läf»t fich mit vullkommencr 
ZuverbCG^kcit nicht erweifen. E« gelang deu Hn. 
Boifferie, ihre Sammlung mit eilf Stüdteti von Ifem- 
ling zu bertichcm , und nirlirorc dcrfeÜK n find in 
hohem Grade vortrclllich. .S. 4.— 205 Küjr.nu Oui«. 
fiH MeJ^t an die Reihe, von I-'m f^edachtc Sammlung 
ebenfaU» ein fchätzbares GcmitUie aufauwcifcn hat. 
Oiefcm folgt S. 9o6 — att äarent von Bnißel, anch 
Bernhard, von Oc'ay /j'-tiannt, und S. ri" — „.■1 'Ji. 
ehael Coxeis, dfUcii Schuler. Von dcsMvificis-lland 
wird aus der viclni.ils gedachten Sannnlnng der Her- 
ren Boifferee ein (ch&nea. die Predigt des heilige 
Norberru« darftellcndes Oen3lde befchrieben, und 
eben daher auch r.wey von d.-m Sclnfler verfertigte 
Bilder. S. 381 — S63 Kunft und Leben Albrecht Du. 
. • :. Zw'jy I"c1iat«bare Gcmi'l ! \ an dirl. ni ^rofjicn 
Weillcr belitzen die ofterwalint -i Jiuulhreundc; die 
Vfn. bat jedoch nur das eine, den vom Kreuz, abge- 
nommenen Leichnate de* Heilandes , nebft mehreren 
anderen Figuren darflellend, befchrieben. 

Di r r.wcWe Rniul des Weihe» fiingt mit Lncm 
von Leiden an , und cvthcÜt S. 1 — 2"^ Nachrichten 
über ihn und feine J^unfl; h(rondi<r3 fnnlet man 
mit Bweckmifaiger AnsführlicUkeit ctu herrliches 
Bild vanr diefem MeUkcr crvrihnt, ^reiches jene 

Ff. 
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Sammlung ziert. S. 24 — Johann vvn Mci- 
huje ( Mauhru^r ). D.is Wenige, viiul ila7,u noch 
lj)^gt:^viilL• , (las diu GefchichlK von den Lcbeiis- 
umftanden dcilclben aufbewahrt hat; auch Bcfchrei- 
lliine feiner drey Gemllde in der Sammlung der Her- 
ren Boifl'eree. S. 39 — 89 Johann von SchorteL Sein 
Xiebesverhültnifs /.ur Tochter des Jakob Conielis, 
welcher er unvrrbi uchlichc Tn-ue bowiefcu , die 
•b^r während Schoretls langer Ab wrfciilii;ii in Ua- 
li«H»'Jerufa!t.'ra IV. einen Aiulereii gehcirdlhct halte. 
Es werden vier, im Befuz. der Herren Boilleree befrnd* 
liehe Gemälde diefea trcfilichea Meiftera befcbriebeo. 
"VVir, \iii[iies Orts, halten den Tod der Maria, nebft 
den beiden daxu gehörigen Seitenbilderu , für die 
^ Krone jener koßbaren Sammlong; denn Schoreel hat 
TCrrchiedenen Köpfen in dem genannten' Gemälde 
Tinten gegeben , die man kaum bey Giorgione glü- 
hender antrifft ; zugleich fetst er den Befcbaucr in 
Erftaunen über die Wahrheit, Sorgfalt und Fleifs, 
womit die verfchiedenen Stoffe an Gewändern, Waf- 
fen, Gcräihe u. f. w, dwgcftcllt und aucgeftihxt find. 
S. go — log- Hans tfottctn, dtr Jüngtre. 9etn Leben 
in Bafel . Wanderung nach England, Gun(\ K. Hein 
rieh VIII hir ihn, und andere LebensumftSnde wer- 
den gemeldet; das in Bafel noch befindliche Ge- 
mälde von der Faflion in verfchiedeuen Ablbeiloii- 
pen engefnhrt; dieFimiÜe des Bnrgerfneifter Meyera 
in O.illeric zn Dresden nach Verdienft ge^^'iirdigt 
tind gepriefen; defsgleichen , das in der Sammlung 
der Herren Ili)illcree befindliche fehr fchöne BruR 
bild des Erzbifchofs von Palermo und Can^ler« von 
■ Flandem, Carandoict. 6. 109—13« re^t ^e Vfn. 
über Lucas Krannch; ^iebt Nachrichten von einem 
Jetzt KU Berlin befindlichen Gemülde dcffelbcii . die 
Jael darftellcntf , wie auch von feinem Mciftcrftiick, 
einem grofsen Altareemälde in der Stadtkirche zu 
Weimar. S. 133—103. Von Martin Hennkerk, Scho- 
feela Schüler; deffen Ausbildung zum KünlUcr, feine 
Schicfcrale, und Befchreibung mehrerer feiner Ge- 
m^ildc in der uft von uns genannte-; Sarumlung. S. 
»63— i'^o. Von Anton Maro, einem anderen Schuler 
Scboreel's, und TOnüglicbem Bildnifsmaler. S. i7i 
bia &74* Noch von einem Schöler Schoreert» näm« 
lidi Am Jokmtt Schwan an« Gröningcn, mit Befchrei- 
bung einer, von demfelben in der Sammlung der 
Hcneu BoilTeree befindlichen Anbetung der Könige. 
S. 173 — 179. Johann von Calcar, der unter Titian 
die Kanft ftudirte; feine Gemälde fin^ von vovsüg* 
liehen Verdienßen, aber fehr feiten Die fo 0« 
gfiLiniitin Sammler Lf^fiizen indelTen «ine 
tcr Duloiufa von Calcarj» Hand, von welcher nShere 
Nachricht gegeben wird. S. t8o»3o6. Karl von 
, Mander. (kofsen Dank ift man dem Andenken die-, 
(es Mannes fcbuldig, in Hinficht anf dielKenlle, wel- 
che er der Kuiiflgefchichte Iciflete; denn fein be- 
kaanits Malerbnch ift faft diu einzige QuUlc der 
Nachrichten über die Siteren nicderlündifchcn Ma- 
ler. Auch läfst uofcre Vfn. ihm von diefcr Seite 
volle Gerechtigkeit widerfahren ; ab Maler *bcr, 
«Behten wir ^uben, hjiba &• ilm weiuiBr.flvge- 



ftanden aU er verdient. Denn obwohl feine Erfin- 
düngen nicht die bellen und eifenihumlichllen fmd : 
fo iß doch da« Colorii meiden« gtti, «üe Behandlung 
mcifterhaft, die Kraft und lUaiheic in den ScJutten» 
paxtioea >a pxdfen* 

Liarsia, in d. Hinrichsfcben Buchh.: Flor.nnn» 
täaearthy, eine liÜndifcbe Novelle .von Utdy 
Morgan. Nach dem Englifchen Ircy bearbeitet 
von Ii. J. t. ton Hatem. ißai. Erftes Bindi,hen. 
Mit demBildniffe der VerfalUnn. XUU u. 229 

' S. Zwcytea Bandcben isö S. üruic. i. idchen 
-93a S. g. (s Rthlr. aa gr.). 

Lady Morgan ifl in Bezug auf ihre inlandifch« 
Novellen olt neben U . St.on genannt worden, un« 
der hochgefeiertc Dichter braucht üch dicfer Nach- 
barrcbaft nicht gerade »n fehamen. Wie er lern 
Vaterland Schotfland, fo macht üe das ihrige, Ir- 
land, zuniSchauidatzcdei I5eg. benheite» ; und SW» 
fo, dal» dicle in einiger Vubindung mit jenem 
heil. Im Äufiaffen charaktcrißifcher Zuge "»^ In- 
aividualitlten mögen beide wohl gleich glücklich 
Ion; die Dljrftellung ift bey Scott unleugbar gün- 
ze'ndcr, fo wie er denn im Allgemeinen woW autt» 
die fonft fchwer zu vereinigenden Vorzuge der Tiefe 
und Vielfeiligkeit vor dei^ Lady voraus hat (man 
vcttleiche a. B. im Oeifte Ivanhoe und Kemlworth;. 

In der vorliegenden Novelle giebl uns die Vfn. 
eine fi hr roniantilchc FamilicngcfcUichte* die.anßcl» 
Ipannend und inieK-flant, doch eigentlich ntlT diea^ 
ein höchß leliendiges Gemälde de« Iii' 1 i n Volke«, 
der Laften, unter denen es feufzt, ferner iicdriicker. 
und der engUfcfaen grofsen Welt zu liefern, die c« 
fich herauenimmi. auf das verkannte • k. 

vornehm herab zu blicken. Beiaea, die GeTchicMe 
wie daa Gemälde, lind fo innig ineinander verwebt, 
dafs man nirgend durch AbüchUichhcit geftört wird, 
und mit eben dem Interelfe die Schilderung d'^', 
bürmlichcn Hütte des Freyfalfcn lieft» niU welchem 
man auf diellntwickelungder Verhllmifedes H«!«*«" 
hillblickt. Dazu Kommen noch eir- Menge 
vcrfchieden nüancirier Charaktere, lUc nut lebendi- 
ger Anrchaulichkeit ge/.eicbnet, und mit conle'l»«;"- 
ter Haltung durchgeTührl &nd, Xo wie mehrere. wirK- 
lich hinreifscnd gemalte ^cenen, wie man fie nur im- 
mer bey Scou finden kann, z. B. die KrldSruilg zwi- 
fchcn General Fitzwaltcr und der Giahn Clancare, 
fowie die Entwickclung des Ganzen im Salon der 
Marquife von Dunore. Wir können hienach diele 
Novelle als eine fehr anfprechende Lecläre beflono 
empfehlen, muffen aber leider hinzufiigcn, dafs die 
Vfo, ihre — aus ihren Reifebefchreibungcn hinlaag- 
lich bdiannte — poliiifchc rahhia auch hier keine«, 
wegs verleugnet; fie begnügt fich,nicbt mit der hin- 
länglich fprcchenden, ja fchreyenden Sebildemng de« 
Elends in Irl.md. fondern wo es nur innner angehl, vor- 
wandelt fie diefen indirccte« Augiitk ui «mcu dtrec- 
ten : ihr polemifchca Nacnrel) (cheint widdiclkunbe- 
swinglidi* 
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Der Überfctzer hat Alles, wm bcy einem fo ioca- 
len Oemülile müclich war, gcleißct, er gicbt in eint;r 
Votrede eimge Notisen über die Vfn. und ihreSclurif- 
' ten ; et ift aber nidit an «im, feipe offenbar viel su 
hoch ^erpannte Moiiuiig vtu ihMm f nMimck hier 
zu bekämpfen. 

X>. 

LoffUOi Ik GSfcben: Die Muße. Monattchrift für 

Freunde der Poefie und der mit ihr verfchwi- 
ßerten Künfte. Herauapegebtn von Fr. Kind, 
i82J. 6 Hefte (July bis Dtccraber) ß- 
Wir wollen die leuten fech« Hefte det^mcB 
Jahrgang« diefer fchr TOntigUehen 2«itrchnft in der- 
fclben Weife anzeigen, wie e» in No. 149 tles vorig. 
]. diefer A. L. Z. mit den erßen Techs gefchchcn, 
nämlich durch Hinweifung auf die bedeutenderen 
AofDltse. — Die £rsMfdiiDg«(uchtigen finden hier 
ihre Redmung nicltt; nor zwey Stücke: Du 
F' 'fremdeten, von Lindau, gut angelegt und ansee* 
iunrl, fü wie Rüichtn und Rofa, worin Sigfritd das 
bekannte Lußfpiel , das Gut Sternberg, recht glück- 
lich benuut und eingeflocbten hat. Von dranati« 
fchen Dichtaogen wird der erfte Act de« Tratier- 

fpiels: Feter der Grofse und Alexis, von Gehe, un(\ der 
elf iUi: des rornanlifchen Traucrlpiels, der treue Eckardc, 
von G. Döring mitgeiheilt. Wir geflthen, dafs uns 
das frifche Leben und die Charakterseichnuns jener 
Probe mehr angefprochen hat, als i&e Romtnbh die- 
fer. Am fchicklichften wird hier noch genannt der 
Epilog zu Maria Stuart , von Houu ald, dcffen poeli- 
fthes Vcrdienft an fich nicht zu bezweifeln, gejren 
delleu Verbindung mit dem genannten Trauerfpiele. 
aber von einem nicht uncoropetenten Richter, von 

] Bittiger^ in einem Scndfchrciben an den Herausgeber 
iwrMujfe, mit Gründen proteßirt wird, denen man fei- 
ne Zuftinnij j lg nicht verfa^cn kann. Von einem neuen, 
in London mit grolscn Bcy lalle aufgenommenen Trau» 
crfpiele de« jungen Dichters Barry CorHWall, Miran- 
doU genannt, giebt Th. Hell nicht allein eine Über- 
ficht, fonderti anch ▼ielerProben. Unferem Gefühle 
nach eiiihah es mehrere treflliche Stellen und ausge- 
zeichnet fchönc Einzelheiten; aber der £iodruck im 
Ganzen wird dadurch giercbwücht, dafa die tracifcbe 
Verwickelung immer «ad iaiBMsr wieder auf dem 
Trug« eines argliftigcn PfalFen beruht Iben fo wird 
iibrr die von (tuitlo Sorrlli i. J. igio in Florenz her- 
ausgcgtbcM«; italianifrlic IJbcrfi t/.uiiE des iorauato 
1'affu von Goethe Einigem lnygebracht. Der Rcfe- 

, renc belobt eine bej dem v^rfchiedenen Gcniua bei- 
Sjp"«hen allenlings fchwierig« und preiswür- 
dige Treue, und die Proben, die er niittheilt, fprc- 
chen <lafnr, befoiidcrs TalVo's Monolog im Anfang 
des Sten Acts, der fo anhebt: 

Ed <M matir tuai lumif « « te tintarm 
^Mimoera mrditeif — ^. 

Wogfpcn wir es njiiuHch und drirrh die anspeho- 

b«»uc l'iübe bcrwii^t üiidcn, dafs die lentcnziöf»-« 

Stilen nicht In glücklich wied« r^^geben (uid. Vber 

. die Oftenn werden auf wenigen Seilen vorUrefiUche 



Sachen gefagt; auf einige Bemerkungen darin mag ^ ,, 
de« HcTjiiygebers Freyjchütz antworten. ^f. S(hUtx* 

S'iebt eine Erwägung der Schrift! über die deutscht 
aAn«und cfiien Aunatz üher ApeU Weltgericht (cillCS 

der wenigrn glncl.iiciu n l'-rzeugnilTe , bcy Welchen 
Poetie und Muiik Hand ii> Hand gehen) : mun wci£| 
fchon, was von einem. fo befonnencn Kuiiftfreundc 

undSchriftficlIer zu erwarten fej. Sejiders Zitf« «m 
dem Lehen ckineßfcher Diehter werden mehr als Einen 

Lcftr vcrgniipen , und die Bruchßiu ke aus der Anlei- 
tung zur h'rrichtung kleiner Theater ahne grujie Üofien^ 
Ton Jentzfch, fprechen bey unfercr privaithcaterlnfti» 
gen Zeit lio lehr fiiir ficfa CelbA» dafa wir fie nur zu 
nennen brauchen. ' Man ficht 'aus dem Gcfagtcn 
Avobl , d.ifs CS nnTerr Mufe nicbl libel darauf anlegt, 
als ''t liwcfter oder wcnigftens nahe Blnt^vi rwandtc 
der Hören begrufat zu werden ; das wne (!.inn für 
die B^rürate wie für die Giülsenden gleich giofste 
Gewinn. 

B. . , 

Lirrzto, h. Göfchen: Der Freyfchatz.^ V«il Fritim 
rieh Hind. iQSS., 133 8< C^^ g'O 

Diefer von dem genialen C. M. vom ff eher ansge- 
flattete Freyrchütz hat bekanntlich auf roehrem dcut- 
fclicn Buhnen, namentlich zu Berlin, ywror* gemacht, 
und den Tancred, wie die Elfter, wo nicht todtge- 
rchoncU) doch fchwer verwundet. Es wäre unbil- 
lig, der Mnfik diefen Triumph zuzufchreiben ; die 
Dichtkund hat auch ihren Theil daran, nicht allein 
wegen de« endlich einmal poeti fchen Textes, fondern 
auch wegeu der glucklichen Wahl des Stoffes und 
dellen ünniger Anordnung zu einem dramatifchen 
Ganzen. Hr. Kind hat die sewifs allen Lefcrn be- 
kannte fcböne ErzShlung ./^..^pW» (imitenTheilede» 
Gcfpenfierbuchs) zum Grunde gelegt, durch Weg- . 
nähme und Hinzuthun einiger Perfonan, bcfonders 
aber durch Veränderung der Kataftrophe (denn die 
Unglückskugel trifft hier nicht die Braut, fondern - 
den Verführer), fie für feine Zwecke modificirt, und 
das Ereignifs in die Zeit gleich nach dem dreyfsig- 
jührigen Kriege verleet. Wie das Stück nun vor uns 
liegt, hat pn dramaiilches Leben, gicbt dem Compo- 
ni&n reichliche Gelegenheit, fein Talent zu entfal- 
ten, und läfst auch den Mafchiniften nicht leer aua- 
gehftn; beide können in dem 4 — ölen Auftritt de* 
zweyien Aufzugs gewifs groTse EfFecte hewurXen* 
Der Dichter hat übrigen» fein Werk nach dem erRen 
Entwürfe hier abdrucken laffen . von welchem Eini- 
ges bej der D»rfteUu9g weggefallen ift. Diefa gilt 
namentlich von den beiden erfteit Auftritten de« «r« 
flen Aufzugs: wer ihm da/.ii peraibcn, hat wohlg^ 
than, denn fie rcheinen allerdings ubcrllüffig. 

Noch in anderer Ui /.iehung verdient diefes .Stück 
Anfmerkfamkeit. £• iß die sweyte Oper, xyelche bej 
uns in neuerer Zdt von einem wahrhaften Dichter 

p'Üefert wird. Fuuque's Un\] IJiiffmaiini L'tidlne hitlC 

gb ichfalls vcjdieiue^ Ghvck gcnirtciu. abtr der ihrem 
Naturell freylich nicht zufagende Brand des Berliner 
Scbaufpielbaulc« fchctnt üc auf i«n£e v«n der Bühne ' 
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■vcrrclienclit «u Yiaben: iinrcr<;n Grfinroclt wird liof- 
fentlich kt in lo li,\TtosFatuin verfolgen, und feinBey- 
fpicl auf die Dichur der Nation ciniecn f.iiiflufi» ha- 
ben. Er könnte dann als «Ii'- Avant^.nde einer bcJEe- 
ten Zeit für <\{i' vaterlindifche Ofct betrachtet wer- 
den; die OLynpui kann nicht dafür gelten, fteift nar 
V ijcrl' izuii::. iin<l dieMufik in mehr« ala einem Sinne 
kein vatcrländircbea ErBeucniC*» 

• H.IL 

LLlfSte« b. (infehen: Erzählungen und kleine R«"^" 

Von Frifdruk KM. Zv\e>t«6 Bändchen. 
J822- 333 S. 8- (» RtWr. i6 gr.) 
Im Ailgcnioinen bezichen wir uns auf die Anzeige 
des crßen Däudcbens in No. 163 des vorigen Jabr* 
ganges diefer BlSller. Die vier bereits gedruckten 
Eriäh1fin<ren. die fich hier finden, find: der WemgoT' 
trn (18' (5 gLlchridun)), Mnrthgen (iQiy), der Bim* 
iflum (i;^,,!)), dif r.iß '.K httrriiine (i^u)). Jm letzten 
fcheint da<t mehrmals vori.ummcndc CoO'ceban«, ein 
TaCerlindifcber Provin'''.iu1i»mu( zu fejn. Die hier 
sunt erdenmale gedruckte: Dtr Leih-kibtiothtluHr^ ift 
jji r.ifrebucbsform. da« Gebnmfalir dabejr.niclit an« 
grg< b( n. Nach ein paar Hm ikrt Jahren werden fich 
daher die Liieratorcn mit der allgemeinen Andeutung 
bc:;n»igen tmvfl'eu» dafs lic nii In iler Blüihenzcil der 
Ktinfi angehttre, wenieften« in dvr Erfindung nichu 
babe. -wM ficb den vielen fch&nen ErzcugnilTen dm' 
Pichten an die Seite freUcu könne. 

Mg. 

Jena, b. Sclimnl: /frinru /i und Marie. rV.in Aoman 

von C'irin';/if B'^r.imn de In. Mulle Fi utfue. iB^l» 

firßec Theil 250 ä. Zw .-vier Thcil ajS S. Drit; ^ 
ter Theil 257 S. 8. C< I^thlr. is gr.> 
Gevrifs eines der rcjlnvächftcn Er/.rugnirre dosFonft 
febr fcliätzbarcn l alentes di^fer Seh; iürtcllcrin. Die 
Terunglückten Verfuche ^er Stuarts, den ITiron wie» 
tb r /u gewinnen, fchcinei» — aua suTagc liegenden 
Gnindeii — cin« Mode-vfürac unferer neueren llo- 
maiic Yi'crdi'u zu wollen., undunfeie Vfn. lut fiebier 
, mit vollen Händen verliraucbt. Heinrich ift der Sohn 
de* letzten Prätendenten, und Marie die Tochter fei- 
nes ^Bruder», des nachmaligen Cardinal« von York. 
Beide förftlicbe Perfonen treten rdbft in der Oe- 
fchithtc auf, dir; Tclait' u bewogen das Räderwerk 
derlelbeii, ktinftliclie VcrhältnilTe und i»e»tilicbe Zu- 
ftindc wechfcin mit einander. Wien, eine italiäni- 
fche Ville, Rom« die nordainerikanifchen Freyftaa- 
ten, Paris, Schotüand, find nach nnd nach die Orte, 
w o un'' : Helden fich nie-'' ln wf-i»fii . ro'i''ern be- 
wegt wciilcii. If'.Inrich wiid g<ir wahnhnm^. durch 
Maria aber wieder geheilt, und daa Ereebniu fogro- 
fier Beauhnnsen rcducirt fich auf die Verbeirathung 
der Beiden , die al« Frivatleate in SchoUbind leben. 
Solche fjflioiTnbnn>l''( V, d. r Nchellior, dev über den 
cigciitlicheu \ cihaliiüUfii pciulim wird, batanfich 
etwas Beanpftigeudes, w is den I,< f« 1 zu Utiiu ui 
rechten GcnuUc kommen läfst; mit llccbiwir t diMfcr 
•ber nnsedttldig, w«i» diel» Alle« noch recht breit 



anscinandergelcgt iß. So kdntmt ttan denn B. 

in dem gan7.cn crftcn Bande nicht weiter, als bi» | 

zum achten Lebensjahre der luidtii Htlden der Hi- i 

ftorie , nnd bat daiin . iüc Unzahl g';hcimnif»voller | 

Andeutungen sa liberftehea« lowie da» breite Ao«. 
malen von ZtifUnden , welche auf die Siehe felbft 

nur bt'iclirt (nitcrgcnfvli.cten fcinfiiir,, liab'^n. 

. Die Darttellnng ilt nicht g.ni7. vun NachlSlfigkei- 
ten nnd einieen Spraclifcblcrn frtv; ubcrdie'^8 haben 
fich mehrere Druckfehler eingefchüchen , ob JoiJtU 
tum C3to'iftul dn (olcher (ejr, wollen wie nicht ent> 
Tcheiden. 

p. 

I 

Laif CIO, b. Brockhauä.' Tafchenhuck ohne Tttel^ für 
das Jahr 1R8B. Mit drey Zeitblättern, igaa. 
XXVni u. 225 .S. 8- (1 Ktblr. 12 gr.). 

Ein Tafcbenbuch, welches vom Umfcblage an bi» 
Eur letzten .Seit*' J.i-d auf den Humor macht, obnc 
ihn auch nur ein cinzigc«mal anders, al* höchficni 
am äufscrAen Zipfel des Gewandes ziv faflRölt Saü- 
rifch,ift es öfter; aber nur fei ten im heitern Gewände 
d«Scbcr«es meifl beifsigi und wenn Ärzte, Inden, 
M^ltriPoctm ihr volli_'._'nitic!i' S Mafs L-rhalten, fo find 
e« doch belunders die Gewaltigen der Erde, welche, 
wenn nicht am meiften, doch aufs fcb^irffte attakirt 
Wj^den. J}ief e Dreiftigkeil, um nicht an fann, Frech- 
heit politifcber Ans - und Anfalle wird dem Bache 
▼ielltichi den ncyf.ill eijw'i . Malcontentei. vtrrd'af- 
f«n; die Freunde de« Humors werden fich Icbwcr- 
lich durch die „bumorifiifche Gcfellfcbaft" erbaut • 
fühlen» deren Hav^t*« wo nicht einziges Mitglied» 
der Terfchotlene Spvitus asper eu feyn fcheint. «TenTen 
Marurr tu nu-lnrrcn Ticrrn p.ni/, nn\ . il.rnnbar ifi. 
Dafs darin der Lcukopciraei «:inige Sciu nhiebe be- 
kommt, dagegen der lltrmes, das titernr. Com erfati» 
ciubUut, ja logar der SchUkfaüfirumyf, belobt werden, 

• Terllelit Ael> b^ahe Ton toß. 

N. 

AtTEHBtTRO, b. Hahn: FeldUumen von Guido Linde. 
Erfter Band. iQai. 398 S. 8- (1 Rthlr. iQ gr.) 

• Man findet hier zwey Erzählungen.'i^nd eine „dia* 
logi&rte Burleske.*' Alle drty Stüchc haben zwar 
keinen bedeutenden künAlerifchen Werth, machen 
aber auch. \y\i: der Titel r.xi belaL'f i» fcbeinl. keine 
grotsen Anfprüchc. Da» Befie im Buche iß ohiiltrei- 
tig die crfic ErzHhlnng: der Vcrrnther und die Utzf 
Stund» überfchrieben , welcbe wirklich eine ange- 
nehme Unterhaltung gewährt; bey der «weyi»-n. 
welche der rrüJrrnf Kobuid Urifri. und eine 5'' 'iu)t/,t/i- 
fctne aus der Chronik v<jn Schilda darlteilcii foll, liegt 
die moialirch-Sfthetifchi .*'atire zu lehr zu Tage, uinl 
die dargcllellten VerbältniUe find au abgegrifteu , ale 
dafs fie beronderen EiFect machen könnte. Das JLot' 

terie'lihl cn ni'li, ift eben — r'w.c liurlcs^e . der 

TCrfificirte Dialog bisweilen lebendig, tliersend, 
fchls 
matu 



lendi hiswoien abcr imcli ciwte holperig oduL 



Mg. 
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STJÄTSPFISSENSCnJFTEN. 

FaIUS, b. Firmln Diilot: Da Cangrls de Troppau 
ou ex>\nic:i lies prrtentw'ii des monarckUs abjulues 
d l'egard de ia mon^rchU dtnstitiitioHelU d* iV'a- 
jfUs, par Mr. Bignon. JawHer tQst. XXIV «k sos 
S. 8- (t Kthlr. iC gr.) 
») A1.TBMBUR0 u. Lripzio, im literarifchen Conip- 
toir, 11. Lkikst-ig. b. Broich jus ; Leleuchtun^fn 
der Schrift: du Congrei de 'Vioppau vor Mr. ßi- 

gitoHf rm s. V. IV. (fr. ». Seiuut.) 1391. XXIV 

u. 102 S. 8- ('6 gr.) 
3) BeiiLtM, in d. Nicolaifchen Buchhdl. : VStker' 

rechtliche 'Erörterung des Hechls der euroydifchen 
Möchtet M die yerjaffung eines eimeinen Staats 
ßeh «M mi/dkm. t^t. XVI v. ai4 Sw S. (sogr.) 

V , . ■ . 

~ or an<leren Perioden der Weltjsiefclucbtc »eicUnct 
Ikch daj Ende des achtzehnten und der Anfang de« 

' neansehnten Jahrhundei-ta nicht blofs durch aner- 
tiftrte Knftanftreiiguiigen aas,' durch Thtten, die 
man in kommenden Zeiten faß für fabclliaft halten 
■v^ in}, durch Sieigen und Sinken von Menfclien, ja 
\ (IM Völkern, xii fcliwimlelnder Höhe und TiclV, 
fondern hauptfichlich dadurch, dafs alle dicfc £r- 
fcheinintgen «tlft Inniglle mit der geifiigen Welt ver- 
kuiijift \vjr< n, To daP'j C\c fatl nur alj pra1;tifchf Lö- 
lunpcii dicTcs öder jenes Problems aus dem Nalnr-, 
Staate- und Volkcr-Kochte lieh daritelli-n. Nie. fi.'ycn 
he auch noch To grof«, werden tlie Veränderungen, 
dir dareh fle in der Oeihltung Europas bewirkt 
find, denen gleich kommen, die üe in der Ideenwelt 
der EuropSer hervorgebracht. Die frans5ßfchc Re- 
volution d'.b.ittirtc die Frage iiber die Reciue der 
Völker gegen ihre Souveräne; Napoleon« Gewalt- 
bcrrfchaft durch Europa Kcrtnimmerte d«» aUe Vfil' 

' kerrcchi; feine Befiegung fchuf ein neues, wie es 
fcbeint, auf gefctÄlicUen Oruntllacen, und die öftcr- 
rcichifch-neapoUtanifcbe Exp< 1 1 I i 1 1 beantwortet iWc 
Frage: ob die VerfalTuag eiuci Volks unbedingt^ 
frejre Angelegenheit dcfTellMII« oder ob fic der £{li- 
Wirlroiig fremder Machte unterworfen fejr? 

Die drey ancezeifiten Schriften enthalten eine 
Bciiit woi t ni ;T der znletzl ansregrlieneii Frage, und 
eitie Beleuchtung der Handlungswcife der in Trop- 
ij.iu und Laybach zurasunengetrelencn Machte. \Vir 
und weit entfernt, die ia dicCen Schriften aofae- 
ftellten GnindfUue zu unterfchfeiben ; aber die £r- 
r heinung derfclbcn bezeichnet den Geift nnrcrcr 
Zeit, d n *!in 1iterarir<he8 Blatt nicht unbeachtet laf- 
fett darf, und in folcher Hinßcbt Wullen ifW Sttwft 
J* J, L,.Z, i8«a. ürfier Mmitd. 



Hn. fii^noitf luid feinet CoMiaenUtors , des Hn. 'int 
Schütz, Anflehten im Auszuge milthtiien. Hn. 7>V. 
Schrift beftcht , aufser einem Vorwort, einer Ein- » 
leitung und einem Schlaffe^ aus ficbcn Kapiteln; 
letzte &od der Beantwortung eben fo vieler Fra- 
gen, in welche der Vf, dieHanptiVageaufgelöflhat, |;e- 
widmet; Hr. v. S. folgt feinem Autor .Sehri'.t für 
Schritt, und fucbt in einem befondercn Vorworte 
den Lcfcr auf den ikm richtig fclicineadeii Gefichti» 
punct au Aellen. 

Hn. H'j; Vorwort und Einleitniig, die wir nicht 
gerade ein Aur:^ <i'o*Mur« nennen wollen . entwickeln 
alle Ktinfte der Rhetorik, nm den in der Schrift felbfV 
enthaltenen GrundfSizcn, Bowcifca und R ifonne- 
menu die günOig fte Aufnahme au Acbein. Nachdem 
der Vf. füir den alten Kanig Ferdinand , der in der 
Strenge de« Winter« sur Rene nach Layba( h pczwnn. 

Sen wird, das Mitleiden rege zu machen fefuchi ; nach-> 
cm er über die in Europa , wie er Higt , (ich bü* 
dende Oligarchie, und daa Verlangen derAIonarchea, 
daft der König inPerfon,und nicht durch Stellrertre* 
ter crrcheine, fo wie über das angebliche Übel unfe- 
rer Zeit, die CongrcITc, das aber vielleicht, wie er 
hofit, durch den zu Troppau gehoben wurde, ei- 
nige Winke eegcben, wünfcht er, dafs Troppau kein 
Grodno werden m&ge, und aafssTt die Vermuthung, 
daf* Alle», was Unp:erechtcÄ im Vcrf.ihrcn der M-Ichte 
cgea Neapel liege, nicht die .Sehulil der Souveräne, 
'ondern ihrer Miniller fey. » 

Herr von Schutz äufsert fich in den drey einlei« 
tenden Abfchniiten feiner Beleuchtung damn» dafa 
eine Vereinigung tler curopKifchen Staaten zum Zwe- 
cke der Confohdirung ihrer geffenfeiiigen Verhalt- 
lüHe nicht 7.U tadilii, da!d der Zurauimentriit dur 
drey Machte, als Anfang t:u jener allgemeinen AlTo» . 
ciation , nicht unbedingt verwerflich fey, daf» ttiail 
auch die Verpflichtung der einaelnen Staaten , \itsf 
den Vcrän:lerungen ihre« Gouvernements, nicht blofa ' 
auf lieb, fondern auch auf ttie anderen Riickficht txx 
nehmen, nicht ableugnen könne; nur luulle auf 
einegewilTe Vollßindigkeit der Staatenreprurentati- 
on, und namentlich bey denineapolitanifchcn Angele- 
genheiten, anf eine gewiOe Übereinflimmung Aller, 
auch der nicht alifalut tnouarchirchcn Cabincltc: , ge- 
fehtn werden , damit der König von Neapel nicht 
von dem angeklagten Volke höber geachtet werde, 
als von diefea Vol« Anklügern. Hr. v, ^.^kaan den 
Wunfeli nicBt unterdrücken , dafa auch BevollnSch- 
tigte de« Volks zu dem Congrclfi; hSfIcn geladen wer- 
den mögen, jum mit ihnen und dem Könige tiber ge- 
^rUTe Fmicte sunatcrlmddii* di« dMjenige iUlge> 
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jttdne «nd OenwInfditMiclie angdien, in wdebrak 

jenlfchicdcnc Vcränfltrunpen nur parallel und con- 
^onn mit den allgemeinen Rechten und den gemcin- 
Xchaftlichen GrandDltKen de» Vülkervereins ftatthaft 
£nd. Hit lindet es femer nicht cans billig, wenn 
jBij-noMÖftenreich caddt, daft «• die Mleht« ktt efnein 
«Confeil über die neapolitanifcben Angelegenheiten 
iVartmiaenrief ; denn, tagt er, wäre es /.xx winilchen 
-und belTe/gewefen, wenn Öfterrcich, ohne üntrrhand- 
.^angen* .in kcbt napoleonifcber Weife, Neapel be- 
JTeist, und nachher fein eigemnilcbticet Verfahren 
:flait fchönen Worten Tertheidigt bitte? Aber, Tagt, 
.>er, allerdings ift ea nicht zu rechtfertigen, dafs nur 
einige Monarchen C8 unicriiahmcn, die Gcfammthcit 
der ^urO|>äirchen Staaten und dea eurouaifchen Staa- 
- lenprincips darsaftellen , und dafs Ae bch das Recht 
iKBjnc^ten, auf )ene kategorifche Weife, welche wirk- 
lich einß;etreten , den König von Neapel unter For- 
jncn (kr Ci imination vor fich zu ciliren, die wohl 
jeden bttrcmilcn mufiten. Daneben jedoch gicbt er 
|IU MdenXen. daf« der ^wünfchte und vorausge- 
jMste Fürftiearath noch nicht orcanifirt, (öndern erft 
jm Entliehen begrllFen war, nid dafs dieGrundtÜtae, 
^tdcbe denfclben wur(^ig leiten mülTcn , durch gc- 
^nreitise Annühcvun^ ili:r Bcthciligtcn erft nach und 
jsach gebildet WLTilcn Küiini'ii. Hiedjircb, unddurcb 
den UnUUnfl, dafa Öftcrreicb nicht mit tjrannircber 
. Schlauheit und Gewalt verfabren wollte, kam vi, 
aiach des Vfs. Mcinuhp. in eine l>ape, worin c« am 
tlnde dds Einzige und Bede warf Allca darai^ zu le- 
tzen, um eine Zufamntenkunft adt dem KAnigevoa 
' fteapel zu Stande an bringen. 

Wir dringen nnn 'mit unferen Scbriftftellem tie- 
*^er in die Materie felbft ein. Hr. Bignon fiellt im er- 
sten Kapitel die Frage: Haben mehrere abfoluic 
Wonarchicen das Recht, ein anderos Gouvernement 
«n der Annahme einer frcycn VcrfalFung zu hindern ? 
Seine Antwort iß verneinend. Denn, Tagt er, i^bge- 
' /onderte Staaten find unabhängig von einander, und 
(die VereinieTing mehrerer Staaten von gleicher Ver- 
faffung zu F.inem Syftcmc, kann ibn«.n nicht das 
^ecbt gehen, auch von den übrigen delTen Aniiatime 
lav verlangen. Frcje Verfaüung des einen • Staate 
. liringt dem andern keine Ge£ibr» und nur wenn eine 
Terindernng im llegimente die Exfftena dea letzten 
«lircrie bedrcbt, ift er befugt, r.u fchiitztndtn Zwangs- 
Tnittcln zu fcbrcitcn. In Betreft" der Behauptung, 
jähi Unafonnnng der abfoluten Monarchie in Neapel 
«a einer conftitationellen fey durch das verbiecheri- 
fcbe Streben einer Seete, vnd nicht mit dem Willen dtfa' 
Tolke« pcrchchrn, merV.t er an, die Nation habe jene 
Veränderung der Dinge nachher laut gebilliget, und 
''Wenn man in mouaicluTchcn Staiiten den Sub)ecti- 
«navertrag auf flillfchweigeade Einwilligung der 
Bürger gründe, fo g'-nnge doch wohl in einem oöhtty 
tutioiitflen <He Accl.tmation des ganzen Voll.es. — , 
Hr. V. S. gla ibt zur Kicbtigllellune ditiFc!. Halonne- 
ments herrtushebcn zu mulTcn , dal* der Regent zur 
^Nation gehöre, wenn, lobald wir wn Nation fpre- 
eben, darunter sngleich der Suat gemeinten loll; 
aber er gebOrt nicbt wie ein jedes andere einzelne 
individtuua dazu, roudetn fo» dala die Nation oder 



»ITBBATVK-SIITUirG; - agS 

der Staat, eiwr Besidrang nacSi, Aeli In swe^ Tfieile 

oder Kväfte fpaltet, deren eine der Regent, die ande« 
re dd» Volk darßellt, Diefe nach aufsen ungebundenen 
Paciacenten können ihre« Vertrag, die üouftitutioi», 
nur gemeiitfehaftlicb indem, und nur mitdervöllig' 
Aen Etridens dinea von keiner Seit« venibtenZwan^a. 

Das zweyte Kapitel hat Hr. B. der Frage gewid- 
met: KrwSchfl den zu Troppaa verfammelten Cabi> 
netten aus dem Vorwande , die nca);oliU!uirche R*- 

fierungsvcTünderung fey Folge einer Revolution, und 
e bitten ficb anheifchig gemacht, die ^VerfaJFang 
der Staaten fo zu erhalten, wie fie zur Zeit des Wie- 
ner CongrcfTes gewefen, ein Recht, mit dem neuen 
ncapolitanÜLlii Ti Gouvcriii naent ;ille Vcrbinilung ab- 
zubrechen? Auch diefe Frage verneint Hr. ij. Der 
Hauptgrund,attf welchenerAoi ftuut, iß, dafs mandi« 
revomtionlren Umindcmnaen einer Monarchie bk 
einen Preyftaat in Prankreicli, England, den Mieder« 
landen und Nordamerika, feiner Zeit anerkannt he S 
es fey daher nicht abzufehen, warum man bey Nea- 
pel anders verfuhren wolle. Etwa weil hier die Ajr« 
mee bauptOtcblich «ingegriffen f Ea folgen hier au^ 
fallende ZnfammenftelTungen mit Hat^fen von Janit^ 
ffliarcn, mit Prätorianern, die wirnbcrgehcn. Ul>er» 
hau])! beruht die gewühuHcbe Anlicht der militari» 
fcbtn Hulfsquellen Neapels auf einen Irrtbum. De» 
beyfpiellos fcbimpfliche Auagang jener Tragikomddi« 
fpriott wohl eben fo fehrfiir die Feif^eit der neapo« 
litanifchcn Armee, als dafür, dafs die ganze Saclve 
nicht aus .dem ^ olke hervorgegangen, fondern daa 
\\ eik eini^< r E^hrgeizigen war, und von der grofsei» 
MaH^ mehr al« ein Schanfpiel, denn ala eine Äugele» 
genheit der Uberzengung und tiefgefdblten Bedttrf- 
niifes, angelehen wurde. Zum SchlulT-: v ird von Hb. 
B. Um tystinte it stabiUte itn^c^Txffen, da», wie der Vf. 
behauptet, die Höfe von U'ien, Berlin und Petersburg 
in Europa geltend machen w.ollteih — Hr. m, S» tat» 
delt hier die Vcrfabruninart dea Hn. E; in fo fietl^ 
als er in die eigentliche Streitfrage nicht gebärig ein- 
gegangen; denn unbedingt fey der Grundfatz de» 
Stabilität der Gouvcrntmcnts gar nicht »u verwei- 
fen; ea hätten iu Beti dt derfciben auf dem Wiene» 
CAngreOe auch fieftiramungen verabredet feyii kön- 
nen, welche nicht jenes Fortfchrciteit der Völker in 
der politircben Cultur. wofür Hr. ß. kimpft, hiiv 
dertiii, die vielmehr anderer B ei cliaffenheit waren, 
aber veranlaüen durften , die Urkunde zur Pnifuns 
zu ziehen* wwlche Beftiownuigen eathidt» di«&cS 
darfuf boogen« 

Die dea 3 Kap. der Bignonfchen Schrift ifts 

Erwiäcliß den Machten das Recht, mit dem neapolita». 
iiiiehcn Uouvernement alle Verbindung abzubrechen» 
etwa aus der Art. wie die Revolution bewirkt WWXm 
de, aiw der angeblichen Gefahr, fo diefclbe der m> 
C^fchafdiehoi Gidnung droht ana dem Umftanle» 
dafa der König beider SicUien nicht mit voller Frey« 
heit gebändelt? Hierauf giebt Hr. Ü. wieder eü* 
entfciiiedeiKS Nein zur Antwort, und zwar weiB 
i) der Grand der neapoUunifcben Revolntioa kfli^ 
anderer fejr^ ata welcher die fouverinen Fnrilen n.«» 
derer Suatcn bewogen, fr^^^villig ihien \ ülkem ein« 
neue YciMunfiau geben, '^'^ßl&f^'f^^^x: 
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keit der bisbcncen Tnßitutlonen ; weil 3) c« eiii falfcber 
Sprachgebraach deir Cabinette fey, die l'lmfen t*2ex- 
flörung der Ordnan«" und „ZerRöruug der abrolnten 
Moitarciii« *' für (:lc-ichb( deutend SU erklaren; weil 
S> ein Küiag, Ucr nach btRimmteit Gcfctzen zu re- 

E'erm habe, nicht ein feiner Frefbeit entkleideter 
itüm, iibcrluittpt aber nicbt sv cffwwrtcn Cqr. daft 
die Miehte du wort d«t Attila : „Theo^fimt hat mir 
ein 1 r^i reeben gethan: will er et nicht erfüllen, 
fo erkläre ich ihm den Krieg; kann er es nicht, aod 
wagt man e«, ihm den Geliorr4m zu verweigern* fo 
eile ich ihm an Hülfe**, aa dem ibri^ea aaaeheii-wer* 
den. — Hr. «. S, falltnit Hn. B. die ncapolitanifcbe 
Kcroluiion fur eine der unfchulilipf^cn (Y?; , abercr 
glaubt auf der anderen Sciu.> <iucb, dafs da£ Verfahren 
in Neapel Ton einem Uraflando begleitet gewefen, 
Aa den Sovvesftnen nicht gleichgiiltig («ju Honat^ 
oBil fie ati einer Eininireb«ng befugte, nSmÜch der, 
»LPi der König von Ni ipcl eine B< liaiiillunK erfuhr, 
die nicht edel vrar, da doch im Grgeiuheil jfde Na- 
tion ihren Regenten wie die voUkoinniciie H.ilfie ih- 
n* Wefent belracbtei^ nud diefer Halft« dallclbeGe* 
^icht beylegen mfifle, die lie ficb fclbß j|icbu 

4 Kap. Hr. B. fragt: darf Ößerreich Ach aua 
dem Grande der Nacbbarfchaft in die ncapolitani- 
fclitrn Angcleg^-nheitni mifc)i''ii ? und aittvvoi tt-i aber- 
mals verneinend. „Die öftcrreicbifcbcn Truppen," 
fagt er , „find voreeräckt über die Grenzen dea Kö- 
»i»^reichi beider STcilicn. Der Krieg fteht auf dem 
Puiicte auiljinbrpchrn , und wefihalb ? Von allen 
Grii; 'icn, i u w v\ 1 1 e man gemeinhin einen Angriff 
SU rctbifertigen (ucUt, kann der Hof von Wien al- 
lein den anführen« «iivorkommen zu mnlTen; e» iß 
micbt eine Verletsailj^, ca ift di« Furcht einer Verle- 
tsung, et ill nicht Kaebe um Unrecht , ca ift der 
Wunfeh. Unrecht unmöglicfi m nu hm, wefs- 
halb Böhmen feine Heerhaufen , vduhalb Ungarn 
feine leichten Reuter in die reichen Ebenen Canipa- 
aiena fcndet. Wir wiJIcn wohl, «a giebt Umftftnd^ 
wo ein <uat, bi>droht durch feinen Nachbar, daa 
Recht bat, Mittel anxuwcndcn . um dem Unglücke 
anasnweichen , dem er üch fpater unmöglich entzie- 
hea künnte. Diefa Recht , das fopr einen Angrifft- 
fciicB heiligt r nennen die Pabhciften Recht der 
Mbftfidierung; hat Iber }emala ein Pnblicift fieh 
«ingcbildet. da» Rpcht der .Sclbftfic berunp fey 
Äennar»«'n ausdehnbar, daf» es zu eij.em Krieg« 
befugf, gegen ein Land, welch« geglaubt hat, 
di« Geßait feine« Reeimenta indem xu muffen? 
Ein ehrgeiziger Fnrff entwirft Ernberungsplane, 
er vtrilarkt fein Heer, er füllt feine Rüfthla- 
fer, er erhebt Anlnrüche auf das Eigenlhum einer 
dritten Macht. Befor^t um f«-in GercTiick. hiit las 
Volk, dcflcn Verderbe» brril.IolTen ift, feinem Fein- 
'^entgegen; e« furht tinr .^chlacht, die es heute 
"Wohl noch ge%\ it;nt und die et morgen verlieren 
wurde. Für iliefs Volk ift der Krie^ perecht, weil 
er nothwcndig. So \» ?irde er g< reclit U-yii fiit .Hc 
Keapolitanir , wenn fie, iiu Augenblicke der Ver- 
a^cbtang durch Üfterrticb , fcTber den Kampf :r'6K- 
oetcn." ttn V<. rr"V. fcncs mehr Uendendca 'al«. 
äberseu|^uden Xt^^o^vp^cnta macfct Bc* B% ooA 
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darauf anfinerkfam, dafa die phyftrche Macht* 
Neapel» gar nicht fürchterlich Cejr » da(a mas 
aber die anfteckende Seuche dea üiiavolutlontgiftea 

am Fji rt' n abwenden könne durch weife Regierung, 
des eigenen Staat». — Hr. v, S- ftimmt diefer An- 
ficht bey, was die ILefnltate betrifft; nur, glaubt er. 
tcy da» Aaifonnement nidu ^i» lichlig. £« felbflk 
vnterfeheidet die Fanadnde' an «ner politiTcbea 
Mafgregel von (^'n eigentlichen Grinde't (IciTclbcn. 
Machfichtig, meint er, dürfe man hier fcyn, und die 
Sache nidit zu genan nduam« wenn Suaten in 
rm tigmm tnterdßtH nur ^mif hervorfachen, nndfin 
für dw^e wollen gelten laffent fchftfer aber fef et' 
SU nenmen , wtnr. ^nn moralifchen InterelTeu dta 
Rede, wenn Cdbinctie behaupten, um des Heil^ 
der Welt willen, und für die allgemeine gefslUcliaAl^ 
liebe Ordnung, da» Schwerdt an sieben* 

^ Der swiiehen ÖSerreicli nnd Neapel tm iS 
ny 131 5 ab|ercbloffene VerUrag enthalt fönend« gO> 
beimen Artikel : 

„Da I. 1. M. M JiirrJi ilicr»^,|'CTtrag fich anhei» 
fchig mache- . d«" innext^. Tolaen von Italien a« 
ach^-} ro1»«b«« öS-# gegen ea ihr^ Untertbane» 
und Staaten YtV^ Sehe, unter .'en, und vor der Ge- 
fahr unkluger Neuüi eurer U'e denn Rückkehr her« 
btyfiibrcn würden, it de« 'Dahrcn; diTuluiU) haben 
ücb die hohen Contraftreitet- dabin vtrri;indigt , daf» 
S. Maj. der König bcrrrchtiic ilien bey feiner Wie» 
derherftellnng der Regitra des Königreichs kr-ine 
Veifndemni^ anlairen WVtd, die nicbt im Einklang 
flünden llicds mit den allen monarchilchen IiiFritu- 
tionen, theils mit den von feiner k. k. apoftolift-bcn 
Majeftlt füg daa innere Regiment ihrer italilnifcheit 
Frovinsen angenommenen Grundßitaen.** «- Mit 
dtefem Artikel befchlftigt fich Rr. B. im 5tm Kapi- 
tel. TTjj 1 ^ ( h.injitet. fnibere Verträge könnten «utu .il» 
einem -Staate das Recht geben, einen anderen wtgcn 
VcrfaffungsverJnd» run!;_en feindlirh zu behandeln, 
nnd namentlich könne bftenreich auf den angeführten 
Artikel hin niemal» von dem KBnige von Neapel eine 
T^ichtigl '-its rlil.irung (b'r ntuf-n Cornitutiai: v. rlan- 

fcn. Druii, lagt (T, ein Staauvcrirag darf keine 
Jnmi'^iichkeit fodern, er muf» den Intetrffen det Volkt , 
gcrnüfa fcyg , er foll nicht» wgtrtcktet und thrwiirif 
gtt in ftch fchtfefaen, und fo befchaIFcn Teyn . da^ 
der, -welcher ihn einging, das Rerfct halte, ditTsVer- 
fprt chen ru tbuu, oder jene VerbindlicLTu ii zu über- 
iifhmcn ; im vorliegenden Falle aber w tirtlc es dcM 
König von Neapel unmöglich feyn, fein Verfprccbea 
SU halten, da das, was er verhindern Tollte, fdlOn 
gefchehen; übrigens aber ift aiu b das' flarre Feflbal- 
ten an einer politifchen Form i]cn Intereffen da ^oiks 
entg' gen , eine jede Aurrafsung einer iNation , "der ' 
SoHveran der anderen zu feyn, ungerecht und tunn«- 
ralijch, und endlich kein Fürft herechtigti, flch nnd 
feinem Volke die Möglichkeit einer KcitgemSfeen 
VerfalTangsverilndernng absufchneit^n. Aber auch 
\on allem diiTcm wübcy ficb manchts b'mcr> 
kcn licfsc) abgefehen, fiicht H'- B. ru bcwcifcQ 
dafs der angezogene ^'lihrt fchlcchfirdings nichf 
auf den vorliegenden Fall «nv '.'ndbar fey, xveil grr«-n. 
Wini« in Neapel «d |ar K^j,. ^i^^ ^^^^^^ 
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XbHM*«iii«n** WÄrea iu Neapel nicht ^ 
da blofs da« Volk f«me heiligen Rccbte riTclainirt ha- 
be; überhaupt ftv es ja auch nur ilcra KOiiige sttT 
Pllicht gemacht „bey der TViederhfrßelliin^ feiner Rf 
gieruiig*' Vcriindcrungon gcwincr Art nicht vorzu* 
|}chmcii t und« wa* die Hauptfachc, die duica dia 
fogenamtCe ReTOloüon in» Leben gerufenen Liftita- 
tionen foyen ganz und gar nicht im Widerfpruch mit 
federt alten Inßitutionen des HüiiigreUht". Denu, fragt 
er, was l.ami dor Art. unter alten Inßituli.itit ii vcr- 
Xkehen? Die zur Zeit der Verdrlngung Ferdinand IV 
lieftandenen? Unmöglich, das hivfds dem Wort ei- 
lten theils zu befclirairkten, ibcÜJ zu vagen Sinn ge- 
■bcn; im GegeuiiiLil, iahrt er fori, mufs ts iti» Stre- 

fj vn. um iich 




Formen in d« »euc>a^\rar, nud^i'^^« diefcr Zoit 
£ cmifs Ti-ieder «ingmlfHxÜiB leitr' »unnen, diu neue 
Conftilution voUkomil w; der Bi-^hiliche Grundlagen 
CcbauL — Hr. v. S. Jönncrdae eben mitgetheiUe 

Pic Frage de« 6Ka;iit v» ob ein ieindliclies Vcr- 
fcbreiten der Mächte ;,»;'cn iN. ainl deren wahrem 
Vortheile gcmafs? Für Oitcrriüch Aehtifr.& incinem 
Kriege mit Neapel auf jeden Fall giofse Oefabrcn; 
-vvürdc aber tlie Expedition xuit Krlolg fii-l.rljui , lo 
jgUubt er, dafs, vcnn auch Rufsland einigermaisea 
anderwärts ein Ae^uivalent für die grofs« dann be- 
l^rundetc Macht Öflerreichs in Italien erhallai JkdttHte^ 
doch PreulTen, Franlu eich und Knglandficb derrdbcfl 
fchucrlich eu erfreuen Grund haben dürftcai. — 
paa Wichugfle, was Hr. v. S. zu divfcm Kapitel au«- 
fiibrt» find feine Bemeikungcn über Öfterreich» Vufi- 
tioQ. Wire, fegt er, dem Cabinotte von Wien die 
Garantie 7.n geben, dafa Öfterreich ftett in Europa fd- 
nin Urafans, Stand, und dcnj«;nig ! intluf:*, uie- 
ji:nipc Macht bebaken werde. Welche nöthig 
foheint , die EtfaaUlin^: wilTer gefellfchafüicher 
J^benabcdiugungcn uu<f GljubeiMartikel xu fichemj 
To virärde dauelbe. da ihm alle Eroberungsrueht fem 
liegt, auf keine Erweiterung und Erhöhung f. iner 
Macht in einem andern Sinn uu^ durch andere Mit' 
tcl d(?nlii:n. Jetzt aber ift (eis Kirosnemcut: All« 

}»oUti£chen Verinderungen. gans voniImli«b die der 
püteren Zeit, haben sur Folge, dafs dtirch daa Ver» 
, rc'/'w iadcn iler kleineren Str aten (ü : Zahl derjenigen 
Staaten fkU vermindert, dve eigeniiicb fchon zu klein 
llodt um auf Erobcrnnzen Tinnen zu können, die 
folglicli, gertde wie ich felbft, nicht eroberangaCuoh- 
tig find. Abei ihr Verfchwinden macltt andere Staa« 
- tcn mächti^or, injd bereitet Verh.>kiiLr<: voi, welche 
TO. incr Exiftenz Cefahr drohen. Zugleich glebi es 
Mittel zu Vergrür?cruT«e der M«cbt, denen ich ab- 
hold bin, au denen ich «war auch gieifen kännte, 
4l.Ie aber ^In^r gewilTen KicVtunn^, des ich mich 



cinnijl bekannt habe, entgegen find. Dlcfc betni- 
tzen, hicfsc für jn oiegircn; ich mufs mir dah<:r feibft 
CS verfagen, zu ihnen su grcit- n. Aber fortw ahrcnd 
bin ich gen6tbipet, mein Auge darauf zu richten, 
d. Is j :dc V'eiänilcrun:^ im Staa'envei h iUniffe einen 
Einfliifs auf mitb luisuhc, d r mich ftets in cin»m 
iibcrwiegcnden Ma^ btv( ihiUrifs g'^g^n meiiii h- 
barn erhalt. Werden fic vergrüfseit, fo mufs icb 
nicht blofs gleichintfeig , fondem ichniafi) To ▼e^ 
giürst it \\or(!en, (lafa nu ine VerErüfscrung zn mci- 
ntni Iiduzft.inde Ach vciiiölt, wiclhrc VergröTserang 
zu ihrem Befitzfiinub-. Denn das Verhältiiirs nu iucr 
Frluonderana mufs daHelbe bleiben , weile», Mcit 
eim«mt, * fchtfiich zu werden, das Wohl Tea 
Kmoj>a b uHilirt, inJrna ich nicht nur kcinc«WC£rei 
eiubciui.giruthtig bin, fondcrn auch dem Princi^ 
p, -iiii[!L, ans dein Europa's Glut h allein lu i voi f:- bcn 
kann/ Meine Präponderanz mufs nothwcndiji den 
Charahter einer gc\»'iff'en SouvcrSnetSt nach Aufsta 
bchanpter. Ich will kcinr frrmde Macht unterjoche« 
unü uiiUr liucken; aber ich kann nicht dulden, d.ifi 
ii|:';nd tiv,'a-t, esfey von welchem Staat e» wolle, ge- 
fchehe» wubey nipht «u( mich vorzu^» weife, all 
den dem Kreife der freyen Ffirftcn voriitzcnden R«;- 
grntcn, ruirkficht genommen werde. E« Ii«: gl dicfe 
Ai tdi r Souvesknetät gewilTermafjcn in der gclchicht- 
Jichtii BefchaÜenhcit des Tbion- . anf w<"l< bem ich 
iUzc, und dem ich, wenn ich ihn auch formell vcrlalTe, 
den GeAnnun^en und Grnndr.itcen'nach noch immer 



Bin !c!\ juni v egcn der Heilfim- 
■j-Uii, k'-incswegs willkührlich 



verwandt 

kei*. des von rair^-i rfo 

g< \'\ älijiL Ii , foniic:n nvv lUic i iLDUunencn , und da- 
. durch mit einer gewiifen, von TucbiipUeit«cu2cnden, 
Dauer gelieijtglcn Zwecke« widil gerechlferti|ct, 
wenn ich nach Aufscn bin mein V< r fahren Ton emer 
gewiffen Nothwendigkeil abhängig mache, der ich 
wciclicn niuf'^, olijv he i:ti nu inein Gi uiidfatyr zn er- 
heben : fo ftilte ich nach Innen «u, denMoiniscn, 
hiedurch manchen Vortheil, und fidle fic in reinli- 
cher und wtUl icher Hinficbt gegen viele Gefabrea 
und Verletzungen fichcr. Ich darf daher wohl man- 
cTits zeitliche üi'fi r von ihnen verUn^-n, A^-eil ich 
et zu ihrem wahren Heile wic .ler vc^^^ ende, uaid mulii 
Vretfn gleich ich einmal anerkannte Rechte grundlM 
ungern kränke, doch ftir manchen Schritt ihre Kiti- 
ftimmung umg« h-n, mithin eine gcwilTe Stcigerun» 
der Souvei a;iel<ir iiincibalb ni' inei Lnnde ausiibec. 
die da, wo durch he TermiilelreMafercgelnhervorirt- 
ten, eine gehälSge Seite zeigen mag* aber doch rächt 
an» de; Abficbt sn tmierdciicKen , ^und meine Macht 
Iherrfchrnchtig EU vermehren, herfiieffen: 9amentlic1i 
umifs if b d\. Meini^en bewahren, dafs ihre Denkwci- 
ff und Gchnnun;; nicht eine Richtung annehme, wel- 
ch e d<:mjcu"r'-u entgcff. n l?i »ft, zu dem ich rnichei» 
geiitlich .terufcn tuhl«, und Tu muCt ich anch wegen 
cini r gewill'en, aus meinen inneren Verhiltniiieii 
hert orgchend'. n Nothw iidlj,!.- ii Manches hindenw 
Mai .che» meiner r,in\vii f; 1111,^^ unterwerfen könneOr 
jenfeil der Gun/.. 1 mtiner .Staaten gcfcbiebt 
(Der Jifßli.uß Joigl im mitbftm Stäche, 
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Fakn « 1). Finnin Didot : Dm Cougrtt de Troimmt 

OM exameii lies pitltiiiirm dr mcn ri '*i7/iVj ahjnlucs 
a l'egard de la monarchi» €unitituiton€Ue de ISa- 
pl«s, par Mr. Bigttoa etc. 
t) AtTMB««« u.LitiruOt im literariCcben Cornj^ 
toir, V. Lslpsia, b; Brockhaua : Bthuthtnnpen 

Her Schrift : Au Con;^rl\ de Tropp.iu par Mr. Bi- 
giion. \ Uli S. u. // . (II . 1.'. Schutz) u, r, VV. 
5) BtRLtN, in d. Nicola ifchcn Buclihdl. : Völktr- 
rtehtlicke ErSritrung dts Recku der europiifehem 
Mäekttf in- die Verfaffung «iiui amtbum Stmmts 
ßch zu mifchen u. f. W. 
{Befchlufi der im vorigen Sluch abgebrocherun ßecer{fiort.') 
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leUCeFrafe, die Hr. B. Oellt« iSk die. ob da« 
confticndoiielle uoiiY«meiiient von Neap«! die Micb- 

tc als V'^rmiitler annehmen dürfe? Auch ßc wird 
verneint; tknn, lagt er, woxu Vermtiüer in einem 
F^e, wo KSlrig und Volk fich gar nicht feindlich ge- 
ceaäber Aehcn» und segenüber ftcbeo künnen, wosu 
nberltaiipt anderen Machten die Oelecenheit bieten^ 
dicfcn gef-ihrHchcn Tit«'^ fich boyaulegen, oder ill 
etwa roli'118 üeyrpieJ niclit warnend genug? — Hr. 
V. S. will auch cur Annahme einer Mediation den 
Neapolitanern mcbtratben; aber., (agt er, die £in- 
Idtnttg von Verhandlungen mit dem durch feinen 
Aufenthalt in einem from h n Staate frey und ficher 
geftelitvn Könige köüucii tiv uabcilenklicli annehmen, 
namentlich, wenn fie keine Hinderung erfahren* fich 
ijn Vertheidigungaftand erbuUen zu dürfen. . 

Am SchralTe redet Hr. B, erll die Fdrften, dann 
die Neapolitaner an, um beide für die Winke, die 
er ihnen im Vorhergehenden gegeben, folgfam zu 
mar.htri. Zuletzt ruft < i dem ^^>iKl• von Neapel zu: 
MSachfen, Catalonien, Danzig, fxhen eureSchaaren, ge- 
anifcht mit den Schaaren des Volkes, wetteifern mit 
diefem in kaltem Blute, in Erduldung der Gefahren, 
in unerfchrockenem Muthc- Die Kraft, die ihr zeig- . 
t<:t, jlli'iii aus Liebe zum Ruhrn«'. uiul unli-r fi i-mden 
Fahnen , wird bundenfach wacbfen , wenn ihr für 
euren Heerd ftreitet» und Buf.dem eignen Boden. 
Habt Sulbftvertraaen; verkennt eure Stellung nicht, 
und der Sieg ift euer. Ihr habt keine Geiftlichkeit, 
furchtbar durch Inpuifition, wie die Spanier, keinrii 
Adel mehr, der, wie fonfl, mit dem Feinde euch bc- 
kimpfu Eure zwey .Stände bilden heute nur Eine . 
Vation; ihr feyd ein einsigea Ganses: ihr bildet nur 
Einen Bund. Die Feudamcnrrchaft. serirüounerc ia 
/. jL £». Z. Iftas* JSrJttr Bmtd, 



der Erfchfitterung, 'welche die' ftarihenonlifche Rei* 

publik gebar, machte nur Wfnigc Veiiuche, fich 
%vi(;(ler 7.U erheben; heute vei7,iclittt üe auf Unmögli- 
ches. Einwohner der SlStltc, Landleute, Prieftet 
und Barone, feyd Bürger, feyd nichts, als Burger* £l* 
nigkeit, rettet euch, fie rettete die frcyen Völker, die 
Scnweiz und Holland. Um ein Gericht ftir Scla- 
ven wegzuAofscn Avart ihr [vereint gegen einen 
Fürßcn, deffen Rulini und Oeifl ihr hc\vunilert<=t, . 
ge^en einen Statthalter, delTei) Tugenden ihr iicbge* 
Wonnen iCarl V und Peter V. Tolodo). Ghicl.licher 
heute, follt ihr nicht gegen euere Fürden käm< 
pfen, nein, an ihrer Seite, unter ihren Befehlen, und 
fie verlheidigcn ; in eurer Unahhanelpkei' [nhiiut 
ihr die Unabhüngigkeit des Throns; für eueres Vol- 
kes Leben ßreitend , (Ireitet ihr für daa Lci<en (ies 
Summa, der euch beherrfcht o. L w**. «» Ur. «. S» 
Tagt hier Folgendes : „Am Schlnla llCtt fich Hr. B. 
iilu r das Unheil aui, welches der Welt die ConcrelTc 
bringen, und er warnt die Fürften vor diefer ver- 
derblichen Art, die Weltangelegenbeiteii zu verhall» 
dein,, «isi<^An. (?> Wer wird^ ihm Dicht Aecht ge- 
ben! Scheine die Siaataknnft nicht su einer bttbari- 
fchcn Stufe wieder iuriickriiikcn zumiifTen, wenn 
gar nicht itiehr durch Gcfandic vethandtrk werden ' . 
Kann ? Mufs nicht die Continuität der ErcignilTe 
dnrchrilTen. deriractatmVfpige , traditionelle Zufam- 
menhang der Verhlltniile geAÄrt werden durdi ein 
blofffes Di-icuiTions - Veihiindeln , von dem Perfuafive 
und rbereilniip nicht ganz zu entfernen lind? Dem- 
Tiiirhrt befeuei t Hr. £. die Ne.ipolit.iner Zum Mulh und 
Widerflandc mit kraftiger Rhetorik, und macht fie 
aufmerkram auf alles das, was ihnen zu-Gcbote Hebt. 
A\irh wir find der Meinung, daf» ihre Htüfamittd 
Ach niclit lierechnen lallen u. f. w." ' • • 

In der l.iuleilung von Nn. ~i fucht der unge- 
nannte Vf. feine Verw underung recht !<»f»haft auszu- 
drücken! dafs man den Satz üherh.uti<t beftreitei 
„Die Souverainc dürften &ch in die VerfalTungsange- 
iegenheiten eines fremden Staate« mifcben." Er be- 
kämpft feine Gegner haui>!r.ir1illeh dureh ilie Remer- 
ktutg, dafs man c« ja für reelii und gut halte, wenn 
Republikaner ihre Orandf.ttze, l elhft praktifclu überall 
einzuführen fuchten, und wirft daher jenen vor, dafa 
fie eine Frcyheit für (ich begehrten, deren Gebrauch fie 
Anderen zum Verbrechen inarhten. D.i» eigentliche 
liafonnemcnt des Vf». aber ift iolgeudea: „Die euro- 
päifcben Staaten exißiren zwar unabhängig neben 
einander, aber nicht ifolirt, fie bilden feit Jahrhun- 
derten cLue VöUtcrgerelircbäft; defsbalb darf, feines 
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Unabhiiiii:ic:l^< it uiTlitfcluilet . kein Siaat fiel» fo be- 
tragen, . \\.iir ( r nur .lilciu ita , cr foU IllicUficIll 
auf die aiiilcr'-U m-hnicii, und ihre F.xiftcn/. niclit ge- 
fShrilen. liepihrdnng ihrer J'-xiftcnz trwäcbft abor 
den M.ichtea nicht blots durch An^rilt' ituKrieg«* foii- 
dern atich durcb foU'he Er< i "jnilTe im Innern eines Staa- 
tes, VttJcIio die eigene Iluho und Oiilimn^ un<l die 
der Übrigen untergraben nnd bedrohen. Solche Kr- 
cignilTe können unter Uniftanden l'eyn: Veränderung 
der Verfaßiing, Tbrontolge, Wahl de« ilegeat«»!« 
ReKgiontRrctii^keiien , Kmpürnnp;en v. f. f. Anfich 
»war nicht;, .ilx r in fofern aurch diefelbeu in linera 
eUiseliien SluaU- ilie; ganze \'ülkergerc)irchari bedroht 
vinlt hat die ganze VrilKcrgerelU'chaft dv |l«cht, 
ftch nm ditiftlben nruluirch «u bektimmcrn. 
inei>t)icb, die VerralTnng eines St»tta iü' nicbt unb^- 
dinßt ; fi iIo»!fßirii ilrllelliLn, denn fie wAm: <■$ mir, 
Venn man behaupten liünntc, Jafs durch Tic anderen 
Staaten kcinq Gefahr erwachfen würde; fie hört auf, 
ea zu teju^ Avenn fic auf anurcliifche Ornndüktze g<^• 
baut i^. ^enn fie ailgemcin anerkannte Wahrheiten 
des Vüll.nrrrhts aunubr. wenn Tic den Ilcgontr-n 
aufscr J>ian<l fetzt, «ur Krhaltung des ganzen Vül 
kerryfleins mitzuwirken und beyzutrapen , ^^ enn 
au» der gcgeb<;ncB Verfailung nothwcudig innere 
StreitTg1(eit«n und ünmhen erzen»twerden, nnil da- 
her die Kuhe nicht ullcin dicfi S;:ial4, Ibndern auch 
anderer Staaten, eim r tui id.int rnile«' Gefahr hlofa ge- 
Aclli •\;-ird. Uicfs fo moiiviite Recht der Kinuii- 
fchung in die Vertaüting fremder Staaten kann 
' durch äufeercn Zwane rcalifirt werden; über die Be- 

firündun? delfelben in einem concreteb J'alle. über 
eine Geltendmachung und feine GrcnTnx ficht da» 
Uiiiicil niclit ilcm Staate zu, der Giniul vur Kl. ige 

Siebt, liindt-vu den übrigen , imd zwat nicht in der 
Tt, dab alle zufammen bandeln nihfstcn, fondern, 
-VI cnn fich einige Stuten aiM(cblieraeii woUtetit, den- 
jenigen, die .Geh mit der Sache su befaffen eeFönnen 
find. Hauptfachlicb ruht diefes Recht in i\vr Qu.i- 
liiät der Staaten, als Glieder cm^r'grofsai Völkerge- 
fellfchaft; aber fpcciell kann es auch noiili begrün- 
det .werden durch Verhältnille. der Nacbbarfcbaft, 
Venvandtrchaft der Regenten, beronderes InterefTe 
beflimmter Staaicu , Btinrlr-vi rluiUniirt , Garaniie 
und Rcquiruion," — Nach dicler Daließ; ung leiner 
Theorie hilsrl der Vf. die raeißen Lehrer des Staats- 
• und Vdlkerrechu, von Wolff bit axii JUsAef, ala mit 
ihm relbll' harmonirend, in Citaten an-, und aibk 
.»jo Falle auf. in M-lcln n, H it i^jg, feine Anficht 
»ur V'öU^*;roulervana erhoben wurdeii fey. 

Jedes der dr^y angezeigten Werke beurkundet 
nicht eemdnen Schariunn der VIT.; fie find alle 
rninditch in ihren Gesenftand eingedrüngcJi. und h«* 
ben kein Moment anlscr Acht gelaffcn , w elche» fiir 
ihre verrchteilencn Meinungen zu fprcchen geeignet 
feyn diirfte. Hr. B. zeirhiret fich inrcnidcrheit durch 
blithende, virlleicbt binreirsende Darftellung ans, 
und durch einen , wir wfr.uieht ander* glauben, 
redlichon Kif.-] fni rntli.-ir (uul Mi nfc'icnrrchtc ; 
allenfalls >värc zu vruulckcn geweien, Uaf» Ivin iiai« 



fonncmcnt zuweilen mehr Tiefe, al« Glanz, hätte. 
Der Vr. d( r r.ntrterung hni fu li vm /.n . licli als einen 
gründlichen »uriftcn gezeigt, uudllr. o. Sthürz als ei- 
nen Mann, welcher neben einer senaneii Ki nninifs 
der &tclUing der lienti;;i n enrnpriifcbeM Macht^ viel 
conciliatorilches Talent bcfitvit. Wir vollen keinem 
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Tn is erkennen, 



unil nur noch /.lun bchiulle kurz, nnlerc eigene An- 
ficht geben. Wir glauben, dals das Verfahr«:n der 

^Släcble gegen Neapi:! weder von dem üiandjpuncie 
der "höheren Politik ttnd eines idealen Staats- ,ttnd 
Voll, (.r-n<'( 1:1.^ niit Oläcl. •\ni,egilß'en, noch von den» 
&tandpunctc des ftricien und ftrcngcn Rechts aus 
jnit Glück vertktidigt werden könne. Wir werden 
uns mit Wenigem deutlich machen. Die Theorie der 
rechtlichen Erttrtcrung u. H w. ruht auf der' Be> 
hauptmif.», «laTs ;ille St.i.itcn r.nroii.i% h» einer gro- 
fsen Gciaciiiltlialt Uehen, dals diele Ocraeinfcbaft 
Gcfctze habe, die kein Cabiaet nnd kein Volk an- 
greifen dürfe , und dafs, wenn eine Verletsung dier- 
reiben Sutt gefunden, idle Mjichte dasHecht haben, 
firh dase^'-n zu crhehni. Wir aniwi)rt<'n : In Ge- 
ini:iiil'chdt't ftehen die cMropilclieu Machte ge\\ ils, 
fiL liml v i'i Inunlen durch <ias O.ind der Humanität, 
des ChriftcniUums* der Cultur und des Vorthcil»; 
defsbalb haben fie die Sclaverey der Kriepgefauge- 
neti verbannt, defshalh In^banddi nian the Bürger, 
felbft feindlicher .Staaten, nn urLlilith, nutl achtet ihr 
Kigenthum; dcfjh.ilb knüpfen Tic maucbtfrley Han- 
delsverbindungen, und delshälb kaftt das gcgenfeitigc 
■Betragen der Gabineitc , fo lange es irgend ihr In- 
terelle erlaubt, dem Kosmopoliten nur wenig Stt 
Wiinfchen librig. Aber hierin haben' wir auch Grund 
und Grenze d ;r Gonieinrrh.ifi :;c^'rt)cii ; eine ()efL-ll- 
fchaft in juridilchem Sinne mit Gcfetzcn, und auf 
deren Verletzung Zwangsmafsregeln folgen kannten, 
bilden die SUaten nicht; wo find deim auch die 
Statuten diefer GcFellfcljaft, odtfr kennt der furift 
ein<^ (ilT< lirduft olmc Sl.itnti n . Oi?r.-t7.e . lelbTt nur 
Gewohnheitsrecht ohne Legi^laUu ? Das Volkerreclit, 
nicht das pofitive, delfen Nicbtexillen» fchon Puf- 
fendorf bewies, fagt aber noch weiter: die Valker 
findjiniibhilngig, nnd fo lanä« fie nicht diefer Unab» - 
lu'mgigkeil förmlich cntfa^t, hahcu fie nur das l\cc1lt, 
jeder von dem anderen, die Anerkennung diefer Un- 
abhängigkeit, ihrer Freybeit, VerlSnUchkeit und ih- 

• res Eigenlbums au verlangen.. und nur diefs-Verlan- 
gen- dürfen -und follen fie mit der WalFen Oewaltund 

■ allen Z\\ an^sniiit^.hi rchitt7.<-n. W.i> ahtr fonÜ nu- 
tet einen» Volke Iclbft vorgeht, und was nicht di- 
rccie gegen uufere Rechte ftreitet, gicbt — konune 
es unterem Cabinet auch noch fo ungelegen uns 
keinen Grund an reraänfItigerBerchwcrde. Nament- 
lich gilt das Gefagte, und w.n iim folltees auch nicht 
für fie gelten? für die Verrallungen , ihre Natur und 
die Art ihrer Einführung, um fo mehr, da eine 
ftemdc Vcrfdlung , Tcy &e noch fo vorHreAlich oder 
nach fo revointionir, ift 'die nnfere leidlich , k«nm 
unfer V oll; <}u' RLdlicli' . i' 'r-ujea Gouvernenwnts, 
uiclit zum iScidt;, uichl iu.i LiferfucUt reizen winK 
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Jede Vorrichtsmaf&reeel, die nicht Zwang ift gegen <l4= 
aiKlcrc Volk» ift übrigeut itn Regi«rangeii unbe- 
nommen. 

Mk Hecht Tagt Grotini: Verißnam illudt omuia 

incerta effc . ßmul a jure receßum efi, n.iher niiilTcn 
vir bekeiiiici), dat» eine unuAderle^liclte Entfchci- 
«l»ing der bewnfsten Streitfrage aus dem Princip de» 
Wohls der Menfchheit etwas Unn»i)^lii:hcs fey. 
Hier fliefsen fogleich die verrchiedenui tij;ft.;ii Bezie- 
hungen und VerhäUnille zu fchr in einamler. als 
rfrtfs man einer Behauptung eines Gegners mit De- 
Aimtnilit it \\ iJcrfpn'clicii , oder t iiiun \\ i >< rrjjriiLli 
mit KvidettK vcrtlieidigen könnte. Wir können hier 
nichts Anderes fngen, ii\9 dals, wenn die grofsen 
Mickte in dem Uenehnieh der Neapolitaner i itl'der 
Verbreitung de« rc\ olution.1ren GciÄes, wirMich Ge- 
falir f\ir Üitl I^int'er, fiir snii?. K(UO]i;i r.ihcü, uiul 
eint: Gctahi , die iie nicht anders, als durch Zwang 
und Armeen abwenden honntcn, fie nicht nur be- 
rechtigt, fonüem auch verplUchtet 'WMrm, fo su v^- 
/ahren , wie fie verfahren. Über die wichtige An- 
wendung lUiTi-s Princip* ciufcheidet comjieient und 
unwiilcrli»ri,clilich allein die \Ye1lgerchichlC. Möge 
fie fu entt'chcidcn , d^fs unfcre Zeit den Keim heh- 
rer Zeit in üch trug und cutwickelte! 

' G. H. . • 

SCHÖNE HÜ N S T E. 

.ZÜRICH, b. Orcll, Fnf&H «. Comp.: Arnold von 
fFinhelried. Ein Trauerrpiel in fiinf Acteii. Vo» 
Ludu ig Chriß. (Mit einem Tildkupfer.) »S^i. 
^fi S. ö (1 llthlr. iß gr.) 
Der uns völlig unbekannte Dichter ift wahrfchein- 
lieh febr jangi gewif« »ber mit den GeTetzen der dr«- 
matifchen Dichtung noch fehr^rentg bekannt. Unter 
dem, was gegtn Tciu Pioiluct zu fugen ifl, rtc' * ; ' n 
an der Name Trauet [pieL Ein folcbcs ifts niclii, uiul 
kann es auch nicht feyn; denn wirmö< hi' n ilet» fehen, 
-welcher in dem herrlichen uud folgereichrtcn freywitji- 
gen Opfertode de» Arnold von Wtnheh-iedattch 1nur«in 
trajjiff lic? FiinTiclicn finden katiii. FJn folcher Tod ift 
nicht einiiial traurig, fondern tiluhcn, glucklieb, nei- 
fleiiswert h.Sollen wir die Gattung bczcichnen.welchcr 
da5 Stück eigentlich angcliü^t; fo. können wir es nur 
eine drumatifirt^ Gcrcnichte nennen» welche Qch 
Lingfam und unendlirli hn n vnr nnrin n cnl- 
•wicl.elt. Die Seitcnji.a!il zeigt Iclsuii an, d.iU Ikhder 
VI. nu llt gl i.ulr kurz, gi-fafüt halle; hcyni Lcfcn fin- 
det man, cUf« er beinahe um drey Viertbeile zu vid 

gethan. Allein der StAdt Sempach fpielenden Scenen 
nd eigentlich blofs einer Veriind» rnn^ ck< Scliaupla- 
tees Wegen da; die Liehe d«-* llanjauianns uml der 
S< lndilicirM.'ni.o( liier gan?. nml gar uherlliinig. Die, 
vcrlchlt'iertc Dame, welche den Her/.i>g Leopold auf 
dem Schlachtfelde heimruchl. dcff gleichen, der ganze 
ISarrHeiui, welcher unmarsig vielen Platz ehnitmmC 
defsgleichen. Dabev fprochcn und fingen aber auch 
die wirkli' Ii luithw •■n.!i<:' i; PTfonen zur Ungi bnhr, 
Buddas Cduze.würde gcivinuen, weuu im' iuuzclaea 
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2' Tpin-t worden Wäre, B. in der, vIeK Seiten eln- 
>' ■ .:u i J.jii l'nii'n edang (Ifs Ui-rzog* mit ArrmM vor 
Jloßinu der Üc Illach t, wo Ae fich go?'-nr< itig ihre po- 
Ihirehfii Anßchicn nicht eben kui M ul .g-n; ferner - 
in der SehlMcht lelhfi, Avo Rbermals melircre Seiten 
mit den Gflininingen der einzelnen Scbweizcrh»«-' 
f.-n ang'^Cxillt find. Eine gr.tr l lcc iTt^, drn A'oiii.iii;? 
in dem Augenblicke fallen zu laden, wo Avm'd.l mit 
dem Aumife: „o EidgenoITtn!". fich znm Toilc - • 
flnr/.t. Aber der dritte Act wird damit .gefcbiollent 
und » rH in d-r zweylen Hälfte des fünften fehen Wir ' 
Aniolfls Leiii)' in IVincm Hanfe wieder. iVT.ni 
muls hi' iiwnli annehmen, der Vf. habe nit-lu luwolil ■ 
ein drau:aiifclief Gedicht, als vielmehr eine möglichft 
detailliric Seliil leruiig jener EreigniÄe liefern wollen. 
Und um eine fokhe lebhafter zii tnaclien, die drama- . 
»ift l-e f'nvm gewählt. 

Eint: hedeutende Anzahl Sprachhärlen , oder gar 
Unrichti?li«:il«-n, ift nn» aufgeftnIVen ; ein Theil der- 
lei hen, bctouder» die erßen, mögen auf dem fchwei- , 
xcrifchen Deutfcfa des VT». h«nUien, aher Manches 
kanü anch damit nicht efttTclräldigt werden. ^ 

fisaua, h. Ounkeru. Humbloi: Der Ahenhümler. 
Ein romantifchet Gemälde nach IVnltt, Scott, 
von fV, A. Li'tditit. Erfter Band i6ai. XXVJU ■ 
u. 258 S- ZwevierBand i8-«- ^^5 S. Driller 
Band 1822. 354 8- (3 KtWr. 12 gr.) 
Der Alterihumler ift einer der früheren Romane d^ 
ir. Scott (denn er erfchten im I. i8tÖ>» gehört aher - 
zu dem Bellen, was ilii ftT horbbegabtc Dichter Be- 
liefert. Indem er die Sccnt in die Ict/.ien Jahre *e§ 
achtzehnten JahrhundcrU verlegt, bcgi« 1'' ' r 'n Ii lu v- . 
willig der bedeutenden Unterftiitsung, weiche in der 
That^keit der Phantafie des Lefens bey Ereigniften 
und Perronen ISiipfl virganrener Zeiten liegt, und 
doch fefleln die hier vurgefnhrten eben fo fehr dlO' 
Einbildungskraft, wie die Aufmerkfamk^it ih s Le- , 
fers, welcher Ach felbft kaum zn fagen weif^ obtla» 
nomantircke der VerhühnilTe, o&t die Wihvheit • 

der Zeichnung ihn nvli: ,in?.irhi-. • _ - 

Sondert man d« a Hein der (:io;a»llichen Fahcl 
heraus, fo wird man gleich überrafcht, hey Erwä- 
gung, welche lamentable ticfclucbte ein gewnhnli- 
eher Kopf daratts gemacht, wie hey Betrachtung dp» 
hunfilichen, die verfchiedenartin;Ilcn Glanzpuncle dar- 
bietenden Gewehes, welches der Dichter mit wahr» 
bafi meiftcrhafter Anordnung geliefert hat. Diefe 
Anordnung, welche es nnmüglich macht, dnfs em 
fogenanntcr Hold der Gefcbichte vorzugsweife her- 
vcirinir, inid lür riTnlL'< n Figuren verdunkele, geftat^ • 
icl das Vinfuhren < incr Menge von Pcrfoncn , deren 
je<le durch Wm Imlu idnalität nnlere Aufm' ilvf unl cit 
in Anfpnich nimmt. >cde beynabc etwas zur Knrw** 
tkelunp beytragt, und fo das cauze ()• mSlde abrun- 
den hilft, (»hne r» zu iihevlad< n. Der g«t« Alter» ' 
ihtinibT in felhfl nur eine der helfenden Pcrfonfl«* 
iihc-r fi r 'Li^ ■, 'iilclivr Widnigkeit» dafadtf* 

Celbe billig lUcU ihm beuanut wurdcu iiU 
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Dat groftd. Talent origineller Erfindung iinclkbcn- 
diawaluer DaHlHlung von Perronen und Scencn hat 
der Dichter in ilicfcm Romane aufs Neue beurkundet. 

Unter den crftL'n tifU-n ans nn-iit-n lKr\or <i<.!- 
Bettler Ocbiltrec, fo wie Hr. Jonathan OlUbuck, unfcr 
Altertbnmler. Mit ftarhen Farben id das Portrait^e» 
betrugcrifcbcn Dcutrchen Dufterßiefel attfeetntgen« 
wobey wir et dahin gcftclU leyn Uflen muffen, ob 
unCcr Vaterland einmal ein Original äu diefem Ge- 
bilde mch England gprendcf hat. Wa» dictreflliche 
Sdiilderung ergreifciuli v Si i^nun hctrillt: fo mag der 
' Kürti; halber nur die Gefahr und Rettung de« £ilter. 
Wardour und feiner Tochter, fowie da« Begrabnifs 
iei «ftnuilsi neii Sil enie Mucklebackit genannt vrcr- 
deik Aufgefallen ift uns in dem ganzen Buche 
ntn der Traum Lo'vels, wo er den UrSltcrvatcr Old- 
backs und deHen deatfdties Sjrmbalamt Xwijf bmw&c 
Gunfi fleht. Die Sacbe «n 6ch ift itxr*r erkifiliefa, 
UDgefabr auf die Weife, wie cs der Alterthiinilor 
vertucht; aber fite erfcheint in diefer Umgebung 
fremdartig, und ein willbAbdiclier Griff in dMEeicb , 
^e« Wunderbaren* ' ^ . 

Die Verdeutrcbiing ift TOisuglicb. ■ Wlren ia der 
litcrarifchen WcU Monopole möglich , To müfste Ilr. 
L,indau eins für die Überfetmng der //'. Scottfcktn 
Roni.iiu- haben; er erwirbt fich hier ein neues. Ver- 
dien ft durch die dem iteu Tbeile vorgeTeuteD, ee- 
wifs Vielen bSebft ^IkommeDcn, NacjiriclMen über 
den Dicbter ini4 d«flen Werlte. , - * 

* ' F. • 

DaifDi^Wt in d. Artoldifchen EncVhdl. : Jnaß.ifiur. 

Jleifenbenttuer «ifUt Griechen in den Uiil'» J^ihr. 

sehtnden dtt vorigen J^krhundtm, Von Thon-.M 

Hope. Nach dem EnglifcheB bearbeitet vqn tV. 

A. Lindau. 1821. Erlfer TbcilIV u.asa S. Ziiref- 

ter Theil a^3 S. ft. (9 Rthh. 16 gr.J 
l>«r Vf: bat die auf mehrfachen StrciftreVcn in der 
Levante erlangte genaue Kenn tnifs der BcAVohner, 
Sitten, Eiiuichlungen u. f. w. in di^-fcm Ro- 
man medcrgelegl, der in England grofecs Gltnk 
machte, undwesen der Lebendigkeit der Schil'?;. 
rong (Kenner TÜbmen auch ihre I i cur) wohl ver- 
diente, ins ncutrcheiiberfclzt zn werden. Wir feUen 
hier die abächeulich gemifsbrauchte Obergewalt d«r 
Türken in Griechenlaiul , ilas I reih'-n in Conftanti- 
tlOp«l, die inneren VerhaU'üric von Ägypten, durch 
eine Menee der beseichncndfien Ziige ausgemalt, in 
bunten Bildern an uns vorüberaeben» und da« Buch- 
W^trde fchon als Unterhaltunpsfcbrifk m empfeWen 
feyn, wenn es auch nicht die Refnltatc einer auf- 
merkTamen BeobacWiung entbicUe. Fiir dieüiicchcn 
find'diefe nichU weniger, als fchmeic^elhaft, wenn 
man auch hilHg zugeben mub, dafa ein fo nicht«« 
Erdiges Subject, wie Anaftafitt«* der Hdd der Oe« 
U^a^t niebt ala Nomalcharaliinr gdtan Uten«, 
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Wir find nicht Willen« ihn bey feinen Irrfalcn itt 
begleiten, und bemerken nur, Ax\'s er. der lan^ 
7.uni Islam Übergegangene, am Schlulle <ies"2rweyten 
liaudes von Damaskus wif'i'T o;rn (^oi.Itantinopel 
&ic-ht, und dafs zwey noch zu ervvtTrtcnde ^nde 
feine ferneren Abenteuer — man Itbnnte -eber fagOl 
Untbaten Jiefem werden. 

Der Überretzer bat lieh durch die„bo«bifte Car- 
ricatui*', wonir der Sänger der Ltcdci drr Griechen 
//opr'i Schritt erklart, zu einer Itu onlequcnz vtjlei- 
ten lalfen, indem er darauf .iiilmerkfdm macht-, dafa 
ja AnaftafiuB feine Unthaten in feiner Eigenfcbaft ala • 
Mdalem begehe, wodarch die Dispofition Mim Sün- 
digen mit der Gelegenh» It , es ungellraft zu tbun, 
Terwe<;hfeh wird. Bcyläufig gefragt : wie ■v^ ird der . 
gedachte Sänger wobl feine« Samens vciters Schilde- 
rung der Onccben nennai« -welcher »war Jieine 
CÄHWr» aber fdnen Arm lur ibre Sacbe braute, nnd 
diefa sn bereuen, binUngliche Veranlaflnng faiuL 

NoaoHADtBM,b. Landfinf: Durch Nacht ztan Licht. 
Ein Tkauerfpicl in fünf Acten mit CbSren Qron 

Johann Mari Ludu i^ Zahn. 1302. 157S. ft. (>8g'-) 
Ree. €1 innert ßch nicht, feit langem einen ver- 
febllercn Verfach gelefen su haben, als die- 
fen, . welcher noch obenein alle Hoffnung raubt, 
data der Vt dereinft etw«a Vorafiglicbefea leiftea 
werde, d cnn et flcl't durchaus nicht auf ciprnen 
Fufsen. Die, ganze Compoütion iß ein wunderliches 
Gemifch von Rem.>niscei»en aus SchitUrfchen und 
hlüiuerfcheH Tragödien: auch Shakeiptart bat ber> 
halten BatUTen; denn dem alten Erlacb erfcbeinen 
die (ieider zwcyer gemordeter Kinder fo lange, bis 
er kurzen Procef» macht, und Jich felbft crfticht. 
l, hc: I. .';;u wandern vier von den fccbs eigentlich 
haati .'Inden Perfouen in« Scbanenreich , einer wfr^ 
erftochen, drey thun fieh und der Tra|;5die felbft 
diefen DienA. — F)ir Ausführung ift einer folchcn 
Anlage würdig, i.s bat dem Vf. gefallen, ohne ci- 
iii^i: ii iu rc NütK^\ «ndigkeit einen Chor einzuführen, 
der eine fonderbarc Figur macht, aber allerding« ia 
diefer Reminiscenzen • Sammlung feinen Plats ver- 
dient. Die Diction pcht bald auf erhorfften Schwin- 

fc-n hoch in der Luft, bald auf eigenen Fufsen höcbß 
efcheiden daher , < inr; Uttsabl ndfcfaer oder haxtac 
Reime vcrunr.ii.rt üe. 

Diefer allt rdings harte Urthefl' würde dnrehAu*» 
bebung einer Menge von Stellen leicht zu belegen 
feyn. Da aber Ree. dadurch nur lieh felbß diente, 
fo begicbt er fich diefer unverantwortliehen Ranm- 
verfcb Wendung auf die Gefahr hin, von einigen Lie- 
fern fo lange für ungerecht gehalten zn werden, bi» 
ihnen mit dem Bucb« «ueb der Glaubt in die Hmii^ 
komwu 

D. 
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OESCHICSTS, 

ILErrziC, ]). TI;iirii.Il5 : Gifchhhte des ) öniifclieii StaU' 
tes und f'oikcs , tar <!it; oberen Cliiireii iu gelehr- 
ten Schulen dargt-ßelit voa Franz Fiedler, Dr* 
d«r Fhilofophie und Lehrer «n der latcin. Huqpt> 
Jclml« im, Waircnbaure su Halle. iS»t» 'XU u. 
, ' S79 8> gr« 8* U AtUr. 16 gr.) 



I WM dieTc* Btteh ia die Hlnde kam» waren wir 

Anfang« eiitfc Vi 'nflcn, es bey Seite zu le^en, und Tiieinc 
Anseige von ilim 7.u geben, indem wir erwüiietcu, 
bald werde der (nach Vorr. S. VI) }unee Vf. zu der 
Etn&cht liommen, dJf« er UnsweckiiUlaigea voreilig 
begonnen babe, oder er werde, an einem anderen 
Orte zurecfat gewiefcn werden. Aber, in einem 
geachteten krilifchen Blatte eine Stimme fich erho> 
ben hat, die ihm lirat ein ungcbuhrUche^ und zu 
Umlidieti Unteruebmangen verfübrerifche» Lob ver- 
kandec: fo halten wir ee fnr untere Pflicht, theila 
dem Vf. T-n r .fhcn, nicht unnütze Compilationen su 
liefern, fondern feiner Thäiigkeit ein beffcrcs Ziel 
zn geben, theila Redactoren und Lefer krilifcher 
SUtter vor un wütendes oder pariejrifchen üeuriiiei- 
kan so wamen. 

Indem Hr. F. 4<n Anfange der Vorrede angtebt, 
er habe die rihnifche Gt-rtliichtc mehrere Male vor- 
getragen: To niüÜL-n wir entweder annehmen, dafsihm 
alles Urtheil über mündlichen und fchriftlichen Vor- 
trag der Gefchichte abgeht, oder dafa fein Buch 
snit einer Unwahrheit beginnt. Denn, hatte er meh- 
rere Male die" römifche Gefchichte vorgetragen , fo 
würde er, bcy einigem Uiiheü, bc^merkt haben, wa« 
hejm Vortrage der Gclchichte Noib thut. fo wiUde 
er die römiTcae Oefchichte mehr zn feinem geiftigen 
Eigenthume gemacht haben. Wer mit der neuerco 
{.iteratur über die alte Gefchichte, und über die rö- 
mifche iiuhefoiulcre, bekannt ift, und beobachtet hat, 
auf welche Art fo mancher Lehrer üdi auf feine hi- 
ftorifche Lection vorbereitet, der erkennt leicht die 
£ntftebung»art diefes Baches. Wie die Schulßun» 
den den \L in feiner Arbeit weiter trieben, fo hat 
er ans einem nnd dem anderen neueren Oefchicht- 
fchreiber, aus Fergufon, Kiebukr^ ff'oirksmutk, lief 
ren. Luden tt. f. w. in chronologircher Ordnung 
diejenigeu Sitze abgefcbrieben , die ihm pafslich 
fchienen , dafs er fi« feiner ClalTe dictirte , die abge- 
schriebenen Sitze ilurcli einen Leimgufs von Worten 
antereinander verbunden, nnd eilig da^ l'riparationa-^ 
Couglomexat unter die .DruckerprclIe gdjGaUÜtt. .Stt 
i,d, L, Z, i8aa. Erfiw Jtvd. T - 



fbll man fich nicht auf den Vortrag der Gefchichte 
vorbereiten; am wenigftcn aber aut folche Weife «i^ 
Buch fabriciren. Freylich wird in manchem Staate 
' von jedem, der nicht ohne bürgerUche Belohnung 
dodren will, gefedert, dafä er feine Qualification 
zum Lehramte mit dem Prefsbengel beweiTe, und 
da ift am Ende der noch der ehrli)ihße, der dru- 
cken lafst, wie er docii t , wenn auch bey kei- 
ner einsigen wSrtUch abgefchriebenea Stelle der 
gemlfabranchte Aut<ir angegeben . ali. Wer wird 
auch den Schalem lagen* woher man fein« Weia> 
heil hole? 

Hr. F. berichtet (Vorrede S. V) : das Bedürfnifs 
eine» Compen4inma fär die römifche Gefchichte f«:^ 
ihm dmrd den 'Vortrag derfelben (iihlbar geworden ; 

und jener KritlTirr nnt der lohpn [""Liulen Stimme 
fpricht nun da:» Urtiicii; „Hr. F. hdLc dief» Allen and 
Jedem fühlbare Bedürfnifse auf die zwccKinäft^iglle 
Art im vorliegenden Buche «rJuUt^* (foll hei&en^ejj^ia- 
4^t). Wir wollen die Sache genauer nnterlttctien, 
als jener Kritiker gekonnt oder gewollt hat. Etfi' 
lieh darf der Lehrer der Gefchichte auf Schulen das 
BcHnrfnifs eine« Compendiums für die ri^iuifcbc Ge- 
fchichte gar nicht fühhin;^ denn fonll wird er auch 
ein befondercs Compendiam für die gricchirehc, ei^ 
eigenes fiir die all - afvatifche und africaiiirche, wie- 
der eins für die dcuifchc, noch eins für die ätaats- 
gefchichtc verlangen. Soll nun tlcr Schiller fich fo 
-viele Compendicn anfchatfen, und zwar mn jedea» 
wie das FiedUr'fehe, für i Hthlr. 16 gr. : fo wird der* 
Arme leicht 10 nthlr. ausgeben, und am Ende nichts 
haben, als Compendicn! Der Lehrer der Gefchichte 
auf Schulen darf für jeden der drty grofscn Theile 
der Gefchichte, für die alte, mittlere und neue, h ^ch r 
ftens Ein Gompcndium verlangen. Z>ieytentt unl 
diefs ift wichtiger: Hm. Fiedler' s Buch kann durch- 
aus nicht als Compendiiun gebraucht werden ; denn, 
wie vermöchte irgend ein verftaudiger oder unverfiän- 
diger Lehrer dieTes ungeheure Skelett im mündli- 
chen Vortrage mit Fieifch zu bekleiden ? Tollten ihm 
avch vor einer hoben Schnldirection wöchisiitUch . 
fechs Stunden ein ganzes Jahr hindurch zum alleini- 
gen Vortage der iL .lifchen Gefclucbte vcrwilligt wer- 
den, was unfer«» Willens nireendä gefchiebt, noch 
cefchehen kann. Obgedacnter Kritiker fcheint 
Ich an die Menge der auf einander gefchobeneu 
Facta aneh etwas geftoTsen zu haben; doch verwan. 

dell er Tadel in Lob, meinend, der reife Jüngling 
könne fich aus diefem Buche felbft über die rümifcho, 
Oefchichte unUincMeik Da« kann crnach nnfcroa' 
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Mciining nur dann, \venn Jas G. rcluchtsfludium 
fur den reifen Jüngling in dem Eilcrucit einer ec- 

■ uraltiEen Reihe von Begebenheiten befteht, von de- 
nen Mine Phsnufie kein voUftAadiges BiUl aufneh- 
men kann (au> <lem nanlrllchen Grämte, weil ein 
folchcs Bild in dem Buche M\>(\ nicht enthalten ift), 
über die femer fein Vcriiand kein Urthcil zu fällen 
vennag, 'weil ein in Unücherig« Erzählung cingo- 
Aieutes UrthteU od«r Aaifonneinent nichta ift, «1> 
eine klingende ScbcMe. — Sotitie Hn. FudUr und 
feinem Kritiker von nun an noch nicht einleuchten, 
dafs „das vorliegende Buch, -welches ein fühlbares 
Bedurfnifs auf die zwcckmäfsigfte Art erfüllt," gar 
l(ein«n v«roiiQfticen Zweck hat? Hr. F. glaubt frej- 

. lieb rnach VomdeS. VI) für die römiTdie Oefekichte 
etwas ganz Ntucs and Unerhörtes dadurch ptli iftct 
sn haben, dafs er nicht allein KricgscicigutUc, Na- 
men und Zahlen aufträgt; er will n.ich S. 3) eine 
W*kre und lebensToUe Gefchichte de» rdmifcheu 
Suates liefern. Aber, find wir denn niekt- fiVer die 

Marli r. nnf narl:trm ^ilorifcheni Felde chroijolo- 
gifchc I'tahit; aulzuptUuzoii, fthün langft hinaus ? und 

fetiört nicht zum Componiren einer wahren und le- 
eiiavollen Oefcbichtc dreyerley: t eine forgfxltige 
Erforfchung der Thatfacben; a) ihre ¥erbindnng «n 
einer Rrihc \on Bildern, oder %-iilnir1ir zu Tiii'-ni 
Bilde, dds uiii dem allniälichen FurtgBiigc der fich 
ändernden Zeit gleicbmäfsig fortlchrt iteml fich än- 
dert; und 3) die Fähigkeit, die Bilder der Seele in 
Worte zn faflen 9 Wie genan Hr. P. dife Thatfachen 
crforfcht habe, davon werden weiter unten einige 
Pi ahijii X orKorainen ; hier fodcrn wir jenen Kritiker 
auf, r;jc>i7,n\vcirfn , liafs Hr. F. ein foli hts nilil 
vom rümifchen Staate in dcT I'haittaße (oder Pliant^- 
Ae »u einem folchen Bilde) gehabt habe. ' 

Hr. F. wird fich indefa dadtnrc*^ gctrößct fühlen, 
dafs fein Kritiker verfichcrt! in der Würdigung der 
iuf»cr< n und iiim ren VerhältnilTe Roms rprt chc iich 
eben fuwuhl de» Vt». einiichtsvolles Urtbeil aus, als 
fein edler Sinn für Recht »ind Freyheit. Hier glaubt 
vielgedachter Kritikus mit feinem Lobe auf recht 
fichercm Boden zu fte*?«!!, denn er wagt es, zwey 
StLllfu aus Hn. Pi. Bucho als Belege diefes Lobes 
»nzufii' rfn ; aber wie wird er crlVaunf n, v enu wir 
iiachAM.i '.n , dafs jene Belege eines cii licl iivollcn 
Urlbeils Hn. F. gar nicht angehören^ D«r erfte (S. 
6t — 612) : „die neue Einrichtung, welche Senriu« 
dem riirnirelun Staate ga!) —aus welcher Roms Grü- 
fse und Mucht aulbluhte;'* iß eines Theils aus 
Wachsmuths röniifchcr OefchicMe (S. aa7), anderen' 
Tbeils von Nüiufcr (B. I, S. a6i) endch&L Den an» 
deren IVelcg wollen wir mit feiner Qnene anfam* 
menftellcn, um von der hier waltenden Abfchrcibe- 
Tcy einen Begritt zu geben. Bcy Ho. F. lautet er 
<$. 67; fo : 

^oth waren die Römer weit entfernt, einen wilden 
Ifals auf da« Andenken <lt-r königlichen IlerrrrhAft zn wer- 
fen, tittd gegen ihre Werk« zu tv'ilhon. Diefcl rchretkli- 
che Scli«ufptel d«« Wahnfinni Iah nur onrere An polilirdian 
tDiuMiizniiaen reiche itiU Die Hdkoer ti'glen zwar daa. 
^ dankbar die OaTdaib di» büi«^ 



lichpii luifl rcÜeiöiVn Rinn. Iiiiiii^jeri der KSnipe forlbrfie- 
hcii; iclblk ii«r«; L.idrr jui .l>ni CaintiA f.hiir/li- \or /.rr- 
ilönui^ eine hriligc Si hru So in l.irll rüiiufdir \ olk 
eiuen rriclim trUlficil von Gtü-lion mui LmincrNiij^f 11 «n 
dl» «ttr>e Kuni«««il: denn die Erlahrmii: <lt'r ^.ni/rn Gc 
fchiclitp Haß ein Volk keinen ftiiöiicru RcuJuhuw 

bcfi!/f, .il< n.ic Ifliii'i' urul ef'uiEende Vorzcil." 

In t^tti>uhr\s rüm. Ocfcb. (Bd. t, S. 331. Hfl) Acht 
Folgeudes sn leren : 

„Aber dia Römer Waran wtil «iitfamt , einen wildtn 
llaJ» auf dai Andenkeu der Zeilen d^r kauigliehcn Herr- 
IchaA zu werfen. Die Slaluen der Könige wurden erW- 
ien: — ihre Gefeize nnd F.inrichtnnccn in bürgerlichen, 
wie in gotteidivnAIichen Dingen bcftanden fort^\:ikl«ad 
niil voller nrchUkraft. ^ Nie kam e» den Romern in im, 
Sinn, hrh fe\hH um ein reiche* Erbiheil von Gcfelzen und 




(Iriiiii ijt'iii/t ah an eiiMT lan^ctt ulfl gUnMadctt 

brochenen Vorzeit'* 

Man kamt doch hey aller Billigkeit von einem 

Kritiker tnnrs Buches über die rihuiiVlie GeCeliichle 
füdern, dafs er iVie^uAr'i Werk gelelen habe; und wer 
nicht ohne Vernand und GedUcbtnifs lieft, demwird 
eint- fo auffallende Stelle, wie diefe tHiebitkr/ek*, in 
Erinnerung bleiben. 

Es rev liieJ.ey aurh noch in Friniiei uni gebracht, 
dar»„dic Liebe iur Frcyheii, Hecht und Oelete, die 
Rtwuudcrung grof»cr Thau-u und hoher männlicher 
Tugenden, der Olaube an die uiiOcbtbare und weafc 
Lenkung menfcliltcher SchickTale,- der Geill der Hu- 
manität«, wovon (nach 5. VII der Vorrede) Hr. F. 
befcelt, erfiillt, übeiaieugt und gckiiel ift, iich in 
einem hiflorifchen Werke nicht in befondeven, ihnen 
angch»r>gcn, Linfchicbfcln bervorthun muflen; iia 
der Darftellung mülTen fie Tcrborgen liegeni damt 
nur wirkt ihre Kraft auf den Lrfer, und zwar wie 
alle Kräfte, nSrolicb unfuhihar; das kann aber nun 
da Statt finden, wo man aus dcrfleele^ nidltp VOttan 
aus fremden Bächern fchrcibt. 

Wir fahren fort, Hn. FUdler, Feinen Krit&e» 
mtd Andere an vergleichen. Der Kritiher ..uiiter« 
fthreibt»« Hn. F*s. iJrtheile über die »Itca Autoren, 
wekhe Qu. Hol der römirelicn Gefchichte ünd. Uber 
Varro uriheili Hr. K (S. ?): „ein autiquarifcber Po* 
lyhißor, — erliebtegrieefaircfaeDenteleyen«*} IfneA«^ 
mutk .Rdm. Geich. S. aQ. E9: „der antiqnarifche Po- 
lybiftoT — in ihm zeigt iich ganz der griechifch 
deutelnde Sinn;" über Sallull Hr. K (S. 7): „fein 
Jugurtha und Caiilina find zwey vortreAiiche hillori^ 
Sehe CabinetQnckc, deüo fchützharer, dafienna den 
Inneren Znüand llonu zeigen; Ilttrtm v,Handb ucH 
der A. G., *w. Ausg. 8. 459): „Salluft'a Jugürth» untt 
Calilina fnul zwey vorire/lüche biftorifche Cabineta- 
itucke, defto fchäubarcr. da üc uns mit dem innnveta 
Zußande Rom» bekannter machen." Was Hr. F. «S« 
7) über da« Aulbdren des Studiums der Uikuii<1ctv 
nnd Denkmiler nrtbeilt, findet fich wörtlich bey 
IVathsmuth rS. 5.1; <Ioch wagt er. hier noch ein 
paar Worte hinzHzuletsen; unglücklicher Weif« 

niftltngt d«a W«gcftfi«k, iaßm, & Lürnnw 
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londolMreii Fehler In den Text hringt In dem Zu» 

fatze meint fr uUnMch, mit dem Ui.ierganp;*' fiti 
publik wSreii (Ül- italifclien Völker vtilcliwundcu, 
iiiid die L'rkuii(l<.n i_ur})lützli('}i) tinvcrnüiidlich ge- 
-worden. Wir haben in Hu. Ps. Buche kein Urüi«il 
iibcr ireend einen alten Schriftfteller gefunden, du 
nicht abgefchrieben wäre. Der Kruil.r r fw^t alfo 
eine arge Unwahrheit, indem er verficlurt , „dafs er 
Hl). F's. Ihilu.ilc unt( Tfclircibc"; denn wo nichts 
il't, kann nichts unterfcbricben -vrerden. Aus diefem 
Grande wird der Kritiker nun auch nicht mehr fehll« 
füchtiß ßch wiinderh» v^ershalb Hr. F. die neuem 
Gcfch ichl4 werke «bw Rom nicht chtrakterißrt habe; 
denn, waren Urthcile nber di'jlc fo ! m ul abzu- 
fcbreibeu, als über die allen; lo würde ilr. F. nicht 
«nsangelt haben, dicfen Dicnü zu leißen. - 

Um Hn. 'Pf. Uißerie noch näher su charekteri- 
ßrcn , «eben wir nn» die*Mtihe , von den Abfchnitp 
ttii des Haches die beiden näh«r zu beleuchten, wel- 
che feil) lititikei ala vorzüglich gelungen anprcift. 
l>er erfte diefer gelungenllen Abfchnitlc ift die gco- 
paphifchc Uberhebt des alten luliene 10 35)< 
"Wir fragen zaerft: was ift TOn der Geographie 
eines Landes in feine GefchicUtc aufzniu li 
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antworten: Khe die Bcgebinhciten cr^ahli werden, 
foll der Lefcr eine Anficht ihret Schauplatzes gcvrin> 
Mn: <bit Öctlkbe Coli dargdcgt werden, infofti-n es 
dnrA feinen Boden vnd Teine La^ die Thätigkeit 

der Einwohner beniininl, dl»- EiUwii Kelnng ineiifch- 
iichcr Kräft« fbrdert udci bindert, ihr iUlTc oder jene 
Richtung gicbt, infofern es durch eine erbnhi k( oder 
falfche, durch eine freundliche oder üuftere Natur 
di« Phaniafie auf die eine oder die andere ArtiUmmt, 
viel oder wenl^' ?.iir ErvicT^niie dci Felben heyträgt. 
Zu dieicm Z\vt<,Ke muls tit» f »cfcWitiulchrt'ibcr eine 
gcographifche Uberficht voransfchickcn , worin er 
die allgemeine £intheUiUiig de« Lande» darlegt, den 
Lauf der Gebir^ und der fchillfbaren FlüfTe angiebt, 
die Fnichthavkfit des Rodens fi« nimmt, die poHti- 
fchen und mercantiiicben Beziehungen auf andere 
Länder berührt. Keincswegcs darf aber in der gCO»' 
craphifchen Einleitung jede kleine und nubedenten* 
de Landfchaft , jede nur irgend einmal belcannt ge- 
wordene Stadt, jeder nur von Dichtern genannte 
See oder Berg aufgcz.ihlt worden, Diefs wäre der 
Jichere Weg» gleicb von vorn herein den Lcfer zu er- 
■wden« bit snm Ekel fein Gedächtnifc su überfül- 
len* und ihm den wahren Oefichtapnnct aus den Au- 
gen zu rücken. Will man gegen dicfe Anficlit ein- 
ivenden, dafs einzelne un fich uiibedcuieiute ürie 
in der Gefchichte BedOntnng gewinnen , dafs darum 
der Lefer im Voraus Ton ihrer Lage und Befchaften- 
lieit unt«rWbriVi:t fcyn mülBe: fo ICnnen wir, wie- 
wohl wir jenes ancrkenHcn , doch d!(.Te9 als Fidge- 
ruiig nicht einräumen. Wae hiitt ee, iulche Urtcr 
im Voraus anzugebt n , da der Le^er unmöglich fo 
viele liMotn liia sor gehörigen Zeit in (einem Ge- 
dSchtnifle bewahren Itann. Nicht eher ift ein folcher 
Ort zu nennen und zu fchrcihcii, al-i bey (h'r H< ge- 
bcaheit, diuch welche er Tcine hiftorUche Bedeutung 
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gewinnt. Es will uns hedtin'heh t diefee'Gefet« der 

HiAoriugrapluc fcy fo klar, diif? jedem oinl. n eil- 
ten müllc. Auch planbt man will. ücli Anlaiigs, Hr. 
F. habe eine Ahndung jenes Geretzes gehabt ; denn, 
er fcheint 5. S 10) fich zu einer hißorlfclien An»' 
ficlit Italien« aufsufchwingen; allein es find nur We- 
nige .*i;ifze dr5 AnfTch \vnii£f , nnd wie fich erwarten 
Ihlst, inil fremden Flugchi : man findet daflelbc, was 
er hier fagt, ff ort für H'ort in Luden' s allgcm. Gefch. 
der Völker und Staaten (Th. 1, S. 330 der zweytett 
Ausg.) Dann folgt, 15 Seiten hindurch (is — 95.V 
ein Naraenver/eirlinirs von Städten, FlulTen, Bergen, 
Seen, fo dürr, fu uniVuchibar, fo abfchreckend, dafs 
ewüs kein anderer Lefer durch diefc Nomen chitur 
ch hindurchfrhläet, als ein Kecenfent, der es fiir 
Ptlicht hüll, ein zu benrtheilendcs Buch vollßandig 
zu lefen. Reichlich eineeftreut find Bemerkungen, 
die gleich Noten ad mocfum IVItneUii da (leben , und 
vennittelft einiger Rcgirtcr ziirauimenpt Ii halTi zufeyn 
fcheincn. Wir geben aus dem gevvaliip^'n Mifch- 
mafch nur einige Bilfcn zum Koften. Kiii (rrofser. 
K<ire, ncbft einem Diftichon au« Martial auf den Ge- 
burtsort des grofsen Käfe, ift (S. 16) auch mit ein- 
ebrocKl. Bey (^reniona ift an»enxerkt (S. 1.3}: ,,»1»- 
tra, Virg. Ed. IX, 08»" Bey dem Fluüe VuUurnu» 
'(S. 15) fehlt nicht da« Citat au« „0»id. JVetam. XV, 
71. 5 multam trahent fub gurgite nrenami** bey dem 
Berge Soracte (S. 15) nicht Horaz hekahnter Verss 
,,/jiif uive randidnin Soracte ;" fo auch ivicht bey E^uaf 
Tuticut (<$. Iß) Horaz Sac. i, 5, o^- ?• nämlich ; ^ua« 
-tJier tönt rapimur vigenti et im7/ia rherlis , manfuri «p» 
jfiduU, fued vtrfu dUer* non tfil S. fit : „Baiae. Horas 
nennt e« Utfuidae^ das heitere. Od. III, 4. 2\ nnd 
nihmt es in F/j. I, », 3^5." S.«23 ift hey Banum be- 
mcrkl: „am Meer, daher pifcofum Ihr. Seim. I, 5» 
y?." Soll die geographtfche Überficht Italiens für 
die rOm. Getch. etwa Scholien zu den lateinifchen 
Dichtem «n&alten? Sie erftrecht fich bey Hm. F. 
fijgar auf die Landgiitcr. Bey Centumcellne wird (S. 
1^ als Merkwürdigkeit angeführt, dafs Trajan hier 
ein Landgut hatte; bey J^omentum (S. iß), dafs Se- 
neca dafdbft Ld^ndgülec befafs ; bey ?eium (.S. ig), - 
dah da ein Landgut Tihull*« lag; bey dem pÜegräi- 
fchcn Gefilde (S. ii), dafs hier dem Virgil ein Landgut 
gehörte. Ferner, des Unzeitigen ift auch nicht wenig: 
von Vif^ria heifst es (S. 16' : „durch Catilina's Un- 
tergairgmerhwfirdig:" von Fe/idM : ^der Waft'enplata 
de« CMflina;** von raforcrro«: .„r&mifcfae« Mttnici- 
plum, delfen fich Cicero bey einer Acl^ervprthcilung 
annahm;" von dem transpad.inifchen Gallien (S. 15): 
„Zo'» (foll heifscn: in) „Auguft's Zeilaller erhielten 
hier die Veteranen Wohnfitze." Das Alle«, wird ja 
der Leref wohl noch cur rechten Zeit erfahren. Abet. 
von welchem Zritr.mm die pcoprapliirdie ühcrrirV.t 
gilt, wird ihm ewig dunkel bl«:ibcn; der Kundige 
Lefer wird ßch bald in die Zeiten Auguft's verfetzt 
glauben, wenn er lieft CS. is): nGiUlia cisalyina oder 
t»f«fA, weil die Einwohner ab röniifche Bürger To- 
gen tmgcn . bald fieht i r firh u\ die erften Jahrhun- 
derte iloia« zuruckgcfuiirt ; der unkundige Lefer aber 
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in ein läbjrinfli gnrathen, aus dem Umkdn 

Ariddnens Rnäul «u retten vermac. Wer mag mua 
diefe ecograi)hirche Überficht „eine lüir dieGelcItichte 
fruchtlnre Aufzählung und lumc BeTclveibttllg 'dfX 
Theile luUcna" nennen ? , r , 

Wie m5dite Hr. F. wohl beweilen. daM »Itai» 
lien keinem Lande an edlen MetaiUen wich", wie er 
(S. 11) behauptet? — Bey Etnirien ift (S. i5) b«-. 
merkt: „UrCpnuiglich bcft.ind hier ei« Bund von 
ftWftlf SUdtcn, an deren Spitze Lucumonen ftandcn, 
den iedoch kein feftes Band der Vereinigung aufam- 
mcnhicU ; daher «erfielen die föderirtcn Städte in bc)& 
felblt" Diefe kleine Bemerkung, die, wtrefte nch« 
tig, in den hiftorifchcn JJ. libcr Ktiuri.in gi-hürtc. 
enthUt mit mehreren Irrthüraern auch etwa» Lnbe- 
crei&diea. Denn erßlich müchten wir wohl wiffen, 
wie e« zngehen foU, dafs Stidte, die kein gemeinr 
fchaftliches Band umfchlingt, darum, wrfl ihnen dAa 
gemeiiirchafiliche Hand fehlt, in JU h z'-rfallen? Man 
mafs alle vcrmuihen, Hr. J'. habe lagen wollen, di« 
«truacifcben Städte hätten ihre Kräfte gegen einander 
aafgerieben, Ib^cnig auch die Worte: ..in fichser* 
fallen •' diefen Sinn ausdrücken. Aber es findet neli 
■ IcdfaneSpur von Kriegen unler den ctrnscirclitn Städ- 
ten; fo locker auch das 6« umfchlingendc Bajid feyn 
«lochte, war CS doch ftaik gokng, einheiroifchc Feh- 
den zu hindern. ZuteYttnt: mcbt zu allen Zeiten 
fehlte das gememCäuiluiche Band; denn bqr gemein- 
febäÜicbcn Untomdimiingcn nnd Oefahrai wiblt« 



man einen der zwölf StadtkSnige cum Anführer. Liv. 
s, fl. Dionjrf. III, Daa hörte erft «uf, als nach 
Vertreibung der Tarqninier ana Rom daa Republika- 

niürcn fich auch durch Elrurifn verbreitete. — Von 
Sicilien hcifst es (S. 2 : „Wie wichtig ditlc Inlcl 
Bur Herrfchaft des Millelmcere» fey. fahcn die Rö- 
merin den minifcben Kriegen ein." Vielmehr fallen , 
fie ein, dan fie ohne Seemacht die Karthager gar 
nicht aus Sicilien verdrängen künnttn, und dafs, 
wer die Herrfchafc über das Meer habe , auch Herr 
Siciliens fey; denn, um Sicilien xu erobern, bauten 
die Binner eine Rotte« nicbt eroberten fie Sicilien, 
«m die Herrfcbaft üb«r daa Meer «« erringen. — S. 
1 1 wird von den Bewohnern Italiens gefagt : „fie fchie- 
nen von der Gottheit zur Herrrchaft der Welt be- 
nimmt XU feyn, weil fie RuIligKcit des Leibes und 
der Seele vereinigten." Von welcher Zeit mas denn 
hier die Rede feyn f von der . Zeit der «rlten Auloaett, 
Iberier und Umlircr? Dann waren gewifs die allen 
Gallier, Spanier u. f. w. eben Co gut sur Herrfchaft 
der Welt befiimmt ; oder von der Zeit, wo Rom, in- 
dem ea die italifchen Völker unter fein loch beugte, 
bewiea, fie wüten wenigßens eben fo irut KurlbtecVt- 
fchaft, als cur Herrfcnaft, geboren? Mit folchen 
Floskeln , wie fie Hr. F. hier \x1\A an anderen Stellen 
feine* Buches anbringt, ift nichu gefiipt. — Genug 
über den erfien der beiden vorziig'icliiccn Abfchnitta 

{per BeJcMuft folgt im nmlilitn StücL) 



KÜRZE ANZBIOSM. 



Schönt KiiüiTt. fithmümm , i- <!, Rrhwan- wnH Oofi'- 
fclicn Burlihdl : IJramatffehe Spitie von Herl Ihorbecht. 
Erücr Thcü. EiithUll Aruaja , «in LuRrpial} JVam^u, am 
Traucrfi.«el. »8».. 27J S. gr. 0. (1 Rlhlr. 18 gr.) 

Leicht könnte man auf den Cftlaiil.cn kuinrntn, der 
Vt habe lith einen Spafj iml Ji ni \ ci . lirunuswiirJiE. n Pu- 
blicum niathen wollen Lln ai L bi rrnulli hegt Jabcr je- 
denfalls /um Grunde. Denn w er foli Ii« Klil/c nnvcrkcnn- 
baren Talents amgeltf n IjÜcii V.inn, %vir %Mr he liier ein- 
zeln finJnii, «Ifr wcif» auch rcthl gut, ilal» er nicht jicbl, 
\v*i der I ilcl verfpr.cht, und ihm entgeht keine der ("«rm- 
lofiikeilcn feiner ProUuctc. D.« fogenanntc Luiffpiel ift 
irgend einem IVI:ihrchen nachgebildet, Iheilwei. poallGDll 
und phanlaftifch, theiiwai* aber auch ganz gemein, wie in 
der^llntrigue mit dem Kadm, übarhanp» jaber kein Lnl» 
fpiel, am allerwenigften luwh dem MaAfiab^.dcn man ge- 
v% ühnlieh dafür ha». DasTnnerfpiel ift, wo mSghch, noch 
vreniger, wai es feyn foll; e» mag vielmehr lör ein rro- 
tdioat dar PhantaGo und de« Hamori gellen, welcher bis- 
^wallni fdbft nicht gcnan weifs, wa> er eigentlich ymL 
wir nicht, To haben einige frühere Uichlungcn 
TUlü auf nnferen Vf. gewirkt; es gehört aber freylich die' 

ßa« Xiafe und FUUa des-Huraon jenes treillichan Dich-' 
^asH, ntt in üskher OattmiB OlOdi su madian. 

» D. 

JÜMcAfTnbina UaSetkaltaniMa Cäw fkoha fiaraUfchaflan Q 
in RxlbUn, Ghamdan, l^gapifhan n. t w. In Bafanan 



von C Ceißlrr, fT. ßraf ' tat* jL SfHmidl, l'8st. VII 

169 S. I». (II gr.) • •• . 

Man find> t lii< r 108 nHIhfel u. dcTg], , jedes mit dop. 
pcller Auflüfuii>!, \\ ie der Titel fehr ririitig fngi, in Utimrn. 
Was folchc Oi^ilieirjticle pikant macht: gciliicichc Einklei- 
dung liiid elegojite Vcrbfication, hat Ree. an dicfca nicht 
finden kibmaa. 

V. 



Jitrlin , X. i. Sanderfclieu fiiichh4l. : Meine _ 
malde in EnSMungtn , vaa /mAm naii F^i. a|ai. ÄST'S. 

g. tt Rlhlr.) 

r.i /inil Jrov F.rz ihhitigf 11, die lins der Vf. liictet. tlfr 
ßejiiih nnth zr anzi'^ Jahren in Her l'attrßadt, der lij/ii^e 
Toiin/nll , uint Hrt'j Liebespaare in einem. Die e rite ift 
nicht iiijel .ingclegt, niul dafj drcy ju^cndlirhe Genies Ach 
in eine fo furchtliarc l'rof.i uni[eiieu , ein f ul ^c^riflcnor 
Ccdanke; aber ilcr SVil/, «tcr darin liegt, wiril .imli durch 
unechenere Breite gar zu fehr vervvS/Tert. l'ic 7>vr\ te 
giebt lieh zivar für eine ,,koinifche" Erzählung, wiirdc 
«ber dwch „lajegwioiUM" belTer bezeichnet; denn daa ift 
It* im hohen Grade. Die dritte liefert eine ftarkverbreuch- 
U Verwiilielung: indels findet fiah dar' jutifai ^|cht aus 
dar Natur gegriffene, nad dafibälb anfpn ^hende Tutur: 
dar alle Hatsptmann nlmliefa, xU welchem Lifa^vL dar Hal4' 
dar Gebhichle,. in dJ« 2ackl gethan, nad v«n walchoBa' 
er naah am MiHainaflht mfaehlelt wird, watt «r aa 
dam Balla «n Liabawwfiijb^baitliatta ftUan lafien. 
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OESCHiCHTM* 

fMWfOy b. Illnricbs ; Cef hichte Aes rümifchtn Scan- 
US und l'alkeh, Uit die oüeru CUtfcit in g«l«hrttiO 
ScbttIea'<largeßelU raa Frtu» Bi*dt*r u. f. vr. 
rni fchtufs der im vongea Stück übeekroiHtma Jlreeit/ion.) 

Wir Kommen aum »wejten Abrcliniit» (S. — 
t^). Lr enüi^U eine ftkliftifchc Uber/icbt iles rihni» 
rr-b«h Staates für d«n Zeitabrchnitt vom Anfauge de« 

erften bis iäuiu Em!<- dritten pmiilchcn Krie- 

ges, wekh« teilet hiltikfr „eine allfcilige Scliihle- 
Tuii" «les rümifchen Su.iics und Volkes" luunt, yretl 
in vielen Ilubriken nach einander die, VerfaffuDg» 
Ucrctzgcbuiip, rolilik, Hechtspfl-pc, die Proviniea, 
das PuÜzi vAVc U li , die Si.ial>( ii;kiii,ftt' . drr Kriep.s. 
dienU, die Religion, die W jU' nl uast- li uutl ]i iultc, 
fier Handel, die Induflric, der Ackerban, lind end- 
lich die Sitten abaetutadcll, oder vi«lmcbr al}gef<iiti^t 
werden. StatilUTcbe Abrcbnitte obne Zufammen- 
hang mit der Erzählung lafTeii lieh 1( icht zufainmen- 
fcbreiben; geli«jren aber nicht in eine „lebensvolle- 
Oefchichtc Wo etwas bedenlcnd wirkfam in das 
Leben des Volkes eintritt, da ift TeinPLiU. da werde 
CS in die Erzählung eingcllochten j Wovon hingegen 
d;r Ziirdniinenhung reit dem r',>iiiifi( d-T n. ftliirhl.' 
nicht tiachgcwiei'en werdeii hiiiu , da* gciiüit nicht 
in ein Gefcbicbubucb, fondern in eine Antiquitäten-. 
Sammlung, gleichwie vom Maler die »um Colorit 
eines Gemälde« ungehörigen Farben nicht an d«il 
iiand delTcibLii ■.crchniten , fondi^vn in den Farbcn- 
kahen veiwielcn werden. Dicfer Anficht werden 
diejenigen widerfprechen, welche, in die üeiihicht- 
rchrcibunchineiup£ufcbcud, die hiftorifchen Notizen 
nicht, gleich Farben, «n einon Gemtlde in ein ander 
fc1i»ti'rrn l.öinioii ; wahrfclieinlich auch ilicj .ji'ifieii, 
die nie uljer dit- (ieleUe der hiftorifchen Kunii nach- 
ctdacht; endlich noch die ganze Claflc von n- 
Fchen, für deren .N»Wr Ilubriken und Tai>.-ll. n to 
viel Anhebende» haben. Wir wollen es uns Mo ;je- 
fallcn laJTen, dnf* Hr. F. die Erzählung durch lUti- 
ftifche Abfchniiie unterbrich», wenn er nur die No- 
tizen durch hiftorifchc üegnindung, d. h. i!u . l! 
ne £rkUnui8 ■VM den früheren Lreianillen tracht- 
bar machtTAber an biftorifche Begriindnug hnl Hr. 
F. izar nicht gedacht. Er hüuft aufserdem VVidcr- 
fpruche; x. B. S. iT^heirst es: ..jene Sittlichkeit und 
»U- repnblicanifcheTugfiul vei Icluvatnl, die l.nJien- 
den Heichtbümer yrurden d»s Ziel alles i»irebcns_, die 
Trem ward (war) nicht roelir &cher» dielldipioii 



nicht mrlir pcaclu- t;" und S. i"«) : / ,',ft>rtw3lircnd 
heiTfchia in der tinanzverwaltung de» Senates, wie 
im ganzen häuslielien und bürgerlichen Leben, ein 
UeiU der ßrengeu Ordnung und Treue". 

Weil kn .einer Stelle diefes Ab fchniites (S. i-^?) 
Rtli nn 'z ))lilIiiro|iIuitj.'; Unici I n( Ijimgcn Ttber die 
Römer tiiii U werden, lu iü fein Itiiiiker fo^lcicb be- . 
reit, zu vei fiebern, dafs fie „in «liefern AblchnUte, 
foiti'ie anderwüru,' von Hn. t. mit VortbL-il benuizt 
feyen.*« Ausdieren vortreflltcbcnUnterfucbungcn hat 
aber Hr. einipL linulinucUc von Mciis aufge- 
rafft; für diefcn AaU lmiit (S. 177) eine Stelle .lus 
Th. 1, Kap. 15 mit verfinmmeltem uiiil falfch coni- 
mentirlem Sinne. Diefer Autor ift faß jede« Mai ci- 
tirt; Ladens und tleertnt Handbücher aber find bcf 
den vielen aus ilmi n wi/itlirh .i'i^'.-rchriebenen Slel- 
Ivn nirgend augi geben. Der Grund diefes Verfah- 
ren» ift leicht zu crralhcn. Hltte Hr. F. BacLhuU 
philofopbifche Unterfuchun^n durcbgei^reu und 
verftanden : To würde ficb in reinem'Bncbc doch Wohl 
eine Spur von den durchgreifenden Ideen diefes ener- 
gifchen Denkers finden ; z. B. über das Wefen der 
Dictatur, oder des Tribunats , oder über die Verhält« 
niffc, welche die £rblicbheit der rfimifchen Kwniga« 
würde verhinderten , oder über die Urfachen , wo- 
durch rs p-ncr c'iw.^v^i'u St:a'?t mnplirh "vn-urr!*-. (iniil 
diefs ift die J lavijuliu iic »Ici g<iu/.cn rüta. licfchichtc^ 
üch diu Länder vom utl»ntifchen Occan bis ztim £u» 

fthrat, von BiledulgeriU bis sur Donau su unlerwev» 
en. Hr. F. konnte das Werk nicht benutzen, wie 
CS für i-Iiir-' (1< T( liii li'i» riofii* ljeT;Tif3t werde)! mufs, 
weil 0115 ihm rulit vicie Di' t.ii'' i,u eine Schulclalle 
lieh abfchreihen liefscn, vi< ll< ii ia ^uch d;irumnicht, 
weil er den Ideen des Autors nicht zu folgen ver« 
mochte Hütte er den oft citirten Appian geleCcns 
fo wurde er ia den Worten dfü' ihf n : toJ fitj Tojy 
ikivSsfiovs i's Tas orpaTfiac aro t,)«, ytwpylaif fn^i» 
OTiiv (i/t IteiL civ. 1, 7J, fiir 8. i<S-3 . eine LiT.irV'' pe« 
fnnden haben, wodurch die armen Körner vom Ack«[w 
bau abgehalten» and auf den Krieg hingewicfen 
wurden. 

Auch in dicrem fo fehr gelobten Abfcbnitte des 
BiuTic* fnidel fich ein Menge von Feh)- rn f^gen 
die erften Anfangsgründe der Gcfchichtc : z. ß. S. 
iQ^l „das thatenvolle Leben der Römer, für Krieg 
und Staaugefcbäfte beßimmt» konnte keine neuen 
und eigenen Fruchtbetme in der Poefie erBeugvn.** 
H ute iToch Hr. F., che er fchricb, v^on Italien und 
honi einen Blick nach Griechenland und Ath^n hin« 
"über geworfen t C» wfirde er crkamit liaben, dafs 
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dUTcli Kriegsthatcn und poliilfchcs Tretben das Auf- 
IteiiB«!! der Podie nicht gebindert' wird. -£be man 
die Gefchichte eine» Volkes zn fdureiben unter- 
iiiromt, mnTr man di^ Gefeliidite der V&lli«r ftudirt 

haben. 

Was endlich die Sprache du los Buches anT.nigt, 
Jo tft fie alUrdings, was ihr nachgcnihml worden, 
xtAchtern; aber g<^2<;n die Iiichlif;keit und Reinheit 
find, t heb faft auf jedtr Seile ein \ erftof«, auch WoUl 
»w^y : S. .17"': ..je gcfunkcner und veraltet die Staa- 
ten waren. ' : „<lurch nofii." 

Was füll man zu den Worte« Tagen , womit je- 
ner Kritikus feine Recenfion Iclilicfst: Je olVener 
•yrit unferc Bcmerkun^ea über £inselnea mitißethetlt, 
und je genauer vrit die Einrichtung und Beuetiaffen» 
heit de* Ganzen dargdlellt haben: deßo znv« il ;!Tii.'i r 
wird daraus die Zwechniäfsigkcit diefea Ltbrbui lies 
erkannt werden," Wir vcrGcheren dagegen, dafswir 
Um. F. unberührt gelaHen hätten, wenn nicht Beur> 
«beiinneen, wie jene, alfes Lob der Recenfionen sa 
Schande m.iclitoii; und dafs beide fich ft 'bft es im- 
aulchre ben haben, « Ciui wir Hrn. F. für einen I'la- 
^arius, und luincn Kritiker fiu- einen Mann halten 
anüffen, der diefeu Namen in keiner Utnücht verdient. 

■ F. Bf. 

s) pRAiiHFviir a. M.,in der Andrelfchen Bncbluind- 

lung: ylll^emtlne fl eltgffihichle für Rfiilft hiJfii, 
von Jacob ßi anJ , Landücchanten de» KapiieU 
Künt|z(lein -und Pfarrer zn Weifskitchen in der 
Weuerau. iQai. XU u. Sß/^ S. gr. ^ (ncbft 3 
i^bellen) (1 Hdilr. ta et.) • 
«) Ebendafclbft : fyie n(/»fT»f tn« fT'cf!j:iefcfiic}ite, 
nach ihren dtcy I laviptabtheilungen in die allere, 
mittlere und m ur ir; Zeit; in drey: Tabellen. Von 
demfelben. (1 Kthlr.) 
»Unter den Lehrgegen Hunden einer AeaVchule, fagt 
der Vf. in der ^'rtrnJdl.• zu Nu. 1 , ni.u bt d« r I 11- 
terricht in der alif;eincinen Welrgefchichle einen 
Hauptbellandthci] aus." Kr bezeichnet fudanh <1ie 
ErfodernilTe eines dasa tauglichen Lehrbuch», trcU 
ches, wie er Tagt, „ßch nicht auf blofse An^ben 
TMcrkwürdiptT Naaic n. oder auf fragn)cnt.iri''( hc Aiis- 
liebungcn incikw urdigcr lleeebenheiitn belthi.iiiken 
darf." Ohne Zweifel roufs der Vf. die hoheien Anfo- 
.f-derungen« die er utiiichen zu dürfen glaubt, i» keinem 
(der bereits vorhandenen Lehrbo^er, an denen 
■yi ir doch wahrlich keinen Mangel leiden , auf eine 
ihm iteinigende Weife befrie«!tgt gefunden haben. 
Dof PI ^v!■Iln :\uc\i di'frj- .Sc!i!nlf iiitKi in .lÜt-r- .Sirenge 
gelten foU, wenn jene Aufserung auch noch nicht be- 
rechtigt, in dem Vf. einen SchrififtcUer zu vermu-, 
tben, der neue Dinge über die Gefchichte zu fagen 
■Weifg, und Im Lehrvorlrage dcrfclben eine bisher 

noidl nichl da;:' u rfriif Mcllioili- lieft) 1 n-t ; lo >\itd 

• man doch w ülil mit iiccht einen Mann in ihm er- 
warten (Inii ii, der mit den 'i'hatfachen wohl ver- 
traut, ilas Bekannte auf eine eigentbämliche Weife 
vorsutragen verftehet, auf dne Art, die, wo nicfat 
VcITer» doch waugtleu» auch aidii fcMiwwK«f ^ 
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gfbiauclilichen LL-hrbiicher, zu dem ^ew^nfchten 
Ztcle fulirt. Allein auch in diefen gewifs nicht un- 
billigen Erwartungen findet man üch gar fehr ge- 
täufcbt. Dean et mangelt dum Vf. nicht nmr an jedor 
tttclitigcn nnd hSheren Anficht dttr OiefcMchte, .ans 
der ■ doch nl'cin ein Avalirhuft ii' kliiund'.r Vortrag 
derfelben hervorgelitu kaun, uichi nur an jedem ei- 
genthümlicben Dardellnngelalente: fondern wir muf- 
fen ihn für einen Compilator erkliren, der daa Wich- 
tige und Unwichtige ohne Unterfcbddnng dnrch 
rinander wirft, der das Vorhandene nichi zu benu- 
tzen, das Zwcckmäfsige nicht hcrausi^uh' bcn , das 
Ausgewählte nicht vorzutragen vcrftchl, der nur za 
deutlich zeigt, wie fehr e« ihm an Einücht» an ei< 
genthnmlicher I^enutnifi der Gefchichte, an G»- 
fchinack, ah Sinn CSr jedes hbhrr., V<;il,:iUnirs fehlt. 
Dem Ausdrocke mangelt es au aller Gewandtheit^ er 
ift matt, inconect, suweüen fprachwldrig-, ja poC- 
Jierlich. 

Wir.wollen, um nicitt etwa einer ubermtftigAi ' 

llSi le des l'rtheils befchuldigt zu werden, F.inzclncs, 
zur El lut Liing nulcrer üebauplungen, nicht yillzufpar- 
fara heran? he liLii. 

Nach S. 3 ift der Grund für die Einthcilnng de» 
Gefchichte in die alte, mittlere und neuere, die grö- 
fscre oder geringere Deutlichkeit, in der wir die Ue- 
gebenheiten nach der Dauer d< r Iiis auf uns verflof- 
lenen Zeit t rhlickcn. Man fleht, wi lclic evube Ver- 
wechfelung hier zum Grunde liest. Der Vf. weifa 
alfo weder, data una 'Manches in dem« waa wir AU 
terthum nennen, viel gründlicher und genauer bekannt 
ifi, als Begebenheiten, die fich in denlctetcrt Jabrhnn* 
denen /.iit'i i l agen, nocli verlieht er feinen Schülern die 
büchwicluige allgemeine Anficht von dem charakto- 
xiiUfchen ünterfcliiede der drey grofsen hiftorifchcn 
Hauptmallen su geben. — Nach & 33 hat das chi« 
nefiifcbe Alphabet goooo Buehßahen. Nach S. 
gab es drcy H.niptßaaten in Griechenland . Spiirta, 
Athen u. 'JJbeben, die nacheinander die ülmherr' 
fchafc ttbor Griechenland befafsen, wo denn die der 
Thebaner. von de« Schlacht bex.Leuctrasbia sir der 
▼on ChSronea gefetzt wird. — -Nach S. io?entftanÄ 
der dritte Mellenifche Krieg wäbrcntl des grofscn 
Kampfs mit den l'erfern. — S. 130 wird die grofste 
Blüthe des gricchifchen Handels um die Zeit gefetzt,' 
WO Minos die gricchifchen Infeln von der Seeriube- 
rey abzog. «.> 'S. i73 Wird Nuira Pom;)UtiM ein'ehr^ 
wiirdTgtr, r.inftcT, erfahrener Pvthn^:or,ier pcnannt. 
(Hr. h. , der über ilic WeUgelchichl«; belehren will, 
weifs alfo nicht, dafs fchon ilie Alten die Sage: Na- 
ma fejr ein Schttler dea griecbifchen Weifen gewefen« - 
wegen dca auffallenden Anachroniamns verwarfen.)^» 
S. 213: Domitian ee' ijrt in die Reihe der- toHea 
Ciihiriiiner. •- S. 222: Unter dem Honorius entzog 
juli Ilriiianien der riiniiltheii Menfel.aft. — S. a.'^J 
h-rnen die Lefer den jittila auf folgende Art kenneu: 

war ein kluger, rchurffinnlger , auch gerechter^ 
aber ftrenger Mann. — S. »53 erfahren wir, «Ufa 
Brunchild nud Frcdcfguixle Freundinnen gcwe cu. -«ip 
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^OT Vn nnr! TTelnricl) H') wurde ganz Dpiurdiland 
uiawey feindUclici'Artftyen gelhdlt: tu diewcUilchc» 
flderplbfUieh«, und in die wciblingifche oder kjircrli- 
che, voaientKwAnfükrern Wtijtfi, H tibUng*n. — Nach 
S. l>at der nüifer Tsinusces feint Tochter an den 
ilfiiflcii'H KailVr und den rullifchcn Grofslurn' u vrr- 
lieiidthct. — S. cf)5 findet dur niedere Adel unter 
den Erfindungen des Mittcldliers zwilclien der dM 
Aeidwadlers und der der Apotheken iUreu l^laia. » 
Nach S. vrar die Mifshandlung^ 'FeUs die UrFaclie 

der \'cr«.inii:inm der <lii'y Mdiin'/r, welch-; die Frr'v- 
hcit der Üclivvt^iz, gruudctcu. — ..ficuilen war nicht 
stt dem rheinifciien Bunde getreten, undFrankwich 
wrmutkettt u^ebewit dem Gedunkeu um, einen 
fiordifehen Bvnd sn erfinden.** (S. 4'^i). — „Dnrch 
dfii ^allelt^tml i;(.r Frieden gtuiinn Greußen noch 
'i heiic ivn Si LLcJitn-* (S. 433). S. 516 Ueifst CS : «der 
erßc Blitjtablciter wunle Itter üi IMdhren von I'roco- 
piiM Divifch 175:^ errichtet." Und der Vf. lebt in 
derWettertu. -Leute, die Bftcher To fehreiben» wie 
Bx»-ß-, füllten trvvas niclir Vorfic'it tirauchen. 

Um die Auavv*lil des w clt^vfcbichtlich Merk- 
-würdigen in dicfem Lclubuche l'ur den Schulunter- 
richt hcurtheileu sa können» genügt su wüTeiH daf« 
alle lürkifehen Svlt«ne der neueren Zeit namentlicli 
Uliigt fuhrt lind, \v;ihitiul z. B. vom Steu'eii iiiid 
i'ullei» dcr-Hicrdrchie lu wwiig die iledc ill, du.ra 
£onifacius VllI gar nicht genannt, und von Inno- 
cen« III nur eefagt .wird, d«fa er : den vierten 
Krenssug veraiu«r»t habe; wihrend der Frejheit»- 
l;ampf der Schweiber gt-son Öftetretch tttch atcht 
juit einer Sylbe erwähnt wird. 

Als Proben der Sprache und Darftellung de-sVfs. 
jnögen toigende Stellen dienen: S. 1 ifl „von üch 
bcfonders herausfieUMtden Tugenden und LaAem" 
die Rede. (Ein Ausdruck, der noch hiiafie varl.oramt, 
und den tler Vf. fehr zu licbeji Iciicinl,) S. 8y liaben 
die fiiii ehen tlvirch die trojanifchcn Kricoe i-ini^rn 
Woblftand erbeutet. &. lO), Alcibiadea wurde su- 
rückgerufen, und fchnell ßaitd diu Sache der Athener 
•wieder okm. — S. 110 der heilige Krieg fchliefset 
eigentlich die Gerchiclite der <i^^«tZ/c/ie« Griechen. — 
S. 1 1" Die Ben.imuilg Vbilofoph bedeutete bey den 
Griechen ^cithrter Mann. — S. iiß Sükrates trug 
eine fchönc Sittenlehre nach eigener Methode vor. — • 
& 1S3 äjrakua )iefert mun kUiuen praktifeluit Abrifs 
der Utfchichte — einet Tolltet. (?u diefem Unßnne 
liat lieh tti-y dtni ^'f. walu Tcheinlich Ilterens Be- 
merkung gellaltcl, dals difc Gcichichte von Syraku» 
ein nraKiifches Compendinm der Politik fey.) — & 
435 Daria» in feincin Blate fiprbend dali^end prim 
tt. C nr. — S, 175 Icdem rttmifchen Köhifcewerden 

fültlie Thaleil I>t\^rlr^l, daft* Üe nm^r facht >iith( 
htjjer auj einandei jui^en konnten, — S. l{J5 Indellen 
hrnttt du Lege der Dinge in Horn ganz andere Anfich' 
ttn gfwoNNCtt. S. Von Curlius haben vir eine 
treffliche Ausnnmndfijmung der Thaten Alexander». 
— S. 25G dient der \'erl"idl bYÄ.nitinifr^H-n I'et- 

ches zum deutUchtn B<;Vvet(e, wi«; gelahrhch und 

äachtheilig böb Nachbani AmL — > 5* ifia Aua deai 
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\\.aiU: Omafah folgten i5 Kalifen, Welche nicht nur 
ichr einfach lebten (!), fondern auch — Seelengröfs» 
zeigten. — S. 3G8: Die." Folgen der Enideckungm 
des \ierlen ErdtheiU und des neuen Wegea nach 0&- 
indicn verflechten fich dergeßalt in einander, ver» 
flecken fü ll an foUhe Orte, und liegen in folchenVer- 
liälinillen . dals u. f. w. — S. 370 wird die lUfor- 
IDatiüns^efchichte folgendcrmafäen eingeleitet: Der 
menfchhche Gei(l hatte dnrch Zeit und VerhältnilT« 
einen Hang zti Entdeckungen angenommen. Man 
Mi. Ii iiirbl .iliciii l)cy dem W'eUlichen flehen, ma* 
wollte lieh auch an dem Geiftlichen verfuchen; auck 
dagegen' war nichts zu fagen, wenn man den fanCr 
teil, nnd./Jir d«t gründUelu Forjektn fit^enmaftigt^ 
(jr.n^ einfkelt. ^ S. 505 findet ficn folgende herrliche 
Stelle: „Künße und Wüfenn haften fliegen in dicfem 
Zeiträume (von dem weftplialjfchen Frieden bis auf 
unferc Zeiten) su einer folchen Höhe, dafs man den- 
felben für ihr goldenes Zeitalter annimmti befonders 
erreichten l'hiiofophie, Dichtkunft und Pädagogik 
die höchfte Stnfe. Die meiden Staaten Europa'» 
fchicuen in Henninillett mit einander z.(t wetteifern, 
und nnr aulfullend mufs es bleiben , dafs gerade die^ 
jenigen Kdnfte in dicfer 2eit etwas zurückgehen 
konnten« welche grofse Anftrengtinsen der Geiftea« 
unil Kurperkräfte erfodem, a. B. Muevef undBUd'^ 

haaerey." 

Stellen wie: der Sieg in den SeeRegillus (S. 179); 
au» Grame (S. I9ft>f wegen Anfpnuhea (S. 587JS ' 
jlföiie^n ftanden-anf (S. 4oß); nach Kriegm dürRend 

(S. — wJnl der Vf. für Druckfehler ausgebe» 
Wellen. Wird aber auch: „lonier nnd Aeolcr ge- 
langten <i/<rt'fc ihre Nachbarn, den Lydiern und ilJy. 
fietu" dafiu gelten können ? — Ehen fo eiebt es der 
falfch gcfchriebenen oder gedruckten Namen eine 
hedentcnde Zahl, als : Afiiaget, Clyßhenes, PhUommUp 
lleraclid, Jfimus, Quiriter, Cnlligula, die, von wd- 
thi-r .\ri Ije auch fern mögen, einem Lein buch© 
nicht zur Empfehlung gereiclie^i können. Auf die 
Richtigkeit der Jahreszahlen i(l fo wetng Sorgfalt 
verwandt, dafs die Epoche des Cyrus S. ai auf 535, 
S. 65 auf 535, und S. 6g auf 560 verlegt ill. — Dw 
1 jbeiien haben Wir £» sicmlicli im Geilfee de» Bu- 
che» gefunden. 

A> B* 3£» 

Arnstadt, in d. Hildebrandfdien Buchhdl.s Wel* 

moth, der IV.nidcrer. Frev auä dem r.n;rHrchei» 
des ehrwürdigen Herrn Maturin, Vertallers de» 
* Bertrams, und anderer Schriften, übertragen von 
i. V. S. laai. Erfter Theil 336 S. Zweytc* 
Theil 2y5 S. Dritter Theil 363 S. 8- (4 Rtblr.) 
Der Held diefes wunderlichen Romans ift «-ine Art 
potenxirter ewiger Jude» welcher nmhereehi . fa- 
chend» wen er verfchlinge. . Um recht viel von fei- 
nem ungehfihrlich langen Leben roitsutheijc», iil 
die Methode der Schachtelfabnkantea »acIfgcniHVit» 
welche immer etne ia die «ndcEc Utfkens doai da* 
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Bucli lii ndic ans einer Menge eitiEelner Erzählun- 
gen, wo aucli tiiie immer i« die andere eingcfchach- 
tele ift. Wiis nun den Inhalt im Allgemeinen betrilFt, 
Ib mag er, ohne befriedigend su lejn, recht fpan- 
nend genannt werden« aber in einein Orade, der das 
reiiili'^i'" encicht. Ilc-y der G^Tclnrlito. <los Spruiirra 
■\vcnigllcii« ttiufs der clirwürtl'r;c Herr tMiJtunn Lclci- 
\-orau*gefci'il haben , denen der iliimncl eine nich- 
tige Conftitittton und unzerrcir«bare Nerven verlieh. 
Dafs dem ÜberTetser bej der wahrrchdnlichen' Eile 
feiner Arbeit f*fic Vorrede de» Originals ift vom 23 
Anlauft i3id ilaiiri) einige Sclnv u hen cntrchliipft 
fihtt. müchle noch hingehen ; abei < in « ij^crtr Zu? 
JilcrarifchcT induftrie iu es, wenn er die Übertra- 
gung dierea Phantafieorzeugniires eines englifchen 
OeidHchen als eine Art von Vcrdicnft betTachi'':!, 
weil darin ein fchauderhaftcB Bild des Kloftcrlcbens 
geliefert wird , mid Geh dabey auf die An' iiini^en 
«iner Aecenfion in der AH^^. Lit. Zeit, bcrui'^« deren 
Vf* voltl nieht erwartet haben vagi fie aucb auf 
jLomaD« «njjieiireiidet »u Jeben» 

Mg. 

"Wim, gedr. b. v. Haykul: Tfuatralifches AlUrUy 
für VvlkslfUhntiu von Ferd. Rofenau. IgSl, ErAer 
B^Tid, IV, 8\, irtH 11. ßi S. 3. (ci rr.) 

Difjr einzeln Ecdrucklc Suii ;,c; «St a, Mond und 
Pr.^iXt; Jufiinio der Verbannte ; Boleslas, find hierzum 
Aileiicystifainmengehefict» vndmit einer kurzen Voc- 
rede verfehen. In welcher- der Vf. betheoert« dar« 
Ilm nicht Glanzruchr, oder foiifti-' r.iu]Ki it, ?.nr Her- 
ausgabe getrieben habe. Dielt wii 1 <U in fjlnublicli. 
der e«, wie Ree., nur bi* etwa zur Hallic d. * 7.\\ t'y- 
ten Stucke« «oagebalten, und dann dns liuch cu^e- 
niacbt hat Der tind Conrorten iß doch wpmg- 
fiuiis noch ein reines Wiener PolTcnfpicl, wie n^an 
dut' den dortigen Volkibnhnen wohl einm.il gern 
liebt; aber der i'."Jannu verirrt firh u, 1 1 ^ hurcr- 
Uch rührende, und wird bej guter Zeit uuci iraglicb. 
F.in BUcIk in den Buleslas lafst gar auf einen Sprung 
iiu Heroifcbe rchliefsen.' Dem VI. mafsaan ratlien, 
vor allen Dingen fich «n bemühen, rein und rich- 
tig dcutfch fchrcihen zu lernen, h\s d.iV.in ahrv im 
Lande zu bleiben , d. h. &ch mit den Lorbeeren zu 
begnügen, welche ihm da« Pablicttm de« lofep^fUd- 
terTheatetajmfpcBdet haben «Mffi 

Sbmla« b* Grafs. Barth und Comp., LEiPzrc, b. 
Sarth: Jakrhuch dem ß her Nachspiele, Heraus- 

f;egcben von Karl i i>n HUtei. £rfter Jalirgang 
iir 1822. VI u. 395 S. ß. (t Rthlr. 16 gr.) 
Pie gai"- angemeffeue Idee des UiUfmcluner» ift: 
Meine (.aftruieTe, die fchon mit Bey fall dargcAellt, 
•bcr jiodi aidit gedrackt-fiadi stt fwBUneln« und fo 



auch dem lefenden Publicum znennglicli EU marhen. 
In dem erden Jahrgange finden nrh: dat wtLle Uiir, 
▼on V. d. J'alde, der Hund des yiubri, von // olß', mtmt 
nur dtr Rechtt kommtt von Schmelka^ die Färbern^ von 
Hcranageber, und der Urofspapa von K. WatUr. Da* 
* u >7 ff iif*/- entlialt wenig Komifcbes ; dir clngrflgrh- 
tcueu SclUufsreime pallcn in'cht Condci'.icU Uiehcr; 
der famofe Hund ift, woliir er lieh giebt — cinel'of- 
fe. Der Uechu kann nur vern)öge eine« darin aji> 
renden „befollenen** Bedienten al« Lnftfpielpafltrts: 
die Fiuhen dagegen find Wirhli.h * ins itn höVicf: 
Slili". Man vcr^ifst liber der Icl'.v zicilicJien Ausinh- 
rung die nnwahi[chcinliche Vorausfclzung. daie ilif 
Mutter ihren Sohn, und die Schwefler iliren Bnukr 
nicht wicdcrerlicnnen follen. üer üroftpapa end- 
lich iß ein auf die'l'horheit derZcIi ■jebinit' 1, ergiitr- 
lieber Schwanlt, welcher, rafcb ^ctpieli, auch tii 
^bildete» PubUeim belttOigen w&'d. 

ALTBiiBpao, b. Hahn: RomoHtiftk« Darßellan'tK 
▼on Joh. Fritir. Sttunk. if^ia. 3^15 5. Q. (1 

r-'i'r. 12 gr.) 

Mau fmdei hier fünf Erzählungen : Her gefälu-lirkt 
Bund, Schuld und BMUf- Dichter- und Liehrnauiitr, 
(itfakrtu der Sehwiirmerey (Fortfctzung der vorigen}» 1 
und der FUrßenplIe^Ung. Es find nun eben Enslh- ' 
Ixingcn, wir in.'.ii l.c iWicrzu lefen lii-lii umiit , or.:!« 
hciverftechende i.riiiuliing, etwas iireii, vom Ho* 
. «toantifchen fich ziemlich troj haltend, indcfs fiir ila> 
gewöhnliche Fublicui|^ ~ folcher Bücher dennoch ' 
pulgenug. Mitdielem haben es eigentlich auch ihn- 
lic'.n- Werkchen allein zu thun , umi iW c. ift imwrt 
der Meinung frewertn, ^fs dieHriiik, um wclck 
fie üch nicht londerlich Hinunnm , aa.cb von ihocs 
keine tiotis nehnen fottte. . 

Mg. 

'Ceirztc, in Kleina Comtotr: Erotlfihe Lieder von 
Wilhelm lleideiherg. iQai. XII u. ij ^. g. (ißj^r. 

Möglid), daf« ,»es einieen Freunden de« Vfa. doch 1 
^hl erwdnreht Ift, auch -van Teinen fnlheften 
dichten einige Proben zu befilzcn", und der U»n!: 
diefer Freunde mas ihn dann fur den Kaltfinn <l«t 
übrigen Welt entfcnädigcn , welche diefen in üuÄ 
und Form rcbwachoi Prodacten fchwerlicb Auimerii- 
fknkeit fcfaenken wird. Ree wcnigftens ww . 
firtti, als er hii zur letzten Seite gediehen \vjr; d nn 
leerer iR ihm feiten eine poetirclic Sammlung vorge- 
kommen. Kr währt als Probe da« kttracJle OctÜdrt 
ana» da« &ch «)« HJUivigkeit giebt: 

Rath t>«««ulet Lieb», 

Gri;»« der Hoffnuiifi Blicke; 
VV.fr" ich eine nofc, 
Liebl* ich w«bl mit Clu«k«. 

N. 
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BRDBESCHREJBUNQ. 

iSKA, in f1. Branfclien Buchhd). : Gemälde von dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung. Alis dem EngU- 
rcfaen, nebft einem Anlianpc, enthaltcnti; 'Vlw 
mos Hulme't Reife durch die vereinigten Staaten^ 

ht Rütkfiehi auf C«lditi|f««taii. ifttOb i B, »o^ 9* 
gr. S. (» AtUr.) 

.^)er t-rfte Abfchnitt dicfes Werkes, welcher die 
Berchreibang de« Vorgebirges der guten HolFnuog 
enthllt, ift Dich einem fehr swecfcmNr«igen PUnc 

abgefafst. Diefem •remäfs ifl nichts dnrin arir* '^^^ihrt, 
was keinen Bezug jiuf Vüllter- urnl L^nderl?uiule hat. 
Indem AHe», was den Reifenden perrönlich betrilFt» 
forgfihig vermieden ift, wird der Lefer der Mühe 
fiberhoben, in den itnmitsen Scbitdeningen 4n 
wahrhaft NntzHclic aiifznfncVK'n , und in einem 
fchon entdeckten (j<;bielt; glcichlam eine zweyte 
F.iitrleckuiigsrcifc 7.U unternehmen. Die ryficmati- 
fche Ordnung, welche in diefem Werke herrfcht, 
iß fehr geeignet« dem Lefer eine fclmelle und ruhige 
Uberficbt der Colonie des dp* zu verfchafFen. Der 
Vf. gicbt im iten Kapitel der gcopraphifchcii vijul 
poHtifchen Eiiuheilung diefcs Landes, dellen Flä- 
cheninhalt nach der von den Enslandcrn vorgcnom- 
Inenen VermefTnng 128.150 engliiche Q Meilen be- 
tragt. ObfchoTi ini Angf ineincn der Boden eine au- 
fserordcntlichf Fruchthaikcit btTit»t, itnd das Klima 
hier äufseiTt pcfuiu! ifi : To behiuft fich ilocli die Zahl 
der EinwohM'T auf nicht mehr, als 6i<>!f7. Diefes 
Mifsverbältnifs ift hauntDichlich den nachtheiKgen 
Folgen der friiher von den Holländern eingeführten 
Sclavcrey «UÄufchrciben , die von den EnglSndtm 
leider noch iiirht giSnzlich hnt aufgehoben werden 
XÖnnen. — Die ganze Coionie ift durch drey grofse 
Gebirgsketten , die von Often nach Weftcn gehm^ 
und üch vom Cap ftnfenweife nlicreinandcr erhi hen, 
durchfchnitten. Dadurch befindet fich das L.md 
picichfdiii in drcy Tf.iTanci» abeetheill, wovon die 
letzte und hüchfte go engtifchc Meilen breit ift, und 
*on Morgen nach Abend eine Ausdehnung von 300 
«nglifchen Meilen hat. In einigen Gegenden fiihrt 
df»r Eingang zu diefem Gebirge durch ungeheuere 
r-irun , die (ich faft fenkrecht, wie gemauerte AV:»lle, 
KU einer Höhe von 3, 4, ja felbft bis 5 Taufend Fufs 
ertielien» und einen höchft impofanten Anblicb ge* 
währen. An anderen Orten Ichetnen die Gebirgs- 
mafTen fo weit liber ihren Schwerpnnct hinaus zu 
ragen, daTs man {t den Augenblick iiir«a£illftnrs b^ ' 
J. U. L. Z. a^a. Erßer Band, 



fürchtet » and mit ihren Trümmern die tief gelegen« 
Ebene bedecbt cn fehen Wihnt Obfcbon der Boden 

diefer Colonie, wie fchoh gefagt,eine feltcnt- Frucht- 
barkeit befitzt, fo trifft man doch viele öde Flecken 
an, befonders da, wo es an Wallermangelt. Da* 
Gebiet derfelben ift in 4 Diftxicte eingetheiH, in de* 
nen fieb etnise Stidte befinden. Der Capdiftrict ift 
bey Weitem der wicht? gfte ; er enthSit die Capfiadt, 
welch« regeimSfsig und^gut gebaut ift. Einige Plätze 
und mehrere Strafen , die mit Canälen durcbsogen 
und mit Alleen be^flanet find, gewihren einen lefa« 
freundliehen Anbheb. Diefe Stadt befilkt ein Thea- 
ter, und viele andere öfl'entliche Gebäude , worunter 
eine Mofchee fich befindet , welche von den häufig 
hier eintreffenden Arabern erljaut wurde. Dem geo« 
grajpbifchen Abriffe der Colonie find ftatiftifche Ta- 
beuen bc)igefngt, in welchen die Auadebnang der 
vcrfchlcdenen DIRricfc, ilirc Bevölkerung und die 
Producic, die darin errieli werden, angegeben find. 
Der Lefer vermifst in diefem VVerkc nichts, was ihn 
in Stand fetsen könnte, ücb^.cine richtige Idee von 
dem Zulande der Cnltur in diefer wiehcicen Nieder« 
lalTung zu n^arhr n. In dem Bten Kapitel ^v"rd von 
der Befchaltenheit des Bodens, vom Klima und von 
dfin Erzeugnilfen der (lulonie gehandelt. Kein Land 
ift in diefer Hinficht mehr begiinftigt, aU das Vorge- 
birge der guten Hoffnung. Die Natur Ccheint diefe^ 
Gegend aMr Keime der Fruchtbarkeit zugedacht 
hüben. Mdu findet hier faß alle Thiergattungen und 
Pfian/.en der gcrnSTsiefn und der beifsen Zonen; 
grofae Heerde» von Kuben, Pferden und Schafen 
durchziehen die Weiden , auf welchen fich die Ze- 
bra, dir \ntilopen und die Gazellen, in zahlreichen 
Sch.<ai 1 11 blicken lalfen. Orangen, GranatSpfel, Me- 
lonen u. f. w. , und die kodli' hlt- ;i Trauben, ans 
weichen der berühmte Conftaniia-Wein geprefat 
"wird, prangen neben dem Apfel, der Pflaume un^ 
der Birne, welche hier fo gut, wie in Europa ge- 
deihen. Die duftenden Geranien und Pelarieomen 
mit ihren Feuerhhuhen winden Ach durch die Ab- 
hänge zwifichen zahllofen Arten von bufcliigen Hei- 
den, und gCAvShren, wie der Vf. fich ausdnickt^ ' 
einen Anhhrk unbeneideter Herrlichkeit, wo da« 
Auge von Rcir, zu Reiz eilt, bis es, erm<idet von dem 
Glänze, fich erholt an dem Lichte des filhcnien Lau- 
bes der Frotea argentca, odeir an dem kräfiigen Grün 
der fchattigen Eiche. Die Vegetation ftrotzt hiet 
von Üppigkeit. In einigen Geg^den ift der Boden 
fo ergiebig, dafs, ohne Brache mul Dtojrtari ntrankiK' 
Jahre nach ddimdtt {«de- KoniMiflMV' vitni^ U» 
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fcchzigfdch ficIi vCTvielfäUigl, — Die Einwohner 
diefet Gegcml Ivöinicn in ClanVti tiiipt/t!i(-nt wer- 
den* bey ■welchen man eine giolsc Vli kluüilcuheit, 
fOtroU in'BetreiF de« Cbara'.t< rs luid der moraH- 
Tchen Anlagen, als auch iuin'Tbcü in Uin&cht ihrer 
pbyfjfchen Bildung, walirnimmt Die nrfprüng- 
lichen Bewohner diefcs Landr^. die Hottentotten» 
bUden« *lä ein Ganzes iM irarhtet. ein fonderbar 
ifoHrte» Volk, das fich in Ct> It iU nixl Siiicn von allen 
angrenzenden Bewohnern des feßenLandc« vo» Afri- 
ka wcrenilich unterrchcid*!'. D«r Reifende BaiT«W! 
ift der Meinung, dafs fie, fowohHhr< r Farbe, als ih- 
yer Gefichtsbildung. befondera der Geft.ilt ihrer Augen 
MCb.'zu den Cbincren> und Tartarend.tmmen gehö- 
ren. Ihre Zahl hat fich Fahr vermindert* WM der 
HSrtc zuzufchrciben ift, mit welcber fie dieHolUn- 
der bchaudt ln. Sie find von diefen zu einer Art 
Dienßbarkeit herabgedntckt worden, die ihnen ein 
härteres Loos bereitet, als felbft die Sdaferey; denn 
ea fteht ihren Herren firey» Ae.ia einem cewÜüeiS Al- 
ter fortzufchicken . wM nur «ti faluftg Statt findet, 
■wenn fie enikräfiei, und nicht melir im Stande find, 
fernere Dienße zu leiften. Die Burchmänner, ein 
mit den Hottentotten verwandter Summ, halten fich 
an den Grenzen der Colonie «uf > und And für die- 
felbe fchr gefäibrUche Nachbarn; denn Dtebftabl und 
Rauh lind bcynahe il.rc einitipn Erwerbzweige. 
Piele W ilden ftehcn auf der unterftcn Stufe der gei- 
JBigen, wie der phyßfchen Ausbildung, fie erreichen 
Itanm eine H&be von 4 Fufa und einigen Zollen. 
Nichts foll abfcbrecicender Teyn , ala ihr ÄnCaeres. 
Die unerhörtefle Granfamkeit gegen Menrdicn und 
Thiere Ül ein HaupiÄug iu ihrem ('haialacr. Die 
. JkntTage eines Bufchmannes, M-elchet getraut A>-iirde, 
m welebem Zwecke er gUnb», dafs der Menrcbg&> 
rebaSen Tey, lautete dabin, daft des Menfeben Se> 
ftimmung fcy auf I\anb ansznpehen. — AuTstT den 
Hottentotten, die als äclaven gebraucht w erden, ohne 
CS jedoch im eigentlichen Sinne zu fcyn, befinden 
Acb hier noch Sciaven aus Malaia, Mozambique und 
Sfadagaacar, welche bey Weitem befler gehalten wer« 
als die F.iTtcren, v\ cn fi*' das Eigenfhiim ihrer Herren, 
»nd folglich ein Gcgciiftand des Handels find. Unter 
den Coloniften , welche nicht in der Captiadt \\ oh- 
jaen, .fondem das Land bebauen, find Winzer oder 
We'nbsuein« wie fie fieb felbft nennen, die nncbften. 
Sic ftmnmen von franzöfifchpn Protcftantcn ah, die 
Ihr Vaterland verliefscn, um den Verlolgiuigi/n /.u 
entgehen, v eiche ihnen die Revocatiun nicht Pu- 
klication , Avie wir S. 4$ lefen) des Edictcs von Nan- 
tes sutug. Der ganze Weinertrag bciluft'fijdi jlbis 
lieh auf yu'S Stiicl^c (zu ßfO Mafs , wovon ein gro- 
fecr Theil ausgcfnhrt wird. Die Bruto- Einnahme 
eines hcgnterten Winzers fchlägt man, im Dnrth- 
fcbn tauf das Jahr, 2u der bedeutenden Summe von 
4000 RiUt an. Nach derftlben behaupten die Land- 
wirthf- ndcr Kornbauem, unter welchen auch viel 
Wohlftand herrlcht , ^den erftcn Hang. Die unterße 
Cllafl'e der Coloiiifteii lind uic f. g. Grasbanern, %\ el- 

«be T9a der YigjiMicbt: iebenf ua^ suia Tbeil keine 



bleibenden Wobnfitxe haben. Sie heftclien mcißenj 
aus europäifchen FHichilini^L]), aus Matrofen. Dtfer- 
leurs u. f. w. Die Trennung, weichein den verfchi^ 
denen Zweigen der Ud)a«uing und Benutzung dct 
Landes Suu findet» lief«r£ den beßea Beweis von 
der anfseiroräentlidien Fruchtbarkeit »liefe» Bodens, 
der keiner anderen Hülfe, als derllandubciiihs Mjn. 
fchcn bedarf, um Alks im reiclilit hflen Mafse lu 
erzeugen. — Di.' 1 .inwobner der CaplUiüt unterfchei 
den fich wcfouLlich vgn den übrigen Coloniften, ob- 
fcbon fie mit denfelben in beRSnoigent Verkehre ^t^ 

hen. NiI■■;cn^l^•, Tagt der Vf , tritl das Piilcsraa und 
die Schwcifalligkeäi der Holländer deutlicher hervor, 
als hier; eine .Meinung, welchehinldn^lich durch die 
Scbilderottg ihrer .Sitten gerechtfertigt ward. Die 
wohlhabendere ClalTe der Einwohner beftebt m 
RauÜeiilen , unter weichen fleh einigt "^ i ner v:n 
Einficht und aneikar.rii<Mi Talenten bchiuien, die iiis« 
Handelsverbindungen über den gan/.- n Erdball ao»- 
»udebnen wÜIen. An diefes Kapitel fcUielst &d 
noch' «ne Sebildemng der im Often de« Cipt 
wohnenden KalTt-rn an, die plrich den Hottciitoti-'O 
einen ifulirlen Volk^Itaintn bihlen. Sie werJto iut 
Abkömmlinge der Araber gehalten, mit welchen 
viel Ähnlichkeit haben loUen. Ihr Geficbtiftregd» 
mäfsig und fchSn. ' Man bemerkt hier weder (Ke 
(licken Lippen, noch die platten Nafen der afrikani- 
fchcn Neger. Die »Männer find von hoher Suioi, 
fchlank , wusculüs und kräftig gebaut. Die Kalftru 
sieben das Hirtenleben dem Adterbave vor. Aack 
haben fie mit den Arabern die Sitte der^ercbneiJunf 
gemein, die fie, wie die Mohamedaner. im jjtraoJo 
i^ten Jahre votnebmen, ohne jedoch eine äufsc« 
religiüfe Feyerli* hl.eit damit zu verbinden, ficf« 
Volk iß voll MuUi apd Tapferkeit} und da die baf- 
fem, wegen früher erlitteheil Mifsbandlunfrni . *«■ 
Gefühl der l\arli<; her«elt lind: To 1,üiiihii fic für di« 
Colonie, im Fall ein allgemeiner tiricf: ausbrfclim 
füllte, ein aufscrU gcfi)hrlichei;Feivd werden. — Im 
4ten Kapitel wird von der Begieriing, von «len Kia- 
kiinf^en und den Gefetsen gebandelt. Holland batu 
diefe Cülo'nie der l.i;itniig ilcr Oflindi!ctieii Vxaafi- 
giiie anveiUaul, welche die zunelinirntlc Gulmi«» 
dit Ter Gegend eher bcfiirchlcn, alswunfchcn rnnfsWi 
denn fie felbft war hier nicht bctbeiligt, opd ibe 
eigenen Befitzangen in Oftindien. konnten durch des 
wachfcndm Wolilfiand des Cap^, nrd durch dicVtr- 
breilung des ILjutlels in dicfem Lande, fehr gefäbrdtt 
werden. Hie Folge davon war, dafs das Cap nach 
GefetKCii verwaltet wurde, welche keineswei» tf* 
eignet waren, die Indnftrie zu befördern. Sollte u* 
fctbfi, wie man holft, die englifclie GefelKgebnne is 
Wirkfamkeil treten; fo winde das Haupllüiulcrnift 
verftlnvinden, wtlche*f)ch iler Wohlfahrt dieferColo- 
nieentgcgenftelU. — Das fünfte undletslcKapileleat' 
hält die poliiifclieGcrrhichtederfrlben, Kurznachilir 
rcr Entßehung hatten die Cajihr'.vohner einen allg** 
meinen Angriif von .Seiten der Houenfolten ausi* 
haben, in AVfbbeM (.. l/.!t den iimziren zogen. S«i' 

dicfcr Epoche (1161^ gcuflüs das Cap eines nnonuf* 
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brochencuFrieJens, bis im J. i-'Qj auch hier der Geift 
Jcr Frrvhtil (ich «kr Gcmüihcr bemUcbtigte , und 
eine Gabrung untei deu Bewohnern «neunte. Die 
Patrioten waren im Bogriii'e, daii Land für cinetinab- 
hängige lUpublik zu erklären, als an dem Vnrg. birgc 
der guten HuiVnung eine englifche Flotte eiichien, 
um! der Donner der brittifcbcn Kanoneri ihre Pläne 
vereitelte. Die verkhiedenen Schilderungen, die 
v ir in der Käru erwShnt, reihen fich zu einem toII- 
näiidi^en Ganzen an einander, und gewähren < 
fehr richtige Üborlicht der Colunie de» Caps. Zinn 
SchliilTe werden noch einige Verordnungen, welche 
die englifche Regierung in Betreff der Auswande- 
rungen nach dem Cap erlaffcn hat, mitgetheilt 

Die, als Anhaii|i: brygr-fiigic BcTchreibung der 
vereinigten Staaten iH d;is TagcLuich eines Englän- 
ders, <lt'r von riiilade!i>liia n.ich rittsbuig rofste, 
und von da den Ohio abwärts betuhr, und fich au 
dieUfer des Wabafch, nach Indiana, be^ab, von wo 
er, beynahe auf demTclben Weec. Tcinc Rtickreife 
MtraC Man darf von einem Reife-Journale, in wel- 
ches Tag fih Tay Alle? iiifdercefchriebin wird, lu i- 
MC fyftt'ni.iiilclie Ordnung kMkrn. Man kann abe-r 
vcrlang'.ii , dafs der Vf. fich an den abzuhaudrliulcn 
Gegentland halte. Anßatt deflen benutzt Hr. Tho- 
mm Hülm* eine jede Gelegenheit, um feinen Hafil 
gegen die kill Iii l ^ 1 r.nnirn IMiigliudcr (Dvurrou^h- 
mongtrt) de» tJi^lilchen Parlcntents auszuUÜea. Al- 
le«, WW ditlf in Srlmta: nehmen, greift er mit Un- 
geAäai an. Weder der Fauft, nocb die fiourbona &i»d 
vor reinen AueMlen gefichcrt. Let«tere erWirt er pe- 
t:u1< 'i: für Tyrannen ; in don Pi lifiirn und privilo- 
^irlcn ClalTen erblickt er nichts, als Betrüger und 
leine Despoten u. f. w. Diefen beftigen und fehr 
«naeitigett Declamationen kann man uamögUcb 
feinen BeTfaTl fcbenlcen. CbrigenaißdieresWerlinicbt 
oJiiK- Tntr rerrL-. — Di(- darin enthaltene Bcfchreibung 
begreift ciiu.tj Thcil der vereinigten Staaten, wel- 
cher im Innern des Landes, und folglich nicht am 
Gnnlligßen für den Handel gelegen ift| dehnt man aber 
aucb den Woblftand, welcher bief berrfcbt, in kei- 
nen» vtrgiör,-« rien Ma'sftabe auf die übrigen Pro- 
vinzen vuu Nord- Amerika aus, fo erlthtlut doch 
dicfcr Staat in einem fo bliihenden Zußandt?. dals 
der Lefer mit wahrem Wohlgefallen auf dem liebli- 
ciien Bilde verweilt, welcbet fidi' ibm darbietet. 
W»nin fclbfl der nngiinfligfie Boden, wie die Ge- 
fchirhtc lehrt, im Schatten der Freyheit gedeiht, 
und Upiclithiim und Mai Iii dem Volke /.n Tbfil wer- 
den, welches ihn bebaut: fo kann man mit I\echt 
die gröfsten Erwartungen von Nord - Amerika , von 
einen Staate, hegen, welcher, in jeder Rückücht, 
fo fehr von der Natur begiinßiget iß, und wo bereits 
die Cultur in wenigen Jahren fo aufserordentliche 
Fortfchriltc gemacht haL Man überläfet fich keiner 
trügerifchen HolVnung. wenn man annimmt, dafs 
dicfc Bepublik zu einer noch nie erreichten GrÖfae 

S dangen wird, die, auTRecht und Freyheit gegrun- 
zt. <ien wohlthaligftcn Eintlufs anf die librigen Well- 

tbeile haben muT«. Wie fehr mübte Aicbt Uhoa jjeut 
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das Beyfpiel der vereinigten Staaten auf E«ropa wir» 
ken, wenn die Vernunft allein im Stande \vaie, dia 
Maifcben su leiten, und nicbt der Hülfe einer lau- 
gen, tmdoft tranrigen-Erfabrang bedürfte.' um Vorur- 
theik- zu befeiLl^rn, die dem Glücke der Meiifclif;«, 
und ihrci \ crvullkommnung, die grüfstcn HindcrnilTe 
in den Weg legen. — Einep aolESdlende» Bewda» 
wa« der menfcbUcbe Fleirs TCrmag, wciin ^Bttf 
von all«n FeOeln, mit Einficbt gdeitet wird, liefert - 
die Gefellfcbaft dfr Harmoniten , eine Colonic von 
Wurtembergem, die vor etwa 4.0 Jahren ihr Vater« 
land verliefsen , um fich in Indiana anzulicdeln. la 
diefcr NiederlalTung ift die Gütergemeinfchaft «inge» 
fuhrt; alle Gefchifte werden stun Vortheil AIIct un- 
ter der Leitung eine« Obfrhsr.ptes bclri' ben. Ob- 
fchon die innere Einiichtung dcrfelbca nicht ohne 
bedeutende Mangrl ift, fo bleibt doch diefc Gefell- * 
fchaft, in jeder liinficht, eine fcbx merkwürdige 
und intcrelTante Erfcheinung. 

Der Vf. dieftr Rcifebcichreib unp. der Fn£:1aii4 
verlaflen, und feinen Aufenthalt in l'hilaih 'phia ge- 
wählt hat, [rirbr um Ende des Werkes eine l ln ifiuht 
feiner jährlichen .•\utgaben, unter . welchen nicht 
ilas Mindefte als Steuer an die Regierung, odci: 
al» Beytrag sur fiefoldung der Geifilichen — indem 
PbiladelpuM Einwohner zw der Scctc der Quiiker 
geliören, die bekanntlich ihren Gotit Mlienft iLlbfi ver- 
richten, angegeben iß. Die Verwunderung, in wel« 
che er fich feinc.Landsleulc hierüber verfelzt denkt« 
drückt CT auf folgende Weife aus: „Was, wird man- 
cber meiner ebemaltgen Miibürgcr ausrufen , keino 
Stolgebühren undgcinlicheii Z<.■ln>t^:n! — Nein.nicht 
einen Heller. Die Quäker beiorgen ihre geifilichen 
Angelegenheitai ohnePriefter, und find, meiner Mei- 
nung nach, eben fo firomm und-glücklicb, als irgend 
eine andere religiare Secte, die von Prieftern belorge 
und bedient wird. Und w.irura follten fu h in den 
Köpfen einer Künzeii Vcri'aiuraiung nicht eben fo viele 
KenntniJTe, Weisheit und gefnnder Menfchenvcrftand 
beünden, als in dem Kqp^ Eines Prie&crs — Hr, 
Thoma» Hulme gehört, wie man fiebt, su den Radi- 
calen, welche die Will in politifcher nnd rcligiüfer 
Hiuficht reformirt willen ollen. W. P. 

Lkipzig, b. Bruckhaus: Erij'e (ha-ih Gi'uJxnlani 
und iit ionifchen Injcln, im cl<n MunnKn JuniuSf 
JmUits und A»euß i&ai. Von Dr. CkrifiiaH iUii» 
i*r. igft». Xlf n. 593 S. 8- (» Rtblr. t6 gr.) 
Wir branehen nicht erft ilai anf au finerhf.im zuma- 
chen, wie arissieheud c« fey , Anricliicn von d( 1 Lag« 
der Dinge in Griecbenland zu erhalten, welche niriit 
▼om Studiersimmer aus, fondern an Ort und Stelle 
von einem Manne genommen find, der fich öberall 
als unifiehiig, wohlmeinend und begcift» ri Hir die 
Idee Griecticniiiums erweift. Die vier undzWan- 
zig Briefe, die wir hier finden , er5rlcri» hauptfitch» 
lieh drejreriey : altere Gefchicbte unä AutiquitAtea 
der bereiften Orte, <len dermaligen Stnftand der ioni« 
fclien Infehi, in ]uilil IfcIiLr, jd.) Iifclier, commcrziel- 

Icr uad gel«ll£cbalili€hcc JSc^iciiupg, d«u ÜMmj^i der 
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Gr'iecben, feine Matur, und Wi» daron «u erwarten. 
Den erften Gefichttptiiict laffen yrrt «nerihrtert» 

da er die Mehrzahl der Ltfer diefcs Buches Vrenigcr 
interefltrt» als die beiden ajukrcn, und folgen nun 
dem Vf. auf feinen Fahrten. Er fchiflt fich f:ep. u 
Ende de» Monat Juniua in Mcflina ein , erreicht 
nach 5; Tagen Zantt^ und fchifft von hier aua» Itt 
Gcfelirchaft von zwcy Englaiulern und einem Ungar, 
■welche zu d<'m Griecheuheeic zichen.Jnach der Knfte 
von Morea über, um «u Lande nach Athen zu gchon. 
Ohnwcit PauUua wird die Gcfellfchaft vn.i em. m 
Trupp Mainotten angefallen, beraubt, milshaiul. lt, 
dem Tode ureisgcgebsn , imd wandert darauf uacb 
dem eriechifchen Haviptciuarlier in Kaiamata, "WO 
' fich df-r Vf. ebenfalls dem Griechenhecrc .inziirchh'f.-- 
faeti gedenkt, und diefen Entfchlufs den B< fremidL- 
ten in einem, die fchönfte Begeiftening athmnuh u 
Briefe nuldct. Seine Erwartungen Werden Ichreck- 
lichÄCiaufcht durch den Dünkd . die Ratblofigkeil 
der Führer, und die V^r^^ oifcnheit der Soldaten, 
^fttvm der 6te Brief ein abfchreckende« Gemälde lie- 
fcrt. — MSchte er doch von denen beherzigt wer- 
den , welche dircct oder indirect junge Lentc sa ei- 
nein ähnlichen Kreuzzuge auffingen! — Das Ehrge- 
fühl der vier Heirenden llrauht Iich, ihrer hülfBlofen 
Lage ungeachtet, gegen die GcmcinfchÄft mit einer 
fotehen Bande; fie kehren heimlich nach Zante zu- 
»fick, wo fie fich trennen. Der 7»e Brief enthllt 
nun, was der Vf. über die Natur dea Kampfes, «nd 
die VcrbaUiiilTe der Griechen theil« aus eigener An- 
ficht, theils durch urthciUfähige Manner aus ihrer 
Mitte, weif». Er leugnet geradezu , daf« es ein Na- 
tionalhrieg fej; giebt Nachrichten über die Führer 
und Truppen , fowie ihre bitherigen Untemdiamn. 
gen, (die aber laut eines fpäteren Pii. f.j» hier noch 
SU hoch gefchatai werden, obwohl fie niehta weui- 
ger, als fJltr bedeutend find) undfprichi fich über die 
CnfUhigbeit der Griechen au», bej ihrem jetsicen 
Cultnrftande einen felbftftändigcn itaat «1 billden. 
Der Ole BiieF ifl der Gefehichto. der qte, lote und 
Ute den Alterthiimern und dem detmaligen Zußande 
von Zante gewidmet. Die Strenge des cngHfchcn 
Oouvememenla gegen diejenigen Tonier, welche 
Theil an dem Kampfe auf dem Felllande nehmen, 
\nird durch die Gefahr gerechtfertigt, in welche ea 
dadurch leicht lelbli Uummcn könnte. Im laien Brie- 
fe führt uns der Vf. nach Kephiiionia, und hrrctiHfiigt 
fleh mit deffen Gefcbichte; im iSten vervollfiandigt 
und beriehtigt er die früher f im 7 Br.) gegebenen 
Notizen ühev die Laee der Dinge in Morca, mit be- 
fonderer Eiürlcrung 'der uiifclipen Spaltung, welche 
eintrat, als Dtmitry Ypjtlimti das OUerrommando ver- 
langte, welches ihm von dem Metropolitan von P«» 
tranb ftreitig gemacht ward. Der i^te Brief lA der 
BelchrcibunjS von Kephalonia gewidmet. Nur mit In- 
dignation Hell man, dafs neuerlich hier gefundene 
Antiken — unglückljchcrweife edle Metalle— von cng- 
lifchen Beamten cingefchmolacn, und in T/x-'^i i if« 
Ulf' W. umgeformt worden find; mitwoblthtn ndri > n 
'QifilU.«n folgen W»' dagegen d'-^ir. vi a-^r iK. ■ C.y 
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Vitcardo, im Angefichte von Ithaka und Leukat, und 
lallen ihn hier fclbll fprcchen : „Wäre ich reich, ich 
würde hier ein edles Denkmal fetzen. Doch auch 
dem Armen ward ahnliche Freude gegSnnl. Dort 
auf Viscardoshöhe wird dt r W anderer, der nach mir 
dahinkommt, auf der Stelle, wo man lihaka und 
Leukas fieht. einen viereckigen Haufen Steine fin* 
den. Ich l::th" fi« in einem Tage alle aufammeoge* 
tragen uini /.i ui dnet. Auf dem gröfsten derfelben, 
dei in der Mitte und an der Nordfrite nach iencn 
In fein gewendet liegt, habe ich mitMeifse) und Ham- 
mer, die mir der SchiiEer lieh, das Wort Frautnehr» 
eingegraben. Mehr ▼ermocbte ich nicht".'* iS^er 
Brief, hhaka\ wermttchte biemichtdie Begeiftemng 
Vfs. ihcile.n ? fie wird etwas ahgekühlt durch die 
ISotiz, daf« die vor einigen Jahren hier gefundene gold- 
ne Krone, gewöhnlich Krone des OdylTeus genannt, aer> 
fehlageHf und ftückweia an die en^ifchen Beamten ver- 
tbeflt worden ift. s8 nnd r^rer Brief, S. Maum fLeukas) 
Bcfuch des hniliadirchen Fei Ten s ; Aufriaiid der Ein- 
wohner, der nur durch Verfiarkuilg der cnglifchcn 
Befatzung gedämpft werden konnte. Der iß^e Brief 

ficht eine ansiehendc Schilderung der Seefahrt nacl^ 
'orfuf der igte hefchlftigt fich mit der Gercfaiehte; 
der 30, ai und aa mit der Befchreihunc di r Tnfel. 
Der B3te, einer der interefTanieficn und w ichi ipften 
im ganzen Buche, ift den VcrhältnifC^ der iemifrlim 
Republik nnd ihrer Bärger, in BcKu^ufdie Scbuts» 
macht England», gewidmet. Min fiebt daraua, daf« 
diefer Staat, die Wichtigkeit der InWn in inchrFacher 
Hinficht erkennend, weit entfernt ift, Grld au« ih- 
nen ziehen zu wollen, und folches vielmehr mit vol- 
len Hknden -weg%virft; dagegen «ber, in der Wahl 
der dabin gefendeicn Beamten unftlffcklich,' durch 
deren Vevf.ihreu , fowie durch die HerrhrSukting de» 
Handels der Einwohner, diefe aufs eutfchiedendße 
gegen lieh hat. Die Begierunp v cifs recht gut, dafa 
ein siinfltgcs Ergebnifs des Kampfe» in Morea einen 
AnfRand auf den Infcjn zur Folge haben Würde; fie 
kennt die defsfalls beßehenden Verbindungen, hat 
defshalb die dort (lebenden Truppen vermehrt, und 
iiherhaupt eine kraftvolle Verihcidigunp vorbereitet. 
Im 24ten Briefe begleiten wir den Vt. auf feiner Fahrt 
nach Venedig, die nichts Merkwürdige» darbietet* 
womit das Buch gcfchlolTen iA. 

Unmöglich können die Urtheile und Schilderun- 
gen de» Vfg. den lieft!;"' '"vif (benfreunden gefallen, 
welche in jtideni Mainotten einen neuen Leonidas 
fehen; wer aber nnbf fangen ift, und gleich ihm, di« 
Sache von den Perfonen trennt, der wird gewif» in 
feinen Wunfch eindlmment daf» durch da» Hinzu- 
treten einer grofsen Macht dem VolKe diu Miiglich- 
keit des Erflrebens eine» polilirchen und gefellfchaft- 
lichen Zuftande» verfchafft werde, welchen nurblih» 
de Bcgeißemng a1» fchon vorhanden annehmen kann. 
Haben wir doch jüngft lefen «ifllTen, wie folch ein 
Begeiflerler von feiner ncugriechirchen Hühe auf den 
wahrhaften Nalionalkrieg von 1813 mit einer Art Vor- 
nehmheit herahfieh^ die Wahrlich nur beUcbdt w«r* 
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tisifpstc, 1», Gctji. Flcifchcr: M. T. .CtV*roii« 0»-iy- 
. itonet PNtipptca« in Antanfttm. T«r(t\im codi« 

eis \"iii"niri sViornmquc libroruiti optimomm 
fuk'in canigavii , ncii» vaiiorum cdlrionis Grac- 
vljitac ariorui.'.'iiu! iiifrrjircuiin , intffrro G.if^). 
Garalouii' coninicntavin nonduui cliio <n luis 
■■ jn'iihailvcrSonibnB ' inftruxit, clcni(^nc M.inntü 
rommcitljihiin tt iiidices a^ljoch Gregor, Gott- 
Uth lVc,nsdi,ti. Ifta t. Tom. 1. Gja S. y. (5 RiWrl 

I3ierec Werk geti5rt tia den -«ralirh'afteit Berdcli'e- 

Tiuigen ikr pliilologifchcn Lilcrntur. Di r Herausgc- 
ix r hatte ffinon VoiTaix, dif rhil'ppifchtn r<cil<'iizu 
} .dl i'-n, fclion vor tiiiigi;n Jaljrcn durch tiiiigc 
Jkleiug ^bl^andlun^ei^. ,bi;kaiint gcpacht, darm 
cnturiiVlit,* ^aft unt^l- den vorlianienen Handfcnrlf- 
t' ii (li'-fi-f ■Reifen ilie Vafir auifclic Ix v Weitem die 
vorzuglichrte fey, und der Tcxl daher weit mehr 
ab bisher dicfer Handfchrift angei^afst werden muffe, 
piefe. Abhandlungen «rreeien die Aufmerkrainkcit 
der Philologen , und tVifcbiS^en dem Vf. einen rei- 
che^ VonalJi von liritifchen Ilnlf^mittcln. Durch 
Gittling erhielt er eine Vergleichung der Jenaer, 
fchon von Htußnger xum Theil bcnulRten Iland- 
rcUrifc* durch HarUs die .Verfileichung .einer Hand» 
Tchrifc einer Klofter^ibliotTiefc, und su der crflen 
r«cdc .lucli noch andere an dem Rande einer E/««-/?»- 



j\iien Aufgabe verzeichnete Varianten, durch 0(»- 
rem die Lefcarten einer Wulfcnbulller Handfcbrift 
(de» Gudianus 2 bey lUufingtr 3^ d^n Offic), wozu 
hooh die' Varianten der cngUfchen Handrcluificn in 
der Oxfo'rder Ausgabe kamen. Aber was den Vf. crft 
in den Stand fetzte, feinen Plan vollftandig auszu- 
luhren, war die Verbindung, in die er mit !ln. Ga- 
ratoni kam. Denn ah er fich, durch JVolf veranlafst, 
»n diefen Gelehrten wandte, der bekanntlich etn^ 
Tclbd den .yorfats gefafst baue, den gauxcn Cicero zu 
bearbeiten, aber durch den Verlud eine* Thcilc» fei-" 
lies RLinurcripts, unddcnRücklriit iL vcrfcliuldcten « 
Verlegers l^orcuili. davon abgcfthrerUt^ worden War, 
erhielt ef Von jbm einen \ ollfländig ävsgearbeilctMi 
Comnäentar su dicTen Ilcden, yronn uidbt hur. ein« 
neue Vereleichnng der Vatikaner flafidfcbrift nebft 
einer Verf^I'-'ichunE von 2 Barbcrinlfch' ji ITandfchvlf- 
tcn und einer Anzahl alter Ausgaben enibalten war, 
fondem auch die Letearlen bcurtheilt ifjpi die An« 



mcrl;;in:;eii fi üliercr Herausgeber liciichligloder mclif 
bcgniii kl wurden. . Wjr bi;daucrn , dafs die beiden 
tredlicheii firiete», welche Hr. PF. von 6. erhteli^ 
nicht hier, yro fie mit Recht em artet werden . foiw 
dem in der Irit. Biblioth, Jur das S>liuL- und l^nter^ 
ruhitwefen III Jahrg. VL S. 559 mitgelUeilt worden fuid« 
OtiratonCs Conimentar ift ,bey Wettcan, da«, .Vor» - 
EÜgUcUAe iix dierer A,uanibe, und dMfjVrM ihr ei> 

f entlieh Werth gieht.' ZwarkBnntenian «nch in ihn^ 
T.»iirlie> aut' andere Art geTt.iltet wiinfchen. Denn, 
um niiliidie \\ ciLfLliweitiglteit deüclben jtu rügcn^ 
verraüge der , da auch die hier, ergänstcn oder , be- 
richtigten Anmerkungen, früherer Ueranagcber auf.. 
Biinehnen waren , ort dalTelbe thcHd kürzer, theilt 
TSI[C^)tläl^tigor gefaxt wild. derText itiNnteu fi liwiramt, 
fa auf mancher Seite cav kein .Text enlli.iltcn ift, und 
in diefcm erßcu hinAt ftfffißji Seitcj) ifuc a Aodeq^ 
Ach finden.: jfo iV'ird man auch tiefiure .^prachC^^ 
fchuii^en (öl^ei Synonymen , Wortilcllung, daa^Sh»> 
rakteMÜifche de« Ciceronianifchen Stils) darin panx 
vergebens fuchcn. Der Vf. Legougt lieh vielmehr 
bäuQg mit blofser Aufs^hlung der Varianten, und 
«iebt.die Lefoart der} Vatikaner l^ndfchrift in den 
veiflen Fällen, ohne niil;iore EntwicHclung der Grün» 
de, blofs weil üe in dicfer nandfelirift. fte^i . vor, 
und erläutert etwa noch, wo ea .no'liig Jrheiiit, den 
Sinn derfelbcn. Aber in diefen Erlluiterungeu ift 
dQch.für die Keimtnifs de« dfpudigen Zuftaudea .von 
Rom und der Alterthntji^r manches TreBliche entbaV 
ten , und der hritifchc Commentar liifsl auch bey 
der gerügten UnvolJkommcnhcii durch dicgcnaue Auf- 
k:ijilung der Varianten, r.n J die IViclitijjlveil der Gnui J- 
anficlit, dafä die Valika^nfche Uandfchrift die Grund- 
lage de» T<;xte3 rejn nuilTc, nicht nur :die.Wil]lnUif 
der Verfahrens auderer Herausgeber erkennen, fon- 
dem cmpfiqjilt auch beynabe fteu^i die ricluigeLefeart. 

Wenn daher dem Herausgeber fin ilie forg- 
faltige Hek^nutraachung diefer tiaraionifchen .St haize 
den aufrichtigllen Dank wUteUi fo hätten wir nur 
sc wünfcltt , dafi er von ihnen einen eben fo forg« 
faltigen Gebranch gemacht hätte. Aber diefes kön^ 
nen wir bey aller Achtung . die wir gegen ll^l .-h^^ 
gen , niclit ganz ziigeftehen. Gewifs war das l^äd^ 
itc, w«6 man von ihnierwfifcu konnte, dafs er Ja 
illllen. den Stellen, wo er nach angeftellter ^iifung' 
mit dem ItalifinKchen Gelehrten übereinffimmen an 
niiilTen glaubte, den Te\L nach dem Commentar ein- 
riditeti;^ wo ihn aber ilcr Italiiner nicht uberzüUjjl 

l^atte. — eifi bc7 ijna» vi^. bcgr dem Bevurt|i|««l«r» 
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im Ganzen fcUcner F«U — ^fc-inc Gegeogründ« auf- 
ftellte. Aber fo Tehen yvit ifin ni|h^ immer vcrf.th- 
ren. Seine Anintiknngcn , in denen man eben fo 
tVeiiiaAvfc bty Garatoni tieüre Sprachforfcliangien 
t\xc\i€it ilarf, enthalu n rc!n luiuli;; lilufs Angaben dv-r 
ihm miigctheilten lianiltchrittlichen Lcfcarlc'n und 
des Ernfßifchen un<l Siliutzijtjien Tt:\U'S. Die in ii<-jii 
CoinmenUT empfohlene Lc'"ijart wird ftilirchweigtnd 
gcbillic'. aber die verworfciio bleibt int T»»kle. Der 
HiTaii-itr/ biT liitt-'t /.w ji i!crs!iiilb f'.ino Lefcr in der 
VoiTcde um Verzeihung, und vcrßchcrt, diefe Steilen 
In den trratit genau vcnKetehnet zu" haben. D«f* 
Äiefes aber nicht der Fall iH, kann un^ eine ganze 
Aeihe dort nicht aufgefnlirler Stelb u lehren, in de- 
firii die Lrfcart ilc? Cunmu-iiNii i-, (ider der VitUuncr 
Handfchriit, ohne Grund verladen lA. " 

In der erften Rede Kap. s (S. iG) fleht in der Va- 
rikAjner und den meiden Handrchrifien und Ausgaben 
^« in C. Mnrii nomen inuafernt. Einige Herausgeber 
haben (iii; Priipobtion weggelaffcn , und di( Ter Mei- 
nung tfill Hr. (jarat. bcy. Er fchreibt : „In GuUel- 
Uti ftHttmtimi» Vtlumhiter inclino. fuavitate ouadam per- 
miMt f wmt videtur mihi codex Lilienßs adferre-" Was 
diefe« nir.eine fuavitas Tey, die aus WeglafTung üer 
Präpofition enlftünde, weifs H( c freylich nicht, und 
er hält daher die Beybchaltung derselben für uiibc-! 
denklich. Unfcr Herausgeber aber Ufst ßc zwar llij* 
bin. nucht aber doch ^egen den Vf. de» Comiuän- 
ftrrlieine GegenbemeyvdTtg. BaM darailf (S. 21} 

wird die fcliwercre IxTearl eAixemnt von Hn. Gurnt. 
«mpfohleu, und von dem Hcrausgeb. ohne weitere« 
Urtheil aus feinen Handrchriften belläiigt; doch 
Aeht im Texte edixtrat,-^ Kap. 7 (S. 56) fleht in 
derbeften Handfcbrift dir Cinfare ipfo fi ^unerus llatt 
'a Caef. Hr. Gnrat. zieht de als iingewöhnlichf r. und 
doch von Cicero auch f^nfl fo gebraucht, mit Ileeht 
vor; dennoch fteht in der Ausgabe a, — > Kap. 2 (S. 
^ ift die L«feart der Handfchriften Ifane tu, P. Do- 
iaiwUa, (magito (of vor cnm dbfor«,) kmne tu , in<}uam, 
-potuißi aeifuo animo tarttnm fli^nitjtcm deponert. Dafs 
diefe, welche fchon Graviuj cmnhchlt, .fowohl we- 
gen der folgenden M. Aiaoni, als wegen der nach- 
drücklicbcfen Stellane dea potuißi beiler fey als die 
Ynigate» Hmne 'tw,- DiumeUtt , — — > hane tu, inifuam, 
ünimo fiefjitö potuißi tantam dignitatem deponire , lei- 
det Keinen Zweifel; aber die Vulgatc ift'ünverHpdert 
geblieben. — Gleich darauf Kap. 13 (S. g.%) in Tu 
Mitem, M. Antoni, {aijentem mppeÜo,) unum illumdiem 
Ittc. , empfiehlt Hr. Gärat. nach aiftntem aus der Va- 
tikan. Handfchrift enim einznftrwpn ; rs ifl nicht gc- 
Tchchen. — Ebendafelbfl wird die Lcfeart quanio 
rnftu vflernniy cjuantii folluitudine livitns n te liheratä 

tß, wcitläaftig vertheidigt ; dennoch fehlt »«lerani, 
*^ Femer' (S. l'6i) in Vt enim propter uniut M. Man- 
Zii Jcrlut deerete gentii Mnnline neminem patriiium 
Iklanlium Marrum vocnri licet ift die Wortfiellnng 
Manlium Mnrium in keiner Haiulfi lirift zu finilen. 
In der Vatikaner fehlt zwar Marcum ganz, aber esitl 
olfaibar, tlafs es swifcbch f^arieimm und Manlium 
IcicbtauifaUcik-konsifc Wjv Mdchtro dabcr mcti 
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wagen , von der I^fean jjkr aken. Antgab^ «mitum 
■ pairirium—MnreumWantiiim absnweiclten. — Gleich I 

darauf innf! es nach der Vaiil;, H.imlfc 'irifi huif«»-!): 
jVMm I« , tjuum haec pro fulute leijj. lautu g'ßißts, 
fortuHite tuiie, iinm etv. ßatt Nam hujuice, »fitum pr9 
ptlutt rein. t4uaa eej^et, fortunaettt »um tu,, mt 
nach gedruckt ift. — Kap. 14 (S. 105) in V*imm, 

Aittoni , aviim tuum weniiniffei ! de ntio lamen muha 
Mudißt ex me faepißime hat die H.i iirUchrifl de <iuo ta- 
rnen nudißi uiuliti IX rnea<fui.t' j'icptßin^e. _ Du-fi..- <\:\um 
oder u'fiie hätte nicht lollcn Unbeachtet bleiben, <la 1 
Ft(0tmn gezeigt hat, worauf «a hinfuhrt. ~- Oldcb | 
darauf bcüchlt der Herausgeber zu fchreiben, 'it { 
propter armoriitn kabendirrum licentiam metueTetMr,Att 
htthendornm fehlt \i leih.r. In der zweylL-n Rede Kap. 
1 ^S. 131) haben die guten Handfchriften taam^u» 
m« a^ientuioneni commendationem tibi ad imyiat äm 
J«r€ j^MMiifii. Die Wortßellung ad impits . 
ad nttti impios zu vertaufchen , dazu feheri Wtl 
neu gcmigi iidcii Geund. — Kap. 3 (S. 146) ftctt io 
der Vatikaner und anderen Handfchriften : Sed lu^t 
fecifii , nec, fi €up*res « tiii id per C. Curionem factri 
ucmijf». An ne^ue — nee kann . Niemand Anfiot» j 
nehmen, und fo miifstc es in den Text gefeut-wfr- 
den. Cuperei vertheidigt def Herausgeber gegen 
Heßi'i Voifchlag cupiifffi zwar mit Recht, aber ohn« 
geriauer in die Tfcrhältniflc der Tempora cinzugtltn. 
oder wcnigftena auf iMattfciä zn den, voa ihm her- 
auflgegebeneh Heden,' und atif die griechifchejSpraclit ^ 
zu verweirrn. — Kap. 5' (S. 1?8) Quid enim <j-- 
ßitui^ Es fehlt e^u. Bald d.4 rauf (S. T^')~) ift ftlil.nß 
Ifedrncfct: cujus ijuidem tihi fmuin, ßcuii C. Curiwexi, ' 
manet. — Zu Ende diefes Kap. (S. 13-T) fteht i|l <1« 
Handfchrift ^«i non 'mihi titnm fuam , furtttiutt lAt- 

roi , rempubluam rrfuri rt acctptnm. Du Tclbf Ord- 
nung findet ftcli in der Rede gegen riea l'ifu. 
um ift fic alfo der gcvrOhnUc^m; in der lAeroi vor 
fortuhtu fteht, nicht vofgezoeeii ? — Kap.^ 
wird WeitlSuftig gelehrt , dafs Ityraeit mit <« » 
fchreiben fcy; .füch ift Iiyieis im Texte gcbliebeo. 
— Daf. (S. 219) fleht noch ad" maiora veniatnuJ fUtt 
mniora videamus ; Kap. 11 (S. 25") tfui focii non fuiffini 
ti»tl aumm, eonftü non Juifftnti Kap. 12 zu Ende 
ä53)jHtettigifttiUtntettigti. -' Üap. 15 (S. 25-') ftdÄ 
im Texte Cajfto tt Br-uto, in der fs« - lir:!io et Caß>i 
wohl nicht aus blüffem Verfehcn, da in der Valil. 
Handfchriit Bruto, Caßio fich findet. — Kap. i5 
850) mufs nach dcrfelben Handfcbrift, und n«cb 
Gnrat. gelefen werden: ifui «um dt Fkarfilua 
piijecuii fii;:! ftatt j'iofetuti, wIc gedruckt fteht, ohne 
ddls (tcr ÜLi aasgeber etwas gegcJi Garat. vorge- 
bracht h-lile. 

In den fjiSieren Bogen ftcigt , die Sorgfalt d« 
tteräus^., n,n«> inan wird luek: feftener UrTache habai» 
über Widerfpriiche im Texte und in den NoWB *■ 
klagen. Doch fteht Kap. 18 $• 3Jt* noch im Te«M 
domo flau des \',it ik ,i ni frlien domu , oh^jlcifh ui '-'f 
N^te gelagt iit: „Erißimare < oepi , domu ^ui a l«"-* 
et Augußi attnie alienum cenjeat , futurum nmpliif n- 

imiwm,'« D«r. 8. Si^ ift 'dtirdiUriBb dw'Tatik. Baod- 
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fcbrift vCTflammte n (a tan — fnnüllaritnte — prohih«- 
tet) bcybcluiilcn. Kap. ly asu Anüngc fleht noch: 
Sed jam ßupru tt ßngitia omittam ftjtt omittamus , S. 
528 qmddam jam tum ftatt i'am tum auiddnmi daf. tr«r 
tndrjtUitMtdri«m ßatt irui* iW Aiexandrimm, Kap. 
'20 S. 539 erMarl (kr H. rausg. avisdriicklich . daf» er 
dem Oarat. folge, und doch ifl pofiea cußoditus 'ftalt 
tuUitt) fiim n tp, W.I9 . wie man fich auch iiiiiK- r 
wendet, keinen klaren Begriff giebt, heThchaitcn. 
Daf. 5. 54"^ können wir , wenn Gnmt. fchreibt , der 
Vatikantis hchallp die Vulgalc hcy, dicfs nicht an- 
ders verßehen , als dafs in ihm ne<fuitlne ßche ; der 
Htraiis^r. aSi*r f.iat , ergäbe nrriiiltitt perditis mtin'ii- 
bus. S. 318 (^vhi wieder advoiajii im Texte, während 
GarQt. advolns hilligt. Kap. BJ SU Anfange, S. 38s, 
findet £eh Reli^itae f artet tribmitatms firitKijtio fimiUu 
Aa die HanrirehrrFten ptincipiit haben, nnd dadurch, 
villi dt r Sliipular erfodcrlich fcyn Tollte, auf prin- 
fipu fuhren. IJuch wir brecheit ab, weil alle folcbe 
WideKprüche und NachläHigkeitcn «ufsuführci^ 
«cht erwimfchi ih,^ ^ * 

TVn«^ und Papier find , wie' man M Ton diefem 
Verli'iZt^f fvwiirfcii !;aiiii. Nur fclir vv f'iii£i' und li icht 
KtuiilUclii; Druckfehler tind uns aui'gtltiiläcu. S. H'J 
tarn riatl tum, S. Ii5 votuttttes flatt voluntattt ; in den 
Anmerknngeu S. 349 Uwäiiim ftatt i&udum, und S. 375 
tempta &AXX, dtmptm, 

P. ». 

Stottoart, b. Löfflund: Formenlehre Aer Inielni- 
Jchen Sprache, für Anfänger und (ieiihtere, erlatt- 
tert durch lateipifcheunddeutrche Übungen, von 
/. C. iieim, Piicepior am königl. Gjmntäum 
zu Stuttgart. iSao. s6 f S. 3. (i5 gr.) 

Ein l'bungsbuch der lateiniTt hcn Siirut lie, wel- 
che» in gehtmger Stufenfolge, fortfchreitcnd den An» 
Anger mit den einaelnen R^ethellen praktireh be^ 
kjuMt macht, nn<l ihn gleich bcy Krlernung der cr- 
fieii l.lcujeiile in das Ubcrfctzcii ciuiiihrt, wird gc- 
wif» allen denen fehr willkonimcn feyn , m elrhe die 
Scbwieri^keilcn» die in den gewöhnlichen Lefebü- 
idiern gleich su Anfange durch die Aufnahme fchvre» 
rerer Verba und fyntaktifchcr Eigenthümlich'keiten 
der lateinifchen Sprache lieh find« n , zu bemerken 
Geleeenheil gehabt luheii. Wir können dah»?r dem 
Tf. der vorliegenden Formenlehre im Ganxen nicht 
«ulem, «1« anferen Beyfall zollen fiir die Mühe, dio 
er (icb gegeben hat. Es find von ihm, nach einem 
kurzen, Wörtcrvcry-richiiKTe (auf den erllen 56 Seiten), 
das nicht s^unüchft nach dem A]ph.ibet, roiulcrii nach 
den einzelnen Hedetheilen , und in dtefen wieder 
nach ikn ▼erTchiedcncn Dcclinationen nnd Confuga- 
tionen« nnd nach den Endungen und der Sylbea- 
zahl der Hauptwörter geordnet ift, nnd die in diefem 
Buche jin hd iili|^flen vorkomru'-ii I' n \\ urti r ciuhait, 
lati-inilclie und deutfcbe Bejfpielc zur Einübung dev 
Decliiiationeu, Coniugationen u. f. w. gegeben. So 
sweckmifaig wir diefes finden, und To fehr wir im 
AUgemcinen ntii der getroffenen Anordnung und 
AvfwaU »ttftieden find« fo hüwMtk wir doch eiiug« 



Bcniirkungen nicht unterdrücken. Znnicbft fcbeint 
uns der vf. das Buch mit vjeTen Dmgen überladen 
zu haben, die billig ■W' gbh.iljcn l.oniMt-n. da fn- den 
Baum nur unnütz wegiubnieu. ilichtr lechucn 
wir zucrft die nach Art der belicbt^in Vcrftan<l« *nbun- 

f en eingerichteten EntwtcKelongen des Hegrilica der 
lauptwörter, Artikel u. f. w. 2. B. „Ltkrtr, Nenne 
mir ein Jeder der Reihe nach den Namen eine« Ge» 
cenftaTulcs. lev er lebend oder leblos, der fich in 
diefem /immer befindet. Schüler. Tifch , Bank u, 
f. w. Lehrer, Saget mir ieURt Namen von Gegen- 
fiänden , die im Oarten, im Walde u. f. yr. fich be- 
finden. Sch.Jtr. S.iUi, Rettic. Eiche u. f. w." Wo- 
zu in «Her Welt diefe Vcrftandesubun^en, die eigent- 
lich keine find, da dem Lehrer, wie dem Schuler 
Frage nnd Antwort in den Mund gelegt werden, |in ei- 
nem Buche, worin die lateinifche Sprache eingeübt 
werden foll ? Man Avird doch das Lateiiiirche nicht 
mit kleinen Kindern treiben wollen, die kaum 
in ihrer Mutterfprache lefen können, und noch 
niehu von der deutfchen Grammatik gehurt ha« 
ben? titt Tokh« Elementarfchiiler erfinne aianr. 
detfilelchcn Denkübungen fo viel man l.nft hat» 
abti fui den Gymnafiaftea ünd folche S|>i« lereyen 
uberflhfKg. Eben fo unnutz find die txlünde- 
ren Paradigmen der deutfchen Deelinaiionen und 
Conjugationen, ana demrelben Gmnde» weil kein' 
deuifcher Knabe lateinifchc Grammatik lernen foU, 
der nicht fchon die Oiundformcn feiner MuWerfpra- 
che kennt, und weil die Paradigmt^n der (h.uifchen 
Sprache in jeder deutfchen Grammatik %u hnden 
find, von. denen eine in fcdes Schülers Händen fcyn 
inufs. Aber auch dielateinifchen Paradigmen brauch» 
tea nicht aufgeaoinuien -.u werden, fondern ftatt iler- 
felben war eine einlache Vcrweifung auT die ge- 
wöhnlichen Grammatiken hinreichend. Denn diafd 
kann der' Schüler doch nicht entbehren, da. wenn 
die Formen auch vüllItSndiger hier ftinden, aU fiefte« 
hen. /.u der Syntax die Grammatik erfoderlich W*T«. 
Warum füll allo der Schiilcr, der in der Hegel da» 
Geld gar nicht übertluflig hat, das amo, Ugo etc. 
SWCTmal besahlen? Durch Weglaffung diefe» Ubefw 
fluITes (wohin auch die unvollftändigen Bemerkun- 
gen Übel die Endungen der Subftant., Adjcct. n. f. 
gehören) wäre das Buch vielleicht um ein Diitfel 
dünner geworden. Daf« zu Ende des liiuhc» auch 
«inige ifbongen «her den accufativus cum inßnitivo. 
Um Gerundiam und .Vapnun» fich finden, tadeln wi» 
nicht, obgleich d.irin einigerraafaen ein Übergang m 
die SynUx liegt. Zur Uechtferti^un^ davon lieinerkt 
der Vf.» daf« nur in diefer Conttruciion die \eifchie- 
denen Arte« der Infinitive genOgend eingeübt wer- 
den kSnnen. Übcrdiefa muU, wer diefes Elemcn- 
tarhuth durchgearbeitet hat, notliwendig fo w«»e 
gediehen feyn , daT» er /.u zufainmcnhängend' n Se- 
tzen geführt werden kann, und hier werden ihm oh- 
ne die allgeracinfic Kinide von dem accufativus <um 
infnitivo fogleich Scbwjcrigkeiten aaffiofsen. Aber 
aus denfdben Grfinden bitten wir gewfintcht, der 
Vf. h&tte «ttcb die Farticipi* nicht gans überging«». 
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Gegen das voranllchentle Worterrcrzcichnirs 
baben wir auch Maneherley su erinnern. Daf« der 
AnCinger 7.ur Krlernung von Vocabelii angehalten 
warde. uiul dals er diele der Erlcichicrwnp uiul der 
Klarhoit^ des Denken» wrgen in cin< i neuillni Oi i- 
BUng lerne, finden wir fohr billi;!. Aber ni.in uiuts 
ftim doch auch folche Wörter darlncien, die er nach- 
her in den Schul fchriflft«Uern bald wiederfindet, 
nicht ct\va feiten vorltommende Künftau«drüc1ir. 
veraltete, in ilucr Bedcuiung ^t^.^^ anliemic, o»!> r 
neu geprägte Wörter. Hithcr gchüicu Jlui euui , /-.r. 
gmmUf enuig*rt tonuubu. earwphyÜimt üex, am h 

'WvU cwTHra« nmaiiaXL, a. Dann vemriCit man to- 
wobltn dierem WBitenrersetchniffe. als weiter hin- 
ten die Bi folgiinp: einer Regel hcy B<.".'.cicti)iunc oder 
Nichtbezeiclinniig der QuaiiUlät. I toLi, das derAn- 
fllnger fehon der Viele wegen falfch ausr|irechen 
wird, ift ohne Bc«ciebn«ng cebliebeu. Hingegen 
ertpufcHtum, diltteuUtm, deren QuantttSt die allgemei-, 
ne Regel Ithrt, li.ilien da« Zeielien der Hiirze auf di r 

.vorletzten Sylbe, wclelics liald dariiut' in ^leiuuiutn 
■wieder fehlt. CtUritas fleht pcfehricbcn ceteritus, 
hingegen crud4litas ohne ein profodifches Zeichen. 
Hülitaniif iß, wo es das erfte Mal vorkommt, S. 17. 
nicht hescichnet, wohl aber zum zwevlen Male, S.' 
ig. Eine folche Willkiihr geht durch das ganze 
»ucb. 

Der lateinifche Ausdruck ift nicht überall ri^h» 
tag^ uroMfft^ nicht genm» Diele» leh'r«& Woadun- 



gcn , wie fi ßuvius latus eß , mtaerhur an i^juifue 
prvjuiidut, S. >5 f, nutttr iiterisjuit farpe ttentgM ijmmI« 
^uam (Halt alinuidi ^uod rvgant S, .910. Die Plus- 

quamperfecta tos, <juitx jam eß'is viri, yueri futratis, 
iniiin jti;n funi menthii. «(•; •:•.:<. dii itrs fu{ri\:tt , fyinnt 
hominei Jelicet fuerunl , dun proli furruitt tj. l53 /ß'^d- 
in allen 5 Beyltiiclen uni< illcnd. So wird man noch 
weniger überaU ächt ct iililihc licdcnjartcn erwar- 
ten, und ficb mit Ckrijtus /.</', ir.ifio rß S. 127. und 
ahiilii lieii AVcndungen beruhigen. Auch lullte S. 
nicht /tehcn crmo , crtvi, creiuwr, ich fcnf. in der 
Bedeutung leben, das Perfect unil da» Sapinnm voa 
guten SchriftTtellern nichl gebraucht wird. 

Baff gleich in dieWften Bejrfpiele einige Verba 
ciMgcmifcni find, l.ünnen wir« WCnn aucli die L'ber- 
fcUung bcygciiigl il't, dcnnocb nichi bilirgen, da im- 
mer dadurch dem Anfanger etwas gegeben wird, 
was ihm vor der Uand unerklärt bleiben mub. Dea 
Vf. liihlte Geh dazu wahrTcheinltch dadurch veraur 
lafjt, dafbihtn der In!' ulit-.c \ < ) li.i zu inag..rfcliicn. 
Aber dicTc» dunte iliu iini lo weniger liefiitujnen , da 
•wir weiter hinten, wa vitle A'erba zu (lelioie ftelici). 
keine von&üglicbe AnlincrLfatulieit darauf verwendet 
feheu . den Inhalt bcfondcrs anziehend an machen« 
vielmehr derfelbe Sinn oft wiederkehrt, und Adam, 
Noah, und ähnliche Heldcu der judifchcu ücfdüclao, 
den Knaben «/müden, 

O. ' 



KLEINE SCH&IFTEN. 



OamatMNt LmaArtni. KSnifishrrf^, h. Nkolovinc 
W^ rrn gHUn ta liirantm SibjlUnorum quae apti4 Lactantiuta 
npüiknturk ' Vatanm Iftrahun tam edilonun anan tat» 
«Mmni aiHlarllal» «nendavit C. L. Stria»». Atich «nMf 
dam Titd : Zu tier dritten Sicularfeyer det Jlrformatiom- 
fitfteu Voraiiigerchickt find grammati/che und kritij'tite Bt- 
merhungm über einige SielUn griaehycfur Schr^^tUer i ttas 
Siiick. Vlirr Hie Siljllinifdun Fn^mml* im LaaantiuH 
»817. 6ö S. 0. (13 «r.) - 

Herr I3r. Siruue Hilirt fort, fi IiälzenJwerthe BeylrVg« 
«nr Bcrichiieuiiji der allen Sciinfiltc llcr nt liefern. Zuvor- 
lipEcndcm .*»t)irihelien bat er die im Laclantiu» cnllialtencn, 
ii nTl il.ifollilt fchr verderl'lt ii Slcürn Ar.r Mhvlliiiifc hm 
>\ i'ilf.i/^tiiiarn tlieil« fiir fi. Ii li-l[>lt, iliii< h \'erelpiehiin^ iler 
alfeil AiiiRalieri, viii.l « iiitr HandTthrifl dei Lnclaiitini, tliedi 
mit Zuziehung der Ausgabon iler i>thylliiiili:licii (/cimgoVl 
verbeflera cefucht. £r Deniil/ic 711 iliclcm Zwecke 3 Aii<^a- 
bo der SiSyniiiirchcn Cefitnge, die des Retulejui. IMfel liUä, 
dia.ia der ixinmlan« orthodoxer Schriften, fiaCtl »Stf9k^nn 
dUa 4m Ojifopocufc Paris i6ot, und 4 Auagaben det L^so« 
a >>netianir(che ron ti^ai und 1^09 , di« Parifct von 



a5tS und Oxforder von i60A. Befondaren Werth Ifgt er auf 
lÄaa Handfahiift des; Uwtantins m der Khüflibeifer Stadtr 



kihliedidc walchac die wifiäulkmtt . nad • die Schrifian li* 
tr« und d$ »pi^» diff'aalli^ Dlwr das Aller dcrreihon 
Waat Hr. Str. nichls zu iicAimment'alier ihre Vorlxe(Bicih> 
&atl hat «rbewUhrt fefnnJen. De« Griechirchen ifl der Ab- 
fchrelber (nnd vielleicht fchon fein VorgiSnger^ dHTeti Ah- 
fehrifk er jrlzl vor fich hanel niclil kundig gewefen. Er 
hat daher die)eni/(eii ^iccliifchcn Buclifl.ilicii , welrha nitt 
latcinifrhen Ahidirlikeit zu haben ft Kienen, mit lataini- 
fchcn Buclinahen auseodriitkl , natürlich iiithl ohi!<> |KrO- 
fs« Irrthiimer. .wie d^nn AAS «He dureh A, 6 ht'ufig 
durch O u. r. w. be/oichnet werden : die uhrigen uhmT» 
>velrho in dem hitcinürhen Ahdiahcie iiicliti Ahiiftthet liJt- 
bcn, ihiri h rühr .Sclirifl/iiic nac Iw nni.ilf n v i.t Tin 1 1 1 . Dailurcl» 
wiiiilc d.is I.rfcn frhr erTrh"irl \^c^'^r-J:, ^• rtiii niilil \^ io 
der ilic »% orllifh'' Utein. l'hrrreizniiR unil ihn \ ei c U-ic hu iift 
de« ^1 IriK lilr II Texte« eini,re F.rleitlilernii^ ^rw^clirle. Hr. 
Str. lutiil luui mit feinem bekannten bcharffinne die I.efear- 
len der Handfchrifl zu enl/dfcrn, und beurlhcilt Tie al^thtini. 
Celeeenllich werden dabev auch ron ihn einiee Bej trUx« 
wmt EvgBiNnnia und BarichllMuig der WSttaiMialM» apl&k 
fcflt^aananlliib liberdia v^wS aubimnengaralalan WStv 
lar 9. B7 f « fibec VerbaUiibfiantir«, welchf den *frhobo> 
«inarIhmimuiiaDaaigaa>a>f r;(aH.X w. ^- 
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DüssEi.DpRF, b. Schreiner : Die G*/Z<i/fun»' rf*r <i'an- 
gtUfcken Hirche. Von /. A. Küpper, CorißHorial- 
T^th in der kÖnigl. preuiT. Regierung zti Trier, 
und PretUgcr bey der daT. vctdiiiptcn cvangclJ- 
fcbeii Gemeinde. Erfter Thetl. iQiQ. XVI u. 365 
& gr. 8. <i RtUb 18 gr,) 



nter den Schriften «liefer Art, über deren Geeen- 
ftarul Ca allmälilich ganz Rille und /.woilVlliaft g<'\vor- 
den id« ob dem idealen Leben (Icllelben je ein reglet 
entfprechen werde, zeichnet fich geeenwürtige durch 
ihre Orfiadlichkeit, Allfeidskeu, UnpartejIicUieii« 
undl dmch ihven Ideenreichthum ▼ordenallermeiftdi 
ana* Vor des Vfs. Gciftc ftchctlda» T^irchlichc L^ben 
in feiner Wirklichkeit da, und zwar in einer fo 
1 ' I' hhalti^en Anfchauun^, wie fie bey Wenigen ge- 
bunden Wird, die über diefen OegeniUnd Qch liaben 
▼emeliinen laffen. Intereflant ift dirfet Werk «ach 
darum, weil es uns den kirchlichen Zuftand in den 
Rbeinprovinzen darßellt, da wir fcithcr TOrzuglich 
nur von demkirchlichen Leben imnBvdlichenDeutfch* 
lande nnterbalten wurden. ' 

Die Anlage diefea Weiltes« dem ein awef- 
i.^r Rind folgen foll , ift folgende. In Techs 
Hatjptabrcbnitten will der Vf. dicfcn Gegendandaug- 
füfariich und im Zufammcnhange darflellen, von 
welchen diefer erfte Tbeil.die erften drey Hauptab- 
fchnitte enthalt. Der 6rSe Hanptabfchnitt enthalt 
rine Darftcllung 'de« pppenvi Brtigpn Zußandes des 
kirchlichen Lebens, um. lo viel auch über diefen 
Gogciirtand gl redet wonlen, iiachz.nlorfclicn , ob die 
Gebrechen des kirchlichen Zuftandcs in der Kirche 
und ihrer VerfalTung felber, oder aufser derfclben,. 
oder in beiden, intra und extra, su fachen feyen. 
Diefer Hauptabfchnitt I, wie jeder der übrigen, «cr- 
fällt -wieder in Im v \bfchnitte, und jedir dicfcr 
wieder in drey Uulerabtheilun^cn. So wird hier 
das kirchliche Leben der evaiig<"lifchen Chriftcn 
nach einem Reichtbume von Th«tl«cben, ferner die 
An Raiten in der evang. Kirche Sur DarfteTInng und 
Bofijrdenjng des frommen Sinnes, Goitesdienll, 
Gefangbucher u. f. w. , iet iicr dieie Aiitlaken in ih- 
rem Zufamrocnhan^e als ein Ganzes dargeßellt, wo 
denn die «UenBanmcbfalti^Ren Mlngel recht fichu 
har werden. Dafs diefe Stimme ▼om Rheine her im 
Gni7,i 'i daffelbe verkündige, was die Stimmen von 
der O ii'r und der Elbe — läfst fich fchon vcrmuthen. 
Doch'o arg und unkirchlich, wie die Entheiligung 
der beiUjen Tage S. 7 ff. bcfchrieben^witd, liatRec 
y. jL L SS» >8M. Srft» ßd»i» 



in dem Thcile d«s nördlichen Deutfchlands, wo er leb^ 
diefen Unfug nie erlebt noch gehört, und die Spuren 
fransöfircher Herrfchaft tretenliier ansdraeksroll her. 

vor. So fcheint CS ein öffentlicher H' h:; d :i rl rirtlichea 
Religionsanft.iltcn zu leyn, dujs ein i lehmnr ki am zarter 
Achtung für den Cultus und den Verkehr der Ifraeliten 
vom Sttmfiage auf den — Sonntag verlegt wird. In 
einem chrifllichen Lande? Von chriftlicher Obrig* 
keit? Es läfst fich kaum denken, ddU die kircbfi- 
eben Behörden, die doch in jedem Lande, eine Stim- 
me, wenn auch eine gedampfie und heiferc haben, 
nicht follten eingefchritten fcyn. Der zweytc Ab- 
fchnitt von I ifl bcfonders Midi, und (lellt eine ge^ 
fckUktUcht ßegrOaduHg dt$ g^enwUrtigcn Zuftandcs 
der Kirche dar, wo fiber die einfeiiige Verftandes- 
entwickeUing im igten Jahrhunderte, über den Ein- 
üufs der Cartelianifchen Philoroi)hic, der Fr.inzofen, 
der Engländer» der allg. deutfciien liibliuthek, des 
Eudämoniamoa, der kritifchen fhilofophie und ih- 
rer Töchter, de« fransAt ITmwSlsnngskrieges u. f. 
W. t fowie über die Wiederbelebung des kirchli* 
eben GeiRes, und die Männer, die dazu beytrugen» 
fehr viel Interelfantes beygebracht wird. Der dritte • , 
Abfcbniu nebt RefuUau «u» den beiden vorherge- 
henden . wie die brdigiofitilt ans der Richtung de» 
mcnfcbl-rhrn G'-iftes , welche djpfer im ig Jahrhun- 
derte ni allen Zweigen des Willens und Handelns 
nahm, hervorging, und wie weder die Ncologie, 
noch die Falüologie, die Irreligiofität ersengte, utU' 
dern die Verßändigkeit u. f. w. Wa« ift aber' die 
Neologie Andcrcs,afs die Vcrfländigl-.clt und das Heftrc- 
ben, clie ewigen, überrchwän;rlit heu Ideen unter iWf. , 
Herrfchaft der Vt;rrtandfjibej;riiye y.u bringen, Allei 
ZU befchneidcn oder zu leugnen, was der inhalt- 
lofe Verßand nicht zu fallen und zu begreifen ver- 
modltCf und alle unmittelbare Gewifsheit in eine 
mittelbare an verwandeln t Schwanken doch tioch 
I'liilofophen liber die differentia fpecißcn des Verban- 
des und der Vernunft, und die philofuiihilchen Feh- 
den können kein Ende nehmen , fo lange man über 
da» Wefen der Vernunft nicht einig wird, and diefe 
mit einem gradnirten Verftande verwechfelt. Daa 
ganze Wefen der kritirrhen Philofophie fchetnt Ja- 
cobi (ehr richtig bezeichnet zu haben durch die Ten- 
denz, die Vernunft su Verftande zu bringen , wor- 
aus notbwendig Antinomien und Faralogiamen, thee- 
retifche nnd praktifche Vernunft n. t w. hervorge- 
hfu nuifj'ien, — ■ Der Hauptabfchnitt II ifl liber- 
fchricbcn : Staat und Kirche, nnd Hellt vor Allem die 
Ausfpriiche Chrifti nnd feincv Apoflel -/.nfaniTuen. und 

•ieht Folgerungen daran«, kritiürt da« CoUegiairy- 
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Aem, nni Hellt als Mliere Emliett Heich Gottes 

auf« unter Arrlrlicm Si.i.ii mu! Kiiilif Ix f-f^-i F. vi» 
rollen. Dem Csjlk gidÜ j ftem , WLli hct- Si huderoß' 
neuerlich das Conrratcriiität&ryftem , ^i)\^ i<J Greiling 
Statt ond Kirche ZwilUnj^c der \'crnuiirt, iiuante» 
doch dem Suäte die Erftgcburt liefs. Tagt der Vf. 
viel R'rtfes nach. ^^'cIlll .iiiiifi-- den Brgriß drs Staa- 
tes f» verallgL-mcintru , dals üe hinterher aiicl) die 
Kirche fchon darin finden, (anch die pofitive chriß- 
liebe?) To TucUtdcr Vf. nnr dnen b&beten fiegriftV 
der weit genug ift, 'um diefera Staat tind Kirche nn- 
terr.iioriliK.ii. Allein ein folchcr i^emachlt'r Tlctiviff 
ift kein Piincip, aua w clcliLin beide in ilucr \ vi- 
fchieilenheit Mnd in ihrem ZuramraenhangC könnten 
abgekitet werden. Daa Keich Gotte« bey unferem V f. 
iß auch nicht das Himmdrcicli , wie es Öhriftus in 
feinen GleichnilTen ausTpritht. . rondcrn die philofo- 
phifche Fdee von der 'l'üt.ilii.ti .ilicc güiilichen Zwe- 
cke. Allein iliefeH R< irh (ioties wird nicht erfclitipfi. 
und gehet nicht auf iu den beiden Ideen Staat und 
Kirche. Uberdicf» nimmt der Vf. die Hauplidce 
«les Collegialfyflcnis auf, iilmlich die Sclbllftändig- 
keit beider Inftitute in der Sinnenwell und ihre 
Kicluidentität, und foliZi ri daraus. Wenn der \'f. 
fernerden Staat al^ das pemeinfamc Leben des Ver- 
ftandcs» und die Kirche als das genicinfanie Leben 
der Vernunft charakteriürt: fo iu diefe CharaXteki* 

weder beßtmmt, noch voTlllSndig genng. Wenn 
naiuKtli dein Staate die ReaHfn unE: einer juridifchtn 
VVcliurdnung nicht erlailen werden kann, lo hat 
dcifelbct als folcher, nolh wendig Antheil an einem 
Tbeile dca Vemonftlebei^a , wiewobl weder der 
Staat allein, noch die Kirche allein» das Vernnnftleben 
erfchSpfL In diefem Theile der UnUrruchung hat 
überhaupt Ree. den meiften Mangel an (irundlicb- 
keit, Klarheit und Zufammenhanx > nach feinem 
Dafürhalten, die fehwache Seite dieles WeiXca ange- 
troffen« weteliei anafährlicher dartnlegen, hier dier 
Ort riiclit in. Namentlich fchcint dem Vf. nicht be* 
kannt *u ft>n, wie die neueren Vertheidigtr des 
CoU^ial- und Confratcmitäts-Syßems Staat und Kir- 
die, die in der Idee gefchieden find, dennoch in 
der Wirklichkeit SU einem lebendigen Gänsen , cor 
Einheit, oder wenigftcn» zur Eintracht, vorbinden, 
und beide iu eine organifche Wecbfelwirkung feuen. 

Der Hauptabfchnitt IU fucbt die Grundgefetze 
der cic^ngel. KirchenverfaiTnns auf, und giebt im 
erden Abfchnitte vorbereitende Bemerkungen über 
die Bedeutung der chrifiüclieri Kirche libcrhaupt, 
und der evanpelifchen insbelondert;. Als wefeiuii- 
che Eigeurchaften fodcrt er zur letzteren Glaube an 
Chriftum, Rationalismus und Proteilanüsmu«. Man 
^rd fich wundem , wie hier der RationaliMBUS ala 
'NVfTentHrhr F.ip;enrchaft einer Kirche genannt wer- 
den könne . deren hiicltftc und cntfcheidende Glau- 
bensregei die beilige Schrirt ift. Allein Rationalis- 
mus ift hier dem Vf. blori« die V^orau&fetzuns, dafs 
der Stifter der Kirche das Wahre und Gute tar die- 
reibe nicht etwa willkührlich feAgeCetst, und gleich- 
fam gefchalfen habe, fondem diu« daa Wahr« und. 
OHM an ficb wtb« aad gttt» M^idi »«d» A«r Vcv> 
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nnnft erkennbar fey^ Wenn- aber der Vt weiter 

r.i^i : rlicl'c» Streben, Bibel unA (^hriftenlbnin mit 
der Vernunft zu vereinigen, fey eine v\ cftniliche 
Eigeitlhunilichkeit der evaiigelifchen Kirche, and 
wenn er diefes Streben felber..ala ein philofopbi* 
fche« bezeichnet, fo fodeirt er als wefentliche Ei- 
genthüniliclike'i' der e\aiir;elilchen Kirche, daf^ Tie 
pbilofophiicud !i;y, und liebt dadurch den potiiiven 
vlaubeii gänzlich auf. Ein erleuchteter , in Wilfen 
verwandelter Glaube hört eben auf« Glaube »u («nrn, 
und verwandelt lieh in ein WUTen. Ein ToIcIteaBe- 
ftreben aber, den pofitiv gegebfnen Inhalt der Reli- 
gionslehre zu r«iiioiMliüien, und in Religionsphiloro- 
pbie SU verwandeln , gehört nach Ree. Einftcht ia 
ein nns andere« Gebiet, als das evangelifche H. 
Der Trotcftantiamua iA eine blofse Folge des Ob» 
bens an Chriftum, und verwirft alle meTirthllclu Au- 
toritSt. Wir mtJlTcn aber den evangelift licn und de« 
raiioiialidifchen Proiertantisinus unterfcheidi'u , wie 
diefer fich widerfetzt iheils dem, was fich an die 
Stelle des Evangeliums, tbeils dem, WM Ach an die Stel- 
le der VerimnftTetzen wHl. Übrigens hat der Vf. Recht, 
dafb der Proteftantismus nur eine Negation fey. und 
mit dem Glaubcnszwan^e entftt lie, und mit demfeV 
ben erlöfcbe: das Punitve dctfelben aber iü iromec 
das Evangelifche, wefshalb man unter der proteß^n- 
tifchen Kirche auch immer die Lvangi lifdie pr Jj' lii 
hat. Ob aber nach cancr Verfügung des. preull. gtiß- 
liehen Minifteiii die Zeit pekommen ley, <lcii Namfii 
„Proteßantismus" als antiq^uirt und bedeutungslos 
auzufehen , möchte fehr sn bezweifeln fcjn , da es 
..vielmehr su diefer Zeit gegen geißliche uud weltr' 
liehe .4ntoritSt recht Viel ru proteftiren giebt Der 
l\aih , die fehaiTen T'Lken und die ank unpfeii le 
Tendenz des Proteftantismus abzutbun, um Alles iu 
dem fanfimfithigen j^vangeliamna sn 'vereinigen . iß 
Ree. immer in der eeaenw&rtigen 2eii: und bcy den 
feither gemachten Erfahrnngen als ein fehr bedenk* 
lieber Rath vorgekojinnen. Wenn der Vf. ferner von 
dem Verhältniße des cvangcl. ChriftenthumszumPro- 
tcßantismus und Rationalismus fpricht, und beide 
letzte doch ala wefentlicbe Eigenthumlicbkeit de* 
erften anAeht, (o wHre fa hier die Rede von .einem 
Verhältniffe des Oanzen -i; r- inen Theilen, ohne »wel- 
che es kein Gan^ics giebt, ^^üdurQh aber der Begriff 
eines VerhältnilTes aufgehoben wird. Begründeter 
ift daa Verhiltnifa aum Katholicismua. Im swe;^^ 
und. dritten Abrcbnitte entwickelt nun der V£ die 
^ irundpcfftze einer evangelirrhcn KircluiiverfalTuiig 
rutionaliltilch, aus dem Cnaraktcr der evaiigelifcbcn 
Kirche, und hirtorilcb, aus den organifchen Gefetzeo 
Chrißi und feiner Apoßel^ fowie aoa der Gefcbicbte 
dier Kirchen verfalFung in den drey erAen lahihundcr^ 
ten. Sehr richtig bemerkt er, was auch fchoo Ao* 
dere ausgefprocben haben , dafs die Grundfätze 
Apoftel in diefer Angelegenheit mehr aus ihren Einrich- 
tungen , als aus deutlich ausgcfprocbeuen Ideen ent- 
nommen werden können.. Anch kommen hier mehrere 
begründete Bemerkungen geeen Planlis Gefcbtchtedcr 
chrifUicb'fcircTilichcn GcfelUchaftsverfafrung voT' 

Der folfciideBMid, docvsdi dcx yopeöfi S.XlUfclM« 
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IM Ollern igigcrr'^Vi- incn rollte, Tr^l im ITauji' ii '< ü. 
JVdie biülH'rige Cuniiriortal- uini iUMul-V't 't'f^ 
mit einander vergleichen und beurihe-len, di i '111116 
eine den aufgr nelUenGntndriiUen enilprecbeifit; Vci- 
fiAong vorrchlagen, und der. Teclifte die Geßaliung 
des erans'lirchi-ii ri((ti( "cli['T»fte«i, fowie die lurrhli- 
cliciiGefeizc — mit gi iiaii- i- Anfiihrniip d<*r im j-mil!. 
Staate gulligen — aulTti llrn. i iihcnnt aiu diefer 
Angabe des Inhalts nicht den Umfang ditTe« gedaukcn- 
friehen Werkes ? Wer fleht dem xwej len Tlu ile iiicfat 
mit ungeduldiger Sehnfuchtentpegrn ? Dem Ree, der 
die Anzeige diefcs crften Tlicil* in Erwartung d«t 
zwejt'M ^':l^chüh. ifl weni^Aen» derfdbe nocb nicht 
sa Ge&chte gekommen. " 

Cm* 

NlPVTADT U. ZjCORNRßcK, b. WaglseT : Anreden 
an flit erjltn Stttnde dts tvatij(eUfch*n Deuifch. 
landt, ihren (?) Cultui betreffend. Von Friedrith 

Jujtyh (jiiAnh, Di.iroii. y.u \ {)VjZ<i\i (,) nril I. ':- 

rer an dem L/ceum daf. iQai. VUI u. iQß S. gr. 
8- (»8 gr). 

E? mufs mit ilt r Vr riiarlil;mtjiinp '1< s ?^ß"ent!ichen 
Oottesdienftc« bcy vielen cvdn^cl. O. a;(.in<kn wirk- 
lich fehr weit gekommen feyn, wenn ein- Srhrift, 
wie die vorliegende, ihre EntIVehnng crhaltcii konn- 
te. Denn — lim Vielei^mit wenigen Wo lt n zu fa- 
^^L-ii — fii^ vorriicht das Aufserße , die Leute wieder 
in di'! V-irchlicliLii Verrammlungen zu brinieren; fic 
Tcrfchiiiaht logar den Vorwurf der Aufdrin^liclikcit 
nicht einmal, der ihr gemacht werden durfle, indem 
fie fich an To viele einzelne Perfoncn insbefonderc 
wendet, und Tetzt zum Theil folcbe Triebfedern dtA- 
Willens in Bel egung, welche man zu den bedenk« 
iiijicn (um nicht zu f.iiiLii , d' ii vcrzweifcllften) 
aahien müchte. Kec. ,.der bey Iciiiem vieljährigcn 
Leben nnd Predigen'in einer HeBdenzßadt gar man- 
ch«; erfreuliche £rfahning Kem»chib»t, wie bu untq» 
Ter Zeit in den höheren Stünden immer mehr der 

WjhihdU rrliiiirjrtj uud ^. irLli^iclu; Gcirt <tU acht fey, 
nnd der daecui u ii< v ti' ii unteren SUmkii f.ift durch- 
giiigig niclits Aifdcrts hndet* als ein blol^ gefiihl- 
nnd gedankenlofes Anbangen an alten kirchlichen 
Gewohnheiten nnd Gebrlnchen, hütte freylich den 
Eiiiral) zu der AbfalTung einer folchen Schrift üic ha- 
ben l^önnen. Aber Tie i(i da, und bcy allen ihren 
i^brigen guten Eigenfchaften ein trauriges Denkmal 
der UokircbUchkett unferer Zeil in einigen dentfchen 
Lindlem. 

Wenn Wir je bey einem Ruclu- in ein» m Vorbe- 
richte die Angabe da naheien \ cr,;iilalTun'i erw artet 
haben : Co war es bey dieier ungt-w ohnliclien Schrift. 
Statt dicfe» Vorbericbtcs finden wir jedoch nur ein 
Blau. überfchrjelMn.: f^Texlesworte : f erlaßet nirht 
unfern heilige l'erfammlungen ! Paulul*', denen eine 
Stelle «u« Hofegartent Gedichten folgt. In dem Bn- 
tii« fclbft gehl ih r \ f. roj:kic]i auf kin cigenilichcS 
Thema lo^, und wir liahcn nur hie nnd da Icife An- 
d'iitnngen nber feine jierfiinlirben Verhaltniffe ge- 
fciiflen. nämlich S. 146, wonuch er nicht mehr (ung 
ieyn Jutno, S. 166, auch & 173, fo ^ecrntur e£ 



einziges Mal, S. ig(^ fiber fein« Lage abKweliendi«» 

ner el\i as fagt. 

Das lUith beftebt aas iß Anreden, von denen 
die 5 eilten die Notbwendigkeit, die Kirchen «n be* 
fachen , im Mtgemeinm^ und nach' ▼ornSmUch aua 
dem Charakter des deutlthen Volkes nrfchöpften 
Gniiiden, darnellen, die utirigcn aber an einzelne 
PcrfonMi, nämlu a an die Fi runde der deutschen Spra- 
che, tiunjl und Anßalt {en), an die Fürfien , Staatidi*' 
ner, Oclehrtct , Arzte, Studirende, Erßnder und V«r» 
befftrtr^ Ferttehrntt jirtige, Officiere, Hetr/ehafien^ 
miitter und FrAiien, nnd evang. Prediger ^erirhtet 
lind. Wir woll' ii liier »liclil viiiierrucliiMi , (ii IreKc 
ColS'.ctiv^iiamcn ndch dem Titel des Buchi d\t: erfien 
-Stände de« ev. Deutfchlands bezeichnen und 'Tk h5«- 
pfen; «rir wollen auch nicht gedenken, daCt ExÜ9f 
der. Vornehme, Artige, u. f. f.. Tchon unter den 
Staat.iilienern und Gelehrten grofstcnlhels begriftcu 
wc den diirften; wir wollen nur erinnern, daft ei» 
ne fulche Einrichtung des BttChCB öftere Wiederholttii- 
gen zur Folge haben muCite. * 

Die Anrmien nag nn« der' Vf. Telhfi cfaarakterifi- ' 
ren, indem wir f« in tim lu ? Gcfiahdiiifs darüber aus- 
heben , und eiiiipi' Hckgc dazu ftelien. S. 14 fagt . 
er: u inten kühn unter Euch auf, ein DrutjchMr 

unter Deutjchen , d. h. Htekt mit w€ither erfotmtntn 
und fein auigefponnmm Ktmß- und PTtutk-Reaem^ fon- 
dern mit handgreiflicher tl'ahrfxflf und gerade': Worten, 
in kurzer, freyer Anteile, u \e ße der Oetß giti' , uuuu- 
fprechen." Ak Probe der erftcrcn Eigculcbatt -vm)!!*-!! 
wir den Inhalt der vierzehnten Anrede an die Artigen 
mit möglichft wenigen Worten angeben : „Den AtA- 
gen ift «• sur Gewohnheit geworden, Jrdermaun 
llllit ihrem Betragen zufrieden zu ftelien ; fie hi iii^en 
dem g<:! lin ' äfiluhrii Leben manche? Opfer, luiri ii 
a. B. den durclueik'ntlen Virtuofen blois, um ihm 
gflIUlig zu feyn, fpielen u. f. f. Sollten üe denn von 
einem folchen Sinne der HmnaniUlt (fiir H.) nicht 
hingezogen weiMen su der hnmanllen An Rah anf 
Erden , in Welcher ihre Artigkeit felbß nocli zuneh- 
men und vereck'lt werden mufs?" Ak Prubc k-iner 
Darftellutie mögen folgende Siellrn dienen. S. 5tS 
tySbx verachtet jene £kelha£ten, die anf ihren Heifen 
dentfch su feT», Tcrlemt haben, nnd ala engBfirte» . 
italjfirte, oder gar franziifirtc Krähen wieder kom- 
men. Nicht viel beffer find, die ihr Dcutfchlhnm 
fiir Dculfchtham nehmen und ausgeben, milchten 

Sern das NiebelungciiHed ftatt de» Homers nnd der 
libel in unfern Sdinlen eingeführt haben, fcbmü' 
cl^en firh mit ahniodifchem Sclmitt nnd Kraben, 
rauclien ans Kojifen, fcJiimpten aus Dofcn mit Lu- 
thers fJiUl. iiimen nnd find grob." S. 144: „Wifet 
ihr, wa» das hcif^c. Siegln? Nicht den Feind mit 
wilder Wuth angreifen und surüdiwerfen, oder ei- 
ne Schlacht gewinnen, fondcrn einen iibfr ],H]pn 
Wcchfel des Glncks oder rngkick« im Krieg tiliahc- 
lu n Muth zeir;t II. So blieb' II \iiifcrc l'reulTen , feit 
igoC von den Franzofen gefchlapen , dennoch die 
L'ngcbencten , die Sicprnden.** Eine gewifs irefili- 
che Stelle! Ü. n;;: „''(dlte jemand die Art, wie ich 
eocb unferu Goiic*dicuft au empfehlen ^«gffhl^^y Google 
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etwas gcrchraMLt, und die Grunde, womit icli euch 
£är daa Kircbenlebcn wieder gewinnen >vollie, fogar 
tinedel fiadlea: fo geftehe ich wohl seni» daf* dieicr 
Tadd aui etnem gms richtigen Urtheil und GeAihl 
hervorgehe. Aber glaubet nicht, dafs inuli iliiT« s 
GflftünoniCs in Verlegenheit Tetzc. Iclt tiuuc viti- 
mdlt ^Itrftuf, dafs es nicht anders feyn kann u. f. f.'* 
Unter den Aoced«n ge&elen uns die an die Stu» 
Ürtnäm S. HO'- 119* und an die Frauem uudUtSttn' 
S. 16t — iQo befonders. Jene zeichnet fich darch 
eine kräftige Bercdlheit, dicfe durch Wiiide und Än- 
gemelTenheit aus, wenn wir \ ou einer crofsen Un- 
■Migkeit abfebeo« welche er S. 177 den Oliedern der 
Fravenvereine Tagt. In dei* Rede an die StaatiditHer 

Noch mniTi n wir Hn. O. Tagen, dafs er die Gro- 
fsen nicht riicht kenne, -\^ eun er fu für [t inen Zweck 
durch die mehrmals wiederholte Vorflellung zu ee- 
Winnen bofft» dafs fie ausgescicbnete Sitse in &u 
Kirchen hätten. Man Tehe & 15, 17» >3t« 

Verbergen können wir ibm ancli nicht, dafi uns 

S- f>'j üie Dcclatnalion an den Buchhändler Brockhaus 
KUX Veranßallung einer Preisbewerbung hinfichtlich 
der Kirchenmufikcn nicht gefallen habe. Nein, die- 
fea MiiteU bedürfen wir noch nicht,, nm beJl'ereCan' 
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taten und Mufiltcn zu eihalten. £$ giebt würdige 
Gciftlichc genug, die nicht ohne Dichtcrgabe fina« 
und die fie gern aum Dienjke der Kirche gcorauchent 
(wir haben noch in den letxten fabren trelHieheCan» 
t.it.'ii (Hercr Art \'oii ili'ni \^ ürdigon Superintendenten 
Hahn iii Gera gefclicn, die dort, wie wir huren, mit 
grofscm Be^fallc ausgeführt worden ; ) es fehlt auch 
nicht an trelUicbcn Künftlem, welche diefe Arbei* 
ten comjponiren wurden. Aber tmrere Kirchhaften 
find nieilt zu rm. ; 1 1 die Vcrwaliung dcrfelbcn zu 
Kleindcuhenil, ais viel ,jut Inltrumente, Noten u. l. f. 
zu wenden , und gröfstentheils mülTen die Chorge- 
hüUen Alles nur um Gottes willen tbun. fiesahle 
man die dabey thätigen Perfonen nnr einigermaben 
billig, fchaffe man das Nutbigc mit rrinvilligkcit 
an, und es würde an vielen Orten bald um dei> Kir- 
chenujufiken anders werden, als cf gegenwärtig ift. 
Hec. wundert iich, dafs bcy allem Mangel an Aufr 
munteiung der Cantorcn und SchuHehrcr in feiner 
Gegend die KirchenmuJxkcn noch fehr-gut find. 

Zum Befchlnfa nnferer Anzeige wünfchen wir 
Hn, 6. , wie fein guter Wille und feine wahrhaft 
kräftigen, oft auch fchöneu Wort« es verdienen, recht 
Tiele Lefer, wagen aber <li< Erfüllung diefes Won« 
fchea nicht an hoffen. Xfi^ 
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KmcMiKRicMT. Honnehur^, im litcrarifchen Comptoir: 
/t^enfchaftiiche Beul t/ieilij/i/r ilvi iUcmJion einiger Scfinf- 
ttn über tlm Vcrhiiltnif i dfi Stautt s zur hirthe in ner L*wii- 
f(er Literatur ■ Zeiiung. \'un IJr Jonnlfian Schudtroff, rf«r. 
H. Supcrinlcnilciilcii 111 Honiicljur^. iB'T TO S. 3. (o gr.) 

»i ht)n. filtere , i. il L'rii\ rrlil.tli flu- hliill. : Noih einige 
IVorte i'JJter ilie tVahrheit : iluß cm chrifllich^r IjUndethcrr 
lii^ ', ' i:e Ii jihcjf jeder hirchtin /«inftnLande ijt. Von Dr. 
J^uüirif^ .luf;uJt/iähUrj Coiififtorialrath , ordeutlicheu (m) 
Prof. der Thaologit, 5ä]Mriiit«iid«aten und Pbnar an IV3- 
uis*l>crg in PrenJren. iwo. S6 S. i. gr.) 

Bfiilcn VfTn. haben mifirjUij« Recoiififinr n Vcr>tiil«frun« 
aegcbeil , ihr«? Kirchenlhrciriem ^cecii Mifsvcril^niiiiiHc ui^a 
£inwiirfr / m rcltfu, und ilire I licorie tKciU tieTrr l»eeriiii- 
«l?n, thpüs klarer »J*riuileileji. Hr. Dr. ■Schudcroff' k:»iiiuft 
ec^^rii einen Kec. der Leipz. Lit. Z., der ihn berchufdigtaj aas 
VerUrflliiifj der Kirche «um Staate grfchichtlich und miffen- 
Jchaftlich L-erhthrt da(;ga8tUl zu haMO. Siegreich fclwiirt 
uns Hr. Sch. zu kUinpfen unter d«r VorauiCitzung, da fi fein 
Bagrilf vom Staat*« deiTen wcfenttiehfla und untcrfcheiden- 
d«s Merkmal ill, «laf» der Staat an« und nach dem Rechts- 
princip cotiilruirt werden miilTe, der richtigere fev. Neue- 
re Theoretiker nämlich ^cben, vvie Srli. S, t8 /ehr wahr 
fAf}t dem BegrilTc Staat emefolche Amdehnung, dafs er ali 
da« t* H'i -rav daAaJtat, wodurch nicht nur der barba- 
zifchn« Dojpolivinii5, wo möglich, tt priori begründet, fon- 
4orn auch ;cdc roprlfenftAlive Vorfairiing aleich Ton vorn 
herein uiim6i;iich gcmf h» wird. Auch Hr, Dr. hähltr 
fafil den Be/(ritr de« Staat» in einer H5he und Allgemein- 
heit, Aa.il derfcllje Riirgcriham nnd Kirchenthum ir» fiob 
hrgrfifl , wo ei denn leicht iA, aui oiacm Kcfinflc e^railc 
dai vvieder h^riui zu analyliren , w.n m.ni fvnlhoi^n nd^ in 
ihn hin-iiisc'cjl inllc. Nach welchem rn .cipc abT <U<>re 
S/niUcIi» gefehohe , wird weui^er beracjJkhligt Qh die 



C H R I F T E N. 

Theorie gründlicher werde, wenn die BegrilTe Staat nnd 
Kirche nath hupptr unter einen höheren, wie der Rcgriff 
doi Reichel Goiu-j, ;i!>br«cbt wenlen, oder iier Bcsriff de« 
Sla.llet fo gefaxt wif.l, dafi die Kirrhc gleich fnil ilarin Ikckt, 
dnran zweifelt llct. i'chr. Noch iii die Uber/ru^üin e nicht 
vcr.lr iipl \%or.lLii, daf» ei der Staat liauptraohtuli iiul einer 
juiiiltfi-licn , die Kirche mit -einer elhircncn , hciAc mit ei- 
ner pofiliven Ordnung zu Ihun haben, uml lUfv l>ri<le in ei- 
nem höheren Princij^e, nichtaberin einem wilikulirhuh vcr- 
aUgancMMtn Bijpim» bagraadol find. £« liegt aber viel 
an dw Wabibait. dab der Staat nicht Kirch* , und >lic Kir- 
che niokt Staat, iimdcrn dai eine von dem anderen in feinem 
Wefen« in feiner Gerelzgebung, fellift in feinem hillorifchen 
Urrprunge, verfchieden fejr; woraus aber gar nidil Ül^Int, 
dafi das, wai im Be^ilTe getrennt wird, auch im Leben tmd 
in der Wirklichkeit in getrennter Vereinzelung daAehen 
folle. Wir bedürfen daher einci principii compoßtionii, und 
diefc« ift fchwpriich ein LtoT! Iiöhf-rcr fclbltgemarbter Be- 
«riff, welcher M.iat uiiJ Kirchr UMlcr fich oder in fich Titrst. 
Wo und von wem eine un.ibliäii gijc Kirchengewalt cefodezt 
werde, weifi Ree. nicht ; 0 wjr hii jetzt nur von einer gt' 
fetüichen, conAitnlioncllpn. den oberAen Landetbifrhor bin- 
denden , von ihm .ni«gf fpro« limen und anerkannten Kir« 
chengcwaltdie Rede, und AxSi, wie auf dem ÄaaHbÜrgerli» 
eben, eben fo auch auf dem kirchlichen Gebiele nicht blofs 
über — (badern mit der Gemeine hefchlofren werde, wel- 
che Cemeino aber niehl dar Clcrut iA. Wenn Ree <lie auf 
dem Tllel der Kgklmffekm Schrift ausgefprachene Walirheit 
von ieher alt feinO «igen« Ubenengmi« rartbeidigte, ob- 
gleich aui anderen Oi^den, fo ill ^in Dank , dal« Hr. H. 
(tirrr Wahrheit fo männlich und kr^tfti^'nnd vicIfeitiK 
fpricht. um To aufrichtiger. Ohrigens ift ei nieht dea Uns. 
Sachen Aecenfionea üb« AecanioiiMi an lecenfii««. 

O. 
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AS TRONOMJE. 

Eeklij], b. <\. Vc-rfdücr, nml in ComoiilT. b. Däinm> 
ler: Ajironumijches Jahrbuch für das Jahr igoa 

tmd für iflajt von /. E. Bodt, königL Afixonom 
n. f. Di% 858 tt"^ ^33 S. a> 



^» über die Ephemcridcn , welche unferen Lefem 
binflnglich bekannt find, nicbta ku bemerken ift, 
indem üe keine wefciiUiche Abinäening erleiden t fo 
gehen wir gleich «u den Abhindltingen über, wel- 
che diiTL Ephemcridcn begleiten, and welche ftets 
einen fo intereffanten Iheil de« lahrbnchs ausma- 
cihen, i»h man zweifelhaft ift, ob man dem ehr- 
fvnirdigen Herauieeber tva di« millrroUe« aber noch 
imm T mit j ugendl Jclier Kwifk foit||efetste BereduiQJlg 
dea ZahU-iiwfrcns oder für den Eifer, womit er ftcU 
eine Anzahl intereUantcr Autfatxc zufammenzubrin- 
gen weifs, am mciften verbanden feyn foll. Bcidea 
verdient ohne Zweifel naCcve lebhkfteie Anecken- 
nung, zumal da das Itibfllttitt der labrbficber nicbt 
mehr fern il\ (indem mit dem Bande für 1825 de.t 
funfxi'fie erfcheincn wird), und es doch nicht zu den 
gemeineitflärfebeinungen gehört, daf« etwas mit Ei- 
fer Begonnenes mit folcher Behimrlicbkeit fort^efeut 
wird. In einem halben Jahrhunderte Indem die Wif- 
fenfchafteii ufid Ihre Licbhahtr ihre AufsenfeitcmcTk- 
lich; ahi^r das ift wahrt Beharrlichkeit, welche üch, 
fclbft durch die Folgen davon nicht irre machen 
läfst, fondem nnanthaMam einem Ziele auftrebt, 
welches der aftronomirchen Welt vielMtigen Nntaen 
v-rh'jirsrii lind c< '^'-iliit hat. Mri ht - itTiTf r verehrter 
AltTdtcr doch noch weil ulwi il.ii Jubiläum hinaus 
Kraft und Freudigkeit bchaUen ! 

Der Band für 1898 fingt mit «iner Abhandlung 
Ton BuennanM, einem VerTuche, die affaragnofttfchen 
Ham- n einiger Sterne 7-u befcnigen, an. Ree. hat 
dieCe Abhandlune mit vielem Vergnügen gelercn, und 
wiinfcht fchr, dafs dicfer €r g. i.a„nd .■n.mich hc- 
herxict werden möge, wofshalb er auch nicht-aftro- 
nomacheLefer auf diefe, ihnen eine geiftreichc Un 
tcrhaltunr veihcir.sendc Abhandlung aufmerkfam 
macht. Der Vf. findet die Namen einzelner Sterne 
«US mehrere» ««verwerflichen Gründen nothwcndig, 
felbft wenn er »ngefteht, dals fic in ftrmip w iffcn- 
fchaWicher Hinficht entbehrt werden kimn, n : fix 
das (T Tpräch , für da» Gcdächtnirs iß Sinua, 
Arctunis .... heffer, als der Helle im groften Hunde, 
tVr Helle im Bootes u. f. \y. — Aber «liefen N amen 
fiebtim Wege, daf» üc »um Theü bau%c Andc- 



rangen erlitten hahcn , daTs fie bis zum Unv^erftSnd- 
liehen verderbt fnid, dufs ihre Bedeutung, und felbd 
ihre Ausfprdcbc , den MeiAea tinbekannt ift, aack 
dafs man fie auf ganz andere Sterne übertragen hat^ 
aU denen ße eigentlich zukommen. Femer iß ihrer 
allgemeinen Annahme ihre zu grofseZahl hinderlich, 
wodurch alle Vortheile in Nachihcilc verwandclt.wer- 
den, wie diefe» z. B. bcy dem neuen Piazzifcken Ver« 
zeichniile dcrJ^all ift, wo fehr bekannten Sternen 
fehr unbekanme Namen bcygelect find, welche di» 
Aftronoraen nfithigen , aus anderen VerecichnilTen ., 
oder Charten ftet» ein' T'l iTrtzung in (!Ie gebräuch- 
lichen griechifchcn BuchRabcn zu machen. Der Vf. 
ßellt gcwilTe Geßchtspuncte auf, welche man bej 
der Bencnmuig der Sterne beobachten foU : ea toM- 
Ten der Namen nicht xu vUU feyn; nur folehe Sterne 
mülTen befündere Benetmungfii erhallen, \velclie ir- 
gend eine Merkwürdigkeit, ihrer Helligkeit oder 
Lagenach, befitzen; die beftehenden Namen , oder - 
der «Agbarfte unter ihnevt werden hcybebah)»^ 
wibeKfinmert tun die Ungtddifbrmigkeit der SpraV 
eben, welche fogar eine angenehme, die Übertra- 
gung der Sternkunde von Volk zu Volk beurkun- 
dende Mannichfaltigkeit gewährt. Ganz ungcändert 
werden bejrbebaJten die vorgriechifchen, griechi^, 
feilen und lateinifchen Benennungen ; allein die ai» 
bifchen bedürfen einer genauen Sichtung, und na- 
nienllir.h miillen alle diejenigen geftrichen werden, » 
Welche durch oil'cnbaren Barharismus und UnwilFen- 
beitentftandenünd, wogegen aber Veränderonfen der , 
Ansfprache oder Zufammenziehungcn, inToKrn fi« 
unferer Zunge geläufiger oder unfcremOhre angeneh- 
mer find, bcybehaltcn werden. Alle Sterne erlti rund 
zweyter Cirürsc mülfen eigene Nanuu riliiiltcn, von 
den übrigen nur die duicltihre Stcllune ausgezeich- 
neten ; hat einer von ihnen einen arabißhen iCamen, 
fo wird dicfer beybehalten , allein wenn es nöthig 
ift, fiir uns g<ifi4lliger gemacht, infofern diefes ohne 
gar zu grofsc Willkühr gefchehen kann; ift er ganx 
unbekannt, fo ^vird ein lateiuifcher Name gebildet, 
wobey der fchon bej den arabifchen Namen ftattfin- 
dende Gebrauch, die Benennung der ganzen Bilder 
für einen Stern derfelben gelten eit lauen , zuweilen 
nachgeahmt werden hann. — Nach diefen GelichtS- 
puncten ^eht der gelehrte V't. alle Sternbilder durdi» 
kritifirt die darin vorkommenden Bmennluigen, und 
giübt Vorfchlüge zu Achnig Namen, wovon zwey 
Drittel bereits ganghaf find. E« hann nicht geleug- 
net werden, dafs ilas bishcrii^e N.auimwS' Tlu den 
Aßrouomen unangenclunf und den Liebhabern gröfs- 
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tentheil» unnütz III : die crftcn haben d«her neuer- 
lich den Ausweg ergriffen, blofs griecliirehe Bach- 
Haben und t'lawßeedfthe Zahlen zu ftaluiren, imd 
fonll. die Sterne durch ihre Orten zu bezeichnen; 
jiönnte man aUer'übereinlunnnien , ein paffendes Na- 
inenCyftem allgemein Biisuwendeii : fo würde diefs 
för dM .Gcdaditnir« Torlheilhaft Teyn, und eine ge- 
nauere Kcnntnirf' des ^^fTtirnt.-n HiniinHs verli ' hi n. 
Ree. ift nicht im äiiinde, die von Uutinumn voi^io- 
fehklgenen Namen von der Sprachfeitc zu bmiLhoi!- 
|en;^a]kiiii im Übngcn Tcheinen &e ihm ganz an- 
nehmHdh, tmd er w^d« es giat» Mien,' wemni ir^id 
«in neuer Globus, oder zu d cm felbcn Zwecke eingc- 
xichtele Charten, mit diden Namen bcfchrieben 
mriirdcn. Ein Grund, fich fclbft der neu fit Niiiniiiiiu 
entehren, ift nicht vorbanden» da mit diefcm Ge- 
genßande fiets, feiner l^atur nach» rine Willkübr, 
\u\i\ oft eine H^lir uiizweckraafsige, gctnibcn worden 
ifl. Ob aber die xMtronomcn nicht rt0fß lieber aBoo- 
tis als Arcturus U. f. w. jclu ethen ^^■( i ilrn, lU-ht dalnii, 
auch Uegt es nicht im Sinne des Vfs., dieles zu ver- 
Indem- — yf/^oi* Lichtperiode, aus neueren Beob- 
achtivnpen beftimmt, una Berechnung 'dei Ueinften 
laicht* (iieres Sternes für ißso — ca ron ffunru 
Der \ f. iiiulct aus tiner erneuerten Diacuillon die 
Epoche de» kleinßcn Licht» im J. iQoo = » T". »7 ß- 
S.y o" mz, in Pkria« tmd die Dauer der Periode = 
' s T. 20 ft. 48' 58"t 50, und glaubt «neb die Oleicb^ 
Törmigkeit dierer Pertode, feit der Entdedning, durch 
die Beobachluuo;cn LuHatij/t zu finden, was bey an- 
deren veränderlichen Sternen bekanntlich noch fehr 
»weifelhaft iß, wie s. B'. bey x Cygni,. wo Olhm-t 
aus def Beobachtungen eipe merkliche Änderung er^ 
kannte. — In einem , mehrere BeohachMngen von 
Jßä7g enthaltenden Auffatzc zeichnen wir eine Er- 
fcheinung ans, welche, foviel wir wiffcn, noch 
, AM beobadltet -worden iß. Bey der Bedeckung des 
Antares am 13 Aptfl 1819. Tab der Vf. einen Stern 
e bia 7 GrrSrte mvb dem duiililcn Mondsrande atistre. 

len, und etwa 5 Sccunden fp:itcr crfchien i^j Tir =• 
ielbß alä Slern crßcr GröFse. Man liit bekanuLl.i h 
die Sterne häufig vor dem Mondr.mde gefehcii ; ilaf» 
fie aber fucceihve heller oder dunkeler geworden 
Vlien,'- findet Ree. nirgends angemerkt. Hr. Bod» 
glaubt Ürfrs durch Dünflc der Mondesalmosphäre 
erklären zu naüflt^n ; £"^5 meint , der Stern könne 
•wohl «in Dojipclfieru leyn, wogepen fich auch 
Xlicht» einwenden lafst, da ein lo naher Begleiter 
von dem faeHen Hauptßemc, bey dem niedrigen 
Stande deffelben , fchwerlich durch Fernrührc ge- 
trennt werden könnte. — Ältere Beobachtungen 
des Uranus von Ic Alonnier. Ui itr den zahlreichen 
Seubachtnngen diefes (leiT^igen AHronomen bndet 
fich Uranus 18 mal als Fix(\ern, beobachtet; dafs er 
feine Bewegung überfeheu konnte f iß beynahe nn«' 
begreiflich, und nnr die gTofse Unordnung, welche 
Bouvard, dem \vir die Auuindung verdanken, in den 
Tagebüchern bcrrl'chen land, kann es einigermafsen 
erklären. Diefe Beobachtungen , die früheren von 
■tUimJUtd» wckbe Jämrtkhiiriit aafyifandcn, nnd die 
' . . - 



von BradUy und To^iM Mayer ^ foUten b&lig nach 
fibiareinftimlnenden Elementen redndrt, nnd nen ver> 

gUiheii werden. — - Uber dit; Snniienfn;rtei nifs vom 
7 Stpi. 1Q20 von LittrotL i ein fc^jr vojlfiäadigcs Vct- 
zeiclmir« von vorausberechneten Zeiten dea Anfanges 
und Eniles fiir viele Orter. — Über die geograpbi* 
fche Länge der Berliner kiSnigl. Sternwarte, von fio« 
rfe; veranlafst durch eine Aufpfrnrr; 7.ach's, %Te1- 
cher diefe L.Inge Jioch immer .il» bi ru.vlu; uiibckaiint 
atiziileht 11 Vergnügen findet. Daf« Tie e? keineswegs 
iß, zeigt der Vf. hier durch die AofzählnnK von 27 
verfehiedenen Befnl taten, welche einen nicht grii' 
fseren Zweifel übrig laffcn. als auch andere ahnlicke ' 
Beßimmungen ihn darbieten. — Eine merkwürdige 
aflvünoniifelie l".nt<ltrkung nnd Beobachtungct> dt» 
Kometen vom inly 1819 von Olbtrs, Die Entde* 
ckung, wovon hier die Hede iß, betriJFt den Rom«* 
ten, deitoa letste Erfcbcinuns im J. 1319 bekanntK.^ 
Eiuktitk den Stand fetzte, feine kurze Umlaufszai 
von 1C05 Tagen zu erkennen. Da wir bey einem 
gleichtolgentlen AutTatze von F.nck* über dicfen höchß 
iniereffantcn Gcgenßand umßandlicher reden wer- 
den, fo führen vir ans dem fonOigen Inhalte der 1 
Oibertfchen Briefe nnr das den kellen Kometen van ' 
1319 angelunde an. Dieter bot die fehr felteue Lr- 
fcheiniing dar, vor der Sonnenrcbeibe voriiber zu ge- i 
hen , welches Olben zuerß durch Bechnung erkami- 
te; allein leider hatte dieCer Vor&bexgang Statt gefun- 
den, ehe man den Kometen beobachtet hatte, fo dab 
keine Veranlaffun« vorhanden war, die Aufmerkfam- 
keit befoiidcrs auf die bonne zu wenden. Zufallig 
haben einige Beobachter die Sonne am 35 Juny, wo 
der Vorfibergang Sutt fand, aus anderen Hücklichtea 
beobachtet, nnd Oihers hat uns im Bande f. 1323 ei- 
ne fehr intereirar.te Zuramnienfiinnng ihrer Walir- 
nchraung geliefert, woraus wir hier Einiges anfuh- 
ren. Gleich nach der Bekanntmachung des \ onibeit 

Sauges seigte der General von Liadner in Glatz Ho. 
ledtr an, därs er am 86 Jany um ,5, 6, 7 Uhr Morg. 
(]-.'• Sniine ohne alle Flecken beobachtet b^iie an 
dl u> l äge, zwiTchen .5 und y Uhr Morgens, ging 
der Komet vorüber, und diefe Bmbachtung fchrint 
daher zu beweifeu, dafs der Komet gan* durchUclh 
tig war, To dafs man ihn vor der Sonne nicht benei» 
kcn konnte. Alb in rpüier wurden gegen die Reob- 
acl)tun;ien Zweifel erhoben, indem durch mehrere 
Beobachter dargelhan wurde, dafv die Sonne wirk» 
lieh Flecke hatte, welche alfo Hr. itoH,Linditer übe^ 
fehen haben murs, To dafs er auch den, vielleielt 
fehr klein erfcheinendm K<imeten überfehen habea 
kann. Prof. Schumavker , d.4mal8'iii Altona, hatte 
genau zu d< r angegebenen Zeit die Sonne mit doa 
bexuiiten beobachtet, und erinnerte fich beftimmt, 
fie nicht ohne Flecken gclehen SQ haben; "Prot. 
Brandes, welcher im Soirni' r ißt 9 eigene Beobb. 
über die Sonnentlecken niatlue. fand auch am SÄ 
Juny, kurz vor Mitt,iE'\ einen auoenfnlligen Flecken, 
welcber ircyli: h der üumct nicht mehr feyu Ju>nnte, 
auch friiher fcl)on vorhanden gewefeu jrax, welchcz ] 
aber d«naocb eiae miTcrwermshe Scriehtigmig dci 
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iMimtrftktm Beobachtung ^ieht Dagecen xeigicn 

Dr. Sntithuifm in München, nnd Vrot. WiUt in 

Ihniiovor an, dafs lie Kli ine uiul vtrwa- 

/clicne Flechen in dor Süum- bcobacliUt hadeii, an 
.Stellen, wo nach Brandes kein eigentlicher Sonnen- 
ileck ftchen kouate. Ultten &e da« Gluck» gehabt, 
aach Üe BtmeguHg Hiettr Flecken %n erkennen , fo 
wiirdc es keinem Zweifel mehr nuicrworffMi f- yn, 
diTs ein Komet wirklich vor der Sunnc l'ithib.»r leyn 
kann; fuwie die Sache alnr jetzt fttht, bleibt noch 
SU zweifeln Raum, und man mufi bedauern, dufs 
diefe fo höchll feltene Erfcheinong nicht 'alle* da« 
Licht über die Natnr der Kometenkeme verbreitet 
bat, welches fie hätte verbreiten künncn und unfehlbar 
Terbr' iiri IkiIk ii \s unlc, wcun der V'urubergan^' lor- 
iur bekannt gcwcfcn wäre. — Wir komipeii jetzt 
Btt einer der merkwürdigften aftronom. fintdeckon* 
«» «nferer Zeit , nJimlich den Kometen mit kurzer 
Ümlanfazeit, über welchen beide Binde des Jahr- 
bucliä aiisfiiliruche AbhjiiJlungtii von Etuke enllial- 

Cr 

ten. Dicfes iA der Koniet, den Pom am 26 Novbr. 
ißiS entdeckte. Da wir aber vorautfetzen können, 
dafa unfer^ eigentlich afironomifchen LeTcrn alle 
hieber gehltaigen UmftSnde hinlänglich bekannt ßnd, 
fo wird e» zweckmafsigcr feyn, die g.in/.o GtTcliichtc 
diefer Entdeckung fo darzulegen , dafs auch Andere 
Theil daran Theil nehmen können. Ala Ntwton die 
irahre Tkqori« der Kometen entdeckt«, imdUttlUy 
die erfte Aitwendnng derfelben ättf die beobachteten 
Komett n rn.ichtc, liefsen diefe fich, durch rcin-pa- 
rabolilclie Bahnen, fo genau darHellcn, dafa man die 
Abweichuhgen von der Parabel im Allgemeinen als 
unbedeutend, und damit die Uynlaufazeit alt, fehr 
lang annfehen geneigt war. HM*y fand aber swey 
Kometen, die i6u7 und 16g; crrrhieneiion , deren 
Elemente fo genau libereinfiiininicn , dafs er beide 
als idcntifch annahm, eine l'nilanfsreit von 75 Jah- 
len beftimmte, und die Wiederkehr im Jahre 1759 
▼oranafacte, uro fte auch wirklich erfolgt ift, geoan 
fo, wie nie Rechnung es Torfchrieb. Diefen Kometen 
hat man auch in älteren Nachrichten wiedererkannt, 
iiml er war bi,s jt-izi di-i eiiizific, den man als wirk- 
lich mehrereniak' gcfehen annahm. Nachdem die 
Beobachtungen genauer geworden waren, verfuchte 
man, di$ Abweichungen von der parabolifchcn Lauf» 
bahn durch «iMu/n« Erfchcinuiigen zu erkennen; al* 
ifin die htrllften, Llupc l'coliachtelen Kometen, wel- 
che übrigens für (Jnterfuchuiigen diefer Art am vor- 
theilbaftenen waren, seigten nur fo geringe Spuren 
der ellmtifchea Bewegung, dafa die Umlaiuszeit 
gewShnlich über ein Jahrtaiifend hinauafiel , fo dafa 
iwaii nicht mehr auf das AutFinden einer älteren Er- 
fchiinung rechnen konnte. Im J. hatte aber 

Otters das (/tuck, einen kleinen lionn tcn zu finden. 
Welcher febr deutliche Sparen der £UipticitKt ver* 
fietb. und von welchem n^c der grOfaten BelHnmit' 

licit nachgcwicfen werden konntr-, dafs er in einer 
Periode von einigen fiebenzig (.ihren zurückkehren 
mulTe. Genauer wurde «lie Wiederkehr von lifff'l 

auf den Aiü'«iig dei Jahxet aflQ7 bcftiani^ nad To wa* 



reit n«n mty Kometen vorhanden, deren karae Um' 
laufsseit man kannte. Beide gehen über die uns 

bekannten Greiizni ü( s Pl.inttcnfynrmä liiujiif; .ilur 
ein Komet, wclciici' immer in den näch Ii en Umge- 
bungen der Sonne bleibt, und nicht einmal die JM- 
piterabahn erreicht, war etwaa Unerhörtes, woran 
ia£h Niemand gedacht hat. Ein folcher ift nnn der 
von I'oii etitclt:ckte, ^1 !<■ F.mke, Welcher fich mit fei- 
ner ßercdinang bclc iutu'gte, zucrft crkaiiutr. Die 
Beobachtungen der letzten Erfcheiuuug waren durch- 
aus nicht durch die parabolifche Bewegung darzu- 
ftellcn, allein fie ftimmten fo gut, .wie ganz genau 
mit einer elliiuifchen Bahn von i;ti'} Tnprn l'ndaufs- 
zeit, fo dafs diefe bereits für fuli höchfV wahrfchein- 
lich war. Dicfc L'mlaufszeit erhielt aber ein l'o pro- 
faea Gewicht, data nicht mehr afh ihrer Richtigkeit 
gesweifelt werden Konnte, dadurch, dafs auch im J. 
tQaS ein Komet von Poiu cntderktwar, welcher fich 
gleichfalh nicht in die parabolifche Bewegung fiiger» 
wollte, und delTen ßrubachtun^m Brjjtl, welcher 
ihn berechnete, bereits damals für \invereinbar mit 
diefer Hypothefe erklärte. Leider waren die Beobb, 
durch Tide Fehler fehir ^tAellt, Co dafs man da» 
mala nicht wagte, die Unterfuchung fortsn- 
felaen, fondern fie Imp zui erfolgten Bckanninia- 
chung fernerer Beobachtungen au^fchoh, welche 
aber nicht Statt gefunden hat. Man würde wohl 
die'ganH vevfeUten ficobachtongea von den bef- 
feren haben trennen, und die Wahrheit erkennen 
können; allein man Avar noch nicht tlahin ^e» 
langt, an fo kurze Umlaufszeiten zu glauben. Die* 

fcr Komet von 1B07, von £nc&« nen berechnet, giebt 
nun dicfclbv Umlaufszeit, wie deryonigig, und die> 
felben übrigen Elemente, fo dafa ea dieifem vortrefF«' 

liehen AßrojioiiK n c' lanE;, beide durch eine und dic- 
fclbe Bahn dai /.iiftclleii, und dadurch ihre Identität 
zu bcweifi 1). Iiizwifchen bemerkte Olbers, dafs 
auch der im Jahre i7<^ erfchienene und febr man» 
gelhaft beobachtete kleine Komet in diefelbe Bahn 
palTc, und als er noch weiter suruck ging, und zwey 
Beobachtungen eines von Meßler im Jahre iTfiG ent- 
deckten Kometen verglich, erkannte er am h \ on 
diefem die Identität: fo dafs derfelbe Komet <wirk- 
lich ichon hvy vier Erfcheinungcn gefehen waV", unA 
felbft dem hartnäckigften Zweifler kein Bedenken 
mehr übrig lafFen konnte. — > Hier gab es nnn etwas 
zu rtcbiieii! Man raufstc alle vier KrTclicinuiigcn 
durch dirjetben Llementc darftcllcn , und <labcy die 
Änderungen bcrucldichligen , welche fie diuth die 
Anaiehungen der Planeten erlitten haben. Diefe gro- 
faea Rechnungen konnten in keine belferen HSnde 
kommen ah in die Entltf^h^n ; im J.ilirbiiche für 
1823 crhalteu wir üirc Reluliate, weiche auf eine 
fehr fouderbareErfchcinun^ aufmerkfam machen, Und 
dadurch bereita ahnden laüen , dafa der Komet ancb 
•u AnffcbKilfen führen werde, welche unfere Kennte 
nifs des Weltfynim? bedeutend vermehren \verdcn. 
Nach der genaueren Berechnung der .Stürviupen 
können nümlich die beobachteten Umlaufszeiten auf 

diefeni^c reducirt werden, welche der Komet btgr 
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fincr der r.rrcliclniin^en (iBog) haW«? findet 
Encke, üUi den vcrfchicdenen Perioden; 

170$ 1795 = 1208,22 Tage 

1795 — »ao5 = iso7,^7 — 

,ao5 — »8*9 — 1207,25 — 
bKo ftets abnehmend. Über den Grund hieron kann 
man awar vcrfchiedenc Hypoihcfen anfftellen. •Hein 
einer von ihnen jetzt fchon einen Vorzug vor den 
übrigen einräumen, kann man, nach unferer Mci- 
«unf. nicht; mehrere Erfchemungen mnlTen erft 

Lolf.chte,, una die El«"«»«« «»"«ä^Ji^C« 
untcrlucht f. vn . che man mit OtuM eine Efkltrang 
3 wagen kuMncn. Dicfe Abnahme der Umlaufs- 
Tcit hat Sideffen auf die nächttc . von Enchc voraus- 
berechnete Erfchcinuilg* einigen Emlluf» weUhalb 
die Ephemeride in «wejr, w derDurchgangszeit 
durch das Perihel um einen Tag rtrfchiedenen Hy- 

Solhtfen berechnet wurde. Fnr unfere nördhchen 
fuenden ift der Verfuch. den Kümetcu nn Jahre 
1IU9 wederBUrehca. zwar keineswegs autzufreb-^n, 
Xin der ungünaige Stand delldben undle.nc L.cht- 
fcbwäche lafen dal Gelingen «»eh unacher erfchei- 
nen: in der Hidlichen HaTbluigel mufs er aber tjdu 
fchaa fichtbar werden, und o ilt zu erwarten, «a» 
die neue englifche Sternwarte am Vorgebirge der 
Hutenlloirnung Alle»liefern.werde, was wir xu einer 
L.uuen nerecTmung bedürfet!, defto mehr, da diefe - 
gernwarte ihr jetzige,- Entliehen den VorftellOBg«« 
lu rerdankcn fcbeint, welche Olhen wegen diefei 
Kometen in EngUnd gemacht h.,^ - Dufer Komet, 
der jetzt her mu eingebürgert ift. mufs '«0 hweu- 
di. einen /amen erhalten, ro^.'*"/" v "r ^(^1 
und .kn Olberfche. E. find vcrfchiedene.Vorfchlige 
dcfshalb gemacht, F.rtrU will ihn dert Po«/rfc*« nen- 
^.aller«ß»Je ftimmt f.u F^u.Un« Nam- n Der 
«n dem Letsten angeführte Grund, dals die bei- 
den anderen Kometen nach ihren Berecbn- rn ge- 
nannt f. ven, beruht Eum Theil auf einem GedAcht- 
„ifsfchlcr, denn der Olb er sf che liomet ^irde TO« 
B,/rW her. ebnet. Nach unferer Meinung ift das V er- 
dienft d« Entdeckers dcfswegen hervorzuheben. 
-weiUluie diefen auch kein Berechner gewefen feyn 
^Jpfiv^ Der HMlUyfelu Komet hatte aber kernen 



eigentlichen Entdecker, weil alle Well ikn sn glci- 
eher Zeit am Himmel glinzen Tah; der Whtrtfch» 

jnnrsteaher mit Fernröhren aiirgt!furht werden, und 
To in es mit dem neuen, den Vons lueymal anß'and, 
und eben dadurch die wichtige Entdeckung hcrbcy- 
fiihrte. Dieter Komet ill swar fchon von M*ßer 
<i786) und yon HerUiels Sehwefter (i795> gefAe« 
worden, aber diele Erfchciiinni^en fnhrteti noch 
nicht zu dem gegenwärtigen IVcCultate, nnd konnten 
nicht dahin führen; der, der di« Tos allein veranlafsC 
hat, ift.Poiu, nndeafcheint una überdiefs billig, data 
man Teinen sahheichen KomMenentdecknngen ein 
Denkmal fetze. Wir würden iSlfo fnr den Ponsfehen 
Kometen ftimraen ; nicht ciwu aus Kälte gegen Eh- 
ckent Verdit^nfte um denfclben, welche wir eewif« 
wiirdieen, auch nicht au« Verkennong des Werth« 
der früheren Entdec1ratM;en, welche ana genan in 
dem Range der vor Herfchel gemachten Beobachtun- 
gen des Uranus zu flehen fchcinen. — Am SchluJTe 
des Auffai/.' <( von Knche im Jahrb. fiir 1823 finden 
wir noch die gleichfalls febr merkwürdigen hcfultato 
der Berechnung des III Kometen von 1Q19, welcher 
lieh auch nicht in einer Parabel, fondem nur in ei' 
ner EIHpfe von 5} Jahr Umlauftceit darflHIen lifst. 
Auch di^ kurze Umlaufszeit halten wir fiir völlig or- 
wicfcn, wciin auch die Grenzen der Unficherheit 
weit weniger eng find, th b' v dem vorigen. Audi 
diefen Kometen wird man in der FoIm wiederfeheni 
wenn man ihn eifrig fucht, was amweften wird ge- 
fchehen können, indem man im Jahre 1824 ""d 05 
Aets die Linie am Himmel durchforfcht. in welcher 
die Bahn des Kometen fich projicirt. Die häufiger 
werdende Liebhaberej für die Aftronomi^ lAfA um 
hofFen, daf» das Snelten nicbt fmclitloa ttjn werde. 
Vieles Apparats bedarf CS dazu nicht, ein guter Ko- 
metenfuciier von Frauenkofer ift hinreichend. — Auf 
diefe Weife fcheinen gerade die kleinften Kometen 
die merkwvrdigften an feTn» worüber man fich aber 
nicht wundem darf, da die- in die weit geringere 
Zahl (h r fehr grofsen gehörenden lüngft ihre kurze 
L'in1aufs7.cit gezeigt haben wurden, wenn fic dicfclbe 

beftben. 

(ßtr B^fclüuf» folgt im ttad\fim Stüch,} 
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Lripiig. b, Borlh t PatUohgifclus rafchfrtbuchfur /iraA- 
UrchTirJe und fVunHärite. (Auch nnler dem Tlteis^|t 
gZ-.ne Ency, l.pädie für uracVfcheArUe und »J««*»**? 
Gearbeitet i.i. l her«uiÄr«efc«n von Dr. G. fV ConAruOi, 
S«l PreuiT. ilol- und McdkinaJrathe, prakt. Ar.1. «n 
Rii^ilc .1 in Wcftphalcn u. I. w. und Or. / Ch hhermanr, 
Königl. l'r.uff. Ri«ierun«. und Medicinalraihc zu acve, 

^v!;^.k1 u f w «m «r BJ.) Zwevtc fehr rcrinrhrte 



Lintig, bw Baifh : Orthogrtfihifch« Vörie gehliti er und 
Viung^uiek«, Ein FfiVfsnütM zur ErUkhttntng und 
fMtening tiet Unterriihtt in der Htthtfehreibung und das 
Gehmuen f' <ir$ Oenitio's, Dativ't und Jccufativt, niahl Uoft 
Är Volksfchulcn in Städten und Dorrem, fondem aadl IBr 
die unirru CUlTcn Iiöhcrer Volktrclnilen brauchbar, voa J. 
C. Haumgarten , Oberlehrer «n dcf ErWerbfimale CS 
M-i«d«>liiiT;i Scrhfte, au(j neue durchgefeheiie, vermehrte 
and verbefTerte Ameabe. \%%\. %. (.1 fUlilr.') S. d. Hm. 
Jahr«, lat?. No. 8. Val. 1819. No. 100. S. 17& Der hi(M> 
fifa Ochmuh ditiMr liator bewiawit ~ 
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J8TBOirOMJM. 

BBttii) , b. d. Verf., and in ConamilT. hey Duaun- 

Icr: Aßt onomijches Jahrbuch für das Jaht 'i^i 
und für »323» von /. E: Bode u. f. w. 
(Bt/Mi^ Ar im oarigtn Stät^ ^gtbn^tntn Murtfi*^") 

l&ine Abhandluu^ vom Prof. Fifcher über die Be- 
liimmniig (!er jMjurichuKg ciiw» OiTtirns ohne Win- 
J:dm<jrer, hlois vcriuiiiciil eines Fernrohrs , >vird 
licincn Nutzen fiir die praktifche Aftronomie haben, 
indem die anbedeutendAen Fehler der. Beobachiiut- 
gen leicht Fehler von mehreren Oraden im Refultate 
hcrrorbringcii könnfcn ; d< r Vf. beitirrkt diefes felbft 
JUD £ude. — Ein Aafiatx von einem ungenannten 
Vf. «her. den Gebrauch des Loths und der WalFer- 
wage . emp&ahlt daa-arftere. Wir jikuhen aber, dafs 
beide Mittel der Theorie nach glfrich gut find , nnd 
daCs es, vorausgercixt, ti.i*"? die WalTervt-agen vollkom* 
tuen find, wie ße von ^Fratttnhoftr und Repfvld ver- 
fangt werden , allein auf did inehr oder uiindar ^ 
sweckmafsige Anbringang ankomme» wobejr ca i« ' 
die Au^en »11t, dafa die'Natnr d«r Inftrumente eine 
Verfchiedenlicit veruiTaclic, und dafd ^i:^ -iiic bcITcr 
cinLoth, das andere btflei eine Wallervrage führen 
'tntit. Die englifchen Jiünfiler fcheincn dit WafTer- 
mgen nicht immer aweclunaraig angebracht au ha- 
ien, to daft wir diefa« aTa die Quelle der oft* und 
auch hier, erhobenen Zweifel anTchcn. — Den Ort 
eines Gcftirus am bcobacliteten Aligiiemcnt »n fin- 
'XOn Olhfrs. im vorigen DaiulL; des Jahrbuchs 
ein AafTaU von Btffel, worin die Ecchnungsart 
aruf analytifeltem Wege unterfnchl wurde; hier 
bringt Oiheri f^fl (li«;fi Iben Vorfcbriften durch trigo- 
nometrirchf? ßtirachiuneen heraus. — Beobachtun- 

Edea (II) Kometen von ißti), Kiemente feiner 
m» Befcbreibun^ de« 6 f. Jieuhcnhuchfehen Mit- 
tagafemrohra und Heridianlueifcs , Iknbl). der In« 
piters-Oppofition u. t. w. von Gauft. Daa Mi.tt*p* 
femrohr fcheint dem auf de% MaylSnder Sternkarte 
aafgeftelUen. fri^her in dicfen Bl itfer .1 \^ . Imten, 

«m» gleich za feyn. Durch Beobachtungen in der 
Ihe de« Äc^uators flehender Sterne fand tiaufs den 
wahrfcbeinlichen Fehler *iiut AntritU au den Faden 
= o".o90 iu Zeit , was eine- berotidere oplifehe 
Stärke urul Deutlichkeit bewcifet. Das Mittr 1 ant 
»llen 7 Fäden hätte hienach den w.*lirlchf inliclicn 
Fehler o",o^\ . oder eine halbe Secunde im Bogen. 
Am Repfoldfchtitjaoff cn Meridiankreire machte 6«h/s 
die interelTante .Erfahrung, dab dM Aufl^ea aüt» 
/, J, L, Z* EtJUr Mund, i89** » 



Loths Oe^c^ta am Obfeetivende die ZeiiithdithiR« 

zen im Ilorizonlc um eine Secumle änderte; er 
fchiieCsi hieraus, dal'^ man üch fchr vorrichcig geg^n ' 
die Biegung der Inftrumente verwahren rnüflc, und 
unterfucbt die relative Biegung der verfcbiedenen^ 
gegenwärtig daa meiRe Zutrauen geniefsenden In- 
ftrnmertte. Xwifchcn Ponds Ytrcitc, und ilenieben er- 
wähnten Repfoldjiheri, bringt er einen Unicrfchied 
von i''.^ im Horizonte heraus; swifchen diefem 
und dem Caryfcken JKreifeanf der Königsberger Stem*i 
warte einen Unterfchied von 4",5. £a ift Ree. 
fteu unbegreiliich gewefen, wie man eine, brr vie. 
len Inßrumenten fo offenbare Fehlerquelle To langr» 
hat vcrnachlaffigen können, vorzüglich bey den 
WicderbolungskTeift'n. Doch werden wir bald hie- ■ 
mit aufs Reine kommm, theils durch die von meh« 
reren Seite» verfnrochcnen^ Präfangen vorl^andcner 
Inftrumente« theila durch die von Reichtnhneh neuer- 
lich vorgefchlagenen Mit tel, (He nie-; uti2 iii^uz zu ver- 
meiden. Einige aiipel'jhrie ßeobaciitungcn des Po- 
larftcms geben eine \ oHkuinmerte Ubercinftimmuni^ 
der Tafeln von B*ffel mit dem Hinwicl(igi9). 

Anfser den hier aitgeflihrten Abhandlungen fin- 
Jen wir im Kandc für ißa; not Ii nicliicre, ti< 11 II Ko- 
meten von ißiy angehende x\uflät2e. Ecuhaclilet 
Wurde er von TralUt, Oibers, Encke, Bode, Suolaif 
Gmufi und Harding, Lttkit Pondf^ berechnet von Ni> 
rolai', Dirkfen, OtMrr, Ei^«. Eine möglichfi genau '' 
an die Beobachtungen ani^crchlofrenc Bahn klimmt 
noch nicht vor; aller <iie Keclnniiii; \oii Siiolni ' 
Itinuiit, wpniizHens bis zum 'f Auf^afi, fo nahe über- 
ein, dafs kaum noch Liwas^/.u wiinfcheu übrig; 
bleibt. An fonlUgen afirononiil'chen BeobaChtungeik ' 
finden wir Auszüge au» den Tagebüchern der Stern- 
Warten von Wien, Frag, Wilna , Cremsmütifter, * 
Berlin, Küniosber^, Seeberg, Manheim, GluiinEcn; 
mein Planeten - Oppobtionen, FinnernilTe u f. w. — 
'fOO fehr ungleichem Werthe! — Votn Kometen/' 
von i3tB fiad^ wir nur Ki>ni£»berger Beobachtun« 
gen; allein HartÜR^' in Döttingen hat ihn auch, am 
^nde (Ter F.rfclieinung. beobaclilet, ohne feine neobb. 
bis jetzt bekannt zu machen. Die Schiefe der Ekli- 
ptik, im Mittel aus 10 Sonnenwenden, mit der ver- 
befl'crten Novation berechnet , geben die Königsber- 
ger Beohachtungen = 23" 27' 4""', 56 für 1315. wo» 
bey zu bemerken ift, dafs 1;t i>le .Sel:iefcn genau ^ileich 
crfchcincn. In Manheim beobachtete NicoLn mit 
dem 5 f. Reirhenbackfcken Wiedorliolimgikrcire die 
, febeinbare Schiefe bcy der Sommerfonnen wende ißjo 
m «3* 87' 3ß"t 55» die Polhfihe s .\<)- 2<y 12", 95. 
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Die Herren JVeßphnl^ Eneke, biicolai haben auch die- 
len Band mit Ephoneridcn der neuen Planeten au»- 
gcßsUet. , Unter den kürzeren Nachrichten findea 

ein» T9otis (wir bitten eine amAttndlichere ge- 
^vü:.''^•ht) iiber eine von Pißor in Berlin au<i;efiihrlo 
Thtiimafclilne, welche, nach den darüber bekannt 
gewordenen Angahen , fchr Viel leiAen mufs. 

Der Bund fiir wird durch eine Abhandlong 
, von fS/«k«r über dicphyUrcheBercHalKnilieit dcrlEo- 
meten und ihrer Schweife cröftiiet, welche wir tnit 
Iteroiiderem Vergnügen gelefen hüben, indem wir 
AWcs, was über die^ Materie bekannt iß, mit vie- 
lem Neuen vereinict gefunden haben. I>er Vf. - 
wacht darauf aafmernam,- daft die Schwere nicht 
nothwendige Eigenfchaft der Materie fey. und dafs 
Xnan auch ntgativ gravitirmde Materien denhcn könne, 
deren Dafcyn bey 1. ji Ti urm len durch den Au^cn- 
Ichein bewiefen Tcy. Dicfe repulhven Hrifte der 
.Kometenfcbweife find, bey Gelegenheit de« Kometen 
von iS^U durch Olhen und Brandet To voUHündig 
durch Rechnung belehr, daTs man an ihrem Dafcyn 
nicht zweifeh» kann. Auch für das claene Licht, 
vod die äufscrA geringe Uichügkeit der Kometen, 
vrerden Gründe angeführt, welche man in der Ab- 
Itandlunc Telbft nachlefen mars, indem fish das- 
Oanee nicht in Her Kurse darfteUen Iffst. — Oeo- 

giai>hirclie Orlsbeflirnnr ii^' n in Oftfricslatul, von 
OUinanm; gründe» hcli auf DreyeckgraelTnngen. 

^>8f Pil^^ "ß'r* Beobachtungen von 
fFmHh. Zach hatte den groTsen UnterCchiedswircben 
den, durch trigonomeinCdie Operationen und durch 
aßronomifche IJi obb. hf-ftiramN<n Längen von Pifa 
licrvorpdioben ; allein aus. den aür. Beobachtungen 
läfstfirli, wie der Vf. hier zeigt, eigentlich gar 
lieiue Bcftimmung ableiten, indem fie fehr beden* 
tcnde Untertchieae zeigen, und mit fchlechten Inftm« 
nienten gemacht wurden. Die hiac bcrcclinct<^n 4 
Beobachtungen fchwanken zwifchen 51' 3?'', 2 und 
52' 31", 9. — Beviraj;«,- /.u g«jügTa]>IiiIchen Längen- 
beliimmungcn , aus berechneten ücobachtungeu der 
beiden Sonnenfinftcrniire vom 13 Nov. 1316 und 4 
Majr 1S1I8» von Hurvt. Oiefc* iß di« funfv-thnte 
FortTetanng derBcytrSge, durch welche der Vf. he- 
jeil« feit geraumer Zt 11 die Gtopi anliic brr* ichi-rt 
hat. Fall Alles, wa« wir von gUtcuBenininmu^cn der 
]Aiiu:7-inierrcbiede der Steznirarten wiircn . beruht 
•uf den Uechnnnssie« v»n H^unm und Trunuehmr, 
Der Nutzen, den fie dadurch geftiftet haben« ift Tehr 
^rolV . allein deinioch hat «t Liä jeut keinen jungen 
Aftronnnicn gereizt, ile« f« ligen Tri«in««Arr^ .Stelle zu 
übernehmen. Jelüt fteht ^FJln?I allein, und e« ift nicht ' 
melir ni(>glich, die Rechnungen üb^ alle der/elben 
Vnr lige bcobaohtttn^en atiMudehnen. DieTea rolU 
te .mdcr» foyn ; c\i\f\ von un? rnlho (Ich entfehl iefsen, 
alle voikomu»'*nih:n lieüUachlujigtn ^.u berechnen ; er 
würde dadureli nicht nur der WiAenfchaft nützen, 
üjndeni auch Gclegt-nheil haben t in diefe Kechnnn'. 
gen eine rch-^irffr«' Kritik einsuGnhren, alsfie oft erfah« 
JJCn hii'i n. 'kli:; i:ri'^ ' ' '>.' lauf .n . ilafs x iclo be- 

4$tit«ild<: ^eruwiurtcni wcicUc ücäbäduangcu geuug 
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geliefert haben, noch weit weniger ^enau bellimmt 
nd", al« man erwarten folltc; dicfes liegt zum Tbeil 
an dem Mangel eine« Rechner«» aum Tbeil aber auch 
kn dem Mangel correfpondirender Beobachtungen» 

•weklier \\ olil mit dem eifttn zurammenhangt. 
Dem Hec. vvurdce» vorzüglich inicrellant Pryn, wenn 
dat Hauptaugenmerk auf die gcnaui! Ucftimmuujg 
einiger Hauptftem warten gerichtet würde, damit 
man für andere öfter feile Vergleichnngspuncte erhid* 
te. Über den 4ii wtiblc i l« :i Anfangsj>nnct inüf^tc. man 
firh vtreinistn; do. Ii r jVtzt übliche Pai-ifer Meri- 
dian ürdt; d<jn Vor? .'.'', vli riicncn , infol-'m niimlich 
dort noch fortwährend fi.iufige Beobachtungen dic- 
fer Art gemacht werden. Die Sonn-^nfinfternifs von» 
lg Nof. 1016» deren Berechnung Ifurm hier liefezC 
ift früher bereits von Uas;en berechnet worden , und 
hau >veiHi man dit l cUm m 'W rpli'ttlnuu'spunclc wählt, 
beiden Kechnern fall ^enaa dicfelben Miitaenintei» 
fchiede geliefert. — Uber die beobachtete Exillens 
einer Pholor]ihüre der Vcnna im J. i8B(>* vom Qehä- 
menrath Paßorff. Im April h<*merkte"der Vf mit 
allen Vergröfscrungen femer Fernri'ihrc eine fcharf 
abgelchniiitiie, etwa 16 Minuten im Durchmeller 
habende, leuchtende Umgebung des Planeten; — M 
hat aber Niemand früher etwas Ähnliche! wahrgenom» 
men, fodar»man iirettere Prüfungen defto mehr em« 
pfehlenmuff, ]r > rdüchtigcr die Richtigkeit der Beob- 
achtungdurch das angrfuhrtefchnellc Wiedererfchei- 
nen eines hinter der Photofphäre vcrfchwundenea 
Sterns wird. — BcTchrdbuna' dea auf der Kftni«« 
herger Stemwartft anfgeftelHen ]tctrlleii&Mk*rchen tie» 
ridiaiiKieinr« , delfen Anwendung t>nd Genauigl^cit, 
inglcichcn der RefffoWiclun Uhr, von BeffeL Für 
diefes Inflnimcnl, welches gerade Auffteignngen und 
Abweichimgen zugleich gieot, und wclfibei der \U 
für einen Inbegriff aller luftriimente , welche maa 
fonß im Meridiane aufzußellen pflegte, erklärt, 
wurde eine neue AufftelJung eingerichtet, deren 
vorxuf^licVie Güte fich durch die Beobaclitun- 
p:u 1h währt«. Durch viele 6nnr< iche Einrichtungen 
de« HinitHcfa befitst es eine Vollhommcnhcit, we^ 
che der bpobacfalenden Aßronomie eine neue£poch* 
verfprielii, aumal da auch in Güttingen und Mün» 
chen ganz Xhnliehe Kreife And, und alfo von meh- 
reren Staten zugleich beygeiragen werden wird. Die 
Optirche Kraft diefer Inlhruroente iß fo grofs, dafa 
man Stern« jten Grdfae daptit bej Tage hebt; di* 
Dnppelßerne der ©fften Clafle aetgt «« ohne $ehwie> 
riel ' ir. und der Vf. f.ni ) ■ ir.illl^ noch einen neuen, 
febr feinen, nämlich JtIJüuie». ür glaubi, dafa die 
Kenotnifa der Doj>pclRerne dadurch anfehnlich vcp> 
mehrt werden wird, indem ea erlaubt, da» vortrelHi- 
che Femrohr auf Tagbeohachtungen ansuwenden, 
welchcp bty fhrfthels Einrichltnig nicht möglich 
war. Der Vf. gicbt noch keiiit lltfultale feiner 
Beobachtungen , indem es auch diefem hißru- 
mentc wie allen übrigen geht nimlich maa 
mufs fefne Eiventhiimhrhkeiten , Biegungen und 
dt r^l . ker.n' ii r ■ ti f lufV- m.'.n fie ni Rech« 
uun(} &u brüigcu uu äiaudc liu JUic Meu^e der vox- 
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kandenen Stemverceicliniffe , wcklu; fammtlich auf 
GenauiBkeit Anrpruch raachen, ift in (U r That ca 

EEi, al* daT« noch neue Angaben ein IniaeS«, haben 
iBten« -wenn fie nicht den Beweis ihrer vSlligeii 

Richtigkeit mit fich führen. Dittcr ift aber weit 
fchwerer, aU die Aufteilung der Bcobachtaugen felbft: 
es gebort eine garaome Zeit aud htufig wiciletholte 
ffüfuia daan, fo dafa in weni||en Monaten die £le- 
Wente ttefe» Beweires nicht sünnnmengcbracht wer- 
d [1 'r. irmen. Inzwifchcii bomcrfsl der Vf., daftreincDe- 
lUiach III Ilgen die bleriic merklich fuillich»«r geben, alt 
Fonds Verzeichuir«, woiu nouli eine Jiicguiig hom- 
Bien wird, welche er vorUu&^ auf i," 5 im Hori- 
•onte angiebt. Dadurch mülleh alfo die Declina- 
tionen fich um mehrere Secunden von den Pondfchen 
«iifcrut n, und fo!<^lich nahe mit den vielfSlligbeftrit- 
tenen rurauirmruliimiu' n , welche Littrow aus ilcri 
Beobachtungen mit dem Caryfchen Kreife der Königs- 
berfer Stemwarte-ablcitcte. Die Dichtigkeit der auf 
dieR« biftrutnent gerundeten Beftiainmngen fdieint 
«veh durch die PolMbe beftHtigt an werden, welche 
daüelbe nach der zuvtrl.inigfteu Ilcihc (kr Beobach- 
tOBgeu = 54° 4«' 50." 370 — 0, 45* augab, wo 
Aif die Vcfbcfferung der Tafeln de» FvlarftemE, nach 
4m neueren Beobachtungen etwa o/'4 betragt 
Sunenefoftrument giebt, nach Elimination der Bus 
jrnng, 5o",6, fo Aah der U11ttrrchi1.1l ganz uimur'K- 
uch, und in den Grenze der xulalligtin EoubacU* 
tnng»fehler enthalten iß. &cj der Bauart des Gary- 
^cJum Kreifee, wo da» Feivrehr nicht frejr, fondern 
mit dem Obiectiv. vnd Ocatar>Ende swilchen den 
beiden parallele« Krciren brf« flij;t fcbcint eine 

Biegung uumü^lich zu (cyni und ila ilit übrigen 
Fehler durch eigends daxu angeftelhe (To viel wir 
willienf noch nirgend« nac h g e a hm te) Operationen 
beftimmt wurden t (o ift haum afosnfdien^ w» noch 
ein möglicher beRSnc^iger Fehler verborgen feyn 
konnte. Die U!it von Repfold wurde von diefem 
tre/nirhen Kiiiiftler neu vcrbellerl, wü»lurch Tie t-ineii 
fo gleichtormigen Gang erhielt, daC» mancli«: Fehler» 

J|ncl)en , welche daraus eutftehen könnten , als vcr- 
chwundcii ansufehen ftnd. Sic wich weder bcy 
ftarker Kalte, noch in der Sorrtmerwärrae merk- 
lieh von ihrem Gange ab. — Stliii h d r Kklipilk, 
beobachtet mit einem heiek4nbinhjik*n IVIcniliaiikrev- 
Ce von Soidntr in Bogenhanfen. Der Vf. fand Än- 
6n«, ak er die Refractioxen aus ütUmbrts Tafcki 
cotiefante» die WinterCelfiefe groft^r, ala <Ke Sonnen» 
fcbiefe; allein bei<le wurden genau pUneh, als er mit 
den Refractioiicn aus den Fundamentis ajiroiwmiae rech- 
nete, hos lehr fcbfiu nbereiiiftimmendeu Beobachtun- 
gen der WinterfonnenweiKle 1 gj 9 folg te auf diefe Wei- 
le dieminlvre Schiefe 83' 3"T'45",o>; auslhnlichen 
B< ohb. der SoTnmrr*V,uiirnwcndf ißai» J3' 27'44",82- 
Di« Fe« giebt tnr «Icu Anfang 1820 ' 2'T'45",o4, und 
Weicht noch uicht eiue Vieritl • S'.cunde von dem 
am den faniheren Köwigsberger Beobachtungen gezo- 
genen' Refnltate ab. — Der fotgpnde AniTau Ton 
A(<.f/«( t tih:il» aticf eine R' rrnmnii.c <"rT Schiefe 
der lUilipiv^, aut Beobachtungen mit dem 3f. Wic- 



derholangskreife gegründet. Dief^ Tnflremetlt gah 
für t880 am« swejr Soaametionnenwenden 48"f4^a 
nnd atM einer Winterfonnenwende ^UtQ, aUo einm 
Unterrchied ron 6"jM , der wobf der Biegung* zuso» 

fchrciben ifl. — T^k r lif Genauigkeit der Beobach- 
tungen am Mittagskernruhre der Dorpater Steruwtf» 
te, von fValttch. Der Zweck diefes Auffataes i&, 
die Genauigkeit sa unterfuchen, mit welc){er dM 
Mittagafemrobr an denfenigen Beftim mm ige n an^ 
wci-.r!rt \vrrr?rn li^nii. Avt'ltlii' iltr' allergröfstc Fcm- 
heil tiliidtJH, ^. ü. liie Parallaxe der Fixiteme. Die 
Beobachtung«rehlcr Enden üch, wenn ein ftarkea 
Inßrument forgfütig angewandt wird, fo gerin|^ 
dafs der Vf. glaubt, et rcy bey fahr feinen Unterfiai' 
chungen das Mitiagsfernrohr jedesmal r^r^^ ^Vinkel- 
Inftrumenten vorzuaiebeu. Bcc. theilt im Ganacu 
diefe Meinung, obgleich er nicht glaubt, dafs e« al- 
iein aut die Beobar lnungsfehler ankommt, welche 
fchr gering fcyn kümien, ohne dafa das Refultatdefs^ 
h^b richtig ift. Beffel hat; z. B. nacheewicfen , dafs 
die ^^ratioH eigciulich gar nicht durch das Mit- 
tagsfernrohr 1 ' nimnU AVerden Kann, indem ihre Ma- 
xima und j\hnima mit den Maximis und Minimis 
der tiglichen Wärme fo nai»e «nfammenfilleti , dab' 
jede £in Wirkung der Tempentor auf die Anfftelittn^ 
fäft in ihrer ganzen OrBfae anf die Aberration fiber« . 
tragrn wird. Man li.il -»vuhl die Miuel, g>of^e Ein- 
wirkungen der Tuo«!«« ratur &u etiidecken und au 
vermeiden; wenn aber Alles auf eine Viertel - Sccun-^ 
de ankommt, fo verlaffen uns dicfc Mittel, und 



kann dknauberal) nicht vor&chtig genug feyn. Der 
Vf. findet den vvahrrrhcinlichen Tehlcr einer \t\ 
Dorpat beobacbteieu Antrittsaeit an einen Fadea 

~ '/"(a« -f b» SecTa«), m o a s o",o74^ «nd b s 
o'',o2oa4. Die geringe Grdfse der erften ift ein Be- 
weis von der Sorgfalt und Übung Struvens , die dea 
ändert:, ^i l t eiti Fchr giinfti^es Zeugnifs fiir die op- 
tifche Siüfke des Inftruments. Kec. glaubt aber 
nicht, daTs das Formel ganz richtig ift; fte wtfl^ 
da ea tufa^ wenn ftcts dicfelbc Bcobachtnngsart 
Statt findet Mtm in dier Nabe des Pols beobach- 
tet man die Sterne durch Bisfection, in der Nähe 
dci Äquators durch Vergleichung ihrer Orter iitt 
Fernrohre zor Zeit der vorhei|[cbeBden und folgen- 
den Secnndent «a ift KeincBwegy aotbwendig» daio 
die an« beiden Beobaehtnngaarten entffebeitden Felu 
1er des Sehers gleich feyen. Man wir ! Jicfcs prü- 
fen können , weim man der Unterfucbmig zahlreich* , 
Beobachtungen bcy allen Dcclinationen zum Grun- 
de legt. — Über die Polhdhe wn Uambuig, mndL 
beobachtete Sternbedechnncen, von XttmAer. Ana den 
Beobsrhtnngcn von Urpfola nnd S'. humacker im Jabl^ 
ißii folgt tlie Polbölie tlcr ehcmdligcu Sternwarto 
des erften = 53° 32' 51''. Der Vi", welcher ein jfn- 
fsiges Mittags fcmrohr befitzt, ift ein fletfciger Beoh« 
achter von »ternbedeckungen, wovon ev mer eines 
fchatzbaren Beweis liefert. — Geogr. Lnge yoix 
Dresden, von Dr. Rafchig. Dert noch Statttuulendca 
Zweifel über die Breite Inchic (kr Vf. durcJi eigen« 
Beobachtungen von Stemeu> z» beiden Seiten dvt 



Digitized by <jOO 



L L. i. FEBRÜAA •8»«< 



5«4 



Zcnithe, zn hcWn; er findet «latlurch nur -wemge 
Secunden mehr, als v. Lindenau. Die LSnge konnie 
CE bisher nicht durch entfcheidende Beobaobtangen 
1)ericht%efi. — Aßronotuifche Beraerknneen v^m 
Prediger Luthmer in Hannover, beziehen fich mei- 
ßens aul vti^ndc-rUche Sterne, wo « uns bekannt- 
lich noch itnmer an puttn lleobachtmigen fehle — 
Aftienondrchc Unteriuchnngcu libcr das wahre Pa- 
Cam d«r nicbtlichen Schladt am ilalys, vuu Oit- 
mnnns. Bekanntlich findet über die Zeit diefei merfc- 
\vurdigen Begebenheit noch bedeutender Zweifel' 
Statt, indem dio Chronologen ».wifchcn «nehrercn 
von 62') bis 630 Jahre vor Chr. G. v*»rgclallciienSon. 
nenfinfternillen fcbwankep. Der Vf. unterwarf da- 
her alle von 630 bis 58o vorkomioenden FinftemilTe 
einet fielfsigen Unterfuchung , und liBnunC sn dem 
Rer-ak.Vf-, dars, weun tli-: T?cj:cbenheit in dicfer 
^wifcheozciiSutt gefunden habe, und wirklich einer 
totakm Finßemifs suznfchreiben fey , fie dann auf 
den 30 Sepu C09 vor C. G. aefeut werden mäSt, 
weil en diefeB Tage wirkUcE eise «m HalT« ficbtp 
bare totale Slnftemirs vorfiel. — Unterfuchungen 
über die Vefta von Encke. — Beobachtungen im J. 
13M von Genfs. Die Biegung des Fernrohrs des 
neuen MeridienkMifes iß swur noch nicht gen»u be- 
ftimnit« ellehinBeh de« Vfs. bnberigen Beobaehtnn' 
gen wird fic kann» einige Zebnthcile der Stcvinde 
betragen. Der Vf. fnhri liier 52 Sonn<n?>eobachtun- 
gen an, und^ -auch die Bcftimmunp der Zcnithdiftau- 
men von eo, nahe heym Scheitelpuncte vorbeigehen« 
den Sternen« wäche Sekumotk*r an den vcrt'chiede* 
denen Orten der Gradmeffung mir dem Zcnithfeclor 
beobachtete. — Lbi r die Beßimraung der geogra- 
phifchen Breite mittelft des rolarftcnis, von iJirkfen. 
Sekumacher hat, zun ticbrancUc d< r acbiiyer,\Tareln 
tiekannt gemacht, durch welche die Breite aus einer 
eemelfenen Höhe des l'olarftcma ohne mühfarae {Lechp 
iiung gefunden werden kann. Die Gründe diefer 
Tafeln \verden hier auf ciiir liir den Zweck hinrei- 
ßende Weife unterfucht. Nach dilerScbirfe gcnom^» 
Uten, iü bereits das dritte Glied der gegebenen Rei- 
benentwickelune unricblig« auch könnie ipun dieTe 
Reihe fo entwicReln, flaf» ihre Glieder nicht die* 
walire, fondern die lus i'.er eröcn Tafel verbcfTcrl« 
Folböhe, oder ustuittclbar die gcniellene Höhe de« 
Stemt, enthalten. Für den .mgegebflsen Zweck jft 
diefee aber -gleichgültig. 

Über ^n II Kometen von 1819 liefert diefer 
Band des Jahrbuchs noch eine reichliche Ndchtefe, 
denn er einholt die Beobachtungen \on S>jldntr^ 
Saiadecki, Cncriatiire^ Bürg, Struve, Dtrflingtr. Uber 

die Sonnenünftemifs vom 7 September i^so y«r, fo 
nahe vor der Beendigung de« Dmch«, »nicht viel »n 

ervvarJen; aVrr -wir erh«Iten doch fchon die Tcl-un 
gelungenen Manhtfimer Beobachtungen und einige 

aiMlfiNb An fon Aigen Beqiiachnum • Vcreeichniircn 



eothklt das Jahrbuch etwas ron Wilnt« Prag, Wien, 
Berlin, Göttingen, Cremsmünfter, Manheim, Abo. 

Die Ephemeriden der neuen Slaneten verdanken 
wir dIeGennal den Hemn Enci«, Nüvbn nnä mom 

Staudt, Die de« Polarflems itl von Stiuvf, aber un- 
vollfijtndig abgedruckt, Bcy den neuen Planeten 
wnrde die Angabc der Licliil'tail;e , ^venigften8 für 
die Oppoütion, vieiai Lefem angenehm lejn:. allein 
Bec würde vorfchlagen, diejenige Lichtftiriie rar 
Einheit sn wählen, welche der Planet haben würde, 
wenn er in feiner mittleren Entfernung in Gegen* 

O. A. 

rERMlSCUTE SCBRIFTKN» ' 

BeaLtN, i. d. Flittncrfchen Btichhd]. : Die Fn-tr 
, der Liebe, oder Befchreihiuig der Verlohungs - un4 
HoehteitS' Ceremonien aller t<Jationem. ißai. Er- 
fier TheiL Mit einci9 Kupfer. XVI o. im S. 
Zweiter TheiL Mit einem KnpfcK. tUfiM, ^ 

(2 Bthlr.-» 

1>ie erbarruiichfie Compilation, welcheBec. je vor- 
gekommen iß; auf verfchiedenes, bunt zufammen« 

Sewörfeltce Gewlfcb .über läebe und £be fölgea 
uiFDltse über den „Genina der Liebe fetstlebender 

Nationen," tmd die Verlobungs und Heirailu • Fej? 
erlichkriten hnj verfchiedencn Völkern, «benfalit 
ohne Wahl und begreiflichen Zweck, als den — ein 
B«ch zu machen, zufammengei'cbrieben. Irrt Ree 
nicht, fo hat diefc« Werkchen febon einmiA tinter 
anderem Titel figurirt Dafs darin von der Republik 
HolUnd die Rede ift, Ilifat allerdings auf ein bedeu- 
tendct Alter, und <lamit »wf hiripJtdhige Aotdaneg 
des -Vorlegers fchliefsen. cd. 

OfiOOAOp b. Hejrmann: EruuurmgtH, vonAugiJl 
«en S^aien. 'Erller Band. Enthaltend: Li^t 
und Schatten. Tücke de« Scdiickfals. tSaa. 165 

Der Vorrede nach legt der V£ hier feine erften V«r- 
fnche dem Publicum vor* wd nennt üind, S^iUiug 
vnd 'Cleurtn ale feine MnAer. fir liat ihiien, was die 
DarR^lung betrifft, nicht ganz unglücklich nach* 
geßrebt, wenn auch einzelne Wendungen faß al» 
Keminiacenzen aus Schillir^s Sthviften erfcheincn. 
Die Erfindunj^ vdche bekanntlich den Meiftcrgrofs 
nacb^ tha« et frejrltcb hitär noch nicht, indefs wol« 
len wir hoffen, dufs der Vf. künftig das Rüinantifche 
von dem Komanbaften nnterfcheiden wetde. £r 
wird fK:h dann auch der Hülfsroittcl , wie der BuhA 
für Tmgemd mtd iUcAt, nnd ein hn^didus MSneksga» 
rfcAc begeben, nnd andere MotiTe foden. Von dem 
Krie^trubel wagen wir diefs um fo weniger -/.ii 
hoffen, da er einmal Mode, und aufserdero noch die 
i^lcbcade Knh «inet der feswmtctt MnAer ift. 



- Digitized by 'Google 



50$ 



N u m. 59. 



so« 



JEN A ISCHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



F £ fi U A n a a t 1.' 



MüBAüUNGS SCHRIFTEN. 

EiBIMte* b.. Vogel: Predigtm, von Dr. Htiiuiek 
. Büuiiib Tzfrhinur, ord. Prof. der Theolope, 

Pafior an der Thomaskirche ,• und Superinten- 
denten der Leipsigcr Di&cefe. Zwejrtc Sanun- 
Inng. 1816. VI u. a4g S. gr. g. (1 Rthlr.) 
iVgl. J«». A. L. »gl». M, 7a] 

3^11 >ann nicht die AbPicIit fcyn» das Dafeyn diefer 
•»mit Luft und Liebe, mit Sorefaltand Fleifs aiugeac- 
tlCttetsn**' predigten aneukündigen, fonft keinen wir 
Bn Tpit« wohl abecPrediger, nnä dUh vetebeMW«*' 
den wollen, auf die Komilctirehen ArtiäteD de> Vit. 
überhaupt aufmerkfam ku mach- ti, welche mit fi*Mt- 
hardjchtr Ordnung, Klarheit uaU klaiUfchem Aue- 
drtick mehr [ uHc des innigen» im Gcmüthe wohnen- 
den religiören Lebeju, und weniger fimriff«BerfpUfr> 
terungen enthalten. Welch ein höhet loeil den Vf. 
▼orrchWebc, beweiß die Äufserung, dafa er Felbft 
die Mangel feiner ,;Vibeiten fühle, und dafs et feine 
boadletifcbc Ar. bildune nicht fdr voUcndefc^hiJt«. 
Wenn manche homilcliuhe Werke nenerev Zeit dne . 
Art Ton Prophet«!« und Weifl'agungen find, in denen 
nach Herder fthen nicht immer etwas WeiFes gefagt 
wird: fn findet man hier diefe ungebundene ilede 
tind Denkart gar nicht, -vielmehr «nd fühlt man 
den goldenen Orundf »den eines oi^niTchen Zufam- 
meuhan^eg dnteh da« OmM« «md wie wichtige 
W.ihrbtilen mit Ordnung und Gründüchkcit , mit 
Klarheit vyid fanAer Wärme, mehr rail Reinheit und 
Wiu K', als gefuchter Schönheit der Sprache darge* 
ftellt werden. Seltener fand Ree in diefer Svam- 
lung groTte evliibene Steifen,'- die mit dem Stem- 
pel ächter Bercdfamkcit im erhabenen Stile be- 
Keichnet find , wie ihn vorznglich eine dergleichen 
in der Reformatvonsprcdigt S. »oo ff. anzog, zumal 
da diefe« Feft vorsüglicb ein Dank- Frevoeno und 
EhT«n-Feft der Sachfen ift. Verseihlich findet «• Kec; 
wohl, wenn ein fSchfifcher Patriolismus fich in bit- 
terem Schmerz über eine damals noch frilche Wun- 
de vernehmen lief»; aber für natlubmungswürdig 
luiui Kec. folche^ wi« unwillkübrlich aU Senfaerfich 
hervordräneende Aufaenin^n nieht erMiren. da der 
Ausdrnek de» SchmenBC» im Redner denfelben noth- 
woadig im Hörer reizt und ßxirt. Wie ubrigena 
Sachten fühlen, weifs Ree. gar wohl aua eigenem 
Bewnfatfejrn. Dab hier nur ron wichtigen und nicht 
^Ifemeinen Wahrhdten die Hede fey, erwartet Jeder 
von felbft, nnd gebt ans den ibgelunidcltOI Themca 
J. J. L. SU. aftaa. £,r^fr Band, 



hervor, z. fi. Von. dem Ferhähniffe. dsr Erfahrung 
tum GUuhen^ über Marc % 51 — 57. welche Tredigc 
die wenigße Popularität hat, tind Stoff hinein ge- 
lehrten Gefprächc darbieten füllte, l'ijn dem SthUch- 
ten, dal hinter dem Nivrim drr Bildung ßck verbirgt^ 
am 8- P- Tr. über das £v. Wi* in dmr Bttrachtitng ,' 
dt$ Leidenden Erlöfert dU GtJinnungtH fich ßdrksHt wn* 
cfcc Aufvmjtnuig Idtrmn Übet FuL 3, 5 — 11. Koi^ 
3er ehnßkeh^tVeisheit'in'dm UrtktiU über die unvoU' 
kommene Entwickelung einer viel vtrfpreclieniien Zeit, 
Über Jcf. 7t 10 — 16. Da» Licht, da» über die from- 
men Vorträge des Vfs. ausgeholfen ift, ift das höhere 
der WiiTuirchaft and Weiaheit; aber e« kommt, wie 
da« Licht Qberfaaupt, nicht an fich cum Vorfchein, fon- 
dern nur an den erleuchteten (je^enftändcn, >viewobl 
man noch bisweilen den akadeaiilcben Lehrer zu hören 
vermeint. Die Popularität de« iA (Uber auch die 
höhere, wo da« Leben und feine VerUältnilFe mehr 
in Mair«n, alt im Detail überfchaat werden , zu ge- 
fchweigen, diif» nicht Jeder zu einer Gemeinde redet, 
wie der Vf. fie vor Jich hat. Diejenigen, welche für 
Menichen, die auf niedrigeren Stufen de« Leben« 
Aohen* ein religiftfe» Wort reden, und das Niedri- 
gere tait dem HOehften hefrennden follen , bedürfen 
einer anderen PopuU' ii ii, ur»d eines mehr in das Ein- 
zelne des Lebens eindringenden Blickes. Da mufsdas 
Wort nicht blofs Fleifch werden, fondern noch oben* 
drein ein Ifradi^ mit beßimmter NMaonalität , jafo- 
gar ein b^ftimmterMenfch, mit diefer, und keiner an- 
deren Individualitrit, Wenn wir daher des Vfs. rcli- • 
giöfe Vortrage recht angelegentlich «um Studium eih- 
pfdllen, fo meinen wir keine blinde, die Verhält- 
niffle nicht beachtende, Nachahmung . £ondero eui» 
«eobaehtunf der mnileiliafteB B«<3n in.der Erfin. 
dimg. Ordnung, Bearbeitung nad OelUtnag dca^U- 

gibfen Stoflcs. Cm. 

^üRNBEAC, in d. Riegel - und Wieffnerrcben Buch- 
^andl. : Fre^gten auf alle Sonn ■ und l efltagt äts 
Jakrmit Sker luuariefatiM Stellen der Pfatme/t, von 
FtUmtlin Jfarl Feitiodter, Dr. der Thcol.. Dccan, 
Diftricts - SchuHnfpcctor und Hauptpredtger in 
Nomberg. £rfter Band. iQao. ViU u. 064 S. 
, gr. 8- (1 Rdilr. 8 gr.) 

Der würdige Vf. dieferPrcdictcn hat als honilletlfch- 
askeiifcher Schriftfteller längft einen zu guten Namen, 
als dafs man nicht fchon bey jeder neuen Erfcheiming 
von ihm etwa« unter der Menge derzeitiger Er- 
seugnilTe dieler Art Aoigeselclmete« erwarten Gollte. 
Vna hat auclk^^Üd« Sumadvng rid ErbauiiDg «nd 
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Untezhaltnng KewXBrt Es- ift immer bemerklich, 
a»h«« dem y£ nuriim die Sache, uiul nicht um 
eiücs AurfcVinmachen zu thun ift; und ergeht da- 
her auch, ohne fich an iicnmodifclie Mamereu «u 
kehren, auf leincm bisherigen cr^irobten Wege ruhi- 
gen Gansee und mit Zuveriicht einher ; welches gc- 
T*de in &ncn Umgebungen , nach manchen Anaiei- 
prn , um To vcrdienftlichcr iepi iii&chte,^vnd nicht 
chne hcilfamcn Einflurs bleiben kann. — Die Tlic« 
mata find intereffir.t, ohne Gefiu litcs und Erhunftcl- 
te« »u vcrrathen , die Abtheilungcu eii^fach, avreck- 
niflrig und behaltbar. Die Aueuihnui^ trägt das un- 
Terkennbare Gepräge eines cbriftlicb • Trommen Sin- 
Tjcs und einer ruhigen, gleichtnllfäigen Wirme und 
Her/.lichkeit, indefs fie nur bey wiclitigeren, fich von 
felbft darbietenden , oder auch gehörig moiivirteiw 
AnhiilV'i lieh höher eriiebt« defto ficherer ergreift, 
■Wiä Geld und Uers haxmoiufcb be£riedi|;t; — &e 
IkSlt ficb alfo dnrcbaut frey toh Jenem bin und -wi^ 
der Lelicbten rrümmolmlen Gequengel, fowie von 
«incr nberfpanaien, anfpruchvollen, dcclaroatori- 
fchen, man mächte Tagen, kreifchenden Manier, wel- 
che für den Augenblick betäubt, aber Geiß und Ge- 
in«di auf die tlnge entweder widerlich serrt, oder 
aoch nüifsig und lialt lafst. Die Diction ift überall 
edel und gewählt, doch klar und verfiiindlicb , und 
Tiat nicht nur die Salbung von dem, was heilig ift, 
fondsm auch etwas Anitiehendes durch den fliefscn- 
den, wohlklingenden Petiodenbau — (wie denn 
auch die chriftliche Predigt billig im SonntagikUitU , 
auftreten foll) ~ aber nie merkt man, daft es darum 
zuthnnfcy, durch atif^ublafeiun, liohlen, oderkünß- 
Uch kraufen Ausdruck einen nur aUtlglichen Gedan- 
Iten oder verworrene AnfichLen zu vevftlllnn'Oder 
SU erheben. Kurz , dicfe Pr. Texdienen ror vielen 
nicht nur zur häuslichen Erbauung, rondetn aueh 
TOrzticlich als IMuRer eines allgemein erbaulichen 
cbrißh Vortrags empfohlen zu werden. Und nur -io 
letzter Hinfiebt will Ree Einiges bemerken, nm we* 
vigftens eine verCcbiedene Anucht darsulegen.. 

So fehr auch Übrigens im ganxen Tortrage die 
Spracbr i i Bibel, als geweihte chriftHchc Kirchen- 
fprach'j, hervorleuchtet, und fo häufig und treifcnd 
anich fonft von den heil. Ausfprüchen Gebrauch ge- 
macht wird: To fleht doch der eigentliche Ttxt fehr 
oft nnr am Anfange f;ift gatts unbenutst sttT Schau, 
(tj diefer doch nicht als blofse Ehrenwarh/' vor 
der Fr. flehen, fondeni vielmehr als Ehrenpcrfon darch 
diefelbe geführt werden will. Und wenn auch das 
nachberige Thema mit dem Inhalte des Textes einiger- 
inarsenfibereinRimmt, fowifd dochdes leisten nach- 
lier mciReiis fo wonig oder gar nicht gedacht, dafs 
fler Zuhörer ihn unausbleiblich gana aus dem 
Auge verlieren und vergellen mufs. Es wurde dem 
Vf. gewifs ein Leichte» jewefen teyn, diefer ihm 
fchon Ifngft verfclriedenaich gemachten Erinnerung 
muncrh.ift, und ohne Atifopfernne anderer Vorzüge, 
abzuhelfen. Er mufs alfo wohl (eine guten Gründe 
haben, warum er es dennoch bcy feiner bisherigen 

!Wei(e iMwcnden Wtu Eaift swv neueter Zeit, auh- 



tcr Anderen auch fehr fcharffuuügund iiltercITant vom 
Hn. l'rüf. lilfüt, erinnert, tlafs zum VVefen einer 
chrißl. l>red. äberUsuptkeiii biblifcberTextarfodcrlich 
fejr; — 'kbtr damit doch rermuthlicli lucbfbeliaup* 
tel, dafs, wenn eine l'rcd. doch einmal als aber einen, 
befonders fclbftgewablteii , Text ■tngtkUndigt wird, 
diefer nachher in der Ausführung uidit CDttlMrl« 

. und bemerklich gemacht werden müTste. Sonftyr^ 
re fie vrattgflens keine Pr. uitr d«u 7c»t; fowio 
auch 7.. H. eine ubrigeus vorzügliche Prcd. doch 
als faßiompi tdigt nicht taugt, wenn lic auf die li'af- 
fion keine Hückficht nimmt. So weni^ verdienßlicb, 
und noch weniger erbaulich die feit Rnuhard oft 

- febr widerlich anflUlenden Känftdejren find, womit 

man jedeUIl^cr.^bthpihlng aus dem Text, woh) anrh 
recht eigentlich herau.xzujirciren facht, un«l fogewila 
dicLs von der einen Seil': Müshrjucb und Übertrei- 
bung iß: fo haben wir als evangeiifcbeChriftenaucb 
▼on der «nderen Seite wieder vor uns ': <ein heiligst 
Wort, — ttnd der, gleich viel, ob vorgcfchriebene, 
oder ecwiihlte Text foll das heilige Wort de» Tages 
und der Predigt feyn , woran fith verheifjiener - inid 
alfo erwartctermafsen die üetrachtung uicht blofs 
anknüpfen, fondern auch möglichß fefllialten inufs, 
damit lie fiir Sinn nud Leben eindnicklich und be- 
>deutungrvol1 werde. Wer fich auch noch gcni zur 
Rirehe hilt, hiili (ich auch gern an heiliges Symbol 
in Wort und Zeichen. Unfer V f. fdbft icheint n.tcb 
der Vorrede „die Aufnahme, welche dicfe Predigten 
£uiden* und den Eindruck, den fie bewirkteu**, mit 
Ton dem Ümftande hersnleiten, „daft fie 9(er aoser- 
lefene, dem chriftl. Iler/.en meift Ichoii aus der Zeit 
des Jugendunterrichts her theuei gewordene Stellen 
dlrs kößlichen PfidfiAachi" gehalten worden. 

lU iß swvretne bekannte Erfahrung» dafs «ine 
▼dNe Kirche, sumal nnierer Zeit, mitunter fo we- 
nig ffir die Elire des Predigers, als de» Publicams 
zeugt; aber bemcrkcnsworth ift es doch, dafs auch 
ein Veillodter , und noch dazu in Niimberg, in dar 
fcböncn Pr. am i Adv. ( Viifirt SamUagt, tUt SomiiMtigm 
4ms geifiigen Leheni) erwWint, „wie feinem Wunfcn« 
die Zahl der Vcrrammlunc nicht völlig g^'■lnll:'^ '* 

Vielleicht fodciij die Worte S. öetwas au Itrenge, 
und mehr, als der Vf. felbß nach anderen Stellen 
eben gemeint : „Fröhnet nicht auch a» diefen Tajgea 
der Eitelkeit und Zerßrenutigsliebe, Traget' meht 
den Tand der Mode und des Put ces zur Schau" u. 
f. w. — Denn einmal enlaicht der tiiglich Arbei- 
tende mit fclneni Sonutagsrocke fich auch den Wer- 
keltagRgcfcbäflen. Sein heileres — wenn auch iiacb 
der Mode gewähltes und gefcbnittenes — Sonntags- 
kleid gehört gewiflfermafsen zur Sonntagsfcjer , als 
Snfseres Zeichen feiner an diefein Tage feßlicber und 
froher gefiihlten McnCchen- und (^hrifteu-W^urde , fo 
wie auch der inneren Erlofung vom Schmutz und 
Staube der Alltagswelt. Und dann %vird bef den 
dermaligeugefpanntenGewerbeHeitse den bcy weitem 
Meißen kaum etne andere Zeit au 'einer geleiligen 
Freude und K;'iiilii i: g;eftattet. Dief.s thut auch .iii 
fich wohl dem iiommeu Gottosdieu/te fo vielen Ab • 
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limcli nicht, -vreimnur im» anHeren Crfachen nicht 
Zurlu uiiil I luTarue Ordnung itiii Luft \v.. :l T i: 1 c/.vir 
Kirche viiTcti winden. Auch f^gi der l'lalmirt im 
Text« diefcr Predigt Telbft Pf. iiß, 2:^: {«äffet nm 
fireuen und ürfihUch fejrn an diefen Ta«B. Mau 
kSimte twtr behaupten : durch Ibenge Lehre wer« 
der» die GewitTen ptTchSrft, uihI I)l<;ibcn dann felbft 
di« Übertretungeii lch«uer aa den Grenzen. Allein 
von (l'-r anderen Seite iß es doch eine, gu« Ii in bp« 
miletifcLu» Hinhcht, fehr »u bcacbunde Kegels Wer 
«oviel Terlangt, erreidit irealfer. Zienuidi an« 
il -nart lhtii Gl unde kann Ree. nicht ganz bejftimment 
wenn es in der Fr. am 3 p. Epiph. heifsi : „Du 'W'oU- 
teil da* Abendgebet unterlaiTen ? oder da wolltcft, 
wmt madk ärg^r mirt^ blot (blofa} der .GciwJbnlkeit firßb» 
nena die Hinde falten f«* — Denn leider ift nvr 
Itv g»r •/.II Vielt^n , auch unter dem Vorvvanil»^ , tli 
mit ts nicht zur Gewohnheit werde. Gebet und jiir- 
chenhefuch ?.u fclir aufser Gmvohnhcit eckommen. 
iiL»M*» auch nicht immer mit gleicher Tbeilnahme 
dwHeisen« gefchehcn; wie glücklich, wenn da> 
Gute, wi«: auch z. U. Ordnung, Fleifs u. f. w. am 
Ende nar Gewohnheil wird und bleibt! Was ift der 
llnirch ohne Gewöhnung! >— 

Uber den Seli/imord würde Ree fo gcr&dcKuau» 
dem Grande nicht predigen, aus welcbeai Solon 
fich nicht enlfchliefsen konnte» ein GeTeta gegen den 
Vdtermord zu geben. Wenn nnn auch der yf. ein 
kräftiget, ergreiftnilc» Wort Tyricln: ..Was nherliche 
Erziehung tbun köune, detu Verbrechen des Selbft* 
nordes voisabeugen«**» aber die .Sache To daiftellly 
aU ob dann, wenn nur die Altem ihre F.flichien ge^ 
hührend erfüllt, Tolche DnÜiat gar. nicht sedcnkbar 
fej, gar nicht gefchehen könne, (!) uiui alfo iler 
Grund dazu allen» durch älternche Erziehung gelegt 
•werde : fo bemerkte er wohl nicht, welche Wunden 
«t dadorcb vielleicht bey £inigen anfreifaen kdnnct 
Äe in diefer Hinficbt , foviel an ihnen lag, nichta 
veifauml, und doili das Schrecküclie ti lebten, und 
nun noch den hcr^c^Lcrrcifsenden, bitleren Vorwurf 
hören müITen: 3ehct, das iß euer Werk! — Es kann 
dem würdigen Vf. auch nicht verborgen^ rejn, wa« 
oft genug geichehen ifti und noch gnehieht in die*- 
fen Tagen. Wi<; da fo manrher. das Lehen Anfangs 
tief cemig in leinem Eruft crfaflcndc , l.iattvolle, 
ächtfromme Muttcrfohn doch fpäterhin durch Schick- 
£il) fbTÜCcbea und geißiges Einwirken, in einen 
krankhaften SKnAand gerathen kann, wo dann To 
Iciiht eine, durch Uberrpannung, Leidnirchaft, 
Schwarmerey, zu mächtig werdendt Idee (die nicht 
mehr *r, rondern die ihn hat, und allo leicht 
eine bedauermwerthe Art von Wabußnn erzeugt, 
worin dnrch Kemunftmord der Phantafie die Züeol 
geg<.-ben werden) oiler auch ein Tonftiger su wider» 
nnd ui^rnatürlichcr Zußand zn einer fo vidernatärR. 
f?:fi Handlung veikitel. la, Lewirkt nicht fchon 
der £rfd|irmig gemäb der blofs« Mifsverftand oder 
MifaVtancb einiger pliilorophif^diey Jdeen, oder def- 
fen, was man tätige« etwa« weitumfalTend 

OBter dief«m dncmrellcft nauen begreift, gar oft 
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einen gcwilTen philorophtfchen Mirsmtitli , eine e>*> 
klilrte hohe \ erachtunj^ des irdifchen Lebens? — 
Da darf dann Einer nur noch vollends mit eincna 
nicht zu woU ' <rarwahrten Kopfe , vertieft ioB 
Anfchaoen, vor d^ Abgrunde aller Dipge ft^ 
ben , nnd er wird fich aus diefer 'elenden Erfchet* 
nungswelt, dii.rem rrhamiüihen SclieinMifii , hin- 
A^eg, in frommer Liebe und Sehnfucht, mit dem güil' 
liciieii Urfeyn zu vereinigen fuchcn, dcffcn Olfenba- 
Tung ihn hier fdion in feiner irdifcben Befangenheit 
nndSelbftbeit nberfcbwenglicb befeeligt. 

Sehet, heifsl es S. wie die heilige Sorge fiir 
das Gütlliche die Seele erbebt und frey macht, dafar 
fic von Beän^C'igung nicht hefallen "werde." — Je 
nacbdem üe iOl\ £• giebt auch eine Art von heiliger 
Sorge, ^e unter wirrfcligem Seufken und Blinsen 

fich fo snell])einli':h gchehnlrt, dafs fction einem 
Anderen dabty ganz angft und b uige ^^ 1 1 Jen Vrtun. 
Auch die Gnade Gottes kann eb«»n foAtulil, als der 
Vf. es nur vom Irdifcben behauptet, auf fchr vcr- 
derblicbem Wege erzielt werden. — Unbeachtet der 
Pfalmrn-Texie ift doch in der Paffionszeit durch öf- 
tere Be/.iehung auf diefe der Kirche ihr Recht wi- 
(1 : ) 1 .1 1 L I! , — fn w ie aucli an Ferttageu d.iä Lvaiige- 
lium zum Texte genommen , und die hei'ngc Beden- 
tung derfelben mit Wärme erhoben. Nur würde 
Ree. am Charfrcytage den chriftlichen Ausdruck : lit 
Jefu fierben , — nicht blofs ini dem Sinne ausgeführt 
haben: fo ruhig, gelroß u. f. w. wie er, fondern 
auch der chriftlichen Symbolik gemäfs die höheren 
Besiehungen feinea Todes noch etwa» mehr hcrvor- 

Sesogen haben; sumal da doch bauptfUchlicb dnrcb 
as Myßerton diefes Tages dicfea 'Fcft den Chriftent 
ein fo hoch]»cJliper Taz ift und hleibtn — •'^O 

vorzüglich der Vf. in Ichlichier VsoU btu s, fo we- 
nij haben uns mehrere etwas fchwerfallige, und 
ohne Hülfe einea lehr guten Vortraga den Meißen 
kaum verfUndüdie Verie. cefaUen kennen. Gewi» 
find fic entlehnt« «md woÖ etwas au »a^bfiebttvoll - 

angefehen. 

Mehrere von uns angezeichnete EigenthümUch- 
keiten der Sprache und Schreibart mhffeu wir hier 
vm fa mehr übergeben, da fieanrnTheil fchonlSngft 

vergebens periigt ■worden. ^Tit der Men^c undE 
Flüchtigkeit der Arbeit wird wenigftens ein folclier 
Vf. deitltfangel der Feile nuverilffig nicht entfcbut' 
digen. 

Papier und Druck kSnnten wohl hcfTer feyn. — . 
Übrigens Vionimen Predigtfammlon^en diefer Art gar 
nicht in L iierflufs von nnferen Mellen, und find dena 

C" "Ideten clirifilichen publicum in ,il^t n Gegende« 
tfcblandt gewifa immer wiUkommcu. 

BFO. 

f RANKPURT a. M., b. Eichcnhergr Wie utrX »imim 
jeder evangelifche Chrifi das tiefit frhicr Hiichc 
hefifrdern Joll. Eine Predigt vor der vereinigten 
evaiigclifchen Kreisfynode in Aachen, am i^ten 
Octobr. iQSO, gehalten von MaximtUan Friedrieh 
ScktÜUr, eräug. Prediger «tUflontjoie» N»bft 
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einer Vorrede über ökonomifchen kirchlichen 
WoUftand, evang. Union u. f. >v., und einer an- 
gehiingten Ode von R. Zwejtc verb. und venu. 
Aufl. t82i. 183 S. gr. 8. 
Nicht blof», wie der iw Rlieiaene Vf. in der urt'a , 
4uL d. J. gefchriebcneu Vorrede glaubt , die Empfeh- 
lung, wSche dlt Mb- Confiftorium zu Coblenz m 
einige öffentliche Blätter hatte einrücken UITen, fon- 
dern aucli ihre eigene Ansichnngskraft TerTchMtte 
diererklcincM Schrift die ^iinftific Anfn.il.ni«', ■welche 
fie gefunden hat. Hn. S't. l'redlgt kcmmt aus einem 
für die gute Sache de« evan^. Kuchcnwefens ticfbe- 
vcgten Herzen, das «ugleich von der Liebe^über- 
flielsl, die allen Alles fcyn will, ja, die fdbll ihrÄ 
Feinde lU Freunden zu machen , das Mögliche auf- 
bietet, und Bjuf« alfo wieder zu Herzen gehen. ^ Sic 
ift da^ef nft einer nicht blöf* ans anderen Scluiften 
anpcriuii' len, fondem anf eigenen ErfahniBgenru- - 
bentieii l.inncht in ihren Gcgcnftand, und in einer 
fanften. crft gogen das Ende fich mehr trhrbciulon 
Sprache abgefafau Erfchüpfen will der Redner lein 
T^em* nicht — wie wäre auch diefes in einer Pre- 
digt möglich? — • aber er fagt^ doch ohnftreitig 
das Wichtigfte dariiber. Dur^ rmes refih,,Um der 

evang. Lehi f, durch ßfifsi^e Theilnehmunß; nn den 
relig. AnjUiUfn und Übuneca der evang. Hirthe ; durch 
eifrige Bejürderung der SUtUdllMti und durch iviUiges 
MUwirluM. tur ^M^rwerMni^af der Farteyen in dU- 
fer Hireke (welcher Punct befondera kriftig durch- 
geführt ift; Poll jeder evnng. Chrift 7. i dt-m F.ellen 
feiner Kirche bcytragcn : und dicf* darum, weil ihr 
gegenwartiger Zufiand, das Beyfpiel Jtju und aller 
lühren Freund* de* ChrißenthumSt wieunfer eigener Vor- 
iXwa, «s fodect; Man Uimte frejlieh anibb Manche» 



tadeln, c. B. dafs der Text Matth, ic, 30 zu wenig 
benutzt ift (btÜcr, duiila liec, hätte eine Stelle wie 
£pher. 1« 3* 4 ^ch daau j;eeiEu<:t>; dala der stcTbeil 
vor dem iteo bitte ftehen roileii, wo er dann auch 
gründlicher aoagefallen fejn w&rde n. L ir.» aber 
«ii plw» nittmt — — 

In den 3 Vorreden und ti ZuF^tzen sn diefer 
Auflage verbreitet &ch der Vf. über Vielea, waeia 
der Predigt gar nicht, oder wen igftcns nieht fo ans- 
fiihrlich, gelabt werden l^onnte, bcfondcrs aber tibec 
die Notbwendigkcit des Bibellefens in den Schulen: 
auch fvchter nch, was er aber nicht nöthig gehabt 
hätte, gegen mOdicba MiTavacftlndnÜIe (einer Pre- 
digt licfier an ftellen. Wir haben nicht ohne defii 
W i hinuth S. 7a das Oeftändnifs des Hn. 5, gelefen, 
wie fehr ihn die Vereitelung fo mancher Ichönen 
Hoffnung, die er für das wahre Wohl der evangeU 
Kirche in dai neueren Zeiten gefiafat hatte, nieder, 
fehlage. ' M9ge er danraa erkennen , dafa alle Nach* 

girhigkcit ^f^cn die Foderiingen der Zi lt liirr nicht* 
iielie, und dafs unfere Kirche nur durch Kraft und 
feiles Beruhen ayif fich beliehen und gedeihen hOnne. 

Dem Werkchen ift eine Ode: die VMrtUdgtmg^ 
.und eine Nacbfchrifk bcy gefugt. Die Ode ift nicht 
ohne Begeifterung niedergefchriebcTi, und hat einige 
recht glückliche Stellen. In der Nachlchrift nimmt 
der Vf. einen ruhrenden Abfchted von dem lefcnden 
Publicum, weil er Ach am Ende fetner Lebensbahn 
sn befinden glaubt, und of^ ftarke Erinnerungen er- 
halte, dafs er feine irdifche Hülle bald ablegen Aver- 
de. Ree. hätte gewunfcht, und hofl't es auch uocb, 
dem würdigen Manne femer auf dem Wega feincc 
Uterarifcbeu Thätigkeit au begegnen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



O fjuMkum ma a eun m. NumUrg. b. Iliegel nnd 
Wianaert Büfitagundüt, am SonnL JabiL igi? ^kalteo 
Von ral. L. r«^Mi&-,nia»ptFr«]iger u. t w. 1S17. >6 S. 

8. C« gr ■> , _ 

a) Ebenilafplbft : Kamelrede, gehalten «m letzten Tag« 
de« J. 1817 von M. Gotth. Em. Fr. Seidel, St«dlpfarrer n. L 
W. 1817. 16 S. fi. (! gr.) 

»■> Htiilriotrs; . h. Mohr und Winter: Di' (.hrijrfreudt 
als lioffniim.' brfferer Zeiten. PreJigt, am atoii Chrilha« 
181? gplialtfu VOM Dr. F. G. C. Schw'arz , Kirchenrath und 
Prof. der Tliculnsip. iGia S. 8. (4 /?r.) 

Piele drcy rrr'.h\?lpti ix-hineii auf jene Zeil der Noth, 
des allyemciiipn ATjngel^ an Jen HOllnveiidigllen I.obemljc- 
dürfniilcii, der lieh l>i> in <l.n J. 1617 erilreckt>>. RiitlJichl, 
No. I erlUulert den I cxt j Mol. 11, :o — 18. Der A'orlrag 
würde gevt-incn , wenn die Anrpiaclien , zumal flir eiue 
Mufttagspredigt , mehr indiridualüirt wXren. Oaa Oebal 
hfl niäit Einfalt genug. („Starke am, Valer^ dalä -wir 
da$ UMifii trrii^antda» Bmoitfafeyn dtintr LiAt n. f. w,) 
' N; a h3Ha um nS durah den iwundailiehan Tllcl CdaiMl 
dnrch die Bexeiehnnag: Ruatfredt wird der fohSne Sinn 
der Predigt nicht gctrolTen) einiges Mifttranen erregt, ob 
wir di« Tieie Art r^i/iiofen Betraohtami und datTpeciell Er- 
aahaend» nnd £ri;rcifenJe hier fiacCta würden, das die 
'PTtdigt eifodcrt. Allein wir iähan jaw ang^nchhi getinrdit. 



Der Vf. fpricht nicht ohne Kraft nnd Wärme. Das SchlnA« 
■ gebet ift dadurch, dafi i> in Reimen abgefaCit «rfcheint, nur 
autt geworden. 

Die Predigt det Jin. S. (No. 5) Aelil die in dem Them« 
angedeutete Hoffnung in ii^diere fie/ichun> auf die Hirche, 
den Staat und iU< Hnu.i. Sie ifl inhahreicli und erbaulich. 
Fal> moclilc man lipcn , dafs hier zu viel Inhalt ley , weil 
die Tlicilr <ifTcjii).ir / II rei< lihnllig (inJl, und iich darum nur an 
allgcmcu'.c (jcJii Ijl5f uiuic hallen können. Doch find diefe 
fo zeiljeni.il> .>iil»!ef.»fst, und fo wiirdin vorgetragen, dafi tnan 
der PreJii^t viele achllaine Lefcr wiinfchrn miifj. Wir ge- 
ben eine Sicl.'e tut Probe: „So lange nocli-Mcnfchenfat/iirij; 
Grift uud Gowillcn bindet, fo lange fich noch Menfclien- 
wort an die ütelle von Gottesworl letat, fo lange noch der 
Dünkel lehrt, und die SelbAfucht lernt, fo lanec nocli der 
Unglanb« nichi* vom galllichen Lichte hören ma^, und 
dar Abaralaubi FbiAenulä Muki n tu tithen fucht, f<> lanec 
noch tricMChrilnn von mandian Nichtchr/Iien au* alter und 
napwr Zeit Im Guten fibcitfoflen watdeaj; fo Uam find wir 
noch w«it TOD der Vollkomlnonhml dar «hriHlicnan Kirch« 
rnireml^ n. f. v«-. Die Chriftfrende hUttemanin dem Oaaaaa 
nocli mehr liervor^choben zu fehen gewünfcht. Mit 4mm 
Pr;idicat haehhtnig üilinat 5. lA ^ imrmUg 
sn wardan. 

- • Md. 
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Dr. Campte «ditUti 18>8> Tab. 4* 



icfer Atlas der alten Erdberchreibun^ hat eine 
HuTsere Aiuftiittung;^ erbaltea, wie kein ähnliches Werk 
lic bisher anf«tiwetr«n hatte, und diefs berechtigt 
avi den piöfsiiMi Iv v\ .irtunpen für Rincii iiimin n 
Werth. ni<; hinangetugteu Vcrzeichniili' d<'r Haupt- 
ftädte« Fliiilr u. r. w., mit Angab« (k-r jetzigen Orter, 
bey welchen &e gelegen haben, oder welche an ihre 
Stelle ^.MUreten find, zeigen ^wirklich eine genaue Ver- 
gleichuTig ilrr neueren Rt ircbt^n lireibuiigi-n über 
KleinaGen , Syrien , Ägypten , uiul cineit Tbcil der 
Svropüirchen Türkey mit den Nachrichten der AI* 
Xient «nd die Umriitc du Küften find» wi« e» fcbeint, 
überall an« den neaeften und heften Quellen sufatt- 
«Hcngctra^en. So biML-t das Ganze einen erfreuli- 
chen Gegen ra«2 zu den gewöhnlichen Charten der 
' «Aten Welt, in denen nur die Lage der Hauptörier 
«ngeflbrangegebenift, dem aber, welcher fie braucht, 
-AberlaflTen bleibt , ficfa dat genauere I>etafl binsuau- 
dcnlien. 

Bey diefen grofsen Vorzügen de» Werks mufs 
Ca um fo mehr befremden , dafs die beitlen Blätter, 
wel<!be Chriecbenlaud darftellen, den ajideicn in wehr 
ala einer 'Hinficbt nachftdien. Griechenland ift an 
ausgezeichneten Bei^fbenheiten Tfirh , dafs cÄn 
Freund der Gelchichte Kanm irgendwo lieber, mIs 
bey diefera claHifchen Boden verweilen wird ; aber 
Alles gebt auf einem fo kleinen llaume vor , und die 
NachrKhten gehen foina Einselne, daft es unmög- 
lich iß, den Schauplatz immer fo vor Augen zu ha- 
lben, dafs ein« leitende Charte nicht Bednrfiiifs wä- 
re. Griechenland hätte alfo vor allen anderen eine 
recht rorgf4lugei bauptdlchUcb auf die Berichte der 
alten Schrififteller gegründete^ Bearbeitung verdient 
da (l.is Iiineie des Landes noch fo wenig bekannt ill. 
Vergleicht man aber diefe mit der Charte, fo findet 
wan bald, dafs nicht einmal die Schriftdcller forgfäl- 
tigcenug benuutfind,^welcbe fad die alleinige Quel- 
le tnr ünfere ' Kenntnir» dieFer Gegenden abgrbtm, 
tir. l In manchen Thctlcn der Charte ift eine Nach- 
lallii»keit hchtbar, von welcher man ßch liaum «inen 
Begriff machen kann. Ree. hoftt, da Tü d b is Brenge 
UrÜieil fich hinlänglich wird rechtfertigen laifcn. 
Hiesu komn»t der grofse Übclftand, dafs »n die Na- 
men ßch vii-^- FchlfT eingefchlichen haben, welche 
fchwerlich alle auf Rechnung des Knpfeiftcchers 
/. X. L. ü.' iftaa* Erfitr, 



zu feixen fe^n tuBcbten. Wir glauben den Dank al 

1er Befitzer des Ai'.iires zu verdienen, wenn wir her 
der Charte des IVloponncs diefe Fehler in einiger 
VoDftäniligkeit aulrnhrcn. DalTclbir bey dem sweyten 
Blatte (Tab. 3) ebenfo zu tbun, fehlt ttui, um r*im 
aufrichtig zu fpiecben. — die Geduld. 

Die Quellen, welche bey der Cb.irte des Peb- 
ponnes hauptfitchlich beauiitt find, nennt das dazu 
p« Ihm i^e sedruckte Blatt. Es find folgende: Scylax, 
Mela, rJinius, Agathemenu, Dicaearchua, Scvmnua 
Chius, Strabo, Ptolemaena. Auf die' Hiftoriker ill 
alfo gar keine Hückficht genommen , und auch auf 
Paufania« nicht. Schon diefs muls einen grofseu 
Verdacht gegen die Genauigkeit der Charte crwe* 
cken, und er rechtfertigt üch leider nur allaurebr. 
Nau] entlich hat die VernachlSfligung des Paufaniaa 
fehr gefchadct . worauf wir noch oft aufnicrkfam zu 
machen, Gelegenheit haben werdi 11. Zur Probe, 
wie viel fich an der Charte ausrcUcu lalle, will Ree. 
Athain elwa.s ausführltrher behandeln , zumal d« ea 
b^ diefem KuftenlaiuK: am leichteften if^ ohne Vev» 
.WilTung ina Kinaelne hineinzugehen. 
■ Die Klifte Ton Achaja fangt in Wellen mit dem 
■\'<ji fjebirge Araxus an, auf der Charte unrichtig ylra- 
Autii genannt. (Strabo, Ptolcm.ieus, l'olybius). War- 
um Dyme ein ? hat, gefteht Ree. nicht einzufehen; 
.liegt es doch nacb^Strabo ffi, S. 337; und rauf.nnias 
(7, 18) vom Ara*us6o Sudien, und 40 St. vom Flnf- 
fe Pl'ui (.T. d. Ch. unrichtig TcMim). Bey diefm- 
Gck'güuhcii vvullen wir bemerken, dafs Puuqueville, 
(Tom. 3. c. ifQ) die Ruinen diefer Stadt, durch eine 
lufchrift verführt, fiir Pharat aagefeben hau Alle 
Nachrichten Aimmen damit fiberelis dafa Fkm-o* 
i 5ni Stiul. von Fatrne hegt (a. d. Ch. ßo St), vom 
Meere ''ü St. entfernt (rauf. 7, aa); denn alleSchrifc- 
ftclier nennen fie cineStadt im Mittellande; und ciiyi 
zerbrochene, eingemauerte Infcbrift, die leicht au*. 
Mangel an Baumaterial dabin gebracht tcyn hmni 
vermag gegen diefe Ang-iben der Ahcn nichts. Von 
P^arn« nach Tritaen find uu Siad. (P. 1. 1.), a. d. 



Ch. 40 , und Warum 



L bei den Flufs Pirus ift 



noch diefs zu bemerken: er nimmt den Ttuthetu au^ 
in welchen vorher der Caucvn geiluITen ift (und «war 
fo, dafs Strabo fagen kann, Caucon ift ein Fhifs im 
Gebiete von Dyme, zwifchen Dymr und Tut« et ; ^\[o 
mufs wohl der Cnucun auf tlj> linke L'i'er des Pirut 
gefetzt werden); der Pirux heifst audi -^i'i^/o/ü (Stra- 
bo S. 3:^3, und dafelbft die Noten). Der Flnlä GUm- 
cus (a. d. Gh. Giawnu), ift zu weit vpn Patrae g«' 
fetzt; wXre die Entfernung fo giuU, As üe a. d. Ch, 
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ift, To kannte Paut (7* ifi) nicht Tagen: »nicht 
V^eit von futrt HWt der GL ine Meer.«« Mefatis luit>' 

te feinen Namen, weil es zwifchen Jnrt-^,! uud Aroe 
in der Mitte lag; diefe beide« Wcrtkn ailo >vü1i1 zu 
nahe aneinnnifyr fiehcij. Patrae lag nicht unmiULl- 
bar am Meere; Alcibiadee fclilug den £in>vohncm 
▼or^ 'flire Sta<H dnrcli lange Mauern mit dem Hsfen 

'»n verhindfti (Thucyd. 5, 52, Plut. Alcib. 15). Der 
Flufe Miiuhus lliilf-t .lulserhalb Patrae auf dem Wege 
nach y^f^ium (Piuil. 7. 22^ D.ifs die StiafsC von Fu- 
tra* nach Atgium, welclie die tab. Peuttng. hat, nicht 

'Äber Ph«nte gehen kann, iß offenbar, wenn man die 
Lzp- des letzteren bedenkt; die Entfernuiur pafat 
auch faft ganz genau stt der iStrarsc, welche Faufan. 
»iigicbt, an der Knfte entlang. Ob Rhium und Dre- 

■ ^ft/iumzwey verfchiedcne Vor^^t birge feyen. wird doch 
wohl mehr, als zweifelhaft, bey der übereinftimmen- 

. den Ansabe des Strabo and Ftolomäus, dafs beidea 
nur rerichtedene Namen deffelben Vorgcbirgea wären > 
auch Paufjnias fcheint fich To erkliiieii zu laffcn. 
Der Hafen bcy Aefium heifst Ermeas, nicht ürinaeus 
(f. Pauf., Plin., Ptol., Thucyd. 7. 34); bey ihm fehlen 
die Name» der Fliiffe Pkoltüx. und A/efaniMi/ der 
swifcfien beiden liegende Ort beiTst nicht Lmetrm^ 
fondt ni Leucirum (Strabo S. 3ß7). DerFl i^ Huraicut 
Ift von Hfiice zu weil entfernt, da nicht einmal der 
Crathis viel über 30 Sud, davon ift (Pauf. 2']}. 
-Diefer leiste iftübricenaweftUcb von ^^e^ire (a.d. Ch. 
Jkt^rmtS^ niehtOftlicb, und 4o Städ. davon entfentC 
Crathis fehh die Stadt Aegae (Pauf. 7, 05. 3, 15, 
Sirabo S. 386). ünmiitelbar an der weftlichen Seite 
von Aegira ift noch ein Fltifschen, das auf d. Charte 
-fehlt (Polgb. 4, 57). nach feiner undPaufaniasErzkh^ 
-)une fcheint die Stadl fodtJUich von ibrem Hafen 
»u liegen. Auf dem Wege nach Ptllene vermilfen 
"wir das Dorf Pellene, deffen Slrabo gedenkt S. 380^' 
< ?a<r lic^t nach Vdiifaji 271 UJitcrhalb Petlene, 

alfo wohl p« £t;n das Micr zu, und gewiTs fehr nahe 
'■»n der Stadl, wi il die Einwohner ihr Trinkwafler 
■daher holten. Einen fonderbarcn Eindruck macht 
CS auf der Charte, dafs die Strafte von «SiVvorrnach 

■ uie^ir» weder über P«W*w*, noch deIFcn Hafen Arijio» 
Hautae geht, — blofs weil in dt-r cuh. k'tut. zwi- 
fclu-n jenen beiden Städten kein Ort genannt ift. Der 
Flufa Syihas (a. d. Cb. <SÜ4u) ift wcftUch vom U«- 
tiß'on (Pauf. 3, IS), und maebt wahrfcheinffch die 

' trrenze zwifchen ^Hcyu't und Pellfne , wcnigftcnf 
fchlieftfi Pauf. bcy ihm feine Bcfchreibung von SiiyO' 

• nien. — Endlich ift zu bemerken, daß Mehrere» 
nach Acba^a gefetzt ift, waa nicht dahin gehSrti aoa 
PhKaßen Acrn^fj^ ArmRimut (ein Hügel bey Pklius, X. 

'Pauf.); aus Arkadien der Ber^ Chelvclurca , der die 
Creuxe zwifchen den Pclleneern undPheneatcn m;icht 
(Pauf. 8. 7), die Stadt Cynaethe (a. d. Ch. Cynethae)^ 
Honäcris, da» Waller Stv» (wenigften» fcheint der 
Jlacb ohne Namen, ider in den Crathis Wh, dieb 
fr^o mi Tollen , tind die Stadt Lampe. 

0) £iü Die Fliillc, \\ eiche der Aipheus wäh- 
rend rtiiea Laufes dm ch K/ji aufnimmt, folgen, \v< im 
man Pauf. 6, n. aa und Strabo vergleicht, v> ahl 

(. JL dattidecs matt ietürpitiuiduu (Oicnse gi:gca 



Arkadien) anf dem rechten Ufert dann der Diakon 
(fdiU a. d. Ch.; auf dem Hnlten, iaLeucyanias rechts, 

Parthenins, Ihirpinnutes (fehlt a. d. Ch. ; links, CIm» 
de US (a. d. Ch. Ciadfn), Cyikfitus, Enipeus , rechta. 
Den Jun, welchen die (>harte zwilchen Sem try- 
manthus und L«ueyanias hat, kennt Kec. nicht, viel- 
leicht fall es der Viagon feyn. Der Dalion und Aeh^ 
roH fallen wabrfcheinlich in den Alpheus, währen^ 
er durch Arkadien fliefat, in der Gegend von Meüut' 
na. L'bcr den SelUis und die Mündung de« Peneut 
raxih man Strabo S. 333. 339 nachfehen, mit wel- 
chem die Charte durchaus nicht übereinftimmt. Die 
Stelle ift allerdin^ fchwierig, indem üe zu der jetUM 
gen BefchaiFenheit der Gegend nicht pafst; dans-M 
ifl nur Ein bedeutender Flufs zwilchen CyUsne VQCI 
dem Vgb. Chelonatat , {Poutjuev. chap. iSi . Man 
thut indefs am bcßen, fich an den Test in halten, 
ohne den Sdieü fo wiUkührlich «n einen, andern Or» 
an letxen, ^ wenn «an nidit etwtfden Peneiu nnd 
SelUis für denfelben Fluf^ anfehen will, auf welche 
VcrmulhuMC Strabo bey der erftcn Erwähnun|i diefer 
Namen leicht bringen könnte. Die Sudl EUs 
würde eine wichtiMre I^e auf der Charte erhalten 
haben, wenn der VT.'dte Entfiemun'gen bey Panfanian 
beachtet hätt^. rytlrne h'is EUs \2o St., Letrini 
(welches nach Strabo S. 3^3 und Paufaa. 6, 22 un- 
mittelbar an den Alpheus gehüri.) bis i^ti« ign Stad., 
Tom FluITc l.arifut bis £lM iS7 Stad, — Pif» -hat 
die Charte gar n!cht, wahrfchdnKch weif der Vt 

es nach Ptoleiu. t'nr fin^rley mit O'-vm^rrrr hielt. P^iiiF. 
fcbeint es Oiym/^'ia gegenüber auF das Unke ülcr act 
Alpheus zu felzeiu Der Ort Gerena bcy Pslm zeigt, 
dafs der Vf. die Charte ötrabo'a und Fanlaniaa An* 
Achten durcheinander j^eworfen hat; Slrabo kennt 
diefs Pylus dnrclians nicht, fonderti ein anderes am 
Meere, au der M»uuluiig des Peneut (S. 339 vgl. S. 
350.; ; die Traditionen nnifTen fich alfo an Ort und 
Stelle geändert haben. Di« Ruinen von Pylus des 
Paufanias find vielleicht' die» welche Strabo (S. 356) 
unter dem Namen des längft (^atif. G, 22) zerftSrcot 
Dyfpontium kennt. Gerena und andere Orter juil aha- 
lichen Namen zeigte maii zu Strabo't Zeit bcy dem 
Pylus am Meere, Plinius hat auch ein Pylut in £7ii» 
von Reichem er fagt: et a Pylo 12 mill. paff, intus.' 
JUUAnanJuvis Olympiii es liegtalfo am Meere; meint 
er* wie zu vermuthen, denfelben Ort, wie Strabo, 
fo iß wenigftens die Zald falfch. . — Der Name einer 
Stadt Lnriffa beruht wohi nur auf einer faifchea 
Lesan in .\( ; .4 1 Hellen. 3, 2 jj. 23. Das cafttJU 
iian PhUiu ift aus Plinius (auf welchen nberhauot 
an 'Viel Gewicht gelegt ift) aufgenommen, da die 
freylich vei-«-irrte stelle doch foviel deutlich aeigt, 
daU er von dem Sicyonifchen Phitus redet; er fagt 
|ai tjuae regio ah IJomero Araethyrea (firia, poßea AjO' 

fts. Daa Vgb. lehtkvs geh&rt ohne Zweifel nSrdlidi 
vom Atphfiutt «trabo 5. 5^.' die Note von Tsfehn. 

cke und Ptokra). Pyrgos fcheint auf feinem Plata 
nur gekommen zufcjn, weil jt tzt eine Stadt dicfft« 
Namens durtliegl; da* ^lie Pyr^os oder f yr^oi gel ort 
nach Triphylia Poljb. 4, 77^, in die G«gv«d' dea 
SbaSI»Jkid9n (.fioUt d. CSh.^ »idM woit -toii der 

Digitiied by Google 



' Si7 ■ *Ho.4«. F -£ B I 

IfUa <f. Str«1>» S. Nacli TriphyUen gehBrt auch 

Phrixa fPolyb. 1. 1.; : eben dahin Ünt ptnru, (tVhltÄttf 
-d. Cb. ; vgl. Strabo S. 356; Lurian mor-rr Fertgr, 
35.) Bey diefer Gelegenheit wollen wir bemerlieii, 
dAf« in dierer Stelle entwedin- H^iar su lafen, dann 
nberaiic1idersaiiz«Satsron 4 jjaai'a — Tliffarili ala 
GlofTe wenanreichen ift, oder ftatt ' A/j^rtJ/rt«, 'hyaias 
SU iefen ift; denn jener äat2 bcseichnet oÜt-nbar das 
jftchaifche PharS. — Falfche Namen find in FAis noch 
4ierei ^oiANU» (71UU«ma«)» DUpanßum (Dyfpontium), 
MyMi*t (Mymth«), Ckm fChna), Triphiliacus (Tri 

{>hyL^, Alexiatum ' Aleßaeum , Sallunt {Stillui.) F.nd- 
icb ifl KU bemerken, dafs die Grenze von £)is über- 
«tll folir wunderlich geseichnet ift ; es geht im Süden 
Itifl sur NaJat im'Often nacht die Gwnzt der Ery* 
manthttt, dann d«r Dm^ob, und das Od>iet von Mi' 

fktra und Phl^nfia. 

3) Mtffenui uuJ Lnionta. PLatanodfl prom. ifl 
fiii neuer Bewi is, wie viel der Vf. der Clianc auf 
f lipiushält; es i(t Strabo's Platamodes, von Fy^oi 1 
Stad. weit, alfo wohl das Vgb. bcy Erami (was den 
Namen Pylus nicht hat, obgleich auch d'AnvilU 
fcn Fehler begeht). Der Name Afinn für Sphaeeerim 
ift hey d'Ani iUe (wie fclioii Stroth bemerkt hat) au« 
der mif»vci[>aiiclenen Stelle Thuc. 4, 13 entftan- 
den» Wo von Aßtu am Akritas die Hcdo ift. 
Der aua Ptolem. genommene Flufs Sola tkch», 
wenn ea nicht gar die Neda ifl, wcnigßent 
am unrechten Orte: Ptolcm. bat ihn zwirchen 
Cypariffae und Py/ur. Ob der Jinui Aßnaemi 
Tora fin. M^c'ilaeus vt'rrc)iicdcn war, wird diock 
Strabo S. 360 fehr zweifelhaft, obgleich er kuiSTOr- 
ber beide äl* verfchieden anaieht ; fo viel ift gewifs, 
dafs Aßii* üftlich vom Vorgi b. An hat liegt (Strabo 
1. L, Pauf. f^, 34. Ftolem.). Von Ctin>ne ift fchon öf- 
ter behauptet worden , dafa ea nßrdliclier zu fetzen 
ley, aU daa hendce Coron, nnd Pauf. 4, 34 iüfat 
kaum einen Zweifel, data Coron daa alte Cohnides 
fey; denn er rrcbiict: A,ritai pr. — Af.nf Sfnd, ; 
jfßne — Colonides Ao; CoL — Cormne über ßü Slad. 
Pamit ftimmt Strabo (S. öherein: ir>.>r0(ov ii 

Xa^'iff ruttä yuiotnt wwS riv noJ^irov, e lldfiMiOf iror«« 
fttf infiiiXet. Der Bnfyra nnd die Stadt Sumytlarm$ 
(dif ilcrVf. d. Ch. für Raiamata hält! i, gehörcnnicht 
a»j die Rufte, föinlem auf den Weg von Meffenr nach 
Mtgalopolis . wo die Charte auch einen Fltu» Balayra 
bat. Haiumato kann nur Caiamae (cjn. Zwifchen 
M^enm nnd IrAom« hat die Charte einen Zwifchen- 
raum von 2 lyicilen, da doch beiile» mit derfclben 
Mauer umpt-ben, und Itkome die Uurg von Mtffent 
/rn, lUs alte .Scillofe. Ii.ltie vrohl auch einen ei- 

{ jenen licrg verdient; der Zeichtker fcheiut fo in Vcr- 
epenbcit gewefen zu fejo, wie er die leeren R .iunt>e 
. in Meflemen mit Strichen anafüillen follte. Die Kü- 
lle von »ler Mnndung de« Famißis hn *nm "Vorgeb. 
TiT^itiirum nicht Tii<"iti turn) ift frhr vcrwit rt, IMeffe- 
aii' II nn<l L i konicn darin d ii rc h »■ in yii der geraengt, und 
dio Propmion der von Pavi f ' iii .k- ;iiip< gebencn Enlfw- 
mtiitgen nicht beobachtet. Wer äch davon nberaeo» 
fon-wili, mag Pauf. 3, 35. sß. 4, 30. 31 nachlcfcn.;. 
«lar'doa wollen wir beoieritent daf* TAana nicht an 



der mät litegt, fondieni 9»h FmT. im<AricUicii 

fagt: r,Tfu5tv (von Pherae) irpsj H(ac',aiav Tyjt MfCatf- . 
t/'ac nrailov<; irpotJc^ovri »' t'oriv ©oupjaruif iroAif. 
Nil l,t beffer ftefat es mit der KüAe Ton Tatnarum bia 
MaUai auch hier rerweirett wir anf Panf. nnd $tr»> 
bo, nitt fie nicht gans anafdurelbes s«' naflflen. (M- 
gnatas ifV keine Infel, fondern Onugnathoi t in Vot^., 
da« erft in neueren Zeiten »ur Infcl gewoiJca li't. 
Die Kiifte von MaUa bia Prmßat ift auch dem Pau- 
fan. nicht angcpalac: ^ndaanu gehört an daa Vor^ 
geb.« welchea an wviteRen in daa Meer hinausragt 
und de.- Hafen des Zfui Soter ift füdlicher, ab diclo 
Stadl (f. Ptolem.). Daa Innere Ton Lakonien ^cnau 
durchzugehen, würde uns au weit fnliren; wir be- 
merken daher nur noch einige unrichtige^ Namen». 
1) fWeffenien: Baphnu (Buphras , wahrfcheinlich eiat 
Flnfs, da die Berge nicht hanfig jf". fem. lind: Thur 
cydl 4,118); Tom,teus (Tomeui); 2)L«conien: Coe- 
Hopolii [Caenepolu), Atainos {Ai ttinoi),}'yrrhicut{Pyt • 
rhühui f Corlyttt (^Cortytai), Batat (Boae oder Boeat), 
ISymphneum (Nymbneum), Manot (Maries)^ Croctq 
ldro€tat)f Aegya (Aegiae, 30 Sudien von Gythium)f 
Seiritit (Snrosi jenes ift nur Name der Gceend), Ca* 
riae (Caryci oder Caryne), Chtiracane (CRaracOMIA^ 
Egila {Aegüa). Setttnnium geliürt zu Arkadien. 
4) Areadia; Argolii; Corinthiaf Sic^onia. 

Von allen Lindem dea Pclo|Toiines ift AriMdic» 
anf der Charte an neillen Tema cht afTigt; allein wir 

wollen, um nicht weitUuftig zu werden, nur die 
aatfaliendften Fehler angeben. Mehr, als die Hälfte 
der Orteir iß wcggcldlkn, und dadurch eine Coleb«. 
I^icerbeit atif der Charte entßanden, dab der Hann 
swifehen Meri^vdriMni und JUftaen'utnm nicht wdfasii 
bleiben, init einer einzigen Bergabdachnng bat aus- 
gf:fullt werden mülfen. Mt^ahpottt ift durch ein 
unbegreitliches Verfehen weit von feiner wahren 
Lage entfernt w.orden; ea g^tet nach den Maben 
der tah Peut. (j^gefÜhr an &n Ort, wo fetat Brwmtk» 
auf der Charte fteht. Diefer Lage ^ on MegettoyolU 
halle nun der Lauf des Alpheus an^rparai wcr^lcta 
niilTcn; diefer fcheint aber atit der Charte vond*.<l»i- 
wilU copirt , und lUtgmUpoUt ganz wilikubrlich hin« 
cingefetst sn foTn; denn foim begreift nan nieht» 
■warum es nicht an den Tyeliffon, et\va 30 StaH. von 
fciiicra Ausflufs in den Alpheus, gezeichnet worden 
ift (Pauf. 8, 20 ff.). Pfophis hat den Erym/uukut aa 
feiner öftliphen Seite, weftlich den Chtim4urhut {Vo' 
lyb. 4, 70) ; Caphyae liegt weftÜch TOn OrthomenuB 
(f. Pauf.>, auf ih r Charte umgekehrt. Am iHcherKch- 
ften fehen die Menge J.ndchen vom Alj'hfus aus, bejr 
Ajen, Tegon, /'Ay/iKf (nicht J'hilnof, \vie die Charte)» 
und Oreßaßum . da doch 2wey hingereicht hätten. 
Ganz unbegreiflich aber ift, wie bey Nenalttm (foll 
Jieifaen Mamnlum) in Parenthefe fteht „Meleua tab. 
FtHt,*\ da diefer Ort fchon auf dem Wege vonO/yw« 
pia nach Megalopolis auf fmir ni rechten l'laizc fleht« 
>Vegcn /irgolis hüunen wir auf IV. bell verwei- 
, Am« deffen Werk bey diefer Charte nicht benutzt 
ift; Wer ihn veigleicht, wird die wundeiltcbftcil . 
Fehler nnFerer -Otarte fo^leich finden. Auch Y9m 
Kotinthif eben nnd Sic^onif eben Gebiet« enthllt GdPu 
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Charte dea gröUten Theil; wir wollen nur auf £i- 
•ligei außmerkEtm maclien. FaUehe Namen find: 

Cttoce iCeleae), Apofai {Apefas), Acrocoriiuhum {-ns), 
Coioaffe (^Coeleffe\, iretum {Tretum). Tenea mufsöft- 
lich von der Slrafse zwifchen hoiiiuh uml Ar_ j,-' im 
Gebirge liegen. Wir bemerken Ijcy dicfcr ütltgen- 
lieitnoch, dafi Xen. Hell. 4, 4 0. 19 für T<ytttv of- 
fenbar Tm'«v zu Icfen ift; diefeU»e VerwecJireluDg 
du N.imen , führt Strabo S. 38» an. Rhetum ift wohl 
< iitiicli kein Orl, fondern lowie Chtrjonejui (Thuc. 
4, 43 ; tehlt a. d. Ch.) ein Vorjeebirge; zwifchcn 
' beiden fchilft durch, wer in deuBllfcn vOii Cenchreae 
Jkrukorintk liegt füdlich von dci Stadt t nnd 
Sil in ihre Mauer mit eiugerchloUen. Die Strafae 
vun Horiiith nacli Mr^ma gcljt bey den Scironifchen 
Felfen am Meeje eiidüig ^l'auf.), nicht gU ich mitten 
jllirch die G' birge. 

Wir fchlieben dicfe Beurtheilong mit dem Wuo- 
fche, dafa MoHMMrt recht bald feine Oeographie von 
Griechi.iUand hcrausg«?bt'n , uml dadui cb Iiofrcnüich 
f<ir immer verbiiten müge, dafb ein lo tchöner Stich« 
v,-\<: der dicfes AtlalFc« , an eine innerlich fo -Wcrdl» 
ioifi Cb^rte» wie dieb » Terrchwcadet werde. 

JVGENDSCHRTFTEN. 

SuiaBFaLD, h. Bufchlcr: Lehrender JJVisliett, T«- 
^«ikI und Religion, in Gedichten, l'ni a^fin untl Er» 
xnhlungen der heiligen Schrift, für die Jugend 
»nd ihre Freunde« von Dr. /. C. IF". SAerer, 
P£irrer su lUilTchhcim im GrorshersO0thttmHe& 
Cm. tQig. 165 S. fl. (10 gr.). 
Der Vf. fagi iit der Vorre^ 8, VIII: .^iirch den 
atßracten Katechismus der chriftlichcn Rdipioiia- 
Ickt'C wird bey der lebhaften Jugend nicht ijumer 
fdr ,dcren innere Bildunc das gewoMnen, Avas man 
sn erftreben hoffte. Dabcr knüpfte man frühe in 
der Ären We!t Sittenhddirungen intd Glaahenaan- 
l^.rhtcn %n mr-brercr Veranfchaulicbuug an rabcln, 
Parabeln u. f. \r. — Man hat in unferen Tugcn 
rii-Ic SclMriften« enthaltend Lehren der Weisheit tmd 
l ügend. J|n die fchönßen Fabeln unferer deutfdien 
Dichter, eines 6«Ucre, PjfJjeL, II' eifu, Tiedg* lauLyr, 
zu hiiiipffii gefacht". (Die Dichter f 1bft haben die 
Lthren der Weisheit und TugenJ an jine Fabeln gc- 
liuiioft.) — „V.llcin die Lelucn der Weisheit, Tu- 

Send und Rcligüm laffen fich auch an die Gedichte 
er heiligen Sf^rift , die tina fäAraHe 6att«n|;en Jer 
Pot-fre gi< !/t, anlviiüjifi-ii , mul erhalten htedurch 
ein crhühelcs lateieil«;." (Die Lehren der Religion 
follcn alfo an die Gedichte der bciltgi n Sciirilt erft 
•iigeknüpft werden? — Nach der gemeinen Mci' 
nuiig: ift die- heilige fichrift, und in«b«ondere das N. 
'f., die Quellt dir clniftlichen Religionslehro , untl 
man hat nicht nötbis, dio Lehren der Rclijjion .in 
ihre AHsfjJriiche anzuknüpfen. Will aber d'jr Vf. ilie 
cbriftliche Religionslchre an »He Lieder und Dichtuu- 
sen dea A. 'T. anknüpfen i fo, dürfte diefs Avohl < in 
ieUr'g«migteeUiiicrncliai«ii fcgwb> in^l'-''^ i>'.>.nr<iii''ih 
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die Reli<ien»lehre des A. T. fich merklich von dcrRe- 
ligionalehredesN.T.ttnterrehetdet.) ..Ich habe diefs ' 

in gegcinvärtig,_.r Schrift th.,ii:. — Die zu ni.'incm 
Zwecke aus der Bibel In ranMicliobcoen Gedichte, 
welche Gcfninungen, Gefyhlc, Haiullungfu un<rGlau- 
bei» Idiendig (.?) darftrflcn, /»ud aua der Tiefe de« Ge- 
mutha hervorgegangen, und mSgen nbf 11 krsXtig 
und freuTullich anlprcclieu. Durc!i n.<:iiic Schritt 
wird die Jugend unvermerkt (?) mit der Bibel, und ' 
zw.ir mit dem fchön«m Theile derfelben bekannt. 
Auch die Altem derfelben, und alle Verehrer der Keli. 
gion, werden durch die Zuraromcnftelinng der ein- 
»einen Lthren in ein fyftemarifcb geord.u les G.iii- 
2c eine aneenthjnc (?J Gelegenheit zum Nachdenken, 
unilzuni huhercn futlichen und rcligiöfen Aufftrehen, 
fowi« zur Bcfeftigung de» Glauhena an eine gftttliche 
Weh. erhalten. Die mit^etheilten Oedichte au« der k. 
Schriftfmd. nach dem Original, neu überfeut." - Die- 
fei Buch roll fich alf<>voji einem Katechismus dadurch 
unt. rfetu iden, dafs die Lehrender Weisheit, Tugend 
nnd Religion hierfür die lebhafte JueendjCnfcbanlicher 
und sweckmsrsiger vorgetragen werden, alt «am dett 
abllractcn Katechismen der chrimicben Bcligionslehre 
gefchieht. Es find dicfc Lthren der Weisheit, Tugend 
und Keligion (man Geht nicht ein, warum derVt' 
Lehren der Weisheit and Tugend von den I^brcB 
der Religion untcrCeheidet, da die Rdigionslehre aRe ■ 
Lehren der Weisheit und Tnfien.l enthält, und der 
V£ feine Lehren alle durcli die heil. Schrift g«. 
ben läfjt) in folgende frinf Abfchniltc gebricht: l) 
Von Gott, feinen Eigenfchaftcu u|id den Pflichten 
£^gOi ihn. 2, Von dem Menfchen, fetner Beftmi. 
«nng und den Pflichten gegen fich f. ];,n. 3) Von 
den pflichten und Tugenden gegen andere iVlen- 
fchcn. 4) Von den Thieren und den PJlichten gegen 
dieCelbcn. 5j Vom Tode und vonderEwigkeiU £a£nd 
Fragmente, aus der Bibel, giQratentheila an« dem A. 
T., abgedruckt, und jedes Fragment In? eine l'ber- 
fchrift Z. B, 1) Gottes Schöjjfcrkiafu s) Gottes 
Gröfse und Sprache in der Natur und in feinen Ge- 
feuen. 3) \\ cltfchönJung u. f. w. Wir glauben 
aber nicht, dafs die biiderretche, oft dunkele Sprache 
dea A. ^'•^fur die Jugend zwcckmSfsigcr zum Vortra- 
ge d«rR«1i^on0lchre gebraucht werde, als die S|,rjclie 
unferer Zeit. Denn in der Spraclic cine^ Voll..- lie^t 
feine Denk- und Sinnesart, und ein Geidespruducl* 
Jw einer alten Sprache niedergelegt, trSgt immer 
daa £igenthüm]iche der. Denkart des AUerthnms .in 
Jich; gefetxtauch, data es gefchickt in eine neuere 
Sprache libergeiragen fey. Daher wird man auch 
die deudiclie, einfache chriftliche Religionsichre nicht 
in den Gedichten des A. T. finden. Man vergleiche 
nurNo. aa. »Oer wahre Gotteaverehrer Pf. 16" mit 
den Begriffen, welche die chriftliche Ileligionslehre 
von der waliicn Göltest er. l;rung, oder welches cincr- 
1<7 ift, von der •\usubung der Religion giebt, wel- 
che in Erweifung der Liebe h. ft l.t, und man wird 
fich nberseugen,. dafa fich die reine chriftliche Reli- 
^ionalehre an die Gcdidite der heiligen Schrift nicht 
anHimpfbl liltt. 0^1, 
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FATRISTIK. 

I) StUAKSOMD, b. L&lHer: Det hetUgen Johannes 
Ckryföflamui fiehs Bäeher itom\Priefiet thume, ver- 
dcuifcht durch H. F. JV. Haffgtimeh. i$a<h CU , 
u. 16a S. er. 3. (1 Rihlr.) 
•) BMLlltt in der VoniTchen Bnchlull. : Des heili- 
' gtn Johatmes Ckryfoßomut feeht ßiUher vom Frw-, 
ßerthume* fiberfebtt und mit Amnerknngen er- 
liintpi t von J. R\tr:i\ l).\cc.i]:inrc»f- i\ctT\if.<Aos.'ie, 
und katholifchem l'reiiiger iu.lieilin. ißai. Text 
und Anmerkungen fi88 9. 8< (i RtUr*) 

7j\rey ÜberreUtuigen des Joh. CTiiytoftomiu wtft 

itgiuduvif^ auf Ein mal, (tlt nn der Vf., von No. 3 er- 
hielt von feines VoigänKers Arbeit es& Kunde, als 
der gt ür,-.t(. Tlicil fcinca Haches fchon gedruckt war,), 
«nd >a gleicher Zeit arbeitet einer der geachteißen 
proteRantifchen Thcakigen an einem Leben deflelben 
fi ir. li'-nvatiTS , von w ckl'.cin il'^r 7. wcy Thcil , der 
Ankiiuiligung »uftilge, in tler OrtcrmclVi; 1Q22 crfclici- 
nenfoll: ein Zeichen, dafs die ge^en>v.irii^c Zeit, 
ntchdein die dognutifcben DUpuuuonen bedeutend 
ron ibrem EinflulTe irerloren haben , die pnktirche 
und erbjulic'he Richtung gern auch auf eine gelehrle 
Weife verfolgt. Und in der That hat dicfe Schrift 
9/et CbryToftomas noch jetzt viel Eelehrendcs und 
Erweekliche« fiir den iv»max Theolosen:^ £e aeigt 
- Im Bilde den Knßand der danuKgen efinftltdien G«- 
nK-iiidc, Avdrlic r.yvir frhoii entfeint von der ur- 
rpntiielichcn Uciuhcil der ciTtcn chriHlichen Fami- 
Uen-GemeiiiTchart ilt, aber durch dielcbcndiceTheil- 
na]imc AUer der Seche der lieligion unfere Auf; 
merkFambeit verdient. Sie endillt eine Menge 
Seilt chiifilitlicr Gedanken, und zeichnet fich befon- 
dcr» tiuich iLia Feuer aus, mit welchem der Vf. über- 
all die Herrlichkeit eines Gottgeweihten Lebens 
Xchildert. Der Stil tragt freylich lehr ßark die Zei- 
chen einet verdorbenen Zeitgerchmtcbs an fich, nicht 
durch Vernachl.'ifrigun<r, wie die glriclizciti^en la- 
tcinifchcu Schrifieri, rinulciii durch die fcliu ulftige 
Wortfüllc und den fophiftilchen Redopomi) . welcher 
beiden Überfetxem Schwierigkeiten gemacht hat, 
wehr nocb Hn. Ritter, der von' demfelben Einiges 
abzuziehen bemüht gewefen zu feyn fcheint; denn 
beide Übcrfctjsvinpen liehen allerdings (vergl. Hn. H. 
Vorred»' S. XCIV) in dem Verh-iltnifle, dals die ci ftc 
uns Ru dem Griechen, die andere den Griechen ku uns 
hcnibcnsieht. Hr. H. überfetzt w5rtlich. uiul l 'eibt 
felbll der gricchifchen Wurtfügung nnd Wortßdiung 
irott, fo daf» ihm ini Allgemeinen der SeUtttrauKktr* 
/: '!,' l'iato als Mufter vorf^efchvv' 1' au baibea fcheint; 
J^d, Im Z,, ifiss, £rßer Baad, 



Hr. B. Tcnnddet Formen und Wendungen* Wdch^ 
dem deutfch^lLerer enraa anllSbig feyn kOnnten,i}htt'e 



je^doch in die Manier der Umfchreibung zn verfallen. 
Nach dem Gefühle des Ree. ift dicfe Art zu überfetce» 
bey Schriftftellern , welclie nicht gerade durch ihren 
Stil die Bewunderung der jeuigen Welt erreacheil 
rollen , die snlUfigfte. . Jene mechifclie WSrtKeb- 
kcit erfchwert ungelehrten Leftrn das richtig^e Auf- 
faffen, wenn fic gleich fur folchc, die der Sprache 
kundig fnul, einigen Reiz hat. Die Überfetzung tft 
aber doch zunächll fiir den Unkundigen beftimmt« 
Wir wollen einige Belege geben, aas denen der Le> 
fer felbft das VerhaltniTs und da.s Verdienft hfiider 
Überfetzer beftimmen mag. Bucl» .i, Kap. \ übcr- 
fetzt Hr. //. : „damit den El 1 I 11 und UnglückfelU 

fcn — möglich würde, jenem unauslölchlicbca' 
euer zu entrinnen, und der iufserRen Finftemifa*' 
und dem Wurm« der nicht ftirbet, und dem Zer- 

feknttrtwerdm t und den Lohn rmpfnngen mit den 
HcuchUrn. Die Infinitive find fehr hart, aber die 
Steigerung im letzten beweifet auch, dafs oi^oto^« 
Sijvai zu überfetsen war „abgefondert zu werden,** 
wie die ülteren £rklltrer alle, f. auch Sehleutner* 
hat. Warum daa fttret rwv vmagtrSv eanh^oStn 
durch „ihren Lohn empfangen" überfetzt iß, ficht 
Bec. nicht ein. Richtiger und verfiändlicher der an- 
dere L'berfetzor: „damit fie von den Erwählten 
nicht abgefondert werden, und nicht mitdenUescb- 
lem SU UTUnde gehen.** Der dentfehe LeTer Mvti 
CS felrfam finden, dafs bey Hn. H. B. 1, Kap. 3 Bafi- 
lius „Trots bewein, und eitlen Ruhm d<irin l'ucht, 
Sprünge zu machen, und fichtu ^perren, und zuwido^ 
fprechen, obgleich im- Orieclufcben allerrlinga ONif» 
TnUTwift; bald darauf ift ImnlüfTa (P^f'y^aoi'at wun> 
derlicli iiherr(!tzt: ,,(>r vaid verhindert, n:iszuliiueen.'* 
Hr. R. ollcnbur edler; „die S])#che verfagte ihm.** 
Buch 3, Kap. 14 ift bey ChryfoRomus rö irokvrka: t's 
mXayns n^h dichtcrifcher Freyhcit; ob Hn. H's 
vieUrrendes Meer diefelbe' Nachficht des Lefera er»- 
halten werde, swcifcln wir. Kap. 13 find aSdtjiavTtva 
SieXa uhi:T'i>:t 7.1 (irmnr)tene IVaffen, Hr. IL treuer und 
verftändlichiM- ..ftahlcrne RiilTung". 

Buch 3, Kap. i.l uberfel/.l llr. Jl.iffrlbach : 
Denn Spcifc miil Tr.mk nn.l rin wciclics l.igcr rcracll« 
tep, fchen wir Vielen niclit cii'rn.Tl I", Invi-r f.illen, nndzwAr 
voriif )nnlich ifen i-tti as hr-rttr flefchn(i'cntri, unrl fo von 
Jii^eii l r if Err.ogcn -ii , alicr 4nc)i Mclen Auieni nicht, U« 
lIu'iN /^iirirl'lim/^ lics Korper«, tlii-di G<'\VL>,iaheil die UU« 
geiu^i^-iiliclikett tu jenen iNUdil ilrit erieiciitcrt. 

Herr [litter: 

Denn di? Verachten der Sprirm, CetrUnke und eine* 
VM-ithcii l-j^crs koltot Viele, it wir fehen , keine U(>vr- 
wiiuliKie, und vorzüglich Uiejenigou aicht, «Icreu Körper- 

~ban fclir kröfligilli «id die vmi irOkcr Jugiudauf darai» ■■ 

S a z"»' 
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««wölml wor.len fin<1: Und viele Aihlcre« bev denen Vör- 
pcrlicUe B«fch«ffenh4|it und Gewolinheil die fiefchwcrUch* 
kaU jener AnftrawvoS'''* erlcicliicm. 

Buclk S* Kfp. 3 hcifst es bcy Hn. Haffelbach : 
•Dtnn duTi man, wenn «leicli Alle das ANlilirc wkifaien, 
WnHk atich fo nicht dci ilochmulh«»» oder der Ruhmgier 
beiSchticen dürfe, gedulde dich ein wenig, and du follfi 
Aefi kläriieh erfahren, und d.i^u wiederum jenet, dafi nidit 
Sendiefs yVognifs fVagenden alUirt (n enn ändert ein folcher 
unter den jnenfchen ift ; denn icli für mein Tkeil gUube 
ci nicht), fon<tern auch den gegen Andtr» Argmonn H*" 
gnul€n üichl (^anage Gefahr bevorAeb«. 

bey" Hn. Rttrer; 
Ileini gedulde clich ein wenig, und du follA einfehen, 
Alft» wenn auch Alle dai Wehre wüfslen , lic mich auch 
djinn nidit lur Aolx und chrAUhtig kalten dürfen; nndüber- 
noch , dab nicht nur .dnjonigen, welch« fidi wtrMkh 
Aolz und ehrfiichtig zn feyii vennelTen, wenn es ja einen 
Mcnfchen diefer Art gicbf, waa ich nicht clauben kann, 
fondem anch jene, welch« ce nnr TOn Anderen «rgwfih« 
' nant von «iaer nicht geriagan Gefahr bedroht wetdca. 

In jener Übcrrrt-iiing find die Worte den äxefs 
Wagniff H^agenden , TaÜT)jv r^v Tokftjjv rokixwat im 
DeatTcMH anverftindlich , denn von einem ff^agnifs 
Uk ita Voiliargeliend«ii nicht« enthalten; die andere 
Vtedeutf elrang wihlt eine Untf chreitrang'. aneti nicht 
richtig, denn e« hlltc überreizt w«"r(li n miillfn: 
tt^elche fo vermeffen find ,•' nüiulich ein ibucn atiige* 
tragenes geidliches Amt auszufchlagen , um eben 
dnrch das Ungewöhnliche eine« folchen Benehmens 
die Augen der Leute anf lieh «u sieheii. 

Von anderweitigen Au?flattiing^fn hat die Uber- 
fetanng de» Hn. H. eine fehr au^Juhrliche Vorrede, 
welche die Stelle einer Einleitung vertritt, die des 
Bn. A., voran ein kuric« Leben dea heil. Chryfofto- 
xnns. nnd ziemlich anaftihrliche Anmerfcangen, gröra- 
tentheili hiftoriTclien Inhalt«, erhalten. Jene Vorrede 
des Hn. H. hat eigontltch zur Grundlage eine Lebens- 
befchreilxuio; des Chryfoflomu», aber der Vf. vcilafft 
dieren Gegenßand oft, und ergeht &ch in Anfichten 
und Andeutungen über den Znßand der jetzigen 
theolo^ifchen Welt, über die geißliche Hedckunß, 
über die Arf«i des Überfefzens, liber die dem Dialoge 
i^ii Gi-u:;i;»_ !ir.;'rrjilr Gc fcl» 1 cli ts f: r ,1 1 1 1 11 fi; , und über 
die mö^LKbe Ht chiierti^ung der (iarin enthaltenen 
abfichllichcn Unwahrheit. Bemcrkenswerlh errebien 
de» Ree die Art, wie Hr. //. alle die bekannten 
Schwierigkeiten üb9die Wcibung der beiden jungen 
Freunde '/.n BiTchÖfen (deren Unwahrfcheinlicbkeit 
er bewrift), und über die Perron de» Balilius löft; 

■ er glaubt niimlich, dafs die vom Chryföflomus er- 
silute VcranlalTung eine Fiction nach Art der plato- 
«ircben t)ialogc fey, d. h. , dafs ihr zwar nicnt alle 
hiflorirchc Grundlage ahzufprechen tey, dafs diefe aber 
wiliktihrlich verändert, -und mit .ausrchmückenden 
Znfktzen vermehrt worden. Auch Ree. Tcheint diefe 
Anficht nicht nnwahrfcheinlich. in fiinficbt derlJn- 
Wahrheit oder Lüge , welche Chr^r. durch Telne O«- 
fchichtsetÄShlung zu billigen Tch eint,' warnt Hr. R, 
ihn „SU rafchen Spruchs zu verdammen," und führt 
-dann in etwas getuchten Ausdrücken To fort: „III 
m doch in aller Abficht ein gar bedenklich Ding» 
üher den lebendigen Geift, 'der ein Ycbeinbar vnTcr- 
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in fich verflöfset , nach dem Buchftaben abzuurthei- 
len* und dii$jeiii|::4- imnr ein anmufilickes Gefetn 

SWtngen, in jetöß^efn n^te. ftarre Regel einfchtSren 
zu wollen, was lieh als ein Ilcibercs, krnft jaus 
jtreybi icjet , der getßtgen i^atuien u::e ein hirninitjtkes 
Angebinde btygegtben, mit einer Art un\ cräufserli- 
cheu Majeitütsrecbl« öfter £«/en und Regel Jehmekmd 
erhiU , und in den innerlichft verborgen Gründen 
eiL'"! tbiimlich wahrhafter Verantworiiic bkeit einzig 
und allein dem böchrten, Nieren pruteiiclen, Ricliicr 

'(lebt oder fällt, — Ich furchte hier nicht, mifsver- 
iUiiden sn werden. Schon in den Bexirken unter» 
geordneter NaturarBcuguille bleftt dem Uhlenden 
und MelTendcn, dem Ausfeheidenden und Z' rb prü- 
den ein Irrationales, ein Unerfafslichea und Luilar- 
fiellbares im UücKftande, das nur um fo b<-hender 

• KU entCchlupCen pflegt,. je greiflichet man es erba- 
fcben im bönnen jicft trärnntn VktHt; und wie auf der 
einen Scltr ein Wille, der des Zweckes wegen Alles 
will , liiuimer gut zu hciisen, fo darf man auf der 
anderen einem Willen nicht frühncn, der da — Nicht* 
will." Das heifst doch in der That nichu gefagt« 
denn wenn geiftige Naturen jenen Freybrief geltend 
machen \5 ülh.ii, auch gi gt n da:^ ( i« Tetz menfcblicber 
VcriUinti und i'lucht /.u haiukln : fo bekennen fic 
ficb dadurch nicht mehr als geißige Naturen, fun- 
dern als fehr anmafalicbe. Ree. glaubt» dafa Chry- 
foßomus, infufem er durch feine Dnwabiliett da* 

Befte der Kirche , ohnedem Freunde Schnden zu rhurv. 
bezweckt hat, per^chtfertigt fey , dafs er aber auch 
das Gtefetz der 1 i eundfi liafl verletzt habe, claduirh, 
dafb er den Freund als Mittel zu feinem eteenen h&* 
lieren Zwecke behandelt, d^fe diefs aberfelbft zum 
'iheU wieder dadurch gcrerli;r«:rti"<rt werde, weil 
diefer Freund an Gtill und Kinfitbt als ihm unter* 
geordnet erfchetnt, und al.'^ ein folcherr der-fich gent 
eiueü Anderen Leitung iiberliefs. 

Das von Hn. Riiter feiner Üherfetzung vorang«- 
fcfaickte Leben des heil. Chryfoßomus ermangelt der 
gelehrten Begründung, welche aber vielleicht wegen 
des Kurz vorher errcbienencTi erlb-u Tlicib s der flio- 
grnpliic {lellelbeu hirchenvatcrs vqii i^emtder nicht ftir 
iiüthig Kcbalten wurde. Unter den Anmerkungen ßnd 
einige ^^hr fleiCsig anagearbeitete, wie die über die 
Verweitung des MSncnthums im Orient, 'über die 
Strafen der Ketzer und Abtriinnigen, und ubt^r den 
Gegner dea Chryfollomus, den Patriarchen Tbeopbi- 
lus; Ii ! tzte zum erften Bnche, S. ai5 fF. , über 
die Zul^igKeit der' Unwahrheit, enthalt eine ftreno 

Se, aber- richtige nnd fafalicbe Aiueinanderfetsang 
iefe* Straitpuaciei. F. D. W. 

LtTERJTURGESCHICHTE. 
Pars* «. Mama * b. Lerouxi Mxmoirti h^ß»n^u€S 
iur I» vte dW Mr. StuwJ, tur tet ifrUt'tt tmr -Im 

Igm« tiicle, par Uumlnif^ue Joteyh 6«r«t* lB»> . 

II Vol. 363 u. 451 S, ö- (»3 Firnes) 
Das Leben des Herrn Suard fällt in die interef* 
fante, und in ihren Folgen fdr die Menfcbheit fo 
wichtige Periode dea i{) fabrhundert«; wo dieFhi- 
lobpliie und die Av&liviluig Übxt erAen lichtAnhles 
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■über FFtakreieb «ntttlbreiten anfingen, und welche kam, theiUnrttlNDdfeinesAufenthaTtesdarcIbftfeniflr 
fich mit politilelien Eiceicniffen fckloU, deren Ur- attMe(proclien''wnrdcDf M»d «u» deren Entwickelung 
fprung min theils in der Verbrdtiing der lichmineii und ZnfanuBenfchmelsing der Oeill de* tfi JdiThaa- 

Ideen eine« Fontmelle. Hloutts<iuieu, yeUaire u. [. yr., deru gleichTam hervorgegangen lu feyn fchemt. ,^ 
theils in den Gebrechen der damaligen Regierung, Während der RcgicrungLudwigs XIV hatten die 

'ud in den Mifabräucbcn , welche der Adel von fei- Franzofeu bedeutende Fortfchrilte in den WilTenfchaf« 
' Ben, für die Netionfo drüeliendca Privilegien auch.* ten« nnd mebrnoch in denKünften genucbt. £• wa- 
te, Tnekcn «nf«. renvide neue Ideen in« Leben getreten; dedi ihren!- 
Die ausgezeichneten KcnntnirTe und Talente des hcrc EntwicT^rlung , unj die Verbreitung derfelben 
Hn. <Si«ird hauen ihm den Kintriti, und eine gan- über Frankreich, iand erft wahretid der Hegcntrchafc 
fiige Aufnahme in den philoropliifchen Cirkeln und und der llegierung Ludwig« XV Statt. Jene Ideen 

Comitea« die ficb damals in f aria gebildet ha tun, erreichten ^eichfam ihre Helfe iu dieTer Periode; 

veifchaiFt Er nahm, bejm Anahncne der Keiroltt- erft- in der daranf folgenden wurde 

tion, dem I'evfpiele faft aller feiner Freunde ^enaftfa. Fruchte thcniiafl. Herr S., welcher in ver'rniiffm 
keinen activnn AntUeil iin den poliiircben EreignifTen Umgang mit den damaligen, in Paris Tich aiUhalten- 
der damaligen Zeit; keineswegs aus Abneigung uder den Gelehrten lebte, war im Falle, dem Gange ihrer 

nu« Gleichgültigkät geaen die.aachc, welche es galt, Lehren genau au fuleeu, und die Wirkung* welche 
fondern weil er nicht da« Beyrpiel derjenigen befoU . fie evf den Gelft de« ¥o1ket hatten • au beobediiien. 

gen wollte, \\ clclif den Bcfitz der Freyheu an Mit- „Frankreich erzeugte, I'agtder Vf. , clu v .^^ f" ^ M iu 

tel knüpfen, die der Natur derfelben nicht angemef- ner: FonunelU, yionteiauieUf und l'oitaire, um das 

fenfind, und nur dazu dienen, das' Kdle und Er» i7te Jahrhundert zu Ichliefscn, und die Pforten dee 

babene ihres Charakter» lurabauwürdigen. Obfchon i^lea zu eri^ttoeii. " f«ju«MÜc war . der Zeitrech- 

Hr. Siutrd die Schranhen der Mlfsigung nie. vber- nnng nach, der erfte ante« ihnen. Kr erwarb üch 

fchritt, To fab er fich dennoch genöthigt, I rr nd durch feine Schriften das nicht geringe V. idienfl, 

der Schreckenszeit nach Deutfchland auszuwandern. die Wiffenfcliaficn , welch*? hopermkut und OaüUi 

Diefes Ereiguifs, welches ihn zwang, fichauf einige dem GehcimnifFe der Natur cntriiren-hatten, die aber 

Z^t «US dem ftUlen Kreife feiner Freunde su feUTen, "och tief in dem Scboofse der Gelehrfamkcit rerbor- 

ift daf cinsige Stnrmifcbe in Deitiem Leben. Man gen lagen, für die gröftere Menge des Publicttaaa an- 

, follte glauben, dafs eine fo ruhige Exifirnz wenig li n mlii li und erkenntlich gemacht zit huhen. Mon- 

Denkwiirdigkeiten darbieten könne; und m der tes<juieu, Houßeau, VuLunre u. A. fucbttn im Gebiete 

That ift der Anfang des i Bandes des vorliegenden der Religron und der Politik, über welches noch ein 

'Werkes, worin die Begebenheiten feiner Jugend ge- dichter ^ebel ruhte , mehr Licht und richtigere hn- 

Cchildert find , fowie nberbanpt alte Stellen, wd- Achten suTcrbvetten. Durch wiederholte Bemuhun' 

cb« unmittelbar auf feine Kiogi aphle Bezug haben, gen dieferArt wurde allmählich unter dem Volke ein 

von fehr geringem Intercffe; um fo mehr, da Suard f'orfchungsgeift rege, der in kurxcr Zeit Alles vor 

auch durch feine literarifchen Arbeiten fich nicht bc- den Kichterßuhl der Vernunft zu ziehen, eeneigt 

fonders ausgexeichnet hat. Die einsigen Weriie, fich zeigte. Natürlich war es, daCs ma|i mit hrüite- 

trelche man von ihm befitst, beliehen m einer ge- rungen über politifche Wahrheiten . welche den di- 

hmEe!5Pi! rberfi.tziinp von Ri/J^rf^onj GefchichteKai- r tr^dm T inÜufs auf das allgemeine W0I5I haben* 

fcr Karl s des \', und in einem talentvoll ^efchricbe- il^n Anliing machte. Hierin sscichutte lieh Monlet' 

nen literarifchen Journal. Wenn man die Muhe er- fHieii vor allen Anderen aus. Er hat das" gio's«' . jc- 

irigt, welche 6ch dennoch der Vf. giejBt» dem Hn. doch in unferen Tagen t/ehr feiten gewordene Ver- 

S. die Wichtigkeit eines ahsgezeichneten Schrift^ dienß, die Völker nicht allein mit ihren Rediten, 

ftellers hcyzule^tr , fr, follte man bcynahe glauben, fondem auch mit ihrcTi eben fo grofsen Pflichten be- 

daf» er Tflbft niclu oliiie eine Art Ahnung von der kannt gemacht au haben. Seine Schriften find das 

*fcbw.ulif!n Seile feines Werkes gcwefen fey. Es Kefultai der reinßen Menfchenliebe, und haben alle 

siebt zwar keine gültige £ntfchnldigong fiir einen «um Zweck, den Beweis au fuhren, dafs die Ver- 

Sdnriftfteller. welcher/ wenn auch nur augenbliih. nunfi, die Freiheit nnd die Tugend die einzigen 

lieh, den gebildeten Theil feiner Lcfer zu belViedi- Quellen aller Gnler fejen, und alles Verderbliche in» 

fen unttrLlfst; aber einige Nachficht \ erdient der Gegcntheil au4i de» 'J borheit, «Icr Sclavercy und dem 

T. feiner Abficht wegen: er wollte das Andenken Laüer cntfpi;inee. „Die Nationen, drückte bc MunS 

eines gelicbum Freundes eiuren, vö'gafs aber darüber, <e'«M«« gegen leine Freunde aus, fchwelgen imUber- 

dafs die Freundfchaft oftden un'bedeutendftenHaiid- mua des nnnlichen- und geiftigen Vermögens, wUh- 

Inngrn des Freundes rinm Werth heylegt, welcher rcnd es dem einzelnen Menlchen an Brod, und 

uoibwendig fiir einen Fremden verloren geben mufs. noch mehr an gefunder Vernunft gebricht. Es giebc ■ 

Man ift nni lo geneigter, diefen Fehler zu nberfe- nur Ein Mittel, um den Menfchen ihre Nahrung zu 

hen, da das vorliegende Werk alsdann ein grofaes fititem, fie vcmünftig und tugendhaft zu machen: 

Intereire erlangt, fobald der Vf. in das Hauptthema man mufs die Volker ttnd die Hegieningcn aufznkllren 

dcffelben, d, h. in die Schildernne der phiTofophifchen fuchen ; darin liegt der Philofophen fthönrr Beruf." , 
Anßchten nnd Meinungen eingeht, die zum Thcil Die üenntnifs der individuellen tigenfchaftcn 

fdMu «n den Taf gctncfli» iraza^ als Hg. AnachFaiia und dct.fkivatkbcna canea gvoTa^ SdmfOldlent 4^ 

• Digitized by Google 



ii«7 



1. A. In Z. F £ B R V A - R I; S « 



gefeiten ron ^cr TTipJlnahme, welt:hc man an Allnm 
nilBnit, was einen ausgesetchneten Mann bcttiliL, 
hat auch das Inteteffaitte, dafs ße in manchen Fä\' 
\cn eine Art Commentar fnr die VYerke delTelben 
a')gicbt ; defshalb 'wird man dem Vf.f'ür die Mittbeilun- 
gcn, welche er in dicrcr Hiiificlit lii.Tcrt, D.nil. iilcn. 

'Da Hr. Suard in enger Verbindung mit den 
erften Öddiftea in Paris lebte, To hatte er täglich 
VeranlalTungt an ftch Dnd au Anderen die £rfalirang 
XU machen, Vfi« felir der gegc-nfvitige Austaufch der 
Ideen diefclbeii cr\vcilL-i c, loA's ic auch alle Anfleh- 
ten mehr berichtige. Wciui diefe Wirkung in dem 
liefebrHnliten Kreife einiger Männer fühlbar 'war.'^ro 
konnte man mit Gewibheit darauf rechneu« dabei« - 
j)e Anßalt, vermöge 'trelcber di« Nationen fich {hre 
Oedaiil''''!!, ihreW eikc und ihre Erfindungen aller Art 
auf eine leichte und fchneiie Art niitiheilen kc)nnten, 
TOi> unendlichem Nutzen für die Erweiterung der 
menCchlichen Kcnntniffe ' feyn würde. Um dief« 
Ideen, snm wenisften für Frankreich, in verwiikli- 
<hen, nborn.ihiu Herr ^cmeinfchafilich mit 

dem Ahbe Amaud' A\9 Redactton einer ZeitCchrifu 
welche Frankreich von Allem, was im Aualande ei- 
siigennafsen Merkwürdiges in Besiehting auf Wif- 
fenfcliaften, auf Kunftoi oder aurrdnßi^c nätsliche 
Entdckunpcn crfchien, ohne Verzuj: m Kcnntnirs 
fetzte. Die \ ielcn fremden Cit.lchrlen und Schrift- 
^ ftcller, welclie fich ilam.i!s in Paris aufhielten, tru- 
gen durch mitgetheilte Bemeriningen und Auf*. 
fehteOe über ansUndifche Werke,' die fic allein 
ptbcn konnten, nicht wenig m dem verdienten 
llufe bty , welchen ficii in Kurzem dieles liierari- 
fchc Inllitnt ervvarb. Was das willcnrcliafllichc Bc- 
ßreben der damaligen Epoche auf eine fchünc Art 
tteaeiehnet, iß die hülfreichc Hand, welche naan: den 
Bedactcurs dicfer Zeitfchrift von allen Seiten , und 
aus all^ Lündern Europa'» darbot Dicfrr Drang 
nach Aufldarung und Erweiterung der Keiii;t;;iilf', 
der fich in der Mitte des igten iahrhunderU am 
ftirkßen igir, id eine der nterkwürdigften find fol- 
gcnrrichßen Eirfcheinungen jener Zeit. Ohne der 
bchriftfleller zu erwähnen, die ihren Fleifa aur Be- 
förderung <\<:s menrehiichon Wiltens verwendeten, 
fehlte es auch nicht an Gelehrten, welche unter den 

ErufstenMiihfeliglwiten unAGefehren alle Meere und 
ander bereiften, um neue ^Mtse für die Willen- 
fchaftcn cn Tammeln. In allen Stinden zeigte ßch 
" diefelbe Wirsbrgierdc : zu jeder IJcfchaftigung , die 
man früher, dem alten Herkommen und der väterli- 
chen Sitte vertrauend, li.in(l\vcrliamäfsig getrieben 
h«tte» fttchte man Jeut der Vernunft enlfprecheDde 
Omndftueauf. ' Uberall, und fär alle Fieber, bnde< 
tun ßch gelehrieGefelirchaften ; auch die Nichtgelehr- 
ten gewannen IntcrcIFe anWülenfchaften und Künßcn. 
lndem|;länzendßenCirkel zu Pari«, in welchem man 
biadabmnur derFrivoliUtgebuldict hatte, seigte&ch 
- diefea Streben ; die erften Salons Bffiieien fich den Fhi- 
lofophen, den Gelehrten, denKünfil' rn. NicTitskunn- 
te mehr empfehlen, al« ^efe Titel, weil üe ücnntnilTc 
«nd. feiftige FUii^teitm vonaafeiBiea. M«3uece 



tcls wurden gleichfam der ?^It7; 1.1 cinerlltcrartfcher Re- 
publiken, wo nur das perföuUche Verdienß den Rang 
beßimmte, und die vorzuglicfaften Minner ßch zeigten, 
bi Vereinigungen diefer Art war es natürlich, dafa viele 
intereß'ante und wichtige Gegenßande zur 'Sprache ka- 
men, und d.i hier Leute auü allen Stän<icn, und aas al- 
len Fachern üch einfanden, fo mufste alle» Einfcitige 
imUrthcile verfchwinden, und;einer jeden Sache wr 
ricbtigerSUnidpunctaagewiefen werden. Hier, yrm 
ßch d<«s fehon entfaltete xalent tSglich mehr verroll- 

konunnete. raulste auch manche noch fchlummcrn- 
dc r.ihigkeit erwachen; und eä lafst üch mit lischt 
behaupten, dafs eiaTheil der vortrelllichen Schrifteni» 
«reich« damals in etofiier Anaahl au Paris erfchienen, 
ihre Entftehttng in neu Salons eines Laharpe, eines Ba- 
ron Grimm, der Frauen Gtoffrin, du Deffaut, Saurln u. 
f. w. fanden, in welchen fich alte ausgezeichneten Ge* 
lehrten, nicht allein von ganz Frankreicfa, fondem TO* 
dem cröDiten Theile tou Europa Tereinietea- 

uerVt. ^ehtmancbeinterdranteMitUienufignber 
diefe Htcranfchc Cirkel, ausweichen das richtige Ge- 
fühl des nützlichen WilTens alle Pedanterie ausfchloff, 
und wo die Deutlichkeit und Schönheit der Kede, in 
Betreff einer jeden Materie, als Haupbedingung de« 
Vortrag«, tou allen Mitgliedern gefbdert wurde; 

A\ i Tin indeffen Fans a]s Vereinignneüpunct der 
CuUur au! die Wiirenfclirttten , und insbefondere 
auf die Vervollkommnung di r .Sprache, in Frankreich 
-vortheilhaft gewirkt haben mag, fo lilat fich auf der 
anderen Seite nicht leugnen, dafs der EinfluTa, oder 
vielmehr die des^otifche Gewalt, welche das gebil- 
dete Publicum dicfer Hauptfladi auf die Künße und 
Werke der rhantufic ausulMe, dviifelben viel von ihrer 
Eigenthümlichkeit nehmen, und üe eines wefentU« 
chen Theis ihrer Reize berauben mufate. Die dra-> 
matifch;: Literatur der Franzofen trägt hievon di« 
dcuilichften Spuren , und diefer Vorwurf trilFt mehr 
oder weniger ihre meilten Kunßwerke. 

Der Vt. fchliel-i fein Werk mit politifcben Be- 
trachtuogen über die frai^/.ö&fchc Revolution. Er 
theilt darin einige Auficbten über den Geift der in 
Frankreich beßandenen' Partejen, und über die auf 
eine Rück^ irkun^i; berechneten Plane der arißokra- 
tifchcn Faction mit, w'elche um fo mehr beachtet 
zu werden verdienen , weil er (Hr. Garat) in diefer 
Gcfchichtsperiode felbJI als handelnde Pcrfon aufge- 
treten iß. und folglich im Staftde war. die TriebTe* 
dem jener Ereienille genau kennen zu lernen. 

Aus dem bisher uefagten kann man entnehmen, 
dafs es dem vorliegenden Werke nicht an Interelfe 
mangelt« Dennoch dringt fich oft dem LeCec der 
Wunfch auf, dala der Vf. etwas gedrängter in fei- 
ner Schreihart fejrn möchte, als er meiflen? ifl ILx 
geht oft in Details ein, deren Werth in keinem Ver- 
bältnilTe mit der grofsen-Ausdehnun|^ ßeht, die er 
denfelbenverfia^tet : «uchiA fein Stil nichtimmecfdir 
fliefsend, und der Übergang von einer Materie zur an* 
deren zu grell und ohne crfoderlichen Zufammenhang, 
wodurch dann eine anhaltende Lectiue diefe» Buche» ' 
hin und wieder ermüdend wird* W, Ptdu 
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1) BEnn», b. Rüclier: Irencon. Eine der cvan^e- 
lifcheu Kfa-cbenvereiiiigung gcwnlmete Zeit- 
fchnft, henmsgcgeben von Dr. tmß Gottfried 
Adolph BOchl, ord. Prof. der Theol. »of der 
Univcriuat iu (}rtif.sNvald, Paftor att St. faCOlll 
und Scholarchfcn. tirtcn Bandet exftei Heft. 
»841. »«Ö S. gr. 8- ,C»3 gT.) 

S) HKt1»l-B*«0, I». GtOM: Evangelijdi« Mirchenver- 
tinigun^ im C, roftherzogüum BadMUt^ nach Uurm 
Haupturkundrn und DoeMUHttn. Mit G«iiiehini- 
eung d»;5 GrüLslicrzogl. hohen MtnII\crium8 des 
funern, Evangelifcher Kirchen - Scction. i8ai. 

80 S. gr. 8- (9 gf ) ^ , . j ir • j 

3) LriPiio. b. Hartmann: JpologM dttl' erems Aer 
beiden. protefinfUifcken ConJ,fiont», oder ausführ' 
lieh« DarAtilung der gehabten niolhen . auf der 
1818 »« Qu4rfurt gehaltenen Kreis - Synode dafür 
zu fiimmen. Von /i"' / Friedrich Stöftner , Pfar- 
rer zu Grof«- und Klein- Ofterhaufen mit Silüchen- 
bacb. »830- ^' 8'" 8- (S P') 

Wlbfend «• auf dem kirchlichen Gebiete mit dem 
Verftffnnwwelen der Kirche, fowic mit der Verci- 
nievniß (h r beiden Schweftcrkirchcn III Einem Kir- 
chenkurpcr, allmählich immer lliller 'wifd, ift e» gut, 
dafs eine Zeitfchrifl wenlgftens das Unions'weren im 
ftifcben Andenken crhälL Dasu dient No. 1, Ire. 
neon. welche 2eilfchrift ihrem Plane gcmSfa thcili 
Abhandlungen über das Unionswerk enthalt, welche 
die Sache au« allen Gefichtspunclen , fowie «udi 
dieVerluche, eine Vereinigung herb« yzuführen. bc- 
lencbte» foUen; üieils ßcurtheilung< u aller in der 
fleaellen Zeit über diefen Gegenftand erfchienenen 
Schriften, th. ils Nachriclrtcn Uber den Fortpng der 
Union im d* utfcht n Yaterlande, reAnnden mit einer 
Angabe und üeurihf iluiifr der Hindtri'.ilTr , wthhe 
ficb dem wohllhätigcn Werke in manchen Gegenden 
in den Weg gcßelU haben. In Aftfehung des leteten 
Punctps ilt der Herausgeber am meiften Ton. den 
Mittheilunge» Anderer abhängig, und bittet nm voll- 
ftändige deuiirin Be richte, cU viele eingegangene fo 
nnbeftimmt und im Allgcuiclncn angegeben wurden, 
dafs darwn kein Gebrauch gemacht werden konnte. 
Aurh fürchtet Rec.dafs diefe Rubrik in Znknnf timmer 
Jurliiger ausfallen werde. Diefe» erße Heft eiithllt 
vor Allem eine Abhandlhng über den eben angegebe- 
nen Zweck de« Ireneon, von dem Herausgeber; fer- 
ner eine Vorlefung ron dem vcrnorbcnen D». HtJi- 
/. Jl, i«. Z. >8afl* £>^«r ßMd, 



ßeinm der hcrllnifchen Krcisfynodc am i October 
*8*7» >velche' zur gcmeinfchardlchen Feycr des heiL 
Abendmahls von Seiten der l'recUger der beiden eran- 
gelifchcn Kirchen nach dem fogenannten evangeli» 
leben Ritus ermuntert, und fehr awechmlfsige Vor» 
fchläpe dazu giebt. Die dritte Abb., von einem un- 
genannten bisher evangelifch - reforinirten GeiiUicheii, 
über die einzig mögliche und eintig rechtliche Ver- 
cinigiingsart der beiden evangelifchen Hauptpartejren 
in den prcuAifchen Staaten , wird in didem Hcf^ 
nicht vollendet, zeigt aber einen über die Sarhe ernft 
und gründlich denkenden Mann, der auch d.is Ver» 
fchiedenartige in der chriftl. Geuieinfchaft duldend, 
den Grundfatz aufßellt, dafs es nicht nöthig, ja fo» 
gar irreligiös fey^ einen bellehenden Gebrauch-, fo 
lange man denfelbenfürbelTer, als einen anderen halte, 
blofsum des Friedens und der Einigkeit willen, fahren 
zn lallen, und 7.11 fodern. vv'cil ^ r Eine et\va» nacll- 
gegcbeu habe, dals auch der Andere etwas Preis gcb^ 
und nennt diefs eine unwürdige Capittdation. Die ' 
einaig mtt^iche und rechtliche Vereinigunesart aber 
nrafs die^ FortTetzAng der Abhandlung erft lehren. 
Es fulgcn nun Nachrichten iihry ri folgte Vereinigun- 
en iu einseinen Städten und Ley einzelnen Gemein» 
icn, die einen fehr kleinen Anfang eines grofsen und 
wichtigen Werke» daiftellen, welches bey verkübltem 
erftem Eothnfiasmoa immer langfamer vmrwSrts ett 
Tel I i ir -n fchcint Die Eiicberanzeigcn vcrrathen ins- 
gcldinmt Eifer für die gute Sache und einen huma- 
nen Ton. 

Dello erfrenUcher ift No» A, welche» die Urkun- 
den und Docnmente -der Tonftlndig Tollaogenen und 

organifirtcn VercitiiEung der beiden evanselirtheit 
Kirchen in dem Grofsheraoglhum Baden enthält. 
In der Sache und ihren Urkunden waltet der Gcift 
des Frieden« nud der Verliändignng. üiefe Schrift^' 
die Kec. mit inniger, dankbarer Freude gelefen, ent» 
hlllt vor Allem die Gro^^hcrzo<;li( he G< nrhmigung des 
Entwurfs der Vereinigungsacic der zwey protefianti- 
fchen Rcligionstheilc; ferner die Urkunde über diefo 
Vereinigung felber. Angehängt find die SU der Ur- 
kunde gehörigen Beylagen A., dit Kxrektnorinung, 
befbimroend die zweeltniär-Igftc Einrichtung und Lei- 
tung derjenigen Infülutioncn , welche der Begrün- 
dung, Erweckung und Förderung des erangcl. Glau- 
bens • Sinnes und Lebens gewidmet find} B., tUe 
Hirehmverfaß'ung, die evangelifch- ^roteftantifche 
Kirche Im Grorsherzngtluimc Baden ift innerlich frey, 
und nur abhängig von Chriftu, und erkennet allem 
die beil. Sckiift tu« di^ von aller SMnfcbUchenAnto> 
Tt 
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ritSt unabhÜngSge Norm des cluiril. Glaubens hn, a% 
iufsere Gcmciiifchart aber-verehrt lie die licclilc da 
Staauoberliauptes, wcklies VOO all'üi Vcrliaiullun- 
f/en, BeCclilulTen-und Ationlnmigeii der Kircbe KcniU- 
wnh nimmt, unil die zu itiVer Vollsiebuhg erfodcrli- 
•hc Gtnehrnigung erthcilt oder verweigert, unJ li.it 
aUo in dem „evangclifchen" Regenten des Siaate*, 
der zugleich ihr obcrficr Landesbifchof ift, ilircn 
letzten ftaatt» nnd kircbenrechtlicbcn \'ereini;^ung«- 
punct ]>i« Kirche benithet fich in Speci.ilfynoiltti, 
flcncn ein landesherrlicher CommilJ'.ii Iris beywohnt, 
lowio bey den Schulconventen , iii Genei alfynuden, 
<{vi\cn < in Liiulciherrlicher Cummiffarius pritfidirt. 
Die Bcyiaec C. enthalt die tiirchengemände' Ordnung^ 
yto befonders die SitteHOHßaU mit xacter Hamairitttt» 
gehalten i(l, und wo Alles, was der Kirchengemein» 
dcrath nicht mit dem Worte und brüderlicher Er- 
mahnung r4 l'.lichi'n kann, nitlit m< !ir feinem 
Wirknngskreile gehurt, fündern an die ^vl•lll^che 
Obrigkeit verwiefen \vird. Zu B. und C gehört 
noch eine Unterbeylage , welche die Waklordtutng 
der Vorlleher der Pfarrgemeinden, der TtVbCtXvn' 
der Gcin ral- Syuodi.- bcftiinmt. Die Beylage D. end- 
lich enthält die Anordnung über das allgemeine und 
das Localvermögcn für Kirchen, Schalen und milde 
'Stiftungen. HöchA weife und milde, daCs bieraus 
kein Omnd- der Abneigung gegen die Vereinigung 
entfpringe! — So liat Baden diis rdiöne WtiK (iill 
nnd fromm und vollftändig durchgeführt, und llec. 
ivnnfcht diefcr vereinigten Kircbe aus der Fülle eines 
dirUUichen Hefsena ein fr&bUebea Leben« und da£i 
4er Friede Chrilli nie von ibr weicbe. 

No. 3. fiihit reinen Namen mit Reclit, ungcacli- 
fet den Vf. eine Privataliiicht zur BtkuanUnachung 
feiner Gedanken bewog, nümlich zu beweifen, dalt 
feine, auf der Kreiafynode su ^uerfnrt abgegebene* 
Stimme ^üt den Verein, der beiden proteftantifcben 
ConfefHoncn wctlcr ein Icichtfinniger F.infall , noch 
i*'ir.c Fruclu der Aninioiii.it, lundern das iUlukat reif- 
lich* r Ulicrli iiung f;i'\v<-IVii ley. Der Vf., der (eines 

Faches wohl kundig , und mit den bejr diefer Sache 
▼orkommenden Fragen vertraut ift, seiet hier, dafs 
die Vereinigung wünfchenswerth , an Tich möglich, 
auch hcy einzelnen Gemeinden ausführbar fey. Die 
Apologie der Sdche iß daher zugleich eine Apologie 
iöjr deii Vf.. der fta fie fpiacb. : 

' Gm« ^ 

VfotTA'DT, b. Wagner, n. Lsmie. b. Fldfcher: 

Unterredungen über die zwey crfitn llauptßl'ickf 
des Luthrriphen Katechismus. i:.riter I'beil. iQiO. 
. XL u. 368 S. . 

Auch unter dem Titel J 
Vnterrtduiigen über Gotits Dafeyn^uad Eigmfcttaf' 
ten, auch über Eriwultidfi Ir0(t«l ««< ^atw IMM 
Bibel, (ai gr.). 
Wir freuen uns, dafs der treflliche Dinter aur Her- 
'wugabe diefer Unterredungeni über die zwcy erften 
ilanptftflcke dea Lutheiifchen lEatecbismus fich hae 
tewCjgen lAlEeni, ,Wcx didcn irw4igei» BsiOrdeiw 



des StluiUvcfens norli nül.t liPtiiTcn ruHtc — alier 
alle guic Schuüchrer üciiiiclil.jnds Kennen ilui ae- 
wifs — der Icfo nurdic, ditfcn eriten Tbeil b*glei- 
teude Anrede »an meine liebe» LandfchnUehrer inOft- 
preulten, und wir find nbeneetigt.« er. wird ihn lieh« 
f^ewinnen. F.r Tprlc lit (1,>rln fo hoiv.'irli. fo offen. 
Tu A^'ann nnd liCgcUicit, dals uiiu ttlbli »acht weit», 
ob man fich melirdurcli <lie Wichtigkeit feiner Grün- 
de, oder durch das Feuer feiner UarAellung hinee- 
xidcn fnliU. Zuvörderli klagt er, daft es unter dm 
oftprcuflifchen Schullehrcrn V ielc geben wertle, wel- 
che dieles Werk kopfTcluiridud bey Seite legeh, und 
l.ijicn w iMilen ; bey uns gi ht da.- r.ic ht. Das wären 
aber Todlkrankc, die zum äugen der Menfchbeic 
nach und nach ansfterben wurden. Andere würden 
vorgeben, das Volk brauche über Religion nicht zu 
denken, wenn es fie nur fnhlc. Aber wer fo fjirechc, 
fey l.eia iuiiirrr des crh.iberitn Mcif'ers. Beliaiofe 
Autklaruiig gühürt dem Manne hinter dem Pllugc 
eben fo gut, als dem sni dem Throne. Noch Aude- 
re wurden nvi den fchlechten Scbulbefuch fich be- 
rufen. Aber man habe doch einzelne ordentliche 
'■chulgSn^er, um! die Zeit wiirde bald kommen, wo 
man cinlclicn werde, dafs, fo gut man >cden Vater 
zwineen könne, feinen Sohn unter die Vertheidiger 
de« Vaterianda zu (kellen, man ihn 'auch zwingen 
rollte, fein Kind durch Chriftenthum snrMenfchlich* 
keil KU bilden. Welcher Schullehrer aber den Vcr- 
fucb machen wolle, feine Kinder dahin zu bringen»^ 
dafs fie folcher Unterredungen fshig werden, dem 
giebt er dazu zweckmüfaige AalhfchUge. Bdonder» 
empfiehlt er, fogleicb bey den Kindern in der Unter- 
und MitTclcl.iirr dahin zu .itI ciren, dafs fie zum Den- 
ken gewohnt werden, und dicrs mil ilecfht. Denn 
Alles l.jlat Geh niichholen; nur das Denkenlernea 
nicht. Der Schluf» diefer Anrede au SchuUebrer ift 
zu fchön, als dafa er nicht hier Rehen füllte, ft. 
XXXIX: „Indem ich von euch Abfchied nehmen 
will, erhebt ßch noch eine murrende Stimme: VVa« 
will man iiuhi .Wir» von uns! Man verlangt fo viel, 
und giebt fo wenig! Aber das Vaterland Xprtcbt: 
Miethling, biß du nicht mit mir eina wjorden um 
diefe Summe zum Jahreslohn? Nimm, was rlein ift, 
und gehe hin. Du haß mir vcrfprochen, <^d!ii.li ver- 
Iprochen, diiwillft lo viel iliun, aU d.i kannft. Willfi 
du ein Mcincyiligcr werden ? Sullich, foilen diefe 
Kinder dich als einen fulchuu verklagen vor Gott? " 
Lohn willft du dafür, dafs ^du dein Gefc hüft wcifer 
creibft? Tft denn diefs nicht felbfi fchon Lohn? 
Wir fiiliUn es, der edle Schulmann w aie mehr W erth, 
als ei bekommt, zehnmal mehr. Aber der fchlechCe 
verdient anch das lüchi . was man ihm gicbu Dev 
Mafcbinenmann tödtet fein eigenes Schulgluck; er 
iß, wie der Lehrling des Schnsidls, der taufend mal 
des Tji^'f ö auf rine Siellc fchlngt, iihne recht zu wif- 
leii. Warum öcia Gclchaft kann ihn ermüden, aber 
nicht erfreuen. Wer aber fein Werk mit Geift und 
Liebe treibt, dem iA jede hraftentwickeluns feinec 
Rinder ein Lohn. Aufaer Nahrung und K»td:in{f 
vorlan^ «r ntu dM. —> 6^d edle Leliirer heili^or 
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Waliilielt, (Linn fii-lu ilii' Mcnfc lilu it liorlia< lilcnd 
zu cucli bituut, dann Icgnet die dankbare Nacb- 
"Welt einft enre Afchc, dann liebea eacb die guten 
Engel eueres Gouesl Ibr fejd ja Bildner ihrer kuaf* 
Ilgen Brüder n. f. -w. 

li<:c. fiel ilabejr das fcböne Wort von Bfir^'er ein, 
das man allen .Scbullebrern ins Herz reden follce: 
»ifelig, bimmeirelig ift das hocherhabne Amt, aus- 
xofpenden, gleich der Sonne, durch den grofseu Raum 
Welt, ins Unendliche de« Geiftes Lcbensnahnnig, 
Li» ht und Kraft!" — Um nun /,u dem lJiiili<> IVlbfl 
£u kommen. To ill das Ganze aut nenn Ii inde berech- 
net, SU der^n Vollendung w ir dem ^^ urdigen Manne 
Gerandheit und JRraft wünfchen. VVas er mii in 
'dem TOrliegenden erften Bande geliefert hat, rer-' 
pÜichtet zw (li<^rcm Wiinfchc eben fo ff^lir, .ils es 
nach den folg^ iult Ti begierig macht. Was di»: Ord- 
nung der Materien betrill't, welche in dicfen Banden 
der neihe nach abgehandelt werden Collen: fo bat 
der Vf. nach 8. XI fich freilich einen Plan enl- 
^vorfen, d^ r den zwey eiften Hauptftüc^en feihft an- 
gepaßt ilt. Wie ganz aiuK is aber würde dieier i'iau 
auagefallen tejm* "wenn die .Materien nach ihrem in- 
a^a Znfammentaanje aufgefteUt, und faej jeder ein» 
seinen Materie Mo» auf die Stelle im Katechiimua 
hingewicfcn worden wHre! Wie unan (genehm Ifl es 
nun, wenn nach dem jetzt enlworttucn Plane im 
drflen Bande von Gottes Dafeyn und Eigenfchalten, 
and erft im fectißeo von der Schöpfung und Vorfe- 
linng^ wenn im dritten Bande von den Pflichten ge- 
gen unferc Ncbenmcnfchen , nnrl dann im vierten 
von der Menlchenlicbeuberhauiii, w enn mitten aiwi- 
Tchen den Ptlichtcn der Menfchenliebf , und den 
Pflichten cegen die Tbiere, von 'der Lehre der Engel 
,iind des Teafela« fa wenn erft im achten Bande von 
Keligion, von genffenbartcr und nattnlicbei Jleligion 
gehandelt wird. Aber wahrtcheiulich der Schwachen 
-wegen bat frch Hr. D. an eine Ordnung gebundent 
ihm Telbd unbequem erfcbeincn muTs. 
. Genug, diefer erfte BandTßnlbält 14 Unterredun- 
gen über aas Dafeyn fioite«, über feine Eigenfchaf- 
len, feine Offenbarung in der Bibel, göttliclie Einge- 
bung derfelben, und Benutzung dtrlelben. Hier, 
WO der KalcchismiM nicht im Wege ftand, wurden 
wir. i&9 Lehre iron der Einheit Gotte« nicht zur 10, - 
fondern gleich zur zwcyten Unterredung gewählt, 
und fie eher, als die libiigen Eigenfchaftcn Gottes ab- 
gehandelt haben. Denn erft niufti da? Hin, I w illen, 
und beweifen können, es ill nur ein Gott, ehe es zu 
feinen übrigrn Eisen fchaften fortfcbreitet. SolaQ'en 
£chauch aul die Lehre: Gott ifl der vollkonmenfte 
Geift, die crIt hier in der gten Unterredung abgehan» 
«ielt w ir«I, die übrigen Lehren von Guttes Wi ulu u, Ge- 
Techtigkcit, Allmacht beiTer begrinideu, ais wenn mit 
dicfen angefangen w ird, "wie hier gefchicht, tind je- 
ne erft dariu£ K>lgi. Von den Unterredungen felber 
darf um fo weniger gefagt werden, femehr des Hn. 
D. fiikratifche Mctlimle Ichon genngfaDS bekannt ift. 
Alan kann nur hier rühmen, und zur Nachahmung 

«ttJfodmi. A^ht Tielen llVeith «rhiltea diefe UnMNT* ■ 



vedun^en liefonders durch die allgcttiemen F.Inleitnn» 

gen, diti jeder ▼orangefchickt £na. Hier erklärt fich 
Ir. D. mit der hernichften Lehrweisheit, warum 

"er fü, lind nicht ander» vcrfaliren fey, v iinnn er lie- 
ber tli(,lc», als jenen Weg eingefchlagen Labe. £5 
hann feyn, dafs nicht Alle immer des Vfs. Meinung 
leyn w erdai, fowie Ree felbft nicht imro^r feiner 
Meinung ift. Doch ift es Infserft intereOatrt, felbJI 
da, wo man vie^Virht von ihm aliwelclu nd denkt, 
feine Gründe zu vm nehmen. So lieifit a S. ;} recht 
fcbün, wo von den B. \v> ifen für das nafeyn Gottes 
die Hede ill, und die Bcweife-von der t-bereinftim- 
muqg aller Völker, und von derZn^lIigkeit derWelt» 
die etwas Nuthwendiges vorausfetze, foAvie der be» 
kannte Cartefianifche Scblufs t Wem alle Vollkom» 
inenheiieri zulionuni n, dein nmfs auch die Vollkom- 
menheit des DalVyns zukommen — als unbrauch- 
bar für den kaiccheiifchenUntcrricbtyerworfcu wer- 
den: „Es bleiben mir unr zirty Wege cum 2iel» 
übrig, der gewöluilich»; und btbUrcbc: jede» Hano 
inur-i einen Baumeifti r haben , dii- \\> \t noch viel 
mehr, und der niindergcw'ühnliche : die(ji fc(ze, un- 
ter denen ich lebe, fodern den O'.aubev. ;iti einen Ge* 
feUgeber. Der LetsU ift mir der Uebftc. Er^ bin« 
det am ftrengften, und ich geftehe es, meine eigton« 
T berzeugung ruht darauf." Wir freuetcn uns lum. 
diefen letzten moralifchen Beweis in der folccnden 
Unterredung felbft recht fchün ausgeführt zu finden» 
vnd die Erwartung ward nicht geUtufcht. Aber von 
feiner ftrengften bindenden Seite wird er doch nicht 
penommen. Der Vf. lir.-,i die Kinder LloT^ fo frhlie- 
Isen: wir t'iudea üefetze in uns. Wo es aber Gcfe- 
tze giebt, da mufs es auch einen Gefctzgcber geben. 
Nun bfitte fortgefahren werden follen: $q gewifs Je» 
der diefe Gefetse in fich findet^' niid' die Verbindlich'* 
'Ul li nebfl den Anlagen zu ihrer Rifüllung fich nicht 
ableugnen kann: fu gcwiU mu{s es Einen geben, 
der nicht nur diefe Gefetze gegeben hat, fondern auch, 
(und diefs ift die Hauptfacbe, denn fie könnten ja 
eben daher kommen, woher unfere fibrigen Seelen» 
l.tLifle gekommen find) der ^.vr Erfiilhin.T derfelben 
hrafi. Gelegenheit und Mittel gitbi. Einen, w elcher, 
wa» Menl( iien nicht können, ihre Übertretung ftraft, 
und ihre Erfüllung belohnt. > In der zwejten Un- 
terredung wird die Heiligkeit Gottes, wie gewBhn-. 
lieh, durch Liebe zu allem Guten und X'erahfebca» 
ung alles Böfen erklärt, und am Ende hi i, uei ietzt 
S. ^7 ,,Wenn du nur einige Tueemlcn Iii l lu und 
andere nicht, fo bift du noch niclit Bild derßüttli- 
cheii Heiligkeit." Wir glu.^'ifn. nicht blofs m der 
Liebe au «Uem Guten liegt die Heiligkeit Gottes, fon» 
dem befonders in dem unendlichen Gra<le und der 
Einigkeit diefer Lielje, in der Ueinbeit der 1 l ii hfe- 
dern. — In der ÜTiiervednng über Gofics Gereclic 
ti^keit mufs ficb der Vf. drehen und wenden, um 
die Einwürfe au widerlegen , die von dem Glücke 
des Lafterhaf^en, nnd dcmün;:Iiickcdes (ruten herge» 
nommen find. Uii l :im lin.Je 1, IVt er Kind doch f.igeii 
S.46: „Was nicht in diefem Leben belohnt wird, wird 

in j^aeai Lehen bdohBt Dar Lefer «ntwoviet; iß * 
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liaft Recht, mein Web«! — IndelTen in gcwiffem 
Bcu-fcht ill der Lohn der Tugend, a« Stt.^ d« U- 

Bleibt da nicht immer noch Alles fchwaiikcnd? III 
es nicht beffer. gleich von von» herein zu fagcn. Got- 
L Gercchtighcit zeigt Geh nicht ni Vcrlheilung ßnn- 
Ucher Güter und Uelel. und luinn ach dann nicht 
icieen, weil Gnnliche Güter und Üebd gar nicht 
im stande find, belohnen od. r .ii befjr.fen , ob 
fie wohl auch verfcbiecWn auf den Menkhen wir- 
Ken . je nachdem er gut oder böle ift- Sie zeigt fich 
vielmehr in dem ZufammenhanÄe «Wifchcn den 
Handlangen a»:s Mcnfchcn nnd fhten wteren ¥o}- 
Siü StdU man diefen Grunclfatz auf. fo ift auf «n- 
mat allai maxUchen Einwendungen beuc^inci. und 
Slnharmchtnöthig. aiif ein Loben jcuf. ..s z« ver- 
"aftcn. So hätte aSch Äec. in der aw6lft«n Uater. 
redunc das Wort: Teftamenr nicht von menTchli- 
,chen Teaaraenten abgeleitet, die, man mar auch 
ber der ErWirung verfahicn, wie man ^v«". 
den beiden Teftamcntcn der Bibd gar keine Ahnluh- 
T U haben, und die lÜnder fchkchterdin«auf irnge 
Vot itellungen führen. DerVthtt «war diefcn falfchen 
Vorftellunf^en vorzubeugen gefucht; aber ob WoW 
die Kinder fo leicht den Gedanken an eine Erbrchaft 
• aufgeben werden? £9 hcif.t: S. 5 H L- Da hegt 
aUo in dem. Worte: Teftament muchcu, welcher 
Hauptbegriff? Kind. Ein? Anordnung machen. L. 
NuTi Geh , (labcy raufst du fleheii bleiben, «2*^*2 
da» Wort Teftameai in der Bibel Bndeft. Der Menrcb 
»»cht ein Teftament, da» heifst? K. Er macht e.nc 
Anordnung, wer ihn beerben foll. L. Da lugt al o 
xweyerley im Worte: Anordnung - wegen der l.rb- 
r, , i r Wenn aber da» Wort Teftament in der Bibel 
vorkommt, mur.t du nicht an da* Letale, nur an daa 
Erftedeoken. Zu gcfchwci-rn, .Ufs der Begriff: An- 
ontnung nicht einmal rechl paffend iß, wenigRen» 
Wicd0 erklärt werden muf», wenn vom Aken und 
Neuen Teftamente die Rede ift, würde Ke^ lieber 
geradehin zu feinen Kindern fagent Ihr dürft dabcj 



gar tilcbt an nienfchUch*" T( rtanicnte (lciil;en. Viel- 
mehr heilst hier Teibment: Heligionauntercicht. 
Altes Teftament find die Bücher dos fi-üheren, {ndi- 
fchen lleligionsuntt'rrirhu, und N.T. diedes fiiSteren, 
chiilllichen. So bckununt doch das hiiui eine klare, 
lebcntli^O Idee. Gerade fo \ ei f.ibrl Hr. /). bey Begrif- 
fen , WO e» nicht fo nötbig wäre, z. fi. S. 36. „Wie 
kann man denn einen neuen Menfchen anziehen ? Sieh» 
das ift nach hcbräifchcr Art geredet. Bey una 
fagt man, diefer oder jener ift ein ganz anderer 
Menfch. Er but firb gcanrlert, denkt und handelt 
ganz anders, als ehedem". Mufsti» aber hier gerade 
exegefirt, und konnte nicht auch diefer Begrin' dem 
Kinde abgefragt werdend Welche» Licht der würdi- 
ge Vf. oft den biblifchen Stellen sn^ertheilen vermag, 
ill bekannt. Nur einigemal konnten wir nicht feiner 
Meinung feyn, z. B. !5. ^6: „Wie folUcn wir nach 
Rom. 3 nach dem ewigen Leben trachten ? tlicils ia 

SDten Werken, dieilaauch? K. In Geduld. L, Wenn 
raucht man denn Geduld? Wenn das Erwarnete 
gleich kommt, oder fpät kommt? Wie gehts aber 
mit dem Lohne der Tugend? Kommt er aliemal 
gleich?" Aber vomWavten ift doch offenbar im Tex- 
te nicht die Rede , am wenigften vom Warten auf 
Lohn der Tugend , fondem in Geduld geht anf gnte 
Werke, und druckt die Beharrlichkeit ini (intrn ans. 
S. S'^ty: „David fagt: die Bibel follte ihm ein Licht 
feyn auf feinem Wege. , Was'meint er damit ? Der 
Menfch geht auf bölom Wege, watheibt da»? K. Er 
thttt BBl^s. L. Airo bedeutet der Wq^ des Menfchen 
Trine Handlungen". Blof» die Handhingeii? Nicht 
ancb die Scbickfale und fiegcgnilTe des Menfchen? 
Sollte David nicht diefs Letzte vorzüglich gemeint 
haben,9 Wenn ea S. 34^ heifat: Mit wtu vercleicht 
er Gottea Wort? ftatt womir, To ift diefa bey dem fo 
fchön fchreibendrn /V-frr nnrein Druckfehler. Kurr, 
wir danken dem würdigten Manne, der durch diefe 
Schrift zu feinen Vermenften ein neuea Jnasnge* 
feut bat. ' 
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BtrSt. linjr* f*»- 

••^De^vt d?ff«Sniist«b*n. in feinen Bnßl.g»pre. 
.*;^.n Wort» sn (achter Z-eit lu reden, wir fchon zu «lule- 
Z J(5!a! lTz 18.5. No. 6».) Cerechligkci. wider- 
fahren liehen, bat auch in derrorl.egend.n über da» Evang^ 
Luc. 7, 86 - 5a manch« Oul. gef..t. Doch U» er d.elt- 
nal an fehr bey iem AlUememcn flehen geblieben, und hat 
S^Plumt, feiner Predigt diejenige InJividua^iU» 

S^Jfiä^wiiMwatgtWQldan Aucb^iadarko- 



lun«rn kommen vor, nnd einige Stellen, b«fonden gegen djta 
Ende, haben den Schein aefuchler Declunation. Viel (ri|tf 
datu die feltfame, undcuUche Art bey, von der fich der VE 
wieder frey mach*-!! »nuf» , d.w Zeitwort in den Perioden 
voranzuAellen. alt „Wenn er (drr Geiflliche) dta thut, 
gewifs nicht mit Gruiul l<,imi m.in iliin machen rfen T^oV' 
u,urf, er r ii iltrre und Uille uiihcnifener Weife — wenn 
man ihm mit Kechl nicht vorwerfen Kann ein Scjidtrn, 
da« immer nicht frommt n. f. w. — Uerglcichcn k«iin v, i lU 
■ n feinrm Orte xuweilen jur VcrA;<rkuiig d«$ Sinne, die- 
nen ; abr-r wo ei inuiMv gtftkidi^ gnrinnt et d4 ~ 

leirer AiiccMtion. 

N.A. 
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Wien. b. Schmid: Fundgrulen des Oritnts, bear- 
beitet durch eine ücMlfchaft ron Liebhabern, 
auf VeranrtaUun^ des Herrn Grafen Wenceslaus 
Rxewuiky. Scchfter Band. iQiQ-^ao. 50a. Fol. 
(mit Kupfern.) 

lYjL Jen. A. L, Z. itßO, N*. nh i»»9- 

Dm gtnse erfte Heft diefes Bandes, S. 1—120, 
füllt Hn. von II.!.-,imers Abh.judlung übCT die Schuld 
der Tempulrut. r : Myfierium BaphomMtis rmetatnm, 
Jm frmtret imlitiae^ templi, <jua Gnoßui et (juldem 
Vpiututt, apoßafine ^ idoloduliae et tmpitritaus convicti 
per ipfa eorum monumentn . in >»elcher der Vf. aus, 
den Tempelrittern zugerchriebenen Bildwerken und 
Münzen, und auf diefen Bildwerken «nd Mfin«en 
Itfunnichf-ii liifL-hi iftcu, (lar/.ulhun fncbt, ' dafs d>e 
Tempelritter jener grcuclhal tcH L.ifier der Glauhrns- 
verleugnung, d«» Götzcndienfies, und der unnatürli- 
chen Unzucht nicht nur üch fchuldig gemacht , Ton- 
dem auch, dafs diefe, mit einer enoftiTchen Dog» 
nutik in Verbindung ftehendcn Laffcr rom Urfprun- 

Sdes Orden» an, durch die Statuten rtlbft, in den 
den eingeführt worden , und dafs fic , v. i bundcu 
•it dem Streben nach der Umwerfung alier göiUi- 
chen und menfcWicben Ordnung auf ^den, und ei- 
oer hierauf KU gründenden Alkinherrfcbaft, da* ,ci- 
?.iitli<:he Wefen der Ordcnsverbindnng ausgemacht 
hauen, h.r behauptet S. 4, ilal".- die erlten Suftcr 
de* TemuelocileM f welche zehn Jahre lang keinen 
Genoflen ihrer Sttiungen zu werben vermochten, 
darnach die R epel de^ h. Bernhard nur al» Deck« 
auntcl ihrer eigentlich, n. ahfchenhchen Statnten 
angenommen, und fich fu unter den Schutz, der lli'r- 
che geÜüchtet hatten, und unter dielem pedirhcn 
fera? Ergiebtxu, dafs «war auch einzchie un- 
v iffende. und infofcrn unfcboldige, Glieder im Orden 
ßch bctuaden haben Können; erhlärt jcdocbda«äber 
die GcfamnUheit de* Ordens im J. 131» vom PabRe 
■«crbingte Urthcil für vollkommen gerecht und ver- 
dient, und die gegeti den Orden damals vorgeln ach- 
i-n Befchuldipun-'-n für vüWg gcgnmdet, S. 73. 
fkecu diele Beh.uii>i linken dc» Vf. hat fich bereit« 
eine betrlu hUiche Anzahl ihril. ern.mntrr. theils un- 
«enannter öchrifiacUer erklurl, wie z. Ii. Müuter in 
lerDifferution: SymboU veteris eccUßae artu e;-« .- 
exprelTa, Häfn. l^t^i Ryrnouard im Journ.U des 
s^vam, Mars et Avril 1819? Gruker von GrubcnfAs in 
cm:. er. ni dhrem Bande der FundgrubOH aUgcdrUCk' 

J. A. L. Z. ISO»' ^'ß*^ 



ten Epijiohi ajwlogetlcn. pro ttmplarils ; die Beeenfen- 
ten'm den Gütting. G. A. ißig, und in der BtUio' 
the(fue univerffUe. Wider diefe Gegner hat Hr. v. 
Hammer wiederum eine, in diefemBande abgedruckt 
te. rimTwottfl feiner früheren Abhandlnng ausgefer^ 
tiget, unter dem Tittel: »Gegenrede yy'ii^er die Ein- 
rede der Terthcidiger der Templer." £inen Hn. v. 
Neil in Wien, der gleichfalls in mehreren Aufßtzen 
dos Vfs. Behauptungen angegriiFcn, und ancherUirt 
hatte, Hr. i . //. habe gcwifle BildWerke, auf die er 
fich bcaicht, nicht getreu abbilden lalTen , will er 
wegen nnredtichen Terfährens von den Schran- 
l;en des KtrajiTplatzes völlig aus^;- (l 1j . : Ilen wilfen. 
Wirhillieen diefe«, wenigfteiis aus dem Grunde, weil 
das von Hn. v. Neil über die arabifchen Infchriften 
der Bilderwerke Vorgebrachte unter aller Kritik ift. 
Den Ree. im Hermtt slhlt Hr. ». H. nicht zu feinen 
Gegnern , da er , wie es Jenem fcheint, die meiften 
feiner Entdeckungen als richtig anerkennt. Die 
ganze Sache ift Jallo ron mehrarsn Seiten bdeuchtat 
worden. 

Dem Ree fcheinen hier vorzüglieli theils kiß^ 
rifehe Grändm, d. h. Corabinaiioncn von Erei^nlfTen 
und Lehrraeinungen , und Hcriehun-en devfelhen 
auf die Templer . fheils philologifche (iriindc, d.h. 
fcrhUrungen von infchriften der Bilder, Münzen und 
fonftigcn Denkmäler, in Frage zu kommen, piefo 
letzfen findTQn den bilherigen Beurtheilern weni- 
ger geprüft worden , daher Ree bey ihnen etwas 
langer verweilen will, bcrundcr.s in Abfir.Iii auf dii« 
aialiifchen Infchriften. In Anfehung der ganzen Ab- 
handlung geQehen wir, daf« wir, bey aller Achtung 
vor dernunnichfalttge^, rom VL hier dargelegten 
DeleTenheit, nnd olin^eaehtet der zum Theu etwas 
harten Urthi ile, die der Vf. in der „Gegenrede" über 
die Andcrsdciihendcn auslpricht, tlunnoch das hier 
zur Anklage dur Templer aufgeführte . kunftreicha 
Gebäude als ein auf unficheren Grundieften ruhen» 
dee betrachten. Zwey Fragen kSnnten hiebey übri- 
gens fuglich von einander getrennt werden, n.lm- 
iich: 1) ](l es überhaupt erwiefen, oder walirrcbein- 
lich, dafs die 'rcmi)ler jene Si liuld gctragt-n? und 
a) die eingefchränkierc: Ift es durch Hn. v. ITs. Ab- 
handlnng erwicfeii, oder wahrfcheinlich gemacht 
worden, dafi die Templer jene Schuld getragen? 
]:igenttlch wSre Wer nur die letzte zu beriickfichti- 
g.-n g-^wefen; inzwifchen Acli die Gegner, 

und in der ,, Gegenrede" auch der \f., .lucli auf das All. 
gemeinere cingelalTcn. Wir wollen die Häuptmomente 
der Abhandlung kun^ durcbgehen. Cay. i. Von im 
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GStitnhUäern , tf!e 3en Namen Baphomet führen. JLi 
^ebt in verCchicdcnen AntiqvitätenTtmmloKgen klei- 
ne watfehHch« Fignren von Stein, mit fonaerbsren 

'Vtr7,icrmip!»n n: 1 Tr 'chriflcn verrdii t), (1<'r< n einige 
aut' cicn ilcr Aijliau^Huiig bcygclcglcii KujjltTiai'tlii ab- 
sebildet worden fmil. Hr. v. H. crkl.irt dicfc Bilder 
nir jenen Baphomet , Mclclicn die Tempier, nach 
Ausfage ihrer Anhlügcr, angebetet haben foDen^ In» 
dcf^ in, fovic] Avir haben bemerken können, nirgends 
nacbgewiefen , dafs dicfe Bilder gerade Templern 
angenöitt ii, oder fiir lie verft riij:! umili n, zu dem 
angegebenen Zwecke. Grubenfels hall in der Epißo' 
In iipclogetica jene Bilder für alchymiftirclic, und 
seigt» «Üb ß«, To wie alle ihre' Attribate, in den 
Bachem der Alehviniker, %. B. dem Bofnnmn PhilO' 
Jophorum. Francoj. i ;5''' AmvUll de Villitiiova lumen 
novum; u. a. dcl. bäiiftg \ orI.ommem. Ree. Ijäli dicfc 
Anficht, der Hr. v. II. Anfangs auch zugethan war, 
für die annehmlichfic. Die Infcbciften iener Bilder 
fagen, wie um dnttltt, gleichJälls nichts von Tettt- 
plem ans. Auf dem einen fleht : nuv vlnncv yjtino^, 
«eben Moml und Sternen, ein Ausdrucl. der ganz. 
alchjrtniftirclH r Al t ift. Auf einem anderen Heß Hr. 
». H, : Trlomnutie tu homo es remeniesceqe {reminifcerey 
diem me montt pro toro omnen (omnem) gno, nntr Tagt, 
m* bedeute hier Mete, ein von den Templern angeb- 
lich TCrchrtcs VVefe», .%vclche9 einerley mit der öo- 
(^la der Gnofliher gewefen fcyn füll, und in den 
jnannichfaltigflen Geflaltcn in der Abhandlung anf- 
tritt; gno aber bedeute Gnoßicus, weil an das Wort 

«ine S.chlaQge Aöfit, die von dem Bilde in der Hand 
, gehalten wird, nnd die Schlange daa Symbol der 

tinofis fern foll. Auf einem and^n n tlclit : IHETHM; 
der Vf. lieft e» ruckwärta, und h;ik da» dann fich 
frrgebcnde pLyjrt*)! wieder für den Namen Mete. Anf 
mancbeu der Bilder Heben arabifche Bucbftaben der 
neueren NefchirchriFt. die lieb, wie et fcheiiit, am 
'volllÜndigften auf einer Scliale finden , wo der Vf. 

fie <0lgenderm.1r.scu lieft; LUmJ (j-CU Äj'L« ^ > 
Welche? er uberfetzt: ,.Fti:ltefiir (nut ovinlpotens) 

31ete gerrr'tnnnt, ßirps noßrn c^a et Jcptem ju(re. Tu 
es unut r tnr^nntiurii ; rtdxrui TpaKTOy Jit.'* DCT Vf. 

betrachtet diefe Intcbrift alseine Art Glaubeiuhelunnt' 
nifs der Templer , welches fie daher mit mancberlejr 
Verfetsuneen der Bnchllaben und Vcrftiimraelungen 
auf ihren Bildern febr häufig wiederlioheri. Allein 
Jene araliift lit II Worte, fcliuri wu* (Irr VI', fic lirft, 
und noch Tn^hr, wenn lie das, was er in ihnen fnidet, 
liedeulen rolU-11 , bilden ein ^anz ungrammatifchcs, 
imvttfaminenhangcndes Arabifch, in welchem falk 
. fedei Wort gegen die Regeln der arabirchc^ Formen* 
lehre tJml Syut.ix r(:r^tö^^l ; d.ilier Ree. auf diefe Er- 
liUrang keine weitere Folgerungen b uicn möchte. 
Schon der Göttinger Ree. hatte dicfen Unißand, ohne 
ihn weiter nachzuweifen, erwibnt, und Hr. a. H. 
fagt dagegen in der Gegenrede 5. 453 eine folche. 
imiMning beweif« rnnr« daii der B«c» Itein ArabiCdi 



zerftchc. Inzwifchen auf die Gefahr hin, za veran» 
lalTen, dafa daa leute Unheil auch auf uns angewea» 
det würde, Kfthnen wir doch nicht umhin, anGere 
Meinung ^ierftber auszudrücken. Das crfie Wort 

^ \ • welches eigentlich ^LftJ geTchrieben 

feyn mufs . btilcutct nur e.iiTltfinr. niclit Lrinnipouns, 
(höchften.'i kann c» lur uiiißlinus j:t;uomiin;n werden) 
und iß bekanntlich fünft im Arahifchen ein den aus- 
gcduk'lsteii oder atifgclatTenrn Neimen Gottes begk'i' 

tendt-r WUnfcli. Das Eweyte Wüi t <\j l< . 3/atfÄ, 

fiibri der XT. !iicr zuerft ein: es exiftirt fünft wcJur 
im Ar jlnfcbrii , noch im Syrifclicn, noch im Gric» 
chilchen, noch, Toviel uns bekaant ift, foiifl irgend* 
wo. Dicfc Mateh oder Mete foll die 00<f!ia der Gno* 
ftiker, aber von der Homerifchen ^ifTlf verfchieden, 
jedoch auch mit diefcr dem Namen nach verwandt 

fejn. Dm dritte Wort ^jSSU» g«miiUMtf fott du 
Part.' »et. form, 1 teyn» anfiatt vnd der Vf. 

beruft Beb darauf, <d«fa man fchreibe 9 otUvi» 
yMA^anftatt^U* .mit Wegirerfung des .In> 

swifchcn p.('"tt die Vcrgleichung nicht ganz, tveil 
^ iflvi St ^'r^'Jffkn, ein l'crbum^dejectivunt, uach- 

/«n, hingegen ein Ferhtm kamfat^ ift, und bej die* 
fem letzten jene We^erfnng des dritten ftadihala 

rieht Statt l^fx-n dar!', nb Tic picicli lity ilfjn D<?fe» 
etivo nicht allein tiiaubt, fondcrn fo^ar Rcp-l ift.. 
Nur nnarhtfamc Schreiber verwechfeln bisweilen 
Verba hnmfata mit dtfectiait. • Zugegeben indefa, dal» 
hier eine folche Verweehfelonp Statt geiFnnden habe, 
fo fragt es fich, warnni die Meie »«rmi/MKij hcifsc. 
Der Vf. bezicäit fu h iu <li< fcr liinüclil anf die Dea 
hierapotituna des Flutai thus, Craß". 17, t»>v o(r/ac v.at 
fffftppara -rttöi' li^ocw iraji'/oidav atTMv; S. 15 auf • 
A'xc ^enii dts fapientia Act Ophiien , ond atif daa in 
den Ankla^cactcn der Templer vorkommende: ^u««! 
ierram factt germi'inre , S. jtS'?- AMeln e? ift ein f^ro~ 

fücr L'nt'.Tfchicd /.wifcl'Cn : , ini ] , f „■«•rmi- 

nare faett; der Vf. lubfUiuirt uns unternierki das 
Letzte fiirdasErßc. Pas Letzte kann wohl PrädicaC 
eines micbtigen gfittlicben WeCens f^, daa Erike 
aber Pridieat jedes Grlsehens. In den vier folgen« 

den arabifchen Worten ift unr» c' lni.lFsi^ der GebraucH 
de« Partikel welche nicht, (was fie hier fcyn 

foll) die blofsc CopuU und ift, als welche durch ^ 
ausgedrückt wird, fondern itatjue bedeutet; fernes 
die Stellnng des Priteriti ^.^\S^ gans am Ende «fe» 
Snt7.» e i'\> t'iii'i ^'l'-ich in der I'ocTk^ fich Beyfpiele dafür 
fmdc ii niüthicn), und der Gebrauch der Ferf. 3 Sing»« 
wo man eher die Perf. 1 plur. erwarten follte. Die 
Worte, \\ 'u: der Vf. fie lieft, lauten nämlich eigent- 
lich: fiirps noßra ego et Jeptm Juit. Das Wort 



Digitized by Google 



V«. 4S. H A m t 



Sft 



Uiante ^ Sats attch «t^M. fdiwierig inaclien , in- 

«lem es nämlich g<'nan pcnoiiini'^ii N a< hKuintiicu- 
fchaft bcdeulel; üic Wurzel bedeutet gehUieii,- uucl 

«la» Nottifeik crMirt derKamiM Aweh <jJ^I^ JtWf, 

4*i. creaturae et liheri; hiernach IXge in jenen ü^or* 
lea der Sinn: Unfere Nacbkommenrchaft b^nchni in 
mir und ficbcn; was immer aulfallend wäre, da der 
Ki:ileMile fich nichL wohl mit unter feine Nachkom- 
iiu-nrL:liaft rechnen kann. Man müfsic a'.fo dem 

^^MiJi eine weitere Bedeutung geben. In dorn Worte 
t^j^Xi«, mi" rtnegantium, ift das auffallend ; der 

Vf. meint, «• möge mota imiMttf fcjm, und bat def«- 
-wegen wohl dai wmt gcfetai; Aber et giabt urM 

hn Pcrfifchen. eine Toldie not« ühUmü, s. fi."6L3^; 

^tV» f^^t\mf nnH9mg»i«äM3ti nkbt imAi^liifcben« 

5Pro da* itMiim vmtmth ö ||mi(, beluntntlich dvrdi 

AnbSnping eines 9 gebildet iriird» s. B. pUsk» 

CUM Toiiief Aif}^ .fnnn, vol. i p. 3i4<. 
Dagegen hat das nomen rdntivum \^fyMf9 ^rtr ÜB 

Arabirchen «ini«„l fatiUf*.^. ^taj9, Bgyjtten, cJjJO«, 
Afyinifcki diefe Fonnaiian wir« aber hierbcjr ^JCJU 



tingcwöljnlu:h. Die drey letzten W'ortc: reditus 
«pwitTO? yü, erklärt der VL S. 10 für gleichbedeutend 
mit reditus ab apofiafia per irf<uK70V faeilU ndditiu\ 

■welche Worte uns keinen paflenden Sinn au geben 
fcheinen. Denn b*f den' vom 'Vf. gefchÜtterten 

TcmphTii , JiiiiT;t uns, T;oniite nicht von '.1: ' m ■ r - 
dttus ai ayofiafia , foHdern nur von einem aduus ad 

opoßaßamp die Bede f^s. Da* Wort t^L« bedeutet 

«ücht eigenÜich : Handlung des Zurndilidireni» fon- 

dem : Ort , -wohin man xuriickkchrt. Das Wort 

^^1^ oder jt^Ot wie der Vf. auch fcbreibt, erklärt 

er «ua dte jetsigen Sftrache des Tyrifcben und Igyp- 
^fddien PObels «furch r'irpivxTOs; da es iethich In *ra- 

llfchrn Le\icis iituI Autoren nicht \ ürkonjnjt , oh- 
WObi fonft Ausdrucke lur den üegeuitdiul iiicltt man- 
sein, To k&nnte die Frage cntrtehen, ob das Wort 
fchon in jenen frulieren Zeiten zu Tuchen fey. Hai 
letzte Wort j->-*«J miir»te, wenn es bedeuten loll, 

eigentlich j-f/oü gefchriebcn feyn. Vieüeieht moch- 
te man nun in Beziehung auf diefe ftUlame S|)rache 
der Infcbrifi einwenden wollen, fie fey nur Fulge 
der Unwilleuheit der Künftier, welche die fiüder 
verfertigten, oder euch, fie fej ahfichtlich gewühlt 
WOrtien, um den Sinn .I- s Spriichci Uuj^t weihten 
ku verbergen. Allein, w«'nn man fich eine iolcbe 
Hypodbele citavbt« To DÜh danii «ucbjc^ Sicher» 



beft der EfldSitiAg weg; «kmi'vft Htilfe fcner Ryv 

polhtre würde es gar nicht Tchwer fcyn . anch noch 
viele andere gan2 verfchiedene ä.Uze au& den Zügen 
und Worten zu entwickeln. Ree. bnh die Infchrift 
für verftnmmeUe und verfeute «rabifche Wort^ 
welche die Alchymiften, vielleicbt ale 2auberrormel, 
gebrauchten. Der Vf. erklärt noch mehrere :iln:liche 
arabifche luTchriften; in einer derfelbeu, S. it, lieft 

er unter andern ■ Uf , welche* er als ein neitce PkiU . 

dicat der Mste überfetxt: fttiactrixt aber das Wort 
hat gar nicht die Form einet NeiRmtr oder Fmrüd^ 

Ton ^j^f Sondern ift entmeiet p€rf,' i ßi^. frmMt, 

form. IV., procumhereffrit, oder Tr.ßnit. fr^rn JV. ?>r>i» 
€umbere Jaeere , welche beide Formen nicht ux den 
fyntaiklifcben ZufamaaenhaBg ' peJEen. Ebenfo lieft 

d^rV£audi ^if\&t« und über fetzt: admoJbtm m'Fa»^ 
turtm ff^tUns» m ableitend vob^V^Ca^, eeüuxihtf' 
Ilttfig fchlägteraacbTor, vondieCeaa »tkf daa 

dfrutTche Nidel ahziiliMtrn. Das "Wort Bapitom et er-* 
kUil dei Vf. durch: ßai^'.i ;i;}Tfo«-, tiitctnrn (bapiisma^ 
tnetit; wi'-'Wühl (liefe* W ort fonfl in den Schriften 
des Mittelalters ab \ erftnmmi lung von Mohammed 
yoikonunl; liehe Grubenfrli cpifi. pag. 4o7- ^y*- 
va» den Schalen. Auf verrchiedenc» alten GefaCien 
befinden ßch Bildwerke , die der Vf. als Tymbolirche 
Darflcllungcn der rnchlorcn TcnjilergeheimnilTe he- 
tracbtet; es fragt fich, ob die Bildwerke wirklich 
nur diefe Bedeutung halben l>önnrn. Der Beett^r 
und die Cruz tnutcMe rollenHauptzeichendcr Temp» 
Icr fcyn, und xrti« und Q>«XAof 'bed<titen; ' daher 
auch der heilige Gral, König Arihor und die Tafel- 
runde, und der 'l'iturol für Templcrifche Allegoriecn 
zu haken feyen. In der Zeil, wo die arabifclie Spra- 
che in Vorderafien fich verbreitete, und fooar mit 
Kefdiirebrifk gefchrieben wurde, find uns frejrlicli 
fonfi keine Oj)hi'.i n hekannt pcwefcn ; iiizwirchrn 
meint der Vf. , fic luiticn in den Templern foii^clebt. 
, Kap. 3. f 'on den Bildwerken in den Kirchen {und Schlaf' 
ftrm) d«r Tempelritter, Der Vfc hat eine grof^,c An- 
caM TOn Bildhaueraibeften« an Mauern und .*^iin1cn - 
angebrachte Ver?:iemni;en, »efaiiinieli. die in Kirche» 
Ungarns, Buhmeus, UeuMculand.s. welche den Temp- 
lern gehörten, vorkommen. In dielen Vt rxii rtmp^a 
findet er gleich.^alls fymbolifcbc Darftellunpcn der* 
von ihm angenommenen TempUrifchen (Jnofis. F.» 
Avitre hier unter Anderm zu erweiftin, dafs Sbnliche 
Bilder blof» in ehemals Tfmplerifch<»n Kir«hcn vor- 
kfUTimeii ; denn, (indrn Tie lieh a'.u !i in ai ;h ri ti f \vel- » 
ches wir kaum !m zweifeln mbclitcn, d« fie uns znra 
Tbeil nichts Aullallendct »fi haben IVheincn) fo ver- 
mindert diefs fchon etwas die Wahrfcheinlichkeit 
der Vermuthung, dafd fie Tcniplerifchc ^iymbolcfey» 
en. Der Vf. Tagt in der ,, G' pcnrcdc", in Bezie- 
hung^ hierauf, dafs» wenn Ikh folche Bilder auch in 
aadncn Eirdi«il Sttad», diefe* atv bew^e* 
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jene Gnofi« im tffitteUlter noch weiter, als hey ita 

Templern verbreitet gewcfcn. Die Deutungen de« 
Vfä. in dicfer Hinfichl fiiul bereits von Mehreren lehr 
beftritten -worden, z. B in : Ueühaek's Nachricht von 
der alten Lieben^Fnuenkirche sa Amßadt, Aniftactt 
igai. welche ScStrift die Scnlptaren in diefer Kirch« 
vcrihcidigt gegen die obfrünen nnleutüngen , <Hc 
Hr. V. H. in Beziehung aut di«; I . mpicrgrüuel ihntii 
unterlegt. Kap. 4. Von itr Lehre d< r Ophiten. Hier 
erkUrc der Vf. unter Andersa. dals die Sinnbilder der 
Freyminrermit denen der Templer übereinftimmten, 
welche» dtm Ree. (der librigeuj l<ein Maurer ift) 
nach dem hier Mitgetheilton doch nicht recht ein- 
leuchten will» und daf» die Freymaurerey roit ik-r 
templerifchen Onofi», und auch mit der ruchlofeu 
dehie der AffalKnen im Morgenlande, zurammenhän- 
ge. Die hicbey angewendeten hiftorifchcn Combi- 
nationen möchten wohl bedeutenden Zweifeln unter- 
liegen, S. 40 erklärt der Vf. den fiebenarmigen 
Ifeufbter, den auf einem* der Bildwerke eine Figur 
aninddrdien fcbeint, für den, durch die Ophiten zu 
Vtr^dtteadeB altm Gvltua; allda nicht blob «la 



ein ausiralSfehender, fondem auch afs eiA nngeftBrt 

btf inicndrr, »-rrcheint ja diefer fiebeii.irmipo Lfiu htcr 
auf dem Hucke des fogenannten BapUumet I ab. 1, 
ftg. 10. S. 43 heililt ei, der Bär habe, als auctor motti» 
tt«i, an den dref von den Templern verab^cktmtm 
Thicren gebihrt ; wie llfat fich diefes mit dem Vor^ 
hergehenden vereinigen , wo der Vf. überall diu PS- 
deraflic als ein Hauptgcfchäft des Templerordcn* 
fchildert? Hienach hätte der Orden ja jenen Baren 
eher, wie feinen Schutzpatron, Terehren, al* ihn 
verabrcheuen mülTen. In der St, Annenkirche s« 
Prac; befindet fich eine laleinifche Infchrift, welche 
der Vf. lieft: Signata metis caritat txtirpnt hofies, 
obgleich in dem lab. 3 fig. 12 gegebenen F>tcjimite 
dicTe Worte kcinesweges deutlich zu erkennen find, 
fondem ftatt ihrer fignatametesiritasextirnthofl«! tu 
ftehen fcheiiu. Der Vf. hält hier die Mete für die ««• 
Ssgaarta, pag.4-1 und die Infchrift für eine treue Über- 
reizung dt» l'lutai rliirt Jit'n Ausfpruchcs: TO i't^ 

IMI «pftfNfVR FdOfi» Ift. 

(Dir BtfM^ft fügt im nSO^m Stiteh^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TatOLMTF. Hallf, ti. HemmerJ« v.' Schwelfchkc : 
OfiaidfäUt, toehht hey Ahjnffung tinet neu*n lAtndeihate' 
Mtmut IM berücl^cbttgcn fern moihten ; cinpfoliUn von 
Jl^ OaUM EtUtbtut tyclmr^ Superintcnd. 2, Sangerhaufcn. 
igai. aa & f C* 

latthtr machie feinen kleinen Kolechbmni, fobald ihm 
das ]le<lSr&nls cinei folchen Buchet «ingelenchtet hatte, un<l 
fifaerliefs feinen Lefern, die Grumtrdtzc, nach denen er ihn 
attiKearbeitct halte, felbcr aufj^ufuchen. i>te_ w.iren auch 
leicht XU findan : er bennl/le alle« in den Schulen fcliou 
Vorhandene, wa» ihm nur cinijermafjcn brAiiihljar fchicn, 
und fügte daj Nothdürfligfte in einer Form hiii/.u, die <!cm 
gemeinen Mmnc und dem Kinde am tticiitf';i £nr.i»io; lu-- 
fondtn wollte er eher IM wenie, nb zu viel geben. J>o 
brachte er ein Böchlcin hervor, dw J^lirlnniilert«- hinilur<h 
einei fa(\ pi'iltlichcn AnfehenJ fich crfreiitr, iiml die Quelle 
der iiit-iiU'ii Ify den geineinen Chriftcn zu hnJcmlen l\eli- 
«ionjkciintiuUc war, ja aa», bey aller Üliereiuliitjiiiiuiig com- 
petenter Richter, in Rück Htlit feiner UnKureichliarkcil bey' 
den «roririi Fortrchritlcn der Unterrichl»knnft in unferer 
Zeit, bii y wt noch fo wenig aus uufem ^ckabii veidringt 
werden konnte, dab felbli ein j(weyttrI.itlherB3lhigbbaint, 
aa wieder abznfchallmi 

Jir. F. eiebt k«in*B Kaiaehfmn«, wohl aber Cnmdli- 
Ita^ na r h denen er einen folchen bearbeitet fehen mdchle. 
Anoh Jttt! Befbaders, da diefe Cnuidfiitze von einer rei- 
chen firfahrnng abaezoaen, und allerdingi fclir beacblani- 
werlh find. £1 find folgende drey, die wir genau mit des 
V6. Worten hier wiedergeben niüircn : «) „Der Ileligiom. 
unttrrieht in den roihsfihnlen darf nicht von der l rrnunft- 
religion uutgthrn. h) In ilen lytlhsllliuhn prile die Oßcn- 
lerung als einzige (Quelle der lltli^ion\h^ nntni/'i. r) Der 
Jielisiomtinterricht m l^ulhifrhulcn rühr in alten J%filrn 
aitj hijiorijfhtin (irunde:^ /.w.ir svciileii untere Lcl'cr fa- 
aea: Das lind nicht 3 CnuKlTätze, foudern nur eincri auf 
■ Sbajetlaj Waifr «mgai^COChaai and de haban lUeh^ waan 



(ic fich blofs an den Attidraek halten. Aber der Vf. wollte 
beSiinmen \) wai nicht in cinon Katechisuiut, B) wat Jir- 
ein gehöre, und 3) wa« die Jk cIc ilo« im K. Anfzulielleiidcn 
(cyn niüffc , nämlich die AntoriUil. \.s wird Niemand 
gereuen, Hrn. IvWifr ül>i'r ilicfe GegculL'inilc Jjiretliea 
zu hören; Kec. %v(ii milcns rfirninl ihm gröhtcnlheils hty. 
Um fo leUliaflcr 1^:11 ti viir hier den Wunfeh autfprecheii, 
dals e» iln., h'. jjel.illiy lr\ii nuic^e, in piner unferer 
vielen llicolop. Zeillclu iflen einiee Abrtlinilte .lui einem 
foldion K.xt. zur Verdeutliciuing feiner VorfthUgc zu ge- 
hen, wofern er Ach nicht enlfchlicften kSnnle, rni folcBf* 
Buch vollitXndia auMuarfaeilen, welchen Wunfeh wir fir 
fo gerachter hallen, alt der VA nur eioigek aber nicht afb 
OrnndiUtza berührt ba^ welche bav der AbfäJTnng ehiM ra*' 
ligiöfen Volkalahrbnehas au beriieknchtigen find. — Zv «t» 
4 9 bemarkoa wir noch, dafs wir für belfcr hallen, bey <lar 
Form eines Kal> bloß anf den Oefehmaelf das aantaaMi 
Volkes Huckfioht zu nahmen. Ofln 6 | hXIte Hr. F. weg- 
JaOaa Xoilen. . ' • ' ' 

Crejthl, iRcdmckt b. Schüllers WiUwe : tVünftht 

und i (irlcliläfie, dir lu-cckniafJ/^rre Einrichtung des pro- 
irßantifcliru Cultiis in ih-r Preujjxfchcn Wonaichir htlrrf- 
Jrnd, an den Herrn Conftliorialralh und Hofprediger Eylert 
in Berlin, ron S. in I). gr. 8. 1O14. 5i. S. (ti grj 

In einem ein)|cAändIich fliichligenEnlwiicf IXfit hier derun« 
senannte Vf. feine Wünfcho und Vorlchllgelaut werden, die 
lieh aber gar nicht anf dai G.m/c des evangelifchen Cultm» 
foiidcrn iiurnnf die Celircchrn <lc(ielben in dem, ihn »unÄ?' 
henilen Krcift lieziehen. Für das I'ubliciim hat dicfeiSclin»- 
tlioii K.ir k-Mm n Wrrlli, und e« irt gar nir lil ,ibzufthfi>, wa- 
rum der \ f. diefcs Frivatfchreiben drucken iici«, und noch 
daaiKÜ» alogani^ anf ÜBhiSnei ftpier. 
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ORIEN TALJ SCHE LITERATUR, 

Wim, b. Schmid : Fundgruben des Orients, bear- 
beitet durch eine Gefelirchj^ von Liebhabern^ 
auf VoranRaltang d«f Hii.''Oniieil ^auuUuu 
Bxetvutky u. f. W< ' 
fJBefihiufs der im ttmigin Stück abgebraehemn JUeu^m.} 

K ap. 5. Fun Jen Münzen utid Zeichen der Templer. 
iHier macht der Vf. eine grofse Anzahl, auf einer 
Kupferufel abgebildeter, Müaxen.belunnt» auf d^- 
nen «{die Symboia der Templer * und Worte.' die 
fich auf ihre GeheimuiHe beziehen , entdeckt haben 
will, und die er ihnen daher zufchreibt. £r ge- 
braucht hier, yrie e» uns fcheint, fo kühne und will- 
kührlich« Detttiiu§e% dtf« nun unmöglich au^dieTe 
MoiHcii bauen kann. Z. B. auf V<^ JiSmCdtciii^ 
ein Kopf, mit den Btuchf\abcn F. ß, ; Erßer foU der 
Baphomet feyn; Letzte folien den templcrifchen 
~iKt<cA bezeichnen} der Vf. fagtnlmlich S. 53: „lit' 
tertu F. R.' hco ettUcU n< ttmtk tjut {Graed) poßtas 
effe credimus, eum F weit F, fed ut Digianmitf id eß 
Auj'l'T G, eonßderari pojßt.^* Er marht un« hier 
svvAr huiu X tür ein U, aber doch ein O tut ein F, 
der übrigen Schwierigkeiten mit dem Graal nicht zu 
gedenken» Kap. 7 {ßy Von der Vbtremßmmung dtr 
gegen die TempUr erltohtntn Aniktngm'mit dir ophiti- 
fchen ( ehre der Templer. r \ />i^'r min hier, 

daf» alles von iihra aus il< Jl. nknialcrn Gcfulgcrle 
vOllig übercinfdmme mit Ii, den Templern ge- 
a^pchten JBefchaldignngen. Diefa. kann man immer 
eiitrlvmen; nnrwird dadurch die Sache um nichts 
weiter gebracht. Denn es bleibt hier immer, wie 
suvur, die Frage, ob da» aus den Deiikmalcrij,Gefül- 
gerte mit Recht daraus gefolgert werden könne, 
«nd ob nicht dai, waa die Ankhge anaCagt», gende 
Einfinfs auf die Dentung der Denkmllei^ebabt habe. 
Inder „Gegenrede" bcTrlj reibt der Vf. noch melirere 
DmkmÜer, die er als cemplcrirche anficht, zu de- 
Mn Sande er fpätcr gelangt i(L Zugleich giebt 
er hier eine neue ErU^ruiig det Worte» Oraal; 
«• loU nämlich dkCfi M» '«oi IkM«ii UfrabiCchea 



Worten Jt jlc G.irt^ a. i.W. BSU <lfr, hcftehen. 

tiud dif^re b<^iden Worte foUen eine Verßummlung 

GAr a( jckiM» «dar, di^l, iU 



von 



U&le der Zwülfe , feyn , nnter welbh^ Zwölfen die 
Slifter d^s TciMpel r Ilu. u vorftchcn iHrlJfni. .Dff, 
' /. J;, Im sÖ^S' JbrßtT ßatid. 



Vf. entlädt endlich feine Gegner mit den' Worten 
der i09ten Sura dea Koran: „Ungläubige! 14 un hört 
mich an! Was ihr anbetet, bot' icli ni 'it an. Was 
ich anbete , betet ihr nicht an. Was ihr angebetet, 
bete ich nicht an. Anbeten werdet ihr nicht, was 
ich bef an. Eurem Glauben fe^d ihr, ich meinem 
Bugethan!*' De« Ree. Glaube inr Hinfiehr der gam 
zcn Sache ift J' r, dafs einzelne Ritter einen fchlech- , 
tcn Lebeuswanilci geführt, vidloicht auch mit Ge- 
bcimnifäkrttmerey fich abgegeben haben mögen; dafa 
aber dem gefammten Orden jene fjAematifchenGräuel 
' mit Grande nicht vorgeworfen werden können, ge» 
fchweige denn, dafs er zur Ausübung; ilerfelbeu 
recht eigentlich geßifcet worden, und immer darin 
gelebt und gewebt hätte. 

Die übrigen Auffiue ,,.ive)^ie- diefer Band ent> 
htU, find folgende : 9) Not« sur htplanekt du troisii' 
tne fahier du ein^uiime volume det M'ines de l'OrlgnS, 
Die hiei erwähnte Kupferlafel euthillt die von Hn. v. 
H. erklärten Gemälde eines Mumienlarges. In dein 
AufPatzewird von heiligen Zahlen gehandelt, die den 
Ägyptern and Chinefen und anderen alten VStkem 
gemein gewefen feyn Tollen. 3) Gafele des türki- 
fcben Dichter« tiedfchatit überfetzt von Hn. Anton 
«mt JUali nebft dem tMaCeben Texte; 4.} Aunfige 

im dem perfiTchen Werke A«U^|^< d. L daaBucb . 

der.Edelftetne, von JtfeAmnna'tcJt nuMtmrv- überfetst 

TOn /<»/. V. Hammer. Das Werk ift perfifch gefchrie. 
ben, im i3teu Jahrhunderte der cbriftlichen Zeitrech- 
nung, und recht interelTant. Der Vf. macht richti- 
ge Claffifiicatiotten der Edelftei^e* die be/ jgina erft 
in n^eren Zeiten anagearittelt worden find, und 
zeigt auch Kenntnifs des fpeclfifchen Gewichts 
derielben; über die Fnndörter der Edelftcine giubt 
er neue AufTchltille. Das zweyle Buch liandelt von 
den Metallen. Ein« vollßindige Bckanntnvachune 
ieheint nnc daa Werk Tebt su verdienen. 5) Schil- 
derung des firdifchen) Paradiefes aus MiiThond; ei- 
nige perlifche Verfe mit überfetzung. 6) Beweis, 
dal» alle babylonifche Keilfchrift, foweitfie bis jetzt 
bekannt geworden, anj|Bachtet aller Verfchieden<. 
heiten in der ScbreibweiTe, eu «nerley Scbriftgat- 
tung und Sprache gehör" , von CrotefoiJ. Der Vf. 
zeigt, wie er eine in dei 4i.t;a Gattung der Keilfchrift 
abgefafste Infchrift in die zufaaimengeretztere bab^f- 
lonifche KeUfchrift habe umfchi^iben können. Wir 
glanben» d«i;V£ wtivde ficb kürzer und deutlicher 
■jpdrfioken.kdnnciiiL er alle die euwda«aZ«i^ 
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cTicn , von (Icncn er fpiiclit, mit Numern bezeich- 
nele; it:i£t kann ei' Tie nur durch Jiu^Ahc der Stelle, 
WO fie vorliommcn, bezeichnen , wozu denn nalür- 
hch iauBier viele Wotte gebraucht wevden muffen. 
7) Dte nahe Verwandtfcbaft der dentfchen per» 
fifchen Sprache , duicb tin vi-rglcichtiulcs \N'i'irter- 
verzeichmfs aufcliaulich dargefteUt [von JoJ^. v. Ham- 
mer. Die Hauplfache iPt vollkommen riditig; gcg*:" 
«aanche der einMlnen hier gegebeneu ZnfaavcnHcl» 
lungeu liebe lieb insirilcbeii viele« cinweiide». Oer 

Vf, fidlt s. B. dM pcrfifche msdiUrdtn, und 

das deutfche wafchen zvihmmcn , wo denn doch die 
S^hiilichkeit ziemlich geringe ift. In diefen Dingen 
muU man das *e ^uid nimis etwas beachten. Der Vf. 
ftellt, W« alle feine Vorgänger, auch fremde Wörter 
unter die perfifchen, wie z. B. tj^yjüi, SchuUr, wel- 
che» rein femiüfch iJk, und von den Verbia 
*V)V\n f«fw%1[ö»mt;dahieritnChaMitilchtii ythn- 
Daß ins Deutfcbc aufgcnornnifTie Arlas hann keine 
Ver-vvaiidifchaft mit dem Pcrfift hcii , wo auch Atlas 
vorkommt, beweifen, fo \\"fi)ig, wie das ins Deut- 
fche aufgenommene 6tf»»jd'«rm« eine unmittelbare 
Verwandtfcbaft des Deutfcheii tnit dem FraQaöfi» 
fcben. tbrigciis ifl AtUu »»*Jd:?f, nicht perhfch 

fondem atabifch* flammt von der Wurzel ^.JLl^ 

und bedeutet £/aitc<2«ii£; &eht Camus,*d. Calcutt.vot, 
i p,ig. 772. 8) ^'f'« fji^ou Atthayyh Almotenahhy, 

Sur la moi t d'Jlbvu Schoiljiui Fiitif^ ; ttacluit de i"-/ ! « 
jifir Mr. G rmtgeret Je Li Grande; iicbß dem araoi- 

fchcii Texte, (j) Zwcy Gbafclcn au« dem Diwan de» 
pcrfifchni Dichters Itmet C^JC+Aoc) libciTctzt, und 

mit Bemerkungen b^leitet von S. F. G, fVakL DaSt 
crfte Gedieht fingt «ffa an: 

oij cy* v)5 j^'^ ^'^^ ^dl; 

Uij ^ SyAtJ OÖjf ^ ÄÄ«t 

• ojo (jM^ ^ijjMjj ^ccumSj ^y^ 

Diefc Zeilen bedeuten genau Folgendes: 

},Uai Hinein «leiner Locke fprickt Hohn Atx Narcifle 

ifwl nyatonlliB, 
' ' Der Sthlinniar ddnea AntlilaM beTchSmt Tulp^nndllore. 
• Je.1br Beider, Jcr cinft deinem Weiler fleh nahte, 
Spriehl Hohn den Stunden der Heichen. 
IHe Hofe, welche filzt auf dem Throne der Schönheit^ 

wann kümmerl fie fith 
Um jam Klag«»« welche &iM» die Orauramkcil dciDoms 

dieNaehtigaUaibAafil?«« 

Di« tMiOcn ieistcn Mm IcaidM» fidi duran^Fr ^ft ! 



die perfirdun DiolUt^r die Naclitj^jall als au« t.'i^Le 
xur giaulameu Kofc klagend denken; auf welches 
Veriialtiiifs unzählige Anfpielungen vorkommen. Der 
Dichter fagt, feine graufame Sehftne ndune fo wa> 
nigltiieKfichtaaf ihn, wiedteRofe auf die Klagen der 
NachiigalL .Di« in den erden Zeilen vorkommenden 

Ausdrück«;: ^ ^ ^jj^ x ^•V^^ jm/utdeit vemundtn, 

fckmähait "jOSl {^J ^jJ&äf, Feiur tHftHnätn in /«• 

mandem , bedeuten: Ir man den ürgerii, dacluvch tlafa 
mau ihn an Vollki rmiienhcil uüerlrilit. Sic finden 
ßcb in diefem Sit ne fehr häufig in Stellen, wo 
Schönheiten Aefchildert Werdeq; .fo heifat ea s. B. 
im BarfmiaiBä, Fmdgrub. B. 5: S. 314 in ^ B«- 
fcbieibfiDg der fcbSnen Ditmrmt 

d. Iii ifDire I^edM III der Gegenlland dar Cirar^uäil dit 

cbinefilchan Muskitt*' 

»lialitli wegen Üer dmaUen Fax|>e; nnd 

d. tf 'tlBa vergiersidia Roh, in* Sfhanii vor ihrrm AnMB 

^■ •*< J. •• . hch.'s, i»ch>veilV' - 

-^eil fie^oh hk Hinficht der B9die «berti^elHftnilt;' 
Hr. rrakl hkt jepi« -Mm Zeilen Jtmrc'lTa'äber-' 

tragen: ' t' ■■' 

■ -f ■ 

„Dctoar Laaken krattfe Flcchlan Areifon an mit Lmem 

Schlag 

Beide, die Nafeifs' bnil NvadnUi*; 

Deinoi Angefichtei Ker/e höh ihr h«1!a« I.^-urhffn 

Auf der 1 iilipan nnd Horefctjer duroh eiücri Fr uerfchlaji ! 

Jeder fietlJcr, dem %'ergünnt jWrtr, cjjici la^c» tUhenJ St' 

Kiihii .111 deine ^rile HcIi zu iu!ir!i , 
' Heilert Ach mit frohem Sinn, RoU im WailerJehran 
■ SchUgl «r aller Zeit Wid Stunde reicher Lealc SchiUpp- 

(hcni S«hlac. 

Weil Vit litEend hehr nnd herrlif ti auf der &ch3alietl ho> 

lirm Thron, 
Mit X er^lriifi die lifiifdir l\, fr hiircl. 

Bricht lie drob in Kbij^cii .mt, wio ^Nachtigall Ii* lehr^ 
Ob datiDecnan Ungetham», tvii \crrtiunpiiM» TciUea« 

ftidiig.'' 

• 10) Fortfetznng der Proben aus dem Mesnewi 
Dschelakddin Ranii*. von Hn. Hußard; Text 
und Überreizung. 11) Anreden und Antworten de* 
perfifchen' 'Botlcharters Mirfa Abul hiilfan chaii». 
bcy den Audienzen Sr. D. des Hn. Fiirflen vort Met- 
ternich, und Ihr« M. M. des Kaifers und ,der Ivaife» 
rin ; ^lerfi'LL u l dfuilch. 12) Ode de» perfifchen 
Hofdichicrs Feih aii cAait, auf die Fahne und auf 
des Schachs Bild'gedichtct , das diefer mit dem fro- 
hen Sonnen-Löwenorden feinem Botfehafter Mirfa 
abul halfan chan iibeiTandte; peffifch und deutrch. 
13) Galelen dos perfifclion BoircliaflsferreUrs Mii fa 
mohanimed Ali ; fie enthalten das Lob einiger i'lic^ 
ner Damen Wien«, ff) Dcnkfchrift vom perü!f!icn 
Gefandtcn Abul hulTein chan, der K. K. orientali» 
fchen Akademie hintvrlalfen. iS) Über das Reich 
Oaffan« aa ittdlichea Ende .voh SfAeoi «in Otm^ 
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»ibnr'Sm'Slii lUbaibM ptäJl (Könige ven 

Syrien); ron Eidtham, Der Vf. fiebt hier krilifche 
Zufamm» i.n. Ihmgeu «l«r Nachrichten, die uii« die 
arabifcbcn Hiftarifcer über jenes Reich «nfbewahrt 
haben, mit fchiitz"b.iri-ii Vergleicbungcn (icrTrii, w;is 
ftch darüber bcy den lijzantmcm fintieu Uber den 
5. fi93 erwähnten fcheinbaren Widerrpruch , betreff 
fcml die NiederldlTung der Tcnncbiteat und die der 
Kudhdiicn in Syrien, gicbt HamM in Baimufftn Hi. 
ßor. prtutip. Arab. I rgnor. pag. 3.4, wic uns fcfaeiiit 
hinljiifilichp Auf Klärung. Der arabifche Fraucu- 

ßamc . «ic" der Vf. lUoawia Cchrcibt, iß auactt' 

fprecben und su punctir« MmijjA, gerade fvwie 
iiu) auch die BjMntiner fclneibcn Mamk. Der *ra- 

bilche Vera: 

aen der VLübetfeUt: „Wer wird Gefahren üch ent- 
gegenretccn, oder wer wird lichcr feyn vor dem 
Fciiul, nachdem Amru und Hodfcbr nicht mehr 
find ^ '* bedcuUii \icUcichi: 

„Wen beJhort da« Schickfal, oder wer trau! «lemrelbea, 

Von EifciiUgenen , fi iulein Amru nud Hodfchr ftarbenr" 

wenn nümlich im zwcyten Hemißicb die Lefeart 

ridiüg ift. Der Vt lieft ^* für ^^*. 16) Ane- 

xüge mvM den beiden «rabifeben Walten {J^^ 

t^AüJl, Atwtt effab*b. d. i. die 8o]den«a Bale- 

bander. nnd ^4*^ ^J^^U Aibik effidüb, d. L 

die goldenen Scheiben (ScbtilTcln); arabifch und 
acutfch , Ton Hmmmtr. Beide Werke enthalten Sit- 
tenfpriiche. in einer fdhr knnftrelchen, rbythniTchen 

Pr )^.. T^< I Vf. de» trflen ift der berühmte arabifche 
hjchHii. M) Bemerkungen über die 
Rnincn eines pcT&fchen Denkmale« in der Gepend 
von Soes» wo ürouftnd. Der Vf. hat auf «ienfelben 
flie mit IteiMehrift eingegrabenen Worte Dark^usck 
Hhschfhiüh eghre, d. i. Uarius rex fortis, entzitlcrt 
iQ) Leben des bcjuhmicn arabifchen SchrifiAeller» 
JaÄhC; W>n Freytag; dcnlfch. Ks ift nicht djhey ^c- 
lact, wor*ns et gefcböpft worden : dem Hec. fcbemt 
«• •wEbnchallelian entlehnt »ufcyn; rcrgl. Hämo- 
her Spccim. Catal. pag. 70. 10) Contimali» Caialogi 
CodicHtn aiabuorum etc. bihliotkeeae P»Utuuut VittM- 
honenfit, 20) Ddaram. il. i. Ilcricneruhc , eine Oa- 
fele von Selman; pcrfifch und deutfch. si) 
JtAhned Djetw Taeh» (Du^k*st»r pauha) , des Ver« 
thtridiaer» von Acrc; arahUch und frauzö&Cch. aa) 
ÜberfttUung deS perfifchen Diplomes, wodurch 
Mirfa abul licITeiu , bcy feiner Erni nnung uIh Ge- 
fandter nach Wien, aar Wurde eines Chans erhoben 
worden; nebß ilem Originaltext«, a^t extraits Ihn 
hhmledoun, par Mr. de Hammer; enthüU di« fr«BS&&- 

Iche Übcrfeuun^ eines Abfchuitta, der likteveJ&mte 



Nachrichten fiiber die tKchdcttnft^ die ttnitk «nddc« 

Gefanp der Aralier giebt si\) Weiterer Boytrag y-ur 
Gtft hiebt I- (kr Lufifteinc , von Hammer; ans den 
Wcrhen Adftl-ajb el macMiilat von 1 uffi und TOn 
Haewini geichopfc 2.5) Beyträgc znr ErdlH^fchrci- 
bune Ton Rumiii; enthalt die Befchrcibnng der 
Strafse Ton NicopoHs über IMeveny, Iftropolis nach 
Sophia, und des Weges ron Salonichi lang» des Mee- 
res bis Formidfchin. ^G) Inlclnift t ines Ilelni* unil' 
eines Rauchgcfäfses aus dem kaiferl. kün. Ambnifcc 
Cabinet. Die Infchriften find «rabifcb, und die lelS' 
te ift wegen ihrer verfchlungencnBucbftaben fclnvcr 
zu Icfen, daher auch Mehreres in der hier iniiue- 
theilten Erklärung wohl noch einer Beri« 1 1 i 11 n j fä- 
hig ift. 27) Einwürfe gegen die Hynolhtfcn des Hn. 
Klaproih über Sprache und Schrift der Uignrcn, von 
/. /. Schmiit in -St Petersburg. Der Anf^n enthält 
lehr fntereflknfe Nachrichten -fiher die EnlRehung 
der inogolifthen Schrift, und über die Gerchichle 
der Mugolen ; aus mogolilchcn Schriften gezogen. 
De« Wort Ui^ur bedeutet nach dem Vf. Fremaer, und 
beneichnet daher *n Terfcbiedenen Stellen «och febc 
verfchledene V5lker, auf die diefe Beseichnung an- 
gewendet wurde; von tiueni ei:;riitli<iicn Volke 
Vigurrn hünae man infofcrnc nicht reden, fig) 
Vcrzcichnifs perüfcher Wörter aus griechiCchcn CAiJl* ' 
fikern. nach ilircr heule «blichen Form und Au«* 
fpniche. Daß» kffMua^ix su fudien (cj in dem. viet> 

lei^ik^enigerperfifdien» ale arabiCdien Wotte S^jC» 

JbreA», kann wohl noch in Zweifel gesogen, werden. 
29) Text in der Vorrede de« Scheliinrchahnjnieh A. i. 
des Buche« de« Königs der Könige, von Fcth ali chan, 
dem perfifchen Hefdichlcr. Das Schehlnfchahnanieh 
iß ein grofse« hiftorifches Gedicht, in welchem die 
Thaten de« jetst regierenden Königs von Ferfien 
Felch ali fcbab, berchriebcn werden ; ein Exemplar 
defl'elben ward durch den unläu^ iu Wien anwc- 
fenden perfifchen Gefandien dem Kaifer übergeben. 
Dicfe Vorrede , wovon Hr. v. IL im 6ten Bande der 
Wiener lahrbiichcr der Literatur eine Überfetzung 
gegeben bat, ift mit grofsem Rednerfchmucke geziert. 
Nach einem Eingange in perGfcher Frofa falgt eine 

(jf^ Ä^sJaihi" perfifchen Verfen, eine ^j^^ x^l^ 

in irabifcher. rthythmifcher Profa, und eine a,. )^>^ 



in türkifcher Profa. Erfte beginnt i 



J. «Preis dam gabanden Cotle» 

Welchar «maiehlat die fehiimMnide Seele 

daslMr-inm ifl »Ifo da« des Srhahn.imeh. Ha^RulTifch- 
peruleii -turkifche Gränzbvftimmung, im Jahre 1727, 
von 7. liLipruth. Deutfoher Text, aus dem Turki- 
Cchen übeifet>ti ein für die Oefchichte jenes Frie» 
dcDvfcUniret wicbtices Actenftöck. z^) Vigurijekv 
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Diplom l^utlugTi Timurt, vom Jahre 800 (139''), bcyllc- 

fendlitbographiLch iiachgenuclicii, und uberfcizt von 
. V. H. Diefer in uigurifcber Schrift ausgefertigte 
ErljtCi de« berühmte» Timmr ift eine i»it»tm iuteref- 
fante Sdmiliett. Er wmde Hrn. i, H. mva Conftaii« 
tiiiopcl xngtToiidct, und z\»nfchcn den uigurifchcn 
Zeilen befand Ach eine Umfclueibung dea Inhaltes 
in arabifche Schrift, durch die C8 möglich ward, fich 
von dem Inhalte zu untexrichten. Die S|^rache di^ 
fer, liier gleichfall« abgedracfcten, Umrchretbnng nvin 
ift ein Tatarifch, mit vielen alten und feltenen Wör- 
tern eemifcht. Hr. v. II. erhielt über viele dcrfelbcn 
AufKlarung von Hrn. Chalßn zu Kafan, und fo ward 
«r denn hiedurch, fowie auch durch Benift^ung 
tijodi mancher anderer Hülfamittel, in den Stand ge- 
fetzt, eine deutfche Überfetzung de« Stückes zu lie- 
fern. E» enthält die Verordnung Timurs, daf« die 
Söhne tiin-s gowiHcn Moha?nmed Bei in der Krim 
den Hang und die Vorrechte eine« Tturchun be&- 



tsen toHm» wid beginnt mit den Worten: 



^SCs-ft-S Jyr Jj-* öy ^^Ojf f^j^ 5-^' 

&C (^jJ tJ^^^ Hutlugi mein Wort ift 

an des rechten Flügels, und des linken Flügels M&n- 
aiitar*** 3^) H*«"""' t'" C.nlijnt sous le regne dt JWb» 

mmmt eMroiC J^Jbn fEhmUdoun, par Mr, de Haimurt 
dfe Oefammdieit dieTer liier fpecificlnen EinMnfIte 

beläuft lieh auf 279, 9170, 'ji^Dir'ntm. 33) Äusziige 
aus den beiden arabifchen Werken ^tuäi riiahab und 
Atb&k eiiahahi TOn Hm. v. F.; fiehc No. 16. 34) 
Nacbtrae snr nichAen Verwandtfcbaft der deutfchen 
und perardien Sprache; Ton /. «. H.; 35) Das Lob 
der blauen Farbe, von T^iiami iu rfirch und deutfch, 

von /. ». H. 36) Voyage a l'nimyrc ou Tedmor, dans 
le deiert , avec une courte recherche sur le vent du de- 
tert nonune «SonneU; par le Comte IV. S. R. (Bsewusky), 
BerVf. befclireiBtMU'eicenerErfohrung genandiem 
Wind, und fucht den Urlprung dcITclben aus der Lage 
der Gebirge Afrikas zu erklaren. 37) die Familie 
der arabifclien Philologen, oder die Väter, die Müt> 
ter, die Söhne und die Töchter aU bildliche Aua» 
drücke im Arabifchen ; von J. v. H.f dno n^tnliclia 
Zufanmenftdlnnf dnor Anaalil diete jLMdrfldM» 



*r. ■. CAifx?\ jjf, Jer ÜTater ««i .ldbtUs d.i. 
der-Rogoi , sMa^ üe TSckttr ie$ jlige,, i,l 

die Thf Inen. Dm liier gegebene VcndcbniGi Ufit 
fich noch Tdir Tewiebren; a.B. adt L^Lsc't J 
JUe Mutter der SMMluit^eH,A. l^dnir^ 

die Mmtter der NaehtigM, d. i. BnlTa, berauTchendes 

Getränk ; weil es fingen macht). 39) Epißola apoU 
getica pro templariis; von Gruher; der Ichon oben 
erwähnte Auffatz. 39) Türkifche Charade; ncbft 
Uberfetzungi Ton Rjui. 40) Scblar« djcs Gedichte« 
Schehinfehilinameh; blofs derpevfifche Text; deffen 

Uberfctzune Hr. v. II. in den Jahrbüchern der Litt-, 
ratur gclietcri hat; fiehe No. 39. 41) Gerichte in 
China; von J. Klaproth; entbUlt einige kurze Nach, 
richten über die Lebenaweire und die Moralitüt dar 
chinefircben Gerichtaperfonen. 42) Beitrag zur Erd- 
befchrcibung von Rumiii; Fortfetzung von No. 35. 
42> Verfe auf den Tod der Fürftin Clemeniinc von 
Metternich i in zehn abcndUndiTclien und morgenllo- 
difchen Sprachen. 43) Same «eeomit •/ MidaiiaJeUil'mm 
mddin hin mmkatnmed et laMi emmüt eine Lebenalic« 
Tcbreibung diefes Sofis, perfifch und cnglifch. aus 
DrcAamir Werke r<af,ihat el uns gezogen. 44) Trau- 
ergedichte auf den Tod der Gräfin Efterhazj, nnd 
den der Fürftin Metternich. 45) Arabifche« Oedi^ 
auf den Frühling, an« Waffaf ; mit Überfennnf tob 

Hrn. V. ff. 4^) Relacion del Sr. Conde , subi e ii Pro- 
logo di Ahen ChiUdun; einige Bemerkungen über die 
arabifchen Gefchichtafchreiber , von dem , jetzt ver- 
ftorbcnen» berühmten feaniTchen Orientaliften. 47} 
Gegenrede wider die Eimede der Vertheidiger der 
Templer; von Jof. v. H. Aufser dem oben berührten 
Hanptgegcnftandc enthält der Auffats auch Antwor- 
ten aui (jinige Einwurfe, Welche gegen die Gefchicb* 
te der Ailaftinen de« Vfs. vorgetragen worden find» de* 
ren genauere Unierfnehnng hier «uweit fnitfn 
würde. Faft das ganze Ict7.tr Heft veardnidien wir der 
Thätigkeit des Hrn. b. Hammer. 

, . • 

K. 



USUS 



AÜPLAOBK. 



Frankfurt am Main, in der AndreMifchen Buchlidl. 
Comelü IVepolit de Vita ejrcellentiiim imperatorum et viro- 
rum illujlrium opcra , quae fuperfunt. Mit Anmerkungen 
Xnr Berichtigung und Erliuterung diefe« Sthriftllcllcr», Tur 



■ \3 • - ^w.^..^ ^ • ^ . V ■ V III 

Schulen von J. lirand. Dritte, rcrhelTcrte A«H, i8u). 
Citxr.) Vierte Aufl. i8si. S. 8. (11 ^r.) 

fita« für d«n Schulgebiauch aiitAhshs Aujgab«. 



$. 8. 



Brulau, h. Crafj, BaHh und Comp, und Leipag, im 
Comm. b. Barth : Dtutfch* Anthologie xwm Erklären uni 
Declamiren in Schulen. Fünfte verbeflirta und lUrk ver- 
mehrte Auflage, ifln. b8j S. 8. (i Rthlf. 8 gr.) 
Dia öAttm Aiua^ea diafM Mcha« rwfcBtt u n die 
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I E N A I S G n K 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



M 1 A 



t 8 fl a. 



» 

SoNK, b. Marlni*: Verjuck einer Beffrämiamg 
Rechts durch eine l'e: luutfüdee. F.lii Bcylrag su 
den neueren Anüchten über Naturiccht, Rechtg- 
philofophie, Gcfelzgebuog -und gclchichtliche 
AcchUwiiCenfchaft, von Dr. JL. A, IVarnkönigt 
ordend. PröfdTor dcrHeelita tu der kBn!|^ Nie* 
derländirdien UniverfitÜt su LÜtttcfa* «8*8» 9» 
S. 8. (ifi gr.) 



'icfer Verfuch befteht aus ficben rerfchiedenen 
Abhandlungen. Die erfte fucht die EntIVehung des 
politiven Kecbis zu erklären. Iv? v\ ir 1 larauf avf* 
mcrkfam gemacht, dafs fich bey allen Völkern eint 
«igenthttmliche Function zeigt, Qch in ihren recht» 
liehen Vcrh.iknilTen auf eine eigene Weife «lusn» 
fjjrechen. Der Vf. geht davon aus, dafs eine Ein- 
ficht in den Orgdnifinus der höheren ruenfchlichen 
Tbätigkeit möglich feyn mülfc, und entdeckt einen 
Arejrfachen Grundzug derrelben : i) Liebe des Men- 
fchen zu fich felbß; a) Liebe für andere Wefen; 
3) Gerechti^keiutrieb. Idee und Charakter 4er Ge- 
rechtigkeit id nicht , .il.i Anerkennung deffen, was 
ift, und zugleich noihwendig To feyn roufs. So wie 
den Menfchen nämlich oft die Liebe su fich felbft 
oder das Wohlwollen für Andere, zu handeln be- 
itimmt : fo zwingt ihn auch das unmittelbare Bevrufst» 
feyn. Jeden rnl ln n anzufehen und su behan« 
dein, als welcher er erlcheint. DcrMenfch erfcbeint 
aber dem Menfchen wie fein eigenes Selbft, ntUT in 
anderer IndividualiUt. • Auf diefe Weife wird er ge- 
nötbigt, im Anderen ein ihm gleiches Wefen zu ach- 
ten, Uli " wie er der Materie nch II Hl Iii: , Bifchaf- 
fenbcit genijfs bedienen kann: fo mtil» er auch 
tlOthwendig anerkennen, was die Natur in den 
menfcblicbeu VerhältnÜIen ala nothwcndig beftimmt 
litt Der Crand diefer Anericennnnp liann tbeils in 
der jibyfifclien mcnfchlichen Nutai liegen, jus nßiu- 
rale, theiU im frcyen fittlicheu WiUen eines Men- 
fchen, der ein gewilfe« Verhältaib fchuf yuf..enri(e 
et ^«ficimn. An« ledit« QocUe eraengen fich bey ver>, 
fchiedenen V5lkem vCrCcKiedene, fa widerfprechende 
Tiiflitute. Dier« fchwacht aber deren rechtliches An- 
fehen nicht, es beweift vielmehr das Dafeyn eines 
OefetSM in den Menfchen, welches ße zwingt, ir- 
SOid etwa* in den 'ßch unter ihnen bildenden Ver- 
MltBiflen «la nodiwendig . der Natdar diefcf Verhll^ 
niCTe gemäfs , mithin ab rechtlich 
J, jL L, Z. _ Iftas. Erßer ßaniL 



Nnr die Art der Anerliemiung begründet 'diefb 

Verfchiedcnheit. T>if; drcy aufgeftellten OefeM 
find Gefetze dei moralifchen Natur des Menfchen« 
die nur eine ift , infofcrn rauUcn diefelben auf 
eine harmonifche Weife neben einander befolgt 
werden können. Wenn fie daher gleich fich gegen« 
feitig befchränken, fo kann doch von einem ablolar 
tcn Widerftreite unter ihnen, vermöge delfen ein Ge- 
fctz das andere ganzlich auflicbcn wtirde, nicht die 
Hede feyn. Da nun auch die menfchltche Natot 
überhaupt fodert, dafs kein Streit fey: fo folgt, dab 
zwifchen mehreren Menfchen Ei nur ^l^^nrren zuEni- 
fernung alles Streits getroffen, d. Ii., dals ein Suat 
gebildet •werde« iiiMilc. 

Der aweytc Abfchnitt thut dar, wie rorsüglidl 
der Trieb der Gerechtigkeit den Grund dea StMMtf 
lege. Die nihere Beßimmung der VerhahnifTc bSngi 
von der Denkweife und Lage derer ab , unter denen 
fie gelten follen, und fo wird aus Sitte und Ubcreln* 
kunft pofitives Recht entftehen , vollkommen oder 
unvollkommen , nach dem Grade der Bildung der 
Bürger. Die beiden anderen Gefetze erzeugen Infli< 
tatesur Weiterausbildung des menfchlichen Leben». 
Der wahre St.iar 57 u < < ]; i(i VViiTenfchaft und Tnpend. 

Ree. hat bis iitetur das Raifonncment des Vfs. fO 
gedrängt und fo vollftändig wie möglich gegeben, 
er kann ihm die Confequenz nicht abfprechen ; er 
geht noch weiter und geßeht ihm fogar Wahrheit,' 
BU, aber frcylicli nur in gcwiffer Beziehung. Die 
Verfchicdenheit der Anflehten nSmlich von aufseren 
und inneren GegenftSnden entfieht lediglich daraus, 
dafs kein Menfcb diefelbe Sache mit deiifelben gei» 
iHgen oder körperlichen Augen, und von demfeloeri 
Standpuncte, wie der Andere, betrachtet. Gerade 
die hüchfteii' Aufgaben des Denkens können, eben 
weil fie die höchßen find« von den verfchiedenAeii 
Seiten, und anter der-manmcUaltigfien Beleuchtung 

!|cfehen werden. Infonderheit die. Frage: welchea 
md die allergeringften , aber defshalb auch die ganz 
gewifs begründeten Anfprüche, welche die Menfchen 
g^enfeitlg in Betreff ihres Sufseren Betragens machen 
Sinnen, und wodurch werden diefe A^^ifprüche ga> 
gründet? kann die entgegen gefetsteften Antworten 
erhalten, und hat fie fßit Jalutaurenden auch wirk- 
lich erhalten. Derjenige, welr.ber auf dem Stand- 
puncte des gemeinen Menfchenverftandes fich befin- 
det,, gtebt una unbedenklich »U Princip/daa Zatam> 
nenlelien der Henfdien alt Menfchen, wekhee nun 
wirklich cinnal «nftH wd alsRted» Betmge dich 
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ftmvait WH TIttrvtgvi, und Sopln$, der Töeliter 

4er keiUgen Eiifabeth an bis auf den Anfang dos 
Ite1i>*ehntcn Jahrhunderts, befinden. Möge Hr. M. 
fUiB noch mehrere folchcr gelungener Abbildungen 
von OrAbdenkmiUern Uefemi $) Dttailt der Säuten 
in der St. ^ifaitth- Kireh«. ■ Man findet eine grofse 
Maniiichfaliigkeit in den Verzierungen der Kapiihl.- 
diefer fchönen Säulen. 6) yerfpectivifcke Anjuht 
der wefitichen Hauptehöre. Die l)ar(lellung diefea 
impofanten PojrUü» ifl in der Zeichnung und in (Um 
Stiche gldcli vonüglich gelungen , und nnftreitig 
iß diefea Blatt das intereffantcftc dcj ganzen i Hel- 
tes. Dar geillreiche Zeichner bat die eine Thüre 
als geöflfnet vorgeflellt, fo dafs man rfpectivifch 
^a« Innere der Kirche, und den mittkren grofscn 
Chor mit feinen gemalten Fenftern erblickt. Mit 
* Verlangen fehen wir der Erfcheinung de» sten Uef« 
' tea diefer tieälichen Darftellungen entgegen. 

W. * 

BnUR V« PWIVt b. Milder: Seyträge zur näheren 
Kenntnift von Nanpcl i* nälitärifeh» Bexit' 
hung , und Cefeki€^e itr m^pflütain^cAcA Krieg* 

bis auf die neueße Zeit, F.Jt» 

S. 8* 8 



Daa Interofle fir die lAiKtSHirohen B^sieiinngeo 
Ncamda hat fchon wiedi.r aufpeltört , die anzurti- j 

f;eiiae Schritt aber (Abdruck einer KeiWc von Auf- 
ätzen im vorigm Jalni^ge des Berliner Militär-. 
Wocbenblatta) nur geringe felbfUUndige, Bedeufa» ' 
ramkeit. Ree. belügt fich daber, ihren Inhalt knis 
anzuheben. Allgemeine Ubcrficht der Gcfchichte 
von Neapel auf 3j Seite; geographifche und raili- 
tärifche Befchreibung von Neapel, mit Mfonne- 
ment über die denkbare OScn&V' und Defenüv^MaTi* 
regeln ; Oerchichte der neapolitanirdiett Kriwe -fdt 
dem Miittlaltcr (von Manfreds Herrfchaft an) bis auf 
die gegcii\\ jriigen Zeiten (die öfterr. Expedition im 
J. iß-')- Die letzte ift nur ganz allgemein nach 
dan in öffentlichen Blittern enthaltenen ftelatio* 
nen b^diiieben. Ea verlohnte wohl dter Mflbe, dab 
ein unterrichteter Augenscuge eine detaulirt^e Schil- 
derung in einem unterer vielen milit&rifchen Jour* 
nale mittheilie. Die Einleitung zu den Bewegun- 
gen vom Po aus, befonders aber bey deren Schnei- 
ißkeit die Sicherung der Verpllcgune, find Sachen» 



s8»i. vjB 



die gewifs genauer erörtert jeder Müitfe out Int»' 
reICe und Mntsen lefen würde. 



M. 



K U & fi A K Z' E I O B lt. 



SchShC KüirsTi. Brünn, h. TrafUer: Ert&üungen 
mf» ZmffhtnJfMutt von Chr. üi#i«r. itar a. tlav Band. 
a«aa «e« n. lO* S. (• RtUr.) 



\Va» der Tif«l «ngiebt, hat Hr. Ii. i.i Hiefen 

Bindchen geliefert; ErzSiilungen, Zwifchenfpiele , in Ver- 
ftn unil in Prof«; Alles ein wenig biinl durcheinander; 
vermulhlii H zur Ergöl/lichkcit der Lefer. Aber fürwahr, 
viel tr^öt/ende« werden diefelben nicht fnutrn , und da* 
«och 'laiu in einer Sprache, die oft dem Gebildeten ziem- 
lich fremd feyn mufi, B. das Gtfpräch an Her Table 
tthote (II Bd" S. 179) gr5f»»entheil« wahr feyn, aber 
ergötzlich >A e> To wenic, alt unlerhaitend. So möchten 
wir auch nicht da* Zwirchenfoicl: DU FluJ'sgötter.iFluCt- 
Oetler, iA ein Dmekfahltr ant daaa Sakmaatttcli U B4. S. 
xvfi loben. Bs ift eiAa unliedeiltaide tottü. Die Jakres- 
amtnt «lat Herxent, (II Bd. S. 79) recitiren tun alto>b«ktaa. 
ia' Mllen. Die ' Scene in der Unierwelt : Die Menfehtr*' 
htnner, (II Bd. S. 60) ift wahrhaftig keine Lucianifdhat 
jOer nrklärungsnacht des Dichters 1 affo (i Bd. S. 6cgi nuc 
dar V£ wohl auan auanen Worth nnteraalagt habaoi a^ 
MB aUBametnaB hat fia niahl. VarTa» «riiS M|Bindat 

TalTo ! TalTo f e wach' an^ 

Sieh, die Demantfimt» «ntichen; 

Vor des Toaas HMenlauf 

JUüJTen fie ui Gram erbleichen; ' , 

Sina.tw^^mmrf See'l und Leier P , 

Ach! im bleichen Körper ruht ' 

Die verglomne Lebcnagluth n. f. w. 

lalTen fich nur nngcm lefen. üai Sujet war einer be/Teren 
Poefie wortli. Abpr fo k.tnn ci nicht gefallen. Uie iVond- 
nacht (i Bd. S. x*3) üi etwa* balTer gerathen, doch katui 



aaeh iie nicht unbtüngt gelobt wardao. 'In W^dn's To- 
■ desfeyer (\ Bd. S. 181 nngcn die Jahreizeiten Arien, Kanon 
und 'Quartett. Componiri, kann fich das gut au»genomni*n 
haben. Die Erzählung: Die H'afferbraitt, Ct Bd. S. 141) 
und die fiir Hypochondriften (i B. S. lyfi) iMnnle eiiiFOl, 
der Anlage zu diefer Krankheit hat, aam auigebildetften 
' Rypochondriften machen. Das Beße in der ganzen Samsi- 
lung (wo e» wohl keiner fnchen wird) ift (1 Bd. S. 49) 
die blonde Loche. Dicfcs klcmr ^ciuiiifpiel ccintge Pro- 
vincialiimen abgcretluiet , die ERitricliLii nilcr verüiidert 
werden müiren) wiril auf'jcdcr Biilinc , niif Jcr Iw Ii f'inf 
Schanfpielerinnen befinden, die in fogenaimicii lempera- 
mentiroUen glänzen, erbaulichen Effect t)ii,iii. liier ilt der 
Dialog ungemein lekhan, da* Spiel rafch und licrechnet. 
Die Holle lier ciferfiichtigen Ehefrau wünrLlicn wir einer 
Schaufpielerni , die hey aller Befangenheit und Ancftlich- 
kait doah keinaewegs den Humor vergifst , und ficn iüUig 
n wanden Tteifii* mift mSalila Ja aulam ein wanig alban 
ilafttth^i 

Kii«oia*ciiiuPTiif. «rou , b. Sanerlünder : Ferdinand 
DtsJder. Die Macht d«t Olatihttu und dtr IMt, £ia 
Lalebnch fSr Kinder von sahn hu riandui Jahna. l|ab 

17» S. 8- (>6 gr.) 

E* wird hier in Ferdinand ein Bild fafl übennenfchli- 
eher Tugend «ufgcliclll, die nach harter Prüfung fchon 
dielfeiti ihrrn Lohn findet. Unbedenklich kann myi das 
Buch all Lccliirc denjenigen empfehlen , welche der Titel 
nennt, und nur wünfcbtn, dafa' ai recht viele Ja^entraicha 
PrfidMoJraf(lni • " 
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M B n I C I 

GtmsK, b. Heyer: DU jluxngtn dtr mtchaniftken 
B&ljm h*y EaAimittHgM f nehfi Befihreibuug etni. 
gtr in Hsuerer Zeit empfohUntH gtburtthü^urhen 

Optreuionfn und einer lerbeßerttn (jehurtszan^e, 
▼0,11 Ferdinand Au^uß Hiigm, Dr., Grofshcraogl, 
Hcff. Mt ihcin.ilrjihi.-, oril. l. einer der Wniidorze- 
ntf- iind'£ntLiiiduiig»kui)de» Ant und Vurlte- 
lier der EntbinduagsaiifUIt an der Ludwngsuni- 
T'ifilJt, Laiidkr^hrhummenrchulc u. f. w. Mit 
eulcju iii)[)k-i. Q. 458 S. (i Kthlr. sagr.} 

^3er Geiß, welcher in dicfcr Schrift weht, i(k der 
Geift Schter WilTenfchaft und Gründlichkeit, gepaart 
mit an('j>ruchslorer Befchri lt nlicii und Olfeiiheit, 
enlfernt fowohl von klciniicbcr ^pil/.fln<^^g^.^'^l und 
£infciligkcit, »Is vi)?i nnmdfaisadein ALfprechen und 
polemilirendem Hcrabfetzen Aoderadenkendcr. Da» 
»eftreben, Wahrheit mit mßglichfter Beßimnitbeit 
tu ra<r<:ri, und rii liiiei^, auf treue IVtihachumfi d-^r 
Natur und Lruhrung gegründete V urichriltcn zu gc* 
b«n, fpricht aus jedem Blatte, aus |eder Zeile- Und 
wie foUte e» piclit ^elincen, da der Vf. dieCer Schrift 
ein eben Co erfibrencr Chirurg» al« eeubter Geburta- 
hi-ir<,r ift? F.i ifl il r ci l>e , welclier das Mecha- 
nii^chc i!er Gt Huruiuilic von dem Dynamifcheii im 
Vortrage acti cunt, und ^ in einer eigenen Schrift 
ab^buidell bat, welche erhier feinen Scbälem cum 
Leitfaden beyw der Repettdon felnea Vortrage«, nm 
Sehlullc feiner Vo riefe lipm . und jedem ausübenden 
Geburtshelfer zur l^riciclileiung der Uber&clit aller 
mech^nirchen Hülfen ühergiebL Er hält eiiu' fuklie 
ZufanuncnfteUunc nicht ohne Grund für ein Bcdürf- 
Bifa der Eeit^ da die Lehr» und Handbäeher der Ge> 
bnrUhrl'c eine MoiigL G- genftande enlbalicn, welche 
dem geburtohultüclicn l'raktikev wenig nüt^^lich, oder 
fogar entbehrlich find; und nicht ein Jeder fich alle 
Werke anfchaflfen kann, welche die verfchiedeuea 
fnktilehen Oegenßlnde einseln abhandeln. 

In der EiiHeitung S. XIII — XXIV giebt der Vf. 
ruerft die Urfachen der fchntUea Vorfchrilie der Ge- 
burttfhnife in' der ncurreu Zrii im, uihI findet 6e in- 
fonderheit darin, daf» man ailc Zweige der Heilkun» 
de alt ein Ganzes anfah , und auf die Vervollkoittiik» 
nung jedes einzelnen Fache« den gjmaen Schats alles 
hcilknntlipen Willens verwendete; zur Oebnrtahulfe 
aher bcfunileis .luch die riubtftcn Bedingungen 
der Gebart, Mannbarkeit, Zeugung, Schwangerfchait 
«: r. yy. herheysog. und diefs Alles s« cumb OamtClk 



▼ereinte; dafs man da» DjnnaMifde ndt iem Werlia- 

nifchcn weife verband, und dcj fruchtbatTti n A!l!i i- 
tigkcitundVorurlheilflfreTbeit — dem Cbaialsier de» 
Zeitoeillc* — butdiptc. Was der Vf. nbr-r die iraii^ 
rijge NoihweiidigkciL lagt, dem Leben der MuMer 
bisweilen das Leben d( s Hindes auisuopfern, wird 

«ewif» den Beyfall, fclbft des gewiffenbalieften Ge- 
uruhelfers haben, welcher die Grenzen der Knuft " 
kennt, und fich nicbi < umarjet , das Unmöglicho • 
möglicb zu machen. Am £1 »de beantwortet der Vf, 
die F rage : Was im gcgenwäriigcn Augenblicke fite 
da« gtiurukiUpiek* Fach itloadtrs Noih tbue, durch 
Folgende«: 1) Man beobaehte die Selbftbnife der Na- 
tur genauer, als bisher; -2) finde darin den grüfeten ' 
Triumph, mit der wcnigflen Kunßhulfe zum Ziel« 
zu gelangen (gani in des grofsen SoA-V Sinn); ^ 1 

3) fetze die Jndicationen der Hnlfcn genauer feft; 

4) WÖrdtge durch Erfahrung a) die Zangenanwen! 
dun^ m der obeni I^iiclaMuiiluunfj, h) die verfebie- 
denen Lagen hey I- nibiiidungtu , c) die 'Wendung 
aut den hopi , d) die Wendung durch Snfsere Han£ 
giilie, «} die Selbftwendung. die künaiicbe Früh- 
geburt, s) Motket Seheidenfdtmt^ h) den Schoofs- 
fugcnfchnitt. 5) Man fuche für den Kaifei Telniitt 
ciuc weniger gefährliche Operation aufhndig zu raa- 
cbcn; ü, und veilcbafie fleh über die Gebännut-'. 
ler eine grUUcrc Herrfchaft durch dTuamifche Mittel. • 

Die Abhandlung Iclbft serfMIt in v\¥eY Ablhei- 
Ittngcn. Die «rßt eulbält die Zufammmfldlunß der 
Aiueigen für iie Anmendun' der fammtiuhen vc^-laf 
denen mech.inifcken Uuljen bey Entbindungen. S. 1 _ 
iiu; in der zwtyten giebt der Vf. gleichfam als Zu« 
gäbe noch eine Befchreibung einiger, in neuerer ' 
Zeit empfohlener gebnrtshülflicber Operationen S. 
4n — 458- Die bdchrSnktcii Grenzen einer Ilecen- 
fion , wenn fie nicht ein trockenes InbalUvcrzei^ 
nifs fejnfoll, erlauben nicht, jeden einzelnen G^eil^' 
ftand einer fo ins Befondere gebenden Schrifk 

Sehen, £a werden alfo hier im Allgemeinen nur 
leHauntabthenungen angegeben, von den einzel- 
nen Hülfen aber nur diejenigen r..mentlich ange- 
führt werden, welche in itgcitd einer Hiufichter. 
vahnt zu werden verdienen; fejr es nun, um da» 
oben gefällte Unheil damit zu belegen, oder fi« mit 
einem Fragezeichen zu begleiten. ■ 

5. 1 --14 beftinimt der Vf. die Zwecke und Wir- 
kungswcifen der mechaniichen Hülfen im Allgemein 
ncn undimKefondcru, und giebt dcrfelbcn zw^ Un4 
fünfzig namcnlUcb an. Wenn der Vf. S. 3 den Zweck 
der Gebnmlivlfe vi «idieraaf der. Eotwickelung de« • 
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Mcnfchenltciai^'i von feiner Euiüehuug im Muttcrleibe 
bis zu feiiiT vüllKommenen Reife und Ausfcheidung 
fetxt, fo siebt er offenbar die Groiseti derfelbe» suweit, 
▼erUr«t den ^ewdhnltehen Sprachgebrauch, oiid iH-, 
cJf rrpriclit tluftT feinor Bchaiiptting felbß durch die 

tHii/.c Abluiulliiiig rtiiiei Sthriri, Welche blofs die 
.iHbiiuiuuj:, kfincsweges zupleicli du- voi Ikt^i Iimi- 
•de Periode der ScbwangoiTchaft vom Augpiblick der 
Einpnngnifs an berückficbtig«.!, obgleich nicht /.u 
leugnen iß. daf« auch in dicfcr Hinlicbt das Mecha* 
nifche des Verhaltens und Behanddns giinftiee odcf 
nngiinßigc Eintluilc auf djs \\ üh!rryii (Ks Knihryo 
haben kann. Zu den drcy Hauptzwecken der me- 
chanirchen Hülfen, Welche S. 5 angegeben werden, 
nämlich die Geburt an verz6gerH^ »u hefördern und 
moglichfi gefahrlos SU machen. Wurde WOhl nOch ei« ' 
vicrii-r , fie möglichft und fchmtrxlos zu beendi- 

|;eu, hinzugefügt werden können. Die S. 14 If. auf- 

SefteDten allgemeiuen Grundjtitte für die Anwendung 
er mtthaiufdt*» liülf* hrf Enthvuhmgem uh^rkmuptf 
müITen fedes rationenen OeburUheTfert vollen Bey* 
fall rilialli'n ; fie find ganz ans der Njtiir gugi illVn, 
pnd können als allgemeine Gcleue drr Gebni tshulfe 
•ngeCebcn werden. S. iß- f^on den VerhältniQen, 
wncKt di* Ltifiungen dfr dr*y fachen üebwrtshülje bey 
Emtlmdungen anzeigen. 1) Verkäknißef unter »eU 

th^-n die F.<ithiu<Jtins: zu verz'gern iß, ßnd Frühgeburt,, 
und fehl jchneLU Lnlhindun^ II. Verhnltniffe , unter 
tuelchen aie Rntbindung tu befördern ift, find 1) fol- 
cbe, die der Mutter Gefahr bringen, S. 2], als : nll' 
gemeine ^Schwäche, Ohnmacht, Hriimpje, heftige Schmer» 
xen, heftiges Erbrechen, Schlngjlujs, StickjJufi n. f. W. 
fi) folche, die A^m Kinde Gefahr bringen, S. 4", al» 
j4ufhöyen des PiUsfchlu^s , der r^.ibeljJinur , Verfall 
der tiabelffhnur, Zerreifiung derftllien, Schemtod des 
M&mdet u. f. w. 3) folche, welche fowohl der Mut- 
Cer» ala dem Kiitde Oefabr bringen, S. 57, ala FerU' 
txung der Gebärmutter, Sitz des Mutt^lkuehent auf 
dem Mmtermunde, tu frühe L,0!t renniing deßelhen, zu 
iurze k^.tbtifchnur u. f. w. 4) Solche, welche der 
Mutter und dem Kinde nicht unmittelbar , wohl über 
wattMar durch au lange Verzögerung Gefahr bringen 
Jkdnnen, 8. 6ß, alat fAlende odar zu fchwaeke JVe» 
hen, krampfhafte fVehen, Schießage der Gebährmutter, 
Schiefheit der Gebarmutter , Hängebauch, 11. f. \y. 

Dicfe Abtheil'inpcii nun hat der \'f. dergefialt 
bearbeitet, daf« er einer jeden erRlich eine allgemeine 
Anzeige und Gegcnanzeige vorausfchickte, und die 
eijizulncn bcfonderen F.dle durchging, und bcy je- 
dem wieder die .Anzeige und Gegenanzeigc mit An- 
falle der \ t rfchiedenen Umßäiulr , unter wrlclieii fie 
blatt haben, ecnau angab. Z. B. bey iler erftcn Ab- 
dleilung, welche von den VerhStltni Ifen handelt, un- 
,ter weichen die Entbindung zu versögem ift* wird 
die allgemeine Anzeige voraudpefchicKt; fie fey «a 
\evy.'Cü' Tn (der Vf. fagt: zum > ;'f ' au bringen) 
1) wenn fie vor der |;efetzmäf*jgcii Zi it einzutreten 
drohe; s) wenn fie, wann immer eingetreten , fich 
ifi Kürscier Zeit au vollenden eile, ab dicU er* 
iränCdU hjaMxt 41« «Uiqnniie GegenanMig» 



wird aufgeftellt : die Entbindung darf nicht ver«5- 

^(•rl -wt-rikn , wenn dii; Beendigung derfelLtm iillcio 
irgend eine Lebensgefahr der Mutter oder de« hiitdcs 
beFeitigen kann, üey den einaclnäi VerblUniiien 
werden nun Anzeigen und'GegenanMigen, und <tie 
Uedingungen, unter welchen ne Matt hnden, genail 
aiigtf;f bell ; z. B. liefiige Schmerz».:' / u'' " 1 in*' Be- 
fchleuiiigung der Geburt in der zvtyicn, dritten 
und vierten Geburtszeit einer, in der vierzigften 
Schwangerrcbaftowoche oder früher eingetretenen 
Entbindung an: 1) wenn fie wahre oder nnordenk» 
Ikhc Wehen find; 2) wenn fie Thrilc anfiicr d« r Ge- 
barmutter treffen ; 3) u. 1'. w. Hiebey find aber die 
mechanifchen Hiilfen zur Verzögerung oder Beforde» 
rung, fowie die Grenzen, wie weit die mecbani* 
Tche Hülfe 'gehen h&nne und dürfe, ob s. B. blof» 
die F.yliäute zu fprengen, oder die Zangf anzulegen, 
oder die Wendung zu machen fey \\. 1. w. , nur fehr 
feiten angegeben. Blof« im Allgemein» n iß bey Ge- 
legenheit der erßen. Anzeige der mechanifchen Hülfe, 
zur Beförderung der Geburt bey allgemeiner Schwtt« 
che, gefaet worden , dafs der Grad der mechani- 
fchen Hülfsleiftung fich iiacli <ieni Gra Ic d<.T Sc b wi- 
che lieble. Dil inilef» niebt alle VerhiittnilTe, \\r )elie 
roeclLiiiifebe llulfc anzeigen, Grade zulalTen , z. B. 
surüchgcbüfbeiie Kindestheile, Vorfall der Nabel- 
fchnur, äcbeintnd des Kindes n. f. w«: To fragt ficha« 
ob ei nicht gut grwefcn wäre, wenn der Vf. entwe* 
der überall, oder doch in tlen ni- iftcn Füllen, ange- 
geben hätte, welche Art der mechanifchen Hiilfe an- 
gesetgtfey. Denn fetbft die AuadrHcke: die Geburt 
itenSgem und befiirdem , laffen gar' manthe Abftn^ 
fangen der Verzögerung und Beßirderung zu , und 
mancherley mechunifche Unlfsleidungen können zu . 
dielen Zwecken angewendet werden. Es verfteha 
fich, dafs dief« nur mit ein paar Worten ange^eben^ 
die Art und Weife der £ncheirefe der mcchanifcbea 
Hiilfen, entweder alt behannt votanngefeizt, odev 
an einem and' ri n Orte ab;;eljiiidelt -worden wTire. 
Et wäre dadurcb auclk die Ivug'cjclibeit in der Ab- 
handlung vermieden worden , welche dadurch cnt. 
ßanden i'ß, dafs bisweilen die Art der mechanifchen 
Hülfe angegeben worden ift, in der Regel abernichiL 
Übrigens Und die vom Vf. aiirpenellieii Anz' igen 
und Gegenanzeigen mit der grufäien Genauigkeit, 
und ganz der KrTahrung gemüfs, angegeben, und zei- 
gen von einem geübten Scharfblicke^ von UmAchtund 

f;eliuter(er Eräbrung. Wae der Vf. S. 7i und S* 75 
agt, möchte wohl einigem Zweifel unifiworfen 
feyn: „dafs in dem T<ichtunterßiitten der ciücn noch 
unlu.ilti^eTi ^^lbcn, denen e« nirht gelingt, das zu 
fehr ausgedehnte oder zu dickhäutige £jr zu fpren- 
gen. oft [\) JBe fiefmkr liege, dafa durch die verei- 
telte Anftrengung der mütterlichen Organe allge- 
meine Krümpfe, Zuckungen. Olinmachten u. f. w. 
entftehen können . und daf-. in der Nachgeburtspe- 
riode, im 1 alle Keine au heftige Blutung oder ein 
fonftiger Ztifail riniLite, gar nichia fiir mc Vetfilr« - 
Knng der Wehen künRIich unternommen werde, 
wen» tMb d«K MttttctKuc^en lyocheniong vtrück- 

I k 
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hUrbe.^* — Denn TTas das Eific betrifft, fo llfst fich 
fcliwcr cinreheii, wie daiinrch hrSnij>f<' fiiillclii'ri 
könnten, daf« (Uc, wie der Vf. fdliA Tagt, an lieh 
noi')i nicht kräftig gentig aatgefpirocbenen Wehen 
die Blafc nicht f^irengen können ; wenn &e lDrflfti||er 
werden, wird die Blafe eniwcdcr von Mbft fpnn» 

fen, oder es erfi jlsdami Zeit fejn, ein triftige« 
litarbeiteii der Kreifsenden verlangen. Was das 
Zweyte aber betrifft , To ift diefs uffotbar zit unbe- 
iinnit •vMedfnckt , denn — wie der Vf. weiter un- 
ten S. 3^6 Ir. Felbfl gefleht — To wflrden Tchon die 
Unbcquiit 11 ' 1 fit, und hüclifl unangenehmen Stö- 
rangeii, wvl' he ein ium Tiei/ lopgrtrennter, in die 
Scheide herabhängender , in Zcri^ürung libcr^ehen- 
der» wocbeulengdieKreiftende en daa Bette felteliukr 
Hntterknchen hervorbringt, eine hinreichende An« 
tj-iijr n. vii , iliii durch mechanirt In- Hülfe hinweg- 
auiiphixien , da die Erfahrung /.«.i^i, liafa eine me- 
chanifche Trennung de« mit dem Uterus fclblt ver- 
wicbfcnen MntterKucben» ohne alle Gefahr gefcbe« 
hen Mime. Sehr wahr Tagt aber der Vf. S. 4^ und 
man kann es gewilTen G< iinrtshelfern niclil oft ge- 
nug wiederholen: „Man folhe es fich nu- eil.mben, 
bey Entbindungen, welche wegin uiilvidliii;<'r W e- 
hen aög«ro» kanßüchf d. b. mrchanifch wtrklam zu 
kjn , wenn aaan nicht eine beftimmte Gefahr nach* 
an weifen wdfsii- u. f. w. Dicfcr Grundfalz ift von 
grofser VVicbtiaiit'it " L'iUcr den Anzeigen zu me- 
chanifi-licn Hiilicii liai dtir Vf. auch S. 99 iHe Ankei- 
lan^ mit Kecht unterfchieden, und dicfe neue Bc» 
l ncnnnng fcbr palTcnd gewühlt. III) Jnzeigf für die 
Behnntilung der hey der Entbindung vorkommemJm g*' 
Jahrliehe» ZuftiUe. S. Iii. Da die gefährliche« Zuftll« 
Uiittf Ilii b' iili n ri)ili<-Tj;chfn<li-ii R nbril.rii aiif?t/.;i!iU 
worden find, To fcheint (Hcre AbtheiUing uberlhiirig au 
fern; anrh balderVf. fic auf drey Seiten abgehandelt. 
V»n den Ferhattttijfirn, welche die LeifitMg der pelonderm 
Hülfen bey F-Hthindun^m anzeigen. S. 116. ff. Dtefe 
Abtheilung follle wohl tigciiilii h uberrt In ichf n f. yn : 
Von den befonderen Hülfen bcj l-ntbindungeit, ihren 
Anzeigen und (iegcnanzeigen. Denn nicht die Ver- 
bUiniffc, welche (Ue befonderen Hülfen ansciaen» 
find in den folgenden »wey nnd fimMg Rnbruien 
grnaniit. foiHUrn die Hülfen T Ibfl. und niitcr ibiicn 
erft rlie .Anzeigen und Gegeuauz.ci|;en aulsexahlt. 
I Dergleicben Hulfcn find z. B. Bewegung uiut Ruhe^ 
Sumng und Ltkfe, als aufrtekt*, fitzende, rückwärts- 
g^htUt halbUegend« , Utgtni« Lage, die verfehle' 
äentn Rucken-, finie- , Seiten-, liauchlagtn U. f. W. » 
jUl'ttneinr bader ; Halb-, Hand-, FuJibäder, Hlyßiere, 
Si.htidrn- Ocbärmuttei'h it:lj>r irziin^rri, vi. f. w. .Anch 
dieft-r Th»(i| der Schrift ift in Hinhchi der Materie 
^rtrefllich ausgearbeitet , die Anzeigen und Gegen- 
anst'igen genau, grüodtioh, errrhSpfend, und mit fei- 
ner Beriickfirhtignng der hleinlten Momente angcge- 
pehen ; da» Manuelle der Hülfen niclit Ti-htm um- 
/tanilltch und umfaUWid b»Tdirieben, und dasMecha- 
nifche immicr den Dynamiftli'-n mit hcacbttuder 
T^McVfu bt unt«>rg« ordnet, fo dafs auch hier die Mei'^ 
iteiiidud nicht vexlianat werden luuua. Xa Uinftcbt* 



des Formellen aber ISfst fich an dicPcw Thtile der. 
.\bhaiullung dallflbe t-rinnern , was von dem vo*- 

Echcntlen gefagt worden ifi: £i tritt auch hier eine 
ngicichheit in der Behandlung hervor. Denn trß~ 
lieh find von den mechanifchen Hülfen manche blofs 
mit dem einfachen Namen genannt, manche iiu 
Gcgeiitlu-il au5fi)brlich befchrieben. Zu jrncn gtbö- 
teii z. B. Hube und Bewegung, mehrere Lagen, all- 
goneine Bäder, TropfbSder, Kljnierf, Schcideubä- 
der, Katbeterittmng* die blutige Naht des Mittel» 
flleifches, die Tamponade, Zangenanlegnng ; km den 
let/tin gehören die meifien anderen mei I .n iT, I coi 
HiiHVr:, als: mechajiifcbe Behandlung bey Klampfen«. 
bcT Ohnmächten, bey AdergefchwuHten , bey jBrft* 
eben, bey Vorfallen, bey Vor -und Räckwämbeno ^ 
gungen , bey Lbfung der feftOtieoden Nachgebnrt tu 
1. w. Man kann den Vf. nicht dadiucb lec':!^'! ei- 
gen, dafs man auniiömt, diejenigen üuUtn , wcl-, 
chf: blofs genannt, nicht befchrieben werden, Ccyea 
als bekannt voraussnfeixeni diefs ift theüs nicht der 
Fall, »theila kannte dkfs auch von den üb r igen 
gelten. Dem Tirel der Schrift zn Folge füll bfofa 
von (\cn Anzeigen dei um^chanifchen Hullen gehandelt 
werden. Da fich nun, \\ ie i1i<; Abhandlung zeigt, bCjf 
vielen diefs nicht eut olinc eine knrae Befchreibang 
der Enchcirefe f< Ibfl thun Kefs t To hitte diefelbe 
auch bey den übrigen — der nUichförniigT.eit we- 
gen — angegeben werden fulltii. Ferner müclitcanch 
ilj3 hieher gehüit ii, dafs mit. r der Rubrik Anzeige 
oft nicht die Anieigc, foudern vielmehr die mecba- 
nifcbe Hülfe felbft abgehandelt, und urnftändlichnacll 
den verfcbiedenen Modificationen uud Graden der 
abnormen Verblltniffe vorgetragen ift, wie t. B. bey 
iler Vor- und R^iLli^^ iiiijljonpjutig. L'n.rii.l|)uug, Sen- 
kung u. f. w. der Gebärmutter und anderen. Die 
Schrift enthält in diefer Hinficht mehr, als der Titel 
tagt« nicht «Hein die Anaeicen, fondern auch die 
BetchreihnnfT mehrerer der Htilfen. Indefs liefs fich 
freylich DcM-s oft nicht gut trf-uiu-n, d.*l\er väre 
es — lo fcbtiui e* — bi Her pcvi cfen, e» überhaupt 
nicht zu trennen. I m das OrTiigte durch ein Bey« 
fjj^iel aus der Schrift felUA su beWeo, und sugleich 
«nen Beweis von der einficbUvnnen nad gründli.' 
eben Abhandlung der Gegenftüid- zu eebei; . ma^ 
hier ii^end eine von den nirchanifcben Huhen, obn« 
Auswahl, im gedrängtem Auszüge fteben : XXIL Jlfe> 
chanifche BehandliMg^ des l'erfalU der Gebärmutter, 
(während der Entbindung) S. 236 it Anzeige: 1) 
Droht er in den 3 crfien üebiirtsaeiten , fo hält eine 
zweckdienliche Lage ihn xurück. a) Droht er wäh- 
lend der \ ierten Geburtstoit, fo iß die Zurückhaltung 
des Muttermundes, als wolle man die könftlicbe 
Krönung bewirken, angezeigt J) Tritt in irgend 
einer Gebiutsseit der MutternnmiH firhtbar hervor, 
fo werde die Znrnrkbringnng in der liegenden Lage 
mit erli»'it. m Kreuze, oder in der Lage a«f doi 
Enicen und Ellenbogen u. f. w. vorgenommen. ^ 
Reichen dicfe Bc-n«üliungen zur ZurnekhaltOng nicht 
hin, fo ift der weitere Vm tritt, vermiige zwiTcben 
den S^beDkela duxcbgexogcuer eingcölior TuchcK 
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unter glcicliaeitigem AnirÄcIeeti der Fingcrfpitteii, 
«eseigt- 5) Droht derfelbe Vortiiu /.a7,uiit.hiTicn, und 
jjleUt fich EnUtindung de« Multermuiuka ein, To ift 
*die WlnÄlic^e Bcrdileunigung der Entbindung, vor^ 
»unchmen, und ein wciier«« Vorfallen nach No. 3 
Bu vcrliiiien. 6) KlcBiiut fich der Mmtennund «wi- 
fchtii J< m Beckeiieingjnge und dem vorgetretenen 
Kopfe ein. To Toll diefer mittdft der Zange eutternt 
werden. 7) Tritt derStdri «ugkich mit dim Mut- 
termunde Achtbar vor, und en«t ihn die Gefchwulft 
des LetBten ein. fo ift die Zuriiclifchiebnng des Vor- 
falls zu vcrluchcn , allonf.ins narh vorhcripi^r An- 
Vendnng cnizünduug»\vidrigci Miiicl, ß, war- 
jner, erweichender Ujnfchläge, Blut, gd, feicluurEm- 
fchnitte de» McUcrmundcs, um die Füfsc berabfüh- 
ren su könne«. Äelinet diefsnicht, fo ziehe man den 
Stcifs verraittelft dce hakenförmigen , in dem Hnft- 

Selenk angtlcglen Zcigetingers, bcy ß;leichzcitiger 
.nradtTchicbung des nahen Umfangts ikh MutUr- 
mnndea« nit den «rier Fingorfpitsen der fiaud herab. 
1a VothCine lege naii die Zange an n. f. w." Auf 
' ebendicre bcflimmte, «mfichtige W«iCe find HO«b ße- 
ben Fälle, nebft ihren paffenden Hülfen, unter diefer 
ftnbrik angegeben, welche der Baum nüi/ ithcilen 
TwMgttt, — Jiefonders aueflihrlich und unifichtig 
ifind die An«eigen zur Anwendung der Zange abge- 
handelt, nicht weniger die kfinffliche Fröbeeburt, 
die Wendung, die Lofung der fcftfiteenden Wachge- 
liu! t u. r. -vr. Auch was der Vf. uIhm Knlli^nung des 
XLiudes Tagt, welche er fiit erlaubt halt, und aus 
Aem Rechte der NoUiwehr, welches der Mutter lu- 
. lieht, ableitet, kann cewifi lelba die Arencfte Moral 
nicht mif »billigen. Wa»nin aber, nach deitfrelben 
Tf. nur todte Kindcrznzcrftiickcln < rlatbt fey, möchte 
man billig fragen. In moralifcher Hinhcht ilts einer- 
Jey, ob da» Kind durch Enthirnung, oder Zerftuckc- 
lunjt getödiet werde; auf welche Weif». e»-fch»eHer 
gcrchehe, ift im Allgemeinen nicht sn beftinmen. 
Iis kann alfo nur ein icchnircher Gnnul f.yii; wel- 
cher dief» fej, ift nicht angegeben, fonderu blols ge- 
fegt: „Nar h^ daeaa todten Kinde foU die Zer- 
Aückdbng wrteiUMBnieR werdet^» denn diefc Ope- 
ratio^ ift aneh mr die Mutter fo gefiOwlich, dafs man 
Ae üebon wiegtB dwCe» in jdltn »ur ai6gUchen Fll> 
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len Termnden folli** Anf den SdtoefBfagenfdmltt 

fcheint der Vf. etwas zuviel Werth zn legen. (S. 
5yo; Wnriinv fagtderVi. immer Bauclijfiiholde, fiatt 
Bauch hoiile V 

Die Kwcyte Abthcilang enthält eine korae Be* 
fcbfeibnnff einiger, in neuerer Zeit eai|»fo|ileQer 

feburishuTüicher Operationen. S. 409 bis 453. i) 
>as gewaltlofe ft enden auf den Hopf oder Steift, 
nach H ie^nnd. S. ^.o. Der Vf. theili hier erft die 
allgemeinen , dann die bcfonderen Vorfchriftcn hie- 
su an» den drey Abhandlungen, welche fVifgaiti 
an die medicintlsben Faculliten eu Paris und Berlin 
7ur Beurtheilnng feiner Methode eingefandt hatte, 
mit, mui fiigt dann einige Bemerkungen hinzu, in 
wclclien er diefelbe billigt, und noch einige Vor* 
fchriften hinzufügt, diefe Methode auch in anderen, 
von Jl'iesand nicht anf^egebeacnFkUjeik «nsmrcndeii, 
iL Die gewaltlofe Ausaimitmg iet Kiitda, nicil Wi^ 
gand. S. 413. Auch BU den Vorfchriften dicÜBT Ea* 
cbeiicfc letzt der Vf. einige int^-reffante Bemeikun- 
cen hinzu, worunter der Rath gehört, in WiMf'''f* 
f'JUlen blof» die Arterien de» Näbelftouiges zu unter- 
binden. HL itmuttuHg itr Stlhfiwendung. S. 43g. 

IV. Die liinßiiche gewaltlofe FrUhgehut t. S. 435. Hic- 
zu emphehit der V f. ein eigenes Inftrumeut, um den 
Eyhautftich gefahrlos zu bewerkllcUigen. V. ßauck- 
feiuliUitfdfnat. S. 44>. Eine 4fNie Operationaait. 
wodurch der Einrchiiitt und die Ölhiang der Unier> 
leibfhühle vermieden, werden feil. Die Eifahrung 
mufs tibcr diefes ktinftliche Verfahren ilu^ Lrtlit-ii 
li>rcchen. VL bebdrmuiterfcknitt, S. 447< Einige 
Bemerkungen dariiber zur genaueren fieftimnuing 
derfelben, und Verringerung der damit verknüpften 
Gefahren. Endlicli S. für ReH hreiI)iiT)^ der Ge' 
iurtszange dc3 Vfs. Sic unterrcheiüi:i licli infüuiier- 
hcit durch ihr einlaches Schlofs, kürzere Fenfler, 
grufaere Liuge, Umbeugune der Gri^nden nach 
anfaen« von ati Boerjchtn, welcher fie inHinfiditdoc 
Krümmung der LöAel Ühnlich iß. Das flcKsigc Sto> 
dium diefer Schrift ift jedem Geburtshelfer, welcher 
nicht fi lbft fchon vollendeter Meiftct in foinCT i 
ift, augelegeiitlichzu empfehlco. 



LEIME SCUairTBH. 



Ynaguam Scwhiftii». Mün^m, h. ThiuMaianut 

Vhfr dat HimverJ'Jtren plaftifcher Jiia^mHrh* am dem 
jeniren Crieehenfand. und die nrutjltn Lnternehmunsen 
d.fler Art. Eine Volurun«. ««h-Uen in ^cr dffenllKhen 
Vcrfammlang dar K. BaiMißhm Akayienue der WW^ftha^ 
teil, am »(Si MJCrz i«si, von L«« Kttttft K. OberiianraaM 

^l^'^t^f4htferll«»^lai Hinwc^f }>ifti drr plaftifchcn 
KUnftwerfce'aludein damaligen GrifchrnJaml, v ie ei noch 
'«or Kor^am war. niii Griinacn, die ni.l.i >.cu. al.rr von .c- 
dwB jMiilir''*'a*" g»«-«^ an erk annt and. Ob UtcrL r. i nn ie 



auch^ künftig (Ulthaft hyit werden , Vkf^ in hShcrer HaaJi. 
Die l ' berlichi der nrucAcn UnlernchmuiiaeQ jener Art kana 
frrylicli bey kt liefchriiiktcni llaume niLnl erichopfend feyd, 
ili ab^r felir infereU«iit| und jt«vv.'<hrt siini SchiitAe erfren» 
liehe AiMfichten aitf reiche Kunltfchritze, welche noch grie- 
cfiifche Ertlc Ledrrkl. Wir u ollen wriufchen, dals dm 
neii'-rvv.irliicii HeUanen rechl b«id daa-Vermmui werden 
aiefe Sthii/c furAcb lelbft anftaTuaheB , und diar OetÄ» f» 
zu Tvurdigta. 
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PHILOSOPHIE. 



BsBUMi b. Mittler: Er^Anmgsfteltnlthrt <dt Gründl 
tmg€ alUt Wiff$iu tm tkrtn Hanpuügen^ dargeßellt 
von Fl iedriA EJbtmri. BciidUw tfßa».yi und a7fl 
S. (flogr.) 

^l^Vcnn Klarheit und BeTve^lichkcil des Geiftes, 
verbunden mii Stlbftftandigkeit der eigenen Mei- 
nung, und Frcyhcit vom Autoritätsglauben, das 

Klose Talent des Philorophen «umiechteii: fo-^würde 
ee> svr Etfelieln uii^ Initce nenent ttsd» wia buh 
neulich zuf:il1ig rrfahren hat, noch fehr langen, und 
um defto mehr hoffnungsvollen Philorophen, dem 
Publicum aufrichtig Glück vriinfchen. Das gröfste 
Hindernifi, weichet diefem Glückwunrche entgegen- 
Ikehc, ift die Behauptung de* Vfii. in der Vorrede : £• 
fey ecvrire eine falfdie Schaam, nickt öffentlich Urnen zu 
wollen ; und dicfe Befchuldigung föTlte ihn nie tref- 
fen. Freylicli ! Kitmaiid kann üch davor ganz hü- 
ten, öffentlich lernen zu müfftn; wenn aber Einer 
«• leiditfierdc darauf wagt, (o wird weder er felbll, 
noch das Publicum etwas Tüchtiges lernen. Wie ee- 
fchwind das öffentliche Lernen beym Vf. gehe, da- 
von legt S. fiQ ein Zeu^nifs ali , welche« um defto 
eher gleich hier einen Platz ^nden niae, weil es in 
nchir ab dncr Hinficht charakteriftifch ift. Die Rede 
ift voin i'fUMr«ii5iniie, durch welchen wir nnfere eige- 
nen Thltfgkeiten wahrnehmen müITen, wenn fie 
uns nicht völlig ^^i«:ller enlfchwinden foHcn. Ge- 
wifa ein eigenes Verhaluiifs (Tagt der Vf.), und fchwer, 
fai remem gansen Umfange bu denken : denn dicfes 
Wahrnehmen ift ja wieder Seclenthltiskeit, und foU 
fie uns nicht entfchwinden , (mit ihr dann natürlich 
auch die erfle': fo miifs üc wicdfr \vahrgcnomm(.:n 
Werden, and dicfe Thüiigkeit wieder, und fein 
•He Ewigkeit fort. Auf der iMidercn Seite aber hat 
man die ThStigkeiten im Oedächtailla und Vcrftaad* 
aufbehalten, und Tie nach den bekannten Oefetaen 
maniiichfach erwecken laffen, (wo fie alfo doch 
nicht cnifchwunden waren,) völlig, ohne des iiincm 
Sinnes auch nur »n erwShnen. Obgleich es alfo der 
Kantifchen Schule beKeht hat. auch dem innetn^niw 
gleich den anderen See1enTerm5gen , in der foge> 
nannten reinen Apperccption ihre leere Gruiuirorm 
«u ertheilen; fo trage ich dock kein liedenKm , ALUt, 
wat man (und ich feibji jrüher) vom innrrn Sinne gejmgt 

hmtt Er^dUMKg tu trUdrtn. ^ Kec weifs nicht, 
tpim'il friAer dar Yt. daa O e g ^ aid idl gelehn hab«; 
aber fehr deutlich ift x«t l>h( n , dalil devMbt 4^ 
J, A. JL Z, ifiaa. J:jji»r ßaud. 



aadk jflist noch übereilt s und daa «nde an diir 
Stdie, die flfar eine Erfahrun^redenldiffe die allerr 

f;efShrlichfte ift. Denn der innere Sinn wird eben 
ür die Erkenntnifsquelle diefer Wiirenfchaft gehaU 
ten; und wer über diefen, allerdings fchwierigen« 
Punct^ leicht Meinung wechfelt* der eeräth mit 
ftedit in Verdacht, bey weitem nicht tief genug ge« 
dacht, und feine eigenen, vielleicht richtigen Be- 
merkungen noch lange nicht gehörig benutst zvl ha- 
ben. Ucc. der gerade die Bedingungen det Selbftbc- 
obachtens und Selbftbewufstfe/nt anm Gegenftandd 
vieljihriger Unterfuehnngen gemacht hat, und frtifm 

lieh Ungfl weifs, dafs dif> hcr-g<:brac!iten Vorftellung»- 
arten hierüber im Jiöchlien ürade durfiig und ver- 
kehrt lind, giebt dem Vf. gern das Zeugnifs, dafa 
er einige richtige Blicke gethan habe, wohin die obi>. 
ge Bemerkung von der unendlichen Reihe det Wie» 
derbeobachtens mitzuzählen ift; aber Alles i fr noch, 
fo unvollßHndig und fo roh, dafs man nicht daran 
denken kann , mit deot T£ Ui don Oegcnftttld tjeftv 
hineinsugeben. 

Um die Anficht de* VfiK genauer «•a-bese!c3innt» 
können wir mit Einem Worte fagen , dafs er fich 
gänzlich zum Empirismus hinneigt. Diefs werden 
iVilgende Stellen deutlich genug bezeugen: (S. 45). 
„ivtan hat den, ans der Erfahrnng hervorgehenden 
Arten- der Erkenntnifa eine andere crdtcAMt* gegen- 
über geftellt, welche man Erkenntnifs a /»n'on'nannte. 

Wa« von diefer, wtdtr in ihrem fVefen erlennbnren, 
noch einmal denkbaren Hypothese angeliorner Idecrl 
oder Denkformen zu halten ift, habe ich oben an> 
gezeigt," (Ree. hat nicht« Genügendes gefunden) 
„die Erkenntnifa a priori aber wird jeder Aofmerk- 
fame als die Erfahmngs- Erkenntnifs erkannt haben. 
Welche, durch die J'ergleichung unendlich vieler Fall* 
entftehend, die hüclifte Allgemeinheit vcrftaltet. Et- 
wa« Anderes ift he .nich bcy den Heroen derPhilnfo- 
phie nicht* — Am fefteften btträndei ift die Mathe- 
matik; natfivlldlt demi fu wmfafH das GtHet des Ge- 
ßchisßnnes , der alt der heßimmtefie und die §r:>lii« 
Menge von Eindrücken empfangend« fo viele und f» 
deutliche Thdtigkeiten darbieten mufste, dafs fU, immer 
inniger in einmnitr gtmrMtet, fehr bald di* hfichfi^ä 
Betriff sthiitigkmten rmn imd' umf äffend hervortrtttm 
lirfsen." Mit Tolrben Lehren kann man iiiFrankrciek 
und England IlcyfaU erlangen; wie aber der Vf. et 
wagen konnte, damit im deutfchen Publicum hervor« 
antreten, - ift bejnafae nicht zu begreifen. Soll man 
e« nnch lagen, dab eine Vergleichung untrMith vie- 
ler FlUe BMiiMläTMkad« 1^ wfifd«? wd id» 
Aaa 
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eine nathematirclie Dcmonftraüon auf £ar Iciner 
Vergleicbung, fondern auf Einficfat In disNothwen- 

«llgl^eit berulit, tlle in jedem einzelnen Falle voUß.indi s; 
Torhandcii ift? — Zwar darin ill l'cc. mit dem \ t. 
ehiverfiaiidtn , dafs es ht-iiie Dcnktornicii « priori 
gebe; er wüitfchte nur, dieU heiler bewiefengcrfbcn 
cn haben, als im vorliegenden Buche. Aber wenn 
£iner gewahr wird, die gewöhnliche Erklärung der 
Erkenntnifs n priori aus den vorgeblichen Anfchau- 
ungs ■ 11: 1 Denk- Formen fiy ialfch: lo tolut: daraus 
noch nicht, d»h feine Erklärung aus blotser Indu- 
edon belTer Cef. vieLoiehr iß der letzte Irrthuni noch 
gröfser, al« der TOri^ indem er ein gXnsHcbes Ver- 
kennen aller der Wiireflfcbtfttfn beweift, in denen 
die Erkenntnifs priori vorkommt. Kino Philofo- 
phie, die gar keinen Weg aus dem Kreil'e der Erfah- 
.Tung hinaus zu finden weir», ja die gar nicht ein- 
mal ein Bedürfnifa diefer Art rege macht« und 
felbll empfindet 'mag immerhin ganz fchwei- 
0en; die Erfahrung wird !■ ! 11 il^:'. ihrer redenl 

Ungeachtet nun Ittn^ß bekannt, dafs der F.in- 
yiriamus nicht im Stande ift. die verfprochene Grund- 
Mge allea WilTens. aafsuftellen: bildet fich der Yf. 
doch am Ende feines Bucha ein, er habe sa apodik* 
tifch fieberer Erktiinliiirs peftihrt , und zwar auf 
eine überaus einiache Weife: „Denn wenn über- 
haupt irgend eine Auigabe geftelU wird für die Wif- 
fenTchaft: fo muCa dod^ etwai |;enannt werden, wo- 
Ton man etwaa wiflen wi!); die Sfr«ehmut%el' oder 
SwkSrthtttlgtteit aber, welche das genimntc Wort ans- 
macht" (wer wird fo an den Worten kleben ? ) 
„kann durchaus nichts Anderes bezeichnen, als eine 
muKfehikht 'Ihätieheiti denn anfaer Cotchen ana der 
innem menfchUchen Kraft and einem Beite entllan- 

^encn, und ali folche iinauftüsli'ln n Tli t "i i-iten 

f;iebt K% mchii im Mcnfchen . und aliu hir den Mün- 
chen. Ail*t JViffen aber btßeht nur darin, dafs jede 
foUlu einfachere oder xufammmg*fn*t*r€ Tkätigktit 
fieik felbjt gleich iß; ond dafs , wenn ich fie dvreli 
paffende Worte betoicbnc, dicFc eben dalTelbf, als 
andere, anders gewäldle, aber eben fo pallende, 
Worte bedeuten. Dnruit nun diefs nuiplicli \>er<Ie, 
und ich im Stande fe^, die bezeichnete Thatigkeit in 
gidiÖrigerVollkommenheit hervorzubringen, fo kommt 
es darauf an, dafs fie eiR einmal in diefer Vollkom- 
znenhcit dagewefen fey. Jede Frage mufs fchen auf- 
|relöfct feyn , fobald wir die AuFg.ibe recht gelarst, 
d.^h. die Thäti^keit, welche durch diefelbe beaeich- 
tuSt wird« in ihrer ganzen Vollßändigkeit in uns er- 
zeugt haben ; und zur Erleichterung des Letzten, iß 
das Meiße gefchchen, wenn die Crundthätigkeiten 
gufnnü'u luiJ, ausweichen die grofse Manniclifuliig- 
jteit aller mcufchlichen Tbatigkciten befteht." Diefs, 
meint der Vf., fejr durch ihn geleißet Wörden. Man 
fieht daraus, welches Gcwirht er auf den Inhalt fei- 
nes erßen Paragraphen legt, der von den Grundthätig- 
keiten bandelt , tnui als foUhe — die Sinne und die 
Muskelthäligkeiten angiebt! Ree. kann lieh nicht 
darauf einlullen , das UngTÜndUcbe eines folchen 

f häpfophirau diudi (Im (laMii ZuCnunenlMiig 



drs Buchs nachauweifen ; er mufs fich begnügen, d> 
|tige Frohen aussataebcft» Ton denen man auf dat' 

|H)rige fchliefifen mag. S. i : iß die Rfdc von den 
Seelenvcrxnögen ; der Vf. vveil» niclii , warum ni.ni 
fie verwerfe; und waiimi man uiclit eben lowohl 
fagcn foll , die 5ccle habe das Vermögen durchs 
Auge zu fvhcn, als: der Magnet «habe datVerroOgea« 
Eifcn anzuziehen. Die nächße Antwort iß, dafs der 
M iguct kein l'ermögen, fundern eine Hrnft hiezu be- 
ll 1 , die ßets wirkt, wo GelegenUeit ilt ; v abrmd 
die lagenannten Seelcnvcrmügen Froducte der Un- 
wiffenheit find, ob unter gegebenen Umßänden ihr 
Thun gflfehehen werde oder nicht. Im Q. wi9> 
den BegriftithKtigkeiten ans (H'terem Erwecken Ihn« 
lieber Vorftellungen durch einander abgeleitet; 
zweifelt Jemand, lu Kann der Vf. feinem aasdräckli- 
eben GcßändniflTe zufolge v eitcr aiicbtt thnn, ab 
Jeden aof feine eigene Erfahrung varwcifen. Sr 
rlumt dahej ein, die' Selhftbeobacbtnng fej hier 
fcbwcrer nnzuReUeo, als in anderen Fällen, — uad ; 
ift doch nicht aufmerkfam darauf geworden, dab 1 
die Dunkelheit und Schwankung der inneren Wahl« ! 
nchmung durchan« nicht taugt, der Willenichaft eia 
fiebere« Fundament sn geben. Dabcy wird Allerlej 
über Snbjeciivcs und Öbjectlve« geredet, vvcbhej 
blofs vvrratb , wie leicht der Vf, mit den Syftemen 
Ariderer fertig geworden iß. Im V 3 folßi UrtheiU- 
bildung} diefe foll in weiter nichta beOahen, ab 
darin, dara cwcy gleiche ThiUghciten einander 
wecken, und in der Seele zugleich fern können. 
Wo bleiben nun die negativen Unlieilfc ? Wo bleibt 
der Ünterfchicd des Suhjccis und Früdicats? Warum 
And allgemein beiabende Urtheile in der Aegd nicht, 
wie die mathematifchen Gleichungen, unbefchtlnl» 
ter L'mkebrung Hllug? An da« Alles bat der Vf. pr ' 
nicht gedacht; und man darf ilau drciÄ fagen, dd* \ 
CT von den grofsen Schwierigkeiten, das logifche 
Denken pCychologifch su erklären , auch nicht die 
entfemteite Ahnung habe. Gelegentlich ^klirt er 
hier n'iihniehmen und Seyn für den Menfchen, alfo 1 
für alle fl iljenjchiift ^ gleichbedeutend; hat deini tltf 
Mann wirklich noch niemals an dem Seyn des Wahr- 

Senommenen gezweifelt? noch nie vernommen, 
ab gerade die eröfaten Denker daa WabrgenonneM 
für nicht - /<py««rf erklären ? Oder durch welche Macht- 
fprüche glaubt er dagegen fich erheben zu kön- 
nen ? — Der 0. 4 handelt von Urfache und Wirkung ' 
Hier iß der VI. auf einmal Kantianer; gerade hier, , 
wo die fchwächße Stelle der gancen BantiTchenliebtt 
flch findet! Bcßändiges Aufeinandr rfn»- n halt auch 
der Vf. für Caufalitau Ree. mufs ihm dann freylieb 
fagen, dafa der Canfalbegriß' gar nicht an die Zeit 
geknüpft w< rdcu kann, dafa vielmehr jede Urfache 
eben dann Urfache iß, wann fie ihre Wirkung tbflt» 
und dafs diefes duim eben fo gut reillos, als ewig 
dauernd, als in einem beßimmten /eitpunct falleno. 
jedocli allemal gänzlich utme Suctellioii derUrfachc 
und Wirkung, kann und mufs gedacht werden. Im 
^. & (äberrohrdbeilt kwM Überficht alles WilTens,) 
jft wttct Aitderan vwn den wichtigen Unftuide die 
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Rede, dafs ein Gegenftaml für mehrere Sinne veV- 
fchieiiene Merkmale lial. Hier \ i rüclitrt der Vf. 
tulativ od*r&rtHg wiffenfthafiluh betrachtet fey der 
Cegenßand den fo wtM atr liharfe Gefchmack, als 
TOihe Farbe;** V.i'urcnd die inindcßc Übcricattllg 
zeigt, dttfs eben darum, w eil ruth nicht Jcharj iSt, 
der üegeuAand TelLft von Tcinen McriuBuen Uitter* 
Cchiedcn werden mufs , und Tclton im naeiii«n La* 
Imb rniterfcbiedefi vritA. An dieremToncle, wo 
zuerfl vom AVahrgcnommcncn das Stycudi* firli los- 
trennt, verljlbt der llec. den VI. mit dem clieii lo 
ernften, als aufrichtigen Wunfche, es möge ihm b(dd 
ceUngen, dosufehen, warum die Kii'ahrun^ fich 
lelbft nicht genügt, watttm die SpecuUiion fich fiber 
den Fmpirismus crhtb'.ii miifit':. Gcfchieht das nicht 
iald . fo durfte e» zu L^jat werden. P. R. 

RoiTOCK u. ScHWEKiK , in der Stillerfchcn llof- 
buchhdl.: Ltlirbuch de^ Logik , Ton /. S, Bttk, 
igao. XVI 11. i2oS. (la gr.) 
Obgleich wir an Logiken Überflurs liabeitt To ifk 
dennoch jede neu eiTciK inende riu crfrLuHclier Be- 
•weis, dafs die Wiffenfchaft fortwährend gelehrt und 

Selerut wird, ungeachtet des in den letzten Jahrzehen- 
en bie und da eatOandenen, gewib Tehr fckldli- 
chen Vorurthefle von ihrem wenigen Ntttsen. Ste^ 
hat Tiiti fcli^itzuni: . und (.l.iiiini, durch eine natür- 
liche Auckwiikuiig. üeiiuj'fth.iiiung erfahren; aber 
Ungenaues Stu(iiuni, und eine vullkunimenc Ver- 
trautheit mit dexCelbeii* wird Aeu die erfte Bedin- 
gung der PönctHclikeithn Denken ondderBeftimmt- 
heil des Ausilruck« feyn und blcihci) , und dir höhe- 
ren Theile der Fhilofoj>hie lind fo vielen hrihuracrn 
•usgifcii^t, dafs man kein Hülfsmiltel verfchmaben 
^Utt, um diefen enlcj^mnuurlfeiten. Aber die Kür- 
se und Traekenbeit^^en', was im lirengen Sinne 
Logik heifät, nötliigte von jeher die Lilirer zu dem 
Yerfucbe, ihr etwas mitzugeben, wodurch fie raelir 
InterelTe für die Zuhürer gewinne. Dicfes füllte nun 
Vrohl eicentlicb nichts Andere^ feyn , als eine reiche 
und wonlgewlMte Bcyfpieiranrnlun«, welche aber 
^^e^^hdU) fchwer aus/.ulul ren ift, vfcif dazu viele an- 
dere Kcniiiiiille gehören, <lie mitn bey dem Anfanger 
aiicht fiilier vorausfctzen kann. Altere Logiken ent- 
JialleD gleichwohl manchen ehrenweriheii Verfucb 
' von der Art; die neueren hingegen neigen &ch 
durchgcluiuls zu dem Hülfsmittel, Pfychologie ein- 
sumengen; ein Verfahren, welches Uec. gänzlich 
snifshilllgt ; fclion aus dem, von iiant angegebenen 
Oruiide, weil die Logik Isichts aus der l'fycholoEie 
■u fchöpfen hat; dann aber wegen der höchfi leicht- 
finnigen , vom kritifchcn Geiftc weit entfernten Be- 
handlung, welche die Pfychologie hey diefer Gele- 

fenhcil erführt. Das hier üelagte trifft auch den 
f. des anceveigtcn Buchs ; indeileu hat derfelbe we- 
nigfiena müat den Vorwurf der unbefcbeidcncn Drei- 
IUgh<at sn tragen» mit welcher Andere den nAmlichen 
FebleTfich (bgar zum Verdienft anrechnen. Ertrügt 
es in der Wjrii dc als einen Fragepunct vor: „Wel- 
ver wiilenfcbaftUche Grund vorbanden fc/n könne, 



der dem Lehrer der Logik verbiete, auf reine An- 
fchauungcn ,'und auf diejenigen BegrilVc, die mit 
denfelben das Bewufsttejn der Dinge bedingen, auf* 
merkfim *u machen. Mit Ltichttgkeii, (la^t er% 

vernimmt der auf fich felfß achtende Verßand feine Thd- 
/i'A^it." Könnte Kcc. jlim diefe Leichtigkeit, und 
diefes .Sich -ftelbft- Vernehmen des Verftandes zuge- 
ben, fo wäre der ßtreit bald au fchlichten; der \Z. 
aber fehdnt Ton allem dem. was dagegen su Tagen 
ifl, fo ganz und gar ];<:inc Almung t\\ haben, — ' 
Alles fteht bey ihm noch fo ftcif und fefi auf demfcl- 
ben Platze, wo es vor einem Vierlcljahrhundert 
Band» dafa eine Verlndernng feiner Anüchteu nicht ■ 
•tt er we r te n ift; auch wurcfo es unfchickKch fcTii, 
bey Reurtheilung einer Logik tief in die rfychologie 
einzugehen. Allo nur wenige Proben und Gcgcu- 
hemerkungen ! 

„Alles in der Welt" (fo lautet der Anfang) „fteht 
unter Regeln. Der Regeln der Dinge fich Dewafst ' 
fejn, heilst, die Dinge denken; fich 'h r Dinge felbft 
bewufstfeyn, heif«t: lie anfchauen. Das Vermögen 
zu dejikeii ift d l Verftand. Zu den OcceunriiuU-ii, 
die wir denken, können, cehört unfer Verhand fclbft. 
— Das Dewufitftyn tintr n*g'l ifi ein Begriff". In vie- 
len Fallen find w ir uns mancher. Regeln in einer Re- 
gel bewilfst Diefs newursifeyn der Regel an einer 
Regel beif.st ein Merl dci Begrifl',-. Wir fchcrt 
nun ein , dafs ein ilegrid weder \\ ahr, noch falfch 
feyn kann. Man hört auch von allgemeinen, bcfon- 
dieren and^einselnen Begriffen reden ; an Urtheilen 
machen wir leicht diefe Unterrcheldungen ; auf Be- 
gritVc find fie niclit .niw iidbar. Dafs c? mit bcja- 
licndcn und vei ncincndenBegriifen Geh nicht anders 
verhalte, kann h i cht vernommen werden.." Wie 
Tiele pnndlofc Bebauptuncen in wcnieey Zeilen! 
Kant nannte den Verftand ein Vermögen der Regeln ; 
darum vcrgifst der Vf., dafs Regeln allemal, wenn 
fie volldandig ausgefprochcn werden, die Form von 
Urtheilen haben; wozu die Rcchtsregeln , angefan- 
gen vom /iuon euitfut trihue und luminem laede, die 
Beyfpicle liefern mb^en , wenn ja Beyfpielc nöthig 
find. Und was heifst der Aasdruck: Regeln der 
Dinge? Soll man dalicy an Naturgefctzc denken, wo- 
nach die Dinge fich richten mülpn, oder an Siiten- 
sefetze, . wonach fie unter den Händen der Mcnfchen 
fich richten foiUn9 Wie man «s anfangen kSnne^ 

fich der Din^e bewufst zu fey n, begreift 'Wohl ein Tdea- 
lift, der die Dinge in feinem BcwnCslfrvif facht; 
aber was foll der .\idanger dabey denken , der zuerft 
Logik hört? Was follen überhaupt Ausdrücke, die 
idealinifch — wenigflens A/in^M, in diefer WilFen« 
fchaft? — Wie man aus der verkehrten Definition 
des Begriff«, als des Bewnfstfeyns einer licgel, wemi 
fie auch zugt-flaiiden würde, fchliefsen folle, ein . 
Begriff könne weder wahr, noch falfch feyn, wird 
Niemand crrathen; aber das klare Gcgenthcil fprinet 
in die Augen, da m wahre und auch falfche. Regelm 
geben kann. Übrigen« wollen ^nr , den Reifen und 
unbev icfenen B( liaupiungcn des Vfs. gegenüber, 
hier eben fo unbc^Yiefc.n, den awar nicht logifch^jn 
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Tonäcrn prvcholo^ircliÄn Sitz hinftellen: Begriff* «i* 
haUen i'i'e /k^i/«.''« Dejiunmcheit erfi durch UrtheiUt 
und daber ift es gar kein Wiinttcr, ilafs die Uiitcr- 
fchiede der Allgemeinheit und ParticuidriUL, der iit;- 
jahung und Verneinung, von den ürtheilen zu den 
Begriffen hinüb«rg«h«n. — Weiler ift die Rede von 
Begriffen r die Avta Verftande gUichfam eingewurzelt 
feyen. Ree. verlangt erftlich von einer Logik, diC» 
darin kein Gleich/am vorkomme; nnd leugnet zw cjr- 
teiu, data dam Verftmde irgend welche Begriffe, üe 
mösen Namen haben, wie lie voUen, eingemurxeU 
f^yen; daher fpricht er dritttaa dem Vf. du Recht 
ab, (Icigleiclien — mindeftens ftrellige — Meinnn- 
gtn feinen Zuhörern in der Logik einsuprägcii , \vo- 
duich diefclben gegen fcbärfere pfychologilche Un- 
tcrftichungen im Tonoi eingenommen und verblen. 

det werden. ' r , j i t u 

Nach einem gan« kurzen Ablchnitt dcrlogircben 
Elemeutarlehie, von Begriffen und dem Verftandc 
in engem Bedevtung, folgt nun, mit vielen ünter- 
abtheilungen, die LeKre von der ürtbetlskraft Da 
findet Geh «ucrft der MaAtfprnch: ♦»Nicht dem Grade 
nach rondern wcfentUch vetfchieden ift der Menfch 
Ton unvernünftigen Thieren durcl^ fein Bewufst. 
feyn der Dinge, und fein Vermögen, die Duige zu 
denken." Erinnert men lieh des übigen , namUcl» 
Anfchauung fey Bewnfctreyn der Dinge: fo kommt 
heraus, dafs die I hierc auch nicht einmal anfchauen. 
Und doch beneiden Hunde einander die Ehre, von 
ikrem Herrn geftreichtlt zu werden, — und Pferde 
den Vorrangs früher gefüttert zu werden, — foüchl- 
bar, dafs »eine Pantttmune deutlicher fcpi kamu 
Un<l dili.'y Tollten fic weder fich, nocli den li«rm an- 
fchauen ? Dem Logiker kann mau hier freylich 
aicllt auirnfen, wer zuviel b>-wtijt, teweifi t^ichit; 
denn er hat gar Nicbu bewiefcn, et fey denn dicfs, 
dafs man Pfychologie wrfichtigcr anfaflen, nnd fie 
nicht in die Logik mengen foll. — Aus den hmüi- 
ehen Anfchauungen werden nun weiter, gut 
tifehj, die reinen — leeren Anfcliauungcn heraiisge- 
ürickelt; anch nnter dem Schutste der gleichen Au- 
ctoritfC die Behauptung wiederholt: der Geometef 
bilde ficli feinen Begrill von der Kugelj Wtlddiejem 
JBegrip ,u<^^mcß(n, Ichafle ilim feine Einbndungs*^ 
kraft i-iii Bild, eine Anfchaviung ; di' T-- mulTe er 
«nCh iban, denn aiu dem blefsen Betriff c könne er 
mehtt «Mtdeeken, Dafa an diefcr wohlbekannten 
Lehre noch etwas atjsznfetscn feyn kSunCt ftUt dem 
Vf., wie es fcheint, gar nicht ein. Re«. wnrde »hn 
bitten, «u überlegen, was denn das heifsc. die An- 
fchauung fey dem Begriffe nngemeffen. Beide Ünd 
naeh der loHÜjchen Lehre fo disparat, dafs man 
den Punct der Vergleichung, alfo auch die Möglich- 
keit der Angcmeuenheit, aufzufinden v*r»weife!n 
«tufa. Diefe Lehre mufs alfo wohl irgend einen ver- 
bOfgenen Fehler haben; wenn aht-r derfelbe wird 

fehoben feyn: fo dafs man hegreifen kann, wie 
ie Anfch^ intnr: dm Begriffe fich anpaffe, dann wird 
nschviU klarci au» Vorfcheiu konunen, dafanütt 



ancb rüciwäru 'der Begriff derAnfelnuantgmrA a*)g^ 
meffen Teyn, indem er ihre Merkmale «ntbaU; daher 

denn folgen wird, dafs jener vermcintlleli unbrauch- 
bare BegrilF, au» dem fich nichu wollte entdecken 
l ilVeu, ein pfychologifches Hirngefpinnß war. — • 
Noch weil fchlinuner verirrt &ch «ter Vf. ^eich dar» 
•ttif in die Metaphyfik. Ohne tfaa mindme Beden* 
ken, ohne Spur von Rechtfertigung, fagt er: ,.die 
Begriffe Dafeyn und fVirkJamkrit ßnd gLeichgeltende 
Begttffe." Oder foUen wir das für einen Beweia 
gelten laffen, daf» der Vf.. um da» Setsen dea Realen 
III Raum nnd Zeit cn erktlren, behauptet*' die Em- 
pfindung -M-'-Tile urfprüngüch auf eine Urfache hpzn 
gm, (ein vieif.ich beftriiteiier Satai) und dann gehe 
hieiuit dem Verffande der Begriff des Realen auf? 
Da hätten wir höchßens denSats: Alle Vernrf acboog 
unferer Empfindungen giebt den Begriff des Reakn. 
Und woher kommt nun der umgekehrte : Aller Be- 
Zi itf vom Realen bezieht fich auf Veriirfachung? 
Doch wohl nicht durch eine logifch verbotene con' 
verji» fimpiex einer allgemeinen fi«iabnng{ nnd noch 
obendrein dnreh Verweehfelnng dea Jlgemeincrf 
Begriffs yerurfachung mit dem Mfondeteni Vtrwri 
facnung unferer l'.mpßndung ? 

Uöcb Kec. bricht hier ah; er furchtet, von ci 
nem, zu Vorlefungen immerhin brauchbaren* Boche 
eine nachtheilige Meinung zu venMlaffeil. UnMr 
Fehlem im Einzelnen leidet nicht immer das Ganse; 
auch gehören die bezeichneten Fehler nicht fowohl 
dem Vf., als Arm Zi iiiUcr, dem es bisher nicht go 
lungen iff, fich zum Einverftändniffe >uber die Gren- 
ne» der pbilofophifchen Disciplinen cmporzaarbei'« 
ten, Dafs ein fchon fo lange berühmter Denker, wie 
Herr B., eine Logik werde zu fchreibcn wiffeii, wird 
Niemand hezweifeln, und die vorftehendcn Beraerkun» 
gen ündnicht dazu bcfiimmt, eazu beftreiten. I^. ß*' 

Wie», b. WalHshaufT^r : Hoderich und Kuni-^und*, 
oder der El ewii vom Berge Pro«», oder die /f wd- 
müMe auf der H'eßjeice , oder die lange verfolgte, 
und xuletxt dock t^iumpkirende Unfehmld, Ein dra* 
matifehesGalimaUias, als Parodie atlOrRettnnii* 
Rücke und aller gewöhnlichen Tbcatprcoups ; in 
»Wey Aufzügen u. f. w.. von /. F. CafieUi. Zweyte 
Autlage. igai. 59 S. gr. Q. (io gr.) 
Der lange Titel, welchen wir doch nur snr Hüfte 
abgefchrieben haben, zeigt fchon, dafs hier eineKece 
»u erwarten fey, welche ihr Glück vielleicht auf dem 
Wiener Vorfiadt -Theater macht Der Vf. paroditt 
nicht allein die Tlettungaffücke und Theatercouns, 
fondern auch die UMefchicktheiten der Scbanbiraer 
nndScenerey, freylienanf c«WMluinAtoeiiltdieW<A«> 
Indefs hat das Stück nach feiner Vernchemng hohen 
und höchften Perfonen de» Wiener Congreffe« gefal- 
len . und der Ree ift ein viel zu loyaler Untertban, 
als daf» er nach - folchep teßimtmt noch etwtf da- 
gegen fagen fettte» !!• 
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XAIBOS TVl SSENSCBAFTEN. 

i^ARiS, Ii. Anfelin u. Pochard: Journal Jes opera' 
tions de i'amiee.de Catnlogne en iQnn et igOQ, 
ttmsle emnnuuidemtnt du General Gouvton St. Cy. 
Ob. initeri>ux pour scrvir ä Tbistoire de la juer- 
re d'Espagne. Par le Marcchal Gtyuvio» St, Cyr. 
ißai. \U it. "i.i^ S. r;i.a. MIi /.u -y Itlcincn Plä- 
nen und einem Adas vuu i|Bl..i;Mrt in gr. foL 

W cnn ein Heerführer felbtt' die Gercbichtc fciucr 
Fehlzüge fchreibt, To bringt Ans immer den grofscn 
V'orihi-il, ddfs man friur Anficlit dii frcgeufeitigen 
VcrhälmilTe, und dadurcb <Lie Gründe der von ihm gc- 
trollcnen Mafsrco;cln erfährt; eine- Sache, die oft 
mchtlctcht, bey einem Kriege aber, wieder in Caulo» 
nien. uuendllch fchwer iit, und aufweiche «b doch - 
überall ziinJclift .inlannrat. Strenge Wahrh' ilsl iche 
■ de» Vfs. wird dabey iVcylich vorausgelciit, und eine 
Sclbßvcrletignung, wie man iie in den Werken ei- 
aies erlaachten Heerführers unrerer Zeit findet. — 
Diefes Vorbild hat «nfcr Vf. allerdin^ nicht er- 
reicht; er voriLt/.t die Wahrlu il zwar riiclit p. vadc- 
zu, geht aber da, wo he gar r.n unüngciivhra ift, 
mit leichter Feder dai-iiber hinweg. Doch ill fein 
Werk höchft brauchbar , ein tmenlbehrlicbea Mate- 
na! fär den künftigen Gefchichtfchreiber des Krie- ' 
ges in der Halbinrcl, und der durch feine ^T;^^s^gung 
von anderen franzölifcben Schritieu verwandten 
Inhalt« fehr «bw«icbende Ton einem Schriftfteller 
diefes Ranges angemelTen. ILec. vcrfuc^t es , einen 
Umrirs des Inhalt! zu geben, wdeher, wie dürftig 
er auch h< v dem befchränklen Baume ausfallen mn(i, 
doch vielleicht dazu dient ein allgemeine« Bild der 
Operationen r.u liefern , und den Militär, wie den 
Gefchichtsfirenndf auf ein Werk aufroerXrani sa ma- 
chen, das Beider Beaditnng in hohem Grade -rer^ 
dfient. 

Die Einleitung giebl eine üuclaige L berficht de« 
Beginns des Krieges in Spanien, vorzugsweife in 
Catalonien, bis sur Übernahme des Coronlandos 
durch St. Cyr. G. Dnhesme war im Fehmar dl J. 
ißo8 fiiinllich in Cafalom'en eingerückt, hatte chcn 
fo die Stadt Barcelona und menrere aiuUrt' Plaize 
durch Lift, die Forts jener Stadt und S. Fornanda 
bef Fi^neras beCetzt, war durch den darauf ausgc- 
Irochenen AnfRand in die Enge getrieben und gc- 
nöthigt worden , die Belagerung von Gerona mit 
Verluft aufifuheben, and befand lieh BttletSt eben fo 
in Barcelona bloquirt, wie der unter ihm OOllUlia«* 
/. X L, Z. i&aa. £r/Ier Band. 



dimide G. Reillc in FI„nirras. Als N;ipolenn im 
Sümracr d. J. feinen Zug nach Spanien vorbtrrt itct.,-, 
liefserdieDivifion Souhani Frunzof.», Pino (liali.im f) 
und eine fchwächerc italiän. Abiheiloiic nach f eipi* 
gnan rücken, welche mit den fchon in Catalonien fte- 
oenden Tru[)pea das 7te Corps dergrofsen Armecuntec 
St. Cvr l)iM(:n füllten. Der General erhielt nur die all- 
gemeine Weitung, vor Alh-m Barcelona zu retten. Et 
harn Ende Augufts nach Pcrpignan, ond fand, dafs ec 
faß an Allem mangele, was eine Armee bedarf, t 
liap. ßiißungen der Catalonier, Anfang November, 
Beginn der Operationen, welche der franzöüfche 
General [lureli die Eniherunp \on Höfas Gehern zil 
inuflcn claubi; Belagerung diefes Flatses, der am G 
Decb. übergeben \twA. s Kap, Marfcb sum Entfats 
von Barcelona, welcher wegen der nothwendipen 
Umgr fiung von Geron.i und HoRalrich locale Schwie- 
rigluiien darbietet, die man im Ruehe fvlbß nach- 
l«r«n mufs, — der vüUig mifsglücktc gewallfam* 
Angriff auf Gerona wird mit Stillfchweigen Uber* 
ganjen. Gen. Vivea gebt den Franzofen entgegen, 
«nd wird am i6 Decbr. bey Cardedur gcfchlagen; 
die Spanler heben die Blokadc von Barcelona auf, 
und gehen hinter den Llobregat "zurück. 3 Kap, 
Um vor allen Dingen die geordnete Armee des Fein' 
des SU veraicbten» uad dadurch Zeit und Raum zur 
Vnierwerfnng der PrOTins sn gewinnen, greift St. Cyr 
jene am aiten in ihrer vortheilhaften Stellung bey 
Molino del Bey an, rollt ße vom rechten Flügel her 
auf, und nur das nicht gehörige Eingreifen der Di- 
vifion Chabrtn rettet die Spanier vms völligen Un- 
tergange. Vives. verliiert das Commando (aber mehr 
Av^g. n feines veninplücktcn Zuj'zes n.'ich Aragonien, 
als wegen tliefcr Schlacht, wie der \'fr zu glauben 
fcheint,) welches G. Beding übernimmt. Die 
Francofeu bleiben unter einigen kleineren Gefechten 
eincelner Abtheilungen bis in die Mitte des Februar 
rti' ir bey Vi?1nrranca flehen, ^ffj Kny. G. Tlcding 
verluchf, das t'raiii. Corps in feiner vorgerchoüCnen 
Stellung zu umgehen, und ganz von Barcelona ab- 
ftttfcbncideu, St. Cvr trachtet vergeblich, feinen Geg- 
ner im Detail cn tcblageii, we« die Schwierigkeit 
der Cnrntnunicationei) das richtifje rneinanderpreii'cti 
der getrennten ÄbiUeilungen hindert; am Schluil» 
des Kapitels fehen wir die Franeofen endlich am 
2 1 Febr. xQfjg bejr Villa rodona vereinigt, ^ttt Kap, 
Sie rücken nach Valls; G. Beding, der es vorxieht, 
den Rückweg n.ich Tarrn^^onn mit den Wallen in 
der Hand zu fuchen, alt» ilch uber das Cehirg hinzu- 
fcfalcichen, greift mh aSten Febr. an« und \rird 
Bbb 
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g^rchlagen. Die Sit^ rücken mcbILen«» ^0 ibrew 
Anführer von Berthier die freylich ahentheuerliche 

Weifung zn1>otriiiit , pli iclr/.rit ig Gcrona, Moftalrich 
'llild Tortofa zu bcl<igt:rn. Gtes linp. Wäbreiid die 
Stellung des fran?.. Corps bey Keiu die Spanier in 
einer .^hr ungnnAieeu Lage in Tarragona feAfa&lt, 
bloqniren andere Aotheilnngen der letxteren Barce- 
lona; ubne fiel» darum zu frirnmtrn, Mi ibt St. Cyr 
fo lange ftehcn , bis Alles in «Icr Gegend aufge- 
zehrt iß, und fiihrt fein Corps erA am 9oien Marz 
hioler den Clobregat zurück; ethseliie Gefechte mit 
den von Barvdona stirndeiveidtenden Spaniern. 

jtts Hnp. Mit Bezug auf die zunSchß 211 niilcnieh- 
mende Belagerung von Gerona rückt der [laird.. Ge- 
nctal nach Vieh, nachdem er das leicht zu verlheidi- 
cende Thal de« Congoß von Cariga bia Aiqna fredda 
i«ft ohne Verlnft for^rt hat. Alle bisher in Barcelona 
bewahrten Gefanprnc werden vnn tinci Divifionnach 
Frankreich «sconitt, und auch glucklich durchge- 
btacht. Marfchall Augereau wird zum Nachfolger St. 
Cjrra ernannt» welcher daa Convnando bi* su Jene* An- 
littttfc tSmrtföhren foU; ehenfo ilbeminnnv G. Verdier 
▼on G. n<:il!e da* Commando der zur Belagerung 
von Gtrona bcftimmteii durch bfr^ifche und wcft- 
phäJifche Truppen verft.irkten Dnition. liey den 
Spaniern erhilt G. Blake das Commando des in Tar- 
Tagona verikoibenen G. Beding» tnacht einem Ver- 
fttch« Zai aroza -wieder zu erobern, und wirdldabfiy 
TOm Sttn franz.. Corps gefchlapen. Als üch Su Cyrs 
Corps am igten Juny Gcrona v itn it, fallt ihm ein 

S'Olaer für die Feftung belUmmtcr Transport in die 
inde; es bezieht zur Deckung der iiidef« fchon 
begonnenen Belagerung Stellungen mit dem rechten 
Flügel an der Onna vorwärts BrunuQla, miljdem lin- 
ken bev S. Iclin de Quixols am Meere. Eroberung 
de» beießigten Hafcnßädtchen» Calamos durch die 
T^ansofen. VerongMckter Sturm auf die Brefche des 
Monjui (dasgrüfste und wichtigfte Fort bey Gerona); 
1 500 Mann auserwählte zur VcrltSrkung der Befatzung 
cntfendutc Truppen werden von den Belagerern aufo;e- 
boben. Q linp., DieSpanicrverlalTen den nicht mehr 
lialtbaren Monjui, eben da er geftürmt werden foll, S^o 
l^ann Verllärkung fcbleicheif&chjin die Feftung; Bla- 
kes Bewegungen zum Entfatz der Feftung. deren 
IDetail. Towie tln; r:"ni ''•■ichc Eindiiiig;' ti des G. Gar- 
cia Cond«, man im 15uche felbft nachlefen mufs. Es 
nag dem Vf. fch wer werden , zu geftcben, dafs ihn 
Tein Geener überlißet; gefchcben iß ea. offenbar, 
auch geht es ziemlich- dendich an« der Darftellung 
hervor. 9 Kap. Ein Theil der mit Garcia Conde in 
die Fcßtnig gekommenen Truppen verlafst fie wie- 
' der» und entkommt den darauf vorbereiteten Bela> 
gercm durch eine Kette von ' Mifsgriffen derfelben, 
deren AufzShlung hier nicht wiederholt werden kann ; 
ein zweyter Verfuch, zur Verminderung derConrnm- 
tion iRoo Mann aus der Feftung zu lenden, mifs- 
liiigt; die drcy in die StadtnmfafTung gelegten Bre« 
fchen werden für gangbar erachtet, und man be? 
IchlieTst, 6e am iQSepiembi r gleichzeitig zu ftörmen. 
10 Hap Dii/'rSiium wir'! mit bc<leul<iidem Ver- 
laß «U«cW'4ft« abgcCbiüageo, und dieüelagerung vott 



läufig in eine Blokade verwandelt. Blake macht am 
fifiten einen Verfnch-. ein grofsc« Convoy nnter Oc- 

lonel in die Stadt zu hrintren, und ziln f; h , a!3 
dief* niilalingt, ganz zurück. Der iranz. Gcucrul 
braucht diefe Lage der Dinge , um nach Frankreich 
surüc|angeben» niid M. Augereai^ langt in der exften 
Hälfte des Monat November bejr Gerona an. Auf 
■wenigen Seiten ii'u-hi tnin der Vf. eine Üu clitigcl.'ber- 
ikclu dci nathljuiigcn ErcijznilTe, \v«.Ulic iur die 
Franzofen glücklicher find , da Augevcan mehrfache 
Unterfiütoung erhielu Wenn 6t, Cyr bierbey, fo 
wie an mehreren Orten , über offenbare VemaGhUr- 
fi^uup und Ungunft Napoleons Mapt: fo miiffcn wir 
diefs auf fich beruhen lallen ; gewifs bcjuliien aber 
die fpäter ergriffenen Mafsregclii guten Theils mit 
auf dner richtigeren Wvirdignng der Widerßandsfi» 
higkeit der Spanier uberbavpt, nndderCatalonierin»» 
brfonderej beftanden doch die Truppen, w<'1cbe den 
erftcn Zug gepcn Spanien unternahmen , auf aas- 
drücklichen Befehl Napoleons, zum grofsen Theile 
nur an« Neaausgehobeneu. Ein Sehl uf sab fcknitt ift 
Betrachtnngen «her die begangenen Fehler gcwid- 
met, und keines Auszugs fäbip. N^rhftdem giebtdcr 
Vf. feine Meinung über den Werth und die Art An 
Theilnahme der Population am Vertheidicung^krie- 
gCt fowie über die Nothwendiekeit, in Frankreich 
ein der deutfchen LanJwdtr analoges biRitut so be« 
grüntlcn. 

Dem Buche find einiec und fünfzig Beylaecn 
angehäjigt, von denen einige Schreiben fpauifciJCr 
Generale 1 die Beftimmungen über die Errichtung ei- 
ner cataloniTehen Nationalarmee, Ibwie Truppen- 
beflandsnadnveifungcn beider Armeen (die der Spa* 
nifchcn fcheint nicht pauz zuverlSffie) die interef- 
fantellen feyn mucbteii. In <li-ni Atlas finilel ficheine 
Überßchtscharte von Catalonien (ziemlich in dem 
Mafsßvbe der Lopme'fehm, aber mit mehr Terrain) 
und folgende Pläne: 1 zur Belagerung von Rofut 
1 7.U den Beu egnngen um Geronn, am 10 — 1 4 Octo- 
ber ijjort. 2 zum Treften ! r > (.w dedcw , 2 za dem 
von Molino liel Rey , i zu dem Gefechte bey Gifieü» 
de Ampwias , 1 zum Treffen bey VaUij s zu der Be- 
lagerung von Gerona, a zu den Beweguiigen in der 
Nähe der Feftung, während deren Belagerung, 
1 zur Ei ijf -jiiiug von Palamas. Sie ßnd in verfehl«- 
dencm Maft.riabe, aber durch weg in der franzöfifchen 
Manier gut gezeichnet , einige gfinz vorzüglich gut 
geftochen. Die beiden,im Boche felbft benndl><^^ 
Blätter find «nbedeutend; (Tas eine enthält den grBff 
ten Theil der pyrt.};:iirc!irn IFalliinfLl. dis ar.dcre d» 
Gefecht bev SaU, ohne alle Angabe des Terrain«. 

Ld. 

WniHA«, im geograph. Ihftitnt; IX« Elemente ier 

Militär- Geographie von Europa. Ein Verfuch.snf 
Erleichterung des Selhftrtudiums und des erfteH 
Unteirichts in den Kriegsfcliialen. Von F. f^. 
Beuicken^ k. preuU. Hauptm. v. d. A. Mit einer 
MiliUr-Charte von Deatfehfauid. i89t< VI «.99ft 
S. gr 8. (T RrHr^ 13 gr.) 

Ohne die Verdit^olUi^^eit des mit ficht bare» i^^>^' 
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f>e TOn HoAnzo^ bcarbeitcfcn LehrTiurlis tlcr MilitSr- 
Gcoetaphie zu vcfkcüiien , hält Ktc. das aunxzci- 

Jendc für geeigneter, beym Elementar- Vor! ra^e in 
tilitSlfcbulen (denii KriegttthuWn find -wohl eigent> 
lidl etwas ganx Anderes) cmn Gnmde gelegt cn -wer« 
«?cn. Der Vf. folgt nSmüch dem gfwift riclitigi-n 
Grundfatse, dafa die üucklicht <iuf blol»e Naiui- 
grenseb di« M^tftr-Geo0Ta]ihi(- zu Tehr ifoHr? , und 
•a^deb einen der wichtuften Gegenftinde, die ' 
Stoeitmalle der SuntcB und ihra gegenf«ili^e ntilitX- 
rifche Beziehung;, uiierfirtert lalTn ; l in t'iiiftanil, der 
namentlich bej ftahnzogi Lehrbuclic Suti iinüec. Qh- 
•e diefe Küchficht würde die Militär-Geographie, ein- 
vollAindig bearbeitet, eine unTerlndcrlicbe 
Grefte fcTii, WM fie doch dvrdiaai nicht ift, denn 
dcrff-lhe Landfbich In der GfAvalt zwcyt-i vcTcliie- 
dencr Staaten giebt ganz verfohied« m- RrHili itr für 
ihr Kriegffyftem. ifnfer Vf. hat daher die Stajt-Mi- 
begronzupg, wie-^ denn eben cxißirt, xum Grunde 
gelegt, die lüeineten Staaten bey den gröfseren mit 
ebgeb iiiflcU , 7.Ü (loriMi Kriep-iTyrienie fie der Natur 
der Diijgc nach [jchörcn , und dir {,'Pgenfeitiecn mi- 
lilirifchen Hezichmigcii jiiit Umficht gewürdigt. 
Bey icdem Staate werden folgende Ilubriken gcec» 
boi: 1) Grenzen, a) Gebirge oder vielmehr nur Oe* 
biVftpSffe, denn eine gedrängte CharaKteriftik der 
erntii wird oft vermifst , und ohne diefe erfcheint 
eil) Wpn; ubi"r d-:;- im'.". iir:ulMiiirii: G' iiirge, wie z. 
B. de» bubmifcbci) , mihrifclKMi. gerade lo wichtig, 
•la einer über die Alpen oiUr Karpatm, wai denn 
doch durcban« nicht der Fall iß. 3} Gew&fler. hier 
bitten w^tgfteiu die wichtigAen Brndten an^e- 
Len -werden können, 4) MiliUrifch v/ichtige 
Grenspuncte, 5) Vertheidigungslinie im Innern, o) 
BeftnMl und Charakterifiik der Bevölkerung, 7) 
Kriegamacht, Krie»{jerchiclit1ich iricbtice Orte^ 
Die Angaben der iiriditigRen Militlretabmreniente 
an Gt-rcluii/.pief*' [ V i ti , Waffen- und Munitioni- 
fabriken hatten mn lo weniger fehlen follen, da fie 
fo wenig Raum irfudern. 

IHe einseinen Gegenfttede find» foweit Ree. dar- 
tiber wtlieilen kann, wenn auch nnr rktxeeAhaft^ 
4och mit Fleifa und r»cniit7,unp d»'s fcluui Voi hatidc- 
ncn bearbeitet. Namentlich hdt A»b erwähnte Bach 
Von Hahmog, wie der Vf. auch felbft gefleht, dabcy 
viele Untetftütctwf geleiftec Zu bemerken möiihte 
^btbe^ etwa Folgendes feyri. Bey ORerreicfi Ift nicht 
Rückficht auf den doch hervortretenden Fall ecnom- 
aen, daf* ein Feind von Wetten her ira Douautha- 
le vocdrinipt; die Sache wäre durch eine oder zwey 
Aai4M:BeMlliigiuigen. (mit denen der Vf. übriaena 
nicht rparbun ift) sn hdeitigen, nnd war avcb fcnon ' 
Tor dem Kriege von iQog in Anregnng. Bcy dieff ra 
Staate und Spanien find zwar die Canäle, aber nicht 
Ihvc jtwetf.r angegeben, die Greiiziruppen Kön- 
nen sewifa nicht auf 100000 Mann gebracht werden; 
bey Mit ftarker AÄftrengnng i. t. ißtSbetrugcn fic doch 
nur 'liiioti Mann. Die Laml wchrorganifution — die 
uhrig' US nicht in allen Th'.i'cn des Staate» St.itt fin- 
det , hätte mit wenig«;» VV^rttn <;'"V.4iu r .mprpebrn 
werde» iutnAcn. tr^ußtn liaiui i*eifen^ nicht bcfe- 



njgi-n , da CS an Pinfslantt aLjretrftrn ifl. PIc nPite 
Organiiation der Laiidwc-hr ift niciu bcrückiichtigt, 
wohl aber die ungefähr gleichzeitig eingetretene der 
Gamifontntppen. In fimerji xA PlaSeoburg aar Straf» 
anilalt gemacht, Forchhehn nidit mehr Fellung, nnS 
PafTau cbenfalle nicht ; die von Na]iolcon im J. 1809 
augeordnete Befeftigung war nur pafjagtr; das kleine 
Fort Oberhaus, auf dem linken Donauufer, kann 
fch werlicb al«L Stütspnnct einer Vertheidj^iuiftlinio 
gelten. Die ganae Lage des Staates fcheint aaranf 

hinr-iiWeifen, Rrgeiisbuvg als Ceiitralpunct in grofs- 
arügcni Slite £u beledigen; dieTs wurde aber aller- 
dings enorme Kofien vcrurfachen. In Fmnkrtich 
fehlt der Cchon früher begonnene Canal cur Verbin- 
dung der Bhodte mit dem Rhein, deflfen VoBendnng 
neuerlich deoetirt worden ift. Die Angaben über 
da» l'^renieiigcbirge find mehrfach unrichtig. Die 
Hauptlh-afae von Pcrpignan nachFigueras geht nicht 
über St. Arne (welches daher auch nicht der Schlüf- 
M dazu ift), fondem über Bellegarde, welche» Pert 
diefelbe fju rrt, und auf dorn T\ufl;Ln, nicht am Fu- 
fse. des (jchirges liegt. Von .'^t. Arne und ColUoure 
f\ihreu mehrere Sjuniwe<;e mritl durch den Col de 
Bagnole, lowie der von Cerct durch den Col Porieil. 
Die Hauptftrafse von Bayonne nach Pamplona geht 
übcrYrun, und iß im guten Stande ; die über St. Jean 
Pied de Port ift es zwar auch , aher wegen des Ter« 
iain.s viel fchwicriger. In HufsLutd ift die Garde 

gewifs noch einmal fo ftark , aU angegeben worden. 
He Colonifirung der Armee ift ein To wichtiger O*» 
genftand, dafa er wohl Erwähnung verdient hittei 
ebenTo die Befeftigungsbauten , mit denen man dort 
an der weftlichcn (jrenzc befehiiftigt ift. In den hi- . 
ftorifchcn Angaben finden fich mehrere Unrichtigkei- 
ten oder Lücken. Z. 13. vonerfteren: Bey Kimcrs« 
dorf lies Laudtn ilatt Dann) hey Gr. Beeren und 
Dennewitt liei BlÜom Aatt Kronprinz ron Sdiwcden» 
bey Brienne fiÜlt er dagegen weg; bey Hohenlinden 
1. EH. JohoHH hitt Karl; bey Montereau 1. ftatt 
Hauptheer nntcrSchwarzenher^ d»a Corp i des Krön» 

SriMum von . W»rtanb*rg. Die Angabe ber den 
tUadtten von Jena nnd Auerllidt m To , dafs man 
glauben Tollte , fie wären in Ührrcinflimmunf p' 'ir- 
fert, da es doch zwey ganz felbftftändige Ereigniiie 
find. Vermifat hat Ree* und zwar bauplfSchlich, 
weil vide unbedeutendere £reigniire aufgenommen 
findt'in Öfterrdch: die Schlachten bey ^reofe (t79fi>«> 
Verona und CnH'iino (i""f)()). Calduro (ißo'i)» fo- 
wie die TrcftciiDcy Durnjiein (iQoS), Sacile, Rani 
nnd Znaim (iQod)- In PrculTcn die Schlacht von . 
Hnliherg (1807), in Frankreich die Schlacht bey^ 
TmiIob/«, die Treffen bey Champauhertt Moimarau 
und T'^iuchiimp (rQi^), fowie alh- Tielarcningen von 
i8i.5' 'inch die llroberung von BeiUgu> de (1793), nnd 
die Wieden, roberune rhirch die Franzolen im folgen- 
den Jahre. Sutt der Schlacht bey le Möns hätlc die 
bcy Savenay aufgeführt werden Tollen , weil hier die 
Vendecarmcc vcrn lrliiet ward. In Spanien hatte ftatt 
der Befatzung von üi'bdo und Vitioria die freylich^ 
ebenfalls ohne Vertheidigung « rfolgte Übergabe der 
FeAungen «S. ^eiaßian und Jci^uerat (i7y4A ^* 
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Tcbeidatde Treffen hty Fom de IfioUtu {tic^, vro 
4er franzSfifche und fpanifcbe Feldhenr blieb), in 
Ilufsland ilas Treffen bcy Podolna uiul Ji ulkowtsk 
erwähnt werilcn follen. — Das von llec. hier gelie- 
ferte Verseicbnifa des Fchlcn<len ift, -wie er wohl 
;«reir>, auch > noch nicht voUftäudig; es vird abev 
binreicben, den Vf. aufmerkram daravf au machen* 

a 

STATISTIK, 

■ . WiF.N, h. Gerold: Stnüßik des oßerreichifchen Kau 
Jerthums. Ein Verfucb von Carl BeriA. Editn 
von JtUtzinger, \. V Feldkri^fecretir bey ilem 
KarKlädtcr - warjsiliiirr Grenz- General - Com- 
niando. Zwcytcr Thtil. Erllc Ablhcilung. 
XII u. 467 S. gr. 8- (3 Hiblr.) 
Nur zufällig verrpatct ßch die Anzeige diefes mit 
allgemeiner Anerkennung atifpicnommenen Werkes, 
dellen eiTi'M Thfil in No. di-s vorigen Jalirgangs 
dicfcr Blätter utit ^ebülircndcni Lobe angezeigt wor- 
den ift; die günftterie Kritik bat der VT. indefs da» 
durch erhalten, dafs er nacli dem Erfcheinen des er- 
JlenBandessu beflcrer Bearbeitung feines Werfte« dem 
Hofkriegsralhe zugrtlit ili, fp.t'.Lrhin mit rlt ni Lijoiulii- 
Orden beehrt, und in den Hiticrftantlerhübeii wurde. 

Der erfte Theil enthielt das iftc Buch Lttmd und 
FoU; die Torliegende- erfte AbtHeilung des zwei- 
ten giebt das ste Bnch, di« Fotktwlnhfchaft, in zwey 
Abfcbnillcn: die Erzeugung, uwl du Vertehrung und de- 
ren Resultate, Bey der Darflellung crfler ifl Say's 
Eintheilung zum Grunde ^l4^l« und zt rf.iUt daher 
In dr«7 Ablchnine: lJr*n«mgtmSt Veredlung der Fro- 
iuete^ Umfatt der Prcdutte, Ge^en die Anlage der 
Darliellung luUchte nichts zu erinnern feyn; liher 
den inneren Gehalt Idfsifich — wir wiederhöleu c» — 
ki-in competentes Urtheil fällen, da hiczu eine 
eben To genaue ^^enntnib der Sache felbft und der 
Materialien erfodert irwcdet vrit fi» der Vf. befitst; 
und yielleichi nur mit febr wenigen rjKrcliicliism'in- 
nern de* oflcrrcicliifchcn KailcrHaaU ititilc. Wir 
nehmen die. nach t^cn angegebenen Quellen zufchlie- 
Tsen, mit groUe« Fleifse eruirten Angaben ala wahr 
an, zollen dem Vf. aufrichtigen Dank for ferne niü- ' 
bevolle Arbeit, und tbeilen den Letetn diefer Blföer 
einige Notizen daraus mit. 

Urerzeiigung. Die Gefamintmaire des fiir iQ»? 
ausgcmil teilen nutzbaren Bodens beträgt nach Ab- 
fchlag der Bmcbtheile 5,664,703 Joch (i 1600 Wiener 
<^uadiatKlafltenl% wovon 1,474,560 auf Äcker, und 
- s,674,8aa auf Waldungen kommen (Letzte noch zum 
Theil einer genaueren \ crin' llunj; bedürftig und pi; 
Wärtig). DleBetrcibungdes Ackerbaues und der Vieh- 
•ucht iß im Allgemeinen genommen noch fehr zu« 
rück, und grofaer VerbelTerungen fMhi^ in der Banat* 
grenze finden fleh in 9073 ackerbauenden Hü ufern 
nur 5052 Pllüge (minimum). in der fiebenbürgifchcn 
in iji^o Hindern \7o%$ Villige Onaximum). Der Ge- 
fammtertrjg (l-:r Acker ftieg i. J. 1318 auf 9,16^,139 ■ 
^«t»en (u«iie rie£ibiur^er^i dtefs war aber auch 



reicUichlU Emdte des Jalnhundcrti ; <1!e rr,nicrn1fe 
gab in diefem Jahre ä.i<>o,.l63 Cenlner (in lüO 
Wiener rfund). Im Jahr 1317 fanden fich 459, ""a St. 
Bindvieh, 173.V33 Pferde. 649.509 Schafe , 3äg'069 

• Schweine. Der S. 316 _ 252 enibaltene Rückblick- 
auf die Landwirthfchaft enthält n';ben der Angabc 

^ der Urfachen, welche bisher ihren gröfseren Flor hin- 
derten, behcrzigenswerthe \ urfchij-e 7.ur Brilyrung. 

Veredlung der Froducle, gewahrt der Natur der 
Sache geroifs keine fehr erheblichen Refttltate. 
Der \L ichljigt den jährlichen Betrag derfclbcn zu 3 
Min. Calden W. W. (etwa 3,200,000 fl. Conv. Mnn> 
ze) an, Lcinweb.rL'y und Jir annlwcinbrennen-v (im 
J. 1817, lydij- Blalcn) lind die am meillen betriebe, 
neu Gewerbe. 

Der Um/au der Producte ift ebenfalls , infowcit 
die Grenae dabey. unmtuelbar bethciligt wird, be- 

tleulcnd, der T..urchban(le1 des Gren.crs im Karl- 
üadter Gcneralate licmeikenawerth, der bey feincin 
turl.ilehcn .N.jchljar lonft Getreide' «gen Salz einhan- 
delte. Am beUäcluHehften erfchetnt auch der Tran« 
fito von Waaren, die an« derTürkey ciugefnhrt wer- 
den, Wortiber auch der Vf. dnrch IluliV d. r Con- 
tumaz- Waaren - l abellcn die «cucrttn und ücher- 
nen Noiizcu miuheilt. die hier aber nicht aufge- 
nomracn w erden können. Nach einer fteylich nicht- 
ganz feB begründeten Annahme betrug im I. igot der 
Activhandef 6,189.503, der Pufft vhanHer ^J.fi-fi.y 14 
Gulden. Der den Land- und n aß<i - Suafs^n ge- 
widmete L-S. — 4„j i ifl fehr detaillirt, aber kei- 
nes Auszugs fähig, eben fo der über die UandcUpld' 
tsc und.daa Zoüwejen. iS. 402 — 441).' 

Das swcjrte UaupLaiick d. s Haches, die Verzeh. 
ruHg, und deren Hefultate. nimmt /.war nur 25 Seiten 
ein, liefert aber'fehr umfichtig gemachte Zufammen- 
ßellungen, und für den Suüfliker höchfi branchbar» 
Hefulutc. Der Vf. berechnet im J. tgifl den Wntla 
der Urprudttction auf 64,448,252, der Gewerbsbe- 
tnebramkeit auf 8 Mill., der Handelsproduction 
2, V)'>.ooo fL W, W., zufammen " i^;^ 3^ 11. W. W. =: 
-y»L*5y'3oo Ü- C. M. ; das Ketto- Einkommen hievon 
auf i7,4Ö'",58o fl. C. M: Er fchätzt ferner die um- 
laufende Getdfumme. auf 5 -Miil. Gulden W. W., da», 
ganze productive Stammvormögen auf 650.9-0.533. 
das unprodjjctive auf 66,502.8(10 fl. , 7,af.imm» ii 
7i7.433.'>38 fl. W. W. = 236,969.455 iL C. M. 
Wenn, wie es von 1313 — «8i7 Statt gefunden, Noth 
eintritt, mufa die ÄegJcrung durch Vorfchnffe ins 
Mittel treten f welche jetzt a,oß-„y65 fl- C. M. betra- 
gen, dagegen haben die Grenzer auch aufsenftchcnde. 
Federungen; gtimp au das Aerarium, die krcMiti.« 
fcLcn aus der Zeit der Zwifchcnregierung an Frank- 
reich 2,153.024 Francs liquid, i,o45.S49l'V. zweifel- 
haft, 507,293 Fr. ganz unliquid; den Schaden, wel- 
eben die Carlßädter Grenze dnreh die lürkifche In- 
vaßon im J. 1309, uu»l die fciidcra Statt gefundenen 
räuberifchen Ubcrfalleerlitteu hat, wird auf 5,271.96^ 
fl a M. amtlich eefchitat, der £rfaU aber, wie die 
Beaabluiig der erJlen Sumiaen, noch -Ton dem Aua- 
^nri^" drr Untcrhdndlnyiy^ Wff^ltVt^ Q>» 
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Dassdkn, in der AmoWrchcn Buchhdl. : Die FeM- 
zäge der Sa''';"i:" dtn j-hren iQiS und l8i3- 
Aus den bewährtelteii Quellen gebogen uud dar- 
geßellt von einem Stabsofliatere des königl. Hlcbf. 
Generalftabes. Mit 4 Charten und Plinea. iSSi. 
X Uu 510 S. gr. ft. (4 Rthlr. i3 gr.) 

Ein fehr fdiitsbares Buch, durch delTen Bcarbci* 
ttift«^ der Vf. nicht nur rdbie Waffeniteaoffen wA 

Land 1 'Ute, fondem auch Jeden vi'rpnichtet, wel- 
chen Beruf oder Neigung zum Studium der Kriegs- 
gafichichte treibt. Für Jene ift es ein Denkmal eh- 
vniToUer Ex«uan£t «nd Terbängnibvoller Verwicke« 
langen, wie ne feiten einer Truppe geboten wefden» 
für diefeein Bejtrag rnr Gefchichte der beiden tncrl?- 
würdigflenFeldzäge unfererZeit, dcrfich durch Klar- 
heit, Märsigung und Wahrhaftigkeit rtihmlichß aus- 
•eic^net. Durch ihn ift man wieder um einen grofsen 
Schritt der Möglichkeit einer richtigen Dtrilellung 
des ruffifchcn Krieges näher gebracht, und wenn 
das hier gegebene Bejfpiel in der köntgl. prcuflfirchen 
und baieriichen Armee Nachahmung finden ToiUe, 
Ar Wörde wenicften« die Oerchichte Sitt verbündeten 
Heeres hetd Tonftlndi;; gegeben werden kSnnen. 

Das kön. ftelififchc r/oiiMnc"'TU «u dem Feldzu- 

f! von ißia betrug fli3ß5 Mann mit 7i73 Pferden. 
8 worden davon 3 Cavallerie - Regimenter mit einer 
berittenen Batterie aur grofsen »ans. Armee geso* 
gen; der fJberrefl bildete das Tte Corps unter Be< 
Uh\ Afn fien. Reynier. Spir-'r wnrden noch 2 In« 
fanteru - Regimenter, 1 Cavallon»; - Regim. über den 
Contingentibetrag gedeih, und dem gicn Corps unter 
MarfchaH Victor sugetheilt. Im Feldsuge von I0i3 
Sand 1 bif. Reg. bey dersum'11 Corps gcredmeten 
Divifion Morand, 2 Cavallerie Reg. waren bcy der 
, grofsen Armee, nümlich beyra iten Heferv e - l>avalle- 
rie- Corps; die Trümmer des Ganzen endlich wur- 
den nacn der Schlacht von Letpsig be^ der Blokade , 
win Torgan ▼erwendet. Hicnaoh ergeben fich fbU ' 
gende Abtheilunpcn <!< 9 Inliall'-*. 

I. Feldzug dfs 'Jtfn Armee -Corps (in Verein 
mit dem üflerreichifchün Hiiltbcorps den äulscrften 
rechten Flügel der grofsen franz. Armee btidcnd) im 
Jahr 1013 und Anfang l8>3* I— IX Abfchnitt. Die 
wichtigftcn Ej'eignifl'e ünd : das Gefecht hey Kobryn 
(Gefangeunchmung der Brigade von Klengel) am 27 
Tiiljr, dat l'i/ß'en hey Podnbnn am 12 Augiill , und in 

Folge dellen das Vordringen in Volhjmien bi« an den 
7. A. Zi. Z, ßrßtr Band, iQftA* 



Styr; nach Verftliktinf «es Tormairowfclien Corpi 
durch den grdfsten Thcil K r rulüfthen Moldauar- 
mce, Rücksug bis hinter die Lesna. mit dem fchönea • 
Ubergange über den Bug. Gefecht hey Kliniki /an d^ 
Lesna) «m tt Octbr.» bey BiaU am ig , MarH h 
gegen Shmim, in Folge der gleichen Bewegung de« 

Admiral Tfchitrchagow , Gefecht bty Lapinica am ij 
Novbr. (mit ckm zur Befchafti^ung des öfterretchifcb« 
fächfirchen Corps zumckgebliebenen Corps von, Sa« 
cken.) Verftlrkung de« Corpa dnrch die<)ooo Mann Rar- 
ke frans. Divifion Dunttte, Überfall und Gefechte bey 
J-Volkowysk am 15 und 16 Novbr, Verfolgung des gc- 
Ici.lagenen Feindes bis Bnsesc, wiederaufgenomme> 
ncr Marfch nachSlonim, der aber nach erhaltener 
Nachricht von der BataHrophe der grofsen Armee 
aufgegeben wird. RSumung des rechten Weichfei- 
ufers. Weiterer Rückzug, Gefecht bey Kalifch am 
13 Febr. , Rückeng bis hinter Glogau, (MarUh de« 
bey Kalifch abgefchnittenen General v. Gahlenanaclfc 
Galiaien) bis Dresden, endßich nach Torgan. Za 
diefer Abtheilung geh9ren ; eine ÜierßAttchnrte de» * 
Kriegstheaters des Corps in Polen und Rufsland (5 
ecogr. Meilen = ij Dresdner Zoll) ein Plan des Ge- 
fechU bey Kobryn, des Treffens bey Fodobna, und 
der Gefechte bqr WoUumytk. Die Charte leiftet, 
^raa man bey diefem Mafsftabe veilangen kann ; die 
Pläne find trefflich gezeichnet und ^eftocht i (unt 
einige Höhen bey Wolkowysk fcheinen etwas zu 
fcharf aneegeben), und enthalten grofses Detail der 
TmpneniteUungen. £a liegt in der Natur der Sache.- 
dafa der Lefer immer siemUch genaue Kenntnifs von 
der Stär1?c der ins Gefecht gekommenen fächnichen 
Truppen behJktt; eine gleiche Angabe von den öfter» 
reichifchen wäre währlcheiulich möglich, jedenfalla 
wiinfchenswerdi gewefen, weil ihre Stirke, fowi» 
die' des Feind^. immer bedeutenden Einflufi auf die. 
Operationen des fächf. Corps haben muTste. 

W. Feldzug des Jten Corps L J. iQi^. X — XII. 
Abfchnitt. Das fächf. Corps in Torgau war wieder 
auf faft laooo Mann mit 700 Pferden gebracht wor- 
den, von denen fich Vooo Mann vSlIig fchlagfähiger 
Truppen am 10 May mit der DiviGon Durutte neu-^ 
erdings als 7t€» Corps vereinigten, und vorerft in 
Gememfchaft mit mehreren ancTeren franz. Heerthel- 
len gegen die Mark ruckten. Die Stellung der ver- 
bündeten Armee bey Bautzen veranlafste Napoleon, 
den gröfitcn Theil jener Truppenmalfe, darunter " 
auch das 7te Corps, dahin zu r.iehcn , welche? nun 
gegen Ende der Schlacht zum Gefechte kam, darauf 
all Avantgarde der frans. Armee unter mehreren Oe« , 
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fccbtcn in ScLlcfien vonrückte, «ml nach gt-rthlofTc- 
ncm WaffenAillftande ein Lager bcy üörliiz beaog. 
Die Sschlen verftärKten lieh hier bis auf nngefähT 
15000 Mann, incl. 1200 M. leichte Cavallcrie, die 
Divi&on DxirMit auf ßooo Mann ; da* ganze Corps 
hatte aufamnicn Gg Gcfchülze. Al^ buym Wieilti- 
ansbroche der Feinüreligkciten gcmcinfchattHch nnt 
dem 4tenvndi9tcn Corps, und mit dem 3ten Cavalle« 
riecorp?, gegen die Mark vorrückte, bildete das üan- 
»e eine MaÜc von ungefähr*. 7 5000 Mann, incl. 13000 
Mann Cavallcrie mit 240 GcIt hülsen. Wir geben nun 
^eder dieHaupttnomcntcdcs Fddxius. iiMackthcy 
Vrtft-BMTtn »m asten Auguft, Räc^ug nach Wit- 
tenberf , abermalige« Vorrücken untar 4ea M*rfch»U 
fiey Oberbefehl, Schlucht bey DeuHtwiU am 6 Sept., 
Bück/.ug nach Torgau hinter t1ic Elbe, Vornicken 
ceeeu DeOau, (durch den bey Wartenberg durch die 
■ IcKlefifcbe Annee erz-\vungenen Elbübcrgang Vferan- 
lafster) Knckzug bis gegen Wnnen; Napoleon fuhrt 
aie grofse Armee von Dresden berbcy, DemonftratioA 
des 7len Corps durch Wiitciibci^^ gegen RüFslau, 
Aückmarfch nach Leipzig, Schlacht, und Ubtigaa^ 
der Tächf. Truppen am iQten. Oclb. Sic werden nut 
Bur Blokade von Torgan rwwendet» bcfteben doft 
«inige Gefechte, und gehen endtich in der Mitte des 
Hovcniher, Behufs der neuen Fornurungj in die Ge- 

i-end von Merfeburg. Hier wird zugleich die Ge- 
cbichte der fächfilxhen Cüraflierbrigade, weldie, 
tiSoo Mann Aark, in diefem, Feldsuge bejrm firans. 
Cavallcrie -Kererve- Corp« ftand, eincdcbaltet Sie 
nahm rühmlichrn Theil an der Schlacht bey Dresden 
(wo 5 Escadrons derfclben v ereullich zur Vernich- 
tung der ößcrr. Divi-lonMcszlio mitwirkten), befiand 
bey dennachheiigen Hin- uad Ueraäg^ der grofaen 
Armee mehrere Oefecbte, focbt beTonders am i^ten 
Octobr. bey Leipzig mit Auszeichnung, fchmolz am 
a3 ^uf eine F.seadron siufammcn , folgte der fraozüf. 
Armee am igten bis Weiflenfels, und wurde'liiec 
▼on Napoleon eadalT««. Die beym 7ten Corps gtF 
fiandene leiebte Cavallerie- Brigade war nach dem 
. libergange derRcnterey der fchleüfchcn Armee zugc- 
«heilt -worden, und hatte in dem Gefechte bey Mü- 
cheln «n dar Befirqrwig öner Celoone . Gefan^Der 
Tbeilgenommeii. 

nf Gefchühtt itr Cüraß»'Brigmä0 i«s 6. L. «. 
Thielmnnri, im Feldzuge von >fi%2. Sie hcftand aus 3 
Cürailier-ftt-gimcntem, ungefähr 1500 Mann, und ei- 
ner ber>ttenen Batterie, wozu fpäterhin noch ein 
polnifchea CürafEcc - Rc^bDent von 300 Mann ftieCst 
nod gebttrte cur Dirifion du Ooiecvl d« Lorgt, im 
▼ierten Cavallcrie - Referve - Corps de» Gen. Latour 
Maubourg bey der grofsen franzöfifchen Armee. Der 
Zug bis nach Borodina brachte ihr blofs Mtihfal, die 
Uer am 7 Septbr. gelieferte Schlacht aber Oele^en- 
Bdt xn Tbaten. -v^elciie die Kriegsgefcbicbte für im- 
jjlcr aufbewahren wiri!. Die hi i<h ii Tachf. Regimen- 
ter verloren an diefem Tjgt; ijtükitc, 22 verwundete 
Olliciere, und zähh. ji m Abende nur noch JjQMann. 
Sie zogen darauf durch Moaluu dem ralUf eben Heere 
nach« befiaaden jvebicxe Gcfedil«* tntea im »9 



Ocihr. den verhängnifsvoUen Rückzug an , theiltcn 
das Elend der gauscn Arme**, und erreichten am 15 
JdViuar i8»3 Huben. Beide Regimenter zahlten noch 
30 OlTizierc, 7 Mann; 5 O/Hziere, einige 40 Mann 
find fpäter au» der Gefangcnfchaft zurückgekehrt; 
von tier il .liier ie- ilt Kein Mann dem Untergänge enfron- 
nen, und nur ein früher gcfdiieenei' Untoroflfizicr zu- . 
rückgekommen. In der Dart^Uune fo unerli()rten 
Elendes triit derS. 40? von dem G. Latour Maubourg 
erzählte Zug edler Menfchlichkeit um fo anfprechen- 
derhi-ivor. (Jej'huhte dei Chtv. legeis - Regiments 

frim /iikrecht, im Feidtuge von iQii. Es Wurde der 
Divifion Chaiul das 3te Cavall. Ref. Corps (Oroucby) 
Bugctheilt, nahm, wie di« Benterej. überhaupt wm 
untergeordneten Theil an der Schlacht von ^molciiilt 
beßand '.uäuf noch einige kleine Gefechte, focht 
nicht gh i' An Zeichnung undmil beträchtlichem Ver- 
luße in I i Schlacht bey Borodino, dann aucb noch 
aaf dem Bückzuge, und kehrte 14 OdiBiere» 13 Mam 
Itiu-k ins Vaterland zurück. V. Gejehifhte det C&ni 

Ihgiments Prinz Johann, und der Infimterie-Rf 
giinenttr t). Rtetntcn und v. Low, tm Feldzuge %wn ißiS. 
Sie wurden auf Verlangen Napoleons über den Con> 
lingentabetrag ceftelli, und Üromtlich dem im Mo« 
nat Octbr. cn ^nelenak formirten ^ten Armee- Corps 
unter MarfchalT Victor zugetheilt. Das Ueulerregim. 
kam in die Brigade t'ournier^ die beiden Inf. Re^im. 
bildeten unter G. DumUiVr eine Brigade der Divi&oa 
ßirmrdm Daa Corps rückte gegen £nde des Octbr< 
Bur UnterftOtating von St. Cyr an die Ulla , wo fidi 
beide vereinigten, htfländ hier am 31 da» Treflen 
bey Ctaitniki, und unter mehreren anderen Gefech- 
ten namentlich 'daa von SmoUany, am i^tcn Novbr. 
Am aß ftief« es unweit Boriff^m ataf di« TräiiuiHt 
4er snrück^ehenden grofs en Armee , und deckte aiit 
rnhmwürdiger Ta[>f<. rkeil den ht kannten Berezyna- 
Ubergang, wobey dus fftchl. Dmgoner- Regim. (un- 
gefilhr noch 800 IVl.mn; mit der Divifion PnrtonHeatiM 

Sefangen wurde. Die in£Bnt«rie bildete vom da an 
ie Klacbhut, und hatte, mit dem gröfsten Mang«! 
und einer furchtbaren Kälie kämpfend, noch mebref* 
Gefechte zu beßehen. Von Ai<;ioJti«na aus ubernabA 
das 5le Corps die Arriergarde ; bey diefem Orte hatte 
4» noch 60 Mann Qarke Beft der beiden Hcbfi Aegi* 
nenter anm leivtenmale gefoditen, mid war bis im 
16 dieiiflf.ihige M. gefchtno'/.cn , die aber gTi^fsten- 
theiU in If'unn noch in die Gcwölt de« Fciadcä fie- 
len. VI. Gefchiekte des Infanterie - Regiments Print 
M«*t im FtUltugt WH 1313. Da« Begim. gehörte atkx 
Divifion Morand (tite Armeecorps,) wdcne «nr De- 
ckung der 3vlen Milit. Divifion heflimmt war. dabcy 
am 2ten April tlas Gefecht in und hcy L'jnehui f; l«e- 
£erte, und tiier nach langer Vertheidigung pi /ansc« 
ward. Wire hier der Ort, Betracblungen nbcr oii- 
litlrtfefae Marsregeln aiwnUellcn * To würden die ge** 
trn denen Anonuinngen binUngliolicn Stoff daav 
geben. 

Soviel über den Inhalt eines Werkes, über deffen 
hillorifchen Werth wir uns fcbou obeiT im AU||ei»ei- 
iim«tt»gefpro6bcn lubvo, und viu» walchen vvi>"f 

Digitized by Google 



38^ Mo. 49* It A 

iiodi di« gewandte nnä flktsende Darftdlttog er« 

■\v3hnen. Nur bisweilen fiürt tinc gcwifffc Art von 
W'cilläuftJgV.cit, die Wohl aus den ofliJtiellen Bejich- 
tcn in i) 1' der dc-s V'l's. übergegangen ift, "in wel- 
chem wir eiaea Tcbon a)» geiurcicttcr DarßcUer bc« 
Tanmoii 6cliiiltfiell«r vamvtliea. 

t.d. 

THiKorr Ftr i-s- , h. 'niünnpr: Gffchichte Aer kßnigl. 
hiinrijchtn Si^idt und liti ijchajt Mindtlhtim, voll 

Jpf. Phil. Bruitnemair, dudtpfafrci in Mindet* 
. heim, iftai. 566 S. Q. (a fi.) 
■ 'Wir finden e» ttufterft lüblich, wenn fich l>eron- 
ders die Herren üciltÜchen mit ihrer Ortsgcfchichte 
befcHilftigen , und iie rdbit ihreu Gemeinden ver« 
üandlicb' bearbeiten wollen. tUapt B» hat hiebey viel 
Fleifs, und im Gdneen einen guten hifto^Cch^n 
Blick bewährt. Nach dlefem aufmuntentden Atter- 
IvciHitnifs werden hoftentlich unferc Bemerkungen 
eiucM defto rreundlichercD Eingang lindcnt. Das 
Auch )A. wie es jetzt in den baicrifchen Staateil| 
berkümmUch und gleicbfam lltchteiis wird, cinen^ 
XLcgieriiiig»präridet)teja gewidmet, deren fchafftndem 
Ceiji imA forfchendem jtlick«, in jetziger Lubrcdncr»- 
"Wititc, immer Alles allein zugeschrieben werden 
znufs, obgleich nicht einzufehen iA, was lie ver- 
SßBMin§miü^, ohne Coli^nm,' al^ift erwirken 
llftanten nndr dfirflen, und wie Jemand dasjenige, 
, ^as er nicht aus eigenen Mitteln, fondern in der 
Xigcnfchafi eiucöDieners, einem Dritten pflichtgemäDl 

«ewäbren, und verabfolgen lalüea mnb, verJUndiger 
l^eife als eine eigen« Woltlthat sv rerduiken üj* 
, Neben den Feierabend« -lalirbiichem von On«M- 
heuirn, hat der Vf. noch eine nngcdnickte lüßoria 
C«U«gii Mindelhtime/ißs Oneil't fchon in die gröiscre 
Jefuitengefcbicbte verweb 0, ein Mindelbeimer Saal- 
boch» abaK;«hnenähcxeAttg»be£ein«j( winesfcbeint, 
aichk bede'ätendcn Altere , und Mindelbeimer Stadtp 
TirKundcn felbTt bcnutz.t , wovon nulireie in der Vt- 

ä räche ncbß Ubcrfetzung ciugcichaUet hud. Bio 
te Landebarte, auf die fich der Vf. öfters als eine 
graüi« AntiqaitäL beruft, ift aua iVtiftrt Sltrum Äff. 
gmfimmmnon Vvtdeiiciirfam Canmemtarüit Fmetih l594> 
S. 8, ii"<l beweift für fo viel Sltcre Zcii^ni i;ar nichts, 
£iinc ähnliche fiefcbatfcnheit wird es >vuin auch mit 
der angeblich <i/rei( Handfchrift haben , wer- 
aua berrorgehc, daf« Mindelbeim fcbon im Jabre 
1 ein Dorf geweTen. ' Wenn avch tltere Schrifki» 

rter hirtorifch crv.Iihnen, dafs an den Vindeligl- 
fchen Grenzen die baierifche Landfchaft wuüc gele- 
gen, fo lind doch die eigentlich fogenannten De' 
J$irta B»jarum nicht bey Miudelbeimt fondem näch 
weit binaaa im heutigen Litg-ora, sn fnchettf nnd ea 
/.lür mithin diefei . lo \vie liberhanpt jeder andere 
Oriind hinweg, warum die M indclheinicr ftolx dar- 
auf fcyn füllten, dafs fic fchon zu der Körner Zeiten 
Keine Schwaben, foudern Baiern gewefen (S. 5). £s 
iß keinem Volksßanme znzumutben , die Individua- • 

friii--:! N3ni-^n<; nnil ffiii -i!^p<i liiftririfchc; Da- 

Icya auxzugcbcu. i/aduich, duln da äciiwabc und 



AS' iZ , 39* 

'Franke fielt al« Untertban de« Königreichs Baiern er- 
kenn r. wir! 'T To \\enic; felbft ein Baier, al« der 
Ungar und Üuhme ein Ofteri eichet,, der Hannorera-' 
ner ein Engländer, der Siciliancr ein Ne^ipolii-iner, 
und der Grieche ein Tiirke. Daf« die ^ nidelicier 
keine DeutTcben, fondcm Gehen gewefen, gebt 
auf die nebelhafte Vorftclliing von einem Cel- 
tifchen Volke nbcrhaupt hinaus, und blmpft ge- 
gen die unleugbare Identität der Sprache an, die von 
jeher die deutfche war, obgleich man fie anfäng- 
lich , in Ermangelung eines dcutfcbcn Alphabet«, 
mit griecbifchen Buchfitiben, fqwie fpAter mit va» 
zerrten lateinifchcn /.u fchreiben verriichte. Dabdio 
Ofigothcn das ganze Soncum und beide Rhäticn bc- 
fafsen, ift nicht« weniger, al« ausgemacht; auch find 
Schwaben odsr Alemannen nicht dalTelbe. Die Ur- 
■ knnde von 8?9, wodurch die Gaoeintheilung £wi« 
feben Lech, Wctrach und Hier crwiereh yerden 
Aviil , ifl nach achtem diplümalifcben Urlhci'o eine 
erdichtete. Statt Herzog licruiann Iii von Schwa- 
ben, ein Sühnchen des Kaifcr Heinrichs (S. 24), wird' 
ea wohl heifäen muflien : „des vorigen Herzocs Her- 
mann II"; auch i(i der Regierungsanfang Herzog 
Friedrichs IV eher in» Jahr iiö"7, als ufi^ i-n fetzen. 
Herzog Philipp von Schw aben, vorher ritularlier^Off| 
von Tn»cien, führte den Titel Herzog von Elfafs crit 
mit dem Hetaogt^titel vou Schwaben zusleich- £• 

fjab dtnula keine getrennte llerxogswürae von El- 
afs. Die Angabe S. 5> von einer i'bereiai.nnft zu 
Nordhaul'en, im Jahre 1207, über die Kacliiolge Kai- 
fcr OUos, nach Philipps Tode, hat wohl wenig 
Gmnd, und fcbwerlicb möchten di^ Hanfe an« dem 
^tidtebnnde von 1949 absnleiten '«7"« "iVitg- 
S. "8 follte //eu&iTcA beifsen , und bezeichnet einen 
Wielen- und Weidcgrund. Die unglückliche Schlacht 
Conradins und lein Tod fallen nur nach dem Pifaner 
Calctü auf lü&ib nach anTcrerZeitrecbnnitf auf »868* 
In Dentrcfaland war nie dn Titel oder Vnterfdiied . 
eines ,;0U<n«n Ritters gewöhnlich, wiUIk's blofs 
eine Uberfelzung deslateinifcben miiei torquntui oder 
auratuj ift, und nur auf die fpätcren heiKgeu Grab- 
goldeneu KeUcn« und goldene Sporn -Riuer pafit, 
von denen da« snnftmafsige und bfiher geachtete 
Bitter und Knappen-Inftiiut ganz verfchioden war. 
Nirgends gab c» auch einen befonderen ürad von 
Halbriturn. Vielleidlt, ;'iafs manche darunter den 
unteren Grad der Knappen vetftanden. woraus aber 
Cd wenla; ein Halbrilter, al« au« den unteren Wei- 
hen ein Halbpriefter gemacht werden l.aini. Ks w ird 
wohl nirgends ein inaf von Mindelbeig .'fuf/uwei- 
fen feyn. Der Minißer zu Mcmniingen (S. 43 ift 
nicht der Pfarrer, Xondem der in allen Reich sftäkdten 
in>rh«nden ^ewefene Landvoigt. Von einem bluti- 
gen Kriege im Jahre iiCy" Kwirdien Bifchoff Hart- 
ruann von Augsburg und IJcizog Ludwig vonBaienr, 
dernoch dazu damals KcichsvcrWOfei'War, findet fich 
doch in AMtntint AdUreittr. Khmmm, •* Langt baieri* 
feken J^rbüchem nicht das Mind«fte. PratMin fittait in 

vivario (S. liQ) ift i lue r» im niumtn^^ni ttn oder 
Vioiengaitcni f. du irtmt uuier VivarwLus^ Vwlor 
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r'tum. AufsctcTcm "Wnirtle auch eins tleuirche Weiher 
in das laicinifche l'ivanum utugcrtaUct, Da* Schlofs 
Teck, von den Tthtofagen erklärt, ift eine wcitgcgrif- 
iene Ableitttnc ; man findet noch mehrere Schldlfer mit 
dem Ntmen Te^».^ auch ein diemaligee H obenlolii» 
fche«. Teck, Tecking, Dach, Dachau, Dacbine, führen 
wohl auf eine nShere inländifche Spnr. Sofern üch 
fchoti im Jahre iaa4 Herren von Rechberg, auf dem 
Schloir« Hohenßauffen -w^ohnend, nachweifen laden 
foHtentfff waren Hees in ihrer EigcrnrchafkaleBurgmän- 
ner und HohcnDauffircheMaTfchallr P; - Al-ff immung 
4erKechberge und Papwenheimc von <ieii ibmirchen 
Cdatinen ift ein hiftorilches Witzfpiel einer vcrgan- 
~ ~ Zeit. Coianm bieben &e manchmal in latei- 



nifehen Urkunden* von thriem Stamwcvie KaMen im 

Allgäu. -Übrigens müfsie eine Oe^hiechtahifVoTie 
der Herren von Rechberg wegen ihrer Verhältniire 
snm alten Hohenßaufifchen Hofe, ihrer vielftitigen 
Erwerbungen in Schwaben, and ihrer Verbindun- 
gen mit den llteften rchwibifcben Oefebleditera, 
für die füddcuirche GeTchichtc fehr 'svim^ommcn 
feyn, und da» Haus wäre jetzt in der Lage , fich ei- 
nen gefchickteil Mann auszufnchen, ihm die eignen 
Öuelfen sn exdffneUi and die in anderen Archirca 
Ach eröffnen va laflen. Ali einen JegenvoUen Verband' 
zwischen StSilten, FtiiRen und Stünden des Reichs 
(S. 334) follte wtnigftf'ns der Vf. nach feinem ausgf- 
fprochenen Patriotismus den fchwhbifchen Rutul 
nicht betrachten» da deHen geheimer politifcher 
Zweck geradesn auf die Erniedrigung von Buem 
berechnet war. Bey der Gefchiclite dtr ITtrrfen ron 
ffloxflrain vemiilTcn wir von ühcrnbeigs üefcbiclite 
der Hcrrfchaft Waldeck, München iQo\. Das Fac- 
tifm« dab der erftp Rector des JcfuitencoUegiumt in 
MiiideUhelm nur «J fahr alt gewefen (S.579), mülTen 
wir bcftimmt htt'trf i? n. Di»; Jeruiten gdaiigtcn vor 
dem 33teu Jahre kaum zu» ihrer letzten Prol'els, und 
nur mit 03 Jahren hätte er nicht einmal Prieller feyn 
k&nnen. £a mufa hier ein Mifsverftindnifs obwal- 
ten. So Fclieint um auch die Freundaberger Dota- 
tion in Italien, Modoetia, auf keinen Fall Modena, 
ein verdorbener Name; ftatt Herzog von Sophoi (S. 
503) bitte foglcich Savoyen gefctzt werden können, 
«lld S. 331 Aix, ftatt ad atjuas Sextias. — Wallerftein 
Satt WalTenftein nehmen wir für einen Druckfehler, 
Weniger, als das pi ovintlelle verhranhtty and dann 
l^ar den häfslicheii Verlurjt. Der religiöfe Reforma- 
tionsgeift (S. 334), der immer unrluhlf.imcr wurde, 
lautet etwaa naiv. Sehr fchiUbar waren uns die 
niheren Nachrichten der Verwaltung von Mindela- 
heim, unt r dem Rcfitze von Marborough. Eine 
recht merkwürdige Heli(juie, die noch jetzt in Min- 
didsheim a^fbe-wahit -wnd. ift du» Schwert, wel- 
che« Fiana I in der Schlacht von Pavia abgenom- < 
woi'dcii», 

• - ' D. d. u. n. 



rEtiUlSCHTE SCBKltTEHt, 

Hai lk, in Comm. der R enger fchen Bachhandl.: 
Joachim ^'ttulheck, Bürger zu Colberg. £i|ieLe> 
bentgefchichte, von ihm fclbft aafgeiciehnetu 
HeraaageMben vom Verfmfftr der grauen Mappe, 
igsi. KTOea Blndchen. Mit dem Bildniile doa 
\'h. VI u. 37$ S. Zweytea "Blndchen bA» & iL 
(jRthlr.). . . 

Wa« der w&rdige Heraiisgeher «um Lohe diefer 

Autobiographie fagt, mülTen wir ganz unterfrhrei- 
ben. Zwar erfüllt fie gewiUe Erwartmigcn nicht; 
denn wer hier Etwa» von der rühmlichen Vertbei- 
digung Colbergs im Jahre 1807, nnd H*, Tbüligkot 
dabey an finden kofffc, wird gvtioMit, indem der 
Vf. mit feltener Anfprucblofigkeit fchon da fchlierjr, 
wo er L J. 1733 das Sceleben ganz aufg-ebend, dasbür- 

ferliche Gewerbe feines Vaters in Colberg zu treiben 
eginnc Allein fie ifl dennoch eine der mterdUkita* 
Aen Lebcnsberchreibungen , die un« je zu^^lidmmai 
find, und zwar aus doppeltem Grunde. Emmal tri« 
uns darin immer der tüchtige, wohlmeinende Mann 
und eifrige Patriot entgegen, dem man fo gern be- 
gegnet; denn find auch (eine fiegefitiüe To mannich- 
lach, Wechfdvoll -nnd fpreehend, feine Etfabrungen 
fo reich, dafs man fie — auch bey gfinzltchem Ab- 
fehenvon der Perfcinlicbkeit des Vfs. — mit grofsera 
Vergnügen lieft. Damm wird das Btich auch bey 
denen Eingang^ nnd freundHcbe Aufnahmt finden, 
-welchen die evinnemng an C3olberg i. J. 1807, «ad 

feine mannhaften Verlheidiger nicht fo Werth il^ 
wie naLiirlich den Land*kuien des Vfs. 

Nettelbeck , i, J. »73Q zu Colberg g«;horcn , kam 
fchon in früher Jagend »w See, nnd verlebte hier 
mit geringen Unterbreehongen mehr,' als dreyfsi^Jab- 
ri r iTifs Lebens unter ycrfchiedcncn V'erhaltniiTen, 
»uaciu<j eine Menge bedeutender Reifen, namentlich 
an die Weftküfte von Africa und nach Surinam, bufs- 
te immer wieder durch Unalndufülle das müh fast 
Erworbene ein, nnd gab diele» Leben ganz auf, als 
er i. J. TTßj durch Schiffbruch abermals all das» Seini- 
ge verloren hatte. Zufällig befand er üch bcidetna- 
le. als Colberg im ficbenjährlgcn Kriege belagert 
Hfurde, dafelbft, und nahm an der Seite feine» Va- 
ters» -welcher deri rtthmlichft-hehannten Gommandan» 
ten, V. Heyden, unterftfitztc, an -ier Vertheidigung 
Theil. Es wäre vergeblich, auch nur auf die merkwür- 
(] i^-ftcii Tri ignilTe eine» fo vielbewegtcn Lebensauf- 
merkfam machen an wollen ; denn e« find ihrer, fowia 
der anfprechenden Zfige anderer Art, wirUtehsi^vi<)ak 
Es fey daher ^enug, nur im AllgemcineiV denjenigen be- 
fonders das intew.fTanteBuch zu empfehlen, welche e« 
nicht hlofs de? Vfs. wegen zur Hand nehmen würden. 

Der Herausgeber verdient fixt die Schonung der 
Originalität des Vfs. den heften Dank, wdchem wir die 
Bitte hinz.ufiigen , dafs d.i-, Verfprechen eine» dritten 
Bündchens kern uueriuliic« bleiben mdge^ ef. 
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E R n B E S C II R E 1 B (7 N G. 

Paris u. Majüz, b. Lerou^c: Ckoix de voynges daiu 
les rjuatre parties du monJe etc., püT MatCartky* 
3 <'t 'ime V. 1831. 42? u. 421 S. 8- 

In dem 3 und 4. Bande diebs Werke« theilt der Vf. 
. eiaen Anmstif der Reifeberc1ti«tbnng<n von A'G,euniit, • 

die feit il. io Jdlire iQoö btl;aruil g- niacht worden 
find. Uivli s ( oiuineiit. \vf l< b( S mau als tlie Wie- 
des ni''iirt!ili< :l!.'n ticli lili".:hi(,'s , und .tls den ur- 
rprünglicheu öiix der CuVlur und Civililalion lic- 
ivacliten kann, in vrelcbem die meiAcn Ucligiu- 
ncn ihre EnUlehun^ gehabt haben, überirilVt die 
übrigen Welttheile nicht allein durch die Gröfic feine» 
llmfjn^ej, foinkiii hatnKr<iclilich iliirrh iil<' «iirjcr- 
Ordeotlichc Fruchtbarkeit Tcinc« Bodtn^ , und <leu 

' Werth feiner xahln^icben Srodacte. Die verrchio 
denen HnMaMJ«firichc , ttnter welchen AQeu lie^t, 
m&tt«n nothweiidig eine grorse ' ManmGhfalltgkdt in 
r<Mii<jii LfZt^UiCiiitTt i\ LuwiiUen. Aus derfelben L'r- 
fache Weichen die Völker dicfcs Coniiiientes eben 
fo-Cebr in ihrer phjSrdwn Bildung, als in ihren Bül- 
ten und Gebräuche«* yon euinder ab. Nur die Vorm 
der Bcgieruiig rcbeint hier keine bedentende Modi, 
fic.niüii zu ( iTr lden; denn x-om chineliu licu K' iclie 
bia an die (ircui^en Europa'« , und von dt tu Nur>l- 
pole bis unter den Äquator, findet man fall uberall 
den drücKendAea Pespolixmu* eingeführt» ^ dcQen 
Haaptftütse nicht fovirohl in des Macht des Regen- 
ten , als in tlti) Sitten und Gt-br.iiu li»:n d< s Volkes 
lic^t, welche ki/.tf , jcilfs lur Gleichheit 

und mit iliin ih-u tiuff nii- (Im (icil.n.l.ni an einen 
politifchen, mit der Frcjhcit vcrtragUciu n , Z.ulLand 
zu unterdrücken ßreben. Diels iU bcfondcr« der 
Fall in dem fudlichen und weftlichcn Tlit-ile van 
Aden, wo alle LebenäverhäUnijre, durch Gefctz oder 
GeuohiihiiU, aul 1I.1S ht ltimiiiii Ite angcpcheii lnnl. 
Indem Imi (lif- nioralilchcn Jiraüc dt» Mmrohen in 
ciucn fchr befchrarikten Wirkun«krcis fifirjcfthlor- 
£ien find, mufs nuthwendtg ihre nri^c Kntwickelung 
^erljindert, und jener StülftandSn ihrer ferneren Ans« 
bil.liiiip < rzeiif;i w cid- II, den "wir bey den ahati- 
fcbcn \ ulkeiii wahrnehmen. T)er englifchen und 
rulTifchen Rcgicrungt deren Macht lieh von cnige- 

, gennfeuten Reiten immer mehr in Aßen auadehnt, 
fcheinC ee ▼nrbehatten zu feyn » die Hindemifle ins 
ilem Wege au rjtimen , welche fich in dt. r< ni 'Welt- 
theile dem FoTilchreitcn der CuUur tnlgcgcnrcUen. 
Beide Mächte fuchen mit gleichem Eifer mehr Auf- 
Utnms unter den ihnen untergebenen Völkern Mt 
verbreMen. RufeUnd bit an den Ufeni de» Son's, 
/, J, t» Z, 159«. ErfUrBaiid» 



und in den aenerwrorbcneii »crfirchen Prorinzen,' 
mehrere hohe Schulen nnd UtnTOrfitiltvn an!es;en 
lallen, auf welchen deutrdie ProfejOSMren iun^m f.o- 
fackcn und Cirkaflcrn in den Wiflfenfchaflen und 
Kiinficn Unterricht erthcilen. Auch die Demiihuiw- 

fen diefer Kegierung, um dieii unter ihrer Hoheit le- 
«nden, Nonadenvölker an bleibende Wohnfitz« txt 
gewöhnen, fiiul riichl gan?. fruchüös prw. f-'n , und 
fchon &nd»:t m.in in der N.jhe des caspiicbcTi Mee» 
res. aul^eT (ien Fialmucken, keine umherzichendca 
Horden, mehr. Die früheren SckickTele diefer No« 
madenvdncer find wenig bekannt, und die neuer» 
dinÄs von den Reifenden hierüber erlangten Auf- 
rchmffe unbedeutend xu nennen. Eine Volksfagf» 
wrl( lu- füll b(T <!en Kalmücken erhallen hat, ver- 
broiitt eiiiis.:; Lieht über ihren Urfprnng. Nach 
derfelben folli n die Mongolen, lange Ztnt vor Geng- 
hi4-Cban. einen Zug an das ca»piu:he Mcei miti:r- 
nonnnen haben. Ein Theil von ihnen blieb i« dtc 
pofscn Tnriaiey /.mnek. AVdiiiend die übrigen 
in die ktiukahrchen üehiige «indrangen , wo et swi» 
fchcn ihnen und den Einwohnern zu einer grofeen, 
Sctilacht kam, in welcher Ae faft Alle getiidtet wur- 
den. Die in dei^Tarfarey Zuräckgcblicbcnen nannten 
die Tarlarcn Jia!;rr..,!.i , % dem Zeitwort» UnSmach, 
welches in der U.Urifchen Sprache (ich veifpaten 
hcifst. woraus der Name Hnlmneken cntftajulun ift. 

Die Tartaren, Mongolen und Tingufen, drcy Na- 
tionen, welche (ich eben To fehr durch ihre Sprache« 
als ihre Gefichts hildiii vnn (•iiiaiiil< 1 untcrfcheiden, 
durchgreifen mii ilnen Ilotrden die öftlich vom cas- 
pifchen Meeic und im Inneren von Afieu gelegenem 
Steppen. Einige Grabhüeel >-on Steinen fiiM die ein- 
zigen Dcnkmähler des JJtcrtfaums, welche man in 
dicfcn Einöden antrifit. L'briper.s Lifst ficli nieht 
von dem Zuftande des Landes .lut den {^'mct llcw uh- 
ner fchliefsm, wcklu dun h den HandeUverkehr, tit 
welchem Ji« mit meiueren civilifirten Nationen lie- 
hen, einen höheren Grad von Cultur erreicht ha- 
ben, aU Ach bey ilircr Lebensweife erwarten lafst; 
ihre Lieblin'^sbcfch.iliigHngcn find das Schachfpiel 
und die Münk; man fiuiUi Ii rult Spv.ren \ini Liiere» 
luv bey ihnen. Die Heilenden rühmen ihre Ooft» 
i'iryhcit und ihre wohlihitigen Geünnungen. Es 
füll üch b^ ihnen eine £inlachbcit der Sitten erhal- 
tän habeiu welche an das patriarthaHfchc L< uen 
der Staniir.va:er des ine(iftlili<;!ii n Cu IViil.'cliie- rrin. 
ncrt. Um lo uuil lUender ift der Contraft zwifchen 
diefcn N.itinnirnrchcn und den Bewohnern der 
jenfdu des Kaukafua gelegenen Provinzen , welche 
giubtentbetb Mobamedaaec find, nnd ein wildet 
Ddd 
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und rtuberircTie« Volk bilden. AI« noch die Gebirgs« 
ksUc des Kaukafus Pcrfien von RuraUnd trennt«^ 
war es diefer Macht nicht fchwer, ihr Gebiet gegen 
die Einfalle der Grenz - Bewohner, welche die perfi- 
((li;: Regierung nicht im Zuutm' Ijaltea konnte, 
SU fichern. Um dielen Zweck zu erreichen, brauch- 
ten die Ruflen nur einige enge Päde und das 
Bergthal von Tercck befet^ zu halten. Diefe 
Schlucht wird an einigen Stellen fo enge, dafs, neben 
dem Flullc, wclct t bindurchlauft, kaum noch 
Ritum genug l'iir einen fchmalen VVeg «brig bleibt. 
An dem Orte, wo die Heilen FelTcnwinde am meiften 
fich etnander nXhern, liegen die Ruinen einer rOmi* 
fchen Feftnng, deren Belli imnung keine andere ge- 
Wefen au feyn rclu-int. als Jen Wep durch das Thal 
gänslicb au verfchliefsen. Hier befand hch allem 
Anfcheine nach das berühmte kaukahfche 'l lior, def- 
£cn Pliiiiaa der iÜlere in feiner Naiurserchichte (L. VI. 
C. 9) Erwihnnng that Die rnmrche Regierung 
brauchte kaum einige Humlt-rr M.n m. um diefen fe- 
ilen Plat3 SU (juhaupteu, und dadurch ihr Gebiet 

Segen räuberifche Überfälle ficher tu ßellcn. Set^ 
em üch aber daffelbe jenfeit« dea.KatakaCna ftnage* 
dehnt bat» ift die natfirÖche Grense rerloivn gegan- 

!;ea. Um diefen Mangel zu erfetzen, Geht (ich Rufä- 
and genötlvigt, fortwährend ein fehr bedeutendes 
Corps l'i Uppen auf diefer Seite des Reiches zu unter« 
halten. Da übrigen* die Einkünfte diefer Pronnsea 
bey weitem nicht die Anagaben decken, welch« fie 
verurfachen: fo bleibt es eine Frage, ob durrh ihren 
£eütz Rufslands Macht in demlclben VcrhaltnilTe 
gewichfen fey, als fein Gebiet an Ausdehnung ge- 
• woniien hau Die viden serftörten Wohnnngen, 
welche «an in Oeorgien «nd Cirkalfien intrifft, seu> 
gen von dt in <;hr inaTigen Wohlßande ili» Landes, 
und zugleich v on ilen Verheerungen, mit welchen die 
Ranbvölker des Kankafus, unter denen die Lesgier 
4ic bedentendften find« diefe nnglückliche Gegend 
«naafhftrlich 4beraiehen. — Daa angrenzende per- 
fifche Reich gewahrt leider keinen erfreulicheren 
Anblick. Das EienJ, welches in jenen Ge^endea 
die Häaberhorden verbreiten, ift hier die Fidge des 
Defpotiamaa. Da, wo die grenaenlofefte Willktilur an> 
Halt der Oefetce h^rrTcht, nnd wo der Regent nach 
Belieben über da« Eigenthum und das Leb i T in r 
Unterthanen fchaltet. kann weder Land, noch Volk 
^edeilten. Mit der abnehmenden Cultur in Pefffim 
ift die Sittenloliekeit in gleichem Mafae gelliegen. 
Die Bewobiter ^efea Landes haben alte Untugenden 

der Odm-iTiri-fchen Tiirl<en, ohin' ihren krtrgrrircbcn 
Muth 7.U b' ülzen. Diefcs Tuiiß (o blühende Heich 
trägt in &ch den Keim feines Verderbens; denn felbfl 
ohne den Verbeerungen dea. Kri^a aoiaefeut sa 
fcTn. trermindert ßch mit jedem fahre nie Ansaht 
feiner Bewohner, und die fruchtbarOen Diftricle 
werden zur Einöde. Die Bewohner diefes Rei- 
ches beßehen aus den eigentlichen Perfern , w« lche 
die Städte und Dörfer bewohnen, und au* Nomaden« 
die j^rBPstentheil» tartarirchenürfprun)?« find. Unter 
deiifelbL-M find die Ku'-l'-n, i!:.<_;; ^' -rt':it-i in Irn 
^uctizug der iu,ooo Gncciieu eilchu'citcu, aud AU:- 



xanders Heer beunruhigten, die aahlreicbllen. Die 
vielen verlaffenen Stüdte und Flecken bewelTen, da& 

die anf^ITiee Bevölkerung fehr abnimmt, während 1 
die Anzahl der Nomaden, die keine der Laftcn 
traf -i, uiiit r denen jene erliegt, lieh in demfelben 
Malse vermehrt. Wenn der Zußand, in welchen 
ßch diefes Reich befindet, keine Ablnderung erle^ 
det, fo wird die anf^ITtge Bevölkerung, belondeis 
im wefllichen Theile von Pcrfien, der nicht fo frucht- 
bar, als die übrigen Provinzen ift, allmählich vei- ' 
fchwinden, und diefes einft fo blühende Land von ! 
einem Hirten- Volke bewohnt werden. Da die Rei, , 
fen in da* Innere deflelben mit vielen Mühfeligkei- 
ten'nnd Gefahren verbunden find, fo hat man bis jetzt 
vollR.indigf Ulli! /'II \ orlaffige ßeriflitr Tiar über den i 
Theil eihalfen können, worin die Hanptßädte lie> 

f|en, und durch welchen die bedeutendften Landf^ 
•en fuhren. Dem englifchen Oberftcn Johnfon ver- 
dankt man eine anafüwrliche- Befchretbung der Rui- 
nen von Pcrfepolis. Die umliegende Gegend ditTer 
einß fo prachtvollen Stadt trSgt nicht mehr die rain- 
deße Spur von Anbau, Ein Tbeil diefer Ruinen 
ruht auf einem , an* grofsen QnaderAeinen zufam» 
mengefetsten , Fnndamente, welches 1500 Fufs in 
der Länge hat, m. I defl'en Oberfläche f»ch 50 Fnfs 
Über den Erdboden erhebt. Eine breite Treppe fuhrt 
hinauf, die felbß Pferde ohne Muhe beß eigen köii- 
»en. fai Am Trümmern eines anfehulicben Gebin- 
de« glanbte Oberll /. den königlichen Pallaft erknmt 
*u hahi'ii. in welchen Alexander, aufzuredender 
Alhenienferin Thais, den erßen FencrL>rand warf, 
und auf diefe Weife das Signal zur Einäfcherung 
von Perfepolit gab. Diefer Palafi wurde von DifeniF 
fhid erhäat, und iR unter demfelben Namen noch 
bis auf den heutigen Tag bey den Perfem bekannt 
Auch die Begräbnifs- Statu- der perßfr.hen KOnig^ 
deren Diodor von Sitilien (XVI!, 71) crwiilio^ 
' fand Hr. Johnfon wieder auf. £a wurde ihm aber 
der Eingang in die inneren .Oemlcfaer -uiebt z> 
Hattet. — Zn Shasj>nr, welches in einiger Entf«*' 
nung von Kauzerot hegt, fand diefer Reitende eine üo- 
lodal- Statue, und in den Rainen von Hcritira, nahebei 
Bnfbira, einem Seehafen am perfifchen Meerbufea, 
lieferten die Nachgrabungen eine fehr reicMir^ 
Ausbeute. Auf einer hier gelegenen Anhöhe, wel- 
che von einem relfbcndcu Strome und von tiefen Mo- 
Tüflen umgeben ift — fo daf« bis jetzt noch kein R«i* 
fender dahin gelansen konnte feil heb ein wah- 
rer 5ehat> an Bfldniulen nnd anderen Werken ilei 
Kunfl befinden. Ey bU-ibl in Perfien noch viel 

für den Alterthumsforlcher zu entdecken übrig. 
Doch kein Land fcbrint den Nachforfchungen der 
Archäologen eine gröfsere Aucbeute su verfprechen, 
als Kleinafien. Die nlhere lionntnif* der rndlicheo 
Ufer diefes T.andes verdanken wir hauptfScbHch de» 
englifchen SeccapitSn Beaufort. Diefes zwifcheO 
dem Meere und dem Taurus gelegene Tiuflrül.iiid, 1 
da» die Alten in die Provinzen Ljrien, l'aniphjlien | 
und Cilicien eintheilten, welches im MiiiFlalier ' 
c ii: - i^'',enee Köin'gt ich , niifer dun Namen Kutaiol' 
oiuu, gebildet zu haben fchciut, und nach laugen 



Digitized by Google 



f • , 

yß Nft. 5«». II 1 & Z 101«; 896 



den Tilrlten gefiilirlcn Kriegen vun Baii," t T! < ro- 
bert wortie. wir<i letzt vou mehreren beyiiabc unab- 
biogigea Pafcha'» regiert, welche in fortwthrenden 
Fehden mit epaadcr Jbcgriffea fiad. Diafe unglock- 
liehen Provins«n find vnattfhSriieh dm' Vcrhesr«»» 
gen des Krregec und allen SchrecknilTn dCT Asar* 
cbie ausgcfelsU Die Stidte find entrölkert, und die 
Hsfen verlaJTcn. Unter wildem Geftrluche erheben 
ficb die iaapoCanten Anincn der griechirchen Mona» 
mente, und 1>eiir'knnd*a die Stege der Türken and 
den Verfall der Cultur. — In einijter Entfernung 
von dem Sieben-Cap , dem Berge Oragu« der Alten, 
liegt die Stadt Patara, wo Apoll feine OraKelfprüche 
crueilt«. N*ch Strsbo'a und Tita« Liviua ZeugnilTe 
batte früher diefe Stadt einen S^afen , ift aber »«n 
Toin Meer«' durch ^^iTicn Sumpf getn^mU. Ein gro- 
[scs. in feinen meiftci) Theilca gut erhaltenes Am- 
phitheater, umgeben von einigen armfeligen Scbf- 
Mrbiitten, ift Alles, was von diefer fonft fo blühenden 
Stsdt noch fibrig blieb. Der Capitln BMafort er- 
fuhr hier von den Einwohnern, daf» man in einiger 
Entfernung von der S«»e ffhr bedeutende Ruinen 
anträfe. Aller Wahilcl i m n hkcit n.ich find es die 
Trümmer der Stadt Xanthu». berühmt durch den 
Mnth und Freyheiuünn ihrer Einwohner, welche, 
von Cjrraa belagert, die Stadt fammt ihren Weibem 
und Kindern verbrannten, und in den feindlichen 
Reihen den Tod auffuchten, um den Fcirdn drs Sie- 
gers zu entheben. Nachdem Cap. Beaujon einige 
Tage feine Fahrt, in <ierHichlung nach Ollen, läneft 
der Kttfte fortgeTetst hatte« UoMte er m der Jnifel 
Cafteloruo, welche ron den itaHlnirdheti Seeßih- 
rem wepen der röthli( hi:n Farbe de« Erdbodens 
emß'Uo rußu genannt wird. Nach der Behauptung 
des Abbe Vertat follen in früheren Zeiten die Malthe- 
ferritter diefe Infel bereffen haben« Zwey alte Bargen, 
die fieh hier befinden , nnd an welchen die Banart 
des Mittelalters ^ i'-^h «u erkennen ift. fcheiiien 
diffe Ang.ibe zu ruitatigen. Nach der Befchalfen- 
beit und Lage von Cafteloriao zu urtheilen, ift diefe 
Infel die nimliche • deren mehrere alte SchriftftcHer 
miter dem Natnen Megifta enM^hnen. Nac hdem 
Cap. ß. A'w fchfinc Huine eines, von den Römern 
an der Miindnn^ des kleinen FlulTfl» Andraki erbau- 
ten Fruchtma^aziTicK |;efehen halte, ftgclte er 
Mf das Vorgebirge (jholidonia (yromontormm latrum) 
SU. in deileu Nähe die cheUdonifchen Infeln liegtn, 
Welchen ihre alte Benennung geblieben iß. I\Ic-le> 
tin- Tagt, dafs ihnen diefer Warne wegen der gro- 
fsen Anzahl Schwalben, welche hrh dafelbft auf- 
hielten , gegeben worden f< y. Als Cap. B. in die 
Nähe die^r Infeln kam, erblickte er viele diefer Vö- 
gel. Einige derfelben kamen Fogair «nf daa Schiff 

Setlogen , als wollten fie gleichr«» die Anafage de* 
fr-letius noch mihr h('krafiig«>n. — in <-init;'i Ent- 
leriiuitg von dem Firkvon Adrütrhin, dem p^oenix 
mwij der Alten» uigt fich an d'-r iiiiftc < inr U lifaroe 
liatnrc-rTcbeimuigS man wird auf einer Auböbe ein 
Feuer gewahr, welches nie erlifcht. nnd findet, 
bey nrtlii iM l'ntrrriK liuni: , dafs ein** Flamfiu- i ;-« 
dem Berge durch die Uituuug eiuea klciucu i\ia- 



ters cmpörrir-lpr. Dirfcs niünom^n rdicint feit vie- 
len Jahrhunderten %i\ begehen. Denn ohne Zweifel 
ift es daffelbe, delTen Fliniua der Altere «rwDuMh 
'and welche«, wie diefer Schriftfteller fagt, woS dm 
nahebei Pharelis gelegenen Berge Himoer Statt fand. 
Die Türken machen ficli diefe» Feuer »u Nütze, um 
ihre Speifen Boaubeieiten, üud aber feft übeneuct«. 
dafs kein geftohlenes Fleifch daran braten wöMMk 
In der Nlhe dteTee Kntera findet man die Auiiic« , 
einer ICurehe, nebft vielen Infehriften. von welehMi 

Cap. ß. nur wenige Worte entziffern kr nute. Aofl 
feiner wetteren Keife bekam er den Takthalin zu fe- 
hen, einen Berg, welcher fich 78oo Fuf« über di« 
Meereifiich^ erhebt. Die £inwohncr erahlen Ti»* 
le Wnnderdinira wm demfelben; a«^ behanj^ 
tcn fie, dafs Mofe», nach feiner Flurht aui Agyp» 
ten. einige Zeit dafclhft verweilt liahe, aus wel- 
chem Grunde er noch bis auf den heuticen Tag den 
BcjnameD MMjfa-Dmyky^ der Berg des Mofes, uibre.^ 
Nachdem der Cap. B. die Rainen der Stadt Phareli«, 
welche von den R?5mcrn zcrftört wurde, befehe» 
hatte, fteucrte er auf die hifel Kos zu, das Vater» 
laiul z\v<y<-r berühmter Männer, Hippokrates und 
Apelles.- Von den jetzigt;n Bewohnern wird ho 
Stanko genannt. Sie enthält eine Stadt deifclbei» 
Nemeitf • in welcher fich eine nicht unbedentend« 
Citadetle befindet, die, wie Vertat behauptet, von den 
Rittern ans Rhodus erbaut Avurdc. — Auf Jrn Rui- 
nen der Stadt ilalikarnalTus, wo Herodotus undDto- 
nyfius geboren wurden, ift jetzt Sutrum gebaut. Hier 
beüaad fich .dai beröhmte Grabmal, wckbea die Kö- 
nigin Artemifia ihrem Gemahle Manfoln« errichten 
liefs. Mit dfu Tniramem deffelben haben die Tür- 
ken ein Fort aufgeführt. Cap. B. wurde nicht in 
dalTelbe eingeldllen; glaubwürdige Perfonen verfi- 
chetten ihn aber« dab viele Sutuen« and die fchöni» 
llen Denkmiler dier Knnft.'mit Tnfchriften Terfehenr 
darin enthalten H ven. Aus dem MautTWerkc der 
ßaftionc und Walle fehcu hin und wieder die fchfta- 
ftcn Basreliefs hervor. — Die fiidliche Knfte voa 
Kleinafien bietet überall dem Reifenden denfelbcA 
Anblick dir; rerwilderte Gegenden weehfeln ab mit 
Ruinen von St.tdttn und üden Difirictcn. Hie und 
da wird mau a]i dem auffteigenden Rauche einige 
»'. M i< Hullen gewahr, üftlich vom Cap Cavaliero 
liegt eine kleine liifel, welche die Seefahrer diefer 
Genend die Jnfel der Provemalen nennen. Da der 
MaltheCerorden mehrere Befitxungen^ an der Ktifi^ 
von Kleinafien hatte, und bekanntlich in Landsmann* 
fchaften eijipeiheill war, von welchen eine den Na- 
nj'-n die F/ uvrniaitr führte: fo erlangt «lie Vermu« , 
thung, dafs fniher jene Infel diefem Orden angehörtet 
viel Wahrfcheiniichkeit. Der Cap. .0. fegdte hierauf 
an den Rninni der Stadt SeTencia Torüher, welch« 
man %'»rn iMieVe aus frlilickt, ührdion Ge 9 engli- 
fche Mtikn vun derKufte entfernt lind. üAlich von 
Aghatiman, jenfeils einn grofaen Sandebene, v ei- 
che durch die Anrchwemaangen de« FluiTes Chiuks» 
ny ftebildet worden ifi, Andet man die Trfimmer 

?)i I.Uli. Iid'ii .St jill , i^Im, -htrOU UtfprUUg XUxA 

^■Aiueu mau b'u jeutuichis XuvcrliÜllgca hat erlabrca 
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UBueo. Alle dafelbft fich voxfindenden InTchriften , 
find m» den Zeiten de» eriecMfchen Katferthnm». 

— Unicr vielen anderen Ruinen, wlclie man an 
dicfem fonft fo blühenden Theile der luillc anltiftt, 
find die von Pompcjopoli* die bcdculendfton. Sie 
erheben (ich hoch über das Ufer, und Gnd in einer 
gtofsen Entfernung beraerkjiar.' Ein Bogengang von 
200, mcifteiiä inakoriuLhirchcn Slili' gearbciieitni, Säu- 
len, iti deiiOL tiu Lchoncr und reiner Gcfchnaack 
hcrrfcht, fülixt vom .HaiLii zur Stadt. J)kTc bi<'!s 
£rüh^ 5olL AI» Fompeju« einen Tbeil der von ihm 
überwundenen Seertub« dahin fchiciite» am die ab- 
nehmende Bevölkerung zu erfeueii, erhielt fie nach 
ihm den Namen Pompejopoliä. Die Philofophen 
hlfarchiis, lirantovunii (.".liryfipi)\i>, niul die üiclUer 
Fhilemon und Aratus, find aub boli geburtig. In einiger 
Etttfcniung von Pompcjopoli« ergielstlich der Cydnu» 
ans Meer. Diefcr FluT:, iflhenihmt durch die Gefahr, in 
-w-elclie Alexander gerieih, indem er fich darin badetet 
iinil durch tlen 'l'od Kail'ers i'riedi ich 1. DerCydnu»», 
in welchen ehemals die äj^ypiilcben Galeeren derRö- 
nigixt Cleopatra dnlleien, U\ lo fi;icht geworden, dal's 
man ihn kaum noch mitden iileinften Nachen befah« 
rcn kann. — Etwa »o Stunden landeinwiirts von det 
an diifeiii Strome gelegenen Staill Tarruü, fuhrt ein 
\Ve^ in die vom Tanrusan das Meer hch eriuctkcnde 
Gebirgskette, tiicic Strafse ifi mit Muhe in den Stein 
gehauen, und dieeinsiee, au£ welche dieO» FeUTenan 

. crßeigcn find. Aller W»irfebeinUcbkeit nach iftdiefer 

- Pafs derfclbc, durrh-rrelchen fowohl Cvru?, A!flxan- 
.^der von Makedonien, und der haitcr Severu», ui Ciiici' 

cn eindrangen. — Cap. B. -vvar Willens, auch die Küfte 
. von Syrien au befahren. £r hoffte da» Schlachtfeld von 
UTuir zu betreten, die feile Stellung de» PalTe», vyta» 

aninnicai- ^< nr.nnt, rn fehen, inn) den Laut' de? l'ina- 
rus und AIv iiaiuLrü:i kennen lernen. Allein ein un- 
gliicklichcs Ercignifs rcrhinderte ihn, dicfesVorhabcu, 
Aa» die bißorifche Geographie mit neuen ^ntdeckun- 
^n^iereichert haben würcle, auMufubven. Er ururde 
ah derKiiftc von tiirUifchem Raubgefindel iiberfallcn, 
untlbt,) iliefer Gelegenheit fchvrer verwundet, lo tlaU 
«r üch genüihigt fab, mcii J'ngland zurückzuKebren. 
, Nachdem der Vf. einen .\.ui/.ug der iutercilaiiten 
AeiTebeCelureibui;^ de» Kap. Beaufort geliefert, gehe 
er 7.\i der Schilderung TOn Arabien und Syrien über. 
Die vor einigen Jahren, von Aly-Bey bekannt gemachte 
iBefchrcibung dicfer L.nnli r, ilt unftreinj; nnt. i .dien 
Ähnlichen V/erl; PH dfts iniei( ILntefte. M.m weilsnun 
>lU»ficlK'J"ev Ourll ■- ilald der nnter dem Namen Aly-13ey 
bekannte neifendc ein fpanif eher Gelehrter, Namens 
IBadiay Leblich, iß, welcher lieh indenvonlVIohame- 
danern bewohnten- Ländern für cmen avahikhen 
' Prinzen, AbUumtnling der Abaliden, ausgab, uni nät 
mehr Leichiigkcii feine Keifen auüfiihren zu können. 
K» gelang ihm auch ivirXlicb* unter diefet ]Vla«ke meb- 
Tcre LSnder kennen <n lernen, in welehebi» jetzt nodi 
r.i in F.nropJer eel.oninien war. Mit einer Ks ra'vaiic 
von Multlniannern, au die er fich anfchlofs, mathus 
er eine Wallfahrt nachTVIckka. liier fah er den heili- 

S» Tempel, £1 haram jgenannt, and daa Innere de» 
lat* Gottet (Kuba) t'W welch« «wr die^Mobame- 



daner Zutritt haben. £r War htf dem feierlichen 

Gottei»dienäe lugegen . der zu ge>vililen Zeiten darin 
Statt ändet, und wolnitc der erüf.sen Wallfahrt auf 
dem in der Nähe von Mekka gdi-geiicu Berge Aarafat 
bey. Diele, wird von den Mn feUninnem unter allen 
rciigiüfen Verrichtungen für die verdieoftlichfte gehri« 
tenl „Nirgends, fagi Aly - Bey, wird naan mehr Ton 
dem erhabenen Schaufpiele erpriffcn, welches die 
Wallfahrt der Mohamedjner nach Mekka gewahrt, al» 
aut diefcm Beri;e. Knie unzalvlbarc Menge TOn Men~ 
icht-n, au« allen Nationen und von allen Farben, d& 
reu Vaterland unur den eniferntefielhllimmeUftricben 
gelegen iA, vereinigt fich hier, um n^ch taufend 
überRandenen Miihleligkeiten und Gcf.jliren gemein- 
fchaftlichdenfelbcn Gott zu yerehnni \) 1 1 Bewohner 
des Kaukafu», der Äthiopier und der Neger aus Gtu- 
nea bieten fich freundfchaftlich die Hände. Indicr 
- und Perfev faegnifaen den Barbaresken und den an 
Ocean wohnenden Mufelmann. Die Beligion nijcr; 
fie Alle zu Brüdern und Mitgliedern derlVlben FuiTiilic. 
In der heiligen Sprache der Araber, welche die W«i- 
Aen unter ihnen fprechen, oder verßehen, theila 
fie fich ihre Uoibiungen and Wünfche mit." Nicht 
minder intereflant find die Nachrichten, welche Akr- 
Bcyüber den poKiirchen Zufi.nnider Araber, nber die 
Bcfchaßenhcit ihres Landen, und über ihre iiitten und 
Gebräuche gicbl. Diefe Nation, welche fchon befiegt, 
abes felbft tou den Aömem nie g*ns überwondm 
* wtirde» bat iBcK von ^her diirch Ären ItHegerfrebeii 
Geiß und einen grwilTen Sinn für Unabliänpif;l(eit 
ausgezeichnet, welchen man bey den übrigen Völkern 
Afieus nicht antrifft. Die fortwahrenden Unruhen 
der Wecbabiten beweifen, dafs in ihr da» Oefdhl für 
Freybeit, welche» den Haf» gegen fremde Zwingben« 
fchafl er/.cngt. noch nichi <;rl(>rcben iß. 

Nachdem der \ t. die feil den letzten Jahren ubef 
Syrien eingelaufenen Berichte mitgethcilt, und viele, 
befonders wegen der biblifcben Gefchichte merkwür- 
dige Örternnd Gegenden gefchildert hat, liefert er ei- 
nen vcrrchit cU-ni rReifelRTchreibimpet). wel- 
che von Oitindten, Chi na und dem Japaiiifchen llticbe 
handeln. Die Bew ohner diefer Ländcr leben in einem 
Zußandeder trfchlailung, wie man ihn bey keiscai 
anderen Volke wahrnimmt. Die Urfadie davon fehriat 
zumTheil in ihoren eigenen Einrichtungen und öpfe- 
taen zu liegen. Diefe Tuchen der ätufscren TlnUifzKfit 
des Menfchen eine unfchädlirlie Richtung zu p h>:\\ 
indem fie feine inoriilifchenhrafte gänzlich zu beherr- 
fchcn ßreben, anßati dicfelbcn in Gemäf»beit dief« 
Zwecke» anleiten« Allein eine Kraft, welche atlzufcbt 
in den ihrer Natur » angemelFenen Äufserungen be> 
fcbranLl wird, mufs nothwendig erfchlaßvn. Esiftdi- 
durch in den Sitten und Gcbrü uchen diefer Völkeretne 
grofsc J' intrirmi^kcitcntftandcn. Man trifft bcjr ibRCV 
keine charakterifiifchen Züge an, an welchen fie sn er* 
kennen wUrfni. Manrnnf» hier; wie in manchen ande- 
ren F.illcn . alle Tlieüi- ribeifelu-n können, um k'-'ine 
iaUchc V'orßeliung vom Ganzen zu helmmraeii; vttk- 
halb wir über diefen Gceenßand nichts weiter mit- 
.tbeiien» fondem den I«cleE nii dM Werk felblk t«> 
weiTea. W. P. 
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MAfiBv;ito.b. Krieger: Lthrhuek JUr Bocimit, cu Tor. 
Ufungen und zum Selbfifiuiium , von Ueorg JVlU 
k<(m Franz If endcroüi , A. VVW. u. A Dr. 01 d. 
ÜlVeull. Lebrer der Med. uud Bot u. F. w. 

hatten buhcr« h»y einer grofsen Anzahl bo- 
lanifcher ElemenUrwerke, doch eigentlich keine«, 
\Telches »ur Grundlage einei wiffenrebafüiehen« 
bcfondcrs zugleich auf «U-n f:rgenw:srügcn St;md- 
punct der Phyfiologi»; Rtickficht nehmenden Vor- 
tra'n^er Botanik recht f;eeignct gewefen war«. 
Man kann Hn. IV. woW Mgeaeben. d*£l er dicfem 
Bedujiniffe gtör«tentheiU abgebolflsn, rmi «nerdings 
einen aUaflrmifcbcn L'Mtfa.l«'n geg'-lm habe. lU-r 
bilUcen Foderunge», eiaerfciu eines tahigen Scbii- 
lei»T «nderetfcita eine« feiner Wiffcnrchaft völlig 
xewybrcnen Leiwen* G«»tl«e Jeiften kann, und 
wenigßens vor «Hmcliea gleichseitigen Produc- 
tionen verwaniUer Art Geh durch ^jrakurche Brauche 
bevkeit entfchieden rühmlich auBzeichnet Der Text 
' deOelbe» ift i» P«*graphen ahgetheilt, welche mit 
the'iU nur andeutende», theüa ««ttjftibrUchet erhU- 
renden Anmerkungen fosbwecbrelii* dah dem Lefer 
fcbickliche Hubepuncte, dem Vortragenden paffende 
Anknäpfungspuncte dargeboten werden. Die Mc- 
thodedea Vfa., welche die diacurfive ift. plebi Ge- 
legenheit, MÄnnichfaltigkeU fdbft in die Darftdlung 
folcher Materien *u bnngen, JS» tÜr Anftnger ge- 
Wöbnlich uorTi« n und a1>rclireckenA find; nnil man 
mub in der That dat Gefchickdcffelbcn anerkennen, 
■womit «T*äb«fhaupt verwandte, aber eigentlicli in 
fr m 1 • Gebiete gehörende Gepenftlnde, ohne wefent- 
liciie Unordnungen SU TetMwflen , Ml den_ Lauf des 
VortTa''s inf Liii ungcrwungfnc Weife cinznflpcb- 
ten verßand. Man ficht liberal!, daf* der Vf. » in cr- 
f»hrelier ünkerßtSttlehrer feyn »üffe, der nhcr die 
Erziehung som boUnifchcn Studinm W woW, und 
namentlich reiflieher übflf-dM innAeBedfiTRiito de» 
Anfängers, nachgedacht hat, als manche neue Compcft- 
dienfchreiber, die frcyUch «u einer Anleitung zum 
Stndinm der Botanik nicht viel mehr, a!» ein F.xccrpt 
aus fy-HfUtiow, DtimdoUt, ÄicA«rd und Ä. Br«wm 
ins uöthig erachteten. 

Die Eiidntung enthält aucrft eine gcnetifche Eni 
Avickeluns' und Feftßellung de« ObjecU. d« Wiffen- 



^fchaff, dann Anmerkungen über Umfanp, Orlialfund 
Nutzen des bot^nircben Studiums, hiei auf eine zw^r 
nicht ftreng wilTenrcbafiliche, aber gcnügouh: 
theiluoc der Botanik in ihre beTouderen Diaciuli> 
nen. Ee fol^t eine kmse überfichlliche Oercbichto • 
derfelben , die frcTÜch »km Lehror das Meiflr %\\t 
Ausführung ubcrkf&t, und eine vurr.ngliclt volirun« 
digc, wohlgeordnete, auf 56 Seiten zufammenge» 
drüngte Litenitar, befweicher der Vf. den Anfttngeni 
einen Dienft erwiefen haben wurde, ^Arenn er ihnen 
das ClafTifchc und Unentbehrlic he unter diefem Wufto 
Tun Büchertituhi wenigftens durch irgend ein Merk- 
rtichcn uriEeiicuit i liaile. Daran fchliefst fich. nach- 
dem der Vl, mit den vornehmlVen Hülfamitteln snc 
PflansealtemitttSb bekannt gemacht, der beTondeirO 
Thoil des Werkes, welcher in ssvrcy Atjtheilangeu» 
J f Aytofiomie, und II. M*ffcodi»i<»^t# ZL'i f.ilU. Im Ganseik 
bf^merken ^vir, daf.'« der Schüler, der bis biehcr dem 
Gange des Buche« folgte, nothwcpdie Achtung vor 
einer Wilfenfchaft ge^vinnen müfle, in die er biev 
auf eine würdige Welfr» eingeführt, mit deren liefe- 
ren Aufgaben er fogleich betVeundct , und mit deren 
gelehrtem Umfange er bald bekannt gemacht wurde. 

I Abtkeilung. l Http. Jon der PJlanxe überkatutt. 
Die neue Deiinition der Pflanze, die uns hier dei 
Vf. giebt. fcheinl ebenfo wcni| befriedigen zu kön- 
nen, als die vielen fniheren, mit denen iich die Na- 
tnrlVuTcbcr bisher reri^ebeus abgemmlet haben. E» 
gitbt nacli unftrer Meinung nur Einen durchgrei- 
fenden (Charakter alles Vegetativen, nSmlicb; relbll-> 
lofcs, aber betriebfames organifches Leben, feinem 
Wefen nach ganz im zeitlichen Entwickeln von 
Stoff- unii F(um - Differenz aufgellend. Diefem ge- 
genüber fcheint die irdilche Natur das felbdlofe, 
trieblofe (relativ) nnorganifche Leben feinem We- 
fen nach gans im räumlichen Beftelien von StoS*- 
und Form - Indifferenz untergegangen. Uber und 
«wifchcn beide ftellt fich die anirualircbe Natur, aTa 
dts felhflige organifchc, -weder in StoiF, noch in 
Form auigehciide, feinem Wefen nach zeit- und 
raumlofe befeelte Leben; swifcben Thier und Pflan- 
se fteht der Zoophyt, als die dem Wefen nach felbfli- 

J;c thierifche, der Form nach vegetative niedeifto 
i)afcyn»weifc der animalircben Natur. Wir ubcrlaf- 
fcn dicfe Anficht, ebenfalls nur Verfuchsweife auf- 
«^ellt, der weiteren Prüfung des Vfs. II Jiap. Fom 
gen Grundformen und anatomifchtn ^yßemen dtr Pßan» 
zr. Tri Ii*"' tentheils nach Kiffer. Der \ f. erkl.Irt die 

Spira^eiäfse für den j^Ureu Qegenfata der ZeUen» 
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fonnation, weichet un« jedoch eben fo wenig, wie 
dMy dab fie Organe der ptUnsUchea Irriubilitat und 
SenfibiUtit feyen, hinreichend erwiefen zu Teyn 
fclieint. III Kap. Von dem famatifchen Verhalunjje 
oder den Organen der Pßanze. Haupiihuilü üud dem 
Vf. an (Itr Pflanze, Wurücl, Stamm. Blatt, Bltithe 
vnd Frucht. Die UuterCcheiduug de»}«nigen, wts 
wirklich Hauptorgan, d. h. nothwendi^e integriren-. 

Lchorurtufe der Pllanzc foy, ifl, \vu- m ir glauben, 
eine der wicbtigTlen Aufgaben tlci ut aci ii |jin!i)foi)hi- 
fchcn Botanik, da j« alTd» darauf die Natureomäfs- 
lieit jede« Verbuche« su einem natürlichen f uansen« 
lyflinne beruht. Sollten wir ebenfallt «(prere Stinno« 
danil)er abgeben, To würden •wir Tagen: e» giebt 
nur lircy einfache Gnunlorgane der nianre, Wur- 
zel, Stamm und Blatt; alles ULrigc ifl ein Complex 
von Organen« die dtefen Ureegeulau mit feiner \'er- 
nitielang auf verrchiedcnen Stnfen derBildnng wie- 
tlrrholcn, .und dief' r Ci)m]»kx hrifsi im Allgemeinen 
Jinojpe, fie erfclu'iijc nun als Ver/Aveiguiigsknorpe, 
«der Bhini<:nl?nofjje, die wieder ili^ V tirt. ubni 
knofpe (Nccurien und Slamina; und Frucniknolpe 
in lieh fchliefat. So erhielten wir drey einfach«^ 
initl vier zufanunengt fetzte , alfo fiebcn Enuvickfr 
hiiiii^inomento der IMlanr-c. — In der befondercn 
D.II lt< Ihinj;: licr Pllanzenorganc faiici rler Vf. mit 
den Tcxiurorgauen, Oberhaut, Ri)Hli', Aft, Hotz u. 
f. w. an, fo, dafa Reis »ugleich die organifchc Fait> 
ction derfelben mit abgehandelt wird. Dann folgen 
Wurzel und Stamm; hier gelegentlich Dauer "der 
Vt':iu\:r , Vi.T.jftunp, Rlulhenfiand , Kiior[n.7K iiir>il- 
«ung. Uber die Natur de» WurzelUockcs fcheinl 
■uns der Vf. für den Anfanger nicht gan» deutlich; 
den Begrilf deffelben finden wir felbft in den heften 
tchrbfichcm noch «iemlich fchwanhend aufgeftcllt. 
l'hTfiolo^iil'cli bcir.iclitct fchiini der Wurzclflock 
üb«'rhaupr mir clui in diu Wuizclform gezogene Stamm 
idcr Pflanze, un.l ihis , wa» Ik v unzaliligi u Pflanzen 
für den wahren Stamm gilt« nur der erfte und Haupt* 
^ftzufeyn, davon indelTcn anderen Ort«. — i Bey 
iden BUlt«'in <:r<},»iiii /.u'ili-icl: In IjüiKlIirrr Iliii/.ü 
Äie Lehre von iiirer V'crncliliUJg, I'aibe, Knu% ii J.c- 
lungi ihrem Sclil.tfc tmd Abfalle. Die Prädicat« ihrer 
Form find allerdinfa vom Vf. in eine folche Reihen« 
folge geflellt, dila die Ordnung, die hier beachtet 
wird, fchoii zugleich auf die Ml tanun phorc der BI i 
l)ildnti!! hindcut';t; ein fehr riiliailiclieu V'erialireii» 
^luirti w Iches einzig ilie Terminologie einen Platz 
iit der wahren PUanicnwiirenrcbaft erhalt; doch bit« 
te Heb hier noch Tiefer<>s leiden lafTen, wie denn 
■überhaupt in dioler \'i.rwandlr.ng der TerTnino!ü2ic 
iii botanifche Formenlehre , und in der Vevmaiilung 
Ibc^ider mit der Vhytiologie, der künftigen Botanik ein 
unüberCehbares Feld eröflnet iß, das wir bia jetzt 
Iraum au betreten angefangen haben. Wir müffen 
jndeireii u- n ii ii, il.i'i uns das eigentlich Termino- 
logifcbc IciUi, wciciies du-r Vf. hier, und in dicfem 
Suche überhaupt, gegeben hat, auch iiirht canz ge- 

aingcn wiU» w muT ift ctoc XJui» ab«rail fatt aichtSi^ 



als die Namen der PrSdicate, ron einigen Beyfpi«^ 
len , aber feiten von recht fcharfen Dehnitionen b» 
gleitet, vorfindet. Sind aber die Namen, waa frejlich 

von vicVn, ohgVich nicht von alU^i gilt, fo an fich 
vcrfläudlich , djls he Keiner Erklärungen 'in dneu 
kiinfllerifchen FeArtellnng ja eben daa höi hfl fichata- 
har« der Terminologie befteht) bedurften: fo gebä- 
ren fie nicht in die KunftCpncbe, fondem in du 
laleinifclie Lexicon. — Eine geiAreiche Atunerkung 
(S. 817) bahnt nun den Weg eur Bliithe, bfcy wel- 
cher zugieicli di« Farben und Gcniche der IMlanzen, 
da» Sichötfnen undSchlief»en der Petala, und andeic 
▼erwandte phyfiologirche GrgenfiSnde heygcbracbt 
werden. D. » I'iihcil, wtlclu s der Vf. über die ur- 
fpriingUchc 11> l'iimnuiug der Honigwerkzcuge filit, 
werden wohl . n ie /.u untei fchreiben fich gent-ijl 
finden; weniger durfte diefs der Fall mit feiner i» 
ficht der Genitalien feyn, wiewohl die Zahl deitt 
immer gröffer wird, die ron den früheren, alltu 
fpccicllenVerpleichungen derfelben mii den ctirrefpon- 
direnden tliifrileh- ii üt^aiun zunickkumnien. Die 
Anficht, die der Vf. vom Pflanaengefchlechtc hat, 
Aiant wieder von .S'rA<-;i;er anfeeflellten ihrenHanpfr 
momenten nach überein; und Ree. bekennt, dafi 
er gleichfatl« diefer ßeii achtungsweife im Wcfcutli. 
chen nicht abhold fey, tiLut fich über die winen- 
fchaftliche Frejrmüthigkeit, mit der der Vf. hier fich 
für eine Sacb« «rkllrt, der noch viel snr allgemei« 
ncn Anerkennung fehlt Möchte nur Tr der fich dar» 
ber recht fcharr auifprechen , und bemüht» feyn, 
dafü die Polemik nicht ansj^ehe ; diefc fördert iü je- 
dem Falle die W ilfenfchafU Ohnftroitig haben aber 
beide Parteyen noch videa dnrch Thatfachcn , Ver- [ 
fuche und Beobachtungen zu belegen , und anch . 
der Vf. wird Tidleichk feine Anficht noch mehr bey 
fich zur Reife kommen laÜen, herondcre um klare» 
zu machen, in wie fem die Lchen»thitigkeit da 
FfuetiScatiOnHheile.' nach feinem Ausdrucke S. «64 ' 
in einem xum MT^etattv-salvanifch-elektrifchen ^ 
ftetgcrtcn, und naÄ der Natur der Speeles modißc»' 
ten LliLmirrlien Prüceffe" befiche, von welrlum vir 
^cfteJK'i». noch keine recht deutliche Vorlieilung «* 
haben, und Wünfchen mnfTen, dafs er vom Vf. durch 
Anhnüplong an irgend, da« empirifche Tbatfiche 
dem VerftSudnifle nAher gerückt werden müee , ob 
wir gleich nl erV aiipt bezweifeln . dafa mit der An« 
n;jhme blof» modificirter KrSfte der nnoreanifch«» 
Natui, folange wir diffe Modificationen fcTbß nichl j 
näher bezeichuen können viel in der Pflanaenph)^ | 
fiologic geholfen fe^. 

Die Al>''chi;itti- über rnuht und Saamen f"'-'! 
auch in Rnekticbt auf da» lSunfifprachlichcbcirer,aU 
andere <>erathen, und es trilVt diefe der autgefpio- .| 
ebene Tadel weniger; doch wundem wir «na -bii* 
b*g, daffl der Vf.. dem man keineswegs ^en« f« r«^ 
V crti'ciic Hafc heil nach tcrniinologifchen Neiierun- 

fcn zum Vorwurf machen kann« abermaU vicrmne 
famen : At ellann, OfieuUriimif Si^vffarittm und P* 
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len SeKtdtmmg d{« bereits emgerfilnteii Kanftins- 

drücke wohl hing' reicht hätten. Warum will «an 
wohl in unfcreii Tugen durchau» tur jvil' n Oogun- 
fiaud ciu cisenea Wwt haben ? Wahrlich wir könn- 
ten ietat bald wieder einen swejCen Linne braucbeni 
der» sngleich mit dem ScfaarfSnne diefea Heroen der 
JJütatiik bc'gafit, (livGrundfätze, die hier zu bciolrieii 
had, Ahcxmuli den Zeii^rnoffen recht Ur^ftig Toriucli, 
-und dem man dann erlauben mnltilc, den Atigiü(<AalI 
der Tcmunologie mit iMibedingter, dictatorilchcr 
Macht BQ l^abem. ^ Waa der V£ darüber im IV Knp. 

Von Jen yierknuilen und der -hotanijchen limnßjfjrache, 
iiinicntlich (J. :^ 1 5 Änm. änfseri. Icheint uni> Ichwan- 
kt ii'l, ja Ullrichtip, in Itt ti rn er ilas \ crliiiuli n an- 
derer llegrilie mit den i orh amli ii< u Ausdrucken in 
Schalk nimmt. Solche biiiut:3<uui<.rungen gehören 
ja mit SU den Hauptorrachca di;r babyloiiifchen 
Sprachvervvimin^fn in unleter nenuren Botanik ! — 
\vi> nun an wird der Gang d< * \'ürtraE» immer in- 
tereüaiiler, iitUcm dcrVt'. üch zum / . Map. Von der 
MftüiiHtrphoft der Vßamen und »um T L Hup. I on der 
' vtteren Oktmmnit und den Lebe$uticrrichtUKg€n d«r Ge- 
wärKfe, wendet, und liier dem Lebrllnge eine Iturae 
mid tafitUchi , aber yviiuli^f iiiiil IhmIlmiu ikIl Aiilicht 
<lc» Pllanzenicbciis ddrbici<.U Ijiu lucr gclitu/tc Zu- 
fammcnnvilung der chemircfacn ficAdndtheile nach 
ihrer Verwandtfchaft ill mit 0ei& und Sinn eutwor« 
fen; doch aSchten trfr noch eitien Schritt weiter 
geben, als der Vf. Giebt m-^ l iiie PflaTizo die Stoße 
a, b, c, 2u crXciinen, lo dürfen wir daraus noch 
nicht fchliefscn, dal» diefe Stolle auch wirklich in 
der FflAnse arfprünglicb vorhanden fejren; nur die 
Oeneiftheit' der lebendigen Pflancenmaterie, unter 
beftimmtcTi,von uns fclhfi htrbiypcfiihrtrTi chennfchtm 
Conflictcn mit den fo^. lleagciilit.« , di< Lc bLltimra- 
ten chcmirchcu Modiiicaiiontni des relati\ t<^üdt«:(t-a 
Stoffes darkubieten. ift daraus xu folgern. Dtc Che- 
nde weift una daher eigentlich nur Auf unbekannte 
Functionen miil AfVr f tionen derlMlanzenniaitrie hin, 
für wdche die Namen wie Sclil« im, Eyweif», Ex- 
tractivfluiV u. f. w. in di i 1 liai iucl*t vi< l mehr, als 
die Buchßaben in der Algebra, U. h. »v. heb ftHift 

fjlcichgnlli^c Zeichen für nur puteniia exiftii tiulc fkt- 
chalFenheiten lind. — Die Wi ife, wie der Vf. üch 
iiber die Bewegungen der Pflanze auhtl rückt, könnco 
wir nicht anders, als unbedingt luitcrd hr- iben. ..Alle 
l^CWexun^en der PiUnZe. heiTst f§ S. 333 mit Recht, 
foWoSl die von iunen 1>< raus, als dir durch aufsera 
Ttfilnng bewirkten, haben «änerler Urfiache roitdem 
AVncbsthnmrfelhß j». f. w-. mit der iMorirchcn Irritabi- 
lität l>a(!ii u. i;5 Tl.- nicht Ti;r^"U:ich<'ii ; dasnil haben fic 
iinr .dcn tiiundciiaiakiei . das Princip, gemeiit." 
tbtiiro, möcht/'n wir hinzurelren verhüll es fich 
mit d> r Sculih'litAt. Diefe den flUnsen' gans absn- 
k( ^iiea. ift uninöglich» denn wie konnten z.B. Gif^e» 
Organifcb'' Aufduiil'ungeii, M aftn-iismus anf die 
Ptianzc wiihen, 3» 'nui nicht miiHieHens ein Anafo- 
go»i lUvuii vorbaiuieii w'tc .^ Am. r alUt^ Einj'fintlen 

dB» ^iliuse ift «ui' düt £alw*<iJuiA bef«kciAktr 



und aHer Trieb ntu Trieb t9t ditTCproduettven Vcr^ 

haitniffc. Was man in der Pflanze Bildungsirleb 
nennt, ift es denn etwas Anderes als t>enßbilität 7 
Sind j* doch auch im thierifcben Orgänismua die 
{Herren sux ebenfo die nothirendigen Bildner der 
anixidlircbett tanenwelt, wie fie anf einer bBheN» 
LebensHufc fclbft als die freien SchSpfer der Anfsen- 
weh für den Körper erfcheincn. Leiblicher Trieb 
und gc;lHj;cr, leibliche^ Bildungstrieb und intellec- 
> tuellcr ßildungstrieb, hudin der WotmI f» Eina und 
Dad'elbe^ wie Leib und Geü^ in der hbcbllen Anfiditw 
ttberl.uupu — 

Nathikm nun der Vf. noch im Vit Kap, Vom 
tJen }n arihheiifii der Pflanze, im Vlll h'<i;'. Voti den. 
Anomaiten im Pf.tnzenreuhe zwar l«hr kure, aber 
der Idee nach genügend, gehandelt, geht er ausführ» 
« Neber im iX Knp. zum Vorkommen, der y^ftkeiUmg- 
. und Vtrhraitnn^ der Geu richfe über. Mit Recht dringS^ 
er hier anf Iiren|:c Sundn un*; dt i ßL:irifr.j -nid Auf«, 
lölung der Verwirrung, die in diefcm Felde hcrrf hii 
ja er wagt es fogtt ueb gegen die jeiat %'on fo ;ze-t 
wichtigen MSnnem verfnchte Anwendung des CaU 
Culi in diefem Gebiete zu erXTSren, wetrhe* fre>lich» 
infottiu (icwifle, hefonders rranr.orircbi' ForiVhec 
Überali das Bellrc^>n zeigen, die N.tiurw llienfrhift 
in kleine Bedwin« \enipel aufzulöfen, gar Mit 
fccbt ift: man muh üch.iiidel[en andererfeita auctc 
wieder nicht ge^en unwandelbare VerhSltniffc, die 
fich wobl auch hier ergiben w> rdcn. alificbtlicb vor- 
fchlicfsen. Iß nicht die ganze körperliche Natur, ' 
das Weltgebäude, unfinre Erde, gleichfaai eine un* 
geheure KrylUllinilios , in wdcbcr, nur nach vncr. 
meMicben Dimenfionen, fedeeWefen Teine noibwen-' 
digc Stelle im Zufammenhan^c durch die wniverfa- 
leu Bildungskräfte eben fo erUalteu hat, -wie jede» 
Atom im Bleywürfel? — Eine kurze Betrachtung 
im X. Hap. worin der Vf. mit lebhaften und fcbar- 
fen Zügen di« OefchUhte der GewMJe rkicsirtv fährt 
ihn im XI Kap. zu einer aH.T n^»-'!!' !! Übcrfirbt der* 
Phyfiolo^ie der Pflanze, worin t i nu \ « rlauiptcn ruclii, 
W.ti irexHch an .nanrhin Stellen des Btn b», wo cm 
um der Lebendigkeit des Vortrags willen aniiripirt 
werden inufsie, abgerilTea und Weniger deutlich fte- 
ben geblieben war. Wir möchten fn-ylich nicht he^ 
banplen, dafs der Vf. hier übt-rall vüUip klar !< hauc« 
ni-.d in rrinei Darflellurfr rilVhöpiipd N.V; e1»afu 
ceitchcu wir auch » dafs wir in vielen autgcßolltei^. 
Behau^itungen mit. ilim nicht übereinftimmcn, 
wie Wir denn nanenitich di>n Einllul», den ein ge<- 
wiire» Schemafißrtings ■ Brftrchen, w orein manch» 
ui iurc Furfther das Hüchllc der Nütui wiflcnfchaft 
let£cn, auch auf die .^nfichten des VlV. ausgt übt» 
nicht für den friichtbavft'-n halten. — Wie R<rc. ia». 
deJTcn dturubet. und über mimche« .Andere denk^ da*> 
auf komme es fa eben gar nicht an. ^ Die noel» 
Tibi ige zweyle .\btli. ilnng des befondcren Th-^'l dt» 
Werkes ift der Lehre von der Veruardtfchaft thr int~ 
waikje und der Xußnmneit) rihun^ </" I vrnifn tl rjeibett 
«htrhmtftt. wie den vv^tkUdtiun Fßamtufyßtm» iftfi«" 
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foiiHfre. ^CVrultaet Der Anfänger -wird hier eine, 
yfo ci uöthig ill, aach ausfuhrliclicre AnUiiuiig zum 
Fraktifchen in der Botanik ünden, und gleichfalls 
daiin einen Vonnc dieCei. Lahrbachs erkutineii^ 
üai« «$ ihn« wühMnaAräbcrali di|hin geleitet vtFd; 



wo der Kern von der Schade c|e« botttlifchen Sta- 
diums üch Imidtart, tiirgcSii.U auch die notb.'ce Hin- ' 
weiTung 4ur daa uncittbehrliche iabeKe Willen Inder 
PfluMeiikaude vmnaaKea Ufac 

daS. 



KLEINE 



S € H E I F T B N. 



Misici». GSUingeftt h. Dietrich: Ofththalma-parm' 
^ntefgot hijitrim. Sptciacn nMiUco>hit»riaun{ mom 
■Bcntatur in varias hnio« «Mrationis ad catarractam faaa»* 
«bo) niatho^to« kucu*<|ne ianihatai et in inftminenla aima 
In jihm inventa FriHtnau 'Auguflut Ammon. Med. <t 
4(<bhr. doctor. Cum tabula aen. incira. lOii. S- 0- (9 gr.) 

Ea jfl immer lobeiuwerll), wenn junge Jvrinjier am £.u- 
4e ihrer akaJcmircben l^auf bahn folche üeiriiUünJe zu ih- 

Oiffcrlatiouen wShluii — ilcnn daflir hallen wir >rg<-n- 
ynJUtiMfi Schrift — durch deren Bearbeitung He FIcifi und 
Eanilfiiffc bwohl, ah Sthnr/Ann und lWiirlM-iliin>;«{iabe ^ei- 
^tn, und zugleich vcrfiichcn können, quirl ratranl hitmeri, 
mutk Jerre recultnt. In dieftr UiiiiilI.! ilt auch die SVahl 
2cs vorlicacni'i'11 1 Ii cm«» und ilcr ilamil' ^rw.iiiillr- Fleifj 
tehx iii billi/^cii, Uli ! mit ecbnhiPiiJcm Lobe aii/ii' rlinmcn. 
IVIaitn iichl Jarau», dals >icr Vf, iitfi keine IMiiiie hal vm.ji l»<'a 
Jaircn, eine .MciiKe Scb r iflpii nArh/ufch la^'- II, um tfn, uuie 
Jfcleitigiuig des Calarai tc« 'liiriK <lif Siuri iwu und Lm nea 
^traf| daraiu ab/iifchrcibni, un 1 nach .Icr Z^eiUblge, meilt 
jnit Jen Werten der Autoren, z.urdiaineiuutraiKen. Dai ift 
aber aucfa Alle«, wa« von dielier kleinan SchriA Auhmlichas 
jeraat werden kann. Wa» nicht au loben iA, foll noch mit 
^■ciug W.'irtea swn BaAen das V£ freundlich annaaal wer* 
Atn. Tlicht za loben ift, i) dafi d«r VT. bey dar Awarfaai- 
long Ca wenia Kritik angewendet hat; den Beweis hicsa 
«rUfde das Folgende liefern, a) Nicht zu k>ben ift, dab der 
Ml. feiner nleinen Schrift Am großen Titelt GefchieMe An 
PariKtntefe dtt Auges vorgaietzt hat; denn thcils nmCaCU 
£e Ja nicht einmal die Paracentefe de$ Auges iu allen ihren 
formen, z. B. zur Extrüttioii de« Calaraeles, anur HcrauilaT- 
SanK des £iten, du Waffe n, dei Blutet u. f. w Dief« Allel 
l^lUt Otehr noch gehSrt zur Paraccnlefi.- ile> Auge*; thcilt iil 
et - nm einen gelinden Ausdruck zu wählen — frhr an- 
•n^fiendt einige znfawimen getragene Stellen euuf^er Schrift- 
Äeller über tinige Artei; der Oeffnung drs Anpes ohne Kri- 
tik eine Oefckiclite der Panceutcrc zu nennen. Dazu. 
gehr.it mehr. 5) Nicht zu loben ilt, dafs der Vf. rnelir«- 
yc l'iinr lilj^'k-ilpii IkH /.itSiliuiilen kommen Isfil. Zum Bc- 
vveif" hier liiir»in paar : In der Tabelle der Staarnaddn S. 
Vil fchreibt er die Nadel No. 5. Iteijiern ^u: Atii^ Heif'cri 
wird ße bezeichnet. Sie 4A aber nichts weniger, als llcijicrt 
l^adcl, Tv-ie der Vf. leicht lelbft Iheils aus der Schrift Hei- 
Jurt : De Cataracta, GJatumnat» tt Amaurttfi. Altorfii. 
1720. 8. fowohl auf Seite 8s5. Am« <ds dal» beygeTügtei» 
llupfnri tbaib am defliu^ Ir^/SibhmAm Omwgia» part. 
I^»»4}9t wo Hrifhr (athft de adtMium vtttrtm acum 
aamil. «rfehan konnte. In ttAen §. bolchreibt fie der VC 
Kit dea EriSnd<>n ci^soa« Wortan» aad widerspricht da- 
anrch leiner Tal»e!Ie S. VIT. AUain aach hier Oäbt man auf 
eine Unrichtigkeit, denn er rerwei/l, um die Nadel, mit 
welohcr Jleifier oiieiii-te, zu bezeidioeu, auf No. iö. Dicfs 
ifi Ferrein't Nadel. Unftfr oprrirtc «b«r mit Brißtau't 
Ifadel (.cfr. Heijter lU Cataracta l.r. ) \ diefe ifl in der Tabelle 
unter No. 3i abgebildet, .\lleiii h ier findet /ich eine drille, und 
»war doppelte ünricliliskcit in der Abbildung von Brif. 
/•aut Nadeli theiü in Hiniicbt der Spitce, thoils in Hinficbt 
^ DfiffH« J«iM ift Jüa» bfljriuha nodi ajanal Ii» bw>»-. 



^adcl des L. .iui, die er nach jDe//<» Crcre hat abbilden 
1, welcher he eben fo wenig gefeiten hat^ ab der Vt 
e NAdel ill auf der l'abello tuoX^r H9, 1. eü die mS» 
' ,<>"""de u.i'.cr allen abgeUMal, Und doch belehrt 



hjy dici'cin fehlt das Gewundene im Stiel, wor- 

«af W« Enadereuien «ruften Werth Ic^l«; w. rum.'' i/r. 
(. «. a. SS7. , Auch Buchhornt Nadel lit nicht «.111/ nchtie 
gezeichnet, breiler, als das Otigmul, cfr. /iuchf.,.',,, hera- 
tonjxtde, Alaeu.Lurgi i8iu. 4. u. L w. 4> ^,tht i^.u Jobea 
ili. daU d.r.Vt. Nadeln abbildet, weiaha dar Befchieibuofr 
die wir davon haben, nicht geuiäfi find. Dieft aill 
der Nadel Ics Cy.jui, die er nach jDe//<» Crcre hat abbilden 
lallen , — ' ' — ■ ' ' 
Diefc 

lichll ^ ».»»rew, 

Ii.' Cr>j'ui fclbrt mit diefcn Worten: ttrtt non nimium ttlUt- 
n, Mi.lic. .. VU. 14. b) Nicht«u loben i/l, dafs der Vt 
melurre -Nadeln nicht mil anfluhrt, welche theils von allea 
andern vvcrenllith lieh unterfcheideu . Iheils leicht zur 
Kenntnili zu bringen «aren. Zu den Ullei en gehört z. B, 
ilic, welche in neijlen Inl itut. C/nrurf^iae Part I tak 
XVU. Fig. 5- abgebildet iJI, und fich <liirch ihre drevfchnei- 
digo Spitze von der unter .No. j, der Tabelle abgebildeten 
unter.cheidel . ferner die hciden Nadeln de» Mifhrl Ducht- 

,WTd, welche füll durch Spit/e, Knöpfchau und Sli^] frhr 
von andern unU-rfchei^lcn , (t/r. Manuel ric l'o/i, mtiun dt 

, WMitaracle etaprtt Iu me'thodes de M. Mithd Ducht- 
uj ^M*^"***' ferner unter den Neueren die 

MtencUSittitM Nadel von Dtondl, zur Zuruc kluliT-u... und 
■cheMr» Urnlegung der verdunkelten Luifc duith die Lor- 
nta^Kcfr BjutJ. Kam Oefakiolile des kfinirchen inilitulei) 
welche der V{. in den Mniean vaa ißmlr und Langtnbetk 
famna delfcn InArument cur Fanillaubildnan ohaa ZweiM 
wurde beben kennen lernea kSnnaa. 6) Nida ca lobsa 
eiidlirh And die nichtsfaeenden und ampaflenden Infchriflca 
Paragraphen z. B. Hi$ utere meeum! Caue enufas auat 
ojtendiiniu tilti , rate! (O hominum coecat mtnUt!) tit^ 
welche heller und zweckm'Tsieor mit der initatu Aaitlt 
des Inhalts jedes vartanCbht wocdaa wican. • 

CEC 

yaiwiscaTB^enaarnL MgOnw, i. d. nenen Celeh^ 
Un BacMidl.: Theoreif/ditr UiOerrieht &er Feld cCam- 
pagnty Sehulmilüär- und SehulnartttIt-lUiten, udmAatk- 
lejen vor und nach deni prahtifchen l/nterrieht, Cniwaa- 



fonnnd erklärt durch Kupfertafeln für Alle, v... _ 

im Civil, alk MiliiarlUnde auf Hcitbahaaa sailaa lanmb 
von L. Daum , Herzoal. Nalläuirchem Obarbareilar. tlta£ 
Vni a. 44 h. 4. (t Hthlr. 15 gr.) 

DwTitolbrfagt fchoa, wa» man hier zu erwarten habe, 
and die MtaniaU tei«t, dals der Vt fich mSglichft kurz ge- 
fafst. An dem« was «r hier aaiSellt, hat Ree. nichu aasza- 
felzrn gefunden, und (tUuM^ dafs da« Bnch Nutzen fchaffce 
werde, wenn es iadervom Vf. beabfiehliateu Art eebrandil 
wird. Uber Meinungen mit ihm an Jbeilen. e. £ d«6 • 
h'^«' '«r' 4** Schiller znejrft auf eineas SchaffitHdieiltaia 
lair>>ii, lA hier nicht der Ort. Zwaaate BIIMar Sleiadtadc 

• nihaiten theiU A hW M — gn i Wtt WMüdmB »UbMI» 
theus GtasdrilTe. ■ ~ V 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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Mi.HZ A8««> 



'<^RIECBiSCB£ LBXIKO^A^PSIE, 

Gotha, üi «lerlTtri !i l fchcnBiichliandlung: Crie- 
chifclt • Deutjchei Sihul • Ii drterbuch von Vnlent. 
Chrifi. Friedr. Roß, Profeffor am Gymnafium zu 
Go^tß. Nebft einer imw^inng sur criecbifcben 
f roToaie, yw Dr. Fnuu Spifvttr^ FnMtox «m 
Gyninarium xu Erfai«. sTIuajle. *99t.gisß8,ff,^ 
(3 RthhO. 

Ein grlcchifche» ScbnUexikon fchicn Ree immer, 
wenn os nach einem «weckiilllf»ige\i Plane gearbei- 
tet wäre, tiiu 1:( hll niitzltchcs Buch. Ein Folchet 
ScbnUexikon mnUte nach «len Vorftellungcu des Ree. 
snnichft BUeWürter, die Wofs bejSchriftftelleTnTor- 
kommen-, von denen cf «ntTcbi^n iA, data Ae snr 
Leetüre für Schüler fich nicht eignen, avtrcblieften. 
Als folthe SchrifißilltT aber <;rIchcintTi nicht blofs 
die Grammatiker, fondcra eben lu gut die Äratc, die 
Ökonomen, die meiftcn fpäteren Philorophen,'^dic 
Mathematiker I u, A. Von der Atgwfchlieliiuiig auMu- 
nehmen dürften rmt «tw» Tejm: 1) Äie 8taiinii«rBr> 
ter; 2) tliejenigen, welche cinm im crwöhnlichen 
Leben oft vorkommenden Begnli ausdiuckcn, und 
daher «am (Jberfetxen ana dem Deutfchcn in das 
Oriecbirche leidit crCpderiich ttyn dürften : 3) die- 
jenigen, die in die dentfcbe ümgangsfprache aufge- 
nommen NVdr.l r. find; /j) Wer n ni in will, auch 
noch die Wörter derjenigen tei-lnalclicn Scbriftftel- 
1er, die in ihrcroFacheroclafrirrl» geworden fmd, dafi 
£e auch wohl von Nicht« Fhilolbeen und roichen, 
die nickt einmal nech demllnhme BerondererGelchr- 
famkeit Rrtb. n, auf Univerfitäten theilweife gekfen 
werden, wohin Hippokraics, liuklide« und Ahnliche 
mAküretu Statt der vielen hiedurch erfparten Wör- 
tin'» gkuben wir, fey defto mehr für die übrigblei- 
b«üien«u thun. Bejr diefen aU<>n nämlich foUten 
nach unferem Dafürhalten die gebrSuchlichcn For- 
1, die Conftructionen . die Redensarten, mit ee- 
Unlerfcheidunc I T'oetifchen und Profai- 



dca Attifchen. lonifcbcii, Dorifcheu, Hellc- 
, aifchcB, forgfältig aufgczlhlt, und Homer, Hcrodot, 
Thucfdide», Xenophon, Plato, Ifokrate« , Demoftbe* 
jie«, ferner die Tragiker, Arißophanes, Pindaif nnd 
Tbeokritzum Mittelpunctc des Ganzen gcmachtwer- 
dco. Auf diefe Weife würde das Vcrftlndnifs diefer 
SchriMMler den SchAleni crleiebtert. es würden 
i'f'hnri.'f Sprachkenntniffe unter &e ■verbreitet, 
und wl^nn fie felbQ fchricben , fo WArdeil f»^"^ 
Sund gcfeiat fcyn, mc^w, als ein aus der B«dc »11« 



ZeitMk und Dialekt« snfkmmen^etftte« Fiickwer'k 
■ti liefern» 

Dafa nun Hr. Ä. nach folchen oder ähnlichen 
Grundfltsen verfahren würde, \u:U fich um fo mehr 
hoffen, da derfelbc durch fein früher berausgegebe» 
nea Deutfcb-Grieebirchet Wörterbuch nicht nur fein* 
ceneuere KenntttiTt der grleehifebea S]mche oir^ 

feine Fähigkeiten einem Lexikographen nihmlich 
bewthrl, fondcrn auch das Uberfetcen in da» Grie- 
chifche empfohlen , und auf die Einweihung in dio' 
•ttifche Sprache befondera gedrungen hatte. Um 
mehr hat nee. fich gewundert; dieTe OnutdfttM iii- 
diefem Oriechifch- Deutfchcn Lcsikoti fo ^ ni^t- 
befolgt XU fehen, vielmehr in demlelben em Werk 
BU finden, ilas, die grölsere Kiirze und grüfsere Wohl* 
feilbeit abgerechnet^ fich durch nichts vor den anderen- 
bekannten Wttrterbttchern aufseichnet , wohl aber, 
tim jene Ktir^e zu gewinnen, fo viele wefentlir'^^ 
Dinge aufgeopfert hat, dafa feine Einführung aut" 
Schul' 11 , \\ ü man mit dem griechifchen Sprachun- 
terrichte mehr, als ein oberä^chlichea Verfteben der. 
Schriftfteller erreichen will, fehr geübte, Aachhcl''/ 
fende und berichtigende Lehrer 6ffodert. 

Denn erMich nat der Vf., fehr wenige Stellen 
abgerechnet, ill' Anfuhrungen der Schriftfteller, die 
Ach eine» Wortes bedient haben, weggelailcn, auch 
nur fehr feiten durch Berlügung eines poet., ion.,att.- 
^ u. dcrgl., dieCem Maac« etwai abaahelfen gefnehi.' 
Er rneht ^efe Seltfamkeit fn der Vorrede damit su 

rechtfertigen, dafs er vor der Hand .luber Stande 
gewefen iey, ein Wort durch die verfchiedcnen Zei- 
ten feines Gebraucha xu verfolgen , und dafa er el' 
deiahalb für beiTer gehalten habe, WBrter, welche- 
fehon Plato . Xenophon and Euripidea ^brauchten, 
au3 Graminaiil um undScholiaften anznhil 1 I II. Aber' 
erftena konnte man von dem Vf. nicht verlangen, 
dafs er die Wörter durch alle Zeiten verfolgte , da 
bejmahe die gan«e Zeit nach Cbrifto auber feinem- 
Gebiete lag, nnd die Zeit der blähenden ionKichen 
und attifchen Sprache vorzn^lich von ihm zu he- 
rücküchtigen war, in welche» uic Art des näheren 
Gebrauches der Wörter ohne fo gar grofse Schwie- 
rM;keit, foweit es für Schüler gehörte, au> einer' 
Menge SehfiftReller entwickelt wenden konnte. Bef 
tnehrrrrn diefer Schriftflener . namenth'th bejr dem 
genaniiteii Xenophon utuI Kurijuiles, waren dasu 
ungleich fo riele Hulfsmittel \ orliandcn , dafs in 
Hinficbt ihrer nicht eben grof»e Irrthümcr zu be- 
firchten waren. Doch gefetzt auch , es wtren ein» 
ndne Wttit«r «m Istteren ScbrifitftdlAn «anftllut 
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fafat, grauenvoll mit tlem BcnirTaen auch den Urhe- 
ber der Tbat in den Abgrund mii hintibrcirsen. Aber 
tltfw Atn gierigen Alten (und das ift eine gar fcliMKr»' 
lieh gelaneene Scene) ereilt an. dteai vU demvitr« ' 
locfcenden nfetaUe gefiillttM Kaft«n' d«r Tod ; Amello 
-vvir 1 von dem Wahrfinnc befalUh, und alles geht 
nugcftiÄ feineu <J-*ng fo/t, und nur der, weicher die 
Seele des Ganzen war, ftdit in den bizarren Einfällen 
feiner Yentäcktheit, frie eine sranicnTolle Ironie tiber 
alle Untemetainnngen nenrcmicherOeißer, da, «id' 
fcbauei'licli hallt an dem SchlnlTc in der Seele de» Le- 
fers daa: „Bi gi aljen" nach, weiches Vitale fpricht, der 
den bdftttigten Frcjbeitsbrief au« Spanien bringt; 
Schon diefe Andeutung aattehte senngfani sei« 

{;en, wie diefet dmnnarifcheStntk nacn einer ginfacn 
dee entwürfen, und innerlich voll Kraft und Leben 
ift; Unverkennbar fchwebte dem jungen Dichter fo* 
^IfPOhl in dem Eniwuarfe d.es Ganzen , als in dem An- 
ordnen einaelner Sceneni und felbft in der Sprache 
und dem Charakter derPerTtmen, ein grofses Bcjfpiel : 
Shakespeare: vor , im v.-\r mücliten da.« Ganze am 
tiebften mit den wenigen Worten chdralitcriüren «la; 
das geißreiche Bild nach einem grofsen Meifter, wo- 
bejr denn diefe Dichtonc all^ Vorstige, aber auch 
riele Mingel einer iugendliehen Arbeit an fich trlgt. 
Die Scenen ilrangon fu h fchnell , es geht Alles rafch 
vorwärts, eine ganae Weit ihut üch, mitiluren Wech- 
, feinden (Mblün, ui grofeer Anfchaulichkeit vor nn- 
feren Aumn- auf. Befondert ^erinnert hicbtq^ an 
Sbakeapeare der'oft nnTei^leicbltche Hnmor ^ea nie« 
deren Volke», undfelV Tt rÜ - Spich' des T^Vitzes in Aniel- 
lo'a Kias« S. hey der Leiche feines Weibes und 
feines Kmdea» die» Ibnß nnrdieKinder einet in iteren 
Lanne« bief um gewaltiger ergreifen, ala die herbe . 
Ironie einer swifcnen Wenmntb und Verzweifelnng 
ringenden Seele. Dagegen ifl antli faff <luTcliaiis rlas 
Mals nicht gehörig aehallen^ die Sceneu fchweben 
oft mehr, wie die Bilder einer fntern« win^ico, fchnell' 
vorüber, ala dafa &e gehOrig untereinander verbun- 
den wiren, watbefonders in dem leUten Aufzuge ' 
ASrend wird, wo überhaupt Vitale's Rückkehr als ei- 
ne unbequeme Verlängerung derllandlnng erfcheint. 
Der Humor des Volkes verirrt üch in den zwey er- 
Oen Anfaügen bi» ins Hohe nnd Ebelhaftei die F«r>, 
ben find an grell aufg-tia^en, befondert in den S«^ ' 
nen, wo Matalone mii heillorer Frechheit von feinen 
eignen LnQcrn und beganeencii ürauekbaten redet, 
WoAniello (vorzuglich auf dem Kirchhofe) alsWahn- 
finniger erfcbeiuW obgleich auch in ^feinen vnrruck' 
ten EinMlen ficb der originelle Geift dea DicbtCM 



kutiil L'teht, wenn er 
das MahrcUcn erzählen 
„Vorm B<-irili.iin fu 



n. S. 334. den Wahn&nnig«» 

ul des Toilc$ Knoclion wagen ; 
Ztitn KnKchor rief ilfr Herr: „Schwing? ,li-liie Heitfch!" 
Da fchwirii; li' 1 IWI rail f«iii«r ri-dili-ii Kralle 
Die Haut der aUcii .Srlilan«'. iind krächzte: ^/tt, 
ihr Schimmel , zu ! Nah kUppcrlen im Trab u. f. w.«* 

Überhaupt neigt üch nicht feiten neben dem tielften 
Ernfle em nnerfchllpiUelier Quell dea Witsea» der 

feinften Ironie oder des derheflen Spottes, hie und 
dft Kldex» wi« Aeu^ iticer gralaUchea f rifchhcit des 



erften Mcifters würdig wären. WirV^rweifen, der 
Kürze yr^en, hier nur auf Si 31, wo .von .den 
Prinsen Caraffa, der den mahnenden Ersbil^clioC jait 
4eia Fufse getreten, gefagt wird: 

„Soll »vohl Bucephaiu«, wer Alexandam 
in Z isel iSUl, dutedlam HnT nicht Araftn?«* 
oder 5. 31 : ^ *. . , 

«Da* HoehfericW* Das iil fär Hoba lüeM;* 
oder S. 6~. \vn ei in der Erzählung V^U dem AagnF* 
fe der JÜanduen auf Aniello heiUt; . ? .' 

— „Einer war 
, Gleich Anfarps ?u Äitlellö hingefloh'n. 

Und bat um Frili un<i (iu^de; — denn fer Ubfe ' \ 

Noch GrUFiliches /u r«gcii. Plötzlich flach 

Voreilig ihm ein liureer tlurs l.s i -r : ick, 

Dafi durch die Gurgel vorn, ilaiid laug, dec D<|n 

Herausfuhr, wie von l'ifen eine Zunge, 

Die zu Aiüello fpratti; ich Tage nichts." 

Bey Allem diefcm dürfen wir, um gerecht 'zufejm, 
nicht überCehen, dalis den jungen Dichter, — nach 
dem Ikureen Vorworte feines Bruders — der diefei 
Stück Im Jahre ißit, als ein und zwanzig] .I ri^er 
Jungling, auf der L nivcrruäi Heidelberg dichtete, in 
dem Jahre 1313 der Tod übenafdllet !die ar die 
leiste Hand an fein Werk au l^gen vermochte, und 
CA ift SU bekljigen , da(s diefe feine erfte Arbeit auch 
für uns feine letzte ift. Denn was hätte dicrer früh 
Heimgegangene, dem es au wahrhaft poeiifcher An- 
lage, «n Kraft, Feuor, Humor, herrlicncr Lebeinlig- 
keit und groben Gedanken nicht fehlte, nicht Alles 
leiften kSnnen, fo bald er, in gröfserer Reife, auch 
flas M.;!";, Hill] dii^ Form gewonnen! Und hier möch- 
ten wir, da dicfes Drama nur als der erfte Theil der hin* 
terlalTenen Schriften dcsVerrwigten angekündigt wird, 
nnr daa noch wohhacincud hinzufügen : dafs dodi ja 
unter feinem Nadilafle eine forgfame Auswahl getrof- 
fen werde. Denn fcbon einige Male ift ea in uii> 
feren Tagen gefcheben. dafs auch junge talentvolle 
Oeißer, wie vorüberleuchicnde Meleovet an den 
poetifcben Himmel fchneU hervortraten, und wieder 
erlofchen. Aber weil fie irgend ein einzelnes Stuck 
hervorbrachten, das Aufm rl f^ml^' ii n r rf . [c, :;laubte 
maniiuii, auch Alles, w<is üch von ihnen vart'aud.fogar 
ihre erften Studien und unvollkommenen Verfoche 
nicht anagMoanim, dem Publicum übergeben ca 
mfiflcn. Hieraua kann nur ein grofser Nachtheil für 
ihren eigenen Ruhm hervorgehen. Das einzelne ge- 
lungene Stuck, das üch für ach allein gehalten hätte, 
wird nun, in eine zahlreiche Sammlang eingefchlolfen, 
unzugänglicb* und mit dem anderen Unbedeutenden 
vergeUen. "Wir mtifsten bedauern, wenn folch ein 
Schickfal auch diefes Stnch tTLfFon ro'lu;. wiiu- 
fchen daher, von dem NachUITc des Vi. entweder gar 
nichts mehr, oder nur, was diefem gleich oder oocb 
voraüglii^ier ift» erfcheincn «nfehen ; damit auch ihm 
efcrtäe, wie ein Meinet Gedicht aua.der frfiberan 
on^, die vor uns aufgefchlagen UegV fcMirfati 
„Ucr Leib in Oraheihöle 
Rnht wohl «n ftiUem Or|» 
Die Melodi» der Seel« . 
Tönt ewtei ewig fofl.** 

■ ... W. ».F. 
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LATEINISCHE LEXIKOGRJPHIE. 

JLsirxtc u. Mkmeboic, iiiKlem's liter. Comptoir: 
Deu'Uh- LmrinifcKet Lexicon, aus <li U TinnirchfH 
ClaJhkern ziir^m mengetragen, und nach diu be> 
ftcii ncuerii Hülfsmitteln bearbeitet von Friedrich 
Karl Kraft , Director des Gjamafiuiiu zu Nord- 
liaaren. und der GTofshet-zogl. S. Weim. latein. 
GeGiircliaft in Irna KlniMimiiglifd. Zweyter 
Tbeil. K — Z. Mcbft dem geogrü^hifcben Aii» 
luuig«. tl^t> S. 4. XX n. iog6 S.> 
tV^ Sr«. IL i8tB No:. 67 ^ 

^3hne mit dem iinlipcn Vf. über da» in <]<-t Vor- 
rede gegen einiges in unfererU'-nrthcilung de» crftcn 
Tbeilea Vorgebrachte rechten zu wollen, erlauben 
Wir un» darauf nur zwey Bemerkungen. Erftens 
haben fltrder und H olf iu Berlin allerduigs nur eini- 
ge Stücke dt'S Iloiaz iibciTct/.i , IxL'pfioik logar nur 
Dtiicke von StncKt'n , welchr in »cilcliiedeiieit Zeit- 
fchriften feiner Zeit, liefonikr» in lUnnings Genius 
der Zeit, entb^Uen üiid; aber aua kieineii Qaben Toi' 
cliCT Meifter ift oft mehr. zu gewinnen, au« fttr- 
kf-n Banil' i» Anderer. Aus w. ni"«'ii Voi n^den /.ii d< n 
L'.-ctionskataloecn und Kita« tunualu j.mger Magi- 
fi r, welche der treffliche R<»z gcfchricben , baljcn^ 
vir mehr fcböne BojftrSge zu einem deuiCch - laleiii. 
W&fteTbtJch! gezogen, ala ans grör«er«n Schrif- 
tr 1 iTijiichi r m ufren Latiniftcn. Sotlann l'al- 
teu wir es lur rilithr, für Utderie^ jioch ein Woit 
SU Eageii. Die ang-ldichc rngtaauiiTla it d<:iri;lben 
in Angabe der AutoriUten dürfte ihm felbll weniger 
«vir Laft fallen, 'wenn man an die krinjche Befchajjen. 
hfit dts Tfxtes latein. Schriftftellcr zu feiner Zeit 
und an DrutkfehUi- denkt. Gar Vieles hat gewif« 
%y\ liedeinhi Zc\\. lur achl im 'I'oxtc g<'g;((!irn , was 
wir jetat mühlam aui lo Ausgaben erft witiler zu- 
fammenlefen mülfcm um zu erfahren, dafa < * da-«;- 
Wfftni. Aus ditfem Grunde mögen matiche feiocr 
Autoritäten }ctzt ungenau aiigefölirt Tcheinen. Wlu 
leicht es f ixili' Ii y, dafs bey fo unzähligen, oftclci- 
chen, oft ähnlicheu, abgekürzten Aufuhrungi it von 
Namen Dfuckfehler fich einCcbleichen , bedarf wohl 
kaum weiter auagefäbrt SU werdeiu Wenn Jemand 
fich die Mtdic geben woUte, da« irorliegende neue 
\V rk in 'llefer Ilinficht genau zu prüfen: fo würde 
ücb gCWif» viel Unrichlijje» finden, das der Vf. fich 
rdl^ff niclkt »'» Ungcnauigkeit anf^ebürdet zu fehen 
wünfchen dürfte. Und wenn emmal die Stellen 
nicht ganz angegeben And, To ift es am Ende auch 
für die MeiHeu, Vefonders für jungr Leute, fo «em- 
/. j#. L. Z. i6*S* £r/Zer Band. 



lieh etnerley , ob hinter einer Wirate CAc. ocler Cnef. 

ßeht, wenn nur «lie Phrafe litlite Lji inii U eniludt. 
Und das ift eben unfere Meinung, dais Unitrichs Le- 
xikon Geb durch äclile Latinität felhR vor dem ßmi- 
«r/VItm «tuseichne. Um von drn hier fo leicht mö2=> 
liehen Druckfehlem nur ein Bcyr^iel anenfüihren, n» 
halten wir das Nep. hinter venia prneteritorum unter 
Amnefiie im erften Theile für einen Druckfehler, an- 
ftatl Suet. , bey dem es im Ner. 47 vorkommt. Und 
da wir einmal bejr diefem Artikel find, fo wollen 
wir aueh bef ihm noch etwas verweilen. jtmntßUt 
Welche? wir pifrailcxn, wip fürcro, durch fergeffrnheit 
isbcrletzen, und ddiunter die l*hr.irt olugiu aulVirliren 
wurdeji (bey allen auslündifchen Wörtern wurden 
wir auf die einheimifchen verweifen), kommt bey 
den Römern auf iloppelte Art vor, einmal hey Ein- 
zelnen oder eiin'T ptriiitr'""rrn Anzahl von Mcnfchen, 
welche durrlt ein gtini inlchaftliches Vergehen gcsen 
das {jtlVnilirlic Wohl fich Ju.ilV.dlig gemacht hal>i ri, 
fodana bcj- grofsen Mallen und Umwälaungsverlu- , 
eben. Im erften rajl. heifst es gewöhnlich venia, %^ . 
\B. Suet. am a. O. VelL a, 85' 5« und fonft fehr ofu 
Aber «• kommt auch vor impumtas, Stil. Cat. J\ßt 
unrl fdrs piihlu-.i ib. Im itcn Falle rührt der 

Ausdruck, wie die S.n l\c, von Cicero her, Pliilip t. 
1. Da heilst cs iinun r ot/ifio. Valcr. Max. 4, 1, ext. 
AU Oefeta lex ohlii ioms, Nep. 3, 3, a; detretum ohlh- 
vionif, Vell. 2, 59. 4, wenn wlr nImticH da oftKvieni« 
.tIs ahhSr.j-if: iinCfliw von dem voi !icrfrc^.iii';(-iii:n de» 
tvtn, ki-iiie>weg» von dem folgcmii» deaeiu, wie 
hrnuj'e in feiner gröfsercn .Ausgabe confiiuirt willen 
will. Doch fcbeint un« da* Recbi«, ohUr ^nii aU ab- 
hängig von mttmptmm , mi^in ala erl.lHn nde Fortfe- 
tzuiig von dccidi 7.U nehmen. Nur fo tlicfst der Oe« 
d.TiiKc mit ili n Wurtta ganz natürlich hin. Hier ift ^ 
itiif,'l(i< h 'in Bcyfpiel von der oft nicht be.itlit, , a 
Synonymik, wovon fcbon in der Bcuriheüung des 
erßen Theilea die Rede war. Als Phrafcolugie vei» 
miHen wir noch rerum ante actarum oblivio , ^cp. 3f 
3, fi; rerum prnrtrritnrum, Vell. 9, 58» 4 • <W"u'«m 
dictorum factütivi^.r i<r/iifim t' h/'/im-^'u m fancire, 
SueL Claud. ll; icmam pt aeterilüi um precari , Suet. 
Ncr. 47 j vtmam impetrare, Suet. Cief. 75; fi^f^ dazu 
verpßukttKt omnet iurtüurando obfiringuntur distordi*^ 
rum «hllvionem fore, luftin. 5. lo; am Ende neben 

dtlere aueh no<h riintete, Suet. Cl.iu>l. ii- 

Nach der Vorreile diefes zweyicu '1 kitiles fuid in 
beiden Theilen diefes Werkes 4000 neue Artikel ent- 
halten, -welche <SrA«Uer und Bni^er nicht haben. Al- 
lerdings mufs-ein Lexiltograph hiebcy nach dergröfs- 
ten Volirtrmdigkdtlbdicii. Oochkaiin anfolcbeuAr- 
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tikdii «ttdi nicht« gelegen rejn, hey welchen keine 

gute Latinitet angeg'eben ift, oder keine fiel» angeben 
tatst. Wir würdenil», wo >Tir nichtentwtilcr aus den 
Alten felbd, oder ans irgend einem namlnften Laiini- 
Aen der mittleren oder neueren Zeit Ausdrücke ange- 
lten oder uacli ficherer Analogie felbft bilden Könn- 
ten* das blofae deutfche Woil hinfeuen, vielleicht 
gar mit einen Sternchen oder Kreuae bezeichnet. 
Grofse Latinißen und lleifbigc Sammler wüitU-n da- 
durch gewifs gereizt weiden, und die Sache mubte 
mit der Zeit weiter kommen. Wir wollen hier aus 
dem Bocbllabea K und h einigte i^iikel miubeileni 
welche in dem vorliegenden cwejrten Tliette fehlen, 
und dabcy zugleich Andere* berühren, was im Vor- 
beigehen auCiiofsen durfte. — Kätherey , v clchcä 
fchoo Jtums in dem philolog. krit. SchuIlcxiKuii hat, 
«^iikarie puerilis, Colum. R. R. 7, 3. — Kalmau/t' 
rey» welche« Bm$*r unter C. hat, tm^ie, Tttfc 5i 
fi?» "'S- ufnf>rntile otium, Rufmk. Umbr. lO, Kn- 
wnajchcn, fiortea, ptnulae jiitrtnceae , J.i/a pliilolüg. 
Iint. Schulloxicon unter paenula S. 1334- lüimmmu' 
. fcktl, pectta, Pliu. H. N. 9, 33 und 51. hthU, der 
«MC gutt hat, in Hamaado robußus. Cic. div. Caecil. 
15, 48 gt^i^nnt haben, vidifje , ib. g, Sg. Ad voctmi 
kennen bemerken wir, dal* agnojcer» und fein fyno- 
nymifches Vt.rlijUiiils zu den anderen Wörtern fehlt; 
•benfo 4^ rdionc irtfiitgere aUqutmi Vell. 8« tl4* 
5; 11^ 4. Cf. Huhnkfn sn RutiL Lup. p. i6; taaßas 
rtrim untre, Ci^ Tufc. 1, 13. 29; propiui etgtuum 
kahwr^ atiijuid , Rftz in dem Leipz. gelehtten Tageb» 
auf \~qo S. 11; in BexieliuTig mt Unangenehmes 
paßum eße, Juflin. 9, 4 t If^nen lernen, tentare, CiC 
Tufc. t, 4' • einer , der einen nicht kennt , ignotutt 
]Ncp. iQf 8. 1, Hennerurtktil , iudicium eruditißimum. 
CSe. ad Q. Fr. l, i, 14. Kettenpanzer, fertae loricae, 
Ncp. 11, 1, 4- Kinde rze Ilgen , dat, procreaiio libero* 
rum. Cic. Tufc. 1, 14» 31. Klagerede, befondera 
da im erftcn Thfil- Atikln^ei cde fehlt, nciußtitu, Cic. 
OraL 50, 167.. Jilan^voU, fonans verbis, ib. C Ij- 
JUtinigkeitArümerey , minutiarum fiudium, Ruhnken. 

. Vmbrat. p« ijt Und da €«icevQ Tagt T€dmnat toiügere, 
' fo »urste man änch irobl Tagen ItBnnen reHuviantm 

eollectio odi'r i i duiiarum coUl^entln/ um ßudiuJ:}. 7i.'t t !- 

m^/Zer. Cic. fa^t einmal imnuti auidam yhiLojuvhi. 
"' ' • ' " liiike^ fwi funt ai ea 



imnali 

Air«: minuti tftudam magißii 



üfciptiHat Cic. Tufc a» 5, 7. lübig^, wo* uiohl 

llingt, (ititelsj Cic. Orat. 47. i58; w« «W, intuAviSt btminoja, Mureu opp. T. 1 p. 6< 3, Liehentironit^ 



tas, Cic. Tufc 12, 23- Kritgtf^tfchütt , tormfntn 

hcliica, Ruhnk. de üiaec. p. 37- hriegszwerh, LLhernj. 
Jumere ad ujum heilt, Nep. lg, g, j. liuchrnheiiurf- 
nifs, vilxs rei (ulinana* amunutt Reiz. Lpz. eeL Tasb. 
1790 S. 14, Humpan, fitt^Ut u. dtTgl. Kunfibeßr»' 
buHgt ßudidt Cic. Tulc J, a, 4« Hunjlbewiffnet, ocm> 
Ih< «rr« aäiutut,' RuhnL de Graec. 26, arte munitus, 
exfiruttus. Kunßbefchäftigung , nrtium librr.iUum flu- 
diu, Cic. ad Q. Fr. 1, 1, ift. IxtinfiUrhnn , (i enret 
arte. Hör. A. P. S'- Kupfergold, oriAaUmm, Hör. 
A. P, aoB. Lahmen^ keata yita ex ati^ua parte elaudit^ 
Cic Türe. 5, 8, 33. Landeigentkamer, itgrariüs, Cic 
ad Atl. 1, ly. LanJhrrr , pedefires cij^i.ie , Nep. 7, 
Q, 1; pedeßtil ej,ei muj, ib. 9, I, 1 ; cvpitie , im Oe« 
^enlatzevon claffii, Curt. 3^ », 13; exercitus copiaä^ 
ierreßres. Landpartie^ rußieatiOf Cic Lael. a% g, 
Landrömer , rußieai hamattaf, CtC. Cat mai. % a^. 
Landfeer auberhauptmanh, terreßrii arrhif'iram , Cic. 
Verr. 9, 5, C7. Landtmnnnin, eivn, C't. Tufc. 5, 20, 
59. L.attienßechen hatten, ifUbune fqtii'um certnmen 
haßis concurreniium. Politiai). ei>ift. 13, 6, wenn an* ■ 
der» darunter nicht ein Karuffel zu verßehcn iß, wie 
Hurmt meint, in der Ge^ek. aet Stad. der kUff. Lite' 
ratur,' Bd. S. 859 Anmevk. 88- Lanzenträger , d<y 
ryphorus , welches fchon Bauer hat, Curt. 3, j^j 
rluribus haei ebant jerrv praeßi.ae haßae, Curt. 3, 2,7, 
Latinifi, vir in paucit latine doctui , Ruhnk. pracfat. 
Oper. Muret. IX; latine decti^fmt, ab; latiaitatii (mA 
fimiu) aüetor , id. praef. lenc Seheller. a, 5. £«1».* 
feher, arbiter, Cic. Verr. 2, 5, 31. ßö. Lnutner, ci- 
tharoedus, llor. A. T. 555. LebtiuuUcr , i,on omruM 
aelits vetußale couccjcit, Cic Cat. mai, g, 65. Lebtni' 
gefährlich, üiud eß capitale , Cic. Verr. 3.. t, 31, 77, 
Lebensuberdt u(s, vUa« [atietat, Cic. Cat. mai. 90, TÖL 
LehranfiaU, Jchota. Lehrcurfutr difciplinae , 
^f«//. verm. Sehr. S. 153. Lehrgefchäft , totum hue 
docere, F.rnefi. ü] HEC. orat. p. 6; dacendi munm , do- 
eendi labor, ib. LehrgeJckickUchheit , docendi folertia^ 
ib. 468- Lehrßelle, (eloqumitÜH ducendae) munui man- 
dare alicuif ib. 33. Leknioriirag\ itUndum eß dvcendi 
eauffaverha minus ußtato , Cic Tttfe. 4, 7, i6. Len^ 

deiHruch , lumhifr u^ium , PlaUL Amph. 5fi, L.r, :ii 

Jracti. Leiari, tei tio, Lambin. ap. Murct. ; Jcripiurtt^ 
ibid. Licht/xirtie. LicktßtlU in einem Werte» laan» 
na» Cic. orau 25, 83 cf. £rneß. Itxic. tecünol. t. v.» 



Hii'^ •Ituri^, Hugac 1.4/it'f iif, llor. A. 1 . ,10£. 

und dubcy z,u verweilen auf Iti^unr^e, 



ib. 1 T 
Kntiitf 

WO noch nacbautragen wäre, Fieus, J'alla eleg. 1. 4« 
Jioni^\fckmuck, ornatus regius, Nep. lg, 13, 3- hVas 
Kopfarbeit niM-ht, fiudia acuta, Cic. CaL mai. 14« .^o. 
JiotmogQuie beaeiclMiet oüenbar Cic Tufc. 5, 34, 
Inditgatio initiorutn et tantfuatn feminum, unde ßntömma 
0rta , •^(iifrala, cunatla, Hoiuia iiolili sni ui und H elt- 

hürgerßii'i. Der feblcndcn UnilchreibuQg Cicero'» 
(Tufc. 5, 37. tug von IV^thih-gart ^ui totuti mundi fe 
iaeaiam et civem arbitratitr^ ttnd aiMor patriae, Po» 
iHettmaj, ganz analog wire totius nrnndi amor. Bcj 

kusmupolitifch itl vtr iviefon auf u < Itburgerlich , wcl- 



timare ineenfui, Cic Tufc. 5, 17, -ij. Lirfrr , '. r, fen*' 
fusamandi, Cic. Lael. ß, 4, LitlUn^sßudtum , row 
nulii fuit fiudiii i^uihuidam ßc impediuntur etc., Cic 
off. 1, 9, u^. Lieferungswefen, rei frumentaria, Cic 
Verl. 1', 3, 97. 225. Literarifch, otium Üterattail^ 
Cic Tufc. 5» 36, 105; lit. Denkmäler, literat et mo* 
wtmenta, Em. op. or. p. ag. Literatur, latina mo/tu« 
meitta, Cic. Tufc. 4. :i, ß lallriiie literne, ib. 2, 3, 5; 
als ücanlnifa, tugauw ac ratio titerat um, CiC. de Cttk 
3' 4Q- Literargefchickte, hißoria literaria, Ru^wJk, 

Sracf. opp. Mwrcu p. XVL 'Lita-ator^ tiraraior. 
ukiA. Vmhr. p. 7. Lober, lauiatar. Hör. A. P. 455. 

Lr.W'-i;.'^'. irL, fixere, C'-.c. Tufc. 4, 4, ß, Lasreueit, ' 



^et über fehit« AraJtauJterung,mome>Uum, (jicTku£G% cantuatu ad kojiem yehuuTf Hcj^, xJ^ ^ ^ Die* 
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fea lot ift nbethaupt gar niclit berückfirhtigt 'worden. 
Luftrährenentiündung. Lump, leuijßams fuii^u« 

'€»Uorum. Wir haben 4ca i^atinr amauerken 
«Ifen, Lüfiling, volufttanut, Cic 3» t8>'4A* — * Wir 
Körnten auch durch Uie anderen BuchHabf-ii hm- 
durc ii die fehlenden Artikel in gleicher Mt ii|;t: ^n- 

f; licii , wenn es di r Raum rerlUttete. Dufur wol- 
en wir eine klein« Mufterung über die neuen Arti- 
kel halten, womit Hr. H. die beiden Bucbßaben K. 
und L. vermclirt hat. Wir nehmca &e> Wi« 3> 
VII der Vorrede angegeben find. 

Hiiufr, , daa, Iteht bey Bauer in der Ausgabe von 
igoä unter /fflucn, welciies bi«r fehlt; hauen fclbft 
iß bej Hederich in der Aufgabe von 1 753 , und bej 
SthMUtr in der Aotg. v. ißos. KaUerkaui, aU Fami- 
lie, würden wtr im Allgenaeinen lieber durch Jhmur 

(geti) in^.,' ratoria (^carjaren) ailSih Ü cXull, flaif^rl.hrilft 

bat SchclUf fcbon. JitiiJerwUrde limnnebcn fo gut Im- 
perium heifaen« ala regutm, Königswärde. Beides fehlt, 
fowie mmtjlas imptr«toriat obeleich maieflas regia 
water HsmgswUrdg ftebt. Ott in auch iKard« fimd, 

als Name, Tiiel, worauf dann zu vcr%veifen ift. Und 
da fehlt namen imperatorium ^Cic. fam. 11,4^ und 
nftprlUtw imptratoria, fVell. g, 12^, ,-3). l'berliaiiju 
hndcn wir von dem Ädj. imptraiorius viel au wenig 
Gebraach gemacht. Diefa fUlt bcfonden auf bey 
ketiftriiche Majeßät, principalit tnajeßai, unter kaiftt' 
lieh. Prineipalif kann von jedem fouverSnen Fiirftcn 
gefagt AVL-rilf n , miij m tVtylich im 1 1 u 1 1 ; 1 1. i ] " cl 
auch vom Kaifcr. Im Allgemeinen Kanu nur ma- 
ieflas imperatoria fSpartian. Hddr. 3>, oder Caejarea 
beifaen. Kalif, Kalifat, eigentlich tikatijt praejeeuu» 
Jatrapt Turcictts etc. Wai follen doch' da die Tür- 
ken t Vnter fatraps Turcjcai wiinU- man firli einen 
türkifchen Pafcha denken, tt'ie üfaalifen wan n nach 
der Gefrhichtc Nachfolger des tiefandten Oettes ((-/m- 
^ku Reffml Aüah) und felbAftiindige FüjcAen, keine 
Statthalter oder Satra]) en, am weiiigßen vnn einen 
tflrkifchen FniflLO. Wir hdlji-n zn w« iii|t Pnir'- 'T iiitj 
dem und über das Mittelalter ^ui Ii>4nil, um nat.lr/.u- 
Weifen, wie man der Latinität ara angemellenAen 
cefagt haben mag. £io hieher gebdriget Werk voa 
lUim beifsl de prineipihtu Muhtanedturii, ^ui aitt a( «rn- 
iitione aut ah umui e litci arum claruei unt , WOrunteV 
Khalifen gernt-ini fiml. Aber auch pnnixpei Muhame' 
iani ift niclit hißorifch genau g<'nug. Wir würden 
etwa lagen: unperii AraVici princepi (jector, modera- 
tor)f CHaliß nomine inpgnu und dergl. hhalifat, tiH- 
ftrim» jfrabieim, emi apud drohet ipfos Chalijatus no- 
men und dergl. hflfAon itt nur al» V»;rbum aufge- 
fulirt, und fo fclilt immer noch <!.:« Adji ciiv * tute* 
ttnftctus. Haili^rophie httl Schellt I ui^l^'r Schonjvkrei- 
ierey^ BAiwr Höter Stkfinjthieihtkunjt ; jnte und iene 
Jkriker* kann auch vom Stile Terßaudco werden. 
siUiie frrihtn , wetchea unter Sehßnfchrnhtm ange> 
fiilirl wird , iR vi'olil dtu iiclicr. Wir wtinten Tagen 
hterus hene (tle^orf f.- u. dergl.) jcnbere , bclonders 
da bcy Cii . ad A'i. 2, turrn fiir nnfcr Bmnd vor« 
kommt. Daher nach den Umftäuden auch litarmt 
mtide fer^*iue. Auch raüigrt^hta würde» wir mit» 
unter löÄt MofclmMSam, wddiO «btnfilb «iil«^ 
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Schönfehreihen ßeht Ztt billigen ift nicht, dafs die 
Phrareologie fo an awey verfchiedenen Orten ftedtt. 
Wir würden Ailea nater S<h5Hftkf^k*m aufammen 
aufgeftelU, nnd unter KalUsraphi» dahin verwieren 

habcTi. Bcy Kalmäufer ift keine Rückficht genommen 
auf die Gelehrten, vondenen RuknL de urobui. fagi : 
dortc^r urr.hr.it icus , literator otiofut (umhratitus), dm 
umhin doctor, umhraticut magifier, JUnnegieJserm 
füll Wahrfchcinlich Kannegiefser heiffCn: denn ds* 
V«srbum findet fich fcbon bcj Bcufr. Dae^gen fehlt' 
Kannegiefser als Zinngtefser, welches icheller hat, 
Ein Paar AnsdciicKe von Bauer hatten bey Kannegie- 
fsern im verächtlichen Sinne beybehalten vrerdapL 
Können. Bey collotjuia (fermones) de reius gefixt «Wi- 
tcr das Hctnae^iefttn findCD wir eb< r/n . wii" hej 

aitutor in pug,i,i Mter Kampfgehnlfe A/.iiuU an dec 
A'jhiMj^; -ktit der PrIpoGuon v n dtm -'^ulinantir. 
Die nomer iailen leiten eine Piiipoliiion rein von ei- 
nem Subßantiv abhängen, fondern vermitteln die 
Abkln|igkdt gern durch ciu Verbum, Particin odcc 
Adfcetiv. Wwfiml sucrll durah Menekenius obi [ervattm 
Ui, lin^uae unter meritum aufm'-rkfam hierauf ge- 
worden, und haben die Sache in dielen Blattern 
fchon ein l'.iarmal angeregt. Sie beßatigl fich , Sc- 
mehr wir fie verfolgen, und verdient eeAv ils mehr 
Autmerklamkeit, als ihr bisher die Philologen bcwie- 
fen haben. Die Latinität foderlairo cdloquici de rt~ 
hus geßh habita, fermonts de rebus gtfin mixü u. dergl. 
Ain r, bltea \Mirden vrit, fermones mifcere in dem 
Ausdruclie ile<t Kannegiefsertu mit brauchen. NaCh 
naferm Gefühle liegt iu dem nüfeere etwas, waa 
dem ÜMuugieJsen Cehr gut entfpncht. Nnnonfnhoot 
hat fchon Baver unter Caitonenboot , Hanonenpulver 
Scheller unter KatMne. Dagegen fehlt Kanonenbürfie^ 
wdche» Scheller, und KamnenkeUer t welches Bauef 
hat. Unter K«(0iMJi/cAjijr« dürfte die Bedeatting der 
Verletsun^ -wie wennwuragen: er hat einen Schuft 
in die Hand bekommen , gar oft durch ictui nicht 
ans- i lrncKt Werden liönncn. Für den S<h„fs m n/., 
ßr.u(:> ift gar nichts angegeben. Für beide Fälle ge- 
hört hieher, was Caef. ß. C. 3, 51 fagt: t^dasi («rv 
m«nto mtßum, und c. 56: uti ne in eam telum («rm««» 
tummeadlgi poffet. Kartdtfthenfeuer hat fchon Bauer 
unter hartctJJicnffuer. hartoJTtlfeld, -Land feU'. 
könnte nach der Analogie von jugera fationis, Vetr. 
3« 5i lö- 38» recht gut hcifsen iu^rra (agri) foUmorwm 
(luberojfurum). liaufanfehlagt aeßüiuuio pretii rei «a- 
nalis. Hier iß pretii tfb«rfläfDg. Et liegt fchon «fit 
in atßimatio. Wir würden mit weniger Umfrliw» l- 
fcn Tagen : rei emcndae (venalts, vendendae) aeßiiimti<f. 
Aber das eigentliche Wort für Anfchlap ift lex, Ci$- 
Verr. 1, 133, auch wo h i r«tit>, Cic. hof C. Avik 
4f, »=a- Cic. irgendwo in den Verrinen 

utiter titmanfchlag durch ira; operi faciundtt ausdrückt: 
"Wire Ifnufanjfhlag olfenbar lex (mtio] rei emen-^ 
(]„e KaujfaJi, uyjLttr , .■i..-ues mereatoriae una navi» 
gnntet. JJ*» una navigantn will unf> nicht behagen. 
Wir würden hloTl uofet m/rcafurtae fagen, aucU. 
iMiatHm mertmttriunim (muUitud») elaffis, da elaffii 
öberhaapt ala maiiiMdq vorkommt i unter Umßiinde« 
aKfh «m»m* m¥tt mertMiw^ »mm nx navmm ntyrt» 

Digitized by 



4*5 



I. A. L. S. 



H A a z 



1 8 • «- 



414 



«ortantm. Übriifcns Tagt Senec n»t quseft.' IV für 

naves mercntonae auch m*rc«ee;iim naves. Unter 
ÜM^mannsgeifi vi irden vir dem ui.'fiiuw, fiudia, 
«ÖS heyfHgeii mcij, m«rM, mor« «f 1/1^6 'n .m, arrtj, 
eriifi.-ium. /{an/preü, prttnm rn veiu4it. Iii vielen 
Falten (UiiHc (las rtivtnatil 6ch felir fdhleppend aus- 
rehmen. C\c. Verr. c, 5. "9 nun uno , ftd 

duobus pretits ununi a idr ; fFtriim veitdidifii. han- 
nerawenud Kennet bli^ t iii n wir als ^!cichbt(I<:u- 
tend neben einander gctt^-Ht, und vor Hör. A. P. 3Ö4, 
iudicis arsutum acumtn heygcfiigt. Kenntmftarm, re- 
rum rudh, CÄc 'I'nfc. 1, 2 ». 5'- Henntnifireiik, funi' 
mo ingtmo et dtjiipU'ia, Lif^t Cic- Vcrr. 4, 58 v. Archl- 
niedea. Auch frudniftwus tV-hlt noch. JKy 
«/llJtti fehlt noch «/»(MUa f^rmij^wa, irt«<g^«rimaj t;a- 
tefmdinet ttnd /«w. »»» »«irtuWin« optima etc. ; nach 
Ncp. 25, 21, 1 mrtiiwn profptritat* valetudinis »tu 
Hirzenirdger hahen Hederich und SeheMer Tchon. 

Kfttßnfiraff, ; ; i.tif""> <■! 1^1,0 tat rnis ntlcfuis liru'tuS 

pütmtu dat. Hier gefällt uns weder JuppUcium, noch 
Säs Sehweif an1ni«pfenae f wo. So tvi« man Tagt 

prcunia muUt.ue, fo «tch *«f«ttV mulctare. FinemUt 

inJcture hat wirWicli Cic de «rat. i9V- , ''t'««*« 
und cattnae wird nnt zwccTtniarsiccn VLil'i?, Adj. 
«. f. w.t immer unrerc lituenßi .ife rocht gut bc- 
sexclinen. Solche Umfchreibuiipen da, wot i.. put 
hezeichnend«* Wort befteht, find inuaier »u udeln. 
ras vorrießende Lexikon ift noch gar sn reich dai» 
an. Sic allein zu v. i Tol^i^n , ^vnrdc der un» hier 
verftittlete Baum nicht hinreichen. Nur auf Con- 
tingtiU im crftcn Thcil«. ma- hL-nAx Ir jctzi im Vorbey- 
gehen aufnerkfa». Wie einfach fagi nicht Juftin. 
9, 5, 4: amMÜn ifferiiummrt So^würdCTl wir auch 
liindheitfclfr "weniger unfchreibend ausdrücken 
durch puerperarum ffbrit. Zuweilen ift wieder eine 
Vttfebreibung vorzuziehen. Für pnetilt cnptui pa- 
teiUtVai\.vt kinderUicht, wurden wir liebet fagen : ita 
tntdUctu fatitit , ut iffi j^itri eapiOHt (percipiatu, in. 
teüi^itnt). Hmdcrfpott feilte vor Hinderforaehe fte- 
ücn" Auch fehlt dabcy pueris effe Iiidiiria. Bey 
fiinderftrrich (c\\\l hegthen^ mathei, puer'diter ttpetu- 
Imatragere^ puerilUer fe gerere, faeere, Cic. acad. 
4* aa>33; pueriliier ineptire. Die Sache fclbft könnte 
flian auch wohl dorcli fwertk tUi^i$id, pHarilia^ P*"** 
Uutti» puerilh, puenlllat, beaelclmeil. StM. TMb. St 
505 Tagt Aiicli iicia puei U'ia. Bcy Kindlichkeit können 
wir nur hcmciktu, dafb nui die angegebenen Aui- 
drücke nicht gefallen. Vielleicht wxirdc in einigen 
F.illen itutocwtia //Mtrilii, in anderen integritat p,te- 
rilii , in anderen hUaritat putritU gut gefagt w erden 
künncn. JiiniU.iuffch'utus bat fchon Bauer. Kir- 
vhenh*rr haben b iutr und Schellcr unter hirchenpo' 
tron. Bey hinhcnvei faß^.fig hatte blufs auf Hefonna- 
<i«n verwiefen werden follen, wo ohnehin Mehrere» 
fieht, nnd weiche» «uch frühere Lexica fchon haben. 
Hißchf'i hat fchon Hederich unter iit/Ie« Welcher 
auch (las Plautni. cifieliuU angiebt, welches hier 
fehlt. AnrU üjuerund Scheller h^ib- n Ixiftchen. Bcy 
JiU^claMt fehlt lamentatio. hUingemnide f. hUinbild. 
Ein Theil der da gegebeiM» Auadinicke kommt wie- 
der -vor «mcv MiniMwrgtm^Odti irdchea Bauer und 



Scbeller auch haben. iQ^tgtmtkrfeuer ift wc^l Seht 

laieiiiifch nicht auszudrücken , am \v< ni|^(li'ii dun h 
das angeg;ebfne mißdium emißio. Liier durUc hlofi 
Tn,jfdin ZU fai..':n fcyn. Bey klfinherzig i(V vi'rwi' l cii 
»ut klttnmuthig, welches man, auch in hltercu Wör- 
terbüchern fchon ündet. Bei le« ift aber gar nicht ei* 
nerlcy. HUmheriig ift da$ Gegentheil von grohhtr' 
%ig. Beides &eigt Gehnnung und moralifehe Denk« 
art an. Wenn nun Cic. Tufc. 5» 38» 53 diefci ihirch 
magno animo vivere ausdrückt, fo könnte jenes nur 
etwa parvus (tninutuf , perminutus , pußilut , ^hMiIÜ) 

aMUHM beifsen. Klciumäthif' dagegen hcifst vertmgtf 
unbeherzt , traurig, und ftehC dem Uutke gegenüber. 

Vbri;:eiis fehlt licy hleinmiithig, feyn und werden de- 
bilnan dolore, Cic Tufc. S, 13, 31; detniffum eß«, ad 
Atu 2, 31 ; iaeerät Tufc 5, 17, 36; fran^i^ ib. a, 13, 
31 ; e^ntrahi ammOf ib. 4» 7t 14* wad unter KUinmA» 
thigktit fehlt eoHtraetiimtula offtml. Cic 3» 34i 83« tind 

bl'Ts iüntrnctio, 4-. 5'»6P' Bey klumpjujsig k'inntt? 
auch dtformis te!iJen, denn komo varis pediuus ift 
ganz ächt Lateinifch. Ob aber varus das Klumpige 
am Fufae bezeichne, zweifeln wir. Knaben^reiek 
ift in den angegebenen Auadrii cken nicht gehörig von 
Kinderßreich unterfchleck-n. Kniegelenk, artictdus ge- 
nualis. Aber anii ulus \\\ti\ eigentlich nur von den 
Finger- und anderen hleineren Gelenken gebraucht, 
und genunüj ift gar kein laieinifches Wort. Befl'cr 
wräre m\üxciii§gtn»(gmuml}€ommiffiara(iiMeturmi Vw 
dui). Rtget ^enuum ÜM((iira.fagt Ovid. met 2. 823. 
Eben fo Wenijg ift dolorer genualet für Kniegicht rich- 
tig. Nach artu läorum, 'lalerimt, dentium) dolare i ilarf 
man auch wühl genuum dolutes fagen. Unter Jina» 
chenhruch wurden wir auch oß"» fraeta angegeben 
haben , und da ItatAifragiian b«»- Inlaut, vorkommt, 
auch oßifragus ein Ichte« Wort ift: 4a ift Tehr wahr^ 

fcheiTilich, dafs .TUch fßljrngium ^( r,i;;t \V(>rJen ift, 

welcliea in dem CuthoUcon aucli aiij^egebeii wird. 
Bt y h 'tochenhand wurden w ir der gegebenen On^ 
fcbreibung ojßum vinctUHtn TOransehen faflen. Knut* 
Acht rchon hej Bauer und Scbeller. Bey KocAercv 

fehlt der cifjeiillit h f A T?druc'h, res co<juitiaria , wef- 
che« bey Apic. vorkonimt. Küihgcfujst kann auch 
vnfa lo^uintitoria heifsen. Sollte nicbt /{orfco/«/! auch 
.fornax co<fuiaariut beifsen können? fornax cibit eo» 
quehdis auf jeden Fall. KSnigsJchliüigt hat Fchon 
Scheller. Bey Körperbau fehlt corpus, z. P. Nqi. 14, 
3. j, hämo maximi corporis; bey Körperhaft, tmtum 
t; .T, ^a)]. Cal. 1 ; hey Ifrpei iuh, etwas Kürperlichetf 
o/iimu r nun eji corpus, Cic. Tufc. 1, 12, S4 • bey JLor« 

perlos, Deut efi ßne corport^ Cic nat. Deor. i, la, 30;' 
bey Körperfekwägh», torpus ii^irmum , Sali. Cat. 6, 4. 
Doch der befchrSnhte Hanm hindert uns, die beiden 
Buchftabcn Fi und L zu Knil- ii bringen. Iridef* 
^vird das Mitgetheiiie Ichon hinietchen, um dreyer,- 
ley »a exweifcn, i) dafs unter den ncaen Arükeltt 
noch gar mancher fehlt; fl) dafa viele für neu anee- 
fehene wirklich nicht neu ßnd: 3) dab der richtige 
lateinifcbe Ausdruck bey diefen Artikeln nicht feiten 
verfehlt ift, und noch eine bedeutende Nachlefe von 
fehr guten geVdlten werden kann. 
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laTBtNtSCEB LEXIK 
. LEfV <ro «u MKMK<n«fl» in Klenit Uteracr. Comptoir : 

D'-u!fih - latciiilfches Lexikon, aus den rSniircheil 
tlalTikiTii 7. iifaTVimen^etrageit, und nach den be- 
- Acii nr'iitircn llulfsmittdn beirbeiiet Tön f^iMl* 

riffc Harl lir,aft u. (, IT. 
(Bffchluß dtr im mrfgtit Stäek tthgthreilMmn Jtec«r{/?m.) 

]N"och mit^c Einiges ans ilora aufgeßellten Deieiche 
hier Platz iintlen. Zu kdlhem hüitu Janus iiii philo« 
log> UriU Scliullcxikoii unter adol^/cmtiori noch «inigO 
Bcyttäße ^<!ben ltdnnen. Voßns d« Vitti« fenii. hd. 
IV p.6i2 lulirt auth noch das Horazifche iuvrnari iu. 
Zwar ilt es in der Stelle bej Horas nur vom Kcdcn 

f^tiliraucbt , bey den RSmern aber gcwib olinc B4|f- 
iatu: ia der Bedieatting unfen Kalbcina «iwgelioiB» 
Hier bietet fteb nns die Frage dar. ob et nicht 
AVoMgelhan wäre, in einem Wörtcrbtidic, wie das 
.TOrUec«ude, auch aal die Idlfcben Ausdrucke aut- 
, nicrimn >u machen , vrelche Qch noch immer hüu- 
.figgfauf in PiflerUtioiien, Büchern und Univerä» 
'ütoeolleeien nmtreiben. So iivie in ^er Morel die 
Kenntniis des Böfcn für die Ansiibiini; de» Guten für 
forderlich gehalten wird, fo, und noch weit mehr, ift 
es gewif« auch in der Sprache der Fall. Und aas 
■ diefem Grunde wurdet^ wir es für fehr nolbwendig 
halten « in ieinem foldien Werlte dnreh Irarse Anftth- 
Toag des gangbaren Falf"^ licn f!. ni I7nrechten finen 
, Danmiau fetzen, um dem Ikxhteu eine dtftu ficliere 
.Brücke Bu bauen. Viel Arb(^:itkann es nicht inach< n, 
.«In in den angeführten Werken von Voft und Jait., 
in Nvbeirfi tminn antiintrtanimt'in Guntheri latiaitmt 
,Htßitutet, und in Forflias, Borriehiui xxnA Ceüarius be- 
Icanntea ^\ elkcn wohl alle» liieher Gehörige vor- 
UegU Bey Kalmäufern fehlt m umbra degere ; bey 
Kaltblütigkeit , nonirti^ci non foLum «ß gravitatü, Jtd 
knmiMfüu«, ad Q. fr. i, 31 : un- 
ter Halte, herrfchen, nonnuUae terrae partes f rigor* 
rigent, Tufc. i, og, 69; ausjiehen, vor K. ßerben, fri- 
gt.rr confu i , C'-C. Catil. l, lO. L'ilter Harum lehlt 
carmOt liir das Kämmen der Wolle, welches Bnütr 
liat Zn Kammerfrauen geb&rt die. Stelle bey Curt. 
3* 3t OSf tm-km ftmimanm r^imt eamitmitiiim. i&ii^ 
merdi0tur drflciit Reo. Saeenl. ab inv. clan IX an« 
Anr ch eubiculariiis famulus apitd asdapi Jucaletn , qua« 
L^ufopetrae eß. Kappfenftei , feneßra in teeto. Hier 
IiäIicii wir da» von fenrßra abtiängige i'i lur unlatei- 
nifch. Jan,, giebt S. xao unter idtvmm aus dein Plaut. 

Wchee aaGh Hnl»ritk bfiu • UnteK 



t Kßßtn tthlt cnpfas funs Aämtttere qm, Jür,Catc9L 

16, 51. Kalte, hlofs Zona, wie 8nt?i hey fScliencr 
«u finden. Hör. Epift. 2, s, 40 und Grucch. b. Gell. 
15,6. /i.'frr, bov F. Ttuniren, \\ ' ]i he9 Hederich (chott 
auifiihrt, tehlt ganz. Die Äu«driiche find bey /<wt, 
S. 312 unter Cattne. Kaufconiract fofaeint bey Cic. 
oiF. 3, 16 maneipium zu fcjm, wofnr auch Erw-ß. in 
d. dar. r. V. angeführt iirärden kann, obgUicli Ileu- 
fni2. lind Faccioi. bey Gernhard es anih r.s eikl;ir< :i^ 
Auch ift gcwifs emptionis {conditio) iex gut Latein.^ 

.TcRU Verr. 1, 6, i<5; 2, 51, 13^; Kmrß. in ckv. 
V* Jirtifs. Haufen, giUy kann auch r*cu heifsen, nnch. 
Verr. a, 3, 98. 237. Dabey fehlt wiei^rknuflich , fidw ' • 
eiam'acciptre, f. 7,i;rm S. \\^5v\ntiv ohiigatio. Jtnuf- 
lußiggf tmpto^es, Verr. 2, 3. 16, 40. Boy kaum Nr. s 
fiällt tMlaim — ' cum c commodiim — cum; denn (9 
'Wiirdcn wiT'attf« Kdneße f«|$«n. und ift daa eben 
fo nöthtg, als wjg ium, nnd nicht blofa vix. Am mei» - 
flen aber ilV befomlers jungen Leuten in rolthcn F:!!- 
len mit kleinen Sätzen gedient, -welche alieii znt 
Sache Gehörige enthalten. Bey KehrhUrße fehlt pe- 
mieülmtf welcbea fchon SckeUer bat. Vergl. Jaiws SL 
1974. r> ^'i l><7 Mrtn, firk an «tv«i. f uü eß tarn e»- 
luts, (fufin ißa moveanlf Tufc 1,6,11. Niie!i cinigO 
gute AvisJruelie hat Hederich: non nudire <ftn, omnim 
poßponerr. Kbcji fo bey keimfi. L'ntijr kein, durch 

>iM>n ausgedrückt, hatten noch einige au/TallendereBey« 
fpiele, alt wn timtrtt non dubitartt angeffihrt werden. 
müITen , 2. B. navrm Mmmertinis non imperaßi , Verr. 
a, 5, 19, 49. Bey keinttwegei hat Bauer ciiiiec frute 
Ausihiiekc mehr. Allen fehlt d.is r|i<itere nulitu rmts, 
z. fi. Cai. inftit i, 4' ö- Befonücr« ungern vermifsC 
■lan dabey das beym Widerrpruche oder nach Fni<^ 
gen gebrinchltcbe minime vero. Vergl. /m. S. -1175 
unter nultatenus. Kenntnift, fi in m« eß huiuste rei ra- 
tio aU(jua, Cic. Aich. 1 ; memorin praeteritorum, futu- 
rorum prudentia, Gat. mai. 21, 7öi Bexielumg au£ 
das FrakUrchev lO-tes ^uae ad re^tamvinendi vinm ptTm 
tiiMiiC| Turck 1,1 ; oft auch difeii^Una, a. B. Cic. vom. 
Ardiimedea a. a. O. nnd Tnie. S, 4, 11; von etwa* 
hnhrtu jtnatus linr.c iitinUisit, Tic. C.ilil. 1, 1, fl. Kfint- 
niffe. Mit den l'lurilen der hiei angegebenen VVortee 
fient es wohl etwas mifsHch aus. Zwar fagl Cic. da 
fin* 3» 5* i7r''*nim eognitionett Cetataber auch gleich bin« 
SU« vd fi haee vertu amt minvs placmt , auf niinmt tn» ' 
f^t'.'t "■imtrir, xar«X>J-i^ric npfiellemus licet. Solr.lie 7u- 
fiixe And hey Cic. iranier ein Zeieheii von grüfser 
üngewt'ihniichkeu eines ^t^tiranehtcn Ausdrucks. 
Doctrinat kommt zwar vor, beifst aber dann die 
^ißenfchaften^ nicht die iSmarjuj^e, irelchc Itaaaiäd 
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•kat, 3 B. rtpertorts äoctrinarum, Lucret. 3, 10.^9; 
ioctrinarum omnium ßudiofin. Die einxige Stelle, auf 
welche d«» Vf. fich (ür jcientiae beruft, wird hof- 
fentlich aus dem LaeUiu (Si» 78) bald ebenf« ^ v«K 
tchwunden feyn, wie Man^M, wa« au* Wti9n€ht 
Zuit noch palt, verlchwunden ift. Schütz und Gern' 
■ lefen berciu tut artet tantae fcientiae, JcUntia* 

ait Genitiv. Unfer Vorfchlag iß tot artiu/n taut» feim 
«Mtic. 80 kommt artium fetMtia vor i* Ormt, aoi 
Je Divin. s, 123. Für KuMtnifr, i. h. das , was Je» 
' mand weits, hatten die Römer gar kdn eigenes 
Wort, konnten Geh aber auch fchr gut mit anderen 
bchelCon; denn wem Erkennen, fViffen und Lernen 
{ngmliotjcinma, difciplina)^ Untwmeifmng und l/n- 
territkt (dortriiin , eruditio) beygelegt werden kenn, 
der mufa auch Kenntniße haben. Diefc folgen aas 
jenem, wie da« WilTen aus dem Ltrncn, das Ken- 
nen aus dem Sehen u. dergl. , wcf^halb auch wirli- 
lich didici beifst ich wifs^ vidi, ich kenne. Und eben 
weit nun die togmtiot fäentia, di/Hpluw, doctrina, 
«ruiitio, jede für fich^älMin, als Folge. Ton fich felbfl 
verfchiedene und vieterley KenntniOTe vorausretat 
und einfchHefst , eben weil jede eine Vielheit von 
Kenntnifs andeutet, kann man (kvün in <licrer Be- 
deutung den Plural nicht brauclicn. Wer denkt fich 
nicht fogleich Ktnnttüfft bej dieloa Wörtefn in fol« 
gcnden Beyfptelen? ArchaiuitM «rmt fimma ingemi» 
*t difeiplina, Verr. 4» 56» »tulti difciplinam fuam oßen- 
tationem fcientiae putant, Tufc S, 4» > t { creftit aiw 
ti£e rertim <ügnitio , Quintil. 13, 11, 17; mgtmd tt 
'd»etrmat miwfs Piar«, Q. firalr. i« t » Aflsne prM* 
' «lar« cminnoiw atqut «bcmmi, OfF. t,33, aio. Aufaer* 
dem rerhin«lct Cic. ■nnrh fpiner Art oft 2 Wörter von 
ähnlicher Beilcu tu ng, wie das eben .nigeführlc erw 
ditio at^ue docirina; ßudium et da.n inu, Lael. 2, 4( 

«udüt d»ctriitat, Tutc 4, 3, 5 : dahci auch bqr MnreL. 
'. 1 f. afliS. mtdith «r Utteras, Gute K. Men , im 
rerum cognitione vigere, Tufc. 1, C^. 57; «'»»• Lateini» 
fcken^ Griechifchtn u. dcrgl., laline fcire, Cic Caecin> 
C2, (j2\ Lfnece nefcire, Tufc. 5» 40» »l6» fidikut fcire, 
Ter. Enn, i,, fl* 53» emn" Unguas intelUgere, Tufc.5» 
40« ai6. Der gute K. tat, vir »pthmit on^tu erüditiu,' 
Nep. 25, 12,4; g'*'' hat , omniHm rerum rn- 

dit, Tufc. i, S-V, 57; ignerut rerum , Scxt. 47; omnts 
eruditioi'is i'ei s , du ornt. 2, I: litlerarum expen; 
nuUis litterii vtr, PKn. epift. 6, 29; illiiteratus , non 
litteratut. Das vorhin über den Piur. von fcientia 
Bemerkte ift auch wiebttg frir den Ausdruck Wik. 
fenfchaften, WO BoMw aasdfücMich fagtT nur nieuuäs: 
■ fcientiae. Natnrlirli, denn fcientia hcIP ^ r nicht 
eitinial eine I}' ißr^.j'chaft , londern nur das ff tjfen, 
das Kennen, und^kommt daher in Beziehung auf Wif- 
fenfchaften immer nur mit einem 6«niiiv vor, wie 
%. B. bey RkImA. de Graee. 19. heneßiffimmnm «rtiam 
fcientia. Ganz rif 'itic ifl auch nnfer VL unter fi'ijfen- 
fchiifthiehey vei tatuen. Docii vermiffen wir ftirW'i/- 
fertjthafl rn liey ihm difciplLniie, Nep. l^^l-S; Huhiik. 
de üraec. 19; ßudia aeeuinn«, Tufc. ^ 1, fl ; Luttrae, 
welches Bauer nnd S^Mer haben; und fcköne II if 
fenfchaften, aitet elf^rtfs, de &n. 3» 49» folglich 
auch Ütierae elegfinccs, eie^antioret hat ^ehelleri litte- 



rarum ele^^.^mii^ , Frn. op. Ot. p. IJ. Docb Wir 

brechen auch hier ab, um noch einiges Bcfondere 
bejxnbriugen. Das Mitgetheilte wird hinreichen, 
uttf Töt dem Vorwurfe zn fidiem. als hluen wü 
■eine willkührUche oder gar bOsItdie Answahl ge* 
troffen. Gern l)3tU'ii \^ ir noch einige, gcAV(>h1^hrh 
fchwierig eilcheiacndc und doch an guter l ai uitat 
fehr reiche Artikel durchgenommen , wi« - u\ a Mo» 
ral mit feinen Ableitungen, Neigung % Rang, Rätk* 
ficht. Satt, Schriftfiellerey mit feinen Abftannvngen« 
tVir%lich, fl'irUichkeit, Zußand n. AcTzi., Wenn Wir 
uns nicht iu die Grenzen des Raumes nigcn müfsten. 
Es foll daher den Schlufs noch einiges KiirrerL m.i 
chen, woraus zugleich fich mit ergiebt. was maa 
Altes fehr gut Lateinifcli auaAücken kann. 

Jiuorti rufen, im Theater, f., revocare, Tnfc, 4i 
cg, C3. AuiliinAtrey, er IV in den letzten Jahren durch 
die ZeitereiguilTe gebildet, welches hier iM li, -i' bt 
fchon Cic. lani. 9, 15, ,'5 fehr gut durch peregnnitas, 
Caufalitat, f. rrrum cauffae ediM ett uliis aptae, Tufc 
5, 25, 70. Caufalnexui^ f. rerum cauffat a/iM e» alüi 
apta* et neceßUate nexae, ib. Comifch , f., Bauer bat 
es, dat Comifche, r-<-5 ruirin n, Hur. k. V. 89- Cultur- 
gefchickte, f., hifioria genrris kumaiü ^uoad hita* cuU 
tum meret^ue et artet, Erfurt. LecLkaUd. Oftem i8ia- 
Hacb dnem feinen Latinismai liegt nnfcr dein oft 
in tpfe, wdchce hicr 'feUt; Ogmmerungsgffläßer, 
fehlt, Itnet fuh neetem fufurri. Hör. Carm. i, 9, ig. 
Denkfreykeit, f., fentienii lihertas, Eichfi&edt ind. lect. 
p. hiem. 18*4 • kahen, fentire ^uae velit et ^ume fem 
timt dkere licet, Tac. H. a» u Denker , vUeUigeudi 
«Meter, Or. 5, to. DanAan, Jas, vir memtie^ Twc. 1» 

27, 66; <piae r^uiiifue fenttt, 5, 16, 43; intelUi^fr'di ma- 
gifier, Or. 3, i o ; mrentio cogitandi, Wolf vcrm. Schrift. 
123; dtti philo fophifi'he D., neuere ad pkilofephiam im- 
ge*üupt, Huhnk. de Graec 14. Diätetik^ de tuende 
»cletKdiMe, z. B. eine fehreiben, fcrtkere, DieJBedMi» 
tung ala Buch fehlt. Bey diefer Gelegenheit kommen 
wir auf den fchon gcruptcn fehlerhaften Gebrauch 
der Präpofiiionen , wonach r.. B. mUrr Hochbuck 
Acht liher de re cocjuinnria. Nach einer uns vorlie- 
* senden ziemlichen Sammbing Ton Büchertitclanga* 
Ben aus den Zeiten der raten Latinittt'i nWeifeln 
wir an der Richtigkeit foKher Ansdrücke. Hiernu* 
einige BcyTpiele: evulve eius eum lihrum, ijui eß de 
animo, Tufc. 1. 11, t^; lihri, ^uoi fcnbunt de cow 
temnenda glorin, c. 55« 34 > ""^ libro, ^ui de hi- 

ßoricit eouferiptut eß, Ncp» 10, 3, 2. Anf in /acro lim 
uro de repiMieu, Täte. >, 92, 53 kann man fich 
nicht beiufen; denn es follte ei|L;fntlich heifsen in 
fexto libio ems libri, aui efi de, uiut (las de hüngt alfo 

S;ar nicht von libro ab. Doch bleibt die Stelle auf* 
allend. Cic fagte entweder, um derEIllpfe willea 
To , oder (Ue Lesart III Terditrben. Bff «rhertitel , wi« 

Ciceronis de officiis lihrl (res, halten Wir für unächt. 
Cicero nannte das Werk De officiu. l.ihn im. SpX. 
ter fetzten Andere reinen Natn ri vnr, und zogen ganv 
unlateinifch Allcs in Krns. Hichtiger fcbeint una 
Cu froiiii de eficiii. Lihri tre$^ wdebea dem in fexto 
bbro de republica der Ellipfe we^en fehr ähnlich ift, 
Dienßkern, f, in teiUm ^ed imperatur» Veir. a« s. 
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Co* i4fft tttUt S» 87» MSS firmmMUian in cellam im- kilo plus. Kon — UM fiUu vni. Andere« tMt. was 
peratum, c. SIT» MS» fammtumUt c fii» iflS; iit Ach fchoa &n4et iik Itoftnhtynt doppeltem Cnrfu» 

gtgeien, frumemtum a*ßima$mm, ib. DtrertfOn, crimin. Ueboncen. Königsberg iStg S. 156. Verg?. 

mnafii guhertiittio^ Ern.op. or. .>'^4 J gynnnßum ' tget' dtffen lat. hefehnck $r Curaus S. Q? n. 88 Ijcy F'nir, 
Jum a«*.iptr€ , Dramatijek, in dram. Fttfin, Lebensende FT ßnii^ vvie bev ß*rh*n ßnirif vrorübec 

/Er exponam, ^uafi agatur res, nach Cic Tafc. 1. 4«8> Buefft ^efproehen hat AuImmii S. Veu. 19^, 3. 
6«dr«i^ unter «■öNf«», preffu$, bty Cic. fehr ol^ Wur sehen nun noch einmal in den swcgrtev 

B. W. 6and8> &-^aU7f«» tngOtuAi pila torput TheiL Menfclunfck*uche^ f., hennman tenieiäämmf 
€xerc«re. Mar. V. L. J, t. Z)'ohend, eint drohend* tum. Ruhiik. umbr. 11. Menfchencerßand, grmeiner, 

Stellung (Miene f.) aKnehmen, eigentliche Wort ad cummua* iudiaum popularemtfue inttlligentiam ac' 

sA imminere, Nep. i8< 10, 3. Druck, im Druck er- tommodare tfd., Or. 33, 117. Menfekkeit, kominum 

Jtkmmtn^ produntur UiMit Ruhnk. .ptaef. opp. Mar. ^muu, Cat. mai. t^ßßi rtt ktanaiuu. Sali. Cat. 8} 

VII; Örudt und Fupur^ fkmrim ^ iiner»nmt fornm^ »\» tnenfcM. Natnr: «tndiii» luimimtt, Tnte. $, 16, 
et atrarnrntum, Wolf prae Tat. Mar. V. L. 4. Drurken, ronrli^iu r-orratii, VelV 2, 2, 5. Mrucfietey , f., 

formit excudert, Heliae praef. Lamb. Plaut, i. 4.; iiier cunje'ijionn gidus, Nep. 35,0, 5- Midimahnung, hos* 

ab oprt ii dfj'cribitur , Heiz praef. lexic Mangelsd. p. pitium, Juv. 3, 166. MiethJ'oLdate/i. Da wird mer- 

S ; Drutken laßen, Ubros cmendatt d»fcri/H»t edere^ eede conductus und conductitius faifch unterCchiedcn« 

Aeie ib. p. 1 ; tmprimendos profmrrtt Poiitian ep. 7*9» Merc. cand. wird gefagt mit Rücklicht auf den Mic* 

eiuf Papier, chartam imprimere, nach Tufc. t, 25. 61; theiiden, condnctitius, ohne diefe Rnchficlit. Militär, 

Druckf^kUr, operarum peecatMm,Vic\i.YXiti.'S{nn^^\id. f., komines tniiitares pontem ohfidunt , .Sali. Cat. 45. 

d. p. 2; i'ttia,aune invtzu opernrum error, ib ; iicia,ib. Da «tiiinial miV aulgtlTihrt ift.fo "jehörtc dahin jhiV M!f/ifj, 

4; Drutk d. Zeit, init/uitas temporum, Kofc. Am. 1, 1{ dir nichts, da» auch unter nichts fehlt, nullo neeotio, 

M]sr«r dem Druck kalten , civitattm ßmitute »ppreßlatm RolC. Am. 7, M. Ulifchung, conertti» morUtU$, Tvfe* ' 

tenerr , Tufr. $,20, 57; drückend, magnus . TuCc. 4* >> ^< ^1 Mrit ttmperatio , Verr. 4t 44* 'MKU am- 

31, 6ß; mijcr, 5, 22, 63; ingraaefcens fenectus. CaU herum, Or. 6, 2». Cf. No«. 1, 295. Mifshttdung, f., 

mai. 8, 7; tanta m (fo druckend) erat iniuriarum, deforntitns ir , m'<'nruny, Tufc. 4« t3, 29. MifiverhulC' 

Verr. a, 3» '8» 45» das Drückende, decumurmn imperia^ mif$,ß«hen ineinfm: partes corporis intti je dißident, ib« 

Verr. 3, 4f So». 1^1« Dmti, folitarium MrMHWM, Di- flfiiftwachs, male perctpti funt fructus . Verr. 2, 3* gß» 

«tys Cr«t. s, 18: ^n^u^Am pufto, £«tMp. «, Duf-^ ßnrj, Bcj.mtt fehlt swiCcbea B nad D da« C Zwef* 

ten, ttdores afflantur e fiorthusy Cat. nuL 17, 3. crley fehlt, was oft voi^mmt, fHi> Fimfaif r«4m und 

Dumpf, m Beziehung auf den Geill, f. ohtufum tor- dcrgl. nuctare alit^uv IoquI, Or. :i, R91 bt)' Mifchun- 

Er«i Auhnk. de Graec. S2; ßlentia vitam fransigere, gen: adept fmiiut admuto lumentorum fava, befon- 

i)l. Cat 1. Durckf allen, hiftno in extremo acttt ders in Recepten, Plin. H. V. S8> 9» S*^- Viele Za* 

«erriiif, Cat. aaL 18t <ä4; cmdit /aimU, Hta, cpi^». .fammcnfetsungen von .mir feUciir s. Ä. JMtt^egr^i^aii r 

>« ■ Durchgehen, dum vmatn oiemn «»»011*' Fftile/äp&iinn ^uoom« CMVivAinmsiritfrttwIiti^^ 

mea civitates, Verr. a, 2, ,5*« ^^S« ^'i'seiAetn, ue- tnine amplectiiur, Em. op. or. 1 '1 4 . Otithaud^hi, 

xare ^m,, Tufc. 5, 9, 24» defiringere, rii.n.dr, 1, 29,2. ris partes choi uS defendat , Hor. A. I'. igf"~-9f' iUii- 

Duiciifaufeln, f., Zephyris ttgitata Tejrpe, Hor. Od. ßehen , in quo Sthenii iiomen adfn iptum eß, Vfrr. 2, S, 

3, 1, a4< Durch^thlagen, V. Papiere, iittera fe fuit' 47, 115. Bcj anderen fehlt es ^ans oder zum Theil 

ditt Plin. H. N. 13. 19, s6. Dürftig, v. Bfichem an ichten Anadräclteni «. Bk ■tttfrwMit, «il iwrti^if« 

und dergl., welches fchon Bauer hat, hier aber fchltr accedere , Verr. s, 3, 38, ß^; coiu^n^^re, c. 42, 99; 

ßrigojus orator, de dar. or. x6, 64^ firigoß libelli, xontra Uerri , Cacf. Ii. O. 1, 18- Mitbringen, Pompo- 

JVvlf \\:rin. Sehr. gg. Vieles nachzutragen Ift uu- mus coi^nopien Ai'.enn deportavit yittic. , Cat. mai. 1, 

tcr «^<>i. fon der Zeit} Jabuia, tjuam praxim« ftri- 3i nihil e jchoLa trahere , Wolf, verm. Schi. 5t ; ux«' 

|»/«ra<i Ceti mai* % M, modo, Sckütz partie. h. Jj, ^ rem dueere in convivhant Nfp. praef. 6; Mitrechnen, 

844; 'UMwniteaa, inj^mefpttia nm ßuthert^ Verr. a» 5r »»»diu» in keif ratimtt cm, fui «te. Verr. ?, 3. 49* 

7, i7. Eftni mrÄt. ni^kr wo blofa J9a««r aage- Wi'ntiViUn, md eorptirum fanationem ntMltum ipfa tcrpo- 

fuhrt ift, obgleich es tr .iTi u V S-.t-llcn bef den Alten ru et nntura vnlet , Tulc. 5, 5. .^uch Avohi u»a 

Jiebi; non (haud) fere (ferme), .Vi nutz ]. all. p. 190; «ßitet e.. Sehr iublich bearbeitet iß drr Artikel Mittet^ 

r«c nMnf «wwclaanr non ita ntceffe eft . Tufc. 5. Q. cj; doch fehlt noch arr«, Sali. Cat. 2; arma, luv. 4>59>/>' 

'nen ntmu fevere mcwfßrtt dir. Caecil. sa, 7i: )! ihm«»' «wkaj^ Verr. ff, 4, 47. 104; vis, Tufc. 5^ 7, 19; um- 

im tempus praefent, ClC; Gatil. t, 9, tt2 ; non perind» peramtwtwm, de li'gß. 3, to, 24» teniprriuh, S> 

Suet. Galb. 13; diti nun u ohl rhen nicht, nher : Caußa 2"; modus. Welches U:iion 7a/iuj unter »««dtMrTi angege- 

igitur^nun bonaefi? Immu i>puma, ad Att 9. 6,- .imm» bt:u hat , und mfirumentum , Ichon v. No/tfftiuj ange- 

««ro, Verr. S, .l^ 32, Qii immo tnim »ero, Sch .tz a. fnhrt S. 613 iiuler medium. Di>Tc hcidcn fiir ihn 

n.0. S. nii *btn /« gtt», f., tarn, quam, Lae).ff5 6; . Wichtige» Werke fcheint Ur. JT. gar nicht beunur 

•tain. Lad. 6; km.vt. Verr. s, 5, at, 53; mcv^vimi m haben.. 

JiJtodot faeit, tjttod prnula Jolßit.o, HoT. epift. 1. 11. i7; Von S> 1079 bis ztt £nde (1094) folgt als Anhang 

*. y". fls irgend einer, f., tarn fi.m amicus reipübl'rae. noch ein recht dankrnswerthi s geograph 'rhes Na- 

ifuam ijn mniime . am. 5. 2, 15; eben J'o went^^, non mcnvcraeichnifs , \- elchcs n d'-n 't\^a ! n i Uta 

fmogit, Richtig ift nur n»)t — »en ma^is i n»a ^ nif Aaflagen holi'eaUich iu du WerA .elbü uber^ebfu 
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wird«' mjltfrdi <lie Be<]uem1!chkeit ilos AufTchlagens 
Httf Mfrirnictti nithu aber verlieren kaun. Viel- 
Ideht wird es dann der Vf. delTelben, Hr. Conreiilor 
Dr. rö>/?.m<inn zu Nordbaufen, noch etwa» •▼ervoU- 
fiaiuligl habe«, welclies wohl »n wnnfchen wire. 
Wir erlauben utjs ilaru nur einige l?i:m' rkungcn. 
DOakirchen, Dun^uernx. I'icntl. dcdic. Hör, lagt aach 
DtlfJterka. fVnsgau, l'u^efus, f. Roueit, KoMHUtgUU 
GaflTcndi in %ät. Vcirefc. Cagi auch RotomMgtm, Bcy 
Bretagne tknd Norm«i«li« fehlt,' daf»' fie bcf Cad*.' 
Aremoiif ti hcirsin, Bcy Bretagne war anch wohl 
Lftnvia und Neitßria «u erwähnen. VeifZt. fVaJiter 
gloÜ'ar. p. 909 u. St, Denys, vit. rcirefc- ^Aitft. 

Diunyfutm. liey Hfteimi f. trtgmd umher, RemoU, 
Jitmenjis agtr. Bey Orlwwu bitten Ynr angegeben 
jiurelinnenjis pueUa, wie ße in vit. l'eIrtTc. licifrt. 
Bourges nennt Rt lchard in f. treili. AuiTatxc über 
Hinmibab und Cärars Ziig« in Gallien in Bertocha 
n. ccogr. Ephemer. i$20. V'II, 1 S. 65, auch Bituriget, 
Hnl mer im Zeitttnnlexikofl Biturigttm und Biturieet. 
Schweiiifart, L CoTer. ad. Tac. Geim. 2(^. Suevifut- 
tum, Hlibner am a. O. Suinfurtum. Schn^eberg ^ f., 
^chneberga und l^fvemontium. Augsburg auch blof« Aw 
gußot viu Petxcrc. Regrntburg beiftt auch heginum 
' «nd M/tra lUgina» Vergl. d«rH«den> odci RSiuec» 
thArra XU Kegen»burg ißiS» ■ 

Indem wir duvch das hier MitgctheiUe unfer 
bey Gt lrn;(!nln it »U-s irllcn Thcil> .ih^ogulmic« l'r- 
theil, von welchem wir nichts znnicKnebmen kön- 
nen , To wohl ^n fich rdbft, als auch in Beziehiing 
auf diefen zweyien Theil noch mehr beftäiigt zu ha- 
hcn glauben, wünfchen wir diefem Werke den ver- 
dienten Aijfafa, und hf»ffcn, dafe auch diefe >\ eiii::' n 
Mittbeilungvn und Winke ^'it^eicht etwas dazu hej' 
'tragen werden, es mit der 3(?n AuUace erweitert 
und berichtijget au fehen. Aber ein gröftea Bedürf« 
mXa, inid-«aithiii'aäc1k dn angclegentiieher Wttnroh« 
, Urird C3 ftlbft dennoch bleiben, dafa durch einen 
oder mehrerer rnftigcr Philologen Vereinigung ein 
Weilt mit genauer Angabe der Quellen und vollllin- 
dicen Sätzen su Stande kommet nach "welchem $.uch 
Gäehrte «1>ea To gern greifen möchtedt «U nadi 
Gesn. und FacdU. ThtSKontu »^y. 

■ 

LfUrBtOt b. Brockhaus: Aus ddn Memoiren des Ve» 
Mtiautrt Jacob Casanova ds Seingait, oder Jtüil^ 
ItH, wietr etzti [hat m BSkmtHmedtrfdiriA. Mach 

dem Onfriual -^' - 1' ' ci -[M Iiearlicit. t von fl Uhelm 
von S<n.i^7. Kl nur liaiul, jQsa. XXVIIi u. 510 S. 
0- 12 lUl.ir. la gr.). 

Wer die Urania ftir >89S gdci^cn, weifa aucbt daft 
Hr. Broekhaus daa in fransOBTcKer Sprache abgefafste 
Originalmanufcriiit diefcr Memoiren an fich gekauft, 
«nd Hr. ». Schütz die Bearbeitung eines Auszugs 
daraus fibemommen hat. Cafanova ward i. J. 1735 
so Venedig geboren, und ft»rb in den Ictsten Jahren 
de» Sl«DltttDt stt'Dus alfl Bibliotheltat* des Orafen 
von Waldftein» ivcIelie-AvftdliiJig «r p»ß vmiot cm. 



fus i. h l"'35 erhalten hatte. TJa €t fchon früh in die 
Welt trat, lu hat er Tich bcynahe ein halbes JabrLuo- . 
dert lang auf ibren Wogen hetUMgetricben , und 
nicht leicht aitebte ein JVleiifcb, w irenigften einer 
von feiner niedem Geburf, To Viele wiratige nnd 
iiilcrtiranio Mcnrdieii und VL-rhS!tnifr<- Ijeriilirt, fo 
Mannicii;4chcs erlebt haben; es braticlit nicht erft 
benerltt zu werden, dafs diefs nur tim^ni talentvol- 
len, geiihreicluin und nntecachmendea Manne gefch» 
hen konnte.' 

Auf eine bewanderrsA^nli iHge Weife hat er dief« 
F.igenfchaften , fowie eine tuiubcrtrefHiche Darllel- 
lun^sgabc in den Memoiren beurkundet. Obwohl er 
fie in hhberem Alter gefchrieben, fo seigt doch To» 
-wohl die -in der üraua gegebene Vroh«, als der vor- 
liegende Band, eine LebendifjUt lt und l'hantafif, de- 
ren Zauber fchwcr zn widerlichen feyn müchic. 
Für die, welche Autoritäten lieben, wird die Bemer- 
kung hinreichen, d»b der Prin» de X.irn«t ^der denn 
doch ancb die Kunft, sv leben mtd m rchmben» 

ßand) davon br-'unbert war. 

Wir trennen uns aiu Scbluffc des vorliegenden 
B.mdes von CafünoTa in dem Augenblicke, wo «r 
durch einen unglücklichen Zutall genöthigt wird, 
Rom* und feinen OSntier, den Cardinal Aquaviva,xti 
verlaffen, und aus Bizarrerie Conftantinopcl zu fei- 
nem Künftigen Aufcnih iltsort gewählt hat. Er iß 
ein nruii7.( hiij.ihrigeT Jüngling (denn diefe KataftrO- 
. nhe fallt in das Jahr i744. vergl. S. /^S8, wönach die 
"Angabe in der Vorrede des Herausgebers S. XX VII 
zu berichtigen ifl), und wenn erhia dahin keioc be- 
deutend« BegegnilTc im allgemetnicm Sinne hatte; lo 
ßnd doch die Äheniheaer weniger, in V i Ti 'u iiiiT.ter 
Sphäre verlebter lahre fo interellant, ihre Darftcllung 
fo reizend und fo mit fcharflinnigen Bemerkungen 
Terfloehten, dab man fehr bedauert, aq» Ende des 

■ Bande« • »n feym Wir >7olten Von" den darin erslM' 

■ ton ßfgffrninL-n nichts venralhen, wie es denn auch 
ganz vergebiicli wäre , durch ein«ii troclu nt n AuJ- 
zug auch nur eine entfernte Ahnimg differ lebcns- 
friu:henBiIder au geben ; aberwir halten es für Pflicht, 
«nazufprechen: dafa fich daa Buch durchavt nicht 
»lUT LfciTire 'rr I\if;i;nd und der Franen e5g:cn?, "Tiii 
dafs Jeder, inlowcit es an ihm iß, verhindern niuls, 
dafs CS in ihre Handc komme. Ks ifl nicht die ^ 
tirfihnlicbe Uufliterejp mit der (cblechte Schriftfiel- 
leir ihre Waare wtirten, wefabalb tHr/diefs fSr 
notbwendi^ balr(>n^ fondcrn rl. r Reiz der Situationen 
im Allgcnirincn, die äebeudige Daritcllung; fie fi"^ 
der Phanlafid viel gefährlicher, als jene Aunviitlifc; 
aber fie gehören, wie der Bearbeiter [dax richtig be- 
nieilit,' wefentlich aosn Oanseo, nnd- waren meiit 
immer zi: hefeiiigen. 

Icuchtetein, dafsjufthierdasOripinalcinen«»' 
gemeinen Vorzag vor jeder Ts"atl-.i)iliiung liabcomiiHe; 
indefä ift die Gewandtheit de« dcutfch«'n l^carbcit'tf 
zu loben, dellen Übertragung nur höchft feiten »ii""« 
♦ XU inen Anflofa gewShrt. Seine Vorrede, in \i'<:k^iera 
: eine Charakteriltik de« Werke« und Notiicn üb«'^"' 
'fenVf.gieb^ ifteinefchttnbuii Zugabe,, ^' 
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' SCBÖJTB KÜNSTE, 

Wir», b. Wallishaufcrs Die Mutter der Mak\»hitr. 

Trafddie in fünf Acten, von Friedrich Luilu lg 
■ Zmeharint IVtnur. Mit dem Motto: Jefaia , K j». 
49, V. i'J. i8-"- ^^'"^ einem Knpf er. XVIU u. 
aaö S. in gr. (i i^i-l^lr- g^O 

Es eiebt rchriflfteUmfche Eraeugniffcbej doncn es 
dei Kritik bcfondcts fchwer Wird, tuf elne wnnlige, 
tiberit-ngiuig crwcr kcntle Weife ihr.nn Berufe Ge- 
nnce «u lci?teii, iheik weil der Vt. eints folchcn 
'Werkes voraus eine folche Stellung zu lu hmcn Tucht, 
wodurch er über jede« Urtheil l'ch erbeben, oder 
dalTelbe, fofem e« feiner Atificht widerftreitet . ah 
ein fciniUili^es verdächtig machen möchte, thcils 
ireil der Bcurilieilci durch nicht* mehr, als durch 
ro1che.in ftoUer Vcrnachläingung aller Rtgcln, durrh 
welche fonft der Dichter öch gebunden achtet, hcr- 
♦oreeeangene EiseMgniffe »u emer gewiffcn Leiden- 
rchrftTichkeit gereizt, und verfucht wird, die^ben 
Ton ihrer fchwächllen Seile, der ihrer überttreibim- 
*en aufcttWren, und fit d-m Si.otic preiszugeben. 
Nie haben wir dieft lebhafter emptunden, als bey der 
Benrthetlung de» oben genannten Dichtungswerkes, 
aber eben il.iKim bcv unferm kritifchen Gefcbifte es 
uns diclMnul zu bdonderer Pilicht geschtet, jene 
tiefere Hube des Gemnibes zu liehauplen , welche 
al\ein die Gcherfte Wehre der Lnptrteylichkeit i&, 
Dabey mfilTen wir bedauern, nicht mit glnshcher 
B f.-iti"uns' (l'-r Peffun de» Vf». «n» »em an fein 
\V. rK IwUeu viu kfinncn, da er felbtt in einer Vowed«, 
die XVIII Seilen ' Innimiut, von rein'»tTi htoranfcben 
und religiöfen Streben und Verkanntwcrdtn in .lern- 
reiben, d.h. lUein von feiner eigenen Perfon.fpruht, 
und lu< r Aufseningoo vorbrinst, ron denen wir wc- 
nieften» einiec, die nm den Vf. am meieen «u ehap 
rakteriliron Icbeiuen, nicht m\t Siilirch-sveigen nberw 
aelMBn dürfen; denn alle zu berohrr;n, ^vürde «u 

liiachdera nlmlicb der Vf. S. Hl ficb dem profsen, 
weil nur da» Reine wollenden, darum nufsverftan- 
dcnen Aind unft»ten" Dante verglichen, fo hofft er: 
iroinme Gemüther würden in der- vorleochtenden 
Tenden« auch diefcs feines Gedichtes, das Heilige 
,u % erherrlichen, ftw da» Erdichte^ darin EnifchS- 
diEuuE finden. „Denn" flhrt er fort: „folche (n mu- 
ihtr AVillen ja ohnel/m. daf» e» nur «« wahrhaft 
Wirkliche», fowie nur ein überall eigentlich i» Bo- 
trtchiKonuncnde» eiebt. von v c-lchcm die rogeaannte 
J. jL L. Z. Krßer Band. lüsa. 



WirUichkeit , füWie die fogenannte Dichtung, nur 
Scbaalen üniL Uberdiefs trauen he mir redliches - 
Streben zu; denn Gemüther, die Gott kennen, wer- 
den fchwerlich etwaa. mithin anch mich nicht, rer- 
kennen.** Auch wir glattben, data ea nur Ein wahr- 
haft Wirkliches giebt, arhten abt'r auch bey einer 
Dichtung, die diefes wabrluii. \\ jrkliche verherrlichen 
foll, die Schaalc nicht gering, fondern glauben viel- 
mehr, daCs der Werth derfelben, wie der Jede» Kunll- 
weilcea, vor Allem auf feiner vollendeten Form beru« 
hc ; denn es kann ein Menfch, auch bey fenu m red- 
licbAcu Streben, doch ein fehr mifstungi iu s Kaufte 
werk hervorbringen, o<ler, was noch f.ihrlichcr, 
feine eigenen Trlame für das Eine wahrhaft Wirkli« 
che achten* wenigRen» diefcs damit in feiner Dar« 
ftellungvermifchen. Ob wir auchdarum das redliche 
Beftreben nirgends verkennen, foMnnen-wir es doch, 
nicht überall in feiner AufserunK billigen. W ir vrr- 
kcnnen z. B. auch in Paulus, wo er im Eifer i'iirdaa 
Mofaifche Gefetz die Chriften verfolgt, das redliche 
Bellrehen nicht, wir kdnnen aber doch dem Vf., 
der eben Hr daa OefetE, wie der vierhlendete Paulus,. 

eifert, nicht beytreleii, fondern nur den erleuchteter» 
Paulo» uns zu unfcrur Hichtfchnur nehmen , wel- 
cher tagt: Chrißus iß des Gefetzcs Ende, ttnA 
wer an>den glaubt, der iß gerecht. Wenn defawe* 
gen der Vf. diefe Gelegenheit feines Gedichte» er- 
preift, feine Freunde, ,, deren es immer in tind anfsrt 
, Deutlchkud noch einige ^übc,"— von denen man 
freylich denken follte, dufc kennten ihn, nnd be- 
dürften dicfer Verßcherung am wenigßen — nt ver* 
Acbem: dafa (8, X nnd XI) er dejr Popana nicht fcy, . 
den man unter dem Namen eines gcwilTt n Z.uharliis 
fVerner dir ein SpoKgeld (nämlich für dds (?) gerin- 
ge ßotenluhn eines noch geriiigeru Correfponden- 
tenartikels) dermalen an fchlecht belehrte gelebi^te 
loumale als finftcm, fanatifchen oder wohl gar von 
einer Art von Rencgalenwttth bcfcelten Schwärmer 
zu verkaufen pfleec. Da» hier feine eigenen Wor- 
te — wiii'. n-lnihch von denjtingen erdichtet, die 
lieh vor üwcy Jahren die alberne Luge erlaubien, ala 
hatte ich den Glauben unfcrer Väter {zu wel- 
chem zonickaukebren ich unverdienter Weife in 
Rom da» hohe Glück g«nof«} — und die in diefein 
Glauben Geborenen heifscn S. Xll die im Hirife des 
eu ig und tinüg fVahren Geborenen — den kathoiifchei 
Glauben mänilkk wiederum vcrlaUcn, da es doch mei- 
ner Ubeneagonc n*ch ebenfo nnmSglich ift, dafs 
dn Selige^ Mrieoer in» Grab anritckkeiiren, als daf» 
£ipcr, der, wi« icJi* nach IcbensUngUchem hnrea 
Iii 
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tintl Suchen, llas urif>^intthttr< liieinod der unti uii 'u h<rl 
ffflArAtit fand, folcliv^ , ich will lüclit einma] Ligen, 
'Vriederam aufgeben, fondern ihm nicbt Blut und 
I>ebcn — f^euciiglich aufopfern follte. — Wenn wir 
den Vf. tiiclcs vcrfichem hören, fo wünfchen wir 
von Herzen, ervcrßehc unter dem kathuHfchcn Glau- 
licn etwas Anderes, als den Glauben, zu dem er in 
nom snrücksukeliiqilit da« Glück gcnofs, und Vir 
Tietrachten « als eine' der crften Segnungen unferes 
Dafcyns« niulit in iHiTem Glauben gi.luucn wuiilcn 
zu fern , fowiu wir die Wahrheit nur hcy Chiiflus, 
nicht in dem Glauben irgend einer Kirche, nicht 
bejr Petra«, Paula« oder ApoUo. «m Allenveniaftcn 
in der katholilcben, sumal rOtnifchen, Kirche ruchen, 
deren Glauben wir nicht annehmen kfjnrUin, ohne 
■\vcnigftcns auch fo Vieles als Gefetz .nicil.Luncn za 
miiilcn, wovon' Chrifius uns befreyi hat, und die 
mch and nach Alles als kircblicUe Sauutig gründe- 
te, 'wogegen prophetifch der Geift durch Paulus 
arnt, und was er (I Ttm. 4^ i ~- 5) als die Lehren 
»Icr Teufel und irrcfülu rn<kn Geifter bezeichnet, 
die jii'i Iicinhf'iliglvi u Lugen reden, gebrandm.trkt 
in ihrem Gewülcu, die veibieieii, au heirathcn — 
X. B. den Prieftern — und gebieten, lieh der Speifen 
sa enthalten , welche Gott gefrhailcn zum Genufl'e 
mit Danhfagung für dicGlüubigen, welche ditWabp» 
}ie!t cik4nnt halu'n , all'u eine andere, als dlO- dM 
römifchen und kdlholifchen Glaubena. 

Wenn aber der Vf. S. IX Ach bek'agt: dafs der 
Vorhof. des Pantheons der DeutfcUen ein ütUuif 
l^iitheater geworden** «. f. w. , oder S. V davon re- 
det, „w ie, ob auch das ileutfclie Volk durch das Ver- 
i(cnnen feiner grofscn Manner bey ihren Lebzeiten 
feine treaeßen Söhne zur Unßerblichkeit anfpornei 
CS doch nicht einerley. Cey» ob ein folcher Sporn 
Ton Kunftreitem , oder von Trofsbuben gehandhabc 
oder vielmr-hr c^^fuf^'babt (ein Kapuziner iti der Fa- 
Jleiipre<lii:t M'fircU- ungefiihr diofe» ^Vil7,ts fich bedie- 
nen) Werde*' ; otler wftin er S. XIII fich ereifert 

S^gen „die unchriillichc Fabalfabrik, die, zamal auf 
hren Stapelplälzen, ntelich in einigen bettibmten 
und unberiibmten Zeitungen und Journalen , aller- 
hand unächte Schofelwaare auf feine Rechnung ver- 
fchacherc" n. f. : — fo nberlallen wir es dem F.e- 
. ittf fclbft für fo oder ähnlich geformte lledensarten 
da* Wort au finden, und geben blofs nnfer Erliaünen 
XU erkennen» diefe aua dem Munde eines Mannes 
SU vernehmen, der von feiner „pnefterlichen Würde,, 
redet. Wir find der Meinung, es hätte ihm zu fei- 
ner Ehre gereicht, foklicr Juden und Bilder Qcb 
gänzlich zu enthalten, die zu haben oft viel leich« 
•! ter iß, als davon keinen Gebranch so machen. £a 
hatte gemigt an feiner ErkTirang, die er gegen das 
Ende (h r Vorrede giebt, S. XVI: „Ks Ift kein inüfcbea 
Jnlirclle, noch eine mir vielfach au^clogcoc Ncbea- 
abficht im Spiel bey meinem dermaligen ernfteflcn, 
böchften und reinften Streben; ich opfere dcmfelben 
freiwillig nicht nur Gefundhät, Heinialh und aeit- 
liclien Ruhni und — als wehrlofc Zielfchetbc jedes 
l.ügiiers — fclbit die mir ßeu theurcAchliuag. meiner 



Freunde vielleicht" u. f. w.»*'cine ErkUrung.die ohne . 
die «uvor gezeip'« Empfindlichkeit, den voranpegange- | 

iien ])idt<Tii<l« n I.irni, nnglcich mehr N.irlüli ui k go- 
wouai a liaLnjsi vviude. Wem es mit ftiiiera inK-büeii i 
Streben Kruft ilt. der bedarf delTen nicht, dafs er mitRe- 
densarteii, wie der Vf. &cb deren bedient, lieh ereifere ; 
feine Veildeinerer ntiilTen von felbft verftunuaen;- 
und voUftid'! nur eine frommr AHectatiini l.önncn " 
wi» darin eiuhckcn, wenn der \ f. rulcizt mit dem 
Sogenswiinfche : ,,für feine lieben Feinde'* da? Wir- | 
wort fchliefst. Denn der wahrhaft verlühnteMcnfch 
hat in feinem Bewtifstfeyu gar keine Feinde, Und 
kann keine begrüfsen; er kennt nur Verirrte , die der 
Wahrheit widerflrchcn, und Chriftus betet fogar an 
dem iin Az>i niil't Air feine Feinde, rondeM WUT fÜlK 
die, welche nicht wiffen. Was üe thun. 

Doch wir wenden vas von dem Vf. zu feinem 
Werke. — Dicfcs beginnt mit einem Erologe» einer 
Art Hymne, von nicht weniger, als vier und swan> 
zig Stiophen, an feinen „Thönix". Was er darun- 
ter verfteht, möchten vielleicht am beflen Wort« 
S. 3 besdclinen : 

«Und wenn du hiA d<K Lieben« 
Ünd bift dnr lieb« Lohiv" 

«»4 iit Strophe: 

»Und sl» j« Afch' vtrglomraaii 
Tier Phvni* neu erftond> 
Da ward «udb mir enlnoaiBMi' 
Der Alicen Zaufaarband. "> 

JVIriii all/tifprOcs Jamnienit 

£s (rieb nncli , wie mit HäÄllBerNl» , 
• « . I}ic CotlfT /n. bmklammciK, 

Vr» ar in Fjamnem fchwand.'* 

Wir geftehen unverhohlen, dafs es uns nicht ge- 
lungen , das g«iM riithfclbafte Dnnkel diefer Dich- 
tung zu enthüllen, die voll Schwolft, Ubertrdbung 

undpiofi-er, unr IV' icki p'-wlhlter Bilder ifl. So- 
gleich in der zwcyicn Atrophe fchinuncrt uns der 
Knfwikel' wieder cncgicfeni . . 

j,AIIein, wie der Karfunkel 
Ith liefen KrHoiirchachl 
Dimh^abtt das Avanfc Dunkel, 
Von ino'rer Glnlh enlfaclil» n. f. w. 

Tier TMuttcrliebc Pracht wird damit verglichen, 
fowie in der erftcn Stro]ibe mit dem fich lUnden 
der von dem Sonnenllralile „eiitbratinten" Wellen 
und dann ihrem Auteinan<lerrchwindcn durch die 
Macht der Strömung — die von der Glulh der 11 im» 
melskerzen iii den nienlr bÜclien Her/.' ii entziindete 
Wcchfelluii und Schnierzen. Aber ditfs lind nur 
leere Spiele der Fhantafie, welche das Gemiith niclit 
anfprechen können, welches in ^mox BÜdc religiöfcr . 
Dichtang Wahrheit begehrt; und diefe wird uns 
nur in den Glcichnilftn , in ■w elclien , wie in 
denen des Heilande«, das Jiegen und die PÜicht 
des höheren, gttitlichen Ltdicns entweder in der 6e> 
fchUugkeit des allliglichen Lebens und in der Sorge 
de« MenCchen für fein «ettliches Glück, oder in den, 
in der Natur mit Nothwcndi^keil wallenden Triebe 
und befolgten GcTclze — st. B. wie in der folgenden 
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Slroplie in dem Tie1ge1)rauclitcn Bilde ditt fchilVMll- 
den Liebe df r Hoimesu ihren Küchlein — crlSurprl 
und anfcliauH«;)! ^nmacht wird. Wir hemerlten dicfs 
bloTj, weil dcralmliclicTi Sjn"»-!>-r'-ytti ficli gar manche 
in diefcm Werke tUrbietea, und l'uhren aus dem Pro- 
loge nur noch sw Begrändimg luTere« Crilidle« Soh 
gende Stellen an : 

ö. 3: ..no( 1» peitftlit Jic Iriibcn AugeOf 
(j ictnl in biHrer I.in^en, 
Am Phönix mir zu [av^cn. 
Der Trauer Jlinlcrliii." 

5> 4* "''h wolU' im Gr?H'. f!fm kühle^^ 

Die N.iVcl '.■llllin wiil.iili. 

Käml' einmal noch ich fühlen 
Dm siUdnoi FiHjg» WAk'ttS" 

Es ift nhri iMiTi^r Prolog iinir ein, di^m fich nun 
eröffnenden Drama lehr aiigenieUcnes VorfincL Wir 
rerÜBlgtodAffelbcv feinem Ganfre andrcinerVcrTchlin- 

Bing Mcb» in dnem nöf Ucbfi cedrflsgten Umriffe» 
waibl vm der Seltfnakeil der Stfehmmng willen, 
als auch um unfer Oriheil aadem ScMulIedeftofefter 
zu begründen. 

In dem trjlen der fünf j4ete begegnen wir fogleich 
der Heldin des Stiickes» jener Mutter, die sur Zeit 
der Unterdn'ickung des jfldircheii Volke« durdi die 
rN-rifcbtm Könige mit iliien fipbrn Söbiun <?cn Mftr- 
itjifoil erlitt. Hier heifst üe Salüiin-, felb!! eine 
MakKaljjcrin . ilie Schw-eller des Judas Mal.k.ib.'ius, 
und ihre fieben Söhne erhalten die Namen I^ciioni, 
Abir, Machir, Juda. Achas, Arath und Jacob. Sie 
befinden fich, ncbft Cidli, der Braut dca Ältellen, 
der Tochter de» Schriftgelehrlen, hier Hohcnpriefters, 
Eleazar, iltr lirn ii.- ßandhaft den Mirtertod erlitten, 
auf einem Ldiuiruze unweit Antiocbia, wohin üc ih« 
Mm foxtgefübrtcn V'uikc sur Linderung feiner Nüth 
folgten. Die Familie begeht da« Hochseilfeft der 
keideii Verlobten ; die Mutter reranlarst die Kinder, 
von den Ilcldcnthaten des ,,H( rrn" Matütliias zu er- 
säblen, und diii\n Cidli, zum Ciiherlpicle ihres Bräu- 
tigams dai Lied ku reciliren, das aui' den M^ü tcrtod 
itnree Vaters geilichtek worden. WAhrend deffen 
fdireitet. nur Iron ihr nicht bemeikt, der Oeift ihres 
Vaters hinter ihn in SIt/.c vurwlier, mit einem Falm- 
SMreige auf die Mutter und ii^rc Sühne deuteud. Die 
ScUofefiroplie de« Liede» beibt $.«41 

JDm tft hrael ^crrhch'n, 
Dus M in fic!i ni.i^c grh'n ; 
niiD.Ii der lU'<llicliefi VcrJcrban 

W'jriit IUI'. Siiiiilcr, Zfliaolh! 
Hier iü noch tlic Slrafe llultl. 
Doch «t»p laiirni>)c Geduld, 
Die den Sünder bi« zu (einem SierlieD 

Schonf, ifl mw'fja TodM* 

StimmRn von oben wiederholen, langfam in hohlen 
Töne« fiugcnd, die letzte Hälfte diefer Strophe. 
Darltuf tritt der alte Knecht der Familie, Jonathjit, 
dn, and verkündet fchreckliche Zeichen von feari* 
gen Reitern , die fteh haben «m Himmel feben laf- 
foii. ^vol J^^I :ii I.i'ichcr.r.nn, lIm Iinhcr Greis in Ho- 
bernriertertracht voran, nber dem iiaufc bingcjiogen, 

«ad Ann folgt dt« SnlUniig S. 89« 
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,,rocli wo er fehwanil. rctriV utetBiHan» — mit Granen ■ 
Jicli jiodi ith'i ! — iljJüiiil ein i>lcrii, ein groficr, foil« 

Kinpor, auf dem rin Krrii;, ein ujiReliciir«, dr'dil, 
Aiuli >vic in Killt ((<•'. i vht! Die lliniiiiclianen 
Wji- in Ijf licri Ii lipu tuc'n i . ii< r grot'ie ^torn vici fprang 
In ilclirii rf>renrülfi Ijiil.riulr klclr!« Sterne, 
Sie fcUt'^ auimcji luil Acm Kreuz durch die azurne l'eme 

w. r. w." 

Der Alte berichtet sugleicb, wie er den letzten ScbatH 
derFamilieden Annen gebracht: (S. 36) ' 

,-Arm fcyd ihr, Riito Kji.'lec, i<li .-xilcr Kiicidt >dni Haui^ 
icli bin nicht Üchnid — di« iVluUcr hat licuC gemathfk 

Garant!" ' 

Die Scene wird endUch unterbrochen durch den un- 
erwanelen Eintritt dea Oheima, Inda« Makkabäus, 

d(r »Ii« Familie zur Flucht ruft. 

Damit beginnt nun der twtyt* Aet, S. 41, in def« . 
Ten rrßer Scene fich Judas mit den nach einander in 

der Morgend.immcrutig aus dem Haufe trtf n ^u 
Mal(hab.1ern unterhält. In diefcm Gcfniache urnl der 
Erzähl ;ii>j; von d<"u 1 baten des Oheims hören IT^F 
denn von den Sühnen die Worte: (S. 46) 

„Graufiiia Oetön, GcpralTcl, Kroü' Getümmel - 
Erhoben d'nuf die toola'|an HetdenlumneL.** 

Dann: • .' 

„— Nfchl wahr, Feldherr, d«i Volk des Herrn, 
F.% iieht gctrftA lUld Hill, doch Meiden plirr n?** 

Jadaa felbft flhrt swyymal in feiner Ungjednld dbet 
daa Antbleibcn fetnea von ihm erwarteten gnedifgi 
»nft (&49) 

— „O Kren rem Zcbaeth«^ 

Enangel, peiifchl ihn hcr,\dalk ihn mein Aaga Idum.** 

Kienttf: ' 

— „Doch hier fo lang' zu harren 

Aaf den vertraktcn Knecht , den iSlfttfch dummen S.ttan!'* 
— „warten lä&t er mich, ■wie 'nen Narren ! '* 

Auch den alten Knecht des Hanfes vcrmifst man ' 
nocli; er ■\% ir(l au* dem Schlafe pewecKi , iiiul nun 
erzählt ihm Salome d« n Grund, warum Ju<l:is ^e- 
kommen ; wie Jerufalcni von dem fyrifcbcn Könige 
erobert, und dar heilige Tempel in einen Tempel des 
Jupiter verwandelt worden, wie der Hobeprieller 
Jafuri vDm rihiuheii ul'^r ralleu, der König beute iiber 
Ifrael triumphircn wolle, luil.19 geScbtct, und jedem 
Ifraeliten der Tod gedroht f- v. der nicht feinen Glailp 
ben abfchwören wolle. D^ tcy denn ihr Bruder ge- 
naht ,• 6e reihft nnd ihre SOhne zu retten , nnd vor- 
erfl wullien fie fleh in die, nurw eoi^en Getreuen be- 
kannte Ilühlc iu dem Berge IModiu reiten. Dabin 
bricht Judas, auf tlai« endlich erfolgte Zeichen feines 
Knechte«, mit der Familie auf, nachdem er den fäuf 
aoidcn, alten Jonathas noch gefcholien: (S. 53) 

' »Siehiy Efiilsfcinnliaek, t: : Mit .fort .h« h. 'nint Scb.ia^ 

>va(ht nah' fchoii patruuUireu r ** 

Doch isrst der Alte dadurch fich nicht abhalten, um fein 

Briiulcl zu liolen,- nach i'.rra H.iuf.j zuriiehy.ubeh- 
ren, wo er von der Wache erreicht, und tur den Ju- 
dts geluUten dn wirklich kvqiifchcr Anftiitt» oh* 
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S'leich man die Möglichkeit rinrr foTrhcM Vorwechfe- 
iing kaum begreifl—xu dem Konigeabgttnhrt wir*!. 
_ ^iff s wey t ep Scenc crlcheincn in dem kuiiig^» 
lichin Feldlager TOr Antiochien DepuUtioncn d'-r 
Burger- und Priefterfcliaft vor dein König«- ; der 
Obcrpricfter verkündet fchlimmc ZcIcIh'h. Zuletzt 
wird Jonatha« gebracht, und, erkannt, verräth er 
ana Fnrcht vor der Folter den Zuflncbtaort feiner 
Herrfchaft. 

In dem dritten Acte, S. 88» >vird Nicanor, der 
fyrifchc Feldherr, mit Bewaffneten nach der Höh- 
le Modid ceraudt,' und nach und nach klirt ea üch 
auf. wie Judas, um die Seinigen su fcluiellerer 
Flucht anzufpornen, feinen erfochtenen Sieg ver- 
hehlt hat, und ihm üorgia», der Befehlshaber von 
Jerufalcm, den Frieden verheifsen. Salome zeigt 
&ch vermindert, daTs er nicht mit dem Könige Celbft 
«Dterhuidlej fie muf« ihm (8. »5) 

— „Die welken 
Antworten — vom Miuide melken j" 

\Am er mit Sehen bdiennt, wie er mfi Lyfiaa, Nica* 

nor und Gorgias fich verbunden , den König noch 
ip der Nacht umzubringen, und von den Vcrfcbwo- 
renen zu deren Führer gewählt worden u. t, w. — ~ 
eine höchß unnaturliche, gedehnte Scene. 

In der erften Scene des vierten Actes, S. 12'f 
fchwören Nicanor und Judas ihr Bündnifs, und der 
für den Gott Zebaoth eifernde Feldherr giebt diebmal 
die Lofung: „Zion, Zev»!»* Da erfcheint der Knecht 

lonatha*, und berichtot, wie Salome und ihre Söhne 
gefangengenommen worden, Jafon, der lieh ihrer 



bemächtigte, war zwar mit reuior Mannfchaft der 
* Zahl ihrer Begleiter nicht ubcdeKCn, aber üe wac 
fogleich vor feinem hohenpriefterllchen Brnftrchflde 
verehrend auf die Kniee gef unken, und da ilic llui- 
geii üch zur Wehre feUen wollten, hielt Jafou ö. 130 

— „gekniffen 
Sein linkes fchiclend Au^', 

£r fchwang empor Jai Schild von Licht and Rfl^^ 
Und rief; wohlan, durchbohr«, ruchlofet Sün<lgerchleclil! 
Wir flaxTten, nur niaktSaloaM: hWoHI, rief tie, wirfiai 

dein!" u. f. w. 

Sie lier« fich ohne Widerftand forlfSnhiren, — ' INefe 

N.ichrirht befchleunigt die Au>rii!irunE des Planes; 
Judas git.bt, nachdem er noch den Nicanor einen 
„Sohneckenpartifau" gefcholtent den mFffM M 
Cchnellem Aufbruche, S. 131, 

„Dar», fh* die Sonne lieh verkreuchl» 
Und oh" ihr I odieiilied die Fule 
Beginnt j das blnt'ge Ziel erreicht!" 

In der swejrten Scene wird di« gefangene Mnt» 
ter mit ihren Söhnen vor den König gebracht; fia 
entdeckt ihm die gegen ihn gerichtete Verfcbwö- 
ruug; nachdem er ew vov ihr medeigefnnkenf mit 

der Bitte S. 147: 

» ..Segne mich» du rom Oljmp gefendet,** 
lichter snletat den Bcfdü su dem Triniiiphsage: 

JMefi VVBnderweib, gerchmiickl voran getragen 
Wird» den dia SShae aiehn, dem Stegeiwageu i " 

80 crfcheiiMa fie in d«r dritten Seen« im Trivttfk 



(Zier Be/chlu/s folgt im n£ü\fitn Stüch.) 
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VaaMncnvi Sonumw. Leipv'g, h. Hinrichi: Bunt» 
Sttiiu, mtfundtn ai^f den fVef,tn Sa- Phanttfßa undüa- 
jMMttwT^m lUekard Moor. I. und II Bindeken. i8ii„ ttf n. 

"X n. tii S. C« Rthlr. 8 gr.) 

Durch den gewählten Titel follte der rielfarhi^e Iiili^Il 
nnd Cchelt die^r grofitentheils fili ii ui Zcilfchriricn ali- 
geJruckten AufHilze Iir/cichnct w. id. ii. ¥■. ilt unter ihneii 
eine bedeutende Anzihl liirtori/i hui , Lefnii luojtrajilii- 
fchen Inliill« . \oi\ denen \ u lr ent%vcdcr R.in/ oder dem 
gr ilslcn Theile nach aus utincdru« kli ii , M>rliei- nie benuli- 
teii, die übri^jen wciiieitcnt au» nuhl allgemein bekannten 
Quellen geffliöpft fusd, woza dem Vf. feine ehemalige fie- 
benjahrige Anflellune bey der königlichen Bibliothek xtt 
Dresden gute Gelegenheil gab. Der Franml 4er CeMntai« 
gerchichte liiulet hier angenehm« NaehrtAtoi nad AmUo- 
ten von Trotfchendorf, Cünthtr (dem DJchtert tmd Jwittir 
ein Dreiden), ütbenir, Roß, Adelung, oon TfaanOimuJim 
A. Maneh« der üfaricen hiflorifchen AnfnUze entheUen 
■«yträge zurChamklcrilUk vcrfchicdener Zeiten. Die Stein« 
nnd Steinehän, dir der Vf. auf den Wegen der Phaatafi* 
ihm Mbll iBr «a^caduob JUndar h«i> 



terer Stunden erklärt, gern fich bccniieend, wenn fie to« i 
der Kritik geeignet gefunden werden, dnti Lcfcr ein hri- 
' ttre* Sliindchcn zu bei-eileii. Diel'ei Vcrdienit kann ihnen 
nicht abgelprochen » erden. Al< guier nml munterer Erzäh- 
ler tii der Vf. bekaiuit. Von dom< rfai Opiat überfibriebe' 
neu Sliicke fagl er C. lhlf , daf» man n ein rnnthv\ illige«, 
iin^e/oEpnfs Kind nciinni wcvdc. Jihiint dem Nicbe' 
iuneenlicilr den poetilclieii W crih ah/ nfj>rr( licil. In def 
Vorrede des s Händchen» hiiit .icr Vf., dafs er, in Fol je 
viel)iinififr liUtorifther Ktü 'ijüitnin/icn, fo /irmliih wd 
dem GeiHe de» deulfehen IMi!lr ).iltcri verlranl, '!< ii poeti- 
fchen Er/eiienifTen jener Periode von Herzen huldige, d»U 
er aber auch eben fo herzlich der Abgöllerej gram fe/i 
welche mit fo manchem jener £rzeugnilTe , namentlich aul 
dem für feine 2eit allerdingt ehrenwcrthen Stoffe a« jcvM 
Opiate, oA fey getrieben worden. Wir finden iber diflt 
Schätzung in dem Anflatae nicht angadrjlckl, nnd könne* - 
damCedichia« doi darin vorkommt, nnd fdnem angeblichen 
V«riUE»r fo groriw Ungamaeh kerattet» keinen ÜM Jariitih» 
Werth iwyleatn. 
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AC a Öjr B KÜNSTE, 

\ffn¥, b. W^llUhaufer: Die Mutter der MMnh,<cr, 
l'ngttdie in fünf Acten» von Friedrich Luduag 



folgt nun in dem fünften Acte, S. 163, der 
Vorgang;, den zu verherrlichen, und dem eine recht« 
Bcdculun- 7.U verleihen, die vier andere« Acte de» 
letzten nur vom angch n-i wurden. — Das Opfer 
beginnt mit der Ar»kuiifi des Zuge» in ckm Innern 
der Collonade des Jupiter-Tempels. F.rnllc Zeichen 
erfolgen: der Dowierlwü enlÄnkt der Statue des Ju- 
piter: (S. 164) 

— «Ein Omen, U« noeJi nie erlebt;" 
Jafon, der auch gco|rf«rt, wird, da er das Druft- 
fchild auf der Bundeilade' iiiederiegt, vwn dem au« 
derlei bcn fahrenden BlItT..^ geiödtet; auch der lange 
Stab der Jupiterßalue fällt auf den Boden nieder. 
Der Hönig. ein VerScliter der Zeicbea. bietet^ voH 
Bevrttndernng Salome an : (S. 169) 

„Befleicr nuitirn Thron, njid ih«ile. 
Mir Mutter, iiifiner Krone Pracht." 
DieStolse, die anch dicfcs verfchmÄhl, will er, aul 
des Prieüera Mahnnntr, fich vor Zeus beugen ri:lH .1. 
Umfonft wird ihren äUeflen Söhnen da« Opfcrllcirch 
entgegengeboten. Benoni, Abir TOid Machtr Wer. 
den zucrß auf den Richtplats hinauigefnhrl , die 
Mutter wird geuötbigt, die Gallcrie der CoHonade 
snbeRetgen, wofievon innen fichtbar ift, indclTcn 
Ae fclbH gewahrt, wa» aufaen vorgeht; und da hö- 
ren wir fie denn in gräfelicher Lebendigkeit fchU- 
dern, wie der eine Sohn in den KclTcl mit fieden- 
dem Öle gcfliirzt, der andere gcfchunden wird, dem 
dritten die Füfsc und HSndc „abgehackt" werden, 
■Vi'otu der alte Knecht «u ihrer Seite Gebete fpricht. 
Aach der vierte und Fünft« Sohfi treten fe^jnend, wie 
ihre Brüder, hinaui- ; die anderen h". rf 1 indclTcn be- 
tend auf ihren Knieeti. Zwcymal aui.vartet dem 
übcrmuihij^ca Könige dne Stimme von ohm ; von 
dem Schatten Eleaura Terfolet, Atirzt er auf die bei- 
den betenden Knaben hin. Der jüngRc fcheint be- 
l eit^vin;g, die Opferkoft »u geni -r.M n; ihii befdiwö- 
Tcnd fällt die Mutter ror ihm auf die Kniee nieder. 
£r evlgegnet: (5. so8) 

*,Muller, flch' ftuf! Ich halt" fie ji ?um Narrerti" . 
Dero Könige verkündet er da& nahe droheode Straf* 
cericht: (S. 009) 
/, 4. L. Z. <B«««* 



— • — j|<ich crßnfcn wird fein Qaaknbera.*' 
Salonie iinrd endlich mit ihren beiden leisten SBh* 

iien zum Märlcrtode geführt. Da erlünl dfe Kunde: 
die Feinde, der Makkabäer an der Spitze, dringen 
heran. Von plötzlichem . convulfiHfchem „Bauch- 
weh" befallen, mufa der K5nig, nach dem ^oden 
hinilarrend, ftehen bleiben. N^her kommt der 
Feind, m.ittcr errchaUt tkus den FlanuiMm Salome*« 
Stimme: t^S. 212) 

Midi wih, dab mäht ErlSfer lebt — aafi Ma ich tmig 

Der König, in feinen Convulfionen fich .->\if raffend» 
und wieder niederftürzend , erkennt endlich, dals 
ein OoCt Cur, den er nun um Erbarmen anüeht ; er 
▼erheifst, die 'heilige Stadt zu erhalten, fetb(\ ein 
Jude zu werden, und auf feine Schlufs worte: (S. 216) 

„WirJ wer — barmherzig — richten miebt'J — " 

antworten fanftc Stimmen, wie Gefang von oben« 
„Gott!" Damit wild er fortgctrar;en. 

Non erfcheint Judas Makkabau» , den kleinen 
Sphn des Nikanor an der Hand. Nikanor, der nach 
ihm auftritt« dringt mit ^esücktem Schw«rdte anC 
den 'kleinen Sohn- des Antiochus ein , der noch anf 
dem Throne gehliehen. Judas dioht dem anderen 
hindc daffelbe; beide Schaaren, die treuen Ver- 
bündeten, kehren ihre Waffen einander entgegen. 
Da gefchieht das Unglaubliche 1 £• eröffnen Ach die 
Vfonen des 'Hintergrundes; der lUditplaU mit dem 
auf einem Hügel noch brcnn<'«deii Scheiterhaufen 
wird ßchtbar, ncbft dem koloilakn Keflel , in dci» 
Benoni gemartert worden, und vor dem < i Iii Kniet; 
die Martor-Inftramente liegen zerßreut umher. Sa« 
lome's Oeift über den Flammen gebietet diefen zu er- 
löfchen; zugleich weiden ihre und ihrer Söhne Uber- 
refte auf dem Scheiterha\ifen fichlbar. Die beiden 
Kampfparteyen bleili'-n erflarrt ftehen. Nachdem der 
Geift die Biidfiul« dea' Jupiter« niedergeworfen . gc 
bietet er: (S. sso) 

.jUiid pLicJi 1)efeld' im N.imcn cw'ger Lieb« 

Ich, ihre Miirtvrui - lVtilie£icl den Frieden! 

J)n, Bruder, hemm' de» Scluncnm nied re Triebe, 

Lalt dich die Gtor{.-i deine* Slamm't ergötzen. 

Durch ditli iniJ CiMli foll er bliih'n hicnieden u.f. W.»« 

So gefchieht denn Alle». Heliodor, fein Kämmerer» ' 
bringt die Nachricht von des Königs Tode, und^vle 
er den Juden feinen Sohn eni[)feb!c: (S. Hat). 

„Er ftaih — J.clicliid — in Qual."» 
Da.In^S erfahrt, daf« die Mattyrin ihm den Segen 
«geben, fo iftibmAUcaUar, wutgeTchehens (S.a&i) 
Kkk 
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,.D!^ rr^n'^cn liSri der Htn d«r HoUtel 

l'ricdo ley juU ihm ! *» — 
CtAi tritt von dem MarterkelTel ihm entgegen; er 
Tcülu ihr. der „luogfriU.Wiltw« üer Cb eben der 
„Gatte f;cfchlachtet"'vrord€n, xti neatrYcmllilMag 
'^eHaud, mit den Worten : (S. 223) 

„Gebier mir Helden Cott««i" — 
Jiem Volke verkündet er: 

— j,\ iilK, verrtliwiiiulcn 
Die Trauar iil« wir uchn in unfer Land" u. Cw. 

Er redet fort in StiDSeit, worin ca unter Ander«» 

iieirst: (S. £24) 

j.£r cJeliova) hat verdient« Schmach von nns genommen« 
U'mm wttde aam die FMcht Ihm aogaglaiiiBcnl«' 

Ferner : 

».Poth tüe Crr^rMm ylthn nuf G rnli'-iwcgen 
Zinn Am rcrr;r-!i uii,i;>l,i,i/ , ilrr l\f \ ci lJ:ii l, 
Wo die üereii\iglcii zum Tliroiip treten: 
B^rum iß tt Jnmm, Jür dit I n ftorbnen beten. 

Zuletzt tragen.svrölf Leviten (mit ansgeritTciiea Zun- 
ge» ! ) die Bunde«1ade davon. Der Geill Salome^* 

erfcheiiu an *K ni fich öß'nendi'ii Himmel auf einer 
leuchtenden Wuike, ihren Mantel über ihre üeben 
verklärten Söhne ausgebreitet, mit einem hohen, 
l)lutrothea Kreuae in der Rechten; acht kleine £n- 
gol halten äber der Mutter und ihren SShnen Ster- 
jit-iikroncii uml r.ilm/.wiMEi" ; Alle, Juden und Mei- 
den, knieeu ht v il<nn Anblicke der Erfchcinung ehr- 
furchtsvoll nieiler, und der Gcift verKuinlet in einen 
Sonette die «ukünftige Erlötungdcr Welt. 

So rebfierndielea reUrameTratierrpiel. daa mit 
«Iner Hochzeitfcyer beginnt , und in der Stunde de» 
Härterihums endet mit der neuen Vermählung Cidli's 
mit ihrem Oheime. — Dicfc Tragödie, von wel- 
cher der Vf. (S. IV der Vorrede) fagt: „dafa er fich 
▼eranlaf^t gefithU, -an das Altarbkit der Katafbophe 
lebenili^t rc Tinten (a.B. blutigrothe Kreoae, granm- 
voUe OciUcrerfcheinHngen, die ConvulRonen de« in 
feinem „Bauchweh" fich krürninendi n Königs, den 
AnbMck der Marterinßrumcnte , des kololfalen Kef- 
fel«, der überrefte Verbrannter auf dem Scheiterhau- 
fen u. f. -Hr,) ala das Grau in Gran einer cewöbnli- 
chen Thearemme an verwenden,** Über die Verle- 
fyius drr Sc-nt; ' des Mürterthumä nacli Antlodiicn 
fpricht er im Eingänge der Vorrede einige Worte. 
Wie er ..diefen gc^bichtlichcn TlädtfacKin die Hel- 
denfamilie der Makkabler tuid das über Antiochus 
ergangene, mehr als poelifche, Strafgericht angefiigt 
bahr," düB 2.U eriirtern, pr-fjlU ihm iiiclit, und tr brruft 
fich blüf» „auf das, fogar uttfciem voi tre<Jticbcii«Sciiiii«r 
in fu vcichlicbeiB Mafse eingcniumtc Recht, Thatfa- 
.xben» felbft der neueren Gefcliichte. dem dramatifchen 
Beilarfe gemafs zu modeln.** Allein hier find nicht 
l»lofa einzelne UniHSiidr ,,ilcin dr.miaiirclu'n Bedarfe 

S^rranfs*' verändere uichts. Weder Üri liotli Zeil, noch 
ic Perfonen und ihre Charaktere und Handlungen, 
noch fogar die Id<>en, welche die Menfriien ienea 
TocehvilQiclien Alterthmn» in ihrem Handel» beffimm- 
t«a durcbaiift aicbta ift iuian8ct«l««|;cl>li«b«n> Al> 
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leä iinii:': niodell, und in eine Leftimmte Form pedrüclit 
voideii, in die ilt s ütidL's des Schüpfcrs aller hier 
crrcheinendeh Gelülde. Denn mit dem Mirtertbume 
der Mutter und ihrer üeben Söbne ift nun auch in 
Stanunort der MaXkabXer, Modin. der fich nach En* 
fcbios und Hieronymus umvcit Diospoli^ udti LvdJa 
in Samarien befand, und wo Simon feinen Brüdern 
ein Grabmal errichtete, in die Nahe von Antiochien 
hinüber vcrfeut. ferfonat, die in der Gefcbicbte 
frflber oder fpäter auftreten, finden fich hier rtt- 
triigiich zufaromcn , z. B. der betrüge rifclie Jafoii. 
der ben iis fchon in der Fremde fcini n Tod gchiti- 
den. (2 MakV.ab. '5, loj und Nit anor, der in den fi a- 
tcrcn hriegen erlt ericheint. Antiochus, der nadi 
der heiligen Urkunde auf feinem Rückzüge TOn dam 
gegen Pcrfepolia mirMlüdkten Unternehmen nrngt- 
kommen, und von dorfter an das fndifche Volk — 
narii iler einen der f'.r7.;ilduiigen — Fchiieb, mu^ 
hier auf dem 1 lu'.dei in feinem convnhivifchen Wehe 
ringen, und die Auilöfung , die nur die Fol^e einet 
länger danemden Übels feyn Itaaia, setgt Ach biet 
in wenigen nüiiutci» fdioDS «r ftiibtt (S. Ml) 

nVon pcfietfulllea Schlaag«« lodl.geJlochm,*' — 

die fo fchnell aua ihm wacbfen. — Eleafar ^ der ia 
der'Scbrift nur einer der TOtnebmAcn Scbdftgelcfai* 
ten und ein betuter und TcbKner Mann ^andt 

wird (c MaHab. 6, iß), lieiTst h'u_r ::t)cra!l ein ,,Hi> 
hcrprietler," und Cidii , daniu ja alle Helden «k» 
Stuck« von recht hohem Stamme entfpriefsen , feine 
1'ochter. Jene« Weib mit ihren Söhnen, die Makkab. 
7, 1 blofs „fieben Brüder mit ihrer Mntter" heifsen, nni 
milden Makknbäcru durtli.ius in 1; einer Berührung Re- 
hen, find nicht nur, nach il< r Autorität einiger Kit- 
chenväter, vom iiijUkahaifchcn Stjiurue, fDudennlie 
Sehten Makkahäcr werden auch gan» auf die Seite 
eedrängt. Die Mutter heifst die Schwefter des „Ju- 
das Makkabäus;" in dieföm und Cidli foll das Hei- 
dcngefchlecht forlblühen, da doch, der Gefchicbte 
nach, ludas ft Ilift in der Schldcht licl.li iimütliig fällt, 
auf diefen feine Bruder Junalbas und Simon, (deren 
hier, al« ob lie gar niclil exifiirt hatten, keine Er» 
Vvühnung gerchiebt)und des Letzten Sohn, lohaoflCl 
HyTcanus, folgt, unter welchen beiden letalen eill 
wieder für Ifrael friedlichere, glorreichere Zeiten 
eintraten, ludas aber, der nie ans dem Lande ge- 
kommen , mufs nun auch in dem Verborgenen nach 
Syrien fcbleichen, fich an die Spiue der £mpArer 
ftdlen, und mit Aeneh, die lein Vater!attd'(b hart be« 
drängt hatten, das Btiinihiifs zum Köin'gsiuorde be- 
fcbwören. Und wie verfchiedeu id dicles w umlerli- 
chov bald in rohen Sclieltwortcn atilVahrendc, bald 
in hochtrabenden Pbrafen und myfttfchen Verkündi- 
gtingen redende Wefeft vofi fenem eifrigen . heldeii* 
TOÜruiceii, in Liebe, wie in Hüfs, nacli der ^Vcife 
jeuer alten Welt, gleich üarkcn Judas, vcn di m ei, 
1 Makkab. 3, 4. .5 heilit: „er war freudig, >vie ein 
Löwe; ktihn, wie ein junger brüllender Ldwe, fo 
er ctwaa jagt ; er fachte die Abtrfinnigeii und Gotdo* 
fat, die d«f Volk dringten» vom Gcletie «haolalle» 
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«ad verbrannte Ge!" — l3berhaapt, man darf nor 
onue Seiten in der alten heiligen Urkunde, tcy es 
m der Gefchfchtc der Makkabaer, oJor in den Pfai- 
iij' m. li'i II. :<m ir^rht lrb(jn.iif; '/.u fühlen, wie der 
tjüift tUr H frnetjchtn Tragödie nicht der ift, der in 
ieuer alten Welt lebte. Der reine Eifer für das Ge- 
fets der Vtfter ift es, wu jene Mcnfcben boTeelt; et 
find einfädle, Icrlftige, fear»« Naturen, nnwider* 
jlehlicli , wo Tie in ihrem Glauben fuh erheben, 
Randhaft bi;> zum MSrtcrthnme, -«i'o Tie um deilelben 
willen vcrft/lsf werden. Diefe Idee fpricht lieh in 
JüesUr aua. ^uin Leben eine koise 2eit zu f riiien, wAre 
• ihm ewiger Schaden, nnd ob er der Strafe der Men> 
fchen rrKttöhc, was hätte er davon, weil er Gottes Hän- 
dtij . lebendig oiier Iu<Il, nicht ciUiliehca nibchtc? 
(sMttkkib. (j, 2:j. i6.) ~ „Stirb gern, fagt die Mut- 
ter au ihrem jungliun Sohne (a >lakkub. 7, 29), wie 
.deine Brüder, dafs dich der lebendige üoit, weil du 
für fein Gefelz gelturbeu, wieder lebendig mache, 
nnd dich mir wiedergebe ! " Und die Aii&cht, wie 
diefe Menrclieii ilie Lt ii'.eii ilrs 11 1 aelilifclien , .ils des 
Volkes CiittLef, iiml ilie Mjjttr tuiziehier aus demfel- 
ben bi;tracht( im . wird klar 3 MakKab. 6, j2 — i5 
fOMfflotoöffini „Ha iß Gnade von Gott» daU er bey 
dem VoDie Ifrael mit feinem Strafgerichte fo lange 
nicht harre, wie bev Jen Heiden, ilainll daHelhe et 
nicht SU weit treibe, und fein hlA'a uberilieiec, und 
er dann nicht kommen und fich riehen mdlfe mit 
deffen Unlcrnngc. *• Aber fiatt deflen tjritx nno in 
diefer Tragödie die Idee von einer tjla.ntmitn Ge- 
duld" — wie fie fchon bey Deutle fich findet — her- 
Tor, die nur darum die Strafe fenic hält, damit der 
Verbrecher nicht xur Reue gclari^en könne, und fo 
da» Anableiben derStrafe der ewige Tod werde; und 
nicht fenes grofse und natürliche verlangen der'Mnt* 
tcr ifl es hier, ihre Sahne hi y dem Gölte, ffir delTen 
Gctet?. fic pelioiben, wieder zu erlangen; es ill die 
Freuili^iielt in d(;in Sihanen des /.uknnfi i r' II iNs 
der Welt, und ihrer eigenen Erlölung, womit denn 
der midere Glaube der RadMlifcben Kirche von dem 
Gebete für Veiftorbene , von der Fürfpracbe der 
Heiligen, fich vereint, fo dafa Anihiochus, derWöthe- 
rich, „laclielnd in feiner Qual** JUrbt| W«tl dU Ifcf- 
lig« ihn gefej;nei hat n. f. v^'. 

Wenn daher der Vf, S. IV davon redet, „wie CT 
die Knfacrc Wahrheit der inneien aufgeopfert»** fo er» 
kennen wir den Grand afler Verirmngen nnd Mift» 

griffe dtefes Stueke'! \ ieltnelir eben in <)t ni gSn/.licherj 
Mangel aller inneren und Uiliorifchen Wahrheit, wel- 
cher dieEntftellung aller Xiifseren Geftalten nach fich 
MOf. Sin« einfache ThatfachOr «in innerlich groCeet 
nna ewig ilenkwüt^lfpcs. AnfaerNch wenig folgerei» 
the« EreipnTs, da« Mart' i ihnm eines iudilchen Wei- 
bfb lind iLier flehen Söhne, tjbeLt er xu einem auch 
lufserlich überaus foJgereichen EreiptilTc : die t"nr 
den judifchcn Glauben filotende wird ihm Mar^- 
rin im hüchllen, diriftKch" myflifchen Sinne. Sie 
foll auch in der äiir^ercn F.rfcheiiuing gehoben 
werde»! die Ui genannte wird die Slammmutler dea 
hcrühoictt HektengiefcUedita dec Makkabaer; und 



Weil der Vf. die Bilder, die er voll Verehrung in 
feiner Seele tr8gt,ancb überall möchte verbertUcht fc- 
hen: romufshier ein den katholifchenDIenfle Ähnli- 
ches voruns erfcheinen. Ein Gegcnn.ind J r I n liftcu 
Anbetung, ein wahres Venerahür, w \t<l in dem Bruß- 
fchilde des IIohenprieRers erfunden, nnd der den 
Juden fremde Gtttaendieuft, der damit getrieben 
wird, iß fo grofs, dafs die heilige Salome, weit ent» 
ffrnt, fich darüber zu entfetzen, diefs heilige Zei« 
eben dem verbrecberifcbcn Jafun — der ea wunder- 
lich überall mit fich hemmtragt — - an die Brufi ge- 
heftet au fehen» vielmehr* faoft fie ea erblickt» dai- 
vor anf die Kniee fsllt, und dafa die KataSrOphe dea 
Stückes, ihre Gerittj-fnnthaiunr auf dem Zanbcr 
diefes Schihle» beiuiit. Die groise Frau dea Alitr- 
thums wird lo zu einer traurigen, bcklagcnswcrtiicn 
PhantalUn, der recht bezeichnend zweymal das blu> 
tig rothe Krcua zur Seite fteht. 

In dem Grade aber, als die Heldin erhohen wird, 
mülFcn nun des Cuntraßes wegen die Anderen tiefer 
geßellt werden , ovler durch lieh lelbTt il;r gecen- 
uberfinken; ja die ttbcrwiegend hohe Natur, die 
der Vf. diefer Märtyrin beylcgt, führt ihn fo weit» 
dafs er fogax den König Antiochua, den er .in dem 
Pompe und dem ÜDfeamuthe eines oricntalifchea 
Herrfchers zeifit, dennoch, von ihrer Holn il nii der- 

{;edrückt, vor ihr auf den Boden finken \aUu Dic- 
ein gem-ift '\[\ a, wenn dann auch ihr Bruder, der 
edle Jnda« MakkabXni» wie ein armer Schulknab« 
vor ihr fteht, den fie bald belehrt, bald befchXmt. ' 
Ohnehin zieht fie die ganze MaiTc vnn Perfoncn 
und Handlungen mit fich nach Syrien hinüber. Un- 
bedenklich werden alle Züge und Scencn, welch« 
wahrend der verhängnifsvoUen Periode einea bo> 
drängten Volkes fich darboten, auf^egrilFen , tmd. 
um tlaa Ercignifs einer einzigen Familie, die aus dem 
Dunkel i« da» Liclit hcrvorgezofrcn wird, zu ver- 
fchöiiem , in den Raum von nicht vi>T und zwanzig 
Stunden zufammengedrängt. So entßebt denn aus 
einem Gcmifche von Theaterpomp, den Gebilden ei- 
ner trub erhitsten Phanufie und einer Beygahc von 
ntjAifeh - dunkeln Idem diefes feltfame 1 r uu r- 
fpicl, in dern fieh, den filanj; der N.irnen a!; terech - 
net, keine Spur des Alterthumes kund giebt, das es 
verherrlichen foll, — diefe Tragödie, in der möglichft 
viel gefefaen, gefegnet, geknieet und cebetet wird, 
wo in allen Hauptmomenten Gott felbft mit redet, 

aus der Hundeslade der Blitz führt, Ele.iF.ir al^ eine 
Spukgcltalt ans feiner Ruhe autgefiüii, mul dem 
Zeichen der in der Liifi K.in:pi. nden feurigen Reiler, 
wieideüep a Makkab.^ i ~ 5 Eryirübnnng gefcbichl». 
auch noch der Leiobensug tind' der Stern mit dem 
blutrothen Kreuze bcy^cfcMt vir 1. Und davon, v\ ii hier ' 
AlKs iiberli.uift, verliert mid verfehnüik^lt worden, 
von <len profsen Bildern, den bald ins Platte uml 
Rohe fich verinrendeu , bald hochialirenden Keden^ 
von dem bunten Oemifche aller Veraarten durch ci»> 
ander nnd fo manchem Anderen, Wullen wir nicht 
befondcrs reden, auch die Fi ige ganz unberührt iaf- 
Cen» wie fem uberhaapt dieTc MwterCc«M in. «initr 
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artmatifcUen T^cliancnnng geeignet fey. Ks grrriigt 
UiM hier, Uictc» btutli von Seiten Iclncr iiiiicicii 
und hilkOTifchen Wahrheit auifii Lilst zu habou. Da- 
bejr- kommt uiu deiin der Vf. mit fciuem ganzen re- 
ligiöfen Diclicen und Glauben, m Verglcichunf mit 
dci' hohen und erwi'cki^iulcn Wahrheil des reinen 
und uranfanglichen Chrillculhumji, nicht anders vor, 
«M diefcs fein GcWltle gegen die grofp. ii uiul ciutii- 
cken Thatfucben und Cbaraktei;« der heiligen Ge« 
tchiclite, die dann vcAerrlicht werden Collen. Weil 
aber das Heilige, auch wo es fo verz-icrt und vcr- 
ondaltet, wit hier, hervortritt, unj ehrwürdig ift: 
fo hahcn wir möglichrt jetlos Spotu s mis tiuliaken. 
Dpchjurir swcifehi fcbr, ob irgcn<l Jemand durch 
folch ein Werk (iit den Glauben überhaupt« oder 
fclbft für den ron dem Vf. in Kom gewonnenen 
werde begeißert werden können , und unwillkubr- 
lich trat uns mehrere Male das Wort in die Erinne- 
rung, vrelche* der Apollel Paulus an die für das rao- 
faifcne Gefetz eifernden Juden richtete: Uiim. \o, 
,,Ich gebe ihnen dat Zcugnifs, dala üe eiftrn mit 
Gott, aber mit Unverßand ; denn fie erkennea die 
Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, und tnehcen» 
ihre eigene Gerechtigkeit aufsurichten." 

Da» Anhtm du Bucbee übrigem ift fehr «iw 
freulicb. «r » " 

BsRLiH , in tl. Vofnrchen Buchbdi. : GröHlänäifche 
Proceffe, oder fatyi/clie Skizzen. (Von Jrari l'^iiil 
Friedrick Richter.) Zwcyte vcrbclTerte Auflage. 

1833- XXVUl n. 368 S. Zweite« Bllndcben XXVI 

XI. 2=3 S. 8. {2 Rthlr. iG pr.> 
Man -kann von einem falchen Buche eben nicht 
♦iel mehr Tagen, als dafs es da ift, und für vergcfs- 
licbe odet- iunge Xiefer: dafa die erfie Auflag; vor 
ungcf Ahr Ttevaig Jahren erfchien, und der erRe^Fln- 
<'Mch]*^ eine» Gciftcg war, deffen ktztei noch recht 
lern feyn möge. Lbcr den Inhalt dt« liucUea will 
und kann ein Ree. nichts beybringcn, der nicht ein- 
mal To alt iftt -ei« diefea» und der b«j deilen jnngo- 
ren GefchwiAeni vielfach Crbeburtg, Freude. Bern- 
Iii eung gefucUt und gefunden hat; anch fxtiahiren 
Will er nichts, aU das Schlufswurt der neuen Nach- 
rede: n^ Udübe mir denn gut, Mein Lefer» ob ich, 



gleich zwcy R'imlchen ratyrJfcli''r Sliiizen 
als Student im K6rnerf«:l»en liailccUaulc in iler 
l'cterflrafse zu Leipzig giTcliricbeii." Ddbcj fallt un« 
ein, dafs wobl unter diefer Nachrede, nicht aber 
auf dem Titel der Name dea Vis., h'riedrith Atdbter, 
n> ht, wonach fcharflinnige Lefer b«ld wiiEeii wer* 
dcu , woriui üe ünd. 

Ltbohtt«, h. Kuhlme^t Die zwölf MotuütittJtAnt, 

In •/.\\ i'jir F.rziihlungen. Von der Verfallerin dei 
Fliegetöclticr. Zweyies Bündchen, igst. 33a S, 
8. (t Rthlr. 4 gr.) 

[Ver^t Jen. A. L. Z. i8»i. i74J 
Auch die in diefem «werten Bändchen cnthalttnea 
feclii J'r7..ihlungeii wcrilen bi-v Allen, deren Gautuen 
noch nicht uberreizt ift, treundhche Aufnahme fin- 
den, fiinfackheit und gewinnende Herzlichkeit cba» 
raklerifiren fie überall. Voreüglich fprechen in di» 
fer Beziehung die oeiden, den iu\y und December 
gew idincicri EfzähUiiigen an, und es würde auch 
mit der für den Octobcr gegebenen in hohem Grade 
der Fall feyn, ftörte nicht der darin auftretende Erb- 
prins. ein wenig den einfachen Orondton der Co» 
pofition. — Wir wänfchen herellch, dafs fich.die 
Vfii. bcy ihren Productionen in einer Sphäre erhslten 
mSge. die ihr fo wohl anßehL Sie ift wobl aach 
«ifentlieh die ciaiig iAie fSr diebtend« Fraoco. 



HfBscBSBao, b. Lehmann : Der golden* SchleytrQ 
oder Irmgard und Hugo. Eine Sage aus dem Kie» 
fengebirgc, erzählt von Arminia, igsi. lag S. 
kl. B. (SO gr.) 
Die Vfii. löft die bekannte Aufgabe , eine AnxaU 
gegebener Worte iiT ade Eralhlung su verpflecbwa, 
durch ein Mttbrchen, das zum Theil auf die S'gt 
von Frinlein Kunigunden von Kynaftbegnindet, sun 
Theil auch vom ehrlichen Rübezahl getragen 'wird 
Die Arbeit, die ihr überdicfs nicht fehr fchwer g^ 
maclit wov^len ift, lieft fich fo ziemlich leicht vreft 
bc'' T Hrrs wenn man ßch die Freyhcit nimmt. It» 
gaxdi aicmlich ge>vi>hnlichc Verfe zu überhüpfeii. 

» ' Mg. 



DRUCKFEHLER. 



DtutMtMer in AV. tj — tS. S. 9* WorUtfatheilun^en I. IVortahleitungtrt. — am Licht brincra ivollte« 1. wol^f 
S, 98 nUdeneal« t tcitUrU^^t. — zu bringen fey, 1. i7/( cittrchhefic, I. entJchUefst. S. 101 kein übclklingendcr, L vhti- 
hUnandtr. S. ioj, f*8'. ^'■» '• f°S* ^- ««"•n <i'^!i<reti Bürgen, \. ßchtrtn. S. loÄ^ die verrchiedeiien Au»l«- 
»MtfX. jtusfagen. S. iix, >vai faft b«y ieJcm, I. was fonJi, ~- luid mtzj 1 und nun. S. 116 pueliäre, 1. putllaere. 
an nrdcutliciieii, I. urdeutfchen $. 11', unter den bekanntcji hat keiner« 1. A«in«. — Das Wort KXaipfer aühlt mehr, L 



zählt fctiiorriicii mehr. S. ii- , Soinioniicid oder Monkalb» 1. SonauOit^f^ & t»9 
a«s himlofir JVUfehmafsk* l.Jinnto/*r, 
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Breslav, im Verlane des Vfs., und in Commißlon 
b. Holaufert Verfii<:h\ über den Unterricht der 
Blinden, oder cnlwickclnde Darddlung des beym 
Bltndenunterricht ange\randten Verfaiircns , auf 
dem Frjii/.ijrir. hrn uberfctzl durch Juhnnn Knie, 
Blindenlehrer zuBrcsika. igso. 35^ gi^'O* 
' t4 Kupfern. 

icfc Schritt ift ohne ZwutTcl eine angenehme £r- 
fcheiiiung, nicht nur für diejcnigert, welche fich mit 
dem Unterrichte der Blinden berchKfti^eu» fondem 
auch ^ An«, tvelche an dent Zuftrade jener Vn« 
glücklichen Theil nehmen , und , durch Wifsbe- 
gierdc getrieben, gern die Mittel kennen lernen 
-wollen, durch welche auf die Büdnnf derfclbeahin- 
gearbeitet wird. 

Der ÜbeifebctT. Hn It, 'iflt felbR ein Erblindeter. 
Sein Vater, Jvh. Knie, geb. zu Wi> n w4r Wund- 

arat, und Uicnte in den letalen Jahren des fiebenjahri- 
gon Hriegs im öfterr. Heere. Nachher reifte er nls Zahn- 
azc tunher, heirathete in Erfurt, und am 19 Jan. 179'! 
Wurde der Sohn dpfelbft geboren, der auf des Vaters 
Keifen eu Dresden durch die Blattern das Geficht 
einxlich verlor: v ahi fch» inlich im Jahre i8o3. denn 
aicltr Umftand ift nicht genau derZcit nach migegcbcii. 
in Mannheim genofs er den lleligionsunterricht des 
Superintend. Batz, und wurde Oftern i8t8 dafelbH 
cingefegnet. Er gcnofs dort nicht nur Unterricht in 
Spiel der Flöte, fondern wurde auch im dortigen 
Ljccum zu allen ihm nutzlichcn Uiitert icht^rtimtlca 
ttUgclalTcn. TreflHchc Mentchcn iKiiimcn üch feiner 
•n, dort vorzüglich ein junger ildelmann, Eduard 
«on Ratkniiz, und die Schweiler des Prof. liüftUng, 
Durch eine Charte, auf der die FlulTe durch Stüc1<«> 
xey, die Orlfcliaftcn durch aufgenähte Knötchen iin- 
ceeebeu waren« fchufen &e dem Erblindeten ein 
fiifd, wie er Tagt» daa etile deutliche Bild des Vater- 
lai^dea» daa ersuvor, ids er noch da» Gcficht befafs, 
in vielen Gegenden gefehen hatte. Einen grofsen 
Werth fetzt er auf die Me nge von Anfchauunpcn, wel- 
che ihm die vielfältigen Wanderungen zugcfnhrt hat- 
ten; fpäterhin vcrarbeilete fie Tein Geilt su Begrif» 
£ea. Vgn Haniiliei« 10^**1 im lahze nach 
VleCi in Obeifehlcfien. ' Dort lebte feiner. Matter 
Bruder und feine aus crfter Ehe geborne Schwe- 
ftcr. Dort befuchte er die Stadtfchule, und erhielt 
Unterricht im Fran^öiifchen. Im Jahre igOg vcrheira- 
tfaete &ch feine Schweiler an den Kreis» Steuenin- 
J, jU L. Z, i^a.. Erßtr Bwid. 



nehmcr Lehnmann, durch delTen Verwendung JT. 
am Ende des Jahre« igo^ fai die königl. Bh'ndoiart- 
AaU «u Berlin anfaenonaten wurde. Hier ecnof» 
ernun den Untemeht de« trcfBichcn Zcune, de* 
Tcrmöge feines lebendigen, thäti^tn uud liebe» 
Tollen Charakters ganz für eine folche Anftalt gebo- 
ren ift. Bey ihm wurde dem Ankihnmlinge alle» Lcr- 
nen leichter, und eine enlfchiedene Vorliebe für alle 
ß Üligc Thftigkeitbenalchtigte fich feiner. Sein Ent- 
Ithlufä ging dahin, zu fiudlren, um cinli leü-fi Lrl,rcr 
der Blinden zu Werden. Durch Vervrendung des 
Sup. Delbrück wurde er von den königl. Princea un- 
terftüut, der Dichtes d^U Motu Fou^ue verwandte 
fich ebenFalte für ihn im Kreifs feiner Freunde mit 
Giiick; rin anderer Gönner, der Ohrr - Pondin-ctor 
Sckuuriz zu Breslau, wirkte ihm bey dem Magifirate 
dafelbft zwey Stipendien aus. Liebevoll«', tiieilneh- 
mende Menfchen aeigten (ichibm auf allen Seiten. 
Ende Jahr* 1814 wurde er in Berlin exandnirt, und 
bezog im nächßen Frühling die Univcrfität zu Bres- 
lau. £3 verfteht fich, dafa alle Studien, die es nicht 
mit finnlichon Gegcnftänden zu thun haben, <Äne 
Schwierigkeit von dem blinden Schiller derfelben ge- 
fafsl wurden ; bey anderen mnfsten belbndere HölT«. 
mittel^ gebraucht weiden: dahin gelii>rir»n die für 
ihn einperithteiioii Charten bcyra hirtuiiTcben und 
nafiftirdicii Untei richte, die DarfteHung der geomc-- 
frifchcn Figuren und Körper u. f. W. Er gelangte da- 
durch bald dahin, dafs man ihn im Fric«ncba-6ym« 
naftum Monate hindurch in Ahwefenheit des angc- 
flellten lä;hrers der Mathematik vicariren liels. D'iq 

feomctrifchen Figuren waren etwas erhaben durch 
appflreifcn auf Tafeln vorgcttcllt, folglich fühlbar 
für den Lehrer, undangefchwarst ftirdenSehüIer. In 
der Stercomciriegebrauchte er Körperliche Darftdlun- 
gen aus Holz, Draht und Blech. ludeTs der jungr 
Mannmit vielem Eifer aii f ir^i r Bildung gearbcite», 
waren durch die bisherigen F.ddasngc 1813 bis 1815 
in der preulT. Armee mehr, als 600 kräftige Kriege« 
durch die Leiden d«a Kri^a in Blindheit verfallen.' 
In Berlin entlbnd durch Zeunft Vorfchlag eine eige- 
ne AnRalt für dergleichen Uuplnckliche, durch den 
B»rQn von Rtifemitz entftand eine andere zu Manen» 
■Werder; in iBimlmii «her trat su demfelben S^wecka 
ein Verein run ta waclcem Minnem zufammen. 
Oeld> vnd andere Bcyträge fanden fich nun von allen 
Seiten, undmitdem Jahre 1819 war man fowrit, dafs 
man die dortige Blindenanßalt, thcils für i-.rwach- 
fcnc, theil» für Rinder befi im mt, eröffnen konnte. D« 
diefe Anftalt trenigauCiet den preuilifcheaFcoTiaBeia 
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beltannt iß, To mBgeii tibcv dicftlbe folgende Kur- 
te Anieigen hier eine Stell« finden. Dt r Dirf clor ik r 
AnflaH ilt Hcgier.-Äalb IjMir,,der überhaupt zm Be- 
gründung der Anilalt «benm« tbaüg -war. Hr. Knie 
ift ale «jf^r oder Oberlehrer, und zum Gehülfen und 
«weylen Lehrer ift Hr. Dietrich augeftellt. Den Mu- 
fikwuterricht beforgt Hr. Kcctor und llr. Bröer. 

Für mecbamifche Arbeiten find thcils eigene Hand- 
Verks- MdRer Atltig, in Tofem Blinde in die Lehre 
traten, iheilsßnd fic, s. B. für das Korbmacben. felbA 
als Lehrer angeftellt- — Der Unterricht befchTankt 
fich auf die nöthigflen Schulkenntniffe, auf Religion, 
ileatCche Sprache, Rechnen, allgemeine und vaiet- 
Iflndircbe Erdltunde, biblifche Gefchichte. Gröfscn- 
lehr«, Gttaft- Übung, Naturgefchichte, Gelang, üii- 
ftmnu ntalmufik und Auswendiglernen zwtcmStn' 
gcr Gefänge und Lieder. Von Lcfeu und Schreiben 
icheint gar nicht die lledc zu fcyn , Ree. glaubt, mh 
Becbt, sumal in Hinfielet auf das erflere; '<l«bnock 
al»:r ^ird Buchftabenl^cnninif» gelehrt; in welcher 
Hiiiücht. fiuUen wir nicht bemerkt. DiePrübttiindett 
find blofs diefcii Gcgonftändcn oder dem geiRigen 
Unterrichte gevridmct, die Nachmittagsftunden von 
9 bis 7 Uhr wlein für Handarbeiten und zur Wieder- 
liüliin<£ des Gelernten beftimmt. Bit £nde Decemb. 
jÖ:y fajulen üch 24 Blinde i>i der Anftalt «n. E» 
-waren i/j Erwachfene, iianilich 13 MSnner, grofscn- 
thciU Invaliden, die iaaFeldzuge dafGeficlit verloren, 
wiA eine wwbliehe Perron; ferner lo Kiiukr. Em- 
TafTnii wurden von ihn«ii, bis etwa anm Mira i^ao, 
' C, Ucrcu Stellen wiederttm doreh Andere beTetst wer- 
den konnten, und die gewif« bald befeizt wurden ; 
denn in Schießen überhaupt fanden fich 3566 Blinde, 
unter denen allein 100 Inralidfn fich befanden, 
die in Fcld^ügen Wind jceworden waren. Der 
rämmtliche Untetricht ift frey, nur für die 
Verpflegung werden monatlich 5 RiTilr. Cnrrcnt be- 
fahlt. Da» Grundcapilal der Anftak ift durchaus 
dttTCb milde Beyträge zufammengebracht, und ver- 
mehrt fich durch dicfe «nd flie laofenden Zinfen im- 
»ner fort. Es mnfs |edem Menfchenfipenndc Freude, 
und Jedem, der Ähnliches zu unttmchmcn bercitift, 
Aufmunterung und Math gewahren , yrcnu er ge- 
M'ahr wird, mit welclier Schnei lifckeit die edlen Men- 
fckenfr^nde Scbießena, «nd Breslau'« insbeConde» 
rc, diefe Anftalt unterlUlaten. Im November 1818 
\vui Ic das Ptiblicu™ mit dem Plane bekannt ge- 
>iiachi, und zur Unterftiilaung au%efudert. Im näch» 
Hen Januar waren die erften 1000 Rihlr. eingegangen. 
Am Ende 1819 bclicf fich die Einnahme Ichon auf 
gfia i Rtblr. 7 er. fl pf,; -«robey noch eine gröTsten- 
theils c< rclieuUtc Sammlung zweckmürsiger Bftcher 
wnd ein fchr bedeutender Beytrag an ünteri> 
richtsmilteln, Mufikinßrumenten, M Iti.Nu n und 
GerJithrcbaften an Handarbeiten, viderley Haus- 
rath , «Wer Att Bettzeug und Wäfche: Die Aug- 
gabe belicf fich damals auf 1648 Hihlr. fiü gr. 8 P^i 
3er Caffenbcfiand war daher 6<j'"^ Rlhlr. 8 gr- 7 pf.. 

Wir wenden um ' f i tu r (»den genannten 
Scbiifu £>• iwaia ein gute» Vorunhei} für 6« erwe- 



cken, dafs fich Herr F. al.s rachverfiändigcr Mann 
ei)ier L beiTt t/.uiit; deifellieii unter7.op, iLic iiim als 
Blind' II doppelte Schwierigkeiten machen mafste. 
AufiaUeud iß CS, dafs der l'itel des Originals ntr- 

fcnds mitgetheilt worden ifi. Wir mBchten diefcn 
ImAand nnr dadurch erklären und cnifchuldigen, 
dafs Hr. n. das fertige Mainifcript iiiclit fellift durch- 
febcu LoiiHie. Der Lefer erfährt nnr nebenbey S, IX 
der KiiiUiuui^ dt b Hn. Jl., daf» D. CmllU VexfalEer 
dea Originals ift. 

Die Übcrfetxnng ifi fo rein und flteffiend dal« 
man nur feilen an die Lhertrapuup aus einer frem- 
den Sprache zu denken veraulatfst wird, ungeachtet 
der Uberfetzer nur nach Vorlefung eines Sehenden 
überfetsen konnte. .Diefs ift fchon danKenairath, 
allein weit mebr nocb der Dmitand-, dafs Vr. Jr. ei- 
nen reichen Bi vii ai: /.u dem Oi iijinale gegeben. Hie- 
durch hat die Libtrfcl7.ung lehr viel vuv dem Ori- 
ginale voraus. Des CberfetMA« Zufätze beliehen 
in einer trcfllicben Einleitung, welche die erficn 
XXXV Seiten einnimmt, und in einer Menge treffen- 
der, theils den Inhalt erlSulernder nnd oft fdUT CT- 
gänzendpr .\nmerkungen unter dem Texte. 

If De Isinleitnng oder Vorrede verfolgt, derHanpf- 
facl^e nach, einen praktifch wichtigen GcgeaAaail, 
nNndielt die pfychologifche Lage der Blinden, tuiii 
deu befondcren l uterlchied dfrfeTbcn, der clunli 
urfprüngliehe3V\ndht;\[. in der Geburt, oder /ru/i nath- 
her eingetretene, oder Jpnitr entftandene ver- 
uifacbt wird. Der Vf. foricbt bier nait vieler £tn- 
Kellt. Ein Auung «ur Hmbeibing i(t nicht möglich. 

nur Fragmente könnten gegeben werden ; aber allen 
denen, welche die Sache näh^r nnecht, empfehlen 
wir diefe leicht verßändliche Darfiellung. 

Daa Original dea Hn. D. Guiüid ift gana von den 
Erfabmngen abftrahirt, die man biaher in der Blin- 
denanftalt zu Parfs gemacht hat. Die Schrift scrfilU 
in III Abtheilungen oder Abfchnitte, und von diefen 
enthält: I. Aügtmtine Betraihtungen über' den Geiß ani 
das Gtmüth der Blinden, in fünf Jlapiteln. IL r'ju'^- 
richten von BlindeH, die fich in KünjUn mnd ^'/' 
fenfchnßtep hervorgetlian haben, in 2 Kapiteln. UI. 
Scnildert das in der Pnrifer AnfiaU bcym VnlerriAu 
heobttchtete Verfahren und die mannichfaltigeit ^-li' 
Änderungen f wtlche dabey verfucht worden, in S5 
^teln. 

In einer voranftehenden Einleitung folgen, nach 
einigen Bemerkungen über die Blinden, Nachrichten 
über die parifer Anßalt. Ihr erfter negründer war 
Valentin Hnuy, im Jahre i?84' Philantbropifch* 
Gefellfehaft (S orziiglich geliüren zu den Wohlthütcni 
der AnAalt in diefer erllen Zeit Bailly, Maire «oa 
Taris, deffen tranriges Ende noch allgemcira im An- 
denken ift, de Rochefaucnult . Frau de Planoy, i* 
Siaeif Dumenil und viele Andere) gab alle Ko- 
tten her. Die Anßalt befand fich in der Strafse t^otrt 
Oarnt dts Vlctoirts, und batt« i?85 3.5 Schüler. 
kBnigl. Akademie nahm febr bcjf^llig Antbeil. I» 
Jahre i'^fji verordnete LudwipXVI, dafj fie a i f ^''^^^'^^ 
des Suats unterhalten , und mit der Taub^uaana- 
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anfUlt im alten CöUrßinerklofler örüich veremc irer- 
deu follte. Nach' einer Vcrftigung (lo Thenn. III) 

«leii i;8 July iTg5 ururde fio ins r, ' i ule der Katlia- 
rinen - Jungi'rauen , rue des Lvnihai ds, verpiliiuzt. 
Damals hatte üv Schüler, und die Verpfl cpnn «So- 
fien, für jedea waren 500 Livre. Am s6 riuvioir IX 
griff der erde Conrul fehr Toreilig in dierc Angele- 
pfiiluit; (He Aiifialt wnrde mit dem urahf^n UliiKlfH- 
Horpiialc des Quimc - l'iii^tt vereiuipt , und fo fiel 
fic unter die VerAyaliiiii •jbbihÜKic (Il-s Hüfjiiin!?. Hic- 
äurch wurde fie im Grunde desorganifirt, und als 
irn Fehr. t%iS der jetzige Rdni^ betahl* dar« fie wic> 
der %'on jenem Horpitale getrennt, unter die Aufficbt 
des Gaofsalmofenier« gefleUt, und einer befonder^n 
Behörde zur Leitung uticrgebon wcr<l('n fülle, fo 
mufste man den giüfstcu Theil der Schüler, 43 
der Zahl, iveil unter den Haufen Unordnnn(^ nnd 
Sittenloßgkeit eii^perilTcn , ganz entfernen. Die An- 
Aalt wurde nun ms ehomalise Semiuar St. Ftrmi'n, 
rue St. i'ii-toire, verCeu^ und neu organilixt. Dort 
berteht üe bis jetzt, 

Ahfchnitt I, Knp. \ betrifft die Frage: Tragt 
. imU der Vtrluß einet Sinnet zum yortkeil aer übrigem 
hey? <^ Es iß ein xiemlich befondthrer Einfall, glau- 
ben zu wollen , (UTs durch (l<:n ^'crlufl <-iiiCJ Sinnes 
diefcr oder jener andere an Scli-irfc gewinne , und 
ein ebenlb befonderer Eiofall, diefe Meinung, follte 
^e behauptet unomdea Csjqit «raAUch vaderlMo» *n 
\ro11en. HDa« ift dieMeinvn^ dei Ree., der vol)l(on>' 
mcn liberxeugt iß, dafs die Überlegenheit, oder, 
'Wenn man es fo nennen vrill, Verfeinerung und grö' 
ÄcM Sdiärfe des Tafirmns, wie fie Ach hey Blinden 
Migt, und dafs die fogenannte Sdiürfe de» Aujjcabqr 
Taubftammen, die jeden Zug des Qefiehts Teiwehen, 
kcinrswegs dnrth >v«i< liTiTide VollKommculj ' ii ilt s 
SinnWcrk^euges entlieht, fondem einzig iiiui allem 
durch eefchärfie Anfmerkfankeit auf die Eindrücke, 
die* auf den Sinn von AufaeB her gefchehea. Die 
VerroRhoninmnng [«des Sinnet ift Seelenaetion, vnA 
liejit bcnimml In <ler Ühung, die finnlicheii Eindrücke 
richtig und genau zu verfiehcn. Des Ubcrfetzcrs 
^inncrkung zu dtefem Kapitdl berichtiget Manches, 
VorafigUch den inuner noen ge|||Iaabten Umftand ei- 
ner Verfeinerane des GeuBes bi« cum Erkennen der 
Farbe. Hr. K. glaubt nicht daran , Her. Tchon fehr 
lange nicht mehr; aber Kec. glaubt aucli viel lieber 
an. den traurigen Hang der Menfchcn zum Wunder- 
' und AhergUuben» ala an Magrtetismoa und die Mög« 
licbkelt, durch diefen den nlinden cum Anfdiaven 
der- Farben /.ti bringen , rWr Hr. K. an^in..: '-lU' n 

fcheiut. — liai). S. Uber cLis Uedathlniji da Biniäcu, 

Statt 4Üler Erklärungen ulu r die Sceleiioperatiun des 
GedächtDiifes, die Incr mit Hülfe einiger Philofopben 
vecht hsundgretflick gemacht werden loll, war est'fo 
fcheint es dem Ree.', vollkommen hinreichend, auf 
den Sctknzulldud der Blinden etwas deiulicbcr hin- 
tuweifen, und ihr glückliche.« Gedttchtnifs aus der 
Abgefchicdenheit begreiflich zu machen, die durch 
den Mangel des Öeficbts begründet wird, fowie 
durch die giObeac Obas^dieäc 5e«l«nkr«ft,-dae b«f 



.Sehenden durch die immer sn Gebote Aehende 
Schreibkuirft gebindert, oder Tielmehr ▼emachlkiligt 

wird. — Kap. 3. J'on den Fähigheiten, welche ßch 
hey den Blindgu enni uktlti, und von dem XJhergewiehtt 
einiger diefrr }'ahit;keuen über die der Sehenden. Sehr 
ilüchtig und abgeriilcn. — Kap. 4. Sittlither Zii» 
^-md Jer Blinden f Bejchnffenheit ihrer Vorfiellimgm, . 
ift kur« und anziehend, mit pfSchologifchen Bemer- 
kungen durchwebt. Bey dem Ausfprucbe; ,,£ine 
lieljli< lie, widiliilingende Stimme ift für fie das Sinn* 
bilil der Schunbcit. Sie erkennen mit siemlicber 
Genauigkeit an dem Umfange der Stimme dieGeftalt 
und Leibesllärke der fprechenden Perfon u. f. w. 
füjgt Hr. K. eine denkwürdige Erfahrung bey. Einer 
renitr Mitzo-lijij/e in der 131indenanrtalt zu Berlin' 
entfchied mir lehr feltener Irrung «Hein an dem Tono 
der Stimme, ob <ler Sprechende Pockengmben (Po- 
ckennarben) habe oder nicht, — Kap. 5. Fergleiek 
zu ifihen dem Zufiandt det BUnden und dem des TaiJ^ 
jL,,nn,.„. D^r Vottheil. iJl •ngenfeheinlich auf Seite - 
des Erltcrn. 

jthffhnitt n. Lebenshejchreibungen eimgo" in K&n» 

ßn und Wifftnfchaften .keriikmten Blinden. Keine 
benabefcbreibungen, fondem nur kurze Nachrich- 
ten. Im 1 Kaj). lolcher Blinden, diefich in \Viiren- 
fchaften bervoigeüian, im s Kap. die in allerlcjKüu- * 
Aen fich gezeigu Beyfpiele diefer Art ßnd zu b^ 
kannt, als dafs es noüug wteCg ^di« aivefuhrten zu 
nennen. Dagegen m8ckte Ree. ein nocn tjnbekann- 
tes hinzufügen. In dem Gothaifchen Städtchen Wal- 
tershaufen lebt ein Blinder, der ungemein viel me- 
chanifche Fertigkeit zeigt. Er drehet fehr nett, re- 

Sarirt nicht blofa Wand- nnd andere Uhren, ^fon» 
em verfertige, wie man Ree. Terfichert hat, fehr 
rdiiii^e Tifch- und Spieluhren. F.r arbeitet viel des 
i^achtä, wahrfcheinlich, um ungeßörter zu fcyn, und 
ßcUte auch die Stadtuhr nach gemachter Reparatur 
in der Na<Mit auf dem Ratbhanathurme wi«d«r aia^ 
jihfehmtt m. tiirr dm UHUftriekt der BKmdm, 
DicTc ganze Abhant^lnncr. lie vollkommen praktifch, 
und als Anweiinng »ur angehende Lehrer und An- 
ftalten zu betrachten ift, zerflllte in xwey yihthri' 
lungen. Die erfie giebt Aiiweifnng smn Schulmrtei^ 
richte , die zweyte zu Handarbeiten, wdche- fich für 
Blinde eignen , theils für beide Gefchlechter, theila 
für Knaben bcfonders. Auch Werden einige befon^ 
dere Spiele für Uünde anfgeßellt. Das Ganze bildet 
folsUch einen ordentlichen Curfns des Blindenuntev* 
richu. Ree. slaubt, dafs fich ein foleher noch auf 
Tielerlcjr Weile, zumal in Hinfjcht auf Handarbei- 
ten, erweitern lalle. Dafü in der erßen Abiheilung 
alle diejenigen F.icher übergangen find, die dem Blin» 
den durch das Gehör und die Sprache wie jedew 
Anderen zugänglich bleiben, veil&ht fich von felblli 
So ift auch an eine beftimmto AuswaM rl-r l'n. 
temchtsfRcher nach d emStajide und der Jieltiinniunf 
des blinden Zöglings nicht gedacht. Sowie nun aber 
das kunft volle Geben auf dem Seile durch feine KönAi> 
lichkeit Tehr anzieht, fo möchte auch su furchten 
ttph dftf« man imfiliitdäwnierricbbB adir, alt bflUg 
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zu dem zu Ktinfilicliea überzugehen geneigtwenktt 
könne. Einige Worte (la{;< gen müchtcn in dem «u 
clit;lera Abfchnittc gthöripi ii V'orwortc wohl an der 
rechten Stelle gewefcn fi yn. — W*8 nun hier mit- 
getheiU worden ift , können wir höchftens nur dem 
Inhalte nach angeben . das ungemein anxiebende 
ffie können wir nicht verfolgen , Tondem murs fh;h 

felbll «ur Lcfuiig empfehlen. — Ki'i'itrl 1. f'on rlen 
erhabenen BiuhjUibexzii^en und dem Lfjen vermittcLß 
derfelben, — Kap. Q. Über den Bücherdruck in fühl' 
barer Schrift, Die Schrift beßcht blof« in dem durch 
die Bachftaben auf der entpegengeretxten'Seite her- 

VOrgetricbencii P;ipirrc. K.ip. ~. t'brr die Einrich- 
tung der auf dieje U eile gtdiui kten Bui her für" Blin- 
de. — Kap. .'f. yom L.ehren det Schretbens ; Metho- 
de, Körperhaltung, Haituns des Griffel», Handbewe» 
giing, fiemerkangen über das rchichlichfte ABC tu f. 
W. — Kap. 5. Erdbefehl ethun^. Olnic Landchtr- 
ten treibt man nur eine bliiulc üeogr.iphie, der Schü- 
ler mag Teilen oder nicht. Nicht viel belTer ift es 
mit fchScchten , und leider find fplcbe beym geogr. 
Unterrichte am meillen in Oebniuch. Ree. glaubt et' 
daher dem Vf. Cehr cern, wenn elrfagt, dafs die blin- 
den Schüler nur fcnr geringe Fortfcnritte machten, 
ehe man anfing, (üiarten fiir fte zu verfertigen. JJ ei- 
fienhurg 'xn Mannheim war <h'r crfte, der cmfig darauf 
fann . lieh eine Charte verfertigen »n lalTen. Um- 
ftäudlich werden hier alle Verfuehe beCchrieben» die 
man anwandte, um Charten zu machen, welche den 
Fingern dee Hlinden verrtämllich wären. Es hielt 
fchwer, doch eclanglc man endlich zu einer etwas 
brauchbareren Einrichtung. So ansiehend dai Alleft 
ift» So können wir doch. ohne, su weitläu^tic' ra 
werden, nichu davon nSher andeuten^ Hr. K. ift 
diefem Kapitel durch Angabe der Zeune{chi:n Char- 
ten iini^ Erdbälle, fowic durch Angabc einer ilim ei- 
genen Zubereitung taftbarcr Charten, fehr zu Hülfe 

fekommen. Wenn Hr. fi. gegen das £nde feiner hie- 
ergehörigen Znt)lt«e 8. «50 der ^mthetifc^en Untere 
Tichtsweile der Geographie die analytirche vorzieht, 
fo ift Ree. ganz cntge.gengefetztcr Meinung, undem- 

fifieblt zum Nachlefen in dicfer Sache eine Abhand- 
VOM von üuumutks , in dellen pädagogifcher Biblior 
thef, Jahrg. 1811 * Bd. II S. tgS — 3«& Kap. 6. 
Syrarhunterricht. Über die Methode ift im Grunde 
.pichtä gefdgt, man erfährt nur, dafs die BcU-Lanka- 



fterfche Weife nebft den in Fr-nnlirelch T !ir Tiellcb-- 
tcn Interlinear- L'berfeUungen angew.Tniit werden. 
Kap. Gröfienlehre. Das Intei - lidni • fte , das wit 
in diefem kurzen Auffaue gefunden haben, ift der 
Erfahrun^Catz, dafs Blinde, faft ohne Ausnahme, 
fehr viel Talent für Mathem.-itik Jinbcn, Der Über- 
fetzer nimmt dem bcy, und feineAuseinanderfetzung 
der Sache enthält in der That weit mehr anziehend 
Gründliche«, als das canse Kapitel de» Originals, da« 
fchwerlieh ftbig ift, dem LeTer über dar helle* Lidit 
Stt geben. Was er zu thun halte, nm Blinde in der 
Mathematik zu unten icluen. — Kap. 9. Mufikun- 
terricht. Kec. f;laubt, ganz gut verftanden zu haben, 
was hierüber den Gang des Unterricht« gefagt wird, er 
nimmt aber mit Recht Anftand, darfiberstt nrdieUen, 
weil er keine Erfahrung darin hat; doch glaubt er, 
mit Sicherheit behaupten y.u dürfen, dafs nur mit 
dem GefangKTit.j: richte, und zwar nach taftbaren 
Noten, der Elementarunterricht gründlich zu machen 
feyn möchte. — Kap. o. Mittel zur Mittheilrnng 
«ivi/cImm BtiiuUtumd Taukjiummen, fteht gleichfam nur 
als Anekdote an diefer Stelle, und iftalferdings nicht 
ohne InterelFe, wIewoU in Darftdlnngnwflficb* 
tig hingeworfen. 

Zweyte ytbtkeilung (im Bache irrig AbfetmicQ: 
Die Handarteiten der Blindem. Wir ii^erfehen die 
logiCehe Unordnung, die das Vorwort gleich zum 19 
Kapitel piacht; denn (ie ift iinheileiitend. Es ift ge- 
nug, die Gcgenftandc der iiefclLifiigung, die man in 
der Farifer Anftalt als zwcckmafsig betrachtet, hiev 
nur SU nennen. Sie ftnd das Stricken, Spinnen. Be»- 
.Uißjritktn, Nettßriehen, Gurtfehla^en, Schuhmaehen 
MU S^bdndern, Fufsdeclen ans Snlbandern, Jn.j Sihuh- 
machen aus M'oUtroddelii, Peitfchenßechten ; das Ii eben. 
Beziehen der Strohßühle, Seilernrbeiten , liorbßeckumt 
das f 'erfertigen von Stroh - und Binfendeeken. Uiennf . 
folgen einige Spiele für Blinde. Beytncincrea diafo 
piakttfch befchriebenen Gegen ftünde ftnd die g«<1|>»f> 
*^ Öberfetzers wahre V'er\oll(Uindigungen dqs 
Orijiinals, und um fo fcliatzbarer , da er als Blinder 
aus eigener Erfahrung fpricht. Den Schlafs, befte> 
hend in 3 OcdidHea von Blinden, kftnnen wir nns 
übergehen. 

Papier nnd-.Dmck der Schrift verdienen dien- 
£d]t Xmpf elllang, . ^ 



KITEZ. E AilZE-IOBN. 



ViaMHcuT« ScRRTrrn. Lelptig , b. Amelang: Allge- 
mtinis deutlches Hochbuch für hurgtri. Haushaltungen, 
oder grundi he /fnwrtfung, v>ie man ohne all« yorkennt- 
fiijfe all» Arten Speifen und Backwerk auf die wohlfeil' 
fit und fchmankhafleße Art tubtreiten kann. Ein untnt- 
iehrlichts Hurjdhuchfür an/rehenife Hausmüttfr, Hamhälte- 
Tinnen und Höchmnen. Herauiccpcben von Snpliie IVilhrl- 

mne Schcibler. Aazk reimest« uadTatbeirerUAoia' 



1^'* • T^f'^^P^j' i««. XXVm n. 461 S. «. (1 Rihir.) 
IS. d Roc. J. A. L. Z 1817. Sa. ff.} 

Einem Kochbuch« gereicht «• zur Empfehluita bty den 
grolseren Theile lUr K;iufcr, wenn mehr du Alte mid Er- 
probte deutlich rorgeiragen> al« neue Experimenl« auf Ke- 
E'S^-.Sfcl*'": 'VIÄ ^ ^H?*^ $'m»chtymdm i und di«. 
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LitfTatur ätr SchilUngsf urßtfchtH Wuftierepocke, 
4Cii|Psio, b. Blockhaus: Quirnfffnu. aut j^nfnng, 
Mitt* mnd tMtU dtr }fiuidtreurverfuche , welche 
-WRimburg und Bamberg durch den Bauer 
Martin Michel, und durch Sc. Hochw. und 
EJ^irch!. den Hn. Domherrn, Vicariauratli und 
I'j lii/i n jiiexttnder von Hohtnlohc - S hiln i -ifurß 
unU:rnonuncn worden Hnd. Mitlk-k-uchtungea 
dkt.Wnnderbaren und des Wuaderbcwcireaübci^ 
lurapt, auch aak de« Unamoa flitdntfe» tflttii. 
S. 8- 



N. 



I achrichten in öffentlicHen Blattern au» der Mitte 
dea Januars fachen : „In der Gegend von F.ichfiAdt auf 
lo Meilen in die Atuide And alle Krüppel, Lahmem» 
Blinden, Sbmunen und Tatiben in Bewegung. Zn 
Pferde und su Fufs, auf VVa^en und in Schlitten, 
eichen üe zu Hunderten in die fiilchofftadt. Denn 
angekommen ill dafelbß d*r fVunderthäter acn Bant' 
itrgf and bat bereite Cein beiiiaws HeUiuunwcrk be« 
fonnen. Br IHeg ab in dem BTsbifcbSHtcben Pal- 

laft des ErzbiTrhofs von Stuhenif:; '-^-ni^ (V-HVn Hir- 
tenbriefen, i. ii. wegen einer \ cilchvv uiutig iut 
den Rationalismus gegen die Religion durch Verbrei- 
tung ungloiTirter Bibeliiberfeixungen nud verßind- 
licber Andacbtabücher der Sopkroniton II Bandet 5 
Heft Proben gegeben hat). Wieder gans dieaheMe- 
Ibode* Wem nicht geholfen wird, w*r nicht benTerfich 
«afÜbUn 1 nnt, dem fehll der Glau") ' u. i \y." 

Noch immer iß e» alfo nicht aufser der Zeit, die 
Ltteralnr diefcs Wunderplaubene zufamiliemttfar- 
fen, nod dadurch da« Wefentticbe der |nna«n £r> 
(cheimmg hennbar sn machen, liber welehe fel^ß 
die Vorlichtigeren der Kirche, deren alleiiireli^nia* 
cbeiide prieBerliche Kraft dadurch Beßüligune er- 
halten foll. in* Verlegenheit an fejm fcheinen. Oder 
kann Mwend ein «ndem Grund gedacht werden von 
der Soaglidikeit, mit welcber incwifcben daa Ant« 
Wortrclireibeii Sr. pübfll. Heiligkeit, die ohne Zwei- 
fel belehrende .Stimme des Oberhirten über die gött- 
liche oder natürliche oder dämoaifche Entftehnng 
der Miracolofitit, nnd über ihr« für die Kirche «iy 
wdnrdite oder ahsnweUende Bedentfambeit, den- 
noch vor den GlStibigen und UnplSubigen zurürk- 

fl'jhalten worden ift ? Sollte denn nicht bey jedem 
okhen, der Menpe wichtigen Falle die punze Hir- 
cbetbre>höcbfte Autorttit in beftimmtenWoxten fejr« 
«iliebBuliönmbebommenf 



Ro&i der hier eineUetne Legion yonFlagfdirffi. 

ten dafür und dawider vor fich, und dicfdbcn mit 
pfychologircber Aufmerkrantkeit erwogen hat, kann 
um fo mehr vcrlicheni , dafs wirklich die ans den 
Heiften derfelben cesogene Qiünteßtnz einem jedea 
Prälbagsfthigan die Ingrediensien einer genanereit 
Sachcrklirung und gerechten Beurtheilung vollßän- 
dig genug vorbereitet hat. Der ßatus morhi, die 
Priidispolition dazu, der Verlai-f der kritifcheii Sym- 
ptome, die verfuchtcn Heilmittel, alier auch det 
J^atienten abwechfelnde Rückfälle, und TelbR Spu^ 
Ten von epidemifcher Anl^eckune diefer Krankbeil« ' 
kurz Alles zur Semiotik und I^thologie derfelbelk 
Gehörige Hegthier unverkennbar TOT. Daf GanaO 
iß in kurze Abfchnitte zerlegt. 

L Was iß man der Nachwelt fchuldig? Unver» 
fillfchtB Oefchichte» befondeia des Abeulaabeni^ 
das wametidße Prirervatir «gen dtefe inflnensa. 
Wie gut, dafs die Gdfsiieriacfeii zu ihrer Zeit van. 
hellfencnden Bifchüfen («ul'rag, zuSaUburg) ülYcjit- 
lich gegen den von Regensburg unterfucht und ge« 
xiigt, fvcb von der kailerlicben und baierifcben Ae- 
gtemng ava dem Dnnhel ina Liebt gefteih Warden ! 
F")c'"«wegen wird auch hier nach der F.ntliüllung der 
J.xuiic, Kmmcricii , lu. Dülmen gefragt. (Selbft in 
der neueften Schrift von Görres: In Sachen dcrHhein- 
provinzen u. f. w., wird S. 143 von diefer Unterfa* 
chung wie von einer Oewaluhätigkcit gefprocheiv 
die zu keinem Refultate habe fuhren können. So 
gewinnt der Partejjgeift bald 'V^ieder einen Schein, 
wenn die enthiillenden Refultate nicht iti- niüch ge- 
macht werden.) H. Briefe von 1C67, bcirtiiend den 
erftcn von der evangel. ConfelTion abgetretenen Gra- 
fen, Ladwig Gufiav von Hohenlohe SchiUingufiirA^ 
den Ur- Ur-Grofsvater des jetzigen F. Alei. von Hti«. 
henlohc Schillingsfurft, delTt n Vjter wegen Oo» 
müthskrankheit nicht zur Acgicrun^ kam. III. Dei 
WvndeithSters intoleranter, aber mifslungener Con» 
▼erfionsverfuch an den todtkranben Dr. f^enet s« 
Bamberg, 1819. IV. Vorkoft von ig Wfuidercaik 
Büchlein , od« r die Literatur der SchillingafUriti- 
ichen VVunderepochc (wozu aber immer noch eine 
iiackUje gemacht iferden kann). V. Der Wunder- 
vmfa«ne Einleitnng durch nFürftenpredigten , ungi 
die erkalteten Katholiken vom Scbeintodte snm rei» 
nen, wahren Glauben zu wecken." Ein Verehreir 
verfichert (S. 56): diefer „furftliche Geiftliche R.itli 
habe von dem Rirchenoberbanpie btfondere gnfi- 
liclu Ermd*ktigui%fen (7) erhalten, und bereit« auch die 
Me B0ßimtHmg auf einta bijchößidtm StM^ »ebft ' 
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dem liodiwichligen Werke eines Bufsprfdigert für 
■▼erirrle Sdisfe unter den Katholiken. Miluonsan- 
Haltcn an die Cliriften , wie an Heiden, find an der 
Zeit. Dtr JfToitenorden War urfpriinplich nnr für 
^illionon. Her Lolin-dner pioht h iiicr den wink: 
(iNoch in der Bhithc der Jugend ftehcnd^ nickt, gt- 
wohnt t im Urninge den Srheinheiligen xw £pUUa, 
wifle er durch ein nnudclluftes Leben zu erbaaen* 
ohne jtioek t>on nngcrechteni Tadel gnmlick frey z« 
hUlleii." VI, Wuiiilerh' ilung aiitiiiL i f.ifl G i fiLiltCn, 
und iwir Vil eigentlich durcli einen wunderthäti- 
g/ea Bauer , Martin Nichelf Mrclchc Hauptpcrfon 
.^ber jsine. Zeitlans 'ignorirt wird. VUl n. IX. A)U 
jnithlicH ficli eröffnende Einficht in Am Vatvarvtair- 
der, durch %vtlcht? das wohl äusgefnchte Gebcts- 
•wunder möglich wurde. S. 83 — 99- Sachersiiihluiig 
de« Prof. Heine, hcfoiiders S. 88 » wie und warum 
er die nahe Heilang, aber noch als «tV^aa mit Voi^ 
fiehtnnitteln zu Verbindendes , dem Sachwalter der 
PrinzcfTiii von Scliwarzunberg , Ftirftcn von Waller- 
ßein, antii^zci^i halle. Daher lioniite das Experi- 
meni gf-machi werden, ohne des Ar/.tus oder aiulc- 
rcr Fcrfoncn Gegenwart, der Natur durch das Gcbct- 
umnder suvonulumnnen.' X. Der MciRcr im Wun- 
dermachen war der Bauer, der fclbß feine Tradi- 
Tung von einem Exjcfuiten, und weiterhin aus Über- 
ilü, ]] Ter GafsiicTirdun ScliuUr halle. S. loj Er- 
sahlung feiner Oebetsanftrcngungen, wahrfcheinlich 
•tt» dem Mund« der allein sugegcn Ecwcrenen Gou- 
vernante, S. tu auch von der aum Glauben erregten 
Prinzellin fetbll. XI. In der Erklärung des Fiirften 
an die Poli/.cybehörde fpricht nur F.r, aber nichts 
von dem eigentlichen Wnnderthäter , dem Schulzen 
Jtfirte, dem Dauer. Wohl hingegen behauptet (tt r 
Wunderrerfttcbmacher« dafa (ölchea AUea gefchehe» 
'•Umit der fo fehr gefunkene Olaube an die Sottheit 

J( Tti Iii uhelebt werde bey fo vielen T^amrmchrißen, 
ivclthe aas meiifi hlichem (\nci(cT'\[chr:m'i) StQueihren 
Verfiand nicht dem GLiuben unteru rrjen wollten. Dio 

heilige katholifche Kirche habe ihren Gläubigen 
Tolche Gewalt eingerlumt, un« dadurch sn he* 

J^ätigen , dafa fie die fimif u ,.' ,-f Kirche Golles 
fey. ,,S. 119. BamhergcT Blilfi; über Nichtwun- 
der oder niifslungeiie AVundcrN-crfucl-.c und deßo 
mehrere Wundcrverkündienneen. XII. Der jetzt 
fdbft Wunder erbetende Fiirft und Vrießer gicbt 
wieder zu WürzbuTg, wie ein Freund fchrfibt, ,.cin 
'wahrcÄ Kemftück von Kanzelbcredr.mikeit iiber rein- 
rolij^iiif«.' Krv.i( l;uiig. " Die dankbare Prinzcfliii elirt 
als den Urbeber ihrer befcbleunigien Genefung den 
Bauer« S. 126. XIII. Die WunderaiSnner produ- 
ciren anch Unwiflenheiuwander, Wunder von Igno- 
Tans über den klaren Bibelfinn. Sie fubftituircn ihre 
WerthenPerfoncn den Apoßeln. „O Ignoranten ! (ruft 
S. 133) Zeiect das erfte Wrmdcr dadurch, dafd Ihr, 
die Ihr ftandeemiirsi"; .iHzuwenig lenilet, nun ohne 
I^emen. die Bibel richtiger verAeht, aJa die. welche 
nicht an Zwubemamen u. f. w. ihren Glauben bin- 
den." Dümvicar Bn.tr proTpicIrt firh nijch S. 134! 

.£> komme bej dem Wunderthume nickt auf die l^crfen 



an. XII. Ein Wtinder macht zehn , berondcra er- 
fchalU auch (S. 137} eine Hellunp einer Harthörig, 
kcit. A1» Prieftcr (S; 138) müne der Furfi eine wen 
höhere Kraft zit heih-n b€fit««ji, ab dtr Bauer, und 
fie immer hühcr ft- if^em liijiinen. Der sGfte Juny 
wird der gcTegncle l ag genannt, an welchem eine 
allgemein verehrte hohe Perfon /'/.i':b(/i von einem 
körperliehtn Üb*lbcfreyt\vorAen.^ Derhronprinzfelbil 
fchreibt in der Folge , dafa fein Gehör j^e\ iejfene, 
(■■Miiefiie doch die!« gute Wiil'-in-p «h rFn ire nac!» Ita- 
lien vviljiandtg wcnk-n! ) Von jetzt heilst es S. 145; 
Des Fiirßen religiüfor UeilmglMWcek bat einen uu 
Grofie gthentUn Charakter angenommen. (Welche 
crötse Zwecke dachte man jetst feftsuhalteuY Kcio 
Taler, am wenigflen aber Kr[))i])rin7. Ludlvig, wird 
II. Ludwig, den Daier, vergellen.) „Das Werk, fah- 
ren die Freunde furt , entfalte (ich gleich einer Wun- 
derblume gegen hohlköphge Zweifler und fade 5p5t> 
ter.** Aberlaft ward es, wie ber fonaa^ demPrcpli«' 
ten, als er unter dem Wunderb^-nnr Kikajun faf«. 
Den aß verfuchlc der F. feine Gt betkrau an iQ hjai- 
vidiu n im Jiilinshofpitale ,,aus unbekannten Gründen 
mit ungnnftigem Eifulg." Ebcnfo im lieinefckn 
Inflitute. \Voran kann es fehlen? Am Glaabcu! 
Abereerade den Glauben foll ja das Wunder erve- 
cken? Wo Beobachter da find, wollten, fchcini e5, 
nicht einmal iJie Glaubenserre^uncjcn gelinpen. We- 
sen einer Elife Lauerin wird Bckannimachung ia 
Unterfuchnngsprotokolls befonders gewün fehl S. 15t. 
XV. Ffrchifehg Btnurkumgen de« Stadtphvhkiu Dt, 
Vend. Das Nichtnatnrliche iß das Unwahre. Wahr 
ifl, was mit der ^'l iftlpm luul kürperliclun Nitur 
der Dinge harmonirt. XVI, Umftändliches Vroiukoli, 
dafs, und w ie die Wunderblume den iuuy im lu- 
liushoIjpit«le au Würabnrg unter so Ueilabegienga 
nicht Einen heilte. XVA Daeegen fchaffV fiek. «• 
nichts gefchehen ifl , 'd**nnC)ch die Phantaflen - Pliilo- 
fophie fchnell einige theoreiirchelvuuOwortc UuM 
was Factum hätte werden foUcn. „Die Hcilhandlmi- 
gen dea Fürften And Gruudfütze der Autkrowojottkit,'^ 
Tfift der Domvicar Ami- 5. i88- Er wollte fcfai» ' 
hen: die Heilhandlungen des Filrüben heruhen auf 
Grundfalzen der — Anthropofophie. Worauf «b« 
beruhen (ie al»il.nin ? Auf der Kunfl, Menfcken u^i/« 
au behandeln? Richtig verftanden, haier fehrr«cbt> 
Kur da» W5rtchen »ai/e mub man weflaOen. StiK . 
dclTrn fclilSgt S. 193 vor, dafs nun .\\}tt in einer 
halber!cuchlelen, mit Reliquien geweihten Capelle, 
von allem heiligen Schauer umgeben, hätte vorncb- 
men follcn. Gefchahcn nicht anch die auffallend- 
Aen Heilungen der Alten, die firejtidi nur bUndt 
Heiden waren, in Tempeln, wo man fchlafen, trlt*» 
men , incubiren liefs? (Aus einer unten an/.uftiUren- 
den Schritt: Auch .\nfichtLn eines Doctors der Th'O- 
lügie, lernt Rcc, dafs von Rom aus bey den kiuitri- 

Stn Heilverruchen der Gebrauch der priefterlicbe» 
toU vorgefrhrieben worden fey. Der Wunfch 
Note S. 193, dafsfich die Sache perfcctioniren m9eh> 
te, fcheiut in Eriulhmp zn gehen I Anch das be:'!^« 
Uäadcauilegep, ein gefcbic^er Ubergang zu aodercu 
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M4ntpuUtionrn , iß fchon bcygezogcn. Fiir äieh' 
mal waren cii<.re Volk«umiriebe noch mit jttgendli- 
«her HaTchlwit «incdeiMt. Sobald üe an einen Ort 
luunen, yro die geT«t«1tche Gefnndbeiupfnizcy nicht 
vor vrtriK'Iinjcn Voruribeiltii zuriicKCcliaiicrif, fic! iUt 
Schleyer, und tifs ganz durch. XVIIl. Vureincr dml- 
lichen CommilTion im Capitelhaure zu Bamberg (dc- 
TCn Wunderglaube wohl einer gui«n Sllrkung be« 
dnrft lmb«ii mOcht«} gelingt, ungeachtet de« heftig- 
fl< rt Rt tens S- 207 , nicht Eints. !>' r Heb«; Gott 
läüc [ich nicht beengen! Ohne Zweifel dbcr will 
Oott doch die Glaabensbedürftigcn überzeugen. 
Oider rollte «r nisr Glauben ohne Üocnettj|Uiig » nur 
Slindj^ttben wollen? In fenem Tfaffenahor m man 
nun einmal nicht mehr, wo ib^r vcrflantUoreftc Glau- 
be für das einzig VerdieiifUit he gepriefen wdrd. 
>V«r oben in dem CommilTiunsumRx'r acft hen und 
gehört hattCt war Zange de« gänzlichen Mifslingeixs. 
Auf der Strafae rief man dannocb, nach S. sii. To 
•»•lele \Vnrider aus, als Kranke crfcLIt iicn. Oben 
"Wurde t'5 (S. 2CKJ) dcui l'urllrii zu wurm. ,, Heute 
ilu nichu mehrJ" riet er nach foiiirr W'-ifc ans. 
Auf der Str^trse und in Privathauiern gab es Uenuoch 
Beilgetchichtcn genug , nur fo im Vorbeygehen. 
"Vi CT aber für geheilt erklärt worden ^var, >vurde 
jetzt zum Protokoll vernommen. ..Alle l'.jgten ein- 
müthig und beßimmc .i i , dA's keiner der Vcrfuche 
gelungen, kein Leidender gebeilt war." S. 215. 
(Wie nötbig aber waren, auch gegen die Zukunit, 
hierüber die amtlidten Mittheilongen an Mit- und 
Fachwelt! Soll immer wieder auf einen Tifferant 
ein Gafuier , iuiT einen Gnfsner ein Schulz<iimnrte 
Q. L w. tolgf-n l.üiiucn? f. in des vorm. furfll. ful- 
daifcben Leibarztes, M. A. IVtickard kleinen Schrif- 
ten ( ManaheiBk bey Schwan i?^^)« den wiuigen 
und wahren AnlTats: PatoU um mimtttAer T^fftraM- 

und haftner, ein Beytrüg zur Ccfchichte des deutschen 
Mftfchenverßftitdei." VViirilig und zeiLgemiftrs , wie- 
der aufgelegt zu werden.) — Wer keintn Erfolg 
vsrßchem wollte, dem fagtc der Füxft gewöbolicbt 
Ihr mübt beffer glauben, feßer glanben* rnüfat beich» 
ten, communiciren. Nach erlangtem bcITeren Oli-li'-n 
kommt wieder. Die Mirakel alfo Tollen den dianbeu 
-wieder berftellcn, und doch foll mau ihn mitbringen. 
Schon fy€ihard fagtin der angeführten Abhandlung: 
„Ihr rnüfat abfolnte glattben, ragen'die Gafaneriaiier, 
daCs eure Kranl.beit vom 'I cnfcl ifl, dafs d.n geiflli- 
che Exercitium helfen werde, llir ruulst es auf dat 
feficfte glauben. — Narrheit ! AKiiie tiiiliütlung«- 
Jtraft mufa alfo eure Kichtung annehmen. Jents wn- 
Yt mir rin gef<:hickterew Oafmer , der mir Jagte : du 
l/auchß f i ehfn nicht zu glnubtn, äaj^s ich dir helfen 
u ei dc , du wii fi es fchon fiihlen. So ein Gafsner Wäre 
Saein Mann gewelen. Da liatie man keine hundert 
Xchwärmerifchc Tractätchen gebrauche Erfahrung 
vsd SelbßgeCühl wären die kräfiigrten Bcweife gewe- 
Ten." — Den Ti//«r'<iiiit brachtedamals einProf« P«;»»« 
zu Wiirzhnrg znm Verftnnmen. Er licfs den BiÄÜ- 
ger durch einen Studenten, der ücb ihm al* verrenkt 
pliCentirter öffeatlicb ULvScheu, und dun ImX^- 



men (S. 59). „Tijftrant, tagt Wtiküri, hätte uns vor 
Gajtner warnen können. Aber man laflTe mor- 
gen einen Dhiten crCebeinen, fo find wir wieder 
boreit, au« nns machen an laflen, was er will. Klan 
wird noch nanifcherc Dinge ' i' l rn , ehe ein Jahr- 
hundert vorbcy ift." ^Vle kommt JJ cikmrd unter 
die Propheten ? — Durch die Aniliropofophie! XJX. 
Nachdem zu Bamberg die Wunderkraft des mit f» 
vieler AnlVrcngung betenden Fürftea und Pricfter», 
fobald fie in poli^t« vllcher Ordnung beobachtet wer- 
den follte, und auch ni dt m dortigen Krankenhofpi- 
tal fleh fo ganz in leere Verfuche zuruckgexogea 
baue, &ng man an, die Autnrit&t dea KronprinMii 
geltend machen zii wollen. XX. Ans dea eddn Gra> 
len von Aehtem-Limpurg „Gedanken über die Wun- 
dercwen de«Hn. gcini.n.Fürßenv.Hohcnl.. Deulfch- 
land, lö-i- 1 f {i- Auch Erwähnung eines gans 
neuerlich bey Liegnii» in Scbkfien aufgetretene^ 
proteßantifchen WunderdoctOra, Richter, «u Koyn. 
XXL In der flüchtigen Eilenach Brückenau erTtheint 
wieder dtt Wnntlertbum in Menge. Ein. Brief de» 
F. V. Hohenl. erKlürt e> für dii .Sache (un- s. D.ta 
baierfche StaaidminiAerium fagt um fo gewiller vor- 
aus , daf» Gott Alice in der tarn üheraeugen unent- 
behrlichen Ordnnug venrkhtetwitfen wolle. XXIL 
Des F. Brief a.i Se, Plbni. Heiligkeit über „^uaar 

fmta Juntmirabilitcr in diilui „aßris." Hier erft \^ ird 
von ihm der Bauer Michel als der eigentliche Gc' 
fundinaclier der PrinselTih von Schwarzenberg go- 
uannL Von Allem, wia im Juliaahofpitale zu Wurzf . 
hnig nnA Bamberg dono m Dt« ommpotente gratit ac» 
ttpto — mirabiiiter ni.ht gefchehen war, rjiricht der 
Brief nicht. Ferner: EikUrung des Furften aus Bad • 
Briiek. nau vom 23 July i^si. Sahon feit i8t5, als 
es die Weihe des PrieOcrthnma (sa Ellwangen} er- 
hallen hatte, habe «r mefarereniale die ht Sa- Jfir* 

chenMgende enlhaUenen bete und BenerÜctiooen 
Über kranke Kinder „nicht ohne erfreuliche Wir- 
kung" ausgeq r< , ;. ,1. ^ Die Heilung der PrinzelTin 
von Schwarzenberg fchreibt er hier S. 267, an, wie» 
der mehr Geh und feinem fiillen S^enfprechen «u, 
als in dem Schreiben an den heiligen Vater. S. ü"! 
erklärt, in wiefern die einzig wahre Kirche durch 
einen folehen iiirer Priefier ihre Wunderwirkungen 
doch auch .inf verirrte Schäflcin ausdehnen laffe. 
Ancll der irrende Chrift gehört noch %nt vahrmn Kir- 
che, welche defswegen die alkinfeli^machende hci- 
fse, well nur in ihr ilic Lehre Jefu und die Mittel de« 
Heils unter Leitung eines von Gou < iiipefet7.l<n und 
hinlänglich beglaubigten Lehr- und Vorfteher-Anits . 
rein und voOllSndig aufbewahrt werde. Daher fchlic- 
faeFürfi von Hükenlohe auch Nichtkaiholiken nicht 
▼on dem Segen des Herrn aus, indem er in ihnest 
iii» Verlangen , in der wahren Gemeinde Jcfii zu 
fcjrn, zu erwecken fnche (S. s-'a). Kann man eine 
feinere Definition vom Profulyicnmach. n geben ? 
XXm. Selbllerregte Tergleichung mit den Gafsnerf«- " 
fchen Mirakehl. Der Name (freylich nicht der Geift, 
jT ,.,-- -l.jr iVrtw# Jefus, foll wie eine Zanli- ( rorni'i 
Silken. 1773 den 13 Joly hebt, auch auf AndjtAjr 



Digitized by Google 



ifi^ J. A. L. S. M 

gen der ILiirerin Maria ThereGa, die Bulle Dom. ae 
n*'«!*'«** nofltr di« Socios Jeju auf. l77:\ i(l Oajs- 
ner, der Exorcift, in nomin* J*fu in voller Artnut* 
um aua allen Heftig-Kraniten Teufel herauszutreiben, 
£nropa foll in maiorem Dei gi.>riam, wie der Jeruiten- 
orde.a rc«ierl, wieder regulirt werden. XXIV. 
Der Nft^nmbtn und die Nach wehen. Rückfälle. 
FalTrhr- Zeugnille der Gl!<ubig«iu Leider «vch ver- 
rchliramcrtc Übel (8. 30». ». B. «ü eiiMBi Bniderde« 
Kronprinzenfin von Baiern). AaitUdie Inliibitioii ge* 
heimer Heilungsrerruchc. 

XXV. Werden allgemeine, dci ItaehdefilieiM 
■vvcrthe Betrachtungen über Pfaffierey tind Witndcr> 
fpuk beygehigt, und überhaupt liber den FdürcUvfa : 
Wer WÜmler (oder etwas wie Wunder) bewiritt, der 
hat auch in feinem. Willen , weichet er damit in Ver- 
bindung Cetst, recht! dagegen buk der wahrhaft 
Religiöfe die glanbens\-olle Anerkennung, dab der 
gefammte Umfang aller geiftigen nnd materiellen 
rJaturkrätte, und der ganze daraus fich entwickelnde 
Naturlauf aller werdenden Dinge, nicht fo wurde, 
trie er wird, wenn der allumfallende Wille des voll- 
kommenen Wefen«, der Gottheit, es nicht wollte. 
Hier III alfo der nneincefcliTlnhte Olanbe an da« 
Eine erofse , allumfalTende Wunder, dafs der g-ofse 
Natunauf mit allen feinen Wirklamkeiten in dem 
nUsemcintn , nichts ausnehmenden Willen der Gott- 
heit geenUidet fef. DieTer Glaube, wenn er auf 
das TolTliominene Wefen , äla auf ein avch im Wol- 
len vonkommenes. dasiTt, li-niges, gerichtet ift. 
das bey aller Macht nichU riic\Villcn»frc)heji4udercr 
Gelder Störende» wollen kann, macht allein die 
Grundlage icbter, moraUfch vervollkommnender 
Religioßült Wer nun aber eine einschie Ana* 
nähme von dem Naturlaufe, eitie bcfondere Hichtung 
gewilfer Naturkidfte auf einen Erfolg, der fu.ift nicht 
erfolgt wäre, alfo ein Wunder, annimmt, der niufs 
behaupten, data ein beftnderer Wille der Üiiuheit 
gewiuen Naturfcrlften diefe andere Richtung geg.-ben 
habe, und der aü^rmeine, aHumfa [TrMtde Guiteswtllc 
über die ^Jatnr — lo \^ ie Mentthcn wohl A isiiahinen 
vom Allgemeinen machen — durch ein befund. rt s 
Wollen ander« modificirt werde. Die Hauptfragen 
End nun: Welches Mittel hat der Behanpter. um 
ein folches befondertt Wollen Gottes xu wißen , wel- 
ches eine Ausnahme von dem allgemeinen Golle*wil- 
len, der die En t wi ckelu n g des g anzen N a i u rl a u f s d u r c h 
Aen xnögliclUken , fachgem&rseften Nexus der Natur- 
Icrlite immerfort W^n, daswirehen hinein wollen und 
bewirken follte? Belianptet der Wunderthäter fclbß, 
er viiße, dafs ein auf dieren btfonderen Erfolg gerich- 
tete» Wollen Ciiiles die Urfaclie des Eitulgs Uy, und 
eben deCtwegcn der Erfolg als ein gotiliches \Viin.ler 
anerkannt werden folle , womit beweift er die Un- 
fehlbarkeit dicfes feines Willen* ? Und womit ferner 
beweift er die btfonder« Abßchtt w«lchcGolt bey der 
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Ausnahme von feinem allgemeinen Wollen habe, 
richtig £u willen? Etwa wieder durch ein Wmiderf 

Aber gefetzt, eine Abweichung von dem gew&hn- 
lichen Naturlanfe gefchehe wieder: fo enthält auch 
diefe als ttiolg wiedi r nicht die Ablicht, warum lie 
erfolgt. Und fo ins l'nendliche. Zugegeben alfo, 
dafs wirklieb AiisuHhmen von dem bisher bekannten 
Naturlaufe erfolgten (dafs z, B. gewilTe NMnrkiiAe 
heilend hch vereinigten , von denen wir die GefetM 
ihrer Vereinb.nkeii nnd Zufamtn nwl kung nicht 
wiffen, fo ftehcn wir dann bey \^ undererfolgm. 
Aber die Hauptfrage: woher wcifs raan, data ein 
hefonderer WtUe Gottes folchea beCondere ZufamMa* 
wirken nnbeltanntcier iCrafUnreerungcn geweih 1«. 
be, und wuher weifs man, su wel :! < m Zwecke, ia 
welcher Abfipht eine folchc Ausnahme von Gott {^ 
wollt fejr , bleibt fchlechterdings dem WunderthlMr 
nnbeantwortlicb. In einem Wvndererfolge, d. L in , 
einer Wirkung , deren Urfachen wir nicht als Natur- 1 
regel kennen, liegt an fich nur das, was er felbft 
wirkt, als fein Zweck. Der Zweck einer wirklichen 1 
Wunderheilung ift, in ihr Celbft betrachtet, dirfer, 
dafä der Kranke geheilt leyt und nicht« Anderes. Mit ; 
welchem Gründe kMn ein Wnndermann als nnke^* | 
Lare Gewifsheit ansfprechcn : Durch meine Vermit. 
telung gefchiebt diefes, alfo u cifs ich auch, und Kann 
ichb&ltt|^ten, zn welchem Entzwecke (etwa zuBefti- 
tignngmeinerLehrmeinnngen) es gefchehe. Dieb ift 
in Kuraem die^^ninteffens-der allgemeineren Bemer- 
kungen, wi"Vhf Allen, dieiiber Wundertheorieeiulcn- 
ken können und wollen, zur ßetrachluug enopfeh- 
lun hnd. Der Beweis für den Wundererfolg als Factum 
ift jederseit (chon fchwer genug. Aber das IFi^m \ 
der Aifitkt, wmnm taufend MenTchen neu leben t>aa 
andere taufend fchncll flerben , ift geradezu nninSp 
lieh. Zwilchen der Thutfache nnd dem Urtheile üb« 
den geiftigen Zweck dcrfelben ift eine Kluft, iil« 
welche felbft die Wunder keine Bnicke bauen. — 
Möchte die jetzige modifdie WnndergUubigkeit die» 
fes, wenn lie denken mag, bedenken; alsdann halxtt 
die ncuellen Wundergegen den Wtindcrplauben oHef 
vielmehr gegen den Wann, als ob mit dem WunAt- 
thun ein unfehlbares Wilfen , eine Lrehrunfeblba^ 
kcit erweislich werde, ein wahre» Wunder bewirkt 
Was Ree. in der Kürze des Auszugs nicht pebea 
kann, ift in der Schrift felbft mit Schürfe dargcfl Ul 
XXV'I. giebt ein neuem rkwürdige» Document, wie 
an dem Zwecke der Prinz-SchilUngsfnrftifrhen Wun- 
der, der Verbreitung der alleinwabren Kirche, u"- 
ausgefetzt von Rom her gearbeitet werde. Dal* 
doch das gefammte Haut Heffen den coMtatis ■trrtf, 
in ijuo wlijr/ f naii /u'ir, aln^ erfen möchte. So eio 
hier bekannt werdendes Breve, datum Roma« af. S. 
Muriam maiorem die VU Im». «. I8t8 VOU 9t. mSf^ 

keit, Pabft Pius VIL 

(.DU Fortfettung folgt im nmtJ\fitn Stü«h,) 
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F'ERMlSCBtE SCBRIFTEN. 

Literatur der S chUUng sj Urft i J c h en ' 
Wunderepöch«, 

{Fortfttiung dtrim vorigen Stücke abgebrochnen Recenjion.) 

W ir wenclen nni nun Sit dm einzdneu Flug> 
fchriftcn, vclchc den Gang der Prinzlich -SchiUing«- 

furltifi li'^n Wniidcrcurvrrruclie odir Gebets wunder 
aUmähUch kund machten. Und biec begegne» wie 
•uerft' der Selurife; 

Meine Anficht von dcD vnmitrwillen Heilungen, 
•wel<"lie der Fürft Alexander von Hohenlohe feit 
dt iu so Jim. dicfes Jahres in Würzburg voUhmcht 
hat. \'oii Adv.m Joffph Onymut, der heil. Srhriit 
Dr. und I'rof. der Oolteigel. an d. Uuivcif. H'üru 
hufg. 7»S. 8- 
t)ie Anßcht des alten", fonft ebrcnwcrthcii !\T,-iniics, 
fchwcbt, wie in Teinen rrtihercii, zur Zeit niodiich 
aufgel-.lärlen Schriften , zwifchen Nacht und Halb- 
dunkel. „Oer würdige Prof. Ruland habe IdugfieHS 
VofleTungen älter die p/yrhi/c/t^Behandlung dernVan- 
Iten angcrchlaeo:! , alitr keine Zuhörer lv ],(,mnicp.. 
DI« Stu<lirenden liaben fich mit der pfychijthen l'uuii- 
ken- Behandlung nuch nicht eenugfain befreundet. 
Indef» könne nun ber den Hohenlohe Heilungen 
nicht mit einer gewShnUehen prychifchen Behandlung 
ausrciclioii. Es iß hier insbefondcre der Glauhe, 
weichet wirkt." — Alfo ein «(tgcwöhnlichcrts la- 

grcdienz der pfychifchen Bchandhiiig? Statt des 
laubent an A»t und Arseney, Glaube an Prie(lerbe> 
nedktSon. Beidea hilft -^hitweflen. Hr. O. meint. 
allein den Gottesgelehrten koname ZU, Über des Für- 
ßcn- Wunder ihr üriheil abzugeben, und urlheilt 
fclbß, dafs jener fi ii ;e. -welcher Der°;e verfelxc, 
liier im Spiele fey. Heclu hat der Mann gcvif*, 
^Wnn er dann S. 4g ausruft : Unfere Vernunft ill eben 
fo fchwach . als felba uufer Glattbe. Übrigeua hält 
et für den Haupttwcck der fflrftliehen Wondcr, die 
fr.iii/.öfirche rLilofophie des „Helvz" zu veri reiben, 
welche von Oben herab gewirkt habe, und denilVIen- 
fchcn keinen anderen Vorzug vor dem Pferde ein- 
räume, als Hände mit Fildern ftatt dcrHufea«. Die 
neuen Wutuler beginnen allerdings von Oben herab, 
•*VO vom „nenen heetifch oder Zauberklotz" die Kedc 
dnrch Fnrften an Prin^eflinnen und Prinzen. Wenn 



nun cmige beffer gellen oder beffi» bOran, ali surot ' 
Wire dadurch ein nener Vorzug des Menfclirn vor 
dem Pferde beivieTen? Ein wahrer Vorzug des Men* 
rcheu, tiiid ein Beweis feiner Oeiftigkeit ift, dab er 
Gott uuii an Gott glauben kann. Aber dieft remac 
er, und foU er, ohne Wunder. • . 

Die unerwarteifte Erfcheinung in dem andlchtj. 
gen Wimdcr-Heenrage war una Hr. Domvicac F, A 
s)i Wümbiirg ud feuie Schrift« . 

») WßaeBOBO. b. Stahe] ; Wahre und kmrze B*- 

fchreihung der inerkwürdigften Ereigniffe und 
wohlthltigeu hedi^^fn HaiuUuHgen St. OurcU. 
des Hn. Alex. Fürflen vom HohmMu, in rer- 
trauten Briefen. I Heft, (zweyte verb. u. verm. 
Ausg. laj S.) IIHefti66S. Mit dem (Bruft-) 
Bilde des Fürften (in Steinabdruck). 
In .Irr crftcn Ausgabe de« i Heftet weifs der auf- 
merkfamc L;:!cr nicht vedit, ob nicht dem Vf. neben 
dem Glauben auf der andern Seite auch noch dia 
Satire über die Schulter hercingeblickt habe. Seine 
Bclefenhcit mifcht von uralten und alten Wander- 
und Dämonengefchichten (oviej suranuMW, nicht- 
hMa aMs Attgußuii de dv. D. IL«. VIII. de M!rncu^ 
Im, fondcm auch fonft überall lur, d.ifä er an den 
Lefer wohl die Auguftinifche Federung machen zu 
Wüllen fcheiijt: Je unglaublicher, defto glaubena- 
würdiger! Oder halte er denn wirklich kein Arget 
dabey, wenn er unmer wiederholt avf allerley Paral- 
Iden surückkomnt. wie bcy allen Völkern und Reli. 
gionsarten der Glaube Wunder wirke, auch die Chi- 
nefen durch Ilandaufkgen licilten, die Grafen von 
Habsburg das StaramcJa loit einem KulTe geheilt ha- 
ben, der (nichtk^tholifche) Gaßwirth Ktehter au 
BOjran in Schlefien aber erft im vorigen J.ihre m. hrc 
veTanrend Kranke auf freyemFelde mit blofser Hand 
berührt, und fo theils gebellcii, tbeib geheilt, theil» 
— „natürlich" — auch gar iiichta ausgerichtet habe. 
Da diefes Letzte auch bey allem Beten und Priefter. 
fegen des Färllen H. ebenfo der Fall ifl, mufstc 
dann de» Hh. Bi „natarticher*' Verftand nicht naiü, 
lieh einige ironifche Anregung fühlen und felbfi er- 
wecken vvollen. während er die Worte rou Alenha. 
ikof hele« S. 73 niederfehrieb : 

Kaum etwas Anderes, als der unabweisUAe Satvr 
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lind iet Dr. Vend verftin^i^e Winke über das 
Tfychifiht der momfnlanen l\n\v.üy_e.u einzurücken. 
Was Ichon in der i Ausgabe des i Hcü» von „gctrof* 
feilen Mdfsrcßi-lt) dfs Kronprinzen K. H. ^tTagtwird, 
äl» wolle derTelbe die Meinung de» Pubhcnms nach 
feiner Williriihr fixiren nnd binden » WM denn doch 
eine übertriebene uu>l widerrechdiche 'AnmaflUDg 
fcy" — yerftcbt Ree. gar nicht. • 

Im II Hefte iß der Ton auffallend anilciM* da es-* 
laut der Vomde »»ein erfrenlicbe« Zeicben- d«r Z«it 
war, dafe die ftarke Anflage'von mebreren Tanfen- 
den diefeaWarkf )T ri6 ri<_'n in wenigen Tje'"'! vcrptif- 
fe'n hat. Hirr "w ird vom Vi'. Alle» gethaa, um die 
erhabene SjcI < rklänitif suWRätigcn, das den neuen 
. Wundern jinthropoftpki* (K'unft, die Menrchen zu 
kearbeitient) vma Grunde Me^e. Sogar „der grofse 
iJiJ erße Philofopk, Jvh. Jr..-. ff, : rr, — (der grofse 
und erfte, „weU er das iLrkciinei] und Handeln zu 
eiucT abfuluten Ideiiüiät gebracht*' habe,) wird S. 
51 zuHiUfe gerufen. Merkwürdig abet,ift, wie nan, 
4m die Oefttndheitspollaef «ti Bamberg» viel freymiU ' 
thieer, al» %n Wrirzbur|r felbd, luii Recht ibro Ober- 
anluchl angetreten haue, gar nicht; mehr von Wun- 
dern die Hede Tevn foll. ,,Dcr Hr. Fiirft ijnd Marlin 
Michel htiten nicht , de htten nur.- Der Glaube, das 
Vertrauen heilt Man kann alfo Beiden nicht das 
üeilen, nur das Beten verbieten. (Ein des cafnifti- 
fÄhcn Bufeniaums, 5 J. würdiges Diftinguircn! ) In 
V.'t'iff Folrjerichti^keil aber fliinde diefes Verbot 
des ßere'is mit der in der SuatsverfaUunesurkunilc 
xugelicherten Frefheit der Religionsnbuog 1 " Sollte 
der Vf. nicht Stt dem allein conrequenten» qbeiften 
Oonftitutiontanaleger hiRallirt werden? 

Doch, fo panz vcrläTst ihn die Laune nicht. F.r 
will Allen Ahes werden. Auch den L.ichem da« Ibrigc. 
Denn- auch fie Tollen kaufen. In diefeui Ton gicbt 
S. 157 *WC7 Wünfche aus dem Munde eine» Arztes. 
Fürs erfte mBebte der K»nig feiner päpftl. Heiligkeit 
den HeifllJchen und fiirfllichen Wnndcriliätcr zum Bi- 
jfit/i</y« vorfchlageii, mit der Bedingung, unter dem Cle- 
■rns durch feinen frommen tilnuben das tief Qefunkcne 
Ton JUrcbenglanbent Kirchenxucbt und Moraliat wie- 
der sn erwecken. Sodann foUten zweytens die aoe' 
<lici!nT< hm F:irti1tsr ii ihm den Doctorhut znrclij- 
cken, damu Jie ilm in der Regel alsCollegen in« Con- 
£lium ziehen künnien. Ree. erkennt auch hier ger- 
ne, dafs der Glaube alle Wunder mach«, bemerkt 
«ber dagegen, daß die Wunder btj weitem nicbt 
»ehr fo leicht den Gl.^tihen zu raachen fcheinen. 
Sonß möclile man wohl fj^en, das grüfstc Wunder 
WSre, -wenn die Leute zum Denken gebracht wur- 
den. Oücnbar aber haben dlefe neueften Wunder 
Vehr Nachdenken bervorgebrachl^ alaeain derWun» 
dertb^ter Abficht liegen mochte. 

Nicht nur die Regirruiig verordnete, da Ts ohne 
die Gr^enwiiri iuzllicher und poli/.eylirher ße- 
iürdeii, und ohne Vorunterfuchung der Krankheit, 
Xeinc HLiUing mehr vorgenommen werden Tollt«^ 
Auch da» bircböilicbe Virarial (>< i)r"h'e I n ^V'^!n- 
•derliiätec mit einer geÜUichen Ueulur, und uuicc- 



LITIB^TUR. LEITUNG. 4fllS 

Tagte ihm das Predigen und Beichtfitzen. Dagegen 
wird verlirhert, dafs aus Rom (!) uugekommen icj 
eine höchU iröAliche Antwort an d<:u diUctus ßlius, 
die aber in den H.inden des Hrn. Bifcbofs Orufs zu 
Würzburg lieg«! nebil dem (klagen) Auftrake, alle^ 
bisherigen Heilunesflüle au untennchen, umf an den 
AjMjfiulichen Strilii zu berichten. Hr. Baur endigt 
mit. Bebatiiiiun^cu neuer fefir kräftiger Wunder. 
Möchten doch die geiftlichen nnd weltlidien Beh9»> 
den aocb aua dieCenAufbördangMii welche man dem 
Publicum SflTentlich zu machen fortfilhrt , erkbnneu, 
dafs das einzijie enlfcheldt nde Heilmittel K<'gcn Un- 

f;laubcu und Aberglauben die Oilentlicbkeil und amt* 
iclie Bekanntmachung der Untcrfuchimgen Tey, und 
dafs di«(c» um de» Wobla der Bürgw und der •llffB' 
memen, fortwirkenden Überzeugung willen Pftiait 
werde ! 

Die nlanmifiiigßc Verkündigung der H. ThaujM» 
titifie «rfchailte diircb folgende Sctarifts 

8) WOicBÖrg: Briefe aus Würzhur f über die wnn* 
derbayen Heilungen de» Hm. F. Alexander Ton 
Hohenlohe. 1 — 4. und letste Lieferung. Von C. 

G. Schare Id, Legaliondrath. igii. g. 

Mit wahrer diplomatifchcr Kunft führt der Hr. 
Leg. R. die Entwicklung der wohlbedachten Vorbe* 
reitungen bcrbey , die erfl durch Predigten , dann 
durch die Wunderheilung der bereita natürlich faß 
ganz geheilten Vrinxellin von Schwarzenberg der 
EnthuTiasmus des Andächtigen bis zum Wunderglau- 
ben geßeigert, und endlich das erreicht wurde, wa» 
nl» Worte eines Schreibens Sr. K. H. des Kronprinaen 
von Beiern an den; Grafen Seinsbcim dd. Brickenau, 
d. " Jul. 182t angegeben wird : ..bereits »jfi 2Q (Junj) 
Abends betrug die Zahl der Geheilten mehr als 70 
von jedem Gerchlechte, von jedem Alter, von jedem 
Sunde, von der ^eringtten Volkaclaffe lit uuk Kr^iu 
primen , der fein m der Kindheit otine Sufsere Ver- 
anlaffung verlornes Gehör am s? lunius am Mittag 
wieder bekam, nach menig Minuten des voUtrachten (je- 
lets, durch dennoch nicht ay lahr alten Pricßer, Für- 
ften Alexander Ton Hohenlohe -SchiUii^afuill» bejf 
welchem nicht dprdi daffclbe Cdenn'erhOTte esnfcht) 
des Kronprinzen heilig erannene Seele be^ nott<t 
früherer Offenbarung der Gegenwart entfcbwungen 
verweilte." Wörtlich fo lautet diefc ( ahiichtlicb?) 
dunkle £rsiblnng, die uns nicht deutlich machen 
win. wie da» Gebet de» Ffirften. da» nicht gdiDrt 
wurde, dnc!'. als Urfache des hcilfamen Erfolgs bejr 
dem Kronpriuj^en zu erkennen War. Noch weniger 
aber läfst ßc uns den Sinn der Ausdrücke : bey Got- 
tes früherer Offenbarung 4^ Gegenwart cntfchwnn!> 
gen, entdecken. Bekannt ift, daf» der Kronpriiui 
zwar etwas fchwer hörte, duch rir flas GcbSr verlo- 
ren hatte, und dafs er von einer, iur iemc Gefuudbcit 
ulierhaupl fchr glucklichen Heife nach Rom zurück- 
gekommen war. Selbßredend feui Er in dem Brte> 
Fe, erß nach fener Stelle, hinzu: „So gut, wie jindt^ 
re , höre ich zwar nach nirhr, aber hcui ^^"^^r1r•ch 
awifcheu dem, ca roiiuu war, uud iuiidcm tcr« 
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Itfftrt fick mein C^'l^r noch anffallender." Vcrh, r. 
fern iß etwas Kclatives und Comparativca , vrtihir 
die Umgebungen mehr, als der LeicUrde fili>ft, den 
MafsfUb haben itöimen. Nicht» wlre inniger za 
-«rlfaircben , dar» die Wunderheitninfr nicht blor» 
ein comparati'vcs BcITcnvcrdcn , fondern vtelniehr 
vollftäntlit; gut fcyi» möchte. SoUte eine- uumlttcl- 
barc, fiir die Gottheit Jefu und für das einzig wäh- 
le . Kicchenthnm bevretsgebende Gotteshülfe etwa« 
nnr halb thnnt Da Erhöhung Äe* Glaubell» an eine 
alleinrellgni.ichenrk" ITircJie der angcgcbeno 7\Vi ck 
ift. fo giebt auch der Hr. Leg. R. IV, 43 vcrUauun^s- 
voll den Wink : ,,\m allcrvTeiiij^frcn wird der päpft- 
liche Stuhl einem feiner treuen Frieflcr den ftilleii, 
ruhigen« hefcheidenen Verfuch religiafer Handtuugen 
verbieten... Alfo nur mit Cnhild m«J Zuve/fn >ii .mf 
Rom hing eUickt ! " Zu dicftm .Sc/ Ifife vili tl uuri.;ia 
Ke^eiitci), Rtxi'-nmgcn unil N'oniehmeii von »Wen 
Seiteji her hingewiukt. Nua* W.itnJerfvgnungcn und. 
Wundergebete fehlten noch; kennt man »her »aHom 
DeutfchTand nicht belTcr? 

Aus dem Motto dee IV' Heft« erfehen wir, daf» 
bey der FiimU de« Hn. V. v. HühL-nlohf SaUfr die 
Kcde gcbaheii hau Aus der am y Sept. an den Ge- 
neralvicai» Frejherrn v. Grof» zu Bamberg von Rom 
ci n geU n fenen ErkUrung Sr. pänß). Heiligkeit wird 
vornehmlich herau«gehoben, dafs der F. v. H. diUctut 
/<-'"' tenanut wer<le. Auch Nupulcü!) wurde nach 
dem Häiine, und ohne aiudrucKlicbe Aufhebungdef- 
feiben, durch die Bidle vom 00 Sept. igit der ee- 
Ü^tefte Sohn jeäiannt. (S. Beyträsc sur Gefch. de* 
Itathol. Kirche nn XIX lahrh. Heidelberg igK)-) I>ie 
päpfilichc Bulle fclbfi I ii rilgcixlt-ii Inhalt: ,.Wir ha- 
ben die durch das irebct uurcre» geliebten Sohne», de» 
Hl). Geirtl. HatlMf Alexander F. v. Hohenl. bewirkttit 
Mra^enht^^imgtHt iwcicA« aUerdi»gi zu bswundarm ßad^ 
mit Wohlgefallen vernommen, und ermuntern denfel- 
bea XU deren FortTfCzane, |edoch mit Vermeidung 
»ncT gerdufehiioUen 01fendicblieit( damit das Heilige 
dabey nicht etwa sum Gegealland der blofaen Neo« 
fierde oder de» SpotMs werden mitge. Wir 
ten von dem G c h era l vicar eine genaue, gewiBenhafte 
Kinholung der wichtigßen Hejlmtcen mit eidlicher 
Beftütigung, und werden alsdann ein befondere'« Con- 
fiftorium sufaminenberufeii , welche» nach ftrenser 
Uatecfpchong cntTcheiden fpU , inwtefexn 4i«Ie Hei* 
langen den Gharaltttr eine* Wnnder» tragen» Ühiif 

£ns ertlieilcn wir nnfcran geUcbten Sohn« den apo» 
lifcheu Sepen.«* 
Komraindni '/citumftlnden ift a)fo vorbehalten, 
§10» dem Gefchehenen erA sn mmtlien* was daran» 
kn machen feyn wird. Da indef» die apoftolirehe 
Oberbebörrlc Telbft noch unenlfchiedcn ift. '1 'is 
künftig ziiTaninien zu benift'udeCt^nfißoriuin (tieH' i- 
luDgcn für Wunder erUiren werdcj fb find wenig- 
Ben» bis dahin die .Nicbt^liubigen gaas orthodox, 
%«nn fie dierelben noch nicht für ¥nan^er anfeheui 
Sie hab' n vl'-lmelir belfer petb.in , als <1iij, -\vi lrhp 
fchnellglaubig Mirakel riefen, und fi-mit dem römi- 
fciiea urtheue Tomgreireit wogten. Vtut wiflCn* 



wir übcrbniipt kaüm, was ein Wunder für den al- 
lein felig niaclienden Glauben wjrken foll , wenn e» 
uic' t fich felbll dls Wunder Ootte» howeiß. und viel« 
mehr erß durch den Olauben «n jene» rOmifche Con> 
Aftorinro zn einem Wiinderheweife für den allein fe* 
lig nincbpiulen Glauben an die lUrcKe einß erhoben 
wer<len lui>. Id jcacr Glaube an die rönulche Be- 
hörde fchon fo ßark, dal» nni feinctwillen ein Wun> 
der gc^laubt-werden hann« Ih bedarf e», foTiel wio 
begreifen, auch de» Wnnder» Celbft nlc^t Wo niehr, 
fü ir I .-.•.K ilt jtiicr Glaube an die Hirbt<n' der \Vui;- 
det dujtii Wunder gelcliailcii, erneuert oder bcftüiigt 
werden müITcii. Muf«tc alfo nicht immer der Glau« ■ 
be dem Wunder, und doch auch sngleieh wieder daO 
Wnnder dem OUiiben vorangehen müflen f Und fo 
n"Kl;%vftrt5 itiÄ Unendliche? UbrifTPns bleiben der- 
glcit^ heu ioiuirche CouüUoriul - Iwtirchclduageu bis- 
weilen, nach Umßänden, fehr lange iincntfchieden« 
Nicht gering mufs alfo inawifchen die Verlegenheit 
derer feyn; welche faben, und fBr welche alfo eigent- 
lich das Winii^rbaro gefehehcn zu fevn ''r liflK*, wel« 
che abei tloch bis zu jener E.ntfcheidnng nicht wif« 
Ten hcuitir i:. ob Tie einen Wunderglauben daher fallen 
dürfen, oder folange blob nm de» gew&bniicben 
Glanben» willen dennoch an die Kirche so gloobeii 
haben. 

Noch eine Sonderburkci». Der Wunderthäter 
meinte relhft, düfs um feiner Winider willen der 
Glaube foglcich über den Unglauben £e|<en fol- 
le. Eine neue Frage ift alsdann : Sollt« der, 
dnrcK welchen die Gottheit gewirkt haben foll, 
fich felbft über den Zweck diefcs Wirken« geirrt, 
oder Ibii . 1 ',-oreilip au i/' 1 1 rnehen liabcn i* Muf» 
die unlieilende geißlich« ObtrftcUe nicht zum Vor- 
aus da», wa« der Wtmderthäter felbft für den Zwedl 
feiner Wirhnngon '^n^ab , dafür anerkennend Oder « 
' beweifen Wunder nicht die InfalKbilitlt des Wvn« 
dertbüterst Ifi der Beurtheiler der Wunder, ohnO 
dafs er Wunder thut, über dem WunderthSter ? 

Hienaf* nnd auf viek» Andere, de« Nachden- 
ken» würdige, finden wi» fidifig hingedeutet durcla 

4) Nocfc ander m Nackrichteit von den Heilungen de» 
Fürßen Alexander v. Hohenlohe. GUichfalU 
einem kathotifthen Doccor und Profefl 'Irr Thrt^ 
io^t«. tJäßi, (Ohne Druckort). So S in g.. 
Der Awtiymu* giebt, wa« Hr. Dr. Onymiif nickt go* 
geben hatte, üxu: iimfichtige, viclfciti^e, gemafsigte^ 
aber tief durchfchaeidende Prüfung laß aller Bezie- 
hungen, in welche« jene „religiöfe Heilungsverfuch«** 

«edacht werden kfinnen. Den fo ebeifc erwihnten 
edetttenden Pimct, ob der, dnrch welchen Oott 
(fi reh ein nnmitti Theres, vom Nuturlaufe abwetchei»* 
des Wollen de» F-ttocts wirke, dennoch felbft üb^ 
die Urfache und Ab6cht der Gotteswirkong trr»«kö»» 
ne, hat der Ungenannte S. i? »war berührt, «her 
doeh mildernd nmeangen. In dem Sehreiben vom 
12 Innv an den Sfadtmapillrat zu Würzburg hatte der 
Furft V. Ii. ali Priejler, behauptet:, feine Heilungen 
gefcbihcD dmnh unmikteHartt eünmirktn ßtues, damie 
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Aer fo Tehr gefunttMC Glaube an die Gottheit Jeju n«a 
belebt werde unter den J^ameiichriften , velche 

ihren Verjin'ul tdcht dem Glauben untrruerjen irollfn. 

Wir (kalhoUfche Chrißen, uiul bufonders l'ricftcr '/ ) 
Mnnen dicfe Keilungen vor tion fodern, damit^vir 
«len von Gott uiu(!) auferlegten fieru£»pAiclUen nacb.« 
kommen» nnd unfere Mutter , '^ie katholifehe Krehe, 
verli<rt licht wc'i iie, die ihren Gla uljig'. ii rolcUr Macllt 
minrdume, um bellattgen dadurch, dafe Qe die ein- 
tige, wahre Hircbe Gottes Tef. <> Alfo Wunder und 
Wund'er£\\ ecke de6iMxte üer Woiidermann. Znr 
Entfcbuldiguii^kinn ntia nicht dienrn, da,r8 ebender« 
fflbc nnthtur (eine Ileilunccti, l'erfuche (üebetsver- 
CucUeV). nicht ^ruK^rr geiiäniii habe. Diefs fetzt ibn 
tinr in WiiUifprucb mit lieh felbß. Denn was ift 
FKmdtr, Vrenii nicht «las £iir itnmittMar^s gdtdiche» 
Ehifvirlten Erltlürtef Und giebt nan wm, däf« Act, 
dvtch welchen GoU \inniitt«-lhar wiiT^i', mitttn im 
joiraculür«!! Acte über dioAbücbt dellelbcn Irrige« be- 
limpiten Minne , wa» hilft er dann der Lehre? Wer 
kMii dem über die ii«uptf«cbe Inenden im tJbricea 
«iB Feiner,OebeteilHllcii Mehrere* gUtuben, al« enfich 
glaublich ift ? 

Zur Ehre der BaieriCchen katbol. Kirchenrorß3n- 
«le zeichnen vir nach S. 20 die Notiz ans, dafs das 
Würzburger nnd Bamberger Generalvicariat cur Be- 
jtcbrairiiun^ , ja mmr vdlKgen Einftellung dUrea als 
leiblich- kirchlich- und 2< ifli|i - foliatrich tTAvi'Tcmn 
jaxit d^m AVunder^laubca gcliit licm n. Experimenti- 
mit dar Regierung mitgewIrV.i liat. Au« S. 03 
^£ehen wir, dafa der pipfilicbe Brief- (von wcdchem 
«Ifo daa oben Gegebene ein vnvollftlndiger Auszug 

i'ovii Tniifs) hej künftigen Verfurlicn Jen (■rh'^-mh 
eUi StoLa vorgcfchrieben habe. Sol'.te man dciin 
doch fo unvorbchtig bleiben woUi u , da* W^iccftTck 
^inea 87jlhrigen iluifi^itanten ztur Sache (nicht der 
Bellfion* abo) der Kireh«vsii «aehcn? (Rom kenn« 
^^tutfclilarul niclit; denn e« kennt e« nur durch Zu- 
tr.ig€r<;y der ausgearteten Rümlinpc!) Nach S. 16 
hat der Wundcrmann nunmehr die Methode gewjlil», 
4urch Briefe Tag und Stunde »u beftimmen, wann 
entfernte Kranke xugleich mit ihm um Heilung fle- 
hcn foücn. Sein Gebet ift ohnehin das n3m1tc1u\ (S. 
15) Line inagifchc Formel! Und dfefe foll von Gott 
Heilung ..fodcrn" (fü fagt Ei l- l'ift jn dem Briefe an 
die Wur»b. Polizey). Woher hat er denn die Zuver- 

ücht, dafs Gott eher höre, wenn man sngleich mit 
ihm bete? nnd ^ozu dicfes Anknüpfen des Wunder- 
baren an feine noch nicht bifchölUche FerfÖnlich- 
licitV S. 19 bctntrkt der Vf.: gefttit, es fcy wirk- 
lich etwiut daian gcwefcnt dafs ein bifdivficker Stuhl 
(Äet iPurftesi g«ii><M-t«r, fo däifie oun jetzt mit Gewifs- 

, heit annehiuen, dafä nun gerade die Aushebt verlo- 
ren ging- Und der Vf. bllt dieTes gcwilTeiinafsen 
für i ij»c ,,Fiigung der Vorfchuiig". Denn nochjnn;;, 
von feurigem Temperament, mit brennendem JtiÜT, 
felbftrtiStig. und nach „feinen'* Anflehten tinaufhalt^ 
Um Torwirta fdwciiepdf bitte er leicht «a Uandlna- 



gsn verleitet werden kSnnen, die tve^er tn feinem, 
noch der Kirche Vortbcil ausgefchlagen \v;,rtu. 
Scheint nicht der Vf. feinen Mann aus il<;r NJhe «u 
kennen? Man könnte wei«-r fragen, ob dermicbtige 
Beter wobl die Slnade zum i^emeinfehaftlichen Ge- 
bet- Zwange Mgen Gott mit den Entfernten auch nach 
der richtigen S«nnetneit zu bcßimmen nicht vergeiTcn 
habe? und was etwa doch erfolge, %venn ja das ei- 
ne der Gebete nicht zii«1eTch bey Gott eintreffe, well 
V. H. ermiidet ü»ler\inerv>'arietaufgehalten fcyn könn- 
tet u. dergl. Dafs de« MifaUneeiM und der Bnckfll* 
le viele waren, bemerkt auch der Vf. ,' und ruft am; 
In r ' ' Mn Falle hätte dann Gotr ein Wunder ge- 
wiikc tur den Augenblick, den >^ufcbauern ein mo- 
nientar.es Spectakel gegeben. >,Blofse Raketen von 
Wundertaten f oder: wie wenn Gott etwa« halb 
Älte; Hinkende, wetterieucbtende Effecte, mit de- 
ren fchnellcmEr^üfchen auch der Heiligenfchein vcr- 
fchwindet.** Alles diefes fallt um fo fclil immer auf 
das, was heabfichtigt feyn foUte, zurück. Der 
Wundennann btfiauptet, dafs feineseleicben, Priefier, 
votr Gott folche unmittdbare götuicbe Wiikungea 
fodern können, um zu beftätieen, dafs ihre lilrfhe 
( nicht allein ihre Religion ) die einzige wahre kj. 
Sie haben gefedert und fodern -noch , und doch er- 
folgt oft nicbta, oft das AugenbUcUiche, oft em 
-Ufickfall. Audi dab Manche, nurmn «ua der VtAt- 
genhell ZU kommen, und niclif als ungläuhig 70 
erfcheinen, fich heßer zu fublen crkU rcn , wird S. 
84 benerkL Demnach ift die gefederte Beßjiii- 
gttiif oft «r keinem oft eine nur augenblickliche, oft 
eine aufborende. * ' ^ 

Indem die fo umfafTend, luirz itnd bcfliramtdar- 

f;eß«l)teii Anfichten da kathoL Dr. und Prof, der Tfc«»- 
ogie, deffen Namen Ree. genannt wiinfchte, da er 
&cb sewits mehr, als der WondcrthiVtcr fclüft, dt- 
durch einer Kirchenvoffldierflelle würdig crwiefea 
hat, das Meifle «uf^rameTi^r. rlrangt hah*0» CcbW^lM 
eine gegeiitheilige Flugfcbrui. 

5) LfviPtio, b. Brockhaus i Der ffmndermaiui 
Jahr 18011 oder ^«cAicAesi^eAiminMai; ifiti' 

S. in 8- ' 
nut um den unbelKmmten Gedanken hemm: Heil« 
verfncho der Art können durch pfvi^hifche Errffrun- 
gcn, auch dnrchthierifchenMagnctismus gcfchelicn; 
alfo aefehmhen {8. 39) die Vcrfuche de« F. v. H. tnf 
]^li) firrhem Wege, vielleicht auch durch thier. Mag- 
nctlini. Sehr V are zuwiinfchen, dafs bey folehen 
\'eranlalTiingcn die WirKla::!' n t pfvchifcluT Erregun- 
gen und Nervenerfcbutleruntjen , wie üe durch«- 
reiate Einbihlungskrafk (am Ii uh WirUfamkcit de» 
animus auf die anima) möglich ift und oft wirklich 
war, forgfältig , verftandig beobachtet und befcbrie« 
ben wurde. Der \'t Init niclit» da«u bcygetragen. 
Undwosu der Zufatx anf dem Titel von einem neue» 
SacramenC Aber die fieben kirchlich -katholifcliMt 

(Ufa Fartfttmitgf^ im t>M^ Siütk^ 
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-vm,1i-.' ! "iJUft h'eH "W*** ' ■ ' • " 

jtb jljiJ.'« l II-, iifi .Jit.« I' .• ' » • ' 'ii • 
(jFhr^fikumgdarim vongm Stuck mhg$bfiH^i/ffitflfffftfitm^ 

^ icht ht&ÜK "iibet ift die dagegen rerfucUte Wider- 

,«)|er''€fie'zn Lcii.^tg crfcljicrii'nc Schrift:/»« 
Wundentiarui u. f. \v. 185». 5y S. in 8- 

Ein Gilimaüiia» ang«bl>cli tief -and hochrdigiaffcc 
Naturphilolophie. ,,iN'ur Lini.n Stnii kaon es geben 
diel^weifsderVf. S.flaUAxiüHi. glcichwohi iil er,, der 
Eine Stofff von unc|i>dlichen, in ciiiaiulcr ücU erric- 
beiKlcn MirckwuBen wCctuedeiMK Oicbbgkeit. Maa 
nenne ihn Eleetneitit, elcetrfÜElMcFlnUuin, organi. 
Grcnden Älber, ütherifchen JU|ilillk0ff, oder, mit 
Mesmcr. <-ine Nervenrafabnliell« iJSflatli. £r durch« 
ftrOnt (iHcfen theorctifchan.Wmdcrdeatern iß Alle« 
UtMonCch gewifft!) . 4«« .i m a m wflj k h» Wttawicb 
in lallen r«iii«i Myrnien Tom bdividneik Wie mf 

dem thierifchcn Leben des Mcnfchen ein mit vollem 
BewuTstCcyn üch erbebender Geiß ruht, fo muffen (?) 
wir auch, nach der ^tuilogie, in dem Uoirerfum eine 
■ut ItchtBm S«lbftbe|Nr.AfM(«ra vorhrad^awa-Uriinft 
amluti, di«, p^ey.nidimd'vaAam Qwmai UtaSmi 

die Gofctt«; ^iebt Der aus dem Centraipanct an3- 
fiier«endc Stoli, den wir tuaialick Hr. J. K.) fclbft 
als Geifi mit anrchen.tsUcbrpu,., Wäre fohin (?). der 
^b^ail 94rbrMi9t* iStrutr oder das Vebikel dtr Gott- 
fliti, tvmfk fi^^itaivtlMft lUa- MMUms «forettdie 
NcrvcnUitfir den Sinneswerkseagen miftheilf Und 
fo foUen lieh nunrnchr die Tympathetifchen Garen 
«rkliren. Wenn die leidenden Wefen mit einem 
fitevniUicheii 1 -iron.Lebentkriift ßroitiendert. (97— r^S 
flhrigert l f i n eni glöckUcbes Vcrbk)tnifftkc»«wen» fo 
wirnh- das gilldrte Oleicbgewichjt in dem Alleiidu/rchr 
ftröraenilefi Flttidum wieder l»»eree(leUt ' WM^abor 
können wir erft von dii ft r ITychi' < rwartcn, wenrt 
ihre idetUt Seite (auch/Set««« bat die LTyche?) durch 
einen llsbendigen GUuheat durch ein inbrünfkige* 
Gebet mit Gott, dem tmivtirCellen Geift«, wirAap;>'<»/;t 
^tftrzt ü>? Strömend aa» d«m CentralponeUt giebl 
die höhere llraft ,,r<ifrfim<rrr.iiiyiffc:4€m Peuvtyllao ver- 

gcbung,» die. ni«dMR.iemi<N«>>nli«^Aii8«t>^U«Uici| 
J. X L, i^ßa. Erßmr Bimd. 



Wbbir. yn. Diefs fey der über das TUerifche und 
. Fl/chifche erhabene s*ißis* Macnetimus zum Heil 
Seele nnd des Leibes zugleich. Solchen vermitt. • 
len'vpr^iiglich die Stärker, n. die Pncfttr, die nach 
dem Vorbilde des einzigen Mutlers (nnd doch fetae 
der Vf. die vielen hinzu) Mittler zwifchen Gott und 
Menfchen feyen. (UngcMhtet n«cb dem heüigen 
Petrus felbft. I 3r. 8, 5 «11« CbnW Prießer durch 
Utbet&nd, undJerus als den F.inzipr-n MitM-r zu ach- 
ten haben!) Hierin liege der ürund der cehcimnifs- 
vollen fVeike der I'riefter. 

Ein roiches. gleicbfam wiaenr4;b«füicha3ehaitpt> 
tan, das immer von Wiltkuhrflltsen , die aber gera- 
dezu fo fcya maffen, und nicht ändert fejn können^ 
ausgeht, dnd endlich bey dem, was da iß, bey einer 

,.1'rußerknjlr.-' ^^■^,\ün m in woIUe, ankömmt, fdieint 
MauLiiem zufammeubängend, conCequent. Denn 
am Ende kommt es denn an da«, was wiiftlicli d« 
ift, die Pnellerfchaft Es ficht aus , wie eine Kette ^ 
(von ScUfilTen). Dafa diefe aber an nichts hange, 
und aus MeinungyfVoppfln geflocht, n iA , h. merken 
nicht Alle. Doch feinen Zweck rcrräth endlich dec 
Vf. dentlich genug. Der t,Biliungsprocefs des Gtißek 
'dwxk dm ynßtmd, -«releheir bereits i n Europa hc- 
ftmie, td etwas Gefährlkh es: Daece.n enhedt die 

rSmifehe Kirche ihre,, Prirfter-it die GfH ,-.ll, Teufel aus- 
zutreiben, und zwarfo. dafs (»e den Tcufd ils den 
IJrheber jeder fürchterlichen Krankheit anficht. Aach 
ift ihre ErhUkrt dicMagnetnadal, unter den ftürmcn- 
d«n Wogen der Meinttngen. Daher wSre eine cxote- 
rifchf nnd i^rotcnTche Lehre \vi. I.r .einzuführen. 
l)Dci> hnzte nicht mehr fiir die „Priefterkafte" allein, 
wed fich l'-ut diefer „UrnanMB ier Weifen" auch 
(zamTheil)in andere SUnde reimwcigt habe, dio 
««nr «»-4« yolkaerriehnnf Antfaeil nehmen lalTeit 
maffe. Ein folches efotenfchcs Lehrgebäude habe 
der Vf. fcbon ißiS als „Geifterreich" (bey Dorbath 
;»u Würzburg) erfcheinen lalTcn, „da felbft der My- 
Aicümus eine nothwendige Aeaeiion («vf gegen de» 
verfinnlichten Unglauben. DaiRdigiöfe (£Tltircl> 
Keh^Pnefterlichc) müde als Erziebungspriactn lU- 
OMkgefühit werden. JDenn .« 

• ■v'*'''her im DtJmitMrrchein 
Wandtlt di« kindUehe ' 
Meafithbdl dahin.« 

Wfer welfa»un nicht, um welche Zeit M ill» ndi 
in diefem Pfcndo.Philofophismus? . 

Von sieichcm Odudt« mvBMb Ukom Vi« eb«ii 

düfemi V(, iii^ 

O PO 
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7) jinfuht üher Ale neueßen wundervulUit Eegiben- 
heiien in II' uizburg. Von /. H. b. DorLwlIi. igsi. 
. S. 8- 

' Vornehmlicb foU die Träghciiskraft , die olniehin 
fo grofs ift, durch das bekannte Leyerrpiel eiiitrchillt 
Verden: Es ift fo vieles iiiirrklarlur, nml wird doch 
geglaubt. Warum allo nicht vollends ^uch ilie un- 
mittelbar göttliche Wunderkraft de» PHcfters/ F. v. 
Aber ift denn nicht ebefh-diere* Lejar ifT" der- 

SöiSlten . DilTonanz gegen Geh Tclbd? Vieles, Tagt 
r» ift «iV'i« erklSit, irr (bisher r:u!n zu erUl.ii-.'n. 
IDieff ift wahr. Was folgt denn aber eben hierauä? 
Siefes offenbar, dafs Ihr alfo auch jone Erfolge, fp 
"weit 6» FacU. find , nicht erklären Tolltet. Ihr aber 
«nacht dm Stfhlnrs:' FieUs iß nicht ta /erklären; def^^ 
■wegen erklären u i'- diefe .. „Hoihingsvcrruche" ili 
unmittelbar göulichc Wirkungen. Welche LoukI 
Aber fip ifti; — die Verlblndigkeit ift IlSbhft- gdShtj 
lach. 

Nach foldieii Idtten und Pl^do>AnfiehMii U| 
kaum der Mühe "Werth, noch gdkaltloferw mu geden* 
fcen, wie 

3) Die TleiHraJ't Jes J'ertrauefis auf J. C. , d. i. Itur- 
ze Belehrung über das Benelmien derer, die eine 
Wunderheilung verlangen , erlangt haben oder 
nicht erlangen konnten. Von Lorenz tVolf, 
Pfarrer bv Klefairinderfdd. 48 8> 
Der Herr Pfarrer von Kleim indei fehl hat bey jeder 
Gelegenheit ein Schriftcheu fertig, von welchem 
Niemand behaupten wird, dafs fich di« fVundergaie 
dar 6n0£f.aU da» ih|ia vcr)ie])MW f fttiid*j^axup offipR* 
Vare. Hoffentlich wird feine Heerde dnrcfa diefeo 
Trieb, Andere zu weiden , nichts verlieren. Sclbll 
Hr. Domvicar Baur verbittet &ch (Heft II S. 164) die 
Meiniing ^nes fogenannten Sumpf- Kibitz, als ob 
. craw jenW Weide Bejtrige erhalten hätte. Wiy 
Hr. Baar fdbft n«ch älfl . 

. 9) Vnpaft^ijehf Frifiutg^äiktt iaa Wonderheilun- 
gen Sr. DiireM. .tl mtd dei WitrÜH Mich*l, nebft 

Wüidipnnc; einiger Gegenrchrifien , in' fünf 
heimtn VituÄiin (bey Richter zu Wtmib.) 
*u Stande gebracht habe, ift dem Ree. noch geheim 

Sebliebcn. Das Merkwftrdijgfte ift, hier endlich den 
lauer Wichel, der, wie wir auch in" der Folge wei» 
ter fehen werden , die eigentliche Wunderquelle ift, 
dem Fiiilhm und Frieftcr uili-ntlich zur Seite geftellt 
Bu fehrii. 

Vor allem na'tnrphilofonhiCehein und VcHUimU 
fcheocm Theoretifircn eines/. K., und ttflv-eln%'Vtt' 

5artc)i!Vlu l'riifuiig crft nur vorzubereiten, w.Hrc 
aa Nothwendigfte gewefen , dafs der Fürft und der 
Bauer für Pacta , die einen fo wichtigen Beweis für 
die etnsig walire Kirche geben Tollen,' officiette B»- 
tirlaindung erbeten hatte« fiber'Bati "wM 4enniihirt 
eig ;iitlich( n Facta Pagen. Defto auffaWnder ifl e?, 

dal«, iololWu üi. ücm^ welches die £rij»efltn tron 

c »3* ' 



Schw^arzeiihcrg dnrch feine M.irchijtfn ?^ur Heilang 
: brachte, fich auf die ptatokollurilclie hrackuige- 
fcliichle. berief, ihniHr. Ü^uc. (Heft. II. S. 66^ ein 
kön. unter de« ^ ^ta)r eriieyertei <f«<^t der Am^ 
i^rr/r/tu/ir'en/irir ehtgegeiirctzt. Wer retlit^zu lubcn 
^latvUt, dem mufs Alles, -w*» zur kjiidipen Beleh- 
rung oAtx Warnung der Mitbürger percii hcn kann, 
crNilinfcht f«*yn, «ud wer durch feine Facta etwas 
»Wiehligei- hnnr»ifan-wiU uud foll, mufs der nicht da 
erfte feyn ,, welch et zeigt und bittet, dafs die Amü- 
vcrlchwiegtiih.'ii uitTit .nif ll.ita, d^ren amtnche Bt- 
wahrheitung allgemeines Uediirfuifs ift, ausgedehat 
werden mä^teY Wds'ilenn doch amtlich indefBUoel 
nicht erfdlg^yift, kani .mnigft^; fo muviderfpro- 
eben, alaob ci omciell yr^lm, an den Tag durch die 
fettrentfoUcIdettden ' " -t- « .v- ^ . v • 

'. 10) Briefe, ^aus Biunlerg Uhtr das JJ'wtdervolU, VTtl- 
ches der Gciftliclie Herr i urft AJex. v. Uohent 
im haitrifchen Franken öffentlich unternahm. 1 L^^ 
. fcrung 28 S. II j~ S. III. 45 S. IV 46 S. in g. 
* Wem die I u. JV Lieferung die Aue^n nicht &ffne(, 
.der bedürfte eines Wuuderdöiftbn.. AüIeedliOii find 
die Fälle, wo der Wundemiann Tor dEer wn'dcr Rfr 
gieihing iitig«iei>dn«ten «Somtiiilllefl wm Bwniber^. mni 
den Juni zu WtirEhtirg im hilixis^iofpiuk 

nach eigenem Bekehren an 20 fehr Licilungebcgiai- 
gen, undalfo gewifs Glaubenden, expcriraeniirte, und 
auch nicht bey £inem Verfuche Glück hatte. Gerade 
dort, wo der Bew«ia Sllentlich riit Ätaldh, mAm- 
nigftens als Factum, unlengbar gewefen wäre, verlitPi 
der „Univerfalgeift" oder die „unmittelbar- gftttlick 
Wirkfarakeit" den von der Firche (ge!gen denTeafel. 
als KniTikheitsurfacher ? ) ermäcbtuufn'lfriefter. Ei 
ging, ohne irgend eine VeriegehfhSt Micken tulaf* 
fen, nach den 20 mifslungentti - Anflrengiin|(a 
aus dem Hofpitale weg, und verfprath mit liut« 
Stimme, am anderen Morgen wieder zukommen, ii 
kam nicht mehr. In der ^dt wollte mam («honiüc 
geh rillen Lahmen und BUnd«n zum Balle ctBladcD. 
„Die Taufehting fch wand,' als die HingceQtm fie i» 
Bette trafen, mehr leidend, als auvor/*''' ' 
Dagegen dfeoMrai At^U<!h 

11) Da,ik«nde OeheiU* fllMitll^/ B^le fjof» 

rnng. Würsb. i8u. 
Zwanclg AtteAe. Aber wer attefh'it fie T Nor 

crbellt ausfulchcr Keckheit, dafs'die für ihr Volk bfr 
forgtc Obrigkeit ihre löblich anecftellte üiiterfacbuitf 
■tatlich nicht verfchwcifen foute. S^iteAlo^enn 
vM fteh^ cnf daa HnchtwideH^rtHÜten«, ■ ^ 
tu« Oerehidtte 'wird tiie wahr« Lehreti» ^ 
Menfchheit. 

Oder foUtc man a priori , ans den zum Voraus 
für alle Fälle überceugenden Sachgrimden, all diefe» 
fich periodifch emeuerndea Wunderglanbeila-loi vad 
ledig feyn ? Darauf dichtet' mit Scharflinjl «ad U" 
bensklugheit der konigk fiichlifche O berhOi Q wÖ tf | *'» 

iir. Dr. Amawn, uaux der Auffchrift; • - - 
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i'-M) tlRFfDRii , b. Arnold : Di« neu* fl'untlerfucht^ 
cvanfelircbr beleach'tet in zwej Predi^ti n mit 
einer intereffinten Vorrede). VI u. ^ 

,,TV]it (!cm gcrniidcn Glauben, fa^i flio Norrcle, 
find neut Wunderbeilungcn tinvcrcinbar, wt-il es 
cb^nfo immS^dll ift, «twas Übern aitfrlicbcs it: d>:r 
Erfahrung sn enkenneh. aU die Seele darcb eia Mi« 
knifkctf zu Feben.** Alier Vief beraft Rrb 4as Neue 

nicht immi-T auf das Jlte? Dalu r J;nTnrnt t-S , daf«, 
vr«nn nicht das Alte, olit'n und hiftorilch unleugbar, 
in den rechten Geficbtspunct gcHellt vrird gegen die, 
urekhe den biftorircben Greiuftein de« cbruUichen 
Waadertbvss niebtiiadiweifen, imner sum wcnig- 
Aea der Vorwurf der Inconfconcnr. bleibt. I\t'c. er- 
laubt fich defswegcn liber diefon allgemein wichtigen 
Pnnct einige Rellexionen , wtlchc aU nnverkennbar 
Ttoraiwfetien, daCt derjenige gotieawiirdixft«, reinft« 
«nd wvklaiBA« Lehrer wcTeadidier Hehgionawahiw 
heiten, \relcher rorausfetzt, dafs auch verworfene 
Menfchen, fopar „im I^amen Jefu,'* Matth. 7. 22. ja 
dafa nach Mjtth. 34, 5 2^. (vcrgl. auch 2 I heilal. 2, 
5"— »1 nnd ÜÜenbar. »3, 13 14) der Teufel Wunder 
wirken li5nne, dabe^ aber keine Untetfcheidungs« 
feeichcn swifchen Catanifohon and göttlich- luwilUhu* 
bareo Wundem angab , gewifs nicht auf das Ver- 
wunderliche oder Uuerklirtc das Glaubcnsvcrlrancn 
an feinc«> ohmhin wnhren Lehren, bauen konnte oder 
wollte. Wie fehr fctste er, der Wahrbeitlehver« 
viclmeltr das an fieh tVakr» über AUet» WM firftraaaB 
»MlM». -indem er Tetne Apoftel warnte} 'freuet euch 
nicht fowohl über das. djls die Dämonien vor euch 
Weichen, als vielmehr [larnber, dals ihr als ächte 
Bürger de« hiomililcbcfi Iv. k hs (als lebte ChriHtB') 
begr ßott aafgeseiduict Teyd. Liüi. t«, go, • 

Dte HavptTaeh« ift» dab naa ohne Böelihslt 

dentlicb BUrbf. icx und warum die Wunder des 
UrchriftenthnmB längß alle fpateren Heli'tumuunder 
e ttbekrlich gemacht haben. In jenen '/.fiten nnd L'ni- 
gebnngcn wäre derjenige Grad von Aufmerklaaakeit, 
sicher fifr das AuffaHun, Prüfen und Aaerkeunen 
des Wefentlichen im ürchrißenthume nötbig war, 
ohne Erregung durch wunderbare Erfolge, nicht zu 
erwarten gokWi^Tcn, Manchrrli y C-fciuib, was die 
Zeitgeneilen heb nicht ohne die V^oramfeteung: Gott 
Wfll ^flknbar den Fortgang diefer Sache ! e'rkliren 
konnten. W« Icfna war, da%glanbten die D^mont- 
Tchcn. dafs die Urbeber ihrer Krankbeilen, jene 
biifcn abgiTcbiedenen Menfchcngi ill - i , nmuiniLn 
genannt, fcyen, nnd diTswcgon, w il rr dt:r Ge- 
nlbt« GottW fiey, nicht bU-ibcn köniu< ii. II. Krank« • 
hdUirwtelien wirkUcfa, tbeilrganx, thcils btrmm 
BeflTerwerden. Waren nun defswcgcn ip der That 
D.inionit'u dii Haupiurbcber diefer Krankheiten ge- 
Welen 'i Per trfolg. dit! BrfFcrung, war factijch, der 
.Glaube, dafs ilas Djmoi.inn Hrankbeit^ur fache fey, 
«ni (Ufa Ca vor Jefiu als Meifias babo w eichea müf- 
fen,- war (VtAni der [lente, nnd ein für fi>- zur Hei* 
Inno; wirl-.rame* ürtheil. Konnte e* abe r ein richti- 
ge» Urthcil gewefen feyu, wenn die Vnran^letr.ung, 

dafa OlnonicB joio Xxaidih«i£m bewirkt liitten. 



unricbrigwirf worah docbwobl felKt entlUdi die 

Wenigßen unter uns noch zweifeln mögen. 

Aber alle diefe Hfilungcn auA'allendcr Krank- 
heiten der verracinilich Bcfcflenen führten eine 
Mi nsce Betrachter zu Jcfus, und awar unmittelbar 
niit ler Aicbtung auf den Gedanken: ErHft dfr Achte 
MeOiat. Dm Ifj^matiitk» wuar and ifi nmtt, daf* Jefiu 
in der Tlflt, tu attam febum WoUen\ Ltkrtn unJ Thun, 
jenei Allrs um, was aer Meßlaigetft lf\n fi.ilti-, an ach- 
ter tiejuitdinatktr , Soter , der IMenJihheit, nnch Leii 
' miSetle, Diefcs ff'efentliche ifi Factum und Urilicil 
Bttgleicli. £a ift gefchichtlicb* und philofophilch 
wdir. Dennoch wSre eben'diefea Wefentlicbe, wm 
Jefus nn [ich als pcfcb i( litlichc Perlon g«. wt fcij, iA, 
datnals, wril die Alcnfthun iiuch weit mehr, ah jetzt 
an dem Cieinirrcrcn vorübergingen, von den Wenig- 
Aen beobachtet, crtvogen, ajieckam^ worden, 'VfeoA 
nicht ihr Wunderglaube fo manche Trappe su iha^ 
bingeaogen, und fodann fein gciftigcrcs, wirk]ichea| • 
Scyn zu fehen, zu hören, weiter zu crzShlen, bewo- 

f\ra bliltr. Jrt/.t i(l diefcs Geiftigcre aus dem Ge« 
chiclillichen , wie Jefus dem ganzen Ideal des Mef- 
fiasgeißesineinon. alle Erwartungen feiner viel finn- 
licheren ZeitgenolTeiB weit übertreflten^en Grade ge- 
mSfs war,« in einem zurammenhängendcn Ganzen zu 
überfchauen und anzuerkennen. I)cr W^nnderglaube 
hat bewirkt, daCi wir jetzt ein fol^es Gcfchicbt. 
ganzes über ilm nnd über die von ihm Mucegangenet 
WeUnmbildaag vor uns haben, /«tzt a^o gl^tm 
wir, mm der tmwtrkennhnreH , hifiorifchen , wefentUehem 
Tf'irhlichkeit uillen. Diifs wir e: fahren können, wa^ 
er an fich war. dazu haben die Wunder viel gewirkt. 
Pa wir nun hißorifch wilfcn, wie fehr er fut 
der Me^iaageift gewefen ü^, fo bedürfen y<Hx dek 
Wunder tuid des Wnnder;gJattbenB nicht mthx,. . Zn, 
feiner Zeit war der Wuiulerplaube fcbon da; dicfeit 
bewirkte die Mötlichkeil, das, was an fuh war, zij^ 
erkennen, der Nachwelt als factifches Ganzes, al« 
realifirtes Ideal, zu überliefern, und machte eben 
dadurch, dafs nunmehr da« an ficb. Wahre hiflorifcl^ 
und philofophifch unleugbar zu erkennen iA . üch . 
felbß für die Folgezeit überflüilig. Man kann un^ 
foU nun wenipftens fo befonnen feyn , v ie jene Sa- 
mariter, w elche nach Joh, 4, 4*. 4^ der. n^u^^^fUe 
erß auch dnrch Wundeihare* &e finfiaierkCam'. ge^ 
macht hatte* bald erklarten : nicht ndir g|a|tb|BA 
wir um deines Redens willen. Wir haben gehCri 
und cin^tfeben , daf« diefer iß wahrhaftig der Welt« 
rellcr, der Gott« ^kiini^'. (Der XaAijz AOm Wtt|)darbj^-j 
ren, wie die Frau ^^rndei hatte, ift Jcftt, ein Gotlea- 
reid» (»erwirkende Lehre, e kty9$ oueov, . gegenüber 
geßelll.) Auch für uns bedarf et dea frenvUu tigcn, 
aur.S(rr< n Mittel;; nJdit mehr, da der Zweik an lieh 
unmittelbar zu erreichen if>. Wer nichr aus deiu, 
was Jefus nach der rrel'cliicbt« nnd den Gefchicht» 
fojccn iit der Tbat iß, ü^a als den Erfüllet tinfere« 
tieften, fcitltgftcn lileints- Ideal», erkennt und anlü^ 
kennt. cTer weifs nicht, was der nincre Öeweis c^i^er 
Tb.tifjfrhe, was der Beweis des Geillcs uiiüL- der 
Kruft ift. Hocb vieinchv üt- AUcS>'tfeIba,^ VM^-Mgf 
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Jem PerHSTilich- Hiftorifchen von Jcfu» al> veAvirk- 
Ucbten Mefliwid«»! gilt, auf das VVcknUicbe deUen, 
W*9 er t1« gettetwüraige Chriftus-Heligion lehrt, an» 
wendbar. Ohne deu Wunderglauben wurden die 
Wenigften diifem : Seyd heilig, wie der Vater im 
Himmel! zugehört, es im l'iciilvcn und \Vollen auf-, 

BÜfabtt und über alle die Ibiigm vcrbreiiel baben. 
er Wondergilaiibe hat dasn gedient, dafs wir jetzt 
die Sacbe haben , wenn nur "WW fclbft wollen. Der 
erreichte Zweck aber macbt d«a Mittel auf immer 
entbehrlich. Denn Wunderglaube war allerdings 
einmal das Minel, das zum wahren MelTiasgcift *u- 
fammenrief. Er war aber auch fchon allzu oft» ttnd 
kSnt^te noch oft dae Mittel werden, su dem» waa 
am alleTwcnigftcn wrehriftlich ift, •ufammen sn trei- 
ben. Die Gli)cken citünen zum Kirchc^ehtjn , aber 
Ae fagen nicht , wen man dort zu huren bekomme. 
Tritt aber der Wunderglaube dennoch auf, und 
fcballt er recht laut an Orten und Zeiun, wo, weil 
man i^i« 8adie felbft haben bann, er nicht mehr 
dienlich ift: fo ifl das einzijre Gute, das er, ii'i> auch 
dieJesmaL, wirkt, dafs dcfto mehrere Scharfprnfende 
mit hin*ntrcten. Alsdann wird ihm ubel zuMutbe, 
und er will, fp öffentlich er xuTor manövririe, nichts 
weniger gerne, ala beobachtende ÖffentKcfakeit. Nur 
in dcrgcrSufcln-onen, vorübereilenden, will er durch 
Unordnune bcweiTcn, dafs er allein die einzig wahre 
Ordnung Gottes kenne und bekenne. 
** . Die htidtn Atnmonfchtn i^redigttn und die voran 
ftehenden Bemerkungen rnüffen auf die mit pftffiender 
Wahrheitliebe Hinzutretenden auch defswegen gut 
wirken , weil er mit vieler MSTsigun^ und Klugheit 
flicht blofs einreifit, fondern auch U'-llTi -i dagegen 
•ufbaat, und felbft die Wundergcfchichten de» N. 'I's. 
da^Q/gut benutzt. Petrus hatte den aas dem Schiile 
Ibhi^den Jetus c]eicbgültig angehört , weil, er über 
^ti rerfeblten Filchfang minmnthig war. AU ihm aht/r 
JeTuS den Ort zeigte, uu die Fi/che jU':>d'n, .ils er auf 
fein Wort das Netz auswarf, und eine grolsc Menge 
Fifche umfchlofi, da trf^ük Petrne,{ da rief ert 
Herr,' gehe hinaus von mir, ich bin ein Rindiger 
jtfenfcli. Lüh, 5, 1— ti. Das alte VovnrtheH'^ aU 
ob 'Oott in dem AViindfrbaren näher fey . als in der 
tiehrc, ja dafs lulchc Nähe K bensgefährlich. erfchüt- 
terte ihn noch. Die Weisheit des Erlöfers aber 

Sifthi ihm ftatt der WunderbeUobung Berchifllgung, 
äaVefte Heilmittel gegen SchwInneiSf. „Oewilimag 
in d< r Folge Petrus feines MdomfitUgen Betraa.,M)s 
i^ Schiffe, fowic der weiftfh tind'grofVmuiliii:' n 

" " •_ " — _ ■ 



Nachficht I. fii p. pen Feine Sei; waclheil,- mit l^pk 
und fkiller Kuhrung gedacht haben. " 

Ui gleicher Beäebung teht bdehnnd ift . . 

15) Etn* ¥rt^gtt in der Hofhirche cu Gotha vQtt 

dem Generalfuperintendenten, Dr. liretfchneider^ 
ntbji einem erläuternden Vorworte über die Wun» 
dcrcuren de» Hrn. Fürften von Hohenlohe. Go« 
tba. iftst. b. J. Perthes. 40 S. in^. ., ^ 
Das hiftorifche und prüfende Vorwort kann Itdcaa 

gelingen, der unbefangen Facta und Urthcile nn- 
tericbeiden mag. Hohenlohe behauptet: die kathO' 
Ufche Kirche räume ihieil GlUubigen die. WnndtBiy 

f«walt ein» nur. BeftKtigung, daf» fie ii* eintif makr* 
Lirche Gottes fey. S. i<> bemerkt, dafi '»t« mit 
diefer Einräumung boclift [parrain U y. Warum wird 
an dem jetzigen tromnien Oberbauptc der Kirche daT 
von nichu nchtbar? Welchen Eindruck würde e« 
gemacht beben, bitte ^e sur Zeit der Kefonaatioa 
»ren Gifubicen Tolche Gewalt eingerinmt. Welch« 
WaiVe pepen Napoleoiis UbiTmnih wäre fie gewefcn 
in der Hand der beidt-n heiligen Vater, die er a\s 
Gefangene mifabandelte ! Und fodert nicht fchon die 
chrifiliche Liebe, dals (man CoJcbe Gabe -in grolacs 
Auaddinung einrimmtOi damit'iUe kathoUCelMli Chri* 
ften der oft trtiglichen Kutiß der Arzte un<f der thea- 
ren Apotheken entbehren könnten Gewifs. diefc 
Erfparnifs würden auch die £n>tcftanten mu würdiU 
gen wiffen." 

OicPredigt.^ebt übrigens auch neben dem, WOt 
troourtamen ift, das Erbatuichbleibende. „DieFrömr 
mi^eit, zwar nicht eine whnderthf tiee Helferin ia 
• Krankheiten, ahci tloch eine kräftige Belcbui&erin der 
Gefundbeitunddcs Lebens.*» Vgl. Sprichw. 15, 14. sg^ 
23. Dod, dofabey Jefua die Heilung. aUei Glaubens der 
Krankm tuurmditatt aichterfolgt Cej, bis erlpracb : Sejr 

Seheilt! und daTa JeToi, wenn er bisweilen. iMtt 
ein Glaube hat dir geholfen , die Sprache der ßer 
fcheidenheit rede, die das eigene Verdienft ubergebf 
~~ mbchte-Beo.,' Luk. 7, 9 vergleichend, ftatt . du» 
Vfs. au bowdCeä 4Bicht auf fich nehmen t Brjr dafll 
Midchen. -#0 lefua Telbft f.^gt: Sib ift •nrrit 'gvftgrr 
ben, fondern Ge fchlaft, bedurfte es freylich TttB 9lr 
rer Seite keines Glaubensvertrauens zur Rettusig; 
Matth. 9, 33 3/(, Und eben diefes ift doch auch auf 
Luk. 7, 14 weit eher ubcKsnlfage»« «la piwm -Uitf» 
glanUkliw-MMtiMihmen^ - 

:• <•■. . ■ ' r 

(ZK« TloTtfettungJolgt im nächjten Stück.') 
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VtaimeuTa' Soiitrriff. Leiptig o. Brttlau , h. Bads* 
hülitrt JibeniiftufdenC,) eine Unlerhallanfi<rchrift. 1^1. Er* 
gar Bajid. 1 bi* 6 Stück mit 6 Kupfern, q-i S. ^r. 8. 

Diefe von dem Verleger redii-irle AT nnHIr JiriftTeheint 
für ein Publicum «U> dein Bürfierllande bercsboet xit Uyvi 
und wild dalfelbc auch zicndicb Rut unlerfiailail. FSr Ot* 
l|iM«tHn^ 6f i«hwtxlicht.dann «jUeÜBa kapn auin afcht an> 



.b . ■ V 
anrilien, hier nochmals, und zwar ohne dic Namtn d«r 
VsrfalTer abgedruckte Eraihlungen von RocMitt lüid Sehil- 
ling, vni mehrere felbfl hrk.-innte Anekdoten, in «Im Kaef 
zu nehmen« Von den Original Auflaizaa hat dee über dia 
Braslencr ScfaflIaaagiUe l«c«las;laleEeiIie} .dia fywri y w ga^ 
Cehwaclw flvodncla. ,._ 
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^f>V///-/?JI)/^}/r^ /wr iiorigtn SUieh ahgetrcchnun iUcttifl^i) 

durch '* 

j4) ' ''«P 'Wf rfrriirf/i »e fti^lHHgtgrfchichte dir TOrfiin 
Me/rhiiiti v&A Schwarttttierg , uiipariejirch Har- 

Der VT. )veire. und zeigt bcITer, al« alle Andei-rn, 
aäfi da8 Vbrhergr|EaT|/(<^ne, def< Cftafakter; die Um- 
'ßebuti^tn der brj dieren WuhdeTflJielen' Jn Hand- 
innp 'jt^1ibmiti«?in*h P^rronen gerdhichtlicli ivt Klare 
'tu briiipm wären, ehe man das habe, wor-lhrr zn 
tirth' ilpn r<^. Kr fcheJnt manche VerhälmilTc ^ut 
'^TKunJigt zo hab^n, b'^fonder» den Wunderrt»a'nh 
'ffihft. VSkh rdiirH fchrffifteDerircben Selbftbelkennt- 
'iffneir, -fowift iueh d^n diiTch ein «nwinkübrliehes 

^o« Hhat nnd jefoilirche Exorciftenpprrhi'cbten f val- 
tirten Bauer. Ma riin Michel« DjIs die PrincfTin 

Schwarzenberg diefen gana eigentlicb für ihren 
ll«tter hilt, nnd dierer ■ncb'vom Priefter und Für« 
lkii.dh<A'TbrMfefteTh mtaV,- -vrifd'an» Heft s gans 
^ettAlfebj "iSue Xeitla'ng mürstc dann der Hjuer im 

Schatten de« glänzenderen MetcOr« fjcb eMipfjren 
Üffen. f)a' aber die Sache im Fortgänge weniger 
^orreicb ihrorde, lieb vakn iVn auch wieder aoa der 
^i^ttiNiUed^ckane-brrvothoIhmen/' f9«eh')l."st IF. 
1»mnde1t tiiefer >^)rmantt dea'^. r.' H. afle Kraiil<- 

faeilen d la ^afsner, nach der VprauBfctznnp, dafa 

der leidige Beelzebub leibhaftig fie Terurfache. 
ji.VVenn Martin Micbcl einen Kranlsen znru Vertrauen 

erweckt hat, fo fagt er: )ch befehle dir (hSlHfcfaer 

Ge.iit), im Nam^n Jera, dara;#da aotgeheft. D4eCi 
'fpVtcTi't ^ nH der grSftten Kraft und Begeifterunff« 
iÖabc)' legt er , natie Tor dem Kranlien , die Häiioe 

mm Gebet zufamTnen, Tegnet mit dem Creuze. und 
lielTat dann gehen, Rehen u. f. ' 8«y wichtigen 

Caren beichtet nnd coaimnnf(irt er snVor. So ber 
•*ef Wifirflffti M. T. Schwarzenberg.«* (8. 45) [DIeÄ 

letzte ' Vcifichrrrinp fcbeint bey der Heilung dek 

'Prinxcirin nur darauf zu gehen, dara' Micbd surOF 

; 



iebci^kirt «nd cbnaniiiicirt hatte, ^inen Exorela^ 
nraa'liat er Yiacb, den anderen Nachrichten damatb, 

weniaftcns liürbar, nicht ange\ven<let.) Solcliea 
^xorcifiren fcheint nün der infoweit ftinere fiirft- 
liehe und* pricftcrUche WeUmann nicht mehr fö» 
«eitc£mj^.er|cbiet so babien. pif XenfelatlKk9ri« 
^Ueb den Baiser fiberlalTen, welcher aber nit'meli» 
,reren namenllich angegebenen Erzcuriallflifchea 
Padoren, einem Ubcrrefte, der doch neben den, nn» 
tcr dem anfterblichen Frans Ludwig von Erthal 
belTer nnterrichteten » noch fortw^nehe, in rer- 
tranter WechTelwirliang fleht. Nur an Gaftner hlt* 
tcn fie alle nicht wieder erinnern folUn. Deffen 
plumpca TeufcUrpi«! hat den Namen CnJ'sner überall 
KB einem Zaubtrworte gemacht, -womit felbft d^r 
nnVerfch&inieße Aberglaube fchamroth gemacht, et- 
örcifirt und exrufflirt werden kann , weil damala 
'nncarialiftifche BiFchöfe nnd Conßftoricn, nebll 
den Hegierungen, nicht nur unterruchen, fondem 
auch die Rernhate genauer bekannt werden liefsen. 
Der hhchfte Grad des Scblafwandelns war ea , dafll 
im 1 Siuck de* ^ Bandes dai dfrchiv dea tbierifeliaa 
Magnetiamua, oder'weni|^Aena von jE/cAeifmayer fieii 
beredet, jener anch''Ton LavafVr 'detfaronfne Jon« 
gleur (f. Dr. Schott, fofs and Stolbei S. j «^fi) babo 
mildern Worte: im i^amen Jeju 1 , ..anfge'prochei» 
in der Fiille dea Glaubens , xmd empfangen in der 
Fälle dea Verlraaens," wirklich geheilt. Der ehr* 
Würdige Oreia, fcathoTlfehe Oberkirchennlh sa 

Stuttgart, V. tf'rrlmfißer, ift der Au£»-n7.cnE<' , wel- 
cher in der trefflichen Jährt ifchrift fiir Theologie nnd 
Kirchfnrecht der Kaiholilw n (5 Bd. 2 Heft) in denk 
Auffatze: ,,^'achricbten eines Augenzengen iiber 
einige Wnndercuren dea Pf. Oarsntrs im J. 1775** 
das Oegentbell aufs Nene vergewilTert. Sehr cur 
rechten Zeit find demnach die alten Gafsneriadcia 
neben das neue ,,Michclthuni" grOdlt inein^lBt 
HiAorifcbe nach weifenden Scbriftchen; 

a5) Die ZeieJUn dtr Zeit oder. Wunder fibcr Wqn» 
der; Von dbm Vf. -dea Kaieidofkops für hetlfe- 

hiende Augen. (Motto: his ruet Oceano nöx'. 
Jefuiten kommen wieder!) ißat. {Eichßddt) 

50 S. in 8- 

Merkwürdig iR, dafa bey der Gafsnerie mebrnialc 
efn Ffirft Karl Albreeht von Hohenlohe • Waiden« 

bnr/:. ncbft Dr. Ifafenaß, Leibmedicus vom Schi!' 
Ungijüifi und einem Hohenl. Waldenbt^rgircbca 
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fn nni Thron, LSfong »Ufr Bande, ihr 7\vpck. 

r ächte Ckriß «^t auth e'ui treit^chfjijumei intrr- 
ll^|^C|) 9bcnjJlJ9||t'fnHri< r \ (irauaf' (zung >iIm r 
""if fion der wahren ff^cbe ßetreumten . fCwif).]^' 
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_j JDujfs »u bcwfir<.n, und darauf die rclin"HiL' He- 
IjrgMTQ^uaog Hev^Iutiontrucbt ; vqi^ FraitKrcicl^ 



Spai^ien. Portug«!, gan« Sn3»»npT)J:«, ,t7«?tpeT, Vle« 
Tiiiiiit u. f. w. «uf inchtT^atholifcb- Corfirtioii'en liin- 
n I • I /.n \\ < rfrn, wann t'i • \ I ich AltruAf J mV: ^niifUf 
lieb das Mirakel, den ;/K;|iti^i)jrt • |^Titchi^:hen r'cli* 

uig niit reheod^lM»jjfftl»?|ff5. ^ faorfnf^nptijeij 
: t£>rr Be/cinufs fo^ iin McMtil fstuehi^ ' ' • 

L> . .-. >'• J ..^..ii l ti ' '« 1.4/ !( r| 
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'.'.II'. I i i •l.jL<ii>(t '•>V«Vi'»" . • ••■ ' ' 

V«*^»««"* SrJiMfTjB». ipmtiiyff _b.( \V'j»lJ«r: L^e- 
^nichte aut Herrn Pj'arrer Johann Catpir t-aralrrt IfnnJ- 
%%ltotheli fitr Frettni1e. 2 THÄKlrn. ijji^. !->{ r (ib <r.i ' 
•' Wcldie B«.van«lliiii» vt mit /-.'*. ltjin>Jl>ihlii.lti<'lc hth», 
-darüber v»ir<l hier keine AiitkiiuU (u-|u)l>en. Naiii <l«r Vor- 
xeiltf gicbt Jor.llcriiu^cl-tr ISiiiiiicii und Frucli'c icijier I-ci- 
yätt't da *r «loch nur eine Ain.v\aiil von 'rui li.if, was 
itiitrr (lein Titel ciiior Hatul hibliolhi 1* , StllillL'"''-»«^'^«"' ''"1^ 
} .1 t! > l'.-ii' 4 , > iir«iniuciilrog,' £i lin<l if»i t iiit-ilt«tii kurt«, 
fljihoi iitiiche büil/.e, <l|a ,Yvir iuer erh4ltrB,rJicin<ikun»*n« 
Ket>icii, Wiiüljche , Ifaeilf IN VtJ^} ^P4t M> ^^^9^ 'P'^* 
unter iijid «Uerdinf« 'naUch^' liaMf geSTaclüe .nad ubam* 
tcbcniU, «lkw «Rch viel« aUr-^Ucbej-uiid,' wii iif allen Ld- 
^ate/fiheh 8)ilirifken> f* auch hur, Frayrmnigkeit, EiftM» 
^gJiaitt and J^dchrKiiklhttk «viuiderbar fe«inircht. Ein« .Hand* 
Ihmiothak stürUe fehr,<lickl«iliia tvL-ritcn., w enn lie ^11^ 
JHWwluBMa fqjllc, vvnl nicht mehr AV'rrth hat, als ein gro- 
fier^Thctl imeni w«i uns hier Jar^<-1.otrn ^vi^d. Da dcV 
llcrautgchcr »ino Aiuw.Wil am di'ni A'iirj.cruiulrncn liRf. fo 
glitte er dahey wohl irr' iigpr vcrfaJircii tii.letii , on»l 
jptpftgni Alt \Vi«dcrlloliiii^cn des iij'lidicitcn Gedankens iu 
xauin verJiiderlen NV'orltii wccl.iirrii Adlfii. 
" ; /,'<1 Anlii hl vxn der Dttvciii igkcit wird hirr fo aiise*- 
"Kroth^n": „lih fehe Gott alt «tj» criif ('rwefcn *i1 *V(.|- 
xh«< Harth Clirißuia niciirchli«.)t«iil Menft kru — Uiirith<le'n 
OtUt ti^riiTchlich in dfm Meiir<hcn tvirkl — dat heif«l:,r— iß 
il( ctvvjt III Ulli, ci Icanii etwa«' Gölflichn In um %mteckt 
\vcrdcn — da# tutfuin aiidcrei Ich, ein Orgm tim» liAh«>' 
*ran « Otter «in MSWivr &eiit zu Toyii fcheint — w«ldiea-Et- 
«vas itrit aJier.tnis ftilbft , unr«rc Krdft<>, BeAiinmitnfi , Hof- 
9IMl^4 <u>d bcfoudcn iibcr Chrillum und fein Kcich , inul 
aiifer VcrlMltnifs niil Chrifto AuiTchlnTs eieht. — Diefer ro 
"?W 'Ün» wIrk«mlo OiUt — Gott , inforern Er auf Aiflh Wei^« 
%t 'uAi Vvirkt. — hcilit heiliger Gcill CoR, oder (U* ffioit 
jnt*#'uMra imfcrer VorDcIIaiift«- und £inpfindun|(iarl — i^i 
IZaiX'.m Ii. 1. mn in d<rr Peiroii Chrilli tiiiiTMiiirtrl, analö- 
jiCm — -"II ''i'ii 1-1 i ntuilioMslalii^cn Ohjfelr fllr uiil w ild, 
—.'hl rtm Sülm (.olt'i ; — fl.n, WA» ChriftiH hoher, »1* fich 
«Alhft denkt, frin nun plut ultra füin l'rhild — da<<M«- 
]jju»iti y>'odiiiii> Er ilt, wo» Er itl, iA in*iii Uutf Vater." 

Lint^^r die iiierkvriirdiecceii Au^fiiriiclie AtUUrcii folM»- 
nl-« Ji"^"" «*v.ir eine alWl^Jr ihrem FTiÄde' \Vohl V^- 
kommene ^«iCa g«b«n; aber da« Kind kanrf '«lack MMb 
' flätk« Sveif« roriTanR. Unfer Herr , der in Ach Allat ao- 
'tiShMteSi*', ift:b{JU«i»nctrlF»iT«3^ su' iA*-i«bkovaniien, 
aieht fo, wie er hstt« komn^a k5nn«ii, Tondarii jffif w ir 
ih%koiinlcn fchrn." — „Rcli^Iön, .ili fieli^ion, iircnif iilafse 
"ald i He» Hetatens das an Gott itml /.iikuiif», nach feiner 
'^ffWi^VfUubt, und darubee keinam. labenden \y«fen , als 
t^l^ M «trantworicu A^>-*' — »«^ie fchea «lif den Naza- 
irei^mm «n ClwiAan ; — ich lutM KU, dAf* fie auf den Chri- 
{UouisinaiaiB Kaxaranar nihe>L'^9eyrt SIo Chrifl, iiiid tein 
Ädc." — •" '* ••• » :« ■> '!! 

•t$(l 9.1. .•Vf. ,• tjf..-) |.. . *.si^wiv^«1w«[|«pa«M 

.l.k''5 1* .. .\. .*N .tul' «»Ii ■ • . 'i.;.'Miit' 
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wfpricht nur 2tun Kopfe, ^la^^htt ihn leicht irre. DieR»» 

Tjjiion rcdrt zum Ilcivin," iiint Ci.ll RürÄC , daf« vnt 
if.illöllii iiitlit itrc fiihrcn winl '' l'iiil «Joch ill es elien ISat 

Her;*! MMelfdi«^* fo dft >lnn Kopf irre ([«hrt. Wie viel raaa 
i«Inii,ciit, ilcii I it ilelopliiceii vi.r ci fcn mag, «lic IU-li^i>.'ii«:ia 

((.jlgii nji Iii !-r.i<!i''. I i Ii iib' i iiC 7ii cihcbcii, .iluc 

iof.^j.hü' ulid ilie ilcli^iofi nullt ent^idlen. Wer fifh beide 
<i*iiijihicr >^-ider^prerhclld denkt, fa.il von der chaen oder 
»«•«•.«/tr aMÜajtea, 0^r;irpn bc^cu ««eii varkakr|eii ^odtsf 
daoh mayiylhaflMt «fHÜi^ DtMwÜr Ganht an Chn- 
-flita ^ine Siich'e'a«! Hetsmia w/n lel», kAnll maii yiia»en ; 
ahi-r Axfi er di'rym'egeii , wla-lat 6; i6t:h«ir«t, mcM.nÜli«». 




Bicn würden.' 

H*t>'der IffeT.in«pebi"r die -tvrrrhirdeneir Aiifsenm^aJl 
iiher «inen Ce^eaiAaiid > Aurammeii^iielltf l'o .wüid« ijnaii 
Aleutliv^ter fttfehcu haben, xviciie lujh ol'tjOHWpdiir b^HhflM> 

.'»l uriif Kuvsrr, Drrsili'n , h. Hiirclirr; laf'htnhiich 
jhpDiaJiJt lu'r -^iWc, utr J ej tr Ituu^iiilttr l eJiCj ^von Afi^ujt 
Jlublgk. , l^ftf L^ijfnui^ pof «iaa .Jalir i^M^ ,. Vl'S» ^j* 

'* Sii lÄe «eArihimnilfiiiak ffiM» » ifiahl tmOUk- 
liah > oBil I Jt«in FamilimicirkalB . vrtUkovmian . hym. Kwg 

^niufpblrif K/ir, dif Snieli zn (olall«tl^hStulicheJl Sf^al«» 
waren' auch mehr aus dem Kreil« de< liilinlichen , al« 

it^-llifcheiilund idealirrhen Lebern genommen SiewÄrJeati 
"dann auch fiirein«n Weiferen Kfti* ytiten; uttil , wie dieU 
ilochidervZweek bkher Fefta Ül, tind ihr Geilt es hdUiabC 

?i;hr Gemiith anfprecUcn , hor/licher u|id lrauUch«r 
m ,. HiJcfs hier nnj luv der/jh-iihcii allcg-ii i fr heii Dar- 
ftcfinij^cn, nur iln- 1 iiil il.) :>;^<*sraft anper«.«! « ij-il Der 
■liihalt irt: Her fimnz , ein Patheiigcrrhenk , iitiil die Dar- 
tfeliende« : dirllr^ic, doi Veilchcir, ilas V rrfiifsmcinniLhl, 
<lic .\hre. Uaj i e/t <ler Gehurt, die Pcrfmi^n: dif Freude, 
'ili<; 7.nfricilenheil die l'nl'chnld. D.i\ St i üu ß: iifii dti 
OrtTi'ÄV,' ein Angebinde; die Perli^ncn : Kin JJu'eHih niiii 
Jomrfralieu. A^rr T«* </<r i>'fl>e ; l'crfonen : die t u- 
.fdwd4 fli« Lifbi^ die- Hoilniuij; , die F.rinnirunj;. Dann 
Sci%\ /jftbf.umi JJie, eine ('laltifch - miiiiirche DaiAeUuiigi. 
die iint .am V>-enigften nnfprichf. Kiiilfich , der ' 
"^fJrhr, .i\ich eine allesorifche DarAeihing, tiAd'Vine der 
4>eApn. . : 1 1. ■ 1 . 

.,. .,I)ifb»<rif< Mf n Werth haben diefe Kleinigkeiten alle»» 
dings, und geiii Ic c» dem \'i'., auf unfrren oLci-^taufierleU 
AViinich /II .iclikn : fn wird die Fori '"«.•U.iimb di«»(cs T.ifthcil- 
l.nr^» .illen ;jrlii|i)pleli Fsmilicncirkcln wiHkönniiAn fhynt 
•dW im in*«en det l|iia(Iich«ii KniCea fiA ictaay 
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itittratur der II o h e nl o h e ' S c h illing sf ür- 

fiijchan. }V underepoc-k*, • 
iBefchluß der im vorigen Stiuh abgebrofHkntn'tlieKißtni 

Nachtrag 8wei(« ^iebt Hec. vöitlicbe, Stellen aoi 
daa.ihm.fo ebea noch bckuiiit wccdcndM 

tg) Britfen üher die Wunierheilungen des Fürßen 

JUx. i-oa Unfienl , von deßen ehemaligem Lehrer,' 
iDi. Oiott (iu Bonnj, Maine, b. Kupferberg. 

s8«*> 5« in H- 

S. I. „Dem Vf. ift da» Heilige gewife r^eiUg. 
Aber daf« man da» Heilige »um Specukel m«C»«» 
mager nieht wohl lei n ' ,, L' brigona kann er 
xaülidl ver&cbein» d«f» ihn kein \ orurtheil leiiete, 
a1t«r WObl »«fcw» Erfahrung, die er JUh als eitjfiiger 
mkademifcher Lehrer det t.ürßen zu hMwangen l^lf — 
»5 verfckuffie. S. c: ,.icb hal.tr iubig ge1ebti«b*ll. 
Diefa wiraiiar<aa bcrvorleucht. n. daf» ich das Indi- 
ridtirH" des turßen niiht ncher berühiie , obwohl ich 
SUXr, edi iv^r At^efe, l^^nue."(\[) - Mit 
diefer bcdeii»f«men,|*«e)le^ l'^ J»ftW JS«'*"'* '"''S' 
gleichen S. 55. 56: „Dm iÄ AocV*ll.a. "Ivtiin ein 
Mann von 19 lahrcn auff^tht, und alle feine Zeuge- 
nc^en der Verdorbo^heit befcbuldigt. Dai Kann 
lV*k) |kVr ein hUmifcher Bufaprcdiger ihun, der fei- 

nfi Tugend auf,4ei».Aiw ft«U«.F^^'-- . ^«1" 11* 
Zeiteenoa^n »le« H. oictt get^e dadurch dtf«» öf- 
fenharen Beweia ab. data fie «nebt fö gan* Terdor« 
btMi And, indem*» ücb i^pch Keiner berauagetiOBtfj 
— ^ h^a, dtffeß iugendlicke Sfhwachheiten austupojau- 

^ «ad dMB t«W*«»>5 •«15ö*^^i*""*l'''"J 
Poch der Färfl bekennt ficih fdbH fiir tlncn fcbwlf- 

ehm. fui)dhaftipen. d. r Gnade l3otte* nnwArdljeA 
>1ai|fcb^n. I/t <i'</s nicht die Sprache der »McMfeft- 
Un P^utk, fo.gehört ^r felbft unker die Kinder 
4c«,$iit«uvei!derbpiffe*,, und halte dauix nicht einen 
Steto geaen feine Mitmcnfcben aufheben follcn." 

Au»^ii?encr Erfahroi^ erahlt derJgMehrcire^ 
ynts mU«litii ^* logeHannten'GÄeilte« ^d 

(die Heiluiig ilanhbar Verfichernden Bebe. S. 1 1 be- 
filtuit den bedaucrnaTjVÜidigen Rückfall und du 
ViwWiilinm^n d«, Auaenbrankbeli dea Prinaen von 
Hildbwghaufe«, 'Anderej.ennt Sjia »ijftder 0«^ 
dea V£a *al« tp<»tgeheiW XVenigfl»ll<'lUrW a«k«n| 

/. ,A,.L> 



ntnelbargllttltdi« fejnf — S. 15. „Wer da« Na- 
tnrlicbe nberfieht , verfteigt fich in Schwirmerej. 
Wir können Gott and Natur nie in OppoGtion f«- 
taen .. Gott wirkt fteta In der Natur, und dareÜ- 
did Natur. Voa bafoBdcn micbtigem EinflulTe 
ittf den KBrpcT find dt« ExmkmtioheH . ^Icbto aue 
der Rtligion (Religiofitit) hervorgehen. .. Verbin- 
dung dei üeiftigen mit dem prychifcbcn. Die an« 
faerordentlichen unter jenen Curen müCTen wir »«r 
der Hand (.f etwa bi« da« känhiee Conüaoriom ran 
ftom attacntrebeid«tf ) ■lt%rl{Uge Aufreizufigenper* 
ntittelß der ReligtoK bettächten. .. Schon daa pran» 
gende Hitterkreux imponirt. .. S. 16. Oer Glaub« 
an Gebet terhörung kanb ieicbt pbantaftifcb werde«« 
Wer kann nacbweircnt wm Oöftt, b«y dem bciUmoB» 
fem Gange der Natnr, 'Mdr, «ni dM Oebett wflleBj 
von dem Seiniged'binzagetban habe? Der GUubd 
an üebelaerbörungift die Aille Sache fubjectiverÜber« 
EeuguDg. Daher mifa^allen mir die Mirakeln ompe* 
ter , die eine Sache de« Hersen« «nm Öffentlichen 
Spectakel maeben. .. 8. 15. GaTnler lelftet« g^wifk 
mehr, ala H. auf feine Weife je leiften wird. Er" 
bediente fieb' mehrerer (heftigerer) Aofreizangen. 
Überdiefa wirkte G. ganz «avtrllfftg, obgleich un- 
wiffend, durch den Magnetitmna. Oai« G. f«bf 
magnetifeh war, tiehme ieb{T9aii#4eiA 'Umftand« 
ab. dab et mit feinem Vrollenen Gürtel immer zu 
fpieien,ttnd ihn swifcben dem zweyten und drittea 
Finger haltend, diefe Finger tu reiben pflegte. S. 
»9. ,, Wer dat Weben und Schwaben an unfierea 
Wallfabrtsoiitn heant j ddA ijtdT dar^leiebea Won* 
fl^ibcilungM' hiebt ««ntirwatftet. \'.~wenigllenB ich 
Blb4' nirgend« and^Wo m^ einer fotchen Oeißes- 
ttnßrengun^'ttnd Gemäthtexahation beten fehen. 
Manche fromitte Beler waren wahrhaft in einer £x- 
ßafe. .. Welchen Einflaf« mnfa-eine folche Geifte«- 
ftimmanc'.rehon an Aeb a«f die tobjfifcbe Befchaf- 
IVübett SablMf**'^<'Sta^ In dem [Lutberifcben; 
von Pietiftcn angefilllten] wiirtembergifchen Stldt- 



chen Lernberg fnicht fironberg} öffentlich in det 
Kirche ,' ohndMknf Eintlufa knderer ferroncil «» 
lbUte.li«il}ini «in« Mob fbit ^ J«br«M- eontvaoteik 
MideVf IM- benaarh# dit yt 'ltw Gaomoa 
bey Mark.'!^ fie aber n*|(^in der letsten 

Autgaffe dea ^obne« «u finden ift. S. «7. „Da» Ei. 
len des Fnrßen H. von einem Kranken aum anderen, 
da» ani'er&cbtlicbe Za^al«!!: 'Gebe, dein Glihibe bat 
jflir geboHbn '1 . täbitim iftttr CliCbeiligaug.iVMbterejk 
Ili nnr. r«r KUckt {flOdi ttel'Vreniget in «ipi«rpio< 
- 4. u «V ,1:/. ÄJ/i'v-w .•-!»^. • ..' * 
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teßantifchflol b»t mm nie .die Gal^etaerb^rnng auf 
diefe Weife bebaadelt. Olaiibe •» abfokrte (unbc* 

dingte) Gebeticrhorang iR SchwMrmerey." S. 32. 
lo der Erklärung desFurRfin an» Briiclicnau iftzwey- 
SBtl wiederholt, dafs er I^cincn Lohn .. fucTic. ,.1ch 

-^iU ca ebrlich ^Uubrn, defe- rf n j jHg t n i U tmim-'iitnaimm 
Mnek tiner Bijilwfsßelle nun erlojcken „ _QutJ . . 
das Brfte iO, wenn einen das Amt faclit.*''Liicr daa 
Bildnifa Ae» Fürften. ,,Es war mir intcrelfaitt, Wiie 
jetsige Stellung kennen zu Jernen. Ein neues A.int 
fodfrtXi^ fi^^|MiM>eae. Di<> StelliH)g..4«% Aa/jf» 
ifi-paJffn^, WöU nifbt fo ip|iir«nd da« .Ordensxeiy 
flt^ anf (1er Braft. jefna;J|^U^,: Mein Reich i|i 
pietrt vor. (Hcfcr Welt. Ich habe eaipimer unfdiickr 
iich gefuud'- n , wtnii einige urifqr«tr fiifehöfe mit 
^Km Comiuaixdcui; Kreuze, aiQ Ma>fp ponpficirfu.** 
^ Endlich H^s. Br>ß&a^ Sa- pinäU Hiiligkciu 
S, ..mit Unigehanft des vorgjcUtato^i bii«böfl. 
Ordinariats zu Würzburg. Es wäre wob) eher ron 
dem rurftci) als Mitglied des bifchutl. V'icariats za 
Bajnber^ so erwarten gewesen, d^fs er den bt> 
JicMtfllcbcn*! Rechten ti|nd d^r ^i^ftzlich«n Ordnung 
nicbu vergeben hitfa.'* „Ubngana iQ die erbalten« 
\Vf irung von Rom mit. al^er jUvi^cbt und EinQcbt 
gegeben. Sie macht Rom. Ehr«. StUtd ProicAan- 
ten werden es Tuhmen, wie- vi>r(icbtig der L'nurd' 
nnng und felbiil der Schwärmerey. vorg«:beugt wur- 
de." (Rrc. wünfcht ^j^b von.^eraaft;' Ihm a^fC 
iß de noch nicht antbfntircb vnd ToUßindig au 6e* 
ficht gekommru.) S. 35 — 5" folgen Ausziig« au^ 
ciBbiu:ht>M^<=hen Hif;tenbnafei| .gfosn die (lafsneri- 
fehen Heilun^n durch Ten Galflii^byiiöfivng, Sic 
befcbreibeM.dte nlndicben SyoiptKi^^atjier .W.nnd^r» 
fucht-Kianilbeit. wie fie jeut. wieder da find. 
Nur haben die Bifchöfe und ErzbiTchüft un- 
serer Tage nicht geeilt, ihre üUubigeu dagegen 
darcb Tcbndle Erfüllung der Unterfnchunfspflicht 
(wHcbe d(^ daa-.i;rjMlf«.tlA«t{i'dfii..Bi(clvörep 
gicbt) und dn>Ä.ol^^e^,«crniiR£l9f .(^ilUifb^ K% 
jnahnui)gen baldigfV zn prüTervireu. j/l diefs et\va 
•in Zeichen, dafs die jetzt, eben nei)^wor(ic»cn 
Hilten amtsthatiger, ünd, o^^adaff di^; ihren ütttjf* 
4Mi.«biKbm iacto<^«atGflr9n4bfiM^|ft witjcaiiaa. 
kSnacaf Wie Bb«r,vwra9 ^•.Hacnwn den 9iftfi| 
pnr Ordnung leiten müITen ? 

S. 48 Tagt de/ Erzt^ilchoiT von. Salzburg: Die 
<|r«riDeintfl Tfaepiifl [dea 8ornruinbuliamni|^ biezu« 

' miti im To . viele nnib(^|k>giÄebAinn.4. ifnpbilorophi» 
Mie Begriffe [und R0d«na*rM^}i ▼"bullt, dala ea 
nllemal die nndankbarfte Müh,e bleiben wird, ifi ein 
folebes Cbaoa vpn Unüfi^ Mcbt» Klarheit, Oent» 
lichkeit bringen zu wollen,*» 8, 43- i.l^ie "» de« 
abnaifcbc« nud'.anderea woblfC9i^nM^» birchöl% 
(flien Aitctfljeiv! TorfeA>b|i«bm«iB 6«{e(«a .,w«vdepi 
vernachlä/Tigt." [Scfalinun eenng» ^aTa überhaupt 
jdoch. daa E^orcifiren, uaiJ^Tellltl 4aa Hev^uab^*'^'"» 
SxfnniMt)> des Tc'ufc-h) beym Taofep .rieb auf die 
Xi«BbWr-At«ivlea^|>|/Hffn im^fh j/yiBi d^ TeuM 
Uiiaiia|«fäinieEk -iraden foU»*dtinttU^|ft^atiii. 



^feyn. pder ift^ea nnrfo eli^ Allecoiie t — Wo nun aar 
^mäehtt Cxorcifirnrif en verwirft , da rauh et doch 

liirchlich Sehte TcureUauslrerbungcn geben. 1(1 nicht 
auch diefs eine druckende Folge des Glaubens an da* 
Tradiiiiincllc in der Lehre und LehrpfbrSuehent 
gfllga rnn Vj-mccdtfdttMgder Begrjffe, daft dat 
^ Gefchehetie qnd Gadaebtenwardareb Übeilfefernng 
bekannt . niriu aber (liefes, und noch wcTiigL-r eine 
L^hrmffmtiitg, durch (J L>«rli«f«rung wahr werde ':] 
Da ons die Scbtifien : 
Dat Mahichiii vorii Wunder ^ oder ner4i0ür4igC- 
Abenibeuer der Fiirüen Alexander VOR Hoben« 
lohe Schiliingafurft; als Beytrag zu der Knnß, 
Andere mit iebendea Augen blind an machea. 
Von cineaa. iuclit bUad«B Ante äU.Ai^p»; 
zeugen, " "' ' ' 

ijnd: , •»* 
ty«ff- Rechtfertigung ' des Tärflen Alexander t«» 
Hohenlohe gegen die Ldßerfchrijf: Üas Mährckt» 
vom fy'uiidtr. WinzbiiTj.', b. .Stumpf. 15». y 
noch nicht zu Geüchie gekoramcn find, fo machen 
wir nuu i|)it dein, rou welchem diefcf nette' Vu* 
devwerch anüng den Bercblnfa: • ' .' .' 

''8ÖyWpa4*trtiO,b. Sar{orid« : Lehensit^fckreihun-^itt 
Bttulrfmnniier, Mnrtin Michel tu U/iteru-ifti^^t«»» 
Jen im Ijrofshfrzv^ttiunte ßiulfn, u-cicher vetjiiiii- 
dene Krankheiten, durch Gebet he ilet. . ayei. afl 
* S. iiT ff:- . . 

ZageRandcn iß e« endlich, cl»r« d'wfrr Michel dm 
Frin:£en uni| J^ritfter zü dcii '-Vfitabili^n einjaihigit. 
Michels Hitei? "wetlkt^' aucft' bey J^ft- PtirMtfÄii »OB 
S«^ warzeub'ei;g den .M6\h dia G4>Imnkftäaten>i'Wtb 
che« der M<rcbinit(,;l};^b)^,'>^ ifliMeal 

mit Vi rficV.t rriwgÜcficii' Forlfchritt Fcirtcr Hrtlm* 
iboJe aii^i kiiinii|;t, eii 1 nder alt diefer es gewap 
bitte , zu vcrfuchtn, and xwaf znn^ ddcke oha« 




Schriftdeutungen', dli, was" den 'AtooReln g«f«f» 
war. auf alfe Zeitieu hfrtinrüirdaiff TMctie, für dw 
geUcipn nichia V«'Veif<!ttd^. . 'ii^ Tchld|itebe' «blil» 
«kifal^j^ beb^fderle ; WiihderbeiMÄl* "etUftalM 

wolleq» npd inim»'Kirchenthota mit Relfg4<rn »«^ 
wechfyn. "Ttiuftfl fclbfl gt^nas" — wie' er nieinti 
Oll einem L^ibftbaden, irerfu«*i«i 
toal '^erilMSM 
hr^'üMir'W 
„ , teHi'brtiibpttt* 

Sen Fcirw)* )iirclie bezielien ^ vnrKtt; thi¥ di^er itf^ 
cbt auf den junE'»n FiirlVen nnil'.VTÜ'ftiif,' uVrtf fe.t«t 
auch jetzt nucb feine ■t^uliaerbäriebr«blW<i> llrifi» 
durch fiinreir^'i«; ttie^t» ffd/cA reribjedM^ i^etea 
in gleicher 5tiin'aeU Fi(''d'i^|-S^))iet'fbVt. - Sp feida 



durch Gebet — 



»at^ids G)a>ibe^veit^)iucn ntanchitoal • 
rern dj^iys 4>iM^auf dieb''fobdm't) l:eB^bi 
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' Ua««lMAt«t Amt F. JMMiakilM ini mkn»»» 
Zatnnfen ftfeuiUcb unter dem i50et. i8*» crklli» 

te: ,,\Uine ßcroftgercbsrte , deucn icb nachkom- 
men mur», meiite (des Heilane erbittenden?) aii' 
gegriffene* Gcruiidbeit , erbei^hen, «Uft icb für 

^wäms- . r«r tti«1rte iwth tfarti* JMi<i«l iwtcr.4*ii| 

6 Ott. in No. cg^ der Franl»f. Obi rnüflamtsir itiiDg 
^k4ant, düfa Uiin^ende Qcfcbüliti: ihn eine licir« 
auf anbcfiimmt« ZeU so machen nütliigten, iiimI Er 
itkM htk fUr'MTfßiduat «rächt«! diefe« .,tJ»&'u>ili«li 
MuMnt mm mmtmm • ütaAt 4** ik» tugtJMttm B«/» 
«fc«- aater bleiben und cwccklofe hoßcn bereiiiat 
ytndtu machten. Eine To -wicbiig« Perfon rpitll 
Üsfer Micbc) unter luai DeuWcben! JKovimt er von 
da* AfiCe f)äckUchMi»äcbkttn4 v«rwa|)d«ilt (ic ficJ) 
■>«li%lii.«n».tf«liwifMch« ,V«iwahr«ng d«« Ungcr 
iMorranen , fo'«pnt«t dieCs l^j^iidraaclinng »um Vor« 
aua daranf , da Ts aUdann di« ibm zugedachten Be> 
fnohe V i< .Ii r /.\vcrJ\f;emSf» feyn werden. Die WcU 
will ^oaT*! f«}'Jli Zagt LtUiier. Dennoch wird man 
rfaili}»ib.4eiiMii.jMHm:.. W^U*- d«H««. die /^n 
wnsl III i< .11 ..I * ••(. i>£)« 3» ■ II 

^^f.SLi.iii, \>. !^vaf^»n%\ Eupltrofyntt oieT Deutfih'es 
^ J^tJtLuch zur Dii'lttiig des Orj'iti und des Herzens, 
. ^ (nx di« Schule und dai Haut. Von /• i'. IVtlm- 

</«iy i^ao. I Tbeil» mit IX coloricten Kupfcrta- 
. felq. VI a. c6p S. II Tbeil. mit V K^pfeit. aa6 
'* S. ^<i>l a- (ß Rlblr. 10 gr.) '.^ 

D«r^ Vf» iß. al« bvlehrender tUid ^nf«rh;aU«o4eK 

«Bd iMI 'feinen labn. dnrch diefat ■ Bach 'erbebciu 

Er Hefrrt io diefem Lrfdinche ririe mit Um- 
licht und Sorgfalt aua anderen Uuchern geiroIFene 
Auavvabl folcbcr Auffitze, weicht; nicht blofa zur 
Mittbciluag nütalicber Kenntnille dienen, oder nu^ 
Übnogaftfteke fSr dM iiudruckaTolte Lefen entb«I> 
ten, Mndeni auch deti jngtndläabctf GdiQ« «ifto AB» 
geneffene N^hrunf geben , dCTi^OefiobMpuncft der 
lagcod-erweitern . ilicilnehmende GefühJu erregen, 
m4 dikWäblgefalien amGuie«, Scbuo^ und Edlen 
V«^kMi: lAir^ btteben. £r virücbett,. aaa foAcben 
Sebriften, welche nich* iia» da« gMÜ«« (Fobiiluuai gfr> 
kommen find, und aadran« dtr »ctieftan bfenrattir 
gefjimmdl la.bAbani welch« fiücbo U ine Ouelkn 
yfm*n, bat «4 -aiobt-ai^g^kbAiVi > Vott^&uMVVc^r«, 
fileli« JlfaVbiMtg» anig»)Qfiijn«nvV(«r4«ii. i» Wi<W 
dkeA^ dU WMtR Jiriyi9i»il>«b««i4iyiA*MK 4^b)»«f 
■en. nadc^ •frOMa)(brfr«Adli0'llfiMli- fclmpft «ad 
lir(st, aaiWfllBb«!» d«k Glajnb« an. die Vorfehifn^ d«a 
Geaft erbektl Dm Aacb v«rdi4i>t, iccbf U«fif»ig ge^ 
biaaMbt •« wetden, ia. VolWcbnlen aiun oiFentii- 
^«n. Hui^ivi, im iilk»;iai«fiia»«Mial »nAliiridi« 
Prt«irtWci«ic; -'Bak >AttG»era Ift^ MBdMffbs. , arlt 

man von diotfcw V^ltfjjMl^ewohnfc ift.\ Dia farbijEeu 
Kuj)Lcr werden das Ihrige hajtMgcn,- b^x ."H i ljJ«} 
von L' fern, für wclclW da« Bach bcftin ira iß, den 
Genofi «tt eiböbaji. — ~ 'WrrQ, 



Mtnfeh, Noch ein BiU aus den» jn^^fni Mbeif 
TOm VerfalTer von Wahl urul FÜrang. ^at^ 
174 S. 8* geheftet. (13 ^r.) 
Ea wird nna hier ein Mann gefchildert, der fo' 
ajeicb bfj Uincr Geboxt für des «fiAHchco Stan4 
MAImivt.Mcan asid dem bey den Verhinaun'geri feif 
ner Familie die höchfltn kirchlichen Ehr<'n gcwifa 
erfchicuan. Durch dic^c Bcltimmun^ füllte er in 
jene Glanz und Kcichtbura xur^ckbr*i;gen. Aber 
ihn fi^sackte ct. a)a ein arger Gedanke, ficb der 
Kirch«. waiba« svIbllcD, am datch fie Ehren and 
Gütfr.aa gewinnrn. Er wollte in dem vollen Sin- 
ne def ^'orte» ein riicHcr des Herrn ft-yii. un<l hatte 
Ach daher aoegfibcteo, feinen Beruf iu aller Dcmutn 
ein,<s gfwöhnTietieja LfndgcifllicbcD begiiuieii «tt 
dürf^. N.acb feiner Anficht mnrate da« Tolk ill;g!^ 
-urillen Schranken des Glaobens si-halten. nui( d!^ 
tiefen Begungeii. wodurch wir alle an eine hSbere 
Welt gebunden find, von Zeit zu Zeit neu geweckt 
werden, welches dorcb die unwiderftchlich ergrei- 
fuide Macht eine« Cultas gerjcbcbc, dem ßch alle 
|U>nAe,iUattAbar ni|dbülfre|£h,u;i|eni für dia.robc- 
san Anabrfidie der Leidenfchaft icy in' den Straft 
und Bnr«mitlcln ilxr Kirche tin Zugcl, ysic in den» 
Scb^tf^, der Gnade wieder der fiebere Weg gefun- 
den t den Verirrten so dem Frieden und der Verföh» 
nvng «nrückauftUiren« Um aber daa Volk in fei^ 
oem Heil« an fefalrmeä. bedfirCa ea die Prießcr. Ala 
eine Art höherer VVefcn nauITen fie vermittelnd da^ 
Achen zwifcben dem Himmel anderer Erde, alle« 
Licht nnd alle VoDkomjaeDbeit jenea mit aller Erfsh- 

Sg und KLugbett diarcc «<reio«n4* Wabretp 
Olanbena und die Inhaber der aÜetn wahren» 
dem Göttlichen dienenden WirTr iifchaft u. f. wJ 
Von dicfer Seite f*f»ie C den Küholicismus aufj 
und aus dielen Ideen Üofs fein Leben hervor. Aber 
diefer wohlwollende und tieffiiblande SchwSroie^ 
Hn^dtf.igk Verh#lfnUre gezogan. lia welchen n inne 
mcerd^fi mnlaae, er habe Sieh w crcrr » ver hei r*en,§)i^' 
»ahnet, and ficb Siege erträumt , ohne noch Atä 
Feind kennen. Er erneuerte feine Gclnhdc. Ahe? 
,farmesHerz, daazum »wejften Male .Gelübde wieder« 
holen mnfs, gewahreft danicht,. fie heiaVn' tv 
den Grand mehr in iir haben, and jedea nene Ge» 
loben nur ein (lufenweifes Uinabfmken ift von 
ner wirKlichrn od< r erträumten Hohe ? Ein onan^ 

EiJtmer Voifall mackt il^ li^lar, wie unficher 
diuikle ^AJul f«]^, an 4fm.m«n Mcnfchen \eixctj. 
WiyW fl^* tffi te > m '*iP«Wig«^iffep D^mmerlichtJ 
an erbauen raeht. Daa« •k«jpDen„anderc rcbmerzii^ 
che Ej^hRungen, daf« er fich an allen Theilfn zu- 
gleich ermüdet fühlte. Und gerade in diefer Zeit, 
da kr Mein« belireandaie Steele hatte, vor der <i{in 
lanaraf hittoUnMahiialMl, aad ficbdnrefa Mifthei- 
Inng dea rebnerslf eben Drangca dalTtflbaoemM^rea 
k(jnri<:n, np diafcr inr«r«n vktfi äivf«cr<iti \'e'LilW'>- 
bcJt befchäffigta fjcb f^^c fchQn \'prLn "'•<h^'«J«r 
Seite hingezogene Phantafie mit Seen» n häuslichen 
-^Htckea, malt« fi« mit den lebeudigaen Farbe» 
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MNt und ftelUi dm clückHchen MenTchen, die 
CatMit «nd Kinder befitzen , den Prießei hligend 
enrgegen., W!e Tollte er fich in diefer Stimmung 
Ificbt f«ft «ngezogen fühlen durch emMSdchcn, dw 
er Tchon Tchitzen gelernt hdUe. dae mit 1 iufih .ihm.j 
tein« 0«rcbictite hörte, das, wie er, bcgeiHett 
Ibliwlrmtei' — Hebte. Allet verirrte fich 
bey dterem Patre Sn dat PhanuAirche, and di«. führt 
»o einer Veiirrnng. die febr tragirche Folgen htt. 

Wir wollen nicht in Abrede feyn , daf» in f'.ie- 
fer Dichtung tinigea sa ftchtbar dem moralilcbcn 
2wech« •ngepifat ttj. Doch haben wir fietnit gro- 
r^er Theilnahme gelefen. und IlelU in der Th«c 
(thr lebendig vor Augen, wie a!le Utinatar serllO* 
yend auf fich f- lbTt zurücKwtrke , in J lehrt man- 
'i;be AnHaitcn und A«tfichten der römilcheD ütrcbe 
gichtig würdigeu. Die Scbilderang der handelnden 
perTüiien ifl Tu wenig alltlgliob« «U Ü«^ fclbft M 
Jintl, und die Tparfam eingewebten lUflenODen He* 
ken durcb.^^Il^ .im r. cliirn Orte. 

Nur Eine Stelle mag hier noch fteben. Cöie&in 
feanAe fich , nachdem er fich Tetnem Amte entxo- 
gen, Teine Geliebte und Tein «»^«CandenM Kind 
vrlüren, und eiae'ibn angeboten« «ndercStelld 
aiii>eerchlae;en hatte, rin» m einfamen Dorfe eine 
kleine Wohnung, wo freundliche Menfcben feiner 
ptlfgten, deren Kinder tSgUch rn ihn kaiDeD«'tim 
«llerlcy lehrreich«!! Unterrieht von ihm sa «nrafan- 
g« n. ,,r)er priefterliche Roehmnlh war aua feiner 
, rfchwundcn; '-f K 'ue ^li ein ftiller, demii« 
thigcr, itchi unglücklicher, aber ohne Klage dul- 
dender MenTch. Und wir ganzanJera, als bejr dem 
Eingange feiner Lanfbabn. bückte «r jetzr aaf fein 
eisrnr« Lebm nnd tiberbaopt «nf df« menfebtichen' 
Le 1 nsvrrhilfnilTe hin. O, fchtirh er dem Bruder, 
■ycenn ein )iüh< reo Leuchten die Nacht unferea In* 
nercu aufzuhellen beginnt, dann erlifcht die triibe 
£rd«n£luth, und der «ingebildet« Gott wird sn ci*' 
tiemdemüthinn Menfebea. Und all«!' B«ftt«bea 
einer aLigefchlofffnen Gerellfchaf' , fich vorzogt- 
^eife zu den Wahrem de« Heiligthumt wachen ztl 
VOllcfif i*'^* wenigßen hervor aaa jener hohi-H 
«nd freondlicbcn Gefiannngt dj«in allen, die nach 
dem gleichen SMe binftreben« «veh nur Ein aua« 
«rwlbltes Gerehleebt erblickt. Ein kaniglichet Prie« 
Aertbum und Ein heilige» Volk, daao berufen. p»tt- 

ItChe Tugendfn ru vrrkanden , unter ririirfi ntir 

<|er|enice der Höchfie ift, welcher am frendigften 
Cefa Alleil'siiw INenfte weifet, und daa keine Her- 
ren fcinea Glauben* kennt, fODdcr« l|WC Oehtifa« 
fkifisr bimQ»lirci)«n Freude.*' . ' ' 
.- . HIRLi.- 

• * - ■ - ' 

' frl *R HU u. CAa»EL, b. Krieger: Die Vontit. Ein 
Tafcbenbuch für daa Jabr »fioa. X o. iSß S. g.. 

• (I Etblr. i6 gr.) ' 

'BeC. frpnt G'-h d^rr un nrit < rLro rhencn Fnrtrrtaung 
diafef febltS^aten i^tit«ruehm€t!«, in welcficm der 

^\ . — : r : — i — r*^ff""^ 



würdige Jufii daa Angenehme mit dem Belehreedoi 
fo gyt au vereinigen weif*. D«r bedeuiendBe AaEi 
fate diefea Jahrgänge» ifl der über die Getcbicbir ^^-i 
Johanniterorient , von feinem Urrprtmpe an bi* 
der glänzenden Verlbeidigung von M.ili i ef'pi*n So- 
liman (t5^)i aU dem /(:i(pu|}cte, von welchem ab i 
fich die politirche Bedeutfamkeit de« Otdetia v<flor. 
Ea ift damit der bittorifehe Gyklna über die drcf 
grofaen geiftllcben Ritterorden gefehloffen, welche 
tfcn fi rrir^ ^ i.jf:':n ihr Thifevii t-^rHsikcn ' Hienichll 
tinden (ich recht intereiTante Autlatze über datSehlofi 
ISurdeck, Greijenßein , Rodenfiein mit feinem krieg» 
lutdfriedeBvetfcfindeBden BoiMeift« (snallendiejrcn 
werden An^blen gdiefinrt), ein biographifcbet Aaf 

fatz über Ludwig IV den nltercn , Lau rigTj Tf'i'j vrii 
Hellen (geb. den 27 May «557, geß. am g Oclbi. 
1604), dcITcn Portrait nach einem. in Marbnrg be* 
findlicbeo Qrigin«lge»lld« dleCer Jabrgang al» Ti> 
telliv^rer ^i«bt. Unte» d«n kleinen billsr. Meik* 

v nrdigkeiten und Mi»cell n glauben wir auf dei 
Atneas Sylvius Bericht über Bnjel v. l. 1436. und den 
Auffatst -Aeelj/iieAt Wfgen veriMigMten Recktt, aaf- 
«acibfiia Bacben an dürfen. In dem letstas eh 
fdieint d«r Dansiger Bürger. Georg Matern, in der 
«Weyten Hrilfte d -s fünfzehnten Jahrhunderts fifm- 
lieh ähnlich mit dem im darauf folgenden Säeuliim 
bekannt gewordenen MSrker Ifohlha»s, nur da(a htj 
Letstem in alleoa Unrecht noch mehr Oefubl Üt 
Recht Stau gefanden sn beben fiülehit.' irnfaerdni 
Tittlkujifer flnrlrn Geh noch drey litho^pbirta 
Blftter, und auch der Umfchlag bietet awey litho* 
graphirte Anfichien; diefe find eigentlich die faa- 
keiften, obwohl ancb die Blltter iaiemHcb geratkoR. 
«nd der MAllerTeben Htfao|^. AnllaTt tnUniatatteillf 
Ehrerrarlipn — M'd^r 1^3» löbliche llnternebta<B 
diefea 'Idtcbrnbucbs durch frenndlicbe Aufnahme 
dea Pnhiicama irarntt Bihc UoneilhltSttDg und f9i' 
derong finden ! D. 

AfcTOWA« b. Hanpaiflirich: Wßtrifeh* KaMdatiH 
•HT' Kmmnüft der Menfekm in .feinem wÜUn e/A 
roken Zußande (,) von L. B.ifUi^.lr^^^ . Dt. in 
Theologie n. f. w- Aua dem Danilchcn ubl^ 
fetat von H. £. ff olf, Prediger an Maugttrap 
nad Jigernp iia Schief» wigfcbe«, Viertto Tbl- 
• ■ tttßu iVmd^ti^ S. gr. 0- (1 tltbTr. 16 gr. 

Im Allgeroci n in be^/ifhi-n v.'r um «auf die io No. 
173 dea vorigen Jabrganga diefer BlUtter entbaltene 
Anaeige der drey erften Blndb diefea Werket; der 
e^ette nnd letale «ntbilr aw^ AUefankte^ die awai» 
]i«b WitfitllnfHf^ (^h«ted«lt indt '1» th Kapiteln baa? 
delt der XIMrc AbrcHi itt von den Begrkbnifagebrl«> 
eben, der XIV in H H^piteln von dem Religionäwa' 
fen der wilden Völker. Rio Regifter über den Ia> 
bilt aller trier Binde iS eoaebingt, und gewifajedeai 
Leftsr wilHtOttwenr befonderedadirt'Vf.liey weniger 
bekannten Völkern die Gegend b«rmeriltrin>weteha( 
fich ihr Wobndta üadet. . ■< <- ■■ / <% L,_ >■• \ 
. :• • • -' "i Ii I' » I " •* ' 
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T II E O L O O I E. 

TiBiMGEN, 1). Oriauji;r: Archiu für die ThralogU 
ttnd ihre nruejic Lt*er<,tlur. H<'rau8gc;;t-ljcn von 
t)r. Ernß üottUeb Bengti, orU. f rof. (1. Theol. u. 
SuperaUciidcnt ;crO üt;a ihcol. Seminar, in Tü- 
bingen. I BJ. i8i6, Q Bd. i8i8- 8-6 S. 3 Bd. 
>8t9 a58S. 4 Btl. igai. 07> S. gr. Q« (Jeder 
Band beliebt «tu 3 Stücken, und lioftet $ HHiIe. 

^P'^ • • *. . . . 

. .[Vaqtawry Rae— fa rtwt.^ . -,. r, , , 

Je reltCTJcr in unferen Tapen iHl Zi-itfchrlftcn wer- 
den, Welche lil'ifi dem geUia t rn l oifchtn gewidmet 
Xind, dedo willkonuueuer muls allen Freunden 
der theologifcben Willenfcbaftcn die Erfcheiunng 
dea vorliegenden /treUivt tvym, welche« su dem tüch- 
tigen Fortbaue derfvlben recht brauchbare Materia« 
lieii liefi:rL Wir lialieu es djlicr fnr eine befonders 
V^ichtige PlHcbt, unLerc Lefcr mit dicfcm Werke 

Senaaer bcKiinnt zu machen, yrohey wir nur zu be- 
«uern bebe«». daTc wir einen feiner wef^ntli^Ae^ 
7]ieile« . dit B.M*Hßtmfm, in welchen eine grofse 6e» 
lehrfamkeit niederfiel' gt ift, den GefeUen unferc» 
Lißitau gemär», iaft nur berühren dürfen, auch, 
dafs wir die zum Tbeil Tchr intcreffanten Nfukrich- 
ten am Scblnffe eiqea jeden Stü^kee äbergeben müf- 
fen. ladeilea werden die hier ansnseif enden Jt» 
k4indlun^en Cchon hinreichen, den eigentlichen Zweck 
Und üeift dicfcr Zeiifthiili in das gelibrigc Licht zu 
nclltn. 

„Der Zweck diefer Zeiirdirift ift, wie d(?r vex- 
dienft volle Vf. in der Vorrede sum erften Bande Tagt, 
kein endercrK «1« ruhiges Forfchcn und gründliche« 
Wiffeninder Thcolopic, und eben damit Achtung für 
B>Hgion und chriftliclii> Offenbarung zu befördern. 
Hir>zu rollen die eigenen Abhandlungen, aber nicht 
Weniger die KcccaUQnen, unmittelbar und mittelbar, 
wirk^. . Die .letalen TqUcu daher nicht nur , ein, 
Hülfinnittel Rir die l.efer reyn,- mjt der neneftentheo« 
loeirchen Literatur fortzurücken , roiiilern fiy Tüllen 
befonders au« ilen bedeutenderen l'roducten, lo weit 
ea die Natur der Sache crlau])t, Aufzüge millheilcn, 
und ein auf dent}ich gedachte Gründe geMutee Ur- 
tbeil Aber di» in ihnen (denfelben) snr Sprache ge- 
Lracblen Gegenwände crleichicni , eben dadurch 
aber (wits IcUon der Nami^ j4rt.iuv andeutet) einen 
TU- iir alt blofe teiappitfqB Wfrth/Iuth su Terlcbi|ffcft 

futhen, . . ' ! *• I 

Ree. findet dirffp ^j^k elie? To wichtig, jji»- 
f, JU «SM« Zveyter £aii£ 



die Enmchnng deflelben wSnrelienawerth. bcnit 

die Objectivit.il der Würcnfchaft mufs flet» das Ziel 
der ächten Kritik feyn , und aus der wohlbcgründc- 
ten ftften Überzeugung gellt ai:ch im Gebiete der 
Aeligion die dadurui reifende, kSlUiche Feucht der 
wahren Religiöfitat und Moraltttt henror. Nor darck 
unparteyifcbes , redliches Forfchen ift ein tiefcrrs 
Ergründen, ein umfaffcndcrcs Erweitern, ein attf- 
lleigendea Erheben im Gebiete des Willens möglich, 
nnd wut. ftty diefera Sinne und Streben .wird dieWif» 
fenfebafl aufeit^ vcrvoilkommnet 'ünd . «rwdtertv^ 
Vor ilcm ni icbtigvn .Sonnenlichte de* Wahren aber 
v illi .lucii dlsdaiin die Flachheit de« unbegründeten 
R.irnniiemeiits , d.i* Blendwerk der tSufthcndon .^0- 

EliiQik, die Einfeitigkeit der ÜberfchSlzung d . s tni- 
edingt zum Princip odjer Zielpunct erhobenen Gr 
fühls, und die , Un Würdigkeit und Verwertüchkci^ 
des Beginnens und Strebens, unter dem Scheine der 
zu bd"(ir(iern<len Früininii^kuil , durch Eiilflcnuus- 
und Verleumden, durch Verdunkelung und Verwir- 
ren, wo möglich, in die finflere Nacht de« Aberglaa- 
bena* fU$ lleligions- und GcwiHcnsswan^s im Mit» 
tdalteT' zurttekzudr^ngen,. gleich Dunftgcbildcn, fich 
zernreucn. und aus den gebiete der. Eeligionafor^ 

fchung verlchwinden. 

Um diefen Zweck zu erreichen, hat der Vf. ditf 
finnchtnng getroffen, dafs in drty befon^eren Claffen 
1) befondere Abhandlungen, 3) Rccenfioaen, 5) Ii- 

terarifche Nachrichten geliefert werden; dafs drcy 
Stucke, jede« zu achtzehn Bogen ungcfShr, einen " 
Band bilden follen ; djfs diefes Archiv eine eniciter- 
ta Fortfcl^ung de» .mit dera üebzehnlcn Stücke gc- 
fcblofflenen Ftattifeh-SüfikindJ'chen Magazins, mit dena 
Unterfchicde, dafs «s nicht blofs auf Dogmatik nndr; 
Moral bcrchrSnkt, foudcrn über die Theologie äber*' 
haupt. in ihrem giiii/.in Umfang'', v. rl)r<;itet feyn foU;^ 
dafs die Abbaiullungen den vierten T heil ausmachen, 
und namentlich die lln». Dr. Flatt nnd StfAind • 
Miurbeitf r (eyp yretiw. 

1, In der T^a^ herrfcht in diefein Archive ein f». 
Mündliches Forfchcn , ein To ruhirrcs Aliw^i^cn der- 
Qründe, eine fo befonuene, auch Einwürlc und Oc- . 

Senrchriftcn fofgfäliijg prüfende und zur Aufhellung* 
ef ]jV;^en hervorhebende und beleuchtende Um- 
ficht^ nnd eine Adid»are , )iber daa Öans^ Ter* 
breitende Achtung des au? gründlichem Bibclforfchen 
zu fchöpfenden Geiftcs de& Chriltcnthums, dafa da-^ 
durclv der oben ||iigf{gc|beiic 4Ewcck fichev erreidit^ 
V^c;rd«,>n iwird. ' . . " ' , 

, bei «Hai BtacUif «rlle« Stfidi criOilU S'AKSmd* 
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longmundia Rccenfioneo.. Qa dieEümchtaM un* 
ferer A. L. Z. nicht erlavnC* fremde RecenDonen 

-■wieder zu rcccnfircn: fe yntd fich Ree. mir ;iuf 
4ic gelicTcricn Abhaiullinigeil und auf tlic Ildupif i- 
cher der txcgctifchcn , ryncmatirchcn , hiftüiilchcn 
und praktilcbcn Theologie^ mit'der B«rückiMlui«iui0' 
där wichii^ßen SchrifiSi in dcnfjplbca, .befcnrilii- 
keil , und diefe mit fdncn Urtheilen und Wänfchen 
begleiten. - • 

Dicerfic Abhandlung, vonHn. Dr. Flatt : „Noch 
ftwas über die Überzeugung Jeju von der Gen iftheit 
und moralifchen ticthwenSigkeit Jeinei Todes" ift eine 
Fortfetzung eine« frülieren Anflatzes defTclben im 

l^Ia^azm für chrißl. DogmatH uHtt Moral, Slück 12 
No. 1 1805. ..Dats Jefus wtdrr frin- n Tod mit der 
Cewifshcit, womit er dcnfclbcn aiiKundigte , habe 
TOrherrehen, noch &ch deniFelbcn eben in Hern Z«it- 
pnncte, in welchen. er fein i«ben aufopferte, frtj- 
IWitlig nnterziehen kSnnen, 'ohne fitiematfiilfche'Be- 
lehrung und Anwcifune noites." Hierauf ftcllteHr. 
Dr. ISiufch in zwcy Fiogranien: Üe mortis a Jefu 
Chrißo oppetitae neeeßitate nwrati, Wittenb. i'gltf und 
1811 die entgegengeictzte.An^^ht, aU BelUnnnnnai» 
pnnd lefa anf, -wHche Hr. Öir.' de t^i'te in der Sfh 
nandlung: De vione Jeju Chr. expintotia, Berl. i8<3» 
in erweitcrttrcra Umfange erörtert Itat. — Allein 
keine von beiden Anfichteii lüfst fich wohl, als die 
andere au^rchlicfacnd , annehmen and übfolut be* 
baupten, weil dann jede, bla suiA Extrenn ^elleigert 
und confeaaent Terfolgt, in grofsc Schwierigkeiten, 
in Rüchficnt fowohl auf Gott, als Jcfiun, verwickelt. 
Denn Wenn man die Gewifsheit Knlfchlii Tsnng 
«nd Noihwen<ligkeii des Todes Jefu allein als Wir- 
kung und Abfichi Gottes, ohne Sclbßtbätiglteit Jefu 
sugleich» betrachtete:-,ro kdnnt« leicht^ na^h Aufhe- 
bung des richtigen iTieriilltnfiret der Gfite und Of- 
xechligkt it Goitts, die Motivirung des Todes Jefu 
wieder in der rechtlich liothwendigen Genngthunng 
«iues Anfelmu« von Cantcrbnry und Thomas ron; 
AqninOj oder in, der vcrletatcp Majeftlt Opitta.von 
6rotiu« gefunden; und dadurch di^ Heilt^eit Ootte^ 
Terletzt werden. Wenn man d.igogcn einzig aus der 
Individualität Icfu, ohne Rütkficht auf Güll, die Be- 
Vegeriinde und die 'Einficht ableitete: fo hat diefa 
auf Motive der Klugheit, a^f erniedrigende Abhln? 
gigkeit von Menfcbenreheu , ' oder Ruhmfucht gelei»' 
tet, wodurch die filiUche Gröf'c dtfTen, der von kei- 
ner Sünde wu[^t^•, cnl\^ iirdigel wird. Allein durch 
ein gcmcinfchafiliches, gcgcnfeitigcs Wirken, Gottes 
fpwoh), (s Cor. 5, 19). als Jefti (Joh. 10, ig), durch 
<ia« doppelfeitigc rc]igiü&-moralirche.V^hlltni!ii, -ivie 
dicfs die Schrift lehrt (Joh. 14, Si), htj welchen 
beiden Stellen Tittmanns Commtntar. in ^ang. Joh. 
Bu vergleichen ifi, V erden nicht nur di«le Schwierig- 
keiten gehoben, fondern Gottes Weisheit tind Güte,. 
Ibwie Jefu Ehrfurcht gegen Gott, und feine Liebe 
gegen die Menfchen .errdieinen' auch in eineih Liebs- 
te und einer GrSfse, die ebai ß>' ftln% aur Ailb^tuitg^ 
un^ si^m Dank . als zum inni|fl,en TugcndeifSÜT 'Cir«' 
irecken. et VtUhuJtn. äiff. Dt tnJinitateJausjÄi^me, 



Chrißi rtcu eamt^^m atßaiumda, Helm It. 1^84, und 
die tdalürefie' Abh.'"Von Shnut Dt Chnßo demanda- 

tum ßin a patrf duplex nC^OtjaW Mtftlfuna* CM« »ir- 
tule. Ihß. l'. I p. 50Ö. * • ■ i r " * 

Die Abhandl. des Hn. Dr. Safskind lfi; 5. 1^: 
- Utiur l'erfuch über chronologifche otandpunet« für dit 
, .A^ofielgejlk. und für das Lr&m Jefm , worin der V£, 
mtt Umgehung aller verwickelten aftronomifch-chvo- 
nologifcheu Untcifucbunnen, blufd hiliurifch-exege' 
tiirli n Cümbinaitoneit folgt, ift eben gr&oidliclift 
als umlichtsvoU. ' •". ; 

Im dritten Stücke des erften Bandet hat der 9r. 
Diac. Herwig in Erblingen einen Beitrag »u den Er- 
ISnlerungen de$ Propheten Zephaujah geliefert, der 
Iii h durch Gründlichkeit und Umficht lehr vortheil« 
haft emphchlt ; jedoch dürfte bcy der Erklärung 
felbfl theils eine gedrängte, fummarifche Angabe dea 
Inhalta» theila ein ftetei Beziehen der einzelnen Ab- 
fchnitte auiPden Oedankengang und Zweck des Gan- 
zen, noch wiinfcbenswerth feyn. 

In demfelbcn 3ten Stücke iß eine Abhandlung 
dea Herausgebers enthalten : HißtrifA - exegttifckt 
Stmu^nu^en fUtar di» SttlU Matth. 11, 3 — \g\ htfotf 
dtrt ihren bmerett - Zufammenhang , mit Verglnchung 
der Painltftßelle Luc. 18 — 39 — Uber Sinn 
nndZv eck der Frage Jöhannis des Täufer« an Jefum ; 
Bift du, der da kommen füll, oder müITen wir erft 
noch eines Anderen warten? gicbt es drey Uaapt^ 
yorftellungen. Johannes hat diefelb« entweder rrwt» 
gelegt 1) nicht für fich, fondcrn feiner Jünger u egen 

— um ihnen öclegcnheit zur nSheren Bekanntfchaft 
rtiit Jcfn, zur Anlchaiinnc feiner NVmiilijrtli.iten, zum 
Anhören feines Unterrichts, und alfo zur Uberzeuw 
gung von feiner Mefliaswurde zu vcrfcbaffen (wO*» 
nkit Jefu auf Johannes felbft fich heaiehende Ant-i. 
wort, und (Ke abRehtTicbe, mfi'iti««ne Empfehlnnr 
delTdbcn flreitct ; oder 2) Johannes ift während 
feiner Gefangcnfchafl an Jefus MefTiaswürde zwei^ 
ßtlhaft geworden, nnd hat du4r<h di<»fe Sendung un^ 
FMge erfohren wollen, ob er wohl noch an die bt»h«f 
Würde und Beßimmung Jefu glauben d^rfe,- 'o<l«r 
einen anderen MefJias erwuiten miiffe ('welche Ifcw 

Sothefc weder Jirvchologilch - nioralilch mit der Gel-* 
es- und Charakti-rftSrke des Täufers , noch facttfcll 

mit der Beftimmtheit «md ZuverAcht, womit er Je- 
Ami 'Joli. i;'i9^3Y und'«. S, tn^yf tut den if«r-^ 

fias erklärt , und Jcfn floehfchStzung des fnhanne«,' 
da er fich auf fein Zengnifs Joh. 5, .^J— 15 bemft,'' 
noch anrh mit dem Zurammi ulumge vereinbar »Ift, da' 
dicfem Zweifel die als Vcranlaflung der 'Frage »nge-f 
gebencn Worte; axcüaa<r t« ioya tou Xpiffrei) ir('f*>i-«t* 

— thtiv olfenbar ala ein äto-tov , fo wie auch , dafa' 
Jefus, nach der Entfernung der Jünger, Johannie* 
Fcftigkcit feinen Jüngern eniiifieblt, wid' rrpriclit ) ; 
oder 5J Johannes hat, feil von Jefu MelUaswurdo- 
nber^eugt, und voran sfetbrnd, dafs Jefus diefeÜbM^ 
xengnn^ ebenfaUa ' an JnbMtaiea olientie,' a«* tni«r> 
Art bngednidfgen Wärreni,«fh«<dAi Wnnncli «n «r-** 

kennen ge!>en wollen, ficb doch jetzt, vcrmitlelft der 

ihm verUehenen Macht« eittl«beidend als den Mef- 
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-fia« aarzundleil. Tür «Hefe driite Ansltfnnc h»t 

lieh Hr. Bengel, ab det-"ii«Uirlichftfn, rpiachricntig- 
ftcii unti dorn Zufauimenh.inge angemcllenften, erklärt. 
Deiio-Johanues, fagter, weiter Ichend, als die meiften 
feinsr gleiciigüUigcn Mitbürger, habe in Jcfu vorsng» 
^eh. den ßtiiUim Wiedcrherrftcller und Heinicer der 
Nattdlt ,. den EntCaniiifer der Welt dttTch Selbftaiif- 
Opferung ei\v.Trtet — der die Nation mit beiligem 
Goill und mit Fem r taufen, unter derfelben, fo weit 
lie ihm Geliur gebe, gtuilicke Kräfte uad in aulTal- 
Jendcn WirkiMeen fichiber'flncben-«- dann' aber die 
lleinigungderlratiön'AnrtWAbrondAwig^nd Beftra^ 
-funp dcB vriderrpcurtigen Thetls vonpnden werde. — 
Bec. hak diele Auslegung fowohl in gramm.itifcber, 
'•1s moralircher Htickiicbt auf Seiten Act Johannes 
Im dio-^dem Teitpe angetnefffciifte. Jedoch fcheint 
Ihm daa ßmwti^en iv «vcu^ari ay/» in der. Erkla* 
Tung: „iüreh 'Jejum werden unter der Nation, fo weit 
Jie tnm (iehör giebt , göttliihe Kräfte rege und in nuf- 
J^iiUnden lliihingrn fichrhiir uertten^* — thetl.H nOch- 
ZU allgemein und dunkel ausgedruckt, theil.i der 
Ifibdcutung (al^ ob dM Cbrif enVWAiidergabcu 
«vwarten diirfien,) ausgefetst zu feyn. Daht r ift 
«»-W'ohl befttmtnter auf die Anregung', Ausbildung, 
A olll üinuiiiunp der iittelleetui Heu und morali" 
Jchen Kräfte in Beikhung auf R' li^ion und Moriil, 
auf den höheren Auffehwung in religiöfcn und ßttli- 
eben Kenutaiflent Zwecken und B«ßrebnii^en,. wel^ 
che Tielfeitif «nd nichtig . durch Jeinni' Teranlarst 
tind befiirilert %v'fTden follten, zu beliehen: wa» 
Paulus im lirietc an die Römer ..VHI, den be- 
daftttongsvo'ilcn Uedensartea*: ^jpavclv n i|ou T-tü}*»- 
««r XpiOToü «vcvu« ^ wwa}»aiH .tms 
Teu uivjurnt Stmen»* «vnJ^ti .^etfi#ytvtf«f— be* 
fcbricben bat. 

Um voii dem VerliältnilTe der in diefcm Archive 
^ entlialteniii H i-ceiilioiicii von dem nbrigen Inhalte 
tibcThau|)t ein W ort zu fagen, fo hat die exe|elifcbe 
Theologie reiche und fchatibare Beiträge tn allen 
vl«r. Bändea erluUen. Bcfonden oebt die Kritik 
tief in die Würdigung der mytbiichen oder epi- 
fclien Anficht, fowic der festeren AbfalTting de» Pen- 
tatruchs, ein. Die Beuriheilung der Schriften von 
Meyer, Fntfche, Helle, im erften Bd. » St. S. 113, 
über (nfenim d« ftiumumehi Sammißit, origime, indoim 
*» «asrterjrare, in jten Bd. 9- St. Sw' 08^ md Uber 

Witbfl Ohjrrvnsioites ^uaeilnm de Pentateurhi tiuattior 
Xthttrum piißfrioi um uuHure ,*t editore , III Bd. S St. 
S. ilio Abhandlung vom dem rerewigtcn Bit* 

Jahn in Wien, (Beyti^gc^- siir Vertbeidlfpog der 
Achtheit <}es Peiitateüi^hi,"} ub(^ die $]inlc!he un^ 
Schreibart 4te0 «Iben , im a Bdi 3s St. S. 557 und 5 
Bde. II Sl S. 163 — (worin eine fehr ausfiihrliche 
Induction von Wörtern, die nur im Pcntateuch, an- 
tcrwärlig (anderwärts) nie oder Teilen vorkommen, 
oder .Igypiifchen Urfprungs find^ — von Wörtern 
und Redenaarten , die im Pentatevch itie« *r*f> OJ^ 
ten vorkommen, in jüngeren Büchern aber bSafig 
gclcfcn ^^ rir lrn — 5te« St. S. 5-,- über das Fragtnt n- 
tajrifclie des i'uitateucb«, und über die vorgebUcbcu 



AnachrMnuneii befindlich) enthalten fö vrichüge 
Einwnrfi und imlfende Oegengründe, dafs fie die 

rorufuhi^rte Reachtunp verdienen, und die Uberzeu- 
gung von dem hohen vordavidifchen Aitcrthumc der 
Mofaifchen Schriften dnrch-vrichtige innere und lofae« 
reGründe befBrdem worden^ Aucbdürfboi iiierfc#üiw' 
dige rpedelleUnftindetdev^ ebeMallaweit hinaoftci- 
chcnde 'Scbriftßellcr erwähnen, zu beachten feyn. 
So wird z. ü. der Umßand, dafs Agypiier phvtika- 
lifchen Verfuchen und geheimen Kunßcn ergeben 

Sewefon wiren, Exod. ?• 11 durch eine ähnliche 
ngabe beym Homer, OdyOee IV» Mi — g33 vgl. 
mit Vers 219— c:*^. brditigt. Ebenfo find, in Be- 
iu^;aut Exegefe, die Bf lu theilnngcn von llofenmüÜert 
Srholien, 2ten BJ«. 1 St. S. 2iy. 28 St. S. 399 un4 
vom N. T. graeco, vol. IX. ep.)» Jacobi continen«» 
tont. Pott, ed. 3.^a« Sb &. 5ai (iro HK-Or. Pott ied 
EfDiismus de« Jacobut widerlegt), und von Kuinoelt 
Commentar in libro« N. T. biftoricoe VoL I — IV.* 
Matth.'— Act. Appw cOBtiiMna in 4 Bd. 1 6t. 6k 7 
fehr fchätzbar. 

Die GlnubiiidAre undahre Gefihithre ifV theils in- 
Schriften, die cinaclne Lehren» tbeils in folchen, dio 
das ganee S^Sem- naifidr«n-^ berückfiebtigt. . Zv den 

trftrn gehören ; De morte Ckrißi expiatoria commenta- 
tw von de ffette, im 1 Bd. 1 St. S. 46. Uber die 
Drcyeinigkeit, von Befenhetk, 3 Bd. 1 St. S. 68- — 
Kritik dea Begrifft von der Gerechtigkeit Gottes» 3. 
Bd. 9 St. S. 315 ^ Ober den Glauben in die im rl. 
T. erzählten W'under, von Mürel, 2 Bd. 3 St. S. G p. 
— - Erklärungen der Weillagungcn Jefu von der Zer-* 
ftörnng der Stadt Jenifalcm, des Tempels tmd d«= 
jüdifchen Suates» von O. JaA«» .iin a Bd. t Sl S. 7<)( 
und S. 365, vnd in' S Bd.'S. Qo fiber SnpematnraV 
lismus. Rationalismus und Atheismus, von Tittmannf 
Briefe über den Rationalismus S. 11g, und tiber Of- 
fenbarung und Infpiration, von Dr. Ii. Planck S. 156., 

— Zu den, letzten aber: D. Schotts .^pitome thtolugiaßt 
Ckrifiumae 1 Bd. 2 St. 543, und Du Kaifers hlh^ 
Ccbe Theologie, odier Judaiamus aiid 'Chriflianismil«' 
nach . . . einer freyrtiüthCgfen StWltinglii die krilirch«' 
vcrgli ii hcude L'ui vcrfalgefthichte ocr lleligionen. 
und in die univerfale Religion , a Bd. 3 St, S. 656. 

— ßcr Verfuch Befenbecks , der viel Gutes enthllt,; 
würde doch durch gröfaere Tiefe, and Folg^ricj^tig*' 
tigkeit der Abficht , diefe Lehre enr biblifchen Ein-, 
faehheit und Reinheit zurückzuführen, noch niebr> 
entfprechen. — In der Kritik des Bt-grift's der Gc-" 
rcchtigkeil Gottes , ift der aufgeßellte ßegrjft' eiiifei-^' 
tig, («Ifch und .verdecblicW. -Oesn die Gerecbiickinti 
Gouiea foll darin befMien, ,, dah Gott den Meh><s 
fchen , nachdem er ihn einmal zur ewigen .AiinHhc-* ' 
rung zu fich in fittlicbcr Vollkommenheit gefchalVen,. 
jcderKi;it in die biezu palTendften Zuftände verfeizL" 
Dief« fey der Menfcb berechtägti>voit ihav zu erwM^ 
ten. „Sofern ea aber der Menfch nidit verdient h** 

„ M diefcr hoben Beftimmung berufen zu werden, 
fey es Güte." Allein bey dicfcr Beftimmung ift oflfen- 
bar einfeitig uiid irrig Gerechtigkeit mit Gottes er-* 
siebender Fürfehuag, oder mit tcincr beilige« Weit* 
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teit nna Gilt« ^fillreeliMt; üe iik fnljeh^ weil fie das 
Htndch» und <lic That de» MenMien ausfchlierst, da 
doch die GerechtigUeit Gotri s beiil<j voiau-rcL/.i, uml 
•bon in der Würdigung und Vergcluujg derfeiben 
Meh ihren VerbältnilTc znr H«ili^Ueit Gottes beftebt; 
fio ift (Endlich verdtrklUh, «ttil M der Vernunft nnd 
dem GcwilFen fowob'., «Is dar Lehre ^er SchriFt wi- 
derfpricht, di-'V;..atigkeit der moralifchcn Frcyheit 
dabey nicht gebührend f 'hij^ hcnicküchti^t, und 
durch die Behauptung ci: Ku ht< oder einer Be« 
Tcehtignng von Seiten des MenEcbea .gann Oott. 
desGefcbüpfa geg'in d«n-Schöpfer, des svrtffeiligung 
.Beraferi* n gegen den Ht ilir;eu , die F.hrfurcht und 
Frönimigkeii gegen üoU gelthwächt und aufgehoben 
•wird. 

Mws«(i Erörterung der Wundcr des N. T. .Hl -«on 
Sililiiitigkeiittichtfirey, inden'rfnafl|Aidi.daim|lo* 
viTcbe und EactifolK^ atid deffmBesiciimiig «vf Oo^ 



• zu -vrcnig «her dafc Doiatrinelle und PralttJfcbe be- 
achtot, und von Seiten des Mtnfchen «Uett forrthiiiig 
delTelbcn als wtft^ii'Hc In ; Ki foderniC» l>«lTachtct wird. 
Denn auch nach der Hc^liialiigung der böberea Seu- 
dunc durch Wunder .bleibt ftcts die £x'faflfeh»ii§.und 
Prümns der Lebre wefentlicbe Bedingung, woU |ft 
Jefus fcH>(l jene als Mittel, die I»ebre aber, die-Be- 
KTÜnduniT un l Bcfcftigung dcifelbrn, ahi Zweck dar- 
Aellti wie aus dem Tadel der Juden Job. 4., 43 
(wenn ihr nicbt Zeichen und Wunder tehet, To gUo- 
betihc nicbt ), und dem Lobe des httnigUchea 
Dieners folgt. Wobey dei.KR. Jimtvm, im Cbm- 
mentar xam Kv. loh. p. 191 binzufiigt: Utudabat ilUus 
ßduciam, taxabat ludatarum cA-iyomoTiav ... 'ljuit* 
oßenditt Uiorum ßduciam fiii grhtam effe, qui mtr* 
fermomi «redeat* HuUit. miir«€idu e0i^jmato^-iC*lL /sJk. 
üo, S9» . * » • •••.„.. 
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Le}pug. 

gtVfehen Jii ngion, für l^t)]htfchulen , von M. Coltlieb I^tif 
puid Sthrader, Prediger su Cloiaa hejr Ifrsybaic a. d. Un* 
^t.t8so. Vln. laS.S. 8. Usrj ' 

R«e. iR nicht der Meinuni; dei Vf>. , daf* ein Katochü* 
mm fiir Volktrchnlen iu. Frage und Aaiwort verfaftl feyi^ 
SDuJtt , — am aller vveitiaAcni weiin der Katachüraiu aiup 
yirtruiik gelttnil werden Tott. Dat Kind nnili mit der Spr<f> 
ebaYcnon fehr Tortraat feyn , wenn Fragen, wie man fi«? 
■nah in dicfcm Katechiimus findet, die Anrni«trk£imkeil 
Und d.n Ndi lulciikrii erwecken, und da» Kind, bciUmmt 
ruf Jen II \ i|>l;;ri].ml<cii 1. ; ]i Ir ilrn foJIeü, auf den et ge- 
T.iil'" ict/t ,1 1! k oiM mt. Aiicli hellt Cr nie Kl ein, wir rin Ka- 
triliiiHiin ifi Ir.ifr utiil Aiitwr.rl <lic Kui/p uii'l llcnilirh» 
keil bcforil"! !■ , lui.l antli «Icin Lioil (tliliullo .Stallen kom- 
me. Er 7i''!il HO' Ii immer einen Kalrrliitmtit in miSglicliil 
kurzen und cjiilAcKen SU/en vor, clwn in Jcr Form, wie 
der von Mn rrnanft in Srhmiedebers vt-rfiftte; nnr finil ihm 
in diefcm die &Htkt fiir Kinder in v^AiksTc luden zu lang and 

vevsdUfwIlicbi. fsfd iw will ihm auch nicM garaUsii» dab 
die varleMedensnCarriis vea Mäander gafohietlfap find. «e. 
aaMitCR nnr fnibfem von einander abaelbndafi faVri« da» 
doffch grShere nnd kleinei«' Sehrtft di^ SXtsa anjjedenlat 

wihdaa, welche blob von den kleineren, und diejenige«, 
wslche auch von den erwadirenrn Kindern gelernt werden 
Iblten. So nrifile auch bey den Sprüchen und Liederver- 
fen auf diejenigen hingewiefru wrnlen, die nur für die 
kleineren , und die auch für die gröfteren Kinder gehär- 
tcn. — £ltv.i* mufa durchaut auswendig gelernt werden; 
aber man Jarf dai CedUchtnirt aiirh nicht überladen: darum 
rn ifite Mloi , wa» nur zur F.rlaulerung dient , dem iium 1- 
lichen ffnWfrichfc de» I ehren, dem man durch Ijefoniti'ro 
|I'dr«bUc)ier 7u lirdfe kommen V3nnlr, ilherlarTen bleiben. 
Sehr zwrrkm 'fsia würde «« auch fevn, wenn »eben dem 
Kalerhiimui zum Auiwendiglernen ein moralifch - religio- 
las LefcliucU «Jem Kmde in die II imle Hopeben würde,, wo- 
rin ihm die atf^virendig gelernten f;iau'irin- und üiitenleh*. 
rSn' dnrch HeyfpieU» und Kraahlujigen verdeutUcbt und «in* 

^linliehir snMsfai .wialiM ■ 

.'ij 
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Wa« nun den vorlicecnden Kalefbiimu» betrifft, föwird 
er, obalcich wir ihn feiner ganzen Form, luid «um Thttl 
Buch (einer Maleric nach, xu einem Lebrbuche in Völk»- 
fcliub ii untauglich linden, döcb'dem Lehrer febr niitiJich 
wcr.Ifii koMiun, imlrm er ihn auf manche Ideen leite», 
und ihm .M.iiori.ilieii , a:i denen er <lie Penkkraft der Ja- 
gend üben kann, darbielcl. Nach <l<-r Vorrede j worin der 
Vf. To fehr darauf dringt, da£» in einem KatMhtamu» Iwin* 
menfchliche AuloriCit vorherrfpben Toll, «rwarieten wir 
enic rationaliAiTche AiiReht, die «vir aber in' dem Kalechit- 
mn* nicht gefunden habend worin fieh vi^mehr, -wai wir 
M» IwUissiii der V£ S» einem gelXuterlen Snpematmralii* 
mm bektmü. Ober die von dem Vf. gewählte 0»d> 
Unna wollen wir nicbt mit ihm rechten. — De» gti- 
ten tngcln ISfil er alle Oererliligkeil widerfahren; nur 
halte er, da er der bäfcn Eiif.el g.ir nicht erwähnt, 
auch nicht von guten , fonderii fr blerhfwe/? vftn tn- 
oder heiligen Endeln, reden folien. De» Teu- 
Is wird nur einmal beyl^iulig scdjrlit V^'icwohl wir 
nicbt mit Marheineke <(eii Verfall der Hrfiiioii von l.-r 
Verbannung ile^ TenfeU herleilen iniuhten • fn h "lle .Itifli, 
da feiner eiiimal gedacht wird , mehr von ihm (lelapt wer- 
den Tollen. — Von der l 'uleric heidung der Chriften ifl 
verfcbicdene Kirchen würden wir nicht indem l.ehrbuche 
fclbft, fomlern nur in einem Anb.nigc geredet hAen. ' Da 
der Vf. nicht nnr in der Vorrede , fondem Mdi in dcM 
Kalechitrom auf eine Veraiaiiniig ttt b ei d e n weiaftaBli» 
fchen Kirchen dringt. vrm.Wir aweeliwidTie . findep» i w 
wird «r.^lle diej«aiMii,.'w14*r Geh haben , welche eine foh 
eh# Vereinigang emweder gar nicht, oder doch nnr dann 
erft witarchen, wenn man iti beiden Kirchen über die ftrei» 
tigen Lehrmi mit emander einig ^^ewordon ift. — BUlieen 
können wir ei nicht, 4ai* der Vf. die verfcbiedenen Met* 
nungen der Prol^ftanten vom Abendmahl in einer Aniner- 
kuoa beyaeiiigt hat,' daTchwerlieh vom Volke der cigentU* 
dhe fiHu» frttrwrßat bsnzkhsilt wacden kann. 
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TBBOI^OQIB. 

«TüBiNCFM , b. QtiixiAcr: Archiv für iit T^foJogU 
• ihr* n*iitJU Literatur. Herau8g«g«beu von 
', Th. Enßfi 'GmtUiBengflt in*(,.Yt* ■ 

JTn dem II Bimd* fiiulen hier suerft afironomlfche 
Btyträga nmr gtnälurten Btßimmiuig d«s (ttburu- und 
IWtfjfiiArf Voft Nn. PwC /; F. IVmrM in Statt- 

Sard. S. 1 — 59. cRi — .31^- Diefe Beyträgc h*Ue 
er Vf. fclion vor ^3 J.ihren iiicdt rpcrchrieben, aber, 
dnrch des Hn. Dir. ton Süit^md Abbamllüng über 
cbronoiQgifclie Sundpuncie f. d. AiioIli-1;:crcb. iui(} 
ÜBr dl» Lebmlefa 1 Archiv: I Bd.) ver-inlarst, rendh» 
te und vollendete er feine Arbeit. Vi«t Hauptpiinctf 
find e«, über "welche er zum Theil fchr munrame, 
aber immer gleich belehrende und aii7.iclif^iule Uii- 
terfuchungen anßellt, nlmlich ab fr 'Itiieri 15 Regit' 
tumgtjtkrl über Herotle$ I. 'f odrsiahr; übtr die Be- 
ßämmungtart des 9l»fMdU«htti Oß*rf*fi*ft tuid über di* 
«M Pklegon eruähnte Sontunfinfternifs , mit Bezhhung 
nf die Finßr 'Ii!', hey Jff*»- ToiJr , durih wdclie ex 
SU folgendem Helullale kommi, tlas wir mit feinen 
eigenen Worten .geben wollen: „Jeju Geburt Kann 
mtt grof^er WabrteheinUchkeit in das J. 4 oder «uch 
g vor der gmemen Zeitreelinttng =r 4110. Per. luL ' 

fefetxt werden; da« ]. 3 liat vitlUl l t tiocIi mehr 
iir ßch. Ob JcfvJ« in den crßen Alonatcn « iiics die- 
feriahre, oder im Deceinber znvor peboren fey, bleibt 
lOMatfcliiedeo. Der Aiurkt des Lthramti Jefu mag 
in du Ende de« J. Cbr. S8 oder ag um Odern. ge> 
fallen feyn. Ilienach ift ff in Tod mntl ni f lif h ui 
das J. Chr. ja oder 31 zu fcizcn, \\ ena rn.iTi tinu 
LdsMlDte VBaCcbafefte zutheilt, oder bcy 5 rafrba- 
fetten» in d«» J. Cbr. 31 oder 3a (verßcbt ücb immer 
der aeneinen Scitreebnung). Den lahrea Jt und 
ift der CharaKiT des Wochentage« dfs letztm 
Pafcba aaebr giiiinig." Die nHchfie AlihaiuHung 
5. 79 — 14.). und 365 — 398 bf fch.ifligt fich mit ei- 
ner- Erkiänutg dtr H]fiffßgunga} Mu tu,, der Zerfiö,- 
wtmg ierStait Jeruftlmty itt'iTnnftu und des jüdifcken 
JfrtR'^T, (hV r^tn verewigten (^jnonicus Dr. Jaltn in 
Wivii aium Vi. liaL. Im p.innen N. T. gibt es keine 
rchwieriecre Stdlen , als die gerade hier beleuchtet 
werden ioilen, und wcwn <las voluiffe fat eß irgend- 
Vro gelten darf, fo muf« es hier der Fall r. vn. Ge- 
■»rir» bat der Vf. alles ihm Mögliche geleiftct, and 
feine Arbeit darf Cdba nach dem neuHcbeu Commco- 
J, ^ Im Z, iS*** 3»9jt*r Band, 



tar des Hrn. K. B. ^cikoet, auf welchen \v!i unten 
wieder zurückkommen werden, nichts wcniecr, al« 
überflüllig erfcbeinen. Er hat nicht blofs alle fru- - 
hcrcn und fpäteren Autfnrüche Jefu über den obge- 
»eldrten Gegenfiand an' dee rorgfältigfte safammeil- 
gcftcllt, fondern ei erwähnt auch, was fchon Johan- 
ne« d. Täufer von dem Schicl>falc feine« Volks Matth. 
3. lo— -ta I.uc. 5, 1". j() voraus^efagt h.ttte, und 
frhlief»t fchr sweckmäfsig mit emer Betrachtung 
Tämmtlicher auf Jefu WeilFagungen lieh bc*iebenden 
Stellen der Keden und Briefe der ApuRfl. Alle hic- 
her gehörigen neutenamentUchcn ALlcluiitte werdem 
cxegetilrh und hiftorifch erläutert, uiul man wird 
liier mit Vcr«iügen auf manche, frnher noch niclit 
fo gefammelte Thalfachen aus dem JofephuSf' 
^ B. S. 11.5—118 über die falfchen MelTiaire fiufsen. 
Blofs die Stellen Matth. 85,31 — ^6. » Theff. 4, 15 — 
53 v(;r[l( lit der Vf. ron dem .ill- ni< inen Wcltgerich» 
te, alle übrigen, eine Wiedcrkuntt Jefu andeutenden» 
von der Zerliürung Jerufalems, au.'scnunnnen 2 Petr. 
3* 3 — i3> die er nnentfchiedcn läUt. MuU uns die 
hier aufgewendete Gdehrjamheit mit neuer Achtung 
für den Vf. erfüllen, fo kann auch der fromme Zu /rSr, 
den er hty diefer Arbeit hatte, nichl anders, ab die- 
fes Gefühl in uns nnterßütsen und erhöben. 

St will naalicb feine Lefer übenengent d«r> in den 
nnben fefn fiber das nlcbfte Sducbfal Jeruraleme 
n. f. f. keine menreliHchi ÄuifichCen oder Ahnungen, 
fonderu unverkennbar ein über alle menfchlicbe Fä- 
higkeiien erhabenes VorherwilTen fich ofTenbare, 
werowegen er auch zeigt, dafs die Apoßel nicht mdur 
<ber diefe Sache fjgen , ala wiis ihr Meifter berdUl 
frfigt halle. Diefe Abhaiulung cmiifiehlt fich noch 
ihuch die ruhige und von aller Pülemik enlfemtB 
.Sprache, in welcher fie abrcfafsliA. WeitwcniMT- 
känuen wir die folgende Abhandlung loben : fii^g« 
^cnterAitN^m «(er «Itn Gtifi und die ^utiUn det SepO' 
tatitmus, und die Mittel, if'm entgegen iu arbeiten. Vom 
l'rof. Dr. Bahnmttierui Tiibingen, S. 171 — aig. Zwar 
enibalt auch diefcr Atiffatz (■(.'■(mten viel, bufonder« 
haben uns die Schlufsworteiibcr die Freuden eiueaRe* 
ligionslehrers wahre Achtung gegen die fitt)i(^eDenli* 
weife des Vfs. eingeflöfst. Aber geliehen müfTen 
wir doch, dafs er pur das Bekannte, und aucb die- 
fes nicht vnlllländig, giebt. und dafs der .Stil nichl» 
wenige^« als tadelfrej iß. Der Vf. liebt eine Menge 
in einander ffefchobcner Sülze, und weicht gern von 
den gewöhnlichen AusdrürV- n ab, ohne iich doch e ner 
wahrt^aften .Qriginalitäi. au naüeru. Lr macht gleicb 
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auf i riTtcn $<c'\\6 feiner Abhandlung einen Jiiihncn 
Sprung \o-.i einer Behauptung zu einer ganz andern, 
wnd hat Perioden, von ilcucn eine 5" Zeilen ausfüllt. 
Ein Beyfpicl von der UiiiuliirUcUkeitfei|ier 5clv4ib« ■ 
*rt findet man befonders S. 207.*— Die nUcftfle ÄB« ' 
handlung. %vclchc noch in dem 3 Baude fuiL^cfct^t 
wird, enthält: Beyträ»e zur f'tnhetdi«ung <hr Aiht- 
ftcit des Pentr.teiu.hs, und ZUnr uier nie Sprache 

«nrf Schreihart defftlien, Tom Dr. Jahn in Wiea, &<f 
ß^7 — 650. Schade-, data der Tod den um unrere 

^eligionsurlsundon fo hoclivuidientcn ^'f. an der 
Vollendung diefer Arbeit hinderie! Von 'j Auff.Uzen, 
die er zur Vcrlbeidigung der Ächtheit des Pcnta- 
teu^bs^Xchreibeii irowe, hat er dem Ucr«u«seber d. 
A. nur die beiden erften «ogefcbielrt, die ficn damit 
befchäri'^'.ii , (.inline inwi luUiiiiii ii dagegen 

liinwegzur.iumcn. Hier \\ t^ni>;n zunäcUlt l'olcbe Cin- 
würfe widerlegt, \vilche der Si^ärift und der Bt* 
fehafftiüt€it der Spracht des P. bergenoniiiien werdet^ 
und svrar nlanchmäl in einem Tone, der aof ein 
gcrcizti'S Gcimitli frliliefseti läf^t. "Wir können hier 
jiur das Haupifachlichrte daraua andeuten. Was das 
Alter der Buchjlabenfchrift hey den Orientalen betrifft, 
fo will der mit Rccnt nicht voni den Griechen« 
tregen des rpltereii 'Eintritit ihr^ Cultnr, auf Jette 

pefchloITeu haben. Ge^en <iie Behauptung, dafs die 
Sprache des P. fall diefclbe fey, die in den l'fnlmen, 
denPropheUn, undjelhfl im F.fra und fiehemin herrfckt, 

"btmvikt er, dafs viele Veränderungen der LebciuiDra- 
che in die Bücherforache wohl ^ar keinen EinAuta 

haben, ferner, dau die Abfclircibcr der ältern B\i- 
cher häußg nachhalfen, und das Veraltete nach dem 
neuen ^>prac)igrbrauchc abänderten, und endliiC^ 
«Ur« im P. «ine JVIence Wörter oder BcdeuMn ^en 
mancher Wörter und rhrafen vorkommen^ die 
jüngeren Büchern nie, oder äufserfl ff-ht n, pelcfrn w er- 
den. Hiebf.y ftellt Ct. in alnhabetifchcr Kcüic nahe 
•n 400 folcher Wörter und Redensarten auf, unttr 
denen jedocb.bey dem erßen Hinblicke Geh mclucre 
«ntdeckM lalTeiif die nicfai hieher gdiltawn , wie 

bS^ htitv, X9 BahUk» 11. C w. Diafea Veneiclmila 

ift in vi' lf.icher Hinficht ansiehcnd, nur nicht für 
den Behuf, wozu es der Vf. aufgelleilt hat. Hiemit 
Cchltefsen lieh diefe BeytrSge im II Bande , und wir 
flehen, da die nocl» äbricen 9 AafTitae, die in dem- 
leiben unter die Abhandrangen gefAst werden, nXm« 

lieh Dr. Bengels Erläuterungen über die Taufe Johnn- 
Iiis und Jefu ft'. S. 729 und <lic Bemerkungen zu der Dicf- 
fenbathlfehen Abhandlung über einige wahrfcheinl. hi^ 
»erpoUaimuit im Em, Joh. 5. 775* mehr Hecenüonen 
And, ala Abhandtiinnn, s« der FortTetzung der Jakti- 
Jthen Schrift im III Bde. über. 

Band III S. i6q — saß finden wir IVörter und 
"Redensarten, die im Pent. nie o.der feiten vorkomme'i, 
in jüngeren Büchern aber häußg gelefen uierden^ Auch 
ihrer lind faIV eben fo viele, als jener SUereh , ungc- ■ 
achtet <li<- r.irr -•nnuraen , die Namen der R > inklu iten 
ft Übergangen yrexdvn. Hierauf betraf ktet der Vf. 



dm Lied 5 M:>f. nälicr, von dem man behaupte, 
es fey gai>z den Plalmetf ahnlich, und macht auf die 
Kühnheit der Auadrücke« den befonde ren Sioit cm* 
seiner Wörter, di« Hirte mancher ilcdensartenr die 
fn ihrer Artein«i»<!-Dkrft^hing im 13 — 24 V, aif.W. 
aufmeikfam. S')\ i< 1 übt- r iI.i.h VerhSltnila der .Sprache 
des P.gigl'n :!i<: .Spratlic jüngerer Bücher. Waa nun 
•bernlic Vorlc4iicdcnheit der Sehreibart in verjchiede* 
mm^iiaelaen St&fken des f. anbelangt, To bchanf t«t 
er hier, was er doch oben (eugnensn wollen fehlen, 
dafs innerhalb fO lahirtn, in eignen 8fcr Pent. abg«- 
falst wiftdc. manche Wolter und Phrafen gangbarer 
oder uliencr werden koiinten , nnd meint ferner, 
dafs Mofes auf einer langwierigen Wanderang < b<7 
feinen übrigen Gefi^aften , ' nnd tveil er nicht dae 
feinen Kiitiher unfercr '/.ci( vorausgcfehen hätte, avf 
4ic Gleichheit in feinem Sü]c nicht fo Sngftlich 0- 
fehen babe. Überdi^Ts, lahrr er forT, weht, die Gc- 



nefi* anaeenomttieii . ;durch da» Ganse eiaerl^ Ocil^ 
oder' doch der GeiftVon eiiierley Zeitalter, und ftinnt 

Alles zu einem einzigen Zwecke zufammen. Auch 
ift jene Verfchiedenheit nicht grofs, und kann Kam 
Theil daher kommen, daf« Mofes woibl Maftchfea ci> 
nq« Schreiber dictirt, auch Mancheav' Andere 
'gefehrleberi, adoptirt* hat; Nach lanftef Unterbre- 
chung diefi'S Auffafzcs folat S. 553 — 62'^ r^i<- »r 
wünlchtc i'orifetzung, Avelche ficli ii6er dai i ii»- 
mentarifche des P. und über die Anachronismen verbrei- 
tert. Cierade das Fragmentarifche, naeint der Vf., ift 
'ein Beweia (Ht die Achtheit diefcr Bieber, da Mof« 
Ijcy feinen vlelfitltigen Gefchaten-, > in j< n- m noch 
wenig p( hil<h tcn Zeilalter, ein in allen leiii' 11 i iiei. 
Iferi kttuftlich verbundene« Werk nicht habe liefen» 
'Miiihen. Haben doch andere*,' nicht fe gj^fcbaftin 
'iind in fo grofaer Vnruhe lebende, fpfteSb 'Scbrilt' 
ftelhr frag^mentarifcbe ^^'l'^l^<• mit Wicilerholungen 
und vci fchir ilencii Beh.uuUungen eines und dellelbeB 
Cj'-gennandes geliefert: m,tn fehe nur den hor.in, 
Diodori Sicuh, biblioih. hift., den Herodot n. f. £ 
Vaehdefin Hr. /. noch da« Vorgehe<r mehrfaeher Ei^ 
Sählungen von eincrley Begehcriheltcn , Unordnun- 

fen 11. dcrgl. zu widerlegen gefuchi bat, verweilt er 
ey den Anachronismen, die man in dem P. fenden 
will. Doch der Uaum erlaubt uns nichts hier nüt 
dem Vf. in da« Einzelne einengehen ; ^nr henserkea 
daher nur, dafs manche fclv.n in^'licli alt.'eA r- 
tigte Einfälle der Art. ■v\ ie vun dem Njnicn der Siadt 
Du« S. 577 u. dergl., hier liiuten übergangen werden 
dürfen, dafs aber den mcißcuXinwendangen fcharf- 
finnig,' imd doch auf eine fblir elnfadie weiCet ent* 

Segnet wird. Niemand, dem die Uhterfncbung über 
ie Achtheit unt rer bibl. Bücher eine nicht gleidk- 
giiliigc Sache fcheint, darf diefe BUitter ungelefca 
laden. — An diefe Bey träge reibt heb der Verwandl- 
fchaft des Inhalts wegen eine Ahhahdhtng' an , die 
Uberfchricbeu ift: Einige Zweifel gegen du neuerlicke 
Annahme , als üb' aus dem j.rmaritanifehen PentateuA 
kfin Bcuris für d>i% fiuhrre Aifr (In l'enl. geführt 

»erden KöHiUe. S. 626—665. Nicht fowohl Zweifel, 

■* • • • • • 
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als wirklich eine crnftc Widerlegung der in «ler Auf- 
fchrift angegebenen lljjinJhcrc fmden die Lt-rt;r hier, 
jcdocU mii aller dem Gelehrten sieincnden MAbi« 
giing. Nun erft irenden ynr nn« zn den fibrigen 
/.!>liancnim^'eu dicfea Bandtsi , und da bcge^pict uns 
f^K-icL an dqr Spitze delFclben die Ilcantwortung der 
1' lage : IVeUhe li'endung iß dem ßeweife fui die QSÜ' 
lichkeit ^er Lehrt lejit, dtr aut den Wunder fk herg€' 
Hammen wtrJi, im VMt- mi Jugendunterfiehte -tu ge- 
hen, damit ^ auek jetzt not h zur Befrfli^u»« chf Glau- 
Itnt nn dtefelhe Kruft heLtllf? Von ytndr. helUr, 
Pfarrei v.ix ÜIinu im Uan'on Zuricl». Da« VoDi, Tagt 
der Vf., mufe an die Wunder Jefp f^ft .glaubei) 
<aber, mochte Ree. «riwcad^ln, cUran xweifelt 
e» gar nicht: nur unter den Gebihlirterfn «rliob 
fich eine faß fchon vOrüberg<;gaug«jne Zeil lan^ ein 
"l'nglanbf an die biblifclieii UuiuiL-r). Di'-. Mf'.to!, 
ZU dicTcr UbcnKCUgung zu gcl.ingeu, >veifl er fehr 
gut nach; fie fihd die Bcleliruiig über die G1anb> 
"würdigheit der EvangeUHen überhaupt, nnd die Aii- 
fchaiiuiig dea chriRlichen Lehnndituts, von der man 
ausgeht, und das \'olI; i.>ib auf d.-n Urfijriin^ dorfcl- 
"b<Mi zNiriickhilirt , wie man \ on der AnTchauung der 
Weh, wie lic jetzt ift, auf ibrcu L'rfprunp und ihren 
Urbeber zurüclifitbrt. Die über alle Mufsen grofse 
Schwierigkeiten, weTdhe der Kniftehung des Chri- 
flrnlhunis, diilcr girirsteii aller Tu \ nlniioncnj im 
'VV'e^e ftanden, mialen aus der Gcicbicbte voriger, 
Ciowie der ncueHen Zeiten, den Lci^rliDgan,q|Bglu:hft 
«nrchAttlicb gemacht, und ihnen Mseict werden, 
l^elchen Kampf VerbeOernngen, feloft SKonomifche, 
im Kleinen koflrn, und w> lclie Ifiilfsniitu 1 , -\^ ie 
Ilcichthjim, Hei resmaclu u. dergl. d4z\i gehören, daf« 
aber Jefus und dioA^ioflcl dicfe a]le enibehrlcn. ihre 
Wehr und Wafiteuj ihr Geld und Anderes, findblol« 
ihreTbiten an Kranlten nnd Todten. 'Ree. hat der 
truil'ichcii A>!?fii!irung de» hier Anpedout« tm nur 
das li.inz.ige beyisuliigen : Nicht das Volk und die Ju- 

fend, fondern leiH^ vielmehr ein grofscr 'l'heil der 
.elifiopslehrer durften voiinSthcn haben, den von 
emvf. vorgesetduoM^ Wcgstt einer Überzeugung, 
ohne welche es Kein wahrhaftes Chriftcnthum und 
luith weniger fein Heil giebt, zu betraten. Es iß 
eine fall wunderilinlichc Erfclieinung in nnferen 
Tagen, dafs, während alle unfere Naturlebrer wahre 
Supernatoraliftenbey dem Vortrage ihrer Wiffenrehaf' 
tcn find, und in jedem KHme und Elemriifc rines 
I3ingc5 einen tibernalürliehcn Urfprun^ ancilien- 
iic n, fclir viele Thcolü.^cu nicliLs. als blulsc Kationa- 
liften f^yn wollen , wetche ^leichiam in dem Keim 
«nd Üen Elementen de« Chriftenthiim» blof»e NMon 
gcTctse ta weifen ficb abmühen. — Wir finden fer- 
ner einen AufTatx über Jen Vrfprung und urfprüngli- 
chf'i ^^i^n der t.ntfa^ungijormtl hey der Taufe, VOn Ml 
Lh. t'. Etjenlohr, Decan in heuttlingen, S. 385 — 300. 
.Dex ^enuntiation erwähnt znerß TertuUiun, und 
Bwar als einer allgemein üblichen Ceremonie, nnd 
Wtei dtefelbe von einer apoftolifehen Tradidm aK 
Sie dürft« alTo da, Ut mb Anfing« de» ff IdO^" 



zurückgehendes Alter haben, wo fie inderrSmIfcheii 
Kirche entdanden feyn mag, wie man ausderbehannieit 
Ähnlichkeit mehrerer TatSgebrloche, namentlich der 
' Renuntiatfofi» mit denFeTerlieUcehen der rOmifchen 
Manuniiffion und Adoption vcrmutlvn 1. iiin. Diefi^ 
Ähnlichkeiten hallen hier angegeben -w vrdcn füllen, 
Bumal da auch //enA«, auf den Hr. £. weift, gerader 
einer iiaaptshul.ichk«ic der Taiife mit d^r ManumiT- 
fion nicht erwähnt, nlinlfck*, daYfe^der Freygelaflen» 
einen NaiDen erhielt. Was abT den Sinn der dabe^ 
gebrauchten Formel betrifft, fo vrill Hr. F. mit vie- 
len Vor|;Sngern ihn blofa auf den Giiltendi enft. und 
inbbcfonderc auf alle Theilnabwe «n beiduifchci» 
Schanfpielen und Fellen angewendet wiflm.*" R«e* 

halt dicfe Deutung noch nicht fni fo unhesweiMt 
"Walir, wie Hr, £ , und zwar aus leicht lufsufihdeiH 
den Gründen, will aber jct/.l nur noch zu S. 099 
bemerken, dala nicht JVetleb zuerft, fondern M; 
Sthiittgen in eincm Programme lange vorher untex 
dem iTornp das neuere Theater verftanden haben woH» 
tf. — jIus Juh.von Müllers BUdungtgefcJiichte. Deffieit 

y. ,i,';/--f Jj^.-i j I ' und Vi'crtrilt vom Studium dff 

. 'Jheulugic zu dem der (iejWi<hte. Von M. Ch. F.Jn'er, 
Piac. in CanßatL S. ^-/\. — .'jci. So ifl der n.ichft- 
folgende Auffatz iiberfchriebcn. Da er feiner Natni 
nach, indem er felbß ein Auezug anr den'einselncit 
Schriften iß, die S. fchr genau angegeben werden, 
hcinen Auszug geftaltet: fo miilTcn wir rndere Lefer 
unmittelbar zu ihm felbß hinweifen. Sie werden 
viele Befriedigung finden; befondert aber den Schlnf« 
des AnfTatses S. 419 fchOn nnd ans ihrem Hersen 
gcgrilfcn finden. — Nach diefer den gelehrten Ernft t. 
dieler Zeitfchrift angenehm mildernden Gcfchichte 
ßofsen wir auf die unftr^itig wichtigfte iUll^tildluilff 
dieftt Archivs, fo weit es bis jetst erfchicncn , vnS 
Velehe^berTcDrieben ift: OfteHEeftt'ilM MemteHifieH 

Schriften über Luther (ji) und frine Hefurmation ^ die 
durch die Juhelfeyer der letzten im J. iQi? ver.itiiiifsi 
worden ßnd. (Von d. Herausgeber) S. 4^ — 5^ ti- 
•»766. Ree. bat biebej blqfs das Oefchäft, feino 
Lefflirniit der 4nordnti|ig,' und.fomit iugleich denf 
Geifle und d< v Zwickmafsigkeit diefet t^LevGcht he-; 
kannt zu raachen. Eine kurze Einleitung weift dar- ' 
auf hin, daf« ein Merkmal der allgemeinen und lo- 
bendigep Tbeiluabme der evangeufcben Kirche ad 
der 5 Jnbcireformationsfejer die au&erordcnilich« 
Menge, und zum Theil der Inhalt und Oeifi der Schrie 
tcn fejr, die damals vorhereittnd , begleitend und ■ 
gcnd im Dru( 1. ! 1 Ti Ii iri.cn , und llec. fct'/.t hinzu, 
dafs jene Thcilnahmc ohnr diefe Bemühungen dciU- 
fcber Scbriftßeller wohl viut kalter ausgef.iüen fejii 
würde. Da aber die MalTe diefer Schriften kaum 
ilbcrfehbar iß. fo ihut Hr. D. B. auf die vollßSndigo 
Anzeige derfclben gern Verzicht ,• und will nur das 
Wichtigfte und Vorzüglichfte in feiner Art, uivd wa* 
auch ohne das Zcitinferelfc feinen Werth behalten 
'Mri^d, geordnet nutbeVUi. Diefe fuh von felbft'tfipt 
bcnd^ Ordnnnff iJk folgendet L Utßorifck* DeoßeU 
* AUi^A iMlX*f«flkrkit«iis fiber Luthem UiStiBt, *) Tei- 



Digitized by Google 



*5 



L A, L. Z. 



▲ V iL I L 



1 8 fl c. 



1« 



n t tj lktn'S'f''^''''^" '■'"i'''"' Tl'iitjaihen darauf, 

Iwd-SWir a) für den genaueren hirtorilchen Forfchejr 
tVdUrt, Schwabe in i. Nachr. u. MoiumiL-nten L'j., 
faulut : Aach su Heidelberg ff., und b) für da« giö-^ 
fterelerende Pablicttm, nSmHch «)ffiT die gebildetere' 
ClalfcCCA. iVifm»)//, /ncüt,, P/-./, Pj<.^um,) ß) tat 
dM-Yol)i {Bernhardt, Sufenbclh', t'iiediuh. Küßer, v. 
jitHbn, B) i\htt Lit. Reformation i) überhaupt, und 
«Wir tt) biuorirdien Forfcbcr {Spieker,) 

ß) für dat pritfiere PablScum N) ava den gebildeten 

Standen (IvY.K/i^i'iff 'vf, Lmke, von der Hude, Boyfen), 
aus dem gemeinen Volke Urmpel, MsUer); h) in 
einzelnen Lündem (^Schmid im 1 I'f jUi , Muiio , Gchh. 



i»»u/if/, fl. ^. Becker), 0) einzelne ¥erfbnen a) J. 
Biigcnhagcii ( Fn^elken) , Vh. Melant hthon (A. U. 
Himeytr), Juft. ionas {Knapp), Job. Agricola {,lior- 
det)t (£ Börner (Di«m</). Der Berchlufs diefcr Uber- 
Bern im IV Bde. S. 167 — fiS8j>crchiftigt Ach mitdea 
n. ^fuf^aftm nnd Bearbeitungen wichii^er Quellen 
und Urkunden «ur Reforrtation.'-gerchichie , und 
•war 1) fyniboUfcher Bücher (7u,<>yi«it, Lücke, Titc* 
auMNr Jf^nauMcA«)! ft) ei n i do cr Skdirifteii L*s» vnd 



anderer (Tirum, Lücke, F(iJ;#r, Au^ufti, Snr) , und 
Aiissüge daraus (Hoth, Lomlrr , Bi > tjchneider). llt. 
Erörterungen über Jen (Jt iji.drn Zu rck unddielVirkun- 

£n der ReforthatüiiitUnd humiletifche BearheituügtH der 
rnus herwrgäketulen praAtifi h religiöfeii Idetm [ nnd 
«war 1) ohne homilot. oder lilurg. Beziehung 'l^ey- 
(er, ri.ink, *r, nebfl der Widerlegung v. otnctn an- 
dern *r; 2 Ungcnjnnte, Vtethtl und dclTen Widerle- 
gcr, L'i. kathoi. Monument, und Lindau, auch die 
poet. Producte.T. CoHtf Tritdn^')\ S) in homilet. und 
und liturg. Besiehung (f/<iny7etn, Klefecker, Dietifch, 
Glatz, Dragheim Und defTcn Gegner Liifchia, feil' 
lodter und Schmier, A. Ii. Niemeyer). ftcC. erlaubt 
fich hier nur folgende Bcmcrkuugen : Bd. UI. S. 4fl9- 
Luthei* Schrift contra ' Sacramentariot war im Febr. 
. 15^8 unter der PreOe* nach, Aurifahri £pp. Lutheri 
Tom. II. S. ffatek Auag. XXI. S. 1089. Ein 

fonderbarer Druck - oder vielmehr Sclireibfehler fin- 
det ßch auf derfclben Seile, Z. 5, wo Hatt der lat, 
Epifieln Luthert latein. Exemplare jener Schrift coiure 
^aiCrameHtari»$ bu fctsen find. Die erfte Sanunlni^ 
der lat. Epiftetn V$. erfcbien, ndMubey gefagt, im ' 
1525 in 8- 

• fßer ßefchluft folgt im näti\fien Stück.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TatobMii. Sulibaeh, b. SeiJcl: Die Glaubentlehre der 
ktthclifchen Kirche, praklifch vorf elragen von AdantJofrph 
Onrmm, Dt. 4. h. S. andProLdarThMlofiffza Wiiizbnrc. 
BrXa Abtheilung. fgW. *<a& 8l C>t 8r-> 

Die erft« Ablhtilnng diefcr Gbiiheiulchrc enlh.'ilt nur, 
wie anrh ftlion auf dem Tilel gcfel/l ilt , ilic 1 rhifii \on 
C tl , 'Ich W'i'rken üoUei, den tn);elii uii<l Pvlt nf. Iipri, iiiiH 
von iler Vorfrhun^. Dir Lf lire Jer Kirche wirJ incfir dar- 

geftclll liiid prakliTch f^(■lIlachl, all er»vicft'n. Denn Jie 
teilen der heihi^cn &i.lirift , die angerulirt werden, 
will 4er VT. rieht all B»w«h der Wahrheit, fi-i th rn 
nur all Briese der Kirchlichktil der Lehre angcrehen 
'wifTen : und Jaf rauiirta auch fem, weil «r «rA durch die 
Folge dei' VortraMfelbS darauf' geführt werden kann, wet- 
•hes AnfahaB dan AiaRerungen der fiibel aebQhrs. Der Vf. 
steint ubarhaupt nach dem Inhalte der Vorrede mit Recht, 
dafa dfe Ocfchirlitr der Rflicionivorftelliiiigen das befle Mit- 
S^AhTj um I\clipioii überhaupt, und «nf eine praklifch 
W>;ritMina Weife infonderheit, ni lernen, und er bringt am 
Äefeita Grunde auch nicht bloCi ZeuanilTe der Kirchenvater, 
fondem auili fogar au» Cicero un.1 Acnophon, jedorh aa< 
Briden fchr rparUm. Der 7.cugniflre am ilcr heiligrn Schrift 
ift eine xrofc Anz.tlil, und wai alleomeiii giilliee ßtbel- 
lehre in Riickricht auf >lic i>ii iVt/t brli^indrllen Olauheiu- 
»rtikel fey , k.inii mm am dielen Rl.itlcrn mit leichter 
IMühe leriicn. Die \'orfip!lung von der Schöpfung infcchl 
Tase I fthcint lier Vf. "iiitht daliin zu recfiiien ; er er- 
^Uh t ihrer wcnelion? nicht. Von don eigentlichen Leh- 
ten der katholifchcn Kirche kann hier n<>fh wenifi vor- 
kommen: von d'r Lehre von den Schutzengeln urihcilk 
üideifcnder Vf., dal« •« kaina Claubaiulcfara fe/; er erlaubt 

•• • «1. . . ■ . , . , 



aber, und empfiehlt, die Engel in Nethen anzurufm, wel- 
che! doch, wenn et nicht in einer rheloririlicu fisur be- 
Aehen foll , vorautfetzen miirtle, dafi fie hey un« ieJerZeil^ 
und dalii, wenn Ein Engel von mehreren zugleich an vev> 
fchiedeneii Orlen anjuierulrn » iirde, er an mehreren Orten 
zugleich gr,Kf iiv> jrlip, und jeder durch lieh felhfl mächtig 
wtfri-, da« 0< hr-l /u erhören. Hierin Vierden alfo prolrHan- 
tifche Chriften ilun nnhl l>e\ fiit.iiMrn. tijiiEi- wrrilen auch 
in mehreren Hiicklichlcn vielleiiiit .iinlerrr .^leinung feyn ; 
ai>cr .lie drullir.hc und nngrkiin/(clt« Uarftcllung , die Aut- 
fulu lu liktil nnd grof>e Iirftimuilheft dc> \ orlrag«, bev Ent- 
frriinn^ % ou fall aller K irchcniprarhe und gt ichrlor Termi- 
nologie, nnd den Uciclithum in praklifch wahren und uiilx- 
licheti Anordnungen , den hier wirkenden GeiA der Wahr- 
heit und dar Liebe , dem ai nur um Befijrdcrung achter 
RaligiofitÄt au diaii iA, und der ohne Annuifntnc nnd Üa> 
willen aar Alle« die in irgend einem Stucke anderer Ma!» 
nung feyn möchten, hinneht, wird jeder Lefcr mit Bevfallaa. 
erkennen mülTen. Katholilchen Geiftliehen wird daher dielW 
Claubenilehrr,deren Fortfelzung und Beendigniig wir in freu- 
diger Hoffnung entgeaenfehen , fehr niiUlirh (eyn können^ 
aber auch proteftanliuhe Prediger, deren Viele nur wenig 
9ber die Glaubemlehre ru fflgcii witTen , und fie wenig 
praklifch ru machen vcrltchen , auch feUift mit der Bihd 
niihl fo hrkaiint liiul , al> Tie es feyn füllten, wenlcn in 
dielcm \\'prke eine Ireffliche hrleichlerun^ finden, fich hier« 
in . n \ i'i i.Ilküinninen , uml vipllricht wird eben der UnH 
A.ind , d.\fi eine katbolilche-OJaubenitehre ift, fie 
Innren, den g-in/en luludt aaptifim, Ud dfll Ttai« (Ml 
in au beherzigen. 

»fr. 



Diguizea by LiOOgle 



1 R N 



C H E 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITüNG 



IllTli 



AP R 1 L .. ,.a 8 f •. ,T 



• r Ä Ä O L O G iE, ' 

Tübingen, b. Orian.lcr: Jrchiv für HU Theologie 
• uitd ihre neurße Liienxtur. Heraufgf gcbcii vüil 
Dr. fern/Z Ooltttfh Ben-tl u. f. w. 
CBefchluf* dtr im uorigtn Stuck abgtbrochtnen ßeurffion.) 

Ban'l IV finden wir eine ähnliche Sammlung 
▼on Kritiken, unter tU-m Namen einer Abhandlung, 
und S'War Ataeige und Beurlhedun^ drr Schriften , die 
naf !'cr (tnlnß'ung derSthu'eitnifchtii Re^ormAlioiujuheU 
J'yci rtfihtenen find, S. '\2<J - 4y6» 5^5 — 70^» 

nur mit dem Untorfc liifdc, d.ils dor ungenannit; Vf. 
^Nvahrfchciiilicli dcrfclbe Gelehrte, dollcn Schrillen 
tinu.-r Ho.pi, 37 u. 44 von anderer Hand angezeigt 
■ ^*erden) die einulnen Schriften ohne eine bcioadere 
Ordnung and ohne Aasw^l, uberfianpt nicht mit 
der Miniterfchaft feines \ orp.mgcrs aiilluhrt, und be- 
oriheilt: es And ihrer 4.^, die homilet. Literatur S. 
G77. — 70 3 ' nicht mit gerechnet. — Höchft will- 
konoicn wird den Lefem die mtttrifeht Oh*rfetttuut 
i'r MiagiieAer Jartmttu C f*. Com S. tfß'-lQS. 
5~4 — 4^8 Tcyn. 7.\% ar will der Vf. U'.'xue Arbeit nnr 
als Urzeugnillc der Ntbenflunden eines f rtywÜligcu 
Lelrar.hiel wilTen , dem fein jet7.iper Beruf ein ande- 
re« Fei ^ <1<V S>^u<i>cn, die Sercbifliguvg mit der cm* 
Afcn* C7 > Tra^ddie der Onecfabn» nanienkltch iltit Ae^ 
f( liylus anwi ifi: whi-r lo'.c he J*rpy willige leiftcn ge- 
meiniglich Trelllicliert^», aI» die iii:eutlichen Männer 
vom tacbe. Es giebt nicht iL-icbt etwJä Schöneros 
auf dem Gebiete der elegif^ben Djchikunn, al» diefe 
Lieder find, die ein To' trauriges SchicWral , wie der 
Sturz einer fich felbft fo hoch ehrenden Nation ill, 
leMageu, und auf eiiie fo natiirlirhc, einfache und 

/i^oniine Weife! D.irnrn vrrdi'iiiiil fie \ 01 .' ü^;] It h 

die Beachtung eines M.uiiit s, d'-r mit vorzüglicher 
iKenntnifa des Ali'.tthunis fo viel Gtft hraac», und 
Xelbli einen folclicn dichtcrircben Geill, verbindet, 
Vie Hr. C. EincTiur».e, fehr. inhaUsreicKfe Hintihung 
'geht voraus, worin der püctifche \Vcilh dt;r H!,ij!;liiv 
der J« r. iiberbanpt, doch nicht ansfidirlich genug, 
C"i w ickelt, und die Anflehten de* .\'fs. , i'ber dort 
Zwe9fc, d^ Zeil und VerauljUiiinj; djefer Gedichte, 
fonMe äncii eine fehf ginarfe ^arklttMfttK.^er'eih- 

7. llirn Li« (Ir r aufgi.rieut weidrn. Die" ObfrJ'rtxung 

[<U>rt zricUnct fleh durch die möglichnc, vielleicht 
bie und d« BÖ grulse, Treue, ''Ver9ia\dlichkeit i^nd 
Aumuiii liua, nnd dürfte» vrenn efnt^e uuhedeuten» 
de^fTecken' verWifcti wfitAfeH, nnter die gejün^en* 

0' ti Verdeutfchungen der po( t. 'l'b Hr d«| jL'T. iep- 



hSreiu Solche Flecken find %. B. K. i, 9. „Tlire 
Tbränen Jchmemmen die Wangen ihr." Der Urtext 
iA böchft einfach: Schwenaroen aber liier gana 
uud«utC«h. K. 17, „N oll Schnfucht denkt Jcratk« 
lern in den Tawern ferner An^fie und Plagen — da 
gffi^n.f^ Volk du^cb l^ein^eaarmi ojbne Retter. 
Jpluiü!**. .tSt K. », Auch die Zeile : „An alle 
feiner H^unnen l.uft aus hi>i ^rft du undcrir Zeit" bleibt 
Veit hinler d<r Einfachluit des Üiiginals zurück. 
K. 1, 10. „Sehn muffen fie." K. 3, 23 „die ich 
htUdkofend erzpg." Die .^Jiai«/-Ai|j^«ii find Iheila phi« 
Iblogifch und erklärend , theila andere Aoilegunpen 
bericlitigenil. l'bcrrafcht bat uns die trell'. iule Xcr- 
glcicbuiig \on K. 5, 13 mit dem Horazililicn p/ia- 
retra fagittis gravida (Od. t, ha, $). Üty K. f, S 

find wir der entgegqtgeretzt^ Meinunc dea Hrn. 
C. wäd glauben, data der Dichter, berondert der 

blofse Naiurd-rbter , immer indiviihialifir* , nicht 
aber die Namen bcfiimmter Tbiere oder Thicrarien 
in allgemeiner Bedeutung n^mc.^ Dpch wir müC* 
fen hier »bbrecheu, fo . unfern wir et auch tban^ 
nachdem wir niir npch den Wnnfeh au»gedrtie1it 
haben, daf:) rs Hrn. C. ^ersllig feyn möchte, 
uns mit einer nSli'-ren Veigleichung des Ctcn Klag» 
lieds und de« Atfchyl. Perf. 531 ff, (nicht 30"» IV., wie 
er 4ngiebt«)'xn befcbenken, weil es hier eine treflf> , 
liehe Gelegenheit 'giebt, den .Sünger, der Alle« felbft ' 
cilebt und empfunden bat, mit dem Dichter, der 
nur an» feiner Phantafio ft lunif« 11 konnte, zu mef- 
fen. — Die letzte Abhandlune in dicfcra Rande 
erörtert die Frage: Ifi es wahrfcheinlich, dafs Seh dia 
Parnieln Jefu von den zehn Jungfrtium und dtr jittt' 
theilung der Tidente Matth. »5 ouch noch auf die Zeit 
der Zerßiiruii' Ja uf'ilemi beziehen? Von A. Kellerf 
pr. 711 U'üau. S. 813 — 0*8- Hr. /f. hatte, ehe noch 
der treÜliche Commentariut exrgetico - dogmaticui itt 
M« J. C. fmrmonet, ^ui de redim tfmt md jmdtriHm 
rngmiat mmn»re IL A. Sihottt Jenae i83o erfchien, 
iine AbbrandUiDg gleidien Inhalts gefchrieben, die 
nun iji maTicbi'n ,St\ii l.eii ubf rllnfTi^ wurde ; ilas da* 
Tin noch L brige möchte er als eine Nachlefe zu dent 




als j>:n<r (>ommentar. De» berchriinktL-ii Kaume« 

wegen bleiben wir zum Bewcile derfclbcn nur be/ 

S. 8!^" Ih hen. Warum fiel es Hrn. K. nicht ein» 

d^ l^afrbieC ' Wle jeder weife Lehrer thut» wenn 

er etwM'SMi'MirsbrMicti leicht AasgeTetstes bet tw» 

.tiriCgcn'nifijreii'». Üem iMtn, ei»e nnntttse Neulerd« 
«■.tPak|y 11. .A Olli . fc ^ 
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ervrecTscnJen Eimlnjtl^f ftincs Warte? : JIo damaVi- 

fc ^tvta werde noch nicht ausgenorben feyii, zu 
pgcwaen facht? Nichu i(l ja jrecEamer .in. dejn 
Menfchen, als <U»Neiuierde>> be^pderi b«t ihu bo> 
treffenden Dingen. Zntedaueni itt, dau lur. Xl anP 
aen Jahnfchen Auffatz im II Bd«» diiliM AmUwA 
keine RiicXücbt genommen bat. 

Wir rchliersen diefe Anzeige mitdcM BentfchOk 
WvaTi^» dab ~&e etwsr dazu bcjrtrMCn nBge» 
diebr ZtitCcliri^ ««ia nockk grörter« Piibljcium sor 
.<«etfcbaffBiu 

Export, b. Keyf<.'r: Ideen iiher den geifillthen Stnnäy 
tnn* Beßimmung und ff 'irkfamkeit. tin Wort za 
Riner Zeh^ fSür Prediger und Tokhe, die es wer-»- 
d'en wollen« ' Von Friedrich Anton. Wi^Oth^ 
geißlichem biTpcctör^ Con6ftorial - Afelfor qnd 
paßor Primarius zu IleringeBU IS'^*' Vllt' 
302 S. 8* Athlr. 4 gr.). ' 

Ree. bat an dem Hn. IFAUracfc efne angenebne Ee> 

lianntfchaft gemacht. Zwar wird hier nicht elw» 
Eine Idee durchgeführt , fonderu über Mancherlcjr 
gefprocben, aber To zwcckmafsig,. aus der Fülle eine« 
uir das Wahre nnd Gute lebhaft intereflirten Her« 
Bens , dabey mit ftf marniicbfaltieen treffeuderi Bejr- 
fpiclcn, Antlwloten > Cilatcn , (TaTs man den Vf. gern 
hört, auch da, wo er von der Ilauptdrafse der ünter- 
fucliung auf allerley Nebenwege auslauft. Eben die 
vielen Citale und erzählten Bejfpiele führen Neben> 
Ideen herbef,. To dafs der Vf. von dem Einen auf da» 
Andere kommt, %vi'- in einer angenehmen Unterhal- 
tung, wo man nicht flreng bcy der Sache "bleibt, 
aber doch nach mannithfaliii^i'n AusFchweifungt^n 
immer auf dtelelbe zurückkoiumu. In la Kapiteln 
fpricht der Vf. ü]l>ar den Nameii ,;6eißliche", über 
die dem geiftlichen Stande gebührende Achtung, Ver- 
minderung, und Urfachen derfelben , welche Kennt- 
»ilTe derfelbe befitzen mülTe, wie er die .\ufmcrkr.jMi- 
kflit feinier Zuhörer erhalte» ob Predigten abgelefeii 
werden dfirfen vu H w> I>er VL r^lbft iß weit davon 
«nifernt. etwas Nene» vortragep «i» ■wollen, foudcm 
ihm ift es mehr darum zu thun» das- Bekannte una 
in ihm VViedergebornt; auf eine cindringliclie y.'cifc 
SttGemüthe zu fuhren. Mit vielen einzelnen Aufsv- 
«nngen luinn Ree. nicht einverAandeu HETlk' i'^ 
.es Erniedrigung der Religipn und Leajpiing .ihre» 
Si Ihftzweckes , wenn ncDlofsals Mtrefder lAorali- 
fchcn WohlfahrL aufgeftcllt wird. Wenn der. Vf. es 
für einen glänzenden Sieg der Religion liält, dafs die 
franzöüfche Nation (?) das Dafeyn üottcs decrciiren. 
«nd die linutijche Philofophie poßuiirtn mufste, Ii» 
bringt der Vf. nicht nur nnverglcichbare p»nge hiiel 
»ufammcn, foudcrn verkennt auch den wilfenTchaft- 
lichcn Gelialt des Hantifchen Poftulals. Von der ver- 
neiniliche» Verachtung des geifilicbeii Standes kanft 
nicht die einzige Urfache feyn, dafs Viele nichuReclv- 
tes gelernt haben, fowfe überhaupt 4«8 4 Km. '«n» 
dürUigflen ausgefallen ifi. Unter die, einem G,eiftli- 
fhen nolhwendigen Spr^chkiinutniHc wird i^t^Rec^f 



neuen Tellam,entes willen. Allein wie dürftig wür- 
de die Kenntaifs liefcr Sprache ausfallen , wenn ße 
ntu juf d^s N. T. heb bezöge! N^in Uv*''*^ g'"'*C^** 
fche Spradie ift ^it Mutteriprache der MuCen und 
Grazien,' und die MiTnnerrprache Latiums ift ihnen 
nur ein fpittercc uo«! fremder Dialekt. Um von der 
-M<;nge der Ciiatc einen Begriff zu geben, bemerkt 
Ree, dafs'bey dem empfohlenen Studium derPhilofo« 
]riBe allein Kant, IVffer, Spinoza, FMne, hang, Daiii, 
Kmnhard, Bnco, Heyne, Kraufe; Stmakn, CUero citfrt 
lind. Die Herzenbergiefsung in Kap. 13 hat Rrc. mit 
wahrer Erwecfcune gelefen ; er emphehlt daher die- 
fes Back aw AnniduBe' in I^febiUiothekcn for 
Prediger^ . «Cqi. 

1)' EOMIIEBOBO, b. Schumann: Über Kirchenregi- 
ment und Kirthtngewalt. Für Freunde der Wahr^ 
heit aus allen Standen, befonders folche, die 
für kirchliche Angelegenheiten Sinn haben. 
Von Gottjritd Benjamin Eifenjchmid, mittelRem 
Diac und Mctttnprediaer an d. Hauptkirche Sl 
Job. zu Oenu' i8au . ESXU o. 4S6 S. 8^ (i Rtblr. 

e) Ebendafelbflt , b. Dem f.: Freymüthige' Bemer' 
hmagm ükar «üng« Gehrducke, flittm «nd Ccwei» 
hMten in der pnteßantifchen Kireluk. Vm ß, 
^ F.ijen/chmid n^.t f. t^u Vitt nnd agß S. '8» 
(ai gr.) 

Es giebfefnen zwcyfachen Schriftflellcrberuf, einen 
inneren und einen äufteren. Den elften citheüt blofs 
l/bcrw«egenheit de» Geißcs, eine reiche Erfnnhjng»« 
gäbe tind eine un^emeHiene Gelebrfamkeit (odet 
richtiger Oelabrtbeit) ; den letzten eine gluckliche 
Mufse, liiebe zu einer nützlichen ThStigkeit und 
günftigc Aufnahme früherer literar. Aibeiti ti bey '.'ira 
lefelultigen Publicum. Hr. E. befcheidet üch gem, 
nur dielen äufseren Beruf zu haben, indem er felbft 
$n der Vorrede zu No, 1. XXIII erklärt, dafs er 
auf keine ^rofse Gelebrfamkeit Anfpmch mache, 
und ilaf» die Lefer daher nur feinen guten Willen 
beachten follen. Auch überzeugt man üch davon 
Idcht anf jeder Seite feiner Schriften, wo er mit 
jeigenen Worten auftritt; es müfale denn feyn, daüi 
ihn eine drücliende Erfahrung zu reden zwingt, wie 
Tu No. i. S. 443' Hier fpricht er gut. Sonft aftcr 
glaubt man oft,, ein Buch aus der etilen Hilfte des 
ToWgen .JtiiliiAunderts in den Händen zu haben, be- 
foliäers weiin n^ui-ifi^ieNo» t*S>jB7 eine langa Jateini« 
Tcne, und S. 34 eine halb deutlc^e und halb latein!« 
Ichc Note hnclet; b'Jor wenn man lieft Ni>. 2. S. 20': 
„Der Herr Abt {Henke') vertkeidigt die l'ui bitten mit 
uenigem^und accommodirt auf den ß.e beregten Fall mitDt» 
'Ueateffe un<^ ti'cifheit.** ^_Kiuh gehört dabin die Aa- 
riitirung ner'.TTtet mit dem' ausgefcItaieWneri Worte 
Herr vor de« Namen' langfl vcrftovbencr, altbekojuitcr 
G.elchrun, - fowiv^ uyclt manches Ahnliche. Aber 
nOcK iCTHbaiy jel^^ dein Vf. , wenn, er etirM 
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S«Ibliige4«chtet TCirtriigt. ' Sum Glück ^eTcbitBbt die» 
fe« nnr reiten , fa. ircnn Ree. nicTtr irrf. nnr «in 

einziges MjI , ii:ltnlu!i in ciiitT Stcllr, auf die wir 
unten zunickkoniincn werden. Zwar nimmt er bi« 
und da die Miene an, als woUte er ecwiis ihm S^ttt*- 
thumlicbci TOrbriann, <wie No. i. S. 549t wo «• 
beUiit: Ml>er Hr. Snp. D. Jrlit «krofl^ will * cUfi sn 
feinem Kirchenratb ein wcUl. Regicrrnatl» vom Staate 
»»gegeben "werde: fomng ich einen weltL Frdfidertttn',") 
auch diefe« ift nur anderen vrackem Männern nach- 
gefprocben. Hln£g bedient er ficb «nch ibrer eige- 
nen Woite. Da er f b«r AHet in «ne be<ineine Ofd* 
nung zu brint:' II weifs, auch niclits Wichtige« un- 
berührt läfit, fu wird mau Iciue Bücher nicht ohne 
Belehrung uiui iiianiiichfjcbe üe&iedigung au* der 
Hand legen- Getroft dürfen vrn fie daher oeTondcr» 
jaiiKcn Theologen, fowie ancb dem f^rMteren« für 
folclie in unfercn Tage n \ i:l 1j fi i orlii n • Oepen- 
ßäutle erantnnglichen l'ubiicum cimuelilcii. Das 
MeiHe und gröfstenthi-ils das Hefte, was nbci «Ue 
ktrchlicheu Augelegenbeilen in unTeren Tagen zur 
Spracbe gekommen iA» Anden fie ld«r. bejfainmea» 
ttnd in das gehörige Licht gefetzC , . . 

Wir geben hier zuerß den Inhalt der beiden TOr- 
TiLgendtu Schriften, und fügen dann noch einige 
Bemerkungen hinzu, die wir beym DurcbkTcn dcr- 
felbeti uns an den Rand gefchrieben haben. No. t 
behandelt in aS.i^bfchnitten ielceod» G^pe n ftindes 
a «. s) Jefus utii die Apoßel vtrordmtn nfckff ahtr Kir» 
thenregiment. Vom Tt«« Jahrhunderte an gründet 

fch ^ifft* »Umdklig durch di* CUrifey. 4) /iut regie- 
midm ^fektfen der Hirekeniiener werden Regierend» 
MMUtr -WHuaun, 5)^ Ihr Rggiment jvhrd immer mehr 
ttgrUitdM, <^ SttigttuU Mmeht der rSmfehtn BiJchSfe. 
7) Die Mittet dazu. Q) Ji\ durch das k. Regiment 
von der kaiftrl. Gewalt ^<i'ic abgesondert wurde. 9) 
Befiandtheile des neuen Bijchofi- Rechts nach d. canonü- 
ßchen Reckte, 10 u. H) Doch bedienen ßch mehrere 
Kaijer und Färßen vor der Reformation der höuhßeit 
Gewalt in Hirchenfitchen IS) Kunde der üher die pdpßU 
Ceu-alt geJuhrtenBefchwerden im Anfange der Reform»' 
lion. 13) H'ieh.d. Reformation das IL Ii. an d. proteß, 
Fiirfien kam, 14) Nach weUkein Rechts^ruitile ße es 
handhaben, 15) CoUegial - Rrihie pruieft. Furßen in 

4, Kirche, 16) Majeßats • Rechte dtrfeUvtüier d. Kir» 
cJkc i7) Dat zur nhrung diefer Mdtit Heeht€ enge- 

ßMt* ConRfioriiiin. Iß) Pcrfunale des Conßflotiums. 
19) XJrJaeken der entßandenen Kränkungen und Be- 
einträchtigungen der Kirche und ihrer Diener, üo) Et, 
Wttig« Homge Sanderung der Qonfißorien hey Ftthrung 
ilw ff. lt. fll u. aa) Gefchäftt u, Ohiiegenkeiten diefer 
gefonderten ColUgien. £5) fiy« den Kirchenßrafen, 
a'f) Fon den Kirchengütern. 25) Bereinigung hei- 
der Stände, und vorzü^lir h det Staates u. d. Kirche. — 
No. 2 flellt Bemerkungen auf über die Taufe S. 20, 
dl« Conßrmation S. 34r B-ichte S. 101, das heil. 

Abendmahl ü. 143, dt« öffentlichen b'bete S. IQ?« dm 
Kirehengefang und die Mußk $. 213, tinige ändert kirthL 
Gekräuckt m B, lüiKgMtmt§L Pro€lMMtti9Htn «. f. w< 

5. az6. • 1 . 
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AUe dieS» tfateri^n fmd h«y meift gute^. I^älfs- . 
nitleln richtig und Tollfiandig abg'.'handelt. ' Nnr :; 

bemerken wir bry No. 1. S. 26: Wozu die fönder* 
bare Tiraile, den Tetru« betrell'end ? — S. 3g. Anm. 
k) Diefs Citat beWeiA nicht, was Hr. £. will. — . 
Wamm wivd im t n. A Abfcbnilte Greiling'* nicht ' 
gedacht 9 — S. 46. Anm: i) niufa Heben 1 Gor. 
12, 28 flan Fphcr. 4, 11. — S. 40. Der 4te Ab-' 
fchniu iü viel za kurz; befonder« gefchieht S. 5» 
ein 'Sprang xu den Erzbifchöfen. — S. 53 Anra. v) 
: Hier, wie fonß mehc^ mangelt dem Vf. die Kennt« 
aift der neueren Literatur. Am auffallendßen iß, ' 
dafs er keinen Planek anführt. — > S. gS wird 7. 
P. V. Ludeu ig ein Grofsgelehrter genannt. — - S. 193« 
Merkwürdig ift, w'-is l'i' r der \' f. von einer Prcdi« 

ferunftellüng crzälilt. Dem Ree. ift kein Fall der 
rt vorgekommen, wohl aber das Gegentheil, daf» 
ntaalicb Conßdorien den mit Grund abgcneicten Ge>° 
ritonden Frediger aufdrangen. — S. a38- Waa find 
die Zierprediger tinfercr Zeil? • — S. 1 wird eine 
weitläuhge Stelle aus einer Flugfchrift, die fchon 
& fl84 abgedruckt war, nochmals gaos gegeben. 

. S. »uS. Auch hier find Auanabmen su machen. 
Der tiefgefairpne 'ÜefftUche kann fieh wieder tt- 
beben, und ein munorhaftcr Mann werden. Ree. 
bat einen Prediger, der früher dem Trünke gan« 
ergeben war, und nachher der mäfsiglle Mann und 
ein wahrhaftes MuRer feiner .Gemeinde wurde» 
vnter Teiner Infpection gehabt. — — Femer erin« 
ncrn wir bcy No. 2 Einleitung. Warum führt Hr, £. 
LKtÄeri herrliches Büchlein : Deutßhe Mejfe und Ord- 
nung Ciittesdienßs nicht an ? S. 2\ hatte erwähnt . 
weidcji füllen, dafa man die Kinder im Mutterleibe 
taufte. S. LaiAcrf Sduriftc» Walch. Au»g. IX S. ipiar 
ff.. XXI S. 1354. 1288. »«Mb XXU S. 841,. 8ß8 IE. — 
S. 149 o) warum hier die Centuriae Mttgdehurg., und 
zwar Cent. III c. 6. citirt werden, ift nicht abzufe- 
hen. — S. 156 Anm. c) werden die Unfchuldigem 
Nachrichten angeführt, was doch bcy Anm. c) hitt» 

«erchehen follen. — S. igi tritt Hr. £. mit einem 
'orfcblage auf, der ihm eigen ift, ond den wfmn* 
feren Lefern miitl. eilen mülTen, befondcrs da wir 
uns oben fchon darauf bezogen haben. „Ift denn» 
beginnt der Vf., ein Kelch bey dem b. Abendmable * 
fo nöibig 7 — Könnte mao nicht ancb dem amtli- 
chen Prediger (dem Lttnrgen) ein rchicklichee, be» 
fonder» dazu eingerichtetes Gefafs in die Hand ge- 
ben , aus welchem er jedem Communicanten in 
das von dicfem bey ficb habende kleine Gcfäfs von 
Glas eine beftimmte geringe Portion Wein« aum ei- 

fenen Nehmen mfttbente f Ein folehes OTara möbte 
ch jeder erwach fene Chrift anfchaflen, es zu Haufe 
blof» zum AbendtnaljL-igebrauch for^ifÄllTg aufheben 
u. f. f." GcwÜi werden die Lefer l^eine Vorfchl.ige 
weiter vom Hn. K. begehren. — S. 201. Wie fon- 
derbar ift der Aufruf, die zu häufige Wiederholung 
des Vater Uufers betreffend? „Helfet, Landesfnrften! 
bdiet, ihr Conrißorien und Presbytetien! Arbeitet^ 
Lehrer n. f. w _ Anm. o) halte das S. Hihlhurg- 

1»JmI.' SouAta^a-£dicl v, Sj) Ocu i^ij angeführt wer» 
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den foUcn. — S. üijtvird citirt PUnius Kp. g7. — 

S S38 fi»^^'^ ein ISchcrlichei Druckfehler: Caladid«ten • 
ILiti Canuien. — Im G Abfclinitte wcifs der Vf., ob 
er sleich viel von Hamburg fpricht, niehtt vo»> iiam- 
JVtrht über Luthers t'erdivnft um dtn Kircheaim 

g,f,tn-, Docl^ wir brechen hier «uifere ttemeaw 

kungcii Ab, welche «och leiche hatten^rennelirt we^ 



den:k0lui«r, nad. fdiUelMn .n^U d«( Verficliening, . 
daff-swer des -Gute ui beiden Schrireen voin den an- . 

ge lcvitctcn Flecken weit übcrwogi u vciJe, wir aticv ' 
(loch Hu. E, raibcu nxiilca. ,nur cid nach bcilererV'Qr- 
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ERBAiruNG«scHntrTti». Cfa, b. Albrecht: Taitfrcih hty 
tier Huiistuiife <l> s lun^en Prinun Mm'nrich des l'ten, iMUM 
Ihro Dimlilauchfi ii ilo» Herrn FrtnMa Heiurich LXVliften/ 

acr Krau rruKcfim Adelheid, in Gemawert Rimmt- 
lit-Jicr DurcliJauclili^Un rrs:ierendcDr AtfleaH. L.ll«nit, tn- 
aleichcn d«» hokut ätetKerireieri Sr. Kanicliclieii MajeltSt 
Preiitr«n uoA anderer Hoc lilten und Ilohen Tesiecugen 
Und TheilBehtn«: am Sien Weihuaehufe^'eTlage «{M gtlTal- 
tcji, uad auf H«>cbtta VareiilalTuiig tum Druck ebMBrl"-n 
von Dt. Johahn Zadusriat Hanaann tfaAn. Superiimindan- 
tin tui<1 dctgeowinrcheJIIidienCenfiJleriiAilUrem priBurio. 
jgi». 6 ». 4- 

■•■ Eine kurze, aber febr zwecküi^f^ific un 1 -un i i ffiii Ge- 
aiiiih hcrvorgc^nne:riir TauIrcJc, wie iiiili-rc l'rc.ii^;< r i\la- 

Saline JlOih uicht \'n \i- i r.l/i.il'.fn. Nuht Ijlofs ilt iiiif il.« 
iMvefclulcn. iiiilfr iliclen nAiticnllif Ii .<uf »Icn S t-IKi-rli cttr 
8r. <'<•' f> •iic.' ^ III l'fullcii, mit Wiinlc tiiul 1 irvniiillüg- 
Icil !V.M-k)iLl'.l KcnMoitirii, fuiiilerii wir fimloii lucr ilie ncu«i 
alior riachal'iiinii^swcvlbc \\'eiuluii{t, ilaf» \ oi dem Taufaet 
n^iclid dcu Taui/eugcn auch den £heru Fragen an* H«r« 
«elcgt werden. Wir lieben «faM Stall* «m: 
■ „Jefn Reich wer «ieht yen diefer Welt Es thront in 



.ilua eehörl Alles an, was Oeifi iii, und wic- 
W ilL 8«ine llur^er find Srclcu. £i küiii1i~t fich 
ilicjht «u mit Pom» und mil OcrSttrch, fouJern ea wirtt Aili 
und .UnlichÜAr> £> hcrrfcht nirlit mit Willkührt *% erobert 
Jiith* L"indcr durch Oewalt der \V*(f<>n, rundem erobert O«- 
Jniüiicr durch die fanfte Macht »''j>ti<ncr Waltrhcit und 
iruliigcr Uehei/'ujmi?. — Din (.oid.r. es feinen Dii- 
tt-'rthanen rcirfi Lj > il l. fin.l 'Wv igm Oiftl/ic He» Wahren, 
dos Schönen, - I Xrlii , <io< fTulirn, ilrs lieiliscw."* Und 
fiigcn hier nocli Sfhiiib lipv, welcher, luitli ilcr To eben 
VolJxogcnen fcjcrluiion Tauniaiidlun5, von Wixkluokeit 
«ei ' ■ 



BeftinHnniig. i«id«oa der Kraft «nJ ^irWö'ng it* F^ranW 
hunn Ubcrpiti; dief»'!!! <•« vvm ein^£iiiiiiii>neiiilelliiii/t hib> 
f)[£ yuw Sprüche .Blil Slellm «m l.ittticr's Schriften darlhnn- 
Mi. "Zur DenMiirkeit und «urtBcirrtkeilung der himinU' 
Tcheh Güter 'lodert danin d»r zwxvfe Thril auf. Je meJtt; 
man fchon veransfttal. dafs aI\o anjicführten Au>r(>ru< liel 
Jefu und feiner Apott«! vonL. ganz »-ichlip aufjtefalst Icvcn, 
di^lto mehr wird man ßch durrh jenen ßeweu hefrteJirf 
fii.-len Ahcr wenn im iweytcii I hcile die jeni(»;en, wcithe 
, dir ii-lwiidifWJ <^>i't llf vcrl*i<' ;i • ■■ aiilfirroilcrt werden, ihr 
„iierz dem <n.iltc (.olles ^nr \V,^Iiii lui« «'inzuräuincii , " lo 
in jiichl Itlar . oll llr. Hl liirr KlnU folchr meint , <li<- <1j« 
Ciiri/lentliniii vtrv\erfcn, "der auch diejciüaen, vrcUhe vuii 
il< r liit'.< rilchen iJo^inatik aitweichen. £a. enthält abef« 
UiifeTer Einhcht nach , die Predift» Jlichu , was Jene oder 
ÜKl« »n einer andecanAiiMitjfSihien oder erwerken kSnnt«. 

>Yenii der Vi. In dees yorw^rte Tagt, es Tcy in nnferen 
Tagen «nr Poteiiäh'geeea die Pap/Uhnm •»;eni>er Reii »nd 
Sttfn kl* fenll verhanden, lo in dai wähl mclit nnn-ahr, 
•b««> Iwcr von ^Mttber gar keine Ocfahr beloret, keuni doch 
wohl die j!.age derSache aurh inrhiHcnn^. Ui. hl. Tpric-ht 
euch von einer irrigen ui»d Irolilofen !\\cnf,1irnUt'Te, die in 
dem SchoTae der evanjel Stehen Kirrhi- i?n< ljryii»he üriaoit 
vcrderblieher geworden fr\ , tiU das l'apltlhuni. liier« ua- 
bertmimte Audeuiun^ w u J n: licr lirflwijint ilirri h e.nc von 
dem Vt. gegebene Aun i,»!'' ÜMiit r ^cdiurklcii Prc'liiit in ei- 
nem ofTeiilw imi ni.illc, \', iiriii 'T i.iEt, dem .infinrrkramfn 
l.eferwerdi- er in Iciiiem Vorworte und der Prcrligl .i!s «ist 
Solcher erTcheinen, der die ll.irn]>rehcn Ilif.ln n'.lit nur 
nicht b:heu< ii, ft«ndcru lie »oii ^.in/fni llci/cn unltii« hrei- 
bi n Hiijfc; nls<riujnii Hat ms G)e)c]idenkender, „drr, wenn 
aucli iiitlil <\e% ^Vorte» vi n dcn X^ippen öder en« der Fctl- 



UxMcnen u 

mwn feyn n.i'A^ „, , - , 
Dil' fromme Eltemz'ihre llicftt 
Mit in das Bad der Weihe, 
Und tnuer Freunde Mera «rgteral 
': ^di betend: «,Golt! verleihe» 

. BaT* diefer fi&ating mSee rein, 
.£la Chria Jn Sim und Wabdal ieva!'* 

M-tL 

• CäflrötK, h. EWit fTIt« dler ^derlhtn an das ilureh 
lAifher wiedtrhergfi'teUie £v9ngibunx Jefu am JuhfiU-Jie 
der evangeliß.htn hirüie vondtn eva/>»rlif<hen Chrijlen zu 
feytrn Jtj-. Fine I'roiiat am SiJien Üct. i(Hi7 in der Hof- 
KlKbe zu Ludtvigsluft gi-haltcn von Johann Heinrich HIm- 
'VÜngtr, Setnin T - Infjvector und l'ri'dii^fr /.u I^udwi^slu/l 
fjDlBt Superiiit<*ii<lei>lf n /II ,Nt< riih> rt). öi) S, it. (.\ i 

l)er kleiiilte 'l"hcil diclVr Pr« .iUt l.i li h.\rii»t /iih mit 
der Bcantwortnnp ficr in dem 'Ihimu lio^f lulfii ir.iHc; 
denn der erlic (S. ii--3ä)(ucht /.u brw, l<-ii, lIjI'j ileidutth 
Ä,nlher ge[ r rillte Kvcirij-i liuni ki'in Ändere», lU lUi reine 
und lautere Ghiiltiis ■ F.vaIl(^^ liiun fc\. />. iiiiiimlc mit der 
licht chrilllirhrii und .ipoflolirrhc ii I.'l le von dcni Inhulie, 

von dem £Öttlicbea Urifrunge, von doot Zwecke nnd der 



•chtig« dennoch f dem Clauben und der Oe- 
rinnni.g nach, mit dieleiD effkuba Verthaidiger der cvali0»> 
iilchen Lehm vellkommen (laeceinniramend wirke nn^ 



icbon gewirkt habe au demrelhen Etid/.w-erk^ ohne fuh 

dem hoehgeichälzten Manne zii diefem Endzwecke verbnn- 
den oder verabredet ra faal>en." Auch'tand er fiir gut,-c<Ma 
dafelbft SV verficlieeB« diü «s der Neoiogi« ven ülecMa 

• Bt&u b. Amelan«: JMtmAlMueh jUr gtVUttt Chn- 
ßm. von Dr. C lY. Sielwr. Dtitte, dark vamlehrle and 
varbeflcrte Anflöge. ITheil XVI tt. »WJS. Q Thett sM S. 

kL 8. (1 \Uh\v.) 

iS. d. Ree, der zweytcn Auflage Jen. A. I. Z. igra. No. t4».l 

. Ein mit fo vielem und fo reclitcm Bcyfalle aufgenom- » 
mcncs fJiHh, wie diefr», bedarf hey feiiiem Winlrrerfihri- 
ncii nur ciiiri freundlichen £*npfange» , keiner neuen 1' ™- 
])rrliln)i||- IJtr w'irdi«e Vf. hat in diefer lintleii AuH.i^e 
el>ciifjll»'\'ielrs in Inhalt Und -Spratlic vrrbeirert, F.inieci nrn 
liiiwi ;en »il, fo dufs lirh aiif-li d.n ^^ tIk inii <-iiie bedtu- 
ffii.l«- \'u< 1 M/.ihl kirmehrl hat. Der wark^re ,\'rr'eirer bat 
gliiibwohl d<'ii Preis nitbt eriiühet, nichts weuiper aber 

-annh dielawid »far etac aeü rhuek ure l iei A u hew tfiüiUt. 



■ i. ■: ' 
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ie fchwanl^end und unbcßimmt der Ausdruck: 
^aUgenh^ittf/retag^ten immerhin feyn mag; (denn 
ffarum foUten yvit I>r«<Ugtan ültev i^JdttVsi^fthm^ 
«Jer »hdr St Wnnaerfudtt m4 IbnUclM Err«hci< 
nangen unferer Ta^^c, nicht eben To gut mit diefem 
Namen belegeji liünnen, wie eine Enidte- oder 
Siegtpvf dWt Y ) : To wollen \vir doch mit dem bc-> 
«öhaMa »1 des vorliegenden Buche« nicht darübev 
MdM«,<Ufa «r ilmaa deite Tttd CsiiMr MaeAen Sdurift 
frewihlt hat. Wohl aber erlauben wir um, ei> dem« 
Was Hr. Dr. S. in der Vorrede über Arbeiten diefer 
Art hnii'-rkl . hinznzufügen , dafs fie anrh aus dem 
Grand« e4ner ßrengcren Kritik gewöhnlich anheim- 
CtllenV weil der reiche, oft noch fehr wenig be- 
nutzte, nnd daher durch Nmliek imd Frifiake' fich 
ansaeichntnide Stnff die Bekrbeikang und ein« h5> 
here Vo!l< ii'hins; dcrT« 1l>fii ungemein erlciclucrt. Ca- 
Tiulrcden werden nur in dem Mafse ihren befonde- 
I«n Zwerk erreichen« in welchem Tie üch aller fonft 
li«(«r6hnHclMB Lcbnta «od Walirbti/taa •nthakiw, 
und (ieli nmr'nrit den ikma eigenth#mlidca( Gegen* 
fliiidtn tir FafT' II. 1,1, weit entfernt. mUHn.'«S. au 
befürchten, liar» manches auf Zeit, Perfonen , > Ort 
«ad VarhlltniiTe BteatigUlM nicht alU Leter an- 
ffteehen werde, fiifd'wir vftdnMihe dar wUea Überr 
Hengung, dafa, ▼arSebt ntiC'dar Redner feine Kunft« 
atieh der kleinfte und unhfd< utcndRc Ncbrnttmßand 
•Alsiehend g(-nug für jeden denkenden und fühlenden 
llenfchen eemachi werden k«nn. Wie lefuf von 
4tt Lilie eof dem BeUc« .«Mt den i Senfkoni« «a4 
Oe« Vel^nnnii We BUete twmmt liiiiige« in 4k 
flb^-nrdirchc Welt leitet: fo rollten chrifllicbe Lehrer 
«och von i£der Stelle dea Lebena aus. ihre 2uhürer 
#«m- IHitnnel "htibcn. • Wir -wIlTt n dioicrtigen , wel- 
B^Mde sn dierer Behauptung wünfcbeu , ayf 
ttMnI liäteiM Imwii'wreiCQn . >al» auf die muderha^ 
tcn lifrcblidMn VoxtrBj^ felbft» die wir unferen JLe- 
Cem eben ineueigeni halfen« b»l^odeci abvr ftuf 4ie 



<'Ds» BncliieaihlUS(HBeden» .l»imUch dr«y frtr 
Hlgitk^m^Ntmahr* iSi'A' *8i?> 48>6* vi«r CemßrmiHiülUr 

i. d, L. 3, atu. £m»ft4r Saud* 



HathswiAlprtdigUH, vier Predigten zum Andenken im 
ddn Sieg bey Leipzig, drey Rrformationifffipredigun^ 
eine Predigt vom Einßuffe de» AHtbens theurtr itfm^ 
fthtn utf umlv WvrhMtt }^ p W-.K.dM9 Andenketai^hw, 
tbiiwea Verftorb«Mn ««widaMtj mms Hirehemweik-r 
frtiigu iMch einer ftaricen Reparatur des Kirchen ge-> 
baudes zu Ronneburg, vier Trauungsreden^ drey Tauf' 
Tfdeii, zu ey Reden an Särgen, Allen ifl das Siegel eig- 
ner fcliencn Vollendung, der cToficn hl arbeit, dee< 
Roichtluiina und der Kraft an Oedanken, der Füllen 
lieinheit und .dea Wohlklanges der Sprache au^e- . 
drückt, womi| die fqhon !i< Xaiintcn ^\rbeiten diere»^ 
Redners bexeicbnet ftnd, und zwar*, qach Ree, itir;^ 
nigOer Überzeugung, OO^^is «WMBjriMMreB M»it 
Cie,«^ hej 4iai«n. ... , ' 

Da Ree. ▼onvafeiMn darf, i»U nidhc b1<A«11« 

Prediger, denen Vcine ausgezeichnete Eirdieinung ■ 
auf dem tUculüpilchen Gebiete gleichgultig ift, fon- 
dern auch die Freunde der dfnrfchcu IV^^le über-i 
haupt, diefe Scl^ift entweder fchon bcfitzen, odev. 
bald .bf^tMA werden : fb hält er es für übcvfläOSg,! 
die ^phnt^MUL vpd, Ab^icilnngen. der hiergerammelteai 
▼oitrf ge ansyigcben. Dagegen bofTt er, den vielen 
Lefern derfelben einen nicht unangenehmen Dicnft 
zu erweiCen« wenn er .ihnen Tagt, welche Rede«, 
ihm am meißen, und welche ihm weniger angefpro^ 
chea habfs, a^«^ ihnen «im» SMlkn angiebt, w* 
er «Iwas angeßötsen ift. Die . (SphSnfte;, Rede iA 
gerade die mittelße des Buches, die XV, zur Fever 
des lg Oct. Igt?, iiber den Text i Cor. 7, aj. Hiea 
fijidet man alle einzelnen Vorzüge der Schuderojffeken 
Predigten sufammefigedrjtu^ und noch erhöht ; be- 
fondete aber erTchefnt die bdcannte FreTmüthigkcit 
des Vfs. in ihrem flarl>rt(;r. ;;n(l cdclRen Glänze. Nie- 
mand follte dicCe Hcdt; ungclefen lallen, der an fich 
die Kraft einer einfachen und männlichen Beredfara* 
heit erfa|irfn.|[^öcble, Wen üe niclu nihrt mii4jM 
hebt*. Raffen Oeftthi wifd durch nicl>t« wätW; dr« 
weckt werden können. Es ift eine Rcdf , der nu« 
wenige an die Seile geftellt werden «iiirftcn, und 
felbft dii; fpalcr folgernde , jnit ihr in Verbindang fter 
bende XVU, am Kefürmatioiu-Jube)fefto.gehaltcil« 
Predigt über dei^fetben Text lieht ihr nacti', wie fl^ 
denn auchjqinije Spuren elfter pind^ fpharfen Feile 
trigt. s. B. Sf .figst, wo es heifst: „hald aut Ehr- und 

Gewii^nfuckfy ^^a^d a^tr auch , um uneilaubten Nct^iut» 
gep zu g1'*^'n . eigenftUiige A^htefi xm ,ermi/ittm 
». f. f.". .IjlichA diefer P^tf^ hahe» uns ^ Em, 
^^pndigtiH yonügUcb, angesogen. Dagegen woüten 
twa ^ip, Canßrm^t^iifreiHm H/icuigftt gefalle^ Wir 
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vermilTcn darin den vStci liehen Ton, der fich durch 
berzliclie Kinialnumgcn, Bitten und Scgcnfwnnfche 
•nküiiiligt, und den wir für ihr Haupierfodernif« 
bak^^Wir feOrthTim- deil Lehrer, d^h» füSr dicfaty 
Tagen , ■rltn KanMlredtaer. Audi clanhen wir.'dafs 

5. 38 «'ie Klage über KirchenverfauninilTc , und S. 
39 die noch härtere über Vernachliinignng der Inn- 
Äerzacbt in der Geirieinde des Vfs., hier nicht»; Wohl 
aber S. 209. an ihrer rechten Stelle Heben. Bey ei« 
ncr fo feyerlichen Handlung, wie die Confirmation 
iftv foHrn nur die heiligften OeiPihtfc in ten inj^end- 
lichcn Gemijfhcrn ^--(.regf -wenden, am n\ nif^ften- 
aber lolche, welche mit der Liebe fcjbft gegen t"*h-' 
londe nicht ganz Vereinbär tind. Auäi<dw bo^dClinl 
Pärfonen werden fobWerlieh dadurch' gebeffeH'ififbv*'' 
den feyn ; vielmehr hsben fie Tich die ^anse -Harfd-' 
lane nur defto eher aus (hm Sinne gefchlagcn. Selbll 
auf den Ree. hat fie einen unangenehmen Kindriick 

S macht. Steht e« , ^^S}^ '^'^^ fclbcr, in einer' 

. tmeblde* wo eib J.Ktedüer ift, To fchlimm; ach; 
diiM kannKtulfh d*r ebifleEtityoUft« Reli^ionslehrer* 

5ar wenig hrlftn ! — Tadeln müllcri wir auch in 
erfclben Rede die Anordnung der S. 40 aufgeftell"- 
teil 'Lfchren : „Sejd f, 'omm '«Ji ehret eure Eltern' — 
laffet fich. nicht verführen — i*tet »ifiig — bebAU' 
ttt die firraahnnngen e*rer Lelirer Sn' g'atenr' Her- 
zen (hatte dlrfes nicht obenan ftchrn follen?) — geht 
ßeifsig in die Kirche u. f. w.** — In einer anderen 
Conftrinationsrede ift unift'S. 55 di^ Behatiptiftn^; Ailf^' 
gvfaHen : „Daa Evamgelinite gi(»bt mt-Jar Mmt '^h^ 
mibttttFM dfe fiebere Re*^1.«* Dettt'^ltfiet Khirebefl' 
Wer viele Fallf vnr. wn es felhfl rt«'. Ä fchwerwer- 
den föllte , die fiihtre Kegel des ■chi4lHithen VerhaK 
(«na anzugeben. Er will nur «fiwn tlatoentlich anftih«'' 
ven: wie follen um mieJb dtm 'ßmHgkUmif die'Sacbtf 
der im AnfRinde b^gmfenen Grieehert anfeben, nndf 
wie hinfichtlich ihter uns benehmen? S. "2 T;it1i 
der Vf. den Conörmanden : „Lcfcl gut und lichrvnll 
abgefa(ste ErhaunngsbiTcher^." Hitte ea' nicht h« i- 
fcen füllen: Lefet nur f<>I^he Erbduungabüchec , die 
ffieb%ein Sachkundigen Petfonen ab giit nta'd Hcft«^ 
'VoB febgefafst empfohlen werden? 

"Zum Bewcife, mit welcher AuteieiMiamkeit Ree. 
das Buch durchlefen habe, will er noch einiger P!e- 
cben Ma diefen fchönen Kunßwerken gedenken« die 
älwi fcejltch nur "btj einer folchen Tonendtiiig der- 
MbM* anikllen. konnten. S. 16 Oeht „T)ns berge 
i»% €iiek VMht\ mir f/T, als habe Gott bey dem einge- 
tretenen Mangel fehr eriifte Abfichten ; mir iß, als 
Wolle «ruf. w." Warum diefes mir ifi , und nicht 
vielmehr: Dieb. Schrift lehrt uns, Gott habe bey 
einer Hnngeiranetb fehr emfte Abliebten n. f. w.? — 

6. 83 fchien-nna das Zeilwort unrJeMIg: ,, Manche 
»«r/fiWie'i fbrie Weidungsflncke. — S. iia heirstcs; 
Ai3^'dte ftürmifAen Zeiten noch -nicht vörube» find 
•M^ fo iibeminimt rifie obi'i^eifficbe PeVTon gegeii^ 
■mänig ik där Tftai ifin itmänMigßS Vfirih,*« Vnitlr kn* 
d(er«n-Ütaflln(len'Mre.a11b ein foTiHA Atht unwich* 
tig? Der Vf. woHre aber fag-n : ein Amt, dtlT'-n 

fiefchüfte jetat viei&Uigei und b<fcbvr«deTollet 



find, als fonß. — Ob Redarten, wie folgende .S. 
135: „Leblofe Gegenyiimrff Jtiinncn nur mit Vnfiatten 
aua ihrer SteBe bewegt wertlen*»' auf der Kanad an 
ik««m rtchttn Ort« Oeyen) bc«weiMrAei|. , -weü ^ 
anderi' gntf und hekannitre dafür giebt. FreyScb," 
wer z. 11. üoethf'i Schriften gclcfen hat, fiir den ift 
ditTe nic ht m<^Tir lu u. .M. f. Uorthe's Ii erk*, neuene 
' Aüsgabe Bd. S. 20, wo yrir Wen: Ith zeichnet* 
mt.*i9igtr Gefahr und Unfiatttn.** — Bey dai Anmer« 
kungen, wie S. 350, ift uns eingefallen, was Luther 
bey dem V'erhifle einer geliebten, hoffiinhgsvollen 
Tochter gefaxt h.it : „il enn meine Tochter Magdalena 
uieder foUte lebendig werden, und folgte mir das tuAim 
fche Heich mitbringen, fo wollt icht nicht ihun. Ol fi« 
iß tboU e4f»y«n. Selig find die Todtm, die nta /lernt 
fUrUfti riPT. f.- tnd „W'fr Chrißen Hitlltt cm 

kLt^fn, wir wiffen, dafi es nlfo ftyt mufs, uir ßnd ja 
dei ewigen L.ebeni Atifi aller geutjjeße u. f. W. Nur 
diefe Sprache dünkt uns die rt-cbte. -Es fey nicha 
Unbelbbaidenhmtt wann Recn-der erftvor swcy Jdoa«» 
ten ein« Tdebter dnrcb den Tod verloran bafc, bicv 

gedenkt, er durch die Kraft des Glaubens frit- 

,dem mit noch mehr Krctjdiglveit als fonft vom Tode 
und von Wiederrereinigung in (einer Kirche fprechen 
kann. «-';S. hiue Hr. S. kicbt Siellni ana-dea 
At%»m&utt Longus vnd' FcHyhiüt anfnhren^Uhn^) 
Was er gefaxt, das würden feine junj?! reu Lefcr fchon 
im Sehneidetfcken griechifcken Hörtet buche gefunden 

kabeA 

■ ■'••'■!■'.• t 1 • 1 ' 4 

r. BB«Mlf.«.|t««nil«i. b. Kaif«;?^; ^lläp^ det..elf^ 
Mof K»fnttlt iet Brief ^t <Mt di^ tMrdtr. Vaerzebo 

. : Homilien von 0. Menkeu, l'aCtor Vfimar. ^n dei 
. . Kirche 6u MarUoi in ^%m¥ff*> .ifis». ^V.> u. 
:&gc8; {iRthlr.) •.. r .t .. t , . . 

Die Frap'': oh c» liofTcr fe>', Predigten oder Hnmi* 
lieu zu halten, ervvartci noch eine gciitt^nde Ant- 
wort in den Lfhrbnchern der Homiletik.. Bis dahin 
Wäre den Kirchenlehrern wohl zu ralhen,, ücb. beidei 
Ldirforwen- 'abii^aehrelnd sn- bedienen, Ftieyiich 
fchcint der Gefchmack des Publicnms &cb mebriftir 
die Predigten zu erküren, wefswegen auch dergleW 
ichen bey Weitem mehr gehalten und gedruckt wer- 
dem Auch lallen fich die Urlachen dieser Vorlieba 
Meht anffinden, von denen wir nur cinioeTi gedeia> 
keil können. 'Die Predigt kanii ihiieni \VeC«n tisch 
eher '«in gedHeaen«* Oansei, und dahei auch )eicbt<r 
vu überr«hen fe^v, folglich zugleicli einen befiipine^ 
leren ßindrilck hintei^aKen , ala eine M<Hnile, dere«^ 
Inhalt land DarHelhang einsi||f rowtdeM- Texte ang*- 
wiefen wird, nnd aBen> iVeyen Ideeunng d«s Reden- 
den henmt, - Die Predigt und die Uomilie tragen 
nur immer £i«*j, nämlich tUs, wag e^^ noih tlm^ 
voti aber )cne »««rt voini diefca» EiiMsmiadv«fnal>iur 
Sinc^^cite, dicfenaber^üb WbkarK-JnnAereiuAfider 
mehrere Anflehten wechfeln laiTen. Die Prfcdig^^^ 
«itii; weit rfttnrv){<li«»r R«de(, als cKe Uomili« , ; wel- 
che nicht ans rtfm Lüben ,1 f tu H ka u aus (l'fc Scbuik 
berrorg^augctt iß d^'f/if^'^, Aber gentde^>das,„:fK«f 
- . - Ä. .C88S A .A '.w .\ 
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dorn gritfaeren PubUcmn lUc Predigl Tchätzbarer 
macht, haiin Zuhörern Oilef Lefcrn von anderem Gc> 
(cbmack eine Urfache werden* der Homilie den Vor* 
»ug XU. geben. Da nun avcti cHeTe LMaten nicht leer 
ausgehen diirfen, To raüilVn v. ii mit Dank die we- 
nigen Schriften aufnehmen, diu un» Homilien geben. 

Kine folchc liegt hier vor una, und gehört bcy 
■undiea Fehlern undi UaTblIfconmiephdtep» die 
wi» iMcbher enitdgen werden, ma Aen emffehlinigs« 
wenheren Arbeiten diefcr Art. Ihr Vf. ftellt S. loa 
den Grundfatz feiner Predigtweife mit den Woiten 
auf: „Das richtige l'erfichen tintr SehriftßelU iß die 
Haupt farhe , tutd iß dai Erhaulithfit i *' und diefem 
Grund Tatze ifr et durdutiu treu geblieben*. Fnr daü 
Verliebe» hat er debec alle« Jrlöaliche, fad juir sa 
rid cetfaan, iL h. er hat mehr ecklart , ah nölbig und 
dienlich var, wie wir be\v«;ircTi inltn. Dabcy 
ift cluckUcher Weite leine Anlicht (ttii commeniirten 
Stdieii grIndHekt andeia er inehr.den Klteren, ftrene 
confei|venten Earagelkii folgt. Auch merkt man bal^ 
d«ff er ilen Urtext Tor ficb liegen hat. Mit feinen 
gelehrten Kcuiitiiifi'jri vt^rlundct tr eine belle Aufn lit 
von dem eigciulicben Wclcii oder tieifle leutes Lehr-> 
l)f=rafej'«"lind beurliundel dicfs in allen Zeilen feines 
Buche«. Dabef Acht ihm viel Beredheit zu Gebote, 
und er weif* feine ZubSrer su {«iner Meinung au 
ni'iiltigen : als lieyriiirl lulircii wir mir S. 5-5 an. 
Schöne Stellen in diefer liinficht finden wir. S. 53» 

^64, 88— 91» 119. t3g (dM Work v*ri4tlt Bue» 
fpiUMnia«n).t5p».»57. 174. 1 . •. 

Doch diefen Vorzügen des BtMbea fteaeii «ach 
viele Mängel «ur Srile, die wirj»»tzt angeben mü(Yen. 
Sein Vf. fällt in den gewöhnlichen Fehler derer, die 
Alles geihan haben glauben, wenn ße den Ver- 
band Defchüfticeh. Das I*icht, 'rndneo' li^ erwlrm^ 
fchon von felbin, nnd bedenlken nicht, dafa audi 
ein bcßimmtes ATj^t \ on Wärnu flDlT dazu gehöre. 
Dabejr fprechen die Humilicn nur wenig zum Herzen, 
iindFaft ATIes, wa» diefem zuzufügen pflegt, bleibt; 
iroKkihneo auagefchlolTen, n. ^. da« Gehet. H^hAen^j 
tritt «Ui bibliräer Sprucb an dieDen Stdlt. •»> Audi 
grht es Hn. y]., wie feinen nieillen Vorgi^ngem; ti 
w < ifs aas einer Stelle mehr herausaubringen , aU 
darin liegt. Man fehe , wa« er S> 114— 116. ülieit 
Hebr. 11, 23, und «war über i3in twv rnmiom» Avtt$^ 
hgt. So weif« er S; 1*4. von der Mutter Mofi« Mati- 
che», das fonft Niemand wcifs. Auch die Übertrei- 
bungen in der Schilderung des Pharao, S. 1.51 und 
*5') gehären hiehi r — An bitteren, ungegrundcten 
BcmerKongen, »och Widelrfpruchen, fehlt es bey der 
cerfigtcn ««reili^lieit dey Buche» denn auch nicht. 
So wird S. 197 vcm dem Jüdischen Volke gcfagt:' 
».Die 'hoho Tugend diefe» von fogcnanntcn chrilui- 
clirn Scbriftflfilcrn der neueren Zeit fo lief herab* 
Kewiitrdigten und vcrlsftcrten Volkes, das allezeit 
Oennftand der Bewunderung und des Lobes gewe- 
TenTeyn würde, wran feine Gefehiehte nur nirhr 
Bihel fiänäe u. f. w.," und S. 224 ßeht wörtlich: 
„In unfercr Profaniiit und Dummheit ift der Glaube 
eiji Spelt.'* Man lebe aud» S. 166 und 194. Wi- 



derfprücbe ündet man S. 7 und 50, am/ScHulTc der 
Vorrede und in der ,.\n merk ung zu S. 63. — Aber 
befonders mülTen wir bedauern» dafs ,der Vf. Ach 
avweilen «ine leere Wortrprechever erlanht,* B. 

S. 201 , wo Darid ein lidnig unter (h n R,'-nigen feinet 
(■'oiks beifst, oder S. 6, wo von der Summe der gan- 
zen h. Schrift d. A. T. , und S. 59, WO von der Tu. 
gmd d«r 'l'mgendhmjt<$m^ der Geredttigkeit t^er Gereck- 
im/n.'t. f. g«fprechen wird. & 's8leTen wir von 
dem Blute <l'^ Ghtah'ts, xinA S. 45: „der Menfch 
bleibt 10 uikI 20 ].ilnc unverändert, wie er vor lö 
und 20 Jahre.j u c.r.- — Am meißen aber wenleii 
ßcb unTcre Lefer verwundern, wenn ßc folgendes 
RegiAer 'VOaC t^iieutfcken fTorten und Ausdrücken 
durchfehcn mflges* «die Hr. M. auf der Kansd 
braucht: S. 34 fo hutg» Einer nicht von vorne her aut 
Gründen nberteugt ifi, vergl. S. 147 »4Ä- S. 4y '^^J 
llefultnt der Speealutionen; etwa« Pofitivei. S. 53 ein 
kifiorifcher Commentar. S. -jG ein Act gölll. Gcrcch- 
dgkeic S. 63 sin gdttlicbes Depofnum. S. 84 die 
göltliclie TiLuLuur. S. 12^ privilegirt , fanattfch. S, 
l'^l perfoiiijH .tt. S. 138 '"[]'e<'-i! t. 8. 162 Jnnlo^ie. 

S. 3i8 die.c/ifoA/vit./tA«/» 0) Wunder i\. f. w. Unedle 
Anadrftolie, wie j>. s?; „CAin^ wär^ ^jTtiA fiekef, 
Ten." wollen wir übergehen. 

Ohglddi>.nnn Ree nadt d^ bisher Gefaeten 
nii lit irlauheii liaiin , Hr. M. werde den S. Xlll 'ge- 
Aufserten Wunfeh, dafs die homiUiifche Form, die 
er dieter Schrift gelalTen, für diefc Forin etwas wir- 
ken mftgf , itt Erfullong gefa^en feben : fo kann fein 
Buch doch Allen, wdcbe dnelefchtverftiii^Hcl»« ' 

Erklirung der biblifchen Urkunden lieben, bcfcin-' 
ders aber über fo fchwicrige Sttllen, wie liier be- 
handelt werden , empfohlen werden. Dagegen ver-* 
weifen wir die jüngottn Ambbrüder de« Vfs., «nd 
ihn fdbft, kn La^htr» nodi immer ttwffcbertroffene^; 
und grofsentheils wahrhaft rauRerhafte Homilien, be- 
fondcr« in feinci Hauipoßille, die üe uichi eifrig ge- 



KnniiiMaj^ ncM akad. Buchh^T.Groos: /«/wiJO' 
der .VerktnVxUtri 



Jet etiigen Vater t und {der) 'Se- 

giuher der Menfcheit. — Sieben Faftenreilcn von 
Johann Jofeph Mühling , Sudt- Kaplane zu Hei- 
delberg. Mit Genehmigung «, C f. iBao, VUL ' 
u. 185 S. 8. C'6 gr ) 
Viele feiner Zuhörer foderten den Vf. auf, undj 
drajicen ihm das Verfprechen ab, diefe Heden der 
FrcOe su. übergeben, welcbe« su leiften ihm um lo. 
fchweren weiäea läüTate, da er erS >ft Monate feine, 
jetziges Amt ^«rwaltct halte, und «oir noch sait^. 
Kräften, 'rteenJ, flufserR fparfamer Mufae, und eU- 
nem Gcwiihk (?) von Berufugefchiften fpricht. Sol- 
che drängende Freunde ßnd in der Regel ailzn^ntig, 
und ihnen Gehör, geben immerhin bcdenKKi 'j Doch 
Meftmal haben fie fo «ans Unrecht nirhi gehabt. 
Wa« wir hier finden, ift «war nicht ausgezeichnet, 
aber doch im Ganzen gut und erb.iulich. Der Vf. 

ift nicht blof* in daa wahre Wefeo de» Cbriftenthum» 



Digitized by Google 



T. 1.- L. Z. -A*. W R I 1. 



18 0 3. 



«hitedrnngen , fonderh Tchelnt auch unfere beften 
KlSwelredner ftndirt'Btt haben. Freylich find fein« 
Vortrage fchr langt «r wUl joden berührten Gegend 
fiand erfchfipfen ; CT Terweüt fich daher oft bey den 

allTbcUaniitcftf-n Dingen, auch biingt er Sachen auf 
die Kanr-el, die mehr in die Schule gehören, oder 
lieffer hty Katediifadoncn mit den Erwachrenen ab- 
gehandelt werden, wie die Beweife tou der Goubett 
ChrifB S. 4i ; auch würden Preteftanten c« fehrun« 
iialTcnd finden, in der F.iflen«cit iibtr Tolclic Mate- 
rien zu reden, wie hier gerchehen itt, und wir nach- 
her angeben ■wollen. Aber, was er vortragt, ift 
durchgehfnda klar und eindringend dargeßcllt. Be- 
fonden haben wir nns gefreut, daf* der Vf. nicht, 
wie jetzt nur allzugewöhnlich ift, lieh auf morali- 
fchen Gemeinplätzen herumtreibt, fondern auf dem 
Gebiete der gar /.u fchr vcrUannlen Doginatik eine 
«fluide und kräftige Nahrung für reine Heerde zu 
foden weir«. 

Die 7 Reden haben alle nur «im« Text» nlplich 
die Stelle Job. i7, 4 — 6, und behanddn feigende 

Themata: I. Chrißul (?) ifi der MeJJtai, der im A, 
T, porautgefaet wurdt. 11. Ditfer ChrtßiUf der mak' 
r« Jefti» Offner, ^ itr 'Sktfitr mmir kmm MigUm* 



in. Die Lehren feiner keil. KeUgion^ die er auf dU 
tmeckmdfsigfie H eift 4m Menfeken vortrug, kaum 
lt0rfeki£d0H0 tf'irkuugm unter deufeiken. IV. Ckriflui, 
fein tuJktS Leiddn vorher fehend , nimmt Abfehiad vom. 

den Seinigen. \. Jcfui. uns ei-i Mnß:r im I,eidrn. VI. 
Einige Blicke auf den Leidenden Jefus. VII. Jefus vol» 
Undet gant dai It 'erk, d»t ikm muf getragen war. 

Die Sprache dea Vfä« wwden nnCerc LeCer nu 
folgender SteHe leidit henrlhefleri kSnnen, 5. gg: 

,,]e()e ThiSiie, die dann (bcy dem Teile der L'nftri- 
geii) dem Auge entiuilf, jedes Troftwort, dat aus dem 
Munde ßiefst, jeder Seufzer , der aus dem bekUmmm 
ten Herzen fteigt, ift dann tün redender fiewda» tri* 
hart una diefe ilSreannng antenant, ««nd wi« gern 

wir jenen, die wir länger nicht mehr geniefsem können, 
die letzten Proben unferer herrlichdeii Liebe geben 
ntücbieii." Aufi'allende Fehler oder lM»falMlwrt,ScT ~ 
hcitcn haben wir nicht gefunden. 

Möge dem wachem Vt imaaer die Liehe 
der. fiertall feiner Genwmde bleiben ! Sie find die 



heften BeArdemngaaiittel. der Bcredfamkcit, wenn 
Jie gleich när ta «Un «toi^Am hbMatikm «a%^ 
ftüart werden. ' 



.-.1 



' ■ K L £ I. N £ S 

JKnavoK0«M9ntrrnr. O BdtMktrftf h. M^r n. ytht- 
mtPredigt über Pf. tig,jt,mufdai ^mfte-XtenJ^.dM 
hitUn Sonntag de* Htrehenjmhru von Jvh, Oiurg 

Zbiüner, rwc^^em Pfarrer zu Wotni. M S.Sk.O>kr.> Zum 

Saften der A t mcn. 

t) I\ttrnberg, h. Lechner : Zii'Cj; Predigten, gehalten 
her Gelegenlii'it <Ut Jahrcsweehfri* igilH 17* von M.« Gif/ttK 
Em. Frif'i- S.idel. 1817. i Bogen 8. (5 gr.) 

8) Heidelberg, b. Engclmann : roiicrunßrn der Hgli- 

f'on an Anne und Heiehe in der Zeit der Tlienriing. 
ine Pre<Ii^ii Kchjltcn .-im 9 Febr. 1817 vom Kirchcnr.iih« 
au ilei'ialbarij. ate Aiülag«. Zum JieMan der Armen, 
•i £ «. C» hr.) 

No. 1 zeigt : tTodureh wir auehfelifl dir Demüthimn' 
men, die umOott aujtrltgt, üntjrtt^en Kormenf nndJuM 
dabey 1) auf uniiiren gegen w^irtigan jbüiaiMl dar Hamfl- 
thiauMs a) wia «vir um derCelMn v«n-'(wahrfchainlieh 
CMt franen IcSnnan. Miebey wird vornehmlicb dar- 



anflnerkfam gnaaaht, dafi wir die DonfUthigung alt 
WarVe 7.iuhtigun£ einei eniehenden Valer» botraobten Jbl- 
lan, der um feine Wece zeigen, und feijie neckt» lekran 

^vUl. Dirfs gcf« hiebt ftfilich und mit /weckmlirnger fiiitf 
WI*Trniliiii£ Auf den Stil hätte mehr Auf merkfamkeit ce» 
wendctwcrdcn follcii So ift das Bild ; „das hreir>.rnilr Jahr nsf 
feine Gehurt vollendet" geflieht und unwürdig 7it^leich. — 
Übrigem erfclipint a uns, um dieli noch ervvähncn, 
unrecht anfebraubtp Sparfamkcil , auf den letzten Sonntag 
dei Hirchenin t'-s cift dis ErmUefeJi zu verlegen. Diefer 
T^cMtpuiict ilt üiif 'tcr einen Seile tu u.eit hinaiKg^rchoben, 
4t(U} j^Jfd^efeil muf» f um den Eindruck zu erhöhen, 
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l«r/if nadi ireDeadatar Emdle beaangan werden : aof in a» 
wird dadmek ainam ab flick lelbft feycriwhen 5ona- 
laga tU» entzogen, we* iafn.nlidifl«*>in dan-Kieia fatoarBa- 

-' liachtungen gehörli 

Von No. 2 ift die rr.le Predigt am letzten Jahreiabend 
t8l£, die atiilcrc an» Ncu,Alir>la&e lili- gili.dicn. Jene hat 
kaina aercccltc I.)i%jii</iti«.>n, und dief'''.l.uil.i:ii Ir^nKcn durch 
dat lookerne band an einander. DicTo n iil ilip I- ra^c : f Vie 
gehen tvahre Chrijten der Zukunft entgegen f nach Gd. 
5. aj — M bcantvvorlen , und iielU zn-ar '1 neile auf, aöai* 
lieh: I) Ge finJfich da> groläen Zwacki Ihre« £idcnlebau 
bewufit : a) enirrhlolTen, demraUien geoib an leben; 8>He 
haben daher a//rine (Tie) wahren Mnlh Und- hfikne« , edle* 
Vertrauen. Hey der AVahl diaiinr Theil» AJieint jaOoeh dar 
Vf. das Thema, welchei vom tuahren Chrifien haitdela 
will, fonie den Text, gaiu. verbellen lU haben, von de« 
logifiJicn Mvn^eln zu j^clthw. rigcii. Aufb die Au^ri.hning 
iftnidil aui|e:cv'eic hnet Die Pciioden find lan^. und durcJi 
eine Menee von /.vvifchenrdien ermiidand iS i der erÜen 
und S. 9 der z>vcytcii rri-.li.el ;• ; in den Weiiiiiiiifjcn ilt/u 
viel F.intöi'.i^keit. Die Lii.lcr find nicht Teilen ftrif und 
kalt, 7 n. ,,;eJrr Trhönen, rrrrrupnileii Galic ill rlcs hiint'g- 
liehe Sirprl des Herrn der (Veit au'gedfucht " verfi- 
kcirte Gebet am SchlnfTe iii voll matter .Stpllm. l beralLit 
treffen für treten, Gelait flir Geleit ^eicitf 1^ f. w. 

No. S ili ein felir praklifcher und Inleaantiiliiji Vor- 
trag, \vo Armen und Aeirlion das Behagzigeiuweitha für 

die Zeil der 'I heiiriing n.i'i' f!,clegt wird. 3 Cor.8, .1 — l5> 

aU der gewihlta Taxt , huile noch ^I^UtiMr benntait war- 
d«ol(5ttnaa, • • iTvk.» • 



. ' • • • 
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tAKP»HrT. 1). Knill: Ü*rr rfir/lrff«*« iwrf i«rf*r- 

• /j>/»i^ Brßerutig ritr i'erbreefhr mitUlß dtS'-P»nf 
- imiimrfyfi«m»t 



alt dtm eimtigen itHl.<ßi:;eU SBuiuk 



ckungsthi:r>i ir . iu ihrtr ^ ^ 

FtCT'hach dem *.n glichen btarbcilel w>ii ^^»«j^ 
'^Mgenh*! g, Vit. h. H. und>ltöii. hwMiüver.i Hot- 
tnnkCansleTnithe. MPi.««7 4». fl. (k JlUilr.). 

^ » • ;.|c. , r i-'.i ; .. . •» Ji »i tV 

ndrilce, anA tkw 



oder 
Ver- 



«■jl «war di« gT»uf»WWii und übettricbenoa Straf«» 
fcbon bereitiget hatte aber denntfdi in vide» Sti^ 

cHen nocli hait war. Dr. Rufch wnA Br.ulfurdexyvare^ 
bell ikli ilas V«rdicnft, hicvon eine fo 4llgemeiii0 

^ , _ Übenieagung «u cr\v« < lu-ii , und befundtfrs die UiV 

jtdmt'Suiif*': vtU üktm. tUm JJtumeckmäjstfiktitldff ««v>eoiimäf«^««eit dey; fßebüad^vAg^ifler . VerbreclMr< m 
fririütam StrafikäbrUeM HtmintikhMn Mfehfiif des StriißkiiffaltBR f« Itlar an enretr««,. dal« Äs'ioib- 
' ■ ' proktif<hw ^nm)!fdu»5- n in Vat«.r!aiiflf einen walirrn Knihufiasmua fiir dicfe 

Anpcl<K<;iiheit crrcjitou, uuil daf» im Staale i'ea(j\- 
▼ani«n znerft di« Strülcn hisrabj^eretBt, und ein neue« 
Staatsgflfiingnib au. Philadelphia eingerichtet wurde» 
^•IfcntDireoHen tfnd gaMeGeftiafbSefor^urig einer 
Cninite patriotifclier Biirpcr anverlranf vrerdefli 
iionnte« die fich da^u unciit|:^c]iH(:h erboten hatCeiv 
Diufea BeyF}>tel fand im Staate Neii-York> mid bal# 
auch in raehreien anderen Provinaen dat yesaiaj^ 
ton Staitun . Nacbabmitng, ^iwad feitdem d«t9nM 
aller Welt der Ruhm der Ranz vortreniichen Einrich- 
twn^ der nordamerikanifchen Straf- oder viL-lmcbr 
lU'tli rmiL's-Aiiftaltcii ; denn dii! e.in/.e Einrichtung dcjc 
Oeitangcuhäurcr ging Hahtu , die '/.oit der Gcfangeiw 
•idlkft-anr glMlichen Beflerung der ku Beftrafend«|t 
sd vcrirenden. . VVibrend indeHen in Europa ücU 
•der Hilf derTel bat! noch immer. iftMbreitetc, machtfi 
man In .\ini;rika fchon di<- B«-mcrkung, dafs die Bcf- 
ferungsanftaltcn hcy weitem nicht luohr Icifteten, 
traa in der erßen Z^it durch, de gefcbehcn war. D<ir 
Staat von MalTachttCata fand -fich dadurch im Jahre 
s8i7' bewogen, dnrc^i eine eigene GommifHon fümmt- 
liche Gcfang»'n.in(la!trn iti Nonlauierika bereifen zu 
lafTen , am einen «uf üchcren F.riahrungen g<iaii\ii)- 
deten Plan zur dklMäden VerbelTcrung der «inhei> 
«itfcben «danach su eätwerfoi. ';<laawifcfaien wm 
-auteh in -Europa de# Oej^ftand mehr aar Sprache 
gekomtncn, befonder«! feitdem Howard fein ganze« 
Leben demfclben gewidmet hatte. Auf dem Conti' 
nente hatte manfcoon früher BclTerungi^vnd Zwan^k* 
arbetca>ttäuffl<r «bigerichtet; befoodcra trnf-4i«Gi 
«elhmd dor'fatt. Aherdter« Anlblten w«M«<in^ir 
RegCrl von dm » igcniHchtn Str.ir.mftalten gnn» ge- 
trennt. In England bingcgon wurde crft durch 
v ard; und-noch -mChr durch da« ßryriiiel der AnOff* 

nkamer, die Aufmerkfamktit auf diiefen wi^tigcii 
Oesenlland gezogen , ntt< ea' find feit 1779 iHnbjeni 
OefangenanÄaltcn zum Theil von fehr beddo^ea* 
dem Umfange errichtet, andere thcilwfei«. tW* 
hefTcrt worden. Ein nUgcmcin umflißcitdert und 
mia 'der Crivainal • Jußiz - Verwaltung ui ~ dar 
[enaneflen Terbindone ftehander « • JMflii -s« #atfB 
tioiitang.ilb.jadoQli.iandi m^\gflltS9t vrif 



■lilayrnosi^rrhh t. i R i-Jf «jlCdn '1 
Wefk: Offteicntions on tfniC jltHipn 
fl«rft/7i»»Kon fl/'CWMiWypft': hat^HVK HofV;Uh Span, 
i.1,hrrs''xHii' W aTTttirt««fei«l»-4|l*«jre «fchicnen, 
flafs i»f <?9 >l A «WfrcWMi "lliWlW«* «dwreHelhe» am 
rv;:'^. n rr^Liubr litil. iWbvlr nidrt in einer %TÖrÜi- 
cben l'berf. tsung, fftirdi-rn nur mit Beybehaltung 
tle» HaupthlH-ngah-es, aber mit WvglalTni.g 
ll?n7.üCiigtin****«*erna#'0cdiidk«n. wie e« a«i 
ffh.iztfng in ^f*Arn*«i*f'BortW ani?ewieffen ^ 
{!>. w-rshliU) dehn dn* vorttf^pende Bnch rdn ^ 
aurh als Original werk angcfelieji werden rouf». Mit 

Sri. A W »?in Hafei<»t"«We«c honur^weg» uhereinflim- 
cndV fondfera den hier anee^ebcnen HauptsweA 
der Strafe gSnzlich ver w tei fe nd-, halten wir- dodi 
daHif, dar» die unicrnonimcne Arbeit daram vor» 
d'cümich fer. weil eine nicht geringe Zahl fehr ra- 
Ibf OfedaiÄCTi niher Axt VerbelTerung der GcfÄngnifa- 
- äViftaltcn, Avtrlchc «war nicht neu, aber leider fchon 
fcfier 6cy Siitc ftcfcrtt wordlin ftrtd , dadurch wie** 
hiit ^\''.ui^.f■ anc r'^ct werden. Bekanntlich ftamoMn 
die meifK-n englifchen Criminalgefefee %'on «Itoif Zefc 
ienher. und tragen noch den ganzen harten t.nd 
toh*n Charakter ihres ürfprtingca an ßch. Ks halt 
Fc^r rch'i^er. In Enrfand frgena dneii Thcil der bc- 
n, h.Mukn öffentlichen ^'nncfcWngeiT abauli^^ 
oder 'ixx vcrbellcrn. DenvoTcTi ift das Mif«1r«*hWlnifa 
a.r altermdUcn CrinrihalftrÄlFen mit d.m jet/.iiren 
C iliurcrade To hufltalleiidi' daf» das Parlamcm neuet' 
Üinfts mcht A^ihin ecW«|t. «ine Coinfa«!ia»n »nr 
Berichiernaltung iib?r diefeii Gegenftand liicdenni^ 
r. tzen Eben diefe Gefelzc waren anclritt d*n atSe- 
- ■ " ^ . . • 1 -1 ff^i\. 

wur- 
de Al.^'abcr .^rere Coloniccn ihire.^reyheit' «tan^. 
tcn, fiiumten fie nicht, anrh V^PSl 
aüsarliciien ^u lalVen. dtT ff/J rrfIcttWiWiA erÜW 
M L, Z. Zwaytcr Band. »833. 
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ücn. Die Nothwendiglieit und NätsUcbkeit deffd- 
ten darstuthun, und dadiurch «if flelTeff AvHatfung 

KU bewegen, ifl die Abficht der Tiouoffchen Schrift, 
gie hoit abc» für diefen Zweck au weit auJ, uud 
lirst 6ch auf eine Urrterfuchungcn ein, welche iheils 
unmittelbar nicht znm Zwecke dient^, theil» durch 
die Ausführung der Äech'ttphilöröpWe ,' wenigfteni' 
in D, utfchlaiul, längft abg..rclilor;tn iH. So vor- 
ticfllich und beacbtungswerüi die Bemcrkuiigeii uiul 
praktifchen Vorfchllgc in den «Irey letzten Abfchnit- 
fen des Buebc« iib«z die Einri^tiuig und die Gma^ 
fttse ittt Verftlirtfn» Im den Bcfferungsanftiikadk 
find, und fo fchr wir mit dem Vf. (S. 175) 
Überseugt halten, dala die KoAfpieligkeit folchei 
'Anftalten bey sweckmärsigcr Behandlung wohl sn 
tcrmeidcu, und wenigftena der Aufwand der Un* 
«erhältung der Oefengenm iras' deren Verdienft «uK- 
aubring»'n ill: fo wt-nir mt fj^roclie« die orften Ab- 
fchnitle ein«'r auf uiiverwerliicben üiuii(ir;it7.en b©» 
ruhenden un 1 mi t ( ^iifeqUenz durchgcfulirten Thco- 
sie. Selbft 4ie I4acliabnung deffen, wm in den 
letsten fatttcB in dkrer Sache in Amerika Mfclielicn 
in, M iir/te im ganae« Umfange w«?dcr rSthfirb, noch 
ausführbar feTn. Wa» in einum wenig bevölkertÄU 
Lande gefchehen kann , ift noch nicht thiuilich in 
^ntm ftark bevölkerten. VoruiiuHch aber taugen 
«t1« Einrichtungen im Staate tiicb«», <le»an Oedeibea 
abbatigig i(l von einer nicht hlofü flrengen Bernfir 
toeue der dabcf angeflelllen IViToncn , fondem von 
Jbrcr hefonderen Vorliebe fm dieft-s üffrlialt, von 
«ner aufaerordisntlichea Anftrcngung, CcduUl und 
fieehtlichkrit derfelben, und von einer ununtc rhro- 
chfciien Aufopffrnng des eigenen Vorthcilea für 
das gemeine Beftc. Dergleichen Vorauifet»«*. 
cen hallen immer rur eine kurze Zeit aus, und mit 
fluien Anken alle darauf gebauten Inßitutiorven ins 
Terdeilien'» -wie denn, nach der unumwundenen 
r i ^lrunp der MafTachufeu-Commiilkm« der Verfall 
der ameriXanifclun Gefangenanftaltin hauptOichfich 
der immer zunehmciKleu Indolenz ihrer unbcfolde- 
ten Vorfteher »usnfchreiben ift (S. 108). Bey allen 
iBr'den Beßand des Staats n oth wendigen Eintidl- 
tungen mufs er immer fich fo flellen« ^anCl UTt Via 
»efcbehen mnfs , nölhigenfalli yedendt ku ttBl«ii»> 
»en ungehindert ift; nnd bey allen Verpflichtungen, 
die er auflegt, darf er nie mcbr, als ean» gewöhnli- 
chen Eifer nnd Treue , im Colli fions falle logar mnfa 
er ein Übergewicht dea Egoismna auf die LSnge-voiw 
nusfctsen. EndKch taugen- alte Einrichtnngen in 
Staat* nicht, \Yi>b.:-r ili r Willkühr der Bramri n ( ;], 
ttsgeneffener Spielraum geftattet werden mufs, und 
Ihiwn nkht berammte Terfcbriften sur Anwendung 
7uf die vorkomaaenden c<wcr«tattFll|i gageben weiy 
den können. Auch dxeti hat -die bem m nte Coounil^ 
fton in der Erfahrung beRtiijgei gefunden, und um 
debwiUen geradezu dahin angetragen, die Abkü^- 
mmgCB der Strafzeit rückficlutlich der ti«wief«nei> 
BefTerung giiUKlich abzufchaffen ^S. ai4)' III gleicll» 
•vrohl die Berhehaltung diebr Sldviehtuog für. dm 



rERATÜB . ZEITUN«, 

Vf. autfnhrt, fo letden fi« m dnMft iBttflKOii* imbdl» 

ihnren- Gebrachen. — 

ift iljOr auch der Tt corie nach ganz entfchi«' 
den, <l.tis der Endzweck der Strafe nicht in derBe^ 
ferung des Beftraflen befieheni mitbin die Dauer der 
erßen nicht von dem Eintritte der letsten. abb&ngig 
tiyn hMmr"iVne*-dlefa,' to'w&hu fich die gatue 
Crimiiialjiiftix darauf befchiHiiken , da» Urtheil sa 
fallen : a fey Jemand in die Bcilcrungjanftalt zu 
bringen, und "bis zur vollendeten BelTerung darin 
»u bubalteii, o|ide daf« da» Gefels ^uf liegend dnm 
Miffethat «in namhaftee Übe! fetten 1t5nnte. Damit 
■würde aber der panz'- negrilF von Strife vernichBe^ 
die htrife vielmehr in Züchtigung verwandelt fejn. 
Beide fuid jedoch wefrntlich von einander ver- 
fehle Jen , fo febr, daf» felbft der Vt nicht umhin 
gekonnt hat, die BeOhruiigeniAdlten von den Siraf> 
gefSngnilTen gSnzlich zu untcrfchcidcn , nnd fie ein- 
ander entgcgcmEufetzen (S. 115 und nfj). Der Grund 
des liTilmixies des Vfs. liegt in der VerwechfeUing 
der VotXlclluug«ui vom Endzwecke der Strafe und 
▼on der BcfchafFenhcit der Strafmittel. Eine M 
groiae Winnie für die menrchtmfrcundlicht rr Fiii. 
ncbtnog der letzten faiit ihn gehindert, di'l« zuer- 
kennen, und ihn zu Ubei ireibujigw verleitet, weV 
che djs klare und geine^*«« {>enke]t A&r^n. , Wer 
wird z. ü. eine fokb« Übflrtt«ibiUig uiclü» auf der 
Sttdle.in dem (& Xf ; ausgefprochenea .Urlheile tibet 
die Androhungetheorie, oder wie fie der Vf. wcaigef 
^»alfend nennt, die Abfchreckungstbeorie , findeut 
,,Wcmi die ahichi eckende .Strafe jedesmal ge^eieeip 
werden mufs. wenn man eiufieiit, daf» die beabndi» 
ti^te-AhCohreCknug die üäuTi^kcit der Verbrechen 
ni^ht «erlrindert: fo kann eliefe Steigerung nicht 
eher aufliüren, als bis Tod und V ernichtung da* 
ganze Land in einen einzigen Kitclibof verwandelt 
hat; und wenn man die, als unzureichendes Abfchre- 
«knngaoiittel befundene Strafe niclit (leigert. fo fa!h 
fede mS^iche Abrefareckung hinweg, da» Larni wird 
ein Schauplatz für Verbrechen aller Art, nnd an ei- 
ne Sicherheit des IVecbtazuftaudes ift nicht zu den« 
ken. Die RefuIUfe diefer Theorie in der Erfahrung 
6nd;g«wefen£ eine gralM Vermehrung der Verbre- 
chen, da, wo man mefelbe nicht ftreug und p«inct> 
lieh in Vollzug fetzen komite; .lie Anh.infung .Jlcs 
menfchlicheu Elendes und Jaipmers, wo. man fol« 
cbes verfuchte; endlich eine Verderbtheit nnd Vcr^ 
3nrorfenheit der niederen ^Claifen der Gt feil fchaft o b ne 
Gleichen.*« So grell der Vf. hier mall, To treften 
doch dlefe V orw lii fc feine eigene Theorie in ilein- 
felben Mafse. Denn auch er halt eine Steigerung 
der Strafen nach der Schwere der \ erbrechen für 
qnerlaliilich » |a er fchlicfat fogar die fchwcren- Ver- 
bnfcber (S.'i5gk nnd alle diejenigen , weliehe wie- 
derholt zur Strafe gezogen werden, ohne felbfl einen 
Unterfchied au niacheq, ob wegen derfelben Uu- 
tbatt oder wegen einer «ndMen-Art von Üiicitbaten« 
von reinen BelfernnffMnftdten ani», weil von «liefen 
mine Reue o^d Befferung sa erwarten Tej. Wurun« 
Yludu£&tk €iGuAi»\ t» [fka die 
... .4 . 
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nung feiner Mitnüeiifcben ?ii l irhtcn, uml ihnen die 
ineiuehlKhe Würde «bziifpT liLji ? Ja, derfelbe geht 
noch weiter, indem er fiir alle diefe Uu^liicklicben 
«Ke Landeavemreifung al« das angemeHeiifte Straf« 
mittel emiifithlt (S. ua), folpÜch fic entweder in 
^RriJde und uobcw ahnte ErdflricUe TcrrtüC»t, oder an- 
- «kre Linder nnd Völker mit dem befchenken willt 
W<i di« fiicberheit de« eigenen l4md«a bedrobb Pen» 
noch §aA diefe Vorfehlige von dar Därelifölirung 
Jer aufgefteHten Tlieorie nicht fiiglich zu ticnneii. 
f-benfo muts der Vf. fclbd ciugcftebcn , dafs dit.fdbe 
auf leichte Verbrechen und Vergehen- |^ar nicht an- 
'Xreodbar fcj(S. 118 und 153). indem die Natar der 
Ben« eine 1lii|^eie Beobtehtong mit fich bring«, mit* 
hiü rinr- gewilfe Zeit de« ^ erblcihens in der Föni- 
tciizaiilldlt unn-ngSugiich nülhig Cc/. Schon hier- 
ana erhellt, dafs dicfea BelTcrungsrjßem keine um- 
^iffende und er(cl|il|pfend« Straftbeorie in üch fafl'en 
Unne, fondera dun der eigentliche Oegenftand ih> 
Ter EriVrterungcu nur die zweckinsrsigc Einrichnmf: 
der Gefdiigcnanftalten fiir die mittlere Gattung -uu 
Verbrechern fcT. Doch fc!b(t in ilicfcr EinTcnrän- 
]|ttng ift «a ouriduig, die. BeJl'cruog zum Hauptzw c- 
fdM, iind:nicbt sn*emem ontergceTdnctcn Zwecke 
der Strafe zu machen. Jene* kann fchon aiia dem 
cinsigen Grunde nicht feyn, "vreil der Staat Xein 
Bichitr' »»her die Geftnnunjjicn, r.ML li n ;ii)r iiber die 
Handlnnsen feiner Bürger Nur inlülern die er- 
ften mitTlothwendigkeit dch aus den lernten erge- 
ten, werden fie eben d.idiuch in das Feld der bür- 
gerlichen Zurechnung ge/npen, Hicnach mufs noth- 
Vendigerwcife ein L'nirrlchicd zwifthen den prMroe- 
ditirleji und dcu im Aftecte begangenen, iwifchcndcn 
jdolofen oder blufs culpofen Ilaniilmigen g<^ macht 
•werden; ein Unterfebied, den die Theorie dca Via. 
entweder gar nirtit beacbte« *.-»nn , weif dcr.nnge» 

befTeitc Leichtrinnipc für ße der T,r < 1 i^nfo beilO- 
ihiget ift, ali der noch unBeb«.flei <e lioltf w icht, oder 
um dcffentwilk-n ßc alle diejenigen Verbrecher, die 
ihre LcidetirchafMirbkeit, Übereilnnc oder Leicht* 
finn reut, ganz nnpeflraft lalTen mnn.' ' Wdl-aber 
nicht die GeOnnangcn , forijern die Thaten es find, 
die rot das Forum dr* .Staates unmittelbar gehHren, 
•weil alfo nfcht der Thitcr, fondern die böfe Thal 
der <Gfcceiiftand eine» |eilen Slraf|«:fetsea ifti fe tiann 
auch die der That narlifoleende Rene aaf die Bellra- 

fu(i>^ iler ptften gar keinen Einflnfs hab'"n. aii'^'-TUim« 
snen infofern fie lelbft freiwillig, ohne Zuihuu .Icr 
fitaa'ugev^alt« den rechtswidrigen Erfolg des Verbre- 
^lencwietle« aufbebt. Es ift. eine §mm verkehrte 
AnAclit . wenn ea <S. 89^ beitlt f „ea irerdc dgent. . 
lieb ni<ht das Verbrechen geahndet, fondern d.is In- 
dividuum, welche« dalti Ibe Legii>g." Gi r.idc um- 

Sekchrt ift es; denn »'a ift dnrchau» gleichgültig. Wer 
ie TbM veriibte, und lediglich darauf kommt es an, 
^raa iinct wie es verbrochen wurde. Darum gehen 
denn auch alle imliv! lui I!cn EiKcnfchaften der Ver- 
brecher die Sljafgewalt gar nicht« an, aufser info» 
l^n fi^ auf die NVnrdignng der Sir ifbarkeit Einflufs 
babeo. Uiltgegen um die individuelle Verfcbieden- 
hnt ^ Wimnagen du renrixkun Suifcft hat &A 



der Staat nicht zu bckümiöMTi (§. 84). Darin eben 
beftehi der grofae Unterfcbied der Strafe von der 
Zucht, dafs jene ein diuch die That felbft verwiik- 
tes Übel , dicfc hingegen ein anf die Änderung der 
Gcmiithfrtiramung de« zu Züchtigenden ab/w ecken- 
des L'bcl iik. picfc mufs daher fo indiviiliuU vcr> 
fcbtedan fejn, als die Gemüther verfchieden fmd, 
and gtlA mmittelbftr auf die^Än4anuia der Vorficl- 
lungsweife dmcb die AJFociation der ßndrflcite der 
Zucht mit den Bcwegungsgründen zu der geuh- 
neten Entfchlicfsung, Jene hingegen bcziciit ficli 
unmittelbar nur auf die gefetzlich angegebcnea 
Merkmale der Tbatbandlimg, und muft daher über« 
an diefelbe fejn, wO diefe TOrhanden find. Nnr 
erft niiittlbar kommt dabey die ^V^rV.ul:f^; auf das 
VorftellungAvermOgcn in Betracht, woraus dcuu 
folgt, dafs diefe bey der Erürtentng der Zweckal* 
laigkeit der Straänittel vrohl erwogen werden, im* 
mer aber dem vnmittelbaren Endswecke der Stnfe 
untergeordnet Tcvr; m-ilTr. I'fifThaupt 5fl es eine 
von den tu den grulsicn Irrihiimcm verleitenden 
Vorftellungen, wenn man die Regierungsgewalt dea 
Staats mitdcrTftU-rlichen vergleicht (S.5S). Sie ift we* 
der eine vfttcrittbe, noch Tormundfcbaftlicbe, indem 
die ihr unterworfenen Subjecte niclit Unmündigr find, 
deren einzelne EnifchHersui)e9n zu ihrem und -lern 

Semeinen Bertin durch eine fie leitende Autoiii.it bc- 
immt werden rnuiTen; fondern die Unterthanen dea 
0UMa And rdblUlindige Perfonen, deren Autononüe 
vom Staate nnangetaftet bleiben mufs, fofern ße die 
Gefetxe deffelben beobachten. Defswegen hat die 
Regierting mit aller Individnalitit der Unierihanen 
nicbts au fchaäen, fondern fich lediglich darauf zu 
hefchränken, allgemeine Regeln fiir Alle vorzufchrei* 
bcD» «and deren liicbtttberbatiitif sn verhindern, ie* 
dem EinceTnen die AnpalTnng (einer Entfchlidfeun* 

ecv. an Iii fr- Hrgeln nbcrlailend. Erfl wenn ein 
IJiirger Itinc« Rurgerthums. eu^eptt, und feiner Auto* 
nomie veibiftis erklärt ilk, kimn «r unter eine 'Ar^- 
von Vormmidicbaft genl>i»m«n« und der Zacbl vta^ 
terworfen werden. Anfterdem haben es die Regie* 
r«tir:rn nicht mit der Zucht, foud« rn rrlif di r Ge- 
fetzmlirsigkeit zu thun. Da fie nun ihrer Pflicht, die 
Unverbrüchlichkeit der Gefelze zu erswingen, durclL 
bleiaea pbjfircben Zwang nicht senflgen kennen r 
ro'müflen fie den prycbifcnen «u tnilfe mebmen, in* 
dem fie mit der Voiflellung der gefetzwidrif « n T'n- 
ternehmnngen die Vorftcilung unvermeidlicher 
Ubcl veilinnpfen. Hieraus ergiebt fich denn, dafa 
der nächAc Zweck d^ Strafe ntu' ein negativer, Xeiil 
pofiliver. nur Verhinderung der Verbrechen, nicht 
Vermehrung der Gcfet/mSfrigkeit fcyn l.diui, die 
nur indirect dadurch befördert >viid. Ks eijjiebt 
fich ferner, daf» der nothwendige Charakter eine^ 
jeden Siraie ein übel für den Beuraften fevii mtiJVe» 
nnd dafs es verkehrt feyn würde, ^daraus eme W<r<hl- 
that zu m. eben (S. 29). Diefs letzte kann und folf 
fie wohl in ihren mittelbaren Folgen, ;tuer nie in der 
unmittelbar dadurch erregten \ tiifltllung fejn. Jai 
es mufs fogar diefes Übel allemal gröfser (^n, «If. 
da» Ontc^ om dif VwAdlfwc der veipOnte^ Tku «nr 
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hütt Weilfie fonft whknngilot lejn würdai; odA 
au« demfeiben Grande intir« fie auch wrrsrmcfidHeli 

fcyn (S. 83)- l^er Vf. ■widcrrpricht Geh fHhf^r, wenn 
er einmal die Unvcrmci»llichKeit Jer StiatVn (nr «in 
Hlntleriüfs der Bcllci'ung erklärt (S. 92), und dagc- 

fen die NicUtanwcnilung der eefeulkb «ngedrohtea 
trafen als eine fintlnrtlftung des Anrebens der ÖeT«!' 
tze (S."655. dadurch als eine Veranlaffnng der 

Cbertrctung dtrfcllien, anficht (8. (yy. In dem Ictss- 
U» hat der Vf. vollkommen recht; uml rs ift^diels 
einer der trifügften Grunde cegen die Anordnung 
harter Strafen, -vrelche das Hers der Riehter una 
Zt'ug« n ttuiuMcii, nur? vn ihrer Uirgelnin!; bewegen. 
Aber w'aiutn die l-.i iluliiung der verdienten Strafe 
der Ileue im Wege liehen lolle, davon ift kein Grund 
AbauTeheu; Tieltnebr widerfpricht fich hier abermals 
der Vf., ind^er sugleich (S. I) die Henk*fch* Lehre 
fürbvindig erwlefen nllt, nach Welcher die Verbü- 
ftung eines dem rechtswidrigen Erfolge gleitflikom- 
nienäen Ubds die unerlar>!Lehe Ik-iiiiignng der Ver- 
Colinung de* Verbrechers mit lieh lelbft, und mit der 
bürgerlichen Ordnung feyn füll. Eben diefen, wirk- 
lich unhaltbaren Grundfa'tB widerli^ der Vf. nach- 
her (S. 21} felbfl fiegreich, indem er dttrthttt, dafa 
der AhlclLou gen die That, von 4er Vcrabfchcming 
des Verbrechers nicht zu trennen ift, mithin die 
4«iiire]ben anfgedrangene Wiedervergdtimg des an^ 



gericAiteteri Übela nichti koSaeuf ük Rirch« fefil 
Irfede, i|f deberder Menfch fich «li<Ar 'ifbertdhnl dtrC 

Die Wit'dcrvergeltung zum Principe der Strafe, nicht 
blofs zum MaUftabe derfelbeii, zu machen, f\ihtt ztt 
dem Widerfiiruche: (S, ßy) „um daa Übel in de* 
Welt XU tilgen, die Übel «u veiteelMrenj unter der«* 
Dfifche die Menfclilleit fenfst.** vr. fdbft fettt 
den Zweck aller Strafe darein : „dafs fie ein Miitel 
fey,' den Verbrecher zu belleru , imö die Gefell- 
fcbaft vor weiteren Verbrechen fit^ier zil ftellen.'* 
In diefer Erklärung iA fchon hj»clitun'ga#erth, dd« 
nicht der Endsweck felbft angegeben wirdV fbndem 
die Wirkungen drr Str 1 1>. NätTiftdem aber find dar^ 
in twey Zwecke benannt , von d< neu doch nur ei- 
ner der höchfte feyn kann, dem der anderc'im Co\- 
lifionsfalle weichen mufa. Dafs diefcr b&chfte Zweck 
kein anderer feyn kann* ala Sieheran]^ d«r''6«MV 
fchafl vor OefetKüberirftnn^cn , ift bereit« < rwiefM». 
Dlcfe Sicherung wird bewirl.t entweder durth phy- 
riTclu n Zwang, indem der Verbrecher phyfifch aufser 
Stand gefetzt wird^ feiner bofun G«&nnun^ ^bei^ 
mals zu folgen, oder durch pfycliirclMn Zwang, ii(^ 
dem nach den Gefctzen dertdeenaflbciatioh di, Vnr- 
Aellung eines Übels mit 'dem fonütgcn Reize zut 
Ubeltbat verimfipft'wird. ' • • 
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JuKitrivrDKN2. IdOmMtut, in d«i| KrOUfch^ BtechfadL^i 
f^omitte Sliftungtn dürfen hiJUutrt' wirken. Eine (iiau' 

el-Ahhandlung, dew verneinenden OrOnden de*k8n.b«in 
i-, Kirchen- und Sthulrnibi Dr.//. SUiihtni cnlgcgcng«: 
««n-Dr. Front Paul yitu'ree. ht 6. ;l. 13 pr.j 

- >Ztt allen Zeilen hal'cn ilic ( m iltlii In n c li^vorcr die 
-Stimnic der \ crrUMin p 'ii/.liili /u miKr ii l - 1 lu iirwuUt, 
4Jr«r iloch die Nothweiidi,kcil liri bf v üeli'hrl . Uiii^c zu 
Ewcifon. »II ileiitu <l»r yffuinlc n/i lu in trJtaiid inc /tc- 
ztvcifcU Ii Iii?. l.in Jicv\"ri» «i'-r Art lit tj lU-nii aticli, den 
hier UO Ter \ -i'if Umi W.'^c . .ii— 1 iliT l.rouli.Llito, 

und dpm der \'t 1:1" il! i.li'T/' iiELi:.! . nur. I .-Jondt-rs in .fic- 
.fcr ivvcytfili'M ''Ii 'i vi;lltt;iii.'ij ccnn^. «c-f:,hrl li.rt. 

f W.ir'iim vvill ilpiiii al'iT auch -Ln I"tOiiiniu ui^d (icilUicho 
J. r ^Ni ltlithcii Pibcliton lit-ii nil/n hi ri .' hat niilil <1< r Slif» 
tet il<!» Clirili-'iillui.iu gerailo ddJ (jf^icnlhcil gtiehrl l' _ ift 
et«-« Sieiu rj ftiilU cnt'lireiid Öilcr unv'erlraalich mit Pflich- 
ten der Kiiciiu:' Nolito dtefe nicht dm übrigen Bürgern 
tin MiiRrr iinil Vorbiia<f«ynv-ailch fn'Hiiifiditilarftlaeaaa 
Fflichlortulliinc gegen da« «taatl* Und waUhpr ndlich« 
Bürger würde jroaauae Slillnng^n nMirlicn, wenn er dAuurch 
•in bedciiteniläi C«pil.il den StajidieÜürlnjßWa enizogen 
pha. wenn «r di« Lafl d«^ Ulri«i^ JUürgar dadurch v*i* 
MfiMrn ward«? • ' 

7 ti ..... Z.. ' 

Stuttgart, h. Stcinkopr: Au 'ruhrliche ErlUuttrungdeS 
Pandectentltrh de Hovi oi:ei ii rnindattBOt^» ^r&n Ot, lutH 
Fritdrith Hemhanil. \f,io. 3(1 S. ö. 

VVai die Schrift will , fapl ilir Tiltl. Ver«id.irit wnr.le 
lie durch zwcy, >vlc iI.t Vf. hrmerkt, von Ji-ii irti ticii 
Oerie hlidellcn «anz irri/; euirihie<leii(> V:,\\c. l jn iJüg 
wsr fip- alirr ifi-iiiKich , cl.i fic thf ili lüclits Neii<'< cntli;.!', 
liieils ItcrriU !'it riu f^iii/c^ Bufli üdfr tlrn '1 ilel de vp, 
nov, au/lt. exiU.rt \.llainii\crt) de cu,-r. n. ' : n;, / . J , i -, 

Ibi^. jflOTi« .vq?T«a das Vi^ (4« ' ' ' - ' 



V, 

r . 




..... optrts nom 'HUnaoHä Mnikntt ,>«il«erc^ 

ncWlMJi mundhch vor dem n«a«ndyiarlie (äll«I.S'.iiUTmd'(7i 
PUilV — hatie er fciioulcl'ui ka«iMnia.T7aÄai(t4(Amj}«nd. 

i*i a. L. VaÄ den 46 Seiten Wird durch &tate «ud 
abgailnsakta Siellan ein grober Theil hinvreggetrommen. 

• " • ...... 2: ■ ' 

YmMiiciciK ScHRiFTtv. , "VTm.it. b. Kpffcrherg: JnSi^ 
chfn ilt-r Wuinprovinien un<i in rist tirn ^Jni'flf^cnheiieat 
von J. Oitirei. i;l>;, i B,l So; S. 8 (i' /Xthlr i • 

OI.ülioii Mr. tl.ii N't'rii^f] II hat. Irinrn OmtidMaM& 
unter allen \ crli dtniiriüi , woim rt Jich Iji-I.iihI, treu att 
blieben /.u fi vn : .lo h.i!ii-n ,loi Ii Iciuc lu ijtcii ' Jehr »Ifc 
n iiieat nc JUriiltatc fl.r .Im ;:clia!,t. Wi nii er Ii. ti , ,.a AH- 
• fange/eine^ rchhftnclleririhen L-inriinhii . ,Ici Rt-vuils f. i- 

^'I''i?'8**. «lorKegieruna /uci freuen li«tte : fü üli 
n lieh fpalcr da« hemgilen VerlolMU.iMen «i.j;»eleiii. nnd 
fogaraenothigvaie FIu«htau crgreiJen, und ul liiu,krc>fh 
oinc 1^*vfl4Uc zu fuchca^ In iv^lirenn Zci|i.nKrn vcnni- 

Sliinpn , fand ßch Hr. G. hewoccn , Vcrlieaeiidc Schrift /i 
iiner Rechlfirtigirnj hcraui/njcbi^rt.' Ob-«* ihm aelun-ea 
fty»fch vbn den gegen ihn gcrichlefk» AnklMen zn reiut- 

Kin » miifleir ^tlk dem LeTu 2u bcurtheil<u üT.erlaireii .... 
er Wechlel m dem SchicKfalc dicfc» M.innci xenjti von 
der Vcrwfrm.'s, die in den polilifthcn BccrilTen i&r ae» 
fcnw«rti«en Zeil herrrrht In ehiem Zetlranm* vttn A bis 
b Jahren konnten .lie Anfüllten dorgcö<ll lieh v«rK'^d«ra, 
daf» lu.in ni .lenii lljcir Aulsrrnngen , in. welchen man früher 
die 5|ir.>chc ilcr \ altrl.ll^.l^llcl)(• /ii b.'.rrn sl.iid>fc , fii.ilcrhin 
Uli .-lU Airfrulir nn.l Cini .n c ..Imlr '-_ So l.in^c e^.l.-fi 
H,vi,ll,uiH'M ilcr Menlcheii an einem icilen.leM Grun.U'at^e 
IV liIon \v r.l , nii ff n lelHA ilif^enigen, die .lufricblifi d.» Gute 
w.illcii, /Ith Iciwdlith Ugiencn, iudei« die WohllaJirl der 
S;a. teil ein frpinincr AYunfck Uaibau innA. ' lär,P, 
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JURISPRUDENZ. 

fiAIIDaiiVT, b. Krüll : dk fittÜelut mnd bSbrger- 

UAe Befftrung der Vtr^tsimß mitulfl dt* ¥»n> 

ttntlarjvftfmt , alt dftt einzigen tulnßgen E«*rk 
jeder Strafe; u»H über di* Vntweehmdfsigkeit der 
■■• frühyren StriftheorietH , natnrt.ilu h dtr Ahffhre- 
€kungitkt«rM ^ in ihrer -ywakujchen Aumtnäurngk 
Wwf nwA ilemEngUrchcn bcarbcätet von tjritß 

ißefthiuft dtr im varigtH Siück abgtbrochtnen JUctnf">"0 

A U9 dem An«n folgt, dätt dU Straf - Androbnng*- 
Theorie aaFibrcm Fundament« nocb-£i(ft fiehu Wm 
fooft der Vf. ilagegcn vorgebradit tat, kann Äe anf 
keine WciTe erfcbuiiein/ Am fchcinbarßco Vy-ir.rt 
das Argument (S. 33), *lar« die An.irohiuig der Mid- 
fcn um dcrtwinen nicht <ila pfychifcbes Cgcnmiitel 

Sigen de» Reir. 7.u Verbredien wirken köune» wcU 
efe dntch^angig unter Vmllindeniwrttbt würden« 
wo die Hoffnung de« Verborgenb!cib<tu rorwaUe. 
Freylich kann man keinen Dieb häneen, bin man ihn 
hat, und bis er überfuhrt ift. Hit um» rr^i bt lieh 
»bdr weiter nichts , als daf» bejr der Ermtüung iler 
Strafbeftinmung jene unficbere HoflFiinng aufgewo* 
pcn ■sv.'r.le» TniilTc. Die Vollßrcckong einer jeden 
btiaf.' ift für Alle dann ein Erfahmngebeweia , dar« 
jener Hofl innig nicht Ton dcilich »u trauen fty , und 
dab rielinebr jedes, auch noch lo heimlich verübte, 
Verbredien doch cndliehoffcnbar werde. Eben fo we- 
nig kann es ein Argument Tcjm« die Claflification dci 
Verbrechen und Strafen nm defswillen g»«» mtm» 
-i tirn |S, Aveil Tic ihre auTbei u !■ hi'h ^k m 

Schwierigkeiten bat, und noch immer maiigelhait 
it. Kann doch dicfe Clalfifioation Telbft htf de» 
Theorie dca Vii. nicht nmgaiiMD worden.' Ww 
d»er auf der Welt wSre aucb ▼olIkotenienT Und dfls» 
feil danira die TiOlbweiuUcen Dinge ur.tcrlaflcn 
werden, weil fie nur unvollkommen vullbritcht wer- 
den kPnhflilT ünsiß das VoUkommnere dem Un- 
^IkvmWiarenvonraBtehen, folglich die BefferuitM» 
Aeorie, die nur aüf'dn'en Hieuder «ttTkonsteiiden 

BeftrafnngMi anwendbar ifl, n'icbt der Androbungä- 
tbeoric. (Tic üch »ber :iMe nacli pleicl«.in Oinnflfatze 
erftreckt. Dahingegen ifl der \ 1 iwurf panz ungc- 
'pöndet, dafaebeudierc harte und crauraroe Straten di- 
ttiren müffe. Niehts weniger, als dlcfs. Alles was derV£ 
ife^ ri i\\<: frhn^-f rrn Strafen erinoertbattitfidlirwid^ 
j, A, L, d,, Zwtyttr Band, 



lieb eregründct ift, gilt auch für diefe Siraftheori« 
Harle Strafen fcliaden dcmAnfehc'n d^-s Gerelzcs.iiideni, 
die Anwendung dertelben in dem Herseit der Rich^ 
ter nnd Zeusen einen Zwierpaltswifclten den Geräli« 
len dcrlVIc»fcUll( liktii und iliren b. fonderen Pnichten 
anregt. Ste onijiürfn das Gemitth des Verbrerbcr^ 
wie Aller derer , die lein .S< liirl.r.il in F.rfabmng 
bringen (S. i[7), und machen jeiien vcrftockt, induA 
Ae her (liefen dem Gvfdhhs dea Mitleide die Ober- 
hand über den Abfchen gegen das Veibrccben vef- 
fchaft'en. Ja Be treiben oft den Verbrecher en grö- 
fseren l-.xcericn (S. ^^), die »r nicht begangen ha- 
ben würde, wenn tte ibm nicht sunt Vermeidung der 
fch«n vorher ««iwirkten harten Strafe nothwend^ 
■tflilcht worden' wlrcn. Nicht ditf'Hlrte der $tn^ 
fen rchreclit ab , Tondern die OewiTaheit ibrer Er1ei> 
(lung, inul die Scbnelli; lieit, mit der fie der That 
auf demFufsc fnlgen. „Wenn durch graafame Stra- 
fen den Verbrechen hitt« vorgebengt worden kört- 
iicn: fo miifsten fio gegenwirtig gana auggetott^ 
feyn , denn unfere iflteren Griminalgefetae bieten d^ 
Ten tum Überllufle dar." Statt daTs harte Strafen 
Hafs gegen das Gefetz und deilen Verwalter e#« 
zeugen, und dadurch den Sinn der Lo)aliUit an dev 
Wurael angreifen <S. 39), *mufe Tielaiobr die Bd» 
febaffienheit derfelben von der Art n^ni'dara-Telbft ■ 
der Ver^-r' rhr r darin die Oercchtigl^eit der Verbrei- 
tung ebi! ii lunfs, bey allen Übrigen aber die Uber- 
leutjung gewonnen ^vird : das Strafubel felhCl (vf, 
foweit es die Sicherheit der Gefellfchaft erlanbt, füc 
den Verbrecher in der Zukunft eine wahre AVohV 
tbat, indem es ihn seu einem würdigeren MitglivJe 
der Gefellfchaft zu roacben. über ihn verhängt wird. 
Nach diefero Gelicli t ^]n. 1 1 ( tf runllen iille SirkifVaiitol 
nifiglicbil ^on der Delchanenheil Feyn, dufs dadurch^ 
nidiß dem Hauptswecke, die ßeßerung des zu Befhm» 
fendeii befördere wird. Soviel muft dem Vf. nnbedenfe 
lieb zugegeben werden. Dofthienacb d^en>e die Tot» 

dcsftralen abfolnt verwerfen nn"^ITe (S. ^ j). ift leicht 
SU begreifen. Der Geill Beccarias wird hoßcntlich 
immer mehr die Gefetzgebungon erleuchten, und fei^ 
Bewtife, däfa alle T«uresftrafen eben fo mi'g^- 
recht,' ali nnxwecbmirsig feyen, wird um fb Wenik 
nigcr enlgegengefttzt werden, je rnebr die Arhinng ^ 
der Menfcbeiirechte zunimmt. Nie knnn \ enurh- 
tiing der Zweck der Strafe feyn, <la ihr Wefen im 
Zwange befteht« der das Dafeyn dea SubjecU dcOek' 
ben Mmmfeia«. Wonn btnAogen deir. V4ir^ auch die 
kÜFpovUoh« Zfidiigaaf fÜbr^P dn»clhi>i»'ii!iw}llBgrJ 
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Strafinittel'antgiebt;: r(i>.ireTgirft er, inh fotdie Telbtt 

in der Hand wohlwollender Vätei oft zwi cl^inSr»lg 



dizu dient (S. 55)> Wie die körperllcbc Züchtigung 
«hie unnul&fchliche Schande über den BtHraftcn 
«D^Eteftent dnrcb. diele au£ ewig Stin, Glück.-' ver- 
iiicnten,.die Luft snr Rache mehr, alt andere Strafen 

er%rccl;en, und folchcrgcnalf der BciTerung imWtge 
Achcn Könne, ift ohne vorgefafate Meinung fdJWt-i 
»u begreifen. AllcnfalU licfse fith auf die ölVcntll 



trennt gehalten werden • damit ' die Euirichtnnf ei* 

ne.-i j<.-t!cii detfelben feiner HauptbeHiaimuiij' gcmärs 
getrulien werden l?iinne; Nicht nndienVich *bcr 
wurde C9 allerdings in feUr vielen FSlltn ff yn ; die 
beftiminte Straf s»eit abu>hikaei)r.ii|iiktge§ca -derrcU 
ben die Anordnttnc der Ablieferonc und Inüebehil- 
tnng in cjn' r lT*ny^riVi)gsaunaIt bis dabin, dafs dieei^ 
folgte Ucilcrikiig dii£uncbinen iO, hinzuzufügen. 

Woiin der Vf. am alicrmciften Recht hat, und 



che Züchtigung Manches TOu dLufcn Ubcrtrcibuiigcn'' '*wai unftreitig daa G«1i«TtvuUne tcincr Schrift ift* 
^u_i„:„u. ^ Muft — .i:_r_- w beßebt iit' d«r Attsfubrun^- der Betrachtung di* 



anwenden» obglcich ea^felbft unter diefer Vorauafe« 

txung kaum die Probe halten würde. Nicht dii: Stra- 
fe bringt Schande, fofern nicln durcli da» üefot.-. bi-- 
fondcrc JiLhr«nQachtiieile mit ihr verknüpft find, Toii- 
4eru die belhraflc XlMit.. Der init Peilfcbeiüiiebea bc< 
^rafte Dieb ift nicht anrüchiger, als der,, welcher aviT 
dem Zucbihaufcgefefffii. Fiir die nntcrße Volksclalfe 
Iß nicht dilcntlic}'^ KüriJcjliche Züchtigung ein 
um, fo zvl't•cl^mäfsjg^TlJ^ Strafmittcl, da taft alle 

Jeu bis zu einem gewiilen Grade nicht anwendbar 
nd.. .Ja es ift fchr die Fis^e , ob bcy allen Vcibve- 
«hen aus Niederträchtigkeit oder Bosheit der Gefin* 
nung, nicht minder bcy den öA^-ntlichcn Befchädi- 
gungen aus Mniliwilleii, (iit 1" m i jIc nicht allein die 
^»gemeüf nOo w^il .'' Nichts alu i ift unfxcherer» alf. 

Ratiftifchen.Tttbclh n über die AuKahl dev'Vtmb- 
'ten Vcrbvechen«. ohne Berucklichtigaag der .vetaa- 
J^flenden Urfadien ,i die Zweckmifsigkeifder Slr^ 
Xen benrtheilen u w illi-i (S. ici6). Ebi^nro übtr- 
tveibt der Vf.,. w nn er alle Yerlchärfungsmitte] der 
f XeyJieiUArafen , i. 11. Jietten,. Einfamkeit, LntbeU- 
j!tfagen*i.aAd felbft-.Zucjitfgttn«i für durebaua unßait- 
4kaffc aii«giebr, mkd eiiwis' und' allein^ die^ Beraubung 
•4er Frt'vlioit Sl,i'l fiiulcn laftVii will (.S. 77). Allejenc 
JMitt«:] küuuen losvohl nach dem Hauptzwecke der 
Strafe, als zur Züchtigung und BLllerung fehr 
dienlich feyn. Dafa-. aber untere Oefangenhüufcr 
^jUillentheiUsno'efa bey wett^ba. nicht dem- genügen, 
yräs iJhigft als ih n :'! II 1 und nothwt ndip hel^.nint 
jH (S. 75\ ^* er nauvhie lias boftreiteii ? Scbüii gicbt 
der Vf. ihre Bcfiimmung aii, indem er fagt (S. 68):. 
^&e foUeii dasu dienen , die Mittethafc ku beßrafen» 
den Häng «a Begehung von: Vedtrecben au- mite*« 
drücken, ihrtni K' Svühiii rii hcnr. rc Zucht und Sitte 
einzuimpfen, lu- 2>ir i-ikcnutnifs ihrt-r Strat barkcit 
«nd Unwürdigkcit zu bringen, und iic in den Stand 
dl fetzen^ durch ehrUchen Krwerb. künftig ihr Le- 
ben zu unCMliallent" Immer aber mufa das Erde al- 
lem < Anderen rorgchcn. Eben darum snüiTen die 
Strafanßaltcn ein fühlbares Übel'- feyn.. Ntebfs ift 
widerJinoig<M' , als hv To ciu/.uriclUcn . dafs der vom 
Sohweifüf? feines Angehchts lebende Menfch es darin 
ljvll<-v h.it, ak.afifacrlialb. dell'elbcn, und dab d^ 
faU iifter vorkoaunt». wo Perfonen. bekennen,« nur 
jdaninai ein VerbrecKen wiederiioH -an haben, uAi 
Wi'-dcr ins Gefangnirs zu kommen. Ehen »htriim 
mulkn auch, die- Unteriuchmig»- und fjtrafgetan^- 
oiüc, die Zucht- und BrlFcrungshäufer -und die: 



51). iLif:iiii.;n il'uch Strafen allein r.immennr y.r d. liTn 
komuieu wetiW, die Verbrechen .aiiszuiiitiuii, i-un- 
dem dafs die lunljerntuig allfs delTcn, was zur Be- 
gehtuii; \x)n Whiaatum vetkitfet fowie-. die Vertil- 
gung des Haiige»<B»mBBrail.nnddieBeforderung der 
S' i'i, 1 Koit inl Volke, mehr als Strafen ihun inüffeu 
und ausrichten Werden. Die «noralifche Bellcr-ing 
will der Vf. durch eine durchgreifende und allpo 
xneine VerbelTernng des Erziebungswefeiu vS. 
durch Beförderung der Rcligiolit.it , und durch eine 
beilerc Benut/.iin|: des Oc-rnlila fiir Lhre und SchMl 
(S. .'»3) uutcrfiülzt willen. Wirklich ift befondcrsdte 
nulchtir;e, y.nlflzt ceiianntc Quelle in 11 euerer Zell g4na 
trenixchlalligt wtirden. Zu den wichtigftcn Ver/an» 
laAungen zu Verbrechen rechnet der Vf. Alles, wat 
derlmmoralttüt VurT^^hitb ihttt» Twrnebndicli den ttl^ 
gehinderten Genuls geiftiger Oetrtnke (S. 46), die 
Anrcpuuj: der Spielluclu durch GlucUsIpicU' und 
Banken (S. 47) , die Zuchtlolvgk<^i des weiblichen 
GefchlechU und dcllen Verluhrung(S. 49), den Maiir 
gel an ZoAuchtatetem wahrer Ilalbl«id«)lwiit_.(S. 
5n\ vor allen aber die Wirlinngen .einer denondifiV' 
ten Gefetzgebung oder einer fchleclit^n Staat^vci^ 
-waliujig (b. 48). Was der Vt. hierüber fagt, ift 1^ 
fen»werth. ünbeftrcitbar ift es, daf« eine grofa* 
Zahl von Verbrechen erft durch die GeCalMebungOB 
«Hier Staataverwaltnngen ersengf, und in« Leben g^ 
rufen Vörden fiTul , und dafs diefs pan^ vorzüglich 
da ciuirctcn mufs, wo fogar auf die Immoralitat, 
oder auf Eigennutz oder fehlerhafte Ncignngen de* 
Volke» Finausfpeculationea aebanft w«Td«n«imer di^ 
Fiacalttit 0eh tn fduoffien &genfata mil dem bftf^ 
gerliehrn Lehen fefzt. Wohl könnte man fi.igen, 
wer mehr liofciS thuc, der, der die Geh-gcnheit und 
den Heiz zur Begehung ßraf barer Handlungen fcijatlt, 
oder der,, der jenen unterliegt? £■ ift viel davon 
SU fprecben^dioch /a/>i««utyä(/ 
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£l>i>aa>'Ef.O, b. Büfchler: Di« Taufe im Jt»r!an. 
.. f,Aus:dem.awejten Jahrhundert der chriOJicht» 
Kirche. Vom l'erjajfer der GloekMthme. igM« 
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Eine wiiiknmm'^.ne Bcjeabo su „Helon's WallLdut 
nach> Jurafalehi" J. A. L. K. -1881, N. 11a u. 113; et- 
liiaIt«i».nn'tii-d«CMr«ttfiBin dem Jordan.** 0cjr d^ 
. • ' * * ..... t .\ 
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dkroeftellte G««iifbAd trini hier sollend» errdiöpft» 

«nildas Judeiitnumin rcin«;ni\ erfmlicn. rrin« m Gegen- 
fatze und VcrblltnilTe zum d<-m Cliiiftcutliume auf- 
Cefaf«!. Dcim daJ'i* 'ütb rin gjjiz aiHli:rc3 Jutlciiilium 
'fty, als das, wclcbeS' aunul in der crflejt lläUte 
dca „Helon" hervortritt» ikbti foglcich fuhlbar. Dort 
▼ei breitet die Bcaeiftcrun|[ des Jünglings, d^r in Td- 
ncr iVallfahirt nach Jerurafem die Traume und Wün- 
fche f^iuCT lugend in Erfüllifng gehen üvht, einen 
lichten Schein über alle die Fefte, welcbc er mil- 
Ilj ' 1 1. Hier crfchcint als Reprafentant feines Volkes 
dtt alte, folternde Jude.^ und nit jpotsct Lebendig- 
keit iSt das Oewaltrame, Hefriee in dem Chaeakter 
<los Vulkcs darrrllellt , Towic dcllcn ihöi ichtts Hü- 
.einneu in der Leichlglauhigkcit, wöniit es Geh durch 
die Tittfchungen des falfchen MeJTias Barcocbeba in 
feiaen Untergang bineinaiehea UTsU Nur witd die 
Uafftcirnng uncrtler, ja gemehier ChartKtcre ^tdurch 
ftnwi'.rig, cidf« gcra •!(•,. jcwini;.cr dr-r Gegcnfland 
aufjiricht, die I r^alilnng eine dcHo iciiere, edlere 
Plahunc bi:lianpien mitfa ; wbbey denn frcylicb den 
Davftelienden minder eine in bcfUitoqnieu -Sllt»«! aua- 
svfpreehende Regel,' aU^in inrier^T jcc letteii muEi. 
^'ir z. B. ^^ iirdcn uns Aurdnicl;';, wie >. .^i» ; „fainnit 
tlcm Herplärrtn Aes diey uni' v \v.!n/,it?litn ITülmes;" 
S^33 „ich wüirde nach dem Olilbcr» kriechen i*' oder 
'8. S/Sl ttna ILu^^iam, eine &lürdcrgnU/e heirsen," 
nicht erlaubt haben, und'dadnrcfar nur verliert die 
Erzählung von Jcruralems tragirchcra Untergange, 
dafs yy'iT dicfe au5 dem Munde des allen Juden vcr- 
vebmen. 

Aber auch das Cbridentbum ift hier minder auf 
eine ideale WeiTe, als in hißorrfcher Treue uxtd 
'Wahrheit aufgcfal'st; foglcich mit feinem Parteyfaafle 
und Schulgcziiyke tritt es hervor, und fclbll in Elifa- 
bfths ftillirr Woliining liegagnen wir dein Streite libi r 
die Gottheit Chrilli. Das Grmütliltche, Innige, Hei- 
ligende dcJTelbcn erfcheini hier vury.ugsweife nur \ff 
den Fnneii; nnd da leu«;htet denn freylich gar mild 
xinA anf^re^iend-Z«««, die Hauptperfon nnd der Mit- 
tclpnnrt des Ganzen , nach deren Lcben.^crcignifl'cn 
dad kleine Werl» in ft 'nc drcy Haujitahlchnitte zer- 
fällt, livclcbc l\;i]>;Lj^! iilx i '^cln leben lind, und, indem 
fie in einer Reihe wechlcludez Sceuea lieh eaÄf alten,, 
in der erften Abtheilune der Wair(kn ^drUngnifav«)«' 
1( II Aufeiitbalt in dejn iJ uifc ihrer feindlich gcfinn- 
tci) Verwandten und ilne l'Uicht aus demfelben, in 
•4er zweyten ihr Ikilles Leben und ihren Ubertritt 
SV dem Chriftcnthume bex der frommen Elifabetb,. 
'und in der dritten ihren Anrenchalt in. dir GienaeiViSB- 
zu Pella darfi-'llpn. .V.cr Allem dicrem f.«derie es die 
Aufzabe. >v«l»;he d*;rVt'. l)r\i geTeizt hat, dafs er 
hier minder eine lleihe Siifsci er, die Sinne anregen- 
der Scenen una vor die Augen fiihrt, als uuferen 
Blick auf ein reines , weiblicliea Gemitlb wendet,. 
wi\ uns fchaueii l;ir>t: wie hi(;r in ahnungsrcicher 
Tiefe die Schuf acht nach dem Mellias der £len3en 



erwacht, wie diefer erlunnt. gefunaen wird, bia 
durch alle Ubergpinge hhidurch immer mehr eine 
hohe untere Freudig;keit die jugendlich Leidende, 
Vi elehe Mitrtynn fiir ihre \Vühlthä^cr^^ wird, erfüllt, 
uiiil der von oben auf fie nicdcrleuchtcnd^' StrahL 
umi der auf ihren £rlofer gewendete Blick, fis Telbft 
daa i'ruhe Welken ihrer JugendMiithc ruhig gewah- 
ren llfst. Unter die gelungci.ften Scenen de» Bu- 
ches rechnen wir denn auch dicjejiigen, welche 
dicfes iimere gcmütlilicbe u«< heflige Walten 
darikelleu, und besetchnen vor allöi ala folche die 
cdU und »weyte Scene des zwV^yten Kapitels . in 
welcher leisten, S. 88* befondera die Worte von den 
drcy Gnaden gar Ltdllich find, • fbwie die viart« 
Sceue des'diilU-n Kapii«]«, " ü.. 
^ So fehr wir nun abcr dieCtar ^Oinmen Stimindrig 
der Seele^ wie diefe aua den goiftigen Gebilden ei- 
ne* tüchtigen Menfchen anfp rieht, uns von Herr.en 
freuen: fo möchten wir doch den Vf. biiKii, auch 
fclbft durch diele IVegnngen lieh nicht in ein dunklen 
bahnloles Gebiet hinnberz.iehlÄlBn lalTen. und in 
DarftelluueAliea: zu meiden, was der Klarheit der- 
reiben hinBcarlSelt reyn könnte; fo wie wir in dicfer 
Hinficht unfere Verwunderung über einige Stellen, 
wie z. ß. die füllende S. i;?^. nicht bergen können: 
„Lri iiiere dick, duft rJJ'oid Adam und Ein dnt ewig« 
Leben Variolen; darum follfn wir tu der Eitekartfiit 
durch den Oenufs des Leibet und Btuta Chrißi d>k 
*ui-e Lehen wieder tmftjangen.** N.u hunfcrer l lu r- 
«eugung giebt es nur Einen Genufs des Herrn: den 
III il' r inneren trnenerung und Wiedergeburt; da- 
mii emplangcn w ir die Spcife des Lebena>'das Brod 
von dem Himmel, und find al« die lebendigen Rebe« 
£inc« mit ihm, dem Hebßocke. — Zu^rh ich körn 
«cn Wtc^nichl verfcb weigen , wie es uns in Ilinficht 
der .Sj)rac>if und Darrtellung einiiic M.U« nicht .m- 
d' ib XU Mulhe gewelen , .il» bey dem Anblicke eines 
fchön seglatuteu Kuiift wcrkes, auf welches hie und 
da eilt 5taubcl)en.fi€h g«fcui hat, und wo wir ühl 
.verrneht fühlen, na«h nnferemi Tuche zu greife^, 
und durch Abwil'chender Ihib^ ^tdlen. den. vollen . ' 
GJanz zu verleihen. *■" •'' 

Doch wit hcujerkcu diefes nur, um ununiwnti^ 
den. ^ud gewüTeahaft unfere An&cbk von -dtefca^ 
Werke aaaufpreehea ; daavild ttntf -wohlttaltig aill- ' 
regt durch dcn^ reinen, frommen, einfachen Oeift, 
der aus demfelben wehet. Grofse Felifce»ien, wie 
in dem „Helon", konnten hier frr.ylich nicht dargio* 
Aellt werden; dabey erfcbeint der Menfch", de» von- 
;4lna Dienile der Sitzung ficb los gezogen hat, 'Sufse^ 

lic||l|Snfr, ;:b' r es ift das der liöchde Ri icli'-hvim^ 
bey einer mit Glauben erfüllten Seele , in eii;' ni in- 
nt rhcli klaren und feften Sinne der Hülfe d^r Ccre- 
mouie nicht mehr zu bedürfen, wodurch der wahr- 
fiaft Freye in^ feinem ernßlichen Walteii ficVmelnr 
gcfaennnt».ala gefördert lälüt; 

» W. u. F. 
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ErUmgm, V. M«yder: Üfc<r 
utefÄiwiA, wwf itf«r »fir« Binj/uhrung in Bat- 
"Ün irtibe/onder*. «ob I«. 0«<*lrM PhiUf^ Chrt/tian haijar» 



Ud. hair. GonÜtorklmllMW Prablfer.iuid ÜMtplpmlifec iu 
Erlancftü. — i8is. 49 S. in gr. 8. 

5, yiiriiberi; 1 1'- Citnjir : Einige IVdrte ühtr die , ttra 
evangeiiji-l^ ■ luil<e\ ii<.hcn Ultiuberi 'ßtrtijjcti in ßciirrn Ot' 
Vorfltheh<1e Hefihrahhttng ihrer Olitubrni- und Oru ifftnt» 
freyhtit dumt dh /wo/«''"" Einjuhrurtfr der Preslryttrrtl- 
^trjaßurif^ tn ihren tttril.en. — lOia. s.» ü. in gr. Ii. 

' S) Ptiirnlirrf: , h IViced nriJ Wiefsiiur : ij! <■/'> Einjidi- 
Tunc von Jmxnen- l'iirjütnilert (cLi hn , :\r-in.orjtu,iilej jtir 
tiit Oiaubrns und Cmi I ijcns I rtylieit den eOtt/igeiifüiMn 
OlaubtrMgtnoJJicn gejuhriuhi TOa lüg. VmklUm Kui 
iodter. — >8»*- ^■ 

4^ B<ti»m: X'her die in dem höni^reiüi* fiaiern eintu- 
Kthrendeti proteJtanliJ(h - Itithrri/Jun Preshyti/irn Eine 
jiOlltweniligc Kelelirun« /ui BciLiUgun« <Ur al.lichlh !i hier- 
Sbcr v«rhxeiiet«n Irilnümer und Uctr WitLctioltli chkr U 

Ko. S flAt von rinetn beftimmUn BegriiT« de« Trtthy^ 
tcrinintaust »nJ fnnlot felir liberal darin eine Vertretunx 
^RepfircniAtion) der Kirche durch die L,*ten und OeiJlir 
«hcn cuglcich , To daf^ ili«' ^ viioden fiir die Kirvlic daJ 
werden, >vas fiir den Slu! ihr 1 ..iiidilände Ciitl. Kine iVlit- 
Jeitung der ftciftlichcn Aiieclf icnlicileti pcftclit dor \ C. dcji 
Pmlivlfrini in wtil rinj^'-ii liKini» Irrem >iiinc ?a, all Herr 
l^ltir.iiy, tiiid rrkl .t lieh «cupti den Kirdienbann , gegen 
■ ll-ii /.^^.^n4 di.r. !• < i ^er Uiilie ülrofcn in der KiTche, Er 
«rkl irt liUi für die Hechle dar adininiArativen geiftlichcn 
Behörden (aU ConAAorien , Ephorate , l'ftrrämler) im gan- 
xen i>ish«cigen Umfange, ninunl ab«r doch ein tiatum ne> 
gtuicum «wi «Mibcrartieum 4m Fmigricnan snd ein BtlW- 
SgangifachtdarrcllMii m JkeritdaelrfmS^tin Uhir/MtratA 
in fmcrit diicipUnarihus an. Da «UeTe Redate die uetnein* 
Am ehitfidieri Italien oder haben folllen, To lAftt fich gcaea 
folche Preibylcricn nichts ein^vendcn, vielmehr wurden 
He der pUblll»ch-liieT«rchirchen N erfalTung znm groften Vor- 
theile d«r Protelianten entgegentreten. Auf dlefe Weife {inn- 
igen Ce auch .im zwcckuiäüi^ficii mit den in Baiern coiilti- 
iutioiumUhi« ciiiS''fiiIirl<'ji Gt-w r.ilfy nodrii /ufammen. Eine 
ötcHorje gcuelil il r \ (" den \i clll icli'ri Preibylern luclit 
•iu, foiHlern «nr Ax» ll«chi der lit!Uiulii.hafllithen, IteHcvoI« 
ien £.rmahuung. 

No. \ iH zur Widerlegung der L^hnxui'fchen üchrifl 
geTLbrieben, welche bcreiti von einem aiuleren Rccenrenirn 
u\ diefen Blättern iSii No. i38 beurtheilt «\-ortlen tA, und 
itiniml auf die «genthüotiichen Anfichten in No. t keiiM 
JUickficht, TemnlUicht weil dem anonymen Vf. dicfii.^ 

gMevea Ktifnftittn Vorfcbl^ noch unlickannl waren.' 
mnuat aber.» ob er fich gleich gegen alle Prcthylerien 
«rklürt , doch mit dem Vrjiriffc emcr Repräfentalion der 
Hirclie durch CenernlTynodcn /.ufauifnen , welche ja eWn 
KU den Pmbylerien ^cliöien , v«r»vickcll fitb alfo in grobe 
Jogifche Widerfpriitlic. Er verwcchfcll da» grofie Svnc- 
dcium in iFcrnrafem mit den ji.difcheit Preib\ trrn, undptciit 
«lietcn Schuld , den Sicph.inus fclleini^t /u lulx-ii , d,i dicfe 
That dof.h nur dem orlken zur Lall "ndlt, und tlie erKe 
chriAliche Kirdie auch Pre«b)l«re halle. übfUirJi drr NT 
Ahne Zweifel ciu JuriA iA, ib zeigt er doch grofie 
lAaivitbiKbtit ja lücdMHBMliI^ joaaa er Aufic Pnr«taMi> 



hiuteii,llir inrUHIch -wahr erkeml. -lind denmipMwiMt 

Ä licht iinliMr Inonjrmu« den Laiap duPMAyUntmuA-ui 
in, et ma« nicht dar Miihe Werth byny^em «eMB 
den gciiiiichen SUnd «uT To gemein« W«u« amfWelondea Vt 



Vtniodttr fwahrfcfaeialidi dl« 



zu antworten. 

Gleichwohl hielt et J 
Dekan in Nürnberg ) fu* n6thig, in No. 8 zu .xriaen, 
dalt man durch dat Inftilut der Kirchen»-orfljiide , weuhe 
ant frtyj;y.>nli!tiii ('•liedcrn der (ien.rinden betlrltriid , »'.le 
kirrblii il« ;i A i Irccnhcilen initifilf ild , die bciti h<-. nl' n 
rrcyheilcn un<l IVrclilc der Gemcindni ii-o/iren tiillen, dule 
Fre>heUen und IVcchle nicht unl.'rtrabc, ^vcll luull die 
C' iriciiul' ii luh cor fuh Itlbjt z.u lurditcn Ji.tUen. Nur 
Ii itiL- lijs mit etwa* nicnr ücichrramkeil fowohl« •!» 
auch Ulli raclir KenntniCi der Zetlbedürfnifle ceCchehen Ml* 
»«n. Juden der Vf. die K irch e a iwBiadB veiiheidigt, «her 
doch iaft alle Fnncli wen derrelhMtifanmi wieder abipricht: 
fe Adlon JäiB* Bohcuptungen in da* Komirrhe. £r kann 
flonachS. i8anr nr Abn-endnng der niihcitorung wan- 
««nd der BiTentlichen Andaohtnibnnaen geb r a n el w a. Ahcr 
4Ün haben^Wir fcinn Poliaeyliehörden. 

Weit kraniger und eingreifender hat der anonjaie Vf. 
von No. 4 fich den abfichtlich über die in Raiem eintn* 
führenden luthcrifclien Preibyierien rerbreitelm Irrlhioneni 
«nd der Widerfelzlichkeit gegen fio ent^scjcnrc (i- Ui. £r 
geht von der Anficht de» kiiii. liaicrifcJien CfiuJllli-riuini.iuj, 
welcher die nimmlliclifii prutLlljnlilclicn Dccanalr de» K.i- 
nigreiths lUicrn, bii auf wenige Amnahincn , Ijc vecliimml 
halirii. Nacli dicfrr Anficht Toll dji l'resliy Icrnini ruck« 
lichllich der Uevyalirung der inneren Vcrfjlfuug uiul 
Ordnung der Kirche in Beziehung auf J.ehre, ^iiltm, L.i> 
Uir^ie, reliaiä en Uulerricht, üttliihc Zucht, Amtstii^Uigkeit 
de« Grilklichen Und des niederen KirchenaerfimalH^ ^^t.''' 
anftcrcn Hechlc.der Kirchenaemeinde vna ihrer eiirtenNB 
Glieder» e) det Kiwii«*- «nd Pfarr VcnniJeens , Erhallnag 
dorOobandc, Güter nnd Renten, Verwendong der Kirchoa« 
cinkünftc nach ihrem SiifiungizwecUe u. f. w. Anflicht füh- 
ren, nnd überhaupt in Allem , was Jai Wohl der Kirchen- 
gemeinde erfodert, und zur F.rhaltuni^ der Suficrea Und in^ 
neren Ordnung derlelben gehurt, theili unmiti^bar IBlhen 
und helfen, thcil» die nöthigen Vcrbeffennigen zur geeig- 
neten Abhülfe in Autrag bringen. D.irauf ftcli ftnl/xiiJ l e- 
Ir.nll't der > f. die Preihj luripn n's Zwif< !i<iiliclii>iil<'n 
1 1 . .'n':i (■. 1 1 ' JiiTK-.cmciiulrn niid r'im I-'ircli'-nrcgimeule. 
Dicler Bt criti ijt zCv.ir nicht klar und I i'jrui:ili-l d.iiÄcll.'ill, 
und iiberhaiipt niülit <ler richtige; al '.r d.jr \ (. l'.ilirl ihn 
doch mit weit njtlir ConfcquciU' , all reiilcMlter den fcmi- 
gen durch, und kämpft Jic^reith pcecn di-n Anlipretbjfer 
in No. S. ~ Noch belTer, wenn tlcnjl'f. die gsnre Vef«'rd- 
■suina de« OberconfiAorinnM in München gdiefert hllt^ 
nni die l^feria'dcti Stand a» feixen i über Hn. Lafawtf 
$cliri{^ welche Jen» VerMdnnag nnr commentirl an lubea 
fcheint , richtiger und billiger zu nttfieiten , al« bicher fi- 
Trhehen ili Seine Anfichten Uber d«n Einfluf« der Pretby 
terien auf Religäofitüt nnd StHlMikeit dannlegen, behiJl 
fich l\er. vor. l)ie \'frf luortcn — wie der VfV von No. 4 
faßt — haben notJi tn.iiu lierley verwirrte VurAollimgen ^on 
der F.inrii litniir, dem Zwecke nnd der Wirkfanikeit der 
PrcOiy ttricn, Uin fo weniger iA e« zM verwundern, daf» 
die ^chriCi iN'o » iVüWirhoin Oolpenfl Ctr die SchnohlenMB 

sc\>ordcii Iii, ihn! ,ln I iiii OlwHIIH|Ml>||l|IB wlllll l|jt|pli 

«ache vorläufig iilUft <b«t. 
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' ' X E 1} l C t If. — IL' Bfwrrhmien ühtr das VvftArm «m 

Im , «. , .r, ....<-.«> -r D»U die Verrollkoimnnnne der Ar»- 

. pe«t.iH, b. Hücker: Urmifchte iHt^a^fche Schnf- neylrondenw ««f dneenmirirche Wrife möfflich f.'r. 

• Z^tfJS^^ P^*"' ""^ '^«^^ tranf^cenaewUlc M% p niclu /u dicfcm Zi.Me 

r . WediiTOtlraihe «. Prof. der jwÄt. Hei^ fülu c. ift auch die Übcr/..n.gunp ,1, , Hpc. Eine 

•, • a. r Tnr-.licm. Chirurg. Akademie fiir das Militär Rrcngc kritifchc Bel. uclitnng der Lchi l..ize der mt^ 

ii. C. w. 1831, Ertter Band XIV u. üqS S. gt. 8- rammten Ansneyvriirenfclwift würde nnftiehic von 

• <x Rtlilr. la gr.) ^en iirohUhiltiKften Folgen Teyn. • Von -einem Vereine 

D et; hcnihmte Vf., dem wir rdioii T« manche Auf 

l.'.irung im Gebiete der HeilKunde verdanken, hat 

l'tcU (liinjli dicfe gelialtreickc. Schrift neue VcriMfrnfte 

tini dlij ^vii^elI^cWt enrorbe 
'cvUen Baude entha1tc))eu AuffStzc* 
.1. Von <£<•« jAnfuderungen an die Arzte von Seiten des 

St-mts und der Staatfbin ger. Wie \ irlc anjrchende 

Ärzte defshälb in der W'ilTcnTcbaft zurücklbleibcu, 

weil fic ilirc Sludieu nlcUt nach einem bettiltomCcn 

LcUrpI^ne einrichteiit hatte Ree liSuiig genng Gele- 

{j,cnhcit wahr«nnelimen. Vi<;1e drängen nch zu 

iiiih zum klinifclu 11 Ui;!crriclit, bevor ue die Theo- 
rie der Heilkunde irme haben? Andere wenden ilirc 

ganze Zeit -den Htiirs'vriirpnrcbaften der ButnniA, 
'Chemie %u, lind verfäumen darüber das Stadium 

d.cr Medicin. Daf» bey , einer Tolc^en Terkfbrtheit 

<!.-8 Unt' i richu fchlcchtc Arzte gehüilct-w erdcn, kann 

nicht befremden. — t'ber die Miinpel d'.r Pnifunga- 

Weife in dem preufriiVhcn J^laate fi-richt fich der 



TrobUfaKtigilen Folgen Teyn.' Von -einem Vereine 

von Ärzten diefe Ontcrnn^r zu erwarten, fchcint fe- 
doch eine nnmögUthe Foderung, da von dicfen nie 
eine wahrfc Ubereinßimmnng za faoAen ift. Wie 
»chrifi neue VcriM^nfte Viel möchtp wobl von den gegentrlrticem theoreti« 
n. — Die in diefemj^Tchen LehrfAtzen der Heilktindeltbrtg bleiben, wfir- 
ifrStzc* find folgender^ den die Podernngen des Vfs. ftreng erfiilh , und 

■w ie erging CS d.ibey feiner eigenen Theorie ? Würde 
bey einem fulrhnn Kriiicisrons Hn. Px Annahm« 
von dem Nen enreix» dem EinflalTe der Nerventhi- 
tigkeit auf die !^ecretionen n. f, ir., die Fenerprob« 
einer ftrcngen Priifung aushalten ? W.ts der Vf. über 
das Ansfetzen der Medicamente pefj£;t hat, um zu 
einer richtigen DiapnoTe an girljrig.-M. hat vollkdm- 
men den Beyfall des llec. Der anhaltende Gcbraucl^ 
mancher Aark -vrirkvnden Mitte), de« Molinral^eSv 
de» Oueckßlber» «. tl vr., bringt nämlich To eigen- 
ihumliche Vcranderiingcn im Organismus hervotv 
dafs das Bild der Krankheit dadurch verdunkelt wird, 
üben fo gegründet ifk die Rüge über den fortdauern« 
den Gebrauch von Arzncycn während der Couvalet- 
¥£. mit FfeTWÜibigkcit und gröfatör Sacbkenntnir* '^cnz, befondera über* Hie fttr nöthis erachtete SlXr> 
aus. Seiiie Bemerkungen tind. VorfchlSge verdUe- '*liung nach acuten KfaVi1if»i<1let). ih. Bemerkungen. 
neu alle Beher7,in;ung. — Die rrüfungcn der Arzte uhcr die Finu irkun^ des liuckrmrtarl,i und der Nerven* 
in anderen deuU'ehcn Ländern gobeu zu ähnlichen Inoten nuf die Crtrugung pnthologifdier 'Zußind* \t^ 
BctracUtungeink'Ahlalä^ Was lif^i fich' von der Ein. den Vrinwegen. Der Einflufs der Norventnltigkoit 
ficiit (^cr ENaminaioren urtheilcn., Wenn diefe (b ] «tt^.die '.Secretiöne'n , namenUich dieHannfecet ift 
Tchwierige Fragen vorlegen, fo 'fremdani<»e Mate« ^Tanbelh^Aar.' "Hypothetilch «Tfc1>*?nt aber die Äs» 



rien dahey bernhren , d.ifs ftlbfl die erfalircnllcn 
Arzte und die gclehrleften Prüfeflnren in ihrer BeanN 
'^OOrtung fcheitcrn miifsteu ? — Wahre, bchcrzi* 
g i i iMiwerlhii Worte Qiricht der Vf. über das Doctor- 
werden der Ai^te. ' MSchle Tein WunFch in Erfül- 
lung gehen, dafs die Promotit»"' n dm vom Staate 
fiir uöihig erachteten Prüfungen ii.icht'ol^tcn. Wie 

fic gegenyKiCtig betrieben werden, Ijnd fie keine ^ » d 

.Auaa^i«h'nvng mehr.. -Das Fänkclien Vertrauen«, wel« ner Th^'tle df$.^iaii(n Mum Grande T der kein 
che» He«, in dielen 'fKademifchen' Orad tfgtzie, 'ift Merer W9}Mh .'^ a!i deirefner bloraen tiypothefe be7ati-> 

■^air/, trliifchen, nachdem ihm ein benihmler Uni- morTeii ift. Das Gezwungene der Dednction, dafi 
vcrfit.itslehrer unlSngftohne Rucklialt crüflhete : dafs die paihologifchen Erfchcinun^en in der Harnröhre 
auf ihrer Al.aderaic, ohne IVückficht des Werlh^'s von ^inei* Modification del* Einwirkung derjenigen 
oder Unwcrthef der jCandidaten, ^ie einträglichie l^erVengcbild« aUiSncen, dordi welche daa -Le&m 
Dociitren*Fabrik auf. (laa tha.tigAc betriphen irncdÜ. vtid dii ^Senfi&fliAt de< uiMpo^cheo Svfteati he»^ 



hauptung, dafs von der, durch den Nerieneinflnfi 
bedingten Stimmung der Harnwerkzeuge die Ver» 
fchiedenheiten abhangig feycn, die dorlMToinrciiMr 
MiCchong darbietet» Hi-. F. hat hieir etwa* un» Ita- 
'bekanntes —'das IffiretiungaVel-hllhntrsdtfi^thieTircbkl 
Secrctinnen — durch ein Jiicht minder Ihierforfeh» 
tes — den Nervrneinflufs — begreiflich zu machen 
gcfuchf. Diiiife Bcwa^e Erklärnng legt der Vt, 
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jMtigt mA mthaAttn wird , fällt von Telbft in <li« Ao- 
■enT Voreilig ift daher der Sehlufs : die nächfte Of- 

fache aei Diabetes bfßebe in eiiicra, d«9 Wirkungl- 
■vcnnögcu der H»rnwci}iz.<:Uge elgonlhiimlicb beherr- 
fcbemlcn Nervenreize, und iHc erwähnte Krankheit 
f«y ein Ncrreiikidt«. Diefc J htorie des Diabetes 
kalt in lieiiutr Hinficht die Kritik aus, uiul erklivi 
das T)uiii 1 uiebt» in -vrelche» da» Wefen dierer rülh- 
felhaucn Krankbeil gefiüllt ift. Die günlligen Wir- 
■Imngen, v- lchc d<T Vf. in mt-hn rcn K.illen der 
Harnruhr von ürtlitlirnlilutenliiiebiuigcn, ljugi dem 
Biickgnithe, kalicu Wartiiungen dtUcibcn und einer 
rparramen Di.U erfuhr, fcheint dasu die Veranlairüiig 
gt!»ebcn n\i haben. Dieft WWendcn Mittel geniigen 
Jedoch nicht zur lUiliint:, da Hr. F. zugleich Cam- 

Jhor and Moluilaft mit zu Hülfe nehmen mufütc. — 
>er vierte AuffaU : Übtr die Natur und Behandlung 
der Kütderkyaitkheium, itk fchou firühex iu Beekers 
^uHnUn Aer gffammteH Medicin abgedruckt. — F. 
yun ili-m NufJ<« und von ihr Annen Jutig lier Kulte in 
HenienkrankUriten. GU itliwic bcy dem Diabetf-S, 
f^t Hr. F. die nAchfie l'i räche der Hyllerie und der 
Hypochondrie in ein t^enreiileiden , |i^ac A^'ccüpn 
der Ganglien des Unterleibea , und swar in eine er- 
liöhte Nt» vciithiti;:Kt it. Die Gninde zum Rowcife 
«licfer Anuubrae iiaben lUc. Keineswegs buü inligt, 

• und find ihm nicht iihcrzeugcud gcnng crfchienen, 

• dieff Anficlit für imebr ala eine, vrcnn gleich 
finnreicb«. Hypotkefe »u halten. Dafa die wahre 
•ijuelle der Ilyftcrie hiiufig in pathologifchcn Vt-r.in- 
*lerunpen des Vleiiu(jPems, der HypochoiMlrie in 
Abnormitäten der Unterlcibfoigane, uhne hefondrre 
Aiienation der Ganglien zi^ finden fey, ift ein Tu be» 
Aimmtee Ergebnifs der ErfaluMi^kg, dafs alle Oegeo- 
Ijcweife des Vfs. als nichtig erfc^eifien. Kann den- 
iiach lUc. diefer Theorie auch nicht beyftlmni':n , fo 
-verkennt er dape^'en dpn Werth der thcvapeuilfchen 
Vorfchlüge «tc« \'fs. keineswegs«. Derfelbe bedient 
£ch bey der Hyfteri« mit dem grüfatea Nutzen der 
JttihWn Bädcir und kalt« r Il(:gi(ifsnngen. • Jiee. hat 
diefes Verfahroi bey eiaiigen Hyfter^fchen mit Glück 
angewendet, \Vii!i jeiii)r.h bey diefen oft fo fcliwsclien, 
Tcixbaren Kranken nicht nbcrall paJlVnd feyii mcchte. 
Iplie Behauptung, dafs uiifere Tiucturen, äthcrilclKn 
Cle« der MofchnAt .4** Bibergeil« die Valeri«!««, d^n 

.ftinkendeAfand, ni^t al« raaieale Heilmittel «tieiii» 
|)fehlen feyen, liat nur eine bedingte Wahrlieit. I5ey 
«cn wcnigden HyAorifcheii kann, jnan diefer» durch 

• ^e iürfahrung crprobteu Mittel eiitl>ehren» MB W«> 
sigfteA 6q überall dnr$b die kaltep-^(^ie4^un(^en e^- 
fetscn. len» ' Aufaerang di(;nt zi;un,Bewcire, dafa 
«len Vi',, d.r SpecuIiUiou , den Hyuidjirfen fonll fo 

fram, einbLicLliiig^dcc zu.>veit., zu eiu^r wahren 
aradaxic verleitetem - VI. Kritijehe Bemerkungen 
ßii$r 4*» Amf9Kdung n»ugiat.JLniJwymt$üit. DicCer A^l"- 
fata entkilt ^neaa Schar« ron geuiejeeneu prakti» 
/eben Jiinicil.ii n[!i;n. .Aux nie?(ten iiat Rfc, du» liber 
Alen Oebrauth d< » Mühufalle» uu.l.dc* Quet,!>tjlbij»* 
iÄer^4« befriedigt. Der Vf. eitjjt grüroege tin l fel- 

.ivac tiabi». dca Ogiiiffl» U«i»6a tittd öit ^ei^iitiia 



mit Recht vor, un<l fodcrt. dafs erft, vrrnn die Wir- 
kung aufhört , eine neue üahc gereicht werden 
VL Dr. Brouffais Pathogetue dfr ftrber. JÄM Uli« 
gleich befriedigendere Kritik der Broujfmfi hen Lehre? 
als man hiei fu.det , bar b. ';anutlicli Cotmeli gelie- 
fert. — VU. l 'in der i\ncepkaUtis dir txindcr. Zur 
belferen Erkniiiinils und Behandliine der fogcnanntcn 
acnt«n WaUcirruvht der GehimbAulen xmg Ur. F, 
durdi feine, diefem G^ g e nft anJa gciridmete, in 
Horns Arcliive abgedrucLle Abh-tiidlanc bereits inx 
Jahre ißio Vieles Tu-y. Ouich die Tiirliegcnde, fehr 
vcrdienRvolle Arbeit hat der Vf. die Diiipiofe und 
Therapie diefcr Krankheit wcfentUch verbclTert, t)i0 
Benennung F.neephalitis infantum ift unftrelt^ die 
pall'eudfie für diefc Krankheit, da hiedurch ihr Wc» 
len fclbft bezeichnet wird. Die Waffcrauhaufune ia 
den Gehimbühli n ift nur Folge, At;8<;aiig diefcr Ena* 
sündnng; die Krankheit kann lädtlicb endigen, b«* 
'Tor jene Wafferergierannsen su Stande kommen, tin. 

F's. Bebailptiliif: : dii- F.ntrphilliiit infantum fey Ic- 
dipUch eiue huiuMi« it des Kxn;!c'f altcri! , vou der 
Evolution und Aiisbi'.ilung des (»cSiiriis abhängige 
. folUe Axiom unft^cn therap^ut^cheu Haiidbüchera 
'einverleibt werdea'.' "^er. ^ra^fct^t es für fehr veji» 
dienftvon, dafs der Vf. diiTu- fijl;,'i iiicit !ie Walirheil 
mit uberzeiipcnileii (irni.den d.irg< U;.i \>ai, da von 
diffcr ErkeiiiiiiNfs das filuck der Cur vm r.iu's weift» 
abfängt. Die erhübtc ThäUgkcit» die gcftcieerta 
Vitalitat, die vermehrte Tef^tation des 6«!mYnih 
worin, nach Hn, F's. Anr.jhmi", da« \V. Trn ,!et 
Krankheit beruht, will er nicht F.iit7,iin Jung ge- 
nannt willen , obgleich die Kraiil.hcit aU F.ucryhaVf 
tit infantum bezeichnet wurde; dafs diefcr Zufltiud 
'an uie palhologifdic Form, die Vir Entzüjidong 
iiennrn , angrrnsr , wird jedoch riju - rännit. ,R« c 
findet es da'hrr befremdend, d-ifs Hr.' F. di>Tcri Zu- 
fiaud nicht g' r.^.lr/.u Entzündung nennt , da keine 
■werenllichen L'ntcrfch« idungfimcrliAiale ^^''ifcbai 
der angenom'menen erhüliten 'rhltigkcil des^O'efiifa» 
fydemes und der fintc^undnng Stall fiuden. WSr« 
das Wefen der Kronliheit nicht in Entziimlung 
griindi l. wii li<. [?c fu h aus der erhölilen Vita)iUt 
di-5 Gcljirns die Ergit:r«u;;g lymphalirclier F^ ^V tlltig- 
k<:iten begreifen, deren ZüHänrlcVoinmen ohnd 
jdaa Vorbaudenfem . ^eine» £ntsiindbnns|>tocefrea 
nicht denkbar iRT t)icre'ünterrdieidung ift mch» 
eine dinh T-tifchc ^'pitzfindith' it , als wahrhaft in 
der Naii^r 1' ;:rundi.t. Eine Krankheit, diceansdca 
Veil iui ^ , ^iiiz-.nullichcn .«lacht» und ab roTdw 
.behaudcU werden raufa, kann auch nicht atiders, ala 
"ein inflainmatorircher ZuRand angcfchäi und bcur- 
theill werden. Trcfllich ifl <lle Uiitei Tcheidung de» 
Krankheit nach den zwey Hauptp^rioden , die fi« 
bcrchrcibt , in ditreA crftojl wir c« hlofs mit derEnV 
yijildune,. ifl der awejten mit der Wall, tri. r-ü g 
su tbnnJiabcn. Die einer jeden Per'o<h: chl«! j! i - u- 
ftirdi zul- nmmcnilen F.itrh-iMiwutitn find h<llin.ini 
.lipi.»iis^nliob.-n. Daaufdif; fnib'.fiiin;,; Krlitniuuife 
dw KtankbLit H.i» 0« linken der Dir voiiu-Iich 
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volUtomltin«ten Diagiioftik von Telbtt «n«. ^ Ilie 
-BebMi^lbng in <kr «HI«hH^I>äii4lielicar "PeiloAc' ift 

■<U»' .riitiphlti^iftifche. Als die trt-ftiirhrten HoHinittcl 
'emphelilt Hr. ans einer reichen trfabrunf: : liuh- 
■ lea VerWaltf II , örtlicbe Blutfutviehungtcn, Cülottiel 

in Kiy^ften Gaben, um täglich 6. bu gmal iliidige 
'fiiünle zu be^^ irk«n , OigUatis; wmt VetmAit^iag -der 
HäriirT'cr- tioM, uitd die AnwoMlun^ de» IUIM. A)8 

einfs der jrröfÄi«» und Ucrrlidiften MUfcl»' 'vr erden 

die kaltrn L brrpier5nii.:cn v^ jn iofen , wodurch die 
'Keltuji^ in den t'chWierigllcn Fällen sclang. — IX. 

lEHtt den gegenwärtigen Zufiaitd-der Inedicim, in Hi»^ 
■ifiekt anf die Bildung kunjtiger-*jint€. £tn n«uer Ab- 

dinicIt' dM im Jahre iB*^ h«r»uBge)(omm«>nen Pro- 
■prarrniKH v\u r dicfen Gegcnflind. — X. Fmsmen- 

• ttwijch^ Brmcrkungen üheraSineraltfuellen im Allgemei' 
Hmi, fl«hr richtig ift ^ie Binaarkune , dab bey Ver- 

'-Mrdtouuig d«r Minentbjtder auf iure rerrobiedeiM 
: TeiaBpenitwr Mi- We»rg Uftckficbi genommen werde. 

Kl muTs noi)i\v«-iiilip die iiBo!»tl>rilipfti n Fülgen 
■haben, wenn }ti;inkc unmiUeibar aus warmen, aur 

t^athciir, in Ivalte Ititde^ gfefUliAt vrerdcn. So fah 
.|Lec^ VMte'«)«fld<stirnchkoiDBMfe^« -welche nach Ua- 

fetifm 0«l4«jidb«^4e»- Ca^vbadW' Ntfchcns nach 
r.iiize*ha4 sinti^n. — Hals d*;r häufige Oenufs des 
■Waflers, «bgcfehc» von feinen Beftandtheilen , hey 

• 4rn"Brunn«ncareit den ^öTetcn Einflnfs hat, iß 
'«lihMWcifelb ■ Min«lr'g(iii1kMen''tVirfcniw, de» Oilt» 
-4ir leweffiin^', d«i*&nrfernan;^'von OHchlfken,. ift 
•C* nnllreiti? l>*y7,unieB"cTi , Aa^s die MineraUvaffer 
Ahne Untcrfcbied äls fo treffliche Heilmittel geprie- 
•fen worden. XL tfh4r den Werth medicinifch gericht' 

• Mt9r tÜmurfiuhmgem^ "Aw in4niij<M« {JnvtrmSgen 
treffend. . E» Am den-fidi hier nnr;Andeatungen, wo- 
«^iirrh dieff^r wichtige Gcgonfland lieinp»wegs genü- 

• gcnd artTgckbri wird, Kiii e^nzliches L'nvemiogen 
«nimmt der Vf. nur beym Q«btbar«n Mangel der Zeu- 

gUMidicile an.^ Sollt« liw Anhahm«- 0/iand«ri, der 
'atiiA Hr. F. 'bevTinpfliehten Tcheint, data bey dem 
.höchÖen Grade der uii v> rb-t«tcn luhgfratirchaft, und 
-mlj'o ohne ßfvf^hiaf uiui Megttunm, deunocb eine 
■Schwängern ludi erfolgen- M«lM*T|lic]lK «11» Uofiiaa 
-Mäbrchen Cqrw? — ^' 
». Mit-^cicbc|rBefriedigb«g.nri« iBiBvorftebendea 
'AufTüT.^.r- . hat Ree. auch dtn letEterT. ' SdUt Miogri' 

Jhie, gtdcltn, duii h welche der Vf. jenem trefflichen 
lannt ' in wrirdi^cs Denkmul r^-fci/t li.it. — Möchte 
c» üun gefallen > ^kn aweytcu üaud recht bald nack- 
. 'fidgan na Jafim! m 

JIeapft . n^Wc .St-impcrja franccser Jnnotmiom 
fratiihe iui,l<- wMattt d«gli ocki, raccolte ed or- 
dinatc da OruM^u'M") Quadri, nella reale scuola 
clinicft jü.NAikMH' Libro> .primo in cui ai 1^ 

, fonto dai lavnri dji .clinica dvll* anno iA|6 «t ai 
cspnnc un tra't.sto sidla trichiasi cißliare. la'Q- 
930 .S. 4. mit i T Kiiiiferlifchu ^6 AüUr. xQ gr.) 

Diefa ift der erfte Th«;il des vor vier Jahren i8i7 
aypkündigtea« ia 4 l'h«ikn «xlc]i«ia«i)4«a WerMe» 



dee^rnlhffoir (^widri, an 3«v k)inifch«n Schule fftr 
-Angwlieilkunde ia Ileaftcl» wtlnhea pralütfeh« Bc^ 
Bterkuagen über mehrere Augenkranl^heitcu enthal- 
ten , und mit 60 Kupferiafcln ausgeftatiei werdcu 
füll, welche, «ach Mafbgabe des höheren oder niede- 
ren Subfcrijiiiontpreifes, entweder blofa fchwar^ 
oder in minderer oder grOfterev Vollendung mitdev 
PinCcI gemalt geliefeit werden foUcn. Nach dem da- 
mals ausgegebenen Conjpecius, und der Anücht dea 
«r/Ern vorliegenden Theiles , \\ ird in diefem WerkiB 
wedor eine Tyjlenaaiirche, noch irgend eine Ordnung, 
noch VollAXndigkeit herrfchen, Condern ea wird di<, • 
in der hliiüfchcn Schule in den Jahren iQ,i6 u. 
Torkommenden Fille von .\ugentibeln, mit prakt»< > 
fchen Bemerkungen begleitet, enthalten. So \> er- 
den denn dieTelben Krankheiten» b. B. Trichiaßf, pu^ 
filla »rti£eimli(, ratara^tA u,Cw« naehrercmale in den 
Terfchiecienen Theileo vorkommen. Die in dieCoai 
erften Tbeile vorkommenden Augeniibel lind: Trl- 

chinßj , BUphiU itis glandulofn, Kktropiuw , EncanthUf 
Jftei-ygium, fnnnuj, Staphvlonin corneae, Pupilla «rr»- 
ßci»lis und Cataracta. Am ausfubrlicbfteu iß din 
Xri«hia^4 oder Entrovium abgehjuulütf alle üluigCII 
find ganz kure abgefertigt. * 
In der Vorrede .S. 1 aa ^iebt der Vf. eine knrs« 
Nachriebt ibeiU von den klinifchen Schulen in Nea» 
pel, deren es vier giebt, für die Mcdicin, Chirurgt«^- 
.AuMithcil Ruadn und Gebnrtahülfe , .ihcilf ,von feinen 
• .yonerungen (er lieft über dea Troja Lafonl sMe mdm 
luttii*de[;li oahi i"fio. ü,^, und fiigt noch 3 Tabellen 
bey, welche die Namen <ler vorgckumnienen Krank- 
heiten und feiner Zuhörer enthalten. Von 5. 83 bin 
144 trifdiron der Triekiaju gehandelt ; dicCa ift ein 
eigener Aoflkln,' welcher ntcbt an den Aiutöüaimd 
gehört. In demrclbcu w<'rikn nicht fowohl die ver- 
fchiedene.n L'i lachen, Arten, Befchaflenbeiten und 
Cümhiuationcn der Trithiaßs und des Enii opiumi ge- 
nau und crlchöpfend abgehandelt, ala. vielmehr blofe 
daa Therapeutilche, nno.tneb dic& nur, in 'wiefera 
ea auf die Celfijche oder UelUngfcke Metbode Bexng 
hat. Nachdem der Vf. nämlich ein iiaarinnl dicAua- 
iVhiuidunp eines Stücks »les oberen Au^enlicdea r..irh 
Cellus verrichtet hat, lieft er in einem Journale, daf* 
,B«Ming in Berlin anftatt dea Anatchneidens die con- 
CeHtrirtc SchwefeKäure anwende, dadurch eine Ei- 
terung und Verkürzung des .^ngeniiede« und ».Ii- 
gleich Befeiii izmig dea Entropiums und d. r Tucliittts 
bewirken Sogleich wendet er dallelbe Verfahren bc^ 
Jpielivecen» gh Stthfecten, welche an Trichiafxs Ict- 
Jljlen« ani nnd die aosiiihrlichen Erzählungen der eiu- 
^ander ganz ; ähulichen Operations- und mankenge- 
ffbicUicu d*"!^ natli dicfen beiden Mcil.odcn bei. «11- 
dclti»! Kranken macheu den Inhalt diettr Abhand- 
lung .ius; blofsain Ende fügt er eine kurze biftorifctu» 
.Überficht der gebrüuchlicfalten Methoden, klterer nnd 
ttcvercr Zeit, dicfea Augenübel sn hefeiiiger^ hincu. 
Alle fünfzehn Hnpferf aftln , A\alcbc dem GrabflicHel 
. de» Kiiußlcis wenig Ehre machen — iVw 1 ronfpijckt^ 
Nachbildungen find weit bell'er — cnibalten nicht^ 
«Is die auf ied«c 7«feL£e«b«Ml wiedciholte ;parft«Uu«^ 
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einer und derfelben Sadic, mit wonip oder lciner 
Abwecbfelung. Die erde kleine ll.ilttL Itellt die Ana- 
fchtfeidangem«« Stück» der Aug«nli«d«r luch C*Um 
nebTl den veri)inde.dar; die andere grUfsci« Hxffte 

die Hfllin^fche Ätzniethodf , näniHrh theils ilic anf- 
seitaten Stellen, thcils die dadurch entfUndcnen 



Mittel» Ki'clcbc €r empriehlt, find Aiu<tt(MB il<r 
^Vimperu:uua fleifsiges Jietupfej» der Augealiedrin* 
.dcc udiüi^Ueaftatn. .Der kitftte.ift allcrdinfis . in r,:hr 
«n ' empfeblendea Mittel in allen icrophululcu G^ 

fch'w'uren, nur «larf da« Innere nicht VLigcikn wer- 
den, ^nnutau ii l6l. Lhtt Aii Lktropium. 0|. 



riattoi. "Vieraig bis fanfzigmal daffelbe! und wa»? von gieLi der V{,,iU^ verfcUiedcue Arten oder Urb- 
IS. das «ntweder>-> waugftcn« mit einem fo obe^' »cken 



tb&:eiiie:ema«i)c^,dü)M:l|An(cbyi!tllung d«r 
'lISfehljeiKn OrabIHehel g*r nicht deat)ieb.d«rg«- tBinddiattt, das vfftyxt dunch die 'erwähnte Ti^m 

■ " - ' j>ulpebiule, Aäi drille durcii iubrt..nivcr'urt der lo- 

.fsereu Haut: vier AugetUieder. \ am dritten Ül ih« 
.»och kein lieyl'jiiel vocgekommen. L Ltrigens uichUfi- 

Senea. .^lutttl^i JI &tt4. \m der £n««mi^x. Jletrachut 
er V£als«ine AtMactangdm C«nwtrtf/<i^iymaiü oiu 
der benachbarten CunjuHctitie, undtanpHehh ^»1» HeiJ. 
TOiilel dietlxßtrfiation iUtlellnsii. l\\2'U/ygtumt S. löj. 
Nichts tij^iie«. V, «..^7«, Ftwnui. Da« DiMrchfcluMi- 
den dex.tiefiirae helfe.niclMk^ Ganz richtig! Schj- 
sdet-fegarMewellen. V«ii.jd«rNMtti; deffelbcn Nithul 

VL StaphyLtnti cornent S. 177. Nichts Kigencj. Vll. 
Pupdla arf.ßcialis. S. iQo. Der Vf. giebl b|afa d« 
Urfadiliche, die Indicalionen, die verfchiedeneM Ul^ 
Aünde, unter liir^d»ea.fie«bUd«|..tvwrden können »m, 
r«gt tber mdite Tim' der OperMjon felbtt^ and roa 
der Metlidde, nach welcher fie zu machen fcy. Vm 
J örn, grauen Sr.iar, Cataiacia iy, ifoy. Allgcmci« 
Bemerkungen ub. r liniic«tv»«,U|»d. Conlyajjvdicatiic 
der Operation; Uber rro|mo(»« -ill i«ief«Ta üe i«f 
die maiuiichraliigen £mttttie:d«». Allen, dei Ot- 
fchlechts. der körperliche» Conftitutiun u. f. w. u 
gründen fey^ Iniondcrheit macht er lie ^90 der Gl- 
irhicklitihkeit d Dpprir«.ii.1<wf. yftWnBIflW abbin- 
gig. Auch unt' tOcht«r<i(tie jMg»! Obman k«i<k 
•Augen auglekh »poriren toüe odelr nicht, ändern- 
fchddet lieh fär dasErftc. E« Trheim «s, ,, ,i^i».itf 
Vf. dabey nicht fowohl den Vortbeil des hranken, 
.tls vielmehr die , Bequemlichkeil des Oi>erateux3 im 
Auge gehabt habe. Denn es ift doch nicht sn lea(- 
neu, daTaaoch unter den günftigften UiAfiteden.iui< 
hey der aweckmäfsigßen und ianficften Oseratioai 
unrorhergcfehene unvermeidliche Kteignifle eiotM- 
ten können, welche in beiden Augen eine beflißt 
I-.ntzun<iung veraulaiTen, und den #fjff|gidMP»* 
Tation vereiteln künMa, «. B.'^Ot»eriiie«fGhhrteli 
listig, crkAltei &ch, üatle, oh ne es ir.n %\ iilen, tiiif 
-Diskrafie der Sifte -u. f. w. £« iü daher immer üch«- 
rcr, dafs nur ein Auge auf einmal operirt, und da««- 
dere in Kefenre gclalEen werde. . Obgk'ich juwditCe 
Schrift den dentfcben erfafaieaen Augenai« mi» 
Nenea lehren nag, fo aeiit fie doch von dem rcrlli- 
cnenBemtihen des Vfs., feine KunA zu verTollkomm 
neu , und von feirter oitcuert NVahrhifiigkcit, ' 
che man nicht von jeder Sehrift jed« devirrhca 
Heilkünftlen rühmen kann, nndv>hn#w«lchedeehdll 
'Fortfclfatiten der Knnft zur VolUtoaMCBbeit mcU 
■refliiiAdeVt, ah ben»rdert -vriid. ' Ps. 



Hellt werden kann, z. B. geätzte Stellen und Nar- 
ben, oder fich nicht der Muhe vferh.hnt, darge* 
ftcllt zu werden , z. B. wie ein Stuck Haut anag«* 
fcbnitten» und 'die Wunde geheftet wird, i» wenn 
4lleft etwi «nf eigenllWiniDche und nacfaahwanga* 
werlbe Weife gcfchähe! Dnt h, auf eine eigcnthüm- 
liche Weife gefchieht es allerdings, aber keines- 
'yregB auf eine nacliahmungswürdige, wie die Ku- 
pfer und die Befchreibung acigeau -Der ' V£f - fafat 
aas a^scnfehneidcnfle SMtch Havtmit der Augeiw im* 
■pcr-^jn^e — dicfe kann nicht anders, als faltig die 
JHaut fallen; foftellen es auch die Kupfer dar. Diefes 
Stuck Haut fchneidet «r mit eineir Schcere ab, diefe 
'Wird nnd mufs daher nicht aHein eine -ungleiche^ 
fbndem auch geqnetfchte Wunde machen, welche 
zur frirrhen \'ereiiiignng wenig ecrcliicV.t if} — wie 
auch der l'.rfolg zeigt. — Diefe Wunde nun heftet 
der Vf. einzig und allein mit /Avey bib drey blutigen 
'Heften, .verraittelft fchr unzweckmärsig geformter, 
^qaetfchender — wenn die Abbildung richtig ift — 
■an der Spitze fclimalerer und am Ohre weit breite- 
rer Heftnadeln, dergpftalt, dafs zwifchcn den Heften 
«in Zwifcheniaum vom bcynabe Fingcrsbreitc bleibt, 
die Knoten der Hefte mitten auf der Wunde, — 
nicht auf dem Nadelftich liegende — • Was kann 
eine folcbe Operations- und Verbandart fnr Folgen 
haben? Nie eine frifchc Vereinigung, fondern al- 
bm«! Kiterung. Dief» war dann auch hier, nach 
des Vf.«. eigener lürzühlung in allen den aufgezählten 
Beyfpiclcn der Fall. Wie Konnte es auch anders, da 
die blutigen Hefte fa entfenift von einander, fo 9n* 
fserll nahe an dem' Wmidrilnde ^eingelegt, und -mit 
trockenen Heften jiicbt 'unlerftützt waren! Unter 
drey bis vier Wochen, und ohne luxurirendes Fleifch, 
brachte der Vf. Xeine Wunde zur Heilung!! Kein 
^runder, dafs er mit To viel Vorliebe nur weit 
weniger cwedtmlfingen Atamdihode Telne Znilncbt 
nahm. — Das Lobenswertheftc dabey ill des Vfs. un- 
befangene Offenheit, mit welcher er diefs Alles mit- 
theilt. — Nun folgen 6ie AnnotazionL S. li^jinnot, 
t handelt von der Ti^iin fulpthraUi wie ;fie der Vü 
nennt, der glandnlBfen AngVin1ieder»EntÄfndinig, 
welche er in fünf Stadien abtheilt, bis zum Verluß 
der Wimpern und dem ¥,ktri>piuin. Er begnügt fich. 
blob mit ürilichcn Mitteln, ohne das urfpriingliciie 
'IMom^nt^ welches gewöhnlich eine bedeutende fem« 
(bttllkb'Oiii^iiiaaiiuig itt, ins Auge zu falTen. -Die 
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■€iAmvtmtn*f ind«r Müllerrchep Buc^.: Oh«r aU- 
gtnuinn Maas (Mafi^ Gtwiettt, , «u «Im F«- 

"' dtrungen tfer Sntur, dri IJnndtll, drr PoUzey und. 

• " der grgenu-iirti^ noch uii'n Af/i Hianje (Matte) und 
' ' Cru trhtc ab'grlfiut. Mit VorfctilsKen zu mittle- 

"• ren Maafcn (Mafucn) luid Gewicliien u. f. w. 

• -Vön M. F. fflld. 181 5. itcr Till. XV u. 302 S. 

fiter ThI. XLVm u. 339 S. a. 5 fio£«a Tat»eUca. , 
(5 Rthlr.) 



Ob. 

£c1inK' 'f^lion gewtOermarsen reriltet iA»' wdem foW; 

wie die auspefchnitieneii alrtn Titelblätter und 
die nnter «Ifii Vorreden zum crftcn und 2V»'eytcn 1 
Tbeflc bcfiiiilliclicn Jdlirc«zalilrn ergeben, in den 
Jabren 1809 und igio i» die Welt trat: fo glauben 
nrir doch «uferen L«rern eine kürzt Anseif;e (cH^- . 
dig xn fejn, weil Tclbige Manches enthilt, was für 
de«! Mann vom Fache allerdingt nicht öhiw IntereSe 
Cgin durfte. 

' Die grofaherxoglifh Badenfche Rrgieriing, Wcl- 
^« fchon im Jahre 1*^32. darauf, bedacht w ar, derBe« 
fc^ci^irbkeit. welche ankder im Lande beftehehden 
g i W i iii Verfchiedenbeit der Mifte und Oefwidite 

entiprang, durch Einftihrnng allgemeiner abzuhel- 
fen, aber nie das« gelausen konnte» etwas Dnrch- 
greifondra su StfMdfl ttt«iingeii* tndeni dir Sache 
swjur oft aafcenomipen ». ftber immer wieder fallen 

f eiaVen wurde, ward durch d«* in FnnkMidl 
iihrK inetrifclu- Syftem von Neuem auf dicfcn Gc- 
geiiibindgelcitet, und budblichtigu mm nichtnur.die 
innlndifcheu MaFsc und Gewichte auf einen feilen 
Fnb >tt b#i»cen , fondcm auch wo möglich flmmt- 
Ve^e Äbeimfcbe Regierungen »u bcnimmen, ein ge- 
meinTthaflUcho» Mafs utid Gewicht anzunehmen. 
DigjAiiiichten derfelbcn find jedoch von den Let7.ten 
nifljrgetheilt worden, und dir Ba.Uurrhe RepirrurCt 
W^lcne die Sache ituü allein durchluhren w uiltc, be- 
auftragte den Vf. »iRfi'"«' bedeutenden Vorarbeit, ", 
nli^itirh mit der Untegriuchang des beliebenden Maf»- 
und Gcwicht-Wefens , im ganzen Lande. Di^fer 
blieb aber bey der AuHfnhrun-i feinca Aufuages ni( ht 
fielien, fon<lern war;\ durch die richtige Anficht der 
Sac^e. dafs nämlich ein nicht grof«e»-Land bey dem 
VeAchr mit den Nachbar -, Staaten anf am .gcoree 
Sch wierif Helten ftofse, wenn dalTalbe ein neues 
Mafs- nnd Gewichts - Syllem einfuhren .luf 
den" Ged*nl*c|i gebracht. Miii^lni^fsp ^nd Gewiciilc. 



«u erfin len , welche in einem folchen VerhSitntfla' 
XU dem inlandiLchen nnd benachbarten (linden, d4li|' 
ihre Linfubrung im Land« fekr leicht von Sutte«^' 
gehen, nnd'ein'Miltel daiMeten IcOnnte, lieh we-' 
gen der Mafse und Gewichte mit den bcnaclibart<in. 
Staaten leicht xu verßändigen u|id xa berechnen,, 
und vielleicht auch jene enr Amifhme derfelben zu 
reinen, mithin auf diefem We^ zu einer nützlichea 
Vereinigung zn gelange«. Er ging dabey ron den, 
riehtipen Grundsätzen ans: 1) tlie neuen Mafje fo 
ansunehmen, daf« üe üch von den bisherigen nicht 
weit entfernen, oder, -vro möglich, das Mittel swi*'. 
fcben den Entfemnngen derfelben ttiiter einander 
baltenrmSchtfai; ' •> fnr die netaen naTae die alten' 
Benennungen brTzuhehalten , fofern ße dem damit' 
verbundenen Be<rritVe von der Gröfse nicht zu febr < 
oder geradezu widerfjii.'ichcn ; 3) Ha u^it- Einheiten | 
aua dem franzahfchen Maftryneme fo zu nehmen» 
dir« fie mit' den Einheiten des letzten in einfachen, \ 
leicht zn fallenden VerbiltnilTen ftünden; und 4) die , 
angeordneten Einheiten nach dem Decimal-Syflem . 
eiiiBiirirhii n , To weit es nur lamBey der' erHe dielMrj 
Grundfäue zulalTcn möchte. 

.Pie AtMftthnng fand jedoch , wie es leicht TWi^- 
aiiisnfeben war, oftdT'wie wir glauben, mit fehr gu- 
teh Gründen , die wiv'"aber der Kfirse wi;gen hter 
nicht angehen, foiulern nur bemerken wollen, 
dafs der Vf den obigen Qrundfatzen keinesweeea 
-anz treu bleiben konnte, keinen Beyfall, Diefa 
inderte' ihn aber nicht, fich nicht« dfAo weni- 
ger ftlr beriiFen jstt halten , dfe Aefnltate feiner Un- 
terfuchiiiifren nnd feines Nachdenkens, fo wie feine 
neuen V'orlchlÄge, b<:kaiint zu machen, und fo entj 
(land die vorliegctidc Schrift, welche von den Ma- 
fsen überhaupt« deren Einthellung und Vcrfchieden- , 
hek; ron de^ IVothwendiglteit ftirer Vereinfachung; {, 
TOn dem metrifchen SyRnne; von der F.inführung ■» 
nnd Erhaltung neuer Mafse; von den neuen Mafs- 
und frewicht - Anllaltcn der Nachbar- Staaten; ,von 
den' Decimal brächen und von den LogariUimfü , { 
handelt. ,' j 

• Schwerlicli irerden viele Lcf<:r, die fich nicht, wie 
der Ree, durch Pflicht petiiebcn fiililen, den Muth 
und die Bf ban lichkcit hl fu7-i n, f;, 1,? er, ein gan- ' 
xe« Werk zn lefen, worin Alb« mit einer Coläen?. 
"Weitläufligkcit vorgetragen ift, dafe man nicht 
nur nnbefchadet de« Sinties oft viele BlMtier un- 
gelefert ftberrthlaf^en 'kann, fondem auch bcyna 
he oliue ' usnahnic le Periode um di«; Tlah'te ab- ; 
Jiiirxeii künitte, und worin fo Vieles vorkommt, wie 
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- s. B. t\lc weitliluftige nnJ Hache Lehre von den De- 
ciuulbnichen und von den LosarithmcOt iUBtH 
Kenntnifs bejr den Lefern folcber Schriften notbwen' 
dig vorausgefetzt werden muT». Es ^ift ein Glücli« 
flaf« e» nicht In der Gewalt des Vfs. Ilaiid. dii-fcs 
Werk als Grund- oder Miltclmaf» für fchriflftcUeri- 
fche Arbeiten einzuführen; der Lud zum LcTcti 
iRTÜrde dadurch der ircfte Todesftofs verCetu wopdea 
feyn. Hllte er doch die Kyttlwnnfeht Schrift Shti- 

licli'*i1 Tiih.lUs: J'rrsltirhung dfr prfuffifthtn lihifse 
und Oewuhle mit den übrigen europäijtken Mafien und 
Sewichten gekannt, und wäre «r fabig gewefen , der 
jfuin berrlchendea ^iine und Bündigkeit su fbl« 
gen, fowie auf daa Teivnügen, -fich fprechen sir 
hören', En verzichten: lo würde er ebenfalls ftatt 
700 nur 1,50 Seilen Eclicfcrl, undfiir di< fc Quintcffen« 
feiner Schrift den Dank der IM.inner vom Fache cin- 

«cämdtet haben. Denn wenn wir auch mit feinen 
'orfchlägen 2u Mittelmafsen, worauf dcrfelbe das 
neiAe Gewricht au legep fcbein(> keineawegs einWr- 
flanden feyn können .: to iß doch nicht su leugnen, 
dafs dicr<» Werk, in gcwÜTem Betrachte, »ur Ver- 
vollfländigunedes gedachten Eytelweinfchen — wel- 
ches letzte ficn vorzüglich qnr mit dem Norden, be* 
fcbaftict — dienen kann, infleni: fehr.|nM MoliMtt i 
fiber die Mafie nnd Gewichte im.füdliq^n Deiitreh>'/- 

LtihI, in dti Sohwcii und in Neufchatcl daiin ent- 
balten find, und daf* die, nur zu ausführlichen Be- 
yichte über die Art. wie die vorhandenen Mafse und 
Otewichte von ihm untcrfucbl ond «epraft wordea - 
find', einen guten Bceriff von 4cm Fleinet dar Um- . 
fii^ht und der Kenntniffe de« Vfh geb«fl«° und manclwa 
Lehrreiche enthalten. (J>. • • 

ÄonoLSTADT, in d. Hof-Buch- und Kunfthandl. : 
Gemeinnütziges Ua idlexikon, oder erklärendes 
' nnd vcrdentfchcnde« Wörterbuch Air Beamte» 
• ^hullehrer, Ktfiaftler, Kaufleute, Fabrikanten» 
Rilterput«l)e(it7or und Landwirthe, Schiffer, 
Krieger und Gtlchliflsmänncr aller Art u. f. w. 
Hcrauggcpi'ln'n von /. Fh. Scheilenherg. iQil. 
CjRer Tbeil A — L. 35 Bogen. Zweyter Tl^fil . 
• M-^Z: <|«Bogen8. (4 Bthrr.) 
Äsr wahre Werth eines Werkes , wie des vorlie- 
senden» kann eigentlich nur durch langen Gebrauch 
«md'Attfch die Erfahrung erkannt and beftimmtwer* 
Aen; Uesa bat Ree. aber — Pank feinem Scbidi^ 
fale! — keiife Oelegenheit gehabt. Indeflen hatdki«* 
felbe doch bey» pflichlmSfeigen Duich!<T(^n « Iiii-s 
crofsen Theils defTelbcn fich davon iibcricugt, d.ifs 
Oa^/Tf; nicht ohne Befonnenheit , Sacb- und Sprach- 
IlMlltnifa gefammelt» die fremden Wörter im Gan* 
mm richtig ttberfelst und erklirt , lieh kurz und bnn« 
dig pel'.irst. und iilit rhaupt redlich daftir geforgt hat, 
dafs das Publicum (wt lcbes er fich freylich etwas 
SU ausgedehnt und 7.11 vi rrrhiodcnartij; gcwälili hat, 
indem ein z. B. für die F.ibrikanten befiiinoite« Wör' 
Serbtich ' Wenig oder nichts von den Kunfiaoadrtt* 
«kcn des Schi fU-rs, der Kriegers, und eben fo umge- 
kehrt» stt f»th»lteo biAuchi) ii» de», »«iitca f &U«o 



WVnigßen* fo viel Belehrung erhalten wird, alaman 
YOn Werken diefer' Art, die fo Vielen. genngthiiA 
wollen , und daher eigentlich Keinem gatt senflgen 
kBnnen , zu erwarten berechtiget ill. Daft nin tinA 

wil der W<irt(rr n bl^ii , die man mit Recht darin er- 
wartet, und fith (Ut'grri wieder andere finden^ die 
man nichi darin geuuht fMttc, ift ein FeUor» der 
> bejr Werken diefer Art bcynahe nicht zu vermeiden 
Ift, und es wSre eben fo unbillig, bey dem gegen* 
wartigen eine .^n^n.lhme zu verlangen, als es \jbcr- 
lliifTig wäre, diefe Anzeige durch eine Lific folchcr 
Wörter zu veilängern. Genug, dafs Ree verfichero 
kann, die Zahl dcrfelben, fowie der i^icht g«ns 
richtig oder deuilifch genug erMHrten WBrter, eher 
unter, als über feine Erwartung gefunden zu haben, 
tind dafs gegen diefes Lexikon v^ tihl nicht nithr und 
nicht weniger, ü's g'^/ " «U-n grüfatcii 'I hell Leiner 
Briider, die fich über lo Vielerley — nicht encyklo» 
pftdifch» fondem rein alphabciifch — verbreiten, 
und von denen dfe jüngften immer nur Wiederho- 
lungen der alteren .su fcyn pitcgen, einzuwenden 
fcyn durfte, iiiil« in fir all»", m't geringen AnMiahinen, 
der.Seichligkrit nnrl der fchaalen Sclux ll- und V iel. 
Wtffercy förderlich Giul, und auf Untergrabung cid 
altm deutfchen Gründlichkeit mächiig hinwirketu 
Dan di«feln'fo ^or«ier''ATi«ahT'untl fo rafch hinter- 
einander erfclieinen, mitbin auch KäiTlcr genug fin- 
den muAen» ift wahrlich kein sutM , Zeichen der 

tMnvi*, i» d. Yoffifchen Buchhandlung: Wechfel, 
tntfcheidungenU) oder y*rglei€hung der M'eehfeU ' 
Xourfe (ComTfe) fmr Bcftfn, Leipzig und allen den. 
-■ Orten, falle Orte) uelche mit diefen gleulie V r<h- 
felarten hahen, nebft einem Anhange als Aiil^- 
tung zur Vcr^lcichung der Wechfel • Koläfe 
(Courf^ derjenigen HandeUpIitae^ welche nicht 
■ wiH Berlin u. f. w. deiche Oottra-Befthmntni- * 
o gen habe»; ein Handburh für Kaufleute. Von 
J.H.Gerhardt, Königl. Preull. Geb. Ober-Stia*- " 
Buchhalter. 1917. g| Bogen. 8> (is gr-) ' *. * 
. Oer Vf. erklirt sWar in' der Kinraen Einleitung ini ,; 
. dlefÜm Werkchen , daft e« kefnemeres feine AuScht ' ' 
gewefcn fey, ein gewöhnliches Rechenbuch , wie e« 
deren ohnehin eine grofse Menge gäbe, zu fchrei* ' 
ben ; er hat aber anzugeben unterUacn, was er fonil 
. beabficbiiget bat, und iteciü mit ^ler ihm mög- 
liehe« AnKrengune «ichk fm Stande ge-v^efen. et^Mi 
Andere'; dauin zu iiiiden, als ganz einfaclie E\. n pä 
zur berecliniing der Coarfe nach der KeiienregeV " 
o<ler Regel de tri, alfo eine Wiederholung dejftn,' 
waa die ttlteften und gewöhnlichften Aefhenbiich^ 
«ber Weehrerentfcheidunjtetf, oder fiber Arbiträgea 
enthalten, und was fei hfl in dem i"f)" 'rfcliif neuen 
Rechenbucbe für alle Stände, von../. H- i'f'hii/Jt, deitk 
Jüngern — allo von dem Vf. f^lhft oil. ) \ nri einem 
Namens - Vetler defTelbcn — 'VV'cni^Ilens ebcnfo. 
praklifch, daneben aber auch thcoretifth v^getnt 
gen worden ift; wefshalh (Uffc Schrift ?i:M"i r-^ ]cn ' 
Lcbrlingctt der &ectUniiiuül «!• ciu Lxciu^cibu^ 
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xur Übvilf^ keiaesireg« aber den lUnflcntmi ak ibad» kdit |eteiRet trorden iß, die Pn'ifang eine* neaea 



bncb, sn capfdrieii fcjm dürfte^ 

Wer f«tst iioeb — siididein yrit hu Belitce der 

Vi rtrtrtlichen TabtlT'.Tl eines f^elkmirei lien. Hamjiif, 

l\ a^ner und Anderer find — einllandbucb fiir K.iuf- 
]«at«,^btr Arbitragen fcbieiben wollte, der miiTste 
djc .g««aaiitan yoigSocer wät bxnuir (ich surücklaf» 
Ten, und entweder noch Mhvere und beqnemere Ta* 

brllcn, al» fie, liefern, oJfr nr.iif. niul b(;i|ucmr Sprri- 
al - Regeln für die Courfc d( r Hauj<l-¥\ eihrt l|il.it/.c 
inl Europa erfinden. Dafs iinfcrcm Vf. die dazu er- 
fodcrlichen Talente bejwobneiii bat er durch die 
Torliegende kleine Scbnft kdaeswegee b wl Mmdet. 

Lsirzis, b. Fleifchcr d. J. : Titfihen-Lrxicon Jer 
Rrihiiuiigs-Mäiizea Jamnitiii her Htu he, Liinder 
u$id Ol ter aller vier hrdthriLe . nebfi Antetge ihres 



BefoAigunfifyAcau wird man in einer A. L. Z. nicht ru> 
eben,' ivb ee datu an dem erfederlicheu Räume 

mangelt. 

nie Behandlursfart und Folgenreihe der Mate- 
rien ift folgende: Per erße Abfchnitt gewährt in lo 
Kapiteln einen Uberblick der bieberigen Art »u bcfe- 
Mgefi , Indem er nach einer biftoriraie» MinMtung 

lÜe nmtidrilTe der gar.^harften Syfteme crhßrt , na- 
mc-iitlicii die von l'nuhun angegebenen , das von Cor- 
montaigne, das neuere franzö(ifcbe. Billig hättca 
hier Coehorns drej Syftene .erklärt w^den follen» 
yngm ihrer Zwecdimirugkeii fBr dm Honswar, (Qt 
"vreichen iic der Erfinder bcßimmte. In den lrt«ten . 
3 Kapiteln wird kur« über die Minen (die Waller- • 
fpiele hütten wohl aurh {'.i wShnnng verdient), die 
irreguläre Beftfiigung und die CiladtlUmnd v*rJchanzUK 
Lager gehandelt Der tweyte AbCdm. in 6 " — 



una u. ler auer vier lirafnrtir . neoji janteigc inie, langer geoanaelC JJct ZWeVte AUCJm. iO O MV. 

jrtrths in Conventiont- (Oelde) und preußfehtm iA demlngriffe ond der VerAeidigan« gewidsec. Et 



Comrtnt (Courant), mtA nlpkmhetifehtr Or^xiM^. 
Von /. H Verhardt, X&nigl. preuir. Ober - Slaata- 
Bucbhaltezu Berlin. 1817- 12 Bogen, ß- (» Htblr.) 
liefet kleine Werk leUbt, w aa der Titel ver fpr i cht, 
indcB ea fo ciMericbtct ifli, dala man enf der &CcUe 
hinreichende Belehrmif; Aber -den Oehtit und den 

Werth der in den ; ' wfilinlit lu-n Handels - oder Caf- 
fcugerdiaften vorkommen 'l'-n Miinr.en daraus erhal- 
ten kann. Da auch die Vorrede einige Notizen nbcr 
die i^Mptver>pdfiin§«n in dem ewapiifchen Man»' 
■wefen, Ibcreatderf , m dena 'deatfcbettt hia ine reeh< 



liefert »«erft eine Oberfiebt der Tmcniedenen An- 

grin>;irlcii, liandeJt dann V(j in Ri'lagerunps - und Vcr- 
thciilio;unp.ipi'f(. htitz, zeigt die lrnh(?TC AnKrifts-w cife 
und die von l'auhnK dahcy gem.ichtcu \'irhellerun» 

|(«n* ^iebt femer fehr allgemein die bej beiden Thei> 
ennöthigcn Vorbereicungsmafsregeln, vnd endlicia 
den Gang einer Belagerung. Ein Acliteck nach Vamm 
hani erfter Manier ijl zum Grunde gelegt, die Mafa* 
regeln bcidf-r Theilc werden in der gewöhnlichen 
Art nach Nachten geordnet vorgetragen, Bit des. 
' aoten Nacht iß die Bterohe Im HauftwalTe ^rftat« 



zehnte Jahrhundert enthalt: To kann ea Allen de«' t vnd d«rBeIafferte erblh den Rath, zu capitulTren, fo' 
nen, welche nicht geradezu mit den gröueren, ' bald die Oetchiitie gegen feinen Abfchnitt eingC' 
11 m fallen deren Werken der Art. als Cmfent oi\ei M. 
iL ß. Gerhardtt Coat(Mr»ften u. f. w.. aus welchen 
deCail Inhalt gefchBpft ift. verfehen find, oder deren 



fiilirt find. Schwer! icli wini ihra aber «Icr Belagerer 
jetzt btlixgere Bedingruffe zugeReben » als weun er 
das Ößnen der Abfchnilte erwartet, was wir ihn» 



|^r«e Anadehnunff, weichendem fcbneHen An£fin> . ' ratben würden / dennfelbft, wenn der Belagerer wiik- 
1 gerade nicht rörderlich iftr.idienen, ab brauch ' lieli biir 



4«a ^ 

bar.aBpfohlcn wwdfu« 



I.EnrziG, in der BaumgSrtnerrchen . Bncbh>t Dit 
Kriegtbaulnnfi wh üriuulfäUMth- iittUhg 9fm jm*m 

verfehieden find, di« man bisher befolgt hat. Ffir 

Offieivie von allen Waffen, die lieh au hflhercn 
Bef. hl-haberfttUen gcfchicht machen wollen. 
Von Huilutf'h F.iilitmeyer , vormal» (ranzufifcltcm, 



igere Bedingntfl« sngeftihnde. gewinne er 
doch dabey unvcrhältnifamltrsi^. Wir v^'rminMi iji 
der 13 — 15 Nacht die AnwciCung fiir den Belazer- 1 
ten: den- Schutt der Brofcben aufzuräumen (em« 
fehff -wiChttoe Mararegel), und ffir den fle)agarar» 
dieli dnrdt Kartltrehnmer cu bindern. 

Diefe beiden Ahfchnittp enthalten Toiiach dasje- 
nige in allgemeiner l'berlicht, was man in den ge- 
wöhnlichen Lehrbrichern der bcftindigen Ref. fin- 
deu Es ift wohl allenfalls hinreichend, um den Gra4 
des Ein[eken«<z« ersengen, wekheii »an- von einem 



OtneraL Mit 2» fliUien. aftM*. P-409iA>«rgebi]d«ten Officiere gemeiniglich za verlangen pflegt ; 
" "-».».i-i i » wer aber za „höheren Befehltbabcrßellen" f;elüugt, 

-Ach nicht bloT» auf feine Ingenieure vefhifTcn , fon- 
dcrn felbft feben and nrtbeilen will, der reicht mit 
diefer beynahe en^klopldifch %n neionenden Über» 
c6cht keineaweges «na. Dafs von dem Baue nn 
fieh ntrgendi< gefprochen wird, ift in der Ordnung, da 
der Vf. fein Ruch «icht für In^enTenia befttaunt, 
che allein d.imtt bu thon lieben. 

Mit dem «/nriitn Abfchnitte beginnt nun daa^ 
feluA projectirte 3efeftigunga«vt bekannt« nad ihse-iiiNrodurcit fich daa. ^varUegendc Lehi-hach von den 
Vorzüge geltend sn .||iach;uiv kaaui> hicriainit.>,.A'bi%m .«nmfdkthidat. iMsrfiiRid kafadelt von 4m 



gr. 8- (5Rihlr;) 
Der Vf. vcrfdgt in diefem Werke «Wey ver- 
fchiedene Zwecke: er bemuht ficb, denjenigen 
Virhtinecnieureu , welche eine ihren Verhähniueu 
rntfprechende Einficbt in die Fortjüiffatiftn. wün^ 
fchen, ein Buch au fiefem, welobea niebl n«r da» 
Gcw''hn!iclie, fondern auch gleicbfam de« Kein der 
bisher WMiiig beaclitcten Vftrbettcruu^svorfchläge 
enthält; nicnRdem Arcbt er auch ein«, von ihm. 
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ttnd VorfcMSge c« Ihrer VerbcITcniTig angegebtn 

•werden. lJ..y lUi eiTt. u flülite dr? Vouraps 



1(1 



ö«t. Da» tie Kap. zeigt die Mangel tler bcitehondeu^ rügen, dAä über den liau Iclhft. die ErlodernlBe 



Arteu befeflii;en, d«i sie einhält die Verbcücrmias- 
vot-fchla^e emifcr früherer Kricgabaumetfter aer 
Neuereir. nSnlKch de« ^ttrv Oi*r*r (f ««« Jkuir« s und 

«ks Himii'/fr (Vergldchung cuics Tiijch ftiiu-r Angabo 
befeftigien Viereck» initeioeij f aahu'ijfkeni. Qu» iie 
Kap. ift g«n» den Entwiirfe« de» G. MuntaUmhert 

' gewidmet, durch mehrere Hupferufehi erläutert, ond 
eiithilt untdo Seiten «ineii Ao»«ug der wefentlich- 
Aen Ideen dien « taleiilrol^ ii Mdimci. Dit fes Kapitel 
n\af« denen, fur Nvclchc tJ^süucb btllininii ifl, hocbft 
fdlltabv nnd aiic;.:iichm feyn, da lelbtt dtnulche 
Anazug, welchen Hr. itie». i-. Uoyer aus M i. jQrttJwa- 
tion perpenJimUin rtmndähc* hdi , lur jie tu koft- 
fpi. lirh. wcuipnriit zu weiilauftig ift. Oie4teKap. 
bercliaüigi lieb mit den Vorfchlägcn elmger Neueren, 
nehmlich des Firfchtr , Cugnut und f tr-in (ramml- 

>U<d»obneZeichnuii<en), da? -jit- Kap. cndiieh behan- 
delt die FjrtwÄrÜB«» G. '<yr welche durch Plane 
Tepfuinlicb»,und deTenMäiig<J dangethan wer^n.Iii«iv 
aufgiebt der Vf. im vime« AbCchnitt« fein« Befefti- 

fiing«eniwurfe, welche durch eine Menge Kupfer- 
l«tt«T<rliuterl werden. Dafsfiein cinei Vereinigung 
d«t MoMtitUmifrrtfchrn und Carnotfrhm Ideen einen be- 
deutendcnGrad von Stiirkcxei«en.iAdiuchaaaiuchtxa 
Ic tt gne n . 1 ) t-i K often b etr ag de$.B»ue« ift nöT höchll allpe- 
ineui aiigfdeuiet, anGefchül» und Munition aber eine 
»iigeheuerc Maffe verlangt, wie denTi einmal beyUu' 



fiti Materialien und Arbeitern und dl« Beracbnaiw 
der ungefähr sockweiidigen Zeit nichts beygebrad t 
worden ift^ ■ im dertielhliidigen* Fottif. fcliien dii fi 

iiichl iiolliWi-udl(:, Wf.il d. r NIcliiing*'ni?iii rrhwcr- 
lieh in den Jt aU Kuiunien wird , enien folchen Bm 
angeben und kiten zu raiiflcn. Ein Aiyderes'tfi m 
iin Felde, wo t» wohl öfter einem OiHcier. der niclit 
Ingenieur ift. vorkommt , einen Pol^eh fclinell mit 
einigen leichten Werken verridn.n zu nnnlcii. Hit 
Verüeflerungsvurlchlage des Vi», enthalten mchrtr« 
BjeberaigittigA Warthe; aber fein in den Jift. '?55_3.-g 
an^egebwies, Tab. XXII, Fig. 4 dargeßellte« YuAÜ 
zeiut von Einfeitigkeit , und giebt begründeten Aiu 
ftelTnngen lUum. Es ift zwar fchr anlockend, Ja', 
der Vf. den ßurmenden Feind in das Feul-r von ii«r 
Gli< dern (ftatt der gewöhnlichen z.wey. bringt. Wn« 
aber, wie doch nirgend abgewiefcn wird, dicfeaPii. 
fil auch bey gefchlolleneu Werken angewendet w». 
den foIU fo möchte die Unterbringung der vci Jrp. 
peltett Beratzuiig in dem innern Kanmc ein fdivucr 
aufzuU fr II,;. . Problem dai bii icn. Kjiie nicht mia- 
dere Schwit rigkeit ßdli heb bejfui Baue dar. OW 

Scnaucre Berechnung zeigt fchtfn da» AugcnnJlTi, 
ab mit der an* dein Graben pboherit n Erde nicht 
die Hllfte der Orußwebr bcUriiH;!! werden k*iin, 
die beiden Glacis at.< 1 \vie,lt:r nicht die Hälfte da 
Er^e cuulumircn> welche aus dem, «wifchen iitnoB 



fig de» Werfen« von 5 — 6000 I - l.cn in fitem TtL' 'j. lie^den Vorgraben gehoben wivd. ' Wollte Bin 
EC erw.1hot wird. Di« Wurdicuiis der Anwendbar^ v mmiattch erOerim. Mtingel durch einf V(-rtirfune hin. 
- • • - -'^ • teT demB«fcet.helei«igen, fo ,ft doch der lef^we 



keit kann hier m<*ht StaU finden« Prnfung aber, vild 
zwar alllLiii^e 1'i liuMt. verdtonltn die Ent\v::i;r> gc- 
'wif*. Im iien Kap. wird eiiieBefeftigiiijgma irnaiUeu^ 
inateii eine durch Mwairtttr (Keftreichen au» der Mit- 
te) vorgefcUagcnf d«a3»K«P< eatblU dieuiherenit«- 
Aimraungen det Fo«m wi»d de» Banea der Kar«m«l* 
tfu, fowie ihrer BrwaffnrTnE ; das ^te Angaben zu 
kreisförmigen Feftungea, und iiefeftigung des -Drey- 
ecks; das .^le die Anwendiiufi des Mriauktrn auf 
die irreguläre Befcftigung. k.» wird hier die Befefti- 
eunz von Alains und Caffti, wie &e fett 17$« nteaft 



UberUnts deflo Isltiger, und es durfte nicbu uUii 
bleiben, alt» ihn mit b«y d< r Hrnliwehr zu verwenddii 
So lange dief« gefcbieht, kann abek- an dem ^ 
Graben and Oiacit nioht cearbeit«:t werden, un 1 W 
Baviwifd biediirdr, fdwfe durch den Transpofi M 

ungrfibr.30 Ful» weit davon gewwimciifn ErJ« 
auUerordentlicb verzögert. Der Vf. fpQohl -tw» 
im Allgeli^eii^ell von der SchWicrigkeirder 'AtUil. 
. A*/?« Junyrurf hat er. aber Jana äherfdpefl» oderiidi 



Kit 
■ den tlit 
fchliefst 



IC Oi erludit mol'.rerfir. '.lus dem Voilicr<'eW 
fcmleti Folgürunffe«, Kegeln und iViauroea 
Welcbt 



und nach veiTtärkt worden ift, zum Grundfe geUgt, 
ihre Ming«! werd<en auf eine für die neueren'franxöC 

Inaenienrs fehr onfchmeiiliclhafie Weife erörtert, fchliefst die Schrift" welcher eimVt; Anmerkunp» 

WMinf der Vf. zeigt, wie der Plau durch die An- aiigehSngt bnd. , Man wird hoiF^uUich aoa dem \aa 

Wendung feine» Sylemi befeJtia^werden kftnnieoder ' Mitieihetltcn Entnehmen; ' data" 6e von OFSeieiw, 

rollte. Es wäre wohl zu wwoToheu gewefcn, dab welche Jn ihrem Fache narh \vin..„rtliaft]iclicr 

der.Vf. einen , wenn auch nur allgemeinen, Uber« vdung fireben, mit mehrfachem Nutzen gtUicii 



f < Wag der Dotirung feine» Platze» an Gefchiitz und 
M-mvio" hejrgefügt hätte. Das 6te Kap. befchaftigt 
ünh in Äen der Art-mit Ehrmb: eujinn hey Cobb-nz, 
und mit den Werken zur Deckuug der f lir da« Wa£- 
ferCpiel nöthieen Vorrichtunecn, 

Der flinke Abfchnitl endlich behandelt die Feld- 
befeftignng in derfelben Art, wie e» mii der bcftäiidi- 
gen gefcbchcn ; auf allgemeine Betrachtungen folgt 
d^e AM2«b> de» Gewöhnlichen, WOraaf die wefe««}- 
lichifatn Mangel der bisherigen. Eddbcfeüiguw^en, 



■vvf fdon k(J(H\c^, wenH lie auch niclit gerade er 
fnllt, wa» der Titel ku verfpreched rchnni. Di« 
P!une.6li'd djeutliCh: im Te«e" tritt einigeüial Her 
rech« unaftg|enelmie Uroftand ein , dafs faffc tie R-^n- 
voy'» gegeben werden, Xfelche wohl dem Setacr uiii 
Corr<rior zjt l.diü falb-Ti. lUy der Perftnllclil«"' 
des Vf#. rauf» man vorausfelaen , daf« daflelbe bin- 
fichdich der in Klammern beygefußJteu franzar.K«"'^'* 
'«liudrdclt« Statt frnU«!, Welche öfter kansttCm die 
> fraiMi'OrtfaM^rapbic gfefchrieben find. f; 
■tfiäayiiiit '-"^ i"_f fi" i i ' -^-iii 
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LÜtrsiöt b. Göfchen: ReiT* »mcA SüJamerAa, ua» 
fcrnojniTi(-n auf Rrfchl ilcr AmcritwinirchettjElÄ' 
gierung. in eleu Jahren »8»7 18:8. auf d« 

"'. f regattfi der Congrcfe , vo.^ U. M. lUnckenridgt, 
G«(aodircbaft«reareuir. Au« dem Englifcbeub 

, 1891. ö Tlu gT.8. S.584. 46«. OÄ*lr. »agr.) 

Jahre . 18*7 begab bch» auf li«fehJ der Regierung 
Aet Nord-- Amerikainfchen Frey . Su«ten. eine üe- 
f«ndtfch»ft, w«lcher.dcr Vi di«(iB».W«llM» »U.^tfttr 
tSr bcypcordnet w«r, nach Bne««l-AuM, Aam 9iW; 
^tt liilinr cilan der Spanifchen Colonien, mit lern 
Anfirsg« Jie ge»j«ueßcn Erkundigungen über die pu 
lililchc Lage diSÜHT «iMgedebiUcn Länder eineuaie- 
ben. Di« •cbtungsvoH« B«haD41ung» welche in 
Bieren Sehritte lag, hatte, «in«!» fehrwehllhlligen 
EiiiflnT-i auf ,-'ir pLiiitifrii^ EiiLwickelung (}er<iin:Su- 

üch biidendcu FrcyAaiien. Das Ilevru<»irefn. 
JtViTbtoillMhme einer freyen und mächtigen IVegie. 
avum llf Igt.*«- b*>>P»« «rtlölue ihren INIutli, und. WM 
üt ic enieAnfalnalitomif m neuen Thülen. — Di» 
ie friedliche Sendung ftehführi^en» in einem anffaV 
loifbn Colnrade mii dem Btyfpiele anderer Staaten, 
^ff§l ß ^ ^ Verwirrung ihrer Nachbarn benutzten, 
«n'fie «a u»tcr<Uüefc«n« «od ficb ihres Landes su b*- 
aklehtiffen. Hllta dit R«|^erang von Nord - Amerika 
-den Einflüfterungen de« Ebrpeiies und der Habfncbt 
Gehör gegebent fo ift c« kemem Zweifel unterwor- 
S^n, dafs ße grofso Vorllifilc aus der Laer, in '.^ ■ 1 
^ler Säd-AinerikA üch befand, bäite sieben können. 
- Allein diefe RefianMig gtanbte nicht, die Grundflitze 
der Moral verleiten au können, ohnedem wahren 
IjUercffe des Staate-^ entjeeffn au handien. Sie fnch- 
te felbft den Seh»;!:» t!-^ Unr' chts 7,11 w, n\i i len, in- 
'dem ße den Süd- Amcrtkanern die ron ihnen (h-in* 
<«nd vetlangic H«lfe verweigerl«. Gcr< tzt, fic bitte 
abflN Wünfchen ontrprockent XOiä Antbeilian.d«iA 
Xatupfe genonjmcn: To würde dia Reehtmirrigliek 
*efcr-Handlung von der F.nircbeidung der FVagc ab- 
Aing«o*.ob ein freyer Meufch, welcher der Vemnnl't 
«ttBlftlMilM Sclaverey anerkennt, berechtigt fe?. ei- 
nem ScHven sä Hülfe su hMamen» der .von feinem 
tyrahnifchen Gebieter atlf die OBipafendlte Weire go- 
■Btifahandelt wird. Diefs war die Laeo. in welcbcr 
4iidl die- Colonien. beym' Ausbruche der Infurrcrtion 
4fafai>d— . •MMk4ie Rechte, <)crcn Beb die Völker« 
^Icbe unter dem onenlalifcken Oefpoiismua fcoft- 
Mtv, vn «rfreuen habea.Jmtran ibiMtt,gAncl^<vi» 



fagt Sie durften ihre Thütigkcit auf keinen Zweig 
4M bldttftne verwenden, weldicr ia Spanien btfcrie^ 
.iMMCWWde.. In diefcr einsigeni Verfügung ha» ddk' 

Df-fpotismus feine lincbf^f Stufe erreicht. — Hi. l/r 
zuiUuugsanAaUen muistcnanf dicfea Untcrdruckungg- 
Syftcm berechnet feyn , wenn daQelbe einipe Dauer 
.haben follte. Das Studium alier WUUnfcbaftea. die 
den Seettten «nd Pflichten der MenfchM htif. 
dein, war ftreng unterfagt. Kein Einwohner i^nfife 
feinen Sohn in einem fremden Lande erzitlicn iaf- 
fen. Das Verboi lU r Ilücher dehnte lieh faß auf alte 
•Werke, juu* die niobt ansfchiiefslioh von der Tbeoloi- 
^ie hmdeike». Mm luMin fich kaum de« LÜelidi» 
enthalten, wenn man' lieft« dafa felbft der armb 
HoUtifo*. Cruf»« und fein Diener Freytn^ atjf der Pro- 
fcriptionalifte ftandtn. Hurch rolchr und andcf« 
ähnliche Miuel war es der Spanifcheu l>egierong ce- 



langen* das dmcK e n dn en Vesnicungen Eingang in C— 
ColoüieK sa yerfcheffina, niad.die niederen VoHt^ 
elafl^aa bis stim-finde de* vorigen JiArhanderts ift 
ciiK in Zttftande der Unwlffenheit und des Ahcrglaa- 
bens zu erhalten, der an die fruheften Zeiten des 
MittcMter» eriimert. Die pApftlicben Difpenfatii^ 
iieiK dcrai Abf«u Rom en Sp«aic)i «bgetMten hatten 
fanden liaar Mdi in ibi«m vollen Werthe. • £ine der 
roerkwnrdi^ften, deren il r VT. '6-'.) erwähnt, ift 
mniVrcitig diejenige, welche einem Diebe ^eßattete, ei>- 
nen, felbft feinen nücbßen Nachbarn entwendetdi 
-Ceg an lltod mit ' §mtm Gtmiffen als fei« 'fiiijtetbiij« 
-Kielten «u dümn. Eine' negierung -die das 
brechen uiit'r tleij ScbutK der Religion flellt. und 
auf die Demüraiifution der Menfchen ihre Finanz - 
Operationen gtiuidet, zcrrcifsc die B.mde, welohe 
■mit dem .VAike. vereiai^en, und verliert eile • Aiif|A^tt' 
che auf -de« OehbrCam ihrer Unterlhanen, fobAld^df»- 
fe rr.i 1 [ItriiTifiiffM ÜTTfr Rechte und zum Bewufst- 
ff^n ihrer Lrniciirtgiiiig gelangt lind. Als Spanien 
feine ganze Kraft in dem Kample e< gen Frankreich 
■AHlbietetf nittl«te, fab es fieh gcnölbigt, feine CbkMMft» 
«n> ihMm ^eliedkfal.ftu überlalFen.' l>ie Prtoviti««* 
von La IMata benutzten die in Europa eingetreten« 
Verwirrung, um eine eigene Regiernoe eu bildarf. 
Die firengen Verfügungen, den n ii bialier unter- 
worfen waren, blieben oluie ^\ irkung, und der-kiuil^ 
wSrtige Handel fiel in die Ulm Je der Enslfinder niid* 
der 'Nord- Ansenkaaei^. Viele derfelben iiefsen fich in 
JBoenoS' Aires! und in andM'en Stidten nieder, und 
verbreiteten unter. den Bewohtiem die Anflehten und 
I ccu frcyeebunter Völker. Der Urnfturs der ultcn 
Ord»ii*ig <ier Dinge mubte vm To rcbleauigor erfot» 
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en, da « bSerlietne privilegirte Caflen gab} ieaA' 
..'immtliche Ein-wohner waren Spaniehi Sclaren. ' 
Diefem Umftande ift hauptAlcbHch die Ruhe und Be« 
iMiMn^idt BttsnCcbreibcn, wetcibe alle Schnitte Atx- 
HsvoiolUHi beaeicliintm. In keiner 'd«r Vo1ksbe«re>* 

f;iingcn, welche Statt fanden, und die übrigens nicht 
owohl durch die Verfchledtnheit dir Grundfjtae, 
al» durch die von den Staats- Behörden beeangenen 
Fehler eraengt worden, iß die von dien 8üa*iuiieii' 
iumembewiefene Marsigung tu veikciineii. DieBe» 

fonnenhcit, welche fie in einer Epoche an den Tag 
legten, -vvo die ruhigften Gemüiher von den Leiden- 
fchaften hiiigeriffen zu werden plkgtn, ftellt ihren 
Rational -Charakter in ein fehr vortheilhaftes Licht. 
Der EnthtofiamuM fiir Freyheit erzeugte keine Excef- 
fie, und man fah ein Volk die Waifen führen, ohne 
fie zu mifsbrauchen. Dabey entwickelte dalTelbe ei- 
ne Kraft und Energie, deren man es nicht fiir fähi'g 
«achtet hätte. Buraer* die kaum hewaß'nct waren, 
juid nicht dia nHnoefte Kenntnila von der Kriegs- 
himfi befafaen, traten Auf cMen erprobte RrMajar, nnd 
gni^i n äegreich aua dem nanpfe fSr ihre UnaDlili^- 
^igkeit. — Der Vf. giebt eine ausfobrlichc üerchrei- 
bung der F.reignilTe diefcr Revolution, welche die 
Freyheit von Sud -Amerika begründend, eine hdcbß 
mifhiagt £pocka in der Oefcbidite bilden wirA 
Under, darn Avadebmnag die -von Etnropa ttberbrifft, 

Sewinnen eine politifche Exiflenz, und treten ein in 
ie Reihe der Staaten. Es entnehen neue Nationen, 
und mit ihneta entwickeln fich neueKrSfte, die an 
^ni raftlofen Streben* den Kreia menfcUicber KennU 
irilTe an «rwaitam» «nd die Cvltnr a« befördern, An> 
theil SU nehmen verfprechen. Die Befchreibnng der 
yoUtifchen EreignilTe, die üch in La Flata feit 1806 
mcetragen, ▼eranlafst den Vf., in eine auaftihrliche 
S^ildernng der Perfonen einsugeben, welche daher 
«ine Rolle gcrpielt haben. Mm wird dadurch am 
JVlannem bekannt, diefich die grfifaten Verdienfte am 
ihr Vaterland erworben haben, und lernt Handlun- 
gen kennen, die (hifS JJ »ihingtons und Franklins 

würdig ioxi« 'v^on ^^'"^ ^'f- mitgetheilten Be- 

merhangen führen den Stempel der Wahrheit nnd 
Dnp»rt«;ylichkeit, aber ohne logifcbe Ordnung Bufam- 
jnenpcneHt, bilden Ge kein geregeltes Ganse«, fnrwel- 
cbts lic jj-docb fcbätzbare Materialien abgeben. — 
fiie geoeraphircben nnd flaiiftifchen Angaben , wel* 
lBiHl.a|alea Werk enthllt, find fchon durch früher eiw 
A^jcDaipe.Sabriften bekiuinti indeflfen diirfka man fie 
ifitU^i^At Termiflen, obnc daf« das poHtifcbe Oemll* 
dhi^ (welches der Vf. von Süd ■ Amerika entwirft, un- 
Vptlftlndig bliebe. Die Übcrfctzane hat Ree. nicht 
j^jaÄriedigt. In dem erfien Tbeile ift der Stil weder 



u noch correct. Von Scbreib- oder Druck • 
jbhlcm find tKenige Seiten hef. Oiefe Vorwurfe 

treffen den zwcytcu Theil in weit geringerem Mafse. 
M^ll würde üch die Vcrrcbiedenheit der in beiden 
ITb^^ll-barrrchenden Schreibart nicht erhUren kön- 
.iaan, wopaman fie nicht £üs die Söhn« ▼arfchiedener 
Ylicr haliai wollte 

W. P. 



Fabii u. Mainz, b. Lcroux: Voytige Jalt *n 

9t igao, für les tututiaux de S. M. B., l'IUcLa et 
UGriper, pour dicomrir un patsMge du nord - ouest 
' i' de Tere'm mtUHtiau*, d ta Hut Vm^ifau* , »Oft Ica 
> erdrfea (M- Wülianl Edottard P*r^, •aMrea-tdabx 
cartes. V. I. 1822. 2cß. S. 8- (7 frc.) 
Die Englifche Regierung liefs fich durch den 
mifslangenen Verfuch des See- Capit.'ins Root, delTen 
BejULÜhungen. um einen Weg swifchen Amerika und 
dem Nord- Pol in die Stille- Ifeer aufeafuchcn, Itci» 
negünfltigen Refnltite gehabt battan. nicht abhalten» 
eine neue Expedition uach dem Nord -Pol ausanrö- 
Ren. die im Älonat Mai iQiQ, unter dem Befehle dea 
Capitäns Parry, von England abfegche. — Unter 
dem 57* nftrdlicher Breite, im Süden von Island 
wo bekanntlich die Infel Friesland, deren mehrere 
Seefahrer des i4ten nnd ißtcn Jahrhunderts er» 
wShnen , pt legen haben f oll , liefs Cjpitän Parry 
das Seckbley auswerfen, fand aber auf eine Tiere 
von 11 90 Klaftern keinen Grand. — Erft in det 
Mitta daa Sommere erreidite er die Polar -OMendea^ 
die TOr diefer Zeit dee Eifee wegen 
find. Umgehen von fchvr>n>*nenden EismalTen , die 
jeden Augenblick Kufammcnzuftofsen, und dife Schif- 
fe in Trümmern xu legen drohten, ^ang e« ihm sa 
Anfang Sentanben« den 114* weftUcher Linne nndl 
74« Wonmeber Breite, wohin rar ihm neteh beul 
Seefahrer vorgedrungen war, su erreichen. Da die 
Killte von Tag xu Tagxunahm, und die Eisberge, 
welche ficb feheuftellen anfingen, die weitere F*bfC 
bemmtan* «nd ihn ginaHch «inaufcbliefiMi» drohtan» 
t»h er ficb genOtbicti mit fefnan a wcy Ritai uugau m 

einen Hafen der Inlel Melville einaulaufcn, wo er dea 
Winter zubrachte. Diefer AcUie üch plötalicb mit 
einem hohen Grade von KSite ein, nm vor 9 Mona- 
den nicht an weichen. Eine Decke von Schnae nmlfia 
Abecsog dia Erde , mid mit ihr verfcbwanden fiifi 
le Thiere diefer Gegend. Aufser den Veifsen Biren 
und einer Art von Wölfen liefs fich bald kein Icben- 
dipea ^Ve^en mehr erblicken. Das Eis thnrmte ßch 
immer höher anf, bi» man endlich nichts mehr .fab, 
jti» deJTen weifse Mafien , nnd über fich das BItn dea 
Himmels. Den iiten November ging die Somie 
unter, um vordem 5ten Februar fich nicht wietler 
«u zeigen. Die ganse Natur fchien während die>- 
fcr iangen und fürchterlichen Nacht au erftairenk 
JUaHUltc wurde fo grofi, dahin TTf iiiiniai*i Thcfd 
aneter dae QUeckfilber aaf 36<'|9 unter Null herab- 
fank. Der RirkRe Branntwein fror an der freyea 
Luft in wenigen Minuten, und das Queckfilber erreich- 
te eine folcbe Härte, dafs man des Hämmert bedurf- 
te, um es zu xcrfchlasen. In den Schiffen, W« Ä 
anhallendcs imd beitiges Steinkoblenfeuer unter- 
kikcn wurde, berrfchte gewöhnlich eine KlHe von 
lö", und wenn nian die Zimmer ölfnctc, nnd ilie 
liufsere Luft eindrang, fo verwandelten ficb die da« 
rin vorhandenen Dünfle In Ranch,' der rogleichbcfw 
abfank, nnd su Eis wurde. Eine andere meriiwwd^ 
ge Erfaibainnnji gewihrte der iLant, den man in ei- 

Uuutt i9 a^rmk 
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iab .VMp MU)* nt der BMi* eine» Mentclieo 
^Ifibojlt«' der llrii «ine Vicrtelftunde weit befanJ, 
pnA m dem ^e^^ ühnliclien Ton feiner Stimme fprach. 
P»6 Auge halte cijie ähnliche T&afpbifnb iodem auf 
«ine gewÜTe Diwans alle Ge^enftiAde einen viel grür 
j^eren Rann einBunehmen Ichienen, als et wirkucli 
je?. Fall war; fowie man näher trat, zeigte &cb der 
^^huzn. In •wieweit das crflc diefcr beiden PhUno» 
inene durch die Dichtigkeit der Luit, die aufscror- 
j^nüicfa grofs war, und durch welche der Ton 
SÜU mehr Starke verbreitet wird, erklürt werden 
Jtany, i^betlaJIjeo wir den l4«f)irforrcbei-n su bcarthei> 
»tu ^ Cafiiin Party hatte bercfalolTen. eine Excur- 
BOO in das Innere de* Landes zu unternchnien , fo- 
bald ea die mildeN Witterung erlauben wiirde. Den 
aten Inuj fand feine Abreifc Sutt. Von den Gipfelp 
.der jfterge erbliAts er <Utt Mfer , welche«. im ^Siide« 
Ton der Knile von Inerika begrenzt , nach Wefleo 
hin in einer uiiabfclibaren Ferne frejr vor ihm lag. 
Diefcr Anblick belebte ihn mit neuen HofTnungen, 
,die in^Hordweftc/i vera^Mthete Durchfahrt »uünden. 
.^ber j^ider wui^de die Scbiffi^brt erft Monat Aq* 
^ttft wieder (rey. Auch Aellieii lieb cootriro Winde ein« 
WOlcbe eine langwierige Ueife befürchten llefeen, und 
aie nocb vorhandenen Schiffsprovißonen wurden 
nicht hinreichend befunden, um einen zweiten Win- 
ter am Nord •Pol subrinaen so können. Diefe ge- 
bicterircken Umftlnde nstbigten den Cipitln Patry, 
feine Riickrcifc nach England anzutreten. Durch 
ihn bat die Vtrmuthung, daft ein Weg von der BaffinV 
JBmj in daa Stille -Meer führe, einen hohen Grad von 
^ahrfcheinlichkcil erlangu Auch hat diefe Heile 
der Fifcherejr bedeutende Vortheile gewibrt. Indem 
dadurch den Wallbfchfingem ein bis jetzt unbeikann* 
tes und fehr fifchreiches Meer eröffnet wurde. 

E» iß bereits von Engbnd eine 3tc Expedition 
nach dem Nord -Fol ausgelaufen, von welcher zu cr> 
."Vrarten iß, dafa fie, mit Hülfe der auf den friihe- 
MH Reifen erlangten Erfahrung, die nordweßliche 
StntfM auffinden, und dadurch die Erdkunde mit ei- 
ner wjclitigen £atdeclttuig bcracben wird. 

• ' W. P. 

LursiO, b.Brockbaur: Keif«nitrLmiyMarg»m.ll. 
haUen. Erller TbeiL i8s9. 438 S- 8^(> "Müt. ff gr.) 

[Vergl. Jfii. A. L. Z >io. 167 n. aiS] 

Nach dem, was fcbun übet Italien von Keifenden 
aller Zungen gcfchrieben worden iß. möchte ei 
wAtriicb ich wer werden , über die Keife von' Mmt 
Ceaß nacb Turin und Maylani mit eiiieni AilMhige 
am dem Comerree vielNeu«« zu ragen. Indcfadiefs mag 
auch gar nicht der Zweck der V Fn. feyn; wer ihr 
Fro/iArWfA kennt, weifs, dafs die Fnliiik der rothe 
Faden iß, der ßcb durch das Ganze zieht, — er wird 
bier bejm M. Cenia gWicb wieder angeknüpft luA 
luftig fortgefponnen. Dafn die dermalige L.-ige Ita- 
liens ihr ein fruchtbares Feld öffne, liegt am Tage. 
Um C8 recht erfolgreich anzubauen, widmet die Vfn. 
daa ganse erfte Kapitel j«/<cAicA(ZieA«n £em«riliing«a, 

.fe 4|nim fit des Mm diiNb Pactiifaiig 4ev fi(^ 



rea O eo dttliU f der IMclitigen aulodwit » Um 9m 

fiir da» Saiimenl^oni der franzönfchcn Revolution 
empfänglicbci zu machen. Das zweyte Kapitel, 
Keife aber die ^■ilpen genannt, enthall ruv5rd»TR auf 
15 Seilen einen Panegjrikus auf dicStrafae und ihren 
SchSpfer, worin er inur getadelt wird, dafs er nicht 
die BuchdruckerprelTe eben fo prakticable gcmatihtt 
als den M. Cenis. Darauf hißorifchc Erinncrorigen, 
aus welchen die Meinung der Vfn. Lf rvoikuchtet, 
dafs der benihmte Alpeniibergang fchon vor dem 
Lcobencr Frieden Statt gefunden , und Rnflen und 
Schweden L J. ifff* mitgegen Frankreich e^^geil. 
Das dritte und vierte ISapUel befcbaftigf neh mit 
Picmont. Die Vfn. nimmt t» dem Kör.ig'j U l.r iihL'l, 
dafs er die von den Franzofen zcrftiiiicn Bereftigmi- 
gen der Grenzplätze wieder hcinillen läfet, und 
glaubt alle« Emfte«, die ra« de tdtfili äu J^aria fey 
etn Denkmal der Einnahme dee' Lttllfdilbffea gleiche* 
Namens bejf Turin. Bey weitem der grufsere Theil 
der beiden Kapitel handelt von den Staatsinßitutio- 
nen nadi der Rückkebr des legitimen Monarchen : 
man kann ermelTen wi«'er ve|^maiftit;" «ocb- die 
Rech tsp Hege entgebt der Vfti. incht. Vom fünften 
Kapitel au wird die Lombard« y betracVitet. Wer 
ifif/>«'«f(e« Reife gelefcn hat, findet aufser den po- 
Utlicben Expectorationen hier nichu Neues. Es ver- 
Aehtfich von felbft, dafs auch hier die Ankunft der 
Franeofen »1» das gröfste Heil gefchild^rt >yird, dae 
dem Lande widcrfalircn kiniiitc. Dafs Oflcrreich 
dabcy den iouß'r* douUut i fpicllT kann man denken; 
e« iß aber dennoch eine«a ftarke Unverfcll:lII:l^e't, 
,wenn ^eVfn. ersiblt« d*Ie der Kait^r verlangt habe, 
mif den Oeninden, womit 'der Itdllrtige Buouaparte 
die Reßdrnr. in Maylnnd gefchmuckt katt«, und 
worin er fclbft .i!b donnernder Jupiter darpcßellt 
war, diefen zu remplaciren. Das auf 9 Seiten ab- 
gegebene Unheil über Maria Tbe^rcGa ift morkwtir"- 
dig durcb die Dreißigkcit, .mit welche^ die Vfn. 
tiber Sachen urtheilt, von welchen fic dnrchans kei» 
ne klaren Begrjfte hat. Der Uberrctzerhat ain Schlnir* 
des Kapilt-Ii! weggefclin illeu , w.ii dir Lady iibt-r 
die neuc(^en F.reignilTe in Italien und die jetzige 
Staatseinrichtung des lombaKdifcb • venetiauifchen 
Könin-etcbs bejgebracbt; — aua dam» waa ftchea 

feblieben, kann man ungefähr entnebmen, wie Ae 
ch aujgefprochan baln n mag. Doch wir verwci'.on 
Wirklich zu lange bey einem Buche, dcITen haupt- 
flchlichßes. aber fehr zweydeutiges hlerelfe in der 

2;ftigkeit Hegt, mit welcher die Vfn. |e|pn die bo- 
6«ade Ordnung der Dinge xu d(^claaui«ii'beUcbtk 

i) Wii»«AHE», in d. ScbeltenbergTcben Hofbocb* 
bandl.: DU Rhtingtgtudfii von JtfAint Bit Cöliu 
"Von Gerning. Mit einer Cbartc. i8>9- XVl^l u. 

04t S. (2 Utli1r.> 
ft) Ebendafclbll: Die Luhn- und Main^fgenden 
Emh bit Frankfiirtt OBtiquarirch und hißorifcb 
vpn J..J. jwn GßnuHi, <&V]lJi..97i 8* 
(a RiUr. 8 gf.) 
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Obgleich (3« lB«rrftche Besifk uiifer^s VcAänen 

terUntles , dem der b'?rnhmte Vf. feine TVlulie und 
Muf»e gewidmet hat , Ichon in vielfacher und vicl- 
fritiyy W«^if«? bafchricben w n dgn ilt : To dürfte doch 
4aa» MTU hier« torgr«jn,EeQcbiet. ecboten wird,'Ni^ 
i|i«nd«ii öbarflfiffig erfcheirten. Et ' find '^friMite 
anüfluarifclieriind liifloi ifclu^r Unterfuc'huii^'ii'. 
Jolicdtefer Arbeit den au-g<'7.ciclincfercn Iiolierrn Ge- 
tuJt geben. Da» RomantlSrh.? der Sage wiiil von 
jHem fahren der Gefcbichle gcfchieden, die Länder 
der Vorfahren ftnd nrit CefakTfen Grenzet befKmmi, 
und die wichtipH- !i Puncte einer alteren Zeit nach 
den neucücii L utorfuchungen fcllgi:flcllt. Doch 
nicht blofs der Gelehrte findet hier eine ctniipeii.le 
Ambeute für feine Wif»begierdc; auch der Freund ho- 
her Nalurfchünheiten und merkwürdiger Kunf!g^ 
gcnftinde wird hier, von einem tchcren und rcich- 
haUigcn Weg weifer 'geleitet. Eine angenehme Mit- 
gäbe von No. l ift die von V!:i.)i trt fllicli entwor- 
fene und fauher lithosraphirte Charte der Rhein-, 
idiua- ^d. I^ahngegenden. 

Att'tMWmO, b. Hahn : Aphorismen aus Aen Erfah- 
. rtMgm litut Suhtn und Si«bxigiäkrigen^ Ton 
Htuti VOR Thammtl, Geh. Rath und Minifter v; fL 

'w. Zweyte vermehrte Auflage. Mit dem Portrait 
de« Hn. Verfairer». »83». Vlfl u. bog S. Q. C>8gr.) 
Die erße, in nnDeret A.li. 2; iQso No. 229 angd- 
xeigte Ausgab« war nur fiit einen kleinen Kreit Volt 
Freunden Deftiiiirat,' welchen der ^nrflrdlge Vf. 
mit dicfen gnomcnarti^cn rudaiiTicn ei© crfrenlicliea 
Gefchenk machte ; he beftand aus nicht 'mehr als 
100 Exemplaren. Jetzt mülTen wir es denen danken, 
welche den yL sn einer vermehrten Anagtbe dieCev 
Aphorismen >erän)aftt haheh. Sie lind als' Probe 
einer Muflercharte des in vielfache Virhältiiifrc ver- 
wickelten Laben» eine» fcharfblichendcn , wohlden- 
Kenden» erfahrungsreichen, und als Mcufchen und 
ibAhoNi) Staat»beMi)ten ^eich bocbsuachtendenManc- 



iäe« an^nteK«hi/uind ^Mcn gewfA AeA'fifw 

ncn Lefer anTjiri'rhcn , -^Tflrlu-r Gi-ift und Hert zum 
Genoir.' derrtflucii mitbringt; wie vielmehr ditjt.ni- 
E*rn , welche deri fngendhchjen Greis znweilen auf 
feinen jeinfaimert Spkstler£l<n|ei) begkheni ote 
. fnTffiviehi; 'StintitsiinAMr n %eo*Klcliteu"Od^ljiilial 

r;indf ii. ^Vi i) ubf:r ein folrhrr leicht gcgifh feinen Wil- 
len parle) ifih vvcrdi-n kiiiinte: fo M-ollen wir, um 
weiteren t'rlhcild' enthaltend, lieber drejr Proben 
laiu dem Büchlein mittheilen, die gewifs soirLeclnie 
'des^Gänxen anreizen werden. ' 

8. ie. ■ i',Nur der !M onarch. der im Laufe ffinfl 
"ft'irkens die jPchwevo Krone immer mit wcifsen Bin- 
"then der Jußuin (]ußiiia Liiinae't) umwindet, eihlli 
voäi£njgel der Vergeltung einen Kranz von Iidukm^ 
teuen,' um jene am Throne 'der Ui'gcrechtigkett » 
ziUieften." S.73'. „Re fpc et gebührt den Grofsen «al- 
ter <lem Volke. Man zollt ihnen denfelben thdk 
aus Liebe, theils aus Furcht. Wer niii dem Lilitn- 
ftengel fein Volk weidet, crhslt Achtung und liel» 
volle Ehrerbietung; die Beftthrniig mit demfellKa 
"heilt fogar inanche Krankheiten. "Wer aber mit dtt 

foldenen Zuchtrnthe fein Volk fn Gchorfam bält, 
^ ann nur auf ftihllofc Bucklir se rt-clinen." S. yj. 
nWas vordem Niemand zu fagcn wagte, durfte Jet 
llofm^. fiieti Amtchen ift zwar aus der Mode p- 
"kommen, doch hat lichs der liebe Gott noch hallt 



nicht nehmen* lälTcn , es von Iiln<m berattt tnchticn 

ddU&a 

keine Stockfchläge." ' ' 



bufctzen. Auch bekAaBHIf de» Inhthtt 



Der .Verleger hat dieTe zWeTte Anftage mit d(3 
Briiilbilde dtfs vfs. geeiert» Jedoch' nach einem Stich 
'aus frühcrfir'Zeit. Wir bektmnenv ' dafs du uod 

immer durch jugendliche Heiterkeit ausgcicichtitte 
Anlliu des Hochbejahrten uns eine zweckrai- 
fsigere Zierde dir/er Sammlung gefcbieiien 1» 



bea würde, und ftimmen übrigens mit. . 
^heilnahme in den Wunfch dt» wackeren VomJ 
ner», Hn. D. Sihudrroff zu 'Ronni-lnir^ , ein. daf» J:; 
tioren und. Grazieii und, alle lieblichen Genien noch 
langc^über dem ehrwArdigen mUj<te walÄn 



NEUE 



A U F L A O E V. 



») Halle, b. Hemmorde u. StlAvelfchke ! l^hrhuch tief 
deutfchen Svjrayhf- ßir Sthttlrn, von /f. /f. firauje. Z\\«\ \c 
Auflage. Errtcr Theil ; Sprachuban^en mit cin/elncn S,ft?"*Ti. 
VIII u. A5 S. & ■ Zweier Thetl: Sprachiibunjcn mit zuhm- 
Riangefeteten , mit RadafOsan und mit varwandten Worte 
■VmiS. It'&B* JMttnr Theil: SBra^hnnterriclit .Mrere 
ÜMh« ttüaa. » SL I. Viartor Theil : Spimohuntcnricbt ül 



ni. 
ein- 
übtr 



thciL VIII u. u: S. Jf. f k-Rfhlr.) ^ 
•• 'Bot:?f.-hni>die tO ai dii »fl nlsr Sfr«chtibiiii0Mf vom 

C * * ' 



Sprarhnnlerticlit« lieyKchVIten i abr.r Jip rnclh'>iJirchtny * 
kc und Jic \\eitcrcti nvCirlfriiiipiM) für ilm I .rhrcr fin-' 
licld' ri von cUiii filloiiiit , »vrt< dein Mrhiilcr ini'ttlhflll 

v.-rri!cii foll Dhr.ni« ilt i-iiie neue Einlheihmg i** 
bu<-h« hcn"orJr^iui,i^ni, ülic-r welche wir um em foWlP*' 
«ütere* Urtheil bi« zur ■Aenrtheilung «inifMT ühnlK'^ 
^Vcrke rorbehalicn. Jelaf Mjr c* £[en^, den mit f}"'_^ 
phifcljim'^charffiuin vnhniidaiicn 



nag, den mit pnii 'r 
ein M haaMitii. w- 



daüinrt. 



Mt«.*' 1S9 
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B O T A N I K, 
jf^iMDW* k> An^ld/ Hora c^rr ßegeni um Dreu 

und Cheoiic an il< r tUir. m^l. Akad.. uii J '!cr Na- 
turkunde, An «Lei Uunii vcrbundco«!! Tlu«raiii» 
.;; neyrcbule bu Dresden f. vr. £rfle Abtheilung: 

AuCUge. i8s>« 54^ S. 8> (9 Rtbti(:.> 

D ie Flora ron Druiden ift iüii« ilcr, wichtigften upJ 
iHcrkwürdisften Gliädet 4ikd«|tl«l|en CcUnimtSimu'' 
-Sie bildeicsHimiÖbeigia^ipttiict (Ur-AiMMdMFoMMiifi 
yUilt» fierit in Ii« «n* dmi benaehbarlmi BAbmcnr 

heriiber; Maii> !irs, wjm .lern nördlichen Dcutfcblande 
eigen rch»i:it , v rlchiclcn« Pflanzen auth der füd- 
liehen, ttgeji die Schwei», Tyrol nnd Italien, gren- 
•enden I.aAiUIricb« fr«t«n aqijififc*- w^.dM Mir. 
Tiiliiuig. dieMi«diH«1ir«nt((ebtt' fidit d«M Bi^de-^dct 

Ptlaii7.*"n I . ii Iis Iii Jener Cj-v Miil eiifen iSigenthiflnli«. 
ebi^n Cbarakrcr Und glDchlara einen intef^iraoten 
Zui;. (i«r lüch in, d^u Reiz der fehdnen LKndfchaft. 
milchtk M»diimAot«n«ii«r <;)Mniro aittLiebe«iuiditi' 
itUcsi^arar.litffiirf.mltdtt*! ift, heym erfUa An' 
blick i«9r(rii Sinn fefleln, mul i;' ■ leife Sehnfucht 
nach dem Cchbn^ Vrßjdeu au «Mwcck^n, die keine 
Ferne und kdsik StihOnlt«k indcMr Under j« vwtiLi 
Kanu. ' »j ■ . ' . V 

- Wie; du L«nd vnd Mne VegeMttioa , C» ktt'iia» 
diefe nette Auflage der Flora von r>re«d€n angefpro-' 
Qben, und wir pla*f«;n, ilaT* dar Vf., der vor Vie- 
len fi'i dcrnd aut tlai Stuilinm. der BoUniK in joiicr 
Gegend «iii^eM'irkt hat,^ fär diefe Oabe aligcmti- 
sen und lauten Dank ▼erdient. Die Vorrede 'giebl 
mit WMtigcn Worten deu ÜberMick der Gefcbich^ 
te des botanifcben Stndittina in Drea^len, von Schttl-, 
^r^ rnibeftcH Nachrichten im 0«i-n Bande 1' = Dres- 
denichen' Magazin« an« bia ftuf die HerAUSgab« 
dar erfiea Aufiage diefer Flom Utf Jjtluw lg«?«, aeiftt 
I^im* Mrtkiuuta^ fmrf^ Baidur., imvdan . mch V«t« 
dftAift ti|9calwt^ tuid «inige' thr^ 'Ab^ien 'durek 
fpät. r^- ÜL-übachtungen herichügt. Billig fchlierst 
frch dann sunachft die d&nkbare Erwähnung dcE 
CieMidi und Beförderer des WttkM «n. Aufoer Tiu« 
«wM.imd lUkAawAa c fc». bcgkgttei» ivir.Afi wwrdigcak 
«ttmUTetf «baft «bcbnmd««aii|a a omm. ^nem lehttn-t 
Vevüiön GfHin'>r diefcr freundlichen WHIenfcliaft, 
dem ilcrm i" j S V A*rrn »t)>i V'ktrtnann auf U fftufitin 
ift das Bach mit Licbr aticffchiiebcn. , 

Diotwn folf|«n^ SdiUderaa« der Öxüi^^t ill 



dem V£. beTonden gat geli>agtii;.«<ift keine geo-no 
ftkche Ausriibrtin^ de« Emaelnen der Gcbrcsz.,,:« 

nnd Gez irp Tnaffeii; s!).', wir blkken rchiitil u-j, r 
<U!i Gill ? Iijij, feliai V"«;»rclii*.'d«änartigt^, aU Gruml 
und H .1 ,1 vi rfchiedon^rtigcr Vegetation^ zufain- 
m«atre;lteii , und können ivks |iethft au« d<ur £ome«t^. 
ive Vermuthnng erlavbrn, wod» Selten Ae.sa'6ndeB 
fey. und wo wir woU islbft «ininal mit dett V& bo- 
tani&ren möchten. ' 

„Wenn roein«^ Arbtif den KitVr, der fich fiir diei 
EAwMsenkandfi; regt, iinterbält, -vrenn fie dem Lteb^ 
lUilHHr einige Ivrieichtcmng im Siudfren ▼erfchafft». 
b «Hilde ioiaich dadurch. J^iiilänglich belohnt fdh- 
l<tt.; BISgf diefe nüuliche Wilfenfchaft. die dt^tn. 
Arzte« dem -Apotheker, dem Landwirthe, J«d«-m 
endlich, der FÜanacn als Speife geniefst. unentbehr- 
lich iß, recht gefurdert werden!« Wer ftiamt 
mclit gern bejahend in den Vordcrfau, ni*t<vün^ 
fdumd in den Schlufs diefer Worte, womit dcc 
"Vf. fein Buch in dje H.ind« des Pnblicums legt? 

A«hl und ^w*«»*i^ encgedrncktc leiten lind 
einer £r)Xuterupg der KunMpvacbe gewidnet, m 
der wir -.nicba Wereutlichea ywtmfSmmi «nd di«. 
ind«ni fie die Abfidit Tenrlth, dieTe Flon d«m An. 
Tinscr recht bequem su machen, auch in Hin- 
fi/:lu der neiitlichkeit und Beßimrathcit der Deli- 
nilioiieii nirhls tn wiinTchcn übrig läf»t. Die all- 
g^einer gebilligten Kunßausdrucket Welche di« 
«tnere Zeit crfonnen hat, find nidlt übergangen» 
vnd di« tabellarifcb* f pnn wo% iedei|a.«me bieqn«' 
me Stelle an. 

\V;i3 nun d.ü Vericithnifs der rHanzeti felbßbe- 
trilft.« fo folgt bierin der Vi. z^^ ar dem Linme'fchem 
SySUn^ vartJtiettC abVdqcb. auf die bekannte Weifen 
die Ht tg, B|, Sj/iud aS.CUile unter die übrigen, 
wodivch ▼ieDeijcbt de*' Gebrauch des Dnches einem 
oder dem an<lt;reii AiiAinger etwas erleichtert, aber 
dagegen auch den m«iftc.H Ge\tbtvreii wieder er* 
fcbWUrt,. und zugleich AiU.!i;5^er für die Bcnurf 
IBUAK der Limiul/chMn ^^ften aJten SiiU rerw^lhnt 
Wea»d<Bn kann. uerTettift gan« deutfcli; nur die 
'Namen der Pflanzen . fo wie die Jur Si-il' n 'es Sy- 
Acms und der, bey jeder üaltuijg augemerktcn , na- 
türlichen Fimiiie nach , LtMu« und S^rengel^ And. 

%aicH m lateinifcher Qpm^tia be/^elQgt. Um, d«r^ 
Älii!«ibnngen «ntbelnpeii. «tt'ltSniii^.« find die foge« 
naniinen De6nitione<i, wo dibfes n5tbig war, ri\> ,<» 
avusgiedehut worden. Anmerkun^iweife werden i.r- 
Liuteruni?cn bcvgc;l"u°;t. Schkuhr, Smrw, werden ci- 

tit^^^xfi.A.%U)iui fyßd sutibren d^x^U dM^chiifl- 
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ftellerverteiclinira erläuterten Name« ■nr'Oeiifige in- ' 

gezogen. Die Standörtcr der reltnercn Arten werden 
genau ang«-geben; Kluthczeit, Dauer u. f. w. fehlen 
«icht, Alks ladet zum Gebrauch^ ein. Wir wollen 
noch'anf einfge« Merkwürdige im Inhalte ■ diefec 
Flora hinweiren. 

Feronicix Clufii Schott , durch ilire Drüff-nhaare 
▼on y. fpicata hinlänglich unierfcluedcn , und F. 
perfica werden eingeführt. Letzte dürfte a11mä)d|ch, 
durch ganz Deutfchland nachgewiefen ^exden.. — 
Pinguicuta vulgaris, — UtriaiSiriA Upgant, intwpi^ 
tHannd minor zieren (liefe Flora. — Satvia fybt»-' 
firit und nemoroja werden mit Recht in eine Art rer^' 
einigt. — Empetrum nigrum follte man kaum er-^ 
warten. OUuliolus comwuutu- ift wohl auch GL niv*- 
iretiw ß^adutt (vergleiche Flöra 4 lahrg. t B<t 
504 fF. ). — Unter Scirpus bilden die Gattungeiv 
EUocharit und IfoUpis ünterabtheilungcn (wie die- 
fea •neb' an anderen Orten dieTer Flora hej den Gr!'- 
Bun mit den neuexen Gattungen, gehalten wird). 
Die Gattung Scirpus enthilt liiltev la Arten ^r. rml»* 
€ant und ovatus. — Auch Spargamum natans fehlt 
nicht. Unter 4t Arten von Carex zeichnen fich f7. 
dioicof eyperoides, arenaria, humilis, Julvn, limofa und 
iUfomit Mi. Den AUweturus fiüvus. Snu. bat diefe 
TIOTS nonanch anfcn weifen (er wurde itonHn. Prof. 
Reickenh/ith entdeckt). J'undohit unter 8 Artett die* 
feltneren : varia, ai utißorn und arenaria. • DaS' 
TritiVum {Agropyrum) pungeni tie?> ^ i*. ftimmt mit 

dequjenigen , weiches wir auch aus Böhmen vor un»' 
Uab«nv K<Mfew «beM'in,'' dürfte atvef wohl von Tr. 
■pungent Dee. *u unterfcheiden feyn. Et fleht imV 
Tr. repw in Weit engerer Verwand tfchafl, al« jenei. ' 
— Untita den Galten verdienen Hai. auftriacum, tat- 
IM Tkuill uhd fupinum Cam. nhbcr verglichen, — 
vtt*rmedium Schult, aber, &. [accharatuih All., G. ro- 
tündifoUum und O. infefium fV, et K. »U feltnere Ar- 
ten hervor^hoben »u werden'. — Üntef den Aspe--, 

rifolicn bcmtr' cii -wir Nonea pidin Dec. (Lycopßt. 

Sulla L.), ompttalodet fcorpioidet Lehm, und die fcbönc' 
»eiheder von RndutAach erläuterten MyoJotii'Arv. 
MR. Hyo/eymmut- Mr«jSii Mit.. ' VtrSätcihi 
aeich an Arten, nafeli S:hraiers genanen Beftiiainttf)^ 

gen; V. thapjiforme, cufpidntum , pklomoidts, conden- 
Jatum, nemorofum , moncattum , — von älteren noch 
r.' phoeniceum und BlattAria fthmäcken= diefe Flora. 
^ Aach PpUnuMfMm ctMrmUmh^ Komm» ttfri'^i* aber 
vMlirfcbt eiif FMnndlftfig.- DalTdbe gilt w(fM iN>dr 
Lycium harharum , das an Gartenihaiiem wäcliß. — 
Lonicera 'ttgrn ift cinheitnifch. Unter den Veil- 

chen ziehen F. negleeta Schm.t V, ericetorum Schrad. 
nnd F. AUitHÜ. .Pi»'(erwMHa !><«•)- an« F. iiflora ift 
iine hht- tntM AheiraDilltende Eiffthdnnng. Tk*/tmH- 

Mlptniim , Hlrcrhrum rrrticillntuni , AfriyU.r rofeutn, 
Jtßrantta major Myrrhus aromr.tica Spr. , Cumgiola' 
littoralis, Amnranthüs proßratui Ballt. rnülTen ertr&hne 
wetAen{Am.r«tro/Uxus ift wohl nUr ein GartehAücht^ 
Ifhg). — Lilttim' hulkiferum. ' Atthm iMhiaU, fentf 
fcens, ßbirli um. — Nnrcißus poeticui tliid pftnidonar' 



paea.. — Pety^mnn lepathifoUum Ait,, miofum Perf. 

und incanum Schmitt', dürften nicht unbedingt neben 
einander aufzunehmen feyn. — Elatine Uydi opiper 
luüthten wir, der roUien Blumen' wegen , für; Eft. 
heieandra haltend — El. Alpinafininu — B^/p^im 
fcbeint nni nicht ganz gut in der iMvitCe» Claffe n 

ftchen. — Andi omeda yuLijvlin. Arbiitiis T^va Urfi, 
—- DiaiUhus Jylvalicui Hoppe, und caefiui Smith. — 
^CucithaLut Btheii beifat hier Silene oUracea. — Siline 
lumoralis W_. K. (Ctuubaltu fioeeojus Zeitfchr. für Nat 
nnd Heilkunde 1 'Taf/i) fdieiiit an« >on''*4der Jliiai> 
htlfchen Pflanze yerfcbtcden , und nähert fich melir 
der Silene MuJ/ini Spf . ^ von welcher fie lieh abtr 
doch durch das ganz vcrfchledenc Verhälinif» der 
Nägel derBhunenblätterBttin Kelch und durch fchaiV 
tere FlM«e»7'dlefRilben cltenfMla ^ntttetdrCclkeidet — 
Da Lycfinis f\heßrlt ebenfalls uweyhänfip ifl, fo 
follte die weir.sbluhende Art biT1»g, ft att diuifa, den 
alten Namen norturria beibehalten haben. — • Stdum 
recurvatum nimmt hier gana die Stelle dea Sedum rt» 
ß**Mifma^ 6m -«ränderen Örten mit |enem sngletch 

vorkommt. — Spiraea falicifolia, tomentoja und 
opuiifolia haben üch eingebürgert. Bcy den Rofen 
hatte Raus Monographie zu Käthe gezogen werden 
können. Die Oattnibf fiiitej ift ttat '9 Arten au^ 
Aattet. FrM^mtevlMitef foli'Ill Linbhfthiam vm 
Pirna wild gefunden werden. — Unter den Pottn- 
tiH«n zeichnen fich P. fupina L. , rectn Z.. , nemoralts 
Lehm. {Tvimtmilla reptaris Lim.) und no'l'fgica tüf. 

— Da« einzige Aeonuum diefer Flora ifr grazile Hti- 
ciukhir Anemone vürnaÜs. — Dafa nur Cltmatis 
cMit«4 uaii'Drerden gefuntlcn wird,' ift benierk<ni> 
Wef^"-<b Hjgcgen findrti- wir Thalictrum tUhert- 
fum, m.tirf, Ti ''nti . •i.ijnjttjolium,' nigricans und rt^ui» 
legifolium. — Hanuncuiuit illyrirUi. — HtUtborus 
viridis. ^ I nter den I.aiia^n ; GUehoma hirjnta {ta 
Cobattii^i Mauern nnd WMldem nicht feiten«* -> 

MeltUts grnndiflora. Betonten ßrictn (die faft überall' 
vorwaltend gegen B. officinaln hier ausfchlief». 
lieh gefunden wird). — Leonurus m^rrmbtaßrum. — 
ScuteÜaria haßifoL.u — Unter dem ttMumtthitmt 
CMA^mria JDndf«; TUm^i «iUaceum^ -mokimmm, 
tidtxmt Prwtt.; CtiimtBßna außriheat Dttatoia «»•' 
nti:phyUa huHifera; Cardamine hirfuta Mtld Jyl- 

riitiirt; Sifymbr ium Loefelii und firictißimum. — - try 
Jimum artuaitim l'rtil. , virgacum R,, eahefeens PrtiL 
(bedürfen noch tiaharcr Un terfnchung^ ft^ jü^pmif 
iiti it rom K it''A)iahä arenofa unir Hall^rj-i derlleid^ 
thum an Kreur.bltithigen i.illt fi hr in die Aupen. — ' 
Oeranium Phaeunti Corydairs fabacea {lutea iH 

Wohl nich« einheimifch). — Vlex europiteui ; Lo' 
thynu palmßriti Viti» mniadatn W. ; Oalettt oßtinA- 
Ut'i Tri f t hmm jßiiinm t Medicago p i v t mm m tr ^ßir. 

— TragtfilgO»' undulatHi Juca. ; Scorthnera kumlüt 

Benamtha 

vitninen : üierdeium al^inMn , nraealium l'ili., faiUt 
W., eymafunk bhu, pexuofum II'. K.,yramofimtiW,li-t 
Crepif frgetmtit Hotki^ ) Cartiuus tenmiflfms St^Ap 
Cnicus canus, -/n/u-*o/rtfaj , ■ heterofihyllus , 'tiiarÜBllt 
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rwn/S« md »mmim werden WM^r Cnclun' 8. faractni' 
tut) von einander fetreant; — Cineraria campt firis 
J,., jmluftrit Lin. niid rivularit ff. K.{ Aßer falieifo' 
Umt Scholler. — Der hier erMr.Ihnte, fiir Auswurf 
MU 6fir('"ii aupcnommtiie imvi Lfl.: ' f* heitit ei- 
ftnm Art, und itt wohl in J:.uropaciuliciinifch. Un> 
tOT dcan- Namen' A falicifolius StholL faben wir ilie- 
reibe Arti «im Ungarn <{te(andc, it. JViUAmimftkm 
-Herbarinai . und gnuz diefelbe findet fich aucn am 
Ufer de» Mains in d'.T Gcgf-i-.tl von Yi'\iz\n^f n iw Stel- 
len.« WO ihr Urfprung aus Oiittcn nicht wabifcljcin- 
lidl Ift. * Sollten diefes nicht vielmehr AsftCrdiiier 
attoB*/ ^iioidl>amerikanirchcn einft nkber Tcrwand- 
ten Flore «nfierfr HehäetTi Cqrnf' hnUm faÜdnat 

AehiUia ftthctn ; lafinne perennitf BMmtpt /pfta«rdM> 
fhalui. — • L,ipmru Lotitlii^ ... . ; ... ' 

Möge der 'verdienihroll« Vr. recht bcld'-Ae» "Mr-. 
^MHtkfenenr tfa&ytmt Theil » der dir KrypiefcMM t im»-» 
ImiIWM wir^ in tftCw «ba» To bequeoMhn» & lmnicli*> 
te«iv.FbiBimMU«hftA«llinl ■ • •*•» 

Havh, in Auftrag; bcj S^als und Wiwdermann r, 
Di» Gmrman*n.mni Gf iethen, Em0 Spt»^.t >Ein 
Vmlk^ nn0 ouferwectta Gejchicht« von /ÄtilTif-., 
heim KuitKan, Direclor dcü GyrauaAum* Stt ]|0Np> 
• ' mnnd. £rftes Uefu. i^na. 130 S. 8. 
-"Der Vf.* bat die Abfidtt, in diefem Werke zu be- 
VPiTen . daf* „nnfere Mutterfprache in MalTe grie-^ 
chifch" f-'v. claf» firh nlmlich alle deutfchen Worte/ 
im Gri'Tliili 'if«n. und alle ppri« ! lil'i lu n im (»frmani-i 
rcben wiüderhniten, kurz dafs Hellenen und Gorma- 
ne« Bin Volk fevcn. Dmft Hr. JT. Hizl «rft die läiigft 
bekannte Verwandtfchaft der griecbifchcn und den«-' 
fchen Sprache entdeckte, denn er Tpricbt daron al» 
von einer neuen Lnt«l> tUn'iff , kommt t'.\v.|.j fplit. 
Voll Vertrauen auf feine Foriclinngon 'odtr feine 
„noeb nie- ausgefprocbenK Behau prun^i.*«^ Rift cv«< 
von nun an Aiefae «in qiMirmeMiclie»ne«i«>«njren>' 
fcbaftWcher Strom, fetst erft edialte die deatfche 
Sprache \h]e Griindlage und Aufklärunp ihrer Dun- 
kelheiten , unil jeiait werde da« crfte kritifrhe deut- 
fcbe, folglich auch hoUandifche, frai»dir>»vifche und 
englircbe Wörterbuch möelich. Die heften sriecbt- 
fchen und lateinifcben Uxici. Ib DlhA der Tf. . 
fnrt. nuiflVTi jt-f /.t uragcarhi it»>t wenlcn . die germa- 
nifche Urwelt fttiln wieder aa« ihn-Ji Gräbern auf.. 
Ähnlicher 'Pofauncnfchall über d'uAcs jüngße Sprach»' 
cericht li^Brt ^cUdas vorlieefende Heft oft in lang«' 
lehaUimen T7»nen '.triedcr , fo, daft VoM ktin Ani" 
tor leicht Hm. t\. an Vertrauen auf WicluitKcit cig« 
ner Arbeit übertrefl'üi oder auch erreichen wiid. Er 
ervrvtit Cdbft» nlcbflens werde fich ein Verein ge- 
lehrter Montier» «mtlich (>l^iiEXW^E>fr fe^«?». »"d. 
von det^ Oeifte aer Spraema*r*«Bn Hn. n. fiber ne 
an'CC<»on"en . anpiirieben. Sprachvergleichungen an- 
Aellen , von dt-nen er das Undenkbare erwartet. 

Ob nun gleich der fiebere Grund- athfr Sprach- 

Tcrgleicbung die £qraalogi«.Iejra muliic fp bekennt. 



Hr. 7t. doch, daf« ibn diefelbe nicht befondcra kxtqa^ 
mere, d. h., dafa er ein GebSode aufführe, fichiaiier 
mit dem Bauen einer Grundmauer nicht abgebe, fon- 
dem gleich auf ebener Erde anfange. Adrlungs deut- 
fchcs und Schtieiders griechifches Wörterbuch bilden 
den Sttitzpunct dieCcr voUkommcnften Eincrlcyheit. 
beider .Sprachen. Jene grofsen Refultate aber gnin». 
den ßch auf die JMeinnng, dafa die Sachen, die eine. 

{lemeinrchaftliche Sprachwnrzcl haben , auch in alr| 
en Beziehungen fo ziemlich die nämlichen f«jen«<, 
a»B. saifkos und edel And verwandt) und diefa. fbll, 
inmbeweiren, dafa der Gebrauch dat Wofftea./fSJLN» 
mit dem von ed*l,. adlig, übereinkomme, wo denn, 
freilich Manches über den Adel gcfagt wird, wa«; 
bisher nirlit ^ofagt worden war. Ob aber die „gaiia 
neuen, zum Theil vori nun an um fo itnhrauckharertu 
Bücher über da« Alter uu<l den Uriprung. deei (UvUci 
fcben > 'Adelet« vorütigeoder iintcrfuclaniig -wend«^ 
^Nf^eben «filMi , bOwaea wirrulng abvfarten. Hr. 
K. hat vergeffen, fo »ahe es auch liept. zu er-vvSgcn, 
dafa Bwey VVürier von derfclben Wurzel ftainmcn, 
dafa aber die Verhlillni(rev die mitdenfclben bezcich- 
tüt werden« fclbft noch» ■wem £ta im AUgemein^n. 
libereinftimmen , docli im BeTonderen fehr verfehie». 

den ffvn können, und' fo häufig find. Denn die«; 
Worte bleiben oft Aehcn, wührend neu«? hinzutre- 
tende ilegriife ihnen eine andere Bedeutung geben. 
Man nehme a. B. daa Wort dux, betrachte feine Be- 
deninng bejr den Rdmeni , und ea sefgt ßch gleich, 
dafa CS mit dem franxüfifchen duc fpätcrer Zeit, wel- 
clje» doch daraus enifland, nicht in dem. was es be- . 
zeichnet, iib'reinkommt. Solche Ubercinrimunun* 
gen aber nimmt Hr. 7{;län, und folreit daraus unter; 
dem beliändfgetf Riffe : e«/u»d«a, ^e/undeh, die Wun>6 
derlichAen Refulute, die wie Se^enblafen vor deni-^ 
Augen des Lefcrs anfßeigcnd, gleich wieder in Nichte . 
zcrpl.itÄci). Es wäre fehr Iclchl, eine '/.iifjinmen- 
Jtt lluiig von den »uverfichtlichften und wunderbar-i 
Ren Ueha uptungen aiu vorliegendem Hefte zu machen»/- 
wie a.B. dar8 man flun HefioSot neben Adalimf mittanr 
unter dciv D^^cH eh auifnhren körfne: doch -wolleflr. 
wir nur «-inige verfehlte SprachvcrgV'iclningen und' 
Ableitungen bezeichnen, um den Werth dicfcr Arbeit 
von diefcr Seite in«- Lieh t_ «u fcteen, Machdcm WWT' 
vorher bemerkt haben, dafi manchea hier V'orge«- 
b^cbte'Tb^' ^fcKr Hann«, Riemer n. A. m. fcHon 
zu Enden id. 

A^Xwr^o foU da« deutfche Ed^Ur fcyn. Wie 
dnurnioit Jeder ein aSiifriff Ufn liennlc, fondern , 
eine toxnirmäfaige Prüfung vonn fßn^ und daa Wort 
a^cb von dem vortrefflichen feder Art gewöhnlich ' 
iß, gleichwie faSXos. F.del iß verwandt mit t5).0f,, ' 
«iT^.o«, f'aSkoi, t$os, Oiwohnhtit, Sitte, 'welchea letzte 
auch von fitzen kommt, und daa Stetige, Gewohnte 
anzeigt, wie artig von Art.. Ji9Xi§rM aber komme 
von tttSXav Kampf — tt\nSos,.Jfekt. öut hSngt wohl 
mir. 070.^0; Bttfammen . rcht dagcpen mit Eftr, d. i. 
Gefelz, wonach es fuviel beißt als das l.ircini fciie 
legitittie ~ o^>or, cA/tof, folgen. O^Aof und l'olk 

hängen zufammen ,. nicht aber ift. ^/{gen damit ver* 
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•wanat, fornlcrti aJef* gASrt ira ü-K*Xbu$f» »' Nc^t 
i"-9?, Ton Hitu herzuleiten — h^wc, der Helote, Sovko^i 
Hlot, Ladt Ltute, aU Unterthaneu, Aaoi folltn ver- 
-wandt Ceyis. 'nXcorty ift f. *. äA»T.,i ücfungcne, 
iouXof kommt von Ssw^MbiUn, jmd büdeuUit liri«§i> 
gefaneener «uerft, dwin Siüavei IjoM, Ltmf^ biidett^- 
tet urTprnnglich Menfch . wandt mit Leib, wel- 
ches das Fell«?, Körperliche, jtnlliche bcdcatcl, zu- 
f»mmeiih;uige»ul mit Xaai9* >i*5o<. Lahm, Lettich, 
Sd^-lammt Leicht u. L \v. — k^^ww, gering. In 5^«- 
rtMff irt aie Sylbe ^« vorgefetrt unA ring der Stamm, 
rfcrwandr mit patos, padic-s'. paiJiC, r-irut, wie Unk 
mit XrtiOC, laevai. yr^fWJ gcliorl zu ij'js , ohne Ii 
Laut i{>»;/iOy, arm, b-nr u. r. W. — 1f?a?. i:hrc. Das 
griechirehe Woxt bedeutet Buutetkft^tias AUer, fo voa 
<icn ^«Mit Haare« bemnnt, dann, weil aum das AVi^ 
tcr ehrte, die Ehre. Das detitfchc Ekri ift rerwandt 
mit honor, wo ho vorgefeUt ift, wie in homo, iver-. 
wandt mit Mann, — Kupooi, xu^rafr. kühren. Jcin a 
cehört »u den Worten auf u. f. W.i die das Erha- 
Mlltf anzeigen, zu xoipavo;, rufteinfOft Fürfi u. L Wm 
Au^rvn alif^r iltkieft'n, und hat mit jenen griechiCcben 
Worten nicius gemein. — . f'^ivcy, Kt,e>t. ahenum. 
••jpiW iftTCOvof , x'"'''^' X**» kommt 
VMi Mf «wendieh «eri, wieder Genitiv zeigt, ver» 
wandt «Ut'&a* Enlt^'wniiai Allb höchft «erfchie-- 
diUi, — ffoXcixsr, wcftphilifchk folbiher, /chUher, 
fekUchter. In dem Worte fckUcht ift /ci vorgefeizl, 
wie Öfters, tind leiht fovicl als Uck in jUih, otlcr 
Iffiafc in y-lcicA, welcbb verwandt üud. Von der gu' 
«eil Bedmicanc de» deiehen. Ebenen io moralifcW. 
Hinßcht wird dlinn die fchlimmis danebea» g»1||i]i|uft». 
Ikh , wie fo viel« Wörter urfprünglich nicht» BSra».^ 
«nseigten, die es jetzt thun. ctAciKS? äICo hat mit 
fthlMHu (chlechterdings aiclUa g&usin. — xyxAto>J/ 
Kttd Sscvliur fJ^tcnwu. A*» Kmait ward Znavta und 
dann kakavta. oder. ZiiMami* ..woratis danu KmmAj« 
ßt:h bildete, fo daf» e» alfo mit kuxAuaJ/ nicht tw- 
■wandt ift- — oiTof, fchwatz. In fchwarz ift /-cfc 
■wieder vorgefeut*. und iv die Afpirati^^^i, denn «r ift, 
der Stamm, dar KMk W ntar in d«r.MittB «EW«»t«et. 
iÜBh &ndeC / 



.! VBttdi 4Hr Wölb» Hd iVM|g|iW*A«BB Spracbrem 

gleichungen nicht weiter verfolgen , und haben di» 
gar zu auftauenden ganz übergangen. Möge der \L 
wenigßena, wenn er feine begonnenen Forfchungen 
foctfetsennu «fküfen ^aubt. bdJriuidqiMxt vcrmh. 
w<o%a ihm'«inc Vergletehung d«» <bilher <l e l q U t e » n ,. 

die er iiiclithättcverahfäunirii follen, rowieaur.U eine- 
reil'ere i:'ru£uiig Lernet eigeucji EuU'Ail«W cuiict tpii kaua. 



GSttivoew, h. Vandenhöck n. Ruprecht; Grieclä- 
fcka irrammatik' von f^mlefitin Chrißiam FrittbiA 
Roß. Zweite, durchao» neu bearbeitete Aufia^ 
ge. XIV u. 553 S. 8- (1 RlhlrO 

Die crfte A<ugabe di«fcr Graouaaiik ift ««ich.niua». 
ferer A. L. Z. (1819 No. S30}.i|Mt verdiaalCda Bflgrfalb 
aaffnonjTniji worden. Der thätipe Vf. hat nicht» 
verablduuit , diefen BeTfall durch die »wcyte Ao»- 
g^alic zu Tcrroeluen- Bej der lobenjwcrthcn Ablicht. 
«in Buch zu liefern, welche« als Hüliabuch hf| Li-; 
lernung der griechifchen Sprache anareichend a- 
fchiene, bat er jetzt m»«cl^ vprher XJbfrgan^cae 
nachgeholt. Manches, was vorher nur in feines 
Grundiitigcn angedeutet war, vollf^Ündiger entwi- 
ckelt und feficr begründet, und Alles , was in einer 
OrainnMiSk stf behandeln ift, erweitert and zu be- 
richtigen gefacht. Ate neue Zugabe erfch«iitt in der 
Forra^ilehre der Abfchnitt über die Profodie (nsch 
Spitzner): die Acccntcnljhre .zum Tbeil n.-\cb <nri- 
luigi ; diu Aufführung der Dialektvcvfclüiedifnheiiio, 
wubcy befontiers die homerifehe Sprache ^nach des 
SageaihünUichkeitcn ihrer Fara»^ .itiUiwr- ei)ti|ndidt 
wird, udd der Abfchnitt über die nnregelmlTsige 
und manpclhafte Decliuation. Aber aucb fonß in der 
Formenlehre, Towie in der SjrntaK , ift Vtelcs umgc* 
ftaltet worden, naracntlicll di*I«ehre vom Gebrauche 
d0r ModL • U-i»ermU erhennt mtua die. ^beü'erode Uaud 
de» Vfs. Als Anhang hat Hc Prof. Wafiviuut* out 
f\ir das Scbnlbedurfnifs berechnete AbhaodllUlg.Ükci 
d«n griechifche Vesabau gc^cb^ii. - 



C ^ I N B 8 C H R I P T .£ K, 



VlKMTf.HTl! SrKHIPTTM. in CoYTim. h. fr. riei- 

fcUer: Oründtit h^ -■Inweifung ximi .'•i Itfn i, hri ilirn., fcjvv olil 
liir Lehrer »11 Hiir^tt- und I-anJuliuicn , ais fiir UciiSclbft- 
«ntcrriciii, von M. Carl .Sr/u/irficr , vomalt Schreiliiehr«r 
«n der Bürgerichule zu Leip/.iij. Zweyta' ujRgcarbeitete 
»nJ rermchri« Anllaga. N«M «nam'Annan^ {iiariMitiiar 
MateriaUea an VorfMicifimu s^i« II u. 4S S- & (S gr.) 
• 

Shiy «nanefwii gnian, alier bekknnlen^Vorrchritten aneli 
manche Tehr fonderhare, /. B. S, 12: „I).m rithli^rc Feder» 
halten iß durchalU nicht gleich^ Itig zu hchandeln , fon» 

dam nil Ci«ft daraitf \sn Mb«. i)n wirft wa b lt h i m , ün«: 



brr .Mitlchr<r , iJami und w.inn folgfntl« Ülitjng nri* ^ 

d die Cla<l« rchreibl, 
auf einmal (i,iincll liun rechten Arui ^nit der Fe«^r ht-in 
h.ilten, prüfe kili/.hrlr .lie HaUiing je>les Lui/elnen, 
rüac, wai zu rligcu irt ; hierauf lafi, auf ein ^pgcb^ne» ?■*»• 
«lAM. 44«s «wnrtan timgif*idMM», rntiä aaclleiniser Zff 
Am To wiadw anlag« n. ILw.' We die Fador Ix^ />" 
nahmen de( zwaytan Fin§ar* fchwankt , war dje^JUMgy 
ohne allen Zweifel falfch-"— SfJiwerlich wird daW»«"* 
«h« AlanSrra« «in JÜHh^ÜMlüHct ^^if^' ' 
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wird dicfa acu-aagaUgte 3sbimi1iiii|; 
veiß gevertten, ja gereimten, StfidMiik 4cK Kth 

ttehue'fchtn Aliiiaiiaclien, ihrem unverkennbaren Mu- 
^er. an ^bl nicht gleich kommen. So wenig auch 
A»tteiMt.!lNcvrohrer die übrigen nödiifea net^eif- 
WCcteaMB-wd« befler veirfkiuid» di«< feiiMsrca Fod»> 
• <tti i |i tier Veniwft fa«frie<i|teffo ftebt ibtn doefi 
iiiefin Hfirr BiirmtutH noch weit nach, der iiberdicfä 
keineswegs die Theilnabmc Co zu erwecken wcils, 
wie jener vi^chreibende Vorginiger.. f 
ji l X>M roriiei^nfl« Senuniong begpreift Vier 'fitöelw. 
nit Ufte heifttr wCbni^tSrwbdKrv odvrt dübSce» 
Tinber auf Heiligland. Ein g^cfchichtlichcs Trkner- 
fpiel in fünf Acten. Warum nicht Aufeiifte oder 
Abihfilanei'ii , zu Vermeidung des ganz, u d iidthigon, 
Ireaaden Ausdrucke« f Wo -wir deatCch reden Aöa- 
um; UXken wir ea auch 4a iäth.t% Scid i l — ' 
mg, data wir es nicht immer fcdwneni! 

Daa Trauerfpiel Ift daa vorvngHchtle StticX in 
der Sammlung, und kann in Hamburg, feiner Vater- 
Jandaliebe wegen, vielleicht gefallen; .denn diefe 
^widttig« Stadt wird da in ihrem Oianse de» Mitl«l« 
iiUfn geseict. in Allgemeinen cebriebt ea d<«m 
Stfieket deflert crfter und letater Aufzog fein Vorz<i^- 
lichfiea genannt werden mulFen, an edler Einfacti 
•beit: ea roifcbt soviel unter einander, bcfitzt aber 
allerdinga viele StellM» Welche durch den Adel ÜMwr 
CwUnken fcbttrinr werden. Der Unbekannte. 
'4*r rafhitt, und vnerlannt umkonntait , erregt Er* 
•Wartung, befriedigt fie aber dnrcbans ni( ht. 

Daa Traucrfpiel ift in Verfcn gcfchricben; doch 
^ thnn dem Obre nicht wohl, wechCelil affcch viel 
im. oft>idar«h-8vlbeimHlft -ttna<Rdn«'.''4li tlift "die 
.Wiirde des tMtt«rt»lii1^ crlidlM - wwdetf hlHmttb 
I)ef Ide/ye Weddel Mt »la bl«ibt'4e<>)I>0d «Iter Er- 
iMdbenhcit. ■•> • ' 

9 Dm sweTte Stnc\ heifst: „Die Schld»dBr Msn- 
aer* - Bin LoM^iel in drey Aitern- I*'Bwe«y^(eti 
Mnev-nMih Möli^ree'r' VittUv^f mmiii :&Mr 8«t< 

tenßtick zu A. y,.Kotzthue's Schule dfnr Frauen." 
Wer, nachfolchenMeiflern, noch in diefe. urfjining- 
Ikk bereit» unlautere Schule geben' will, tna^ ea 
Aatff4.do«h Witi'*rftti»e» iban-'akhtHltMl«- Ofe 
J* Ä, L» Z, «das. Ztm^ttr Bmni, 



».Zwangloügkcii" der Reime »iclt auf ehrliche 4)der 
unebriicbe Knittelverfe, dnrch die auch tiataAm» 
fich fo arg ▼erfändigte. Reim« , wie wifftn. und 
nitfun (S. l6$>^ Eitd« und könnte{S. l^G), Seide und E{> 
■UiikreiteS. 230', findfchwerc Ai.KlUgcr der Unforgfdlt, 
Ihre Hüge ifl Ewar febr unangenehm, aber zwccl^» 
dieidiob. Beweill ein Scbriftfteller , welcher ift 
Bei wfea? . Cdtoetben will« fomr in , Iblcben Fui^ 
cten," feine Uäutfüietlcramlieu; wu luinn woU 

von den uhri^rn Hauptfachen erwartet werden, 
indem bej elneaa. Bühnenlliick in Reimverfen diefe 
luw e U einbetre Form bereits «la eine d^ et^/bn Haiip«* 
ftn l w rnigefeheit werden mofa? ' 
•::.•> fffbr daS' Ste der Stiolte ift dwduitie in tinge- 
bundencr Rede abgefafst. Es heifst ,, Welcher ift 
mein Vettei^? Ein Luftfpiel in einem Act. (Zwang- 
los nach dem Frans. «iea J. Pain)." Aber auch die un« 
geb«nderic Rede bMirat wenufteiM nicht anaceaeich« 
netgta«»ylelnliT iwdn linft^d viel sn bnauBAbig 
und aufscTdem fprachnnrichtig. Antonie Cagt SU Jo* 
bann: Jeut.geh', und forge, dafsdonnd A«iM«rvonder 
Dienerfcbaft im Haufe jefeben wtrdß." — Es müfste 
beifaen: Af[t Da nebft der Dienerfcbaft des Haufee 
viebtgeflRieA -«irerddl; denn du wtrde (limmt nicht 

mit dem du tiberein , und keiner fteht unrichtig S&» 
Niemand. Auch find die Worte ,^keiiiMr von der 
Dirnerfchajt" doppelfmnig; denn foll wohl die Die- 
nerfcbaft nicht fehen, oder foll fie nicht gefehea 
'wek^den Y Im Foleendieniil die Sprache belTer. Der In- 
lialt aber, obslelob nicht ohne Sa)« , erCcIwtM aUs« 
mager und dennoch onwahrfcheinlicb. Antonie 
nmf» ja u ijjeh, wie ihr Vetter und Miterbe mit dem 
Vornamen heifjc, ob Victor oder Felix, wenn fie 
ihn auch fticht perfbnlieh kennt. Und folltcn dtn 
beiden Fremden hty dem Ball sa Meif«enjoh|ie ihr« 
Zunamen feugelalFeti Worden feynt Hillen fie abfT , 
die Namen vrrdnd«i*i, fo müTate daa dentlicb qr^ 
wähnt werden^ .' ■ . ' ' .•' 

Das 4re uM lettte Stnclt , rennitfilich Ton eig- 
ner ErfinddHg; iMÜfliti ..Die Briefe, ein Nachfpiel 
4n eirtett 'Aeh**^ KbVnftlk liBc1iJI> mageren Inhalte. 
'ZweyBricfc eines KrSmers find verwechf>U worden; 
der, fdr den Liebhaber der Tochter beüimmte ift 
einem Manne zugekommen , der ficb dem RrJftner 
■snm Gefchlftgenoffen angeboten hatte. Die Verwir- 
entwicMfÜcli leicht.' Reinie giebt ee d«, win 

rathrn und Schaden (S. 296), reden vUiA vonnßtkeit 
(S. 309 und 3101, foear lieblich und niedlich (S. 
welches weder liebiitb, noch niedlich ift, ja felbft 
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welchen Waitani gana n|»d gar keine Reim - Ver- " 
•vrandtfcbaft eintritt Ift nitht arg^,tund crfo- i 
dern folche unverzeihliche Vernachläfligangen nicht ' 

ftrcngßeUbung, uroficinZuUnnftzuvermeideri? 
'«^Aucti- da« S^eMUara wird oft (ehr veinachllilTipl. 

Herr BormaiM, dem wir zuverläflig nur wohl- 
vollen, wird dein««cb*«nfel»«»t Anh er gegen feiilÄ' 
Erzeut'Tiin'e fr lir flrenp werden miiffc. Das -w^nfcbeD 
•wir, and hoflcn, dann Beffercs cinfl von ihm «u 
lefen; denn lein, .äu Hanibi»r-x aufgtluhriest, kkincs 
Stück «•Qn«tei^* Buurenfpill in plaltdutCchen Rj- 
jneTn*, ift nach de* BttnaerlniiiBCn eines Kenners in 
den „draraatnrgircbewBlaitem für Uamborg** (Febr. 
tujd März. 182») o^"* VerdiiMjft. 

• Zur 7«7i<-/i<-'i*'« Fortrtt7,iing des vorlieg, nden fo- 
'benannten JahrBgefchcnk» rathcn wir keineswegs- 
^ie nothii^endige FcüleiMirbeit kann im Laufe eines 
«inzigen Jahrs Tür mehrere Stücke uiiinSgI«cb..ce- 
liörisr ausgeführt werden; und wni'Siclfen'hina-die 
-ilo/i vi«/«! Bühnenwerke ? Du- Sehriftndler aller 
^^kxt, welche Ach auszeichnen wolkn, (und danach 
tbeben foU jeder) müffcn die Feile als ihre untren»- 
bare Gcfähriinn füi Jan« Zeit anfeheoi Wir wictte* 
^trauf, dar» iy*Äer uikUnfckUiger peiuen 
linaben'S hoch '/!<•/. Teine „Gemälde," rinrh Andere 
iinferer HauptfchriftAclkr ihre gute» Uerke, fey'n 
iic auch geringen •Uaafangi, recht fchhtü n»ch ihrer 
Entdehung barauageiebeD * fond^ dafs diefe cdle- 



t. ji., bey VerfatTune dicres Trauerrpielt noch Jandip^ 

friffjden verrachtolen der Spanier auf. Er a^<£iiela 
en Wntherich, die Geifsei der füdamerikanifcben 
Menfchheit. genau necb der Gefchichte. ZurElue 
des fpatii fchcn Namens bildete er aber einen Qe- 
gcnfatz in verwandten Spaniern felbH, und Alnugro 
ult'd^ObnfaUr. , Towie Alvarado, mildem das fcbi«> 
ckotbafte (kieiDlM« fpanifchw Wadr «ad blnlTC^ 
langend»» D^tpotiannt auf eineWetfe, die dem Zut- 
g<Tiililc des Dichters Ehre macht. \\\r findenden Spa. 
nier ganz fo, wie ihn felbA die idealifircnde Dich* 
tung bilden könnte. Nor in Atahualpa vermilTen wir 
daa GeprMge dea SüdaaUOTikanen. Da« GenlMe lüds 
ihn' sti tief in den ilindergnmd',' anllatt daft 'erii 
einer ganz abgeriindeten und ab ge fehl offenen For» 
vor uns tritt. Wir ahnen nur, wie aus leifer Dia- 
merung, eine fch wankende GeßaH; und die CoDltp> 
üe inre^cr N^tioiMn, die es hier wi« injr' 



■nrtntUiucn DiMta-vorzüglich gilt, find mcbtjaM| 

hervorgehoben. Alvarado ift eigentlich der.nlgpi 
der ganzen Handlung — ift im wahren Sioae ti» 
gifch, und wir möchten lieber das Stuck . j^hwr«^ 
nennen, wenn, nici* dea hiftorifcbe Charaktw Ai 
Fizarro dmi Didktcvfbeftiiamt haMii»'-iiadK ibag, Iv 
die Achfe feinejr Dichtung fcyn folhe, fein Trauerrpitl 
zu benennen. ■ Die Ökonomie des Stückes fvi^ft li 
etwas flüchtig. Hir- Siiuaiionen find «ben nid« 
fparfan. ' Die Sfjfacbe ift ab« ro-geglättet, der hm- 



Gci 



herumertragen und oft verbelTert haben, ehe lie 
'ihnen gematteten, von fremden Aüjcep^efehcn au 
«wer^ ^ AttA äbcrMtihqen deft<»j«uk|gbr Ackict- 



•I.. 



(• »1. 

Ai E.«« 



ftCT'fbIctie ««riiiltmCiiaanig laiige mit fiich bus fo rchw«b«Bd* «daft Wia «ngezecht gegen 4a 

■Diohterjtineling wtren» ( w6on wir ihm nicht 
ein vwrzügUches Taient ftifr das Dsama zueikeuan 
.w«iBlen.: • . i> . 

IL: Xtrxmt in iGriech^tlMtd «der du SparuM 
-nabaien trit mk doppdtciB iotareSa^Äar Handl Wu 
ficht nicht ibt*Aiagenblia1ie auf Thehnop^ilk aa4 
'riach -Sparta hinüber f Wer 411 nicht von einer eJloi 
FreyheUsflamme im Innoiften «r^illen, fobalil a 
voia Leoöidas hört und fdiner Üeldenfchaar, di( 
■fieh fUra Vaterland .opferte? Wir haai^dhKn ia gsf» 
i9Mrtiger>->Zeit Jolcbor b^eirtcfoldec AnreganfO. 
Hn •. iß uns doppelt theuer ^Worden, da er uns 
zu.tiiefer Z' ii die Spartau« r lieferte, i in feinem W<r- 
ke fcliUgt. der Sturm der Begeifttiruirg feine gewalo- 
een FliigeL Der Dichter iA ganz durcbdruoeeii ros 
fcinena tMbeii.O«genJiande. Alles greift kräftig uol 
-kübn ineinander» nnd di« Charaktere halten mtda 
Handlung fcßen Schritt und G.mp. Der hohe. Frei- 
heit liebende Leonidas, der groisc König, voll heioi* 
fcber Entfaguog (ein MuAer für alle Henfcba)^ 
lein« für Frey h ei t eiMg)u||te Uiaidicb« SfchveSeiF 
Olympia, nnd gegenüber der prabUrlfdie^ äppif«; 
wabnbf li^ubiü OrientallA im küniglichcn I'f.in 
kc mit feinen belTeren Umgebungen, ftiuiiuen treli- 
Jicb zufamraen. Nu^. 'taiöcbten wir nicbt ohM 
: j&rund udt:la , d^f« rL^onida» r d«r bcf aller Begeifl» 
rung fipr FreybeittPiid V^erland dMn«di>m«'«<A^ 
fonuen^ nie eiufeltig fcyn Kiuinte, dtn j ttii gen Spa* 
.taner Jb^^ii^Ue^M 4ßr ü«>)),vuU kühiu»i Hcidcimiuthei 
opfert«, Ilflil^dlpiUO ilif.r n I I I I und Ach(u<'2 



"ftinraaa^ b, WSaxauac, in den GSbhardifch^ 

. Buchhandlungen:. Dnimr.f.fch.' Werke da Frey- 

fc«rm von Ji^t^berg. I JJaiid, mit dem Für- 
• ttait deslHrn.. Vfc..i<?Pfl;? b^or. Kupfern, ijeb^ 
1 liuAk. Ifta*. £»8 ». 156 a- . (G«>»efti|» 
■•; . a'Rihlr. 8 gf«) u : ' 

D^- Dichter, welcher fchon durch icifrri" Ptodu- 
^it^^Mb die Achlung feiner empfänglichen Nation cr- 
^dAeni' bat unendlich vid gewonnen, wenn er 
fcine'ErAlinge dem PabHcum( davbietet. n dar Vof- 
»rede zu diefer Sammlung erw^thnt Hr. v. A. felbft, 
*ÄÖ diu einzelnen Stucke a^ verfchiedencn Büh- 
nen »it Beyfall gegeben wurden. £« find fol- 
«endef •t' Wsarro. .DieCes eröffnet den Beihen. 
Bie Greuel der Spanier,' d>e der cn|ideckteTi 

'Bemifphlre zu einem ewigen Moniuuent ^e» Gold- 
•Ähd'BlutdurAcs fchreckhaft aufgcthürmt halten, find 
für den iragifchen Dichter eine reichhaltige Fund- 
grube. Der civilifirte Europäer, mit feinen zügellofcu 
Leidenfchaften, «nd das kindliche Volk SüdameciKa«» 
fchmachiend uoter dem Dracko^flTi^-oberttngsfüch- 
■'tigen Politik, die fieh damals, -yvic im Augenblicke, 
'die niedrigAen Mittel erlaubte, einer VuUtik, die 
• den Menfchen zum gcmeinflen Jagdhunde gebraucht, 
'' a Wf iW** LtebÜng»ftotf den Hu^Vu. Jkyn I llf. 
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■lisrtiif'^r, weTl eT -3rrt .JcIliM «iclit -wiederbrachte 
£ü» cciueincr-i^rUner , hing er auch uoch fo-Ichr 
•B dMfem an ficti' rüliinlichfm Vorartbeile, würde 
— c h feinen 8eitn, ohngeaehtet de« •niaht vie^O' 
^MaMttm Schildes, nmannt baben, ifotaaldrer wm 
fdeü'cn Mwndc renaoininen«^ mit welcher Venichtnng 
de». Todes er dem Tyrannen trotzte, mit ivelclier 
KtUmMU «V fich aus PiitnoÜtiiMM im fnndMche L'a> 

VCKRntlGMTC von Sonde rrev ret wv fen ^oen. Bpi- 

^TteÄ hal die Sitte Tf^rh-t^^t, weil der Dräne der l'm- 
Aände auch dem «ngi'hi'ir^teu Muthe des Spartiuu rs 
■riwrÄbwwicbane abtrotzte. Diefe Handlung des 
ftiMriilw in oin rli rlwn in CiMtattxagirclaeni;^alB> 
. «n^ tMli thef'-mifkt Hde» . anAoteHrche: ' : DafKr urcN^ 
•JM'fleT Dichter d»^u fcHwciperifchen Perferkötiig', 
•l^feV'Vom liborlaufer F.piiiltL-i eifihrt, daf» nicht 
4UTnbder Gewinn, fondurn ' eino trillere l iiebfcder 
mt^tMb*, w«g«n Vcncbaai^vnd^l^iMbnk 4m Vafteiv 
iatiUtt.-ibn mm Vwilihar andtteu. ' . : .it . . 
•Pie Sielle S. 6fi : 

• TiBi» h«rl an il.n ^p-vrl.irn'r; f iij»rr hiH- . , . ' •! :.I 

I Mit «iciii \cir.<tli(- ,uiJ .iiut^cioi^^yj^chl , . ;. 
Ilnl Pi rfi':in b"ii<.r ,l.< ine^i ^tij^i^.z^ ihctlcil/'^i . , 
Djnu S. 6'j: izu r.i>ia1ti s) ' • ' ' 

\V-< rri'-I. Dkl, * «f • • 
- 3U fohhcsi fehiiiHlichfA Vrn«lhB<f ' • 

">iiclii 



.' iMa Gold» das Du mir bieten ItSnnleO. Siali« 
ndl bin TerAofini veii 4e>p Vaterlanfi*. . , 
SA ton so JDir, aelriebcii von der flaene. ■ ' 



Der Rache?"- Jcl^o hift «In mir willkommen.^ 
MUdaen obige Ad Ikht. Auf die Äulemingen ie» 
bUMlMHei ' als Veranlailung zu diefem Ven aihc, ver^ 
wette wie S« 38. 39> 4o« I>«S«g«n Tcrdicut der 
Dielubcr wieder «nCeren BeyMl. ^^n Sparta* 

«er ubet iodei Gewinn - und Goldfucht erhaben ftellt, 
und die Rache, m «iicfcm Falle wirklich »u (^utTcbul* 
' ^ijjen, feiner Handlung als Motiv j;itbr. 

.' lÜ. VMuitu* und Luitgarde, I rdueii^icl iu 5Aaen 
lM Trad«csK,::'eiinnepi virUiitiß Ml fU« 4W»u. 
WoM auch die Anlage NR i Oai»Mli| .Wie; im 
Ein»fc)ncn . von der Grillpanserircb«! Dicbinng 
abweicht; wenn felbft die Maitiniz und Laiisl.y, 
als Charaktere betTadttcl, nicht fo duftcrlich und 
W«hJ&iaf9cnH,'Mri«<ßiin»tin susrehen, fo ift doch Victo- 
rin «urdi«( laromle -««M»d Luitgarde -.->.9«rtba.,.;pw 
fclwimtieiÄrche, tiefe W«fcilinth»i.die/rar«ehr^d« 
Glatb, uH<I deu emftcn Gruudton oft in Melodie 
iberldhmeUend , hal Hr. v. A. mit GriUparzor nicht 
jremcin. Dan Kuhn auHlicjzcndc Talent unfcrcs Dich- 
ter* ilt fd'r diien imheren nus beftimint, cf fefawebt 
nicht gerne swirdlen dem Halbdavlt^ de* blinden 
Fatntns und der buni.-n Th.il^egend üppigen fichil- 
'il<1riWt^*iV -"^"far Dir.htcr ikvraktcrißrt ; er fchafft 
'feft^Owßalten« die krüftig und waki ünd. So hoch 
wit ditilfiMto'M» innigÄeriDbentett^gyerehreni 
fo finden wir tma veranlafst, Hrli. ».'^ 'OirtAif mf« 



gezeichneten Pfad zti Wandeln. Man darf ein 
Ises Taicut hoch achten; aber nicht gut iA es, li«h 
und feiM Odginditll jMxch ga <h « h w m i g sa 

■f MadiU fibngaM Hr. v. A. den Strom feiner 
Spraclie. die er durch die reiufte Form fo enaicli«ii4 
niAclit. nur ein wenig eindlmmcn, undfemft VOTtie& 
lieben liiJder darüber fcbwtben lallen, um feini^B 
crwerbeaen AnJUn immer, höber au Aeigem! .. 
-t •■■ . .• .-. - . . . Bt-p -. 

1.4.« ^jchweigblurerrchen .Buebhdl. : Der 

«r voni Schrtchentbtrg«, Nach 4tt$i FrM- 

jFcteiwivon'K. v. K.\^2i, ErfterThefl. 804.S. 
^wejiter iTieil. flO^ S. 8- Rthlr. j6 gr.) 
..!Ni<;h; 4eri Vorrede dps. 4J1)C(jre)fer»,het das Original 
In Paria binnen ff ^».Monaten ^e|» To viel Atiflageii 
irrlebt , StolV zu einigen Theaterftückcn gegeben, 
und, mit Ausnahrae einiger Bemerkungen wegen des 
Stils , lauter günftige Uriiikcn erfahren. — ^Vai diq 
ifarif^ kfuifen o^cy- «ifht» il^ uns ziejiptich gleich- 
igtiliig; daft JVdk aipa.^^Mi ^fifhf einige. Melodram^ 
naacheji lalTin . heEWcifeln wir keinen Augeiiblicls| 
iu i^cw (^iiorus der lobpreifcnden lirltikev können 
wir aber nicht cinßimraen. Itie Kifindur.f;, daf-f 
ßttiL def^Huhne in der Schlacht von K.»ncy nicht um- 

fekommen, üc^ auf einen Schweitzerfelfen fetzt, um . 
tdbe SU thun, hier bald als WohUhSler der Menfch- 
heit. bald als öefpcnß handibiert, Och in ei« CcbOne* 
FrSuleiu verliebt, und ditfer folgt, als lic vor Schrc- 
fiken über ^a« ^Hfthem eines Müncbs^fiirbi, diefe 
Erfindung {(;hcint utu denn doch ein wenig dürftig« > 
P^e,Dar£^lii^ wird durqb tiiue Art, von, gelehrteoi 
ooiioi»»!t bisweilen faft unerträglich; denn der VC 
keinen Morgen oder Abend erAvähnen — mii 
er erwähnt üe off — ohne das Zeughaus der Mythe 
zuöt?nen, da* er bey feineii^ übrigen Schilderungea 
überhaupt bejaabe ausgeleert hau Die Übecfetauu^ 
lieft fich recht gut, und man wir^ durch die ^'aru ^ 
i^ügung nicht oit daran erinnert, dafsmaii eine N.i li- 
bildung nach dem Fvanzolilchen vor iichhabe ; de! o, 
üftcT durch die Erzalilui^ felbß. Denn wie üc fd 
ourvpai einem Franaol«n giefah|ri^en wer^evi^i'^'^^^ 
fo kamt. Ae «mh aar Ja FKanluwic^-«ngeaieaaett.^cf « 
fall fmdea. • .jj 

I Paris, b. t)efoer; Contes Hu vieil erm'.te At l'i vnlUe 
dt f 'ttuxhum, Par Ch. Fotig<ns..,i^2i. Tome.jwre-j 
niicr. XXVI u. aa\ S. Tiqpeaecond» sc? <&• To* 

ine troisirnnc , 2iy S. 8- 
Kaum erkennt man den geraülhvollen Diclitev derf 
vier Lebensalter in diefen Erzihlungen wieder« weW 
^he aar gehender Bewei» für die Vielfeirigkdt 
,dcf falento ibrea Tfik find. Wir finden hier aufper 
der einleitenden ErzShlung, Welche wie r« wühnlirb 
bcfagt, aui" wdche Weife der Herausgeber zu dein 
Mannl(:ri|tie gekommen« vierzehn andere, uaiter de*- 
n«n wir Aif> fd d« VaUma^i U ff^te et 7« i»ear'« £•» 
g«n« et ifEnVoun/ VmveM «tokiri lAid ie Maimsl^ 



.Digitizedby .Google 



J. A; 1.1«. "a: P R. I' L t 



nen mSchtefn. Nicbt etfett ducdi 'bMondev»- Könftlit 
che Verwickelung , tbtr dttrclT eine Menge woIhV er* 

fundener Scpiicn, gut gehalfener Charakttre, gefunde 
Lebentanlicht und äulserft lebltalt gerundete DarßeU 
lung. And &e mtcreffant, zu \^chedi Lobe man in- 

mufs. Der Vf. hrt aie 6cew«>:tn'tingft yer Bo l fiww 
Zeiten, am HebTtcn in die Regferthigtpenede ▼on 
Ludwig XIV und XV verfctzt, und&ehaailBVcll fveyc« 
Feld für Sarkasincn lilicr alle möglichen V erhlltniile 
und Perfonen verrdutfic ,M4n kami nicl|t leBgq^ 
dafs er davon oft' anf dt« iritrigfte'Weife OebnAtch 
macht, und manchmal nicht allein die Vergangen- 
heit trifft. Woher niag ea wohl koramcn, dafs diefe 
Gattung von Därllellung, ^reiche auch den Dcutrchcn 
fo aaCpricbt, bejmiM to Tehen gefunden wiirdf'^^ 
Wenn '«vir übrigen« di«Te dtefWnMutfa MMnehi 
4Ia eine erheiternde F.rholungslectüre empfehlen, fo 
Kannfich doch diefe Empfehlung nicht auf daszwcyte 
OeÜBhleclit, an alterwenigften auf junge Mädchen 
auadehnens denn et finden £di eine^ Menge Stelleni^ 
die bey unaniebt mft'UiifeCht <nd<ecehtgenaimC Wer» 
den mochten, ■wenn ihnen nach krincswegs die ge- 
(üllige Form abgeht, -vreJcbe in Frankreich fo Man« 
cbeaflbei&henUftt.' . • " ^ . - . - > - 

Wisii» b. WaUiahavIaeu Dramatifckts StrOuft^hM 
ßiräat Jahr i8B9. Ton J. F,^ CaftiOT. Siebantaf 

Jahrgang. i83a. 963 S. 112 (1 Rlhlr. 13 gr.) ' ( 
Wir Können diefea 5tr«uC»chen« trptx deii Näi^^ 
Mnea yerfurem, dctrcbatü nidit ala'^nc'Vireitib'el 

rungunferer dramatifcheii Literatur betrachten. 'Denn 
Unferer An&chi nach iTi aucli nicht ein e-inzigrt's det 
hier gegebenen vier Stücke ein gutes Luftipiel -tri 
nennen. Gleiche Schuld. Qtmäldt unferer Z~ic, in drcjr 
Anfctigen, hat keinrecbtea Leben* und flöftt kein fii-- 
terelFe ein ; dit fettfame Lotterie, Lufirpie) in eineiig 
Acte, entbehrt eben nur das Komifche, und ift dafnf 
reichlich mit Edelmutli verfehcn, ein cigcnflii h iiiclit 
ttiehr recht gangbarer Tbeatcrdrtikel. Iii den Täuben^ 
«inem f,Scb\ranke** in einem .A^te. iß die nnerbtirt 
neueldee; dkfs efn junger MeriTch, Völlig entfcrrit Vom 
«weyten GefcHechte aufgezogen. aTi er zufällig Mäd- 
chen ficht, fich Weifsmachen lafet, es fej-en Tauben, 
und fich darauf fofort in eine verliej)l» — wieder 
SU Tage gerdrdcrt; indefe die letzte Scene''T^a£ "fleh 
auf dem Theater nicht öbel ausnehmen. ' Di« ßupp», 
oder die klein* SM&tßar ' ier GeUtbf'tn, ift iiaic1i''Hner 
Aiimeiknng eine freye NachbihJung di s /'.n/J^i i/icj: 
la ptttie toeur, ,, worin das kleine WunderKintt, Leomine 



pKy, pmi. Psria.ieiitxifVt'<hat«' Wer dar belobte 
Wunderkind nicht lab, wird, fcbwerl ich entzuckt 
fiyii, und wahrfcheinhch nichl begreiieii , wie eis 
aliklugi'S, naievraifca- Mädchen von4ieun iahrcn^und 
ein AuitdcndirJAMlBs; «iaenulianftj^a «awahnWahe^ 
weaalialr> inclaiM tfiliif •amatOMft^pa*! 
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Hanmovfr, \n der J-Iahnfch^ I^pf^ttcl^handliviiCt: 
) AJ»igliifeUfu^ l^crMi» y§e ^H¥0»C. fitpWe t^ßA^ 
t-,^.. a79'S* gr*«>M'(t fuhk.) , . ,,„ ,..,..r.-t •.> 

Fiiic Sammlung von Gedichten, wie nun fie im 
Drange jugendlicher Gefühle uad bey einiger, Sporacb- 

E>wandthcit wohl zu machen pHegt» eikgft drucke» 

Der r Vf.-' bat ftcb in LifUem, SoÜtttea ttmi 

Tiem gröfsercn Geilichte von 5 Gefiiugen : f/.u Thal, vet- 
fucbti leutsc ift Wi'hi (las am wenigßen gelungene ioa 
Plan, wie in der AusfüfaaiB^ Die Sonette enihiteit 
mandie hübfchie Wendung; nur iß. die hier.Ai anA^ 
fentliehe fflpfnirnoaii na wenig befriedigend. Die 
Lieder zeuwn eine gewilfe Frifchc , leiden aber zu- 
gleich an Monotonie der £mp6ndune, und lalleu im 




Iniig nicht entdecken kBUaifliA 



Wik«, b. Wallishaufscr : 1^14hrct^e^f der MagyfrtH (,) 
bearbeitet und heranagegebeii von Georg m« 
Ga«l. 1843. Vlll'u. 454(9. 8- (a Rihlr.; 

Hl'. V. 6<ia/,' dem wi^ bereits das Theater der Ma- 
gynren verdanken , enrirbt fich durch vorliegcndte 
5ammlung ein neue« Verdienft. Zehn Jahrelang hat 
hat er in Ungarn, und »war vOrxugsweife iltt dctt 
Diftricren, wo nur magyarifch gefprocben wird, ge- 
fammelt, und endlieh'-„durch die Bekanntfchaft mit 
einem alten Kriegsgefellen , welcher nichts, als ma^ 
^yarifch verft^nd, " ' feine -MateriaHen fo vervbUftia»' 
digt, dafs dMe atfai ftcbenaebii Mabrchev bell» 
btmde Sammlnng beratttg^ben kannte. Sie iß unter- 
haltend genug, zeigrvon vieler Phaniafic, und kann, 
d^ man fie ii.ich obigen Angaben wohl für ein Pro» 
duct rein magyarifchett Geißes halten mvla»-{ur ei» 
nen fchltzbaren Beytrag tut nihanh tManUiMI dea 
VOfelik derÜrbewtehoer Ungarns- gelten. Der Ton der 
Erclbluhg Svlsehfclt, fliefat aber meift leicht iiin« und 
nur feiten wird der Lefer dttrik OHaiMckifclMii^iSK 
rtnci.dismen g^-ftört. ■ ' • • niGli-j. t 

:i 
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Pt'urnherg j b. Felf»6cker: Etum lihtr die Zurht urifi 
Pflege der Ajirihofen-, Pjirßch- und fteirteelaui^en ■ Hi'ume 
yqnxVfy^n Solger XU Gründlach. i^we^l« 4i|fljij|«./.ittau- 
S. Ik 0 gr*) Aaa Oaxtfobaoiida fu avpfiiliJfiv • 



Schiilnni ii-igrn und I- , mih'frtftißtri. ' V n Juhahif^fyrJ^ 

v«*afi!AastyiiiMal|r/f A«idi«V ^^if 
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• Lursio, b. Brocithdut: Bri^e ühtr iit mit* Myßik 
und dtH n«u«n Myüicumtm, Von J»k. Lmim. Ewald, 
Dr. d. Tb., Growhevaogf. Bad. MinMcrial- «mil 

i Kirchenrath, auch Mitglied der Gcfclirchaft zn 
Ausbreitung d. Chrifteitih. imUaag. igas. XXJUI 
u. 507 S. 8> (s Atklr.) 



I.ufhfr uns <1cn Putzlircli<>;ner irraduirchen Coqnett« 
tu coninientiieii , unjfonft verrucht babe. Warutt 
denn? Er vcrftand rdbß nichU van lencM Pn*^ 



irßerBHttf. An denffm. ▼. Sch. (?) Der Vf. Bat 

„eine Zeitlang fich mit mrf^ifchcn Schriften berehSf- 
tigt. Er inuf« dUo auch daniber fchreihen.*« (Nur aR- 
culan^e ift diers die Re^el dief»'« allezeit fertigen 
.8chriMelten, und die finefform ift dann daa beliebt« 
Ohan«, wo ant Weht» Etvra«, wenigftent ai» einem 
G''mirrhe delTen , was er fo eben golefeti hat. etwas, 
wie ein Buch wird.) „Män hat immer trrffend Uir 
Viele gefchrieben, w;nn man ßch einen f^otabeln vow 
'4ie Atwen bllt.«« (So bat Hr. £. da« leichtefte Mittd 
^fnnclen . timiMr trefftni sq fchrnbeii. Denn an ei> 
r.em Nülablen , wenn gleich namenlofen . Hn. von 
Srh. Vinn es nie fohltn.) Um nicht «u oft eine Cita- 
tionsformel einnaifc^ien su mülTen, bemerken wir 
vorlinftg, daTif waa wir aur«el1ia1b der Parantbefeii ge- 
ben, fdbfteigene Au«rprüche de« VH. 'find. 

4lter Jinef. Die Bibel ifl nicht für den Sprach- 
ffnrfclier.« den Philorophcn, fondern — fiir dm 
imurßt^ u'9 Denk - und (jefuhlierm'gm noch Tt- 
n*i tjl, (Wie gelane ea dem Vf.. Ach in diefem 
Knßande der Unmündigen bis ina fpSte Alter au ei^ 
haltend Hat er fich immer fo ▼ollftSudtg hüten hSn- 
Sien, nicht Sprachforfcher, nicht Philoloph en wer- 
den?) >-.ii!C /i-iil-ing luHiii;i' ich , fagi Ei, nicht I»e- 

8 reifen, wie manche ticfgulehnc Exegetcn manche 
efe, hcHige Stell en der Bibel fo verdrehen, vcr- 
Wiflern. . . Ich begriff« aber , fobald Ich ße gfcfehen 
hatte. Trockene, eiskalte, «erftudirte Gcfichter, 

groh finnliche, mit Flrifch übet wnrhjene Phyfiognomicrn 
oder vielmehr Unphyhopnomiccn. (Hätte doch Hr. 
E. reine Pbyfioznomie dem Mjfticiamus-BücheldheB 
▼orangefetat, damit Jeder willcii kttmitie, 'wie er aus. 
fehen mülTe, um weder ai« if^adiforrcber, noch als 
Philofoph, iH'" l^i!"--l zu vtrftcheii, roiulem dadurch, 
dafs fei" Dcnkvtrniun'^n nocl» mit dem Gcfuhlver- 
nSgen Ein» ift. Nirlit eines crobfinnlichen , nicht 
«nit Fleifch überwachfenen Geucbta darf man (tfja. 
Wir bedanem , Hn. R. nur In einem Kupferfttcbe 
gcfehen zu haben, der ihm ein Gefifht gicht , wie 
man es nach f<-iner Warnung nicht haben folh) 
Weiterhin Wfif» Hr. E. auf eben diererA.'}^ 
J. A. L. Z. igsa. Zn-'tyter Band, 



Tagt Hr. £. (Wie wdCs dena 4er VC, dab «r «««^ft i- 
tig commentIrte'T) 

III. „lefus trJt atif. der gröftte Mvßikrr, tf«« 

die Erde je trug." Und fogleich nach diellem ScUac- 
' Worte ift dem Vf. auch Dionyßus Ai-eopaidu, vnA 
■war in feiner SebriftTon der Hierarchie der Kirche, 
ein Icliter M^ftiker. Ein folcher alTo folitc Jefua* 
•r.hrillu« gewcrcn Fryn? hirnl einer u ahren Kircha 

fchwebe ihm (dem crdiclittten Dionjfius Ar.) fo le- 
bendig vor der Seele . . . daf» er nicht mehr reden 
-oder lebreiben t fondern kmam noch lallen konnte (S. 
tT). Und daft diefe SehriAen nnlcht feyen. Ter 
noch lange nicht ausgemacht. (Warum fucht der Vf. 
den Gegenhewei» nicht auszumachen? Spracbforr 
fcher, PhilorDph müfste man fcTn, um über fo et* 
waa au« Gründen mitfprecben sa können. Blöf« bin- 
■awerfian: dief« ift nodi lange nicht fo ausgemacht, 
kcVnnte höchftens dem wohlan (Ich PH , dir iVlioii be- 
wiefcn hatte, dafs er dergleichen GegenfVande gelehr- 
ter Beurtheilune ausznmaclicn vermöchte.). In alUm 
Jahrhunderten U/en des Dionyfin« Schriften gefcbätat 

?!wefen. (Hat- Hr. E. fie wirMich gelefonf " 
iUemont urtheilt: Je pense , ^ue toutes les ptr^ 
tonnes, <jui ont ^ueltfues connuinancet de L'anti^uit^ 
(Onvientifnt nujourdhui preicjue Sans aueune «rcajSCiON, 
f »e les Eeritt attrHuet 4 S. Denys FAreapagite ne paif 
-vaiK Itrm it tut et «Vn* -eti eomposes, <jue cfuelc^uet tü' 
eUt apris sn mort. Und der franzühfche Forfchcr 
hatte doch bekanntlich ein nahes IntorelTe gehabt, 
fie dem Dionys der Apoß. Gefch. 17, 33 tuzulchrei. 
ben.) Dafür, meint aber Hr. erkl&re ihn daa 
gante Alterthum. (Da« ganaef Sek wann denn? 
Sthneekkt freylich ein Sprach- und Gcrchichiforfcbcr, 
fchreibt XVII. ^ftQ: „Diefem hatte kein Schriftfteller 
der erflen fih:f Jalirliundcrtij irgend ein Buch zuge- 
eignet; aber im J. 553 beriefen fich dJe Sererianei^ 
eine Gattung von Eut^chianem, auf feine Sehitf- 
•en.** So fear mtfi*rA^k#fi Urfpning« iß dicfer. wel- 
chen Tlr. sunichlf tieben lefus einen ächten Myßi- 
ker zu neniieH nicht erriUhct.') 

VI. S. 34. „Im erßen Jahrhunderte lebte Ire- 
nSus, Jaftin der Mirtjrer, Barnabas. •< Ofoe ordinef 
Ireniuswar-ams Jahr 188 im erßen Lebensalter. Ju- ■ 
ftinfchrieb' ams J., 140 — 162, Und ein Manu, wel- 
cTier als Kircheur,lfh wahiH ':' iiilii h au. Ii K\;»minator 
iß, fetzt fic ins «rj^e Jahrhundert. an UfaM» fihafA^» 
Areopagita ins tmeytei Um* der Jl^n^ ' wwa der 
' M . 
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Ichte gemeint iß, mit dem Apollel Pashu lebt^ 
"wenn aber der unterfcbobcMSuAenlten ift, voif dem 
fauftenJahrbnnderte, wieaucli^<7ir< icU witfen hat, 
nocll nicht da war.) — S. 40. „So, zu i cchu rZeit, be- 
wirkte (He bi-haiiiiie Theirfe ä Jefti , d.ifs in Spa- 
nien bey den Mönchen dm hefländige llentntgthtt 
witider eingeführt wurde. (Eine mönchtfchet finiw 
Kche Mifadeutung des apoftolifchen: Betet obn« Un« 
tttUb, konuntmi. E. zu rechter Zeit.) 

Dr. VII will den Cnlminatioiijpup.ct dor a]tcnI\Ty- 
Ätk angeben, btfchreibt aber nur Vcrdorbealieiten 
der Kirche und der ScluilaRik. Jenen war, WM Hr. 
£.^relbft sueiebk. die &hrßik lange nicht entgegen» 
"wirken«!. Vlll. Ofe Myftik beßehe in Grundanfekau- 
ungtn, GruniJerfuhrurget, , die keines Dewcifes fähig 
feyen. aber auch keines liewcifes bedürfen. (yVar- 
um nennt iie denn der Vf. nicht vielmehr Ungrund- 
mn(ch*u\ingen, gnmdlofg Erfahrungen? Aber viel» 
leicht find umnirteliare Krfatirungea gemeint , deren 
Grund der Glaube an iinrrr Dileyn, das Vertrauen 
auf uiiferc Erkennlnifavi rmögen feyn niufs, über 
Vrcklie wir alleidiug« nicht hinaufgehen körnten. 
Wir muiTen hören.) Unter den tinuuUnfchüuungtm, 
■nfdiefich in aller Myftik Alle« besiehe, hy die 
arftc: Der göttluhf Lo^os ift nb-r nlU Mci.rrheis aiis- 
gepofTen. Allen ward etwas GuiiHchcs eingehauchu 

(Dub ifi, richtij; gedeutet, Teiir wahr. Aber ali» 
dann lafst fich auch fehr deutlich Tagen, woritt di«> 
Tea Göttliche, diefe« Ebenbild Gotte« begebe. So- 
gleich aber führt der Vf. über Orund und Begründe- 
tes hinaus:) Ihr hoher Adel befteh". in einer ^ am be- 
[onderen Sivplchaft mit Gott. (;\V. i.n ciH Alle, Ade 
den ausgcgollenen Logo» haben, woher Toll ahdaim 
•ine ganz hffondere Sippfchaft iiiit dcT Gottheit 
lunnmon? Eine folche^m: hrfi nAne Sippfrhaft kann 
d«nn leicht eine panz bt Toiuk re Einbildung; 1. >ii \on 
ganz befmilci i r \\'t.-iliuiig und Goitbeguadi^'ung, die 
«nir das Individuum aus <lem Ungrunde heran« ZU 
erfahren wähnt. Die ganz b- fondere Sippfchaft mit 
Gott geht fo weit, dafs nach dem Myflicus Rufshtoch, 
S. 59« kaam nocli au«genomnien wird; „Aber doch 
find wir ni(ht Gott iLUirt." Ja wohl; diefe Gruiid- 
erfahrun^ haben wir Alle. Wenn der Logos über 
alle Menfehen ausgegoITen ift, wodurch beurkundet 
denn der MjAikcr, ihn ganz befouders %vl haben? 
Solches Wihneii kommt, wenn man rolclicn hoben 
Adel, den man zu beweiren oder nachüuweifen hal- 
ben mtiFste, in fich unmittelbar ^nzufchaucn mein|.) 

Die zwcytc Grundanfchauung ^cjr: Vereinigung 
'mit Gott fcr^ MJir durch das Mittflweftn, den Logof. 
BieIVs ntilTe das hlichfle Streben Tcyn. Die dritte : 
V i' iiiipuug mit ( incm f elfli<*«i» Weftn. alTo .nich 
mit Gült, fcy nur dunh Glauben und ,Li,the mü^'Uch. 
CAbenaala Beides, wenn es nur ricYitigcedcutetwür- 
'dc, fehr wahr. Aber alsdann gerade m Xkweis nü" 
•thr* und möglich, worin der Allen eingehauekte-LO' 
■g08 ßcb xeige, und dafi er «/.Vit ein Iffonderes Mittrl- 
' uiefrn fey , dafs vidmchr eben det , in welchem der 
tfdttiii^U'e Logos vornclunlich Menfch geworden iß, 



Geifte und, durch denfelben felbft nnmitlclbar su 
Gott wenden , und keines Mittel wctcua mehr , auch 
nicht einmal eines folchcn, wie Mofe war, bedül«« 
feu. Nicht ein MiticUvefcn, durch welche» »Hein 
man zu Gott Konune, wollte jener unfer MelTias f' > n, 
foiidern ein y'rnniuitr des Glaubens und Btftrebena, 
damit Jeder ohne Mittcisperfonen, ohne Priefter^ 
mit allen Kräften feines Denkens, WoUens und £m- 

Sfiudens fich zu der Gottheit erhebe^ Nicht aber fo» 
afs, wie S. 65 will, die litite Grundanfchauung 
fey : eine Dcmuth , die fich u iUemloi ganz der Gott- 
heit tiberlailV. (In diefer Folgerung verräth tch end- 
lich, was in den Atef eifte» £0 aweydeutig iw fl rll ■ 
ten t^nndaBfehatrongen der Tolk üngnina in. I«> 
fu», als Logos, war, und der in allen Meufchen mög- 
liehe (rötlliche Logos ift ein Geift, dellen Denk- und 
AVilleiisvollKommcnheit darin befteht, nicht willen- 
los, luudcm mit der innigften, heiligen WiUigkeiK 
der Gottheit gleichgefinnt sn fejn, nm dadnreh rei- 
ner Harmonie mit der Gottheit gewifs zu wer Icn. 
\Vo«u fudeit Jcfus auf? Dafs wir Gott lieben von 
ganzem Herzen, von guum ^9it\c\. nicht mit Wil- 
feuloügkeiu Die Wenige» wtter den M>rtikcrna 
weicht nicht gar an gern su Obertreib un^. u fick 
aufbliefen, fprechen auch nur gegen 1 i n \% illen, 
StUilir.ichl , LohufiK-ht. .Aber bey laichen Idaien, 
redlichen Etnptiu 1 n,^ n reines Hcmens zu behar- 
ren, iß denen, die belonders Geweihte fv7n, in ei» 
tktt ganz befonidertm. Sifujchaft mit OoU liehen wol« 
len , — nicht lemiitbii.' ci nut;. So ift.^ die Demuih 
dei .Stolze.«. Wi !• He nicht wahr iibcr iich uithui'.era 
will, aber lieh, r bis '.ur Unwahrheit und zum Un- 
Aun zu wenig von üch.su glauben vorgiubt, um 
defto-mehr so Cehieincn. 80 tnll faii^t Makarius , oft 
Hn. E s. Grwihrsmann 'iV.' 1 alte Myftik: Ein ChriA» 
V i Icher uii-f Unzen Sunden li.u, fi.ll ans Dematb 
la^en , er habe deren zwanzig, und wer zv- anzig 
Unzen Gutes befitzt, darf üch kaum eine halbe Unze 
davon sufchreiben , L Sehröckh VIII, 31 1 aus der 1 
Abb. diefcs Makariiu von der Betrachtung des Her» 
zeus. Und folchcr vcrftand- und hcrzlofer Andächt- 
L r Grundanfchauungcn , und ihre die AViihrhaftig- 
keit gegen heb und Gott zerftörcnden Dnbegriffe von 
Demuth, foU man dem jetzigen fchwachGnnigen 
Zeitalter als MuIVcr alter Myftik empfehlen?) S. 
79 führt an: „Ich wünfchte, wir wären fo Wein, 
dafs man uns nur durch ein Mikrofkop f- hen könn- 
te!" Welch verzerrter Ungcdanke! Aber hinzuge- 
fetzt wird ; In diefer Art reden alle Myftiker. Wer 
wahre Liebe empfunden habe, dem könne diefs nicht 
fremd feyn. Alle guten Schriftllcller, von AbHlard 
und Heloife an bis au^ lean Paul, haben Liebe fb 
dargeflellt. (AVie bchutlam foUteu geiftreiche Schrift^ 
Qellrjr werden, daiiiit man &• ni^t CBs folchcii Uli* 
finu anführe i) :i 

Im X «L XI Briefe will der Vf. ein Topfiter rejn, 
aber ini Grofscn. Kleinliche .^nwendnncen ■. erlacht er. 
S. 53- (Wo aberwärtdicGren/Jiiiie? Umcinefolchc 
kiiramern Ach die Geillcr xoU Grundanrchanungen 
picitL. Was Jeileai von ihnen £elbA eiiifalli» ilkgmta. 
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tejn mtft kleinlicD. Z. B. & 73 : »»Der Menfcb 

ftis ifl Jie Ph} fiugnomic Gottes fiir Menfcbcu. frotl 
jnujs üch oJleiibaicu im Fleifch, >%-ciin er ilcm Mcn- 
'fcben* der nur durch Fleifch, durch die Sinne, C< iß 
umd^Gott «rfi^nnen kaun, erkennbar werden futl.'* 
So.fj^va« 'yf ür et vpn Hunderten gelefen , und nicht 
juiSnAf Ins denn wabr, oder ißs grtii|idlorcr Uiifinn» 
O^Ti tier Menfch Geiß und Gott nur' durch Fleifch, 
dnrcH die Sinne L-rkf-nnün Xünne? Sogar an den \£. 
Xelbft kaun man appelliixn: üb denn £r fclbA feinen 
Geiftnor dnreh die Sinne, oder jemals durch die 
5in|ie erkanht liabe? Von dem rohen Aiisdracki 
JurckTleifth, vrhflen wir hier gar mchts fa^cn. ' U»- 
gegen r\ilV diefer Antiphilofnpli aus: Wer üch einen 
Göll demonßrirt, fetzt, fchafft, iH ein Göticndieiicr. 
Senn natürlich kommt es auf Eins hiiuu», oh de^ 
'fH^it^ <i^ix »h jitr V^ßtmA fich etn«n Qott rchaft't, 
•b er Stein"i(i,'' oiter ail* einem OrltreW von Toge« 
nannten auf Niclus gebauten V'criiunfirclilüfren bc- 
Aeht. 'Auikrc, als auf Nichts gebaute SchlufTe, 
liennl alfu der Vf. in kr HcUgion5y|]ilur9pbie nichtf 
DU Sinne abeir, das FIcirch, ^*>^*^t' '(sbit 

'erkfenifeäf Aanii'Vlonn'li^mifntl, «er noch weifs.'Was 
>Sr rpficht, duS rar-Siloxbii au^rf'n.cb'Mi : der ■Mcnfcb 
Jefbt ift fiir dii- M<'nftlii--n die Plijlingiuitn:- (i^>ttts, 
Venn der Menfch aiclit Gott zuvor fclion gril.icht 
hat? Und wober d^efa? au« dem. Liogps, «km- Vei> 
intiift)<^flfe'» dter'in «li/enMenrclieilift.) ' 

Xn Br. Bränti^ain, riiaat, Sehnfucbt, Schmach- 
ten nach Nahe, Ver 'inigung find, mit ilen alten äch- 
lepMyßikeni, d< in Vf. die luiurlicUßen Aasdrnclte 
von liä^ucca der Liibe au Gott nn«^ Jetus., i^o ver> 
iRinr 4^Tltt6^itb-\Vfeder iiT Vha^täsmeb»' ^li^eäh 
er )'• '^'r-.'iiiil r •,■>■•! Vcrniir.fti^rs \v>ranrc'.';Crtt , Avie 
S. <^2. „Die w-iinc r,ivbo i!V ein': Cicrcchtigktil, die 
man der Vortrelllichkcit des Geliebten erweifvt." 
Dafs wahre Jfiebe gans etwas Andere« fej» a^ äinn» 
licbkcit, wüTent boflfim wir» Viele noch beDSsr, ala 
der Vf. diefs z«l willen bcweift, da er roci' ich wie» 
Verleugnet, dafa fic auf inni^ftcr Achtung beruhe. 
Aber warum folltcn denn ilie ünnlicbflen Ansdriicke 
«nd Schilderungen die natürlicbften feyn für die 
veuke, nnfinnlicbc Lieb« sa Gtott; wdche doch nichts 
Anderes iß, als frohe Bewonderang, willige Har- 
monie mit dem VVahrhafi- VoHkoromenen ? 

XIIL Auch der Apoftcl Paulus r.>l!, nmfii.- Noihvon- 
dizkeit der finnlichen Bilder für die göttliche Liebe zu 
betätigen, fich nijrftifch ttmdeuten laifen. Er fcbrieb 
den £phe&ern 5, =5— 33: Männer folllen ihre Gat> 
tinnen lieben, wie fich fethß, die Frau foll Ehrfurcht 
haben, und hab<m können vor d- m Manne. Diffs frjr 
eine Gchcimnifslchrc, Myfterion, etwas Htiliges, 
wozu man Meegen die NichtadtlUng der Hälfte des 
MoifckeiifefcUeckt«* wie £• «nifer dem Jaden- und 
Reidrnriinme war) dorch da« Chrillentlin« einge- 
weiht werde. Denn Chriflu? habe auch dir Qefitmmt- 
heit der Chrxfien, die Ekkicfia, geliebt. Gtlicht? Et- 
'Wafinnlirh, oder rergl eichbar mit Sinnlichkeit? et- 
wa fo« dal» er &ch ihr nihctte!, wie dex Jttxiatigain ^ 



Braut ? Kein Gedanke. Denn fogleich gjebt der Apo- 
ßel» welcher hoffentlich die rechte. Fhyfiogiiomiie 
aur Erklärung feiner eigenen Worte hatte» Teine ei- 
gene Auslegung: fo geliebt hat Jefus die Gemeinde, 
dafs er fich hingegeben hat (."-. u'i fiu dien (nicht an 
fie), damit pt a.^ heilig machte, reinigte, durch die 
Taufe, fi^ dtarffellte heilig und tadellos. Kurz, ihr 
Heiligwcrdcn war der Zweck feiner Liebe. Diefes 
tleirigciftige bey der Gcfammthcit der Seinfgen zu 
be\yir!;en, war ihm liel>er, als fein irdifchcs Leben. 
Und eine folche reine Vernunftliebe mit Aufopferung 
feines Lebens, Menfchen« in denen auch der Logo* 
ift._ zur Heiligung au bringen, loll da* fepit'wM 
die'aTte Mydik fn Bilder des Hohenlifcdc» kleidere; 
Bi.-nx rkte di nn Ali \ f nicht, rn]<:r wufste CT nicht 
längll aus dem ilopnutircht-n Artikel de unione my« 
ßic», dafs Paulus die nch aufopfernde Liebe des Mef- 
fiaä auf die ganae Chrißengeineinde, wo kein finnli- 
ebea^ Mfraverßeben mt'glicn' war, berop? Dagepen 
pliantafiren die alt.u MjAik^r \ oni Stjelenbräiitigaru 
und von dellen vcrziickeiulei) AuuAherungen für ein- 
zcliieMakariiis-Seelen undfonftige Nonnen in Manns- 
und '^'cibctklciderUf die eines himmlifchcn Abttlarda 
gewifs feyn mächten.)' 

btrXlVRr. beKinntalfo: ,, Wenn man Mcnfrhpn, 
befouders Si hrifißrlter, recht kennen Urnen wtll , fo 
muTs man nicht blofs, Glicht einmal haiipifachlich, 
autibi'^ Sdirifton. fondern ou/iAr L«i«it/eAM. Ma» 
luuuiwie ein F.n^<l fchreihen, und wie ein Teufelieim.** 
— Nicht alfo die Phyfinfriiomic allein, wie wirobe« 
frhoii zu lernen hatten, auch fein eigenftcs Leben Tollte 
dr'rSchriftllcllerdarnel1cn,damrtm.in ihn.wiecr n/i eiit , 
Reiner au verliehen fey, verftehc. Da die Tagebücher, 
die' SelbllbekenntmlTe 6. dergl. an» derMiode gekom« 
mf^nfind, Co innflitrn wir fli;n Schriftftellcrn anrathen, 
füll flau iler at!tj\hen Nacluc, die etwas Zei^udirtet 
an fich haben könnten, etwa unter dem Titel; 
Myfiijche Hdchte oder NachtwandluHgen, mittcrnäcfat- 
tiche GrjBndanrchanQngen olTer gebeimnifsreidie 
Spasiei^ühge in dem srofsen Garten des Herzens, 
ali» die Reinen fri ynaiihis: zu fchildern, und dadurch, 
wenigAcns \or ihren mvilifelien Schriften, kund zil 
machen , dafs ßc nicht blofs wie Engel fchreihen, 
fondcm ihnen auch, als den erprobten Heiligen und 
und Reinen , alle« rein fey. Sollte Einer etwa auch 
in einer cmpfindfamen Sommermondnacht fich die 
fchweren Proben von Erhebung des Geiftrs über das 
Fleifehf wie der, fogar durch Wicland canonifirte, 
Robert weit Arhriffel^ unter freyem Himmel auferlegt 
haben; er würde dann nur dir Stellen Hobesl. 5« 7* ' 
oder Hiflorie von der Sufanna 4^, 54., ,5ft, als Motto 
feiner fich rein erklärenden Selbftlchilderung vorfei/.!»]! 
dürfen. Scbrückh Th. XXVII S. ;537 — 3(^0 nennt jene 
fchweren Übungen myßifch er N-ichte bej Robert VOII 
ArbrüTel daa Mi^tyrertkum du JRe^ekeu- " 

So «Sgen denn, ruft S. tio ans, Se watren 

Myßiher von einer hitzigen, hrennenden , ßedenden 
und üherlattf enden Liebe, ron einem geifilichen Fer' 
mähleut K^s, Ehe M. f. w. ndm*- Der .neint, 
CS 1(7 mauCiend» fo etwa» »a Torwarfni» wdl 
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man ci nicht felbft Venne. (In allen Solchem raufi 
j^ »n demnach SelbßkcnntmlTe üch zu erwerben fu- 
cImi.) Hr. E. findet ea namentlich von der fchon 
fcdobten Thvrttt » /*/« .(über diefe Jrn»tds Kir- 



niui htc. 



if.m Giniben d**« msulj\viirdie''n drohen 
Wo cm^i;'Äii^t Retigiontleure die Idee ihrer 
e]i)£ißen. achtgottlichen Voilkomilieilheil, der Hei* 
ligkeit'. Wenn uichi aaa dem VernänfUgoi 0«nkea 



chenhiftorie Tb. HI) gar vnfinalich, daft lle ille iiiid Wollen dfs' Menfeb'engciRes t) 

folche GleichnilTe von der Ehe gnr gut verftehc, 
aber auf die Seele ohne Leib und auf den lauteren 
Oelfti WO Oott wohne und ohne Thor hineingehe, 
anwendet. Hr. £. mönt, man darf« dieb nicht 
grob&nnlich nennen, ohne fich sn brandmarken, und 
»aiv lu geliehen, daf« man heine andere , als ßnnli- 
Cbe Liebe kenne. Ceflehcn aber nicht vielmehr jene 
■rmen myftlrchcn Seelen ohne Leib, daf« fie für ihre 



XV [. Wf t rettet uns die Vernunft von myfti- 
fchen PhaiiUlic^ebiUlon ? (Sie felbft, denken wir.) 
Der Vf. mcini : der Glaube. f)enn er liabe au( //um«, 
einem, der fpecuJUitivIlcn Kbpt'e (w<«r diefe» für 
Itn. von' S.xn Tagen nStfii^^), ficli (wie einDicfum^ 
genier!'.f , <1j''i man mehr ich.nifn, als wifTen, mrhr 
glauben, .ili fcluuen könne. Unddiirgm wundere er 
licht vi'" II'" g'U'IJ'f' Philofo^ihie (welche denn 



«neel reine Gottealiebe nichts Ahnliches wafsten, als picht?) ^las Wifl'en dqm OUubeji vorCettennnd TOr* 
da» Sinnliche T Und wOher dierest ' -i-k.« j. a^u .n^ wüt.^ i»...t.^ m... 

A'V. Die alte Litaney, daPs die Vernunft ihre 
Crensen. auch nach Kam, dafs lie ihre Antinomicen 
babc^ -dals nach dem von Wiiiebergifcher Philofo- 
phie-«uTnckge1iommenen Hamlet vieliwifchenHim- 
m«! und Erde fey , wa» diePbilofophie nicht inriffe. 
Daraua dann die gewöhnliche . To fiebere Folge- 
rooe, dafa was di<- Philofophie nicht wcifs, 
um fo gewUTer die Schwämierey und Phantafterey 
wifl'en müITe. Wem ift eine herabwürdigendere 
Emi)fehlnng der Myftik denkbar t Weil wir dhnehin 
Viele» nicht wifl'en , follen wir uns einbilden laOTeii, 
Andere, und wir durch fic, wüfsien es doch. Was 
Vernunft, Vcrfiand, tropfiiidung, Alles, worauf rf.u 
9kiU UMrM.bervihtm nicht weils, das foU das PA/it- 



'siehep Ironne, da'ijloch anet''Wtne|i Glauben. 

auffetzt. ' (GUube ' .wird ' allerdings voransgeietit- 
aberanWH'? an elgt-ne Verllaude»- tuid Vernunft- 
Vraft, uiul ilailureh an das, ohne defl'en Obhut das 
Glauben fogleicb in Gefahr ill, grunJUo» und.Aber- 
glauhen an feynl 'Oder 'bat denn Hume, welcher im» 
roer die Ehre bekommt „der tiefe Dcoker" za hci- 
fsen, und doch vor folchen Untiefen uie recht be- 
hält, dem Vf gefagt, daf», weil man mehr glauben 
kann, als fchauen, man dadurch auch rUht^igtr glau- 
be, als 'durch Willen? das hcifst, durch Fn*£en and 
Gewifswcrdai jubcr d^ Granda det Glaäbent niul 
Vertrauen». ; . * * 

XVIL Mydik fähre nicht stim Fanatiamva. 
(Welche denn?) UerWeltraenrcbFeClus habe auPa«- 



ta/fr«n l^ien, da» fich auf nichts, als auf lieh felbft iusaeraat : du rafeft! vnddoch feyen es lauter Thal« 
berufen kann? Wider allt Wahrheit aber fachen gel * 



.eifert S. 121 gegen eine Philofophie, die es crken- 
flwn und darlceen wolle, was Gott nn ß,h, wa» 
4er Gott leyn, UM er eigentlit h feyn, deidtcn, 

fcUieffn ta&Bt. Ein folcher Unfinn von Philofophie, 
-wo wäre er? Erdichtet, damit folche Myflificirte^ 
wie Hr. von Sch. werden foll , x«m voraus das Pbi- 
lofoiihirtn fiir da» abrnnlelle Abfurduni halten lernen. 
Erdichtet. Denn fogleich erklärt S. 123 I.etbnitx, 
Jiekttt S^Ming für uuhr« Philofophcn , welche My- 
Hik nicht fiir Phantaficgebildegehaltoi hätten; Ehhtt^ 
rnayer aber fagc richtig: e» fey (Ihm) klar, dafs itw 
fhilofopliie (d. i. die Seiuigc) /ich in der Hrli^ian im- 
m>r Jelkfizernuhtt. (Confequentes Philofophircn, mit 
JioHtiffhem Emde und Scharflinne , und mit Rtitf 
holdiji her Wahrheiuliebe ficb dorcharheitend, nicht 
aber mit /«roJi'/i-fcer Weiehlichkei». ünftätigkeit, Viel, 
deniigkfit . Cicu'.ifaclit \ or dem Toilcltenr^iiegel ci- 
ue« fich fellifi uitht kennenden Glaubens hingeüellt, 
▼oUendci, indem ca die um die Rcli^iofnai herfchwc- 
betiden Nebel und Zwetlel Idft. ocb felbft und die 
Keligionslehre. Denn worin belldit confe^nentea 
Philufophiren , als darin, dafs es in den Erfcheinun- 
eo des Gemtiths, und fo auch in der IlcligtoAtät, 
.M Scboinende von dem wirklich Erfcbeinenden 
wohl nnterfcheiden lehrt, and eben dadnrcb diefe» 
Bleibende, und 6cli rdbft, g^en die ZemichMmg 
icbcctb dk «B» ikbarglanbea» aochmelii^ al»,aM<Ui»* 



I 



wefen , wovon der Apoftel gcfprochen; 
lauter (i^entlieh Qefehehmti. (Und dieXes lilhrt der 
\ f. zum llefleii feiner Myllikcr an, dir Tiüli. liocli auf 
nichts uflcntlich Gcfchehenes, auf nichts, als auf ihr 
inneres Licht, da» in jedem anders Jeuchtet, beru- 
len hSnnen f So gewifsPaulus nicht rafend war, weO 
er ßcb auf Öffentlich Gefchehenes berufen konnte, 
ff) gewifs nuilTcn es die feyn , welche für ihre bcfor»- 
dere Sippfcliait mit Gott nichts, als ihre Einbildung 
anzuführen vermögen. Der V£ Weifs feine alten 
JFreuude trelllich gegen Fanatismus au vertbeidigen.) 

XVin. Die ganze Bibel fey rayftiFcb. Was man 
gegen diefe nicht ru fagen wage, dafiir miifsten die 
Myßiker die jouffre-douleun ftatt der Bibel werden. 
Und wieT Die ganze Bibel fey für eine Vereinigung 
der glaubigao QiriAcn mit Gott und Jcfus; (unltrei> 
tig) aber, Tetat der Vf. hinzu, für eine geheimnifh 
voUe Vereinigung, wie Üe Myßik angebe. Man witre 
vereint mit Gutt, wüf»t« aber felbß nicht, wie? Die- 
fes i(l feine falfche Grundanfchauung, die rr felbft 
.Jefa vuterlegt. Wo die Apoßel in einem Bilde (pro» 
eben, s. B. Ephef. 4. 15. dafs feder Chrift Glied ci- 
ncs Leibes fey, wovon Jefus das Ha ipt lilt ilic , da 
ift fogleich auch wörtlich die Erklärung; r< «.liirchaf- 
fen «u feyn mit Liebe. Aber dicfcs Iiiare ifl dem Vf. 
flache, kalte Moral. £a*l>f>t fiel) dabejr weder phan* 
talireD, noch rdn IdieiDen. 

(fltr ^ifihbffi folgt im nSd^ Stäek:} 
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' ItEirzic, b. Brockhaus: Briefe über die alte Myßlk 
, i^nd den neu*n Myßiciii^. Von Joh. Ludw, LwiUd 
U. f. W. 

( '> ; ' hUfft. d*r «m »ongtn ^Seh abi^t;othincn Autnfi«»;} 

BrieTXIX. Und wenn nun Alles (die WHlcnslofigkeit 
des MyHiLers uutL die ThailofigkeU) übertriebe» 
re. ift ttcr« wegen die ^anze Älyffih zu verwerfen? 
fragt S. 153. — Die güii.-c ? W4» fuiift Wüi il igcs lul 
denn Ur. ü. tou der ganzen M\rti<i angci^i hen ? 
Brief XX ftutzt fich anf FtneLun. War aller dicfer 
aiclit noch weil mehr, al» myftifch? £s ift das We- 
nigfte, dafa man feinpr Frt undfcliafit für die Guyon 
)iiir<!ur(h V'crl.'iumtiung «'int; fiimaclic Tendenz (S. 
163) andichten Konnte. \Vai ei; nicht ein krnntnils- 
reicher, kluger Ercielier eines talci^troUen Prinzen» 
ein Üiätiger Bifchof , eiii Kanipfer gtgea Jefuiienmo* 
ral? Seine knhnc Rrinonftration an dem ftölzcn 
Louis Zill i-et dts \uilcr de>i Anftr r iipuii-en 
für leeren Kriccrruhju verarmten Vulkct^ fuhrt Hr. 
^. felbft an. Alles dicfes war tliSüge ßllle Seelen- 
gröfse, kein Phanljfiren über deti boUei^ Adel der 
belonderen Seelen- Sijtpfchaft mit GbU. 

XXI. Ganz anders ißs mit den 3y Bünden der 
frommen Guyon S. 176. Mag Ge immer da« Zeug- 
tlifs der veriammeUen Gtiillichkeit erhalten haben, 
da fs keine Abfcheulichheit , wie man fie aus iliren 
Crundfatzen folgerte, von ihr als begangen ztt er-, 
■yv eilcn fey, was im Giun ^- wenig f-njt- S.hon die 
^ Bande find Zeugen genug, dafs tie nicht that, 
' WOZU fie als Fnu bmimiDt war. Einer Frau mit 3y 
Bänden fleht gegenüber der thSiige, fromme Feif/o^ 
mit den kurzen Maximn det Snintt. Und hXtte e* 
nur feine eigenen .Mjximcn gefclirieben, To wHren fi« 
noch kurzer und noch tadcDofer. Der Vf. aber 
Cchcint für die bändt-reiche Frau eine eigene Sjmpa* 
thie zu fühlen, ,und Yjamp Auguftinus, deod es nih' 
ging , allzu lan^e Pro^wr Her Rhetnrili ^ewefeä ztl 
feyn, ausrufi: Lioiift da Goil , was Toll ich Tagen? 
(b bift du üott , — lü lUfinl Hr. K. nlcr dicfes rhc- 
tormifsige Paradoxon: eine Uaphaelifche Verklarung 
diirfe man nicht mit dem Lineal ananiefleo. Wie er- 
innert ahcr etwas fo Groteskes den Vf. tat Rajphaelf 
Mei^lcr^^ erk . \ oll Bcgrißerung nud VoU motiviiea« 
iei JUefonnenheit zugleich ? 

-XXII exccrpirt noch Unbedeutenderes über die 
^omrigHOH^ Anhalt für den noubleo Hn. von Scb. 
and Midere die MjrlUk diefer immer in Pf occITe ver- 
X In JS.. &8«a> Zmtptr ßtm4% 



wickrlien Schwärmerin doch nach JltrenEigenlhSfll. 
liclikeiten zu chdial.torifircn, macht Hr. £. S. 1^ 
eil ige Au>f;iIId gegen die katholifche Kirche. 
fejr gleichfam der Mofafsmus des Chridenthums,^ 
Einleitung, Bil^ung'dazu.' tn diefer Kirche Wfrdeit 
di- JVIcnfchen,' mrhr als in anderen, wie Unmündig« 
behandelt. . ii>ie treten aber heraus, aus der Mnndig? 
keit, im Lutherthum. 'fVMe eflaübt fleh der pro«e> 
nanlifch-cv.-ingelirchc Kirchenrith diefe Benennung, 
welche Luther und die Erben" feines OeiSes nie woU« 
tcu?) Die confcquentcflc in ihren Lchrfätzen (t-f 
dann die rcformirte Kirche» felbft durch die Pride» 
Ainationslelire, aber nur fowett derOeill des Pi»* 
tcftanlismus ' die Lehrflltze zu' bedimmen erUitie, 
(Kaun und will der G»^ift, welcher gfgcn alle Unab- 
ünderliclik^it der Lchrcin flehten proteuirt. LehrfSts^ 
anders SU beftimmen, nie erlauben Y ConfeqMntf 
y/trtxt ftr^lich die PrSdcfHnationslehre, wenA'iKWNMM 
• cefetzt wild, dafs dti Wille an fich böFe {er, un4 
aafs 'nur Göll dapr^cu einen giiten AVillen gebea 
könne , gleich als ob der \V'ille ein Material Würe»' 
dds mau in den Geift hineineiebt oder nicht giebt. 
Aber, was nur nach derglefehM VOMnafftflsiingen 
im Denken confequcnt ifl, deOTen würde gewifs bef^ 
fergar nicht mehr gedacht.) Hr. F.. aber macht diefe 
Stutenlciter der ConlVirionen nur. um die Brüdergt» 
meind» über Alle zu ftellen. Nach ihm War und ift«ofo 
fenbar die Brüdcfgemeinde beßimmt (auch dnreh di«, 
PrSdeßination? Wie, wenn Gott den Anderen den 
Willen, Alles recht zu fehen, r.fcbt ^Sbe, jenen aber 
beßimmt Aatu gegeben hStte?) die wefentlicbfte« 
charakterißifcbe Lehre Aeä Chrißenthums, die Lehrs 
▼on der ErlOfung durch dfn Tod Jefa in der Welt 
zu erhalten. (Welcher Chriß bezweifelt diefe EiiO« 
funs? und welcher achtet nicht den Tod Jefu als lÄn 
grolses Mittel d.!/,ii, %\ cTin nur nicht eine Blulthi-olo- 

f;ie und Opfert heologie dadurch erneuert werden 
oll?) Der fonß fo gelehrte Henke habe keinen Sins 
für folche Seelen gehabt, 4vie die Bonrignon. (Henkm 
war nicht in dem Zußandc geblieben, wo das Denk'' 
verinöpeii nocl> im (!t.'r:iliivci'm()pen fchluramert.) 
Wohl Ihnen, ruft S. dem Hn. v. Sch. zu, daf» Ih« 
nen dicfer Sinn nicht verfugt iß. (Was konnte dMHV 
wenn Alles darauf ankommt,' ob einem der Sinn vcr* 
fa^c oAtt gr^fben fey, der dem Vf. allzn^elehrte HmJI« 
dagegen , dafs ihm fo viele Unmündigkeit verfagt 
war? Diefes ger.Tde iß der verkehrte MylHcismus, wo 
die ßolze Demuth fich einbildet, Anderen, denen fie 
fonß freylich die Schuhriemen zu löfen nicht würdig 
Wäre, fcT verfagt, was nur ihr, ohne Verdienft dM 
N • 
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Würdiglttit , gegeben tey, wodarcH nur fie von dem: 
Gott, <ier kciiu' Perlon anficlit, bcgünfligt, begnadigt, 
b«vorrechtat und in heiliger UuwilTcnhcii gcAveiht 

XXllI, Aus dem Büchlein: Die deutfche TheoICK 
gte, ungeachlci e» erft diiTelr»««4igetfireü«iJleflin 

neu cdirt ift, allcrlKV Sicllen. Nur das, warum c* 
Luther, Spener und Ähnliche fo herzlich anfprach, 
findet der Vf. nicht heraus. Gerade, dmfs Feneloft 
nnd dirfernaiMthi^nni« yf^ .Att deutfche» Theologie 
|j>)d Spener fo "wenig über das Hyperpbyfircne hin«ii»r 
und die andere Welt hinein, zu wUTen un.! /u b< haup- 
|en fich eiHbildeien, defto her^Ücher aber d.is zu thun 
9uS9it(rtcn, was Jeder mit Ciotl in Iledllchkoit ver- 
möge» dafs Ge dabey ai^f GpUe» ^ebe und über- 
eiiiftimmun«r.fclfenfeft vertr»Bten, ohne Bch ftir def- 
fen üiiiiftliiigc. Scliofakindtr und InTpiriric zu hal- 
ben , gerade dadurch .war^fl. /"ol che Sttkn fi oimne 
OhrUlcn. voJUiGottergebqiheil und Seelcnrulie, ab«.r 
nicht Myftieiften, welche durch ein über alle l'rvi- 
fung erhabenes, airo auch gegen Aberglauben nie ^«p- 
fitbcrtcs iiiiUTCs Licht, durch ein iufnliges Ein- 
leilchicn gruiitliof«;)C tinbilduugcn u]ul KiufäUe, als 
die alKin lUinea ü'b^r andere logcnannte Wuhmen- 
fnbeo fiicb «thAbei»^ diinkeu.) Hier ge^&llli dem Vf. be- 
fi»nder<i:4a|s dit^Tc Sohle l^yftik. den M«afehen vfr- 

gone (ilrifu ii-e>. W..r die Liebe QklUibaWi.da "VfU^ 
nicht g«illlicii oder tergattft. 

. ^ XXIV. Der notüble Hr. von Sch. foU durchaus 
• MirolU.h«b9n, da Es ihm. Hr. £.. auch feine Anficht 
^ :^lc«f BfAiB tage, t^atvomeber weif« der Vf. volr 
k'iids giur nichts.. Denn um nur aus ßtüfim irgend re? 
£4riren au können» ift von Kcnntnilfcn etwas rbehr^ 
aUhrt^^.Gefühlvermögcn giebt, unentbelnli. h. F.r hilft 
fic^«feit.^es.jüntflrCchBidung, Böhm gcliüre mehr zu 
ate,Theofilpk«rn..äbsn.lten Mynikern. (Die Speciet 
geh;.ri alPo nicht aum Geimi^y AUSetiUbnar abec 
bey einer Gemeinde, in welcher viele BöhlBmen wa- 
i, habe er fclbft einft mit kindlichfr Einfalt fich 



pAndkM. Bild erklären und fo gelten lallen, was ihm, 
HVMulieit fiAj^m 'Wenn er etilljBh zuerll (?) in Böhms 
Schriften gefunden. So .h^J»^ er manchmal' in Bö*mj. 
Sprache geredet und den Bahmillen' fich fchltsbar ge- 
macbtii (Bisjet»t muf» der Mai:n, der allon A]l(.h wird, 
C^aC'divfe'Accommodaüoncn ganz vergeilcn haben. 
Sdieh«^StellM ■werden aufgefdinel^ bald ge- 
holt^: Sie (Hr. von Schi) werden non geniM haben,, 
mm zu ahnen, wefsGeiftes Kind W*i»iiR. (Wer diefcs 
den Andrte» feil [1 .ihnen ^ifTcn iraifs, folUe dar- 
mber. nicht f#5brittftclltrn wollen.) Diefcs aber habe 
JBüliäiJ SchwitrmeKey . wie alle, luit der Philofojphie 
gemein, daf» fie nach dcm Abfoluicn ftrebe,. ja ia ihia 
kbe und webe, S. 233, niüc data es, das Abfblnte, bef 
dem Schwärmer mihi ei kannt werde. (Wufste, erkann- 
te Hr. was er hier fchrieb?) Raum vorher fuhrt 
«raiM'JWÄm an, dafs diefer im inat< rirlUn Wcfen 
«knerley uutedvhied^die Keaft, aus wclcber ein Leib; 
■wird, den Saft, der da» Ker« des Dinge« fey. und den 
Cseiß, wovon es w ä< hft. Dabt-y richrct er fehr w clfe 
an feinen Hn. von Sch. die AulVuderung: Denken Sie 



keilte blofscn Worte find. (Unftreidg nicht. Aber 

JSdAni fpricht von GewSchfen , w ill das Wachsthom 
erklären im Materiellen. Davon unterfchicd die 
Seele und den Geift des Menfcben. Wie kann Hr. 
£1 feinen Notablen an das Pf^chifche und Pneamn» 
tiff he au denkcA khrcn* W9 Ji^ vm der Vegeutiona» 
kraft in der Materie fpricht ? Aber folchen Allcswir- 
fern <ft jede Ähnlichkeit genug. Hier find drey Din- 

J;e, dort auch drey. Alfu loH der Glaubige bey die- 
em an jc^ea denken. So gerchchen dicfe Spielwerfc« 
durch lavier Ansmfnngeii: ich eriunrre mich hiebej 
an diefen, jenen ähnlichen Klang ! Erinnern an Ahn« 
lichkciicn , die man wie Idcniiiaien herbeyzicht,' Toll 
an dif- .Sie';l<j desDcnke;j8 durch Gruude getreten fcyn.) 
Der bell« Troft ift S. 033. l!lur wer gleich-organi^t 
fey, kSmie folcheti anraerocdeAtUcben Männerti nach* 
fühlen. (Man mufs nun eben dazu prädeftinirt feyni 
Wir begnügen uns, über folche Excentrilche nach» 
dl nketi zu können , ohne ihnen nachzufühlen. De» 
Vis. Exccrptebeweifen, dafs er ihnen nur nachfchrei- 
tlCt. und auch davon nur das Oberflichiicbfte.) 

XXV. Hr. v.Scb. foU gefragt haben :. Sind foIchc 
MyOiker nicht Ideale ? Er wollte fragen ; finddie 6'ay<> 
i-nj. die Ui-w i^'ioiis nicht Caricaturen? Nach Hn. 
K. ifl in jedem "Menrchcn der Embryo zu einem M^- 
ftikcr fo orgdiiifirl,. dafs er eine innere Stimme, dM 
aber nicht das Gcw^ilfen ift, höre. Das HSchfte davon 
ift ihm eine 32 labreböchßfchnicrzhaft kranke MyßU 
kcrin, deren Hingebung unter Gottes Willen fo fxrofs 
war, dals fie, die den Kopfohne Ohnmacht iticht von^ 
Bette hebeu konnte, in grof$cr Gefahr, so verbrennend 
fo ruhig blie^bt. 'wie wenn fie in Danida Fenitiifien 
wäre. (Warum Tetzt Hr. E. nicht diefem Idea« aneh 
alle die indifcheu Schamanen, Vaiupraftas ursdSänja- 
ßs bey, die ihre Nägel ins Fleifth waclifen lallen, fo« 
weit fie können, und weil üeblofsin ACchevonKuh- 
mifthaden^blobaufdaannendUcheWerenParabTahma 
lunnberbltdken. S. II<«iw-^«rtBrahman'enfyßem S. sa3.) 

XXVI. Einem, der fr.tgte: kann man denn mehr 
feyn, als ein Chrift, antwortete der Vf., Nein! aber 
es giebt Grade im Chriftenthntee. ' Anfitnger im Chri^ 
fienthumei meÜDt er,. Uvgen noch nicht \u Myftik. 
^ohl dembi» snrVitlirennnng vollai<(eÜ^9an|afi !} 
Daher XXVIl ein Kapitel vom Glaubm, dfr aber nur 
eine G'i&e Oottes fey. (Wem es niclit gegeben ift, hat 
e»nicht,'Und doch fchwärmt der Vf. um fcint u un- 
beftimmteii Begriff von Glwabenfo herum, dafa er 
fich S. 157 »ntJaeobi beruft: ohne Glanben liBnne 

nian nicht zurTliure hinausgehen, weder r u Tifcbe, 
noch y.u Belle kommen. (Wa» foll denn diffes Glau- 
ben oder Vci trauen auf die Richtigkeit der Sinne mit 
dem myßifcheu Got,telaubeil oder VergoUttttgiglaiiÄ- 
Ben gemein haben ? 'Den Worti'ant/) 

XX\'1I1. Bruchftnrke von Reflexionen iibctOhren- 
beichte u. f. w. XXIX. Ein Muftcr vom Vf., wie er 
Einwendungen eines (ungeuainiten) riiilofophen ge- 
gen Myftik auüufe. (AI^iI\ snyor fie mifsv^u'lttihend» 
wie.oben Jacob Bühm, und dknii leicht widme^end.). 
Was bcdarfs di:r Rechtfertigung? Myfticisinu» >ft Ge- 
fühl, nicht \'<:rAai>d. S. ^75. (.Sbmit bat auch der 
EisbodMlUw «idEti'dA ^umb Bedlu» rebbt. 'Sonic 
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»ach der Bibel r/tcht liabr: C^KiAun fey jettt in, gött- 
lieber Allmüchi auf dem königlichen Stuhle dea veri^- 
ßorseneii Luciftrs(i)ui:m(;hrigcn Satan«), undLucift r» 
Kdniereich ley jet^t lUs dca Chrift«« g«worden. (Sc^l* 

Kövolulioniren wKre fogaritt dar Himmels weit 
■Vfie zvrifcheii dcx Dyuaßie dea Zenagegenden Kronof^ 
in der Giganiomachie gegen Zcua u. dergl.) S. 
meint, ohne den SaUn als ^efiillenen Gcill an^uueh» 
aten, wäre mau faß gciukhigi. neben dem gui^.Gott 
•inen gleich mMcbligeB bdaartieen, die L'rque^e : ^e» 
Böfen , sn denken. Ohne ein rblchea fcheine Epikur 
(?) ganz recht zu haben, wenn er Tagte: .Entweder 
bat Gull das BöTe verhindern Können, imd hdt nicht 
gewollt, oder erhalgiswuUt, uml t»i cht gekonnt, odei 
er hat weder geWQllc noch' gekonnt. Ipt erft«n 
ift.er nicht gütig» int »wcytaa nicht «llmlkhlign iMA 
dritten gar nickt eiti Gott. (Be|rrelf( d«aa aber der Vft 
nicht, dafs diefes griVliinch iLiicinrrulie drejKüjifig^ 
snd doeh JiDpflofe Argument auch bey^dem BüU-.wer» 
den dea Lncilera ßait fände? Hat Oolt dallelbe nicb^ 
biiulcm. kftnneni odec nicht hindern .1r<i(»)ien ? Jki\>a{ 
bekanutlieb bot das ganae ArgiuMkilK nttr le^fpu 
ScUeiii. Wenn Goitt h lIcrDigkeit beilige ,. dasift, frey- 
w iiiige Diener de* Guten will, fo darf er auch «4* 
L'nvullKummenen nicht dorch Allmaclit hindero» da»' 
GegeotheiLdqi Guten cn Wihlim». .'D*um.m9^i4Vlk 
UnToincommenen inftglidl bletbenV Abln^hnsge« 
▼om PiUchtgebot au wollen, um rchcinbarer Vor- 
tbeile willen. Daran» entAeht jedoch nie ein ahfo» 
bttbSfer Gt iil, der dat.Bftfe tmi.te.Bocbeit >vtUei^ 
wailt«. Sclba Lacifer f«ll JaiaiHhVHi ikftHervfeb4P» 
w91e« in das 6e|entlien A«$ Galan fidi' g<StdvEt rhui 
beil. niclit an? Liebe zum Röfen, als Tolclicm. Sul- 
che Teufel aber , die aus Ehrgeiz, FleifehetUift u. f., 
w. vom GuU>n abgehen, auch fich rolcbe« gdicgent« 
Ücbe AJbweicbA suln GraadtiMs madlMt. -uhMtlHri)! 
nicht nOthtg. mia erft vom Vf. demonArirt» Bit lalEeiL, 
Nur find diefe doch weder bey Menfchengeiftcm„ 
noch bey anderen ablulutbüfe. Die Exceptionert 
vom Guten machen Ae'niclA, '^aS fib bdre fcyn twol« 
kn» fondetn wctl>&e ÜU1411 «la OewMtt»:aX6b(|iaiBiit^ 
Sem Tf. fclieint MaLmeifer tbfolnt M»(ie* «bec^iarit 

der Incoiift ijurii«»,d5lfa die Allmarlit der Litsbe (dn^n 
fchlechthin ilufen)«klorh vind beüegcn und beilem 
werde* 'S*- 090*' 4^Vclche Wiederbringune Aller %vl 
Oou ' "wir- mar «bagr allen Nicht <i4ibftfluiDöliM. h»£% 
§tn Vamteit.) Et tMi hierilber feineni Hn..'V«H 
Sch.. geUg*ut!uh AfM trefflichen AufTatz dea tiefreli- 
giöCen und ii< 1^; «lehrten Sertton von. May-fr, in der 
aweyten Samn.Uui'' derBli ler fürfhöhex«/W<iabeit( 
Über ltt£i<IMnwiologiexu,lefen, der mcA meArf.' ei* 
iew'EviJdfthe aai^ GnO^^un -wtxdie. (Wisiwanfi 
fcheii, (laTs Alle*, denen Äin nichtbiblifchcr Lucaf«H 
uneiitbehrUcb ift, dwiTe^öfae Bercheidenheit derVft;. 
nicht übertrieben finden inü^cii.) Llu^ip< us bekennt 
Hv. £i , 4mi^ die» Myftiker ■ dvn tlauptiHtan > irt üchi 
Mhft findeni nndräb» den<uä der unfichtbaren OejAerin 
vs I U firh nicht gerne llreiteni (AV'o dieMyßikor rechtt 
habt o mt^gcu, ift-idei Vf. keiner.) kj)aetcen phila£dH 



ffC^ldp. md dpch nic}^ perfeeu'bel Tey. Su)>jectfv 
ftif M fo.. . (Ucr Vt .will Aeen» die Chritten find per; 
£epubel in ibfer Brkenntnila des Chrißcnthums, die^ 
lea felbß aber foll es nicht Feyn. Uns dnnkt, da^ 
uröfatf Lob und VerdicuA des Urchriftenlhums ift» 
iafs ea vou-drai Streben nach gottähnlicher VoHkom^' 
menheitaiugi^U Vi}^lwin Forlfchreiten zu irgend ei} 
nfit VdljiömnM^heit hindert vielAiehr eindrineend^ 
Unvollkonuneno/eit^i^ wie^t^ f4lbft,faaSiMäVtMIMt fijiilt 
neu reinict. ). . *, ' • ' • . * 

f r. }pCX|I l(Qo^t noch einni^ ajif die geSBlSl 
ch^n.|i^e,u tut 4f# Liebl^t^ianA V911 Verianilfin^ 
der, Seelen -n^t Jeiua. Wir %riindern* uns, dafs Hr. 
£. nicht Hauptßcllcn aus de? von ihm gepriefenen 
./tfr/i«/</j Poctifchcfn Lob- und Liebe^liirucheu von der 
«vrifimi ^RlMbeU ^ ,na#b ^plficnng d^ buql^eiii, jjede» 
SalooMMua»' netift» d«nn •nettetelJ btafclwu* bfanfseii 
^^tOiMf.- '• Aüflk'ir«zkn «»er Mrin^ilireheRevittadlrer 

m^•rk<^•ii^ li^cn Versart" reizen wir den Gcfchmack 
nur durch eine kleine Probe. ,^/.}\ Hohcai.. ii, 

Mein LMi;'.aMH|PMnta, meiir Btttuiicaa, kfeta|e:mi^ 

.. ^ '.--1 in D«i neu Schelf, 
Ich dr£ii«^-niieb''ia D«in Ikr/ hinebi. -O» wicfr. nidf 

■ Uk wiltvbnOir gerchwänitrri reyn. Gtf'afe^dtaillsra* 

' " ' mi<h!cl rtcde. 1 . 

^«h^HOft tMjIth mficpWori» .S. unnck, -«ra» hilft aide 

• tt '. •:• • ■' i i aia ceuulic»^ üilil,. ' 

O fuTsei Meer, nnnfiok {«h.eana In Deine*. Abemd* 
Ti«An'nUk¥t • ' " 

• Do, fchwimnMind hTn ichiddsoh «nd durch, nnd^ um , und 

nm mitEicb durchfloITen. 
Wo konn^ dai Fünckchen meiner Lirb«. alt ein faA'aUs- 

_ ' ' ««-brannlfer Wunder, ' ' 

Doch fu viel Feuer fafUri ubfh , als deine Aiigen Strahlen 
t ) 1 " • ' CchofTen. 

,filo gab iA>KJf^'.tUfA.>¥ATpc durch , und beides kann bey- 

■ V. lainnien fiebn , 

' ^ .' ' ' r'o Braut, ich Jrürhr <{ich 

WeÜniii^dia Weisheil temperirfJ,. „ T''', i , 

• ^ ' ' Ndjc Braut, ilic ilrutket 

,ri < , l 'lii-b "I fich, 

j Upd bin^^tziickt üvUcjiioc Brunrt. IVIein Herz ift viet 
'■ . '• ■ tu eng vor «ii<h, 

>1Mtl'''«v«lnrrall nieUttti«hr, «va* c> ihu. 

Illataiaev^abniähwninerraWir in die verlielite-Sinnen eiru 
. ,V|i4..xVunqi %,rO)g«Yralti£,iwn. dal« keiue Lieh iontt. 

' -rr.,lir..;j..« pal.Lclb. 
•>Wle.«ibrOeMd.iAM Andre hat. . 



■ wwiri.*J :i . •■' ■.' * ' ^S'^ftert fern 
W^e Un iri mir ein Mciir< (ic btA 



Belh» OefneirTen- 

Jch mufi in JXr o«v 

. fcn Ein. . • 

u-uOödh' Jfy «raa iS^f mt*it ne/agt. AithtnifiiwiNinur 
' i:' >y<j' Uf -»i .i Venen rrrn. (.n.,. . iui.--t' 

« • « r » .geprieloi, , • . * . 

"iJ "üi ■• llgam gfhiejieit. ■ ' • " 
Soweit fuhrü der Culminationspulict des pbaauIU- 
fchca Gef4^*itoBdRra8,i«^;#dioihewlir.t& fo-ttnink 
diacbtFantaiiiAi^.aiii^ninri[fMlMiriaem 

Emjjfindlevo «(irurt."ia;r;aber'o6 giebt Of t^/aim ptwi- 
i^nthunai- '. lind anch. diesen vcrhucHuin jinm9U„[o^^ 
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drian inlgegen UttpfenJIeA Gelehrten , ^ecfinct er S. 
Sgl unter tiinp ' Hebten ahSen tAyüSkit, D«* Bcft« 
9bcr meinte dierer enlJiiifialKlbhe FuföV nöch *filfl^ 

einmal gefügt xu haU.'n. Und wo \»'^re auch citk' 
Grenze, weun jeder Schwärmende nux von feinen 
Ahnungen und Gefühlen , die er ohne Begriffe und 
$chTü!re und BeweiTc für cbttlich nimmt, abhSiygAi 
üiui netloch Ändert ttintathigcri will? Woatirtl» 
kann er fich fchützen , (lafs nicht Vorgefarstc Mr-i- 
nongen, Temperament, Leidcnfchaften , Eigendun- 
(e1. a^f feine Eüfiine sniamiiaen wirken? Dtefe 
Sicherung gegen «ieiweiilofen Aberwitz hStt^ Hr. 
£. nach weiten feilen. Er ^fcrt gegen Jeden,. Ü6t 
hierübir urtheilc, ohne.«! fMß trfUtrm hAeiu 
Ebenfo^'xoW S. ßi- 

Ja, wenn 13« in «if-r Schrift noch To ein IVIeiftfr bifl, ' ' 
So muht I)u Alle« doch erl« in Ucr Th»t <r»fAhreii, »: . 

. \VuI)u «US Buclnuiii vSthalL luich Kiiniilintiiitaben wqiftfr 
Der G<'iit miifs Dir im Orund plin Mittel ofleiibai^n» j 



\Vj> Cliriiiiu in uns inr* ifrmi nflUr'A'urm 

rgen Brcff — •— ' ^ •"' ' ' 
K^rz : SaIoiiio hat et in leineiai^_G«iA Mqpflindanii^.^ i .i: 



\Va« Icv vtrhorgen brc> 



AU feine Liebe fprach : /l'j« HebUth und tvie fchort 
Bit). Allcrhebflc, D.i. da ich fimden 

\V< r nri h melir wilfcii will, mah MhR tur <^lue}]e ^rhlt. 
lUn rl paniil wei -Icu il'l auch eine Ei l'ahi iiiig. Soll 
»All «fit .toll werden, um uhcr die Tollheilen urlhei- 
len >n kSnnenl Was aber bleibt dem MyRiciAen 
übrig, um ße iroa. Wahrheit, Tcm 4bini,girfuj»4^a 
Normalzurtande'de« Geiftes, »u nnterrcheiden? Hr. 
K. dagegen fteigt S. 327 bis zu einem fehr charaVte- 
riftircbeii Gleichniffe : Wein Kann mehrg(cm,ir$braqchl 
werden als Waftcr, Madera mehr als ein gemeiner Mo- 
feler. Man folltc fich fcbkmen fo etwaa gegch (Ke 
Mj-aik vorzubringen, was gegen allei .Gro/jf gcUgt 
werden kann! (Ift dadurch etwai grob; weil e» go« 
miTtbraucht werden kann ?^ 

XXXni will uns bereden, die Mjrflliker härten 
die Sichte MelTiaside«. Und damit Tchlierat der Vf. 
r<incLobprcifiingen deffen, was er die altcIchteMy- 
flik nentit, die fn h namentlich bis auf Oottfr. /Irrwld 
herab erftrcckt. , Dagegen fcy, behauptet XXXIV der 
iteUitllitYfiUUnius da» gerade Gegentheil von tlicrer allen, 
frommen, finnlich -unlinnlicbcniMjrftik. Diefe neuen 
Myftiker (welche?) feyen Menr«ie»,dieiB?tihrerPliafi- 
talir hcnimrchwärmen. /urrft anter ihnen werden die 

Shilofophifchen Myftiker aut'geftcllt, und rein ausgc- 
:himpft, welche fa»en : Ich glaube an den Vater, das ift, 
an einen heiligen.\V lUenund deffen unendliche Vt^Uie- 
bungimUniverfo; an den Sohn, d.i.«a<dM-ewigeOe< 
Sctj. diTubcrfiinilirheii \V(;lt, an den Geift, d. i. an das 
Gcvviilcn, als das Orf^an, durch welches das Univerrum 
in Gemüth zu mir und »n der «anzei» McDfchheit 
fpricht. Ebenfo fnbsK er al* Probe an: In Qoii ift 
eine Sehrtfucht, felbft «u "gebt»««. 'Ea geben 
aus iliin zw cy KleichfÖrmige Anlange. DieSehnfucht 
ift nicht da« Kme felbft, aber doch mit Gott gleich- 
e«^Sg. Sie will OoK, die unendliche Tiefe, gebären. 
W^k nnt find AieU aUerünfi lauter wiUk'iibracbe.Ei^> 
«rionea «ad EinflOhLi i'Bae irtft* Beyfpiel ba» ah fidto 
SiMfct Wir fchmiegt es ßch an andere gegebene For-' 
•t*Micen dia hiftoriCch vorhandene Bedeutung 
iMSu^.|>it d«aM^ ac^.ift fich ii» A«pa UOA 



widcrfprechend. Aber den Vfc> iB l ^ iUftr flt )B«h 
AUet nicht auch der alten MylUMlr Aat undS^Ndhat 
Wodifif^'^Mntf'er denn die iMaen 'widerlegen, xtitm 

auch fie ihm «uuifon: Man ninfs nichi aijurtheiVn, 
übir das, was man „ohne liegritfc, ohne Schluüe" 
in fich anirhaut. Ewi^e — ytnJiMig« fcheinen ihaieia 
Widerrpruch §'3^ %riobt aber nicht afncb Kr vqi 
a^ge^ Geburt und- infangtofairf- • Zaiag aa -. und Ge- 
zeugtwerden ? 

Auch von Sflhetifchem neuem IM yl^icismut gicU S. 
345ße7rpielo und hritjhon. Aber auch das, Wi.- er hi« 
einwendet* gUb gegen alle feine alteniiiberfliegeudva 
AltnaTftiher.- -Da« AeUranAe aW^iA-, dale er drtu 

tens auch die Lvtg<Mri!, wlclie Mnncli'.-- .lU myihi'ih, 
als inneres l acinin, 1 rauiu, \ ilü n l eirachlc«, zum 
nenen Myriicisinuü zu roilmen, <iic Miene maclM.H 
dan-mythifoh un'dniyüiicheinierley .JimewolieaiU' 
«yftifcbel^nnlNl in ehieV feihetl bfebhaibwrri «nang» 
nehme Helle h^rcorftcllenj . Jetzt foUen Ge mit 
andachtigeH Vcrdunkh rn in Eine CUiic tallen? haun 
diefs des Vfs. tinft fejrn ? Oder Wollte er nurdiezrr- 
ftttdlrten Sbyftognomieen noch einmal Ctincn Wido- 
Wfllen fiUden lauen; gleidmcl, wennlancfa ae iä 
nnpiirenddei) .Stelle. S. 355 eifert: es fey doch nicht 
tingereirot, dafs höhere Gcifter cxiftiren. Wer leug- 
ne« denn dit:(«l? Aber wenn Jemand behanpui, bt 
eiHfebeitieu-i fo' altilii'man iloidi -&agdnr«<iworan üui 
tfelMitabaf^äk dAtweinieR#Ch3dernt<'Wn«n|lnbi 
d«^r DTikendc hichr an die w<'if?c Fraii i Weil di«, 
reich»' fie gelehcn ii<ibcn wollen, imTutr verüchem, 

lU 

ib 

I dörtetvf 

TOn einem aUmodifchcn Coti'imior immer enieufit? 
eüct ilV fic unaerftorbar, wiü jene behübe der IfracÜ- 
ten ? oder weiß tnis diefes Feilhalte» an der alw 

Vifieica 

dir- -vveifsc Frau immr-r '.m-CaAtia iluev altflrtilfilili* 

eben Zeit fich vurbildeu ' 1 
■I >'£»dlich reclmct Hr. XXXV auch >die, fobaa a| 
iiMHia^lildiUiiMcw 36o)itins^ertrcuten XraiMli^ 
der^fageninntea TraktätütufgeffUfchaften mnm nmai 
Mvflicismus. In vielen derFdüiMi fey eine kleinlicb^ 
unerirügliche .'^pielercy mit rlcm Blute . Jefu, Anbl» 
fung der widerlinnigllen Bilder u. f. w. Im Grunde 
abe* wiU der Vf. 4o«b nichM gegen fiecefagt hakok 
Das Scbrif^chen t aefiehiehtlich«süberBi6el-midTnk> 
tätchewpofellfchaften und ihren ^yflicismus miint 
CT doch — Schwärmen y gegon angei/icfc« ScbwUrnrt- 
My. -'Kr^will ea mit den zwanzig Millionen nickt 
v«vdcaben, <odcr durch Tadeln fogar dar Empfiehlniif 
defiff nwlir Eingang vefTcbaffen. W-ahr-rey e». vidi 

Bilder in den Trakuitcbon frysui crafs, materiell (wil 
die ainnlichkeii dt r Myllik?) jeden GebüdeUii 
ekelnd. Aber — n>an verßehedocb, was die Vtf. mein- 
ttn. Der aobeLaAdniann. bedürfe rober Spcifc. Diucb 
^a'meiften Trabtüteben ddmmtrt doch ein-Oeift n» 
innerem, oft tiaferem Chriftenthuroe Das Dämmrra 
MU, was des VI«, ganzes Myfticisraus-Buchelclien fff' 
AKVifüL llc4.Geb»« 




l^eidttng gerade die Quelle, woher fblcbe Vi£( 
liomment Mar die Pbanii^ der Vifionico ib. 
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KvWtMzuG , in der neuen akadcm. Buchhd]. Ton 
Grool! GnnJbrijt .itr La^ik und philefophifckeii 
VorketmtHiftUhrmy tnm Gebrancli bey Vorlefoif- 

Sjen. Von Joffyh TliUehrand , DficUtr tind Pro- 
elTor dar Pbilof. an der Univerfität zu Heidel- 
berg. t%80.- VIII Qitd sOi (t Rtiilr. 8 C'*' ' 



Di 



'ie Tvä^c, y, ie di« Phllofophie den Anfängern auf 
Uiiiverfitaioi lolle brkaiiiu pcmacHt werdr;», ift an 
fich Tchon von der srüfsleu Wichtigh«: h. Wären alle 
Zubürer denkend« ItSpfe,' und legten alle Lehveir, 
ohne Überredung anzuwenden, die Forfchuni;en 
der beriihmlellcn Donker offen und unparteyiTch 
vor Augen, To wiirdni Wabiheit und Irrthum ihre 
natui liehe Kraft ^'^gen • inander ausübto können, 
und man mürele da; Rcriittat Icdiglidl erwarten. 
Dicfen Zudand der Dince kknniaan SWar nicht völ- 
lig errcichf-n, wegen der SeliwScbe Yieler Köpfe, 
tind wegen der unvcr;n(-idl!f;hijii AiilihnplichKfit lie« 
Ifdirert an fcnncni S>-(lc'mei aLicreslafBi iich dochV ie- 
le4 thun , uiH firJi dem angcgvbencn Ziclpuncle z,u 
[nHh'ern. Die Schalen kAnnen mehr kiftcn, uu ihre 
'Änrertraiiten mcbt bToff mit KennhiilTen, fondeni 
auch mit vorp' l'^ilcti r nenkkrafi zu cmlalTfii; uiul 
die Lchrt-r können ihre Dogmen in den HinltTgruiid 
ft<.-ll<ii, ihre Autorität dazn anwenden, dafs ße 
' die Zuh&rer sa eigenen* vannicbfaltigen Verfachea 
'des Nachdenkens erhivntem nnd anregen; fie kon« 
iK'n fich auf diefe WciTc aus dem grurfirn Krcife- 
der Alltanger einen viel engein der nunmehr vO|r- 
geübten Zuhörer felbd bilden, und diefcm in fpäler 
' EU hörenden Vorlefungcn ihre cigenAen Nachfor* 
fchtingen nnd Überzeugungen raittkeHen. — Diefe 
I ni-fl aiigfflrnifn B' ti, u lit nnprn haben dem Rec- 
iim (leflo wichtiger gefchicncn, da neuerlich die 
Regiernngcn, und folglich aucb daa Publicum, weU 
' chea über dt« Schritte jener allemail Tdae Meinung 
fafst, auf die Untverfiülten aafmerkfamer als ronft 

gcworihn find; eine Aurnicrkfanaheit, i'te ntis vielen. 
bekant;i.cu Gi umkn nicht uiUctlan'cn winl, üch auf die 
Lthrer der Philofophie in einem vorzüglichen Grade zu 
richten. &ec. überlifsl das Weitere dem Nachden- 
ken des Cetera, nnd wendet fich va dem vor ibni 
liegenden Buche. — Die etwas fcherzliafte Vorrede 
dürfte dem Gegenßande nicht fonderlich angemclFen 
fejni. „Noch einmal eine Logik?" ruft der Vf. im 
Namen derer aua* die mit dem endlofen Regifter der 
Hand^ächör in dierem FadM bekannt find; «K 4}b 
I, d. L» Z, >8**. Zmeyur Baui, 



fich Icmand wundern würde, daf* ein Profofror, jätt 
• viel lieft und viel fchreibt, unter Anderm auch eine 
, Logik beraosgiebt Aber das tranteM €ian meterht 

p' l.l diefsmal nicht paiiz To kirht, wie iIli Vf. zu 
glauLcn Tcheinl; und 2W4r \.hcn darum, -vv» il er 
nicht bloFs eine Lopik, fondcni auch eine jihüofo- 

^phifcbe Vorkennliufalehre cefcbricbeu faa>i befon« 
ders aber dämm, wdl dieie fogenanmen Vorkennt* 
iiifTe jiichis Anderes fitui, als Dü^ra''ii , mit il-^nni er 
die Kü[)fc der Anf.nigi.T avizuiulicii uutcnummt; 
Dogmen eiiu r benimmien Schule, .die von anderen 
heutigen Schulen geleugnet werden, die in früheren 
Zeiten unbekannt waren, wie fie ea jetzt anfserbalb 
Dcutrclildnd find ; Dogmen, die blofs die DreiAig- 
keit, aber kciiuswegs (kn I^rüfungsgeifi derer beur- 
kinukii, von denen lie herrühren, die eben deTshalb 
die ü-hre der Philofophie in der gelehrten Welt nicht 
vermehren, fondern vermindern , nnd die vor einer 
gründlichen Art zu philofopbiren aotbwcndig jr» 

, gend einmal verfchwinden müll'en. 

Zu difftn Do|;uien, welt:lie (li>m Gclfle aller 31-' 
lern Logiker, und den ausdrucklieben üeRiinmun- 

5en Kants gOMdehin widerfprechen , gehört gleidb 
ic Behauptung dea Vfs. von der rtaltß Bedeutung 
der Logik, weil „eint IViffenfthaft eines UJigUth Form 
malen keine H iße/tfihaft jfy, Jondtrn ein hedeiitun^l- 
lofes Spiel." AUu ift wohl die ganze, giofsc, reine 
Mathematik auch ein bedeutungslofea Spiel ? Gewita 
.,ift wenigftens foviel, dab von den höcbA abftracton 
' tiefen , über analjtiiche Functionen bis su deren 
concretcn Anwendungen heraLzuncigen , noch viel 
mehr Schritte koftet, als von der allgemeinen Logik 
zu den Beyrpt^en» die ohne Mühe fich jedem An* 
fAnger darbieten. Aber die Bedeutung findet fich« 
Wenn Wahrheit^ Riektigkeit, (ienauightit erft aefi- 
chert find. Die Sngfllichen Fr.igen nach der Bedeu- 
tung, bedeuten gerade foviel, als die Frage cwi honof 
,in Beziehung auf WilTenfchaft überhaupt. — In* 
deüen kftnncn wir nnfer Urthal über dea Vfs. An- 
ficht von der Logik immerhin 'kttfTchieben; da er 
die Logik crfl im zweyien Thcile feines Bucha ab- 
handelt. Tu in rs billig, ihn von Anfang anzuhören» 
Das Schlimmfte iß, dafs ihm die Logik helfen foll» 
^ Hinge M bedeuten, die felbft ohne Bedeutung find; 
' dieb verradicn fcbon die orften Paragraphen. 

„Durch das gCAVÖhnllche Erkennen tiitTteht, 
weil es feiner Natur nach ein Vnterfcheiiien ift, das 
ErfaiFen einer Vielheit und Mannich t idti^keit in ein- 
seinen Vorftellungen. Der Geift kündigt fich ahtr 
in fcina Thiti^eit den. tnfaerklainen B«obachtev 



Digi|ized by Google 



««7 



IlKAISOHB AtLO. LtTBKATUE-XElTUROk 



immer nur ah eine innige Einheit an« daher ftrebt er« 
fich ijber das Vitlc <^n3]>or za lu btn." (Dit Lcicr 
werden dem. Kec. kaum glauben« dafs die Worte: 
imm^r Riir,.wirkUch dcftehcn. Statt ihrer follu es frc/- 
lich hcifscn: gewöhnlich nicht; da focben die Uede 
davon war, dafs der Oeift im gowühnlicben Krken- 
nen die Diugc unterfchtid«. Wobey noch zu bcmer- 
licn, dafs nach einer alten Lehre: tfni bette difiinguit, 
hene docet , und dab alfü niclu bluii dem geuöhnli' 
€hen £rkenq«n , fondcm gau> befondvi« dem Fhilo- 
fophen, «tcffea erftes TaleAt Seharffinn helfet, d« 
VnterCchfiden pflegt angemuthLt zu werden, und 
«war darum« weil das gewöhnliclie Erkennen bcy 
Weitem nicht genau genug untorfcheidet« fondcMl 
Ach übcntU VerwecMelviigen und yermen^nfen su 
Schulden hominen IsFat, venu mnch nicht Ktn* 
fo ar^, wir in tnanchcn neueren philofophifch Tcyn 
feilenden Schritten. „Die gewöhnlichen Retlexio- 
nen und Vevftwdes-Abdractiouen find die nüchßen 
ikcte. in denen er fich debfalls oll'enbart, oder er 
▼et«leicbt die eimeinen Votflellungcn, um fie In Be* 

friffcn zn vereinigen. Aber die durch Abllnetiön 
eu irkte ({oll heifscn : gefandeue) Einheit in der Viel- 
heit iß gleäch.r.mi unreine varläufige.*' (\V'irklicb? 
Und wnrum denn das ? Ree. wird die nltchflfotgen- 
«len Worte de« Vh. herfetsen, d»mit die Xeferf eben 
können, ob hv:r finf Spr.r von Reweis, oder ob fti) 
placiium fcliuiae mit edler Unbefdngenhcit uiift. oic.) 
,,Di< felbc muf«, dicCea au fcyn, er.diUh auflilircn,*' 
(weil der Schule die Zeit lang -vrird?) „und .lieh zu 
' der wahren^ urfprnnglieketi\' nicht mehr BhArscten, 
fondern nnmitirlh.in i» Einheit hiiiaufhebcn , odl-r 
das Denken iiuHs z\\\n eigentlichen Wiffen werden. 
An die St!.!l'_' d. r Ablli jction tritt die .SpeculatioM« 
an die Stelle des Oegrilfs, die Idee; der VerAand 
-wird von der Vernunft abgelörct. Diefet geiftige 
Streben ift das eigentliche Pnilofophircn." (.Mufter- 
hafte Confequenz ! Von der Vielheit des gewühnli- 
eben Erkcniieiis ging* n %vir über /.nr logifchen Ein- 
, heit, uiiil mi-iiiicii, nunmehr auf dem rechten Woge 
SU fcyn ; dielen Weg verfolgen wir, und gelangen 
wohin ? SU einer nicht mehr abfiratun Einheit ; 
«nßreitig nicht vermitteMl fortgeretiter Abih-kblidn, 
fondern durch innen Zjnbev! "Wenn aber die cincc- 
fchlagene iUcbtung nicht zum Zi-l'- fulirtc. warum 

"wurde fie denn gewählt ? Man ficht, e« feldt riim 
Vf. noch etwas «n der Knnft« durch abfolutc Drei- 
Aigkoit zu imponiren ; darum fucht er fairrhc' Vör- 
bcreitun Pen. <lle jedi ch blaPs d.r/.ii dit ncn 1;(',niieti. d.i» 
Uuriichliuirfsige d^fs Jlr'gintiens in ein helleres Licht 
SU Hellen.') „Aus dem Vorhergehenden iegrfift " j/ük 
nun WH felißt (t) dar« Philofopl liircn, genau gr-nom- 
men, dut unmitteliar durch etnt Bedarf niji des Geißet 
getriebene Stfehrn der geifiigen Thriiigkrit fey , zum 
eigentlichen fVißen zit gelangen, oder durch ErfalTen 
rf'.^S urfprüngiich Einern in dem Vitien 'üch ftlbft und 
da» W«fen der Dinge an bereifen; fomit Wahrheit 
itnd Gewifsheit in dM gefammte Dafeyn und Leh#n 

»nbrJng-n." M.m fieb!. wir' ."i. Di rillbdif-it w '.rhft, 
«ud ißt weicbcn Worl^^iu vou ^etutbtnm Str^^ 



hen, von dem Streben einer Thdt'xs^tlt (die «If Tbl* 
tipKeit fchon im vuüen Gange fcyn, und folgliclt 
nicht mehr fitthcn. wuvAc), von « iuer Wahrheit, die 
IM Dafeyn eiß g' bracht werden ioll (..lU i)b vorher 
Xeine darin wäre), dicfs kleine Lehrbuch an dem 
Pnnote, wo die Definition der Philofophic W1 ce- 
eebcn werden, l'b../. h.it. Man ficht, wie die Plii- 
loluphea anlangen , die Pracifion des Ausdruckes 
Celbil in einem Büchlein, das Logik heilten will» UV 
Ternachliihgen! Sp ftumpf find die Federn gewor- 
deuv fcitdem diu Ding, Aas nickt ijf, ^ die urlprung- 
licli Kine in dem VI. bn . — den Gcgend.md Act 
Pbilolophie aufmachen (üll. Daleliun weil-.-t eine 
Beihe rhctonfcher Floskeln folgt, von der Ff«yfc*i» 
jjene« getricbeueu Streben« (der ungereimte Ausdruck 
id fogar nödi einmal wiederholt), tou SelbMlndic- 
keit, vom Urvviireu und Urwalnen. von abgcfcbloT- 
fcner Tolaiiiai, wann die i'«ilofv>phie vun der Vet- 
jiunfc umfangen werde, u. dj;l. m. , kann man leicht 
dem Vorigen gemät» er warten; d/e- Worte bUhen 
ßcb in djLiu Mafse« wie die Gedanken fehlen. Oder 
follie wohl der Vf. felbtl gUubi ii , Oi» lanl : i - in 
uhilofophifchem Gehalte Und Werihe gcbdli i^u \\a- 
bcn, als er ohne Grund und Zarammcnhang, ohne 
»u awcifehi, ohne zu unterfuchen , ohne ftch um 
gehäirige iiellinunun^ und Begrenzung »U icinumem« 
die oU ^ b fouen Üaizc An l< ren nachfiirarh odrrvi.-l- 
meln hinwarf: „D. rGe.il, al» Intelligciis und un- 
mittelbaie Linhcit, iil ,4n-l-ich die I-reyheit felbft;** 
— „l'iiilolüpbiü Jiina, ^euäu geuomfuen, yrudet 
gelehrt, notdi gelernt Werden.** (ISein Wunder alf«!, 
lidfj dl* l'hilo!ophie, welche hu ^ grb.lril wird. To 
wenig genau ift!) Die PhiKiroiiliic kann ihrem Be- 
grille und Wtlcn nach durchaus nur Ei«* fe>n." 
Und nun vollends da, wii er von der F,intheilun|{ 
der l'hilofophic rede» will:',,5tf wie ei der KinheU 
der tiulofopie unhejchadet vcrfcUiedtne philofophifch^ 
Syßeme geben kann, eben fodurf zum Behuf tieferer torm 
fchung Ulli! gcnnuri er ! inficht in dm Ganze, dieeinePhilo» 
fophie nach vcrjchif denen Kirlituti«en lietrachift u erAen, 
Dicfe ßctruchtung dei F.inrninder l'rreimelur. z hetdt t in* 
tktilHHg der Phiivfophie.'* Hat wohl der Vf. (fo fragt 
■'Ree. nodl einmal, wirklich Etwas dabcy 'gedacht, 
aU er dirfe Worte hinfcbiie!!? Hie verfcbiedeneii 
Syrtrnn; find mit einander in lebhaftem Streite, und 
eins vcrdri^ngt das andere; es ift alfo nicht wahr, ilafa 
ihre VidbeitunfcllftdUch fey, üc zeneifaen riehnehr 
WtrMich, und gana unTeughar, die Philorophie, 
w -bhe üUerdings nur Eine feyn follle, und in der 
'1 hat nur Eine feyn wird, fubald der Irrlbum iibcr» 
wünden ift. Die EinhildniiL', dafs alle Syfteme docia 
im tirunde Ein» feyen, ill eine voft jener thörichten 
und lAcherlichen TrSftungen, deren fich fchwaeb« 
Seelen bedienen, weim lu- des Kummers Voll . und 
des Denkens mndc ündj ß.uLcre Geißer fchauen dcia 
Feinde insAngcGcht, und fuchen ihn zu bezwingen. 
' In der rhilofophie uiufs der Widerßreit der Syftemu 
durch Kampf geendigt werden; frevlich nitdit 'durcb 
Kampf der Gewalt und Lift und Überredung, fon- 

diisA iJmdx dm i^^iieiA l^cuKtias und ii$t li^Ut- 
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ironLi/>n Djiftellun^. Wie nun aber konnte ea dem 
Vf. lu} l.ilkii, hiemtt <lie Eintbeilung der "Pfailorophie 
in Parallele au ftellen? Soll fein Lcfer otlrr ZuliSrt-r 

Sl^nben , »llc Tlicile feiner Lehre fiiittcn auch cicrgc- 
alt ni;tcr t jii. iitlir , wie tlie SyJleine? die prakti- 
fche ruil'j''nhic bcjübc, w«f die Üieoretirche vernei- 
ne? Die w ahrhaft Eine WifrcMfchaft aber' beftebe 
in dem MiUklaiige unil\Viderrprutl;c iliicr einander 
aufliebenaen ITieilc? — So M\r ptUgeu docli .in 

f < \M")V.iiHcl:. n piitcn Köpfen die G-.ii.inkeM nicht zu 
cblei. oder 11 tc -tu gehen; wenn dergleichen aber ei- 
nem verrt.m.li^.cn Münnc gerade dann begegnet, wann 
«f philofonbikbe Vorkeuntuire medcrfchreibt: fo 
Äeht man dentlicb, der Grund mnlle in den fafchen 
^leiiiiMitt II licptii, di<; flim vo» IVliw "lu ii , ini.I ilic 
ilm für io kuge der naiürticben Klarheit fciuc« Gei- 
ftc» berauben. Was für falfch^ Mcinnngea dai fqren. 
wird ficb bald entvrickel«. ' 

Es folgt nauilich auf den erflen Abfcbnitt , der 
iilicrr^'i- heil w.ir: r.IuTriiune in die rhil<>ru].ln.-, 

dec ÄVVt:>u-, Ulllcr dem l'llcl: KncykLopdd'u cirr i'/un- 

Jojfthie. Schon di(;f* Wort kündigt an. daf« dt r \ f . 
einer Verfucbung trach^egeben hat, dec er hktte >vi- 
derftefaen fo)len, To weit e< müglich ift.* Die Anftn- 

f;cr einer Wilicnfchaft wunfchen fie bald zn liher- 
chaucn; die Ant;inger in der Vbilofophie lalTen fich 
meiftcnt wellig Zeil zu dicrrm Studium, weil fie 
«nderwüru üark berchiflipt lind. Davon ift die FoU 
ge, dafh fie nur in der Kite hiftorifch sn erfahren 
wunfchen, \va<; iM-ünroi.Ta.j r, j. und daf« eben defs- 
halb eine £nc>kio|jadi« ihnen buchft willkonanicti 
fc>n mufe. Aber ein Feld ge''chwinde umlaufen, 
lieifiaC nickt, c« bauen, nickt, darduf faen und 
emdten« Vt-riiofunff in einige wenige Hauptproble- 
me bitte pliih-rn[ihlr, licii fMid anregen können ; her- 
/aiilcij ^llct 1 utile dnjttii^eit Lehre, Welche niin 
gerade d.is Syüetn des Docenten ift, niitEt zu nichtt, 
aU dafa.di« Schuler von einer tndtvidualen An&cbt 
die OberASehe befehanen, fich einige Redentarten 
angewohneu. und ct\v3s von der r,.tf urlithen Scliüth- 
ternheit veiUeten, weicht in pUilolüphifcheii Dingen 
l.r-lVer ift, ala alles Halbwiüen und Nachfprechen. — 
Poch wir woUen di« dargebotene Jüncyklopidie 
nlh«r anfehea. Sie liegt im ful^endea Scwäu vor 
Aii|;en{ 

A. VhSntmenotogxe. 

a. Ai.ibriiiu;'i.-Ie. b. Naturkunde. 

B. rir irelijihe (jffeculaltv) FkUoJofthi*, 
a. Logik, b. Mclaphyfik. 

C ^rmktij^ PkOo/ophi*, 

m. Allliettk. b. Ethik, c. Politik. 
Ttcr erf?.: Tit.:! , Vh än(<m''nolij--r' , wird uns Ge- 
legenheit geben, nachKufehen, witd< rVf. beobachte; 
wie rein und treu «r die Thatfach<n MiFaire und 
darftelle; ob er Ach vor Erfchleicbunfen su hüten 
wilfe. Man faSire! „Das Däfern ztrfpottet ßek- — — 
Wie? Wer hat j«; rJu l'biinonien mit feinen 
jjffuiukn Sina<;n wahigtnommcti , welches F.incr, 
der es gut befchreiben wollte, als ' 'w..: .'-;i,»!ic- imScjm 
befdunebfa b&Uet Doch die üsüIg dM SySinm», 
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durch welche der Vf. <&eht, iA hier felbll das Phänomen. 
Wir wollen ee beobachten. «tDas Dafejn aerfpaltet 

ficK in ft iner blofs empirirchcn Erfcheinung vor der 
Bcobacluung fopleich in zwey Hauptfeiten nach 
dem prychoTogifciiiin Uifactnm d»'5 Bejonilenis und 
jiuifckliejuns t als dem crßen Grunde" (alfo die er^ 
Ren Gründe find auch Oegenfiinde der Beobach*. 
lung!) „alks peraeinen oder empirifchen Erkeui 
nens. Diefc awey Hauptfeiten ftcilen fich dem ge- 
niüfs dar als hU mul ,Vi</i«-/(/i, oder als Subjtctivi- 
t«t und Objcclivität." (Alfo alle Subjeciivitat wito 
lehheit? Wir haben fonft gelernt, das fcb wärelden* 
titit des Suhject» und Objectai noch mehr, wichn^ 
den es fortw ährcnd fo im Selhftbewnfttreyn. ' Ab« 
fn ylich, ilii !< s SeibftbfWTif'-ifi > n fuhrt auf eincA 
BegrilT, der etwa» mühfam m driihen ift; der \A 
geht leichtere Wege). „Das Ich luch feiner exiftciv 
tiellen Wefenbeit« (was ift das?) ..heifat Menfcht 
das Nicht» Ich Vatur im engern Sinne.** (Ilt ea 
ml' . lieh, dafs ein rhilofo^ h l'o das Bekanntcftc v<ri 
gellen künnc? /um M' iifchcn gehört der Lcib^ • 
jeder Denkende aber fctii feinen Leib entgcgb« 
feinem wahren Ich; jeder Soldat weif«» daf» .dtt 
Leib vet-ßtimmelt werden kann, <>hne VerflAnnt«- 
Inng delfen, was < r mit drm Worte Ich bcz* ichtief; 
daher wcifs Ljniift .iile \Vi:lt, d.ifs der Lcib ;6ua» 
Niclit-lch zn rechnen »II, und das Ich nicht dtr 
JMtMjth beifsen künne.} „Infofcrn demnach beide als 
licrundere GdieenflJlnde des endpirifcheo- Erkennen» 
oilrr di r !h i !i:tchtiing genomnit.Mi worden kennen, 
xi.i/,wtij;l fuh die eine Ph.liiomenulogte tol^erecbt ' 
in iwey befundere Wiffenfchaften , welche Anthro- 
prda>;ie und Ciatnrkoiide heifsen. Die Anthropolo- 
gi» Iheilt fich snnSchft in phyriologifcbc und präg« 
Miatifthc Ii iic ift dTrylach. Denn dcr Menfdi er- , ^ 
fclx'inl gcbiUict au« einem gemein KenUn und einem 
Idealen, aus welcher IneinanderbiKtnn " fuk ganz 
natiit Uch eine Mitteln oder Durehfchnittt- Sttte hei vor' 

ßeilt. Daher eine romatifche. logiftifcbe, und (io 
der Mittel eirr -i'vrhirchf Anthropologie. Auf ^ei^ 
che Weife T; (nn man eine Icchnifche und humanift»- 
fche &t.lb(ihlldung, und folglich eine zwi« T.k lic 
pragmatifche Anthropologie unterfcheiden. — Die ^ 
Anhebt det menfchlich-phyfifchcn Lebt )is . nh einer 
bcfondern MDihTuatiun J » allgeiucin ■ pbyfifchen 
und die Vei^lcichung dcllclbcn mit dicrcm, führt sa 
dem Kefultate, dafs es nothuendi^ an Otganifition 

fekniipft fejr. Denn überall , vo das pl-.yhfchc Le- 
en hervortritt, eerchiebt es raittelft der Organifa- 
tion." (Gehört die Noibwendigkeit auch 7.n den. 
Phänomenen?) „Wie es ein allgemein - phyfi Ich«* • 
LcV . n als ein Vniverfal- Tutules giebt, welche* firh 
in ludividual-Totaliatcn darxuftellen ftrebi; cbcnfo 
giebt es eine UniverJaUOrganifution, welche ücb felber 
gleicbfam wiederholend^au oftenbaten fucht.** (All- 
ttiShlich kommen wir nf her cur Hanptfache. lenc Na- 
turphilofuphie einer bekannten Schule blickt deutli- 
cher hervor. Der Vf. wird aber hoIVtrriüich wiJTcn, 
dafs diefe Schule ihre Gegner l ai; da würc es nun 
TorbreflUch^ W«sil er jene Unimerfal^Touliiiit «ud 
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tfniviflrftl-Orgtniration , Ton der er in i*r ThJUwm»- 

noio'gU redet, in der Hcihe der Phlnomene nach- 
"Wiefe; nicht aber To, dafs Er und einip Freunde, 
fondern daf» Jedermann die mcrkwiinli^i- KiTclu i- 
lUUlg fehen könne. Wir \^'oUcn indclltja nicht 
iWrllcUait daTs ci Ferfoncn gicbt, welche die er- 
^HTibate L^nivf-rTal • Organiration mit TÖlliger Übec> 
Beurani; fui das ^^'crk einer zu weit getriebenen 
AnaTugi<, und eiiitr fpiclcndrn F.inbildung erklären; 
«nd welche beluupien, dals dicf'" Vorftellungsart, 
freH entfernt, einem Fhänamen zu eniFprcchen, nicht 
einmal eine taugliche Uypotbefe snr Verknüpfung 
4er NciuT-Erfcheniungen darbiete, dafsfie nur denen 

fefaüen lii'nniu , die eben Towenlg das Talciii iler 
eobachlung und Vcrgleicbung, als das des rpecuU- 
tiven Denkens beützen). „Die iifychirche Anthro- 

Sologie foU die Miltelfeite dea ^enfchen, od«r die 
cele> beobachten. „Die Seele offenbart ficb als vöU 
ligt Durihih ingung des Geifligen und l'hyfirchen. " 
{Wir fragen jeden geiibten Beobachter, ob lieh eine 
Durchdringung beobachten laiTe? Vollends che noch 
«die Begrüke deiüen , wa$ einander durchdringen foll, 
■b^iimnt find.) „Zweytena offenbart fie fich mir 

vorwaltendem geißigem Momenr, inrofcril dlefes feine 
mrrprungliche &e1bßihäugkeit als intelligcnics \Ve- 
fe^, — drittens in rofem deflclbe vorwaUeude Mo- 
'«cnt feine urfprüngliche Frejheit in der gemeinen 
JNotbwendigkeit «nsnwenden focht.*« (Wa* heifs^ 
.«ad waa i& n>nra]iiendea Moment f Wie weit und 



Tramm, nnd unter welchen SedtnglMfiett Waltet e« 

vor? Wo find die fhdHomen«, deren Ceobaclilung 
diefe Fragt i beantworte ? Wie wird der Vf., der 
nun ci! ii..il «he Greii.-.eii des IJtoliacliieris oll'-.'nbar 
tibcrfehriiie'i hat , aus hlofieni /'u/u .i/ffM die fpeeifi- 
fcbe N'crfrhi-^de .'neiL des W'iireiis und des Enlfchlnnre» 
Von den Gefühlen derLuAuudUnluft erklären künnen? 
Wie ift ein folrhe» Vorwalten flbcr;ill noch niÖglicTi, 
wenn fclion eine völlige Durchdringung de* (iti fü- 
gen undl'iiyfiichen Statt lindct ? — Wir wollen cin- 
inal aitnchmen — o'jglcich der Mangel an geköriger 
i)berlegung lUefer Fragen ücb hinlänglich verrätb. — 
dafs de/ Vl Alles, diefs miindlich su erkliren plle<^e : 
was ubcv konnte ihn berechtigen, von der urfprnug;- 
liclier. l-'rejhcit, und ihrem tingreifen in die Sphäre 
de» NoiliWtndigen, hier in der Phänomenolugic «u 
xedeu? Rennt der Vf. die wichtigen Fragen: Ob 
wir ttiiS der Freyheit unmittelbar bewüfst feycn , oS 
■\\ ir nur daran glauben follen, oder ob die ganze Lehre 
fallch fey? A\ enn er dicf« Stieitpuncte kannte, mit 
Welchem Namen foU man die Dreiftigkeil benennen, 
dafa er dennoch hier, in -den erllcn VorkenntnilTen« 
davon Fo redA, ris ob die vrfprünglicbe Freylielt 
fammt il.iem Fingreifen Tu die dem CaufalverhälinifTe 
nnterworfene Zeiireihe lieh von fclbfl verdände; 
wShrcnd unleugbar ein gründliches Studium Aer 
Kantifchen Philofophie dazu gehört , um überhaupt 
avr an wifoi» wovon die Bede fey 7) 

- cOcr B$fMH/i/9lgt im nid^ftm Slätk^ 



KLEINE SCHEITTEIV. 



ScHons KüiciTi. DanuVt b. All>*rli.' PhilipaiM ffä^kr. 
Ein .irjinjtirchei Cedichlia SinMu Acte rwfV.Jr.Ztmui*, 

l&ii. -g S It). (8 ^r.). 

Diclc, '-irill iiilig, aber aurenlrm etil «ulruckltn 70 Sei- 
tfu ftcljcii Njthl», als die unpefchiclitliclie Entvvickelung 
der Bekannlcn ■ .ii;/iclii"nilen /Jcir«Hi«^;cfthii.hlr ilc» F.rzher- 
zog! Ferdinand, Sohiii Kaifer Ferdinuidi 1, und ilvr liebli- 
chen Austburcerin Philippine Welfcr. Hie gedichtete Fa« 
bei de» VcrfaUen ift feljende. Fhilipptne hat den ihr ab- 
IwMan Kaifer > nachdem er faey Infpruck lefaemgaOhdish 
vom fftrde ceftUral war, forgfam gepfiegl, ohne dals dar 
Kaifer ihre Ferfon kannte; auch ihr Cemal, Eraherzog Fer- 
dinand (nicht erkannt, fondern llir den Hauiwirth angelehcn) 
liat fich dem Vater, der ihn verftofien halle j wieder genaht. 
Nachdem der Kailer genefen ift , fafit die Unbekannte den 
EnlTdiliüt, ungeHiiimt fuh /u nitJceken. Sie i oüfutirt fol- 
• eban S Anfangt veriiüfil Icr Kaitcr die BUrgcrtEct ii'.cr , bald 
.aber-, auf eifrigei F.rmalmi'u ilei Leibar/.tei , redet Ja« Va- 
terherz fiir fie; der KjiU-r iKü» auch den verllofjcnfn .Sohn 
herbcy rufen, priifl üiri, ober treu an der Oallin l'hilippine 
h-irge, ubfi/cu^l licii iLwOii, Und giebl nun feine F.iiiwil- 
-lignug 7U diefcr Ehe, die fmon lange heftehl, und iiiitKin- 
.dern gefegnet iß. Dte KinJer ktiiinien leider nichi / um 
Vorfcheine, nud i.l>erii.ni|il ii\ Alles ziemlich obenhin be- 
handelt. An der Spr.iclie nnd den \ erlei\ i fluiffiifiige reim- 
lofeJamben find ei. «tlithemal mit wcnigHeimen gemifcht) 
■wlln wenigtnudabb 2nzIlwStilnng jedoch iAdiebAr» 



beit nicht eecignct. Ein» ift nn« fiirwahr anfee'af'en, nlTm* 
lieh, dal'i der Leib.ir/t meiiil, fii It «er 'r: niAi 4. ii K^iiVr 
nichl Du, fondern Ihr uenntn , nUinlitli S. 46 fagl der Leib* 
«rzl zum Kailcr: 

„Und wenn der Herr der Himmel lu cnch fprichls 
Ihr fe^'d ein Vater einem \'oll.' eovcfen, 
Ifabt es gerecht und milde ftcli beherrichl, 
Doch euern Sohn habt ihr von euch ^e>vierena 
Weil er der Stimme feinet ller7.oiii folgte, 
Die ändert fprach, alt euer Arenger Wille" — 

Sie Zueignung ift im «UgUchan Sylbrnimafio goichcssbent 
•hac diab koidan f fiaOiUiwri 

fjtm dar Aicha dar Gmü, wJa «In Phi^ «riaiid. 

Ueppigem Felde die Hand einci Lajen i^fpflansti* 

find ganz reftelwidrig j da der Fiuiffiifscr in feiner z?*«vten 
Aliiheilung durchaus xvrey Daklvlen aeigen mnA. Verfe- 
leuic, wefche noch folchcr Vcrfeben fich TdiaUiia anichen. 
folUen wemjili. n» ihre Geburten nichl durch dl« rrefle ver- 

fielfdliaen l.ilien, fonilern vor allen l)iii/»en, wenn et ihnen 
Ernll ilt, ali Verfrkünftler fith /ii ic'ieen, die nicht alltüe- 
liehe Kunft mit Fleif» erlernen. Unfere Paicht erfodcH, 

dielt gcradea« wm AmBi njh AnNiaB »mfftmlsf 
vorzttbcttgea. 

4. E. K-t. 
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Heidf.lcerg, in d. neuen akadem. Duthh(il. von 
.. Grgos: (irundriji der .Logik und philofofhifchcn 

VorkcnittnihUkrtt cum Gcbjrai}(|i oej Yor^eCan- 
g^iu Von.7o/«pJi l|iU«iraml ti. f. V« ^ 

I\cc hat dem Vf. bisher mit der Pfliicdjehkeit 
.begleitet. Virelche qathwendig ift* weim.-nMn ein 
unvermeidlich ßrenges Urtlieil raotiviren will.. Du 

Unheil r-llift btautht nicht mehr ausgerprochen zn 
werden, aber einige Proben von der Art, wie der. 
Vf. die wiohtigßen Gegciinäni)e der Philofophie ht- 
handle, find noch auszuheben. Seine Ont^logie 
luvörderß (die in einer Parenthefe die gricchifchen 
. Ausdrücke ot'<7ia und lircuf (|i*vc/v zufaninicnwirft, 
fo nüthig auch die Untcrfclieidung gewcfea wäre) 
beruht gan& auf dem Machlfpruche: ndas Einzelne 
oder IndividoeUe ift in feioer abfolttten £inac]heit 
und Ifolirung Wir der Vernunft edn Niebtige« oder 
vielmehr Unnii'igliches ; die Totalität befteht nur 
durch di« Individualität, und diefe durch jene." Da 
der Vf. Ach, in feinem Buche begnügt, dicfen Sata 
abfolut »u behaupten, fo begnügt fipb^-CC. in diefer 
Rocenfion, den nämlichen, freylich oft g«hOrtcn, 
und durch uuziihlige Wiederholungen vielen Indivi- 
duen tief eingeprilgten Salx abfolut zu leugnen; mit 
.'dem Ziafatse, dafs Philofophie nicht ein Mijhrciicn iß, 
welches durch eigene« Erzählen nnd Wiedmenclh" 
Icn endlich den Schein der Wahrheit anzunehmen 
pflegt. — Aus der Theologie (auch di(T<; g^-hort hier 
au den Vorkenntniilcn ! ) fuhxca wir Folgeades an: 
^Vm'die Frsge* .wo)ier dje Idee des AbfoTuten ftaai» 
nie , zu beantworten , geht man gewühnlich TOm 
Dafeyn und deffcn Bedingtheit ans, um eine letzte 
Bedingung *u crforfchrn ; hier aber wird. gleich von 
. vorn herein die Sache verkehrt, indem man da», Ab- 
f /olate in die Reihe des Endlichen herabziehtt li^tthin 
. durch Beweis dasjenige darzuthun ftrd^t', wtf aller 
BeNvcifc erfte MöplicliKcit begründen foll. Dagegen 
muCa behauptet wcnlou, die Lire Aei Ahfoluten iß. 
mit der Exifitm i;egeben. In dem unmittelbaren Se- 
tzen unfere« Geiftes und feines EingefchloIFenfeyiis 
in die Kxiflenz tritt auch jene Idee henror, als Um 
mit der Exiftcnz gegeben, als ihrem Inhalte. nach 
, aber davon .lus^elchkilTen , urler .i's das al tolute 
prius." liier vcrrlth üch, dal;« die metapliyfirchcn 
j Gedaniten^es Vfs. in einem viel ?u engen Kreife 
^nmlaiifcn. Der Aiifa\vg dicfcr Stelle lAji^^^.JuBiSo* 
/. ^. »öoa. ZwrjUv Saui.' " . * «• 



fern das Reale nicht als behaftet mit dem Begriße 
der letzten Bedingung zum Bedingten gefafst werden 
darf; auch die Art, wie da« Aufllei«a in der 
Reihe der Bedingungen gewShnKeli (tina noch hef 
.Tfnnt) dargeftellt wird, voll von mancheiley Fel-.lcrn 
ift. Aber der Grund diefer Fehler lag darin. d.i£^ 
man ili n F rfcheinungen , — das heifst, dem hh und 
der Dilatene, — Realität, wiewohl eine abbäncige 
oder bedingte, bcjlegte* tb daf« nitn dM urfprang. 
.liehe Reale eine Erginzung dazu ausmachen feilte, 
iiSmlich eine Ergänzung des Seym; denn Venn mau 
fich beginigl halle, unfere Erkenntnifs des Realen ale 
Ergänzung unferer Vorfieüung/en von den FhinOBI^* 
neji darzuftellen , fo w.'ire in der Sache kein Fehler 
gcwefcn. In derjenigen Lehre, welche der Vf. an- 
nimmt, liegt ein anaerer, fehr grofser und fcilgcn- 
reichcr Irrthum, TiA% Ahfolme wird dargeftellt, ala 
ob es etwas davon leiden konnte, wenn ea dux<;Il 
einen Be^veis dargetban würde. Was denkt manr 
lifh denn bej einem folchen Beweife? Etwa eine 
Ableitung de« Abfoluten aus einem höheren Realen _t 
fo dafs es als di-HTeu Product oder Educt zum Voir- 

ichein k.-ime ? Die Ungereimtheit hicvon fieht Jeder, 
licht da« Abfolute fe&ß foll. aua den Gründen dea 
Beweifes folgen; aber eine andere Frage iR, aus 
welchem Grunde der denkende Mcnfch, im Laufe 
ih r 7.'.ii, irgend einmal die problematifihe Vorfiellung 
des A14°oluten in feine Gedankenreihe aufuetRne> 
Wieder eine andere, hieven verfcbiedene Frage ift 
die: aus welchem Grund»; er zwei/?*, ob die erwähnt© 
Vorflellung denkbar, ob fic richtig bcfliramt , ob fie 
mehr, als blofse Vorflellunp , ob nc Erkenntnifs und 
Wi^en fey. , Und noch eine andere Frage iß» aa# 
Urelchem Oninde der Denker den Zweifel als gthoh«^ 
anfehe, ob aus einem Grunde dea Willens, oder dea 
Glaubens. Kurz, das Verhältnifs der mcnfchlichcn 
Meinungen und Uberzeugungen i[\ es .illein, iIl■\^'el- 
ches Grunde und Beweife eingreifen können, dür- 
fen, ninflen und follcn; büchft thöricht aber ift jede 
Beforgnifs, als ob durch Bcweifen das Abfolute felbß 
berührt und erniedrigt, durch abrolutcs Annehmen 
erhöhet und bef<'fligt Werden Hinnte. Ollerihur fa- 
ctifcb unwahr ift endlich die Behauptung, dafs mit 
der Exiftens die Idee dea Abfoluten gegeben fey. 
Soll man noch daran erinnern« dafs eine unzlhlbare 
Menge von MenFchen mit ihrer eigenen Exiftenn 
lebhaft befchäftigt fey , ohue an eiii AlifoUite» zu 
denken? Und wenn etwa Jemand antworten möchte, 
..der Gedanke fey voihanil<-n, nur dunkel : fo frageu 

^-^F ^ftlic^j^ mit ncdcbeiä Rechte dpiken i^«^ 
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und Maril fincl swar fchon lingft felbft von aufge- 
kUrten Katholiken getadelt worden; da Tie aber cm» 
mareingelnbrt find» fo b»t &0 dar VC «uf dieCelbe 
Art bebandelt, wieNo. s, doK AobqlycuiSt. 4Ucf 



athmet ip diercm Budte rten Itcbtroll«)« nnd fwifica 
Geiß de» CbriAenibuiiis. Die Spr^icbe zeichnet fich 
durcb kindlich« Uenjicbkeit aus, )iv«lclie Ddbft «Ica 
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Vkrnx- Potsfittm, b. Iforv*th »i. Sohn : Vhtr tii» Polari' 
/klitn rf« Lithts, in tttn ntuf/ien Anfangigrunden <ier L^-- 
perirncntalpliyjih für Frankreichs L/ nivcrjitdttn ; nament- 
lich uher ifte I htorie da accei de Jacile tranimithon , et de 
facHe rrjltxion : de rinlercal'f dci acch, de la Tongiteur dt 
chaijue acccs ; He In ptdai i/aliun J: l e et mobtle i (le\ pcrio- 
dti par teiqueh la poianjatiun t'opere et i'aihcce at. iQii^. 

t« a. 

Dem lanjjen Titel n.icli zu niihc.Icn, folltc man glau- 
ben, hier ein weilljiifli jcs WVik ülier einrn fclir wulili- 
gen Gc(;en(UnJ <ler l'hyiik zu tindcn , dclicn Verhandlung 
raJe .in der Taceionlnung ill. Indeirsn überzeugt loan 
(ich fehr bald, daJs dai Gaiixe nichU mehr ift, all ein leicli» 
ter Amfall «fgen den Prt'cit tUnimtmin d$Plirfimif 4Wp*rl> 
mtntaleparj. B. Biot.ron wMumth.fi9LßFt§fnk BitMli 
im JaJire 1919 eine deutfdM ÜAaiftriiOglxfeig» lut. B« wisl 
m dcrf^lben behanptei. da& wuM anl knncDi andern Werk« 
die Ph^rfik C» voltHlimlig lernen könne. Uicfi greift Hr. R. 
muf, nii<l macht dagegen einige AuiUelhingrn, welche be- 
fondcrt die Polarifation det iZithh angehen. Der l'on in 
«liefer kleinen -Schrift l'oll im (jan/cn ratyrifch fejrn ; et 
tMt «her in manchen Stellen int Gemein«, z. B. S. 5, S. ^ 
S. i4t oder macht V^erftöfse gegen die gebildetere Spraclie, 
yrit S. iti nnton , wo c» heifjt; ,.I)<t I.fffr Ihit/el kher 
die ungeheure Bcdculiins eev-s iJIcr Kunit.iijsilrücke, «l)tr ru 
fy'.it, d.i er Fein üehim fchon »n der Madis <i«t liebkolcn- 
Ctn M\ It 11 iimuj wahrnimmt." 

D^r flifciiiliche ZiclpuncI, auf wcldir-n rlor Vf. feint 
Sticlicicv ruhtet, iR der angebliche Grund ^cvifTer Lichl- 
«rfchciiiuiigcn . wohin »tntcr Anderin die liük^niiK-n con- 
centrilchrn farbigen Ringe gehören, mit deren Erkl uiüig 
fich IVelvton fchon in feiner Optik befcht/iigle. Alan iiat 
Jie di* Theorie des accet He facti» trarumif^on at dt facile 
refltxiort genannt, und von den Intervallen dicfer AcccfT«, 
von der Lange «ine» iedcn. fowte b«jr dar folarifatioa d«a 
LichU von einer potuüatni» fir» ihv^ü/e,, von perv«» 
dt»t por Ivf/utls h polgritatton^s'eptr» tt fmcheue etc. gfi- . 
ndet Oieu Alle* ffklür» der VerfL für einen Ifypothejen- 

Jiram und ftir eine leert Gauheler, die rein nichts hegreif» 
ich machen könne. Dabey wird La P/ac; befchaldi^t, daf« 
•r, der Tonil aller'SehwSrinerey abgeneigt gewefcn Irv, fie 
hier in Schutz nehme. Denn wenn er bey der Theorie 
der Lichlerfcheiiuiiieen d*i Newtonfrho EinJnAlionj - Sy- 
Aem «um Cruu lf: Iree, und vorausfetze, d.il» der Lirlit- 
Arahl im Einfjllspuucte atrf cinrr Flüc he eine xmcntlliih 
kleine Curve mache: (o habe NirmanJ weder liic (iiuve 
felhA, noch ihre CoorJinalen «ertlirn. rfin.Urn r\ fcy hier 
AUei hlofie Eril;r htiin^, luu! du-- lic-;,- .IkLi" 'I hcurie pora- 
(iirenden Gleitliuiigcn iinil varecl]' Icci'llru (diirrh ilif vor- 
£ef«t2ten Z.cif hen f, JJ u. f. v\ hloli .mac Jeulbtcnj Inte- 
grale, ein pialtet liltndwtrk , bev wtli lieiri Atsv unlii-f.iii- 
aene# an Urenge loaifclie Stt\luirc gcw.ijnle l'hyliker da* 
Buch zumachen miiite. Wollte mm aber bey (liefern Gc- 
fenliande ireend elwat durch den Calcnl autrichlon, fo 
miiHe man den waTiren phylikalifchcn W*f einfchlagen, 
auf welchem La drang» die Abhandluna über die aSroi)«- 
MäCtba Slrablenbcechung^ (IVJl,em. de Beri. 177*. S. an- 

. . «^ib,, Uiefar beobaeble .nSmlieh 

flbir ffeiötuu mjAirch« ThtiMm 
hit Jkh n«Ankw« Thatfashan. ' 
... 



Dief» ift tmgefjhr der Sinn der vorliecenden kleiiua 
Abhjndlung. Ihr Verfaflcr iil dem gelehrten Publicum l.u^ 
alt ein gciihlcr Malhcnialikr r bekannt, wchhcr ^vohl wuli, 
WM er lifien li.irf, mul vt r.iii I « orten kanji. F.brn dania 
würde et unrecht icvn, dir le lilerarifcke Errcheinuiij iti:t 
fctiliitJiweigei» /.u ulM rgeheir IVcc iil mit Hn.R. dina »- 
iicriejy- Alcinitne, il.ils ni dem Kapitel von der fogenaiuiiM 
Polarifation de* Licht» noi h Vit lt» durcli liefer eiudring«;:- 
de Beobachtungen iiufgckl:>rl v.vxt^ru iniiiTr, bevor mannt 
dem Belitz einer wahren Theorie diefer und .anderer lUbi* 
gehörigen Erfcheinungcn gelangen könne. Die rogea«in> 
ten Acctff» oder Anv\-andehing«n {fiti im Englifcben, »el 
chci wobl ricbtixcr durch t'uiugkeit, porte'e, zu iiberfeUM 
m«ir«lim Win) BaAjUwüagf «mt iMrcHjräothefe, yiM» 
«Wimen wotdoi w« nm mm N«nia«l 'Uflachc, mm 
diefee Amdmck jabraacht • - 



II ü 



irr 



vorhandenen ErCbeinifna an lutb^ih in'xwifiAeo kaanlft 

doch die Minier nicht loben, mit welcher der \T. didb 
Gegenftand behandelt bat. Er hatte noch ein grefin Fd4 
«ni welchem lieh manche neae Beob.irhtungeii taJ 
fliehe über die Erfcheinungen de« Liehti anAclIen liitai 
deren e* überhaupt fo viele giebt, dafi fie auch in ein« 
lehr auiflitirlichen I. ehrbuche der Phylik nicht alle «off! 
fuhrt und befihrieben wenlen können. Wie leicht Jiä; 
dk^r \'erl'. an ieinem Aufenthaltaok^te , wo et.wahrfefariahil 
nicht eiumal iiöüiig geivrrrn w;ire,ip|it eiuen eigentnif 
parate zu expcrimc iitiri n, die tlrfahruneen im Gebiete «r 
Pliotoinclrie ciilv-i eilcr bi-ildti^t-n, oder beriulitigcn kön»3 
lliirl wollte er fn h mif neue \'erfuche nicht ein lnTTfn, f-'ü- 
dern , den bisher «naelVplUrii di« /rcbuhremle AthlnEi er- 
weifend, hlolt auf die I'r.*fune der Vürl.iu.'ig au^eÄiIiw 
'I heoric ; fo w^ire es doch viel geralhciier und für die Wii- 
fcnfchan niit/lich ge»efen , wenn er eine durihaui f'- 
fit und' atufu/iruehe Unterfuthnng über die Bi i-V" 
md L* PUeifshe L«lir«, vtüi der Strahlenbreehmic 
1^ Mittle. E».gUlbl iffr^r-Mi ScbliHTe m verflebin,^ 
di(|F«c AnfTata anr da der Yorl3afcr einei volllbm^ga« 
"Werki Bb4r den hierVarhandelten Gcgen/Und ananfdiafiji 
}«doch nimmt er auch fogl'eich die HoIhvangtAb fe^ (ia m- 
che« aiuarbeiten werde^ wioder znrucJt. wamm-daii *M 
der Wiirenfchaft iladurch eixi Dienit «efchehen kSoilt? 
Auok die gründliche Aufdeckung von Jrrthümern tS ^■ 
winn fiir he. Docli darf derjenige, welcher fie nnterwi" 
meii' will, nicht cinfeilix rerfahrcii, roiidcrn mnf» mit ^ 
gehörigen Umßcht zn Werke stehen, und vor allen D* 
gen fich mit den yorh.iiidciicn Thatf.ichen genan bekiiul 
rnachen. Da hat nun He. H- in der Lehre vom l.i' l'! f:"' 
frhr grofie JVIeiif e Tli.Mfai lun vor firh , welche t.Hf l '' 
tirismatiftlien, Iheilidic crgitn7enrleti fcomplemenliirr" f'^ 
nenr-tlieils die hrflexion, und Refractioii, infoiiderli'.t lii' 
fogonannlo Polarilation dei Lichta angehen. I)U ^ 
quemiichkeil li.illirr unter «ewilTe Rubriken ibgtf 
Icn J,it,lit • F.rfchciiinngen liiia mehrenthnib fo fehTi'i- 'i 
Bie von einanilrr, daf», wenn m«n in iler einen Ablh<ili>"J 
ErKbtnmgcn gehen od^r die Theorie berichtigen will,«» 
die übrigen Abthcilungien keine^we^ri iiiibenM^klichlift Ijf 
teil darC, Aec. Alaubt, ^fi dicfs, in Abhchl auf dit 
Mseadiile kUin* S^oiU,. Miatt .übarfldfllni AHbOhI 
faf. • ' ••• . '7 "* 
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• Bant«. 'in4^B0alfiBlMilbp«kbiai1«ii^: Ermm, Vier 

• «/Oerrirlche nber das Schöne und die Knnft. von 
. i' JLr W. If. «Sff/^er, (Tormale) Doqtor osd ordent- 
. liebem Prof. der Bhil. f Mifv -.i Tbdl«. 

Igt» 6. (a athlfci«8 |r>) 

C-^ ' r ,n '♦•••,.> - 

Tewif» wendet der Freuml philofoptirchcr Un- 
terTuchangen mit Freuden Herz und Äuge zu den 
Hterarireben Errebeinangen hin, Welche ücb mit 
den freandliohften «ttd angeoehmftca Oegenlltadcn- 
d«« m«nfcblieb«t«iStr«benf und EmpAndena su «iiwr 
Zeit brfcMftipen , da ein ■wunderfarocs Ringen 
nach nen aufsuftfllenden Crinctpien fiir faß alle 
Zweige der ilnendKeben Wiffeofchjft , his anf we- 
nige Aoinabln^««' alle mtfete, Terstifticb jüngeren, 
Philofophen in Tbllipbeit fettt. Aach Ree. ergriff 
mit Vergnügen die ilirn dargebotene Gelegenheit, 
üch an eintr folch^'n Erfcbeinnng mit aller Theil 
nähme erfreuen tn können. Denn wenn auch die 
Mure biaber dnreh MotturiMk» Goatke^ .Rühur, Bit*', 
tiger, viel Vertr^niebe« vnd SdiSnaa fib«v Koaft 
und ihr eigenthiimlichei Wefcn una zuknmnren. 
liefs,. fo muffen wir doch geßeben, dafa die eigcnt-. 
Hebe Schal •Phflofophie da« Schöne, die Knnft. und 
waa das« gsbört, biaher faß AicfiafttterUcb bebau- 
delie. GewiTa verdient daher der s« früh Ttollen« 
dete Solger allen Dank, dif» er fiefa — wie aoeh je- 
des Blatt reines Werkes bezeugt — mit alUn ibm 
zu Gebote ftehenden Rriften (II, cg?) vornabm« mit 
diefem Werke einen rotaltebaren Bertas» aMIPbSl«!» 
fopMe des Schönen nnd deir Knnl'M mffecD. 

Vermöge rtiinf» lebendigen 'Offühl* für daa 
Schöne wollte der Vf. auch nicht nnterlalTen, fei- 
nen UBterfnchnocen ein empfehlendes AuTseres sa 
ätben . Er that diefa •daUorbh, dafa er nach Platoii« 
▼oibilde' iti 'Meeirient Wickel anr, rManier 

ttnd Sprache f«(V- duTcbgtngig nachzukommen fachte 
die diälogifcbe Form wlhke ,< wenn awob mtcht ia 
«retW^^edeir dMsb'lb'Vidch'^der HrM'*»Oerprl^ 
ehe, Adelhert, unttfr welchem Wir '<«ha:iSo<,f«r'« 
Reprttetitanten' an denken haben^ reiiie-|ibi1oropht« 
fcbm Unterhaltungen mit Erwin . einem jmtgen, 
geflihivdllen Manne, in der Lcbenaperiode, wo 
ücb anerft das BedArfnirchöb^er Übrnteufrnhg . von 
d)(ri'erbabenften Orgenftanden dea geifti^en I^bea« 
eftifatifi. und mit Anfelm und-Bernhitrd« aweye« aA'' 
d'-r*^i,|«n^ltHige»i » von welchen dirfi r beirriia 
Füe^y« f ahi||i f eCebworen. jciMK mbta^m 4<m-0aiia 
/. JL L, Z. Zwmfur Bund, 



bekannten, gleichzeitigen Schale rpricht, ef« *, 
aem andern^ Freunde vollAandig mittbeilt. Diefe 
EiyikMdung erlaubte aneli dem Vf., feine Unterfn*' 

chungen an tiner Quelle in einer anmuthigen Ge- 
gend vor ücb gehen zu lallen, wodurch er feineni. 
Werke eiifca einladenden Eingang bereitet. Di»* 
yeruUfffU^ .m diefcn Gefnrleben ift folgende. 
Adelbert befindet Beb eben attf einem Spaziergange, 
in feinem Lieblingsthale , als ihm dafelbft Anfelm 
ejlig nachkommt, nnd ihn einholt. Diefer hatte 
fi^b eben von einem modernen avurnaiov lofs ge- 
macht, womandieScbAnbeit feftUcb sa ffejern. ficlu 
▼prgenommen hattet Ant diefem Gmnde entfcbnl-l 
digt er ^ch bey Adclbcrt, dafs er noch mit feftli- 
eben Krinseo behangen vor ihn trete. Bald darauf - 
erfcheinen auch Erwin, der ßilte und keafehe, nnd. 
Bernhard, der immer Alles aaf Frincipten suräck-- 
fähren will, ebeia fo aufgeputzt, und von alleit ^ 
Dreyen wird dann an Adelbert dai Urtheil über 
ihre virrcbiedenen An&cbten von der Schönheit- 
übertragMb 

Den «r^it Dialog eröffnen Anfelm nnd B^w^a.* 
Aafelm bebaoptet: Alles, was wir fchöif nenneitc 

iß Abdruck jener, einer höheren Welt angehören- 
den Ideen , welche wir Ideale nennen. Dagegen 
ßräubt ficb Erwin, blofs geleitet von feinem Oe- * 
fühle, ohne klare Oberaenkong, iind meint: in 
dem fch&nen Dinge, auf w^ehe« onfer Aage ßdfat, 
empfinden wirunroittclhar alles Hohe und Rille, waa 
es irgend -geben kaiin, fo dafa Geh behaupten laffe^t 
in jedem TcMlnen Dinge fry auch die Schönbelr 
vollkommen enthalten , ohne dafa man es als etnes.- 
Stellvertreter einer höheren, fremden Vortreßlicb* 
keit aiizufehen brauche. Nachdem dann vorläufig 
dM Schöne und Erhabene (gegen die Theorie von 
£dnl. Burk*) heßimnit w«rd«, fnhrt Adelhert Erwi» 
dabin, dafa erßcb übericagt, daa Schöne erfcheina- 
fWar in der iafsern Geftalt; ea könne aber nnr datne 
vollkommen geiioQen werden, wenn dabey die 
Sisele gina ii| de^ J^^'h übergegangen, ond gane 
Trieb überhairot (nicht ein befonderer) geworden 
Cey. Um die Möglichkeit der Schönheit anf diefe 
Weife cinznfehen , wird dann dargethan, dafa man 
nicht annehmen künne . die Seele verlie re ficb hcf 
dem Qen^fljBdesS^böfien in einen befondcn^n Trieb, 
etwa .in. den dee Augen eh.in eh, weil s. B diefo 
Aa*ebaMh offenbar eur WÖll^iiß,' als den Wiivdlgftien 
Oenola -des Schönen, führ«. Auch läfsl fieH nicht 
die Schönheit aos d»;r blo^'aen Einheit (dem B*>ßf .irten 
Aegri4i^.l|ifci|9iygg«j[f<^A gleiten; in diefem fall« 

V " ■ • • 
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gegeben hat, fcheint f inr Perfanltchlteil 8. i^s' iniu- 
deuied. AI» Refulcat clitfer Untcflochung wiid der 
n sit_ — j-^ Schöne, fo wie 

vurkemimfe ia*4ar 



ich» Hurohl feyi) kaiin. »a- Seuied. AI» Rcfulcat .lirfer Unic»laeh 
t aU tnfgehoben, wcnes Sttz aäfgeftelU: „Wenn wir d«e Sei 
i'fiejtlitr. ; aU l^ere^ fprpl '.«Iii der «irWi«^0 «»tyli^m»«« 
annicbfahigkcit hir-Hicifcl ' Thit «»»-Mchet »rf -ew»» Wher« 



f,ll. n was Rieichfall. nich» »Wohl feyi) kann, »a- 
b«r ift da» Scbdue To ga% 

einweacr yofs aus dem ^ _ 

•i*', V?el«e"Jr wird IT u^' dl^llaVji^T^^^^ , VO^en : fo wiTT.» höhere Wef.n re|bft «« 

Tf'Kinh" und da» M.nnichfaUige gleichfam üch fo .umbilden, dafa gl.ichf.ll« ,n der Gor,.l. eu.« 
f P.fä.tiEt haben. D« «ber das' Erhabene lebendigen, giJfeenwSrngcn un l heroud.re,, Lrf.. 

fon dem linf.che'n herrührt, nnd d-, SchttjUt fick 

aA Ani». wo da. Einfache gan. .n d.» Befondere 

^fSS« «ft» tokznn Beide, nur eome.nrchaf.l.ch 

iSSimtncn . nie getrennt. • ßaumsanens Tbcone 

Ä"n"n\i«gt Jaram „lebt, 

•Ivllkfl»rimeuen Eifcbeinung cvnea vollkommenen^ 



mhm A»t ScbOnen erfcbeiot." Hierin kano man (o 
siemlich die B«6a der eigenen Theorie de« Vfi. er« 

kennf-n, vorsüglich, wenn niän daruil TergUiebt 
(S. li^f>. ti^7): „foll Schönheit Gtniia aller Arten 
von'Erkenniriifs f' yn, To mufa fie da» f»7n , -wai in 
der Art die Erfcennkttira an and fdr beb iß, 
eben AiiadVock man «iMb iMvm der ttbesalBiGk 
Welena ro«««». ""T^"!. ,,_,„_ „„a fomit cleich- oder Idee neririen kartii." Von S. 150— .56 «»*Mt 
heit am End« »^^^^^ eine Vil^on , : wulcbe ihn geleh.t h»h«. 

f.n. zur Woll.iR. »ubrt '^«^ »^ß^." Datßellung daf. wir die 9uelle der Scbönb- ii nur in un. ftlbl 
Tbeone gcpruf, und ala nota«^^^^ ^eil fi^ fnc««« und Änden Jiän-ai. Von S. i59 beil.. « 

ß^^g-"f;"^i;';;,';,';r . . Erl ndcr. . relbft der dann weiter: De, 4« ünterfneh«.« J^vlr.'^^'' 
tro«« der Tiefe ihres gro . i . , .^^ „„ ninrs man das Wefen deffclheh benikficblia* 

jr.ffct, (Wie ''"'f^'J^''/ die Gewalt der ton legt anch So^än- die SchÖnheU m» den bcU.C. 

^eil durch he A^" S^"?« "c «ht da. Gefpräcb d«r Gottheit. „Dhi U^k dW Wefen. ood drr Er- 

SlnnUchkeit ß^ff^JJ^'J;^ ffinfnf bekannten tri«-« tebdnung in di^rfcbSnnpg* wenn ß. x«r W.bt- 

^„ K«j« j," jn^^eM^^ Sittlichkeit .«bman/kommt. ift die Schönheit. Dl.re ift ija 

■ *'Pi'l?"r i!^^:, dnTcb den Vexflandiii verknüpfen eine Offenbarung Gelte, in der vrelenilichen 

»nd SinnUchke l durch ^« Jg*J^„fc,- fchein^ng der Dinge." Von S. .67 - die Lnn- 

^dachte. enUmß.ndd«^^^ fchaft.». der 1 fcWhÄ Dinge. Sic . find fa.üg,»;!^ 

n eine veibindende Mitte *^^_yö;^^^^^^ r«. Ei^enfchaftcn aneinander. Warnro nureiwjl 



eine verendende i^^^^^^ r„ Elgenfch.ften xu einander. Warn 

tritt Anfq!!« ^_Xft;£K laelberl aber über- Dinge fchön erfcbeinen , erkürt die ßefcbaffewheil 

^, QP«"«>''rf*J?f aS'e^^^^ -Obnc BeyhfiH^ Är hfrndetwn £rAe«i.Dii/i«rr, wodoTcb «ir lie .H«. 

A' t^Jr« Ullen öcb doch wohl nicht anders wirk- 
V''l Xn .1. darch futliche. Rändeln, alfo 
K'";ne ThiiVKkeit. welche darauf ausgeht, , die 
en i «enftcbfnde und widerllr.bA.de*Erfeh.|.. 
in rofcrn ße blof. Erfchcinung der £«|{«n.> 
ift «nd rolche das Erkennen beWmmV 
* ;/ht?n" Data aber hierin die Schönheit 

*^T!r ^n könne. 5e»««t *e Widerlegung de. 

lÄa. 'ii^^- P-' « ^""^'^^'^ Erfcheinong 
^^I^anlsn »war nicBV fallen, dafs aber auch et. 
ie. fi^»«n »WW^ ^^.^^ Verft.Md und Ver 

nf wer^'Wffe. nicht blof. Erichei 
»unfi ^-l-i'HU ^ver_aen m¥ . . ^ 



nur an filtfnnMn im Stande find. . ■ DUte aber iH 
„dtefenige EAeeuHhiira (8. i85>t in lieber 4er G;- 
genftand der finnlichen Wahrnehmung zugleich C^ 
g«nftand des rcinfteu und freyeften ScbaiFen« iül 
diefe Erkenntntf. kann tuemala ans den ElemeBta 
dea Vo»fteU««a,-«nd 4eB ^(in Jicgraden .OegnÜ- 
imü abcdeitet werd«t ■ fnndetn Ite, fcomnit 
darch aio £inwirku!ng eines hQheren Wefco».* 
Dieie tEakenntnif» ftebt.„im Gi^genraiac mit Wikf- 
nehmung, Verftanditma freyheit. oder dem «emcv 
nth Efkcnne», -rind-hfibt «isemlieb : Pk*'^"^ » 



«e» «*^.- Erichei- 

». ^1?« Hla Herleilona dea Schönen von dem 
«hu«g üb« die Heri^ j ß ^^^^ ^.^^^ 

fBl»#en iiii)«^ . , J^i«^!,!}^,!! Annahme war aber, 
J geSie ÄfcwWa«g^br^ dy 

»iUTe nich' ^in-,c-r(chied. Warum ftck. der Vf. 



Erkenntnif. des fchönen Körpers kommt die 
bindnng der Seele und dea K&rpera in Betracbtiof- 
IMs> V«rbilltnif. Beider aft niobt das des ^llgeB"'^ 
aan sbm.MiMdMn, S^UfmMIt^mwkP^ S'^^ 
febaftKeb «iik hanäm»Mum9W.' VU 6c^ 
beit des Körper» bcBeht nicht in der 
niobt in dem Gcgenlatse der Freyl?«»* ™°<i ^"^^ 
weifdigkeit, fondem Welei»<< 3 Gpuheit) ttodCc 
UkmmMt ift dw eifeadieb« OeMibt» im Sctiöata 
B« fteM denmMb cin ««riaflebca Me^ der ScbAf 
hcit. da. dea GStiJicben und de. Irdifcben- |f" 
göttliche Schönheit rrfcheioi iqk der PhaataA«' 
kMdet fich daa göttlich« ,1|l«ini.W eiq« wirKhcb«, 
= « -h, lin trtcbiprt. vy.runi ucn »c. ... gaaia lebendige Geaalt, waa »aq ,*rabi J4e«l »«» 
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Her Nacliahmtmg. Der 1. ber»ang dicT r pöttliche* 
Schoiilitit in die irJilctie Welt wird dmch eine 
-WD^-ileTbare Kraft bewirkt, wclcb« ,,ibren Grund 
luit in einer lS'*t% du Götilicben, .su crrcheinen, 
mi4 >Q fiver Kraft Set .Irdirplwn, Tain dgcn«t We- 
Ifn ip ßch zu entfalten; buiile Kräfte imilTcn 7.u- 
f^cich Ein«; fcyit , indem i'iu lieh duich ditfelbe 
Tbütigkcit, die bciiic Stilen zu Einem Trrknupft, 
oiFe.ubute." Durch .die üigentbtimlicbkeit .diefer 
TbMgkeit Bad »wtot Erhabenheit und Schdnbeit 
Qjjtvrrfibieden. doch fo, dafs die rine in d^r ande 
rea vorkommt. Die Tolle ijohonluit wird nur iu 
der Uitic >lcs Erhabenen und Schönen gefunden. 
AU dann Adelbert feine Freunde halte findien laileii« 
il^Ci in den}:6eg«nfaize dea Schönen wnd HljRiIiebMi- 
der Grand dea Lächerlichen, ond in dem dea Schö-_. 
Den nnd Göttlichen der Grand des JVehmüthigen 
Iwee , \AirLl bffiiicikt, dafa zur vnllkoiiiiiieii'.ii Eut- 
büllung dc> Scbünen notbwendig fey, düdclbe nicht 
MlM'vorgefuiidenfi und »rfchnffenes Ding zn brtrach» 
ten. fonaern im Atm Augmiliek» an<^ dtr Jlrt und 
Weife, mäHH nnd wi* e$ gefcbaffen werde. Didfer 
G«danke bildet den Übergang zu dem 

Dritten Qejprdche, in welchem die eigenthäm« 
]J«Im Theorie dea Vfa. , ohne weitere Widerlegmi- 
cen Aiid«fer» nnd mit wcaigeraa Abrehvreifongen 
ourchfefährt wird. Hier' bemfiht fieh der Vf., die 
Idee dea Schönen , und die Eifcheinung di fTclben 
fiberbaupt, auf ihre wahre Bedeutung zuruchzufüb- 
ven; wosn dann die Kunft, wie billig, xu Hülfe 
genommen wird, ^ucr^.wbd vorbereitangaweire 
.Allea vnteffnebt. wai' sw ▼otlen Erkaminira der 
Schönheit, inrüfern fie darcb Körper, Sprache und 
Töne erfcheint, vor4ut gekannt feyn muf«. Daher 
tibei die Natal dce Dinges, ala Einzel wefen; über 
leine Seele, wornnter der Vf. den Gaunngabegriff 
Tflorieht, welchen die einaelnen 1>iogc in neh ani» 
drücken, den er auch den Naturgeifl derfelben Dinge 
nennt. Von diefem unterfcheidet (icb der göttliche 
Begriff, welchen man all .CobaiFend in den Dingen 
denken -jnufa. In Verbindung hieroit erklärt der 
Yf. die Spfaebe : daa in Crfcheinung übergebende 
Denken, wtlchcs diimocfi Denken bleibt, womit 
er dann da> Denken Gölte« (feine Werke), und ein 
iifelblldenkendeB DaTeyn der Dinge" fn Vergleichung 
bringt. Diefer fcbaffenden göttlieben Tbitigkeit 
entfprieht in nna dle'Fbantane. Wenn die Tolle 
Idee der Schönheit in unfere Welt eintreten foll, 
fo mufa „die Schöpfungskraf't und die Tbitigkeit 
dea SchaiTena feli>D mit wirklich werden." Auf 
diefe Weife ift die Erfcheinung dea fchOnen Dingea 
eine Offenbarung de« einfachen nnd allgea^nen 
göttlichen Wefens. Bis 8. St eine bildliche Darfiel« 
lang Act Sii/es der .Schönheit: ,,£ine Jede Seele 
(S« i5). in welcher die wahre Phanlafie lebendig iß, 
liat in heb felbft ein der Gottheit abgegrenztea und 
geweihtes Oebirt (Tt^vor), und in deCfen Mitte ei* 
um hrili^-cii Tempel, In welchem die Gottheit 
felbü gegenwärtig und fcbaflFeud wohnt. Hier bafc 
fto «bin iixm mit «aei Jrebeaaflimwt Weich» 



EL I L r d a /. ' lAf? 

Seelen fich zu dem Ootte hinneigen, die werden 
von dem Lich:ßrudel der Flamme ergriffen, fü dafa 
Tie die ganze iibrige Welt mit nach fich ziehen, und 
der Gottheit darbringen. Dicfe find die Priefter d'er' 
■ Schönheit (Theoretiker). Andere dagegen treibt di» 
ScböpfuD^^l'.raft dra Gottes in die Wirkliclilieit hin- 
ein, To liaU die Klannne in ihnen nach allen Sei- 
ten autOrablt u. f. w. (Kündler). Hier iß die Stelle, 
WO wir allein die Schönheit finden. Hierauf wird' 
• von der Kunfi gehandelt. Itach allgemeinen Er- 
örterungen wendet fich der Vf. zur Betrachtung 
der künfllerifchen DarAellung felbü, zuerß htj 
Gritchtii, dann bey Chrifien , worauf fich daa Ge» 
fpiach über, Focüe, Bildhaucrey, Malerey und' 
Muük verbreitet - Dei; Grund der Art, wie die' 
Griechen daa («öttUche darßelltcn ift der, „weil die 
üothwtndifikeit dea Weltalls, welche bey Ihnen 
daa Erße war, in der That nicht eher geßaltet in 
die kiturilerilche rhantaßc übergehen konnte, ala 
-hie S»dnrch 4ie Befond«rheit aMnaicbGiIlig,erlUc1i> 
taugen . in einaeloe Perfonen verwandelt wordcD 
War. ^aber gehört ihnen das Symbol eben fn vor« 
SUgaweifc an, wie die Allegorie der cbrißlichen 
Kunß. Eine der wichiigften Befircbungen allet 
Kuiiß iß die Ausführung des Charakters, \\ eiche Ib* 
dem wirkli^ien MenCcben dnieh Vcffshmdsang 
der Frcybeit nitt der 'Bnfkni|en WiAlieliltiit und 
den Naturgefetzen erzeugt wird. Die höchftc Of- 
fenbarung des Charakters iß die Liebe — ein ganz 
vorznclicber Gegen Rand der neueren Kutiß. Hiebejr^ 
trefflicne Beactknngcn iüber klage Naehahmung dcc 
•Iten Rnnft.' «.^ Wenn in der Sprache unfer njiBm'».' 
lichcs Erkennen und Denken \\ irl.lich erffheinl, fo 
mnfa in derfelben die in ihrer ganzen Einheit und. 
Ganzheit Geh felbß fcbaffende Idee zum vollen Dat 
fejn gelangen können. Hierin beOebt daa Wefeai- 
der Poefie, der aUciiifg«!« redenden Knnft. In 'deie' 
epifeken Poefie gebt das Göttliche in das wirkliche' 
Dafeyn über, und das zeitliche Dafeyn der Einzel- • 
wefco iß in derfelben die lebendige Idee fclbß, und' 
wird fo idealea Lehen. Zu diefer Dichtungaart ge« 
hOricn die Theogonien , die myftilidicn Darftelinn-, 
gen Gottes und des Weltalls (Dante), das Kitterge* , 
dicht, der Roman, daa Mäbrcben, die Idylle, di» 
Fabel, die gnomifche Sittenlehre und die Satire. 
Daa Werk der lyrifchen Poe&e ift, daa £inielne, wor- 
auf Beb flberbaupt alle Poefie grttndet, au* der Idee, 
herznieiten. und wieder durch das Ewige und We- 
fendicbe feiner Einzelheit auf die Idee zutnckzu» 
fuhren. Zu ihr gehören der Hymnus, der Lobge- 
fangi der Oithjrambus, daa Lied, das beiracbun« . 
doOcdIcht, die Elegie, die Epißel. und noch vie- . 
lee Andere, mit und ohne Namen. Die dramatifchtL. 
poefie iß zwar eine Verrchnielzuiip der epifchen 
nnd lyrifchen , nur fo , dafe Qe die Darnellung dea 
wirklichen (nicht alltäglichen) Lebena suro Zwe- 
cke hat , ohne an idcalioren. Ale Grund dea Tragi- 
feken nnd KomiJ'chtn wird die Idee genannt« info- 
fern &fi den Wiüetfprucb dea Göttlichen nnd dio 
Millich« &rfclMiB«pg d«Iclbe« TCveiBt. «i« d|« 
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Poeße beawceVen tncb BilAhauerey und MaUrty die 
Verwirklichung der lebeiuligen Idee, fo dtfe auch 
hier der Körper ebenfalU nicht Mittel, fondern das 
AU gleichram Güc dieU Künfte iß. — Nach welchen 
OrundcB die Kfiafte eingetheift wcfden müITen, ent> 
wickelt der Vf. vortrcfTich S. toß — I« dem F«r. 
haltniffe, dem Bande, welches im Räume die allge- 
■leinen Gefcue und die btTondrre Gtftahung ver- 
eint, bat die £ai»4iin/i (nicht die Errichtung oder 
Versierang der WobnM«rer) ihren Site. In wie» 
fern auch fie blofs eine kunßgem^rie Gegenwart 
beabßchtigt. fchliefst fie fich zunichft an das Dra> 
mt an» wefihalb fie »ur Vorftelhmg dflTelben fo 
'Wichtig ift* Anfaer diefen Künßen iii nur uocb 
eine vorbinden, BluRki Reitkonft nnd OartenkonS 
gehören nicht »nr Kunft, weil die erfle blofa voek 
Bediirfoiffe abhingt, die andere blof« Reinlichkeit 
«ad ZierlicUieil beabficlitigt. TaoAwitttndScb«»' 



f^ielknnft find nur Äurjerungen oder ^efoii, 
Richtungen der dramatifcbcn. Mn&k Utfit in 
chem Gebiete (Verhahniffe) mit der Bauknnft." |q 
HinBcht der Min«) snr Erfcbeiniing aber (cbliebi 
ficb Mnfik wn Poeft«, Beubnnft an Bildbaneffey. Da 
MuQk in den VrrtiÄhniir<.n rler Zeit ihren Grund 
hat, fo ift «8 irritf, ihre Beftimmun^ in die Erre« 
guiig der Empfiiiiiungen nnd Leidenfchaften sd fe- 
Uen; vielmehr Toll ü« dea iuraere Daleyn derlcde 
in den Empfindvagen snr Oefelsmifsigkeit wti. 
böchften Onlnung erheben. Ihr Verhaltniri tar 
Poefie, nnd die Frage trwin's, wie die Kunft ih- 
rem voUßandi^en Wefen nach in jeder noch fa 
mangelhaften Hm^Sübung gegenwlrtig fcyn könnr, 
naadit den Schhifa dee dritten, nnd den Übergtoj 

vierten GefprSche. 
(D$r ße/chlujft Jolgt im nidyfttn Stucke.') 



KURZE ANZEIGEN. 



KATieaiTtK. i^ffk' »• Marburg, b. Krieger: Dte uich- 
tieften lehren undKorfchriften der heiligen Religion, m 
kattihftifcher Form. EinHülf»buth für L«hr«r in niederen 
Schulen, um die Kinder auf einen auiführlMherii Unter- 
ficht voKubereiten ; juchiuin Selliltiiiilcrnchle furmiiicho 
«wachfciie Ghrilten brauchbar, Von h'neärich Jo/tat Odpe, 
Predtaer ilc» K iri h I j'ieU Niciler. Miillrich, und Metropoli- 
tan dfr Clalfe K-Uberft, inKurheffen. Erjter Theit, die Glau, 
^tlehre enthaltenH. iSiB. Hi S. &. fii gr.h 

• IJiefe Schrift kann helondcr» folchen Kindarn, welche 
geh dem Confirmatiom - Alter niliern, nützlich« Uienfl« 
leiflen Der Vf. ift ein Mann, dem die Sach« des raligiöfea 
Ui.terrichU am Herzen Hegt, der felbft denkt, und AcHanieh. 
dem jugendliehan Alter YeriUndUch zu auchaa wejito. Ml» 
Recht handelt er zuerft von der Natur de« Menfchani, dann 
vpi» IVeltgion, den Quellen n. f. w., hierauf von OoH Um» 

lUiiilichkeit) alsdann von Jelu , vom Heiche Gott««, vea' 

der Vergebung der Sindcn, nnd zuletzt fucht ex zu zeigesi 
U' wvIVKtt Veibkldnng unfere ErlSfung und die Vci^ge-, 
bona «nfenr Staden mit dem Tode Jafu ßche; der «inael- 
aian Unter «btheilungen und weiteren Auiluhrungcn nichr 
an gedenken. Uber die Kürze mancher Antworten hat lieh 
Jir Vf. in der f^orred» gerechtfertigt. Mit der Auiwahl 
der Btbelitellen hat man L'rfache, zufrieden zp fevn. Bii- 
wviian find fie jadocb auch da fchon benul/t, wö IManrher 
vielleicht «ril noch eine weitere Entwickclung der Lehre 
ans Vernwnngründen erwartet hätte. Die Eigenfthaften 
' Gottes find recht gut entwickelt, nur bey drrErklUruiig der 
i<W««rtit'arrwiirden wir nicht ganz befriedial ; denn wenn 

«S.55iheir.t, " ' • ^"-'--^ 



f, 



EnBAVvnoticMHirrxi. Breslau, h. Graft, Rarth n. Confi' 
Geißliche Gedichte von Samuel üottUeh Bürde. VI u imS. I 
Der Vf. i(t lUngA nicht unrühmlich bek.^nii!, nna tack 
eiflliclie l.icdcr von ihm /inU fchon iu nielircrf &«;njn- 
unscii ,iuf^t:]oinnicii «onlcn. Hier gicLt er /ii-rlt ^:t- 
mifihic Ocdiclitc, dann Lieder für ilie h Uulifhe Ani!«iM, 
endlich LrhAuun.RtgefanKe fitr den Landmajin. FretnM 
GeHihlc und Anh^ingliclikeit an das Cli riliciillium fprtckel 
fich in .illfii mit Wiirde au», uiij ecwils vi rdiciicn loinilir 
der Lieder andere herKehrachlc /u v ci Jr in.«i>n , wf nn f« 
auch beym Lefen nicht tefondcn lief crjerpirrii. Die dmtli- 
fcheineiiden dogmatifehen Vorliellangfii weichen von ' ' 
sn niahft ab. Wir babea niahls i 



nur 



„An wie vielen" Orlen kann ein IMenfch 
fcyn !* Nur an einem Orte. Wer aber ift in der 
Welt, an allen Orlen? Gotl. Pf. iSq, 7 — u. 



B.iii/en Welt, an allen (Irl«.... -- -,. 

Wie nennen wir d.i% daf« Oott an allen Orten gegenwärtig 
1(1 yillgegenwärtig To iA dadnrch nicht viel «rklStrfc 
BeJTer hXite dor Vf. diefe EiaenfchaA alt dia AHtuirhJamhtif 
Gottes darflellen können. S. 10« wird, nach der unnchlt«' 
•cn Cberfctzung iMther's : „Heulen nnd Zahnhlaapen,- ^ 
i»ch eine unrichtige ErkllmngMmben. w<Bnn as bciA»: — 
„An andreren Ortaa baiis« as wiafirt da wird Csyn Manien 
imd Zähnhlmml wie II jes da, wo das der Fall 
ISaU! — uAlIaln das niachiroha Wort zeigt nicht Zähn-' 
'AlMmen > MSndern Zähnknirfchen m, Wozu {nicht gerade 
ildKerftJerlich iH Da& dai\Vort AiM/ekierhefl ndig Stuß« 
aabbrioban wird , iA wahrfr Kemlich nur ein Druckfehler. 
EiiBoh diefe Kleinigkeiten kümen dem Werthe einti niit/.li- 
eben und aai»fehienaw«rthea Boches keinen Abbruch thun. 
b yrirdgewibOalca wilbaii ialeänovXaotfb 

aW« 



g« wAh nlietaan niaht ab. Wir Jiabea nirhti wÜar diai a i » 

Der am Ziel dar langen raffe 

Sifb /teAeht, er wilFe Nicht*. 

Kicht zur Wahrheit, nur zur Meinuag. 

Führt daj Blendwerk der £rii;beinun^ 

Diefer lieht, daf« Jener irr^ 
. Srlbft geblendet : 

Und der Holze I huriTibaa etldoli 

Weil die Sprache lieh verwirrt; . . 

weil ße Hch richtig erkl.'iren lalfen. Nur für ein Lisa 'f 
nen fie firh nicht, wie denn der Vf. auch da« Stück, worin 
fie vorkommen (Wilfen und Glauben), unter die »enmW'' 
tan Gedichte gefetzt hat. Wenn e« aber weiter heikt: 

FHegl da» W'ilfcn fo 7U enden, 

, Nun fo lafst den Schritt uns wenden; 

NiederAeitrnd von den HjMi*n, 
Lafst im Thale, 

Bey der Ahiülung leifem Strahle, 
Un« den l'f.>d df« Gl.iuhem ««>hu ! 
Statt auf fchweifende Gedanken, ^ 
Die wie Rohr im Winde fchwanken. 
Stützet feil auf Glanbta aaebt • • 
Werdet Kinder! * 
Wabrliabl leiebler «ad nalähwuider 
KamaU ihr fi» in Cotles naicb — 
to liegt doch die Bemerkung nahe, dafs auch Ci«s»^ 
und Ahnung irrs IShrcn kSnnen, befonder« weim n« 
Wiffon getrennt lind. » In dem Buf.liedfi S. i4gi|lsbsitf« 
die Worter 

Ilich, o mein Heiland, fleh' ich «n! 
So h.ild Du' willfi. ift e« iteihdxi — ^ ^ 
theilt Gedanken an eine F.rwkhlnng nach Willkükr 1» 
Mgen, iheib daa««Mafchliaics>fn/linlM:^^';ie *""^ 
rlbinien. niW«. 
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efpriche über dM Schön» upd die Kviul* f« 



Bs« 

,Oefprüche 

K fr. f. Solger u.r. W 



{BefcHluft der im vorigen Stuck abgebroehermt lUenffion,y 



r iertet Gefprieh. Addüert «ntwomt , d«f. die 
Runß nur diram timeln nni mangelknft fTjehetne 
weil fie mit dem gemein, n Lrben denfelben Stoff 
«m»ifl habe. Die Bemerkung : /in'eln, fübit taf 
Sie Onterfochung über die veTfchiedenartige Er. 
fcbcinang der Kunft in d«r wirjkhcben Welt. Zu- 
erß von der dramaf i/cfc«iKllllft. Dief« «erfiel bey de« 
Alten fcharf in dii' ti agißhe nnA in die komlfche. Die 
Neaereo rereinigtcn mit und ohne Abfuht Beide mebr 
oa«r weniger; d«ber »erfalU fic bef on» richtiger 
in die mußluiUfth* und' luununkaUfche . v/ovon der 
Grund in der aRegorifchett »elißb«llenheit der neuen 
Kanft liegt. MufiX verknüpft am beßen Inneree 
ttadAufaeiea. nnd diofe Vermittelong ift nichtt An- 
aeree. »U Am Werk der Zeit, bey der Verbindung 
des AllRctneinen Ina Begriffe mit der bcfonderen 
Wahn.Jhmutip. Die Splitting «wifeben dem T«. 
Cifchen xmÄ Homifcben bey den Alten hegt dann: 
wenn die Idee als Nothwendigkeit durch da» Sym- 
Vol TOllftändig in das Äuficre übergebt, fo wird 
auch der Wideifprnch »wirehen der wirklich ge- 
wordenen laee nnd def Uofaen Erfeheinnng Sie 
E.nze NothwendJgkeit in fich nach beiden Seiten 
•afnebmen, und kein verbinJcnde» Mittel mehr 
"ebrlff' lelTen. Die neueren Künfte beaichen Allet 
mchT auf Belipon und «nC daa Wcfen der Men- 
fchen. Über ilte nnd neue Mnfik, und ihr Ver- 
blltnirs xor PotGc Altet und neuca Epe». Da« 
Traeifche im neueren Epo» erzeugte den Roman. 
Drey Tcrfcbiedcne Stufen dei Drama nnd der Lyrik. 
Die Auffocbungaea Mittelpanctea dei alten und der 
noucai Kunft RibTt daranf Mil, «nen Mittelpundt 
aller Küiif\ v.u finden. Vorbereitung daan. • Hiexu 
nuta man die Kräfte dor Phintaße befönder« be- 
'tracbten. au' dem Wefen der Kunft felbO zurück- 
geben, und fehen, wie die Welt der Runft au« dem 
oben genannten Lichte der Idee berrorgebt. Die- 
'ttt Licht der Idee iß fcbaflFcndei Erkennen und er- 
•fehaffener Gegenftand zugleich. In der röll igen 
Dnrebdringong von Beiden befteht das Wefen der 
Thaot.fie. Diete» iB die höhere Anfcbanana der 
Phantaae. DWfe l«»!«! kommen Hicbtnii- 
r, XL,Z, IBM. ««»fy««- Ä««* 



en zu, ohne dafi ße felbß da lurcb gefpaltct svär- 
.e. Die eine Richtuns geht von dem Wefen de* 
^kennena ana, To data diefa Weren felbß nicht 
paebr ein leerer Gedanke, fondern ein vollßindig^ 
beftimmtes , >vefentlichea Dafeyn, dai Dafeyn der 
Gottheit iß. In der anderen Richtung ergreift die 
Pbantaße die bcfonderen und einzelnen Gcßalten 
der Dinge, ala wefentliebe, fowie ihr Begriff in 
ihrem Dafeyn enthalten iß. Beidea iß ein Schaßca 
(kein Machen) der Phantaße. Jene Richtung kann 
da« Btldin der PhantaGe (nicht Nachahmung einea 
Vorbildea^, diefe da« Sinnen derfelben genannt wer> 
den. Beidea bedingt fich, nnd geht in einander 
über. Aufaer diefer Beziehung auf die Idee, oder 
da« Allgemeine dea Schönen, muf« auch die Pban- 
tafie in der auf daa Einzelne betrachtet werden, da 
die Knnß auch den blofa befonderen Gegen ßand in 
(biner Erfeheinnng ebenfo nnm Sitze und Mittel» 
pnnct der Schönheit macht, wie daa allgemeine 

Sötiliche Wefen felbß. Auf diefer Seite der Wele 
ea Schönen oßenbart fich die PbantaGe fo, dafa Oe 
in ihrem Bilden blofa von der Idee der ganx befon» 
deren Erfcbeinnng auegeht, und wiederum diefn 
auch /nnend nur auf ficb zuriickbezieht, in fofern 
fie fefbß nur die ganz einzelne Gegenwart in ßch 
aufnimmt, wobty fie jedocb immer wefentlieh 
bleibt, nnd die Idee unverändert enthllt. Durch 
jenea (Bilden) bewirkt ße die finnliche Ausfuhrung 
der Geßalt; durch diefe« entßeht eine Empfindung, 
worin fie (diePhant.) vollßändig, und in allen ihren 
Tiefen, durch den Gegenßand erregt nnd erfüllt 
wird, welche AuArun^ genannt werden kann. Auf 
diefem Wege entdeckt man, wie die ntmmtlicben 
gemeinen T?) Erkenntnif«arten , Vernunft und die 
Kraft der uttlicben Freyheir, in dem Wirken der 
Pbantafie gl- ichfam wiedtrgeboren \'\ crileii. So 
trübt auch kein unendlicher VViderftand (Fichte) 
mehr daa freye Schaffen, nnd der Trieb verliert 
Cch nicht mebr in den mannichfaltigeii Stoff der 
ßnnlichen Wahrnehmung. Vielmehr wird jene« 
eine rchijpferifchc Kraft, und iliefcr bekommt AU- 

femcinbeil nnd VuUkoramenbt-it. Jene« kann man 
banufie aerPhantafic (? ) . diefe« die Sinnliehbeit 
.derfelben nennen. Beider Verbindung mufa nach- 
gewiefen werden, wenn der innere Mittelpunct 
der Runß gefunden werden foll. — In jedem der 
genannten Standpuncte (Bilden und Sinnen) iß et« 
',^irM» .W04n|;eb ibre gfgen einander ftrebenden Rich- 
tungen sufammengebalten werden, fo daf« der in- 
l^ere Rcri^, deir fU|^ß^hne Sch^dnn fich in da« Ein« 
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•te Am AndcM TMwindela kann. Kann man ibet 
«BMr }cii«m eine Riditmif -nach Aarscn , unter die^ 
lem'eia« nteb Innen Yerlleli«n, fo sdgt fieh dfc 

Itvahre Kunft immtr ils, w o beiile Rirhiimgf n ver- 
einigt ünd. — - Die alle Kunft folgt mihr der Rich- 
tung nach Aofien, die neuere mehr der nach Innen. 
Ja Iner nb«mriect daa Bilden» in diefer daa Sinnen 
<«ff Phtnrtfie Tai BfWen der Fbtatafie leatCthet 
Aöb der Trieb de« Nothwendigen cum reinen nnd 
unbedingten Dafeyn, Aii Sinnen aber TchafTt daa 
ZufillJigc und Wirkliche zu feinem eignen Wefen 
«pi. ^ Daiftellungaarten der Schönheit. Erfcbcint 
dem Menfchen- Alle« t was göttlich ift. nur im Kei- 
«be der Watatnehmnng und £mpfindan|^ fo ift diefa 
Humor. "Sehr gute Ausführung delTelben bis S. fl33* 
Dann wird die innere Einheit gcfucht, wodurch 
fiberhaupt Enlgegengefcixte (Extreme) verknüpft 
werden mttlTen (nm die Auffindung des Mittelpun- 
xtes der Knnß ▼orsubereiten). Diefer liegt nicht 
in der Kunft felbft, fondern in dem künfiUrifchen 
Vtrfiande, Ihn Kitct die Hiinft, diefc güitlicbe Of- 
fenbarung, zur klirrten und AMea durchdringenden 
Xinficht und Bt-ruhignng. Am vollkommenftcn 
keigt fich das Wir|icn dieie« Verftande« in der «tlen 
Knnft bey Sophoklea. Diefet Wirken kann Bttraek- 
lull' htifu'n, und gehört vorziiglirh der alten Kuuft 
an. „Das Jammtlicht llandtLn und Ii irhen der tfunß 
lefieht darin, 4tft die Idee durch ihr« ztitUtha Oe- 
fialt vtruiehtett «HS das ZaitUehM zum Utal tm «crAX4- 
ren.** W«nh der kflnfHerircbe VerBand von dem 
Bcfonderen ausgeht, und in den VerhJltnilTen und 
Gegenfätzcn unmittelbar als gegenwärtig die mit 
fich ftlbft zufammcnfchlagende Anfchauang ent- 
bnUt, kommt ihm die Flhigkeit des fVitztt zi^; die- 
fer gebSrt vorzüglich der nenen Knnft «a. In rwej 
entgegengefetzten Richtnngcn verfchmelzt derkiinft-i 
Jerifche Vcrftand durch Betrachtung und V^iia die 
Idee mit der wirklichen Erfchcinung, duch fo, 
■daft jene Beiden nicht |^u«»nt ond allein vorkom- 
anen kOnnen. — • Oarftelloni der' Scb&nhelt; -wie 
;fie nach allem Vorauseerchickten ansfallen mafi. 
— „Der Augenblick de» Überganges der Idee fn 
das Bcfondere, in welchem fit- noibwendig zunich- 
te wird, mofs der wahre Siti der Kunfi , nnd darin 
IWitn and Betrachtong, wovon joies zugleich mit 
entgegengefetztem Bettreben fchafft n|id vernichtM» 
Eins und DalTcIhe f-yn. Hier alfo mnfa der'Oetft 
des Künfllera »We Kicbinngcn in ^inem Alles über- 
fcbanenden Blicke zufammenfüHen ; und di>Ten 
ÜbcirAuem fchwrhenden. Alles vernichtenden Blick 
nennen wir dt« Xroiii«. Dm fich deutlich roisadel- 
ten, was der Vf. darunter verlieht, vergleiche man 
die nur eben gegebene Erklärung lilu r das Wirf;« n 
der Runß. Da wir gemeinhin unter Ironie die Fi- 
bigkeit verßehen, dorch Fnlgerangen rtw^a Mr ' 
wahr Gebcltenet ^ vernichten, nta feinen wahren 
Oehalt in* Licht en (lelUn ; fb glaobte der Vf. auf 
ein nach feinem Dafürhalten analoges Verfahren 
des Kiinlllers diefen Autdrnck tiberrragen au kdn- 

Weiten Xvll«Miiwgm'<fbdt MeB lllltel> 



punct der Kanft, und die Bemerlrang, dafs anf 
diefem Wigp ancb' alid Übrige aar Schönheit Ge> 
bttrig« dargeileJlt werden foll, necben den Scbtaft 

des Werkes. ' 

Aus diefem ahfichilich aiMfSbrlicheren Abrifft 
dürfte wohl Jeder mit dem Werke noch nicht T«r- 
traute Lcfer abnehmen, dal« der Vf. in demfelb« 
eine Philofophie der ABbetilrsa liefern gedachtei 
Mag &e vielleicht immer nnr noch ein Verfach ge- 
nannt werden mülTea, fo kann Ree. doch nicht 
umhin, diefen als der gi l ui)g> nfteii unter al- 

len anzufehen, welciie vor und nach tatteux übet 
diefen fo fchwierigen Gegenftand xa Tage gefHr Alt 
inrwrden. 'Bcbr glnehUeh finden wir hier die Idae^ 
ellea ScbBne nnd alle Kanft «nt einem beweisbaren 
Satze herzuleiten, von dem Vf. J urchpr fnhrt , and 
mit vieler Umbcht und Ocfonucnheit Uehi fich der 
Lefer von eiuer Staffel sur anderen, bis endlich zi^ 
leisten, biaaufjgefährL Nirgenda vielleicht findet 
Beb die Verwandtfchaft aller einzelnen KtinSe fd 
fcharlfiiini^ und überzeugend nacbge^ ie'eii , eben 
fü wie ihie gegenfcitigen kinwirkungm und B«zie. 
hungen. Nictit w* n]^<;r lehrreich, vorztiglicb für 
Dichter und Freunde des AJterthume., find die tief* 
lieben Bemerkungen , welche fie. fibVr den Charak» 
ter der beiden Hcmifph.ircn der hunft. der ähtrui 
und neueren, ihre vcrfchiedeuariige tntftehunj 
und Tendenz, über die Art, wie die iHtere alt Ma» 
Ber and Fandstabe für neaeic Theorie nnd Ptaii« 
sn benutaen ift, in dem Werke au^eßelTt finde» 
Allerdiuga war es Zeit, vcrzuglich in OHatfchlinil, 
wo, leider, fchun jetzt da« ^oKlne ZKitaUer der 
Dichtkuiift gefcblolfen zu feyn fcht iut, zu zeigen, 
dal||tfuch wir eine eigene, ton der eltcn veifcbieda» 
ne Kuuüwelt befiteeirt »nd diefii ' vorsngHeh tb 
dem Zwecke, nm den jetzt Lebenden ans H<rz zn 
legen, daf« fie die neue Kund etQ gnuidlich ken- 
nen zu lernen haben, ehe üe lieh vielleicht aus btin» 
der HocbfchAunitg ator Nacbahmong der alten bio* 
nei^n. Waraoa ab« diefee Allee dem Vf. fo weU 

gelungen, and von ihm« wenn man ihn mit feir.in 
ei-nen Majie miftt , lo feft begründet au feyn Iclicmt, 
davon lir^i ein Uauplgrund darin, d»f« er in der 
Drquelle alles Seyus. dem büchncn Wefcn fclt>ft| 
euch den Grund aller Schönheit eikannie; dieB 
•her keineswegs auf jene Verfiand und Sinne emiie» 
belndc, niyftirclie Weife, welche in unferer Zell 
.fich leider uher Alles zu verbreiten droht. Hlrbey 

flUuben wir ferner nicht unerwähnt lallen «u dur« 
en, dafs er feinen Uuf'-rfuchungen über die ScfcOn* 
hcit auch die fcbbne Hülle des Uefpi<eba ^b. Ao^ 
.diefr« ift ihm feb» gut gelungen. Die'Eiiiwiirfe, 
welche er den Gcgn.'rn feines Kepräfcntantcn »u> 
den voriut,lic'.ften öy(Urocn der Vor- und lVlii«<it 
in den Mund legt, werden zwar.fm erDei^.und 
»vnyttn Uefpr«che,nur ifi^ A)llgofneinep w|,d«r1<^li 
• •her. bey jeder nenen flobanp^ung ffibrt'er fiuii»«' 
wieder Zweifel uiul Ivu w U'iungcn etn , >v')che 
i|ntwed«:r glcichf^lia j|u« jeucn SvAemei) .eiilii' iS' 
k» ed«r UatjcM dock eoj^dg gebDüet inli vaA 
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yron dem Vf. mit Sorg Tal t wi(Jetlegt werAen. End* 
lieh veidieat noch sile« Lob, daCp der .Vf. «in« 
fcbAn« und fein« Sprache fcfebrancht, in welcher 
e» fa8 durnHßlingi^ die ^«wöhnlichen Schulausdrü- 
cke der Philufophen vt-miied. So wenig diefe« 
liberAll anwendtiar ifyn kann nnd darf, To id et ge- 
wifa febr Bweckmaraig bty diefem Gegenfiande. 
Hitbef ift aber sn bemeriicn . dafi «r sieht dff M- 
chQrliclie Manier einiger nnfcrcr Philofoplipn an* 
wendete, abßract phrlofophifche AuidrücKe wSrt- 
lieh diig der Sprache zu nbcrlLtzen , woher fie ge» 
sommen ünd (,Avie etwa: ücb orieatiien, fieh oA- 
9«a D. r. w. ' : Tondern er ß»Ä»m Mme teehe« in 
4eMlliehea:B«§Tiffieii nad Sllsen , nnd giebt auf die- 
fe Vir«tCe du' (dlur''nacbabmang»wiirdiges Beyfpit], 
wie man es anauf4ii|:en babe. wenn man philofo- 
phifche 6rgeii0iinde verAkndlieb deutCch . bcbent 
dein will, ohne daf« der Lefer nötbig -luity di« W 
teitiilielMn nod griecbifchen Wörter so' lUjfn M 
Behmea, nm die Verdeutrchungen sn verRehen. 

Jedüch , To glücklich auch dt^r Vf. in der Aus- 
fiihroiig feinea angelegten IMaiiea war, To war e« 
ducli wohl nicht gans su rermeident dafa die Art 
«nd Weife , . ^i« «r fein beabfichtigt«» Ziol sn er> 
f«ieb«n fudi'te. Mcnehet sar Polg« hatte, ^ wobl 
nicht Jeder htlligen, ja wohl M Jiirhfjn, nach einer 
blola oherßächlichen Lectiire des Werket, bu einem 
weniger gdnftigen Uriheile über dallelbe verleiten 
düsft«. An« Acbtoog Secen da» Andenken de« naa 
verewigten Vf«. , der fieh mleht mehr gegen die An* 

Sriffe anf feine hinterlalTenen Werke vertheidigen 
ann, glauben wir nns hiebey ganz kurz faffen an 
dürfen. Sein Beflrtben nämlich, feine ürandfütEe 
fo fein, at« möglich zaBarpitseu; all« Frodncte de» 
fehSpfviifchen KäaBlereeiftea, mit Allem, WM wtr 
dabejr denken und empnnden, in einen Knoten tu 
fchiirzen; die Gottheit nicht blofa als Quelle der 
Schönheit anzudifUf^u . foiidcrn ihr Wefen felbtt 
unter bcrtimmtcr OcAalt in die Tchünen Dinge, and 
fotnit aach in Teine Theorie derfelben att v«rwe> 
bent diefea Bellrebea halte aar Folge, daJa, ob- 
gleich fefa Vortrag der einer |erelligen Unterhalt 
tang fr-yn foll. Manche« fo fein deBnirt i(l , dcfs 
man es kaum erfalTeii kann; dafa er, uro üch in 
Cetper An;:<'iaeiiikeit an erhallen, von den gangba- 
Vorl^ellangcn nod An&ehlea der nenfcblicbea 
8«eUnv«rinO|en in einem rolehea Uafae «bwicb« 
data man dieTe nicht zur Lectüre Teinea Werke» mit- 
bringen darf; dafs er endlich^ sum Thcil, una vef^ 
fLtiidlicfa BU wrtrden , fein HSehfte« itad AllgemalS- 
Ana. durch Vifioi^en All^otieca, .llHil|pliern «pA 
neu geßcmpelte Aa«drftck# ^AeMliii^;««« weMMk 
fieh fi'ine nicht ganz aufm' rl/amm LeffT WObJ kllt 
und vornehm wegwenden dürften. 

Wir wtinfch' n von Herxen, daTa unfere Dar- 
Aellnng nad Benribeilong diefem trefflichen Werken, 
defea Anaefge «uAilliger Weife vierfpltel worden. 
Von Nene tn ilie Aiirmcrkramkr>{t und AlMlimimillg 
MW*Bde, die c» A) Xeiix veidieat. 

E t r< 
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< FMRMiscttTM acantFTEii . . 

SBltWt Bachem: Rechtfertigung Aer gtmifehtek 
Ehen xwifeheH EatkoUkt» und Frotefiamttit, tUkfU* 
tiftifeb - kirchlich - und noralifcber HtnfiebT, 

von fi'iem }\^i!holifchfin (j eißVtchen ; mit cinrr Vor- 
rede von (dem) Herrn Dr. Leand<r van t.fs, 1'föf» 

u. Pfarrer zu Marbnrgt i^t, IV v* mv'gri^ 

(i llthlr. 4 gr) , ' '■ 

Zu einer Z<-it, da der blinde Bcligions'cifer hifife 
und da michtiger al« je fein Hanpt wiriUr erliebt; 
und das Änraerue aufbietet, um feinen Mclnunged^ 
oder vielmehr feinen rclbfifüchligen Zwecken, tind ~ 
allgemeine Gültigkeit an verfchaBen: au einer ZeiU 
da in der Tümirehkatholifchrn Kirche fclbft^ folchli 
Männer die Sprache der lujchßen Lcidrnrchaftlicll> 
heil für das IniercQc de» PabiUbnme» äcb erlaabenl 
denen man noch ror einem Jebiieben^e das LoD 
einer Ichtphilofophifchen» unbefangenen An&ehc 
der Religion , und daher auch da« Lob der Mifal* 

f;Ung und der Duldonjc anderer Überzcugnnf;»'!! bey» 
egeu mufste; erfcbeint eine Schrift, wie vo-l,ie« 
gende, au« der Feder eines Katholiken, al« etwai 
Ungewdbaliehee. Sie -beCcblfiiget Geb mit etneiü 
Oegenllande, der von den StreiilnOi^en gerade al« 
der Haupt • und iMiiteIpnnct aller ibrrr Vcrfuche 
betrachtet wird, dem Pro'.cftsutismns, und damit . . 
'•ngleicb der Freybeit all»*r eigenen Heligionenb<;r* 
•engnogea, den empfindlicbficn Stof« au v er fetzen, _ 
«nd braandelt Ibn mit einer Rohe, Unpaneylich- 
keit und Gründlichkeit, als gälte c« hier nicht, mit 
^en erbiizteftrn Giinüthern in die Scbiiinl>''n xd . 
treten, als w^re es hier nicht am eine Üacbe za 
ibnn, die auf daa Tiefße in die Ruhe di r Staattn 
nad in da« Gctammtwohl der Menfchneit eingreift, . 
nnd die fchon anruhige Auftritte in einigen wtft« - 

fihllifchen Gegenden veranlafst bat. Was gewifa 
ehr feiten iß, dafs ein llec. dem Buche noch eine 
grfifsere Vollendang aageHeht, ala felbß der liafTel» 
be empfehlende Vorredner , das können wir die- 
fe« Mal iban. Denn wir glauben ent^pg/'n denl 
Vorworte, daf« anch df«r Kunfirift des lihnfifitlterU 
fcken Gebäudes diefer Schrift, wie ücb Hr. i.ui l'.ß 
undeutfch aufdruckt, alle billigen Wunfche brii le- 
digen werde, indem er höchft einfach und natiirlictl 
ift.- ^nfere Lefat werden fieh davon überxeugeni 
indem wir ihnen diefcn Plaa in . mSgliohR hleinem 
Ilanme vorlegen. . * 

Nitcb einer kurzen Einleitung, welche fich toxi 
der Wiebtigkeit und der heb W'i'*rigk' ii tl' ' 
gendea Ai^be. befphAftYgt, handelt der ^§"9 
.16 $ $. »•» .der Elke ehsrlumpt, und ,«Wpr aj «"J^ . 
ner Attgtlegenheit des St{\ates, welches Qc nirjit hnna 
darum iß, weil durch die Ehe Staau-p ent- und, bei 
ftehen, und wpil von ihr ein VVrhallnitg aufpiflcHt 
. wixd,. Welchee «w/ier« Rechte and Verbindlichkei« 
ten naeh fiefa'^iebt« fendem aneb Harum, wÜ dl« 
Gefchichte die Elhe als einen htdrgei Uclien Vrrirag be- 
urkundet. Hier werden aoch die ungnnni|:>'n Ur* 

jlkcil« ncbrem JBixcliciivitcff nb«r di« webfickav ' 

* ' • 
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KllSfoliBf * beriicVGrhiiiift. Ferner b) alt ein \ifch- 
UJkn Smcrament, nach Kalhulirch - kircblicliem Lehr. 
l»efriiF«, welcher hier tls Poftalat voranigeleut 
V'ird. Oer ciccndieb« hiichlich« Aniheil an der 
£be ernreckt Itch fndeft blof« über diu Ltkramt, 
dtnRitus und iV\c Feßh.tlru^, ^ d^r rein chrißlicheit Lehr- 
kf»nffe von derfelben. Le wird gefchicbllich dar- 
KCtbani wie die Ehefachen an di : Kirche überge- 
be neen find» Cvo wir jedoch S. SSdieNachweifang 
Inf PUncis Gtfchiehte der ekriftUek-kireMiehen G*' 
ftW'ch.Jnvcrfaßuns Th. IM. S. 35- in» ungern vcr- 
lllrfei hallen) und geseigt. wa» der Kirche bleiben 
iäürate, wenn df« Kcgenten ihr die Eheracben wie- 
der abnehmen woHtCtt. — Sodann wird in 14 fl. J. 
von den ge,7ufchtm Bktn geTproch««, und «war au- 
nSchfl von den Ehen zwifchen Chrißen ond Nicht- 
febrißen in der erften Kirche, fo wie ferner und 
MliptncbHch von den Ehen z\vi(ch< n kiiholifchen 
und proteAaatifchen Galten, fiefondera wird hier 
dai Wort Ketter niher au beftinmcn gefaebt, nnd 
felbß ans dem katholifchen Rirch*nrechte erwiefen, 
d«fa die Proteftanten keine Ketaer find, wodorcb 
ßcb der Vf. den Weg bahnt, die kirchliche und 
ftaaurechtlicbe Gültigkeit der Eben swirchen Ka> 
tboliken und Proteftaiit*;n za bc|rliid«i. Um aber- 
anch den zartcflen Gewiffen m g«o1l|en, m^t «r 
nicht minder in alle möglicben Orfina«, Etnwea« 
dnngen und deren Widerlegung ein, welche für 
«nd gegen folche Eben aufgeaellt zu werden pHe- 
mh. Dafl bier auch die verfchiedenen Meinuiieen 
Uber die Aoflöabarkeit oder Unanflöabwkcit der ttbe 
aar Sprache komtnen, erwarten vilfere t^fer »t» 

felbft. Dir iiächrten lO J-IJ. berückfichtigen die 

■#icbtige und fchwierige Frage: In welcher von bei. 
3m Confeßonen die Kinder aus gemifekten Ehen tu er- 
ziehen feyen ? Der nibercn BecntwortoM gebt die 
böchflwahre ErinneTun| ▼oraaa: „Mit der En» 
Fcheidung diefer Frage Tollte ßch eigentlich weder 
die Gefet-xgebung de« Staatea, noch der Kirche be- 
j^JFen; £e müTetc vielmehr dem Vernnnftrechte, der 
Antonomi« und den Oewiüen der Eltern nberlar. 
en bleiben.** Die vorbandenen ScaatageTetae über 
diefen Gegenftand werden nunmehr anfgeftellt und 
beorlheill, auch fehr beher»igenawerthe Vorfchlä- 
ge zur Verbellerang derfelben gethan. Dann kommt 
der Vf. auf die hircblidien Anucbten hierüber, und 
beweift, dafe ide ein katboUfebe« Kirehengefeia 
yorbanden wir. weichet geboten bat. alle Kinder 
an* gemifchten Ehen diefer Kirche einauTerleiben. 
'~iaa nlhere, und wahrhaft gründliche, Unterfu- 
■iag» ob fcatbolifche Eltern ibr GewilTen nicht 
MfMmtt wenn Ae angebtn, dafa ibre Kinder in 
«itnroteßantirchenKircbe eraogen werden, fchliefat 
diewn Tbeii dea Buche«. — lu dea leuten 7 0* 



wenden die Foderungen lathoVfrher fJlrcheHohem in 
Uinjicht gemijchter t.hen und der dejijnijigen retigiöftit 
Hinderertiehuiig nicbt blof» angegeben, fondern aadl 
geprüft; auch wardien, wenn katbolirche Kirebea» 
obem dergleichen Eben mit Dsapenfatlonen an bet 
fcbweren, und die Kiiifegnung derfelben su verbie* 
len fortfahren follitn, die rechtlichen Wege ce> 
zeigt, dennoch eine kirchlich - hü rgeriieb«gtilligc 
Ebe Btt Malielaen. Baiondere werden dieienifea 
Lefer, die mit den <neneAeta Schriften einiger ketbo> 
lifch' ii Gelehrten bekannt find, fich über die licht- 
Toll(: ßcweidfuhruog frtuen , dafa nicht der Ptarrer 
ein Spender dea Ehe - Sacranientea fey , fondero dab 
die Braatlant« diefca 6cb Mba mitdMUap. Wii 
geAelM«« vb«r idialan BoM« «lia WMiii ttahdnaaM 
Anficbten bier erhalten an haben. — Einige, fehr 
intereOTante Beylagen, nSrolich Actenßncke, einen 
Brief, angeblieh vom Cr, F. L. V. Stolherg. «nd ' 
Nachworte de« Uerautgebert enthaltend, befchlie« 
faen daa Ganäa, daa'nna mit grofaer Achtung fit 
den unbekannlen einßcbtavollen und gelehrten VL 
erfälU hat. Wurden folche Schriften Ton rielen 
Katholiken gelefen , dann dürften die blinden Ze* 
loten ihrer Kirche bald ihren grofaen, wahrhaft be- 
denhlichcn EipfittTa verlieren, und keine ***iadeB 
mehr vorkommen. Aber eine Schrift, Wie diefa^ 
wird bald genug himifch angefallen, von papiSi* 
fchen Beichtvlierii für ein Werk dea Tenfele autfe» 
geben, und faß nnr von Proteftanten gelefen ond 
gawft^digt wurden. Mögen wanigflena diefe Lels« 
m' anf der Bahn fortfchr«i««8, .waleha der- V& 
Jb nathig iietraiiB bat,'' und- die Reeite «od B» 
fugnifTe ihrer Kirchc>mit einer Gelehrfamkeit, Ml« 
faigang. Freymüthigkeit und Stärke bewahren, 
wie ße dem Proteßinten gesiemenl E« wire Zeit, 
daf« die ' evangelifchen Theologan dem fitiebca 
vieler 'katbolirehen Oeiftlieben. ihre Kinhe wai* 

tcr auszudehnen , mit wahrem Ernße begegneten: 
ihre gute Sache mufs fonß ooterliegen. Sie Tcihil- 
ten fich }etsi xn der katbolifebea Kirche bejnahc 
fo,- wie die Oeiftlieben in protefiantirohen Staaten u 
den waltlichen Beamteii, nnd awar ana allaogroliKi 
Nacbgiebi|ke>l, fieben : ein drückende«, widerreckt- 
Hchea Verhältnifa! £a iß nicht zu erwarten, dib 
diefe« fohald wieder fich indem dürfte. Aber da* 
dnrch belehrt foUten die proteftantifchen Ri» 
ebenldtrer wenigftena gegen die* immer bSha 
ßeigenden Anmafsungen der katbolifcben Klerit^ 
Ach noch bey Zeiten , und dnrch die allein rechte« 
Mittel , durch Gelehrfamkeit und unerfchTockciij 
Wabrbeitaltebc, an vertbeidigea , itad den Prote- 
teiianw M.ssitaa ftlclMn. ' ' 

'. . .••,.'■•<• 
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SiOMiSCäS' LiTEA^ TU iL 

TÜJbingeii, b. Oßandcr : Des Dedmus Junius fmM' 
HAUt Satiren in der Veraart der Urfchrifk ver- 
. - dratfclut' Toii' /. /. C. 'Donners aftai^ «89 S. 6. 

Ol«. c!ch erfl iofi J«bre ^8*8 cin^ hexametrifcbe 
Ubcrlctzuiig des iuvciial erfchicnen ift, über die be- 
reiu das üuciuliche Ui theil auch in diefen Blättern 
(i.ijo. Flg. ni. No. 9) nicht unpuiiftig tntfcliicdci» 
bat: fo iCt doch da» L'utcinehnien dts Hii, Donner 
keine«weg« ubcrlUi/Tig oder unerfreulich. Eine 
volllun&auae tlbttrfetsung de« ittveaal Uk |iat fo sie» 
len 9cbwiericke|ten vtrbnnden, dar« fienitr äntch aie 
vt rciiiten 3cItMbunc;cn Mehrerer zu Stande gebracht 
werden an kOnncn iclieint. Einen Dichter, welclier 
fb'vielfB FleUii Aiif die Form Teiner Werke verwandt 
liat ; -welcher mit einer Kurse« die oft fogar ao Dun- 
kelheit grünst, «ioen fo groften OedsnkrniMidiAvm 
Terbiiideii welcher faß Keinen Ausdruck ohne b^ 
fpudere Beziehungen wiÜiU, fo dafs oft ii> einem 
einsJgfB Worte eine gpise Jleiba Ton Gedanken 
— einen folcben ^Dichter in» Dnifcbc »^ubei^ 
tragen«. gemJ^fs den Anfbderungen , cHe mn fetM s* 
einen tHjerfttzer der Alten zu machen gewohnt ifl", 
ill in der Tbat eine Aufgabe, welche nicht gewöhn- 
liche Kräfte erfodeit. Die Schwierigkeit derfelben 
vifd noch erhöbt dardk die Diuikdiieit, welche 
trotp der Bemühungen der EfUtrert noch tfber fo 
vielen Stcllpu liegit und durch die Ungewifshcit der 
l^eaarl. Hr. D- unter/.op lieh dicfetn fchwitrrigcn 
GefcUäfte, indem er den i'ext der erden Rupertifchen 
Au9g9|)e »U)^unde legte« von dem er nur in wenv 
gen StdÄea jpoie meift irater der Überfelsnng eng» 
seigt find, alnvclchtj die zweyte Auagabe Hand ihm, 
wie er in der Vorrede bemerkt, nicht /.u Gebote. 
JLüqh, fU? "'^'''"'""''■j''^' Ausgabe, (Paris, 18*0 j li.indc 
In ,mid die Beylrllgc *ui. Kritik und Erklärung 
dca luye^« welche nikch. 4er eitten RupartifcheH. 
Ausgabe erfchienew find, .von ^ug. Heinicke (Ani- 
pmadveriiones.in Juv. Sat. HaH. tlSioi^'),. C. F. Heinrich 
{Commcntatio I et II in Jur. Sat. Kiel. 1B06 u. ißio), 
/. y. ir'rancke (Examen vitae Juvenalia., Altona und 
jÜeipsig 1830), £. 0. fyeber (Auimadv. in Ju«. tU, 
Tärtic L Jena 1820)1 ./l. Cramf r (Spec noTMCdit» 
Tc)ioIiatlae Tu^* nie1 iQioW F. Jaeohs (Epa e ndett. 
Juv„ im cr(\cn Dande von Maithia's Mifce^ptAj^ 



J. Gurlltt {\m otcn Slficl; feiner Animadverf. ad am» 
ctorca etc.) und andere, liat er nicht benutst; nar 
auf die Obfervationes in Jnv. ron Mmfo finden wir 
hin und wieder einige Kückdcht genommen. H.iue 
fich Hr. D. die oben angeführten Schriften zu vei- 
fc !ijftVn gefucht, 0,1,1 li.itio Cr wenigflens die Zeit 
abgewartet« wo er die ncnefle Rupertifthe Ausgabe 
ernaltealiDnitc: fo würde feine Arbeit gewifii votl- 
komnener geworden feyn. Erläuterungen, die doch 
bey einem Dichter, >Ärie Juvena), felbft für den kun. 
diger. 11 Lefer fo noihwendig find, giebtHr. D, nicht; 
er erklärt fich aber bereit, ausführliclie ErUuterua' 
gen, welche daa gröfscre Publicum, und auch dev 
Gelehrten einigennafaen befriedigen konnten, „\t\ 
efnem befondetren Bande folgen zu lallen ; und wir 
crfuchen ihn, diefen Plan, durch deQen Ausfübrunt; 
der Werth feiner Üherfeunng bedeutend erhöht, 
«nd die all^emeirierc Bckanntfchaft mit dem Dichter 
nicht wenic gefordert werden könnte« ja nicht auf- 
■Meben.- m. D. bat dtnrdi As Gegebene bewiefen, 
daM er im Allgcmeinm den Inveiul richtig aufi^c- 
fafst hat. und daCs es ihm an Fähigkeiten nicht fehlt; 
wollte er daher auf die Anmerkungen mehr Stunlium 
nnd Fleifs verwenden« als bey der Überfetzung ge- 
fchehenift: To dürfte etwas mehr, als Mittclmälsiges 
von ihm au erwarten feyn. — Von früheren llber- 
fctatmgen hat Hr. D. die Btihrdtfck« und die Hang- 
wiuifcKe verglichen. Befondcra hat er aua der letsiMl 
n^anchen guten Ausdruck entlehnt,, wdebes wir um 
To weniger tadeln', da un« diefs eben der rechte Weg 
zu Ccyn fcheint, wie nach und nach eine vollhom- 
mene Überfetzung emflehen kann. Uber feine Ah- 
ficht fpricht er fich felbfl fo aus: „Mein Streben war, 
das von diefem Dichter Gegebene in den gewähltc- 
■ikm' Anadrilckeh wiederzugeben, ohne Zuthat« ohne 
Vcrringanangt WO der Buchftabc nicht genügte» 
mufste der Oeift das entfprcchende Wort leihen." 
Man fleht hieraus, dafs Hr. />. feine Aufgabe richtig 
verbanden. Wir wollen jetzt darfteilen, wie 
ihm die Löfung derfelben geluiigen « ' und darauf 
aufraerkfam raaehen» WO «tx-EtSoig hinter den 
Willen KuröckgebHehen ift, 

Kinc ecwine Leirhtlgkcit der Vcrfificalion kann 
nnferem Uberretzer nicht abgefprochen werden; es 
linden fich mitunter Verfc, welche für gelungen gel- 
ten kltaaten. Um ftsmehr ift es au bedauern, d.ifs 
Hr. D. nicht mehr nelfir auf den Versbau verwand i 
bat. Die CifwaMh der «rfton ^Ibe de» fechfte» 
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FuTses findet fich häufig, wi« I, 2g, i.-jG. III. i"", IV 
6{)» VI, i58 • *^^«' Silin fie gar mcbt er- ' 

fedett (Vergl. I. Ii. i'ofs /.u Virgils Landbau i, iSOt 
oft ermangeln Verfu dei Cafur (im gew^il^chcB 
Sihne de» WorU> pn^licb, wie II 91. 

Aokli^rley | Orgien | fe^-vien bey j hei|9Ueb«r | Fackel 

die I Baplen. 

Unerträglich für ein feineres Ohr find Vcrfe, wie fol- 
gende : 

An Mannknift nod «n TrMi dsoh irnnf/n v<tn n, f. w« 
• Da* uigeBiaJtclIen Clans mir hafteodaa Flecken ^nm- 

rehit. 

Man fehe anfserdem noch II, 10a. III, 37, 135. IV, 
38. 71- VI, 277. 375 a. f. w. Wo |iiil<«i|gen Hr. Don- 
mr iMKcbtiet, ja verpflichtet war, aaen fchlecbtui 
V«n «a nueb«n, X, laa, . 

O JarhuMtm rtatmm mt eaitfviU JlMiunn 

üherfetzt er : 

O AlückfslUe* Rom, nen, weil i«h walict«, «uf- 
Klillil. 

wodurch der ganz? Sinn der Stelle verloren gebt» 
Weil man nun nicht fielit, wad Juvenil an dem Ci- 
ccroniaiiifchcu Verfe ausfctzt. Denn data das ver- 
kürzte titiri^ bcy Iln. Donntr nicht abi^chtUch dc:u 
. Vera Tchlecht machen foll« fidit man ^v» Tiel^ Mi- 
dern Stellen feihcx Überfetstuig. Üfna^ttÜberCcUt 
oicht übel : , 

D wtlab C]d«k cU* RomAadt halt*» ab idi war d«r 

Coprul! 

um aber auch die drille fehlerhafte AlTonan» su be> 
zeichnen, köniue nun vitDciclit ^ait leiste Hüfte 

fo wiedergeben : 

- O Walch Glück die Komßa it iiai:', aU Jie leitete mein 

Rath. 

Auch hinfichüicb der Profodic Uftt fich Mebre- 
«et erinnem. Oktf t&r »hnt jft kurz gebraucht: 1^ 12. 

Die eXfteSylbe in Lugdunum, Juruuker, Korßnia ifk 
verkSrEtl, \\. U, Sq. 100; ebenfo die Endfylbe in 
den Genitiven Juvtrna't, jiuruncat, ylfiasa. dgl. IJ, 
a(k>. V,^. — Marmor't einlO, 804. kumlbarße Vl,4a^ 
wütß mmtk 'Kwjadm fU 69; folkn Daktjku feya. 

In der Sjf räche giebt et viel Hartes und Undeu^ 
fcliea. So ift oft der Artikel «nuelaflcn, wo er 
durchaiM Rehen mab, wie I, «js. II, 03. 98. i^a« 

III, i"V 255 U. r. W. — - jihfehen fnr herabfclicn , I, 
\Hj,huiien mit dem Accufaliv, fiir: üch in etwa» Hul- 
len, II, 125, eiKjteigen für herabfteigen, U, 157. lH. 
17 und dergl. m&chte ^obl Niemand billigen. 0(t 
'ftlieint ee, aüa habe Hr. 0. an Gonften dea Hetran» 
der Sprache Gewalt angethan; denn wozu Av»rf- 
fond fo oft zdriiah, Jchudrtluh , u eijün h niiti 
Ahnliches gefagt für sart, fchwarz, weifj. III, 2ß6. 
VI, 164* 176. Oder bJÜt der Uberfctzcr etwa diefe 
Wörter (urgleicbbedent^ndf 

Flickwörter aar Auaftillun^ de« Vcrfes find nicht 

venaiedenj ». S. Hebt j<ün UJ, 537 onft öftoc 



gegen den Text. Öden pomtinifcker Sümpfr, wo im Text 
hlofa Fomtin» pnLntnt,joy „äafs eszul'tit acih L Jint an 
Pßügcn und Karji gekrechen dem Land i-tjU.lU, 51 u, wo 
von den letstenlVorlensilJbta im Texte ftehu Ebeulo 
ift IV, 5a eingeflickt; -vor firnUifti V, 57 tingsi «1, 

b6 ohne Bf denk ; ^7 < ucenßfchtt lÜ» t451llf (cicJtf 

HI, 214 Sihaa ; III» J^'i nocli. 

Der äiiin des Originals ift im Allgemeinen rieb' 
tig gefafst ; abeiLnicbt ioUBfir To wiedei^egeben, wie 
es hatte gefcheben foUen, indem ucb theiü der 

Ubcrrelaer L bei treibiiiigaii Im Ausdruck hat zu Schul- 
den kommen luUen i andcruibeils aber aucii oft ge- 
mildert hat. Zn den MUderungcn rechneu wir auch 
die AuslatToilgen, wic.'U^ sfi, gi7; 6, tag^.VUjijb 
370, 4.17 und andeiwirts; '"Aks den putttii am Cirtam 
proßiire j'ißii III, 6^ vvi rdeii : dieiiflbarc Mädchen, 
die H aar auttnetend am Circns." . Ljffigtem^ue ÜtOi 
Untgii fij^mMu» im^Unt' Vü }^ wirdltberfetstt 

— itHier dank 

■ Sehanden dimk 0ml (QtHiiI) iielSwhet^J^tlUlt £• i« 

BiMniJa der Göllia.« 

Die Stelle VI, 33a: ' * ' 

, •JiTV fiUbulick A«u<>/7(<f} . " 

?iiaeritkr ef A/unt homiruit motu nuUa pte.iuoat 

amgeht Hr. D, indem er fagti "\ • . \ 

Bleibt «r «tt Imu was fick «vdter htaSM fnd liefcN 
, fielelkcrf ^ 

' Solche TAa(chan|en des Lcfers werden ^ 1 1! .bt 
«an den HIeiAan.febill%t« |a-lb«Mr notbweadig 
Junden^werden. ' AIIetn;''vrenM'<i)Mlia]'4nveflft1 nb«i^ 

rei7 i v, r i.l-:i. fiill, Ib raeinen wir, dafs er fo w'träef- 
gegeben wei den mülTe, wie er ift. Die Obfcönitaten 
im Juvenal ünd weit davon entfernt, Schlüpfrigke^ 
ten XU fejn. Unverkennbar ift es , diib-nvr ein be^ 
liger Ingrimm über das Sitlanverderben 'teiner Zdt 
unferen Dichter antrieb, das Lafter in feiner Eanicn 
Blöl'se darsuftellen; und eben dadurch Arafl er es 
am Meiftto. Ehd^nnd Abfcbeu müllen die Schilde- 
»ngea deffelben «reuen; «bot -das war ja eben Ja« 
renale Abfieht. Wenn vomn alfb' bierin mildert, fo 
verfiindigt man lieb an dem Original, Fnr Frauen- 
simmer und Knaben eignet heb überhaupt die Le- 
fung einer Uberfetzung des Juvcnal nicht; — nicbl 
«iCe die Ge&br, welche Mr die Siulicbkeit aus fol- 
«hen Stellen entliehen fcHnnte, fondern inttr eine g^ 
wilTe Scheu, gegen daajenice anzutlorsen , was luch 
den licgriiVen unfever Zeit anAandig ift, küunU »* 
dergleichen Auftlull ungen and Milderungen bewegen. 
Uber diefca Letzte aber w^ren die Anficbte« des AI- 
tevthvms von den «nfritaeA febr ¥e^Uii|!den ; and ck 

m hlir. daf'; mnn die illM «k lfejieii/-lted ficVClt 

luodenulircn nuille. • - " t • " 

Auf der anderen Seite übertreibt aber auch d* 
Uberf^taar »ancbmal, und fetjEi. eiiieu Ausdnic^ 
in welchem weil Mehr liegt, als <ias Original befagt j 
B. III, 135. Vt ffmel ktq'ue iterunt Jupcr ' 

fitetf i»<lafi fie ittuncr ttaa immex die Loii ihn i*^ 
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tigc." T)a< viver* V, 3 wird 7.«tm Sctiurelf:' 'i , emt^fre 
porcum VI, 45(i ein Schwein nhu iirgen, ulijus , w«.if»- 
rc*<iminenid. III, 123. , Rfcitare 1,4 wini ganz lairch 
tibcrfeizt doich voihau\i; denn dadurch geht der Be* 
triff einer olVciiüichen Vurlefung, Aeciution , ver« 
Mffen. 

Diera tey im Allgemeinen hinreichend« um da« 
VeHahren des Hn. Donner sn chiraktcriüren. Wit 
VoU«n nun ins Einzelne eingehen, und unfe> 
fer« Meinung über einige Stellen niiitheilen , vro 
livir von der Erkl-inniL', die der rb. rr( t7.' r |trf.bllli£:t 
hat, abweichen zu inulTen gldubcn. Uber viele 
Stellen Werden erft die noch sn- erwartenden An> 
nerkungeu AuffchluTs geben mnilcn , in denen 
fich getvifs der Vf. "über feine L'berfelaung recht- 
fertigen wird. Iiiz\>if<:li(ii bcimizen wir (liefe 
Gelegenheit, ihn auf Einiges aufmerkfam zu ma- 
chen, waa Ihm vidleicbt bey der Abfiairnng jener 
Anmerkungen nicht unniits feyn kihinte. Wir fe- 
heii uns aber, um die Grenzen einer RccenCon nicht 
zvi üLcrftln cittn , pciiiithigt , uii.s mit uiil'creii Be- 
merkungen auf die errtcii fünf .Satiren zu befchran- 
Ken ; und auch in dierea werden wir nur das Er- 
heblichße beraushehcn. — $at. 1, V. 3. Über die 
Perfon des hier und III, 3o6 erwähnten Poeten Co- 
drus bat /i. fVeichert in ciiu m IVo^Tamni : Jar- 
bita Timagcnis acmuiatore ad lucum Horat. I. £|>iß. 
i^f >5 expjicandum commentatio. . <3rimmae 1821 
«me neue und fcharfßnnige Hypothefe auf^cß* Iii, 
welche, wenn fie gleich nicht ganz haltbar fcyn 
füllte, doch der Rcatliliuif: fclir wcrlli iQ. — V. 6 
odrr beitm auj dem aufieifleit Hände der Titjlein, und 
auf dem Rücken befchrieben, und not h unvoUrndet Or0» 
ßet ? Dicfc Überfelzung ift fprachwidng, und bringt 
eine läclurlichc Zweydeuligkeit hervor. Auch iii 
der Haugwitiefchen L'berrctzuiig fiiulct ("k b dci fclbc 
Fehler. Denn was kann ein auf dem Kücken be- 
fehriebener' Oi^ftes anders feyn, als einer, den et» 
yrM auf dem Rücken gefchrieben ift? Zu tergo ift 
•US dem Torfaergebenden Verfe zu er^Hiizcn libri. 
Auch der Ausdruck Täflein ift unpaflend , da hier 
offenbar wegen lergo an eine Rolle von Pergament 
dtu Igypdfdiem l^ier zu denken ift. — V. 9. Quas 
ßor^usat Mifeiw .Atmmi' ^en unter den Schatten Jea- 
€Mf ^unlt. Da« Qualen, die Vollziehung der ibtrafe 
an (len Schatten ift nicht Gefchäft dos Richters, da- 
her ift torijuere umhnit hier f. v. a. f iiac/2iOfi<m habere 
de umbris. — V. 15, Ergo witd «hirch «mn überfetzt. 
X>ieGe Partikel aber, welche vton '2li^«r(i und llei. 
•f<*»a. a. O. S. 46 concitifivifch gef^fsi wird, kann 
hier diefe Bedeutung nicht haben, da munum ferw 
^e htbduximus unmöglich eine Folgerung aus dem 
Vorh'ergehen'den enthalte« kan«. We ift daher affir« 
AMiv aa nehmen , und entfpricht unferem ja. Diefe 
■edeutnng de« ergo bemerkt fchon Prifcian 1. X\ in, 
P- ii7o ed. Putfcb. , und Juvenal gebraucht rr^ow'ie- 
der fo Sat. XI, i^. Der Sinn der ganzen Stelle ift: 
•iL berall begegnen ntu Dkhter, und ich bin }• auch 
aa di« Schale gegangen. nwt bklM'CnMnMlti* ' 



fcben Cnrfng dnrcbgcmacht ; wartiin folltc ich alfo 
nicht auch Veilc macbcit? — \. i(> juitatus ut aU 
tum dormiret yifntloi bis zam Tage ;u yjlegen ruhiget 
AvhU^*** Diefe Uberfetsung zeigt, dafs Hr. D. dor- 
tmret für in dien» dormiret genommen habe, wie 
aui h Ilau^uut gttlian. Dicfs aber liegt kcincfiwe- 

{res im i exte; pmatus ut dormiret iß blofs byperbo- 
ifcher Ausdruck fiir privatus ut viverot^ indem dier* 
Mr« der Thitigk«il des Oefcbäftsmannes entgegen^ 
Hebt — V. aß. Q uum'— Crisjnnus , Tyrias humero r»» 
vocunle lacernns I tittilrt .ic/(ii «m digitis fudantibut 
ourum. „H enn Jener Criipin von der Schulter turtick' 
wirft tyrijches Frachtkleid, ff'enn er, den Sommerring 
an de« Jckivittenden Ungern ßeh itwMnd, üukt tm 
tragen Permag des gröfseren TMotfieinei Laß.** Herr 
1). bat lieb, wie aiicii Hauguitz, durch die Huperti- 
Jihe Erklärung : In^ernas in humeriim rejiciens irre 
leiten lullen. Wie kann aber revocare diefe Beden^ 
tung haben? — Es foll ein Menfcb gcfcbildcrt wer» 
den, der, früher ein .Sclave der niedrigften Art, jetzt 
duri:Ii Stolz, und Lu\u3 (niclit durch WeicblirhlTcit, 
wie die Ausleger gewollt) fich hcrvorthut. Damm 
ift auch die Erkllrang von /. F. Gronov. Obterr. Hb. 
IL cäp. 19 revocante i. <f. adßrictat et religatas fitm» 
.Iii AAfreitre nicht gentigend; denn der Umftand , dafs 
der Mantel mit eiiinn ScbloHe auf der Schulter be- 
l'eftigt war, ilt ja nichts den Oi:;pinus befondcrs 
Aoa^eichiiendcs , fondern Etwas, das Allen gemein* 
war. Eben fo wenig befriedigen die von König zum 
Claudian in Rufin. c, 79. Ferrnrius de rc vcft. 4, 15 
und i/M'if<-Ae a. a. O. p. 5' vüi grft blügcnen F.ikliinm» 
gen. Hevocare ift f. v. als altrahere. Sö fagt Üaet. 
CaeCi 45- dejieientem cnpillum revocare a vertiet tWß 
■ fueverat:' Man hat fich alfo den Crispinus zu den- 
ken , wie er die nur lofc befeßigie lacerna , die bey 
jeder Bewegung herabzufallen droht, durch eine 
Bewegung der Schulter heraufzuziehen und zu bal- 
•ten fucht. Eine folche Nacbliffigkeit und Verle- 
tzung des Anftandes, Ihnlich der. Welche Horas 
Sat. 1, 3, S5 am Mäcen tadelt (vgl. Ph. Buitmann über 
da» GcfcbicLllicbe und die Anfpiclungen im Horas 
S. 58 folg., in den Abhandlungen der hißor. philoL 
ClalTe derK, Prenf«. Acad. aus den Jabfen — ii-> 
Berlin igiS), zeugte bey einem Manne, wie Crispil!* 
von dem grüfsten Stolze. Im folgenden Verfe kön- ' 
nen wir uns von der allgemeinen Annahme der Aus- 
leger, aeßipwm murmm tey ein Sommerrine, nicht 
überzeugen, nnd ee ift ginsitcb unerwieuen, difs 
die Römer im Sommer kleinere, im Winter gräfscre 
Ringe zu tragen pflegten. L ber dicfs ;'.eigt auch der 
folgende Vere nec Jußerre tjuent mnjvnt pondera getO- 

mmOf daCs hier an .einen groften Ring, mit fo gro- 
bell' Steinen, data ihn Crispin faft nicht ertragen 
konnte, zu denken ifl. jiefiivum ift daher advcrhia- 
lifch zu nehmen, und mit jndaniibus zu verbinden, 
f.wnhrend die Finger vor Sommerhitze fchwitten.'* Cris- 

tin gehl alfo einher, mit nachlilQjjg umgeworfener 
acema, und Ckebelt''fich» da ihm «e Sommerkitze 
]|ftig*WjM> Kttlung ant wobqr cv svgMcb foisn 
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Eoldone« IBitge m>i profsen Genmen zeigt So i^l, 
(liutKt uns» «aä Bi)ti diefes Menrchcn, der durch 
f« iii' u mit roh«r Prichl verbundenen Stolz den Zorn 
des Dichters rcixi, vollftandig. — V. .dt nobiUtat* 
Mmefa, Quod fuptrfifi. lVa$ imk »«m. hemmgeUn Aid 
■übrig ifi. Dielt: Überretiun^, AVclcbc Hr. D. voo 
üaugwitt enlltthnt zii haben Tcheint, Toll die . Rubrer* 
<i/«/ie Erlilärun^ : cvmeja, bonis fuis ffioliatn, aildilrü- 
«ken. Diefe ift aber fprachwiilrig. Vitlraebr ift 
iro&i/TrAf amtfa der durch Delationen aufgeriebene 
A^le'K <las, Avas von diefem noch übrig ift, d. b. die 
Wenigen, lUe vom Adtl nocti den Verfolgungen der 
Delatoren ''tit^angcn find. Auf die lüiitnlruckung 
^Kt^maiilt* halUn es die Imperatoren vorzüglich ab- 
g«re1>en. Vgl. Sit IV. 73- ijß folg. — V. « fupum^ 

,,Jcner fo f^o'iz Mäcenas dem LtißUng ähnlich geartet.** 
Supiniis, »iher dcITen licdculungen man vgl. CurlitC 
a. a. O. S. "('u l>ann ein LuTllius heil'scu. Hier ift CB 
r. V. a. moüis oder drlicatus. — V. QLijolg. • 
„Seit durch Rrgciiersufi hech fehweil im 0«wSffilr« -und 



Kahn «nf den B«n Dencalion Irwin« uidOvak«! twlraglt« 
Villi damCeAmn dlmahlig rntathncte wannendes Lchnu 
ileuch , and den JOnglinjen P/rrha die nacketen Mäg. 

lein 'eiste, 

• Wm ftildem Inibt anlär G«rchlecht. Ftedtt. lUdM^ 

* , GeUiliil auch, 

Freuden und Lull, fcnn jedrt Gcfchun, niafiillSel' awin 

Büchlein." 

Was die MenCchen getrieben haben feit Dcucalions 
2ett« daa iß der Geeenßand einer UnivcrralbiRorie, 
nicht cmer Saüve. Frölich find es imoier dieCelbea 
MaArt, «oiNin, inner «. C w<i inMut die MenTcheii 



Ton Anbeginn an geti loben haben. Allein der Dich* 
ter findet ja eben darin, AA» zu feiner Zeit jeglichet 
Fehler den fcüchftcn Grad erreicht baue, die AufTo* 
dernnst Satiren su Tcbreiben. D^ber fcheint un> 
eine Vcrretsung d«v Verfe 85« 8ßf JB^ V»t Bt »öiiiig 
SU feyn. Nimmt man dann E.k tjuo — pueUai int 
eitlen ZwitcUenfat». 'o ift Alles lo Ordnung, und 
ergiebt (ich folgender angem«dene Sinn: „Uoi 
Treiben der Mcnfcben ift der Gegenftündnaeivesü«^ 
cbes. Und wenn bat üch auch ^it DeucaUoae Zdt 
eine grüfsere Menge Laftcr gezeigt, a)* jeizi?« Dj.U 
der einfache (jtdaul<e: feit DeueaUom Zeit in einen 
Z>vifchcnfalze fo Wiii an ptlpoimeu wird, ift <1« 
üewnbnheit.dcs Juveuul gcmlfs. ~ V. H mm ft 
m Unmafi .k«rrfcht£ das .^yifl? Der Übepcfetxer rcltäat 
der von Umtguitz S. 3^0 gebilligten Ouiijcclur NrlK^ 
ckes (a. a. O. S. 55) llc>ee animot, ffirr die ücb auch 
liucb IloiJl. A. l*. SS'J Haec animos atlugo et curn 
peculi Cum Jtmel imbuerit anfuhren licfse, ftefulgl zi 
feyn. AUcui hpt ift nicht zu indem, fondem fielt 
für tot et tales. — V, 96, togataet „dem hekiitthM 
Völkchen tum Rauht.** Wiewohl ai)der>värts to^afm 
verächtlich gcbraucl t wird, fo cifgiUrt doch Kiit 
der Zufanunentjang die entgegengcfctztc lkd«a- 
tung. S. v. g9->ioi. Der Dichter will aitwi|av 
dafs die alten römifcben Familien ganz herunlcr^ 
kommen lind , und nur noch Emporkömmlinfe ilir 
Gluck machen. Er fapl alfo to»nta tut ba luit Aiifple- 
lung auf Virg. A. 1, sgs für Roauuuu, womit <lN 
nfur* einen guten Contralk bildet. 

Olk Fbr^lumgfiitgl hn itM^fUn JMM»^ 
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rCiiAcotiK. Cilfscn b. rioycr: HmAud{JlSr f'olhs- 
fchuilehiri ; ciilliallciiJ ilcii Ucjikfrcund mit einem rpichen 
Vori.ithc Villi /.iigahcii für Aew Schiil^br.iiicli : von Jt^hrnn 
Fei dinanri SchUz, GroCthcrzocI. Hcthlchem Kirclienrntlio 
und BcUtlichem Infpeclor der Cr«flich - Gürtzifchcn Slandc«- 
hrnu«:lia(i Schliix. £rßci Bandchen. (Auch uoter dem Ti- 
tel.: EntwüffKut Hateeh{fationen über ujuluütß jtngelt" 

rMRlffl tUl rtrftandat und Herzens ) isi^. VT n. iG| S. 
Zwqrtss SSndefaen. (Anchtmler <4oin Titel. Drr Menfeh 
nach Isibund Stett s oatir Arähropoivgit für t 'othtfchuUnj 
1816. VI u. »9S S 8 

Vm in dem Buche in rnclien fey, erhellet deiiilich 
ant den /.wcylen Titeln, mit ^veUhcji jclei l'.ojiJclun vcr- 
.fchen ift. Der Vf. zeigt Hch ointn ilciikemlrn uii«! cr- 
fiilirencn Pifdaeojten, welcher wcifs, w.n iniferen A'olki. 
fchulcn Nolh thui, und wir wanfchen fchr, dafs fein Buch, 
dunjb fl«if«iceii Oabraotli der 6chullebcerf idaok h^ftwt^ 
.0«n inii^i dett.B«dü(ftiilj[eii j^^uhelüen. .■' * . . 

* • • • ■ • . JP» » 

VuuBSbrn Semwmr; Hamm,' h. Sdnito «ad Wm^ 
jiennann : DU fVtisheit,, nuint Führtrinn. HeraMfaBfhan 
jron tV. D. Fuhrmann. Zwey^e, forgfältig TcrbefTerte Aa*> 
giüie la». 11. «7a 9; ^.Xi9 «r.). 

. i ... >' I- , 



Da» Buch enthalt eine Auiw.ihl von Lehr- i'itiil IVair- 
IVii iicheti, Mdximeii, Gnomen iiml J 'en kvcrli n, mit w»U5'f 
dir Jiicriiil, v\icilic Er" .u lilcnrii, v^ ii di r \Vr tWioit ilurdi 
Lehen geführt wcrilf ii lalleti, IXihrr der Titel ilet Buik* 
Uie Antvviihl diefer iphorntiicn iit aui ^nten SchriftW- 
i«Ul ~gema<lU„ d.ilier allerciuig« get;icnrt, dem L«ferg«U 
Ce/innun^eu ciiiauflurtcn, und ihn cur Itltlichon Vasdlni^SA 
erheben. Ea iA* ein gulei Reichen der Zeit, dan dia 
Ausgabe, lanl dar VorM«, binmsi 8 Mmmm ««8"*" 
wurde, und fii ift' Ml hdbn . dabider iiWWiiieiilr*^ 
auch duteh dieSi xwajrte vieUadiinprMrfrleiuid reruxBiH 
Ausgabe (einen ZwecC enreichen jrerde. 

M. C. 

8$ S. 8. (6 gr.). K . . 

ä 




diMigenMSnehe fehr frevftabir^f^ 
dbhdefe «ndi die Fwidiiiielfelbeifct efca*Aumahm«k.si> Uro* 



iicbenk, «yehltjiatifm und der gütlichen I 
widinele^ Zvreelten pamqünt viroc|eii ' 

,iri ^ 



H 



' ■1'' . .A 



ti.' lij: 



KrJE«ebit»| C 



Digitizedby Googk 



lE NAI SGHE 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

- ' j : 



■.I » ■ I 



A B . I :L 



1 8 • 



) im/m .Vnryren, ii) der Verwirt <" ; rrfcbrift T*f- 
deuiXbbtSrDn J- J- C. L'unaer U. l. . P > . 

{ForffeiuifTg der im igrigen Stück o^^otf ocAertm ütewifion.') 

, - , rn--ff 'Jter iJrr Ztillh-iixl.. So fchr wir aur^ n^^r 
^rtibnr< hrs oicr Alubanhes in L' I) ^«wiCsheit iind. io 
geht doch «u* allen Stellen, w« dicfe Wurde cr\valint 
Wttdf.jMfoftdea« ftUA i^fepb, u. £uleb. H. £^a.6« vvo 
«BMif- aachr«be, hewor« daf« et «ine fehr 

ho^v \\ ürde war. Dlcfs paf^t aber durchnm Tn'rht 
hicUer, wo ein MeuCch von niedriger und ircmiltir 
AfeKuiirc bcztichucx v erde» folL Wir vermuthen 
(Uber, d^Ci uacb deu Zügen einer BretUvcr Hand» 
Gchrift «nf der ftduUgei^elian BibHotbA, welcbe 
^«iort«« ließ , uml aiulen^r, vclche Amhaicn 
len« gelef«« werden miilTc Ar^he ortus, d. h. des 
Sohn eines Arabers. Für ati^u* ift die Lesart der be- 
llen Handfcbriften herxurtellen, fo daCs der Sinn ift: 
Unter die Triumpbftfttnen bat ein Meufch au* Äeyp* 
teil oder arabifcber Abt^uTift fein Bildnifa zu ßJllen 
gewagt. Wer eu verfnihen fey, bleibt ungcwifis; 
aiil jeden Fall aber iß es ein KinporUüuiniling. Zur 
Beftätigung der vorgefcblagenen Veränderung dieaC 
ein nocfa uneedrucktea SchoÜon in einer andevea 
Breftlauer Handfcbrift: „Signißiat aiuemCrifpimum, cu- 
jus fapra meminitf tfui a Neroiu jirahia« princtpi trat 
y«r . jj Cum dicu : nefiio ^uis inveliitur tacile in Cri- 
Jptni^m Jitptruu mefnarnium mtttre Af_^ptia patr« Arabt 
natitm, <f»i cum effet Libertus vitiujijjimuf , « Neromt 
fa-ctut f$nmttrf mtOut ^ M(cr tnmmpkiUet ßtumt fmam 

ionere. ÜttiU tndigtumio Araiarttm tum voeät.** 
lan ücbt leicht, dafs diefes SchoHon aiu »vv't y hr- 
terogenen 'l'beitcn zur*mmcngeflickt ift. Da« erüe 
ß'nificat — factus besieht ftcn auf die Lcnrt Aia- 
inu-chttt nad Hinunt tnit der GloiTe safeimia^. Wel- 
che Achaintn T.JI. p. 8o einer VariTer Hand« 
fcbriftimittbeilt. Dafs hi«r und weiter unten Nero 
ßdtt de« Domitian genannt wird, btirubt auf einer 
sewSlwIichcn Ver\% ccbrclung dcrjenifctt, die den 
ickoties ihre hetuige GeiiaU gehen ». nnd die viel- 
leicbt oft ihre Qaeilen nicht verfbmdcn. Diefcn 
Leuten war Ncro der bckanntefte unter den fchlech- 
teu IVumiL'cbcn KaiXfini , und ihm bürdeten Alles 
auL S. SchoU ^ Jnv. SaL VII. 1.9s nx\A Fr/incke 
iutaxttca Viue l.ny, -p. 17. Dur swcyte Thcil bat 
AbnJichMit mh einen. e^dvr^ Scholion^iyi S»t,I| f|S 



h( y Barth. Advcrf. XtU, 13, nur daf* dlcfes den V«. 
ter des Cri»pi» »u einem Amtier, die Mutier 2a 
einer Arabenn «ecbL Wir bähen Alles diefs für 

TMcl-.", als rn,r. aas dem Text felb Fi abgeleitete Niich« 
i^tbi, ühue anderweitige hiftotifchc Begnuiduitg. 
AVie hauten aber jene Scholiaften darauf komin^ 
können, dem Crispin, abweicbeiid von der gewöhn- 
lichen Meinung, eine Anbifcb- Agvjxifcbe .\bkuiift 
zuzufcbf Iben , wenn fic nicht in uriTerer Stelle, die 
fjc auf den Crispin deuteten. Arak* artu$ lafent da« 
her find auch die leteten Werte des Scholiom *« 
(ichieiben : Vndt indignand» AriAe «rtum tum voetu 
Denn fonft iÄ Vndt gana ohne Bedehang. ~. V. t-^j 
lieft Hr. D. nach RupertCt Conjectur: r«itrt^K« de' 
ponunt eoen»f lon^ißma ^uanauam fpet homiiu, Vnd 
ubcrfetzt: Und vcrzirhun »uf tVu^the de$ Mahlt, 
«Bi längßeu der MtiiJ<h auth HüßauMg itahn. Mlr^-n 
der aUgemelne Sats, def« dieF&ffiinng das Lanefic 
fey, gehört nirl.t hu-her, wo insbefonderc die Hoff- 
nung auf eine AULUcit hervorgehoben wird. Schon 
licintcU, a. a. O. S. 59 ^^At auf die richtige Con- 
ftfucuan diefer Wort«, dafs nämlich Aoenae fowohl 
lu uotn, alr auch zu fpti gezogen werden miiife. 
aufmerkfam gemaebt. g. gen welche fich Hupen, in 
der 2ten Aus^K- vcrgebr-ns erhebt. Beyf()i; ).• , vvu 
ein Wort, das nur eiinnal gefeilt ift, dojijjtk vei- 
ftanden werden muf», findet nutn bey. JVyumbtich, 
ad Bei. hUL p. 400 und Matthiat Mltcell. phtloT. 11, 

«. p.93 U. folg. — V. iCl nberf.-lzt Hr. Vo^:>,t, f. ine 
Confcctnr ^«um verhum dixcns, auf welche auch Hu- 
perti in der c .Ausgabe gekommen ift. Allein .lie 
vul-ata jft vüllig richtig, und giebt denfdbcu. «in- 
»jg zulälligcn Sinn, wie jene Änderang : Ac»,fni->r 
eru, fc. ejus, tjui veihitm diierit. Übe' dl.; K;!;].;'.- 
V. ejut fehe man «SiArt/*- ad L.in.b. Boj. p. 36.+. Aufyii. 
Popma de ant. locut. II, 11. 

Sat II, 7. Und im Gemach aufßeUt ein Oi igiiuA 
des Cleanthn. Diefe Uberfetzniig weicht gans vom 
Texte »b, et juhet nrthttypos plateum fervare Clt.m- 
fÄ«j. Originale des Cleamh WhdXi er zu' Hui<;in 
des Büelierbroi*. — V. lo. I >u l u^etefi Lnßer, dtm 
das tierücht brandmarkt ob Jokratijilier linabenHlumr* 
mung.*' Socratici cinaedi find Wolliiltlingc, die im 
Anraern die Würde eine» Soluaies houcluln Mit 
Batgerlius Var. tect VI, 15 an jene bekann.c Jk- 
fchuldigung cles Sokrat^s zu denken, ift fchon dcfs- 
wtgen unmöglich. Weil /o^ä und cu;a«ijii nifblauf 
einen l'aderaften geben kann, wie unfer ÜberCcteer 
geglaubt SU haben fcheint. — V. 29 tragUi»^ pollu, 
tui |M^^r jaH^ume, i,w«Uhett u&Ungft JcktH^liger 
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Eh'hruck fchnnttet.'* Daf« tragito nicbt» ytit Hup 
vilU gfraU« III f'orieiido, nefundo bedeuten könne* 
hnt llfiifcle a. a. Ü. S. 66 erinnert. Auch Hau^wi- 
tzfns Miiniing, Wrlrlxir f a^;. [. auf den Tod der 
Juiia , nlri einen trn^jyi/ie.t Ausgang bezieht, mucble 
tlicljt Ui. ht Jemand billigen. Dicfcs Beywort Coli 

fcwir» nichts anderen, als an die T» oft in Tragö- 
ien bHiandcIle Gcfchichte des üdipus erinnern; 
\\\\'\ wtnn auch diefe init der liier trwälinten nicht 
^anz ubtToinkommi, fo thiii diefs nichts aur Sache, 
inWm hier bluFs das blutjchdndtrifche y welfhei Bei* 
den gemein ift . hervorgeboben wird. — V. 71 ,,if«t 
w «»li^^r [chdndet der Wahnjinn.** Die Lcs.irt infamia, 
•welche durch vollwichtige Zengen betätigt wird, 
und für welche fich fcbon Grangaus erklärt bat* ift 
• der andern, infnnia, Vorzuziehen. Denn wie Milflte 
der Wahnlinn , ein unverfchuldctes Ungliirk , turp'u 
genannt werden ? Der Sinn ift alfo : In der blofsen 
tutiica zw agiren, ift zwar eine infamia, aber eine 
rnindtr rchHiidliche. Vgl. v. Qs. Übrigens hat Hr. 
Donner l ichii^ blofs die Worte Sed Julius ardet. Ae- 
fiuo dem Crcticus, und alles Übrige dem Dichter 
gl geben; wiewohl nnch Huperti in der zvveyteii 
Ausgabe ßch gegei. Iii . Anficbt erkl.lrt. — V. "9. 
gietchu ie von des tini;;en Schafes Hiiude die Heeid' auf 
der Flur /tinyfirit, und die Sehweine vom Erbgriiid. 
Dm Sehaf, WOTOn im Texte nichts fteht, ift wohl 
an» Äer Bahrdtfchcn Überfetzung hieher ge- 

komiMCii — V " j Jener verldn^t die Braunen, ^e- 
ßeckt von gefeuchtetem Rufte, Mit gehogener Nadel, 
und fchminkt die zitternden Augen, hebend den Blick. 

Eine fcbwierice Stelle, über vrelcbe bey den Ansle» 
F«ni nicht viel Rath za holen ifl. Producere fuper'ci- 

Xium ohli<fua «cj will durchaus l^eiiien , auch nur ei- 
nigermafsen erträglichen Sinn geben. Wir glauben 
. daher stt einer Conjeetur anfcN Zuflttdit nehmen 
Sil müJTcn , und leren : 

Itle fupercilium madidaJ^uUgine taehtt^ 
Obliattn proHucii «ic« f^ngU^u» inmotta 

MloUens uculos — 

der eine, nachdem er fich die Augenbraunen mit 
fcbwarzetn RuTse gcfkrbthat« sieht mit einer gebo« 
genen Nadel die Augen in die H5he, und fcbminkt 
ne. indem er fie erhrbL Der prtechifche Accufativ 
Jujferciüum tactus iß bey Juvcnai nicht ungewöhnlicb. 
Siehe SaL VIII, 16. Es werden aKo hier zwej Ope» 
ralionen erwibiu: i) das Farben der Ausenbraancii; 
ii-erpl. Fifcher ad Anacr. 8ß. i6- 2. a) das Malen der Au- 
gen felbft, oder rielniebr der Augen wiiilicl. Diefs 
gefchah, damit die Augen grüfser und weiter gclpal- 
teii errchetnen rollten ; denn bekanntlich galten gro- 
fa« Aogen hty den Alten ftu fchön. Von derfelben 
Sache TagtTertulltanua dehah. mal. cap. 3 producuH' 

tut exoraia oeulorum, nnd Plin. XXXI. 6 dilainre ocu- 
lot. Um das Letzte zu bevverkftcliig<;n, mufMc» die 
Augenlii iler, und Tomit die Augen Telbft, mit einer 
hrnomieh Nadttl in die Hi^he g^iogtsi werden {yro- 
4uti>, wt>bev fie sittem, daher ttwnnumtt welches 

nicht mit Rti-irrtt fiir trrmaU , ut folent ejjtt fcv;T,-.tr>- 

rv«, gcuoinwea ku weidui braucht» wemgfteui liegt 



drefs hier entfernter. — V. 97 fcutulnta find nicht 
geftrqffte Gei^inder, (ondem gejuiUe <v ie e<juus f^u- 
tulntus bey ^alladiua, ein A]>relfchiihmcly oder ^e- 

giitfite. -r V. 14 n". „rrry-fnl fva~duh kai's l'ß'-ht, 
l'eldoberßer , tiaiba zu morxien f H erth tror dnn c den 
Quiriten dU Htuugßeg emßer Beat luung.'' Summ dif 
€U c/i laan hier nicht heiTaeii: £» ift die FAicbt dei 
Fe1ah«rrA\ fondera mnCt nberretxt werden: Et iil 
das Zeichen ; fo Avie auch fummus dnx nicht Ftld» 
obeijier iii, Totidera der vortrelllichrte, ausgeaeich» 
netfte Feldherr. Wie fummi confiaatia civis rft turart 
««(«mheirsen könne: Werth war dem erften Quintett 
die Baniptleg eriafter Beachtung Tehen wir ^iOit 
ein. Die richtige Interpnnctiün Gct '»teile hat zuerik 
Heintck« S. 67 getundeo; noch G. llram muf» das 
Comma gellricheu, und U < . ein Scmicoloa 
geretst werden. So fchreibt «uch lUptrti im text 
der sweyten Antgabe, wiewohl er fich im Comroen. 
tar S. y2 noch nach der alten Interpunriinn richtet , 
Der Dichter wiU die feltfame Mifchttng der vrTrchic- ' 
daurtigften Elemente, 4ie fich in Oibo« Charakter 
zeigen, -beseithAeD. - Daher wihlt er die fchroft'en j 
üegenflkse-: oetidtrw SMtuH 'et türttre ruttm ; fpolium 
ajje tr.r-f Pidati et in facit panrnt ex! ndere — V. 125 
XVur Wiirt ein ii »iUktn. Lic«M modo vivert wird 
auch Ton Ruptrti erklirtr Si modo paululum vixero. 
Der ZuKammenbang (cbeint indefe eine andere Et- 
klirungsuerfodern: WennthnoirdierenweibilAea 
Männern) nur geftattet wird, zu leben ; ^v^ nn ihnen 
die Golthoit em längeres Leben geftattet, und &< 
nicht für ihre Lafter mit baldigem Tode beftraft. — 
V. 14s mmwtrftnd die Tunua. tunitati. Die Taoia 
kann nicht umgeworfen Werden, fondem wird an- 
gezogen. Gracchus heifst ilefswegen tunicatus, weil 
er in der tumca , wie die retinrii pflegten , auf den 
Kampfplatz trat, in einem Anzüge, der fich fttr önen 
vernehmen und edlen Mann nicht fchicfciei — V. 
140. ZtUtn mmtk magfi dü /mm tnnzu, dtr fa Am 
das Netz ihm zu werfen vergönnte. Tj. u i(l falfcn über- 
felat durch fo eben, und atich cujui muntre retiamißi ' 
nicht recht verftanden, wiewohl es fchon Ruperu 
richtig arkUrt hat — V. igß. 60 »ul Xrit^ktUmitit^ 
ibt teflortw« «ntiiUM ift'dürikef. tln. Ö. fcbenit indeCi 

die zweyle Rupertifcfie Erklärung nnlmae betlorum 
funt n. bellatorum eel ßmpl, beUatorei, viri fortmt^ v»r- 
gerchwcbt zu haben die aber ganz unzuläffig ift, 
weil helU niemals für beUatom geretst icen fcMl& 
DasBcyPpjel Tae. Hill. IV, 33 paÄtnteht hieher, dctia 
daTclbR heifst fen ientium animne nicht f. v. a. fert'irjs- 
tes, fondern wörtlich : Geimuher kiiechtifcber Leute. 
Noch weniger ift Ilias 1, S hieher zu sielten, wo 
Rupert! geglaubt zu haben fcheint, dafa i^iHMD* ^^yxfi^ 
ftatt i^pu.«« liehe. — Stt W, ig. vi« «v/dS« 
um des Que'h- heilige Macht. Hr. D. fcheint die 
auch von Rupeni gebilligte Coniectur des tirangäas 
tind Heinßus praefentius fiir praefiantius ansgcdrücXt 
SU haben. Allein «h eine grOfaere ttMie und Ouaft 
de|^ Gotth^ ift hier ''mdit itti denken; -flenn wie 

iTäriiite r\v: Vnnftreidhe AusrcbmÜckung dea QtTell --. 

in der üch doch immer Verehrung g<^«n dicGottiicit 
••• -«*■•■•,- • 
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Aafprach, %var Verminderüne ^er GunR der öoitliMt 
b«^traa«nY Der Dichter will blor« Tagen, dafs die 
»tine Nat«r"weit Tchöner und herrlicher (i>rrt«/itrt»mi«) 
r< y, aln dii- Kunft. Numtn aijuae fteht alTo bloU fiü 
tuftta facra. Schon Pontan. ad Macrob. p. 149 ed. 
Gruno^Ti vertheidigt praeßantiut richtig,— V. ^6. t»«r- 
ßlihH ja andär*,' Dm LcMrt aorint aiüift rorsoaiobea} 
denn derclciclicn Avftrtn «ti beßellen , hMtt« wom 
auch Umoricius verflanden; er will e» abtr nicht. 
^ V. 61 Zwar wenig ifi hier von achiifeker Heft. Em ift 
mn verwundem, dal» Hr. D. den klaren Sinn der 
Stelle: wir wohl» wie ein Meiner Tbeil der Hefe 
Cdie fich in Rom befindet), find Achter? verfehlen 
konnte. — V 6-^. n-nn^ 'eewunel. Wie trecUedipna 
dieTe Bedeutimg haben konue, begreifen wir nicht. 
Der alte Scholiaft hat et Tchon richtig gofafst von ei> 
ner «rCpninglicb grieciiircben Kleidung, in weldier 
die Parafiten sn Tirche Tanfen pflegten : mag diefo 
Ulm in rjii<Tr br-l rKi rlfr'.n Art Schuhe oder i;i Triiift 
Ktwa» beliaiidfti habt. Diel's allein kommt mit der 
Etymologie des Wortts iibi rein. Die Römer haben 
fich, will Jnvenal Tagen, an griechifcbe Kleidung und 
sriechirche Sitten gewBhnL DeTswegen hat er ancli 
die Itriecbifchen Ausdrücke, trtcktdipna, ceromaticut^ 
mitmrria giehtuft. — V. H. Vifetra ift überf. „FrelTen« 
de» Fleifch der ^xodt-n Valläft und Werdende Eigner/' 
nach iiitingiiui Erklärung: „An tjuod lan^ua.n vifcera 
Qmnia nbfoi beant f" wobey aber docb der Ausdruck 
frcffeodeaFleifcht der hftohft«»« von einem Krebafcba- 
den verftanden werden htnnte, falTch würe. Allein 
diefe ganze Vorftellung ift dem Worte i^ijcera fMrmd, 
da e« ja nicht einmal wahr ift, daf» die i:.iitg« weide AI« 
les verfchlingen. Bekannt ift ea, daf« vifcera für das 
Xitf^.gefetat Wied, wie anidi efrAiyxvn. ^ V. yj, 
tliekt-dtm Aiaiodnu toUt man im eigener ifravat 
Wtmärungf StratokUs nicht, und Demetrius nicht, und 
dem zärtUeken Hämus; ALiet iß dort ^cknujpieUr 1 
Hack der gewöhnlichen Anßcbt findet man in diefes 
Stalle eine AnpreiCang dea voisiigUobAen Sctaanfpie* 
lertalenta der Orieehen. ^VMn e« geht mefaraAf di« 

ICunft, fich z,u verrtelkn im täglichen Leben, wie 

fleich die folgende Auwenduug ndes a. T w. seigt. 
>ie Griechen, Tagt der Dichter, fchmeicheln, und 
wiewohl wir da« auch könnten, fo ghiubi man 
fenen doch lieber; denn Qe können üch lo verftellen, 
dafs man den Schaufpiclcr, der eine weibliche Holle 
gicbt, für ein Frauenzimmer SU hallen geneigt feyn 
möchte. Aber nicht dllein die Schaufpielerjind Mei> 
Stet in der Vcrftellun^kunft , fondern die ganze Na 
lion. liiic. V. 98 ift nicht in patriajua, Otaecta, ton- 

dem fteht für in «U« r«^ mit Ueziehang auf die y%||a 
n. S. gefchildertc Ver<h:llnngakunft de« griediirebea 
Scbaufpieler». — \. Mit et fedeant beginnt 

wieder die Rede des Lmbricius. Denn für die Per- 
fon delTcn, welcher gefagt hatte hxeat — Jujfieit 
fcbickt ßcb daa Folgend« ntcbt. Untbrifiu« petsl.de« 
Anderen Bedenit toitlerar Ironie forv: Und fo mögen 
denn hier die Söhne dev ftuppler üiacn — denn fo 
wollte e« ja der eitle Otho. — V. 16g. Das deuchte 
mtkt MwhT ifaM) der ■./. w. An «ia BdKmipmw fa^ , 



Ctum ift hier nicht eh denl.«*h, w ie ea Hr. D. gothan 
zu haben fcheint ; fondern negavit ift« wie der grie- 
chil'che Aorin , allpcmeiii zu falfen. — V. iffr. Die 
Vorlltdliing, duf» die Fladen in fo groficr IVIrnj^e von 
den dienten gefchcnkt worden fejren, daf* fie die 
Sclavcn hätten verkaufen können, ift etwas weil 
Ikccgaholt. Ancl» l»e£ürditea. wift dafa man dem 
Worte vttutL Gewalt anthtie, wenn nan ea Ton einer 
Sache verllclii , Ii« fo in Übcrflufa da ift, dafs fie 
TcrKaiift werden kann; die aber nicht eigentlich zum 
Verkauf beftimmt (vsnalis) ift. Daher fcheint die 
Le«actg«nta<t^, welche anch in der vorlreftlichen 
Handfchrifl dea Pithoeu« (Nr. 8 bey Ruperti) Rani, 
Wa« RuycTti iiberfehen hat, den Vorzug zu verdic» 
neu. Oftiu/ii heifit Alle«, was dem Genia« geweiht 
ift, vgl. t, 66, 10, 334, dahfer hier ffßiuh. -r V. 305. 
jtudt rmkt' am Fujse deffeltigm Maimitri tin Ckiroiu 
DieTe Überfetsnng zeigt wenigdens, dafs Hr. D. des 
alten Lesart treu geblieben, u;. I v n. Jiuperiis Er- 
klärung, welcher den Chiron für einen Tifchfuf« 
(ti npfzophorus) hielt, abgewichen ift. Welche von 
den übrigen Erkllrungen Ur. D. gew&blt, oder ob ei; 
ein« neue gefiihden, weisen erft Tone Anmerkungen 
leigeti. Denn es ift faft zu verwundern, was Alles aus 
dem Chiron unferer Stelle gemacht worden ift. Zuge- 
fchweigen, dafs Caldfricm geglaubt hat, unter dem Ti- 
fche de« Poeien Codrus habe das von V,in. H. N. vn, 5ß 
erwähnte Werk eines Chiron de Chirurg f ^ gelegen» 
fo verfteht BritoHHicui danmter ein Gedicht, deJTai 
Gegenftand die Gefchichte de« Cliiron ausmachtet 

Mt pleiniui paupertas Codri oßendatur ^ fjui ne haheret 
ifuidem cotntnoda lihrorim. fuorum repoßtoria. Aliein 
dem ift v. 307 zuwider , woraus wir fehen , AaSf 
Codnu wohl einen alten Kaftm fnr (eine Bäche», 
hatte»- und fie nidik unter den TiTch an werfen 
brauchte. Manfo meint, eine marmorne Staliiewäre 
zu grofser Luxua für den Codro«, und will eckinus 
lefen , welche« er für ein Gefäfs hält , nach Horat. 
Sat. 1 . 116. Allein auerft ift der Grand uiclitif. 
Denn in unferer Stelle liegt gar nicht, dafe da« Bild« 
nifs des Chiron von Marmor gewefen fey ; es konnte 
aus einem geringem Stoße feyn. Zweyien« pafst 
re.ub.ire, wie auch R u/>erfi erinnert, nicht auf ein 
Gefafe, und wenn üch Manfo damit helfen will, da(a 
das üefäf» fpeciem recubantit animalit gehabt habe« 
fo ift erft an erweifen, dafs von einem Ipel (denn 
dJefe GeftaU könnte ja docb blufs das Gefafs gehabt 
haben!) recubare gefagt werden könne. Dritten« 
endlich macht die Üilion am Ende de« fünften Fufaea 
marmore eckinus de« Vers fchlecht (Über diefe EH- 
fion, welche fich geuwere Dichter nur höchft feiten 
erlaubten, hofEt fich Ree bald an einem andern Orte 
aus t'iilii lieber erklaren zu können). — B:>,ß H Uh. 
H eber a. a. O. p. 11 u. folg. meint, unter Chiron 
fcy ein Hund, und zwar ein marmorner, zu vöfte- 
ben; (ein Aecenfvut in der Jen. Allg. Lit. Zeitung 
igso. Nr. 88- May p. 336 denkt an einen lebendigen 
Hand; ui li ein anderer Gelehrter in den Ergän- 
zungsbiaiurn zur J. A. L. Zeit igai Nr. 74 p. 807 
AVrät» c« tvg «IM Lanpe, ia der Geaalt det Cbin». 
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Aber ^vc(^er Hund, noch Lanjpc pafTcn , wenn man 
die Stelle im Zufaramenbange betrachtet. Unfcr 
Codrti» ift arm« aber ein fchöner Geift, ein Dichter. 
Er halte aifo in feinem «Iten Kaften griediifcbe Ge* 
dichte (»rmroi Uheitoi), auch bewahrte er ein kleinea 

Bililcbcn lies Chiroiik diiTrs Aveircftcn <!cr Cciitiuircn, 
Äer den Achill im Zitterfinelc uiittrvi ieTen hatte, der 
alfo glcichram ReprSrcntant der MurcnknnAc war, 
vaA uilUg Ton einem Dichlci: verehrt wurde. Chi« 
TOttabef wnvA«« "wie alleC«i4tauTen, liegend gcbtldct7 
il.iln r rtcubr.'ts. Aber Codrus hatte eine fo eiipe 
Wohntinp. daft» der Chiron bloF« uiHer dem Ti(che 
Platr. finden konnte. So dient, <Uinkt uns, dicltsr 
rectihans Ckiron weTcnilich,' die Betchreibang dea 
Haniratha des armaoDioliters cn vemtlllllndigen. -*» 

•V. 2j6: „llif nacktiuie Sdulrn aui w*ifiem Marmor." 
Ligna find W">il nirln Säulen, fondcm vielmehr 
StatäCIl' — • -lO. liier uralte Gebild afianifcKer 
COtter. Wenn Hr. D. der Lesart, Uaec Ajianorum 

fcfolgt ift. fb hat «r daa Huer, wdches Geh auf eine 
rau beziehen mufste, lücht aiugedrückt. Aber 
eben dicfes liaec erregt AnRoT«; denn auftallend ift 
da« fem. awifchen lauter niaFc. liic. v. 316. 217 919. 
aso. Auch die diplumatifchen Autoritäten für ü««« 
jifianorum Hnd gering; denn in dem mttiifi, 
Pitkoei (Nr. g bty Ruperli) ftcht FeeaßMmurmmf mck 
Pithoeus Note, nicht Haec Afuui. , wie Ruptrti an» 
fuhrt; und l'itInMis vermuthti fclofs . daf« es früher 
Hnec. Af. gtheifscn habe, weil der Scholiall di<jfe 
Lesart erklärt. Wenn Rupeni Zwdüd fßgeii die 
Form Phateufuuuu erhebt, indem er «cfattt «• mülT« 
Pknecnfiatui neifcen , fe kann «itn-ihm die Analogie 
von tniwanus bcy Ciocro *:ntp<:»fnfct*cn. Daher 
fcbfiiit die Lesart I'kAecaf. riclnig zu feyn. Dicfes 
Bcvv, trt ab«fr wird den Götterbildern gegeben, um 
Ae aU griechifcb« ea beacicbnen. Afuuißk» Bildfä»« 
len Änd «berhaapt mifalich,- denn waa von Eunft im 
Aficn war, war gricchiCeh. Wollte man, von der 
Annahme ausgehend, dafi Afiurius 212 \xnAPerßrus 
^. fi2i eine und diefelb« PerCon feyen, aus dem Na- 
flden Iferficua auf die a&alifche Abftammung des Afto' 
fia» Cbhliefaea, «ad danuM einen Vertheidigunga. 
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gninrl für die Lesart Jfianorum hemchmcn , To ill zu 
bemerken. daU wir c* iiicr blofs mit ftngn ten Namca 
KU thun haben, Jisd aUu. wäre auch wirlitich nut 
beiden Namou aar £iue Serfoa jnnieint,.,hicnMM. 
nichtt gefolgert Werden Junn. DieTa kSiuite aar 
Veri!iciiiij;iuig der Lesart <lcr bey v eitern meiden 
Codil. (denn Fecaf. — l'hecaf. — - laet.tf. — Und 

Phaetnf. kujiucn gar nklit als Varianice gt-tten) hin* 
rcicbui, wenn man auch dareuf.kefn üeMrickl li^pn 
WoUte» wie die Abfchreiber« wenn 6e -Haec Jfi»n- 

rum gefunden hätten, darauf gckummen fcyu künii- 
ten, dicfes leichte Wort in dd« weit Icliv» ierigere 
niiil gcitilni'.rc Phati<ij'. zu verwandeln. - \. 353. 
Rijjen auik Haren, mu ü'Iac/u- Mi dam .Sthlaf. vnd. du 
R^bb/en dts üUerM, Hctt. IK laa lifo fo^uttt ja-ff.- 
Allein diefe Lesart ficht der andeda Dmf» jptpmm 
bcy w«il/;m nach. Erftlich ift es ungewifs, ob 
Juniiu. i Kij.' ui'tThsu[it Lu einer UainUchriU iider glti» 
choil kritischen Weiih habenden ailen Aiisuttbe lUht, 
«nd ob es nicht vielmehr ConjectOK 4ca ßtiUa»Mm 
iil. hupet ti führt fommos urfo an aus 45 e HL fec 
50. G4. (Dafs hier kein Druckfehler obwake, be* 
weift der Linftaml, dj^r- in beiden Ausgaben, und 
aw.ir in jetler itwcynul, fü ftcht ; man fehe p. 53 uud 
5S5 dcE crßen; u. p. 59 und 316 Jer cwcyten Ausg.) 
Mit Nr. 45 beseichnet Huputi die ed. priiu.<pi i(siM> 
mit, bey welcher eUo von keiner m^mw f«c. A\e Kede 
fcyn kann; es mufs iilfo hierein Irrthum nbwaUin. 
Die ed. firix.- v^oi. (Nr. 64) und V'cn. 1.51a. i;jt5 
(Nr. 50), desea Text Biuannhut conftituiri bat, ha* 

ien -hier keüie> keitifche Autoriiit, da Britaaakea 
(Ibft an Cdnen Amneiknngen p. 47(> JtA. Hmmb» 
r.igt, dafs er, ob et gleich in allen cujd. Drttfm grfba* 
den hübe, dennoch behaupte, e« mtiile uifo fftMen 
werdet!. — Zweyteos ift die Zufaramenftellung dos 
tohlaffüchttgcn Menlchcn nnd der kleerhälber hUki 
koariTeK anil et ift sn verwundem , wie aum daiia 

eben den fJrund (Irr Andfruiic hndcn konnte. Dra- 
fu9 ift olnie Zwcitd der Karl'cr Claudius, Tibu tia* 
diaaOrufus Caefar. f. Suet. Cland. g u. 3}. -> 
iütr S^iif4 folgt im nätli/kn Stück.) 
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•.a7jk^ «.(iBtUr.)&V>^''>^a*»>l'*><4lk . 

- — — — 
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RÖMISCHE LITERATUR. 
HTfifiHOBtl« b. OkuniXati 'D«t Decuniii Jumut Juvt 
'j[- ^aifi Sfityrem, in der V«rsart der Usfcilrift VW-. 

4euircUt vpi! J. /. C. Donntr u. T. w. . ' 

{B(fäkktfs'4tr int ooriexn Stu*k abgebroclunen Iitcmfi*»t-i 
T7 T » • 

\cr» 2fJ.\ U'itJ wi'f wllem Ctff^!f' durchf.fgt (fic) man 
d(\i Lftntuch. y.Ve ,l\Anu nvan cun./'o/iti c mit duroh- 
/Ji^f« ubtrfetztii?' Der Sinn ift: Nachdem das Ul- 
Arifchclieii angeCuUtift ; Wird dn Abtrockjcniuch au 
Betrliie gelebt. l!b. gutfyi n; Unteit t Rupm-ti: — 
V. 38». // le? nuht an ihr s uermiichi er lum Schlaf 
zu kommen'i Wie unpdUcMd die Frage des Dichters 
wdi«f*V<^SleUe Cef. 'bat Uhim'^HtUecke a. a. O. p. 

w ertf} tcivS aucli mit AAtnmre ^ivle Wti 



.^»rt^e Iii» t^range 

des fich fclljft un!e 1 brcf hcnilcn Uinbiiüus iiflinieu 
>rollCe. iiidelien ift kein Grund -vürhandt-n, den 
Ver« mit Heiiteeke herauszuwerfen. — Es iß nicht 
sa bwreifepi* ;frie.(Ue Aiacjccer vpi^ 4«iü&c>» auf den 
crfUn lilick {l«d>i«feai^ EyMtaaiig.< mikdkk welcher 
Ergo — dormirt als ConcUifiou zu nehmen ift, haben 
abgehen können. Ein bttrdTiKcner Burfchc, Tagt 
der Dichttr, der keinen durchgewalkt hat, IciiUt die 
(i«cht dct^t^iden. tXto wird er |üch( audera {cUa- 
len ItSnnen, ab wenn er Htadd •gehabt haL — 

V 312. OlucUicha Ui nhnvriter der Aoart ! Hr. Don- 
ner lieft mit Biihrdt pracorum. Auch Rujierti billigt 
ditia, und fagt,_ ali^mut libri hätten fo; davon ftchi 
aber biw Bahrdt nichu, der fich überhaupt nicht viel 

mä4unr ' 

tind ej ÄWfe 

blof» Tcinc eigene Cünjeclur ift. Proavorum atavi 
ift nothwendig, denn Juveual fpricbt von den älte- 
dea 2ciMMn"/«i ■r^gibut. mUjue tritumis. Und wiewohl 
e» wahr ift« daf« die «n }iiy«na1s Zeiten lebenden 

t?.ichkv)raTnen jcm r' Urvälcr ' -»v.ircn : . To war 

dicf* doch -vvahilicli kein t'mrtaiul, der bej' dem 
Pieife ihre» Glucks fcbitl.lith el^v;^hIlt weiden 
kodhte. Siehe 3at. II, »43 folg. — Sau IV, .\. N»V 
im -WÜtAilt ht*Mä«H^ varfdmdht der Bppigf If iifi- 
Ibig. Hr. D. bat denienigen Sinn in (liefen Vers 



Somirac nicnu, uer ncn uucioAupi. 1111.11L vi» 
iftH deaMi^nal bek^mwert^ haben rcheftit, 

sWfeifelhaft l^Fst, ob ;rr.n orum nicht vi^llei^ht 



AQr,alt El^ebnidi m biegelifln. iUa £hebvcc)ier -abet 
tcrfchmSKt er keipp,' wenn fie nur -TÖriieiivthct iAi 

Piiher Delicim vidune tanrtan ixfprrnntut. p'idun i(^ 
nicht blofs cit)|9 VVitlwc, (pnderi( j^'dc Uuv«rhejBa» 
tbetc.. Mau ft^he t^igeft. Tit. ^«firli«irißnif. legiu64Ai 
3. 3.^ Vidußm non foltm ««nir ^uae fttifMaMf«' wi^« 
^mißet, fed ^(xm i^uocfue m^lierem{ ifua!^ ,vinim höh Aa« 
^mjjet, a^iu llaf^ ait Lnbeo : <jui>i : i.1u,i /<i- r/ut« efl, 
tß vecors, vefantis, <fui ßne coi de uuc j^imtate ejjct, 
imiliter viduam dUtam effe ßne duiiiile. Juv. Sat. VI« 

141, ibique Scbol. Bey UnverhetiailietiBa fand nach 
def ^pficht einiger RachtBgelefavtert.fiqiD «diiliigitii'ai 

Statt. Vgl Digeft Tit. de vcrb. ficrnif. leg» tD|.,^ 
V. 1^5. Pß'o^ einheimift:he Stor' um bedungttun Lahn 
iu verhmufen, ti\ einem 2^nbtse ,l(iebt Hr. D. Mun- 
/(»i CoitjecUir fricta de merce TQr»,nn.di will üb««^ 
le^efh: ;Fjff gefallenen Weuti* die krimifch*^ 

St'jre zu Kauf lot. Und in der TI;jt l^fst es ficU 
nicht leugnen, dafs unter den vielen vorgefchla- 
eneu Veränderungen die Manfofche die finnreicb- 
e. .i^. Allein yf'vf fehen nqch,..ls|unei). Orai|A 
eiii Toh.a^r i>W/ata; fracfh afisaWeicheii * .di^^ov 
firtranntVui genügend erklärt: De fracta merce, non 
i'ntegra ; fedifuos (ßluros) minutntim venderet mort vi- 
hßlvn cftarii. — V, 45 monßrum fehr nnpalTend 

durch ^eufal üheitl^iti. Bloj^ wegen leiucs. nng«- 
henren Oröne Reifet der Fifäi nwißrmm. — V. gS. 

Sonß gfht dirs um den hopf. Zu perrnt ift nicht der 
pifcntor ^bject, fonderii, fo wie zu donniiiur, pifcii, 
ye pereat, damit der Fifcb fnr den, der ihn gefan- 
_gen . nicht .verloren gehe, üiin.mit üew^^ eiiuilTen 
yrwü t ttikd e^' illb, aoeh des Denke«, d«n es för den 
g-eyi-fcfnAtfn Fifch zu erhalten hofft, verluftig werde. 
"— V. Gj. Ferne der Sfdt fchaun P'titer mir Lufi d\e 
genahete Zukvß. Bcy excluß kann weder mit Rup. 
urte verftaiidcn >vcrden, nocYkJpeetare Reiben: JAit 
'Lvft fchauen. Autgefchlf>ffen find die Viter -ttm dein >, 
Atiblicke des Kaifors; Th:, miiffen »'or der Tluire war- 



ü' 



tcn 



und' 



03 mit anfeilen, wie die opf, 



on\a euer zu- 



'Gcrinßfc1i1^(2ii^ig, mit iter Domitian den, Senat bf> 
handelte, trclmch bczeijcbnet. Die ;)atr«V Bnd hier 
eine DepuUlion oder ein Auäfchufs des Senats, der 



, den auch ein belehrtet In den Ergänzun^bl. -nngcrufcn gekommen war, und Audienz begehrte, 

en. A. L. Z. 18^0 Nr. 9 als den ciiiÄig richtigen Vcrfchicden von ihnen find die, welche nach V^. 70 

*Bllh«id^ta«l wollte* 'J^/Wier »bcT ift nicht ein W üye- herbcygerufcn werden. — » V, g3 hit armit — aula 

Im^ di«^?iHipt, 'fondimi *eitr WktWechtr. Der Sinn 'mufs auf den Crispus gezogen werden, delTen Cha« 

äß; Crispin ftrebt nach dem Aofaerften im Laftcr, raktcrfchilderung durch diefe Worte befchloCfen wird, 

und hält CS Uiaci»iiir unwürdig, • ein geringeres La- 'tiitbt auf de« Aciliu». Auch iftKup. in der zvvevten 
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AuKsabe sa diefcr alletn richtigen Uiterp)inctioi|^sU' 
rncRgckehrt. — V. loa. prifeum ir'uin«n Wird dureh 

altahnliche Schlauheit nicht crfchöpft. In (Inn prifcut 
lii'gi hier zugleich der Begriff des Abgenutzten, für 
i\v Gegenwart nicht Tnehr Anwendbaren. — V. 131", 
8 iß in der ÜberretBung^weder p atmt ur- . 
genügend «««gcdräckt. Im t3\ Verfe verdient die 
r.onjectnr des Gr. v. Bamnu in Wolfs liter. Annal. 
Bd. I Heft j, S. 511 BenickrichtiguHg. — V. t^. 
jiU uidr aus tntUgenen Theilen des . W'^ttdU Unheil 
droheitdt Botfchaft auf kaßiger Schwingt gtkomnun, 
Hr. Ih-fcheint prntc» pütn» mit •Umpwruftr ttUrittr 
genomm/'n zu haben. Allein diefs wäre doch eine 
SU gefuchtc Urafchrcibung. Das Richtige Hegt fchon 
in der Anmerkung des Scnoliaften zu unferer Stelle, 
der nur darin irrt« dafa er die Feder «n den Brief 
MMt geheftet feyn llRic. DieDoten von der rttmi^ 

fdbcn Armee trugen nämlich , wenn fie gliicklieW 
Ifichrichten brachten, einen Stab mit einer haßai 
umwunden mitLorbecm; wenn aber ihre Nacbncb» 
ten nnglücklich waren» To hatten fie eine Feder am 
Stabe. Mtfn Cefa« Oronov.' Diatr. Stat. p. 310 ed; 
Lipf. Pltit. Otho 4. HtTych. T. v. irrffspoposi Auch 
in unferer Stelle ifteinc folche Unglücksbutfchaft ge- 
meint, wii- auch n/m'a zeigt.^ Sat. V, ^t. Bitfef 

Vera ift au matt, und unterbricht sta ttdiE di« Fort» 
fchnitmig du« Gedinieha, 'a)a dafa man Jhn'nic^i 

für nnXcht halten tollte; denn die Manfojche Umftel- 
lang belfert nicht viel. Die häufige Lelung des Ju- 
▼cnal verurfachtc riele folche Einfchicbf^l , f. Mark- 
tand Ex^licat. aliquot auctoruiii ^'r. et lab hinter fei- 
«lei^vAiMf. Ton-'Eutip. Sappl, p. 2S9. ' WirAfÜ^ü itm 
<5i Vers heraus, h «Tgi^bt lieh fblgäl^ fcIÜlM 
Zufammcnhang : ' " ^ . " 

' Si ßomxtchus domini ferctl lobtO^Uf e^öaut t\ 
Prigidicr G Hiat fe litur dteaetm pnänis t 



Mlus floht hier wie aAXo? r.nr Bezeichnung des vom 
Vorhergehenden ganz Vcrfcbicdcnen und ihm Entw 
gegengefetzicn , über welchen Gebranch, der fich 
auch noch einmal hij Jur. X, 150. findet, wo liein» 
Attdenfng nSthig iR,- hachinfehen Heiniorf. ad 
Plal. Phacdr. p. 234. fVahh Emend. Liv. p. 60. Er. 
furtk ad Sopb. O. T 7. Paffow Griech. Wörtcrb, L 
V. aAAoj. Nü. 5. — Den 91 VVrs hat Hr. Donner auage- 
'laHen, und fcbeint ihn alCo für unicht gehalten an 
liaben. -Allein ob er gleich in der Oftmer Haadfchrirt 
fehlt, fo fchcint uns doch rncht hinlänglicher Grund 
EU feiner Verdammung vorhanden zu feyn, Ruverti 
"Wcifs nichu gegen ihn vonubringea. als daU dr 
matt fey, nnd dafs daa drniaal wiederkehrende 
«M«d n%M -ertragen werden kBnM,' Allein das Er- 
fte kennen wir durchaus nicht finden, ond daa 
Zweyte bedarf keiner Widerlegüiig. E. fV. Weher 
am a O. S. 31 pflichtet ihm dennoch bey, und will 
an Plin. H. N. ai. p. 1155 ed. Hard. die Quelle der 
Interpolation gefanden haben; aber dicfe Stelle g^ 
•bÖrt nicht hir-hi T, -wenn man nicht mit Weber cum 
'inccwr lavcui und e« nimmt für: ij yh der 



ne 

■wi 
der 



Salbe bcTm^Baden^ bedunen,«* wo aber «am 
vnlalcinuiA Wlrc. Wlt halten «Ifo diefcn Yen, 
welcher ,cln^jM)gea($lIj3i^..5iicigecBn|^ mi^t«. tm , 

ächt. 

Wir hrcchcn hier unfcre Bänerkniigoji nbet 

>»- ««»d ÜMÜui nur noch eine klci^ 

e Profe ant der Donn^rycAcn Überfetsnng mit, 
■ir zur Vtrgleichung die Haugwitiij(.he LlberfeUunj 
srfclben Sidle beyfiigen. Will man damit die 
frühere Überfettung dt;s Hn. Donner iu ' 
Aode'« kritifcher Bibuothefc. x%io. Ueft 10 $.83 folg. 
▼ergleiehen;- fo wird Man f«heit , wie Hr. 
überall bemüht- war, feine Übefftizuug >a vertoD- 
kommnen, and wie ihm hiebey üangmitt lü^ 
ebn<-. Natten gewefcn .ift,, ikn er naA«Ml 
theila übertroilen hat. — Sat. VI, 14^04. 

• ■ HAgmittr " 

A l tte icli — ' iffdl^t lirahnliclier KenfUihtli «■ 
(tAtitnea, 

Oder doch «iai« -«tw«, ^ Jupilor (al^r aiasii barib 
. Jupiiarj herrfthF, als, iimar ^«rait, kein ß^adbaid 

anftkw'M- _r • 
B«y des andtren Haiivt, wo rtlamanj flieh« ^fir 

. Fürchl^tft , od«r für 1(«M, tuid b«y ofrenen-ßMea im 

lebte. ! Li 

' Mählich fodanp entwich in Jen oberen' ilidimcl hlait, 
*'9Mr im Xieleii, 'sufammrn entfloh' Au P^r ier üt' 

fchwiUer. 

Jetzt iA'i «her Gcbranch , o PoAhvsia«, andeMr Ehbtit 
Frech «ntoAen, und hühnen den Schut^gott heiligH 

Lagers. 

Bnhler um GaM innen Tab zuerlt dai /ifb«n^« AUtr, 
-t.Baid im Mtanan wurden di* bWigwitOtiacl tsSä^ ' 

Donner: , 

Manchcrley Sparen vielleicht altalmlicher Ziichli|\(i« 

fjh man, , 
Etliche doch, «nch, als fihon Jupiter Cabeir'aach bwü» 
- Jnpilar} hanfthf, all der Grieche noch uilU 

Hnuple Je» Andern, 



▼lal 



Allzeit ferlix, befchwor, da Niemand hütete RanmfrHki 
Oder Oamüle vor Aaub , lj.irink.s bev offenem G« 
MXhliA «nlwjdi'in AHr i.is Oel«il" ia"ddr ( 



,. Xsne fofort. und beide auglnch eniflob'n die Gerchniüs. 

• f PoAumtu> dauert dor üraiich dei Anficrc« 

. Fieoh au enlweihn, und zu hohnoa den Osliiiw InÜll" 

• . Ehbeiii. • ^ 
Mte aaift um Wather gewahrte die filbeni* lUdt! 
Bald «a «Man« ilifcai atMiigte da* «ifarne AltMt. 

Da» Aufsere dea Bneh^ iß nicht ungefslIiE, 
wohl CS an Scbiiiiheit der tlaugwitzifchax utttlt- 
tsutag weit nachüeht, die dafür aber auch noTa- 
;hlltidfMBil«ig,ifa«iMr iSu Per Druck ift eonect 



Laipsto, b. Hahni ZX . 
SttÜMM XVI<ad Optnamvin excmplarium' fiih* 
recenfita« t^rietateleetiMium perpeluoqne CO* 
mentario illüßratae et indico luberrimo inftm- 
ctae a Oe. Aleji, Ruperti. Editio altera emto- 
datier. Vol. 1. contiuens prolupnena ad falii» 
Jaremali«.. «wcieuiem kctM«4»Uccai«w » 
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niirt et vcrborom. 1R19, CI \'.\MV u. %■! S. 
Vol. II. üootmenuriu» in luv<;nalid .Satiras 1Q20. 
790 S. gr. 8- 

Der Herausgeber hat fich da* unbczweifttlt« 
Verdienft «m J«ven«l erworben , ilafs durch Mni 
ZufanimPnordnnnp uii<! im fian7.<:ii >l<nfsigij Erar- 
beitung To vieler zerfticuler Materialien die Lectnrc 
des Dichter* erleichtert mid beCBrd«rl worden ift; 
Auch diefe neue Autgabe trlgt uinrerkennbare Spuren 
de* Sammlcrfleiries. Beronder* ift die unierdelTcn 
crfchienenc Ausgabe von Athaintre benutxt, auch 
wa* Heinecke gegen Hn. A. in einer eigenen Schrift 
«rmnert hatte, und was fonft für Kritik und Intern 
pretation aufgebracht -werden konntet mit Sorgfalt 
benutzt, und an, den i;ch c*ri^en SteHen emgcfchiiliet 
■\vorileii. Wilr betrdchrcn diefe, auch durch die 
Aur»cnfeite fehr emnfchhingäwerthet Ausgabe unge- 
fähr fo, wie die Ileynifche de* Virgilius; hoflFcnt« 
lieh wird audi dem Juvenalis »och ein /'«/j erfchei- 
nen, welcher felbfiftindi^ und tiefer fortch«nd auf 
reinerer Bahn um dem Ziele «vfiilirt. • IL 

' • 0"B- $ ü B' i -c B 'Jr-"Ä' ■" 

. . • • . . ...> . 
• fl> KmmIMi« «. SavKii.lii dL MamrcKeii Bnelihdl. 1 

Zehn Jährt der f^er^annunf» Flngmcnte, ^efchric- 
ben in den Jahren i8>o bis i8i3 Aus den nach- 
gdaifenen Paktieren der Frau von Stail, heraus^ 
ccgeben von ihrem Sohuci Über(«tat von (Tom) 
lpp«11. Rath O^rUkt in, Maiinhcini. t88i. XIV.11, 
33a S. g. Mi|t -dem Portnit der Verfafletin^ 
(I Rlhlr. 81 gr.) 1 
'a);Lsir«10, b. IJrOfl^haus: Zehn Jahre meiner Ver» 
. ipnnyng. Vpn der Fr.^u von ^taii. igga. ViU u. 
439 S. 8. (a Hthlr. 8 gr.) 
Der Titel klingt furchtbarer, als die S.irhc rclbft ifl. 
Da* Bach serfällt in zwey Abtheiluugen, wovon die 
erfte die Zeit vom Jahre ijao — ^Qo^ die andere die 
von lahre tBta bit aun- üerbft iftta entblh, wo di« 
Vfn; nach ilner Flacht in Schweden anlangte. Inr der 
erltci) ]<-bl fie abwechfelnd in Paris und ('oppci, und 
erhält erfi ina Winter dieWeifung, üch V> ülun« 
den von Paria entfernt aa hallen, worauf &e eine 
Reife nach Deatfchland, namentlich den Aufenthalt 
in Weimar und Berlin , enclhlt Aa* den tantsen 
des Herausgebers fchen wir, dafs fie fchon iQfi'tnarh 
Coppet zurückging, eine Reife nach Italien machte, 
and fich LJ. i8o6erß nach Auxerre, dann nach Roucn, 
endlich mitFoachesErlaubnif* auf ein Landgut, swölf 
Stunden von Paris, begab. Auf erhaltene VeranlalTung 

Sing fie i. J. tQoi nach Coppi t, indeft i. J. iflio in 
ie Mühe von Blois, und hier beginnt die zweyte Ab* 
theilung. Die Schrift über Dcuirchland wird unter- 
drückt, und die Vfn. erhält den Befehl, Frankreich 
hinnen 3 Tagen zu verlaffen. Sie begiebt heb nach 
Coppct, wird hier nianiiichCiicb bedruckt, und ent- 
flicht endlieh im May iftia durch Ößerreich nach 
Rufsland. ver ^gj^^jt tiitige Zeit in Petersburg, nnd 
ie§elt.Bidctsi1^P Schwedm. Di« Bemerkuiifea 
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auf diiTer nurhtreife nehmen den'nelften lUlllllitt 

der zweytt'n Ablheiluiijä ein. ' " 

Ks ifi nic ht zu leugnen, dafs die Vfn. auch in die- 
fer fie fo' nahe angehenden Eraühlung ihren Oeillea- 
rfeichibum auf das blendendfte entfaltet. Wer indefi 
unb» fatigen Hell, wird fich dadurch nicht vrrblen- 
d( u laden, nnd dem beyflimmen, was der Uberfetzer 
von Nn. 1 in feiner Nachfchrift beybrin^ 0ewifji> 
ift ihr zu viel gefchehen ; aber wegen ihrer erften 
Entfernung von Paris wenigßena, kann man Napo- 
leon nicht fo fehr Vf-rdcnken. Was nachher erfolgte, 
namentlich die Vernichtung des Werkes iiber Deutfch- 
land (<{er VerlnR fBr die Welt w9re nicht übermSfsig 
gewefcn), kommt wohl mehr auf die Rechnanc^dca 
rauhen, im bHn<!en Dienfteifcr wiithenden, vielleicllt 
perffuilicli belf itiigt'.ii Savary. Diefs Alle? rechtfertigt 
Napoleon nicht, es deutet nur auf die {oifihin, wel- 
che Frau V. St. anch ibrerfeits hatte. — Ihre Wuth, 
fich unbefugt in öffentliche .Angelegenheiten zu mi* 
fchen, ihre unbegrenzte Eitelkeit, die fie bisweilen 
zu Unbefonu' iihciten vcranlÄrMcn, liegt n unver» 
kennbair zu Tage. Und was foU man zu diefeniBa^ 
che «nd der dariVi paradirenden Gcfinnun^ fagenf. 
ifrenn mar fich ihres Gltickwünfchungsfchreibens atf 
den von Elba znrnckgeKehrten Napoleon, und der 
J\er).im.ition der von ihrem Vater VorgcfcIloB'eiieii 
zwcy Millionen Franken erinnert? 

Der Überfi-tzer von Ho. 1 entfehuldlgt die MSn. 
gel feiner Arbeit mit detcn nothwendiger $chnel1ig« 
keit. "Wenn S. 83 gelefen wird: „Dicfcr Mann er- • 
fehlen in der Stadl Truie "ünter dem N;inien Sincn^ 
und gab vor, von den ^riechen verfolgt zu feyu : 'f 
fo erfcheint diefsin dem Contexte als völliger Unfina, 
tin'd man miifa Geh crft an Virgil (Acneid. II, 57 ft.j 
erinnern,. um zu bemerken, dafs die gelehrte Baro- 
nin hier ein freylich nicht recht paflendes Gleichnif* 
anbringt, da* dem Uberfetzer entgangen iejn 
fehehit. , . 

Die «Wcyte, bcy Hn. Tl' orkhaus erfchicnene 
Uberfetzung hat S. lao den eben gerügten Fehler 
vermieden, überhaupt ift fie mit Sorgfalt gefertigt 
und fehr lesbar. Etwas £i|;«iy* aber bat diefcr Über- 
felser «icht beygefügu 

...» . •• •• 

Rastatt, auf Korten de* VerfalTers und hey Ihm 
felbfi: Der fiebenj ährige Kampf auf der Pyrenäi- 
fchen HtMmftl vom Jahn l807 lßl4>* tffon- 
dtrt mttiiu ngtiUH Erfaknuigtn in dieftm Kritgf, 
nrifl Btmerhmgm Omt dms fpanifche Vvfk wut 
Land. Von Fr Xav. Bigel, Grofsherzoel. badi- 
fchem Hauptmann u. f. w. Dritter und letzter 
Theil. Mit einem Titelkupfer mid drej VUndk 
1081. XXXVI u. 644 S. gr. 8> 

. tVgl. J. A. L. Z. igao. No. ig.) 
Indem der Vf die To wlclitigen Ereigniffe der 
Jahre 1^10 - 1314 in Einem Baude sufaromcndrSng- 
te , bat derfclbe ein Volumen, nnd, was nicht im- 
»er b^Cmmm ift^ eine BmchlMltigkcit d«a Inhalt» 
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gevronneiit -^tc, e> den^ . Ree anmäglich machen» 
mehr» als eine «llgmieine Anficht, mit Hinzeignng auf 

Am WiclitigRe. «l.jvon zu f;< btTi. Der \ f. th- ilt 
die Krifgscrcig:iiile jtiRT Juhie in fi.chs Ft:i<iziig(; 
(■(tei- I i» V""* i)» »l'-rcn jedem eine bofoudcra Abtliei- 
luiig g.ewi(iinct ift. Die «r/S« Keic^t bis Belage^ 
roug Ton dWalf Kodrigo imdi'Matttn»; die stfert« 
l>i>,.£Ui- riü'.K riing von Torrofn durch Suclsct , die 
Jji^C« bis 21" ilrobcrung von Murviedro (durch den- 
felbeu); die lieitc bis zur Zfrnörnng dor Brücke von 
/(^^vir<u (.durcli O. Hill), diu fünfte bia sttm Bück* 
y.w^oNVpllingion* bis hinter dicAgaeila i. bitnach 
l\.iui^vil, iji Fol^c der vfrunuluclaeii Df.-lao:ernnf; 
fü«! üurpU^ im Octukcr iftic'^; ilic jci.hßc bis zum 
aUgemciucn Frieden. Das für I5i'enuuiuiig der Kriegs- 

Sifclüclite Wicbtiertc ift in iliclcm Bande untlrciüg 
c.j(däUon von aer Belagcnuig und Eroberung von 
Baditfoi durch die F.uglandcr ( im Mlfx jund Ai'nl 
iQis}, indem fic auch den inneren Zaftand des Plat 
tzcs und die Va ihcii'igungsmafsregela kennen lehrt. 
Hr. Qbriftlievtcnjint Mei/Ier, welcher mit; einem 
grofeberzogl.. helüroben Ilegimeqte an der yei;th(}idi< 
guiig Thcil nahm, h.it dem Vf. da-^i.i die crfode-rUdM 
Ben Materialien gvüclert. Es wird dadurch gaoß 
äas benötigt, was vor einigen Jabrcn (Ree. v^eiffk 

Sicht ^ebrgen/iu, wo,) gegen den (o (gepricren«»! 
f. PJki7if>fn>R beigebracht wurde. Für nichtn^itlri* 
fcher Lcfer wird die Befcbnibung von Valencia das 
Anaieheiidde feyn, wt.lulu' der Vf. in feiner ange- 
nehmen Weife iäus Autopfie gicbii da er dem ^uge 
des BLönig Jofeph geaapiji^ .Provinz- bejwohnte. 
Dia, drej noch nicht gtHiefeiieo Pläne werjan die 

Belagerungen von Br^laj-jz, Turtnfii und Sagunt da^- 
ßc^pi. Mec. fcUciüct vun dem liuchu tai\ vM^Ul Bct 
Ziagen , welches die glücliliche Vefni|Ceh^ai{ des 
lleTirrcicbcD mit^dem, Augeit^^mcu z^■ .ei>«Ug<i) 
fliegt. - ^ 

\. rE^MISCUTB acnRIF.TEN" 

ZC'aicti, b. Orell, FiifsH u. Comp. : Eugenlai Brieft. 
,yon Heinrich Ilirz<!. Dritter .Thwl, ^ao. XVI 
'• u. >Vf3S. |{t.'8. (1 Rtülr. ao gr.) ' . 

IVcTäJ. Jen. A. L. Z. ijio. No. pc). igu. No. 14.] 

Mnn darf wohl Zweck und Tendenz diere« Wer« 
kea deffea^b^d« «jrße Binde Ton «iucm andeKcn 
llec. a)tgczeigt worden find — als. bekannt vorana- 
tipUcn .. und Aqh mit der Vcrficheruni: l epniigen, 
dafs d«;r iiacb., einem Zeiträume von sebn Jahren fol- 
fende dt^tt« Thjeil Teuifr VorgSngeruisht uMrürdig 



R I L 1 5 3 s. il^ 

UL Er »erfallt in dtey ^Abtbeilungcn i - L < Jas^Mf«: 
niat deutfekem Tagthtighe (der. Winteiberuch bcy Coa« 

n irtin. df i (jotteäacker, dai Heimweb , der Natur- 
torrclitT). 11. ylui üfendohms UrUftafche (da» Wieder- 
febn aut den WeiUainiin, llfeaperien, der Mittags- 
IrauJU).. 111. jius tMg^iai .italidm^^€m Togth»tht(^ 
InneruBgen au« Etnmeaj^ Bm.eiUer^ gebiMMiR 
Ceift, Adie Gt-niütlilii hkeit und. wahrhaft fromnur 
ßinn fjjreclicn aus dielen ßi.tttemi \xnd werden ge- 
wifs auch viele verwandte Seelen treumilich und «. 
hebend anfpreclien: vor Allem möchten wir üc ia 
den HSnden gebildeter .Frkueil und Jun^tVduen If 
hcn , fiir welche ßc paus eipenllicb beftimmt fiiiii 
Kacu lü williger Auerkcnntnils des Trefllichdi, mts, 
uns der wiinhge Vf. das GcHjudiiils vcizeibui. dJ« 
HA« der bisweuen durch lai vcr.wtckeüen VvsiiitO' 
Vau belaftete Stil 4tfter. lUoaugenehmT beriBMrlii« 
nii^ff l.r fo , wie es in Mr.tthijfvtr, tow «n« foni 
fchr liochgclchälztun, Jt^rrnntrunsex ebenfalls m'U 

«Ichieht. ... . : . . • 

D. 



Wik», b. Or&ffrr^d HÄr»«" : fJer yi^ytkoi alttr 
. Diekter in iitdIifkeH Duißfllungeu. iß'S- ^ 
: 150 Sl n«bß6ü K|>f. iii 4. nctta H &thlr. i:gr) 
- Et würde ungerecht fcyn; AvettW mati von dm 
Vf. diefe« Vf^fcea tief «indringende Pottchutiecn ia 
die alte Mytho'oKic verlangen wölk««. Sein Hsup"- 
EWick ging aut tlie hifiorilch - bihlliche DarftcHiiut 
Welche blofs Handlung» u mifcbaulicib machen Toll:!:; 
und diefer Zweck- ift durch die im Ganzen wohU^ 
Inngenen Kupfer und' die bej jjcfnpte knrse ErlU' 
niiig derfelbcn erreirbt. K- r weils .Ias Werk iikb 
beller aiK,mpfehh.rt, aU durch Angabe d(.sGebniach«i 
den er davon gemacht bat. Er nat mit den 60 Ka 
nferu einA feiner Zimmer rentcren laffen, mi 
aan Text, neben hingelegt;. Frauen, Kinder, äl» 
bnupt Dilettanten, haben dadurch fich sitf öi' 
Cebr angenehmu Weite eine HenntniCs von des 
TOrstiglichßen Tbaten und Begebenheiten der 
feart nietpeik und Göttcrliebliniie erworben« vd- 
4die fie auk j^ehrten und gründlieher gcfcbriebeiM 
Werken tiic g» wonncri hallen w ürden : ibntn 
dtfhei diefes llucii Jördcrlich zur inneren Bildaiif 
geworden. Wir zweifeln nicht, dafs dorfelbc ^9 
tuen «uch bejr Anderen «rreicht werden wird, 
^rmuntem daher Alle, Vrrtdw'fidt um das AJtertlia« 
bekümmern, uiuldieauf ciTien ^rfbildeteu GefchiDwi 
Anlpruch uachen, aiigclegeaiUch zum Aukaui di* 
pur 'Slitter.V <' . *.. 
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Ber n, tn der Vonifclten Buchhandlung: Lehrbuch der 
Mentn l rigononutne, für dicioai^Bn. wdeh« «ia^juründN- 
ciie Anweödwig davon ntchMi woi|A. Entwonau von 



Johann Augun KiniNUs Mmthe» kSn^idiSin Hcfiicni»«- 
Conaa«l«Hr..Ztvayt«; noverftmleylB Autogit Mü^U- 
TftUfUÜL lÜU, VU »i S. sr. gr.>: > . 
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BnEsi.Aü, b. Max: Über iU Pamhwlvom Ftrwmlttr, 

. . Lukas XVJ, > ff. Ein Vcrruch von David Sekuh. 
Doctor u. Pro£ der TheoL in Bre«laO' sftai. 

D er Vf. hebt mit der Bemerlinnp »n, «lafs der hcr- 
meneutifche Ornndratz : Jeder SchriftficIIer müCfe «u» 
Ach Mbft exkltit werden — auf die biblirchen Scbrifc- 
fteOer nocli niclit «enng angewandt fey . da docli 
l'ene FoHcrung bcy der Aualegung der biblirchen Bii- 
eher noch unerlafsUcher fey, als bey anderen, weil 
^ieVerfalTer der biblifchen Bücher e« mit der Religion 
■n cbon haben« die blof« Tubiectir, ala ^twu in be- 
fKiAmieta Indlvidnen anf efgmtMniHehe Weite Ge- 
n.iltrtes, auftreten, folglich auch nur als folche» 
richtig Rufeefafst werden könne, und weil die bibl. 
Vff. von ihrer Eigenthümlichheit fich auch als 
ScdRiÄAeUer durchweg haben beherrfchen lallen. 
Dtt'vÄ Äe TeilkAfte'Anflefatnnd Behandlung der Bi- 
bei, al3 pincr tiiitrennbaren Kiitheit in allen Hin- 
&«hteii, fey Falfchcf ?und Wahres in der F.rWärong 
«inselner Bibelahfchnitte durcheinander gcmifchi, 
und alfo bOchft nttthig, die Betrachtuns von Neuem 
■ti beginnen. leden einseinen Vf. am feinem be- 
fondem Standpuncte, in feinem beWmnjtcn , eigen- 
thümlichen OcGchtskreifc , nach feinen Zeit- und 
Ortrexlilltnliren , nach feinen Zwecken, n.Lch fci- 
tier befondem Fähigkeit und Art, kennen zu lernen 
xoiA avfsnraffen« das fe^, was daa N. T. betrifft, die 
Vorarbeit für den, welcher rini- richtige nnd voll- 
ftSndifre Efkenntnift des UrcliriAcnthums mittelft fei- 
ner Urkunden, fo weit fie möglich fey, (thii^rn, 
oder wenigftem ein getreue« Abbild eines der wich* 
tigftan Abicbaltte des urchriftHchen Zettahers ge- ' 
\*^nnen wolle. Der vorliegende Vctfuch nun über 
ein in mehreren Hinfichtcn fchsvieriges Stnck des 
N. T. beabfichtigct , durch forgf .ihigc Pn j l ach tun g 
«tfd Nil^hWei^ong der eigenlbnmUchen Anhebten 
niM* der <f(cetllli<im1tiehen Darftellungsweife des Lv> ' 
kaa dio welentlichflcn Schwierigkeiten zu befeiligen, 
und das rechte Vcrftändnifs möglich ?.u machen. 
IXeff^ Abficht fncht iler Vf. zu errtu li' n fiurth ftrcn- 
F«ftlislti(n 'l) an. den Worten des Textes und ih- 
rer W^fcien Be'defitmig, s) an der nachweislichen 
Individualitlt des Lukas in Hinficht auf Ideen und 
Spracheewohnheiten , 3) au der Stcltupg der Para- 
h<A in ihren Umpehnngen und im Zuraramenhanpr. 
£r Cpricht stt^eich die Hoffnungaus, dab übex tUa« 



die ScbrifMeller des N. T.« jeder «Insaln nnd 

alle znfammrn , pp^acht und gewollt haben, die, 
wclchtii Ca an der nöthi^cn Sprach - und Sachkennt- 
nifs und Unbefangenheit nicht fehlt* mehr und 
mehx stt voller Einftimmigkcit Acher gelangen wer* 
dim. „Aber,** fetsterhinsu, fchwer ift das an er* 
mttteln, was in jedem befondern Fallr den fchrift- 
licben Darftellungen der neutcHamentifchcn Vff., 
zumal wo CS das eigentlich Hißorifche gilt, alÄ» 
vorsücUch in den Evangelienbücheni und der ApO*,' 
ftelgelcbkibte« ile Urfpriingliches nnd Erftes, man' 
mischte fagen, ala das Reinthatrichüche, ufanfangHch 
untergelcgen habe; was wir alfo ak den crften Le» 
benspunct der fpJkter geborncn evangelifchen Scbiif» 
ten, und als den iaoerl|en Kern, um welchen ,ficb, 
alhnlblieh db nannlcbfiich gefärbte, nicht Ubeiall' 
leicht durchfichtigc UmV.lcidung der uns rorltegen» 
denTextesdarßellungen umhergelcgt, anzufehen, und, 
wonach TOrzugsweiCe «u forfchen hatten". . . 
„Wir lernen wohl die Oarfteller, aber nicht imncr, 
ihren Gegenftandvollftlndig erkennen**. . . . „Gletch- 
wohl hat dir Vorrrh-mE; dnrch diefe alfo geflalteten 
BcHeionsuikundcn , deien innerfterKi rn gewifs daa 
Herrlichfte und Hrtchlle enthalt und darbietet, du, 
feit Mcnfchen denken, auf dem Gebiete der Eeligioa 
«rfdiienen ift , Vortreffliebcs nnd Ororscs in und nn< 
ter drn Sterblichen 7nTn Dafcyn zu bringen gcwufst. 
Darum dürfen wir auch ferner der über7.eu"unÄ 
leben, dafs die fortgehende F-iilvickelung des £hri- 
ftentbums, und des Menfcheiigefchlechu durch dal- 
felbe, eben an diefe befondere Oeflalt feiner fcluift. 
liehen Urkunden gckniipff. ja vielleicht durch Iq|>< 
che bedingt gewefen, und allein zu erreichen fey... 
Auf immer follte es unmöglich gemacht werden, di,e 
Religion des Geiües and Lebens in die Felt^ de«, 
blofsen Bnebftabens, «v bannen, und. daron allitifi, 
abhangig feyn zu lalTen." Aas diefer Befchaifenbeit • 
der Sache leitet der Vf. die Befugnifs und die Püicht 
des F-xcgetcn her, die biblifclien Stliriften mit aller ' 
' Strenge in Jeder Hinficht nnd genauem Fleifse» wie 
•ndcve Denknller de» Alterdtnms, kridfch nnd her- 
meneutifch xu durchforfcben. 

Seinen exegetiCcbcn Verfuch felbft beginnt Hr. 
Sch. mit entwickelnder Belrachtunfi; der Einzelnhei- 
ten, der jedoch .nod^ eine DarftcUung der Anficht 
des N. T.,'insberönderl iber des I^nkaa, yon* dem 
RHcbthnme vnratT^<?rhr AVir können nur Einigt» 
anfzHchncn. UiKy.i^iti ift Verwalter de» ganzen 
\>niügen«, der', bey Voraus fetz \ing der Tutbliff«' 

kcit und de« ihm »ugcwaadtem Vevtrauea», dttw 
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fclialten und -walten kann, ohne dafs er tob den 
cittselnea Einnahmen und. Aufgaben Hechnang ab* 
solegen Mtte. Vcl. Ln1i. XII, p ft. 'ArsJo? tsv X«- 
-yov tJj? oU. oou ift blofs: ..ui< h Htclienfcliaft , (Ithe 
mir Rede, vcrantwort»; dich." 'A(5iXKt ift bey L. 
Buchfofigkch, ungöltUchca und aiuicnriftlich«» We 



felbft aufopfernde 'Mittheilang der 'zeitUdMn Rabe, 
To lange &e usch in^arenrHlndcA za frejer Vervrai* 
tune follt und Verdecnhr da« höhere, ench tyrig 
bleibende Heil erl^tigen. 

Endlich fuclil Hr. <Sch. feine Auslegxiiigxlei .P»-. 
rabel noch diirch llinweirnng auf den Zufammcn« 
fen, das fich ala fchlechte, £al(che OeAnmuig und bang ibit dem Folgenden au bcft^tigen, wobey er 
ab fronlorea Handeln oflTenharet. Der altr. r. ^9. * aW Annimmt, da» V. i6— iß, die alt EinzeintM 



h<'ir«t fo , weil er, um Gott und gJUtliche Dinpe un 
bekummtrt, blofs im WV-Ulir.lien kblc uiul wehte, 
fein ganzes Dichten und Tracht oii nur von zeiilichen 
und egoiftifchen Aück&chten belUmi^t werden lied. 
Seine linta'cntfetsnng fdl'te ihn nicht atjaunacfaibei«. 
li^ werden ; darum allein \y.\i es ihm zu thun. E/f 
r,yj -jtvEttv T. f. Hinliclit auf ihre Genoffenfchafi.*' 
TCi j:jnr5 /aut. *'h t. yi. T. dä. „erwerbet euch Lie- 
be aus dorn goitlofen Mammon; ihr foUt mit ihm, 
der euer Freund doch nicht Tejm kann, AaU ihn 
felbß lieb und zum Freunde haben zu wolleOi euch 
die rechten Freunde anzufchaffen vcrftchen.'» "Orcrj 
dkXir:.) (d- :.n i!i< [< Lt '<-^n /.i»_ht Hr. iSi/i. vor), wenn 
CS an de:n Mammun dduu i'chlt, wenn er atugegau* 
gen ifl." 

Nach der Durchmußcnmg der TextMjnrorte 
naebt der Vf. einige Bemerkungen über dift»öleich- 

nifsrcden Jcfu und deren rechte AulVaffuug über- 
haupt. .\llf hüben zur Aülicht Abbildun|( de« Hitnm- 
lifchen und Gültlichen mitLclft menfcblicber Lebpns- 
verhälini^c uud.;BeiUicher Erfcheinungea, . Die-hö-. 
herereligiOfeldee, allemal das Gottesrdch, oder ei« 
m n belondern Gt ernft.ind dcITelben , bclreOTcnd, 
Xonnte tbcils nicht immer mit eigentlirhen Worlen 
g'-rade bcrausgcfagt \rerdcn, tbcils wolUc es iefatt 
jramal für manche Zuhörer, aar Zeit noch eherVer- 
köllen. und höchftens ans der Feme erhliciken laOfen, 
als jedem nngrubten Auge einleuchtend, aber auch 
leicht blendend oder \ erwirrend, unumwunden 
hinftellen. Des Auslegers Hauptaufgabe i(l die Nach' 



dafl. ben, Gedachtnifseinf.iUe des Lut.as ftyen, wo- 
bty ihn ein Wort auf das andere, eine Erinnerung, 
vielleicht blofs inlttclft ein^l eben btyfalK niU-u Wur- 
les an« einer AuCterung ChriAi« auf die andere 
Idteie. • • , ' 

Ob fich gleich Segea Einzelnes wohl Bedenk- 
lichkeitou erheLcn lieUen,' untl der etwa» zu breite 
Vortrag zu tadeln ift, fo fchriincn uns doch d*c Vfs. 
Grundlalze und Methode fuhr richtig, und 4^ 
Sebriftcfaen %verth , vorzüglich VOM füngtten Theo« 
logen anfiaerkfaas gelefen- und erwogen SM werden. 

HfJtKtL, 

Halls^ in d. Gceaucrfchcn Buchhdl. : Bibel- Of 
, Jehiehtf, für <?ie Jugend , dat iß: die hißorijcheit 
.Büeker der heiligtH S<krtft mlun.Teß^mwlh durfh«, 
aus nach Dr. Martin |«utbers' Obei(«taiiiüt,i täx' 
die erlte Lefung abgekflrst Vj(UI iokann Jeveria 
Vater, jftai. 31 i S. 8- 
Ein glücklicher Gedanke , den der verdiente Vt, 
der auch als llib^fireund fchon bekannt iß« ai|a>/ 
fahrte! Nicht einen Bihel>jtfiinu£-, d. i, eine Zufa«- 
mcnfafTung ihres Hairjuinhalts , wo eine widerliche 
Mifchun^ dt» t igeuen Vortrag» und der IJibtirprache 
un\ ei meldlich iß, will der Vf, geboa, fondero die 
hiftorilchen Bücher 4ee alten TcAamenu felbftt dnrcb*. 
aus nach Lutkm Übecfetanng, fo daGi^anch nicht 
Ein unluthcrifchi s Wort voiKnmme, doch mit VVr^- 
lalTung delTen, was dem truluften JngemUllcr weni- 
ger angemelTen fchicn. Jeder Sachkenner wird ^e 



wcifang des Parallelen in der höheren Idee und den Schwierigkeit, die dos zu Wählende «nd Ausftttlaf" 
ins GletcbttiCir teftellten Erfeheinnngen und Vcrhälu 1 ^_ 

niffcTi, Aus Jen Grundfatxen , dafs nienmls eine 
Lehre " durch V'ergleichung ihres GejrcnU. äld im 
Glei<:hniffc vorgetragen unil erl.iu<<,rt , fomlcrn nur 
Ähnliches dem Ähnlichen geecnüb er geftellt werden 
d9frfe-,'nnd dafs der im Gleichnirs aufgcAellte Fall 
i4'den bedehenden LebensverhaltnifTen möglich feyn 
nWffe, leitt t der Vf. nun her , dafs des Verwalter» 
Hf^rabfL-tzüng der Schulden nicht als hand^rfillicher 
Betrug zu denken Tey. Er \vnf»ie fich die Dankbar- 
keit der Schuldner fcin<..s II< rrn dadurch zu ßchern, 
dafs er ihnen die grofse Wohlüiat einer anrelu>lichen 
SchuldcnerlalTung bewies, hatte vielleicht nebcnbey 
die Abficht, noch einige löbliche Proben feiner GcM- 
*er>valtung in Eile aufaußellen. Gegen folchen Vcr-_^ 



fcnde mit fich führt, leicht erltennen>, <ä9 kein nn< 

biblifches und ui>lutlurirclii s Woit vorkommen, der 
Zufammenhang nicht unteibroclun , und <lyth der 
iJbergnng von dem Einen zum Anderen, nach ausge- 
lalTeuen ^wifcbcnerzähluugen, nicht mit eiccpca 
Vforten gemacht werden durfte. Auf diefen Vunct 
ricl^tetc Ree. fcii^c Aufmerkfamkeit vorzüglich, und 
glaubt Liicken bemeikt zu haben, die heb ncht 
Wühl in biblifchcr Erzählung ausfüllen luiltu.. Dafs 
nicht dogmatifchc Kuckficbten die Wahl des Einen 
und die Auslaitung des Anderen bcßimmtcn, ift in 
den obeu'an0egeb«;p>en.OrttndDUMn» die ia^ yS, 
teten. fchon enthalten. 

Die Erzählung, wo durchaus die deutfche Bibel 
felbft redet, lüuft nicht nach hjpiteln, foffdern nach 



bratich des Ueichthums hatte der Herr Nicht». ]Üiel#'^ dem Inhalte der Kapitel, und nach den Sachen .i^td 
^bl '^beklegte Verfahren des, fo^nd relbftruchtigim . .eipselnen Qefcbichten fort. So iü *. der AaUng 
uhd mehloren, Verw'i^Uers mit 'den ihm '^öch'tni des Biiche«. yr<t^* fogcnannten Schö« 

Gebote ftelienden irdifchen Giiiern wil d pclubt. Die pfungj^efchichte anhebt , liherfchricben : Erfie Zeit 
Lehre du Parabel ift: dvutih frejr^ iii^ißvbet}« duf ch / der^lf'elti ua/d oben ifbet ^liemTcxU ift 4c> Wpndesc 
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<U «fif nvir an» de» faHldS» f^^t tTelcHe« Hcfr 
an deip n^üliCnfneB ^pd ver^en^jldiäk Weike 'dl» 

, , D^c äufsereEuii ichtun« des Werke* iß tkr unfe»' 
rer de«i|^cbei» Bib^ glv^lt j«de Seke .hal zwe^ ^- 
dmn T.ä|M,di«JSapitcl il^f Bibel aqge^cben -waren,', rpdtene Colpmnm, ffde dmelben etithllt ^ Zdlo^^ 

wo jede ci»i?-«-'l»e Gefthichte XU finden ift, undclaiin, jede g.inze Seite alfo lo'j Zellen, \YOraus imA'mel 



Inkalt dei IJNUUiirittea' 

Adam. Eva. Paradies. Verruudigung. Kain. Abel. 
WaHeriluib tt. f. "w. Dann : Abiaham u. T. \v. Hic- 
bcy .mufs {U^ d|e AnniorHung, wachen , dars es nach 
|fj|a«m p^£äirl^Uen gut wAxfs^ «>ni^^ -wenn unter 



wenn am En^o ein, alphabciiicbes Sachrcgifttr dus 
Äutfrnden ein^^^per, Gcfcliichten in ditTer Bibelgc 



Qkonunxic des Druckes erkennt. Der Druck* ift Tciii 
mj^Jilar, obgleich die Klcinfchrifi nur fnr gxUc Au« ' 



^iqli^ erleichterte. — Um von des Vfs. Verfahre^ geii,' da dieZeilea dicht an einander gerückt ^verden 

riaev anfchatilichen Begriff, und zugleich VeranUr» mufften. Dmdtfehler bat Ree. nicht gefunden, und 

fung zu Verbcllurungen, zu geben, da das Unterneh- naufs alfo auch die Correclheit de« Druck« s rühmen, 

nien. -«richlig ift tuid Eppcbc luaeben müchie: fo Nur S. 50 fand Ree. eine Abweichung von Luther^ ' 

W4hie» wir tinq dtr küraeflen Ejrzäblungcn, die von welche Wahrfcheinlich nur vom Setzer hrrrührt, 

Jpfe/tk, — „Und Jqfepb wax fcbön undj.^üblcb TOi^,^ n^licb: ich wer^ Tc^rn , ftatt; ich werde fejn, der - 

Angefleht. Uiul et. begali ficb nach «liefpr Genpbicht«,'! ich feyn virerde^ ^x. 5, i.V Wir empPeWi^n Mäher • 

dals feines Herr» Weib ihre Aug« n auf Jofeph v arf. diefes Unternehmen allen Eltern, Lehrern und Schli- ' 

Er weigerte fi.ch aber, und linach zu ihr; Sielie, kn für die ciftel^efung der heiligen Scbriflzum Bellen • 

mein Herr nini na ficb nichts an vor mir, wa» im der juu^cji Lefer, und fuul de« Segcnf» den dief<f;' 

Hai^ieift, und AUea,, wf« er bat,, da« hat er unter Buch Alflen Itam vnd wird« gewiu. 



naeine Hände jg^tban. Und >at'-nic]>tf .fo' <?[rorse« ^ 

in dem Hanfe, da* er vor mir vcrlmhlen habe.! Wie , 
folltc ich nun ein fo grofie« Ub<:l ihun, und wider 
Gott fündigen.? Da nahm, ihn fein Herr,- und legte 
ahniüu Geungi\iff^. i|. f. w.'V Die myralifcj^«. Zart- . 
hett , dic^ alle« -AnÖdfaige z>u vermeiden fneht,' iWrd 
lücr keinem fj.Tcr i )it^i-l on. Denn AvoiJi räch' Ila- 
maiiii Antworten auf hindcrlVa^^uu uin waana examen 
r'igonofum find ,./o And es bcfonders Antworten 
folcfae Fraeeu, irciche die verfcbiedenen Unißande 
diefer Oerdiiehte herbeyiufiibren pJ'.cgen. Dennoch 



• .1 



Cm. 

NBcaTADT und ZiKoeRitüCK, b. Wagnlfir: Wüttk 

'\ Uthevoller A/fJin ,irt^ an Jan^Un^e, urirhe zttr Uni- 
vfrßtat ültrgehtn, um dem l') erii^tninte fich x» ^ 
ii'ulinen. Als Mitgabe bey ihrem Abjiange vono 
der Schale , ' v«kn %itdruh ErHmaVi ■^''S'^fi ^^ 
' "denrcich , Senior nnd 'l^illor In *der5tadikireiie • 

zu MerfeUnr^. »833. 6ö S. 8- 
Je feltcncr auf Scbuleii Vind Gymrfafiiffn den «ur^» 



roeyiutunren pf.cgen. uennocn Univerfi tät ü bergehenden Hinglingen eine cncyklo 

hat dicTe Erzihlunp nach Rec/UrlhcirzViy Wf^igeTi j*)5HJt?1]e''tJ^Jrfi ~ ' 



einmal dafs in di r Erz.ablun^ dje wefentlichen Worte 
Gen. 39* 9 fehlen: ohne tlich,' indfm ih, Jrln Ifeib 

i^j, und dann.: dafa die .Frage . w ie Jofeph ins Ge- 
fingnirs 'gelegt wirdt in der Erzählung gar nicht 
moiivirt iß. Soll aber. der Lehrer das FcliJende er- 
zShlend ergänzen, wird er es aarler thnn, als die 

Bihcl fellff? Ih der Erziihl 



11 Faches «rtheilt 
rtranifchcn Zufam- 



w^ird; je fcltener fie mit dem 01 
nicnhange iftid dem getnefnfchaftlicben Bande allor 
Wiffcnfcbafien unter einander bekannt find, und je 
öfter noch immer die Klage pehBrt wird, dafs man 
erß nach vollendeten akaucmird-cn Sindien cinfeh^ '» 
wie und in welcher üriln\iii|5 man diefclbcn hältd * 
beginnen uiul fortfelzen folleu : deßo willkommener' 



uiig der Gelciiitlite Mofe'i 

hfiCfte«: |>Vnd e« ging hin ein Mann vom Haufe,^ m^fs^in Hebe volles Wort eines Erfahrnen. fe7<i, wel- 
Levi. und nabnir eine Tochter Levi. U«td das WeiS,., c1>M:hter danen gegeben ivird, die (ich derti' Predtgt- 
gehar einen Sohn, und du tie fahe, dafs es ein feine* amte widmen. Enie propi^deutifchc Ency'klopiiane 
Kind war, verbarg ße ihn tirey Monate.'* Jedes Kind dor theol. WilTenfcbaft und ihrer Thcile, eine Me. 

thodolo^ie des Studiums dicfcr Wiffcnfchaft, Wnnen 
ullcn zwar diefe Bosen-nicht erfeuen. Allein 



mufs hier fragen: w.iriini \tib!in;i:n? Da iß nun 
»war in dem unmittelbar Vorhergehenden der Grund 
entkalten, allein ohne Anlafs und ohne Unterbre» 
chung.nud nntden crfoderlichcn Au»)annngcn,konnte 
diefer Grund au» Kxod. 1, v. 16, »7, iß. 22 noch be- 
Aimmter hervorgehoben werdeiu , Warum in der 
Gefclüchte Abrahams, dcßen Vcrhältnifs zu Lut, und 
die'b'errlTcBen Charakterziige Abrafba&s, Gen. 15. 0 
ff., fe-mer die Gefchid^ten Gen, K»p. iQ nnd Kap. 
19 gart« iibereangen worden, davon hat Rep. de» 
Grund nicht fni lcn koinicn. Bey den erfodei liehen 
AusIalFttngen mufa doch aufser den obigen noch der 
Ornudfata gelten* dafs nicbta wegeelalTen werden 
kdnnc, was einen wefentltcben Uautand. snaa, Vese. 
ÄRndnifs des Folgenden enikSit. D«r berühmte Vf. 
yriätA dem lU^ mcT« AnaMrlmngro nicht rmergeo. 



und Wüllen zwar diefe Bogen-nicht erfeuen. 
fie geben doch eine allgemdme tiberficbt jStr jTheile ; 
de?s tbeeL Studiums, und bezeichnen den Weg, wel« 
clie^r einj^nfchlagen iß, Hiwie die Abwege, dic fcHvy 
vermeiden lind Lbcrdief» iß das Wort, das hier 
gefprochea wird, ein liebevoUef 4 weichet dei) aKa-^ ^ 
dcinifchtn* Jüngling mit' ^fler- Ehrfurcht MT/di#;.' 
Würde feines Studiums tind ft^Ines hiinfiigen AmtM • 
erfüllen, will. P^Uin zielen die einleitenden Worte '; 
Seine Mahnungen hat der Vf. uiit( r folgende fechs j 
Aftfod(jruwg<n 'an I;if n f/ige- ebrilHicbe Heligiouslehrer..^ 
g&oVdntt: Wan er\iäiwy-'V^9KiHH!'^nfffnf<fkdfd^ 
gßhildM*, gelehrte Männer ülvrhaupt Feyen, von 
blaflircher, philofophifcber und hißorifchcr Bildung. 
Daher ia» <wichti§B Regel, da(f $tadiMnd« ia den» 
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fonatrtn Faculiiit angehören, — IL daf» fic wiffciiv 
fcbaftlich gebiUl^-le ReligiontUhrer, III. beyfallswer- 
tho . praktifcht Theologen. IV, >vahrhaft gefutett 
Mlni^er,. ¥• jfrffiwn« RcligiQnslehrer , VI, körperlich 
gpfande Müniier ' ttyvtu Et ift' leicht einzarehen, 
welche Rttbfchläge der Vf. unttr diefen Rubriken 
mittheile, und wie diefe Mahnuog. al» der Aafmerk- 
famkeit aXademircher Ifingtinge Urftrdig* tSh £ib^' 
pfehlunc verdiene. 

Wenn i*ä hier gegebene Wort eine neue Auflage ' 
finden folltc, 0) würde Ree. dann einige Verbelle« 
rangen wimlchen. Vor Allem eine wiflenfchaftlieh 
genauere Erörterung' de« Zwecl^es und Umfangif» des 
Kcdiftuntee. Denn wenn et S. 7 heifst , dars ei 
den YerRänd «vfkUren, dm Hers der Menrchen Ter- ' 
edeln, den Neigungen und Trieben die belle Rich- 
tung geben u. f. w. foU : fu seigt diefc» und das 
Folgende, dafs der Vf. den Mangel genauer wiffcn- 
fqft^ftli^h^ Beftimmanc durch eine Menge von Wor- 
ten ertetsen wolle, «md doch daa Ganse nicht er* 
fchöpfe. Wa« insbefondere die Verftandesaufklärung 
anlangt, fo ift hier £ar nicht beriickfichtigt, daf» die 
Heligion für den Verftand lauter GcheimnilTe rede, 
nmA der «adUche du Unendliche nicht falTe « web« 
lulb der Verftand, im Oegcnfatte der Vemnnft. ein 
Ootteslüugner ift vom Anfange. Nicht blof» die 
Triebe rtcAtcn, und ihnen einen belferen, höheren 
iinurfcbidltn^ feil die BcUfkm • 



da« wSre mir For^geRAll«' BBftKelie'BifdtiMg, Wdiii; 

eigentliche höhere Leben, "das ans Gott \^ , nicht 
eiinnul angefangen wird; fondern die Religion er- 
zenst in dem ftrfcnfchcn gan* neue Gcfniiuingeii nxti 
Bcftrebungen , Orundfitze und Maximen , ' die m 
nicht ita finnlichra Boden wWriiefft. ^ FeruerWflfwf 
de Ree. die auf Gymnaßch To" fehr» Terrtfechllfli^ 
Bekanntfchaft mit der Bibel -nitbr peiligi h4b«j; 
Der Sßhetifcbf Sinn wii'd an derf OlflRikern trefHidt 
gepflegt, der heilige religio fe Sinn hingegen, den dit 
Bibel weckt and nlhrt , deRo nüehr hmtangefetd;' 
und mit claflifch-'vornehmtrr VeraChhing fehen fo oft 
Jünglinge, auch MSnner, auf die Verfalfer de« N. T., 
aU auf Idioten im Stil, da lie doch eine Rrsft <lpi 
Ausdrucke« und der GedanKen otfenbär*en, 'die nimmec 
vergehen; 'Endlich 'Wtirae'Rfee. ftM)«vni iäh m 
Wort der Mahnung, an Jünglinge gerichtet, in li-'r 
reinften und beften Sprache vorgetragen werde. Dh 
doppelte ,,inrofern" s. B. S. 10 Z. 5. v. u., das gemei- 
ne „hex ^* <i*nn die öfteren Znfamuunle- 
tdnncen mit Patticipien:' (t^emd wtoden , wameil 
werden ftatt fordern, \rarnen, und: einer Leint 
unvergeffcn bleiben — würde Ree. aU undentTd 
flreichen. Um fo bchenigung«werther ift das Wort 
S. S9, wo der Vf. die Jünglinge diefer Seit glücklich 
preift, weil man von der ahen Mfen'Sitte-, ffioijia' 
ge blofs in fremden Sprachen zu üben, snricli|t> 
kommen, welche« traurige Loos auch dem V£, 
MitllriaTkjesTAiafiRideiit gefiaUca fqr«- Oi> 
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•Tka^tf»- Tfntfladt a. rf. Orla, b. Wagner: Inta- 
iMlitfMR und ColUcttn an Sonn' und Fefitagtn, fowie 
flkar Hanplwahihattan AMr chnAUahea 01«ubem> iiad SiV 

- ^• weniger Wort« bey «in«r Gelegenheit gemacht wer- 
den dürfen, defto fachdienlieher mülFen fic feyn ; «ra we- 
niaften kann ein UberflüfHgei ^lereehtfertiet werden. Hm 
Ceradehinangehfn zum Ziele ift hier dos fiefte, and allci 
Übrige vom Übel. Diefi gilt befondert von den fogtnann- 
tan kirchlichen CoUeclen. Bey ihrer Kurie niiilTcn fie die 
würdigten, die gri5r»len , und auf die einrachfte Weife aui- 
gedrückten Gedanken in fieh fehhefien. Voriüglich, dBnkt 
um, könnte hier von der Myftik, die aeviifi, wie Allei, 
«ach in Etwa« gut iftj ein weiTcr Gebrauch gemacht 
«en. 



noch weil mehr , WMUS.d» VC. ^w«hi«*yMillch von der 
Lieb«, cur Tonkuaß »erteilet, nicht zu viel für den Effect 
de« Gefallen» dur€b da« Singbere gearbeitet hllle. Hiedurch 
hat er fieh xu allen de« Fehlem verleiten lafTen, die ihm 
bin« KnnAriehtMT Schuld Rieben werden, nad die wir auls c 
karüle fciär andenlM woU«n. dem Rhythroiu und dem/. 
' \ »Itec fi* b8ih»|a» Cafcme ^4y|t ffi if > dih«i »t .Würde 



und felbß der Sprachrichligkeit, nicht feilen aufecepfrii 
Wir geben hier gleich den Anfana der erften Collrcte ili 
Beyfpiel: „^'on hoher Ehrfurtht voll und frommtr Df^ 
ht^itr (welche gezwuneene WottfUttang: £1 follU be- 
ben: Voll Ehrfurcht und D«il<^eruhl — DtjMtgitr, 
Unedel! Begj^erW« iA fchon nuMer , al» Heaier. ichudr'J 
braucht in f. neiieften Gtle/^enheitsreiJen S. 11 fogjr, im 
m^iflerhan, da« Werl der, nber fre\ lieh in keinem GeMi:> 
ßnH tvir Herr, unfer Gott, in deinem Haus fHnufe ) t>trtiit, 
um (die) fVahrheit anzuhören (wuflir on / J 11 f. f. ürt 
Kürze wegen begnügen wir utü, nur folgejule ^rjcturi- 
driee Zeilen auszuheben: S. iQ. Des Jrrthums ft'Bcht f 
hellt < ßeh, oder ivird erhellt). S. So. frann urtt Her hum- 
mer nagt fnn et%T,ii nacen. ill richtig). S. S3. fVo irrtna* 
ftr LMot lilt). S. 54. jDq/i du um rächt vtrli/tt (ml» 
feft, od. belfer, verlalEtn wenleA). S. la. Der Ttinen 
ai/m Htilfür All* fanä»', damit Hn ftdir Juh tur Bufi 
umd'tTtMitlt ioMat* fwCTdei-iiijaHliilit diunirta BA" 



Oie'jpeUacta .|L ^.lidieint um, CehMider Iwfnl^ 
derholwinii wegM^ayi wtniglien geraliian an iejrik Dir 
Dtmfc iJFsweckmiinfg, und im Ganses MtrccS. 
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J tr/Ät S Pit VD E » 2L 

'■'Xi4HDSnüT, b. Storno: Ühf ^'f Beßrnfnng der im 
Auslände be*it>i^e'ien Verbrechen. Ein Verfuch 
' Von Jul^i Fritdrich Heinricli Ahigg^ b. IL DK 

ruli^fiin, v*llir'<ini! der Pauer nnrercs eTicmallgcn 
lleicluverbandes, hiodiHte die hier behandelte Frag« 
liur eii; f^ftr befclnänktes IntorelTe haben. Alle dcut- 
Tcbcn Linder umlbblof» das Heicbsverband aad ietn« 
eemelntc^afttTcWe Itticbsgerctzgebung, vticl die £{• 
genthümTlclikell'dcr GtTctzgcbiing und Vcrvi-altung 
uer oiilzclncn Lander komite. nicht anders hervortre- 
ten, als nii^ lik' ortceiiai^Arditeten VcrÜsHtniffe untet 
der überall ▼emkittdna leintretendea Eeichscefetige» 
bung. Bey weitem anders geßaltet aber ill die Lag« 
d'T niiigc jetzt , wo durch den Rlieinbnnd und den 
ihm folgenden deulfcben Bund das Band gelöll ill, 
da» uiifere deutf^cbcn Staaten früher umrchlor». Die 
4^ntC^cji Underi die Xooft al« "flietle Hat», Staau» 
Mvpen neben einander ftandani «rfciieinen fetst 
anabhängi|^e Staaten, und diefe neue Gedaltung 
Pinge bringt lüglich Fraeen zur Sprache, die 
man fonn gana unbeachtet laliV-n zu durfcn glaubte. 
Ü^M nun fonft durch einen oder etliche Farapr iphcn 
in denComptndien al« abgemacbtanrab, erfodert jetzt 
bic und da umßSndlichc Erörterungen- — Diefcs 
iß. denn auch der Fall mit der Frage, mit deren £r< 
ürteruiig ficb d«r'V£ ddr rwt uns Hegenden Schrift 

.befcbäWgci. ; .: ; ■ 

f. ^pM EigenlbfimlicVe feiner Untcrruchung bcßeht 
id(afra, dar» er die su^rÖrterndc Frage blob ana dem • 
Gcfichtsptincte des ^echtt gcfafsl bat, obne Berück- 
iiduigung der politifchtil und vulkcrruchtlicbcn Mo- 
inente, welcbc man dabcy bisher mit ins Auge faf« 
'fen SU müITen glaubte, und worauf namentlich zu- 
'letzt noch Tinmann {Die Strkfr«ehfaß*te in Völker. 
^ rechtlicher Ha Aßcht , mit bejontttnr Bttitkung auf die 
' deuifthen "Bundesßiinren, Dresden, iQiJ- 8 ) feine Str.if- 
recbisij>eorie rii< kru hflith der im Auslände begange- 
nen Vcrbrecli' i> f.'. ^sani t hat. Der Vf. geht mit Hn. 
' FmMiach(B.tM^ des Klcihf^brodiCcbifM £ntwaifi 

■v^Bd.'ll S.4 ff.) bey ftinen btofii atf^Sfen Sibnen. 
'ten des Rechts, und zwar dos (Irengen Hechts, rh- 
,bcndcn Erörtcrunccn (S i? 0 '4) ^'O'» d<r Idee aus: 
Pie Gcfelze eines Staates gtltoii ohne Ausnahhie nur 
im GcbieUp &t» St:aat^>; der fdlche giubt; aufäcr Aih- 
rem GcbEe<e''w«rd<«'lC^i! Gefet«« weder TerletKt, 



nbcb Pflichten ge^en fcjine Üntertbanen ron dlefcn 
bejr ihm in Anfprucb genommen. Darum ift Jeder 
die Gefctze feines Suatcs nur innerhalb des Gebiete* 
(lelTelben zu achten veroflicbte^ i^ad der Suat kapn' 
f^ne^Strafieefctse inabefondcre mir anwenden gegen 

ik fiuum oeiiete ießndUcht , heßdndige oder zeitlich« 
tSHterthäken. Niemals aber ficht ihm das Recht zu, 
Übertretungen von üefetzen zu befirafen, welche nuper. 
hiäb fexner Grtttten begangen feyn mögen (5. 32 jj, 0^, 
fondem jede Tbat, welche ein Verbrächen ini g«> 
feulichen Sinne begründet, ift nur an dem Orte und 
in dem Staate, wo üe gefchehcn, nach den dafelbft 
.geltenden Gefetzen flrafbar, und zwar ohne Rückr 
BcAlt, ob ein InUnder oder Auelander das Verbrechen '' 
begangen habe, und an wem es begangen 
wnrd«« Alle ftul#er dem beftimmten Suate begange« 
nen Veibrechbn « wenn auch die Urheber nachher 
in denfelben bommcn, können niemals einen Rechts- 
grund zur Anwendung einer Strafe abgeben, und die 
KückOcht auf das Vaterland dei Uihehon kann dii^rü 
niiqht todern (S..5a^ 4i). 

• .Wir'fiiid dem^. dika Geftlnftnirs fchnldig. dafe 
er rein<^ hier gegebene Theorie nicht ohne Scharf- 
finn zu begründen und zu rccbiiertigen gcfucbt 
bat; und allerdings kann man denn auch su keine« 
anderoa GrundfUtften, ala zu. den Ceinigen« gelangen^ 
wenn »an ftiit ihn, dnd mehreren untrer urimina* 
liltcn , das Recht zn flrafen nur in dem pofuiveii 
Strafeeretze fucht, auf da? der Richter feine Erkennt- 
nifs ftiitzt; und darin, dafs das Gefctc fich rel!»fl als 
wirl^end zeige , und feine Gültigkeit al» öffcntlicbea 
'Oefetz gesen )cden behaupte, %ve)eher ernicht ala 
nothwendig, fondem als Product de« Zufalls odcir • 
'der Wfllköhr behandelt (S. 15 ö. 12). Aber gerade 
darin, dafs der Vf. feine Strafrecht.sihcorie nuit aMif 
diefe Elemente gebaut bat, ohne die entfernteren» 
tiefer liegenden Elemente zu beachten, an« wdcben 
fowobl da« Aecht zur geßetzUchhi Strafandrohung, al« 
«UT wifkUtlikH Stflrafung in einem gegebeneu Falle 
hcn-orgcht; gf^rado darin liegt, unTerer Anficht nach, 
der Hauptrorwnrf, feine Lehre trillt, und der 
Hauptgrund ihrer Unbaltbarkcit. Zwar meint der 
'Vf.(S.33ff.)j d^ö rdativenStrafrechtsiheoriccn bättea 
etwa« He t eroge n e« in'tlic Strafjuftiz gebracht; üe 
hätten da der Politik eine Rolle zupelheilt. wo 
nur allein das Recht hcafchen folle. Allein wirl.lich 
tMilr -Icm Slra frech te,',W«!nn es nur auf den; G< fetze, 
•im Sinne des Vf»., rdhen foll, feine weftntliche 
Ghnldlage. Gerade dp ddrcb, dafa man es nur auf 

•'.(J *i7 Tjb iti.l Sii:'iii2>i'*J i ... -J t-\ 
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das Gefetz baut, verfallt es in die WillKülirlichkeir, 
fäx die es ilurch (lief«;* Elemcul verwahrt weiden 
foll. Die Gefährlichkeit^ de* widerradiütcben W3- . 
l^n», t\cr fich dmch das vcnibte W rhreche n offt-n- 
bart, tMctc OtfährUchheit nur allein ift es, was fo- 
wohl das Stratgerets felbft, als die auf den nnchften 
Grand diefea Gefetsee verhängte wirUidie'BeAra- 
frni^ eine* Verbreciteri, su begründen vrid sv reelit- 
fcrugcn vermae. Und anf dtefcs tiefer Hegende Ele- 
ment, delTcn Ünhaltlidrki-it der Vf. durch feine kur- 
men Bemerkungen (S. 33 30/ keineswegs nachee- 
wiefen hat , «rundet Gdi g ans. anverkennbar flie 
^rnfbarkeit »tier Verbrecben, ohne Unterfdiled. fi« 
vAgen 5m Inlando oder 5m Auslände begangen fcyn, 
völlig gleichmäfsig. Indem die Gcfelzgcbung durch 
das Strafgefetz und feine Druhung die Gefthrlichl^eit 
des WiderrechtlichgefiniUcn zu bek|linpfeii Arebt, 
kann es doch wohl keineswegs ihr Zweck feyn» .diefe 
Gefährlichkeit blob für den Urafane des Gebiets 
des .Staates xu bekämpfen, delFcn Gcßtzgebung das 
Slrafgefetz *u erlalTen nöthig fand. Die Gefähr- 
lichkeit foll überall bekämpft werden; fie äufserc 
fich hier, oder dort. Hat einer der Unfri«n im 
Auslande verbrochen, und dadurch feine Geutirltrh- 
Iteit olfetibart, To liegt es in der Natur der Sache, 
dafs er um li- rcs \'ei brechen?, und um der dadurch 
offenbarten Gefährlichkeit willen, vom Beehuwegtm 
«ben fo gut bey uns beßraft werden ajrfldc, ^enn 
«r in tuHor« Mitte sorfickkehrt, als' .wegen einer 
htj nn* fatt Inlande verrchuldeten Geretsfibertre- 
tung. Blofs dann mögen unfere inländifchen Ge- 
richtshöfe eine im Auslände begangene Übelthat 
ununterfucht und ungeahndet laifcn, wenn unfere 
GeTetagebong da« frMUdif That nicht al|i Üb^ 
fhat anerkennt, alfo lumiit' der anderswo verpiSn« 
ten Handlung den Stempel der Glcieligühigkeit auf- 
drückt, der in jedem Falle jede Beftrafung 
'^usfchUefst. Selbß der fremde, ip unfcrem Ge- 
riete ergriffene. Veri>/eebert der .auGiier feiner Hei« 
matli in einem dritten Staate veifiroclien hat, he* 
gründet unfeir Strafrecht durch die Gefährlichkeit, 
die fich in feinem im Auslande begangenen Verbre- 
' chen auaf^irichu Unfere Gefetze pinden ihn Frey« 
.lieh nicht; aber der leiste Grufid feiner. Beftralnng 
lieet anch nicht ih diefen Oefetnen, fondcrp einsig 
iina allein nur in jener, durch die Strafe au bekäm- 
pfenden Gefährlichkeit. Zwar meint der Vf. (S. 34) 
— und dicfer ift der gewöhnliche Einwurf, den man 
der Priventionstheprie nacht ans der eumal 
't»ewierenen GeDthrUdilKttdärfo kdnScUnfs anfeine 
küt'.ftigc gemacht werden. Aber wenn man fich an 
folchen Verneinungen bekennt, fo möchte man 
wohl b.ild alli.d nienfchliche Slrafrecht leugnen. 
Wei>ig(lens unferer Überzeugung nach iSi unter allen 
'Vcrfuchen, diefes .Strafrec-nt zu begründen, der 
Weg, den die Anhinger der Priventionstheoric ein- 
'gefchlagen haben , der rechtlichlle ui^d ficberfte; 
wenn wir .luch die Schwierigkeite.n nicht verkcn- 
'ni6n, den er in der Anwendung haben mag. Und 
iSr dic Fiage» aiiktem Siömrai^ fidi da y& be- 



fchi<fv5ßet. ift er der einzige, auf welchem fich die 
Rechtlichkdt delTen erweifcn Isfstj; was die Politik 
Cär das V^rhSltnib der einzelnen, neben^inapde^ be- 
nehemlen Staaten fod' ^■n mag. Fiir unfere in '^eo« 
graphifcher uu<l poUiifcher Beziehung fo eng in ein- 
ander Terfchlungmen deutfchen Länder insbefondere 
würde suverlifl^ die Annahme der Grnndfiise des 
VU. da* allgeniein fehldlichfte Beginnen feyn. Die 
Juftiz TTlrrdc »erade die grfShrlTrhften Verbrecher 
nicht erreichen künnen , wenn die im Auslände be- 
gangenen Verbrechen fo aufaer ihrem Bereich ver- 
Ueihim foUten, wie es der VL-nnll,; Ji^|)e (iplobe 
CriminalreclitsAieorie, wie ,fie 4vt h\$x ereilt, 
welche die felbft im Auslände begangenen Suataver- 
brechen gegen das Vaterland unbeftraft W'ffe« will, 
würde das ganze Bundeswcfcn vielleicht am Ende 
gar in Cejmif GrvMndfeA« eTfclH|ttt;ra. Doch iß e^ 
genav.lietraehtet, am Ende'hur ein Streit um Vvorte^ 
wenn man das im Auslände begangene Verbrechen 
zwar nicht bcftra^t wilfen will, aber doch dem 
Staate ^egen den Übeltbaier den Gehrauch von Si- 
cherheit^afsregehi nachlaf^t, die dem Individuum, 
gegen das fie. angewendet werden , oft empfindlt« 
eher feftt mBgcot «!• di« puld^og eii^ yrirkJ|icbeB 
Strafe^ . . * 



^ M V C 9 M .C M T Jt. 

DoifaewSsTB njnd In Cotnnltiinon zu Auosbcb^ 
bey Veith und Krieger: Gefchichte dtt KUJUn 
zum heil. Kreuz in DonauwSrtk, von CSUßili JÜ» 

it-^idorjet , leztera Abte dafelbft. Erfter Band, 
bis zum Jahre igig. Mit 6 Kupfern. i%»r. 4sa 

„Ohne die KIcTflcr in Deutfchland hätten wir leittt 
Gefchichte von Deulfchland; " fo beginnt der Vf. 
fein nbrigeas recht fchitsbares Werk, und ver- 
wjeiA ans awdrderft sn ci^ Ccbvricn Betrachtung 
dief^ Satse*. Ohne dielUttffer. wdche gleichfalls 
in der Gefchichte fo Vieyes entftellt, und nur aDein 
mit ihrem Überjchreiben aller Pergamente mehr Scbi- 
tze vernichtet, als fie uns durch anderweites Jh' 

JfekrtihtH sußUlig erhalten,. a)(o oktu df« SlSttfr hiu 
ten wir ^eichwohl ah-' qnellennirsigen Scniriftftel> 
lern , die keine Mönche gewcfen , einen Tacitat, 
Cäfar, Pliniua, Mcla, Slrabo, Pylheas, PtolemSO», 
die Scriptores hifioriae Angufiae , die Byzantiner, die 

.Lege« Salicas. AlemanincafS , B.ipu«tior\un , Bojoa- 
iriomn, Longobardorum, einem Jornanoes, ProcO- 
pius, Gregorius Turonenfis, Theganus, Eginhai^ 
du8, Luitprandus, einen Helmoldua, Adamus Bre> 
mcnfis, Otto FrifingeiiGs, und eine zahlreiche Menge 
Anderer. Hiebcy läfst fich auch nicht annehmen, 
dafs diejenigen , welche innerhalb der Klößer Talent 
und Liebe nir die Gefchichte bewlhrt» aufserhalb 
derfelben für fie durcbatu unfrucktbar wurden ge- 
blieben feyn. Die Araber und Chincf' n h.ihen ohne 
Klöfter eine viel reichere Gefchichte, als wir, und 
Wir dfiifim Wäclit mölitm; «ab nii den klft- 
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ßcni auch unfefe Gcfchiclitc endcii wenle. Die 
WUTenrcUaften lafl^en fich nicht in gewiüe Hin Ter 
uii^ Stflnde bannen. Wir wöllen {«doch nichu 
weniger, als unter folchem Vorwort dem Vf. 
unferen Beyfall über die VerdienflHchlteitf feiner Ar« 
bcit verr«gen, die er mit fo vieler Sachlienntnirs, 
UrtbeiMur^ti ^e<Kaf<t£tec A,D£cht» und in einem 
beuern devifcbcn Avsarnck, *]• nfiin'rönft in Klö- 
ßern gewohnt war, durchgcfülirt hat. Als Uaterial 
find <labey hauptrichlich die Sammlungen des fei. 
Bibliothekar utuI Kloflcr- Archivar V. Brrnhnrd Sto- 
rfc«r gefichtet und benutzt worden, wozu wir nun 
iiäth einige unferer eigenen BottCrkungen nachtnH 
cen wollen. Homanus Argyrus wurde dem Kaifef 
Conßantin VIU erft in den letzten Jahren feines Kran» 
kenlagers durch Hof)(Un(le und mit Zuriickfetzung 
des L)alajjfenuj sum NacUfolger aufgedringt: tf 
kann alfo nicht, wie S. 31 bebädmet worden» 
eben diefer Romanus fchon früher^ der Mitre^ent 
und eigentliche Reichsverwefcr des alten Raifers 
gewefen feyn. Zugleich wollen auch wir eine L8- 
jlan^ der untern Schrift am TJurptoe'der Junefrau Ma- 
Vlu' in dem alten griechifchen Kmiftbilde S. 36 ver- 
fuchen. Da (tiefe Schrift ganz nach «ler Weife der 
fogenannten Monogramme gebildet und geordnet ift, 
womit in den allen Diplomen Regenten und fiirft- 
liehe Pcrfonen ihre Nomen angedeutet haben : fo 
fljuben wir, auch in diefer Munogrammcnfcbriflt 
nes Bildes nicht fowohl irgend eioen frommen 
Spruch oder Salz , foiidern den Namtit desjenigen 
ausgedrückt, von dem das Bild der iK.ilipcn Jung- 
frau gewidmet worden iß. Nach Art der Moiio- 
gramme dürfte nun die- erlte Schrift febr wohl gclc- 
Ten werden: Ko^efttvri'.os , die zweyte aber: t^M(pu> 
XoMTOf. Gehen wir nun auf die ältere griechifche 
Kaiferhißorie zurücK , fo finden wir den Kaifer /)«• 
tnanus Lecnpenus, der von feinem rerfterbenen alle- 
Aen Sohne einen Enkel Michael , zwej Söhne, Con- 
ftantinus Theopbylaktos, Patriarchen zu ConßantiiKH- 
peV, und dann noch einen Sohn . eigentlich den 
zw I vi 'W-.ficn halle, Namens Stephauos, der fich 
▼crleiten liefs, an der Vcrfchworung Theil zu neh- 
men , wodurch Romanus im Jahre 944 cntfetzt, 
und ins KloAer verwiefen wurde. Die Oefchich« 
te meldet nun, dafil fich der alte Vater in fei- 
nem Kloßer äufserft wohl gefallen , mit feinen 
beiden Söhnen, Conßantin und Theoph^'liiktos, in 
4«m sirtlichßen Verhältnilfe geblieben, und infon» 
derheit den Tod.dea Couftantin «nf da» fchmen- 
lichfte empfunden, Rh* den er, wie ihm ein rchre* 
ckcnder Traum feine Leiden in der HiiHe gemeldet, 
ganz ausfchweifeude Sühnen vcranßallci. Das Bild, 
und felbß die Kreuzpartikcl , könnte alfo ein Ge- 
fchenk fejnn . daa die beiden Pcinsen ConAantia 
und Theophylaktos ihrem VaterRomannfcnr Freude 
in fein Kloßer gefliftet, wobey felbß der Engelskojif 
Michael eine Anfpi< long aut den £nk«d£0hn Michael, 
und «m sweyten Platz der £ngelskopf Gabriel ein 
MTtM Schweigen libcr den nafeligen sw^tea Sohn 



Stephanos bezeichnen möchte; Nach J«n 946 ef- 
fulglen Tod des Vaters tuag das Kleinod vielleicht 
wieder in den kaiferlichen Schatz zuruckeennmmea 
wordea feyn. Der Umfiwid mit dem £ri&er erfolg- 
ten Tode dce Cimftantid.' und wenn die «nterften. 

BuchialMa im Monooramme vidUiehi H() oder Elp 
zu lefleH gewefen , lieTs auch diefe Deutung zu, dafs 
der Patriarch TheophylaktOtdie Stiftung für die Seele 
feines Bruders Konßantin gemacht Tou Kovarawnvw 
tj^tnw (oder (ip>;v>)) f^coCpuXaMTO«', pro Conßantiia 
amifu (oder pnct) ThfophyUktos. Die Vogtey über 
Nürnberg und Augsburg ift wohl als eine Hohenßau- 
fifche Brwthrbnng tou Baiern in Anfpruch genom- 
men woi^eni weil aber Kaifer Kudolph.Ün Abbchc 
diefer feine Beßatigung Terfagte, auch Baiei;pi nie , 
zum würtcmberpifchen Bifitz gelangte: fo.'WfaflT;*» • 
auch nicht K. Albrecbt, welcher Ae.erft .deni.0ersM( 
Rodolph genommen hatte. Das preccer ^«jdeen» (£' 
98) bejr ifveidtM heibt eUetdinga «M^ji^^Noiinnen, nacli^ 
dem 'ei A44hHm MbH in feiner eigenen, deutfchen 
Überfetzung alfo gegeben. Bey dem Zeiträume Kai- 
fer Ludwigs des Baiem finden wir die Preisfchriften 
von Mannei t und Zimgihl nicht gebraucht, fo wi^ 
jetzt aus dem' Zeiträume Heraog I^wigl von Beiern 
SU Ingolftadtvm LäMgi fpätef 'erTcIrienette Geicbiclite 
dicfe« Herzogs, und die Gefchichte von Donau^ftrth« 
wechfelfciiig üch ergänzen lafst. Diefs wird befon» 
ders nöthigfeyn, bty der unvoHfCindigcu Art, WO* 
mit nnfer Vf. die Verpfändung Donauwdrtba an 
Baiem vorgeftdlt, welche wefentlich mit dem baie- 
rifcher Seiu gcfcheheneu Verkaufe der Mai k Bran<^ 
bürg zufammenhängt, wofür Donauwörth ein Thcü 
des KauffchiUings war. Sonderbar ißs, dafs feit 
dem Jahre 1346 alle frcywilligen Gülerfchcnhtm^ca • 
und VermächtniCTe an das Kloßer H. Kren« anf em> 
mal ein Ende genommen. Die Albali (S. 1381 find 
ohne allem Zweifel die Albigenfer, zu deren vieler- 
lej Namen nttnMCh der hier angeführte, der Gru- 
ienhtinur, kommt. Das Eäthfel, warum die Sudt 
Donauwörth bald Einem, bald wieder allen HerzO- 
gen VkMi Oberbaiem huU'.igen muffte (S. i44)' '^'^ 
üch dadurch, dafs fie im Jahre 1393 (nicht »393) 
ihre Lande getheilt, 1595 aber wieder zufammenge* 
worfen hauen. Oer Aufenthalt Kaifer Sigiemnnde 
zu Donauwörth um Michaelis #318 1^*"" 
künden heßimmt auf den 16 Sepiember bis 2 October 
gefetzt werden. Einen Grafen von Laimingen (S. 
a^)' hat es nie gegeben, fondern Grafen von Lei- 
mngen, und d«nn Laiminger, oder Herren von Lai>> 
mingen in Oberbaiern bey Waflerburg, die mit obi> 
gen nicht zu verwcchfeln find. Das Citat aus Adlx- 
reiter P. II »59, au* der Periode von 1425, pafsi nicht 
auf die Erzählung von 1453. Der Bevollmächtigte 
der vom Vf. zu vortheilbaft gefchiRerten .^ersonn 
Wittwe Margarethe (S. atg) hieb nicht Wildenfeb, 
fondi.rn Widdenfels, zugleich herzoc licher Liebhaber 
und Bcltgcnülfc. Ein liebliches Bild ift e», nud 
hüchß abftcchend von dem fpliieren abgcfonderten, 
ßanea UofweCea, wie IL Max l im Jahre 1500 fic^ 
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«uf dem Biirgpr^alle in DonauwBrth ergötzt. Eine 
Hofaamc iler Kaiferiu , von Lenting, Schwefter des 
Cardiiialbifchofs von Gort, ,, zeigte ficli fo gernd und 
gdeitJs, daf* fie« VTM kein Mannsbild vcrmuchLe, eine 
^fte and troihlvcifsMöOene Thüre mit Einem Stor«c 
anfTpvt ngte." Merkwirdtg für die deutfche Kunft- 
gcfchiclue ift eine von Meifter Luka« , Bürger und 
llatlisfreund in Donauwörth, oberftcm Goldfchmid. 
uad SteinfaiTcr der Kaiferin, ums Jahr 1-314 gefcr-, 
ifgte''nnd in Kupfer abgebildete Monfuwiz. Suw 
Veit (S. 33g) eigentlich Jfirt»«/,, hcifsl waUenfötmig» 
l ingUch rund, concav. auch oval (f. Beo«cke Wiga- 
lois S. 70Ö). Rithrt'.hartin bkibt das Wort, ^men 
dem Zufammcnhange nach Spelt oder Weisen t hcy 
Aolumei/« i&ndet mau nmera, erklärt al* Semen ulmi. 
Sehr aufklärend ift da« 7te Kaf itiA über die Reich»« 
pflege \VWi\\ , oder die ehemalige Vogtcy Mertingtn» 
3)a ilrr liifchof Ulrich voj» Fall'au (»092) ein tyroli« 
' fchcr Graf von Hccncr. Heffra, Höfft, gcwtfcn feyn 
foil» der zugleich diifc» Mertinecn bey Donauwörth 
als ein Erbgut befeffen : fo fcUieftcn ^ir, dafs er 
eigentlich ein Lecktgemimd« vmA ei» 8ttnmg«noJl4 
derGiafen von Kiburg und Dillin^cn geweTen. Einen 
alten Ort Chivar es , Kiefer, im Lnterinnthal , nennt 
V. llornmayr BeytrSgc I, 188. I>«0 Tod des Ictztco 
Grafen von SuUbM» tetot maa ricbtigex ins Jahr 



ti65( nifiht MfiS* Dersgleichen Trar dieGrIfin Elifa- 
beth Ton Graisbach aus dem fchwübirchen Haufe 
NeulYcn , nicht Ncilftiii. Wenn die Urkunden-Ab- 
IpUriften von 1167 und i37<>, S. 4<>4 und 414, wirK' 
lieb vom Otrjcinale genommen find* fo Itftnaca dDri^ 
l^iue Ar4i(^/J^n ^a/U«n vorkommen, ' . 

WiF-sEfotHt'b. Schellent>eirg : '^npoUons Velen unii 
Ende, ,wit 'etner Zug»b« von Chnrakterzügen, igSS. 
XlV u. 3(ß S. gr. 8. 0 Rthl'- 1- gr ) 
.. W9C,4l(irch di«re Sphpift neue Anfichteq oder luf* 
^läflCe über' Napoleon und feine Thaten so gewin-- 
ncn hofl't, ift gttäufclit. Auf 166 Scil<;n wird die 
GcfcUicUte feines. Lebens gegeben, d. h. eine ein« 
fache AufzShIung der Erciguijjfe deffclbert, ohne nlj 
befe £rörtcr,nng, fatl cbrpnikenarfig. jund ftir d^a 
YQUig entbehrlich, we1eW '^«(jr«'<ff 'Bucn Itennt, 
Der ÜbciTL-rt iks Buches: Züge aus fiapoUons L,ehen 
übcrlcliricbeii, Üt bey weitem die fchwächftc Partie 
dcifelbcn, ein Allerlcy von unverbürgten oder niclita- 
(agenden Anekdoten, . Übi^rfetsuiiMn au^ der .»rr«> 
ff^detnee insdiu,^ Fletii^ i* G^ittlfint Mefnourea 
u. f. w. . DüUetin» fogar. — Deir' Hauptzweck 
Xcbeint dabey Bogenfiillua^ gewcfco xu (^n. 

! f " ■ * 
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Turor.octi. Bralnu, b. Max. w. C: Dr.MarfmIiliM«' 
tj'uh r d. .^ri.le.'chir und /YinhelpretUgir» EmSttui/chreibttt 
aus ,1,'in Jahre 1*3». Mit einem Vorwort« Wid •miaen Bevla- 
■en. Heraiisac«cbeavonC.^.WJIir»IIC*^Pr. d. Ph. «. MB. 
Prediger b. i.XlDlvifion inBrcfUnt. itii. 4SS. gr.^ ivgr.)- 

Der ITeraufgeler und .Icr Verlegtr diefcr wenigen Bo- 

fen verdienen einen redit hcrilithen D»nk voti icdeOl 
reiuidc der öfTentUclicii Ordnung und EinlT*cht. Erjierer 
gicbt, über die Sonderungen utul Spaltuagen in unimm 
evangel. Kirchcnwcfen , welch« üw» £««» einigen JAnreB 
jaft an vielen Orden a«ij|ai. fianernil , «n» hier die vor- 
KÜaiichAe, durch eine hSeMl lebendige und kraitiBe IJar- 
Bffl f«« » ihm Ottcuibuidei autgeEeichnet« Schrift Luthers 
'über ihnlMhe ErKheinuneen lu feiner Zeit, welcher gana 
kurie Auszüge aus Ls. Aush-eung d. 8« f «. »•» 

ßrncr aui JuJiiMenii Lehr» der n ledertaufer und Ph. me- 
nchthon's Bedenken, dafs weltluhe Obrimkeit fchuldtg lej. 
den IViedert&ufern tu wehren, (einer Schrift, auf die Ree. 
alle lürjeiiigen aufinerkfam machen miü's , wekhe über da« 
Vcrl;i»t/iir< der Kirche /.um Staate fclireiljca wollen,) bcv- 
aerüiit Gii'l . und <lrr Irtii'rr- h.it es nicht .in einem wiirdi- 
aen .U'f'eron in.iiir'j''lu lal'm. -VU'/je il.iriim d.is llutliii^iii in 
vic'R II.iiiilc kommen' — S. IV Jer Ititii'wctllien 
\'orrc > Ui >!"' J»< vcrl"<!ilti> Bilil niifecrilleil ; t.Her fVai- 
l'iAi untei (Um L'nhraut-- fti-lifn Llriben, in Hoffnung, 

"' ' tVüttimiuttir mnm- 



men u.trde^r' 



i/in f'nhraiil endlieh 

Iii diele* nofiUch t 



Leipxim, k €«ril. Vliiliabarr VcUßindigu BäeUtin der 
Biha^pniaus mit aBthfawa SrklSrMiacji , ajuniv«nditB btv 
jedem Katochiimns Luihcri : und felbR allein fnr lieh, Jt 
«in kleiner Katechitmui zu gebrauchen;- rerfeheii' mit vU« 
len, auf den Inliall der Sprüche palTendeit Und autgcwaÜ* 
lan Licderv«rCen. uiui mit knraqn G«het«ii iu l^tAunmtim, 
V«i| Jl^C 1tae.VUln.7SS.ar. 8. Ufrji^^^ 



amTild: •- • 

I. 

Die bekanniellen n«d fdiSnllan Btb«irpfr6cfa« nni4 wi 

recht treffenden ErkiUruneen dunkler und unliellimmlar 
AnidrUcke, auch flinweiuin|en auf andere Bibä^Ulaiü 
fiillcn die crftrn 34 S. Der übrijjtc Theil dei Bnch« eniMb 
Liedcrvcrfe, die aus den bcften, und MbÜ n«neÄ«n Liidac 
famini)ineeo genommen find; nur hätte hier Hr. Ix. «twes 
Itrciijser IcYn, und iicfonden fatfche Reime (wie Brod-uoA 
Gott ) uichl aiifnflimen follen. Übrigem entTprithl das 
fluch dem anf ilcin Titel angepebencti Zvvcckc voUkom. 
nicn, nnil wird unfehlbar Oute» iiiften. — Noch bitten 
wir den Vf .. hcy eini-r a AiiHaite die eingeklaminei Im, alfo 
auch iliin fchon hedenkiich fcheineudcn, hlof* mitBiidero 
au* ilerJohaiuMirsH«Oil«nb.-ailte(aU|«il^Vttä^ 
wcjzulaAcn. ' . .'...-^ tr T'-. 
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Mt B X> M C i S. 

. IlAi.Lr, in d. Kencerrchen Bucblidl.: B€mtriumg»n 

über tinige wichtige Gt^enßhudt aus. der Feld- 
wundarzH«Y «nd iiier die. Ktnrii'ktutig und f'ermaU 
tHHg der Latarethtt von John Hennen t Deputy- 
Infpector dar&iklatenfpitjU«r. Au« dem £ngU- 
Tchea fib«rf«l«k von . ^tttcAn Sprengel, tgso. 
491 S. 8. - , . , 

iMtf Se JUmmm ann Sdamtehir, 

Bilgu*r, Theden, Murfinna, Hunt er , Pringle ^ Percy, 
£rarr«y KU nennen , um an die grofsrn Vortheile su 
erinnern, welche die Vervollkommnung' dir Fckl- 
wundarsneykunft der Inra«ren Heilkunde überhaupt 
sewlhrte. Denn wo möchte wohl die Noth To er* 
nnderifch machen, wo die Behandlung To einfada 
bleiben, und die Erfahrung, befonden in Bezug auf 
Verwundungen, fo rt ich feyii, aU in der Feldpraxis? 
Jain ScUacbten« wo Taufende auf einmal auf Uu-^ 
Amdf»^ Weife yerletzt werden . erhält die Kunik 
711 Ausbildung die ßcherfte Gelegenheit. Heil 

dii.er den Männern , welche aus den Greudn diefe« 
heillofcn Übel» der Menfchbtii luilfarae Erfahrun« 

fen susiebeiif und diefelben uaitxuibeiten vergehen! 
;imnTheH dieTe* tragirch- herrHdMm Konftgewinne« 
siii» (Icn Ift^tcn iKToIseii Srhlacliten , in welchen 
Deuiichlandi ireyhcit erkämpft wurde, fammelte 
der Prof. 'Thomjon in Edinbur/f. v- ahn-url huik!\( t'wn 
ia Spanien, uad H$aekinfon die vor .Algier cefammel- 
tMt BcveielMnuif«» der Feldwundarsncymanft b»» 
Irannt mHchtm Der Vf. diente feit dem Jahre igOO 
im mitieiUiulilchcn Meere. indcngan«en fpanifcben 
Fehllügen, in de« franzofifchen Spitdiern, und end« 
lieb io dem kunen, aber blutigen Kriege, während 
dcffim ilmi-dte Sorge ffir eine grofie Krankenantell 
(in Brüffel' und tliV Oberaufficht über fämmtUche Ver- 
wundete uad (jelundhcitebeamlen des cnglifchen 
Heere« übertragen war. Es felilte ihm daher nicht 
aa Odegenhcit, eine reiche Autbeute für* die X<«b« 
re mo« «n lEefwandungen zu gewimiett,- inl4'4^*> 
tv theilf et nun in J< m vorliegenden Werlte, wel- 
che» lieh über alle Arien deifclben verbreitet, mit, 
während Tkomfon nur vorzüglich die Wunden der 
iMftVXMi .QliediBAfsen, und timthrie die der Gelenke 
bcrflcUcbtigeB.- Nach titiig*m vorliußgmt Bu mtHätni 
gfn, in welchen der Vf. untT Aiul^rfm auch eine 
Kurze Nachricht über die obcrlie Verwaltung der 
^n^fcheu Kriegagefui^dheittpflege giebt, fpricht er 
Iffj rmfftfrriiiiiiijpiii. ifir -fr- — rfTnfTMw 



xuge tu machen hat. Sehr richtig fagt er: „GefchleV 
lichkeit und Erfahrenheit eine« Geiandheitabeanitea 
zeigen lieh bey wenigen Anlüffen deutlicher, als btj 

fr.:inrn Foderungen an die grnf i n i'ulerlagen zu* 
Berchalfune der Lazareth- und Feld - BedurfniiTe.«* 
Die enattfäiflis Packkörbe (ßeld • panniert], von Wei- 
den geflochten, und mit Fellen oder Leder überza- 
gen, welche von Pferden oder Manlthieren getrapon 

W'rJrii, fcHcioi.üi flrc. [<^!;r W'c r:k i ii ri Tb j ^ , uud Weit 

vorzüglicher, als die bcy anderen Heeren üblicheA 
hölzernen Kaften auf Karren oder Wagen. Statt der 
franzSüfchen AmhutaneeM voltunet haben die Engen- 
der be^ ledern Heereitheile eine belUmmte Anziihl 
von Fedcrwaeen. Hey diefen Wagen, nach wclcheit 
die von Görke befchriebencn preuififcben gebildet 
find, mufs Ree. es tadeln, daf» der WagcnktAei« 
oberhalb de« Rande« alier vier RJIder fchwebk« -üiiA 
daf« daher diefe Wagen fehr leicht titufallcn. Wachs« 
lichter mit pho»pl"jiiff hru Djtiitcn Kennt der deuü^ 
£cbe Feldvrundaurzt nicht ; üe verdienen aber wegcwt 
im fchnellen ABbrannen« undMIen L«nefaten«-£eil 
«nrorbergefehenei» Operationen zur Nachtzeit fehi^ 
empfohlen zu werden. Nicht unwichtig ift det 
Rath, daf« fleh jeder Feldwvm l n ii riut einem Streid»'* 
riemen zu« Wetzen der Inltrumente verfehen folU 
Einer EinriclitQng, wie ße ]nny emptiehlt. wodnrd» 
feder AVundarzt im Stande ift, alle n6thi^'< n Tnftrn« 
mente im Felde ftets hey fUh zu tragen, wud hie»' 
nicht gedacht. Auch gefchieht hier der nach -^^m- 
Uni am AmpuutionsmeÜer angebrachten SSge kemd 
Er1frShnnng_wohl aber wird dieKettenßlge empfelf* 
len, welche allerdings fehrleirl t r.u tr.Tijrcn. aber all* 
«u koftfpielig ift. Sehr «wci i.tnuisig ilc die englif 
fche Sitte, den mitkürapfemlen Perfonen in der 
Schlacht Feldtouriiiquet« zum Tragen zu übergeben'. 
Die zum Theil unter -Napoleon ausgefSfctt«- Idee 
Terry' s , bcy fcdcr Conipagnie einige Krankeupflegcr 
anzufteilen, welche Lausten tragen, welche, von der 
auch als Seitengewehr dicnendf-n Spitze oniblcifst, 
Tragftangen für Tragbahren abgeben « die a«w leicb* 
ten, auf dem Tolmilter geführleii Fafa|MMI«n, mid 
aus rothen, als Leibgurte getragenen Füllftücken xu- 
rammengefctzt werden, fcbeint der Vf. nicht suken« 
nen. Die Benutzung der Trommler und Spielleute 
al« Handlanger bejr Operationen , und der FeldkdrlM 
a1* Tttdie, iR ««elit sweckmifsig. BMitntwait» and 
Wein foll man auf Laftthieren, und kleine Quantitä- 
ten davon fclbft im Sacke führen, nnd nie den Solda- 
ten an v e rt^ ' au fcn. Befckaffenheit der Wunden im AU* 

gMuiiMw, Ore-cr^ MuuMmSf fTtrkimgmu-t der Ha» 
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geln n. f. \v. Die liier gepebpnc IManniclifaltigkcit 
der Schufswunden i(i keines Auszuges f^ig; Wir 
hcbfn daher nur Linigcs über die Behandlung aus. 
Dm bSi nach Sdmlkwanden vorkoiBmende Z*ttem 
mk AngOrdiWeirf. BlSlTe «ifld Erbmihen, weiebt- 
»neirt« ns fclinLll elnr.r kleinen Gabe von Wi. in, einem 
Opiate »Hfl irüfti luleu Worten. Itl' die Haut nur 
leicbt geRrcitt. fo legt man ein wenig gefchabtcs 
Leinen od«K Cbarpie auf* und darüber ein BSIufch« 
chcn mit erweichender Salbe. Hat die Kugel den flei« 
fcbigen Thcil eines Armes, SchcnT.pls odnr Hintt rba- 
cKena dorchdruogcn , To hat man nichts zu tUun, 
tds den Tbdl an «einigen, ailC )ede Wunde eine 
Con^eOe zu legen* diefe nut^cin vaar Heftpflafiern 
M befeftigen, und daiüber einige ütore einer Binde 
■n fiihrcti. Ift die Kugel nicht wieder heraiisgedrtJn- 
fo muf5 he in der Kegel (die aber powHs vielen 
Auanahmen unter\Torfen iß}aufgcfucbt und enUVrnt 
frerden. Ift eine Kngel gerade durch die Bruft oder 
dtm Unterlrib bindnrchgegangcn , fo verbindet man 
beide Öffnungen, wie im erften Falle, und läfst, 
im Falle keine Blutung erfolgt, 16—24. Unzen ^^^^ 
am Amie. Die Blutentzichuu^ ill bcfonders bey mit 
dem Schlage der Kugel verbundenon ftarkenEcfchüt- 
teningcn und (^uetfchnngen angezeigt; anch dient 
alsdann die Reinigung des Darmkanals durch eine 
Pille AUS verrufatem (^ueckülber und Spiefsglanx- 
pulvtrr. Sind Gliedraafsen ganx abgetrennt, fo mufs 
^ Annutation ein«.c«ane«' ebene Wandfläcbc Cchaf*. 
tarn- ift der Ann rein tnai der Oeleiddiöhle/ geridco* 
Co nnterbindc man dto. wenn auch feiten blutenden 

Elfsen Sclilagadern , fchneide den hervorhaugeuden 
rvenftrang ab, Ic^ die Fleifcblappen zufammen, 
ntd befaftige 6e mit Compreflen und Bin^^* ^ 
der Oberwmlmacben fehr gefplittcr«, nnd befonder« 
^ir Knochenhaut nach dem Ct>ndy1us zu flark ver- 
iet£t, fo foU ämputirt werden ; hat aber die Kugvl 
nur den Kopf diefes Knochens gebrochen , ohne das 
K«pfelbaad bedeutend sn aenreiben* oder grofaa Ge- 
,ftf«e nnd NervenAKmme sv vedetsen : To fuebe man 
das Glied zu erhalten. Grofse Gelenl vcr'crzungen 
geben dringende Anzeigen zur Auipulatiüii. Daßelbc 
^It von allen zufammengefetzten Knochcnbrüchea 
mh« am Gelenke , . befondcva wenn augleicb viele 
iScttjaeeder Nerven sevrillen find, und der Knochen* 
aamal der Oberfcheokel, febr zermalmt ifl. Ferif^r 
indicirt die Oliedablüfung flarker Subflanzvgrluit, 
«wenn Schlagadern und Nerven nicht hinlänglich er- 
Jialten find. EndUcb cebüren hieher auch Falile von 
Knochenbrfichen oder Verrenkungen ohne Verletsnng 
der Haut oder SubHanzverlnf}, nber mit gro Ts cn Ver- 
letzungen der Bänder und ftarken innerlichen BluL- 
MgieTsnngen. Nie darf eher amputirt werden, bis 
Str erfte Anfall von Scbjre«k, Schauder. Kälte o. I, 
vfillig gehoben Ift. Erlanben Knoebentrenann* 

f;en die Erhaltung des Gliedes, fo entfernt man die 
remden Körper, f^gl fcharf vorragende Hnochca« 
«eben ab, und legt über die vielköpfige Binde, 
Mit Wer( Uder .Conprcllen gcliitterte Sf^biencn 



fucht fie nach Entfernung der fremden KJ5r. 
per unblutig zu heften. Compreffen, Loneneitea 
und Binden untcrnuttucn die fchnelle Verehiigaii|. 
Sind durch folcbe Wunden aber Gelenke ;\ erletzt, 
oder HftMen geölVnci, fo iA ohne Rückfitkt hAa 
zu laiTen, uml ein ftarkes Purgiermttttl lu ge- 
ben. Verwundete und heraushängende Därme «• 
hau man durch einige knappe I^Atne, nahe an der 
Bauchwnndei und lind üe gcfund, To briiipt man 
fie sufuck, und fcWiefst jene mit trocknen und blo- 
tigcn Helten. Hey allcu Quctfchungen , Vcrftau. 
chungen, Zerreifsui; j- h , mufä mau die leidendes 
Theife reinigen, uml d.nin mit Comiireffen htit- 
ckcn, die «ach den Umftänden mit Terpentinöl, Sn- 
fenfalhe, oder Eßg und IVaffer angefeuchtet %VürJai. 
Bey grofacm Subltantvcrlnlt belect man -lic Wuj>d- 
Itäch« mit Bäufchchcn, die mit irgend einer müii« 
Salbe beftncbei) find, in jedem Falle ä!)'r ift« 
4arcfaAaa notbwcadi^ ein jedes grofse Gefäfi. wtl- 
che« verleut und erreichbar ift , mag es bluten oda 
nicht, fogleiüh zu unterbinden;- Künncn die Vif. 
wuudeten vom behaupteten Schlachtfelde nicht fo- 
gleich fortgefcbailt weiden : fo miilTen büufig Leute 
micErfirifchnngen, Brod, Weiu, Bier, Suppen, f. w.. 
befanden mk W afferfiafchen, umher eefandt, und W) 
mögliirh Hutten oder On, Ii eher aus Zsveigen, Kis- 
ten oder 1 üchern errichtet werden. 6eht dal 
Schlachtfeld verloren, fo mtilTen einige Wundinie 
bejr den Verwundet«», .wtfcbe rych nicht forifdiif. 
Un.}iamtU bleiben. Dm FwIdfpitdUr. Unter And^ 
rem tN-ird gcrathcn, die Bcttftellcn mö'lichfi hdt 
zu bauen, und fo zu ftclien , dafs naan um jede» B<0 
ringt herum gehen kann. In EnnengelaAg tos 
Lttfixfigea nehme nun Scheiben hinweg , ja heW 
Fenficr und Tbfiren aus. Peblt es an Ueuftellai, 

fo mache rrati r.rctitr Lj^cr .luf hohen Fuftgefli'lleii. 
Sehr richtig lü die tiurichi uTiix eines befoHderu Sfi- 
fejaalt, wozu man ■och i<^.'. r benutson kdaa« fit 
iut die AbCoudernng anftecKiänder Kranker äi» 
hanpt fdir branebbar find (Wem fallen hier nida 
die von Kic/rr vorgefchlaeeneii Breterhänschen ein, 
welche fo treflHchc Üienße leiften ? Nur dann ol 
füll ein zweites, drittes Lazareth eröffnet werde«, 
wenn da«, erfte oj^cfiii^cill. Auf 100 Verwundete. Jie 
einetJnlerabtheilang ih einem Lazareth ausmachn', 
rechnet der Vf. einen HuUsar7.t, einen Hevierauflc 
her und wcuigftens G Aufwarten IVe^ foUen »K 
als Icutere dienen. Odiziere find wo «BglttA ««a 
den Gemeinen abzufoudern. Die r.n frhwcren Koo- 
ehenbrficben Leidenden müilen in Ja.s untere Stock- 
werk gelegt werden. Man lege Regimoniskamcn- 
den und gleichartig JLeidende sufammen. Der rcr* 
oriiaete Wein oder Branntwein foTI rnnter-den des» 
du4ntu rertheiU werden. Dir rncHl'cTi- Pc-nod 
ift Ilarill 9-^ Loth Fleifch, 3^ L. üimi, 16 L. hi^ 
toffeln, 3 L. Hafergrütze, oder 4 L. Iteis, if L. Ger- 
fiencranpcn, s L. Zucker, l L. Salz, etn^aiaÜ» 
Verbaitde und arztliche Behandhmg ini jUig«mdM> 
Der erÜe Verband werde in rl r Regel erft nach 2—5 
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Verband mit Mtem Wafftr, oder Getnifdi 
von ^ercm md «tWM Branntwein • KlOg wmI Wein 
litt befcnektctt, öAtr, wvmi «• das Wetter merlangt 

nnd die Umßliicle es erlauben , (^tcrelbcii TVlittd 
fsig warm ansuwenden. Nach (kr angegebenen Zeit 
entferne man den eHlen Verband , und bedSetke da« 
Glied eoivrader mit CtMnprelon, die in eine «»»• 
«Miene FettcbticXett getanelit find, oder mh üAutm 
Vraiiuen, trweicHenden rmrchlägcn von Brod, Mcbl, 
Kleyen, Kürbiftmark, Mohrrüben u. dgl. , welche 
* tätlich wenigßeni zweymil emeaert, und bii xnm 
Kintritte der eimnlUclMn Eiterung fonccfcUt wer* 
d*ni - Um diele Sek -Wendetinan Btarebäien an, di* 
mit mHcIcr Süll r o lcr < »1 befeuchtet fin ?, rtnfl dar- 
über Ooinpr<.l]eii , Jie zu Zeiten in ^tfaua ic i SVaflcr 
getaucht -werden. Die Wunden müUou zur Zeit der 
Kiternng fleifsig rerbunden , nnd durch einen geb&« 
rigen>OrucX des Verbandet sufamnengebaU^n wer» 
den. Tritt der Eher unrrr febnigte Ausbreitungen, 
Xo werde das Meiler drolft gebraucht. Bey Soldoun 
dient Ai)fai.t'i cim I nline Anwendung von AderUl- 
Icn und l'urgimiiiKilu, dann folgen die $picT<>glans- 
mktel, befonders al» £ke]cur. Wenn ein Wund* 
arat viele Verwundete an verbinden hat, fo bedien« 
er Ach eine» Feldßuhls zam Sitxen ; die befchmuts* 
tcn VerbandTtucke werfe er fo^teiih in einen t.imtr. 
^unUhung finnder Hc-rper. Wo die ^anze ConAitu- 
tion und der verwundete Thcil wenig x< 'i7A>Ar, der 
fremde Kftrpcr Udtt-iaad glatt ift, oder ücb ein>ficbe'> 
res Bett im dem Btnche eine« Mnskeb oder einem 
Zwifchenrauir.- r '!)lldea hat, da erfolgt tnciftens gar 
niclits Uiigewohniiches, und die Wunde hetit. »U 
ob fie keinen fremden ^Körper entlüelte. Mehrere 
BeyrjMele «rlaatom diefe Atfficilli Übtr du Qmet' 
JchuHgtH mtä nnitre heftige f^tAettmngan bty Schuft- 
witndtn. Dir n tHi 1, n :\liit( l follen gtlind erregend 
feyn. Dahin gehören Kampier, gehörig Terdänntea 
flticliliaM X«ii§enfalx, geiftige Uuirchläge^L inn^ 
Hdi Weuiv Cäina. S«uJie BlejMsUdtmigen od« 
Bfattljie) «vf den gequelFdicen TmiI fefen ftett gnr 
fährlich. BalTelbe gelte von den ■Hl iffripllaftem. 
StarKc Biutergicr^ungeu unter der Haut todern die 
Entleerung durch enge künniicbe Öftnn'ngen. /fno- 
thttwtrUtMtmmutk- Sind fie einCacb, fo W4che man 
btofa anf dieniHsttndung, und entferne die fdiadett- 
den SjiHttpr. Dringt die KugcT in GelenkkJVpfe; 'ftr^ 
fchneiiie man die VVcichibciTe ein, und siehe fie 
ans, wozu oft der Trepan oder die Säge crfoderlich 
find. Driflct eine Kugel in die,Markböb1e eines 
]C»0«iUwi; n vcranUfst fie nddeiia fehr bcffige Za> 
firte, und foUert oft die Ampntarion im Gliede, oder 
die Kxarticulation obcriialb dclTelben. Im Allgeinei- 
nea hält der Vf. iu Anfehiuig der Lage des Verwun- 
deten bej Knochenverletzungen die ausgcftreckt« 
B.ilekenlagc für die erträglicbfte in Hinficbt auf den 
JTr.ii:>irn, und die bequemfte für den Wundarzt. Der 
erüc Zeitraum eines zufammengefetzten Knoeben- 
bruchs federt die ßrcngfte entzujidung»viridrige r>i'- 
Imadlnng, die vollkommenAe Kube und Bequem- 



der lodftm'Knodienrpliuet und frcmJen Kürpcr, 
htt m iMinc Hasdvilctttflig dea Wjiiodarztee. Daa 
OKed liefe «nf S^nküTen oder Wolinckcn , von 

' int r unerrchTiltcrlichcn und ebenen Ünlerlagc ge- 
tragen, und fcy in eine vitil.tVpfige Bin^lc gcfaUt, 
Wuche 6—8 Zoll über und unter lUn I'nu h hin- 
aasreicbt. Die . dem Kranken angcncbmfte Lage 
«nd Bichtnn'g dea Glfede» witd, Co Un^e die £nt* . 
«findiin? djueit (im Allgemeinen 5— »5 Tage^lang^ 
bejbcbalicn, und durch zwey Schienen, die eS« 
Wundgegenden frcj'laffen , befcftlgt. Erft nach dem 
Aufboren der EnUiindungszu fälle wird da« Glied 
ausgedehnt und eingerichtet , mit einer neuen viel- 
köpfigen Binfl : uü I Im^n Schienen verreben. l»nd 
unter Anwendung der Rückenlage crfoderlichtn 
Falh der Fufs zur feftcn yVusdehnung an das Fufs- 
ende des Bettes feftgebunden , wozu man die Kie- 
men und Schrauben desToumiqueU benutzen kann, . - 
Wäibrend das Becken durch eine nach de» Haupte ♦ 
dos Lagers geführte Binde befeßiget ift. Der 
Verband der Wunde muls alle c.> Stxindcn we- 
uigfteii« einmal erneuerl, und die Ausdebnnngs- 
Tonrtebtung unterhalteik ^ttdm.' Den Leib vm» 
»an mit Salzabfuhrungea olTen inrWlten. Mali 
fain^ d«i Stuhlgang mit Stechpfannen -auf, die denn 
Stiele gegenüber einen allmählich zunehmenden Vor- 
fpruiig haben , und fich leicht pnierfrhicbcu lalFeii. ' 
jtnedyna tollen mit SpiefsglanzniitteUi \erbunden 
werde». Blatigel SrtUcbi und kühlende Miuel in« 
nerllch, find bey eintretendem Ent«nndnngafieber 
nu ;^t 11 den &llgemein(,ti AJcil.iilun vorauziclu-n. 
Sciir Ulf I errichtend, dock kein^ Anszugei fdhig.ßnd 
die angeführten Leiclie«ibcfunde bey an fchworcn 
MnocbeavcrleikiiagenGeAorlMiien. ^ Crefse. Splitter 
foUeo. wenn fie nictit irans locker Hegen, nicht aua> 

gezogen wrrlr ti Fiiirdinittc , um das Abflerben 
der Knochen zu bcförderti, .find meiften» uar hiheilig; 
doch fodert die BildnMg einer Beinladc die Vi Sviy'' 
«■f de» netten Knochana ▼omeinfefchloilejien alten, 
dindk die.kfinftlidM Ansftiebong des letsten. Vot- 
treßlich dargendk fin<l die mannichfa*; igen inifsli- 
cben Kolgen von Vericjtzunge» der liohrcnknocheu 
durch Kagdn, ohn$ dals fie der Quere naich gänz- 
lich «erbrochen worden.' OtUtkowUttMttgfm. Uödift 
belehrend üll dkt Gefebichte der Erhaltang eines dnre1i> 
■fefaoßenen Kniees, vermöge allgemeiner- imd ürüi- 
cher AderlälTe {30 — 60 Blutigel nu hrere Tage nach 
einander, To dafs ß5o Unzeii Blut ctiizogen wurden), 
kalte Umfchiice bia •um Eintritte der Eiterung, and 
beynahe vollkoanene £nteiebnn|^ «11er Speiren. 
SckülFe durch die llan<l fodcrti drciftc Erweiterung, 
mit dem MelFcr, und bey bedeutenden Zerreifsungcn, 
zur Verhütung des Wundfiarrkrampfes , die Arapn- 
ution. Steife Glieder. £»,wird unter Anderem die 
im Hilfea Spita) übliche Mafchine gegen fteife Ge> 
l«;hkc befchrieben. InterrTi- * find die erzählten 
fJlle von Gelcnk&eiflicit nach vorherigem Muskel* 
Feh winde, ( 'crlmungen der Blutgeftifse. Der Vt .il^ 
durch reiche Erfahrong daan berechtigt, fehr für 
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tiar am KntftMk t/nter Anderem find die B*yri);ele Wichtiglieit aberfindörtlicheBlutaaUeerdngetiduTch 

von Blutungen und Scbagadt-rgefchwulftbiiattiigett filatW. und die örUich« ^nyimdmig^ fkf hält«, de. 

in Folge von OiXCIehleni und xu frühen Anßren- tm «n^meinet- Gebraueli in Kalttm Übergier»ungeii 

eungen des verwundeten Gliedes hefonder« wichtig * 



aber 7i-r:f>r-n- (^nrch rlic Ullbc Wcpl i c! il. (IcS hsiU. 

kt'u vciliiuderi wiriL. \V o ilds i'icDtr , wit bty vcr- 
wtrkelten K nodien brächen ,> durck eiaen Aaikea 
örtlidica Aeis juteihalten «rti^«..da «uiApa wir W 
digUcb sum Oplute.ttoreMiSvflvcht'nebiii«». Die 
vermehrte Attüdunßung und die Aasleeriing ein« 
grofien Menge rou ächieimuiid lithilchcr bauKc mit 
dem liarnc , die als Folgen der Mitleidenfchaft twi- 
fchen Baut und Nieren mdi. dam Gebrancbe 4a 



Jüt äen Pralktikcr. Bcym yineurysma varicofnm Yri- 
Aerrülh der Vf. die Unterbindung der Schiafjader, 
Vtrieizun^en der Nerv<M. Pie Gefcbidilc eine» am 
Oberarme ampniirtenOertetal«, WO die AebfelnerFen 
mit iu die Unterbinrlinig der Schlagadern gcfaUt 
■vvurdcn, ift höchft ln-aLhiuupwciih , indem die Li- 
gaturen fich crll iniK rluilb eine« Jahres lüRen, bey 
einer uufanfusn Benibrung derfelben die befiigfteu. 
Schincrxen im Kopfe, «m GeAehte nad,'<'n«cb dem Opiate datritt, -mttlf nmi. Wohl •ott'den 2iiflbaJt 
Gefühle des Kranken . Im amputirtcn Arme fo ein- <l,,r Haut und de« Harne« in Folge dtrs Fitbtr; tu 
traten, daf« der \ < flaut' der ijbgefchnilienen Arm- fit h zu unterfchciden wilFeQ.*' Die hekulüie fuia 
nerven im verloren gegangenen GHeJc genau bc- ilf * fj-mptomatifchen Fiebers ifl in Eintritt, Uefii^ 

~ ' ' ' lieit und -Dauer- eben (o t»nng«lniilaiK*'ali dteeaii 

sondlicbo. # »S«!««» tritt «• i&n Statt findende Eik- 
riuigein, und doch ift wieder die baldige Bewit- 
kung einer guten Eiterbildung ein« der bellen Ym< 
bauungsraiuel dagegen.** Ifl der verwundete Tbeil 
von der Art, daC» nan ihn «bfetacn Itann, foifi 
diefe da« einsif e wahre HäUamittd r fifarigeni il h- 
K'tchtprKTip der Zufälle und Einfchränkung i» Jvi 
Holt HauptUche; W(;iu uuji gei^kige Getiünke üul 

^ ^^if^ Mohnfaft leiftet gute Dienftc, und gewiirtkift- 

pflent, beobachtet in Hinficbt der Zeit, feine« Anfal' JnttcR Mittel find der China f^ea— lirhm; aaf» 
le«, und in feinem gansen Terianfe Cherhanpt» Üoh nüixt fie nicht*, vnd (chhdet/dadarcli, dabfie 
durchaus Kein t In fi immtcji Gefetae. E« tritt oft /«Ar das Anfehm* iler \Viin(5r verändert, nml fie unrtia 
.ät ein« und vvird dann meiften« am geffthrlichften. macht, heimgkeit der Haut,' befond^ra an den fii- 
ub und Wärracverhiltnif« der Haut geben nicht fsen und Schenkeln , iA befonders bejrm eagUrcl« 
all' in AufTcblofo über die Gegenwart de« Fieber«» iSoldaten fehrnotjivendig;. Hier wev«m die b^ m- 
roiulcni der Zafiand der Zvnge, de« Magena» ddr ittvu ffecren eiiiiefubrtenBadeaailhill«! tn Uu» 
Stühle und der Sinne ift ebenfalls umJ berouders ku thcn gepriefen. Die Kleidnngaftiicke cii fs in 
beachten. Vorzüglich wichtig ift die iiuruckficbti' Hospital Kommenden foljten fteu in kochendes Wil- 
eung des gaftrifchen VerhältTfiffe» hejrm eitglijihen [er getaucht, und dann der Hitze eine« Backof«» 
%ldaun, und defshalb eine fchmale und yeaeubir AsamCetst werden. Di« Lager der VenrvsdiiHi 
Ufche Diät nebft Abfölirongemittailn b5«hft nootwen^ dörten nie In den Jftiüudn cüneft Zimmeia g d i M» 
di<r. ,,Bcy dem fjmptomatifchcn Entsiindtuiaiftcljer werden, weil hier der Lnftwcchft-1 /n fchr cHcbWi' 
von Kopf-, Bruft- und Untcrleibswunden find dDge» wird. Die Erneuerung der Luft ift befondvt Wsdt» 
meine Bhitausl'.crun^en untere bauptfächlichfte nothwcndie. Die ▲nfteekungtfähigkelt-derSeUai» 
Hülfsquellc; be^ den Wunden der GUedoaalten wer» siimmt jk^tndigtem ihitig4m JktiU dt* id»»- 
den wir ibrev dagegen . wen* nicht ofl«nhaM Con» /«« iaa. 

geftion Sutt findet» rdcon bedfiffen. Von jpolaer ' i^Dtr atfehUift'fa^ im rM{^ »Sdu-i 



f chricben werden konnte. Der Vf. verwirft dxe theU-r 
weife Attsrcbnctdun'g oderDnrdireimeidung fchmere- 

liafter Ntrveii in verwundet gewcfenen Ghedmafscn, 
und zieht die Amputation vur. Verkesungeu der 
lympbatifchen Gefäfse an fich, ohne Allgemeinleidcn 
de» betroftenen Gliedea, hat dcrfelbe nie beobachtet. 
tJbir einige jiUffemmhidtm in Folge von Schufiwundey 
Hier ift cunächft vom Fieber hcv Vcriviindinipm die 
Rede. T)ds entzündliche Fieber, wckheb dal Ver- 
■wunduiiien und Operationen als Zufall zu folpen 



fhUe , Ii. Ilt mirrrnlc n, Scfnveirehlie: Lthrbuch dt$ 
Ackf' baues und ilfr l'irhzui fit , fUr Loniifchiilpn iin4 ztrnf 
Salbiiunterrkht tat Au^tlienJc Land wirthe. Von GottliilJ 
Heinrich Schnee, Prediger zu Solinri.m u. f. Zweylp 
vmmebrte uad verbeHcrte Avfiäge. ^'t einem Uolafchuilt. 

sfei. VI n. tA a. c6 

: . » 

Aarau in Coaim. b. )5«u«Iandcr : Handbuch der Eni' 
hindungthunft für ^banujten, y«n pt R. A. uort Scju/erli^ 
Zwcvt« vermalilie nn'd VaihaMrlä Aufläge, j8««; »H9.jL' 

> . • J. . «; ■ . ■ ' ■ 

■1.1 . >;j.,-TT^?I"TrTtvTri^?W5^5" 



JUrUn, h. Hayn; Die AbfijJJung oon J'*t('1f5''5 

okc" 



lind Bevfpicbf .IsrgcflKllt. Von 7. D. f". Äum/>/._cxH"*' 
dem Sckr(.iUr lif^- <ler Küiijgl. Regierung »u Birlin. ^'«IfJ 
yerbe/Terlc und rermchrt« Autcabe. i9ii. Y »"»^ »•J»-* 
O IUhlr. '4 0A% ' - 

JhrUn, K Sthiae r Ileipi und Sthildl fcefeicW/^^"; 
fchen einem JtiilcM Und ciucm CliriAcii ühttr'diiSüTgt"^ 

4Ut JuJen von C. L ^PkOtol». Z&tjiB-Mmt»-.'^^ T 

- i'^n-^ ■ 
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Halli« in d. Rengcrfchcn DucbbdLl B<m<rkiuigen 
X titr ewige wichtige Gegen fiiinJt* aus ietFetdummd- 

arxney und über die Einriehtung und Verwaltithf 
der Lautretfie, von John HeHnen u. (. W.. 

■w-r • * V 

^-^eier den UofyitaHrtiHS in XaxAr«tl«R tit Sp*i- 
nieti, Portugal und den Niederlanden. Er hatte in <icii 
meillen vom Vf. beobachteten Fallen die emphjrrcma- 
tillA<^|iBOrbtttirclie Form, mit dem hdchßen Grade ei- 
«et. a«pfQ»- areÜiirchen ZnAuide»..- Pie ergriffene 
^tdu naliDi inmef d!« 6eflalt'cuiel''!itrei^«i an . nnd 
da am fUe^errptzung meiftens nicht Aveiter, ab im 
.Zellgewebe unter der Haut, ernreckte : To biidL-te 
da* ei^UlanSene Gefc^wär eine hechermrüge Vertie- 
f nag. Der Tod «rfolgte fchon nach 4S Stunden, dqr 
Annung der Beflerung meif^ea« nur cril' dacli dem 
5ten bia 7ten Tage. In der Zw iTchenecit tödteten 
nicht Telten renülc Blutungen, indem die windfüch- 
tige Auftreibvng de« Zellgewebe! mit einem, ' deip 
Srai^ea Soof^ut Ihnlicnen, ZuAande x^buadeii 
Vir» niA in ' Attflöcfcerang und venU • Uddge 
Zerfetzung endigte. Narh Mafsgabe der Witterung, 
Avelche Anfangs iiafs und warm , fpäterliin tiucken 
und kalt wurde, muftte die allgemeine Behandlung 
abgeändert werden. Brechmittel und AbfiSlurun|<cn 
.machten daher Anfangt« fpSterliin A^krilffe« ole 
Hauptindication au*. Am wichtigflcn aber iß die 
unverzügliche F.ntfernung de* Ergriffenen aus den 
allgemeinen KrankenPälen, und die Xlleinlegung def- 
felben an Orte, die den allerfrejeRen Luftwechr«! 
'^eßatten. Dafs der, nach vorangel^hickten Aiufe«- 
rungamitlcln der gallrifchen ErzeugnilTe, im Anfange 
der Epidemie wohl bekommende Gebrauch von Wein 
und gegen 4 Gran Oj>ium Uglich im weiteren Ver- 
^lanfc derfclbcn gemindert, und endlich aufgegeben 
,ir<rden mnf*te, ift leicht zu erachten. Sor^e fiir 
. gehörige Hautibütigkeit bleibt immer böcbß wichtig. 
In der örtlichen Behandlung wurden fchr verfehle- 
dene VcrfahrunEa-vvciren behilpt , mit Ausnalmic des 
von den englilchen Wundärzten gcfurclittlen glü- 
henden Eifens „Im Allgemeinen bedeckte man die 
Wunden mit einem groften gührenden Breyurafchla- 
ee , oder, wenn Spannung und Entzündung fc-br 
,Aark W4r«:n, mit Tucbem m BIcjwäIT.t gftaurht; 
die fchmiTzhafteren Wunden verband man mit Char- 
[pie, die mit MohnTafttinctur oder Cantpbeiöl be- 
' f«1icbtet war , oder man trug einen Brej fpA CmI' 
•' j: A, U Z,- iSftt. Zwtjter JBmiO. ^' 



pbar ana 0^i«m aut War der Geftank fcIiT arg. To 
ward gereinigte RoUkoble. ebenfall* mit China oder 
Campher gemifcht, angewendet; auch von der vafw 
dünnten Salpeter- uqd Citjronea • SAure hatten wir 
nigen Nutzen., ^Dle.;^iatqiUchen WnndXrste, von 
denen Mebrera latsf am 4i«nt8a, pflegten heifse üm- 
|;cblige von Wallnubblf ttem auf die Wunden zu le- 

fcn, und fie dann mit gepulvertem Hüllenftein s« 
eftrenenj allein ich fah hievon keinen belferen Eiw 
folg. aU von anderen Verfahrung*arten : und eigent» 
IicUe NachtheHe bemerkte ich in der That ber 
Keiner, die Anwendung beifii brennender Öle und 
4«» Salpeter« ausgenommen." Dabcv wurden die 
Wunden flcir^ig ausgewafchen, und dem Dampfe der 
faUfaucrcn Räupberuncen auagcCBtat Einmal fah d«r 
Vf. den Brand chroniCai Forkomnien» wo 4ie TheOo 
das Aofeben einet halbverlavlten , auf dem anatomi- 
fchcn Tifche liegenden Gliedes hatten. Die erfole. 
reiche Behandlung gefchah mit Cbfau, Opium. Qua- 
phei mid Solmiak, in groften Gabll, nebft viele» 
Wein und krifager Na^ung. ÖrUich wurde die 
:^lzkphle mu eährenden Brejen angewandt Vom 
WiKtdhrMtde iMortißcaüon). Hier iß hauntri.cliHch 
jravvon, der behaupteten Noihwendigkeit die Rede, 
bey, au« rein mccbanifchen Urfachen cntftandenem! 
.««,öJ«/,V*«„ Erfinde, die GUederablöfung vor dZ 
StMfiande deJT^ßtn vorzunehmen. Fem Stafrkrnmpfe. 
NwWW-dwyt foglücWich. einen acuten. fympL 
naORaiai SUrrkrampf zu heilen ; nur in einieen Fal- 
len der chronifchcn Form dicfer Krankheit bewirkte 
er gunßigen Erfolg. Interelfant ift nater Anderen 
ein Fall, wo die Heilung der Wwide wlhrend der 
.Dau^r dea|JMmpfet^voranrchriu, und der Kranke 
dem AftgeitblicVc ßarb, als die Wunde fich fchlof* 
Hartnäckige Verftopfung kam in alUn FiUcn ohne 
Ausnabme vor. Amputation. Hier iA nin den Olio- 
derablSfungen im Hofpitale die Red«. ^ dem er- 
lUnTa«, woNachlaTs de* Fieber« durch eine freye 
und gefunde Elterang angekündigt wird, die Haut 
ihw natürlichen \ emchtungen wieder beginnt, und 
kühl und weich wird. foUien wir fogleicE die Am. 
putation an folchen Patienten vornehmen k deren 

nehl,« Wo im-tlMliclie Verfchwinden de. Fieb^ 
nicht abgewattet werden kann oder darf, da ninfk 
man fich begnügen, die Fieberanfallc au nuldarAS 
auch Iii nicht zu vergeffen, dafs Entfemunjr d«»»lf! 
. liehen Leiden« fchr oft d»« BelTcrung aller diefer 
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Verden. Nach i1<'r Op<*ration full Jer Opcriite ans 
den gemeuilaifien liraiikcnannimcrn verlegt werden. 
Nicht« hriU der Vf. für zutrj<jlichiT , als da» Umher' 
fahrtm der Operirtetrin frey^- Luft. ~^iur^' die mi- 
Taice ErMiilrteruDg unfl den Ltiftgenn'ft i/ht^ttt" 
Sclilaf , Stuhlgang und alles mü^iciic Cui- Lcwirlit. 
£r riiUi fogai, die Opcrirten luehrere 1«^^ l-i"^ «»''f 
Wagen „im Krcifc umher »u fahren, fie Nacht» ein'; 
Art von Lager bcsiehen so laffen> -und w ih» w» d- &e 
allen Schmvu hinter fich liefien , die veTFcliiedencn 
SpIläTer vpn '^rrniuT aiis ?-u reinigen " Dicfcr RirtÄ 
fchcint Ree. keineswegs fo ilurchaiu paradox. Atrf 
jeden Fall tnufs für die Opcrirten ein «na 'ab- 
^efondertetp der frcyeii Loftsanz (zugangfiches Lo- 
«ale eingerMiiet -^rdieh; zilte und Bretiu^hätteji 

/ind dazu T^hr brauchbar. Am OberfcbcnkcTfcnocUeiy 
find die Verletzungen feines liopf^s und 'Halfcs am 
gefahrlichficn ; dann foli^cn die, v e^Ichc nach dem 
wittieren Theüe det Knochen» abwärtsceiiep; dann 
, die der unteren OcloikfiSch«; önd cttdficb die, 
che von hier aus h\t »ur Mitte Statt fintlen. Arn Vh- 
terfchenkel dagegen find die Brnclic nahe arti J!nö- 
cbelgelenke viel gefährlicher, als die in der t^3h6 
de* nniee«; voraussefetzt , dafs das Gelenk Tclbft 
ttfcht glitten hat Am Oberarni (uiS^ ^^^k^^P^^' 
letzungeo in der Nähe des Ellenbo^^s tcblK^ef, 
als an dem Kopfe des Obcraraibcins oder^ frt dei- 
fcn . Nähe. Vom Ellenliri2;t:ii gegen die Hand hm 
nimmt die GelShiJichkeit wieder ab. Der Vf. 
übt ond empfieblt den 
bej den AmpAtationen mit den! 
Bey der Ausldfung aus dem Schnftc^yj'OfelenRij büÄt 
er einen dufs' rcn und inneren La»>pen , die iSfirbe 
geht von der Schultcrhohe zur Achfclgrube fenllredfit 
abwärts. Am Hüftgelenke opeHrt er B^it eineiÄ Kreis- 
fcbntue in der Gegend des nor«en Trof baniers, vnÜ 
fcbncidet dann den'O^lenkkcrpFrittic^Vna,' 'Wo der 
Blutverluft fehr zn verhütet^ ift, da Toll nach dem 
Schnitte fogleich unterbunden, i«id däiin er[V d(ü- 
Knochen abgefÄgt vi'erden. (niefcs Verfahren kknK 
nur fifar die gwften, 'obcrfllcbjich liegendeii' Gipfäfse 
-oalTen.) Ab Vrfaclieif 'dea Todea ifieh 6U^dei'ablö- 
lungcn find hefondcrs ausgehoben t'l't^ 'fenlzündunjg 
der Gcfäfse, befondcrs der Venen, 's) Virfetiungej» 
auf die grofscn Höhlen oder Orgaite, %) Ki-ank!i^iti;'n 
4er Koocben oder Gelenke in der NIto der Anibau* 
tiona W u nde« perYf. eeht zur Betiitjclltang i^r4rV^ 

izuii^en der einzelnen Thfile liber. 'K&'pf\l-uH([eii. Sehr 
lefenswerlh , doch keines Aujzngs fähig. Vtriettun' 
gen der Augen. Sehr fchmerzhaftc ZufJUc find, fowio 
■daa Hcrvorwacbfen grofser ood empBiidTiicher Fleifch* 
)fdiwlnMic^' hfnfige Folgen. Ift mi» Aug^ unwicder» 
bringlich verlcm-n, fo foll man die angeliluften Flüf- 
fgkeiten durch einen tiefen Einfchnitt mit einem 
Mailcentfemen. Hey V erletzun gen des Ohrs em^&ch\\-tT 
;dea mjkfsigen Gebraach des (^ucckfilbers aTs Sicber- 
.ktita»Marsregel> >vregen-der Nähe, des Gehirns,. tam 
■Aipi 'Auffangang ' ergoITener FlülTigkcitcn und einge- 
'r Kaocbembeile (t?) zn onterftüUen . ^ud 

iBtliiiialiwtlfafcewaateHfaätt 



gegen 
Wieder 
Alanfonfcken Ktgclfcbnilt 

Kre^fcHiUltt. 



her zu erleichtern. Bcc. anila ficli wundern, gerad* 
hier erft da^Qucckfilber Jp finden. J'et Unungen iet 
Antlities. Die Behandlung^dcr Wundeu des Speichel- 

ganga iftiiemUcb dürftig abgehandelu ILAswundcfi. 
Anfaier den ZuftOlen der Btntnng'gefcTtt ficb oft za 
HaUwjmden Unxilll^lieeoelcr Athem, Hullen, Ekelt 
Magen weh, Erbrecben, Siimmlofigkeit, Scblacb- 

7.f II, (Tie liyflerifchc Kugel, \'ciac/nni|C i:.Ji:r Thcile, 
KrakloMMH, BeUubung oder hohe F.niptlndlich- 
keit d)ea benachbarte«, Arms, ^hmung der unteren 
Extretni täten. Einf^e Wunden dk» Kehlkopfs und , 
der Ljiftröhre ehno^ebenvcrlcizungen find nicht 
gef.ihrlich, doch heilen fic oft fehr langfam. Wird 
d^9 llr^pündung aber dabey fehr befti| , fo fetzt fie 
Reil leicb^ auf die I^vuigen fort. (\Vie noihwendig 
reichlicher Aderlal^^ b«y diefen Wunden fev, hat tox; 
smgTich 7!(i)l in neuerer Zei^nachgewieten.) Bey Vei»' 
citcrungender Knv)rpel i f^ .dachten Tlieile fchicfsen 
oft grofseSchvirämme hervor. Luftgefchwulft kommt 
bey diefen Wunden, zip w,^iTen vor, und fodert Em- 
Aiche. Bey m' Verbinden uni^ L?iitrrriicheridi«t<rWii»^ 
den pflegt allemal ciö weif berliner crRcix zn entftkAcn( 
wenn man weniger rniftijiJc macht. Ein Sch^V^mm 
reizt S^raniger, als ein Hjuarninfcl, und ein , durch 
c^ne Aöhrc oder TTJcritgr^ujgebjracfilcr, feftcr Biffen 
gelangt teifhter Vden MMcn^ iaiki^e fpnTteßc Flüf- 
figl^eit, die n>an «hff^p'HtS. WWjJiHdW 4» Si^^ 
ferühre find ebenfalb ijicht an Geh tö.ltlic'h. tm 
Menfch, delTen Kehlkopf unter dem Schildknorpcl 
nebll, der rordered Seite der Spciferährc durcbfchni»- 
ten Konten wa'^ Wfg HeflUng der Wunden 
^rdei^durcb Mitclib^fef ' KTylUere 
'i^'.'l'ligt lang erb.ilten, mul'l.ara bc.yeJiiem einfachen 
Verbände mit vorwarUgcbeugtem Kopfe glücklich 
;4avon. BruRwunien. V^erblutungen haben gewöhnlich 
inherhall> der cmed 24 Stonden« feltdiier in den drcj 
erden Tagen, 6üitt ; fp.1terhm \St von der EfttafH/dimg» 
und zuletzt von der Eitcinng Gefahr zu b'TnrchtetT. 
Blutiger Auswurf unmiitelbar nach der X'crwun- 
düng, heftige " Exfiickungszufällei' unerträglichdr 
Druck, Angll und qh^maChteii zeige» di^yferletzuüg 
d(^ Lungep an; 'daher 'das lange Ont'erfüchen und 
Sondiren der Wunde übcrfliilTig ifl. Hitjr ifl fogleich 
bey ruhiger Uftckenlage die tnifcrnung voi\ 30 bia 
40 Unzen Blut angezeigt." Liest der Verwundete 
in Ohnmacht, oder hat der Adenar* ^icfe nach 
gezogen, fo gebe m'^n Ja ltdne RefaftirKä^g, fonder« 
'man nebme den etwaigen Verband ab, bringe den 
Finger iu die Wunde, und entferne datnil Alles, waa 
fich etwa von Dlulgerinfel , Knochenflückeu oder 
^emden K&^ern vpc^dct; ,ift die Öffnung nicht 
M^eit' g^vg, To tcb'<Aie man fidi rfteht. fie vorficK- 
tig, aber hinlänglich, zn erweitem; hi':durch gelingt 
CS gewohnlich, nicht nur die fremden Körner zu ent- 
decken, fondern auch die Öffnung einer etwa z.crrif- 
fencn Rippenfchlaga<ler auTznßndcn« Diefe mufa fo* 
gleich Unterbunden vrerden; geht diefa aber M^t 
ap , fo mufs mala durch abgeftafte Comprie^en oder 
durch fortgefetzlen Fingerdruck das GeATa Terrcblie- 
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IctBvng 4ot Brmft ia Anltgunc «iner Kreisbinde «m 
den Broftittllan, - Dief« mab u» fett Hegen, und fich 

Fowcit crftrc^ dafs do- KiaiiT^e g< iMuhij^i ^vIkI, 
fo viel müclicu mildem /x^opftllc ui.d diu l'iiicr- 
lefb«niusKun zu aihmcü. Ui'" Wuiuic ftllift winl 
von diefcr ßiiule nicht bedeckt, U\ diefelbe durch 
einen Schtifs vernrfficlit, fo werde fie mit einer Com» 
prelTc locl.cr vorbuiultn: rührt &e von blanken Waf» 
fen h«r, To werde bc durch blutige und trockene 
Naliic auf das GcnaiKAf vereinigt. (Ree. Avuiulcrl 
£cb, den Rath der neuen fransölircben und cnglilcheu 
Wöndarzte liier nicht «mpfohltn xu finden : nimlich 
liej narkblutenden Lungen wnnde« die iUftere, Öff- 
nung/«/! »u verfcbliefscn.) Der Kranke lie^c ntiH 
ain einem kühlen und lufiigcn Ort Rill. Lntrteht 
neuer fchauraigtr Rlutau^waif , nnti fceVirei) die fcr- 
Ricksngt&ufdllc zurück, fo muf» der Aderbfs wie- 
dkrhok >verden. Letzte» ift bey jgrofacr Befchle^ni- 
gntig de» Pulfe« auch in den folgenden Tagen niebt 
2U verfäuujen, und die Blutentzieinuig pcwölinlich 
bis auf 84 Ünzcu jcdt-birMil anzuordnen. \Vcid<;u <lie 
Anf^ne von Schnv-iz. Frftickungugefiihl und wicdcr- 
Kehrende BUuuii:t wa/T^riecr uh|i felteuer« fo.luuia 
uiau Bl.iit r^ar ;n , und Mn Fin^eabut umrendens 
£nd aber Sehnte rz und Hullen fcbr heftig und krami>f- 
hnft, '-fo dient Opinra. Dabey ha)re uiiii aul die 
RrensReDilt» ünd lalle nur milde, etwas gefäucrte 
Fläi^keiteii genieläei).' , Mild« öalMbfuUriMigei» und 
erweicbende-Klyftie*« fiiad vricdcrh»!! ■« xH^en. Der 
Vorfall der Lunjre fodcit ciiu^n ziu ridTirnichpndeu 
Vcrband'r das Meiler Iii csiiLt-LjUclu JLiu luficr Ver- 
band vcrlündeit und heilt uebft ILinfchniiten dio 
i«iAMkbwu)ß. Dm EM Utiuuj mm foll tief unter 
dMrWaiid'e operirt wetden; Wenn beide DraftfeH« 

Tacke «T^p^ ■ h trnft'nrt wcrdi n , fo fallen tuu-tiUitj 
jedoch tuiht immer, die Lungen wisklich giinzlich au- ■ 
fanutten. und der Tod eifolgt. rerUtKingtH des 
Üarevju. Hier lind einige Seltenheiten zufdrumcnge- 
Hellt. Wanden Jtet UnUrUthet und des litckens u. f. 
V . Die von Kugeln oder blankcu Waffen bewirkun 
«luii (.dringenden Bauchwanden fadem allgemeinen 
A«krlar*, Ruhe, RiicJ^iidagr und ftrtngc Luthalt- 
famkeit. III die Wunde fchmcrzhaft und. gtf^annt, 
fo find Blutigd , warme UmfehMge und warme Bä- 
der (?> ajigezei'gt. SaboHxMren und Schleim» Aici- 
«tjsöl und ölige KlyfKere find' zur Frejerhallung de» 
r>.ii nil anals uneiubtl-.rlicli. Sind die Ged.irmc ver- 
leUl,. ohne tjafs ein Vorfall eni[t.iiidcn, f« mul» d«r 
Adcrlaf» £» 0& wiederholt vrer.len, als Schmers 
and SpMinnng etotreten; Man lalle das ^ut Aie- 
fsen. bi» lUe Schmerzefi nachlalTen, oder Obmnacbk 
eintrii!. Vorgefallene unverletzte Getlirrne werden 
stuuckgebracblf uud zwar crfoderlichen Falh mit 
Scweiterung der Wunde, welche detanlehll durch 
tcilcKene oder blutis« Naht Jvereiiiifl: vizd. Sind 
OttASktmt getrennt,, & Mlenoc dorth dnsdA« Hcfto 
Jb)utjg verdnigt , di< FriJ«n am Knoten abgefchnit- 
tma^ and die Dwmwuitdrindex hinter die, alsdaiu^ 
s« wmtMfieMi ftfautei der Inftncn yEvndc s«* 



bracht werden. Die Behandlung der Leberwuit^ 
den tbdert aufser 'der Blotenileentng die Stnhlent« 
leeran^ noch ganz hcrondrr?. Niin'nwmdrn }.?!\t 
der Vt. für ganz vorzüglich gcf.ihilich. IWy Wun- 
den der Harnblafe und der Hsrnruhre felzt er auf 
die Anwendung de» Catheter» grofsen Werth. Bey 
Erfchüttemnf^eo der Unterleibiergane follea Anfang 

belebende Roizmiltfl angCAvendtt w-rdT. fpSitThm 
dii-nt dann \vir'(lcr die ciitzundungs wiilripje unj 
.Tusleercndc Meihodc. Am Schluffe bcnieiki di:r 
Vf. noch, dat's er defswegcn AderlälTc und Ab^ 
fiihrungsmittel fo unbedingt empfohlen habe, well 
die Eigenthümlichkeit dos Soldaten, und des eng' 
Nfchen insbefondere, dicfe durchaus erfodere; dafs 
man aber hvy anderen Subjccicn ;ivich anders ver- 
fahren mtilTe. Kec. fiigt noch hinzu, daf« ^ewil\ 
fckener durch die fch\v.icl)ende, als durch die lei^ 
sende BcTiündlungswcife im Alleemcinen bey Ver- 
Wnrtdilnprn pefchadel M-rrde. An» diefem knrzeir 
Auszuge wird jcikr \\ nndarzt den Schatz von 
treuen Bcobüchiungcn uud praktifchen Bcl«h(u»i 
gen ermcilcn , dendiefes, von aller ^MCvhitioa*» 
^cbt völlig hej9, Werk enüifth. 

' ' R— II. 

HElDELBBRe, 1). Mulir u. AVinlcr: Ideen liher eint 
Apotheker - iaif. Von Phittpp Lortti» Gngtr^ 
tOig. 52 S. gr. ö. (^gr.) 

Der Vf. gebt von dem Gmndfatm an», dafa de> 

ApothcluT als ein Staatsdiener zu bctr-ithlen H y,' 
d^r für Ausführung feinur Kunft iniLid up.d Gcwill<ju 
ßehe, und folglich weit gröfsere Pllichtcn habe, alb 
der Materialift. D» aber der Agolbeker von dem 
Staate nicht befoldet werden kann, To foll des 
Staat d;ifiir formen fS. ;^o), djfs ihm Feine F.inküiifte 
gefiebert, mal die Taxen fo geftellt werden, dafa 
bey gleichbleibendem GefchäfCc unter allen Ura- 
ßandencine gleiche Snmme Gewinns abfalle, und. er 
mithin nicht btoF» befHramt« ProcenM nadi dem 
Einkaufsprcife b'-rivlic. In-Vm der Vf. nun i) die 
Ftllftellung de« I.ink.uifjjircifcs und a) die Meng«, 
in der die Medic.initnic verfcljri« bcn werden, hcr 
rück&chligei, letzt er Folgendes feft: i) Weldc»'<^s• 
neyen pfundweife vcrortlnel, fo gebühren dem Aj>o» 
theker 39 Rr. pr. Pfund Gewinn, a) Von Arzneycn; 
die in der Regel unzenweife verordnet werden ,. er- 
halt er 6Kr. pr. Unze fie\\ inn. 3) Von Arzneyen. wel» 
che gewöhnlich diachmenweifc verfchricben werdent 
gehübren ihm pr. Drachme 4 Kr. Gewinn. 4} So^ 
che, die nnr mnweiCB vecfi^neben werden« etUam. 
ben pr. Gr. s Hr. Gewinn, — Diejenigen Medtcx^ 
mente, welche der Artt in du Pir.jrj in kleiner Men» 
gc vcrfchreibt, ünd unter IkfrneK&chligung ihrer 
Feinheit, des Capital Rilico's u. f. w. . 6tr gtittttm 
QMniititeft durch ZufflsaMiimiehang bddcT'Rttelii 
SU lajdren. Und ^cofo umgelchrt, in Büchncht 
der Miuel, Wekhcfn der Repe] nur in grofser nu .ui- 
tilil veifchrie|«0 weiden. Da diefe Taxe unter ge- 

viA» MMniarngt» In dn Tbtt Tad füv Ach mi^ 
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^ad. in verrchiedonen Lünclern zweckmlfAig abge- 
ändert werden kann : fo halten wir t$ für FtUcnt» 
•II« MetUdnalbditedcn* deren Taxen sn wtUkübr* 



Uefa cAtworfcu Aod , «uf ffegeAwIrttge , mit Billig-^ 
keit abgefafete Sdurift anfmerkfaai an oucben. 



KLEINE 



S C Ii K i F T £ N. 



niiBiciK. Tühingtn, h. Ofieadert Qfianderi ßehurtt- 
JUUe Mbr JhfskrMiinM UHdAUOdtmg du GAurt^^ 
iptltht* natb An in ttem ffandbudit au Haftatfn und 
Prafyfon der Enth'milungihunfl , Friedrich Benjamin 
fi^ni*trt, dargetegttn OrundJaUtn eingtridtttt , von ilnrf 
etfutuhH, und durüt tigmtn und Andmr oieliährigen 
O^rauth erprvbt ift. Mit iwvy AbbiUiuigMt. itei. 40 
.S. fl. 

flcci alauLt, duKh Erfahrunc fi]ber di« £itlb«lirlidikeil 
aller CcburttRühl*« JIsUm and U^U« hwiiiimlicii belehrt 
«Vörden zu ttyn, w«U« ah« recht i^-oHl, dan diere An- 
zieht nicht atlgeinela iS. ObtM« OeburlsgcOell ilt gut ab- 
gekildet« und ÜEblwhl befehrieMn. Da om OerXthe nioM 
Mr SeitMiI*g« dienen ican ii,ro cnlfpricht t» nicht allen Aafude- 
rungen, die man an ein gutes Gcburtslager zu ntochen be- 
rechtig! iA. Auch für die IVüi.kciila^e mit nicht gebogenea 
Knieuu iÄ Au Ceftell nicht licniniint, wiewohl es lehr Ungf 
iÜtß nnd viel Haam weanimmt. Der Frei» ron vier Frieir 
TichMl'or fcheint Kcc. cLcnfalU uiiht fonüffilich anziehend. 
Die zweck 
Armlehnen 
Erfindung, 



RiSlijae Höhe von Z«U und |di« fehleodaa 
lind 4« Jle0e an dSmt tuma tffituubrffehen 



^ •in«'1»K)duclionikr«nkheil; 
der Oiditlbff aUr m Jhk aMtWPiaU« Abdruck aiefe« ürand- 



wafeni, Anfang» nar laimt PfadaatV* Machdam di«' ciiC' 
milchen AiiAchtcn iiber den OichtAeff A ' 



. ■, MutnVOtr, in cl. Ilaluifilicii Hofliitf liliJI. : l'e.rfuch ti 
trtr' neuen £hitjtellu/ie iIcs l nttrjihiedet twifrhen Oi(ht 
und Hh-umntii'rntii, ifiirch J/.ndtutungta auj da* Grund- 
tuefen ilifjcr hranhlititen , von Dr. fc. A. Meyer, i^to. 
fr 5. ft. 

Dief<M Werkcheii enthält eine Menge von CeJapken, 
die bcy Jem Vf. nicht zur Einheit unJ Klarheit gekommen 
find. "In der VorrcJc crfJlirl nun, d.>l» rr früher gegliabt 
Iiahe , daJ incrifiililiche WilFcii könne es nur Iiis /-urn (ilaa- 
ben lirinern, tiafi er nhcr ;ct«t übcr/cngl fcy, iruji könne 
und niiille <len Olaubenimenrchen i>ekämpfeM. r^ich nncr 

faitz kurzen Einleitung wertienmchrere von Leolin, Seilen 
tellanius, Sydtnham^ fogtb» üAtrden a. A. angegeben« 
Untarfcbciilungtmerkniale derGiehlaad da* Jlheamaliinius 
ikUfßBijut, und griSIttentheib als unaataieheml «ad anhält- ttt 
kw naeuav^fen, worauf dknn zur ndinan BaMinmung 
4aa Waftm diefer Krankheit übergegangen wird. 8. aa 
lueifit «tt ,JDer Name Cieht glebt nach dar Analugie de* 
FScben 7vvoyerlcy Begriffe: 1) jIs G.ittun^siiime bezeich- 
neter diefe Krnnkheit ihrem Crnndwcfcn nich, abi^efahan 
vaa' der Form, der fie zum Crumlo liegt; 1) flir ein ein» 
acalnei Übel gebraucht, _ bezeichnet >rr mehr ilie einzeinn 
Fonn ilerf» Iben als Specici einer G.^ttiing, — die Form mag 
liiiii eieeiitliii.nilit Ii leyn , oJcr erborgt. In dem erfteji Ue- 
griffe , Teiner weiteren Amdehnung nach, fleht Gicht ilem 
Fieber gegenüber , ilielc« auf der dfnamirchcn , jene aber 
auf dfsr materiellen Seile des menfchlicheii Organism'it. 
dicht ift erkrank'.c foder krankmathende ■ JMaJeric , Ficl.cr 
Erkrankte Lebemkraft. fieide fin<l unzertrennlich vun 
einander , ein befliuidicer Kampf findet zwifchen ihnen 
SUII." .... S. »4: ivJcde Krankheit iA, ganzadcrtheilvir«ir« 
Mptammea. lajr ei ihrem Anfange, iblM lämaian Verlau- 
ft, .ädar 'uinm Amgange nach, aatirader Mckr Fieber* 
«der mehr Gicht.** .... »Das Fiebarlaaiait aaa dein Thiers 
dlie Oieht an* dam Pflanzen klrper.** .... a. ift: »Uai abar 
anf dai.Omadwafen der Gicht, dem ^xweyten) fpeciwltiiKa 
.BmriAe dai Wartet nach , zurückzukominen , «leflen Var» 
fduedoiheit von demjenigen dei Hhenmatiuj^ui hier an er- 
%räir«B iA , glanbc ich der richtigen Meinung zu feyn, daft 
immer etwai Malcriellei die erftcn Bedingungen (znr ferna- 
ren Entwicklung; jede« einzelnen Gichtiibels fetzt«, daft 
idb dai Orandiitel matemUre^.'* j». 9t : |,U«i Ccuadwalaa 



JuiiJt es S. 34: „Nur darf um Alle« düfw „„ 

chLuiilche Anficht aufdrinscn. Man begnüge lieh damit, 
«inen Ceftilclienden Beweii für den materiellen Charakter 

der Gicht aefanacM zu haben. S. Sö: „Da. dyn;imil^ 
Leiden, /. Ii. Schmerz, Fieber u. f. w., welche« diefe »a> 

tf^rieli.Mi N crwaudlungeji bereitet, im Verhültaifl'c «u dem 
jrirn iicii Orajijitidcn alfo JecundSr genannt werden inUfste, 
».criiht nun meiner Mrinung nach auf Stdrungen de> tKie- 
Tif'li geUanifcheii LcL-tui , oef Unteriirechungen dergalva- 
luli lj JXi Slronuiiigm /w.fclioM den Organen den pro- luid 
repro.iui liir -1 .S\ :"tr,,-,s. Uief.' ölrömuuxcn linJ verwirrt, 
haben Au.lcru Kuliluiigeii und andere Pule aii». iiotiYinen, 
•—. diele P.dc Jnia von den gewöhnlichen Ornaiicn (Haut-, 
Harnvverkzeugcn u. I w. j juch anderen hin verlegt, die 
den Linütänden gemälj be<juemer liegan, (z. B. nach den 
aufieriten ÖPitzen der Extremit .teu , nai h den Gelenken, 
dam OTMen. und der Lungen u. f. w.) - Der Protef» 
aaht Ach der Knli», er wird gefchloffen , und ,ene Stäfie 
bleiben all ileAdiien deflelben entweder . tu irgend einem 
Organe l'cgen, oder werden durch djefee amacTidiieden. 
Die Gmiiduoffc dicler Aefiduen aber fiad dai \^li»kel der 
«.1lvau1fch.11 Siromnng: — fobaJd jene eonfumift worden, 
hören diefo au£, Alle fogcnannlen Verretzungea Uld AUe- 
gcrungen d«r Cichtmaterie gelchehen miUelA blcber JMi 
iiiuiigcii: der eine Fol zerfetzt und faual einT waa der all* 
dcre »vuder zuCammenfctzt und abfcheidet." S. 4St »Wann 
heb .lifo diefem Allen nach da« CrundweTen fd«» prim'ir« 
Leiden* dcl Kheumaliiinu» m einem fehlerfiaficn Zufam- 
nicuitimuien verlchicdenartiger , getrennt neben einaadefr 
liCKend. r Organe /.u erkennen giebl. wenn dielet fehler» 
li.ii'e /.ii.aniüitnli.mmcn vcn ciiirr i:i<enthiiinlifhen Ver- 
wilderung de; Ztjlacv. j-lni, und ii u.lil't Iliefcr M.n einer ab. 
normen riiäligkeit der Haar- und i>aug«Jcrger>fsc herru- 
leiten ill, wenn en.l lieh mit bcfonderer Beruckficbd- 



gung de» ättlMrlich Ur/aihüchen der thierifvhe üalvanH- 
«■US hter ek «ja Hanptagen* vorecftcllt werden darf: — fo 
gUube bA dMbm, wenn gleich «infeitigen Begriffe zufolge, 
da» Verh»tni(a^ MimaMliinttj zu den (ihrigen KraÄ- 



heitaformen, „ 

liich - rhenmatifcJi 



- ab rfaeumatiCBh oder gich^ 
bwiHii^h aaJkiSaaa aa 



onnen." S. 45: bgenannt« rhcanaOlclie Schttb ... 

mochte wohl unter p.ewiffen Bedinguneen aleht ffnil iT*! 
Terieugnet »verden kennen . . . Nur l^f «itti fiTaleb» 
als dai zuiiWchA Urfacliliehe, ab da» Grundwefen de« Rhea- 
«laiisraitf betrachten; — denn fie iA KrankheiUprodnct, 

lind vi'ird nur <Uiin erzeugt, wo der I\heuma(i»aiU« durch 
t.i-^rifre ui J.i> Orü.inifche des productiven SyAem» eine 
malrrirüc 1- t.rm angenommen hat " S. 49: „Gicht ifl Kraak- 
kcit, ab^.ii t:cn von der Form , Hheamaiiuaaa aber Mwbr 
F. riii , .ibEefelini von dem Grundwefen. Die Formen der 
Gulil 1 i:ni:, ,lic verftliicdenartieAen feyn; — fiir den 
Rheumati>n,u, gje),l c .ilcr dem iRreiinfiin Begriffe nich 
nur i.<ne J-orm " \ on dicfrr Form erf.hrt der LcfernichU; 
nur b6rl man, dali Blenorrhöc, IVlicninatismn« und Cichl 
Xjatwsekclungtkrankheiien feyen, welche dem Kinde» , 
^aaie- und Creifenaller cntlprechen. Ree. beenüet fich 
«Ä* '«•tf".«»*' bantfcheckigen Zufam.nenl^t.im. 
van W^Wm,-|idln«iAim Ungereimiem ; indem de? 

Gedanken de» VA. darcb; Balwiekalung etwaiger Vennu. 
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oilMNTA tIS CBE jLiTERJTÜA, 

Itiirtia, b. Cnobloch: ]I ^.-frhes Ühwigslucl. 
cnth^ttad die cvanaeUfthen Perikoptn zum 
dbemuen aus dem ueutrcben ins Hcbr^tifcbe, 
mit der nBihigen Pbrafeologie aud befilndige« 
HinweiTangLU auf die Grammalik won Gefentui, 
ne.hn unpunclirte» Würurn und Stücken zur 
'Übang in der VociUeiüung, von J.'F. Sikrödtr, 
Dr. der Philofophie und Lehrer in der Stif«« 
Sehale sa Z«ita n. C vr. iii2t^,X\JL. u. i?^. S. 0. 



. 'ebungen im Über felaem. aus dena DeutFchen In 
ciflftircflMlc SMl«t|«, »wic^.man erlernen, -will, 
•ier »viHt. Tom DberfcNien'iinallba "ftigf; Coatp^Ati«* 

»cn in diefer Sprache, dienen unOr<;itig «n» voi^ 
siigUch''dazu. daf» der Schüler eiVie felbltillniKge,' 
Bickt blnfa vom Lexiko oder anderen Hulfsmittcln 
•bUncice Fertigkeit in der Bildung der gram matt- 
Mm F^fH. n«4 eltM» M« Kenntnib der Con' 
finiolion and A^t gint«n Genta« , der Sprache, cp^ 
laagt. Mit Kechi find daher folcbe Obunpen in 
neaeren Zeiten «uch zur gründlicheren f.rlt rru. g 
des HebrÜfcli«« von mehreren Gelehrten vorgt^^chia- 
gen, naaMin«)^«« 0»W» apagef uhrt worden, wie 9, 
B. die Tehon in einer xw^yten Anagabe errchienenen 
Materialien von freckherlin^tweiTtn. Gerade bey dam 
Studium dea Hebiaifchtfn tirchcincn diefe Übungen 
als BW.eflkqalbig nnd notb wendig, weil in 
ln«fcreffeD Theilen der bebtkifcben Gfsmmatik, wie 
T. B. in der Voealverlnderung der Nomina, niid in 
der Flexion der Verba, eine gro^ AncaM'itlainar,- 
l^ner Abweichungen und Modifjrannnen der For- 
men Sutt finden, die der Schüler durch blofae« paf- 
firea Lernen, ohne felbfiihitige Praxia. ßch fehwer- 
lieh reni^gpnd einprigen Kana; mttd ferner delawe- 
gen, weil beym Hebrtlfehmi dttfcb maneh« dabef 
gebriuchliche Hiilfsmitlel, wie x. B. die fopTianr.trn 
JaHUasi der Schüler befondcra an eine hlof» meclia 
ftlfehe Auffaffnng der diwelnan Worte an cina«lncn 
Sr.lltn ibrea Vorkommena gOWöknt wird, derge. 
ftalt. dafa er blilUfellen ein Won od«r «Im fmm- 
Kxrtr aiV dfcr SreU" l;-nnt, v.-o eres pcradc, durch 
die Jana« oder auf andrre Weife, kennen gelernt 
bat daeegen aber dieffJbe Form, wenn fie ihm nun 
an einer anderen Stelle wieder vorkomnat, und joae 
Hülfantittel w*gfa!Jen. nicht wieder^Aennt. Ree. 
ift da».<;r der M- inunp. dafs durch die Einführung 
det' liberfetzungfubung^n der an m««chea Orten 
fehr vernar» ! nigte Unterricht im Kebrllfehen We- 



ffTith'cVt vrr!iefreTt werffcn Itönne. Ob c'n folcher 
Umcrricbt überhaupt aber zur Bildung des Thcolo- 
g ii iiüttiwendig fcy oder nicht, darüber, denken 
wir, kann unter Verllindifen Itein Streit mehr ob' 
walten, da daaErSe, wai nan-ron dem anzuftel- 
lenden Religionalefarer so verlangen bat, doch woI.h 
das iß, dafs er die Urkunden der Religion, welche 
er lehren will, verßehen and erkliren könne, ahne 
Kenntnifa dea Hebriiifcbcn aber weder daa Alte, noeb 
das Neue Teftament vertandes werden kSnnen; 
Diefe Anficht von der Sacheiftancih fchon von meh- 
reren Kegierun gen a u füre fa tat worden , weiche die 
Prüfungen dtr Cmilidaten im tiebriifchen den 
Conüßoricn neuerdings ein^efchirft haben. Freylieb« 
fo lange ea GonfiAorien giebt, in denen Seb Nie« 
'■■•ad befindet, der es ihm HebrSirch-n weiter ge- 
bracht, ala "bia an einem ßürr jvji haften Lrcfenc 
und in denen Niemand Ehrgrfubl genug hat, dat^ 
was er in früheren Jahren veifiiumte, wenigSena' 
jetzt mit Aufwendung von ein wenig Zeit und Mflh» 
ieiaec Pflicht gern! fa naohsnbolen, wird es immer 
toit denprttfnngen imHebriifchen übel Rehen, und 
JpF gute Wille der Regierung fchwcrlich erreicht 
werden hunucn. Durch den forgflltigeren Unter- 
richt der Jagend aber male «a dahin gebracht wet^ 
den* dafa daa dem Examinator und dem Examinan- 
den snr Zeit swar oft noch gleich erwtinfchte. aber 
auch gleich fchimpfliche fogenanntc l erbitten Art 
Htbraijcken. htjvx Examen immer mehr wegfalle. 
Bey den jet«t vorhandenen vortreAlichen Hnlfami«» 
«da ecfodert daa Sladiam dea Hebrlifchen keinen 
fo flbermlfaigen Aufwand von Zeit, dafa ea del^balb 
snrAchgeretBt werden ru nTste. n ^n v orliegende, zur 
Förderung der Compohüuitäubungen im UebrKirchen 
beftimmte, und dabey für den Gebrauch der in fo 
vielen Scbnlen mit Aecht eiageführten Gramm- tik 
voii jSefcRnu berechnete Wetlttft all ein febr sweck- 

rnSfaigea Untern rhmrn m hctrschtm ; feine Ausfuh-' 
rung halten w ir auch im Ganzen für gelungen, uod^ 
CS wird von Lehrern und Schülern mit Nutzen ge- 
bcattjCht werden können. Oer VC. hat langleicb ■« 
Bocb mehrerer FOnderangdeffelben Zweckea «in, tneb 
in mancher andererliuißcht nützliches, deutjch' hr.' 
hrdifches fVvrterhuch angekündigt, und eine Probe be* 
Xannt gemacht, die zu guten Hnffniingen batechtigct^ 

Den gTüfsten Theit diefea Ubnogabuchet aebmoilrS 
nan 5. i — 14s die Evangeüfcheit Perikopm dbrf 
deutfchen lutberifebenTÜberretkung ein, unterlialb 
welcher auf jederSpite die durch Zift'ernbezetcbnnngu 
fWHrdneiQ& liebtÜtUten Worte, nnd Hiaweifmge«'' 

B^i". » ■,«.'.<,** • * • (• w a>.I* 
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^ auf die zur Anwendung kommenden Vmgnfhtm 
der Formenlehre und der S^rnux' in der OrannHatik 
Ton Cefenius fich brBnden. über die Auswahl Iii - 
fr« Stotf« fagt der Vf. in ik-r Vorrede: „Der Verfat- 
fer witfalte geudedie jabrlichen evangelifchen Peri- 
kopen , weil die Gewohnheit« Ae ala gefcbloffene 
^Oani« sn^hctraehtm, fbr dieFen Zweck . wo die 
Autvvah) frcy fiand, diefelb' n am n.rißen za eignen 
fcbien, und es hier nicht darjut ai.kam, durch den 
Inhalt der Übangsßücke einen anderen Nebenzweck 
«1 erreichen, leb «Oche übfigena recht nm, dafe 
miebsnerft //utterdavA feinet Leni»tusE»mgeUo^ 
rum et Fv!ß'i!:,rum Eiraicae. Norimb. >6o», auf aicfe 
Idee gtleitei hat. Dafa man Nenteßaroent liehe 
Stücke, und &war aaa den Evangelien, wählt, ift 
ala aweckmafaig >a heaachien, in fo Stn diafaVev 
fahren, wegen der in dlefe» Stfieken herrfchcnden 
hebrSirchartigen Diction, dem Anfänger ErUichtt* 
rung gewährt, and in fo ferne dadurch »agleicbeine 
genauere £inficbt in die Nvateßameniliche Sprach« 
beföriWc werden kennj will man eher bercachdeü 
Schüler «nch snin S^wereren foitlnbren, oder mit 
anderen Worten feine Fertigkeit erhöhen, To wer- 
den auch andere Stacke, all Nealeftamentlicbc, sa 
wshlen feyn. Um bicttcy nngldeh eine Antorltli fdr 
ficb »u haben, hOmite nra z. B. Stocke ans der recht 

fat gefcbriebenen bebrUrcbeii Chronik des Jojeph 
tn gorion ^vablen, von der Sebaßl . i Mw.iur einen 
Tbeil mit der Panetatioo heranagegcbcn hat, Bafel 
»541, und die nachher ArmAau/^e volIßAndig, aber 
ohne Pauctation heftofgab, Gotha 1707. Aofaer- 
dem aber giebt e« manche andere Werke fpiUterer 
^lebriifcher Sc hilft Rcllcr , die für dieferi Z\^ eck ge- 
braucht werden kennen , und durch deren BervQ« 
leung dem Stoffe tn einem folchen (Übung »buch* 
gröfaere Mannichfahigbett gegeben werden kann. 
$cbon die Aufnahme einiger eptftoüfeher Pericopen, 

dit; fiCli gleJChtjlU bry Il^flir hiuif^Ti, \Vnr<lL- fchwe- 

rere Themata dargeboten haben. Dali nun unter 
neoteAamentUcben Stücken gerade nur Ptrikopen 
gewKhIt wurden, dafür war wohl eigentlich kein 
hinUngticber Grund vorhanden; denn dafs dieFe 
Immer »WeckmSfBlge Ganze liildni , l,ar.ii in Zwei- 
fel gezogen werden , und dafa man üe wenigAena 
ala folcbe angefeben hat, fcheint una für die Ana» 
-wähl der ÜbungsBiicke kein grofaea Gewicht zu 
haben. Der Umftand aber, daft der Vf. die Pcriko- 
pen fchon bej' /j'ut r be. rb^itet fand, und dadurch 
bejr feiner Arbeit einige Erleichterung geniefaen 
konnte, durfte ih" allerdinga enr Wahl der Perlko* 
pen mit beßimroen i denn warum foüte man nicht 
die Aibeit der Früheren benutzen? dazu wird ja ge« 
fchriebcn, dafa der Eine dem Anderen forthelfe. Der 
Mit folgt tibrigeua dem Uutter keineawega dorcbge* 
him^ft oder blindlinga; er weieht bSuhg von Ihm 
ah, und er fetzt meißena zu wörtliche und unhe> 
brtfifcbe Übt itragungen Hutttrs durch paffend« re, 
Zi B. loh. 3 V. xd: ..Alfo hat Gott die Welt peliebr, 
defrer Feinen eingebornen Sohn gab, auf dafa alle, 
düa an..ibn glaubeiu niehi verloren Warden» fendertt 
iat ewife Lebea hebett»** gieb» ÜMCtar 8. S5* älfes 



ITERATUR. ZEITUNG. t^S 

T* - r - ♦ 

la poNon — *J3 — woS rro i-pn*» tia 

■r •• - ^ , . . , 

Hr. S. fetat^. 84 hier n3 anfiatt \S, und bemerkt 

bey ttonyf da^ alle.'* die Weite: und alle (oder: vnd 
Jeder der — ) werden nicht verloren feyn.** Er 

n^ill elf» enDati fVoS die Con|Bncii9ii getf^en* 

eben, welche» wir auch, nach t Sam. 27. v. 5.' 

Jer. so. V. 10 für richtig halten. Anßatt dei: 

oSly 1S Vrr» weiches auch Hr. ^. beyaube- 
halten fcheint, würden yfit nach Deut. je. 40. 
Neb.*. V. s fageii: oSlyS'im». M*n darf dcil 

Schfiler wohl nicht an da» sa wBrtKehe Obertragen 

gewöhnen, da ihn diefet nicht 'feiten an dem fre} f:i 
ücbiauche ichier Hebraifcher Weuduugea hindent 
mnfa. Luc. 84. v. 36t \,Da fie aber davon redete, 
trat er felbß. lefua, mitteit anter fi«, mnd fjnrach: 
Friede fey mit enih!'« "bat ttuUtr 8, s7« C» 

übarretiic» cb STldJ^ h'^NH ^ HN 0'\an3» 

ddS D^Ttö orrS« .lOi^! oslna. . Bee. hlh 

V» r • y -t V - ir.f 

dlefe Üebetfeisttttf-fHr oÄjphflenAt dieWovie bedea* 

ten Folgende«: ,,Und ala'üe diefcs r, d' ten, während 
er, Jefus, in ihrer Mitte ßand, da (prach er &a ih< 
nen: Friede fey mit euch!'" welche» denn dem be< 
ahfiehtigten Cinne nicht enifpricbt. Hr. S. benaerkt 
uut ndivw redeten** 4lt' Wenei irp» »ad i« 

jjelcn fo. «nd — «der: bey ibien .Beden' diefea.* 
Anßatt dei Verbi Wp bemerkt CT fSr: „trat er'« daa 

Verbnm lOV. Letzteres halten wir für nicht pat> 

fend) es kommt »war iaa Daniel vofn Atifiiceten c>> 
nes Engels, eine* nenen Künigea in der fiegimn^ 

0d«r mit Sy in demfiinne: •nlkreten gtgm leaMnl*. 

Tinri aber für daa blofse Hiqsvtreten dnea Mtm- 
tcbm, daa doch Luc. S4* gemeint worden» iil 
ea im Hebalifclwnt vorstigHch i» den llteren Bi> 

cbcrn, gar nicht gewöhnlich., Von einigen Auale- 
gern ill ca Mich Hof. 13. V. 11 in dem Sinne: hinso* 
treten, bineintreten , genommen worden» allein ob 
mit Aecbt, ift febr sweifelhafk. (jtofetat aber atieh, 
ea IWilUMi hier fo ^vor, fo bleib» m immer ein felte> 
ncr, poelifchcr Ausdruck, d. ren Hofea fo viele "hat, 
die aber in dem einfachen profaifchen Stile nicht an* 
anwenden ßnd. Ree. wdrdeftoh dahek an das gewSbn- 
lirhe Verbum haken, und deu Sats fo geben: 

^cN^i □-'■^M Wir» hVnn o^is tna-oi 

CsS SIVj} OnS . Uattb. ii. V. « bat Otuur A. 4 
in dem SttMS „Mit bi« iB^den^«cin«.d«r 
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euch liefet, nnä «Itibtld wet^«t i*«r eine E Win fin- 
den," diePartikel: aUbald, aufgedruckt durch: 

ein ^tttdnick, der freylich nicht im A. T. , fondem 
nur bey tleii R»f>bintu vorkommt. Hr. i'. liuUe da- 
her Ucrache, ihn za verMCtfeu; er feUt aber ftatt 
MÜm fo wia ibdi. an vielea anderen ittellcfir 
Sdt «nfors 0M»tm, fagM, BlinB« dae Ree avf 

keinen Fall difiiT gibiauclicn -würde, da diefesWort 
feine« Wiileua, nur anfercm: plüuiich, auf einmal, 
enlfpriclit. Die Partikel alibald iß an dielei Stelle 
gans an übergehen, d. b. nur dorch % an bezeieh* 
iien, welche« gewöhnlieh für dann Reht, welchca 
dj in iiicr Äucli nur nut dem aitoalil geir.tiiil 
M»a darf dem UebfAifchen befm Cbtrieu<.n nicht 
▼ide Partikeln aafdringen, da ea fich bekanntlich de- 
ren verhiltnirsmiraig Mten bedient. Der Vf. hat daher 
ajch oft, in feinen Bemerkungen , föt ein deutfebee 
Wort mitUctht ein: omün'mr geftUi; 11^1* s omtttifur 
hktie er noch öfter gebrauchen Können. VVolU« man 
min fagen , daa Evangelium Matthüi fej ana den 
Asmitifehen überretst, und e» fey dertwc|«a wahfr 
fcheinlich , dafs für da» nai tCi^euii hc. ctt, im Se- 
nniifcbrii i')ii^itii:e noch etwa« Mtlirere», aU ein 
biofaea 1 KeA4nden : fo wurden wir darauf auiwor«, 
ten t dabin diefem Falle allerdinga Hmtters ^'*0 im 

femitiTchen Originale geftanden haben könne, w«il 
di«fea Original uuftreitif nicht in der alteren hebri» 
ifeben Sprache • «fondecn in einer fpStcren GcAal« 
lan|^^Ielbw.|cfcn>icben gcwefea, in der 

pr\v"5inlirh ift. Ein irAt-rta aber bleibt es immer, 
d' n niutiiniafviicben üm xtdf» Matihau« aubiuniil- 
ir .ii.uhd ein anderes, einen di uirclieu Satz in rcinea 
Hebriifch an nberiraaen. Endlich in noch au be- 
merken, dafe AuC al3nM hier auch fuglieh dnreh 
[3 auagedrückt werden kann», nach iSam. g. v. 13: 

viiAttm , ßatim invenietis ipfam. Der Vf, gab die 
CbungiQucke nach der luihtn Icheiv Überreizung, 
■yreil lieh diete mehr, als der griechifche Text, und 
»ehr« ala andere Cberfetaungen, durch ihre Einfach» 
heil M'dte bebftifcben Spracbgebranck anfcbileGit» 
und inderle in ihr nur ein p.sai- vfrahrte Anstfriif kt?. 
Wir billigen diefa Vertauren «uch au« dcra ürandt, 
weil der Schüler, durch da» ÜbttTetaen aug dem 
iiebr^ifchen ina Deotlche, daa doch wohl auf den 
Äieiften Sehnten Statt ftndet, a»ehr an die gegenfeiti* 
ge Corrt-fpon Jt nz der deutfcht-n und der hebraifchen 
Wo^tCt"'» '^i*^ '^^^ griechifcbL-n und der hebrai Tchcn 
Wortegewöhnt ift- Und warum foüte man ihm hier 
nnnOibige Schwierigkeiten in den Weg legen V Di« 
tfnm Obetfetnen ndtbigen WOrter Aellte der Vf. 
gleich unter den Tf'^t, nnd gab lit- nicht, wie 
Hgtkherli", in einem «ni iindu dt« Buche« beygc* 
fügte» OloQarium , damit er auf diefe. W'-ife auch 
dea dtteniporare mündliche bberfetsen miQalicb ma-' 
chn nad ctleiehieiio* inawlfchcn ßeÜai doctrimeb 



fchon in V eckherlins Materialieit hej vielen Stöcken 
die hebraifchen Worte unmittelbar unter dem dcnt» 
fcben Texte. 

yv\t UrTfn ntin noch einige Bemerkungen übet 
einzelne iteUcn folgen. Bey Matth, tti. v. i : ..Da.Qe 
nun nahe bey Jerufalem kamen, gen Bethpbage, 
an* den Ölbcrf . fandte JcCna feiner Jüpgex zwey'* 
bemerkt Hr. S. su dem «iftcn Satie Folgenden 

»nvisD '•n-'i oder n«>N TPIM» oder nuJw p ^r*i« 

Auch nit dem Infinitiv — unJ bey ihretn Na?if . — 
3^]^. nahe kommen. Inf. nnd 7\'3.y^> mit 

der Moa oder Sache, feltenet mit S nnd 3« 

•f . - ' ■ ■ 

ßf > r! N if — {t,f. cum [uff. Vergl. d. Gramm. 0. 
lox. 2. ii mit folgendem V Siehe Gramm, 10 1. 

Anraevk. 3. Beyfpiele folcher Couftr. liebe Hiob. 38- 
T. 7. 9. 10, beseiebnend für diele Stelle vorzüglich 
▼.8 — irr^aa darauf: MP' wo auch noch '1 fehlt.«' 
Bey: „fandte Jefue" bemerkt der Vf. dann nocö: 
»rh'V. Der Nacbfat« kann durch TN beseichnct 

werden; vergl. bieau Gramm. 5-98> 4 a " 

bat hier alfo maneberiey Conßructionen vorgefchla- 

pp-n , (hV tii7wi rbi?ti wohl nicht alle gleich paffend 
fejn dortten, ui.d die wohl etwaa mehr geordnet, 
uiid ohne Wiederholungen, hätten vorgetragen feyn 
können* Bec würde nnter ihnen die einfacbftc vor- 
«eben, nUmlicb die dea Infinitivea mit einer Prip^ 

Gtinn iirA f inprn V: rrnmint fuffixO (nicht bloftt 
cumjujj.j, die iuch der Vf, am meißen berncWcn» 
tiget au haben fcheint. Zweifelhaft ..I f t bleibt et 
in dea Vf». Bemerkungen, welche PrSifotiion biec 
ge wählt werden foU ; &mt cakOnnten hier Capb nnd 
Beth in Frag« kommen; man kann tagen 0h|33» 

nnd itfnek D>b3' oder ^vül man üiAer anp neb» 
men* 0S*lD9 nnd 05*03. Da der n. aber »«f 

Hiob 38- 7- 8- 9 Terweifet, wo immer Beth ge- 
brancht ift, fo fcbcint er fich für diefe» eutfchieden 
so haben. Mancher mOehte nnn glanben» swifcben 
01^33 nnd 01^33 fej kein Ihiterrebiedi Ree. aber 

findet ciiif'Ti Ujjtfifchied zwiTcliMi ilniFn, timl wür- 
de im vorliegenden Falle, gegen dca VI«. Anhebt, 
nur Qrt33 Wlkient «na folgenden Orfinden. Wcnir 

in vinem «ncdMettdcfi Satze, von dem mit 
da, bcpinnenden Sat*e ''noch ein Nachfats ab» 
h^ngig fo gebrauchen die Hebrfier vor dem 

Infinittvo vomahmlidk daa Capb; Gen. 39. v. ig 
Ö3*1 VnnS VW «»and ala ich erhob mei* 

aeSilamc— daSoker;» T.Mt VStM vIM^S *<n«1 

IfiM W—trWtel ^W-nM „an« IIa a« hBito 
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fein Herr die Worte fefne« Weibe« — d* ent- 
brannte feia Zorn." a lieg. 3. v. 15: rJ33 TTTIT 

-li-pi.n^ vSy "^nrn |i:sn „Und als rpieite 

Bec Spieler, da kam über ihn die H^nd icliurae.'* 
1ad.->l.T.^: 1'?^?"^ 

,Un4 »U er fie erblickte, da terrffe er fein« lile!- 

der." Die Beyfpiele ilrU-r Art find in aufserordcnt- 
)«cU gfofaer Anzahl vorliandm. W eau aber in ci- 
jtMD erssShlcndcn Sat*e von dem mit: nls , bigiu- 
iienden Salse nicbu weiter ebbiogig ük. Kein Mach» 
Jat» mit rf« fo\%t, dean wird gewalmlieb Belb ge- 
braucht. Gen. 3. 4: Diefa ift die EntO- hnng di s 
üimmela und der &rde, ala fie gercbalkn wuidcu; 
Omans- Dent. 4. nw«lcli«n übarwande« 

Idofii und die KindeclDtael, aU Aeberauasogea eat 
EnpteiiS DnSGD OnNSS- £Md.a(H hMov 

gena werdet ihr fefaen die HerrllcbT^eit Jehova«, da 
er gebi)rt hat, iyD*i73. euer Murren w ieder Jehova." 

Wenn der Sata eine Bitte entbllt, odei ei^ PrS- 
fcn» betrifft, ft«Ait aveb der Infinitiv äait 3 var dem 
Wacbfatse; 1 Reg^ ij- 31 < Sm]^^ >nM93 

,,W«rtn fleeb«* fo begrabt micbl" Fr. 4. v. s: 
^SSßf INnBa mW^b ruCa, antworte mirj 

Jet t. ^- i> F.inig;e Aninabmen von diefem Unter 
fcbiede kommen vor} «. B. loL 10. r. tt. Hee. wür 

de aKo den 8ata geben 

.- ... - - f •— %m 

VT'OSn- Auch künnte die ConQraction mit dem 

lle locaie angewendet Werden , wie tSam. 81. r. 8 
712^ 11 ~t N3^1- Dar Vf. bemerkt in feineii oben 

•ngeCÜbrten Worten , dafa auf den Infin. tum fu/f. 1 
mit fof inendem üagtjch fvnt folge: diefa kann gel« 
ten tbciia von dem den Naohfata bildenden Verbo, 
vi« in: nVtü*1 — nro^öa in^, tbeila ei- 



Biem aw^tco Verbo, welcbea noch mit deaa Infi- 
hiltye nnm Vord^erfatxe gebört, wie int 1}TI 

Vtliy*\ — XSPOri^' Den letstes Fall bK der TL 

gr>t^;cint, da er Ccb aoF Gram. loi. Anm. 3 und 
Jtiiob. 30« 7 — *» beruft. Zu diefer Conßruction 
«inn gehört noth wendig, dafa im VorderCatze noch 
«ja «wejrtee Verbum vorkomme, wie Ree. ancb in 
der obigen Überfetsung deren swey gebraneht bat. 
Aber der Vf. bat in f im n Anrr errungen nnr daa 
eine Verb uro» 3*^)5 auigeiuhrt, m: i auf den Ge» 

brauch noch eines aweyten mit nichta bingedentet^ 
j>aber weiTs man auch gar nicht, waa man mit je> 
«cm aul den Infiaitir folgendem )* anC daa der VI. 



docb Terweiret, rcabt maeben foll, nf^ vAxl n 
leicht anf daa Verbnm detf^ Nacbtktsea beziehen , du 
aber nadi einer falgeadeit Anmedrang IH bdra» 

mcn foll. Uns dfrnftt lUhcr, der Vf. hMue fich die 
Sache hier beittmmtcr denken . oder denilicher atw* 
drücken mtiCTen. Die'aoa dem Hiob dtirten StHNa 
fprechen übvtgena wieder allü für -nnfere olien g«. 
gebene ünterfcliri Jung . cwifchen N13 mit Caph 
und .NtSk mit Beih ; denn iu ihnen find lauter 
nitire mit Beth gebraoebt, vp.iL xwar in liuter 
Nachfiltsen, die von einem Vordtrfatz« abhängen: 
,,Wer bat ihren Eckflcin gegründet, ala die Mor- 
gen (lerne jauchaten p3, ala daa Meei bertorbracb 

Ml* feinem Sebota, 1m3> ala ieb;0ew4llkaaleiaen 

Gewände machte, ''CVJ^ Be^: „rändle JetM*! 
bemerkt der St, der Naehfais könne durch m be- 
zeichnet '^erdcn, und fo hat llutun nSv IN- 

Allein fchon ana'den oben angeführten Stellen, je- 
ven keine ein folcbea IK hat, crgiebt dreh dab, !)^ 

fendera bejrm OebKanebe dea fnfiaitiei «mit derM 

pn'itinn , Hnrchans mit dem Futaro igefröbuliel 
den Naciilatz bilde. Zur Rechtfertigung de» ?N 

Terweifet Hr. S. auf Gram, j^. 99, 4, wo eiuS«ii 
•ngefabrt ift, .in walcbam IN vovkpmmli «ladi* 

Ulf. 10. »8, Aber tl r VT Vjr c^ieTen Satz unli! 
Steht im Zufammenhange angel4>hen, fonft bitt^ rt 
fieh febwerlick anf ibn bemfen. Denn IH ßn{t 
.- » 

hier gans und gar keinen, von einem Tl^rdallM 

•» abblngigen Machfala an « roadem einen £«mx 
m Satz. Ca heirat ▼. at; „rnd ata fie nun flübeaTör 
ITrael hinab gen BethcViorr«n , da warf Jebovi itf 
fie grofae Steine vom Hitnmft. bi« nach AlcU 
dafa fie flarben; nnd mehr waten derer welche Dir- 
ben dnrcb die Steine Aea Hagela, ala -derer, weldt 
tSdteten die Kinder tfrael mit dem SebwtrÜt; 
T. ta' Dmrauf rti^t /«/m bu Jebova, W 

<3: ni Tag(?, da Ichova <^cn Amon'ti r d jhingab »or det 
Kindern Ifcael, und fprach.'* Üiefe fiewandtnUa bit 
ea mit. IM faft Anrcbgingig, nIoiHdi, daA ea^aaa* 

Sätze anfangt, und durch: Januwk« ftiMM^ vnit- 
beo iA. Siehe Jof. 8> 8o< d Beg. aa. i7> 
man e» nän in diefer Stelle dea Mattbaua gt-buu- 
chen, fo würde man duTelbe anders eintheil'n naiif' 
Cen, fo: „Und fie naheten fich der Stadt Jerufalenii 
und kamen nach Betbnbage«. Daraaf, T^* raadsafC' 

fua u. f. w." Boy : „feiner länger awey*» bitte wüU 
noch an£ die verfchtedene- Gonftraciion der ^bl> 
wMaranfhi'erkram gema^v irerde* kAnneo» iatf«! 
S. B. ein Unterfcbied ift swlfcbait oH'WH'llJ 
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ORIENTALISCHE Ll'i'EliJ T L H. 

. XtEirsfO , b. Coobloch ! Hehrdifcitcs übungsbuKK 
.enthaltend die evangelitcheß Fericopen zum 
Oberrett&eo sne dem OeatCchea ine Uebr&i£cbek 
von /. F. Sdt!ti4*r «-tw^ 
OHPMi^ dtr im vorigm Sfßdk akgt^ndttnm JlflMqAMk) 

ße/ dem: „Kitfer AitnUos" Lac. s. v. 1 benerlit 
der Vtl „SdBO roa att militkrirchen Würde — 

Imperator, Od« das Nora. pr. WCOWlN nOTJ-**, 

Da« Wort nOBBt welche« im A. T. einen airjrn- 
Jchen Feldherrn beseiAnet , kann anf einen regle* 

renden Imperator, dergleichen Augnftuä war, rieht 
angewendet werden« £■ fcbeint un« hier überhaupt 
gar keine», fmmden Wortee nn l»edflrfiBB, fondem 



4ai HebrliCdie ^70 irollioatten au paffen; denn 

't w 

nicht blofs kleinere Uerrfcher, aucVi di- Ef heir» 
fcher der grofaen aCTyrifchcn , bahylonlrchcn , ägyp« 

tircb-äibiopifcberi Reiche heirseii im A. T. ^SO- 

Bej „da üe aber binweggeaogen waren." Matth. 9. 
▼. as bemerkt der Vf.: „^fj^t und bey (3) ihrem 

Wegziehen." Da die Q^nriruction des Infinitive« 
mit 3 gewöhnlich uiiftr bittorifchfi Ijnperfectum 
beaeicbnet: Hun<i wegiogen" fo würden 

irir« «m du liier voekommende Ptneqnamperfeetnm 
.anaaniltfickfat lieber di« Pripofition ^DM gf|iraigt< 

eben, mA den. la ▼.m« Vlh^ "HnN „nacbdem 

ich alt geworden." Bey: ««Und da er mit den Ar- 
beitern eins wB^^ um einen Grofchcn." Matth, so. 
V. 2 bemerkt der Vi. : „niN. Fut. fW» init Üif und 

S der Ferfon und Acc. der Sache; mir lernendem wm 

etwa«." PalTenderrdheinte« vne, den^ata an geb«n: 
„ "^yna on>3Wn ns'y -^'^liKa >n^). »aeb 06m. je. 

V. 18. WMn gleid aneh fehon im vorhergehen* 
den Satze dai Verbum "^310 gebraucht würde» fo 
hindert diefts nicht; denn nach einer folchen Ab- 
•Weebrelunjj in Ausdrucken, die wir in unfcn n S]jra- 
.^«B- inxftiach fachen.« ßrebcn der Hebräer, Araber, 
Perfer^nebana nicbt; haben fie einmal den Aus- 
druck gefanden, der ihnen für einen SttS pittmA 
Jf JLn ad^a* Zurtyter Matu^ ' 



KU fcyn fcbeint, fo wiederholen fie ihn unvctdu. 
dert, und kihne der Satz hundert Mal wieder; da« 
von liefern die orientalifcfaen Scbriftfteller die Be* 
weib auf {eder Seite. Zu: „Welcher unter ettck 
kann mich einer Sünde seihen?" Job. 0- v. 4. 6 
bemerkt der Vf.^ «t^^]^ (der Form nach VI. a; er- 
halt aber mit fufF. Chirek; dlb Vf. b) VI. g.» 
Li will alfo fagen D::^-^p3. oder 033"»pO. Da» 

Wort Alitte fcbeint uns hier aber gane uberüä/Hg 
an fcyni und «in riebtiger bebritfcber Aaadmek 
sn «ntlleli^n, wenn num fagt: *MlN CDO IDN 

nach lud. 81. -cß Rpt' ,<Vn<i NTf-mand anter euch 
foagt mich" Job. tö. v. 5 bemerkt Hr. S. : „tind kei- 
ner (pN M) «iitcr9Mmb (ift) einr mUk ira- 

gender.** Dea Vfnt ill ilbaiiflffigi «■ genügt tSm 

blofees pN mit folgendem Farlieipio, ^.elne dtuC» 

ftrndfoa» die «rialUige Haie im d. T. veibommfi 

T^nO rM> pM* Z«: «.'sondern dieweil icä 

folches zu eneh geredet habe, ift eaer HerE voll 
Traueme worden." JLoc tit. y.6 bemerkt Hr. 3. au) 
voll Trmtuirnt wordtn «»mit dön Verbo oder Adject. 
Vho» mit ace. «nd gen. 'dod^ ISel|«ner, t, Oram. 

104. 1." Dfiii ?']irachgebratjcl)egemsrserlia1trn wir 
es, hier gar kein Verbum oder Adjectirnm des £i-* 
jftaUcrfr amandrd^en; fondem ein Uobee ddjeeti- 

Vnm u-aerir, h^M* «03 IXS» n. deral. an 

»»'- " 

brauchen. 

Atif die Ktim Überfetsen beßitnm^en Stücke fol- 

Scn 5 1:4 3 — »"^^ unpunctirte hebrSifehe Stacke, die 
er Schüler pauctircn foll, und die der Vf. als Vor« 
jibnn^ anm Uberfetzen aus detn Demrchen betrach- 
tet wilTen will« da dorch das Vocalifiren derfclbca 
Fertigkeit in der Bildung des rogelm.'i feigen und 
unTCgclniifstgen Zeitworts, fo wie di;r Hauptwör- 
ter und Beywörter erworben werde. Wir halten 
dfefe An&eht für febr gegründet; inzwifcben hl^ 
ten eben in Beaiehong hierauf diefe Stücke eigont* 
lieh pafTend^r den Anfang des Buches gebildet. Sie 
cnthi!'' Ti zuf-rfl « inzelne Worte und S'aiz<\ hrmach 
aufaninienbangende ErzShIongen, die der Vf. auf- 
fetzte. Ex Cagt von diefcn in der Vorrede: „DehVf. 
bafaUofa X^lbft« WH^™^ mafiel» niedcrmifebfeü 
Cc . , » 

Digitizedby. 



MS IfiRAlSCHE ALLOS^ 

bei). UiivermerHt gerieth er, ihdem er die leich« 
. teßen SJt/e fur den Anfang fuchtc, in die Schft- 
' pfungsecichicbte , und dicTs veranlafate ihn, die 
Urgeicnicbte des Menfdien^erchlechts und 410 
H»ai>ibeßebenb«iMn 4«« Vamarcbealeben« bia Biit 
EinwandtruDg Jakobi in Ägypten apboffiHIfefa und 
mit feinen eigenen Worten, aber kunfllot, und den 
Ideengan«: und die Siirache der Bibel nachahoaeod, 
XU etzzhlvn.'' Gsm abfichtlos war diefe WabI denn 
doch wohl uictit ; dut Vf. baue eben fo )ei«fat auf 
die griecbirehe oder rSmifehe Oefebiehte rerCallen 

künncB, mit dt r die Jtigcnd fich inebr nocb, als mit 
der hcbräifcbrn bclchafiiget. Aber et fand bcy die- 
fer Wahl im A. T. r«'lbft Anhalt und Leitung, daher 
wir -die Wabl auch ear nicbt tadeJn. Oer Vf. bat 
meiftent lauter Sitae dt» A.T. enageb^ben', irad nur 
in andere Verbindjingeu geftellt. Dafs er dabef oft 
minder paUcndc Sitze, als die im A. T. vorliora- 
fnqnden. gebildet babe. darüber wollen wir auch 
nicht febr mit ihm recbien, da ea hier mehr auf 
' Graimnttlfebe, idaiaaif däSiiHQifebe anbommt. 
So UTat der Vf. z. B. S. tSS'den Abraham erü frinem 
Knechte den Auftrag ertbrilen . ein Weib fii» Ifaak 
von feinen \'i-r\%-.ii:Lltiii IjuI n, und darnach 

den Knecht auirodern , xu fcbwÜreo , uiui ctidKclt 
den Knecht aniTordern, die Hand natelr feine Lende 
so legen. Daa A.T. dagegen, Ge«. 64., beginnt auf 
eine der Sache mehr angcmelTcne Weife, mit-ile» 
AuQ'oderang, die Hand unUr die Lende zu legen. 
lifet hiernach die AuAoderung sum Schwüre fol- 
gen, und fetzt dann den Auftrag aaaelnaodcr. Erft 
mufaie die Hai^i unter: /der Inende, SajUt fihe der 
Schwur geleißet ward, fo we bey QJU erft die Fin- 
^/■r auFgi hoben werden , und dafnach der llid ge- 
Xprpcbcn w'^d. An eine fulche naiurgeraafac Ord» 
BODg derparftcOUing kehren fich freylieb viele nnfe- 
i[fr nenereix Scbriftne)]cr leider nicht. In der Vor« 
Tede macht der Vf. .'bcyläufig die ganz richtige Bo> 
anrrltnn|t, dafs dit; Art und Weife, wi« die Syrer 
die in ihre Sjirachc aufgenoninieocn grit-ciiifchen 
Worte fcbreibcn, eine Vcrtheidigung de» fugcnanu- 
ico Iteciamnr gebe. Die S/jcf drAcbeu -itaiaTi^ daa 
gricchifcbe 9 durch Chtv^ftfi» d»u i aaa; s.B.,i«a« 

>ifX9 Cehrdben'fiet la^^t l>ij<nikL DaüdbeRo- 

Tultat geben auch die librijr'u Ofientalifcbcn Sprft« 
eben, welche griecbifcbe Wune aufgcnomtncu ba^ 
"ben; fie drücken *f durch d«n Vokal i aus; a» Q< 
da« Cbaldäifclie : y.imfXa, NTD]5» /in/>i7j, xar.j-jopc?, 

"^'Jl'irv. Tuiit^or. Eben fo gebrauchen die Uojui- 

Icben SchiiftfteUer bey grieebifcben Worten oft 4 
,iin<d t promiteui. Wir VAnFeben rcbtiertticb ■ dem 

Jl'irsigen Vf. '^'iie pliicUHcbe Vollendung feines 
Jtebräirch-deutrchen IVtirtcrbocIies und eine baldi- 
•ge «wcyte gnflage'dltffea Übiingebucbet. 

• '•• ; O. K. • 

. ,.- »'.i .- .1 

PeTtpsBCRO, in 'd. Dnrcberey ' der M^»A^■m^e im 
Wilicnlcbüfiiea: Z>a« Muhaaun€d«nijeht Mutaka- 



LtTiiiATirE.XBtTuira.- «h 

tinet its Aßaüfchtn MufooMS der liaifSnI. A%»do- 

mie der Willetifchaftcu tu St. IVierbbtup Vor- 
läufiger Beliebt vom Director des AfiaLilchcn 
Mufenmli, C. M. Frdhn, Hilter de» St., AiMiei)* 
• Ordern swcyter U«ire, Döctoc d. Tbeol, n- PiUK 
«. L w. tfflt» S. gr. 8* 
Schon in der vor eini^^en Jahren eifcbiencncn 
Tiolttfio de Acndemiae Iinp. Scient, Fttrop. Mujeo nu- 
nuiiio viuilc:i::cu liatte der Vf. eiueo kurzen Uber« 
blidi über den Aeiehthnm der Petcrsbargifcbca 
Sammlung orienteliYeber Mfinsen gegeben^ ^Scit 
dieler Zelt aber hat die Sammlung an Zahl t^nd 
Wichtigkeit der Muiizeu noch bedeutend gewon- 
nen; pnd da fie jetzt einen Tbeil de« aßatiAcben 
Mufeamt auamacbt, und der Vf. 4>ber den cnoercn 
Tbeil deflelbeoi das heifvt die naHdrcbtiften,'eiaea 
vorlSnfigcn Bericht geliefert hatte: fo war es nra 
fo zvvcckm3f&igei, auch ubei dirfen nuiuismaiircbca 
Theil einen neuen , und etwas ausfnhilicheren 'Be- 
richt bekannt so machen. Die Bereicbeiangcn« 
vrelcbe da« Cabineit erhalten liati ■ bcftehen baopU 
fächlich in den orientülifchcn Äliinzeu der bey der 
Akademie der Wiflenfchaftcn aufbewahrten Vßer^ 
WiXnnJchen und Mußin ■ l'ujt hktnltht n Santmlutir cUt 
-weiche zn diefem Zwecke aufgeloudcrt wurden» 
aus Münzen , wdche durch wiederholte» bedeo^ 
lendc Sendungen ana der Buehärey nach bloaka« 
gelangten, unter denen fleh viele Celtene und merk« 
würdige, bisher unbekannte, befinden, wie %. B* 
kupferne Samaniden, T^herideu, hafchgbariden« 
Cb«resuaifch»ber, UfchagaUi len, i iniuriden, Stcbci» 
bauiden, und aus Gefchenken »ieler Privatpetfonesaa 
Co|)enhagen, Stockholm, Ital^n'und Peter^^Sirg. Dc^ 
Zablb' ßaud der Sammlung beir<)^t gegen dritthalb- 
taufeiid bcfoiidere JVliinzcn, mit Kinrcblufa «fery'rni^fn 
Doubletten, die der.Vf. als noth wndigdabij liefs, ge« 
jea funftcbalbtaufend Stiicke. Hitt« aus alle Ooi%- 
pletten dabejlalTen «rollen, fo witrde eineSavamlung 
\ on olingefähr 20 000 moslemifchen Miinzcn tnjftiin- 
dfn feyn Mit UeChl Wohl weifl der Vf. daher ilietem 
Pciersburger Cebiuetle unter den oricntalifcbca 
AiFiin«fammlongen vos der Hand den erften Rang äm, 
in Hinfiebt aofKeiebibum. und auf mtmirmatifebeB 
'Werth. In liirficiit ^iSfaerer Snnnurn . die man 
vielleicht äu einigen anderen Cabiueiten rühmen 
n.üchte, bemerkt er S. 7J: „ts gehe fie eiailial ein 
Sacbverllaiiü^ci i^urch, fichte du Jiom TOD der 
Spreu , fordere dfe nnnAihi|$eh Doobletteif", die in 
jeder gr*iCsen , rt ift durch Zufall und obnft Plan 
zufanimenpi brachten , baii.itilttng fich zu Haufen 
finden, davon ab, und mau wird fchen, wie iie 
■ anfammenCcbmelaeD.** Den inneren Wettb der Fe* 
terabnrger Sammlung aber begründen unter Ande- 
rem die in fo hotnin Grade roliftSndi l» 11 Reihfn 
der Sainanidifcben und DfcLudfohidifcht-n Münzen, 
oiid die mehrerer Oynallieen, w ie 1.. D. der Turki- 
ßanifcben Chane, von denen fich andeisvro gar keine 
.Uffänavn fimlrn. Endlich gereicht diefer Sammlung 
znnj b»"ff>nd»-r«'n V'ortheil , da'# fie in Hfni Vf. einen 
in fciMeiu Fache fo giuodUcii gckbitcn, und xoi^ 
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fo groftem Sfer fit fdn «k> «rOntm AbOiImi 

In dex vorliegende n Schrift führ» der >f., niCll- 
dem «;r zuvor von dem gefprachco . was früher 
durch Kehr, backmeißer, Bayer und MuÜer für das 
Csb^eit gefchohciv»-«nd über d«jr«lb» b«k*nnt ^je- 
iTiJcht worden ift. 'dic sß Claffen «uf,. iu welche er 
die fjmmtlicb«" Munisen »etih*iJt h«i, tiach Man« 
gäbe der Dynafticen, denen üe angehören , uiul bc- 
aexkt b« iedec CUtfe einige der wicbligfteii »n ihr 
ItefindUetteii VKiasen. Di* erfi» uod 4ie<nueCUire 
Ünd über fchri oben : UmaiUuUm iip OfUtU und Vimi- 
jaden. .V/.,.'aVC Über de» Nanett Vmaijtidm be- 
merkt hrfi. Folgendes. Dicki Name ift buhw auf 
fuhf Tgyf^edenc Weife gefchricoen wuidtn,- ge- 
^hillicb Itblieb man Tonil Ommi^dcn, was trcy- 
üch aus mehf al« einem Or «All« WurichU» iß. Kach 
det Ree. Alciuun| mufa mwi, fowOhl nach der im 
ürabifchcn Sti.lL k'idendtn Or ibographie . als nach 
der auch fouf\ in tltr Schrtibniig dufcr DynaRioen- 
heneonanern ;>-> uns btf.)!glcn Analpjjie, Ichrei- 
leu: OmuwttUn oder Oiuajjidcni denn wir bilden 
diefe Beoennangen . und gana «wcclii^alg» »o« 

dem ■labifeben tiamiii* relßVae, ^mmäa-« |*M,t» 'wel* 

ctiea in i enJiget, unrl dem wir J«nn uc/ch die Sylbc 
äe anhangen. Z. B. von .i^wh kommt da« ilelaii. 
rum Jib'i^i. i^^U-C, t»"«i wirfageu: Mlaside : rwa 
^SW.ij.'tu/t.das Kclalivuni Sd<hchuU. Jiy^ ^ bnä 

ytit-Utm SfUtchukide. Ebenfo gebraucht Hr. F. 
•die •von imt^hiMun Rtl^ttivit Samaui , Shau» 

•dr: OrUKtk, Yoa dem Namen Omajja 

nim lautet das IVelaiivum Onmu oäct ,^^\ 

,1. «der ^1 Omaiflt ^eke.lt«»nl fcöc.'. 
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tom. fl. pag. «843 «"^ Sacv Gramm, lom. I pag. fltt, 
Man kann aKo, wenn man confeqaenl ▼ertahren 
•«rill (»«en Omawide, oder Amawide, oder Omaj- 
«de Die Mhlreichen Dfchudfchidif^lu ; Mi.nzen hat 
der Vf in chronologifehe Ta»)«Uen gebracht . wtl- 
che für die G«fcbichte der drchndrcbidifcheo Für- 
Aen bedeutende lierichugungcn und VerroIlMndl- 
niucen darbieten. Zw'T Anbsnce "«^ 
Sb/«U«< desconocidas, d. h nio.lcmifche JWunzeO, 
die fichbiaieUt noch »icUl genau bcßimmenhcfsen, 
und: nichtmoalamifche, chriftliche Alünien mit 
arabifchen InfcbriFtrn, wie z.B. von Roger lU ÄÖlMg 
TOd bicUicn, und der Georgifcben Königin ttnradw. 
In einem «wcyte« Theilc der Schrift «eigt der 
enf das rii.lenchiendne den Werth dcrUllmiame. 
tifchen Studien für die Erweiterung and AdieieBe. 
gruodnag «er allen 0«fichiflhtewi4G«op*ir^*'! ^ 



belegt fein Urlheil mi» mchreycn Ireffonaen , ana 
dem Petarahoreer Cabinette entlehnten Bcyfpielen, 
dießeh beftnaCTiaüfdIeGefchichteund Oeocrapbiev 
Rur«la»d» be?;- I ch. f bcr diefea wahrhaftVerdieaftto-i 
che, uadnichi blois Uni erhaltende, der HBnHamawfct 
liaun iinier Kennern gegen wJ.tig wohl nnr noch 
Eine&limin« henfcheu. Auch »eigt der Vf. diU dia 
MoalemifeheÄiuhiamatili jetzt in dcnmeifienLindcru. 
Europas mit grofsem Eifer ftndierr, und fchnell g'bfae- 
rcr Vollkommenheit entgegen geführt Wird. ZagieXll 
giebt der Vf. eine fehr ertreulicbe Lberficht der 
MOfamüthigen Untcrfiützung und Förderung, weU 
Che gegenwärtig, in Pelerabnrg den onent-lifch ,v 
Studien uberhaupl«iitheil Wird, 'doreh den hal^ 
fer fübO. durch den Caaaler Komaneof, den tur, 
flcn Golizin nud den PräGdenten der Akademie det 
Würei»rcbaflen, Herrn von Uwarof. Er «nt« Sfai; 
nicht, Bufmeiitbm au machen ahf die m der I liat 
rar nicht zu verkennende Wichtigkeit der orieniali. 
,'chen Studien für Unraland , deteil >Öelä»i«bte^ 
alter, u.id in raittkrcr Zeit milder der Türken. 
Tataren, Mogolcn verzweigt ift, das in f«mer alten 
SpracliC ttnd'Sltt^ BOch to oft da» G- J-rüg"- d Or.- 11. 
te» führt, das gegenwinig viele A6«te» n.iirr Uine 
Vülher zSblt; *nd d?* iJetikmfler anderer, aher ^ijar 
tifcher Völker enib dt , das in nnermerglicher WcU^ 
Grenznachbar von lurkm, Verfern, Kircifcn. Mo- 
coien. Chiuefen ift, und mit diefen VülV.ern in di? 
BannicbfafiigDeA Berührungen tritt. Auf ''e««> 
tel und ainjSchlaire der Schnft hchnien Geh fcbp^ 
AbbilJuj.gru 7wey.r Münzen der turUift»nil«|»e^| 
Schabe, die eine. gelchlap-iiztiBochara. Ao.4flS. tolf 
'den fi»men: ' El knim bi.i nr . ■!\:.,>'a,h. h Bogra 
iar« cJkaAflM. /firwfcim &«n n«ir., die and ere ge i f*. > a ^0 1 . ztt 
Boehara 'Äo. 4i5Tmit den Namen Btha eddauU an- 
hm Utk. Angehängt itt auch noch ein fchon »755 
von hehr entworfener Plan su einer In 'Peteiaonfg 
zu gründenden 

ItngKiirum orientalium. .... 

- FlUNKrHKT.a. M., b Hermann: Der lihlifche Oect» 
" d«irt, ' 'nder ahtr die EntfUiUu,^ der tbr.njLhen 
Spr»dut »nn S Fhüippi. 18«»- 56 S. 8 (8 g«" )• 
In dieremhiblircben Oecidentc gehl e», »ach de» 
Vf». eigenem GeflandniilV, etwas lliichtig zu. S. >0- 
heifjt es: „Dicfe Beni. ikung vcranlafat mich bd ei- 
ner Abfchweifuog, nSrolich die Gefcbicbie derrLal- 
d^ifcbcn und «icchifcben Bibelüberfetzungen ßucH. 
ti> absnhandeln.** Diefe» Ahhindetn erfolgt al^ 
dann auf drey Seiten. S. 27 heifet et: „Nath dl*- 
Xtr ßiichti^en Ändeutun«. au» welchem Geftchta- 
«.ancie Aißie Sprache (die heb»ä.irfhe) zu betrachten 
fcT, vird'a wohl nicht überflulUg fcbeinen . wenn 
"auch ihre« Vetfcilea Orfaehe knr« tefpKMrhen v e'djtt 
aiD foda; n v.v dem V!Trizue<ke gegenwärtiger Sihrtfi, 
der F.ütiu ti.n^ der lielu iiijihe't Sfinttke, Übcrtingehen/* 
Hier wire nun zugk ch der LndzW^ck dfr S'-brift 
nh dl» Vfib eigeoMi Worte» angeführt. DicUr 
£nds««cli alfo ia : Entartnng de» bebraifchei Sj.rap 
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•vi Äe Kntartmif einer To ehrwürdigen Sprieli«, 
an welcher der Vf. felbtt fo Vielct röhnr, lUMfbci- 
ten »u wollen! Doch fo böfe meinte Hr. F. e« nlehti 
lla^t R»ÄTwtek wollte er ragen: Gegcfiand , xinA ca 
kflMmM ihm bfen^gi ^^^^ " verkehrt ausdrückt. 
ffirfcSnftige flchriftftellerey ift ihte daher daa 8tB> 
«lium der dcutfchen Sprache fehr saempfeblad. 

De» Vfs. Gedanken find eigenllleh folgendel Et 
«Uobte »a bemerken, dafs in neueren Zeiten die 
bebtlifbbe Sprache fehr unvollkommen Audierr, und 
unrichtig benaUt werde: und diefem Unfoge will 
er ftrh widerfetzen. Daher kimpft er sacrft gegen 
die in dem „Bibelfchen Orient:" welcher SU Man» 
eh«n «rfcbeint, vorgeirigcnun Eiymologieen und 
Dentangen heUväifcher Namen und Worte, die aller- 
ainet erofaentheiU abgefcbmacht genug ßnd. Aber 
-^af nnfcr Vf. an ihre Stelle fetat, ift a««h qicht Tlel 
hegrundeter : wcnigßcna macht er et ficb leicht, in» 
aem er üch begnügt, diejenigen Eiymologiecn, wel- 
che das A. T. felbft giebt, anauführen. Seine Gc- 
fchichte der griechifchen ÜberfetaMgen bcßeht da- 
tin dafs er kurz und gut bemerkt, im der Talmud 
Tract. Meg. über den Urrpruns dar LXX fage» 
Bin weiterea Bedonken «b«r di« 9«die gebt tta. F, 

***'*DaS erhebt der Vf. fich gegen die in Englaiul 
herausgegebene hebrlifcbe ÜberfetsaM dca Meacn 
Teftanuntes. als ein von Fehlern afler Art wim- 
melndes Werk. Wir geben zu, dafs in den von ihm 
citilten Stellen anhebräifche Ausdrücke vorkommen, 
«tnd dle vom Vf. vorgefchlagcnen Übcrtraanngen 
belfer find. Z. B. Jac. 4. V. t, „Wober kommt 
Streit und Krieg »nter euch? Kommta nicht daher, 
aus euren Wolluftcn, die da ttreiten in euren Glie- 
dern ? lautet in der englifchen Übarfeuung alfo: 



03*nn3a ewrfjin Bagegen illabt «efen Spmd 
Hr. P. mit UmMlimg der beiden GUedet Ut: 

Artvad Weife; wie'menem nvKien Sprachen iadu 

Hebrätfche liberfr-tzen müITe, hat der Vf. beMefna 
die hebräifcbc Überfetzung eines Abfcbnitlei tu; 
Jlees Sk<tches of che horrors. vf war , chitßy stltttti 
frmLakam»'! nmrrutiv* oj th* tarnpügn in Rmffia iQv., 
l»etre8eod die ffinnahme nnd den Brand Motkm. 
Diefes Stuck fcbeint nne nicht mifslungcn ru feji; 
der Vf. zeigt hier llenntnifs der bebraifcbep Gn» 
matik, und des hebräifcben Stiles. Umfonefatil 
es sa verwundern, data er, bejr dem Überfeua 
•he dem A. T. in daa Oentrche, woron er anchPi» 
bcn gicbt, fo oft fehl greift. S. «. fi. ibeifotte 
Vi. »6. V. 5 — 7 alfo; 

6, On Colt! blcibft mein Frendaanahl aad mm 

Freudenkeleli; 
Hnß du mir gleich ein hämmträOm Lm h 

fdiiedm. 

%, Schmerzen uryU hrnnhheittn , die mitli trrffr. 
. ■ cl;iuchlcn mir atigenchm ; denn du h«ß fi« uUi 

mich vprh^uigt. 

7. fVenn auclt innere ScJimerign mir di$ iVactlnk 
ranianj Dank' ich Gott, Au aetB GaUkkdb 

geordnet. 

SebwjarMcb wird ihm irgend Giner nnferer vonüli- 
eben Exc^cten des A. T. in diefer Uberfeizung bejUiifr 
men. Seine Uberfetzung bat er mit hcbriiTcbeogHo- 
roatifcb - exegeti fcben Noten begleitet. Nachdtr if 
kanntfchaftmit dem .Talmttd» den Targumim, nnd d«ii 
judifehenOelehrten, die der Yf. aeigt. fo wie nichdem 
übrigen Inbalu; und dem Stile der Schrift, liblfick 
Tcrmutbcn, daCi der Vf. ein ICraelite iü. St. 
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Kriffimi Dynallaeab Aucniiein etc. coiioiiiuiim. &.itcr4<ri>iu 
fi«iir.ii «leManlilliinünitri todicum bibliolhecae regiacPa- 
rilienlis exempUria delmcavit^ c«eUuda^ feriundu, flanda« 

iuravit Wiig. OuO, Sehkttl* P. P. O, ia A<^ Ber. Rhen, atsw 

.aaji. lü s. ». 

II .1» von dorn Vf, f»ü)i^r an 
trrnrlimcii, nuf ßefchl d«t kSr 

xiuii Bchufe dcj Druck«» Indiienev yrcm« m »./«u»«...». 
eine Dewanagarilchläft in Pari« fertigen /u alFen, v>nrd ... 
dielen Blällem ab bcrsiu grS&tenlhedi mj Werk gerichlel 
■nattaaiat. Es find hier die einfachen V^ocale und Conlonan. 
• laB<. nn^ acbUig zufaromeogefet/te Gonfonantcn d« Dewa- 
wpiKialpfaebalesabsaaniekt, oabA •hMr^B«"'«» Saiia aUf 




fiTiderlich. 
fiir da« Studium 



riinmciiliiinjseiulen Textes, iI .- ,!c:i Anfong des CaJklii 
NaU ii.icli (for Boppfchen Au^g.ihe ( tiili;ilt. Die Sclirft i!! 
nicht die fchoiv frfiher in Pari» vorhandene, von dtr rj- 
itn Journal iltt savans Proben Refihcn )i*t , fomlfrii oh 
ganz neu gefclinittcne. Sie iwbert lieh mehr derAVilkinifcbd, 
and nein rein un<rdenUi4li in die Außen; die Züfc 'et 
meinem etwas voilerund runilcr, als in Act WiikuuVrf: 
'Bejr dem BuahAaben Na, d. i. dem ninflcn der vierten Ciil 
fe, Ichaint nn» der horizonUle, fjckriiinmtc Zn« hu " 
fehwacb sufaivn, iaVerh:dtm& zu .Un iibrigenBuch.ht^ i 
P'V^"«? weichen in Atn T«tfchic.!<>nen Handfchrifun «1- 



lerdings fehr von •Inaitdin' ah. ' Der Buchflabe Ha hith^ 
eine etwas ungevvShnlieh« Oallalt. ZnfaaimengereUieCM- 
fonanten find nun fr»ylieh noah mehr als ieae achtzig e- 
Die Einrichtung diefer Säaflcijldmckaitr ^ 
indiTchcn I^ttnttur ui DnSmfi 



der 



wichtig« und «riranUch« Feigen haken. 
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ItÖNu, «THRO, b. Unzer: fJ'ilh. Traug. Kru^t Syßtm 
der tktoretifeken tkUofopkit. krfter Theil : DitHk- 
liAr/. Zweyte, verbefferte and vermehrte Aail**^ 
iUk '>8i9- XXXII u.5g8 S. gr. g. Zweiter Tkeil : 

* tJ-k0^niJiUhre. ZweyU tt. f. W. Aiifl«g«. igao. 
XXIU a. 38i S. gr. y. (Auch »intcr bctondercA 
Titeln; Logik oder Denklehre u. f. -yr.t Metfr* 
phyfik i»d«r £r]MiwiiUrdehn «..t w4 (i lUUr. 



|i3o kräftig und heilfani aucli die kritifche Philoro- 

f>hie SIL dem UnternnjE« der fogcnannteo dogmtti» 
duQ gerMMit. bMi To'W iocb . das Syftttti . 

Ii« felbft dogrnatifch auf dem kririfch gereinigten 
Grunde aufbaute , fo voll von nn^rprfiften Vorur- 
ihcilen, von willkuhrlichen Belinu-itmipiMi. unJ von 
Ava £rs6tt§nii[eti einer faUchen öpecalation, welche 
Butt fdbor Him^erpioBCa su^nenien pflegt, dara fie 
einer neuen Kriuk nur su dringend bedurfte « und 
noch bedarf. Bejr jeder wiederholten DarfVellnn» 
der Kanttfchfii P Ii i lu To jiHi t pllegt daher Rcr. suerft 
diefe fchwachen SieUcn su beCchtigen, um su 
fohon . wie hier diefe Wanden geheilt, die Lucken 
aoagefüllt, die Willkührlichkeiten und Wid«fprüche 
Terwiieden find; und obgleich er kdnetwen bey ih- 
II r n j',lrin flehen bleibt, fondem fpHtrr mit dcmrclben 
Intereife farfcht. ob auch das bcy Kant gut Begrtin- 
dtese in feiner Eegründong lichivriU auseinander ge- 
fetst. und dem Idar Oed achtes durch die Klarheit 
der Darftellnng der höehfte'Ond wm ETi'den« gege- 
l)r ii vvnr i II Ilv: fo wird docb eine Recen^n am 
meißen bey den Ergcbniffcn jener erften Privungen 
»•f tWwU en haben. Auf eine Ihnliche Weife ift 
Tor Karzern in diefen BUtiem Hm. Prof. Krugt^ 
Sjtkem der praktifdien Philofophie bcdrtbsUt wor> 
rrn. < . %vl!i uiu: d i rfr ibe V«iiüiiungaart «ttT di« 

der tkecre(\jch«n anwendet». i ' 

Rill* der mangelhafMftcn Kapitel in der Kanti- 
Kritik «ifo^vM Müh» «««Ii «iefer grobe Pbi)o> 
Ibpb mf ii&bd «nrmiif.fsftc Begrflndttng irevwandk 
batv ift' da» von den KategorieHn Bey dem Vf. de« 
vorliegenden Sjftena ßlllt diefea (parallel der Reihen" 
folge in der Kritik der reinen Vemunfl) in die Jna- 
lytik dei FerjUntd»*^ tA» diB s vcjfte Ha«|^tftücfc feiner 
Zergliedeiunf det Erbeniitntr*verai8gent. Die Lo» 
gik. Tagt «T, nnterfuchi Jas Donken von feiner ana- 
Ijrsifchei» Seite, oder ala blof-^i !« Henken, die Metaphjr» 
fik von deiner fyntlietifcben Srite, oder ÄDemn 
J, A' JL 3. ittas. XMftyft Manii 



■ u 

— — .;>l 

realer Gegen fi in ilc." Sie erwSgt die Begriffe in ihrer' 
objectiveu Bedeuiung. £r beßimmt dann den Unter-' 
febted von analytifchen und fynthelifchen Urtbei- ^ 
len fo. daül >u diefen alle diejenigea mhöwn«' 
bey dänen Au lhib|ect ein befttumter Erkennt.' 
nifsgegenftand , ein einzelne» da» PrWic.it 

ein Begriff ift; »u jenen dagegen die, bcy de- 
nen da« Subject felbft fchoa in einem Begriffe, das 
Prttdieat in einem (einer Merktnale beftehL Die 
irmri/M« Unterfcbeidttng fey eine blolii relative» 
fubjective, logifche (in dem bekannten Bbyfpiele:' 
„Alle Körper find fchwer" küniie ja: das Früdicat 
jjchwer" für Viele fchon in dem Subjecte „Körper** 
enthalten Cejrn), diefe eine objective» webrhaft me- 
taphyßfcbe. Sdien hier ftofaen wir an. Niebt, ala 
ob wir Kart» gegen den VF. vertheid igen wollten ; viel- 
mehr ftimmcn wir diefem vollkommen bcy in feiner 
Negative, l o -v linkoinmcn aber, dafs wir auch die' 
von ihm aufgeßelhe Theilung in üe bineinsiebea' 
müifen, und diefelbe nicht nnr nicht fdr eine' 
wahrhaft metaphjfifche , fondern nicht einmal für 
eine logifche gelten laifen können. Das vom Vf. als 
rynthctifch angeführte Urtheil : „Diefe Linie (die wir 
da an der Tafel wahrnebmen) iß ein Kreis" ift eben* 
falls nur analytifch : denn e* kann doch gewifa unter 
keiner anderenBedingnnganagefj^rochen werden, a1« 
dafs in der JVakrntkmmng diefer Linie (darum heifst fie 
eben dieft) das PrSdicat „Kreis" wirMich enthalieu 
fey. In jedem awderen Falle würde das Urtbeil falfcb 
feyn, und es giebt in der That überhaupt keine «n> 
deren, ala andjrttfcbe Urtheile. Die fogenannten fyn- 
thetifcben Urtneite find von den fogenannten analy- 
tifchen weder metaphyfifch, noch lopifch (i s wird 
ja auch bcy jenen das PrSdicat im Subjecte fcbon 
mitgedacht), fondem n\xj grammntifch (d. h. in ihrem 
Amtdruck* durck die Spraelu) venchteden. Schon 
diefe Betrachtung Isftt una nIebt Vfef Gutes hoffen 
für de» Vf's. Lehre von den Kaleojorieen , Welche, 
nach hnnt's Vortritt, ganz auf der Lehre von den 
fyntkfttfch(n Urtheileii beruht. Alh-s Denis en, fShtt 

er fort, ift ein Urtbeilcn. Daher mnfa die Handlunga^. 
w^fe de« Vevllandes beym Denken der Hand!ntigs< 

weife dclTelben beym Urtbeilcn entf|>rechcn , und 
die arfprünglichen Formen der Bcgrilfe mit den 
urfprnnelichen Formen der Urtheile im genaue- 
Aen Zubnunenbangc (leben. „Wenn man fich (Tbl. 
B*: S. ?o) der nrfprunglicben Denkformen in afr/7racto, 
d. h. abgefondcrt von deiw Stofff" . mk v. . khem fie 
im gemeinen ßewufstrcyn zu wirklicbeii BcgrilTcn 
TBB tsrkaiiHteik 6M«ftftlMiden 'yerrcl(iaolB6ii'ft8Ä.-... 
Dd 
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ynrAellt : To äen\t man nidMi weiter als Gegtnfiandt 
eierhauftt, A. h. a1lj;rnieine Vorftellnn^en \on Din- 

fen, die zur F.rlienntnirs auf irgend eine Ari pego 
cn werden mügcn, mithin Bcgrifte, durch weiche 
]l)€^t die erkannten Gcgenlländc felbÄ« fondern har 
gewiffu Merkmal* d«rfell»eii (Pradicamente» Katego- 
rieen) vorgeftellt werden.*« Nach dMer Oftlndl^ 
piiiig leitet (T dann die bekannten Kalegorieen von 
di u bck4nntcn Urlheilsformcn ab. — Aber wie 
fchwankend und nnbeßimmt ift auch diefe Beweis» 
lührang, wie wenig füllt 6e die Lücken der Kanü> 
fchen ana! Die GTeichretonsig de« Verftandee' und 
der UrllicüsTir ifr wird anf 0. »Jo des ei flen Thcile« 
begrmidel , wo der Vf. dem l'erßande Dceciminirrn 
Und Combiiiiren heylegt. „Durch jenes viid ein 

SewifTes Merkn)«!. dem Gegeaftande jeines Begritls 
eygelcgt, und dieTer dadnrch nlher .-befHmmt oder 
glelchrani in engere Grenzen eingcfcldofren, durch 
dicfcB jeiivs MerkiHöl mit den übrigen zu dcmfelben 
BegrilFe gehörigen \ orfielluiigcn zuramtnengclarst." 
Aber teQA.1'i>^tii|(ei' iß offenbar fchon Urthcilen, 
wie der- Vf. felbft in der Anmerkung nicht leugnen 
liann (warum nennt mvm es alfo nicht mit dem 
rechten Namen?) diefe Thjtiekeit aber von der 
dnrtb den gewöhnlichen Sprachgebrauch als Rr -m iI^- 
bildcn und Urtheilcn bezeichneten fehr verfchiedeii. 
So tft alfo jene Gleichfelzuiig nur fcheinbart und be- 
rnht.anf Mifsvcrdändnilfen. Und felbft wenn Tie rie h- , 
tig wSre.. was würde dadurch für die Ableitung der 
Hategoriecn gewonnen ? Die verfchiedenen tU theils- 
furmen find ja nicht durch eine vcrfchicdenc Art des 
Urtheilens verfchieden, die vielmehr in allen eine 
Vnd diefelbe ift. .Die Geichfeuuug des Gleichen im 
Snhject und Prildtcat ift keine andere, wenn jeiic«. 
aus einem Güedc, oder ans mehrerrn., oder aus den 
Gefamnitgliedern einer ganzen Gattung beliebt, und 
fo dnreit alle vofcbiedenen UrtheiUformcn, die ne- 
gative« atttgenommcn, welche All üwhteleichreuon. 
- gen mturlich keine Ootchfetcnne enthalten ItSnnen. 
Die Verftl.it donb .it der UrlhciTsformi n alfo cnt- 
fpriugt aus einer Verfchierlenheit gciftisej Bewegun- 
gen, welche luii Arm \ erßande und dem Urtheilcn 
«lichtt gemein haben. Djcnkcn wir üe alfo (wie der 
Vf. htj feiner Lafnugder Aufgabe, die reinen Vei«> 
fiandesbcgrill'c aufzufinden, (oAexl) in ahßracto : fo er- 
hallen wir akfiracta verfchicdener GAllungcu von 
menfchlicheu Seclentbäti^Tteiten, die aber eben dcfs- 
balb hcineswegß Urgrifte der menfcblichen Seele, 
fondemvietanelir /ehr tAgütit«« find. Urfonnen de« 

Ichs Könnende eben fo wenig genannt werden, alsdio 
Wcifse Farbe und liie Vieiccliigkeit-m ahßmtt» Ur- 
formen cine,-^ Avtrifaen Würfels, welchen ich vor mir 
lebe; und die Lehre TPn-deo ^at^orieen erfcheint 
alfo auch in diefer Oarftelltuig «der hiitifchen Philo- 
fojjhle a^- ein Gew ^n" nicht . nur unbegründeter, 
fondern f;r\vei*Hch f.iirciier SSlze. j.Die de« Vfs. hat 
Tiocb das l'.igeniliiiuilichc , daT» er, )uit V erwer- 
fung diis Hiiuttjchtn Ausdruck« „Anfchautingsfürm" 
(Thl. II S. 45 u. Vi) die Grundi'orm^ni vo^ Zeit 



Ucbkeit (Nebeneinaaderfeyn,) Zeitlichheit (Nachein- 
•nderfeyn), und rSupltche ZeitlicfaVeit oder ceittlche 

RäumlichkeiL." Aber der Giundfchler diefer Lehre, 
dafs fie naiulich, ohne alle Wahrheit für dtc wirk- 
lich gegebene, menfcbli^:he Erkenntnifs „mehr «1« in 
der Lu ft fcbw ebt, wird dadurch nicht gehoben. 
* NÄh'T W.'ll S. 6 foll die MeUphyfik „die urfprüng- 
lichen Gef.rtie des Erkcnntni!!ivern)(1g''ns atifflellcn, 
d. h. diejenigen Regeln, na^ch welchen hth das Ich, 
vermöge feiner ur[jjrnnglichen Einrichtung bey E,r- 
kenntnifs gegebener Gcg^nftlade richten muCi.**- 
Die Erkenntnifs von diefen Gefetsen entrprtngt dc;ni 
Ich (nach Thl. I S. VlU) ans der auf fein eigene« 
Thun oder Handeln gerichteten Reflexion, welche 
die Thatfachen des liewiirsileyn» aulf;ifst, aKo aus 
der inneren Erfahrung. Aber hat der Vf. jemaUeine 
Kategorie der Sinnlichkeit oder des VierlÜnd^ in 
lieh tejahrtm-t in>fich als Thatfatke yri\\t^.no'tnnye\\^ 
Auch mftchten fieh fchwerlich Schlülfe aus deti Kr- 
faliruiigen auffinden lallen, welche, PSrker, als Hic 
de« Vfa. , feine Lehre zu rechtfertigen im Sunüe 
-W^reu, und die Kalegorieen alfo bleiben Himgo/ 
fpimt^^ Aach mit der! Mallgemei neu und* nothwen- 
«flgen Gälligkeit" der' voiki Vf.qncu anfgefteUtKn Sin- 
nusKategoricen ftt 1 t es fnifBlich. „Wir kGiinen uns 
([i hl. U ö. 4^) gar nii.ht«.ünnlich vorftel|(sn, 'Ohne ea 
in-Haom oder Zeil bu verfetaen, und üMfidiea ftetn 
»ach dem -Wo. und Wann; wenn -ran irgend ei- 
UM- Erfcheinung di« Rede il;«* — Aber lAnnen wir 
wiik'ich Tiichi riechen , fcbtnecken und hören ohne 
Rauinjichkeit? Und Jodi gehären dicfe Thätigkeiten 
SU den finnlichen Vorftellungcn der Aufseren Sinn« 
^nnd.iüü£iien aUaan der Kategorie der Alnmliolikeik 
Theil neh^nen. 'i; t t . ' r. • . 

Kin ..i;d r'r profser Mangel diefes Syßems ilk 
der, dais wir auch in ihm keine fcße Grundlage füx 
ein der Erkenntnifs aum Orande liegendes RtaUt,- 
- «in Ding an fid*, erhalten, oUne welcSie doch aada 
die Negative der ItemtiftkiH Vbilofophie^ f» wahr fie 
an fich r-yn mag, willkührlich und erfchliclit-n 
bleibt. W 3s der Vf. Ä.: ao u. folgg^ darüber fa^» 
giebt uns die verlangte Begründung eben fo wenig, 
als die von ihn» aua feiner Fnndameatalphilofophie 
angeführtan Stellen. Doch würde um me anaraiir* 
liebe Erörtert] ng diefe« Puncies zu wci- fulircn. und 
Wir mülTen un« daher auf die vor üur^m iu üer 
Beurtheilung von Herrn Prof. Tiejtrm^ „WÜlitt*« 
gegebenen i:^urterungen benafen* 

Die Anordnung der .JLagik weicht von der ge> 
Wühnlicben wenig ak «{faeh einer Einleitung wird 
in der ElementarUhre Aer reinen Denklebre suerll voa 
den Grundgefet/.en <ics Denkens, dann von deia 
Grundbeftundt heilen Gedankenreihet' VOR ileia 
Begriffen, Urthcilen und ScblüfFen gehanddc. • AiiB<- 
UcoMrftUt die reiue Metht/dcitichi e , nachdem über 
die Methode überhaupt gefprocben wrordtn , in die 
Lehre voh den Erklärungen, tintbeilungen unA 
Be weilen. Die angewandtt. Denklebre but<das Jü« 
tenthnmUche, dafs ße die DarßeUung der-legifchieia 
mUkiämK Wik, aJuec Vonaeidang ia swef dibfohniu 
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ten« al» logifclie PatlicSogie «ml lo^Ccbc Therapeu- 
tik , •■ramnienftfat. D«n SchluTa mMht die ans«» 

-wandle Mcthodenlchre ( ..Von der Erwerbung der 
l>kcnntiiille *' und „Von dtT Mittheilung der Er- 
)u iiniiiiir»;"). So natiirlich , wie dicfc Anordnung, 
lo klar ift überall <lie Darßellang. Nur fcheint' nna 
dnr'Vf.- den Gnind d«r ganaerf Wiffenfcbaft nickt 
t)ef genug eTfaHit au haben, und ähnlicher Irmngen«' 
V ic lUe oben in Beiue auf die Beylt-gving de» De 
tcrminirens und Comblniren* an den \'cilunid gc- 
rngte« ünden lieh mehrere. Überhaupt ift es zu be- 
klagen, dar« lieh unfere Logiker noch immer nicht 
von der Menge fcholaftifchen Wuftes loimachen kOn- 
nen, lilif Vrelchem diefe Wilfenfchaft überlchwenirat 
ift, and' jon« alten Wortklaubereien fti ts norb als 
wahre und hochvriohtige ünicrrcheiduneen betracb- 
«en.' Obrigent iß der Vf. von vielen fairchen Ktih- 
lUIajnan de« Hn. Prol'. Frits frej, und erkllirt-fich 
ThL'l S. — 3t anadrücklieb nnd ItrBfiig gegen die 
Tht.-oric dellfllj'.-n von katffjorifchcn Syltemen ( fiir 
die philuiophircbcn Wiilenlchaftcn)« hypotlietifoben' 
(fiir die madManadTiAei») vnA dii|iuk«taT«ft (JKif Mifi 
UftiMircben). • - • " U 

'/...Die 'ItHapiyßk folgt gans Mantt-KtitSk defTeS<^ 
nen V»!rnunft, mir dafs ttic Metanhyfik der finnli»' 
dien Natur ala metaphyrirche Hyioiogie, metaphyB-' 
Cd» Orgaaologie und metaph^&fche Teleologie 
nWtef Auageführt ift. JDi« KJaxhdt der DarOellang^ 
Itann iiailiflilich , bey dev Unklarltflil der daiwillcfleii^ 
den Philofophie, hier nichi dieft^lbe feyn; wie in 
der Lo>gik.' Aber auch unabhän^Mg davon k&nnen 
wir jene#. enge Anfchlicften au Hant für imferc Zcib 
äacbt biUigcn. Dieter §ror»e Maifterbattefeiiicr Erw-ar^'' 
Inng nach (wie auch die Erfakrangbellltigte} einen 
fct Wfrcn Kampf zu befttlien mit di'r diinials allp» 
mein herrlchcuden Leibnitzifch • H ulßfcktn Schule, 
und war überdiefs, wie fall alle ßrena kritifclien 
Oeifier, fu lance fie DOch in den kritifcben Käm- 
pfen befangen find* ■Itr'Weleli^ ffna« nie heratt«»' 
kam) sn lehr mit feiner gcrcbichtlicbcn Kenntnif» 
aul Eine F(irm der Philofojdiic bcfcbraul.t , alä dafa 
man ihm nicht den ungeheueren Baum nac^ifehen 
CoJlte, welchen er der Widerlegung jencv Einen nhi- 
lofophifctien iUehtung xugeftebti urtlhrend alle ubri« 
gen £aß leer auseebcn. Dit'.i aber giebt feinen Jün- 
gern nicht dallclbe Il< thu Nicht nur die Gefchichte 
d' r vorkantifchen Pfailafophie ift ans Ceitdem in ein 
weit heSeMa Licht getreten , roodern auch nach 
JTMt, andgeradexu gegen Kaur, findaufeer denhyper- 
fpccalativen Richtungen Fickte's , ScheHmgs uud 
mehrerer Anderen nieht wenige Philofoplieii aufge- 
tr<iii-ii, welche die Er^ebnilTc der Hantilihen Vhuo- 
fophi« kraftvbll angcgritVen, und zilm.Theil wideir- 
legt haben. Diefe aber haben doch olFcnbar weit 
eegHiridviere Aufprttcbe auf die Negative einer neuen 
l7.<rftenang der nantifehen Philofophip, als die vor- 
liaiuifchc McupIivGh, >\ el<:lj<: \% uLl To ziemlich 
abgeft«sbda fejrji loticbt«. VVuau norb immer g'-gen 
di« Todim predigen, wo aun Cd Tide tüchtiger« 



lehendije Gegner hat? Zu "diefen Letzten zählt 
Bee.linondera^ex</idmiU, Platntr vmA Harbart, wel« 
che der Vf. wobl hic und da, aber nur beyläufig, und 
nirgend die gewif« nicht vergeffentwcrlbe Haupt- 
riclitiiTig ihrer Beßrebungen .gegen die Kanttf-he 
Pbilofophie beruckAchtigt. Überhaupt iß des Vf». 
Metap hy Mi, auraer dem, waa Kant vorgearbeitet 
hatte, wenig mehr, al« ErsShlong und Erläntemng 
von früheren Begriffabeßimmungcn , ohne in ihnen 
von dem Verkehi ien das bleibend Waliro fruchtbar 
au fcbcidcn, und auf dicfem eine wirkliche Meta« 
phjfik anfwabauen. Wenn Kant gründlich nud mit 
durchdriiigender Kraft die metaphy&f^ea Formen 
früherer Miten als nichtig darßclitei warum Tollen 
auch wir nichts weiter ihun, als diefe Teiiiichtung 
bis Kum Uberdruil'e wiederholen? Hüngt doch jenen 
faß Niemand mehr an^ als einige Wenige, clenen 
weit wefir daran gelesen iß, überhaupt pofttive £r- 
gebniffe' der Metaphyhk . als gerade diefe an haben. 
Auch diefe alfo wurden durch eine conflitutivc Dar- 
ßellung der Wctapliyfik , fo weit wir Tie zu geben 
vÄAiJgen, mit Weit glücklieheirem Erfolge zur rich- 
tinen l^knfidit himibergvfühirtKrerden. Qic meupbv- 
fiiche Pfyehologie . fagt z. B. der Vf., betrachtet die 
menfchliche Seele nicht als Gcgenßand der Erfah- 
rni'.g, fondem als ..bloftea Vernunftding,*' und fucht 
„alle ihre Lehrfätxc von derVoiftellnng eines denken- 
den Wefena überhaupt ahMdeiten.' ^Di'db.ktam nux 
denrdi PanloglMncn- ^fidielien , da ans dem Satae 

„I(-h driike" , ftir die BcfchalTenheii de» dfMilwudei» 
Sub>ectes nichts folg!." — . Sehr richtig. Aber warum 
heCefarinkt ßch die metapbyfilche Pfycnologie auf je- 
ne verkehrten Bcßrebuogen '? »,Dafa daa Denkende 
(fagt der Vf. 0. 155) inuftc -m und«fifarfich betrachtet^ 
eine Subßans fcy, fcheint dar.iU9 zu folgen, dafs es 
ficb lelbß bey allem Denken als Subject, nicht aber 
al« hlofscs Prädicat eines anderen Dinge«, vorftcllt. 
Allein da diefe« Vorftellen keine behfuliche AnTchaa« 
nn{r von -«inenr denkenden Snbfecte» fondem etn 
hlofser Gedauko if>, der .illf uiiffire Vorßcllungen be- 
gleitet: fo kann auch daraus die Subnautialilat der 
Seele nicht mit Sicherheit gefolgert werden. " — 
Unbenweifelt wahr. Aber wenn man auch auf dieTo 
"Weire stt'keinA Snbftans, keinem Bchamnden 
der Seele gclanrt, follte es d-Tshalb auf alle Weife 
unmSglich feyn? Gewif» niclji: denn wir haben in, 
deni', wäa wir Temperament, .Anlagen, Cbarükter 
n. f. w. nennen, ctwM* Wenn auch nicht abfolut^ 
doch gewirr eben fo Mcibend Bdiancndee, als wir 
c« iMir irgend in der äufscrcn Natur nacbzuweifen 
vermögen. Wenn wir nun aber dicfes Beharrende 
hfftinunlcr nnd deutlicher, als es hier gefchehcn 
kann, dem wahren Begriife der Subßans cemlfs, dar- 
Aellen : fo wdrde doch woU eine Tolche LAre nicht 
unpall'end metaphjGfche PfyChologie genannt wer* 
den l.ihinen. Denn w-i' »un eigentlich das in der 
Se_l".' ßeharrendc iß, \vird frcjTich durch aus der 
Kriahrung abßiahirte Gcfetse .erkannt; WoUte mau 
aber dt« Mctaphj&k von diefer gann nnabbingig 
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machen (der Vf. will es nicht* wie if^ir eben gt' 
•eigO: fo gäbe es nach Ree DaGut^Altni iOi^^iftiipi 

lieine Metaphyßk. . - ■ - • 

"Nocb bemerken wir aut der ▼onredet AiU ßch 

die neue Auflage von tler allen nur durch Bericliü- 
gangen and Zufatzc im Einzelnen, fo wie durch rei- 
nere 'Schreibart (einen mSgUdift' reineo deutTchen 
Ausdruck) und rparCaaicrea -.Ormk mterfcheidoti 
indem der Vf. keine wvtentUehcn Vterlndernngen 
■ aumach' ii f i ui. Darswii iliufsabcrnicht billigen 1 iVin 
pen. hat untere Bcurtheilungsu bcgrÜDdeu vcrfuciiU 
Im Ganzen hat die McMplijnk o&durZttOlttie erhalten, 
alt die Logik. 

MATHEMATIK * • 

Lmoo, in «i«r Meycjfchen BuchhhandJ. : Rfcken^^ 
luch für SchuUn und Pritiatunterricht, nach eiiieift 
neuen Plane bearbeitet von H, JV. Brdtiamptt 
ProfeiFor und Lehrer der Ph^rrik am Ojmnalium 
zu Bückeburg. Erßes Bändchr ißj.. XX u. 
156 S. Zwejrte« fxa4 dritte» ß. iQn. S,. ^, 
(I Rddr.) ,. . ^ 

D i itf Riitulclien entliält; laut der Angabe- aufi 
iiem I'ttciblatle, die 4 Spccitji der ganzen .Zahlen» • 
mit 44 aafgelöften und goo anaufgelößen £xempelu. 
HicBU kommt noch ein befonderec Anhang an die. 
Lehrer,' nüt 7*9 aufgelößen «ridraMtirclien Exen»«. 
peln. Vorher iß das Nöthige beygebiarht nbcr das 
' AutTprecheii und Schreiben der Zahlen, und augc- 
hangt iß aufaerdem nodi ;«me Tabelle ttber MibiMft 
Mau ttnd Gewicht. - -t 

Im atcnBSndcbenhdMndcItdcrVf. dieReckmrfig* 
mit Brüchen, auch mn rfhntheiligpn, und läfct dann 
im 3tcn B. die Anwen.äang des 4- Spccits, die Ket- 
tenregel, die Vemiirdiun^ - GelcUfchatts - und vi;r- 
änderte Termini -Rechnung folge». Die Regel wird 
fedeemal erläutert, im Gänsen mit hinreichender 
Deutlichkeit und Ausführlichkeit, und eine hinlangli- 
clieMcnge theils aufgrjliifter.thcils unaufgelußer Exera- 

tel fehr raamiichfacher Art ift hiuzvigetugt zur Einu- 
ttOg. Ree. htih da« Buch im Gänsen hir braachbar, 
und Tonüglich wird die grofae Anzahl nnd Man- 
nichfaliiskcit der gegebenen Exempcl nebß der Auf- 
löfung vielen Lehrern uitd Lernenden wiHkümmcn 
fejm. Etw;is ausgezeichnet Neue« glaubt indefs Ree. 
eben nicht bemerkt zu haben, fiiaweilen fcheint una 
der V£ ohne M«th stt weitUiifig» Si.fi. S* tS *4 



dea iicn B.. wo die Aufgaben fiuglicb, obnadiellAi- 
gen Wiederholungen, Djrttefchidet der OentUebkeit 
und BeOimmtheit. gau» kuragefafst werden komatrn, 
So dünkt nna auch die Methode, nach welcher S. 56 
u. 57 deQelhcn B.s. die MuUiplication erlinteit .wyrd, 
wenn in den i>ac<orcn- ^ull«u voikomiMii, %reit> 
Mufig: ea erklärt hch das g«MO Verftbrea eiafctli« 
»nd dCttUicb^er Mumiticlbaz auj» dem Gefeue, dal 
bey dem Scheeiben der Zahlen beobachtet wir^ und" 
wovon dicBeftimmung ihrer Werihi-a abhängt. CUfl 
die iogenannie Nummer- Probe bey der MnlpticatioB. 
und üiviüon mit angegeben iii, bÜUgt Ree; n« 
wuofdtloer, dafsnocb bemerkt w&r«-, avi dif rerrn' e. 
dio durch ihre Leichtigkeit und Dcqui miichKcu ück 
emphehli,bia weilen t.iuTcben kann, und worauf Ach ei. 
geiulich dae Verfahren gründet, waa • hier fiiglicb ^ 
zeigt werden konnte. Biaweilen fehlt ea ancbdcrDa» 
ftcUnng an der er/oderlichen Genauigkeit und Be< 
ftiinmtbeit, z, B, 49d, itcnB.,wovon der Moltiplica. 
ti,;i. tcr..:.':niei- Z.diltn die Kede ift. ] liitie hier b«- 
JtJiuuitgelagl Werden lullen, düfsinanier nur *t>i Factor 
ali'bOna^llleZaiil zudenken iß. Auch in den folgenden 
B. wo von demCclben Gegenßande gehandelt wird, 
«^nm0|tai'%rir'di«-Mathematifchc B«fiimmtheit{ di« 
hier um fo unentbehrlicher ift, da der Anfänger rfurch 
die bej der Ucgcl Ue iri gewuhuiiche Uarßellun^ d« 
-Verfahren« leicht zu irrigen Vorßellungen TcrleitA 
1|r«rden kann. Aach tonlk i&nden 1 (ich hie und dar 
Ungenauigkeiten im Aosdrueke und in den Angaben, 
die unangcnebtu UufVjll- jj, u,,d den Schüler irre mt^ 
clwjn. muileo. So heil*t v$ %. B., um nur |eUI bef 
dem itcn B. ßehen zu hieben, daf. S. ijfi, N. 15, 
der Schall geht; in '1 Se«i.to4o Parin Fuf« weit, ojid 
S, 140»' Nö:: 86 werden- to78 Fuf« angegeben, ohne 
zu beßimnien, ob Purifer, odtr Rh . i.il j n liu hc; ja 
b. W. 75 ftcbt gar für dicrelbe Angabe ßooft 

Fuf«, wenn Recenf. Recht gelelcn hat. lifiin Idii^ 
mer Widerfpruch findet fich aach.S^ 139, wo es» 
mal heirat, China habe 333 MtlHonen Einwohner, 
da doch die Bevölkerung von i^anz Aiian nach N. 
3y nicht mehr, als 300 Millionen betragen foU. Eben 
fo iß«, wennaofdeifelben Seite derFUehoBinbBh.«a« 
China gröber aitt^ebcn wird, aladeirvon^anaiifiea. 
Dergleichen Verleben, anch Druckfehler, die Abe- 
rirhtigen gewefcn wriren, finden .'"leb mehrerei ' 
halb eine genaue Uurchßcht de« Buche« vor 
Cebiandia iahr an em^cUcn ÜL •• 
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(rieften, b. Heyer: Kltinti Jutjtbuth lur T'emVung 
tuid Bthbung des Lefetom in t^oliufchulen. £iniclii ab- 
aeilrutkl Bui d«in Denkfreuiide. einem LcCibache iurV^olka* 
nhnlen. von Joh. Ferdinand Sudtt, Vierte vex&efl!erte Aal> 
laje. tftai. M. S. g, (,» gr.) 



Nordhanfen, h. Lukigntt l/t^tsrhO^imth mi Mtfc< 
rende Bejfpttle utr Übung im Kopfrechnen, für den 
UJid Privat- Unlerrichl neu Icarbc'iict von Johann Heirtricn 
Raek. Zweyte vermehrte und verJjefTerle Aufloae. »S" };' 
u. 14«, 8. Ik <9 gr J Fht d«n Zvmk fahr aqplahinqgnraio^ 
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I 



w kr halten bereiu ifi UQpes«)t Bllttnm. «ini||e der 
•in diefer (Sammlung viiUtalUmen Eeifebcriebte inge- 



hier haben wirnun den neunten bis funr^clin- 



teo Band dci lelben in ihrer Folge vor uns. Wir üe- 
,ffe>cbncn vorcrft die einzelnen , darigi enthalLenen 
'Stücke ibrcm We^^e )m4 Inhalte mi<;b «IMM ^M^* 
• und -wolleif d^^nn noch einige «UgemfMM.fiawvrIlÄlft' 
!^40 Uber di'jfc» Arcbi%' für LUmographie bqyC'iig^n' 
, f Der iXte Eand urafafst: i; die fclion iflci No. 
139 augezeigcc R-ifc des Obriftlieutcnanu hitzcU- 
.r«nt« out dem brittiUhtn La/«r d»rtk indttn und 
Egypten nach England, Worüber yrix daher w^ter 
sichn bemerken i Codai^n s) Jamts Frior'j RtiJt im 
tndifeken TUefre. Die Einglifche Fregatte NiTua, auf 
Wclclier fjch der ll<;richU:rflat.lcr — wie fi( h aus dem 
C^g^j^ der jtrxalduiiß; t rpii'bl — aln .Scliili?voat be- 
£niA^prjfTli,ers im luniu'^ :()Uj KiigJand, und langte 
dM AI ^waCt bcy dt:u\ Vor§d>irge 4ft siit«a üoiF- 
tmng Ml. von hier rcgvItAU iie dach der Infd Bour- 
bon, von wo aiH Ii« ati' i1i;r J)lrol><.rung der Intel 
]Mauriti^8 {IfU dt /■Vnnr^jTlwQ batt«. Später CoUte 
fi^ auch an 4«f ^xp^ilitafOn gegoa^J^T^ Tl\eü nehmen; 
4pt» V^fffkynf «bjsr fcbo» tät ^»«endoi;» «1« <ie<«in« 

.fite b^gab' ücJi -daher nAciw I|f!t. <(« Franc« 
rii4rl>> wd krcw7.tc hicmut zwifchen den btfcln St. 
Faol und Amlii rdaui im rudlichcrv:n iodirdien Oceane, 
van YTo ^e nach de^.V^rgcjl^rgc.der gKXflfL Hoff- 
nung uuückkebrte.. 

. 4);|]|f,4jwCeJhificterAir«lcbe dM SfjtifEherjihiye, 
fii^rTPphlbek^iiiit,, v^nd .bedciiteodc neae Nachricb- 
tcn .crt^altea vrix ni,9}iU Duch i(l die Erzählung 
leicht und angenehm,; und ecrr. fulgt man der T^lirt 
Fi^'fil^V^ >""'^ '''^^ "''^ icbuu Bekannte in die 
rlortlTirig Eurückrufdu. 
■ r .,Da«,,«xite Heft dcf ^. Bande« entltält delTclben 
BericHterftaUeta. Reife d*r Oflküfie von Jfrita, 

cigentUcli nur diu Fortrctzung j' n'.r Reife. , Wer 
Salt's und L>( /u<-n/:fi'i'f Reifen gelefen hat, &adet 
r.war hier l icht» Ncu«a von grofaer KrhebUchkeit, 
«iod^ £#d iki^e Nacbrid^t^a aoit'DeBk aurzanehaeii« 
.V(«^he uaa von der lauaer noch wenig gründlich 
.^ckauinten OüKuftc von Africa dargeboten 



,und an f inigcm IntereiTanten, da« J&reylicb noch r<^r 
der Prüfung bedarf, fehlt hier wenigßcns nicht. 
.,J^«r iieife»de ianct« im Februar tgaa im. der TaifU 
bay an, und brachte den Anfang ^ea Winters ip d|er 
(/apHadt hin. Von da ging der Nifas im Ii|lnia 
nach Inhambaita, <ler rudlicben pnrtttgicdlfcbeu N|e- 
.;dt ilaJluug in diefen Gegenden; befuchtc dem Spf^I« 
. „wnd den Flufs ^^ambcftifi Voa SpuM^ , <daa ungfU-'Üir 
, , englifche Meilen -von der nirdllcheu Mündung 
de« riuITes und an demfclbcn liegt, wird be- 
richtet, dafs ca eine bedeutende und volkreii^lie 
Sf.idi f«y, die mit Feftuugawerken und einer mili|)l« 
.jl^c^jcp.S«fa^ting ^^r-Kiaceboftien verfohen ift. ,fs> 
;.jA«n hiev viele portagiefiTche KanfleoMr die be^iyi- 
ders gegen Süden hin in ;m»gehrcitcleu Handclsver- 
biiidungea Aeben. In Musembiquc bürie der il|;i- 
fende von Kwef poTtugieGfchen Mulatten , die von 
^ngolii un« durch da« Innere von Africa — in fünf 
. Jfa^cen — bif Sena vorgedrangen fejna follen, und. er 
zweifelt gar niebt an der Auaftihrbarkeit lepne« toU 
, eben ReiIcunLernehmcn». Der Handel vottlMozam* 
biquc ifi jt'iat lehr lierabgcliommrn , und ftalt dix 
frühem 10,000 werdoi jet7.t j.Uirlidi nur noch 3000 
fchwarae Sclaven von hier ausgeführt. Noch be- 
fachte der'Ae^'eade die liifsl Johanna (Anjuan) und 
.Quiloa, biii er'äberdie Sechellen und M«nritiu« wie»-- 
der nach dt-ra Cip ■ /.urücUkehrie. 
I . .li'^ygf'ugt ift «licfer Reife eine Nachricht über 
f,i^ tii-pubiik dfr lüintti an der M'efiküfie von Afrifa, 
..^ffuf dfm iiiiMUfciun ütu 0. U,. Roborffon £iy, die 
aber jnch dem von. BemlMA BeridMeten wenig vvtt 
Bedciitung enihSlt. Der Zoftand der cngHlthen Blic» 
derlailungeu uul diefen Kuften tvird al» lehr Kläglich 
i.gefchildcit. „Die Feftungcn , heilst es ö. 1^, fiür- 
■enicin; die allgemeine Abueifuog der Eingcbor* 
■ nett ift in Vo-aCtatn^ und Verfpot^ung übergef«n« 
gen. Die, w^l^^ktf um die Peilungen wohnen, find 
in einer elf>ndern Lage, aU da üc zucrll d<ts Ange» 
ücht eines KurOpaei» fahcn. Siu fiiui f.^ulci , ^vif» 
fen noch weniger vom «Ackerbau und andeien nütz« 
liehen Gewerben, als fonß, und, wie die wildeAn 
der fie umgebenden Boftaen» geben üennf lUab-aini» 
um fich ihren Unterhalt zn verfchafPett.'* 

Das zweyte Heft Jiefcs Bandes enthült: /. ^. 
JVallei'i Reife in H'eßmdien. yiuj dem i.ngUfchtft. 
Nach einer fccbswöcheiillichen Falirt über das At- 
laatifcbe.lfeer ItiMto d«r Bcifoode im April »So? «pf 
der BrittiCchen ImM Mwlw «a, iwo er önganaea 
Uu Umt f«M State Im 4mi Mtii gj i di cn Ibrinfe. 
.: ■ . . 
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BoapiUle hatte. Dsnof kam er als Wundarzt aiif 
die wnigHche Krieg» -Sloop Nimrod, ^(reiche b«*I 
ftimmt war» aw^fcl^en Porto Bico und Sc. Domiofo 
sn kreosen, auf welchen ZÜgeh er,' To wie fplter, 

mehrere w^cnindirchc Infeln befuchte. Er Iiattc alfo 
'2eU und Gekgcnheii genug, vielfältige Bcobachtun- 
fpgl msvflellcn, und von dem höcHRcn InterciTc iA. 

tv dem Leben der herrfeheadeii w«U«en 
<^ire «vf clierea lofeln eislhlt« iindjron dem fctald* . 
liehen EinfluITe des in feinem Grunde fchlechtcn 
Syßcms der Sclarerey auf den Chai aktcr derfelben, 
wie die fibermiraige Zahl von Sclaven überall bey 
' Creolen' «nd Europfem Faulheit,- Stols, Tyrannej 
«nd die bSehS« fittKdie VerderbCbelt hervorbringt. 
Die Menfchen von Africanifchcm und gemifchtem 

■ Cefchlechte thcilt er in drey Hauptclaffcn : i) Fchl- 
•■ Tclaven , welche bcy den Englänctcrn , die wie die 
' Holländer ihre Sciaven am hftrteßen behandeln, zum 

■ Theil noch von Oefchlecht eu Oefchlecht in einem 

• mn^en Heidenthnme erhalten werden ; s) Hausfcl»» 
' veri," fheils Diener in deil Wöhnangcn, theiU fol- 

che, welche man liat Gewerbe erlernen lalTcn. un- 

• ter welcher Clall'c das Joch der Knechtfchaft am drü- 

• cl;endrteii gefühlt wird, und Ton denen am erden 
'•eine Revolution au befttrditeu i&i 3) frejefarbiM 

E«nte; denen aber Telbft weder ▼«rmögen, nodi *M> 
'^■{diung in den Englifchcn Colonicn eine gvWiffe 
ikiehtung zu ßcherii vermag, „fo dafs man es als 
«ine Art von Frevel anfchen würde, wenn ein Fär- 
' Inger Beb in der Wohnung eines Creolen Ton Barba« 
■'•dos feinen tnXltt.** — Vni diefs tarilchlee Tellift ein 
' Englander, ein Mann, der durch fein wohlwollen- 
' des Wefcn und fireyes, unbefangene» Urtheil Ver- 
trauen erweckt. Niemand wird ohne Befriedigung, 
ohne vielfachen Nutzen und Unterhaltung feinen 
' Seifeherieht lefen , der noch überdiefs anfpricht 
darciiFrifchbeitund Aurchaulichkeit der Oarftellang. 
pef Xlte Band umfafst in feinen beiden Heften 
•' die Überfetiung eines überaus wichtigen englifclicn 
Werket: Dtr vtdifche yirehipelagus, bejonders in Be- 

• miekung auj Handel und Ferkehr. Von John Crau furi, 

■ MMßdmUtt «m Hff/e d«i SuUmiu vom /«Mk Der Vf. be- 
sinnt mit einem kimen Abrifle von den geographi- 
Ichen, phyfifchcn und moralifchcn Charaktorzügen 
diefer gröfsten Infelgruppe auf der Erde, diefcr eben 

■ fo fchönen und reichen , als wohlg«)egencn Länder, 

- •4ieren Mi aelp n n ct der Ghinofe in 104" und -der Hin« 

• dtoflamer ini5'Tagen, deren' woftÜdMi Ände d«r Ar»> 

- \>tr in 3 Wochen, der En^opfltir in 90 Tagrn, und 

• <!er Americaner in nicht viel mehr, als der Hslfic 
<äiefer Zeit erreicht. Dann wird in fechs Capiteln 

fCehandelt: 1) von dem «inhtimijtkm und Umtrn l/«ln- 
3«{ det /ttehiptlagus. Handel- «n treiben III niMer 

•'-^eJi Sceßämmen, felbft für den Herrfcher und feine 
•Diener, ein© geachtete Bcfchaftignnp , und die liö- 

■ hern Claflen der Händler zeiclnu-n J u h in morali- 
fther Hinficht durch Ünternehmung5gt'ill und Recht- 

• Mdlkeit au«. Die gebildetem Stamme und die Be- 
wohner der fruchtbaren Reiche vörforgeu die weni- 
Her g€bUd«t0tt püt Nahcung uad JEU«idu»g , und «£• 



halten dagegen die eigenthnmUcben ^""»m^ t n dia» 
Ter 'Gegenden, als OoM» Ziant mnmir. iCTfriibdn 
n. L w. Die Bewohner Ton Celebes, und unter ih« 
nen die Bugis TOnWaju, find jetst die bedeuiend- 
(len, untcruchmendften Schiffer diefex Gegenden, 
xxud ihre merkwürdigften Reifen boä die an dia 
Küften von Netiholland, wohin jdoAiah aar Fifth^ 
rtf des Tiipaiuj über 40 Scbiffa VM to— flo T«b> 
«Mii «an MacaSar fegelo^ VL-Vm». dm Hmdlil mb 
den aßatijcfun Motionen, Chinefen, Hindoftanem« 
Arabern. III. f'«n dem Handel mit den europäijcktit 
hlationen. Sehr anziehend ift, waa von dem Qf 
fchichtlichen diefea Handels gefagt wird» und von 
den OmndCitsen, welche jede der eoropiir<dieB 
tionen hiebey befolgt, fuwie von dem wctld^ 
fernden Streben derfelben nach dem Alleinhandd 
und ihrem unkhigca und gew.iltfamen Verfahrtn 

f;egen die Eingebomen , wodurch ihre Anfiele» 
Unsen in dem Afchipelagas früher oder fpilet 
ein Ende nehmen mnrsten. Die Verderblichheit dn 
" HindeTscorapagnien and' das Nachiheilige der Mo* 
nopole wird von dem Vf. fehr anfchaulich gemacht, 
und unter den VorfchUgen zu Vcibelferung des 
Handels wM tiorzüglich angerathen die Anlegnri| 
▼on Colonien-nach andem'GnmdOUsent ala dieWjl» 

• her heob a e h tetaa , nnd «hrantTdirliilttc Aw^lidtdci 

Handels und der .Anljcdclnng fiir ^Tenfchen aus illta 
Nationen und von allen Religionen. Diefcm fuj«n 
wir aus diefem Capitel nur nocVt die Bemerkung 
bey: Unenichtet rieler'VersÖgcijriuigen durch Mancu 

> iin Hüekfrachten oder dosdi die ZwiQ3ieardfb« w§ 
einem Hafen zum andern , find bi* jättt — nadi te 
Durchfchnittszeit von 96 von Liv^rpiol geniiCbMil 
Reifen-- die nach Batavia in 303, die nach Bombif 
in 37<)t und die nach Calcutui in 410 Tagen BOiikdb» 
gelegt worden ; und diefe Rdfen wetden miiMchci 
Sicherheit gemacht, dab ron 79 Schiffen nvr da» 
TemnglüCkt ift. S. 104. IV. Von dem ZwifehetduaM 
der Culonien. V. Von den Ausjuhrartiktin. Dicf« fioä 
haupifttchlich : Reis, dcITcn HauptproductioD(-Or( 

- law; Sago, der befte von Siak, an der Nordküft« 
von Sumatra; fchwarser Pfeffer» 'dcffcÄ "Ylabiaad . 
gegenwärtig in England fiber- ciAe Utlmon V^Mdti 
und in ganz Europa 15 Millionen, 896,000 Pfxi!"^« 
beträgt; Caflee, wovon jetzt lara gegen 26 Million« 

• Pfunde liefert, alfo zwcy Drittheile YOnf dem Erui- 
ge der weftindifch . britrilch^. Inr«Itt,'ikiia't$twa dea 
■nennaehnlen "fhen dts ettiö^if6lifen"V^bMQdit»i 

' welcher auf 4g<5 MilHonm PfHndc beli^chher \YifÄ; 
Zucker, wovon jetxt JitVa 2"^ Millionen Pfundc-^^ 
ducirt; Gewüranelken und MliskatnnlEöV' ^"^^^ 

• len ttutsbaren OeWächfen von der -hleinlMr'geMin* 

• phifdieii'yerbreitung, urfS ddi^'AHIni«t< Atr «mni 
nur auf Aithoina, d^r 'l^trteHrt auf cHfe Weh« 
Otuppe der Banda-Inf^lii durch das Mmioptt 
Syftem der HollSfhder befchrSnkt ; Betel m . 
Areca , allcrley Speiereyeo und Rftucherwerk ; 
Stuhlrohr und TfeAbanl»ö*R ; Sch^valbenrneBer vot 
i]tT hirundo efculenta,r\x\ hoflbsrer Luxr« 9- Artikel, dcHi 
Uei ^anlithc Chan«!« «lue ßarhend» und Ttoitadc i* 
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genfchaft bejrttirtt, nnA ^6ton Jlhiliclfc iBaiaf^ 

jAi'a --^jwo Pfund ausgeführt werden, fi>wie de» 
-g4i»2e-Wvrih «Ucres tigenihume in tlcm Archipel auf 
-•^^♦agoPfuiul Sterling berechnet v.'ird; — der Tripamg 
•wovon dieChineren Ehrlich von Mmtaffar über Qfi«o 
. Ceiitiwr an«fiihren; SduldkrtUmfcbMleB , FcriMf 
PerlmutUir, Ambra u. f. vr. An Zinn i fl der Archipel dM 
ergiebiafte i«and der Erde, und an Goid ficht er 
>rahrr(£ciillieh Aaerica nicht nach. Der jAbrliohe 
GdCiOMBtttirac ■ wird auf »6i^S UiuNn ma«fi 
-OotdOT, an Werth 658.17C PAiML StarUnf beteck- 
ttct. und htenach auf } de« ErtraMT dar* faa»«» 
£rde. — VI. Fon d*n Einfuhr- ArUMm. ,. 

Es ift dicfcs ein rchltzbares und 1< ftnuwertbe«, 
«kbca So grüadUcbai^ «Jj «titenicbt^do» Werk. D«r 
-Vf. aaigclbh ab dnai Mam-von Aeift and FtejmA- 
thigkeU. Unverholen greift er Idas Syftem. der Mo- 
nopole, und des durch bclUmmU: Handel* • Coaxpt- 
cnien getriebenen Verkehre» an, und enthüllt die 
.SUnael und NacbtbeUe deAielben. Dafs er ein wohl- 
g ifabr e n er, Biiid wiik jeiM^WeUgegenden febr vct- 
traiiter Mann fey, zeigt jede Seile dea Bttcbet;_ ein 
Anderer kihintc auch eine folclie Kenntnifä der SiUeil 
und des Charaktera der Völker des iudifcbeu Archi- 
«pcls und der groben aüatifchen NatipoeQi, fowie 
■ atT Gegenftini^ dös Verkehrs zwifcbea MÄin. 
nicht heruzen. Auch bAchft iataaeganto lUllMihiitft' 
rifcbe Bemerkungen find eingeftreut, a. B« flWr 
die Sagopalme, die Gewürznelken und MuskatnüITe, 
-^e Ncßer dei Salangane, den Trip^ng u. L yr. Vor 
fttllem möcbteB wir du swajrte und fnnfte Kapitel 
«nsseichnen. und kanm. keimen wir «ia--^iuieiM 
-Werk, das fo geeignet wire, eine grofce W€ä|»aoficbt 
und lebendige Überzeugujig TOn dem wi^hligspi 
Eiofluile de« Handels und Verk«br«s . d^« 
«Ifick nnd die BOditng der Völkex aa tntAm» «t> 
didfei. - . 

■ Der XBie Band eiitlillt: 1) Reir* tuult JUmß »»• 

gro. Aus dem Frantößfcken dtiOkrißen f i.iZ/a df .S»m' 
miirssi — ») W««« Forfchungsreifen im Innern und 4" 
.«Mr^El^ n»it,.N*u.SiidwaUnt au/ Befehl der brüu- 

.^al4ni>Aw>nHtf ^ 4<m igi? t ,;>a>8 vnd 1^19 

ätmttnmrnmfHt ibh» <SMcjr., Ohrmuffehßr tUr 

lo,nial- L Anderten und Ij/farine • LidyteiMMt. Im Juff» 
. ZUge bearbeitet Otts dem F-ngUfchen. , , - ; 
f filo. t ift «ine Monographie, die uns deir^i^an- 

«he* er als Ofluvemeur der lUyrifehen Provinzen, 
. ^eranlafst daricbidea Vertrag, wcdchen die Framcofen 
amit den MonteiM^princi» fcnlolTen, von Cattaro aus, 
Jabne aflo^ibai^bchta« . ^Vir lernen hiedju.rch /liv/ie* 
Itf^illiellivn^ilwuien, da« die illyrifche Sprache redet, 
fMKl-.dfärigviechifch - fevrifcbrn Kirche angehört, in 
9ma(UjOif'eo,. Wohnungen lebt, deren Mauptfchuuck 
MeU^m^ Waltenfammiungen lind; das Geb. ohne einen 
Defonderen Grad dei C.ultur erlangt zu l^abei), von 
Viehsnicbt, Ackerbjiii. nnd etwas -Handel »abrt, und 
■^urch feine rohe Tugend unter feinem IVlndika oder 



fCgM 4* Cddanan Tjniamm AR P«/ell« m« Mim 

sa behaupten wuCste, Das ganie kleine Land ifl in 
fünf Beairke gethetlt, und zählt in 126 Gemeinden 
53,163 Seelen; darunter 13,29a waffenHlhig^e Mäu« v 
ner. — Das kleine Werk bietet eine anuebende 
Lectftre daxt eben fo wobl dnreh den Gegen« 
Sand, der befchrieben wird, als durch die Art, 
wie der Vf. berichtet, der befondert durch viele ein- 
geflrcnle AnckdoLdi uiul Charakterzüge zu unter- 
halten weifs. Da* Volk erfcheint in hoher alter- 

. tbämlicber Sitten einfachheit, und «eigt einen gro» 
Isen Charakter, obgleich nur jene xobe Tugend , die 

^noch nicht den Sieg über fich felbfi gewonnen hat. 
tio. 3 eröiFnet den Blick in da« wenig bekannte- 
innere von Neu -Holland, obgleich es bej den hier 
bericbteten Unternehmungen keines weges gelang, tlaP 
in daSelbe einandringen. , Schon in don Jahren igtS 
nnd sSi4 wann die blanen Berge überlliegen , und 
in dem Jahre iQiS eine für einen beladenen Wagen 
fahrbare, mehr als hundert »glifche Meilen lang« 
Stj(»(ftfi ijLber. diefelben ptp^ip traeden. Auf die-^ 

,fet< machte der QoiäwwuMHU' Kacijuai U eine Hei« 
in dpa. Innere, deren Zielpunct, eine frucht- 
bare , hochgelegene, durch den nach ihm bc- 
aaii^t^ Flufs Mac<juarie bew-tHerte Ebene, er 
at^: Anlegung einer Stadt befiinmte, welcher er 

■imH9ß • uen NaBaeA Bathurfi beylegta .Von hier 

-trat Herr OxUy im April 1^17 mit einer Gefell» 
fchaft von 1: Perfonen feine l'.eife an. Sclion hatte 
die Gegend indeHco ein eanz anderes Anfehen ge- 

•.wouncn. Für den ln(i^lier war ein gntaa Hana 
aufgeführt, die Gonvanmpacnu- Stücke waren rnng*« 

! h«^ und die Getrdderchober zeigten , daf« die rei- 
chen ErzengnilTc de^r letzten Krndie den Ackerbau 

.wohl belohnl halten, und das fchünc und gefunde 
Anfehcn der Herden von Schafen und Hornvieh war 
ein überaeuendft Beiwaif , wie feb|r diefe weiten 

. Thälcr nnd dfinnJiaEiMatfn Hügel befondna för Schaf, 
weiden geeignet find. S. 2r>ß. — Die Hauptabflcht 
der Reifenden war, den Lauf de* von iü^AMi entdeck- 

, ten Lachlan-FluITcs zu verfolgen. Ui^banarc Süm- 

/sfe uiad.Uberrcbw.enfmuffgen f^t«|«nj -MeMeni 6e 

«m^urmal« ihreJRfchfnng varfnd«rt.|iatten« ihrem 
weiteren Vordringen nach Wellen am pten Julius ein 
Ziel , uud diefe Reife führt zu der Überzeugung, 
dafs der weftlicb^ Theil 4^* Innern von Neu - Süd- 

Srajli« faft^^a 4tt«.cw^|c^eij«,.|)e4s}iA, -deven nia- 
riglle ,Gegän4w «hnei.Z^idfd- ^ m iedea lafai«»- 
zeit unter Waffer Aehen. Der höchfte Punct, den 
man bereifte, liegt., unter 31° Südbreite, und i5i°io» 
üfilichef Länge. Da, wo die Höhen {dötelich anf* 
hören, beginnen öde Niederungen, über Weleda. 
. fich die Onirlflier von- den blauen Bergen au tSd» , 
..Weftlicb verbreiten, und in dem Luchlan - FluiCe, 
,.4er der heifsen Jahreszeit vermuihlich nur ein« 
Kette von Sümpfen bildet, ihren Ableitungs - Canal 
g haben. Menfchen traf man fo wenige, dafs man die- 
fen weiten Laudftrich kaum als bewohnbar achten 
kann, und die wenigen dort umher zicbendeir.Familien 
glichen fowoUut Qeftali, al« aAi<ebea«W«ir« ^«na den 
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Küflettbwohnetn. Aofh «lic Eraeugnilfe des Thier - 
und FflMiKenxmcbMi die%i-a{)-pt<^t und t\ie Camm ina, 
die Kan^arM'i und £tni**j (ncokDlUndifche €draar«) 
mit ihren roaneherltfjr Abarten Anden fteh eben fb<<rfiki 
in fb-n kalten Regioiiin von Vaiulimens - Lniul , als 
in den wSrmeien breiten innerhalb der Wtiidtkrcilc, 
Defto mehr Erwartnngen hllke dtt Mae^umrie. 
Fluf« ervrookt. Atk ^ ß» irrit mmi ibw Verfolgt baue, 
dnrch fehttne^ reich'' beWlITeft« 6egend«n fftbniB. 
Aber auch dicfe Erwartungen fantlen ihre IJefrietli- 
gung bey der «weyten Expeditioti nicht, die, gleich- 
lallt unter OxUy, am a^tenMa^ 1818 
VMkurfi avaging. Denn je- weiter die Heifenilcn dem 

'Laufe des ^romea folgten, um fo nehr'vvrfbMini-- 
merte fich «la^Laoil, bis auch hipr endlich dcrSfrom 
cu einem grof«cn Seo geworden fcliien, und unabfch- 

•lare ÜberfclrweniniOJipen alles i^'eitcre Vordringen 
«nmicUch »aebtem'' In dtere Sibafflt «qgpf« Aob 
Üineh än^ndertfranri^hnltdker Sirani« atif ^eleliatf Oe 
trafen, und den fie Cn^'/er^n^fc- Strom nannten. So 
machten fie die Erfahrung, daTs das Land auf kei- 
nem von der Haupthüg«>1kette abweichenden Pnncte, 
welchf da« Innere begreiist, doxcbteirt werden kann, 

-wenn gleich eimelvie trocKme{ an« an gtMiwOn Ji- • 
tcm Enlrciclic 1k Relirnde Landftricbe Tich ctw* Jfo 
JMeiU-n w« it weftwäns vom Foft*"'jencr Hügelkette 
ejfßreckcn, bevor fie fich ifl den d^e Innere bedecken- 
den GewSiTern allniülilich vtü'wttia. Htednrch Ken5- 
Ibigt nahmen die Aeifenden iran'-ein« ■VAHebe-meh- 
tung nach der Knflt, und gelanfrt' n mit der Annihe- 
rniig zu den Gebirgen in pjii?. amicre Gegenden, 
welche fie als wahre I'aradiefc fchildcrn. Die Ge- 
birge felbft bieten in ungeheuere», Abgründen- uttd 

• WuTerfttincn dte grofiaMjgilUto'WMlirt- ^ Sf^eh da^. 
▼■•n Höhen, deren Erhebung <(lber da« Meer fie (f Wi« 
7000 Fuf» fchätzen, genoffen fie endlich dci Anblicke» 
der See, und ihr gefahrvolles Hinabfteigen wurde 
ihnen dadurch gelohnt, dafs fie anf eineil fchön«n, 
feewfrts «fliefit^deir Ström 'traiteh, bey d^lf^n AtTs- 
flufTe fie nicht nUr ein herrlich« Kiiftenland , fon- 
dern auch eineii guten S<:chafen fanden , von deta 
)na»ti hoffen konnte, ■es Wrtdfe d*i eränr.e Innere Üfee 

-•[»ande« bia au -dem Mnri^tidrie- FluUe von hier'Ma 
-den brittifchen^Girtonifteii auginglich werden, '.'fj 
So fuhren ' denn dieTe nnihfamen Reifenoter« 
nchmnngen wenififtens '«ü dem RefuKfife , wie wfe- 
■nig von dieferS<;i'' j = •> n iTinern \oz\ Neu- 

-HoUand an er\rarten iit; a» den anderen Seiten ha- 
ben- aber di<' Seefahrt meiftens liur '<^inte 'irieAei^« > 
fandl^e Kfifte beobachteU «olltaH daher dje W^ten 
innem Ränme diefes grofata Landes fafl! einzig nur 

•Siimpfc nnd RijuWlen leyn? 

Der XlUte Band führt un« wieder in gana ah« 

.^erellesionen, stterft Mdh den Oegenife^i hm-, w(jir> 

«auf die Blicke der jetsigen 'gt^bUdeten Welt' gin^dit^ 
find, indem er in fein'eol erlleil' Hefkc enlb«t: " 
Helfe durch Sieilien und (/ > if. kfnlunri tiark JiTninn 

- in .Albanien. N«cA dem LngLij<h«n Aet Hn. Thomas 

SlmmBkijk^ D«eVftlaiit«a4imtJlHi]lliCr aUiSla 



Sic ittien an. AU f ehr kUglich £childert er den damaU- 
gan Zuftand- dieCcs Latidea. S. 4 heiAt ei: „E* ge- 
'Wübn StM pcanliche Empfindungen , in diefem L«q. 
•lÄe; welche« -dib Vorfehnng stu cmcm nrdifchen P«». 
ditlc Ii' Itin.iiit zu haben IcheiiU, die Hcgteruag w 
den Uüntic'ii einer fchr Ichwachen Familie , die -Sil» 
ten der Voi nekmen in die grOlateiZflgalloi^kaik tnii> 
f eart4t,. ki»d'dia>ft4Bhl«pfl^itoW0reder gar nicht oder 
'««rMafHel«aii%slbeta.f^lRii.**T;. rS. 5 „DieKa» 

mer des ParUraentf fcbien nicht * ine VerCammJurtg 
»on Gefetiigebemi fondern einNarrenTpieiau feyn."J- 
^. <S „Um die Biedern und mittlem Volki-CUlfa 
bejr gtttemHwMrsn «rlMlaeB,* bedarf «> bkb BaStit. 
■fefeB «nd Pk-ocaffio««n. »Man gebe>%a«n einige 
LttftbarKtfi'pn, Bit)d tind EiawalTer , . und die Tolilik 
wird fie weder ain Verdauen, noch im Schlafen biii' 
dem.** — - N »ch dem d< r Reifende 6iVff*kti, jynua^ 
LniaiM beriUurt, dank^ikM bdfki^gaa, Jfe^^ftiabeluchth» 
te, RfliillMcvfiadb JSaiM«,,ttniSvt»fcd«nach!FMr«t«b«; 
■von hier nalim er feine Richtung -iibcr Tripolix-.e, 
Argot, Cortntk nach Athen, und von hier über Ikt- 
ben, Delphi, Salona, frevefa nach Janina, WO er tdi 
>flft den «anaan Winter «tafbidt; • «nd' 'ttifea^ mit Ali- 
-M/Mo-iiißnnKM' traf. Audi find «««adrichha 
▼(Ml Janinn und feinem Hcrrfcher das Wichtigftt a 
dicFem Reifeberichte, defTen V^f. fich als einen gtlckt- 
teil und frey denkenden Mann zeigt , von ein«« 
Richtigen t nur oft foharfaa and fcnaaidettdea Ui> 
•«MM«. VMr*^"6Vi«ilien« <lb«^- die {eiBt fo^ 
gcürtheilt wird , Tagt er: „Verglichen mit der ^ 
mgSdIn Aütbiidiing ihrer Altvordern, fteht^n fie frejliA 
anf einer Sufgtffi niedrigen^nfe; indelCen i(t e* im- 
^gemacht, daH-ifair Cbaaakter und ihM-geiiKgm Fl- 
Mgk^iten i« der'That •dc'Aeneii ilnret' Abncbilt' 
lichkeit haben. Man bcmeikt an ihnen den nJa- 
liehen Scharfblick, die n.itniiclie Iluhmfuiht und 
Liebe zu änfserem Pompe nn<! Aufwand, die ni» 
liehe Lebhaftigkeit und Fröhhchkeia '4ltrcB Gemtiiba, 
-•«(^n das Sch^rert der- Tyrataney' -nicht 'über ibRB 
Haupte herein droht. Der gante Untcrfcbicd fcb«ii 
ihur in zufälligen At»J»erMchkfeitcn zu liegen, 
* die alten Griechen als frCye Herröii ein Land b< 
Wohnten, das fie durch ihre IThacen «a^rbNcbit- 
innctit-batilei»; die heoti gen Mwr^dMca fiod^ •* 
ihr Haupt unter die Füfae v0ta taufend l letneii 1^ 
tinnirt>l)«tiMen müffen, ^daher die «luini' de« ^6eiu# 
^ln''ein*r foreheh AfmospliSre d »rch aus nicht ieaip«- 
'blfihm kattil. VVenn man aber auf dem heti^tü 
•<Wlft^'f^tm^t, 'tmd durch VetrbWicting' de» -^«»^ 
rdr MrifTenfehate, HtHift, 'I\ig«Nd'tuid>lUjdkt iilk Vt- 
teflai)d«liebein'ihr»»H OemütherrierWe<^kt,*'dai»ik1»i*i 
auch einft der Tag l.onimen. wo die }<tit fttnutf- 
Statue dea Mcmnon wieder ihre hannonifchen Tön' 
'^rfcblAiha leffen witd , w^nn die Strahlten der Mor- 
^gcnTonn* dter^-^rtedia- arl^ngUm iVeyheit fie beriWirt» 
'Werden."-^ 60 «rtheilf dier«»- Ma»A ith JaU« i8<l> 
"«(nd'tt riitn''dierer t»g genahet? — i_ " 
'" " {P*r M«/ehh^/«iftJm AishfttH Stikhi 
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ERnBESCHREIBUNO. 

isMA, in der Branfchcn B\iclihandluiig: Etkiutgra* 
phifchet .Archiv. HcraiiägcgebeB vOlt Dr« Ät#- 
drick Altxander Brau u. f. w. 

(Jfefch'uft der im vorigen Stück abgebrochenen JUcer\fiönj 

X'^a« zweyie Heft diefes Bandfs enthalt: Behonrt 
Reifen in Ägypten, und Nubien, Nebß einer Reife nach 
dem Vftr dii rathtH Jti^rti utid tuck der Oafe des Ju» 
piter AmmoH. ' Hi«r macht nn» der beräbnite Rei- 
fende, durrli I n im Vereine mil iSait und Burckhardt 
unferc Kcnnuiits der Nubifchen und Ägfplifchen 
Alterthnmer folche Bereicherung gewonnen, mit 
feinen Reiren und FoTrcbungen bckAimt, und woMa 
fbiAit. mit "welcher SkberWt diefe MSnner - von 

Cairo narh Vhrhtn, Und von da bii zu dem erden und 
rwcyteii Ciidi 4cte des Nüts auf und niedi-r reiften. 
Zuplficli »l'cr giebt lieh auch in dem N'crkchrc mit 
djcfen Frcudea die gaiwe Barbarey der inlindifcheu 
Machthaber und ihter Untergebenen kund. Zu Yh- 
famboul, wovon wir zueril von Burckhürdt beftimni'- 
tere Nachricht erhalten, gelang e» BeUoni, Geh einen 
Weg zu dem Eingänge de« von dem i»aiidc verfchüt- 
teten Tempels EU bahnen , und zueift die fchöfißen 
tind gcränmigAen^urerrniK von Nubien SU betre- 
ten. "Von den vier koloiUlen Figuren , welche den 
Terapeleingang fchnficlien, giebt er genau die Mafse 
an Aufaer der grofsen Sphinx CoiVo, die lieh su 
diffen KololTen etwa wie 3 au » verhält, hnd diefa 
du gr&Csten Statuen, welche es in Ägypten und Nu- 
bicQ giebt. Von der Schulter bis zum EUepbogcn 
xshlt man 15} Fufs; die Ohren find 3^ , das Oeneht 
di;r I5art .5j FiiTs l*ng; die Breite > i,\ ifrlieii den 
Schnltern beträgtübex 35» die ganaeHühc 51 Fufs. — 
b Theben (cbmte «v jfie Statue des Memiun, eine 
MalTe von 240 Cenlswim nach England ein. Wochen- 
lang wohnteer, alt wahrer Troglodyt. mltdenF«Uafci 
von G' 'irnah in den Grüften iii.ifi Mumien, tuid er 
nennt den Tag einen der glückhchitcn Tciues Lebens, 
■im ca ihn in dem Thale von Beian - el Matomk gliickte, 
ftnerftanteraHenjctatanf der £rds lebenden MenCcbe« 
ineinea^erfcliSnftenvndgrftrttiBn Monmnente deaal- 
ten Ägyptens '^11 iMruraeii , eines der Königsrräber, 
das noch fo gut erhalten iA, als ob es erft vollendet 
trire. Als das Herrlichfte, was er hier fand, preiPt 
ienen S«zhopha& der in der Welt nicht mehr fej^ 
Ma Oldcben hat. Tlr ift 9 Fufa . 7 Zoll lang, 3 F«b 
7 Zoll breit, aus dem fchönßen orientalifcben Ala- 
/. äi, L, ü* Ifta«. Zwtyter Band, 



baßer gearbeitet, und ganz mit Bildbaaerar|>eit he« 
deckt, die aus Hunderten von kldn^n, nur swer 
Zoll boben Ficnrcn beliebt, und eine ganxe Leichen- 
proceflton daiOellt. Aach diesw^ Pyramide waf»i« 
Brli,nii zur rft SU erörtVw ii , in deren Innern er einen* 
öj^:, uud m diefemenien von dem fcbönften OMnitt 
gearbeiteten Sarg fand. — Auch die Gattin diefea 
Mannea lerne« wir all eine entlchloJTene . untemeh- 
mende Frau kennen, die nicht nur Thcb, n drevmal 
bcftichtc. und bis Nubien drang, fpndcni aucli gan» 
allein cme Reife nach Jerufalem machte, wolle die 
Kühnheit halte, die jedem Nicht - MahomedanoE 
rerCchloITene grofae Mofcbee TerUeidec wa h«* 
fuchen. 

. Diefes Wenige wird übrigens hinreichen, den 
grofsen Werth diefes lUifebcrichte« anzudeuten 
hh. i f. c vlicb. ein fo tüchtiger Beobachter ß<-/ion,'aaeh 
ift, fo kann man doch keinesweg* liberal) in feine An- 
flehten und ErklarungeneinlKniimenjnndwaa die Dar' 
ftellung der Sitten der Volk- rhrrrilTl, fo bleibt Boret 
hmrdt unüberireiHich, der dcÄ grofsen Vortheileji m. 
Oofs , mit der Landesfprache gans vertraut an fern 

D« XiVte Band enthält .n feinem erOen Hefte: 
Kafa tur Entdeckung einer nordweßliektm Durchfahm 
SUl jH"*''^* groftbritannifcken Schiffen , dem 
Hiftle imd dem 6nper'_, von iViUiam Edward Pnrnt. 
Befehlshaber der Expedition. ^ 
Diefe Reife ftcllt uns dar das kühne and celnik 
gene Unternehmen der Überwinterung sweVer ettrö 
pilfcher Schiffe «nter einer nördlich<-n Hrrit. v ir-' 
^Hlf ^«ßH^^l'^r Lange. Die 

Schifte frgclten im May 1819 von England ab; am 
4ten luhuB befanden üe üch in der Mitte der Dan». 
Strafse; am ^ten September palTmcn fie, ihn Fahrt 
nach Wellen verfolgend, den iip Grad weftl. Linre 
iOr*tmmtk) unter einer nBrdlfchen Breite von 74» 
44' ao",^nd hatten fomit vollgültigen Aufinuch auf 
die Prämie von 5000 Pfund Sterling, wdche für die 
Erreichung diefes Längengrades vom Künig«,iii Polin 
einer Parlaments -Acte bewilligt worden war Am 
fl3 September beaogen fie ihr«n Uberwinteruncsha- 
fen b«r .einer Infel . MclviUe - Evland genannt. Die 
eingerrorenen Schiffe •« ur.icn in fcf>p Wohnuneen 
umgewandelt. SWi warmer Wintcrklci.lung dem 
nöthieen Vorrathe von Speifen. anüfcorbwifchen 
Mitteln und anderen Bedürfnilfen hatte man fich 
.Tflrrehcii. Zur Unterhaltung der Mannfd ft 1. ] ,. 
ten die Offidm YWk.Zeic su Zeit Sicbaufpiele n„d 
nimighe Qara«HisngeB auf, nndea «^4« eine „Z«£ 
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tung und IVintercbronik der Nofdgcotgifclieu In- f 
fein" veranftaltet. Dennoch war der Winter felbft 
für eine foToi-gratn ausgortatlct« GefcUrchaft irauiig 
nad furcbUiar in diefe» Gegenden. Am 29 Octobet 
VW der Thermometer Li» ii" gcfunkcn ; ts war 
fchoi) etwas Peinliche!, Dinge von MeuU mit blo« 
liier H.ind in frcycr Luft zu beußen. Am 4 iRoyem« 
bei Icliiüd liic Suane gänzlich, und vcrfchwaud bis 
zum ö Fcbruat. Den 17 November zeigte fich zu- 
«rft ein Stern crttcr Gröhe eur Mittagsftunde. Die 
£rrohetoBneen "dea- Nordliclitc) und der MoiMitböfe 
und: Nebetihttfe '♦rare* • nun Thäniig. Am 7' J«n««*i 
feinen» der rauhelltn Tugc, flanu der Thermometer 
•wifcben 30 und 40= unter dem Gcfrierpunctc. Am 
• idhri etft flieg er wieder bi« su oGrad hiuaut. Am 
« ]lf»y «eigie fich «lerft *wieder die So»ue um Mit- 
■Minachi; am aalen dieTetf MoMau fand man xncrß 
ivieder WalTer in freyer Luft in tliiirigem Zu(^die. 
in dem Juny durchreifte eine üeftlUchaft die Infd., 
•Den erften,Auguft vermochten üe endlich wieder ab- 
«nfegeln, nadidem fie hier zehn Monate verweilt 
liatten. B» su dem i<keD verfolgten üe ihre Hieb- 
tung weflwärts, und der äurserlTc Punci, den &e 
erreichten , war 113 46' 45" Wettlange. Hier tra- 
teil fic, (I4 es iinmu^Hi;li \\dr, limeli das l-n weiter 
nach Welten vorssudringen , ihre KuckUhit au. und 
die Schiffe langten in der Mitie des November« iQio 
ivieder in der TheHole m, trobey iiemcrkt ku 
■werden verdient, daft beide Scliiffe anf einer «ntefc 
diefen furclubarci) Klimafen achtzehn Monatv dau- 
ernden Fuhrt von einer Bemaununs von 94 Perlüiicu 
•nur einen eiiiKigen'Mann, unddiweii darch Kraukr 
'feiei^ verloren halten« 

> Über die Wichtigkeit einea folche« Beifebwicl». 

ae# braucht kaum etwas bemerkt zu werden, und 
der Reile, wckhc das awcyte Heft diefes. fowie 
das erfte 'des folgenden XVtcn BaiuU-i. auitullt — • 
-iMlw»Wf/ dem EugUfchtn der Lady Morgan — thnÄ 
wir därate hier keine befonderc Erwähnung, da di«: 
fc bereits 'ihren 15t urilieiler in diefen- Blätter» gö» 
'fundcn. Wir fugen daher nur noch Wehige* im All- 
gemeinen über das et!iiio^'ra[)liifehe Areliiv bey. 
J iDafs diefe Sammhinz faß durchaus nur neue, 
lehrreiche, anziehende Äeifeberichte und ethnogra- 

Shifehe Darftellnngen enthUt, welche bedeutende 
leytrage zu unferer Kenntmf» der Länder ondVfilker • 
der Erde liefern, zeigt aach Pchon der hier gegebene 
:tjbcrblick des Inhaltes derltlben. Und diefen Zweck, 
Wiinf<;hcn wir, megc der Sammler feft halten, und Al- 
lem dunajenigen die Aufoahme verfa^en, was, wenn 
«ach Fonft unterhaUend, nicht an^eich in jener Hin» 
ficht für dir Ervt i Iicnmp unferer RcnntnilTe wichtig 
ift. Dadurch aber, daU viele Werke nur im Auszuge gc- 

Sbea worden, verliert der Lcfcr in der That nicht«, 
ena wie viel Gleichgiilt^ges und Unbedeutendes 
enAaTten nicht oft gerade Keifcbcfchreihnngen. wo 
fnfwedcr der F.r^ahlrr in einer allzu grofaen Breite 
fich verliert, oder in Erwähnung dclfen, Waa feine 

«SC»« PevfoB beinffk» keua« Sdmnlwii a« finde» 



Weifs. Alles defTcn ifl de^Lcfer hier üTicrlio'hen, und 
der Sammlung mtifs das Lob tiüicilt -werden, difg 
mit ror^famer Auswald nberall nur dai WichtiglVe 
mitgetheih ift; und felbft, füllte diefes in einzehuA 
Fällen nicht genügen, fo lernt man doch vorliafig 
das Werk kennen, um zu diefem felbft (icHsn wen- 
den. Auch ift die Sprache leicht, und fliefsend. Wat 
wir elni>;e Male vermirsten, z. B bey der Beifesa 
Entdeckung einer nordwcrilicbcn Diirchialut, und 
den Expeditionen in das Innere von Neu-SndwalUs, ift 
ein ceftochenea Blatt» welchea die Richtung der Reife 
anfuiaulicii macht, vnddäahier nbthwendiger gewe- 
fen wäre, als bey dem Werke Ij r den Induchen 
Arcbipelagus, wo jede Chairtc von Auftralien die nö- 
thige Anfchaalichkeit verleiht. 

y/it diefe Sammlung übrigena, fchon den T««i 
dientoi Beyfall gefunden, 1>eweift'daa rchnelleftD- 
wachfen der Randezahl derfLlben , deren nun ^^ 
reit» feit tdiQ der XVte errchieuen ift. Auch III du 
eine fördernde Anordtning der Verlagshaudlung, dafi 
jede Keife, alt ein gefcbloflenea Ganaci, auch iur Itdi 
allein abgegeben ytird» 

W. u. F. 

, ., • • ' " < . • 1 

' MstiinfCEK, i. d. Keif? :i rlfi lienBiicbhanin. : BiiJi* 
' ' ■ thek der neucßen lieifcn in du vl.iffifchtn hänitr 
der Vorwelt. Zur Beförderung des Studiums da 1 

Alterthnmahandep vorzüglich auf ünivei&titea 
lud G^mnefien. Heransgegcben von Dr. F. ü , 

- ' Jj. SimUr., Mit'[Ktk»graijhiJcken DarfitUimg«». '■ 

, De« erften Bande« erfte Ab.lu üuiig : ' | 

Clajßlfche und -tapographifchr Reife durch GriVii«- 
land uMftndder Jahre \üot, i^rt^, ißoä, i^ zirey 
'Bänden^ venu Kduaed .Dodmell Ki^. , übdfaltf 
- -«nd mit Anraeriwngen hlBmai>g<;gt;bea treii Bft : 

F. K. L. su kUr. i^ai. VIII- tt^d aap a. B. «i 
> . (compl. 6 lUlilr. ; . , / 

Schriftilelkrcy und Biichhaifdclh»li(tejinl) etmntl 
in unferer Zeit eine fulche Gbftalc gewonnen, dab 
jedes nur cinigermafsen wichtige Ereignifs des Ti- 
g' 3 auch fojileieh (icr (jejjenftaiid einer liierarifch- 
niercaniilen öpeculation wird. Daher dürfen: wir 
uns nicht wundern, wenn wir jetzt der Schriften 
und Werklein fo viele über Griechenland erfchetoaft 
fehen« nnd Jeder, welcher Aber diefe» Land oder feie 
Volk Etwas plaa^it f.^mmeln oder fthreiben zu K")nr 
ncn, diefes fogleich durch den Druck an de» Tagire- 
ten läfst. Um fo vcrdicnftlicher ift «in ünterneli* 
men, wie daa der hier vorlieMiäen Samn^nngfWd' 
ehesvm Zwecke hat t«die B^Merune der eenanere 
Kenntnifs des claflifchtn Alterthunis, in fo u-rn iViefc 
von möglichft genauen Schilderungen Ue» Orllicbeo 
in den cia/Tifchen Ländern der Vorteil ein höher« 
Licht zu gewinnen vermag.** Daivomt^Kch J^r«» 
»ofen und Engländer fich in diefcr' H inficbt Ind«« 
letzten Jahrsehntleii gnifsc Vcrdit-nft« er^vorben ha- 
ben, befonders aber die Werke der Letztem durcb- 
gl«fig«nfdi«£iaküiiftcxcictier«ff«At]i«h«rMlitiotlic- 
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1 tn niiil vcrmo-cndrr rnvatrammtnngeh.iA Etl^lattd 
tetcchnct ßiul, uiul iltrtn Ankauf nicKtWten 
lIil%Bl4erAlicrthiun3fieufldeauf uiilcrem CoHtineute, 
uo^'iiim^nüich in unfercra iniint-r mehr vcrarmen- 
äen Vaterl/uiae, «berfctafeitfcn : fo habt n der Hertiui 
fitber untl Verl egcr fiel» entfcbloiren, .diefe inm»' 
lung „der u uhti'ern, fchon geprüften und als gut an* 
erkannten" Werke des AutI an. 1.- 111 dt'in Fache wif- 
r<;i;fcliaftlicb«r Reifen in die clallifthta Länder der 
\'orzeit«u vinranftaltdn. , De* Anfang iftmit DoHwelft 
Reife gemacht, auf den »miichft totc^utvitU 
joll. „In den nacUträelichcn Bemerktingen d«h H*t- 
ausgebere werden beitlc aus den vorziiglichftcii neue- 
Aen Keifen, von Gill und CUrke an bis jetzt, vric 
■«ch aus anderen alten und neueren claFifchen VVer- 
J.en bei lcluigt und erglns^ und daau auch lithogra- 
phifche UnirilTc der vortügfich merkvrürdigen Ku- 
pfer undHüUrchnittc gel!. Icrt wcn'.en." Diefe Um- 
r^üe befinden üch abei nach nicht bey der hj«r vor- 
liegenden erften AbiheiUing des erften der bcnh n 
Bände, welche diefe Reife füllen vird» die höch* 
Aens einen Louisd'dr i«' Gölfl-lftflSBI» Wl,''inaeMd 

Original bey'uiis im lit iinlt.r dem Prtif* VOO 
Tfaaleni' gekauft >verd<in kann. ti 1 . • r 1 i 
Nac>i diefen Betuerkungenülftr den Zweck der 
jSammlung wenden wir un« »tt dem ^tßlw von der- 
felben umfafsten RdfeberiiAt« feH*. ' »fefeir iB «I* 
gei.tlich von Doduell auf zvvey Reifen durch Grie- 
chenland entwerten, von welci»en. der Reifende die 
crft.: am agten Ai»ril iQoi von Venedig, die »weyte 
den it,ei. CVbrti^r A||95 vem JII^Jwa au# antrat. Au» 
jener berichtet er qnt im erften " und zweytcn Ra- 



pitel feine Filui aü , - - , , . 

fchen Meeres und duich die üriechifchen Infehi hm. 
Auf der Infel Leßüia fand er im Anlange des Mays 
Alles fo weil Yoreefcbriueit. aU in EnglindaW i^ti^e 
,lc9 /uliu», daa Getrriae faft reif , 'die Hofen m ^1- 
ler Bliithe u. f. w. Wa« er un» von C<ittnri> aus vort 
Monfe Nftfrp und dclTcn bcruhmiein Fnrftcrt -und 
Bifcl^o£e Vi^ii^r Petrou iisch eii^ahlt, muf« aus' der Dir' 
RrTlnngt welche una f'i«//a de SomnlUres fort dJerenl 
kleine" Volke iind Lande gicbt, berfdttigt t%'i-rdcn. 
Dt nii IneiKicli iimul"; L Monte Srgro in feinen lünf 
Didricten — deren Namen /iiincuL» , liicska, Pirjß- 
waik«, ^Ijefantfia und CiemisL, - nebCt den dazu 
gehörigen U GnecUifcUen und " Rümifch - hathoh- 
fch. n Oibrfprn,' i;?6Genieinfienund 55.1^3 Seelen, und 
«ler gewöhnlich.; ,V"fenlhaft de» 'Fin ftbifcliofes lA' 
Critf*ie- — In Coi fu war der lltiTeudo Zeuge ein» 
G -rech-t^gä^wirc^v » ''<Jn "t'üik'eji und den Gi ictl-.cn ; die 
VoUia^bl der Inf«! wird, zu ^o."«" .'•eelen angogeben'. 
>vovon fieh 14*000 in der d"rch ihre ftarken Befefti- 
gungswefke beiiilimten Tlauplftadt bcflndeil. Ii 
^rt/ifrt Maura hefuchte er auf dem Lcucaölfcherf Völ»- 
ßcbirge dejj Felfen . von dem aus der Liebhaber- 
Fprung «u gefcheben ptlegtc. Auf Ithaca fand er die 
reifen tim die Quelle Artthufa mit republicanifchen . 
Infchriften. ab: A'ire /a H^/DMiii^«*, Ii*«««, EgaÜI^ 
Frattrniti^ bedeckt, welche VO» dcn AlllMf«!! her» 



ilt r ö[\)Ichen Rufte, des Adriati- 



1 8 s t. 



rührten, Sic'ia dem hktt ti§^ die laM in 

nahmen; • • ■•• , \ 

Von hiev aus begab er fich auf feiner fliilieriK 
Reife nach Patrat, und durch Phocis und BSotiin . 
nach Athen, von da über die Infeln im Arclupelagus ' 
' an die Küllen 'ron Troja und nach ConfiantinopeL 
Da er aher erft auf der zweyten Reife das Land ge« 
nauer kennen lernli-, fu folgt nun von hier aus fein 
Bcnchl von diefer, auf welcher er, fo weit Hein 
der erden Abihoilung des erAcn Bandes mAgedieilt 
itt, die folgenden l^uncte berührtei Zant; atfr hw 
'den Fremoen fo' genannt, bey den Griechen noc« 
JZakynthot , delTen Haujitproduct die Corintben, von 
denen nach Grofsbrittanien jährlich gegen 5 Millio- 
nen P(undc ausgeführt w^ei dt n ; — £e Stadt Rlefo' 
Itfggion .in AtoUeh, mit dem Trümmern einer alteo 
Stadr In 'der Älhe'; -i^- Tätras, gcfthfldert^ ab den 
heften IIandel<pl.itz in Griechenland mit 3000 Ein* 
wohnern, nnddcr berühmten Cypreffe iij ihrer Nöhe, 
deren Stamm 23 Fuf» im Umfange mirst, \fo wi« • 
Griechenland noch jctst durch andere erorte Biume 
ihiagesrichnA Iff; "ToA'Vief lieh ftatA Corinth an 
bc::ehen, hinderte ihn die Furcht vor dcrPeO, welche 
in diefer Stadt herrfchtc; ui\d grnfslich ift, way S. 153 
von den Vcrfuchcn habfüchticer Jüdin und Albane- 
fen, die feil au verbreiten, getagt wi»i- wandte 
fiCfl iühtt nach Gnlaxidi, Snhn», dereiv Hattpter- 

W'rbf7\vcig das Olir -i-.öl, Itriffa, wo er hey dem 
Rilchoft. wolnite, und wo man die Sitten eincs GriecUi- 
fchen Hanfes kennen lernt; — von da nach ifayZri, 
einem Dorfe von to Hütten, ''maS den IWnmcrn von 
DW/>At;>ön deiB*nMitrferi»^'am FWlle der „furdi^ 
hären Abhänge äes'-r.ti-nnß'c^" Cuh dife Kaftalifcb* 
tjnelle ' b{;findet. Vom Tcinprl waren keine Trum»' 
mciii m^hr aufzufinden. Von dem Dorfe Dtmlis 
»xid hatte erciiiegrofsc Anficht de« ParHo^oj. „Seine 
kälten uild xauhen Seiten find liie*imd' da mit Bln^ 
mcn bedeckt, die Gipfel find 'piilFiehten umkrlirat, 
lind glänzten noch von Sfehne«** {d: loten Marz). 
7nnnchft liLTuchte er L<-^>aden, mit nngef.ihr lo.uoo 
Einw'Ohner/i, und von da die rberrefic von Ckaero' * 
nca ^Aia ^cX|oin«n0f, Vbn irelchen die 'erften caa 
.lethAlteijet,, ^ in"llie Pdfdx iettiaeiif« TheMter tnb' 
halten; • ' ^' ' 

Dii H r Überblick «cigt , \"fie die folcenden Ka- 
pitel cr(l die w ichtigeren Theile der Ri ifebefchrtä- 
bün|^ 'Hmifal&il' werden. Det Reifende gi^bt ficia 
'djlnrdartn als einen gelehrten. Kcnninifsreichen Mann 
1l?nrii^ Mit dett Schrificn der Alt^n wohl veitraot, 
bcfucht er die Tinrnmern, und fni ht ans jenen diele, 
und aus diefen jene zu erläutern. Lbcrall weift er 
auf die Allen Kin, undgiebt meiftens bey jeder Staclt, 
jödem h'er&hintcn '0.rte, ieine^Gefchicbte von deiTen 
'Sehicftfaltn. Ob nteht hie* und da arehlologifche 
Unterfucbungen , die endlich doch vu lit uiem Ue- 
fültatc führen, mit zu vieler 'Weii r( Ii v f ilitKeit au« 
geftellt fejen, und in derÜberfetzung 1 ;m verkürzt 
werden könn^v, gehen vir dem iierauMehc^^ 
s« crwieen. Sonß «her ü die ]leif<eb«fdHreina| 

' - 
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nocb.4urch die Eralhlungvon allerley kleinen Vorftl- 
len und BegegniiTen anziehend, und Alterthumsfreun* 
«le« welche neb über des berühifit« ^«nd gründlicb 
imtemcbiea irollca, werdeii ^|ie(elb« nicht ^^hac 
VoitlMn nad VwfDficen IcTea. 

W. u. F* 

FÄnJQOGIK. 

\.mfm.tAf b. Barth : Der xweytt Religionsunterricht fir 
Sclmtiiiltd*r, in Bihelfariith«n, UR4 Liederverfcn uud 
dazu paffenden biblifchen und moralifchen Ertdh- 
lungen. Ein Handbuch, beronder» für folche Leh- 
rer, «leren Schülern « s an einem Religionsbüch- 
lein oder hatecbismus fehlu Gefammclt von 
C. F. Baumgarten , erßem Lehrer an der Er- 
■vrerbsrcbttl« siiMa^debnrg. ittst. IVikatflS. ^ 
(12 gr.) 

Der Vf.1. welcher Tchon einen erRcn Tli rlif,'ions- 
«nterricht för die jün^eirn Schulkinder herausgege- 
ben hat, liefert hier einen «weytcn für eine höhere 
Claffe, wodurch die Kinder auf den Unterricht m 
den obevöenClalTeu vorbereitet •werden foUen. Wenn 
dadurch EU Folge des liteU befonders für folche Leh- 
rer celoTRt .werden loU, deren Schülern c* an einem 
Relifiontbfichlein oder Kateehiamus fehlt: fo wird 
es wohl wenige folchet Lehrer geben« die ftch nicht 
helfen und auf einem anderen ne1igionaviU«ricnt« 
^ NöthigRe und für ihre-Qallc Brftttchbaifte fdbft 
MUWlhlen könnten. „ « 

Da« G«n*e befteht au« xwey Thejlen. Der erßc 
enthsU nach der Ordnong der. Lehren bibliTcb« S(«V 
len und Liederverfe ; der »weyte «nter A. bib^rche 
Beyfint le z.u den Lehren, und unter B. moralifchc Er- 
«ablungen. Alles kommt dabeyauf eine richtige Ord- 
tinng und eine kluge Auawahl an. Wider die Aua- 
•wähl der Sprüche und Liederrerfe wenig zu 
erinnern . dello mehr gegen die Aufeinanderfolge 
Act Sätze. F,s wird zwar ganz richtig von dem 
Menfchen angefangen, uin dann auf Religion, auf 
dieGlaubent- und Pflichten-Lehre uberzugehen, aber 
4a bitte doch billig n|U dem hohen XVertbe des Mcn- 
(cben angefangen werden« und diefer Sat» nicht 
swifch< n den \'or«üeen des Menfchen und ewifchef 
•feiner Beftimmung ttehen follen. Dann folgt der 
hohe Werth der Religion, ohne dafs man einen Ubcr- 
■aag *mi dem Einen auf das Andere gewahr wird. 
Unter den Pflichten gegen üou werden aufgeführt; 
») Du fbim öott lieben ; 8) du foUtt vor Gott Ebrach« 
haben. Aber pfycboloeifch mufs die Ehrfuriht *or- 
Mfehen. 3) Du folllt Gottes Namen nicht mifs- 
bfMicfafiff- Aber da« ift ja eben Mangel an Ehrfurcht 
MMn Oott, gehört alfo su No. a, und ift keine be- 
f4rad^PflMh^ 4i Ptt toUft aicht i e i cht lk mi g und 



falfch fobwSrten. Entweder gehSrt ^efs auch unter 
No. a, weil der leichtfuinig und fwlfch Sch^v;)rrnlle 
die Ehrfurcht gegen Gott verletzt, oder es gehört zur 
WalurheitfUebe. 5y Du rollß Gottgehorfam feyn. Diefa 
ift aber keine befondcre Pflicht gegen Gott, foudem 
diß.jgrfüllung aller Pflichten fiberhaupt. 6) DnfolIS 
Gott danken und laben. Vnd laben ifl ganz über- 
flnflig; denn die bhi furcht gegen Gott ift Ja ^icht« 
Anderes , als Lob Gottea» daa lieh im Heracn labert 
7) Du foUfl G/)tt vertrauen , und mit feinen Scbil^ 
Hungen aufirieden feyn.' 8) 1^" Collis nii^t abergll» 
big feyn. Wer in aller Welt v ird diefs unter die 
Piuchlen gegen Gott rechnen ! Eben fo gut mürit« 
■iulinoch daftehen : di|f«lUI nicht vngliubig, Jucht 
«WMft u. L w. feyn. 

Da die biblifchen Be^fptele nnr km» aiiged» 
tct werden, fo bitten f>e billig den Sitzen des erftea 
Thcils einverleibt werden Wien , um diefe SJtie 
felbft nicht noch einmnl zu wiederholen. 

Die moralifchen Erzählungen ünd recht gut «n.lin 
einem für Kinder TerAlndlichen Tone ab^rf^fa 
Pie dritte hat die unbeftimmte ÜberfchriCt: SttUid^ 
keit : aber von Sittlichkeit oder Unfittlicbkeit tcr' 
Handlungen ift ja auch in allen übrigen Hrjahluiifen 
die Rede, üuleffen will ein Lehrer von dem Badie 
Gebrauch machen; fo wird er in ErmangelongmJe» 
IST BLötfiwittel Cftfliicht ohne Nntaen thuilr 

-i ■ ft. — 

JUGENDSCHRTFTEN. 

. jHfODF.EURG, b. Rubach: Die Abende auf im 
' ' jütrmajxnfiein. Sagen und Erzlhlungen für ^« 
reifere Jugend. Von Theodor IVtziwr, Dr. A 
* Phä. u. f. w. (Mit 4 Steindrdiftblltteni) iSii- 
333$. gr.S- (xRthlr.) 
Der Vf. mufc in dem Wahne ßehen , es fcy, 
nützlich für die reifere Jagend zu fchreiben.'Kih 
länglich, einige Gefchichten ohne Wahl zufammn 
zu raffen. Kein Menfch wird in einem fol eben Bit' 
che eine Auflöfung der Dntrat homyomachie in I'n/i 
fuchcn; wirklich rügcnswerlh ift aber die Aufmh- 
me der folgenden. Frier genannten, Gefchichte, in 
welcher der Held ein flinker Dieb tind Riabo i&> 
der, um feinen Hauptmann zu retten, fogar einen Mord 
becfhi, und endlich mit einem hubfcbcn Theile ge- 
raubten Gute« &ch zur Ruhe fetzt, bene lebt, eCTru 
von. dem GeftohliMa den Eigenthümem wieder »• 
hommen lifat» nnd- Juadi.To wieder herMflelher 
Tngendhäfkigltett ein wahrst dlmtf' gwiiirU'himm 
wird. Gegen die übrigen Hißorien läfst fich zww 
weniger einwenden ; indelTen ünd üe auch keines* 
wegs vorzngsweii'e für den woi den Ticd bc^ick^ 
jMtcn Zweck geeignet. D- 
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LATEINISCHE LEXIKOGRAPHIE. 

OdTTtMCRW, b.Vandenho«fik u. Rupreckt: pnußch: 
Lateiiiifchet WiSrttrhwtk ntch den KldHrohen 

Sf liriflllellern Aet Römer und den betlen neuern 
LatiniAen kritifch bearbeitet von G. IL Lüne- 
mmnu, Dr. ph. u. Reclor der Schule in Güttin- 
gen. Bd. L A— D. 1891. XIV «. i^floCol. 4. 
(SRtlilr. i«gr.) 



»er verdiente Vf. ftcllt in der Vorrede S.V fofgen« 

de fünf Eigenfchaften auf, die er von einem Deuuch- 
Ln'rn.ifclien Lexikon, wie e« Tcyn mura, fodert: es 
n ulj 1) alle Wörter der gebildeten Schriftfprachc 
fnthalien, aucb die aus fremden Sprachen entlehn- 
ten t 2) die verfchiedcnen Bedeutungen der Worter 
nnterfcheiden , und die entTpreebcnden Lateinifchcn 
Wftrtcr, wo möglich, wenn mebrerc für Eine Be-, 
deutung angegeben werden, mit Angabe des Un- 
ttTfchicdes , zu ile n ( inr-clnon Bedeutungen hinzu- 
fügen; dicfe 3) mit Belegftellen aus den Alten, die 
nach Buch, Kapitel u. f.w. angegeben werden mfif- 
fen, begleiten; 4) hiebcjr den correcteften Anega- 
ben folgen . und 5) wo die CIbITiIcA' nicht mnei« 
dien, die heften neueren Latiniften eu Rathe ziehen. 

Um der crl'ten Fodcrung su genügen, legte 
Hr. L. das Campefche Wörterbuch zum Grunde, nnd 
fügte die fremden und anderen CehlendenWArter hin- 
zu. Zum Behuf des swej^ten Vuneta elaffifieiit er 
die Bedeutungen nach der hiRorirchen EntwicTtc- 
lung dfrfelben, hauptfächlich nach dem Gruiidfatzr, 
dafs die Siiinlichkeit früher thätig fey, als der Grift. 
Jedem Lateinifchcn Woru find Beyfoiele bcTgefotf 
mit Überfetüung, bcy denen die Quelle genannt ift; 
aber, leider, eewöhnlich olme Angabe des Orts, WO 
die Stelle bey" dem genannten Schriflßeller %n fu- 
chen ift. Der Grund dicfer AuslaOTung war ,,die «u 
grüfse Ausführlichkeit.»* AUein Ree. ift der Mei- 
«uuß, dafs, da dtfch d«t Werh «a einem folcben^ 
UmUngc anwachfen mufste . dafs Anfanger es lieh 
fo leicht nicht anfchaffcn Können, auch der kleine 
liäum , den die genaueren Citate eingenommen bit- 
ten, nicht b&tte gefpart werden dürfen, da die 
Brauchbarkeit dea Werk» durch diefe Zugabe gewif« 
«iicndÜch gewonnen hätte; und die Mühe für den 
Vf. wäre nicht fehr bedeutend dadurch vermehrt 
WOrddn , da er nach feiner Vcrfichcrung (und dafs 
diefe wahr fey, heweift die Oenattigkeit und Gründ- 
lichkeit 4es gartzen' Werkt) doeh jede Stdle felWk 

«achgelehen hat. D'-r Vf folgte hiebey fovid'Wie 
/. A. L. Z. ^uieyter Btuii. 



möclifib tramcr dem heften Textet «lid iiat «ndi den 
filnRen Pnnet nicht aua der Acht selaffen. 

Was T)un die Behandlung de« Gegen flandcs felbfl 
betrifft, fo hat der Vf. unüreiiig aurserordaitiich 
viel geleiftet, und alle feine Vorgänger weit hinter 
f)ch zuTückgetaflen, wie dieCi fede Seite dea Bncba, 
und befondcTS die ausfÜHnrlieheni Artikel beweifen, 
die fich nicht allein durch die .^uf/.Hbluiip , gute 
Anortlnung und Unterordnung aller Bcdcutnnpf n des 
deutfchen Worts, fondem auch durch Btlci.ilMim' 
an Lateinifchen Ausdrücken^ und dnrch Angabe der 
ganxen Wendung und de« Zvfainmenhaingt, in wel- 
chem die Wörter difTt oc^f-r jene Bedeutung haben, 
dnrch Überfeir-uiig p Ii r anpeführten Stelle, fo wie 
durch Anseinanderfetzung dei grammatifchen Con« 
ftmclion, wo diefe nöthig ift, ausseichnen. Dieft 
durch Gegeneinatulerhaltung einBelncr Artikel aut 
diefcm und den früheren Lexicis »n bcweifcn , wür- 
de die Hecenfion unnöthig verlängern", da eine fol- 
chc Verpleichung theils fchon in anderen niattern an- 
geftellt ift (B.B. in der Seebodejchen krit.BibL), theila 
von Jedem leicht felbft angeftellt wird. Ree. fdglT 
daher Weniges noch über dasjenige hinzu, was er' 
in diefem Werke vemnfst, oder anders gevHinfcht 
hatte. nii (' if, Tiers Werk eben fo Wenig, als ir- 

Snd Etwas , das von Menfchenhänden gemacht jUt» 
Uerfrey feyn kann, ift wohl begreiflich. 
Diefe Fehler und Mlngd nun find von dreyer- 
leyArt: - 

1. fehlen einzelne Ausdrücke, rrlin Ics golde- 
nen Zeitalters, deren Ehre »um Tlieil erit in neuem 
Ziiiien gerettet ift, obgleich der Vf. fich Muhe gege-- 
.ben hat, keine von der Art «uasulalTen. Hiehcr ge- 
hSrt ea, wenn S.899 nnter herüchtigen blofs die Aus- 
drücke: (iliourm infiTmem ftTcerr , injnmare, ciiJJ'timare, 
<}ijjerre, injamia adjpetgtre, alian iitjamiam inferrff 
movere, angefahrt find, nicht aber das dem Cicero" 
(Fragtn. or. pro Scauro so) ron Heimiek gerettete 
famaHt mit der Stelle, in der es vorkommt: tfmbus 

criminibus hatc rnra ttpud ignarot aut invidos fnmata 
cnufa eß. So hätte auch vielleicht, da doch die 
Beyfpiele nicht blofa aus dem goldenen Zeitalter» 
fondem auch aus dem Tacitus u. f. w. nnommcn 
werden, S. 856 unter bekräftigen, in der Bedeutung 
verßchern, das Taciteifche ohßringere (Ann. IV, ji) ei- 
nen Platz finden müpen. Solcher AuslalTungen He- 
fsen fich natürlich viele anlUliren, wenn es ntchC 
SU weitläufig wäre, in einer Recenüon fo fehr ina' 
Knsdne zu gehen. 
IL Zuweilen 1 alTen fich AnsfteUvngen machen an der 
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Sondermi"; und AnorJuung 4er Bedeutungen und der 
BeweisfleUen für dierelbcn.Was Kec. anders Avünrchte, 
wird fich«»! beßen an einem Ilüyf|>icle zeigen Uffen. 
Wir nehmen dazu den Anfang des Artikels d.ijs S. 1530. 
feg., da der Vf. auf die Conjuuciioncn ganz befoudcren 
Flcif» verwendet hat. De- Artikel iftzu lanp imil .111«- 
fubrlich (befonders durch die Überfctzung jeder Si. llr), 
vm auch nur den Anfang gans «nsurucken. Dalcr 

ficht llec. einen Auszug U#rai», und fcülief»t feine 
temerltungen daran.' " - 

,,Dafs, cntftanden ans dem Pt on^^men . yv'ia "n, 
quod u. r. w., bezeichnet I. den Grund oder die Ur- 
Jache des in dem Hauptfatze liegenden Gedanken, 
und wird durch quod aufgedrückt mit dem JHdicn- 
tho, a. E.— gaaato, fptod te inttrptUavi. r^ — Auch 
J;ann df.fs zu\ye'Ai:n (in welchem Falle?) durch das 

Cft H'tdium odvt Partuipium odct dtU IitjuntktiuS aus- 
gedrückt AV'erden, z. £. nihil agendo hominei maU age- 
re difcunt «— iußitia in fuo cuiijue tribuendo cernitur. 
— Lac«daem9niis nulLa rtt ttnto erat damno , quam 
difciplina Lycurgi fublata. — nihil fuavius efi, quam 
ah omnibui diligi. Doch ßcht in allen abhängigen 
Sätzen, oder wenn man eines aiuli-rcn (Anderen) Worte 
anführt, fowic auch nach allgemeinen Ausdrücken» 
wie rfi, non efi, nihil efi, quid efi? eH, d«r C«ll> 
junctivuj. z. E. Cato mirarife aifbatf ^^od nonridtretkß» 
rufpex , harujpieem quam vidiffet. ~ non efi quod to 
pudfi't (-tc. (Hier fiiul olfeiibar paui hotcrogi-ne Fälle 
sutamuicugeltclU.}— iVIaumerkc doch ij&M^uodmit 
dem Indicmtivus fleht auch zuweilen quum, und Attt 
fiiodmitdem ConjunctivM ß oder cur, Uefondofs wenn 
von einem hM» gtdtuMtn, nicht iirjrK/irA«»t(,) FaUo 
die Rede ifi. Z. K. — lenf fac'.tls, (juum venitis. — 
Ht doleüs plus mniio, iur^ ftbt i..uior iueja praeniteat 
ßdäm a) Bry den verbif ajjritjum fljht der j4cc. r. 
i^f*'^ 5) 'A Anfange^ einer Periode, f. a. 
toM diu anlangt, dnfsf Mrird ausgedrückt durch 
f MO<f. — 4) dafs f. T. a. alt.wtnä, heifst quod^ 9110, 
tanquam, quafi. 5) nach der Redensart data kommt, 
huc ncfedit, hucadde, cet. folgt .yucd. G) Statt qnod 
fleht zuweilen qui, quae, quod, mit dem €c>;i;«>i- 
MibllS; to'ahftntemincujamuj. qitialieris.— U) u. f. w.** 

IMe genauie Beftimmung dea Unterfduede» der Be> 
deutungen, in denen das Wort Jo/r hier genommen 

■wcrilt-ii nnifs, fcheint dem Vf. felbfl nichi durchaus 
klar gcwordcti zu feyn. Ree. will andeuten, wie 
sr den Artikel bis hiehin ungefähr angeordnet ha- 
lfen würde, und überläfst den LeTcra da« Unheil, 
welche Anordnung richtiger, und dem Geifte dnr La* 
teinircben Sprache angenielTencr fey. 

ZJ<:/i bc^eiuhncl 1. den Grund U. f. W. Dann lalst 
Ach oftnijU 1) d'-r gan/.r Njchfatr. in Etnca Begriff 
verwandeln. Kann dieicr BcgriiF 

a) durch ein Nomen im Nominativus ansgedräcHt 
werden, fo fragt es ficb, ob es (i)ein einfacher, oder 
(8) ein zufammengefttzier Begriff ifl. In jenem Falle 
fleht Act Inßnitivus : mKUJuapiui tfi, (juam dtligi (das 
GeU<^btwerdcn)i in dielem ein iS'omen mit fcinenv, 
VmlicaSi weiche» fowoh) A^Jcciir» «b PjMtidp hja 



kann: Li-iceili-moiiiis nuUa rei tunto erni damno, qaam 

difciplina 'Jublata, (So -kann man auch fagen; niAtl 
magis efi vptaadam, f««)« mm htata^ d*fs man flicic 
lieh lebe u. f. VT. ■ 

b) Mufs das Now« im Jhlativiu (oder, wenn 
vom DetitrcUcn <li» Rede ift, lymii u!. < niii einer l'r.i- 
pofitioii ßclicn, lu wird nach der gcw<>hidichca ilc« 
"1-1 der •Infinitiuus in das Gerundiuni oder Part. Fut. 
reff, verwandelt: iußitia in fuo cuiqu« trihuendo (dar« 
in, dafs man, in Ertheiiung} cernitur. Ntttl 
agendu tf<. — Eine fchcinbarc Ausnahme hicvou 
machen die l'erha aßtciuum, Z. B. ich freue mich, 
dafs du gefund biR , künute man auflüfen : ob dei- 
ner Oefundbeit. Aber die urfprunglicbe Bedeutung 
dierer Verb« im LBteinirehea war trMi/Stm, a. B. ds* 
lerf, gnudere, u. f. w. aliymd, DfehcT gehftcen fic IB 

die tulgcnde iiubrik. 

c) iMufs es im Accu[,ititu' flehen, fü wird es 
durch den Accufativut cum hißni^vo ausgedrückt^ 
für welchen auch fchr oft ein JSomen im Accufatwa 
mit feinem rrU«licate Rehen kann. Hieher gehöreo 
die Ferba fenjuum et affectuutn, Z, B. gaudeu, tt ii 
mihi juadcre, oder te huidcntem ; — nmtrMllt a ftOf 
cifum (udcr occijum eße) doUbat u. f. W. 

In allen diefcn fallen iR das dafi noch nicht be- 
deutend Ton der urfiBrünglichen Bedeatung des Arti- 
kels abgewichen. Nun Rann aber 

tlas Üemonfirutivum das auch f«ir das JltUii- 
vum was oder welches Qeben. Dicfe Bedeutung bil- 
dftt den Übergang vom Pronomen zur Conjunctiop: 
nikü efi fuod tutttas (wu dn fürchten könnte&> Da- 
her faet man nun auch weiter: 'non quodtep*- 
deat. Hier i(l CS zuerft Conjunctioii : da*"? du dirh 
fcliimcft. In tlitlLmFalle kann cfo/j mit uiuj.w,odt;r 
u-efsu e^en ^ eriaulVbt >vcrden. (Der Grund des C««- 
junctivus liegt nicht in dem quod, foudem in deai 
Satse felbft Dafs in abhängigen SStzen , wie: C» 
to tnirari fe aiebat, quod non rideret haruffifx n. f. W. 
■der Conjunctivus Rehen muffe, hätte nicht bierbe« 
merkt werden muffen, fondem, wenn diefe Bemer- 
kung überhattpt in einem Lexicon ihren Fiats fiadeB 
fgllte, als allgcmeinft Anmerkung im Anfange odsi 
Am^Schluffc des gansen Werks, wo dann auch nnt 
gleich eine ganze Grammatik hlitte hinzugefügt wer- 
den können ) — Zu diifcr Bedeutung gehört auck 
das unter No. 3 angeführte dnjs im Anfange, fiirJ 
uaj dai anlangt, dafs. 

dafs ift oft fo viel, als u eil. Dann ßeht quol 
(Daher kann bej den Kerhis ajfectuum oftmals quo4 
fy.f den Acc. c. Inf., ja nicht umgekehrt, Hebt n^: 
gaudeo , quod te interpellaui. Dahin gehört auch da* 
J5eyfj)iel; Cato mirori fe aiebat, quod etc., to yric 
die tmter No.4 von Un. i>. angeftihrteBedeatiuig: 
weiNi, die fieh nur dadurch von der Bedeutung 
weil unteTfcheidel, dafs d urch drn Coniunctivus die 
Wirklichkeit der Sache verneint \\ ird, wie dicfsauch 
hcy dem Deuifchcu weil gefclitdn n kann. Eben da- 
hin reebnet Bec. auch das unter No. 1. angeführt« 
fiHMi («««II», Mdcm) und ß, nad das fiii «m S9> ^ 
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durch wHcIm 5 Jic zwcyto un ! 'Irt'r'.«! vnin RcC. auf- 
• ceAelltc ileücuiniig wieder mit einander zufammen- 

4) Der Nachfatz umfchrcibt und crklfat <dVK 
' Hanptbcgrifi' (\ca Vordcrralzcs, er ma^ in icnStH» 
bcn aii$£t''li tic l.c ((yn, oder verdeckt hegen» Ittit 
-^uodf aäde hue, afcrdtt eo, tfuod u. f. Vf» 

Den ganzen Artiliel; odvr gar mebrcfe durdait- 
|;elieii, -vrunia in einer H«cei^oii so weit Atbren; 
indeb glanbte Bcc. ,. durch eine Meine Probe von 

:T'-naucr llcarilii:iuni{r tlcn L< iVrn eüifn VtlTcrcii 
I )i eil KU erzeigen , ab durcb aiigemeinc» Iia[ü!uic- 
ineiit dbcr dM Ganse. Aua dem wenigen Mitgcilieil- 
ten kann man Echan hinlinglicb febcn;, mit welcher 
Sorg&lt Hr. L> fainniAlte.. DaTs be^ einer fo uiiab« 
fpbbaren Arbeit nie die Geduld beyru Anordnen vud 
Beßimmm reifse. iü nicht zu verlangen. 

Der dritte Fehler endlich, den Ucc. bemerken 
wollte* ift eine UnbeftimBUbeii. oder Tielmebr Un« . 
Toimindigliett, in Hinficbt der grammatirchen Con- 
firucii Ti ' r Wörter, die Och bir im ! da noch rr- 
haltcii iiai. So wäre es i. B. S. 133 unter aii vvohl 
niclit nbyrHiilTig geweren, zu der Uenierkung übtr 
den Conjunftitmt im lmf9f{, UOd tlut^unmfif. htj 

Juum, wenn ea eine Zeit bedentet, binzuzufügen, 
afa dnfTelbe ijuum , wenn ts u tiUroid. oAi-r fo !-uigf, 
alt, lieiret, den Indiiainu} Iwpfrje^ti hvy lieh Zu ha- 
ben pllegt, r<)v\'ie aiirh S. 1355 unter tluji, No. V, 
hätte angeführt werden können, dafs ^umm in der 
hier'angcßibrten Bedeutung, fehiem, ebenfo con- 
ftrairt werde, wie in der obigen, a* B. »et nutzet 
funt cum tibi fcribebam, 

Dlijfc ui)i1 jlin'ichc M.ingcl wi rdrn r<"icli1irh cr- 
fetzt durch die vielen vortreÜlichcn EiecnfcUaftcn 
clierea Bucha, das. obgleich es für den Anfänger eu 
kotlbar, und faß zu Künniich angelegt iA, für den 
Gelehrten doch feinen grofsen Nutzen haben kann. 
T^tiin wiewohl Hic. nicht glaubt, dafs man, um La- 
tein zu fchreiben, ein Deutlch - Lateinifchc* Lexicon 
braucht, fo tiat c» doch , wenn ci fo eingerichtet ifl, 
grofaen Werth ala fynonpnifches Xcxicon. Aec 
Icblierst diefe Receiifion mit dem Wunfche, dafll ' 
Hr. L. d-'r Wdt tni limlicli g' arhrUrtc» f-atriiiirdx- 
Latciiiifchca odi-r Lalciuifch neutfches Lexicon fchen- 
ken möge, vori dem man fich ],iy den ausgezeichnet 
ten Vorarbeiten in dUfem Felde fehr viel Terfprechcn 
kannte. Nor bittet Aec« dann die Citaftenidit weg- 
sulaJEen. 

OF. 

MnBJÜC/NOSSCHBiFTEir. 

OoBTTtllOlli, b. Brofe: Das 6th«t unjtres Htrrn, 
wt fr»yen Betrachtungen über dtffen peben Bitten, 
von<7. G. ß'vi^*r, SnperiiitL'iul. zu DrAnBfeld- Zum 
BcAeu der liirche dafelbA. igit^ 1443.8- 04gr.> 
Seit den trefflichen Brtikiirehen Predigtefi über 
das Debet des Herrn 'Br lirt i7-ii fmd dcna Ilcc. koi- 
t^el'redigten über diefes mhAluviche Gebet vor Augen 



A. Y a a a * ' ' ''^a 

g'^ommen, ohglcicher fich fleifaig nach dergleichen 
uingcteben hau Er freut üch daher um To mehr 
über€ie Erfcbcinnng der vorlieacnden, da fr glaubt, 
dafa Erbauung fucbende Chrifteo von Zeit zu Zeit 
rolcbe Vortrlge übe»' daa Otbet, daa fic fo oft- 
fprecheti und fprcchen hören, gern kfen, die lUe» 
ren aber wenig mehr bekannt find, und diefc in Rück" 
Adit auf Inhalt und fipn^ «upfobten su werden 
Tcrdienen. • 

Die Art des Vortrag« in diefen Predigten ift in» ' 
rT.iii/. n lobenswciih. III auch hie und da Mancbea ' 
Iii' Ii eben kunftmafaig geordnet, fo wird hiedurch 
«loch dem Zwecke diefer Reden durchaus nicht ge- 
fcbadct. Dpr Inhalt derfe}ben verdient, nach 
Ree. Ürtbeil, in fo fem Lob* ab er überhaupt 
erbaulich ift, und richtige /iMH efif^MnÄ«" 1 nicht nuz 
wichtiger Hcligionslcbren nbcrhaupt, fondern auoh- 
(aufser etAva in der 5ttn Bitte) dir im V. U. vorkom- 
menden Worte entbilt. £iue Darftellung des Sinnes 
diefer Worte woNto ancb der Vf. Cn»eh der Vorrede) 
nicht zunächft g. . cn. Doch wäre CS unftreitig gut ■ 
powen-n, wenn derftlbe immer bey dem nSennen 
Sinne dit-fer Worte pelilicbeii . und ilicT.-n niclu fo 
w eit ausgedehnt haue, als es hie und da gefchehen 
ift. Es ift frcylich fehr gewöhnlich , dafa man idiefp 
Ausdrücke in der ullfrweii» ften Bedeutung nimmtf 
auch kann man, wenn man dief» thut, defto 'mebT 
darülicr fagcn, und diels um fo eher Jjut heifsen, 
wenn die Vorträge über die einzelnen Bitten nicht, 
wie von dem Vf., gleich hintereinander vor Einer 
Gemeine gehalten werden. Beym Lefen rolcherPre- 
digten aber f:ilh es doch etwas unangenehm an^ 
wenn nicht jeder Bitte ein btiftimmicr Sniii gegeben 
wird; befonders, da die dr<:y tiftcn dun Inhalte 
nach, and nach der gew^hulic!;cn Erklärung, faft 
daflelbe au lagen fcbeinen. . Da wenige Prediger an 
diefen beftimmten Sinn der einzelnen Bitten sv 
denken pflegen, fo will Kec. dicfc Gelegenheit be- 
nutzen, darüber feine Gcilankcn mitzutheilen. Er 
glaubt in den drey erftcn Bitten foUte, 1) um die 
Verbreitung der wahren Go^teserkenntniC» und Oot> 
tetverehrung, b) um Verbreitung de» Chriftenthuma, 
als des btltcn oder einzigen Mittels zu jener, und 
3) darum gebetet werden, dafs fclbft diefe Verbrei- 
tung nur den Gcretzen Gottes gemäfs oder durch er- 
laubte Mittel gefchehen, und man es Ach mbig gefallen 
1 äffen möge, wenn fie auch nicht fo bald -und berr* 
lieh erfolgt, al» man wiiufchte. Durch den Zufatz : 
auf Erden, uir im Himmel, ift unfcrcr Meinung nacH" 
»iebta Weiter gefagt, als: in der ganzen JVelt, übernlL 

■Denn HimmJ und Erde heifat die Wdt. Bey der 
^rierten' Bitte hStte Ree nicht die Erkllrung ange- 
führt, die fich S. 77 findet: Gith uns fchon hew.e, 
was wir für den morgenden Tag bedürfen. Denn 
dieCs hat doob.«ieI an wenig für fich, und Ree. weif» 
nicbu wie er in dicCem Sinne in ÜbcreinAiramung 
mit der Vorfcbrifk Jefa, Matth. 6, würde beten 
können. Der Vt". ervvalnit ihrer a nch nur bcyl^iifig. 
'$>liue ke gerade xu billigen; aber, wenn eine ne* 
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hm der gew&hnlicben« nach w«icl>er da« Ugliche 
Brod ibtn notlidiirttigen Unterhalt anzeigt, angeführt 

%vctiUti ToÜ!'-. fo mtifstf ^voM die fern, nach welcher 
mau darunter d.i.s ^^ eiViUlicbc liroJ, das zumUnlerhalLe 
unfercs vvahrcn, geiftlichen Lebens Nötbige, die F-r- 
keiintnifa der Wahrheit it. T. w. ▼etfidtt. ^enn -dief« 
Amiegung hat fehr viel fifrfich, und der V£. hätte 
fie bcy dem letzten Tluüo friner Betrachtiinfr ühcv 
diefe Bitte fehr gut bcjmt;" 'Mi können, obfjleich Ilt c. 
doch die gewöhnliche vor*ieht, da i s ihm Ji g iiiz 
würdig fcbeitlt, uns in diffcr Art auch um das bitten 
sn lehren» was zur Erhaltung unfercs zeitlichen 
Lobnis, dicfcr Bedingung aller weiteren irdifchcn, 
und fclbft pcw incrm<»f«en geilllichen Wolillhaicn, 
röthig ift. Die 5te Bitte bedarf Keiner Worit rhläriing. 
Kec< mult» aber den Vf. und mehrere l:'re(tiger bitten, 
tiber Straf<-n der Sünde mehr nachzudenken, oder in 
ii1t<>rcn thcolügifchen Schriften nacbslüeCen. Wenn das 
gefchühc, fo würde übe* Jiefe Lehre weniger 
oberflächlich geredet werden, als es fo oft pcfchieht. 
Der Vf. fcheint feine Vor(lcUungen hicvon noch 
nicht geb&rig berichtigt und beßimmt zu haben. Dlhu 
wift kann er vergeHen , daf» manch« ^üader über 
nanehe Vergebungen gar keine GewüTenstMirnbe 
fühlt? Wie bcliaii[iton . dafs <H(; Erinii'^ u i jeder 
Sünde (wohl gar aitt Qual) uns in dtv Ewiglieii hin- 
über begleiten muf«? Warum wird das malum inhae- 
ßtumpeeeati nicht beachtet, weichet nach deit Xl- 
teren Theologen die grOfate Strafe derSflndeift, weil 
i^arius Immer gröfstre Leichtiglieit ku fündigen, und 
zuletzt völlige Untüchtigkeit zum Guten entßeht? 
Hätte der von Vergebung der Sünden die Vorftel- 
lang, ^dafs fie der Aathfcblnfa Gotte» tej-, einem 
Sfinder bey dem rechten Olinben an (%riftam 
dienteKrSfle zu feiner BefTcrunp ?:u fchenkcn, die bis- 
herige Gewiflensunruhe «ufhiiren zulaffen, ihm noch 
bey der HefTerung die Seligkeit tles Himmels zu fchcn- 
ken, -und fclbß alle traurigen Folgen der Sünde, wo 
nicht wegxufchaffen , doch zu feinem nad allerWdk 
Beßen zu leiten: fo >vürde er darüber mit mehr 
Wahrheit und Nutzen haben reden können. In 
der fechften und fit ljenten Bitte, die \v( Iii als 
JEine betrachtet werden kiinnen, find wohl unter 
Vtrfitckungtn nach der Sprache des N. T. nur Leiden 
Mneint, durch welche mir zur Sünde gereizt werdtn. Wir 
lollen darin unferen Wnnfeh vortragen, von folehen 
Leiden und von der Sünde felbft immer freyer zu 
werden. Denn wenn man die gte Bitte überfetzen 
wollte: Lafs uns in VerfuchnngC» nicht unterliegen, 
fo -wäre fie mit der fiebenten von g«iu' «leichem In- 
halte; bittet man aBer Gott, una der Venuchung zu 
überbeben, fo ift das iheils nicht möglich, tlieils 
nicht einmal zu wünfchen; wohl aber kann man 
bitten, von verruchenden Leiden bf^freyt zu werden; 
und wer wüf»te nicht» dafa dieCe in T. «n^^ . 



KIND EKSC Hä. IFTEV, 



iMtnia, b. Cnobloch : lii onprinzchen von Kinder^ 
i»md. Bin Scbaltenfijicl von M. Jug. f1 ilhdm 
Ztukmrio. Mebß 7 Figurenblättem und a Deco- 
rauondiocpn lösi. 968.3. («O gr. Mit toII- 
ftändigem Theater ^Rthlr.) 

„Das Schattenfpiel foll für weiter nicht«, als für 
einen kininidien Spaf-* f' So fast der Vf. S. 
\ III, und n er. nimmt volUiommen ein, und dankt ihm, 
d.i(3 er da* kleine Ding für die Jngdjd fpdahaft 
g ti ug erdichtet bat. «ie ^rd ibse Freude daran hi- 
hen, nad ein S^ndehen kann dabef Mancher ver- 
lachen — ßatt diefs oder das zu ihnn, wofür 
ibn die Reue ereilt. Da» Werkchen fangt mit einer 
lorrede an die IMf.nien an, Bclfcr Wir« eine NadU 
rede gcwefen ; denn fie (»rieht öber 'ein Factnn» 
das für den Lefcr nodt nicht gefchehen ift; fiber 
e»n lolches lafst lieh dann erß fprecht ii, wenns ge- 
fchehen iß, und nur hinterher find die ik'mcrkua- 
gen darüber verftuidlich. Darum Icfe der Lefcr 
erß das Schatienfpiei, dann die Worte an die 
Pifonen. die in der Tbtt eine Nachrede «nr 
Entfchuldigung des Iii. inen Schattonfpiels find. 

Das Factum des Sinckchcn« ift halt traurig fiic 
den ganzen Staat von Kinderland. Der Kronprinm 
hat nicht blofs fein künftige» Rcgierland v ü!1mi l e«. 
nen lernen (denn wäre er dabcy flehen geblichen, 
fo wäre CS billig und in der Ordnung gcwefrn, da 
fich jeder Briuiigam von recbuwegen mu der Braut, 
die er einß ala Frait regieren toll, wenn« irgend 
ndgUCb. bekannt ra nuichen fucht), fondern er 
bat! recht vollftindig zn Stande bringen wollen, 
und hat fich auf die Reife gemacht nach — Paris? 
— Nein, e» fcbien ihm diefs zu gewöhnlich, fon- 
dern anf eine Reife um die ganze Erde. Da das 
Weitlättftig i&, Co wird der Frau Königin bange we- 
rai de« tbenren Kindea. und folglicb dem Herrn 
Könige, der offenbar in der regelmäfsigflen Lhe ge. 
lebt, iuch. Sic treffen^ Anflaltcn; looüoo RtlUr. 
Ai erden dem verfprochca, der das KroniuiiiÄchen 
zurückfchallt. Da uebt« aufgelefene Kronprinzen 
genug, die man zur Itefidens f3rdert, um die Sum 
«t gewinnen. Dief» veranlafet einige luflige 
Auftritte. Kurz das Ganze ift recht gut erfonncn, 
um eine Jugendgelellfchaft auf eine unfchadHch« 
und beluftigende Weife su unterli alten. Wir däch- 
Kn, der freundliche VerfalTer ginge nun an die FoLfe 
der denkwürdigen Katafirophe; denn die ausgczahl- 
ten 100,000 Rthb-., die der Künic verfprgcben, die 
alfo haare Münze find, müffen fall luAigere DiujK 
hervorbringen, al» die bitberigea. ■ ■ 
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rMRMlSCBTB aCHRIVTEN, 

Stüttcaut, b. Metzler: Europa und di« Jtmtfbi' 
tta«. Von 6ärr«t. igai. 356 S. gt. 8- 

ailcn feiDfnsi'otaen Vorlüden, aber auch mit 
feine^i beUaunten Fehlern, tritt hier Hr, Corres wie- 
der auf. Wer daher auch im£tnselncn noch To fehr 
manche feiner An&cbtcn und Belu«qptungen zu inifa- 
Hlli^n fich gcdrunj^en föhlt, der wird doch nicht 
mnlyn k(iiiiu;n, in j n dt reo Stücken ihm beyiupfUch- 
ten, und im üaiiacn su bekennen, dafa er Aufkli- 
rung uivd Belehrung gefunden habe. Vergleichen wir 
daa Torkiesende Werk mit dem früheren : Deutfch- 
land and die Revolution , fo finden wir, aufaer der 
fich von felbft yerftehcndcn gröfaeren Aoadehnung 
und daraua folgenden N erallgeroeinening, imWcrent- 
lichcn diefelben Grundfätze wicdei , -i lir r ci ues Theila 
EU gröfaerer Klarheit undÜbereinftimomug gebracht, 
anderen Theiila mit mehrerer Mifaigung ausgefpro- 
eben. Daa Game serfÜIt in vier Abfchnitte, über- 
fchrieben: Orientirung, Vergangenheit, Gegenwart, 
Zukunft. Von die Ten ift der erlle nnftreitig der 
wichtigß« and gebaltrfichAc. Ex foll die politi- 
ichen Grundf^tze «ntmdkdn« nach welchen die 
fich auabildenden oder fchon ToUendeten Formen 
dea öffentlichen Lebena, ihr Werth, ihr Gehalt, ihr 
fieftand, ?-u Leunheikn ifl, glelchfam (Tin M.i'"^njh 
■ur Würdigung Alle« delTen, waa die Gefchichte und 
fitatillik aufxuweifen hat. Die drcy anderen Ab- 
Xehnitt« enthalten alfo nnr die Anwendung und Be^ 
lAitigung der Lehren, welche der erftegiebt, wefa- 
halb wir es uns auch zum Gcfchüft machen, vor- 
nehmlich unfere Bsurtheilung auf diefen erlVen Ab» 
fchnitt zu richten; hingegen von den drej folgen- 
den nnr den Hanptiobalt und die JUciitiiilg der Ane- 
lührung aniuseigen. 

Der Vf. erüDdei feine Siaatsl» Ln- auf den eben 
fo lUHlBiftfir»Tichen, ala praklifchen Saiz, dafs allea 
ladavUnellc , Alles, waa im Beiche der Wahrnch- 
ttungen und Begebenheiten «1« ein.Be|ipa4ere8 fi«l» 
foll derftellen kSnnen , ein Prodnct Ton cwey einan- 
der ent<re^en arbcircinieii, und f:lirn cJarum znfam- 
naenwirkendcn Grundkrkiten leyn mulTc Mit die- 
f en k&nnen fich noch andere KrSfte verbinden , wel- 
•the fedech fich notbwendig n^AÄtmß^teM ihrer 
Verwandtfchaft anfchltt^faen, nnd des Crnndkrl^en 
untergeordnet fejn rn\iilca. £ben durch dief" An- 
fchli^ung anderer f «tem^ wird daa uvJprungiiphe 



Gleichgewicht der beiden Grundkrlfie oft aufgeho- 
ben, indem dadurch theils äufserlich der einen Kraft 
ein Übergewicht zugeführt, thrila hjjk rlich ein Reis 
auf diefelbe verurCacht werden kann, in Folge delFen 
fie felbft ihre eigene ThStigkeit vermehrt. Die er- 
höhte Thltigkeit der einen Kraft wirkt aber aU Reiz- 
mittel unvermeidlich auf ihre Gegenkraft, und erregt 
dadurch eine JuiIk n Sjuniinnf; iri eben derfelben, 
welche wiederum die Thätigkcit der erßen Kraft 
fteigert. So gebiert jede Action notbwendig Reaction, 
und diefa geht wechfelfeitig fort, bia beide Kräfte 
auf den Duferenzpunct kommen, wo fie nicht wei- 
ter anpi jrgt V ( rden können, ui; ! firh durch und in 
gegenfeuiger Erfchöpfung ausgleichen mälTen. Wird 
■ber durch die Einwirkung anderer lofiever Krffte 
etwa die eine Grundkraft eeheimnM; nnd cum Wider- 
Aanäe unfähig gemacht: 10 kommt es darauf an , ob 
MuFh zufammen^;' Iriir'kt , f 1er in ihrem Principe 
gelahmt >vird. Im crften Falle (S. 15a) wird durch 
den Druck'l felbft ihre Elaftidtlt vermehrt,- b daft» 
fobald der Druck nicht mehr wachfen kann, oder 
irgend eine Infaere Urfache die verfchloflene Kraft 
in Bewegung bringt, fie mit , in r pl5talichrii E\ 

flofion allen Widerßand überwindet, und fich in 
reyhcit fetzt. Im andern Falle erfolgt der Tod 
ttpd die gänzliche Anflöfune, indem kein Leben ohne 
die' Thätigkeit entgegenwirkender KrXfte beftehen 
l^ann. Diefs Naturgefetz , difT*: Werlj Tel Wirkung 
poüiivcr und negativer Kräfte, wie es die Körper- 
Welt bildet und erhalt, fo waltet es andi in der 
mqtalifchen. Wee dort im Scyn Anziehung und Ab- 
flobnng find, daif mllferfo d«r.Th)ltigkeit des Le 
bena Production und Abforbtion , d l Krtmltimp 
dea Vorhandenen und Fortdauer «If^fTclben thirrh 
gleichartige Wiedererzengunc auf der einen brur, 
dahingeiett auf der andern Yecaehrang oder doch 
Umwandlung dei Vorhandenen. Auch daa Leben 
der Staaten beruht intenfiv auf der freyen T-bStigkeit 
diefer erhaltenden nnd verwandelnden Krifte. Da 
aber das Leben des Staat* extenfiv an beziehen ilk 
auf fein Dafeyn im Räume, in der Zeit, öder anf 
daa reingeiftige Dafeyn aufNT Raum und Zeit: fo 
bilden Ach hieraus drcy, für d'w- Erhaltung und 
Fortdauer feines Lebens gleich nothweiuiige. Gegen- 
ntsct fnr deren freye Wirkfamkeit und Eingreifea 
in daa Leben im Räume und in der Zeit der oiaats- 
körper geeignete Organe haben mnfa, nnd nur durch 
die gefchicktc Zufammenfiigung eben dicff r Organe, 
fo dafs jede» derfelben nngebindert feineo EinfinCa 
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a«f dl» Game Snbect» uml nn» cluYcb die gleiclio fiürte Glojchgcwicht wieder lienuftcllcn temü- 
ThStigkett de« 'eutgegenwukenden Orjgknei ^e- hen. Am hauiigßcn werden aber dicTe Siüranceo 
febrlnkt \rird, innere« ■nnct rdbftftindige« Leben dadarch herirorj;cbracbt , ddh eine oder die «Ma« 
erlangen kann. Aufscraem ift dtr Staat nur ein Ag- diefer ThStigkeil vorgjrtifcnd ßcli rrUebL Dflnftite« 
clomerat, aber kein organifrhci Körper, der ver- ten die Gegenrätzc lopUich in ihrer' hdTkrtftiga 

■iSfe Teiaes eigenen inncrn Lobens fich zu erhalten Wirkung htrvoi " — "r^*--' 

vcmaf. In ilirer Einrcitiskeii verfolgt, und ohne 
Beachtnng der Nodiwendigkcit einer Oe^enwirkung. 
ofFenharcn fu!i clirr'- treibenden Kräfte im Stftmte -m 
den Parteyen der Ariflokraicn und Lovellers, der Hi- 
ftoinkcr und MeUpolitiker, der Scrvl'.cn und Libera- 
len. (6. 13.) Daher der uuaufliörlichc Kampf diefcr 
Iftvtejren in allen Lindern, welcher eben darin ver- 
derblich ift, chif« jedoPartcy die andere gan> »u» de« 
Felde jagen will, das bcflinimt ift, nicht, umficb da.- 
lin zu verfolg'-n. roadern um in ununterbrochenem 
tunten «llfoidg au erltarkcn.. Denn in Beziehung 
anf^a« lUnmticbe im Suaie ünd es die Folgen de» 
Grniidbcfitzes und die Folgen de« beWCg^icben Ver- 
mögens, in denen doü die ßabile, hier die mobi e 
Kraft vorwaUei; in IkziLlning auf die Zell iß e» die 
Stetigkeil der Entwickelung des Folgenden aus dem 
' Vorancefangnen , worin die StabiliiSt hcrrrcht, fo- 
' wie die Mobilitüt in dem Sürebcn nach der Vcrwuk- 
lichTing de» Ideale»; endlich in der Rechurphäre de» 
Geiftigen muf» die Autorität der Regierung mit der 
-individvaien Freyheit aller Unterthaucn zufammen- 
Wirken, um den SUJit im gedeihlichen Fortgänge 
und dock «»gleich im yorfch^eiten zu erhallen. 
„Eine abrolut^Gewalt (S. 39)» welche alle Selbft- 
ßändiekcit in den Unterworfenen vernichten wollte. 
Würde fich felbft aniVciben, weil das Willenlofe «ar 
]UdM wird, die nur bcfeffen, aber nicht beherrlclit 
werden ma«. GleichcKgeftaU würde auch cm \ u k, 
da« fich rdblfbeherrfchen will. aU ein hochniiigender 
Gebieter thronen ; aber das Vülk.da«dabebewfcMwiid 
und gehorchen foU , würde nur m der Ablbaellon 
Torhandcn feyn. und darum nichts äufserlu h H.ei- 
-kenda« und .Veibindende« üch geflalten küimen." 
HienMh alfo kann ein- Staat nur gedeihen, wenn 
in \hm durch gleich Kraftvolle Organe der Grundbe- 
fitz und der bewegliche Reichthuin, die AnhaiiglicB- 
keit an da« Hergebrachte und da» Streben nach dem 
Idealen, die AaloriUt der Regierung und die Auio- 
siomie de« Volke» reprirentin und in wechfelfemge 
Thätickeit pefetzt wird. Alle diefe einander enlg^ 
gengefeutcii Principe find gleich ehtwärdw und 
llcich wichtig. (S. „Daruto folllw n,e dufer 

Krtfte Äch böb«r halten,, denn die anilerei nutli 
. weniger dtür&n fie fi«h Üb^r einander erheben , um 
fich au»turotten. In ihrer gleichmif«igen Wecbfcl. 
wirkun" wird da» harmenifche Dafeyn , da« fnrcbe 
Leben der Staaten begründet, und ßc treten tlann un- 
£chtbar in de« Organi»mu» zunick. W ird aber 
diefe HamMHite durch Hörende Einwirkungen ge- 
trübt, dan« brechen fic in dea-P/Wtq-Hinwn 
rer Verborgenheit; und mdcra fiennn groue Fieber- 
bewegttucen und kr-uiKhuli- Zurl.uiijen errcgert, 
Ünd fte e« f«ibÄ, die als Ueilkiaiie der Natur da» ge- 



untl ftuni^t'cn durch ihre ThSiif 
keit die Schärte jeuer luxuriircndcii Kraft. Weap da- 
her nach einer alten Lehre durch den Zwift ui^onc- 
•Ueh die W«U fcwovdcn, nach ein« anderen dnrdi 
den erften Eroi : To find e« beide. Streit vnd VcrfSb- 
nung in der F.intrarht, die fie in ihrem Beftandc ci- 
hallen. Nimmer wird c» der Gefchichte an Siui- 
terii fehlen, wenn fie deren bedarf , noch auch an 
der. Vermittclung, wenn die Zeil dasu hetrbeygekosi- 
men. DieftretiendcnundsnramnienwiikeadeaKMte 

aber find die dienßbarcn Geiftcr, deren fie «U ibVOi 
Werke bedarf." Denn (S. 3jfl „ein emftcT ßireMcr 
Geift hat leinen Stuhl unter die I-f bendcn hingcftclll; 
obgleich unüchtbar, hat der Ulödcfte im Volke doch 
fei» Nahen vernommen; jedem Vergehen hateild^ 
her feinen Tua g<-reut, über jeden' Frevd ift ■• 
Gericht gcg;iiigen, jede» Unraafs »hat er fci triw 
Schranken zuruckgeWTefcii. Nicht» ift vor ihm he 
Aanden , als Wahrheit, Hecht und 1 las fmlich« W«f». 
worauf er mit WohlecfdHtii il .! liieht. Wie er« 
in folcher.WeKe bi« heran gehalten, Co wird er «nck 
thun üi'den Zeiten^ die noch kowaaan werden, vnA 
fort und fort handhibto die Ocrecht^keit and 4m 
rechte Mals." • .-..■ •> 

Wir find dienfo erfüllt von diefcr Hoffnung, >b 
wir di«} ginsc Begrunddfag der Staatslehre nacb dem 
YdÄÜKmden für wahr'aherkMneti. ' Altefai «is die- 
fem gcradenWegc wird der Vf. fo^'U-irb f /l au^geräckl» 
fobald er auf das Verhillinirs der Hirehe zum Stiatt 
'kommt; ja es ift unbcgreiHidi, ' wie er jei 'S VcrtiMi- 
'enau der göttlichen Weltregiertpig nach dem)enig(^^o> 
•war er fttt die richtige ürtd b(ldiRdA.nficbt der Wdt- 
gerrhichtc ausgicbt, nur einen Augenblick «»'WtW 
verniochl hat. F.»7.1:athe>ik , wie de r Vf. fich äfc«- 
"all gezeigt hat, fttllt er den Hath nlirismu» '»if^"' 
nur weit Über den Uro tefi an tismu», vind Bfieint. d»f» 
feni^r die Weh vom Standpnncie 'de« Himmek, diefer 
hingegen aus dem 'Mittelpnncle der Svde bofrM^ 
fondern verwechfeh aUch, wie e« die ktA<ÄM** 
Kirche von jrl cr petban, beftandig Kirche und R< 
ligion. Jene ift ihm nicht blof« ein liiliitnt »urUtiii'-? 
diefer, fondem fie ift die Verkörperung der Beligion 
felbft auf Erden; HiTrlich fagt er felW in «inerun. 
tergeordnetcn Beziehung (S. tofl): „ÜUMl 
( iittprini;t ans cii.^-r groben Vcrwechldung des im »■ 
difcbcn beftehcndtn Gegenfatzes der Richtungen mi* 
dem hOherai) Verhaltnilfe de» Ewigen zu dem ili« 
untergcordtteteh Endlichen. Der B^grift i**8' " 
diefer Verwecbrelunp fpieleA^ bald «dM BiäV WJ 
das Andere feiner Kli-nicnte ein in die Idee; «l* 
indem er djc Gcgenliitze alfo awifcben ihr und BW 
felbft, pilefgarkwifchen Gott und «fem Satanas, rei- 
tbeilt, verwint «nd ftört er Jene« hohe Veihiluu« 
des Ewigen soa JnOTcbMk 4w«li Oe^eaftM 
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die nur allein in dieFcm Ictatcn enthalten find, und 
vcrwechrelt das ewige JciifcitJt, dem xtillichen Dif- 
feils gegenüber, mit den ganz irdüclicn B(.v,i«hun- 

fenronoben and vonunten." Mücbte e* doch dem 
f. giefallen, eimnal an eben ^iefeit Probirftein feine 
BcgrifTe von der Kirche tu ballen! Wie kann hienach 
xwifchen dar Kirche und dem Staate ein Streit »wi» 
fcbcn oben und unten obwahcn, wie er Statt gefun- 
den bat ? wie ein Gegenfatz zmfcbcn dem Ewigen 
wnd Zeitliehen, nnd eine Ilancordnung sswifchcn 
leiden , wie fie der Vf. Ratuirt? (S. 4^) III denn 
das Zeitliche etwas Anderes, als ein beßimmterTli«! 
des Ewigt-n ? Sind iIlt Staat, der die mttglichfl voll- 
ftandiee Erreicbune des Lebenszweckes im Aufsertn 
befi^Tdern, und die Kirche, welche die Heiligung 
<Ur inoefcn ÖeAnnane befiideni foll, nicht beide Anftal* 
ten für das EvfrigeT m dieret iBrer eeißigen Tendenz 
find lu; par keiner Bevuhrung, niiiliin auch gar kei- 
ner üuterordnane, fiähig, da lie iii convergenten Linien 
«uf ein gemeinU^baftlicbes Ziel aus fehr entfernten 
-^■Imipn«» bmaxbeiteib Nur in fefern beide in da« 
■Zeitliebe eintreten, und in demfelben, «ur Venrirkp 
lichung ihrer Aulgabi-n, Anftallcn bcgritiulcn , kön- 
neii Sic mit einaiit'.cr in Streit kommen , indem jede 
ffir ibve AnAalk ilen lUnm begehrt, den die an> 
den BV bibcn »«tUagu , ,fi«iHK daa. Übesirdifche, 
vrie der Vf. felbll (S 116) bekennt, bedarf auf der 
Erde eines i lüH In n Stoffes und menfcblicher Wil- 
lenskräfte, um im Lndlichen zur Wirkfamkeil zu ge- 
langen;* die Religion wird irdifch in der Rircbc 
dargafteUt.** Im Zeitlichen aber kann nur das Gefeu 
de« Zdtliciten den Auifehlag geben , wefshalb die 
Kirche der Oi'riglu-it di-.s Staats unterthan feyn muf», 
■wie jede auJcic zcitliclie Anflalt zur Beförderung 
des Berufes der Menfchbcit, unbefchadc-i *lcr uiian- 
taAbajren Freyheil der Ueligvon felbll und der Gewif- 
fen. '„VeMO^e ihres irdfl'chen Element« iß die Ge* 
brechlicbkcil in die Kirche eingekehrt, und im Zwi- 
fpaltc der \\*ahl kann iie, wie jedt; nicnrcliUche lu,- 
Ititulion, *in der iirfcnt inung in ihren Glicd« iu zum 
Niederfteigen fich beftimnieu, und in Trägheit und 
feineir SihnlicbK(tri( eil^rreiA,. Ö4«i^ in Hocluuuih i)c1^ 
enUtuiden." Treu, nur allzutrcu, iA in diefen >v» 
nigen Worten die Gefchichte der chriftlichen Kirche 
aufiegeben. Wenn ati^r die Ki: iJu' \ t-i möge ihres irdi- 
fchen Iblementes der Gebrechlicbkcil unterworfen 
ift , fo kann fi« nicht vnfeblbar feyn. Sie kann in 
ihrem Irrthume etwas Unrechte« wollen, und eben 
dadurch den Staat, der nichts Unrechtes aufkommen 
lallen darf, in <'.ie Nothweiidigkelt ftlzcn , "TülcTicS 
durch Zwang zu verhindern. Aut keinen Fall kaim 
lie felbll einen GcwüTenszwang ausüben, und den 
Menfchen TOrfchreiben, waa üe gl«uben foUen, da 
fie nicht licher ifl , auf diefe Weife den Irrthum zu 
verbreiten. Nirgends ift äuf»ere Frey}icit abfolnt 
nolhwcndiger, als in Glaubcnsfaclien. Daraus folgt 
-aber beineawegs, dafs Jeder willkubrlich glauben 
könne, was ihm beliebu Der Glaube ift feinem 
Wdr«n nach un willkubrlich, eine aondifche Koth- 
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wendigkeit. Dicfs ftört nicht feine Fre)rlM|ii» .irel* 
che ja nichts Anderes ift, aH die MbtbWendidtcit 

der praklifchcn Vernunft, wie der Glaube eineNoth- 
wcndigkcit der erkennenden Vernunft, oder der Er- 
keimtnifs, um die Vernunft nicht zu benennen, de- 
ren ErseugnilTe der Vf. dem Glauben cnlgegenftellt. 
Ift aber för einen folcben Gegenfatz irgend einOmad 
vorhanden? Sind die vi rlchiedenen Erkeiintniffc 
unferes Geiftes nicht blofs dcrF'orm und VerauialTung 
nach verfchicdcn, ihrer Natur nach aber notliwen- 
dic von einerlej Bcfcbaffenbeit? Kann ein einicec 
0«ft, der in feinem Wefen nnd VermSgen nnr.iin- 
nier ein und ebendcrfelbe ift. verFchiedene Verrichtun- 
gen vornehmen.welche nicht bloTs in Anwendung und 
Äufscrer Beziehung, fondern für ihn felbll vcrtchicden- 
artig wKren, nnd einander Temichteten oder ep^e* 
gen wtren? Kann «dietSeele alfo enigegengcfeuie 
Erkcnninilfe ausfich hervorbringen, o<ler in hob au$i 
nehmen? Kann die Vomunft mit irgend einer an- 
deren Erkenninifd des Geiftes in Widerfpruch ftehcn, 
wenn fonft in beiden die Gofeize de« Uenk^i»s, der 
Thitigkeit des Oeifte» überhaupt, beobacbteli .fin^f 
Nichts deftü weniger ift es wahr und trc.Vriid, wenn 
der Vf. (S. y) beliaujuct: ..Hafs in dem lljder, den 
Glauben nnd WiDen durch alle Zeilen geführt liabt«, 
und der die Geiftcr enuweyt, dhi innere Wurzel de« 
Zwiftea enthalten fejr, waldier aveb gegenwürtig die 
Weh beunruhiget, und dtr erftc Gruntfaller Bewegun- 
gen , welche he in allen ihren Elementen aufgeregt 
hat!** Um dicfs richtig zn verftehen, nmls man j- - 
doch wohl unterfcheiden. Denn einmal mufs man 
nicht Olauban und WilTen an und für Qch Pelbft, fon- 
dern nur rnbjerrivc-, menrchlirhcs WiflTen, hiereinan- 
der gcgennber IteUen. Wahrer Glaube und richtigea 
\Viüen können , weil beide nur wahr uii.l richtig 
feyn können, infofem üe vor dem Lichte der büch- 
ften Weisheit beüdien,' nur Eins und dallelbc leh- 
ren. Mithin kann auch für den menfchlichei) Q|m 
ben und menfchlichcs WifTen nur Ein Ziel giiftWlfc 
feyn, und beidekonnen nicht im Hader :n, weTui 
fi« den Gefetzen der mertfdhlichen Erkenntnil» uber- 
jbäupl pcmafs find. 'Aberweil ilerOeiff/^eB-lVIenrchiin 
diel^ Gefelze unbeachtet Ijdni und übeirlreten kanii'^ 
fo giebt es fnr den Menfchcn auch mehi', als einen 
falfthen Glauben und unrichtiges Wiften ; und info- 
Xcrn könncu fie mit einander darüber hadern, W^fc 
die lEinen glauben,' die Andei'en zu wilTen vermeid 
neu. Aufserdcm aber ift in der angefiihrten Behaup- 
tung nicht fowolil di)s Object des Glaiibeiis oder 

"^^iffens, rniiderii der Act fclhrt, den die SeeN; dabey 
vornininit, nmi dellen liibjective Befchaft'cnheil und 
l'rincip ins Auge gefafst worden. Das Princip des 
Glaubens beruht in irgend einer Autoritlltaufser dem 
denkenden Gcifte, welche dlefcr för liinrctchcnd 
achtet, Hell dadnuh ticftimnien zu laflen; das Prin- 
cip des WilFens huigepcn hefttht in der Eikenntnifs 

^er Noihvvendigkeit, weU lu; Gninde und Folgerun- 
gen verbindet. Der Charakter des Glaubens alfo be- 
fteht in der , Unterwarf uug der eigenen Einücbt, 
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folglich «Mb Am dgcn«! Willen«, unter äufsere 
tontfi : Ä«r Chnnltter de* WilTeiM hingeeen in der 

B, Inupiung der Aötoritat Af^ Irenen Geißes. Hier- 
aus erhellet, warum die Aai.ingcr eine» Glaubens 
und eine« Wiffeni, welche nothwcndigerweife ent- 
weder Beide» oder Eana voa Beiden, fulfch and ver- 
kehrt Teyn nülTeii, .«reU fie «ufterdem keinen Zwei- 
fel erzeugen könnten, Tchon im Principe und ia 
ihrer ranzen Tendcn« einander eni:|;egen fejrn müT' 
fem. Ea erhellet aIh » hirra is au ; Ii zugleich, in wel- 
dier 'Unmittelbaren Verbindung rcligiöfe und poiiti- 
fdM P(«7heit mit einander ßehen ; wie e» durchaus 
«rnnSglicb ift , die lelat« anf die Dauer da hmtk- 
idlen, wo die erfte nicht vorhanden Ift, weil fol« 
Chergeftalt die McnTchen in ihrer ganien f>f-n'-! - und 
V«wfteUtt»g»- Weife in unaufbürlicbeu Vyiderfprucli 

Sefatat werden mülTen ; wie unausbleiblich die eine 
ie andere yorbereiien, und nach &ch aiehen mufs; 
endlich wie et natargemlfs ift, dafa cUe Vernunft 
ihre Rechte xuerft im ('.Lt-icte der Religion vindicirt 
hat, und erft fpäter m da» Gebiet de« Rechtes ein- 
fcteätet. .Denn allerding« id das Recht giöt • rcr 
t^ätnr, alt dicRdtcioOt da jene« &ch ftets auf .irdi- 
fchcVerhrttma« bendit .0. 134). diefe «« «Hein mi» 
(Im ii.neren Gelinnungcn «n thun hat, werAhalb die 
erwachende VernunCt suerft hier mit ßch einig i&u 
wevdea fii^e« mah» Um aber 4a« V««klltaila dar 



Eeligion cufs Staate gana genan an beftinitten, iße« 
noth nOthig, die doppelte*Eigenr<chaft der Religion 

wohl zu mitcrrcheideu , Tenuügc \vi Icher fie einmal 
le■^ig!ich Dogmen lehrt, in denen eine theoreiifche 
ErkenntniTa und Hoftnungen für die Zeit nach deiu 
J ode entb«iten ünd, oder indem üe, eben dadurch 
oder in Verbindung mit dicfen, j^raktifche ^||ond< 
fütse für das gegenwärtige lieben vorfchreibt.* Die 
Dogmenlebre geht den Staat durchau« gar nicht« an, 
da jene e« lediglich mit inneren Vorftellungcn . dicfer 
es nur mit Thätigkeitsäufserungen zu thun bat. 
Die Moral der Religion aber ill die Seite, auf welcher 
fie &eh nit dem Staata berührt. Wie nun Sitten« 
vnd Reiehutehre beide an« dem Moralg efetse entfpritt' 
gen, und einander nicht auflieben ilurfL n: To inög^n 
auch Religion und Rechtsgefeu einander nicht wi- 
detilreiten. Nie kann etwas wirklich im Staate 
Recht fc^n* vaa einer wahren Beligion svwidcr 
würe. Witt aber in der Anaflbnng da* Zwangarecht 

dem GcwifTcnsrechtc vnranpi Trtzt werden mufs: fo 
foll auch dero Staate die ücuicli^ilung anheimßehen, 
ob und in wiefern eine Religion fielt mit den Bnr* 
gerptUchten vertrage, oder ihnen aawidteXay»^ und' 
nienach das Bekenntnif« einer folehen .HeKgt— 
fchirmen oder von ßch enifcrncn. 

iDer ß4/tAUi/* fitigt im näcf^en Stikk.) 
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VlUMHCUTl ScnBift««. J.ttrich , h. Geftnur: fVie dat 
yattTland war, iß, und wieiier iterden fotl. DaridlelU 
in einar Rede «m Ö Sepl. »8»» zu äiznach. Von Johann 
JacoS iutttt Caplan. «wi. M S. in >, ■ 

WahrfiiMintiah ift dar Vf. diefer rogenannten Rade 
(aü(entli«h vertrat Radie Stel]*.«iner Bcttagtprcdigt, iß aber 
dier«! fo wenig, al» jene«) ein JUnghng, in delfen Kopfe «t 
noch «awalli« braufil, und der hingerifien -worden ift, 
'Scait fcMuletttche und literarifch« Verirrung durch den 
OrHfk —« awar nicht lU »erewigen — aber zu verviclpltigen. 
XKa Aalaeen, wie die Sprache dicfer ProducU, berechtigen 
»I dSbm Urtheil. Der erfte Abfehnitl der Rede ift ein 
Compendium der Sch«-«iiergefchichte von CeftUrs Hnt 
kn bit zam BetUig dn Jähret i8ti; der sweyt« empfiehlt 
dem Vaterland« Ruckkehr zu feiner ächten Freyheit und 
Aeligion in einem Gcmlfche TOnStellen au* Propheten, Kit- 
äieinStteni aiid PxblUn, aus Gatter, Lavaitr, ScfuUtr und 

*« ■ • - , * * ^ I 



Gottht, dann tsffnäti, l^ffifiM und Jaeehif n«tk4nb«^ 
nota, F$ftUr «ad ffäUtt ttiädta» AUa« var .einar Jbaif^ 
aenteiiide! 

. - F.T. 

Jbntf b. tomi: Z»^ Tag« m TTiun, rop. O. F. Sto> 
d!rr. iSst. 4B S. in 0. 

Ree. erwähnt diefe* Blich!eiTit, weichet eine Schild^ 
rang der NatvrfchonheiiAn lier mii eilen Reizen «usgeAal» 
tetcn Gegend von Thun feyn foü, hauptfikhlich al« eh»es 
fieyfpiels, wie weil manierirte Sprachziererey könne getrie- 
ben werden. Der I-'-fer fuhlt Tich fL.\nr. beengt unter die- 
fen cezwängtan WortTu^unif^cn > gefuchien B(>jwortem und 
koftnaren Aufdrücken. Der .Sprachfchatz iA <S. 17) berei- 
chert Ilifi Ii <1ai Wort ,,Ii 'rg,'rgartenladenu'ßn !r' ^ woUie 
der Vf. in einer folchen mooäröfen ZtUanuneofetauae 4«B 
Anftaphana..adiah».i? F. T ' 
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r ERMISCBTE SCHRIFTEN. 

SxafTOABTi b. McUler: Europa, und die RtvoUtioiu 
Von GSrrn u.Lyr, 



t0»f(Mufi dtr im öawigut SUkk 

Als die Träge* rcru. des Glaabcn» oder des WiC- 
ien» ftellt nun. der \L die kathoUfcbc und proteftaif 
tifche Kirche auf, vnd beFcliireibc die Anfichten auf» 

fiihrlich , welche die Bekenner von beiden von dem 
Berufe und den ScKickfalen des menfchliclien Ge- 
Xchlechtes haben muffen. Eine fchöne Lobrede für 
die Protcftanten hat der Vf., .wider feinen .Willen, 
<S. 64) ^efchriebea. M^icbt blinde Natnrkrlfte find 
cj, die in den grofsen UmlSufen der Weltgcfchichtc 
wirkfaB) lieb buweifen ; es find geiftiße Kräfle, die 
zwar durch ihre leibliche Bindung m die Zauber- 
Jureife der Jahre und Jahrhunderte hinabgesogen wer« 
■im» aber in ihren höheren Beftrebungen völlig von 
diefem Banne gclüd fich finden. Darum ift es hier 
kein lenkender Ccntralkörper , der am Ziigel der 
Nothwcndigkeit die blind gehorchende Materie führt; 
Cf iß eine höhere Willenskraft, die über freyo Gei« 
Aar beirlchtt vnd keine andere , als eine frcyvrillige 
Unterwerfung will. Frey ift die Wahl allen ElenseB* 
ten diefer höheren Welt gegeben ; fie mögen nach ei- 
gener Willkühr folbfltuni AbfuUe ficli beftimmen, aber 
auf die Gefahr hin, durch ihre Verneinung fich mit 
ihrem Beftrdwn im Nicluigen zu verlieren, dem AOai 
anheim füllt, was in blofs felbMüchtigem Triebe TOn 
der Weltordnung fich losfagen will. Geben fie aber, 
ohne auf ihre SelbTtfländigkeit darum Verticht zu lei- 
ßen, vielmehr durch den frcyeften Entfchlufs, delFcn 
diefelbe fähig ift, fich jener Leitung von obenhin,- die 
ethifch im Gewiffen fcbon leicht vernehmlich fnricht;- 
dann fliefst ihr Wille mit d^ hSbflRen, von aem fie 
ausgegangen, ohne fich felbcr zu verlieren, in Kins 

• mufammen. Und die Vorfehung fuhrt.ihr« fireitende 
Kirche nun durch |ene Bahnen, die.v(Ml.^r höchften 

•Ff«]rhMt,felbft fMig«D».£re|ie QwkfijnpM d^miGeiO- 
Aerreiche , f^r dieTNunur abeir eben 'die bansendea 

• S^auherkreife find, die fie in ^linder Nothwcndigk/eit 
gefangen halten.*' Das wahre Princip der proteftan- 
«ifbhen Kirphe kann kaum. fprtchender eemalt wer- 

.elai,$«k| 4».W«s 4*^ gethaOnit^t*, .AUei« um fie 
fmrMatm am 1ij|n«kfnt - eifcha^.^z .d^ gaps 
enderc pr»teß#ntir<;he.|ürchc als jemala,exlftirt, und 

- al« Mbh das tridentinifche Concilium gekannt hat. 

Denn diefes hatwenigftcns die rrotcftantcn nicht Ipc- 
iUmUUgt. der Vf.. (S. 7<^)„T,d«£s,&^aD^ei»^n 



errichtet hätten, um einem anderen Gotte, aU 
dem Gotte ilirer Viter, an ihnen zu dienen." Je- 
ne« Concilaiim hat w<^ einige Lebren der Pro- 
teftanten als ItetBerifch verworfen, aber keincs- 

V 1 1:«^ behauptet, „dafs für fie die ganze Idee des 
Cbriltenihums verloren gegangen fey, dafs fie 
eine Kainsbrut wären, und ihre Kirche ein 
Sutantrdch des nenisa Heidcnthonu.«* Solche Aus- 
ftlle verratben daa wahre Pfaffenthum ! Wie ganz 
und gar der Vf. aber den Proteftanlismus miisLennt 
oder entftelk, geht daraus hervor» dafs er demlclben 
' Schuld giebt, (S. 104) er identificire die roenfchliche 
Vernunft mit Gott, nnterwarfjp die OJ&nbarung dar 
Be^rtheilung de« Verftande«, und verwandle eine 
unwefenhafle Einheit in feiner kalten JicrchioJen- 
heit in eine ausgeleerte Null (S. 111). Wenn einer 
einzelnen philofophifchen Schule, zu welcher Katho- 
liken und l'roteftanten.gehörcn , die jedoch wenig 
ausgebreitet ift, diefes nachgefagt werden mag, ift 
daraus wohl ein Vorwurf für die Wiffenfchaft^uber- 
haupt zu entnehmen ? und wie kommt der Proteftan- 
tismut dazu, jene rhilofopheme zu vertreten? Un- 
ßreitis hallen die Pro teftanten dafür, dab der Uen(ch, 
ein Ebeubil^ der Gottheit, in feiner Veniunft da« 
Bild Gotte« nur wahrnehmen könne, in fo fern die- 
fer fich darin offenbart hat, und gleichfam darin ab- 
fpiegelt. Allerdings raüiTen fie dafür halten, dtl^ 
Zwilchen diefer Offenbarung Gotte« und einer ai^ 
deren pofitiven durchaus kein WiderTprncit Statt fin» 
den könne, weil es auf Gottesläftcrung hinauslaufen 
würde, ansnnefamen, dafs Gott etwas Widerfprechen- 
des gemacht, und fogar fich fcibft auf widerfprechen- 
de Weile offenbart haben könne. Keineswegs aber 
verbietet dief« dem Proteftanten, zu glauben, dafs 
. durch eine pofitive Offenbarung ihm Viele» verhiin- 
oet worden feyn kSmie, das er mit eigener Vernunft 
zu erkennen nicht vermögend fey, und dafs gerade 
dcfswegen eine pofitivc Religion der Vernunft stt 
Hülfe komme. D#« der Vernunft bl<^ Ihibegreifltehe 
.Wird fie. alfo in eine« fonft bewährten RiTigion fo 
wenig anfechten, al« Ä'e Gott leugnen wird, den fie 
doch ebenfalls nicht beerrifon kann; aber eben fo 
gewifs ift es, dafs etwas der Vernunii Widerfpre- 
chendes durchaus in keiner wahren Religion vor» 
,komqiC7i k^on, X^iaf« ift der PrüCftein , de n uns die 
ewige Oate in dierSeete eelegt h8t> um ihre w»h- 
ren Gefandten von den Lugcnpropheten zu unter- 
fchciden. Dcfshalb möge es denn der Vf. mit fich 
felber ausmachen , wie er dem Setholicismn» dk^ 
, 4asch' h«};i^c £J»re w " 
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dafs er ihn als „ein c^viges WICTcn* Aas ptcht gc- 
wufst werden KaiMi." (S. 93) hcf« In .äbt. Defkbalb 
VoUen wir mit ibtn nicht rechten wegen des Vorzu- 
get» 4en er fo unbedingt dem katholifchen Glau- 
bensbekenntniffe beylcgt. Da möge ein Jeder felbcr 
xureheii ! Billig aber nigen wir die auffallenden Wi- 
derf^iriiche , v eiche der Vf. (ich gcral' j;. ivrin 
Theile feiner Ausführung hat -/u Schuhlun Kummen 
LifTen. Wir wollen uns nicht dabcy aufhallen, -dab 
Itein Proteftaitt die von dem Vf. aufgefielUe prol«- 
llantirctt^Weltanficlitttntetfcfareiben werde. Zwar hat 
dcrfclbe im Ganzen den richtigen GeficbttpHnct da- 
bey aufgefaf&t, dafs die Gefchichte eine Befcbrei- 
buiig des Lebens der Menfchheit, ala einea Gänsen« 
und obrer AnabiUong fejr, oder wie or fellift fie 
(S. aos) befcttreibt: ««die ÖeTehlcilitie itt die Seelen- 
waixit rung der niedergeftiegenen Idee." 'Aber in 
der Ausführung lelbft macht der Vf. den Geiß der 
Menrchheit» d. h. die menfcUicfae Vernunft, zu ei> 
aem Unaifcben lÜnde feiner nncereedten P|ianta» 
fie * und vcmidh,tet eben daduieh dM Wefen der Vei^ 
nunft. Wie ferner raiVchte \^ohl ein unterrichteter 
und gelehrter Mann, wie der Vf., e» verantworten: 
(S. 77) ..die Knnffe und Gewtrrbo lediglich fiir eine 
Erfiiudung des ErdgeiAe* sur Leibes Rotbdurft und 
•um ZeiiTertreibe in den langen Winterabenden 
aussugebcn, nicht minder die WilTenfchaften , wel- 
che im Brennpnncte ihres Hohlfpiegels <iic auf Son- 
nenf! iaheben gaukelnden B'';;rilr ■ in eine iriiifche 
Sonne vereinen wollen." Wenn es vielmehr der 
Vernunft mit Recht gebührt, von (ich cu Tagen, (9.95) 
wdafa 6m die Menfcben ^lehrt habe , jene hohen 
.M&ift^r attfimfnbren , in ihiren Maffen Ton Riefen 
anfgctbiirmt . in ihren Einzelnheiten von kunftrei« 
eben Zwergen bis ins Feinfte ausgeführt, mit ihren 
fchwebenden Lichtgeflalten in Feuersgluth im Gli^ 
feaflttlle gerndt, und aait den Steinbildern » die 
▼on allen Winden niedetfcbanen; wenn die' Ver> 
nunft es ift, welche, was der Pinfel Kanflreiehes 
in Farben hervorgebracht, was von der gefchwun- 
geUen Saite in me Löfte tönt, an den Tag gernfen 
£at$ wenn fie es iß, welche die Sprachen, diefa 
▼erlittrperte Gedankenwelt, erfunden, dernnSebfl den 
Ton an die Schrift sefeiFelt, und diefc stuTctzt durch 
den Druck in taufend Stimmen verw.indtlt hat:** 
wer möchte dioTo Vernunft liir einen böfcn Djtmon, 
für ein Werk des Satanas ausgeben ? „Ja* der Schatz des 
.Wiffens, früberhin in grofsen Goldbanrcn in die 
Tempel niedergelegt, iß durch fie ausgeprigt wor- 
den , immer raTcber in den aligemeinen Umlauf ein- 
getreten, und auf ditfc Weife, indem jede Zeil flct» 
die Zinfen zu dem Capitale gefchlagen, der unge- 
heure Stock der WilTenfchaft allmälinch angcwach- 
f««/* Ift es denn incht di« ÜberMajt^iiii|^ die« V^.» 
(S. dsTs dareh die'EfdgniflW desletiten hlObeD 
Jahrhunderts , und befonders durch den Stur« des 
«Ofieo Wel^eswingers*' den es aufgewogen, „der 
ftagk AaBaig der Bärger frey hei t gepflegt worden , To 
daf» cr.inua grfto md vielverrprechead auf allen Hd- 
Jhva Adtfv dii6'4ia Bonwid 4<r *?Tfe Mt P l ififf*'mi 



fein Gedeihen gekn^ft ift, und dafs der, der diefes 
gewirkt in (Ii r Zr ittn L.nuf. fie itieh weiter kileo 
M'cr Ic zum vijrgelictktcn Zielt ?" lA, was hier dem 
l'roii-ri.inusmus lail Ironie in denltfhnd gelegt wot- 
d<:n in, nicht die eigene « fchon angefiihrte. Hoff» 
nnn^ des Vfe.T Wenn hingegen nach der katholi- 
fchen WeltanfK^hi, \> u' fir .kr Vf. (S. Cj) darftellt, 
das Verderben in die Welt gekommen ift durch den 
. erften Siindcnfall, wenn diefes Gift immer weiter 
am Ach frifst, und di« Zeitea vetdirbCt «fWenn die 
Goldader der OottfeeBglteit fich imeier tine'rgiebiger 

crweifcl, und es vom Schliirnu n n:;arifIijUbar zum 
Schlimmeren fortgeht, fo il^ls kein Wechfel oder 
Veränderung der jgebrechlichen Zeit Heil gewihren,'* 
fondcm ntu alleia (6. 7ß> djia Anbrechen dca Weiv 
gericbtes dem Wachsihume des Verderbena ein Ende 
machen k.iu'n; d;;iin hii.gt diefe Anficht, nach des 
Vfs. offenein GertaiuliulTo, (S. mit einem. Räth- 

f < 1 'All, ,, indem darüber kein Auffchlufs zu erfehen 
id, wie es gekommen, di^fis in die.erfte feiige Rah« 
der Menfchhcitdie Unruhe der Gefebfcbtehiaeingnti» 
tenift;** dann nöihigetüe.Widerrjiruclif mit i*ben jcnet 
Anficht einzuräumen, wie die lind, 1 n.r „dafs nuch 
das Endhcl'.';- m leiner Wurzel !,< 1 r; 1 ■wegs nichtig 
noch weniger nidicai böfe, Icy," und (S. 70) dafi 
die ewige Güte mebreremal und «nannichfaltig die 
QneUe derSnndhaftigkeit verftoplt, und die Menfcli^ j 

' beitTom Abwege nn fidizanlekgerafen habe. Wen* 
endlich der Vf. diefc katholifthe Anficht für die rich- 
tigere halt, und wenn nach diefer die Revolutionen 1 
der letzten Zeit nur al« 'die VdriMtc» des- nahendca { 
Wel^ericbtcs betrachtet imdea JOmmu, (S. r^'aai 1 
d^e ZwietnMht fiefa im MenfebengeTebtedMr fefig» 
wühlt ha't, und nicht von ihm hfTen wird» bis «I 
ficb felber aufgerieben : wa» muht fich denn, der Vf. 
ab, den Frieden zunickzuführen, der «iiefer ewi« I 
gea Weltovdaang sn Fol^e nnwiederbrtnglick verlo- 
ren iftf W««a bat er diefs ganze Jfodi elfu gerchri«' 
b''Ti ' Wie mag fein guter Rath etwas verfchlagea 
in deiw, was nach der Beitimmung der Welt Xuni- 
men mufe? Dafs von feinem beliocentrifchen Stand- 
puncte aus man Alle« gehea bißen müSt, WS* ea 
geht, hat deni Vf. wtKiI einTettehten mäibn. Dar^ 
um erklart er denn auch ausdrücklich, dafs er, hey , 
feiner Entwickehing des Zultandes der Gegenwart 
■tiiiil di r Zukunft, fich auf den georentrifchcu Stanr!- 
punct Hellen werde (S. iiQ). Diefer mnfa denn aifo 
doch wohl mehr pnduiräMt 'Wdirflttk nad EMMhp 
barkeit haben, als \ener. 

Der aweyte und dritte Abfehnitt Führen eine 
unrichtige Überfchrift; denn beide Icl iMern, wie 
der Zuftand der Gegenwart tn« der Vergangenheit . 
Cnraebfen in. Aber im 2W«yttni AbfchnItteiB £iua« | 
p« »I» ein .poUttfcbea Ganses heheBdeU{; dabii^egeD ' 
'»rn dtikiefi dfe^fttdfriäNialilM dMr «tmeAnUi^ Staaten» 
ihre Entflehunp tihdflireRii^kwfrkung .nif das Ganze, 
in IJetrachtung gezogeti wirtl. Die Art, wie Hr. O. ! 
die Gefclrichte handhabt und braucht , iß hintüng- { 
lieh bekai^Bt, und auch in dtefem Werk« (liefdlbe 

'gebli«ftMK"I>es Han^t-au, ddRtt SlftUnag taft* 



Digitized by Google 



•SS No. 9%. M 

tfnMMimen worden iß, geht daliin (S. 134): Alle Be- 
gebenheiten iler ueucßen Zeile» find Svniptomc eines 
äUgemcuMn Kämpfet .swifchen der nnnnirchrinkten 
AntonMt vml der affientfidten Meiniing:. Wiehatfich 

dicfer Streit enjfponnen, und ■wie wird er enden ? Im 
»weyten Abfchiiitte aeigt der Vf., wie das Streben nach 
» iinunircliranli;t.'r Machtvollkommenheit unter den 
Jüourboiii inFrankrei(;b üchatn vollendetRen auagebil- 
dct, und von dort aus Ticb überbaust Europa verbreitet 
habe, fofey aochfdbft durch die Revolution in diefem 
«thifch - {»olitifchen VerbiltniiTe Frankreich» zu Eq- 
'ropa im Wcfentlichcn nichts verln^crt worden. 
„In Paris war die (S. 144) hohe Schule auf^elhan, 
wo ilic Unt>.'rwärfigkeit praktifch gelehrt, die blin- 
de perföaliche £rccli«iilicit mil der gawMn^Mimik. 
«ad dem InTaeren [fteormm wohlgezogener WiTlknlir, 
eingeübt,unrl die Tradition unLcilliipter Gewalt als das 
Gebeimnifs der Eingeweihten milgclhcilt wurde. Und 
iirenn der (Ehrling durch alle Grade bis zur Meißer- 
fchaft hin Torgednuigea » dinn wurde mit der Loi> 
Tprechung nun ihm wieder efa Theil der Macht dele» 
pirt, dafs er hingehe, und fie mit gleicher Abfohit- 
heit übe , ditftlbt.' Unterwürfigkeit nach abwärts ge- 
bietend, und fein Mundat wiedt-r theilweife dem lei- 
denden Gehorfam als Preis autfeUend.'* Bey diefer 
SedcBtung Fraakreieba fttr Europa i(l der dort ße- 
itthrte Kampf der Ultra« mit den Liberalen keine 
DloCse Parteyung über innere Landesangelegenhcitea. 
(S. 18*) n^W* Europa fleht darauf hin, und es ver- 
meinen die Völker, dafs die letztem ihre Sache ver- 
fechten, wlbrend die Regierungen an den erßeren 
Th«U ashaMat Wjalche ihr» Abficktea «ttfaclM weife 
^tend macSien.** 

Dicfe Anficht fttbrt der Vf. im dritten Abfchnitte 
noch weiter aus. „Es ift der unverlulinliche Streit 
4m$ Alten und neuen Frankreich» (S. 330), den die 
*Ultru und Liberalea kimvfen« filr welchen kein Vei» 
mittler fcomnraa will, der in Billigheit diefen groTaen 
Krieg fchlichten und vertrapen möchte." ,,In diefem 
Wirken und Gegcnwiiken (S. 222) find aus dem einen 
Volkuzwej Völker geworden, nichtneben, fondern in 
einander, die ür.b biülen, aber nicht von einander lallen 
Mnaen; zwey Zungen' und zwej Sprachen; zwic» 
fache« Regiment und zwiefache Logik, zwiefache 
Sitte und Gednnung; überall doppeltes Leben." 
,,AI]c Fäden de» l'artcjrkaropfes, derdurcbganz Kuropa 
im Verborgenen angefpoi^Den iß und den Weltilicil 
entzwcyt (S. s'*g), haben fidl natÜTlicb daran anee- 
Juiüpft» die Sache Enropaa wird dort aar Si^radke 
gebracht, nnd der grofie Froc«fs inCruMt and durch 
alle Iiidanzen getrieben, ehe er anderwärts vollzogen 
wird nnd ausgefochten. . Darum gehen fortdauernd 
un&chtbare Füdea von diefem Lande aus in alle 
dere l4nd>r> ▼cilwäpfiead die^leichnfiaaten iinsei- 
ßige^ Verhehrai nnd ea fiSgt um «eTe'flhenn da» 
Einverftaiuknc fich in Sympathie znfawmeiij, wMh- 
send in ihrem inuercii\Viderli>ruchedas Feindliche in 
Antipathie (ich Aieht." „Nur wenn die Regierung 
von Frankreich- (S. sas) fbitdanemd befonnen da» 
Bjaäa Stk^ mddmA jitinVattim, «Bfiacihtig jeden 
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gerechten Anrjirnch der Zeit erWllcnd , »ed«* 
rechten und unmäfsigen entfcht: ücn von firh wti- 
fend, keiner Reaction fich hingebend, noch irgend 
einem MifaVtanclie der Gewalt, nur da» Noihwen- 
dige vollbringend, nie die Zukunft ifOr\TCgnchinend. 
noch cigcnlinuig fich ans Vergangene hSngci»d, %vura 
es ihr gelingen, mit der RnrUUclir wechrcllrtugcn 
Vertrauens auch die Uückkthr wechfelfcliiger r.iHig- 
keit zn bewirke^, und dadurch die Ruhe vonFuropa 
zu begründen." England gehl fehlen f»n» eigenen 
Weg ftir fich (S. 2^2). „Auchrdotl, wie ühoraR, intt 
eine Partej, die Nichts gcfValicn will, einer andern 
entgegen, die Alles in Anfpru.h nimmt. l)her dem 
Principe der Erhältung ift das der Verbelkrung auf- 
gceeben «der aunefetst; und da nun^ die lebciidiM 
^Emettenm? dttrch organifche AfR«Äl«tiw ftock^ »«I» 
jder innere Organism mehr nnd mehr verkn6«h«rn 
und crftarren. In folcher Lage, wenn fie dauernd 
wSre, müfstc fidl nothwendig eine Revolution bc- 
. reiten. Denn was im Laufe der Zeiten nicht in all- 
'mlWicher Metamorphofe von innen hemo» langfam 
fich erweitert, muf?, wenn die Spannung zum hüclH 
ften rund gelangt, endlich mit einem plööjlidiep. 
Ruck auseinandcrrc ifsen. Solche PUit/llchUeit «her 
ift eben das, was eine Revolution hezcichnet." 

Die Smnme aller feiner hiftorifchen Unterfuchun* , 
gen giebt der Vf. gleich auf der erOen Seite daa dr it- 
ten Abfchnitte» in den gedrängten nnd viA tagenden 
Worten an: „Dir 1, iztiii fünf Jahrhunderte enthalten 
den Vorgang der allmählichen Auflöfung des grofscn 
europailch-gcrmanifchen Reiches, begleitet von ei- 
ner ^eicbmiiäig fortfchreitenderilleorsanifation aller 
geTeHfehafUiehen rerTiXltmlTe auf aaderem Orond^ 
als dem, worauf d..« nlte WerTt gedanden." Indem 
der Vf. nun feinen Blick auf die Zukunft wendet, 
begründet er feine Sehergabe durch die triftige Re- 
merkang (S. «75): „Wenn wir die Vergangenheit 
ftetig in gleicher Linie fortfehreitei» gefehen h^en,- 
Wenn die ganze Gegenwart beharrlich in ihrem <w«Ip' 
fe fich hinbewegt, dann wird die Zukunft gleich^ 
falls nicht ans der Curt'e weichen, deven Nato» 
und Eleoiente durch beide eben fo gegeben find, w*e 
die Bnhn eiaeaRinmiehkftrpei« durch drey Beobaeb» 
tnngen an drey hinreichend ron einander «Alfank» 
ten Stellen. Die Zukunft Europas tmd die hin- 
fchreitende Evolution weiter fuhren, indem fie ei- 
nerfeiu den angefangenen Zerfetzungs-Procer» zu 
feinem Ende drängt, und andcrcrfeit» die begonne- 
ne Umbildung bis zn ihrer, vollen Reife leitet. Wk^ 
Trend daher die tSglich forirchreftende SJerÜBrnng de» 
Alten die Anh.1nger «kr .SiubilitST ohne Unterlaf» 
Sngftigct, werden dem aufmerkfamen Auge die An^ 
filtse zur neuen Ordnung immer fichtb irer, die fich 
gdblten wül, und die plaftifchen Krifte, die la 
Wiykfamer Arbeit die ffÜlfe durchfahren, treten n»' 
mer unverhüllicr mit ihrem ^Verkc ans TagCshdU 
hinaus. Da mit der Übermacht des Schwerdle« auch 
diöÜbermacht der einzelnen ftörenden Willkühxweg' 
gefallen t fo geOaltet fich da» Werk nicht au» einer 
lÖn» fettblneiicatl, nach da«» vorg^eisten T^> 



Digitized Google 



«5? 



J. A. L. Z. 



M 



t 8 s fi- 



y«*t fonittfn Tidmehr wie ein Naturgebiide von 
«ntfen henrnf durch den Kampf vieler glcir.hgcwO'^ 
genen, aber fpecinrch verrchicdenen Kräfte , indem 
fedc, zwar von einem eigenen Puncte antgebend, 
«ioch wieder in das Gante liinüber\\ i i kr , und alle, 
indem lie ßch ihre geiondertcn Syücme abgrenzen, 
-diefelben rwieder durch einander treiben , dafs fie 
cleichraafsig ßch verJlCchte» , und jede»* obgleich 
«in Tbeil des Ganzen , doch wieder für die anderen 
eillOtozes wird." Die grofsc Aufgabe der Gcrchichle 
ift, nach dem Vr. (S. 328). mit v enig Worten : Die 
-Oerechtigl«««» an die Sidlc der I'oliult zu bringen, 
das Hecht an die Stelle der Willkühr undde^^goii* 
xnus. Dahin wird es kommen , was tuch g<fcheh«n 
'möge; aber wie es l.oninit n werde, ob in Frieden, 
oder in blutigen Kriegen, das wird davon abhängen, 
ob die Regierungen, die Zeit vcrftehend, derfelbcn 
ffcwäliren werden, wa» fi« gebeut, oder ob &e e» 
Tcrruchco werden, ihr SU widerftehen: - ,J<emet 
«ewnvnt Gerechtigkeit üben , und nicht mifsachlcn 
die Gottheit, (S. S%t) ruft mit lauter Stimme die 
Zeit. So boch ift Ichon die Malle de» Verderbens an- 
K^aufcn . To eilig folgen fich die SdiMge, and drin- 
|en fich die Zeicben, ro lani und immer Unter mahnt 
dieGefchicl. i ' , l af'r wohl endlich Recht und Billigkeit 
svm Worte küinwcn loUieu, und die Regierungen 
'denken anf den Frieden mit den Völkern, und hin- 
•wiederum. Jene tceulore, eigenfäcbttge Politik, die 
flach aufsen dlef Befiiathwtt' an erraffen, nach innen 
alle Rechte an Qch zn reifsen gcftTcbr. brtt. im Bunde 
mit der Frivolität, alles Unheil heibcy gciulirt, und 
"Äen Frieden aua den Ocmuthcrn verbannL" „Ob ei- 
ne abfolutc Regierung (S. 348) willkuhrlich Viberda» 
Vermögen ihrer Untergebenen verfügt, indem he für 
ihre Vcrfcbwendungen unerfchwingliche Abgaben 
erprcfst, oder gar z.u Gunften einiger Privilegirten die 
Mtfle des Volke« zum Ruine treibt; oder ob Derna- 
Mcen diefco Privilegirten im gewaltfamen Ritube 
fbt Eigentbnm entziehen , um es heb felber zuzu- 
wenden . Beide» wird, nur jedesmal in anderer Ge- 
walt, »ichi». als dicfelbe fchnöde Gewalt olFenkundig 
machen. Ob Günftlinge ein Land b« diücken, oder 
ffactionen es serreilscn ; ob üureaukraten ihre Cen- 
tralifationeexperimente an ihm üben, und unaufhör- 
lieh MalTen ron Gewalt zufammenhinCeai die sa 
tragen ihr marklofe» Gebein nnvermSgend ift; oder 
ob ein »erttorcnder anarchifcher Trieb Alles lleU zu 
^«feinMln, zu ^rreifsen. und alle innere Einheit zu 
Ißhxu fiob hemfthti ob es allgemeine Abftractionen 
▼on der Gewalt, von der urlpnui^ichea und ange» 
bomen Heirfchaft, von Aer Herrhehkeit der vnbe- 



fchrinkten Souveränität heimfuchen; oder Andere 
mit der unbedingten Frejrheitund der urfprunglichen 
Gteichhett dalTelbe placken t es wird gleich ücher 
feinem Verderben entgegen jcdieii. . Darum iMhdi 
die Zeiten den Meofoh«». UBen fdber nnbewnCat» 
«in M»ü itt« Go«riir«D geptlft» iM alM Pttt^ycii 



der Einficbt nach recht >Tohl erkennen, wann gleich 
Tie im Hauddn^s oft wecbfdleitigftSren.*« *.f>a» hat 

die Erfahrung der IctztrTi 7.c\t (8. dem Blinde-' 

ßen bewiefen, dafs die- höuige nicht, wie fonft, 
durch ihre Hct rc über das Gefei«, (oiulern die (»e- 
fetze auch über die Kdniae herrfchen foUcn. Von 
fclavifchem Gehorfam zur Liccnz führt nnr ein klei- 
ner Schritt, der völlig gefahrloa wird, wenn die Menge 
ihn gleichzeitig unternimmt. DieExlrcmc berühren 
fich überall. Der Zauber, der früher die blinde Ge- 
walt umgeben, ift längft, gröfsteniheils durch ihre 
Schuld« scrfiBrt; fic mnfs, will he ihren Plala fort- 
an bchauj^tent befeclt und Temünfiig werden. Ge- 
rechtigkeit und Billigkeit und Mafshalten ift belTer 
und ftcherei-, demi die Gewalt, die zulei/.t mit den 
gleichen Verderbat Aller endet.»« Damm g:cbietet 
die Klugheit und die Vorficht, die mur^lofe Gewalt 
ficejwilbg anCsngeben, und &e und fich felbd nnter 
du öerets Bv fEeUeB« Denn l^ne Vernunft kann 
ohne Ocfets tcpu -wL 

Mainz, b. Leroux : Memoire t lur le iQme siicle tt 
tnr la rewUtion Jran^aüt jpar l'Abb^ MtrtlUu 

t VoL Bgao. 401. 444 & 8* <«« Vt.y 

Das Werl? i\cs Abbe Morellet ul < r da^t igte fahr- 
hundert enthalt interellante Beyirage zu der Lebeas- 

Sefchichte der merkwürdigen und ansgezeicbnetea 
linner, unter, deren JunHulTe hch dieCe wiebtiM 
Periode «vSffnete« die gleich efhem fehSHcn Präb- 
lin^^rage begann, und mit Stiirirjen endete, weFthe 
«iie menfchlichc GerelllchaLi au« ihren Fugen xa be- 
ben drohte. — Nicht minder interelTant find die 
Bemerkungen, welche der Vf. über die Urfaclün dn 
ihuMftfifchen Revolution mittheilt. deren nerftSrenda 
WüAungen er hauptfächlich den Mängeln der Gefe- 
Ue über die Wahl der Volksdopulirten zufchreibt, 
zu welchen Bürger aus den niedri^ften ClalFen er- 
nannt werden kunuien, wodurch dtegefetacebends 
Gewalt in unvnirdige Hände fid. mid Mjfiibrf 
entftanden* die der Ehrgeiz zu benutzen wu/ste, 
um den Despotismus einzuführen. Der leitende 
G: iir.d'',ji ; i[cT toriititutiontUenReperungsform, derm 
Frankreich bedarf, fcheint in gleicher Entfemuaf 
von dem demokratifchcn und ariftokratiGebea PrS 
cipe» und nwifchen diefen beiden zu liegen ; und 
treott der Parteygeift fich des Suata-Rudera bemlcb- 
tiget, und die ^'oldene Miuelrtrafjc verlaffend, aof 
die von Klippen umgebenen ExUeme suftevost, fa 
erwartet ihn ein vom Sturm bewegte« kf^er. » 
Noch ift die dnroh Str&me von Bhit erkaufte Eri^h» 
mng nicht su ihrer Reife gelan«, und neue Gewit- 
ter ziehen fich Äufainmen Hoch fowie die rdi- 
giöfe Toleranz aus einem Sojihrigen und blntün 
Kampfe hervorgine, To wird die gdecdidie WvSnA 
»u« uofem^ftiinMchM K«it honwHifttai« vsaAlhm 
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KRlEGSfVlSSENSCHAFTEN- 

London , b. Egext^n: ,A TreäuM on tht gtneral 

. . princifiUs of permnnuHt fonijictuiont (m» apytied 
t» the modern Battiontyitem,) tegefher »jith » 
description of the principal tyttemt' in ivAicX fia- 

ttioni are Uicd, and the invettifation ef the Ailvan- 
J'tazcs and defectt oj the Systems; at well as an 
\ imtstrtuion of the proper tneihods of iniproving 

cÄot».* ibjr C0lonel,d« Bf alonii Kaight. of iht 
Rofsl miliiarj Ordre ofSt. t^nW, and of tli« 

Decoration of fhe Lys ; Profetsor of Fortific«» 
tiou aiid Ariillcry in the rojal military Aeadt» 
mj ai Woolwich* aj^BO. '•Sa S. KU Itm 
pferuCeln. ' ' 



<ü 



W. 



«hrrchcinlich zn den Vorlefangen in d«r Krieg«« 
Xcbule so Uoolwich beninunt, obgleich der Vf. 
Ack sieht darüber au«rpricbt, entbült das vorlio^ 
gendc -Welk die allgcmeinün Grondfitae a9id.,4li* 
Echten der FeftungabauhoiiQ, blofe in Hingeht tmf 
den Umrif* mit Bollwerken. Ree. hat Noizet dt 
Pauit Arbeiten nicht sor Hand, am entrcbeidei^ 
fto kOtuMS, fai wie fern diefe hier bcnuut wordeo 
^n»-der anverkennbma ühnlicbkeit mit 



§am Thdti eempltt de fortificatiom hervorgeht. Wi^ 
diefet en.thällt A/j. Treatife, nach den rorl3ufigen 
WoTterkl&iuagen , eine gerchichtliche Überücht der 
BifoCItMlIirf f^M" * bis sar Einführung der BoHwer- 
h>riiSMt Iiim.eiae DertUUaoc der beroadeni WelU 
thcile «»4 IhtW BsftiaiiiHing«. «od aelgt die An* 
Ordnung aod ConOmction der Feßnngswerke. An 
die Lehre von der Öberhohung der letstern and der 
Deckung dagegen, fcblieftt och die Befchreibung 
der BefeAigangsart Pagmiu^ Vaubant, C«rmontaigne't 
vod C9lf»nu{ von welchen der Vf. %a dtnAufstnwtrken 
vnd rorgerchobenen Werken übergebt, «nd endUch 
mit einigen allgemeinen Bemeihnngen ober die AW 
Wendung der Feßangen , fowie iiber die nothwen- 
4igen Eigenfcbaften einer guten BefeAigungiweire, 
bietst. 

Für den dentfcben lageaifai Wird dietee Werk 
Imj d^m gegenwirtigen Znftailde der WiffenFchaft 

und den fchon vorhandenen beifeTn ATb(^iten Strutn- 
|m«,. Bühftts n. A. m., nnr^wenig Gewinn bringen 
nöfinens jUldsach'dem Englinder würde eine voll- 
lUifdjlgm« aafhr .in« Sinselne nnd.Tecbnircbe ge^ 
hendeArbeit vStan, wenn fie ncli nnr — Rw 
Zö'bnge, die zn verfchiedcnen Trappen|»ltMg«B 
benimmt ünd — allgemeine Anhebten anfftelllc'» 



Die Erkliraneen im I Kap. Cnd anvo11ßIndig{ 
man.veruiret die MagißraU, und ihren Unterfcbied 
TOB der FeiwÜMi«, die der V& mit der Schofslini«- 
verweekielt. Aneh fibtedl«l>ef3«iiieiiefefiw| dieVer> ' 
fcbiedenheit eines unbeflrichenen und eines lodcei 
Winkels, und über die bej den Gegenininen rot- 
kommende JUontee Endet Geh Nichte. Die ubrigenl 
h^c» lehlfndcn« fin4 in der Tolge» nnd theila in.An- 
PMffknngen erklirt. " 

In Hin&cht der Oefchichte der Befeßigiing«'» 
knnß mi^rsRec. bemerken, dafs in der früheren Zeit 
die Thürme wohl mehr als Strebepfeiler zur Befe- 
Aigvtag der Stadtmanem^ ' "Vfi^^ ' '"^l ^Beftrel- 
cbjMg des Ratimes swlffshei^ ibneni^ Dcilittmt waren} 
Alle Thürme de« diey^ehi^ten nnd vtersehnttn Jalit- 
hundert«, runde fowohl, als viereckige, haben blo^ 
vurne ScUiefoIöcber; dieSeiteiivcrtbpidigung fcbeink 
erft.gegen Ende des fünfzehnten XahrhandertSy wo in 
|t|dt4f die erftei^ Boll werkq ^gibßfat imdwi. In Aoff 
, nehme gekommen so (eyn.' 

Ein Wirte, gegen die Coiirtlne geneigte Flanken, 
8. 15, find nur allein von Gerhard vorgefcblagen, 
aber von keinem Anderen weder gut gehellsen. noch 
jemals at^sgefübrt worden. Eben fo wenig ift dicfc 
n^t Fmgiuu VorfGhllMn gefcheheni' fchon debhalb. 
weil tr .ielbl kainsFeAungen gebant bat, wi« Va^ 
lan nnd Cöhorn, die ihro IdeM «Mii felbS mw^ 
führten. # 

Die Befchreibung der Waffenplitze in den elai- 
«•henden Winkeln da« MM«rn tfinriJTet («Svitsaie^Be« 
dsriM) ift nicht beftimmt gendg. Der Vf. Tehelnt 
S. 33 folg. die Frsniofen nicht Einreichend verBan* 
den oder 2u fluchtig überfetzt zu haben. Es wird » 
nicht t r\v i 1 t. dafs die Farcn der WafTcnplütae anf 
die Yorfpringenden Winkel des bedeckten Wegei^' ' 
die Pa^en des Reduits aber anf die Spitven de» Ra* 
▼elin« nnd des neben liegenden fiollwerlte« gezogen 
werden müHen , üm ae gegen die Enfilade xq 
fiebern. Auch die VeTft3rkang des bedeckten We- 
gei , anftatt der Reduits von Erde, durch gemanei^ 
te, oder hölKerneBlockblufer, die ßch in den let*> 
tan Briefen der Oe^enwehr fo vortheilbaft erwie> 
Ten haben/ focht nah ^ier' vergeben«. Jene Menge 
Traverfen, die fich Fig. 11 und 12 verzeichnet fin- 
den, iß der Vertheidigung mehr fchüdlich, weil 
fie dem Belagerer, bev feinem Eindringen in die 
bedeckten W^e^ gegtn dM Fener der Bednit» nnd 
der BonwerkaltMne deckt. ' ** . 

Nachdem der Vf. der anderen ZufSlHgltelten de» 
Befeftigung: der Abfcbnitte» Durchginge, Thore, 
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ISRAISCHE ALLCEBL UT£flATUB>2EITVNG. 

Anfr«hrten uni 
im III. »q^ 4ie 
S. 27 hilt er die L'uttermaatrm 



ZngbriUkM» Caponnitren. Treppe 1 

rpeciellein Williheile. S. 27 hiU er die I'uttermaatrm 
tcT dem Feßungsbaue für noibweodigi, am iVe SUiHtf 
feftiglieit (ßaHlit/) der Werke zu vergrößern, in- 
dem &e demDruckedec £xde vridetDeb«p^ ^ekanyt- 
Hcib follei) 6e d«* £rftetgen der £«cirpe hindern, ond 



Gewinnet, den ihoen ein«, gegen Scbufi nnd Warf 
ge&ckerte, ^Icbütosabl vaftblbar bringen wätd«^ 



diaficbhicr sn dem Belagerang*g dclifttse wenigSi 
Svf« ST.B «ffrbMlt, und die fcbqnMMl Cktphng« d» 
Belagerer« bereit ßebet, weua dM» Snum 
batterien zn» bauen beginnt. 

Mit Recht wird die Breite der Verth eidigvnga- 



•vrerden defibalb bw WiAcrgrlben nw6bBlitb'W^s> feallerien äaif 7|. und di« ÜSih9 auf 8 bi« o f»k bp- 
.eiajen. - . . «AiAUBi, . damit diateldtito htqmtm dafin laden «sd 

Im IV Jiapltel werden die Grandßtzc der Be- feuern können. Ree. fiigt nocb hinsu : d«r» d««h 



laftif nncfikunU ge&cboi und genügend erlintert. ob- 

8 «leb Hr. Af. ancB hiisr AchBkbt von deinOeVröhn* 
Eben «nd A«bannt«^\eliKFerni. Eine Polrxonfeite 
•la Abfcboitt dea angcgrttfenen BonüretlU"ni — 

äigftena feit dem Anfange de» achtzehnten Jihrhon- 
^eiU—i. nicht vorgekpronaen. Einmal ift eine fol- 
Cbe Arbeit fcbou an Geh im feijidliebeD Feaer nn- 
»nafährbar; dann fobll Ca'sWejfbna H Mtn Feftan> 
gen an Banm , nm fo weit in da* fttnaitf 3i«ifck 

Eeben, wie e» doch (kr Unarlfs xweyer naa,bel> 
it Bollwerke foderte. S. 6^ wird der hdbl ge- 
^af ^f»f« Baue gedacht, nm fie ala Verbindonga- 
•Inge «n cebraac&en. DJe neoere Ai^wendang: 
iwcb' Sebiersl&cber zu Vertheidigni^g iei tSnbcnl 
sa wirken, die fchon von Htrhori vor^efchlagc<| 
^ard, fcheint der Vf. nicht au kennen. Auch hef 
den Faujfthraies werden nur ihre — zum Thcil blola 
matebitdetcn — MSnge) oaid NacJ^tbeil« «ngefährt» 
^ii«"det WefcAtHebeto'VoTtbeilea dnet tfiedrigcni 
Orabenbeftrcichnng und einer flSrlteren Oegenwah» 
Cecen die feindlichen Brechhatterie^ kü gederiken, 
Erdwin« ohne fWam ib^kl. Llang weifden S.' 8© 
. allaemciD: jrerwvfcn« obeltich fie den wifchtl^en 
Varfbcil ^ewlbreq^ darch 4a» fiefdiatiifeu«r nicht 
geöffnet werden tu Vönhei», und in yeroindshAmil 
einem WalTergraben, einer Barlien Oornbeeke rfnrder 
Brame. nnd einer guten Flanliirang , völlig ftuam- 
fic« f/lk ton. Ebenfo erhält ein trociner tiraben 
8. t? V«*«« Jraj/ir£ra6fft unbedingt de» Vorzog; 
äen er doch nurbey pfper fe^^r fta»Ken Pefatzung rer- 
dient, da ein Waffergrab**! demübeT|!ange des Belage- 
yera TaB nicht <n überwinden de HindernilTe entge- 
genfetat,. wie von den deutfcJben Ingenieur» allge- 
mein anctkannt m. . 

S. 90 wird dar Rntzen und die BefcbafFmbeit 
der Kafemattep kwr« angegeben. Hr. M. glaubt fie 
nur nnter den Bollwerksflanken nnd unter der Cour- 
tine anwendbar; da ße doch nath Vtontalemheru 
Vorfehllgen anf gebpppelle Kanonen (pu ^^^ arcoUfs) 
•incericbtet. eki übeilmimFoucr gegen die brech- 
battetie gewähren, nnd dfeTe felbß «um Schweigen 
bringen können. Diefer Vortheil Ufemattirur.Bat. 
urien fcheint im Allgemeinen von den prabtinehen 
lAfienienreii nOfh Ammer zu wenig beachtet; ob- 
iTeich fie jene in 4er ntue^n Zeit bej mebrereu Fe. 
AunEen anßebracbliabep. Ipdeha fie nliAH.eb Jbr« 
weit ana efnandet gellen, aU 1 



Kanonen eben fo weit ana einandet gellen, aU tß 
CenrObnUcbin den a^ej«« Ä f*"^'?* 

tfiSickt (tsrafOf fc«|J#« Wk» dM tehm 



gleichen Gdllerien. den Schafafpalten gegenüber 
wenn diefe fich nur aal' Einer Seile befinden — Vfit 
borizonta) binana gefiibrteo ZnglOcbera veifebw 
fejrtt thüStAV dsaolb-Be «lebt 'dntcb dm llaacb 
brauchbar gemacht werden. Die HSlaer zu den 
Tambours und Brnßpalifiden dürfen nicht unter is 
Zoll (lark leyn (der V f. giebt fie nur zu 6 bis Q Zoll 
Mjt 'Yveit aofaerdem die FHntenkugcln in der Niba 
bMduicb («btagen.^ 

Im VI Kap« wird von den Wallhöhen gehan» 
delt^ nnd in VlI Pagaiu, CormoHtaignes, Vaubans, 
nnd Cöhornt. Bcfc-nigungeart bcfcbrit heii. In die 
Verbcffeiungtvoffchläge dea Vf. zu l nubant dritter 
Manier "Kann Ree. unmöglich mit «>iiißirarocn, und 
Be ala ain« Verfiärkmng anfebaa. B.. 166. 1*1. iS- A» 
di« SteHe der kafenattirten Tbfirme find gewGBi^ 
Ucb^ Erdbol) werke gefcTzt. die um die gair/eL?ng« 
ihjrer Flanken in die Ütadt zurücktreten, nnd da* 
du^cb den initern Raum verringern. Die Conttv» 



||a>de ift an der Flanke abgefcbntttcn.«ad miiehicap 
SfinlNch engen Rednit Terfeheit. Raveffi» Mtd b«> 

d'-ckter Weg find nach (T'-ni neueren frantSfifcHen 
Giurine eingerichtet. Dfckun^ ge^en die feiiidlicben 
Wnrft'eoer bildet ficb nirgt iidt. 

■[ B. 14^'beilat eai ,«Anfaer Iden Verinaentageo» 
'welebe mid'mh C«niraiiraigN*V tsittrm UiAHlA» WM^ 
genommen hai, haben einige rot^BOcKebe Ingertfenr^ 
unter Anderen firgin, Ln Cltirhe,'Montalemiert, Foit^ 
mard, Moute, und Cartwt , fett eitirgetr fahr«-n ihre 
BefeAigung«arten bekannt gemacfat. De^ Scbarfibaaa^ 
d»r tiefen üinßcht mvl der Kenhtnifa obnpbaidlMIk 
Sivelche'man in derFroduciion diefer IngePieiM^ itt> 
dot, hab'en fie doch keineavrege« die febwere Anl> 

fabe vollßändig ^elö(\. eine Bcfenigun^tart zn 
nden, ^efen die fich nicht gegnindcte Einwürfl 



machen licUen. Indem fie anf der einen Seite 
Vonheite «erfcbafften , fandes.ficb a«f der attdfkcd 
8«te wieder eben' fo g ro Bie • < ypb e q tieBi rtt eh B e in n^ 
nndi e» wird wohl nocb eine lange Zeit vernreiobeB, 
ehe man dieBefefiignngakunftzu einiger VoUkomtnen» 
belt bringt. Wie dem aucb fej: ea wird dem l>fct 
febr ntiulicb f(^t B^ mit dea erwtbptcn.BefeB^ 
gungaarien, 'mid mit den OrBnden bebtoilkC «II 
jnicben, womit ihre Urheber fie nnterftülmen. 
Sollte er fich dahfj nicht auf fein eigenes Unheil 
VerlatTcn dfirfen, fo mufaer diebeurtheilendc Pri^fwaf 
diefer SyBepie atf Ratbe uebeii. die von erfabreläc» 
'Mlapcni geg«lfen woArden iß.*, 'Mtt Anwendung dip» 
ferTttfi«bE wiiddMrJLaferäMlk dlifWeiiw Jr&br% 
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W Mb M biw felMiaeW, dab'der Vfi aish« Mbit 
einig« Fiogef £ciga üb«r — rrf rfiTrnritgr BtnatlWif 
«od Anweodaag jener Weike giebt. ' .1 

Im VIII Kap. wild den iortenwerfeMtr 

TMi«illoiM«r ii*ca> und &roawtfh«n , dem Vorgr«« 
Wa« «hiea «wv^lai b«4ecltM« Wege, der ▼orge* 
fehobvnen Dercben nndLanetten da* Bekannte bej» 
gebracht. In Hiii6ebi der Beflreicbong ihres Gra» 
beaa ron den zotirck hegenden Werken ntnf* Ree. 
bemetkes, «Ulb «Hei« um» Mtm wäA MV H»€hfwti$ 
gar aiektiawcadbavlftt artil IliaMa.'MMl SwCt^ 
fBh«nlNigda tb«r die BniAwebr derLtoMI« hinein' 
feblageo . and die eigene BefalaiHlg. ^febldigen. 
Nor blin Nachbeter reicher Kriegebanmeißert di« 
ani« der Oefcbätswirkaiw nicht bioMitlitnd ▼cxtrrac 
flnd, W a atw «M ein« folebea BtlMichtMig Vor« 
•tbaii« «nmt««r «ad «of fre be^ ibrer Anlage Rüdk- 
mM adlmen. Der flafzaa vorgerchobener, felbft- 
AXndiger Werke wird S. »ao gut dargefteih; doch 
▼«nmfit man ungern die ctgeuih'che Lage and An* 
Wiadomg verjckiunttf L&g«r bCr Petoagea, die 
ammaXkpmmti füraitaliBli'Maebtet werden, über 
9km -abtr lif« aad' da M* «aSicbrig« An««btea na- 
Cnr den Ingenieuren im Gange find. 

^ Die kafematiirtarRednlM werden S. ss6 in 1$ 
Zeilen abgefertigt. £bcnro vnbefiriedigend ift da«, 
ficb S. str fibir di« Vcxtiadaac dttafebiiw 
WaHl« arft dar Vataaa, «ad «lir dia Lmc, dia 
Anwendung and dea llMMB Mthar Witka» <tfl> 
gemeinen firrdet. 

Da« <X Kapitel hai»delt von den Citadcllen and 
Tnn darSicberang der GrwnMadatcfc iJaedteyfaaba 
Beibe von FeAaogen» fÜMa Aad abtflrfidvfx* XW 
krieijcrifcber VerfchwcndanpgeiR und Luvoit Hrilf*. 
quellen darcbaui nnentbebrfieb. £• ift nicht allein 
genug, eine fulche Schut»wehr nm einen Staar tn 
ai^ben, nn<l den nogebeuiea Aufwand ibrer etftea 
Jaifcft'aafcabWog^ag awymaft Jid Fellangen aaab 



A T 



■ 8 • »-K 



AtKl 



^Mlkseäd-alner langen Friedeneperiode in bäaKch 
«aid'«ertli«idigBng«rjlhtgem Stande erhalten, wem» 
nicht bey einem TpSteren Kriege alle aaffie gewand- 
teai Baokoften vertnren Itjn Tollen, wi« daa neaar« 
■ Bayfpiel Frankreicht aar Oniige bewiefen bat. 

tfa'Ütel'MNkvog der Umgegend att oebero, inrd 

da« X)«^/«m«nr angewendet i'* ohne dafa für den eng- 
lifchenLefer irgend etwas au Erktärnng dicfes fran« 
BjV6fehen Werter hinzugefrigt wSre. Der Vf. v ei * 
Ijpncbt jedock S. 846 «iacr Aaaieskang ein aut- 
latarKebca Warb über dia irrtfoltire- Bdfeßigung 
nncf das D> filement mit allen nBlhigen Pliiien be- 
Ji«Dntzamaebeh. Zum Beften der jungen eneliTcben 
Ingenienre ift sia vriinfcben, dafs Hr. JH mehr Fleifa 
nud Sorgfalt daiaojr «rcadea aajlfAv ia .dca» 
s'>£enwi»tigea UaMil(9-4w BiitüiliaBft bei 
hmMi^ . . • 

VHH. 



-m j-iß: jr.* dR.->fl:.,ar je., 

"t »rru e«!-.,|... 

ZfaicH, (qkaa^Angibe de« VerTt^erO: LebgmM 

, \ felweihtng d*r Witttee dtj Olerfi Florian Kngttvok 

• ' Langwiei in Bündttn, gcbornen Egli von FluHlerH 
. itjf ^ürifk. Enthaltend: die Gefcbicbtt: ihrea' 
; HaikMaaMip«, (ihrer) Jo^endfcbicKfalr, Vcrbeu« 

nilwtg, änd weitlSttfu|eB Reifen, im Gefolga-' 
, diaa fiaf^aSfifcben Armeen dikrcb ßunm Pfaria^ 
rei^b« die Niederlande» Italien, Spanif-n, Por«' 

• togyü, die ^fterieicbifche^ und preulllfchea 
.' 9t^^ Dentj^btst^ and ^eFondera auch der*. 

CaiMdjtloa Mm}^ dp«' fpAMren Beifa 
aacb Aiaerika. von ihr felbft befcbriebaa,* 
und von einem ihrer Siteren Vcrwanrlten Te»i- 
ditt and m^i Aao^rkangen betteltet. tAai. 
47» S. in g. ^ i 

Bar Titel eathtltenJIanam.den Haoptinhalt de« 
Bochca. Ein janges. bübfcbes, lebhafte« Mldctien' 
verliebt ßch in fciiirm »7lea J*hre (»77Ö) " ""^ 

Urlaab betindlichen Serjjf-ant ■ M<jor eines Schwei«, 
scriegiraent«. heirathet ihn, und gebt mit ihmnacb 
f raakfcick. Bif dar EatlaftBag dar Sc(>weiaenrap- 
peaviiriagC -fie^Notb den ladcfa uuv^ Oflieier beför« 
denen Manu in die Dieiifte der nenen Kepublik zu 
Ueten. Nach verfchiedeneu Uin^ iMid Herziigea 
wird fein RegimcQt aar Araiea aach Ägypten be- 
Mafimi. fiafbi* aaagt er 6cb ait efacng«tre.B«n Anhin« 
gevfehiMFaldlMnra» ßeigtbia anm Ob erftgr ade, folgt 
Ban«parten anf die Infel Elba, und fällt iiebU zwr.y 
Söhnen bej Waterloo fux deffen Si^he. Überall hin 
begleitet ihn feine Frao, and wird JkjloUe' ron si 
Aaadarar wontater dray ZwIUingapaare. Sctie^ 
wari— flanbariiai>fa<vaa.>4rfnandar entlegene ^e-'. 
bnrtsarte nennen kBnnea; a. B. Kairo in Ägypten 
und JofepbaQadt in Böhmen, dünn wieder Semlin 
nnd Hotterdam. Sech« S&hne blieben anf Schlacht- 
feldcm, awcj Töebter wurden .abenfalls Opfer der 
Mfi^grf^gM . awey andare 89bna.0ngjen mit Ns'^ 
pokaon aaob St. Helena. In de» Hiqffvfng« bey Aava- 
dritten Sobne in Armerika Unterkommen sn 6udcn, 
rein die Mutter nach Neu •Orleans, und koa^t nach 
mancherlejSckwieriakeitea garad« i|9«b zu rechter 
Zeit a% um ihm dia d*gaä aasüdvtfdMn. Von da 



. I ia hrt &a*a a ah Jfc a aay a aardak , gacitli itfif der Wa^- 
llltavaa Wiiterloo, wo fie eiaft, an dar Saite ISrea 
Mannes klmpfend,t5dlich verwundet worden wir, in 
Gefahr, XU erfrieren, gebt dann nach Italien, nm die 

•«HMtg« noch l ebe nde Toahtaa am Höh jd«Llf eryo- 
jin TOB Panama aafaa(nch«»| tacb da^^amfoiift (dia 

' 'lleatocinarwdea Ar ü el Wohlwollen, durfte fieaber 
nicht leben I weil es der k. k. Commiirariue, Oraf 
Neipperg, ohne deffcn Knftimmang Niemand eine 
Audiens erhalten kann — wie Referent folchesanela 
xon aa«|erca Aei(aad«n wailä tp ni«bi geftattete).. 
■iabii weiidai A^dia VarlaIPnia.aa lleir Vaterftadt, 
wo fie »on allen Mitteln enib1fir«t.nm einige Unterftti-. 
tsnng sa erbaltep, ihre „merkwürdigen" Schickfale 
■MdorCeMbt. ApTivwlOot «^ablt fit aaa. ww. 
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Iht witof»hrÄ>r ö*** "'»^''^'^^^ Eindrücke die gefe- 
bcAen Ocgeoßinde in ibr . uruckgelalTen , und ge- 
ftebt ««n* unbefangen, dafa fie wed« TO» Kaaft 
Cpiechen. noch überPoUrtktiCMiiifaeilMnn«.' «• » 
irollkonimen Weib, und kann ihr Gefcblccht nicht 
Teilesnicn. yt'xM folcbci auch nicht. Da« Buch 
trist in 4eB*»Uleii Örtlicbkeiten, die «rwihnt, in 
der Menge Namen voo MenlUMn aller Silnde. vor- 
oebnlich vonUnd«leate«'*erVetr*fferln,die genannt 
'wetden. daa Gepräge der Wä>irheir, nnrl wini dahej 
ccwlf« Manchem eine angenthtne Untcrbaltung 
cewSbveiK Man ßeht, «afa die Vf. eine mun- 
ferc. dotch ihre reichen Lek«n«erfahningen ge-, 
-wandte Fraa feyn mufa , die fibwall TbeHnaliaid 
■a erregen ^vu^3tr Wenn fie auch in der Mofchee 
kn Kairo, um den Gotteadienft der Mahamedaner 
kennen sn lernen, alle Gebräaehe derWben mit- 
marht . oder «0 Rom mh afaa» Ortfio . bey de« fie 
iro Ouariiere Ug, dea Hanifitlete» weisen , tl^IcK 
in die Melle fahr: fo »«Igte fie doch < mon nnaer. 
•ftÖrbaren Fonda cbriftlieh- protefttntilcber Hcligioß- 
ttti durch welchen ftc bey der Scbreckenszeit in 
Fr8*TiV;r»:lch ioimer Cbriaam im Heesen behielt 
(S in PaltWna dkfct an a«n beUicen Ortern 
▼orbeyaiehen konnte, ohne fie sn befacben . in 
Alexandria bey verfebloffenen Thürcn mit ihrem 
Manna daa Kiftd einer Landamlnnin im Tsla.jicn 
der beil. Dwjralnl|keit tottfie. ihre in Ägypten «e- 
bornen «n* «be* 10 ptOTitonfcb geunften ZwilUn^ 
g, 1 ai hhcr bey wiederbergellelltem Ootieadiena m 
Pari« förmlich in der Kirche taafen Hefe, wobey 
üeBonapatten ond'feineGeniafiliii zu I'atb. n nahm, 
•vraa in der Folge nocbmaU bey einem fpäter gebor- 
nen Rinde gefcbaV. Wawi ■>*» **/a« «• 



wlhnten Einfall hatte, den Kaifer von Oßmeick 



Auge fßfst, wiT(^ man ea xhr ntebt verargaBf — 
Ae auch jetzt noch mit ficbtbarer Vorliebe "ton ib- 
|«mGe«attcramanne fpricht, d< II Word der BefatzunR 
VM laffl ettffcbatdigt, von Spaniens Glucke, da« ei 
bereitet, redet, nnd gHmpflichcr über die venlfM 
Schweiler urthciU, welche nach dem ao ftUrs ge» 
gen da» Bcyfpiel ihrer Landalettte. fowie gegen 
raicbt nnd Ehre, m ihm übertraten. Weil &« 
4«al(cb fpfaeb, haue den ehrenvollen Aaftrag 
«rbalten, »it der Gefandtfchaft, welche d^ Krz- 
h.^zoKui Marie Lonife ala Nafolaoaa. ilraai..aUio^ 
len folUe, nach Wien «« gfl»^ Sa* war 
•weldM dfD dtmdi an ttCuUbdtoa MlMtm tr« 




dten, nna dadurch f einer Tochter eine än^fiitl me 
Überrarchong zu bereiten. Du iuien-Q^uteßc lU- 
pitel iß der Aafenlhalt in Nordamerika, wo di« 
Vln, in alLoa «nCebnlichen Ortaa Scbwiiiaerfuuli« 
va« früherer oder Tpäterer AnHaddaftg, niMheiB 
prnrjetn ^VotIftami^?, antraf. Bey allm n d Ge di« 
m iliküuiuiciiUc Autnahme ,and die ^ruitmuilu^-Sc 
Unterßtiizung ; dieta abec.Dtcht bloTs in jenaBWdt. 
theite. Condaro inUHi4oa, wicin denKiederltadca, 
«der ittltalian. Dfafea thetUiebnieade^ «aaUMHitf» 

lei^ungen brrfitc EnfprprT.!«nmmpri gepen Ljüd»- 
letite verdient als eiu heivoiÜccbtinuer Zug in 
Schw^izercharaktera bemerkt zu werden. Die Ei* 
wihnang der «konoaatfcbeo Verhültnüle deiOli» 
ßen Engel find ein äonM.ficleg über die gewia» 
reiche Stellang der bonapartifchcn K riegtgcfellci, 
alt bevorrechteter Theil der GefcUfcbaft. Wir ki- 
bun der vielen Kinder diefea LhepBar« crwülml; dii- 
(elben moCaten verKöiUget werden , waa. wie l«iciit 
H«tmelle«,ibadeatendeu Aufwand erf äderte lirl 
uma Jahr iflog wnrde Hr. Engel wirklieber ObctI; 
feine Frau wohnte vom lahre iQt t »n iTOraer itt wo 

der Hnf rictl aulhich, adrr olin'^ dürcll c 1 r; c A ; i' - 

lang bey dicfem einer Befoldung «o genicli«i, 
neben beCafs er ein Z«asdlbana bey M«lmaifoi>, wii 
über Alle« dieCi konnte -er, da ihm der Aa/inf 
gegeben wurde, die MiHtXrfpitller en Bajtare 
und Barcellooa einsnrtokten i mtd die nätkifta 
Gelder mangelten, i^ooo Franken aoi tsigean 
Beutel vorrcbiefaen, weljcbe fein« Wictwe nach 
SB fodcra.. and dar«».ftickbaaablnu^ «a ctbalit^ 
fie nebrera Stritt«- g«9h*n' hat. Wie knaattda 
blufaf-r Oberflengebalt rnlcbem Allen pewathfenf'Tt« 
wenn ea nicht nebenbey noch manche andere Qad- 
ten gab ? Wir düilni •bat.atch felebea Ber^«l«a 
«na niehi mekr yiarw — dww« witn^ 4ia «UtanliM*' 
kneebte. uredffr'ikren 0«t»en ava dem thiM id» 
gen, noch der Ruhe und Ordnung fich fugeakia» 
nen. — Der Hr. Vetter bütte können feines Fcft- 
fua nnbeftiegan laffen , denn die poelifch rern I'I 
kndo Znfibe am Bado ift "nntat allat Kritik, n 
▼anvMft «id Tob «1b« «loBd« N^akanag 
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Bamberg a. fVürthurg, ia den Goebltairdtirchcn Baoh» 
h.ndlungen ; Neunte Gtographit dtt Höni^reicfu Buern, 
far viterlänlifche Schulen die fi- nnd j«n£ciU dca Ahawi. 
Vom Dr II J'rof. Hart Fhednch Hehn. Olitia, Iihrlfer- 
mshrU und fehr »«rbe/Terte Antlag«, ncM ahM« diaila.' 
taa.. II. «. »8af Att Rthlr.2 . t 7 

S Racenf. de# aweyi«» AuOage in d«r J«i, K. l^. C, 

uhiir^ A'^gjs*. ^^^^^^ r*: 



St^did. b. Franzcn Q. Greffa : j/bri/i der giw)»}^ . 
und nmi/tatn Ätttrthänur. fUMl einer chronaloguil«* 
Obvdieiit.dier Uietatitr beidar VSlker« far GTBuiaficn,iM | 
Ohr; FHtd. fbnT. Hämtkt, aaelat d«a Oranudfanaa n ^ j 
dal. Zweite .vatbeffeiM AMagab«. «toi. IV* a. all. » ( I 

^Geaign«! für SchnUn , nnd soglaiab mit det Vf«. ia*)" ■ 
btuht d* &aa(aii|ga/cUaA«e aik lud 
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x) Gemf, b; Pafchon«!: Dtt prvte* ndUtmrM det 

Suiß'es en Fronet, ign. 27 S. ß- 

9i) PA«ia, b. AnTclin et Pocliard^ Dt U Stifft daiu 
finteirSt 4U VEuropt\ Ott cxamen d'une opitiion 

enonceo ä la tribune par Ic Gi'neral SebaftianL 
iftat. IV u. »25 S. in 8- (Mit pincr Charte.) 
La USA KICK, b. Hignoa d. Ält OiftrtinrioiU JTmh 

Süiffe sur les rt^flfxions dirigces en iQin n. iß-l 
contra Pii*dep4'nd»itce de Suifft. i^tx, is &. 4. 

Wir fafTen did'e drcj Schriften »ufnmm'Mi; fic 
lind dift Widerlegung verrchicdencrÄurseruiigts! gana 
YerfchicdenetPerfouen, in denen aber unter maimicU- 
£a6hcn F0nMn der cicicbc Gcift fi^b x«^^ Voii 
Hietieiieut ^t^en m. In Ludwic Xfl^ Heimtonfluni- 
n.! 1 n , lu v feiurfl Nachfolgers Unic.rnehmuii peii ge- 
gen Ol'tt Tvcich, zur Zeit der rcpublicaiuiciicu Oligar- 
chie, wie wählend de» kaiferlichcn DtT^ioiismua 
ttnd feie der Aeftaturation hey Ultra und Libcraleu, . 
beyMinillerieTleii und bey ConftittitioitcUen, siebt üdtk 
11 El veränderlicher Gruii.Jznf; de« Franxolenthums 
ein I>Täiig*:n ii.ich Aufsen, ein fcindrellger Sinn gegen 
Ifachbarii — T.umal grgeu minder MMchtiee — su er- 
kennen. Dlefer bleibt niiter allem Wechfal der gleiche ; 
er fft allen Partejen gemdnrebaftlieb, wa« at)t ihm 
ftTvorgoht, "vrird jederzeit ungeilr-ütm Bcyfatls Geh 
erfreuen, denn jede» Individiiuiu fprii-hi deiiftlben 
■für Alle aus. Defswegen bl<:iben die Fr.tnrofcn im- 
mer' nngcwiiTe Freunde, gefährlicbe Nachl>ani> harV' 
aiScItige Gegner. Ala folehe Rehen fie in der Weltg'e* 
fchicbtc. lo junem Sliii-.e fni.t in iler D"pr.tirt'«n>5am- 
mcr mehrere Aurserungcu gc^t u die S'-aweiz gemacht 
worden, welche in den genannten Schriften ihfW ge- 
bührende iU>fettignng gefunden haben. 

Einmal tagte Oenerat Sehafilam in der Sitzung 
von 19 h;uy i ;')2ohr v Anlafs des Uedarfs für da« Kriegt* 
minin-eriuin : Lr trtnpi nVsf plus ou l'on pouvait cpri" 
^i^r <i «"< ptiißiinir secondnirr, man l'riinr. u:',r piruun 
importante de not fronticrtt de l'eit, Tifus ceax ^ai 
tfttt tf*ttl^u9 connoiß'anee d« 1« grmi« gtterr* , tavent 
aujiiurfi'kui^ fue n ia frmme* le trouvnlt tngagit.dMtt 
wir ^ffrre serieus» avee fAUfni^^sne , eU« ie »er- 
rnit forci tCoecuftr yar ses iroupef cette m^me puit- 
sance « aßt de st rendre maitrej^e des vtriant du 
Kkin M du Danuhe, et de coutirw Met front icret en 
menetfMU tMet de VentumL — .. Ein Jahr fpttter 
Ittfaerte General Foy: „LaSmut est un p^yt «wttf^ m 
J, A* £. aftM* ZuitfUr Band- 



^tnder oetupam et ne peut reeouvrer ht virgimtl, ifi^-' 
•U« a perdut.** Endlich warf der fourt a's «."fiiga- 
Verfechter der Legitimität ^lekanntc VicoiEte dr Do- 
nald in der Oazette lU irame il'.r Tu «. auf, ob die 
cidgenolTIfchen Cantone „legitime" Regierungen 
fejeniondbeanrvrorteteficunverholilcn dahin; Ittam» 
tont suiß'es sont dnns Im duretiente de gr<utde* munUC- 
palitSs, <fui ont le pomoir eioil, auifuel leuri sujets doi~ 
vent certainemcnt oheir , mais ijui n'oitt lr j't ui oir peü' 
ti^ue <iue soms le i>on j^laitir des gründet puiffntues". — 
Dergleichen durch die Stcllvertreicr eines Nachbar- 
volkca dffentlicb nnd- daher gewüTermarsen im Na- 
men diefeaTolXei obnealle Gegenrede ausgefproche- 
tie Meinungen mufsten nothwcndif/; die AurmcrLfaui- 
kcit auf ficb ziehen, -und nähere Pxuiunsen reran» 
laffen. * . 

Oer V£. von No. x bat sw^ Geficbtapvncte ya» 
Ange an faflen; einmal die An^fiSa in der franaB- 
fifchfin Depa'iirtenkammer auf die Schweiz, als un- 
abh.nipige», von einem felbßftandigen Volke bewohn- 
tes Land; dann die gc^en die capitullrten Schwet»- 
eerregimenter in Prankreicbapienfte. Mit Hecbt fii^ 
det er e« nigenawertb . dafa die Wintfter jeden Aa»- 
fall gegen andere Machte, v-if" Kn'^sUnd, Ötlerreick 
U. a.,rc1ldl auf die Gefahr hin.antinatidualzurprechen, 
Itct« In;ifiig zururkgcwicfen, bey Allem aber, WM 
gegen die Schweiz gefagt worden, Hille geCcbfriegtt» 
hatten — darum mnfatfen Antworten von den Ange* 

f;riffenen kommen. Wenn die peMnehtlichcn Er» 
abrangen aus den I^lir-n i7c;8 und ißij den Gene- 
ralen Sebafliaiii nnd Foy den Grund au ihren ab- 
fcbäiaigen Äufserungen mOgcn gegeben haben: fo . 
«n^egnet er ihnen, dafs htj dem eittcn Falle dieEbre 
mehr auf Seite der Befiegten, als der Sieger flehe, 
deren Bewepc^und Geldgier (der Scbatx ron Bern), 
deren Mift< 1 n : . eticlte Zwietracht und Volkax'cr- 
führung gewf-lcri i^-.y. Bf 7 dt^m zweiten Falle hätte 
die Schweis weder Urfache, noch die eifoderlidie 
Kraft gelabt, einer durch gan« Europa fich regcn- 
•den Stimmung , einem Tyrannen allein r.u 
Widcrftehen, n :1 su:!em hiiiten auch damals di© 
Verbündeten kreuzende Intereflen geweckt,, und die 
Eintracht geßört; fo krJftig aber, wie fetst, fe|r 
derNattonalgeillnöchniegewefen. — Was den zwey- 
tcn Angriff oe1iiA, ro iRmmt der ungenannte Vf. 
in die ere«iieenen Äufserungen ein. Vom Stand- 
pnncle der Franzofen aus betrachtet, mnfTe der Dienft 
der Schweizer Argcmif« wecken ; andere Uniform, 
anderer Sold,anderie Gerecht] gkeitap ftege — Royal ifte n 
iuidLlber«lc( aOeTvIbadaffen empOUidea hier gleiche 
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injlf. Vom Standpnnete der Schweizer »jx» 
Iretrachtet, Tey die Capitulation TchtaipEich. nnpoU« 
tifch, nutzlos; Frankreich erfülle tie nicht, drehe 

an der Aunlegung, nülhice au fchmShliclier Nachgic 
bicKeit» fie icy ein baufaUigo« Gebäude, um .dellen 
£niaHmig Niemand fich küramere, mit der Neatrit* 
lität anverträglich. Frankreich habe die alten Bevor* 
rechtungen aufgehoben, und lalTe im Gegetitheil eine 
BeeintTächt!L'iin{; um die andere clnlrctcn 1,Lh-;rman 
Ihm nicht mehr die Jugend des Landes ubertafTen 
Jbllte, Auch aU Soldatonfcliulen fej'cn dicft- ('.apitula^ 

* dönen eher fchidlicb. »U nuulicht auf ieden Falt d«a 
Sitten nachtbeiliff. ManbSnne immerbin mit Pranl^ 

Telcli gut Freund bleiben , leide man aber an Über- 
bevölkerung, fo möge man der Jugend geftaiteu, für 
£ch fclbd in Fremde Kriegsdienfte XU treten. Alfo» 
y8th der Vf., foUte das ceringe Privatinterelle dem 
allgemeinen Wohle wci«3iett , waA die Schweis die 
Caj>iui!ation auflieben. — Wenn aber diefet zur 
Zeit niciu bewcrkftelligt werden kann, fo bereitet 
es fich doch vor, dafs es ohne Zweifel dann sumal 
cefchehen werden wem* die Zeil der £nienetuDgdie' 
wer Capitulatfon wiedökehrc» 

No. 2, ebenfalls von einem Schweizer (v^l. S. 
a6 und No. i, S. 5) ^eg^n General Sebiißiant gc- 
richtet, thut dar, wie Europas Wohlfahrt es er- 
heifche, dafa die Schwei» Öfterreieha und Frank« 
Micha Krieg»völkem unzugänglich bleibe. Eine fie» 
fetzung dielea Lande«, ohne uch Italiens bemeißcrn 
zu Können, fey ein Unding, indem Ößerrcich , mit 
dem Könige von Sardinien verbünde» (was aber nur 
Vorausfctaung des Vfs. ifV. da ja die Politik dea Sa- 

* TO^fchen Haufcs zu jeder Zeit ein kTuge» Benutzen 
der Umftände war), imBefitz aller fudlichen Alpen* 
päHe ftehe, von Engadin bis zum Simplon, und Ge* 
jfiua ein oITcncr Punct fey fiir Englands Hiilfatrup- 

fen; denn klug den eigenen Vortheil berechnend, 
abediefes demncim von Piemont durch fol che Ver- 
dg eine Terwnndbare Stelle beygebracht» 
3itreb die er in das cngTifehe Inteireire gezogen, und 
JFranlircich im Rücken und an feiner fchw ächfton Sei- 
te bedroht werde. Oäcubar wurde Ofterrcicli vou 
■mner Befetzung der Schweiz gröfsem Vortheil zi<K 
Ifen* als Frankreich; aber auch feine Sicherheit er». 
Iteirchees, Alfs ItaKen unATfinü durch eine neutrale 
Macht f;cdcckt werde. Hätte man auf dem Wit ncr 
lyOn^relTe mehr die allgemein - europaifcUun lutt ref» 
fen. im Auge gehabt, fiatt dafs jede Macht blof» an 
.die eigenen dachte , und nicht alle einzig nach Qua* 
d^atmeilen iirod Kopfzahl abgefcbitzt; to Wörde man 
die ( in diercr Hinficht freylich unbedentenden, in 
' auden-r aber iiii]s<r(l wichtigen) bündnerifchcn 
' Lamlfchaiten, P'eltlin . Clnven und Worms nicht 
> fofort au Ofterrcich hin|^egebcn babt^n. £iu 
ttieblingsgedanke dos Vfs. tft^ dafs man die Sim- 
pTnn;ftrafse hütte zerftÖren follen; denn fie biete kei* 
ii«;n Vortheil, locke nur zu Heereszii^en, ondfcfahrde 
i ur ; as Kulic, Weil fie einen leichten Ubergang 
gewahre über eine Scheidewand« welche die Natur 
awifcbcn die beiden furchlbarften Michte gefeist 
: Ml^ DafaabecFmkitifk* «catb es li^ mmaa, eu 



waigen Kriege gegen Öftreich die ^eh-^nSk befetseo» 

und zum Stützpunctfeinet Operationen raachen woll- 
te, keinen wt fentlichen Vortheil finden würde, facht 
der \'f, .ii].-^ df'ii fruj:':rrii J-' r c'' '> n i Hu II de» FeldzupCS 
vom Jahre 1799 wenhiutiig darzuthun. Ohne uos in 
diefes ziemlich uTOftlin<i1iche Detail einzulaHen, raöch» 
ten wir doch den Sehlufs vom Concrcten auf daaAb» 
firacte gewagt nennen, fo wie — unferes Bedtfnhent 
— nicht vergelten werden darf, dafs damals eine 
Menge Umftande mitgewirkt haben, die nicht von 
|eder militirifchen Befetzung unzertrennlich waren) 
anch iß es ein Anderes« ein Land als Opexationsbaie» 
oder nvr snm Mittel an gebravehen, um dem Feinde 
leichter beyru'rtommcn, wie imdreyroigjährigenÄrJege 
der Herzog von Rohan getban hat. Eben fo kann 
IjOordans perfoncller Fehler (S. 40) nicht dem Plane 
iDgeblngt werden, fo weüi^ als devfelbe dicht feh* 
leruft war» weil Maifena kemeit Fehter uadUe^ 
Was Wtivde wohl Bonaparte gcthan haben, wenn ef 
in den fahren i8o5 »809 gefcblagcn worden 

WÜre ? Die Hauptfrage, die hier beantwortet werden 
foUte t kann für Franloreiob bej einem Kriege gegen 
Deutfchtuid die Befetsnng derSchwen ««n wefent* 
Hchem Nutzen foyn? ift eher umgangen, al» fcharf 
in» Auge gefafst, fowie wir die Widerlegung des 
Generals Sebaftiani nicht, wie der Vf. es verfpricbl^ 
Arategifcb, fondem mehr hittorifch, auf die Erfahrnng 
cftiea «iaselnen (und darch welche Anomalien mm> 

fezeichneten ?) Feldzuges gegründet finden. So im* 
efircitbar die Behauptung lA, dafs eine Befetzung 
der Schweiz Ofterreich weit gröfseren Vorüieil brin- 

Sen wurde, als Frankreich, und dafs datier jene Macht 
iefer leicht zuvorkommen kSnnte: fo gewifs iA auf 
der anderen Seite» dafs }ene Macht dabey grtÜMiM 
Schwierigkeiten an befeitigen hätte, als diele. Die 
Schweiz; felbll hat Beb nicht gegen FranKreich, nicht 
gegen Ofterrcich zu vertheidigen, mufs nicht Gewalt 
oder Lift, abfichtliche« wie zufällige Verletzung ihres 
Gebiete« abwehren 7» ihr Boden muf» wieder C^he^ 
liget werden; fie bedarf für ihreBube, führ ihre Wohl* 
fahrt nicht fowohl der Gunfl dt r Kabinette, al» der 
Opinion von Europa. Bcherzigcnswcrih fitid die 
Winke, welche der V£ [einem Vaterjando gtebtnbei 
die SteUangt die 'ea Mgen die NachbamSuijce annv* 
.nehmenf. und über die Anfgabe» die ee in der eoM» 
pliTchen Staatenverbn 1 ] ng zu löfen habe. 

Eine bcy Cotta in i ubingen erfchienene deut» 
fche Überfctznng diefer Schrift; „/ if Schweiz nut 
dtm europaifehfn Standftuwt»** (107. S. 5.] trägt da* 
Gepräge unreifer Eilfertigkeit. 80 wurde die stelle 
in Sebaftiani's Rede: toutti not nnciannet jtlaeet ont 
befoin itt rgparations , vous ilv forcet Je crier dtt 
places (Fcftungcn^ nouvfilet** überr« tzt; ,,al!o alten 
ätcHen bedürfen AusbeÜerung« notbwendig muileo 
neue Stellen gefcba(l*en werfe», •* 

No. 3. Unter allen erwähnten AusHillcn ift der 
des Hn. Bonald , diefes bekannten Wortführers aller 
abfolutcn Gewalt, der plumpltc, r' rchichtlich unrirh- 
ligftc, und in ßaatsrechtlichcrB« /.irliung unütilichfte. 
Jene Anderen wollen die ülfcntUi hc Mural doch noch 
«0» «in«» pofecii VaxthcÜa indUcu oder sa At>we»- 
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dung drohernärr Oefalir Tcrletzen; diefer iber nu 
laaBeahaftcr WDltoilir. Wahr, kräftig uud beredt 
inVt der Vf. von No. 3 ^cgcn ihn auf. Die Schweis 
iß ale freje , unabhängige Macht entftanden, wicr 
Jede andere, nur mit dem UnterfchicJe, da Ts hier der 
OeTammtheit an Gut- ]\jm, ays.-; f^ort ilem £ i n 7.eliie«. 
Mit dem Schwcrdt in Feiiulc«blnt geiaucht haben 
ihre Bewohner die Urkunde ihm SelbAftändi^Keit 
auf die Scblacbllelder gefchriebeiit wo du btrcitete 
Joc)i gebrochen trard. Achtung f9r fremdet ReclM» 
ditfi.' Ciriiiunage aller Lcgimhit, haben Cc au fodem, 
toud in iUiifn augenandeu worden; aber nicht aua 
gutem Willen, Tondera yrie jedem andereit Gliede de« 
•anmkifchen Staatenhnndei. SchvfitliGla würden 
die groraen MIchie lieh geehrt finden* wenn man 

Ihnen zutraute, dnfc ßc Iin. Bonatdt Grondfatx zum 
Principe ihrer Vcrbäliniile mit der Schweix machen 
wollten. Welchen Stützpunct hXtte da« Volkerrecht 
«nd Emropk'sRahe, wenn da« n^on ptmifir^* gidbexer 
Ülehte fo ohne Wetteree geben und ndimen kdnn» 

t«? Die Schilderung, welche derVf. toh Jcra p-'^'^n* 
wSrlig in der rchwcizcrircheuEidgeooITenlchait hcrr- 
Jchtnden GeiUc macht, ift vortbeilhuft, fowic die 
ceeebenen Andeutungen» WO*U m«n dergleichea, 
Mmdfelige Aur*ernogen bettttlMa kBWBC^ ali«r A«^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Baui.» u\ der Schweich äarerTchen Bnchh«»dr 
lang: Eyig€H6fifche Lieder, t^n* &0a 5. ittfr 

Ohne Vorrt'fie und Iiibilr. 

In dem „Vorworte, dem warmen ErgulTe eines in 
ValofaDdaliebe hoch und freudig (chlagenden Her-. 
maaa, «rimicrt der Sammler und Uer«nageber» £n^ 
Mfliidb, wdehe Macht Lied mid Gefuig auf Volkt» 

ftimmung und VüIköbiKhiT^g übe. Wie bat Heb nicht 
in deii KuadgelAJi^cri auf den Hochrchnlen einft je» 
dea. edleren iünglinga Brofi gehoben! Und wenn 
•nch der fchdiende Laut Terklnngen ift* fo blieb 
Ä»eh Mandtem ein Nachhall» dem er Irendig biewei« 
Itn l.iufVHt ^Vic, wenn nun Muih, F/cnndrchaft 
Viid 1 udteuluit nicht tiloft al« allgemeine Kcgungcn 
belTertr II<:rzen im Licdc crLonen, londcrn das Vater» 
iand ihnen die niihe liegeade, bcftimmte und blei» 
Wade Bezidinng verleiht, wird d^nn nicht der Go* 
fang zum lebendig machenden Geid wcnlen f Für 
Materielles forgcn Behörden, Verfügungen nnd der 
JBuchrtabc; dals aber der Gcift weiic, dafür find 
diefti mcift unbekümmert; kann ja nur Leben seit> 
^en, was felbß lebL Ein Glück ifl'a daher» wenn 
von da oder dort ein Impnl* anaceb^ eine Anregoisg». 
dafa das Volk HSherea bedürfe, ala bunte« Geflimmer 
©ilcr ciiinlttndea FornifnrjuLjl. Erfolglos liaiiii nicht 
Allca bleiben, und wur verruag es, die Mache des 
Wortes sa berechnen ? Der Snmmicr diefer Lieder 

«ednchte* wie bty So wenigen Dichtem ein Drang 
cmerkt verde, dnrch eine ▼aterlindifche Rietitnng 
ihre* Gcfanges das Volk 7.11 Jt-ni Sinne begeiftcru zu 
^oUen, der eissig aia der «idgeaöJOmcbe cfftbrine» 
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und namentlich die „EntfacKung" de« Gemcirts^; inp«, 
des Kepitblicanismua» der Tugend und des Kocbta- 
gefuhls in der Jagend beawecken foll. Darum fncb» 
te er das Beßc sufaaBmen» was Einzelne in diefem 
Sinne gedichtet haben, utrd nicht in Samminngen, 
nur hie und da, aufzufiiulcn w^w Da» Tn. Filj c li[\a 
danken wir «Sroiirr^, 6chtUern, SchU^eln ; und gegen 
das Obrigc gehalten, lifat ficti darin die höhere Weiff 
nidit verkennen. Anderes von Deatfcbcn für Denk» 
fche Gefungene Cvomehmlich aus derZeit deeBeftejrfc 
ui)g«krjeg(.'5) liefs fich in einen rcliwelzerJrchcn Lic« 
derkranx ndch dtia Herausgebers Abhebt leicht ver> 
flechten. Mehrcres fpendeten Freunde, Vieles der 
Sammler. ^ In fütnf Abibeilungen : t) Lieder de« 
Weih«, 9) Ertnnerungt- nnd Feßgefinge , 3) Kriegt» 
Heder , 4) Rundgefange, 5) Tum- und vermifchtg 
Lieder bnden wir aul'scr den gcnaimtcn, vou Sthwei» 
Zern: Krauer , Coli, Stdhele, Salit, Am fiuU, Wy^t 

und' /fuJut, (ob LavattTKt als dem Erften* der m 
diefer Weife gefuogcn , nnd mit feinen Schwetset' 

licdem fchon fo maj-.che« Ilcrz erfreut bat, aucb 
feiner innigen Valcrlaiulilitbe wegen nicht wenig» 
ftens ein Eiirenplalz gebührt hätte, Ufst Ree. dahin 
gefieUt;; von Deutjtken: Follem, Arndt ^ von Sehen" 
Hendarf^ Körner^ Nosw^ix, u. A. Strengere l^tik 
mttchte wohl hie und da einige Ausßellungcn machen 
Können, vielleicht auch die Frasfc aufwerfen: Ob in 
eine für das .yh,mm:i- Vt.Vk in [limmte Licderfaram- 
lung Gefange iu der Muuddrt einaehier Bezirke« 
oder gar in einer, denWenigßen verftaudlicben Spra» 
che (wi« lti«K tiwtf fiaimAfifche)» flat» Andea 
feBowaf 

P. 

£i)aiCH,i.d. Gefsnerf. !irn Bncbhandlung : J^let^^eim^. 
durch Eritß Mün«h, tftsa. JLV u. a^a S. in fr 
(1 RlUr,} 

Eine Sammlung poetifcher und pfofaifcher, ilte» 
ter und neuerer Auffaize verfchiedener VerfafTer: 
„Blitter aus dem deutfcht^n Eichenhain, Zorn* Spott- 
und Kriegtgefiinge unfercr Vater, GefüblsergiaiU 
freTgefinnter Mtnner und Jünglinge.** — Diefs tle» 

Inhalt des Buches. — !. firu,-hjiucke der Cl" f'---"^f; 
Vlrichi von Hutten, deircn NvcrTiC beXannluLb ilr. 
Münch zu fammelii ui>;l herau»zu;;cbeii unternom- 
men, hoQ'cnllicb unter günßiKcrn Aulpicien, als es frü* 
becTerfchiedentlich, und zuletzt von Wagenfmiytnr- 
focht .worden. . Von den Gedichten des „deuLfcben 
Ritters'* find feine Ermunterunii zur Tugend, die 
Fld^' über die Ernionlunt; !tini.\t Vijil'T5. Johnaa- 
von Hutten, und die Epigramme iin Kaifer MaKimi* 
lian, Hohn gegen Venedig, und Hüls gegen dieFraa»^ 
sofen fprühend, anagewShlt^ Schade, dafs in dem 
Epigramm „auf der Franzofen Flucht aus Wälfcb- 
liriil ' v5. 117) dj9 Wif/fpicl mit f . und At^ulla, 
aus welchem dallelbc eigentlich he rvorf^egangc« , An, 
der Uberfetzung ganz verfchwindtt. V on den Schrif- 
ten in f rofa bat uns der Herausgeber mit dem Oe^ 
fprieh ftber daa Hofteben (miJauUs) befchenkt. 1C 
J'.irrrldndifche Gedichte. Von verfchiedener Vcrfallcrn,, 
dem ct^iu 4eilelben f,bej Gn«cb«iUands Wie 
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.Aergebtirt « febentt Hee. d«« Thema nicht fchaif 

"genug üiJ Auge gcfafil, und lyn'fchc Einfachheit zm 
mangdu. III. Ungedruchte alcfchueiz«rif<he KriegS' 
Cc^kr« mit Einleitungen und Anmciiiungtin von dem 
jA«r««agflbei. Wir luben «ua d«A ^ Vorworte** (war> 
am mcnt Vonrede?)' mit Freade vernommen , dab 
^cifclbe in Gcmelnrchaff mit Hn. Prof. ff^'yji zu 
Hctn alle diele in Chroniken und amicn n Sanimluu- 
^QBaerltreuteu, gedruckten und ungtilrticktcn Lieder 
■ttfammen zu tragen und herauszuseben gedenkt, 
!Vio diejenigen Ton Veit IVtber durch deiTen Landt- 
manae, Un. Prof. Heinrich Schreiber tu Fiejbarg im 
Sreiagau, herausgcgebeu wurden. Die AnmcrKU»» 
gen. bcfcbränken TjcIi auf Erklärungen altdcutichcr 
Wörter« üud aber höchftiDangelhart ; denn \v.Lhrend 
biob Ahvmchende, aber leicht verlLindliche Wort- 
lliMBiigen iiad Lautformes, wie; /y, hmttjymd a.a. 
«rkMrt werden, find (eltenere und gan» anrtev Ge- 
brauch konamenc Wörter, wie: Jl ich, fchreit, 
hutkm, thujen u. a. übergaiwen, oder wie: keuffü- 
>4^« (VeigL in tjfu&fmn Sc hm ac Ti lied h«y 



TTchndy; Vlffmi lafa D!r Uyen) h\Tch ttWtrU — 

?. ißii .4 pko rinnen üher unlrre Tage, von Dr. R. Ba* 
dfi. Dorgleichni abgcrillcne Sätze enthalten oft 
mehr Falfcbcs, als Wabrca, und fchimmern mehr, 
a)a fie leuchten. Aach findet K««. wenig Tröftlip 
ehe» oder Erhebeiidea in Sprächen , wie folgende« 
„Wi.nn die Iilee der Menfriihcit im Mciirchcnjo« 
fchicchte vf rwirklicbt in : fo g<'ht e» unter, und wn'd 
ein neues Gcrchlechi ci flehen." — Derjenige, wel- 
cher gcfa'gt bat : Meine Lieben, wir find nun Gottes 
Xindcr, uns ift noch nicht erfchienen, was wir ^7« 
werden; wirwilfen aber, wenn es crfchcinen wtti^ 
dafswir ihm gleich feyn werden hat doch xumAI« 
lermindefien lIvus Fr uii.llicheres und Zufprechen- 
dcrcs ecfagt, als untere Tageswcifcn, rou ihrem 
DrcjfuiB herunter cxrakcln. — AmcrUiM mmA Etmfm, 
ein Gedicht van /. JL fl^yh d. iüngcm. dfikm^ 
Treverweiden. Oedielite Tenchiedener , grSrsientheiU 
clegifcher Töne. Die dr^y letztm Gedichte führe» 
neben der bcfonderen noch die gemcinCame Uber* 
fchfiftt F«HmUätt«r, mm. Wammt V. T. 



KLXIWE SCHRirTBN. 



GiicaicwTi. Caj(J«/, in ConiinllKon h- Bohne : fVilheJm 
der 1.1 Jie, Lhurjui ji von lirj],:n. t-ine überiicht ieinet 
cironilitlirii Lcliin>. Von Dr. CVi. Homnult chttriieff. Ai^ 
•hivilircctor. 1832. ii S. kl. ö. (d pr.)- • 

LAnJgraf hViUieini W . oUor Int i8o5 Churfiirll tV. I. 
von McXTrii« wird in Urr IVcihc LLnicrkctitAverlher Ucul/cher 
iHrftcii feines felteiicn Altcri , fei:itr «bn cch feinden Schick- 
iiile niii vieler feiner perfönlichcn F.ietnftiiaAen ^nrcgaa 
inmar fein« «lelk hchai^teR. ihiher hätte «r wohl v«i» 
dienl« dafi feine LtAm- and Regicrunfiigelchiiihtt analUh» 
'|i«h hefclneiefaeu woidenwams andi Wenn es hiezu i Jahr 
aiacb fainam Tod« noch za fröne war ^ dafs mau lieb^rr crlt- 
tfan tSaä^fn Zeitptinct abjgawaitatj ali dorch eine f«A nur 
Ikizzmä übtrficht feinet im vielem Betrachte merkwürdi- 

f^n Lübens d«> Andenken an ihn belebt hätte. Wer den 
ürfli i) k.iiinle, und fein öffentliche» Leben aiH nicht zu 
wctlir Ferne bcobachlcli- , dein leiflcii Jicfc paar Bogen 
durchaus kein Ci^nüfc, "nJ er 1j.-,;iciII ^.■■.^^J wit iii.iii von 
einem fohhen Fiirfif-n fo v-eiiip fagen, nn.l iibcr Hic wich- 
tiglten Momente feiner ücfihichle fo nnlwlrieUigrml (ich 
«ludr'irkcn mochte. Diefi l^cf/.le ilt DJinciiliicli iler Fall 
b'.v 'It S. 33 bcrLhriebenen K.ilaJiioiiJic ilcs Jalircs idvi, v\0 
fVilli'.hn I l'"in l anJ vrliff», wnd et durch die 

Flucht eine uiiirr i^'ii damaligen UmliSndifn hih felbA ver- 
aichirnde ^eutrail'.at ftltcinbar zn behaupten« aU/einarmi- 
lü.irilchen Nation durch die icJle AnCekliefsung an dieJEina 
oder die Andere der tireilendan MXck|a Geleaenheit avTcr^, 
Ifihafeat von ihrer alten Taiffarkeit neue Proben abznle- 
Kcn. wer Um FSrllen nicht, oder doch mir aus dem W*> 
niaen« waa Mimtliche BlSHer von ihm gefaat haben, 
kannte, da« wird di« kleine Schrift noch viel wcnieer 
Mnoalbun, und es iü durchaus eine Uttai3alichk<>it, lichhKifi 
Sift ih«er Hülfe d-is richtiiee BiM Von einein Uegrntcn 211 
machen, der nach feinen KefTernn, wie nach manchen fei» 
aar weniger guten Seiten, in Jtrllial ein am^czciclnirler 
ffürft war. fuchti ift in ihr nur cimgerm.iarirn .luificnihrl, 
■viel weaigcr F.tw«5, il.v» LlrtTcii bcJiirflc doc««iittiijit. Li- 
tiem Pmefsj-rUisU ■ 'irr einer Lobfchrifl, fowie man fi'' * 
in Rr">r5ercii L. jMlcrn aüf einen Aiii^e/eichneten Slui?- 
4teit«»r , oder .luf einer dcinfchen fiochlchule euicm 
Tcriliaitten Pioftiror, IiaU nJf h de iTeii 1 orle, verfertict, gleicht 
^ie Schrill itti-hr, der llberficUt eine« Regenlenlebcns, 
vrrlclir den i'>r die Gcfchichle nicht onbedanlcudan TUeti 
tftyUhelm I.» Churfiirji von/fi(ff«n" fÜhrli Allanrnllt einem 
Siwf^fln Uo8mr«an daareiewitlta Fürften».dejr )^ !- ' r 



als eine« Lcitf.ulRn» bedienen will , kann die Schrift nütz- 
Jich fe\ n , da hc wcnia/tcns der Hju]il/.üge feine» öffenlli- 
chcji Leben» uiiil Wirkens ErwJthnung thut: aber auch die- 
fcr v\-ird es hcd.mern, in ihr fo ganz und gar keine Kclega 
MiiJ l'ciNLjIc liir jVl.Miches zu finden« was der pjiU-vlole 
Gel'chiLiiUlordJicr uiiiuii^licli fo auf da* Gcralhew olil , oder 
auf die njcktc Vcrficheruna hin, annehmen kann. Leiter 
den Tuaeiiden des FärAan hätte vor Allem der StandhaJUg- 
hek dcVelben, die m ihm mSglieh machte , unter flen tax 
daa-vormeliga dewIISdie licieh faadenkliehAan ZeitiunftHnden 
Iblfflrichtiger au handeln, als laß «Ue feine fÜrlOiahaa Zaia. 
genoiten, gedacht werden foUen; und unter den weniger 
arfillenden F.igenheilen delfelben h'Jtte fein Verhallen ala 
Erbrriiiz und Regent von Hanau, als welcher er dock 
auch ein offentlicnet Leben führte ^ im BeiMff dec Stadt 
Franhfurl am AI., hwie in der bekannten th-Cattifehm 
Sache, nicht mit Slillfcbwci|en iiberjeangen w-erdrn füllen. 
Was die ,,im Allficnitincn fo rul.nilithr Ncignng de» Ver« 
ewiglen zur Spoi jr.mhrii" betrifft, welche, iijcb S. 41, 
„zuweilen die Au\fiilirung dciiflbeii F.nlftlilülle licnimic, 
die fein fonll fo beller uiul dar* lidringciLdcr l 'erj.c:ii<l-' 
(iiiilil fein Her/'.' iVin bc/rr rer W ille.'» „pcfafu halle," ui; I 
in deren, Avie in anderer Hii-fitht er .Ol« rdiiici „feini-m 
Kachfolgcr yieUt untl (^roficj iiberliefi," fo d iiV >«ii- 
well üthon jetzt dankbar erkennt^ was tVtlticlm U. Lim.en 
Jakmi&äft ZaitgeniÄftes in JuAiz-, Civil -and Militär • \'ct- 
waltung ine Leben gerufen" (S. 44) — fo kXtta vor allen 
Dingen nicht unerwähnt bleiben ddrfttk, welche FoUptL 
aftcn diefe Soarfamhtit , wie für den ZnHand-der Nanen 
ftberhaupi, fo infonderheit für die Las« fehr viaLMr, wah- 
rend der unglückfchwangercn ficbenlchalb Jahifednr Frcm- 
dcnlicrrfchall (ifto?— i8i5) lief heruntcrpekonjmcncr » Tndi- 
viduen aehabt hat. Doch die Sparfcmkeit fcheint in Chof* 
hefien fo febr nn der Tagesordnung zu feyn, und auch vo« 
dein \ f. , prarumiiv. Bj \ erlegar feiner Schrift, lur eine fo 
nnljeJinple VWn.Ui angcfeben 7u wcrilen , dafs er kein Be- 
denken träjl, li.r fi ei. .'.4 .Sriu-n, vmi Ann allerklcinficn 
t)rlavform>it, d. n '1 ilel initf-inj-tfrliloi'' n, jede mit k.-nirri 3> 
Zeilen fo fji-irlich , wie möglich j bedruckt, zu vf-rkaiifort. 
F.inc ."ihnlithe Okouonne fand einfl bey delicll.cii \ U. 
kinrzer llefornialioiu^rMiichlr von Heden Doih ift 

nicht IUI vcriiinlKcn, dafs dicfcs nc.e Product feines Flci- 
fses fo, wie jenes Hltere , ;'Uin Ceiiraufiia dtV 

Sehnlen anecfciiailt au treidcA brauchcw 

H. r. 
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KIRCHENRECIIT. 
Bamskro u. Wraajioaa. in den Gäbbanlt'rcbeii 

BttiehbandltUlgcn? Prhat-GtiaHktH ahtr die Pra» 

xis der Kathotijchcn Hiiclie, dm eheliche Bund 
nicht aufzuli'feii , tn Vcbindunj^ derdtnuher herr» 
gehenden Leine. Miluiitrr Wurlc von Frcymü« 
thigkcil an die neucßcii KcfQrmittorcn derkatho» 
lifcticn Uogmatik, von Daniel Chrißaph RUst 
der Gottes - üelahrlheit Doctor. ProfelFor der 
* biblitchen Hermeneutik und F.xegefe, Erzbi» 
fchödich - 11' e< n^ljiuger geirilichcm llathc xu 
Ai'chalFenburg u. f. yr, Erfter Tbeil iQi.?. 
XIV II. 991. Z^\cJUx TbeU. i8i7* 21X q. aaS 
^- ff* fr (lAtblcj 

D a feit emigen Dec«-nnicn mehrere durch pnind- 
licbe ReoatatU« ausßeacicbH«te katholirchc Theolo- 
gen theila fürt theil« wider die AnilUibarkeit einei 
unter Chriflen gültig gcrchloJIcncn Ehcbandea, im 
Falle, daf» beide Theile noch leben, in (^ogmatifcher 
Kuftung auftrati n , uml h r einen oder dor anili.Tcn 
Behauptung den Stempul der Gewifsheit aufr.u- 
iböcken ruchtcn : fo glaubte der Vf., fowohl fei- 
ner Kirche,.«!« dem. hatbolifchen Pablictam» du 
durch dtnrgleieben StreitTdmflen in Verwimm^ ge> 
rit^ih, einrn nicht umsichtigen Dienft zu leiften, 
wenn er die darüber iu der katholifcben Kirche recht- 
lich bertchcnile Praxis nüher beleuchtend und nach 
Vordienll wiinügead, ceigle, dtb beide ftreitende 
Pfliteyen uirofem nstreebt ninen, ab fie eine; nocb 
▼ielen ZwciFcln anU-rwürffnc , Frage ciurcl.tidend 
be«oCwortetcii, und ihre Aalpniche uud Federungen 
« di« bBclißen geirtlichen fieh&rden bej Hhefchei- 
dttd^pveceffea aiu eine bloüi eingebildete Oemfahetc 
mindete». Ob da» cfarilHicIie Ebeband. noch 1eb«n- 
der Perfoncn in gcu JnTcii Fällen tr<Muib.ir fcy oil«r 
nicht, betrachtet der \'f. als eine h'n jetzt iv.ic.h yrO' 
bleroatifche Frage. Er betrachtet (Lihtr beide Slitze 
nur nach Gründen der Wahrfcheiniichkeit, und läfst 
aili ficb die Möglichkeit noch oITen, dafs unter höhe- 
rem kirchlichen AnTclicndie bisher bellandeiie Praxis 
eine andere, ebenmaisip rechtliche Wendung neh- 
men Könnte. Ks ilt fin- Kalholiken fchon von hoher 
Wtchtigkeit, zn wiilen, dab der hcbente Kanon de« 
CpncthwaM s« Tricnt in d«r vier und Kwan^gdeu 
Sitzung von dem Sacramente der £be kein D«gm», 
Tondem blofs ein« ioctriiuUe Erklärung , wi« der Vf. 
^«gen diejenigen, welche jenen Kanon fiu einen 
JjUfiplinarfait halten, su beweifen fucbt. cutbalte. 
J, d» L> >8*4> Zw9yt«r Baui, 



Denn in diefem Falle kann, wenn folcbe Umftänd« 
eintreten, dafs das Wohl de« Staate« «nd der KirtÜm 

in gewiiTen FMlen die Löfung Aes chriflllch«n. gül- 
tig eingegangenen Ebebandes noch lebender Ferfo« 
nun dnn;^' I 1 Tüdert, die in diefer Sache übliche Pra- 
xis der üirche abgeändert werden. Aber die abfolots 
Unauüöalicbkeit des chrißlichen Ehebandes tft nid^ 
nur keineswafe« durcb das Coocilium zu Trient ab 
ein Dogma entfehieden worden, Tondern fic Isfst lieb 
auch, wie dei \'f. fehr grünJlicli acigt, we lor aiu 
der bciligen Sein ilt. noch aus der Tradition als un- 
umft&rslicb gewils dauhun. Doch glaubt derrdba, 
daf« die Gründe der Wahrfcheiniichkeit auf diefer 
Seite liberwiegend fcyen, und fucht im erften Theile 
diefes Werkes !r :rii \i,rirliien aus geft!,i(l-.tlu heit, 
und im aw'cyien a.u^ c^c^ttijchen üvünden ins Licht 
zu fetzen. 

Da dicfe Schrift für kalboUfcbe Tbeotogm nnfl 
Hecbtsgelehrte wicbtig ift, To glaubt He6., den'U^ 

hall derfelben etwas genauer auseinander fetzen tm. 
XQüU'en. Nach einigen, mit Weitfchweifigkeit und 
iiiclii ohne gehalTige Seitenblicke aut" die den Reforma- 
toren der katholiCchen Dogmenlefare in erfien Kapital 
vorgetragenen, Heilcxinn«^n über die VcrbDuttlTe dei 
£beb«ndea in Iheoretifcber Anficht betrelFcnHrn 
Streitigkeiten katbolifcber Gelehrten, fucht der Vf. 
zu beweifen, dafs die Behaiiptung von der abloluten. 
Unaullöslichkeit des ehelichen Baude» durchao« hn» 
nen f<ßen hiftorifchen Grund habe, und zwar i)w«« 
der in dem po&tiv göltlicben, durch Mofes promul- 
girten, Oefetse. und in der, von ihm anfgeftelhen, 
urrpningliclieu Vcrfaffung dcrelulicben Verbindung, 
nucli 2) in dem Concihum voii Trient, noch end- 
lich 3) in der kirchlichen Praxis vor und nach jenem 
Conciliojn. Imzweyten Tbeile,^relcber rein «xegetifch 
ift, wardeii snerik Aibmtlicbe,« da« chriftUcbe E^te. 
band und deden Dauer bctrcftVnde Sti Uen des neu«ii 
TcßÄnicnleä aufgeführt, und nach di n verfchieden- 
ftcn Meinungen .und Ki kl.irungsarten älterer und 
neuerer Zeit geprüft. Die Keluhatc, die der da** 
aus ziehet, lind folgende: 1) Dafs fieh w^derdi« 
Uoauilöslichkeit, noch die Autlüslichkcit des J'.he- 
bandes cntfchcidend, otler auf eine , allen Zvveifel 

ausrchlieföfiule , Art '.:eli.u;iiten Lille ; ^1 dafs jedocb 
die Unaullüsiichkcil aus guten (irundcn tur die theo» 
retifch Krahrfcheinlichore Lehre der heil. Schrif^^ 
lialten werden könn& Um aber die Scbriftßellen 
Marc. X, ji n. 1«, Loc XVI, iß. R8m. TU, 3 u. 3, 
Korinth. VII. lu — 15, und V. -y mit Math. V, 32,, 
ond XIX, wodiui;h, im FaUe der ehelicheu \iw 
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tieuc, die Aaflösliclikeit de« Ebebandea beftimmt. 
«nd deutlich ansgefprocbcn iß , zu vereinigen, mul 
der L«bre von du UnioflusHcfakeit einen höheren 
^Braa TOS blob «nf di« Bibel gegründeter Wahr- 
rcTicinlichkeit zu verfcliaffen, giebt der Vf. den let»- . 
tcn Stellen die fonderbarc, d< m ganzen Zurammen- 
hange dcrfclbcn ofl'cnbar -widcrriircdieiulc Dciiiung, 
. ^r« die daT^bft in'Ehebruchefallen bach&aUicb zu- 

S^aflene^Eherclieifliing fich blor« auf die Juden er- 
recke, dafs aber in den übrigen Stellen da« Gefeta 
für die Chriftta auagedrückt fey, welche durch 
die Auflöfung des Ehebandes unbedingt verbo- 
ten werde. Wie lächerlich ift die Behauptung 
-de« Vf«. S. 123 — 12+, dafs Jefus die Bergpre- 
•diet, fowie fic vom Matthäus V — VII darajefteUt 
•Wird, nach rSmifehrr Rednerfiiu (1) »Wey Thea« 
«etheilt habe, -.m . rn der erftc (Matth. V. 91 — 48) 
für die Juden, die Jefus cift zum wahren, dem mofai- 
fchen Gufetze gernüfsen Judenthumc, um fie dann 
•a Chrißen machen zu können , habe siiriickCibien 
•wollen; der zweyte aber (VI, VII), al« den herrHeh* 
|\en und allpemein gültigen Unterricht enthaltend, 
■für die Chnlien beftimint, und folglich auch die 
Stelle Maith. XIXt 9 blal's von der, durch Mofes den 
Jaden im Falle «uMr Unsuchtafünde g^benen Ehe* 
icheidung zu veifidien fey. Dlef« ornnbare Unge- 
reimtheit, als die wahrfchclnlicbne ErXl;i rang jener 
Stellen» rorausgefetzt, wird uun ferner behauptet, 
^aSk übrigen, das 'Eheband betteffenden Stellen 
Sm neuen Teuameote«, in> welchen jene, bleCa die 
Juden angehende, Claufd von ehelicher Untren« 
aiicht enthalten iß, die abfolute Unaufliislichkeit des 
«belieben Bandes , aus Gründen der hochßen Wahr- 
Jcheinlicbkeit, für alle Chriften als unabänderliches 
0«(etk«a£ftellen. £s iftetnallcemcinancenoianienea 
49efete dier Hennenentik überiianpt, «fo «neb 'der 

^biblifchen , dafs rlunklr, un^^cflimmt ausgedrückte 
Stellen aus deutlich uiid Lt-filujiiU vorgetragenen er- 
kljft werden niuflcn. Nun Tragt fich : welche unter 
•den Stellen dca neuen Tcßamentes, die von dem che- 
üch«tt Bande handeht, all auf das dendichfte und 
l>eftimTnteAe ausgedrückt ? 00'enbar die Stelle Matth. 
3(IX, 3 — 9. Diefe iß alfo für nlU ührigen htßlmmend. 
üf w jrtl .fefu die Frage vorgelegt, ob die Khefcbci- 
^UUg, auf welcher UrJache es nuch immer, ^ilfo blofs 
^Wilikührlich, erlaubt fey. Die Frage To benimmt 
||eftelU, konnte Jefus die einsige und allgemein gii]> 
Uge Bedingung, unter welcher das eheliche Band 

} retrennt werden kann, auf keine Weife mit Still- 
chweigen übergehen. Diefe Bedingung aber, aus 
der Natur der ehelichen Verbindung geichöpft« gebt 
picht blofs die Juden, fondem alle Menfcben an. Die 
Enihlung des Märcos X, .i — q ift olfenbar unvoll* 
Händig, indem der böchft vvichtige Umtl^ind, die 
hlofse Willkührlichkeit in der Ehercheidunc betref- 
fen^ woraus eineentfcheidende und allg. mein gttlti- 

g! Antwort cinsigherrorgehen kann, nbergangen ift 
afa da« eheliche Band durch tJntrene, oder fiber» 
■haupt durch jeden l'mRanrl, der dem wefenllirben 
^»wcsJie und des NaUu «lex cheUchen Verbindung 



widerfpricbt, naturrecbtlich und moraiifcb auTgs^ 
hoben fey: darüber \vi«r wetki anter den Jaden, 
nuch tuiter den Hcidcu je der geringfte ZwcÜeL Die 
heiligen Scbriftl^eller brauchten aUo auf dieCoif ih 
über aUen Zweifel erhabenen, Pnnct gar keuie Rück, 
ficht SU nehmen, und mufsten daher die eheliciie 
Verbindung, in fof' m v n jen- m l iurtiiide nicht die 
Bede war, ihrer urrprungUchca Naior nach, ab 
fcblechthin unauflöslich darHellen, was dwcb- 
aua keine» wie der Vf. glaubt , pofilive Beftimmung 
des morairchen Gefetses, oder des Chriftentbnmi, 
f< I .'1111 Ii j AusTpruchder reinpraktifchen, und fol^ 
hell allg^-mciiigukigea Vernunft felbft ift. Aber» 
der Antwort leftt auf die ibiu , von den Fharifien 
geOellte Frage malst« iene Bedinpng, unter wel- 
cher einsig das Band der Ehe atif eine, in rechtlich« 
und moraliicher Aückftcht ..Hgemein gültige Arlg^ 
löft werden könne, klar und t)e{limmt angeecbcn 
werden, weil von blofser Willkührlichkeit, die bej 
der Löf nnc dea ehelidien Beadea darchani nicht tio- 
treten darf; die Rede waiv Wenn daher die bciligta 
IScbriftfteller, den Matthäus ausgenommen, dieai- 
lolute Unauflösbarkeit -der Ehe behaupten, To babea 
fie ihre urfprunglicbe , aus der ewigen und tüp- 
mein gültig Vemnn^ felbft hervorgehende, oad 
durch keine», ihr Wefen aufgehenden, Oioliad 
▼crleiite Natur im. Auge; aber eben darum fililiefKii 
[i'i juch die ücdiitguug, durch welche der wclentlicfae 
Zweck der fche vernichtet wird, als allgemein ^ti- 

SD Grand d^ r Ehefcheidung nicht aua. Dci Hanl» 
Uer de« Vh. ift, dafa er die bibUCchcn VaiW 
teu in RürVTirl t auf die Ehe als JchUchtka fojiH« 
betrachtet, und d^Uer df-r Vernunit in ihren Jiuiti' 
pien de» Naturrechltt. , des Verirdgo und der Mool 
be^ der Erklärung jeuer Vurfchiiftcn durchaockdaa 1 
Stimme einrinmt. Anf wddi« abendienerii^in- 
thümer werden wir bey einer fnlcVicn BibelerklimiiJ 1 
kommen, wenn felbrt bey resn praklifchcu Fr«^«» 
die Vernunft nur lum blinden Glauben an abW* 

eohtiv feyn foUende VosTthciften ▼erdammt uri«^! 
fnd wenn nun der Buciillabev fowie er iravliegt, M 
widerfpricbt, wie es bey tanrcnd Stellen rl, r fiitd 
der Fall ift, werden dann nicht die wiUerfpTcttai* 
I'ten Bchiuplungcn , auf gleiche Weife auf die Bi)<l 
gegründet, zum Wefen der Oficnbamaig genctet 1 
wonlim rnüffen? , - ' ^ 

EABAUUNQSSCÜRJFTEN. 1 

a) BaHBiac n. WSasBuac, in den Gübhardtfcba | 

Buchhandlungen: Andnthts- und £.1 bauungii*'* 
Jtir ■■gtbildetc lialhoitken. Von Johann M*'"^ 
trehrig, Stadlpfarrer zu Aub in Franken. Mit | 
einem Titelkupfer. iQiij. VI u. 092 S. 8- »8? ^ 

8) FHAKKPoaTa.M., in der AndrSifcben ftncbbini)- 
Inng: EtUhotifcku hebetbtuh jur geJähUolie b>»- 
dtr l*ott0S, Von imtkar tram iV/nrx, der Vb'>\ei- 
«. TheolDr., ErabafcliftAicb» liegt naburgi'ch«« 

iniicbtm Hathe. Mit^lSaipten. »oa«b Jüi» 
4ött »• ^lO 
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■^SjOßtinie^ in der MayerTcIien Bachbandlong: 
Kmiliekti Lot hottts, oder : Weife, wt« ein jun> 
per Cbrill OoU t5gliih l1 i i und loben foU, 
Iii iiicnlicheu Morgen-Mefs .BcichuKommunion- 
and Abend - Gebeten , dann in anderen Fell.* 
JlmUdiieii» uadimb. Kreuswege. Von S. Brnub- 
AmIw» Weltpriefter. iflig. 175 S. la. (3 gr.) 

4) Pl**^ b. Calve: Der jungt Chnß in der Liebe za 

^Btt« «in Gebet' und £rbauang»büchkin für 
Knaben imdMldchen, JünglinseandJttngfraufn. 
Von Renatus MunJUr, WcUpncfier. t8>^7> IV «. 

15a S. J2. (10 gr.). 

In keiner cliriiilichen Rfligionspartey kommen 
Jährlich fo viele Gebet- und Krbauungs-Hnchcr hcrjus, 
»i» in der kalholifchen. Der tirtuid daron hegt da- 
rin , dafa das BedVirfnifs für dergleichen Bücher hier 
ireit dringender ift, ah in anderen Kirchen. Die 
Liturgie m bej den Katholiken lati inifcb, und da- 
her filr liio Meißen nnvcrriän./l k. h ; auch V.i'iiIlH, 

felbft bey HochSrnfern, die raeii'tcn Gebete vun dem 
I>ri€(ler Icif«- hcrgelitgt. Der Katholik ift daher bey 
d«t «Ufeatlicben Gotteaverehrung 'grOfatentheila de« 
eigenen Erbeaang iiberlallen , dte am bcßen durch 
»weckraäfsige Gebeiä - undErbauuii^^ Eine I lf unter- 
ilntz,t wird, wobcjr die Manniclilalti|;ki;ii und Ab« 
■w echrclung Tchr hcilfam ift. Nicbu Aumpft die Ge- 
fühle » nnd fobtlicb aucb da* Geflihl der Andacht» 
mehr ab , aU GetH>bnl>cit Mi ein ewige» i^acrley. 
Sa in der irori njutir^bt^nKirche dieLilurgie deatfch 
ift« «nd vorzuglich der Heligionalehrer die Andacht 
der Vcrfammlung leitet, fo wlte mn wüufchen, 
dafa die Litareie fo inannichfaltig» ato i^^Agltcb« ja« . 
■wchl^ und wm den verrdtiedenen Formeln der Oe« 
bete und Gefänge, die der üt'iTtüche vortirigt, o\'ict 
abgewechlelt würde. Vielleichibai iliegroüc üleich- 
euUigkeit, welche in i\ückücht auf die äffenlliche 
GotteaTCzehrung onlcr den Proteftanten immer meht 
«inieirat, anmlTbea ia dieTer SinOmiglMii ihren 
Orund; 

Das Andachta- nnd £rbaunngs«Bu€h lüo. 1 ge- 
hört uiiicr die vorzüglicklien, die feit «inigen Decen- 
nteu im katboUrcheo Deutlcblande berau»g<rkommen 
find. Der VL hat forgftfltig aiif die wicbtigften Be« 
dttrüat ife de« menfchlicbcn uciftea nnd Heraens, auf 
die vorsäglichften VeiliKllnifle des Lebens , und auf 
die vrefentliclien Lehren des praktifchen Chriftcn- 
tbums, die in ihrer ganaen Würde und Keinheiidar- 
eeßellt werden , Rncklicbt genommen. Selbft die 
IJnierfcheidani^lcbren der kathoUfchcn Kirche find 
mitroTchen Annehten attteinander gefeta^ da(t nicht 
nurder ^rhü L t • K:i;h il;k, fonilfirn auch der vernüiif« 
iige Pruieltant, durchju* Hichts An llörsigcs. darin fin« 
den "wird. So ift a. B. die Verehrung der Jungfrau 
Maria und anderer Heiligen blofa anf ^it Nacbah* 
nung ihrer Tugenden befchrUnkt. Der Vf. befitat 
eine grof«e Gt-waiHlhtit und Leichtigkeit, fciiir rr- 
ligiüfeil Ideen und Gcfiible in einer ebenlo ei)ifdcheni 
all) etilen, i'dera leicht verihnullicben und das Uerz 
cr£rcif«aii«u Sji^rache ausaudniclk«!». kwk scichnac 



^ . * *' ' '»ja 

fich dicfe Schrift vor anderen Ähnlichen Inhalt« da- 
durch au« , dafa der Vf. die vorxüglichften Lehren . 
de« Cbriftenthunu, die er für Geift und Her» frochu 

"»»*^ f»«*»'» immer mit den palTendften • 
BibeWellen begleitet^ wohinr creine lichtvolle Exege- 
fe verräih. Wie liberal dieAnn iit- u fu die der 
Vf. Tom Chriftentbume hegt, davon mag folgende 
Stelle S. ; jO ^lunBeweilV dienen. „Ich bete fiir alle 
entfchlafcnc Ghriften. Sie e^ianntan dich, o Gott» 
und den du gefandt haft, lefnnk Chviftnni. — — Und 
<—0 mein Herz kann nicht anders — auchfnr die.weU 
chedichunddeiuenSuhn niclukannten, beieich. Sie • 
find doch auch deineKinder, und meineBrüder. Ja, 
Vater aller Menfchen nnd aller Wefen, erbanne 
auch ihrer, und lalTe keine Seele, die anr frohen 
UnfterbUcbheitgefchaft'en ift, au Grunde gehen. Laf» • 
ue dort erkennen, was lie hier nicht erkaiuitcu. Lata 
fic dort einholen, was fie hier verläumlen; denn da 
WjUftja. dais allen Menfcbcn geholfen werde, und 
aUe zur Krkenntiiifs der Wahrheit celanscn." 

No.« iftvonüflichfär JüiigUngeun<rjungrr.iuen 
beftiminc. £■ ift von hSchfter Wichtigkeit, d jfs der 
rcligiüfe nnd moralifchc Sinn in den zarten, und fnr 
das Gute höchft empfänglichen Herzen der noch un- 
verdorbenen Jugend mitaller Kratt geweckt, genShrt, 
verftärkt und fruch tbar gemacht weide. Jucendliche . 
Begeißerunff für Tugend und Beligion Isfst fo blei- 
bende Eindrücke u. den jugendlichen Gemnibera 
sunick, dar» diefdben >ra ganzen Leben, fclbft\venii 
der Menfch in der Folge durch die Reise der Sinn- 
kcbkeit und durch böfc fi^fpiele verführt, den f fad ' 
de» Laßers betritt, iMe gänalicb vertilgt werden kttn. '. 
aeik Der Geift einer erleuchtetm, durch die Grund. , 
fatae nnd Heilstebren des wahre« Cbriftenthum» ge- 
leiteten und . ;,t:b rannten Andacht ift der SchuU- 

fcjft, der den Aleiirchen in allen Perioden des Lo- 
ens begleitet, und bey allen V«rirrungen desGeiße* 
und Ueraen«, in. welche er gerathen ninr. immer 
Wieder' anf den rediten Weg zurückführt. Da aber 
die Jugend ihre eigenen Gefühle , Wünrthe, Anfleh- 
ten, Freuden und Leiden, Hoffnungen, Tnebfcdem 
des Willens zum Guten nnd Böfcn, Verfuchungeti 
und Gefahren ha|: fo ift c« fchr aweckmüfsig, derfel- 
ben dnreh beföndere Gebet, und Erbauungs- Bücher, 
die gai:~ nuf Ihre Gcmüthsart und g'-iTti.., ,1 B. durf- 
nilfc btKJcluict ßnd, zu Hülfe zu kummcn. Der Vf. 
hat üch gana in den jugendlichen Charakter hinein- 
gedacht, und nichts vergeiteD. waa fowohUdnglin. , 
gen, als Madeben, in Rückficht auf rdigiBfe nndmo« 
ralifcbe Bildung dienlich fern kann. Es herrfchcn 
überhaoDt in dicfer Schrift fehr lichtvolle Anhebten 
der chrißlichen RcHgiun, wa« in dergleichen für die 
Jugend beftimmlen iSchrifteu um fo zweckmifaigec 
ia, weil auch aberglänbifche Vorftellnngen , voraflg- 
liohdnrchAndachteingepriigt, nie vt.itilgb.]re Spuren 
SnrncMaflen. Selbft da« Gebet zur Gewinnung cinea 
▼ollkummcnen Ablaßes in n it lo erhabenen und 
fruchtbaren Keligionswahrheiten in Verbindung ge- 
bracht, und Alles, was dem Geifte dea ichlen Qiiih ' 
ActtOiiuiM «iit§e^cD«ereui fcya JU»mitc, autfo vi«!« 

.... . V , ♦ 
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L'mficV.i vcTmicJen. ^afs es für heinen Cbliß«0»attcb 
anderer lU'ligioi3«i>arieyeii, anftöfjig Teyn ls««t», ■ • 
Hn. 3 ift fürnoch zarle Kinderbcltimint. Derln- 
hnU inui dicSprsCÜe, Wekhc ürt höchßsr. Orado kind- 
lich ilt, «ttpreclJ«! gan« iler Faüungskraft und dcr- 
Gcmüthsart (lu^fes All- rf. Die Religionsbegnft« ünd 
gaiir. <kn Anftchteu au-ftckläiter Rcligioiwlehm der 
katholifchen Kirche gt-mäfs. Es ift jiuch fehr 7.\voc1^- 
m&rsii« daf»i» da« ßuchdchcn fehr fcböoc, dem 
Kind^altCT ailgem««re*e . Gefange über Teuldiiedene 
lAcVfionswahrheitcn . nnA eiusdne, in gemmten- 
Verfen vorgetragene. Siuenfpriich« i«erwebt find.- ' 
•• No. 4. Ift cb« nfdlU fiir Kinrf'-^r, doch fdio.) tirir* 
S«fem Altera, verfalst. Daher « rh.^ht lieh auch der 
Stil «u einem, diefem Alter gan?, ang. melTcnen, bhi- 
lu ntl' ii Schmucke, doch To. daCa die ßlumcii immer 
aui dem Gefichtakreirederbeobtditenden lugend ge- 
nommen find, und die Begriffe ihre F lün : ^^^k, .ift 
nicht übetfteigcn. Die Abhebt des Vt. üt, tiv; Ju- 
eehd niclit nwr in der Kirche und beym Gotiesdien- 
fundem auch sü ttanre. durch herzliche Gebete 
zu erbauen. Die Schrift Ift von der Art, dafs der 
Vf. feinen Zweck bo)- c"fm"t'^'gen aufmerli- 
famen Kindern nicht vcrlchien wird. Ree. hat nichts 
Cefundcn. AVas tadelnswürdig w:irc, ala in dem Oclx tc 
eines Mädchens an die Malter Gotlea, wo eine Art 
der Vtrcbriuig derfelbe« -roilioaMiilt, -die inreder dem 
Gciftc des Qirifl<.nJhi>ms überhaupt, noch deii*=Be«' 
Himmlingen der katbolifchen Kirche, dicin demCoflf." 
cilium zu Trident auep-^fprochm v-ord.-ii . - ir ifa 
find Man kann nm der heil. Mana nicht unmit- 
telbar die Gnaden erbitten, die Gott allein «bcn 
hann, wie es in diefem Gebete 8. ü^iS^tAiulhL 
Sehr zweckiniirsig find am Ende des Bädielehene 
fiebert atuerlcf. ne Evanpelien , mrV. v- SittmCrTrii- 
cTie im Geiße der Religion Jefu . und kurze Lnaab- 
nui^gsredeia' M die lugand bey gefögt 

' Ulm 'ni Verlage der Stetlinfchen Buchhandlungs 
-• jyie kfxlige Schrift, ein Gebtt - und, Erbauungj- 
. huch für alU Cknfien. Herauigegeben Ton Fer- 
Airnrrd Dnnnhttufer, VStxtet m Wefterahaufco. 
f lö^o. 310 S. gr. 8« - iWgr.) ■•" 
Der Vf. glaubt, AmHb, diefeaBiicli die Erhairang 



«nd Andacht aller Chriftert , welche« Aeltgionspar' 
tef fie «tich lugcihiii: Tryn mögen, so * helftruenw 

infofcrii er mit Übergebung der ünterfcheidunga- 
khren der rörait'ch -kaiholiCchen Kirche nur die, Al- 
len gemcinfchalliUcben , Lehren zum Geg^ftande 
der Betrachtung' macht, und darüber- nmr die hei* 
lige Scbxire fprecheo tifat. Hüft dmn ^IltMi FleiGM 
hat er aua dem alten und neuen 'iel^amcnte alle 
btellüii gefammcU, welche auch nur die entfern tcfie 
Rezichung auf den aufgeAulIlen Gcgenftand haben. 
\yie fehr er Geh gehütet hat, für ücb auch niy 
ein einziges Wort zu fprechen , davon ift die Vor- 
rede ein Roweis, die, in der Form eines Gebetes ab« 
gtfafsl, nichts als verfchiedciie Bibeltexte enthJlt 
.Sie bepimu auf folscndc W eife: ,.Unf<.r \'dter, der 
du im Himmel bift, lehre uns beten. Denn wir 
wiffen nicht, was und wie -wir hefeu follcn. Rede 
Herr! denn dein Diener bdret Ich horch«« was der 
Herr fftticTit. Denn G-Iü»* wird ev verlloirien fei- 
iioui \a]U , und reinen l.iebliilfrfn ; nur dafs fie nicht 
zur Thorheit wiederkehren. Ich bin dein Knecht; 
belehre mich, dafs ich erkenne deinen Willen** 
tt. f. vr- 80. wie hier, find Ipi ganzen Buch« die 
Bibelftdlen mmmtlich uniwn angezeigt. Da der Vfc 
IduTs cibaucn, und d.ii Ili rx für die \Vahrh< iten der 
Religion ci warmeu will : fo lafst fich von ihm nicht 
«rwarteu . dafa die BibelAellen , die vt zur Beleuch- 
tung tt^d Behersigung einer Lehre iuCftbllt. getian 
naen liiner ftrengen Excgefc ge#Shh tüjtn,' Jede 
Stdlr. die nur einige AbKlich]<«:ii mit »•iiicr wlfliti- 

fen Religionstehre but, ift dem Aiidüchtigen wiil- 
ommen , fowie auch in der r«-ligiöfen und morali- 
fcben Betrachtung der Scbe^fungsverke die Ideen* 
alTociation ganz fre^ ift. DieTe »ebrifr'iftitfcbtnur 
für gemeine Chriften, fotult'rn auch, und TorztigHch. 
fnr Prediger lehr mitzlich, indem fie hier über die 
Vi'lclitif^rren Lehren des (^hrirtetiihuins eine aufseror- 
dentliche Mannichfaltigkeit von Bibeltexten finden, 
welche auf diefe eine nSbere oder entferntere Besi^ 
hung haben, und worunter wenigftens immer einige 
zur Beftätigung der Lehre entfcheidend find. Nebft 
den KippiilchaUen Gottes und einigen wichlipcn Pun- 
cten der Sittenlehre find die Torzüglichften Begeben- 
heiten Jefu , die in allen Kirchen g^fejrert ircrden« 
die Gegenftäiide der Eetrachtnng, Me. 



A U F L A* e E N. 



" ^tull^art. b. Steinkopf: Gehrtf /.V Srhulhtnder suf 

Scbft "inen. Anhange. c«ü,*Uend Gebet, f '-j Confirnjandea 
»nd auf b.fondore Zeiten und IHlle, vom dem Pfarrer 
5^r au Wimahti«. DtiUa, rerwehru Auflage. iSti. I u. 
la. ft. a. (S gr-} 



In flicfcr AuflaRc hAt d«r Vf. dafür geformt, liaf« «ach 
in ilc I />! den nachmittäglichen Lehrllaudcn keiiimmtcn 
üebctca mehr Abwechfelnna herrfchc, fo wie er auch in 
einem vier filUtter Aarken Anhange Gebete fiir Cot\t\rniev. 
4eu uud auf bcfowdec« 2eitca und i'Jil« be/geiijKi hat. 

. JMu O. 
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A) Je.»iA, b. Joch: Liuj uj iu^ti hrlptis juis aiju» 
pttrt religionem Chi iju.in*m voluerit, — Scnp&t 

if#iir. Car. Ahr. Eiikfiadiut, 1 heoL D. Eloqu. CC 
FoeL Prof. P. O. ifiso. 34 & 4* 

«) Jena, b. ?>c1i1nttcr u. Schrri^^^r: Fxfrrcünfrort«! 
^ntoninianae 1-~VI. iQai u. 1^22. Fol- u. 4. 

J 3ini geitVrciclie A^ape Tießrien, die das Chiriflen- 
tham, bald njch teuiena tiiitriii iu iLieWelt, zum 
Wcfkaeuge eines das Licht fcheuciulen Bundes yrct-. 
den liertt d«c im Gebcimen* auf ächt jeluitifche 
Weife, der Erreichung Teiner Tor^eteien Zwecke 
• unitUitt, erregte mit Recht hcy ihrem Krrcheincn 
die bcfundcre AafraerKlanikeit der Gclilirtcn. Die 
Keiljaer wurden nicht fowuhl durch die Neuheit 
^iQr ttiUB Grunde liegenden Idee übermrcht, als viel* 
mehr durch die Gewandtheit, die Umßcht und den 
S S-iiffinn i-:. t,'.t. ^voTnil die kühnftcn Vermuthun- 
geu, die AviUk\iurii( liücn DeutunMU des Alterthums 
cur UntcrfliitÄUiig einer Hypolhele dieri' n nmlsien, 
W^ch« suietot einen blolsen Roman licl;erte, der 
■war «nie redit angenehme Unterhaltunf; gewährte, 
deUTen Stoff aber sum mindeften nnglückücKgewihlt 
erfchien. Ob der Vf. der Schrift wirklich alle in 
ihr Bufgcftelltcn Behauptungen vertreten zu Können 
Ach bis an daa Ende feines Lebens gefchmeichelt 
bähe, wagt Ree, der ihn perrdnlidi nicht gekannt 
hat, weder »u bejahen, noch au verneinen », dafiir 
fche'int aber der Geift de» Vfs. . der üch in der Agape 
deatUcb gcn^g ausfpricht, BrirgrclKirt zu 1 ift n, 
däf» er in Zakonft von .feiner genialen Verirrung 
BurdcIteekehrC feyn würde» nnd dafs die Wifleii- 
fchaft m ihm eiiM n Imiger verloren hat* der su den 
fcbönften Hoffnur^n) berechtigte. 

Ein Werk, wie die A^apc, verdiente und hc- 
dorfte einer ftrengcn Beleuchtung der Kritik, wel- 
eBe den.lochetn ZuTammenhang und die Unficher- 
heit des Co kunftlich aubelührien Baues bentedtlicb 
machte. Hr. Dr. Eichftddt hat üch diefem GefcbSfle 
^PCnigftcns für einige Thcile des Kunfl\verl\es unter- 
BOMn* und dalTetbe auf eine Weife ausgeführt, wel- 
kte nicbta bH wflnfchen übric llfat. tm Gewandt, 
heit des berühmten Vfs. der oben genannten akade- 
mifchcn Gelegenhciurchriftcn im lateinifchen Aus-, 
drucke braucht hier eben fo wenig, alu di< un far. 
Cende Gelebrfamkeit, womit er feine Schritten aua- 
suOatten pflegt» hcfterklich gemacht -yrod«»; 



i .M Ten dicfcr Streitfchriften aber verdient einer he» 
funderea rühmenden Erwähnung, da «r, ohne der 
Sache der Wahrheit etwas zu vcrgt^ben , den Gegnec 
durchwag mit der Achtung hebandeit, die ein 6» 
lehxter den andern fehnldw ill, and welcftie da« 
wo, wie m dem vorliegenden Falle, ein Vetera» 
dem jüngeren Manne gegenüberfkeht , den üchcrn 
Rwf der Hamanit&t begründcL 

Die erlle der genannten Abhandlungen bat ef 
mit den Vertnche Xe/Incrr M thnn, Lncian. dei| 
Spötter und rdialkbaften Verlichtcv des Cliririenlhums, 
zu einem Vcrtheidi^er der Lehre JeCu umzugellal- 
ten. Hr. £. fafst die Beweisführung der Agape in 
fünf Puncte aufanraen. 1) Lncian loU Ach von der 
Vnhaltbnfceit der religiSfen Vorftellungen Teiner Zeit 
überzeugt gehabt, lic dcf&haVj als Aberglauben mit 
der Gcifsel der Satire gezüchtigt , und es darauf an- 




gleich 

mala eigentlich Chrift gewefen wäre. 9) In Luciana 
Werken fey, ecnaucr betrachtet, eigentlich nur Eine 
Stelle gegen die Chriften, und zwiT flrenger genom* 
tuen nur gegen ei/ie gerince Anzahl derfelben ge» 
richtet, wolie^ er fibordleia dem Gel fus folge. 3) 
Aiidr-itungen wider das Chriflenthum hah»» er fpäter. 
vüu i »tlan belehrt , auszugleichen gclucht, und die 
Cliriften feinen Zeiigenoll'en empfohlen. 4) Bcy; (}ens 
Halle der Griechen gegen die Cbrißen, und bejr 
der Geneigtheit de* Lncian, Niemand ungegciradt 
von feiner Satire vorbeyzulalTen , \\ iirde er auch ge» 
wir» die Chriften in feinen zahlreichen Schriften 
durchgehechelt haben, bitte er es nicht im Gehei- 
men mit ihnen gehalten. 5) ^><^ ächten Chrißen be« 
künftige Lucian in feinir.Hauplfchrift augenCehein^ 
fich. Widrr diefe Argumente führt ntin der Hr. Dr. 
EUhßiidt aus, allerdings könne Lucian mit feinem 
Spotte uhei die Religion feiner Zeit und feines Vol- 
kes dem Chrißenthum gedient haben; oh diefs aber 
feine Abficht gewefen, und ob er es darauf eieena 
angelegt gehabt habe, tey gSnzlich zu bez\v iT In. 
Wenn allein der Peregrinus Proteus eine ^ cii.uh- • 
nung, nicht de* Chriftentbum« , fondern nur einer 
kleinen Anzahl von Chriften, «»nthaUen foll, die Lu- 
cian mit dem toHen Pere^rin in Verbindung Eutd 
{Agape S. 50^}; fo Aeht diefer Anlicht eine Menge 
von Stellen in Lucians Werken entgegen , welche 
mit offenbarer Beziehung auf die hejlige Schrift 
btttem Math willen athmen, s. B. Var. hiA. 50. 
T« ly. p.'t40. 9q». rglL Jonas 1. — ibid. I» xsu 
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'T.IV. p. 230. vgl. Apocal. 18, 7. — ibid. 2, 11. T.IV. 
p. 2'>i. vgl. Apocal. si, 10. — ibid. 2, 4. T.IV. p. 167.' 
v_l A'.ilth. 1 I, 1'). ]>ie im Pcicf 1 iiuis l'rdti.'uä vor- 
koninin.di; Vi rTpoltung des Chriftenihuras loll , nach 
Jiefiiicrs Mtinung, blofä die Anficht des Cc;]fil9» 

f^letcbfacD de« fLepräfentanten der damaligen heitlni* 
clien Welt, iu ihrem "Widcrrpmchc gegen das Chri- 
ßcnthum, enthalten. (J^r./u- S. yi].) Ihr !iy Liioimi, 
. ohne die Lehre Jefu genauer zu kennen . getolgi« 
b^be ihr aber ritätcr feloß ciufagt, nacliilcm er durch 
TAtiant. de» beronnenen und fcbarf&nnigen For. 
fchciv, AnhSnglichkett an das Chriftenthvni snr 
Torgtm tigeren Fl iifiinp dicferRelipioii \ crnnlafst -vvor- 
deij. • Die Beweifc diefer Annalum 11 i'elilcn, und 
der eine, auf welchen der fei. luß'ier lieb berief, 
bilt nicht Stich. DetTalians oratio ad (iraecos ntim- 
licfi Toll erft nach der Zeit gerchriehen worden 
Ceyn* als Lucian bereits feinen Spott nhcr die Cbri- 
llen ausgcpoircn hatte, ronTi wunk er ilicfe Schrift 
ohne Zweifel gclefcn, und Feine fatirifchc Lannt tu- 
riickgchaltcn haben. Allein Taiian fchricb feine 
0rttiio «d Graecot einige Jahre nach dem Tode de» 
Jufliri.:« Mariyr, welcher im J. iGj umkam, alfo 
elWii um «las Jahr 164. 165. Um dicfe Zeit aber 
hann Luci.ni? Perigrinus Proleus noch nicht abpe- 
fafttgcwelcu fcyn, da der Satiriker erfi.im 40 Jahre 
feine« Alters aus Gallien nach Griechenland zunick- 
kehrte, und feine Dialogen su fchreiben begann. In 
feinen Spöttereycn über die beidnifchen Philofophen 
"Wollte Luci.u) k( iiti s\v«>gs des Jullinus hartes Urlheil 
über diefclben rechtfertigen and beßStigen, fondcm 
feine cij^enen Widerfacher abweifen und snm Schwei- 
jgen bringen, wie denn überhaupt Alles • ' wu die 
JIgapt tn Lucians Schriften cn denf Endswec^e ge> 
.fagt feynläfst, um den Chrifleii Vorrduih z.u Irifirn, 
und die Übeln Eindrucke zu fchwächen, welche der 
J'tregrinus Proteus binterlaHen hatte, eine andere 
Deutung nicht etwa blofa sulafst. fondem Telbft 
notbwendig fodert. Hr. Dr. Eiehftätlt -bemreift dier« 
■ init gniiidlicl.f rem F.indrinjjen in «len Sinn und Zu- 
fiiutmeiihiiiig jeufr Stellen lelbß. Djfs Lucian, ohne 
Chrifl KU feyn, oder wcnigftens die Chriftenlehre zu 
begiönßijgen » fie nicht öfterer züm (gegenftande fei» 
ser Satire macht, da» btngt zufammen mit dem' 
ai:fF:lh i!den SlilKchwi igen di r Griechen nnd Römer 
äin Allgemeinen iibcr das Chriflenth\ini in feiner Ur- 
«eit, ein Gcgcnftand, der einer rorgfiilli^eren ünter- 
fachung der Gerchicbt«foTfcber bedürftig iß. Der 
ITf/muntert tu dieTer Unterfodiung au^ und seich» 
•et ihre Grundzüge vor. — 

Aus der Agape iß bekannt, 'wie ihr Vf. über 
das Zeil;ilter der An:cT.i);e und das Verhältnifs «les 
W. Antoninus Pius und des Marc Aurers 7>uin Chn- 
Jlenthume ganz eigCDtlnunliche Anflehten eröffnete» 
welche dcmjeaieett dnrcbuns widerfprechen , wa« 
man bisher, am den hettannten gefchichtHcheu Quc|. 
le:. r? ' öpfeud, darüber angenommen 1 alte. Dlefe 
neuen Hypoibefen find es, welclie Hr Eichßridt in 6 
Programmen kriiifch beleuchtet. Bey den Hiiidernir- 
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fcber Gelegenhcitorcliriftcn cntgecentretM* wirft 
e* nidit unxweckmlfsig f<yn, den fiihalt dtefer hri« 

tiUh' ti Pml inr-; etwas vollftandiger darzulegen , al» 
dieU lünft hintichllich kleinerer Schriften ie.u gcTche^ 
hcn p liegt. Die von den Antoninen sefetzlicb ana* 
ftefprocbene imvofüa besoe Ktßner auf völlige Frcy« 
neit de» BehenntnilTea tind der Ananbung {edweder 
Kell^imi, A-.iUbe jene" Furften pcflatret li:itten; da- 
gegen bemeiui l^i. iJr. E. , dai« iich liieltluc keiuea» 
Wegs Idol- aul die Angelegenheiten der Ueligion bc- 
sogen bätie,. und dafa gerade die Cbrißen, «acb 
nach Athenagoraa, von der fonft im römlCehen Rd» 

clic gellenden iUHpionsduldung auegenominen ge- 
wtfen wären; wel&lialb auch dicfcr Apoloj^ct zu- 
nächlt nur lo viel wunfche, dafs den Chriften, fo 
lange üc nicht eigentlicher Verbrechen bcsüchtigt 
wären, die Fieyheit eingerXnmt werden möchte, 19 
deren fiefiize üch alle übrigen I\eligi(ni>verwandte 
befänden. Der /if/Zn<rfchcri Meinung »acli, welcher 
die Apülogieen des Jufiin und Athenagor«is auf \'er» 
anftdltung und unter Mitwirkung des geheimen Aga« 
pen- Bundes abgefafst feyn follen, iridcrrpricht rhr 
ganzer Geiß und ihr iimerer Charakter. Noch follte 
Marcus .Antoninus an der Apologie des Juftinas ins- 
belondcre ein vorzügliches Wcdil^zelallen pefundeii 
haben, weil er in ihi einen Wiederrehein ieinea 
eigenen hnicrn angeirollen. Der fcl. /ff/Jnrr fcheint 
mit fich felbft über diele Vorftellang nicht re«htim- 
Retnen gewefen so feyn ; denn bald drfieht er fich 
fo aus, als habe er angenommen, iuninus hätte die 
Betrachtungen des Kaifers über ßch feibß gelefen, 
ba1dwicd<>r fo, als betrachte er die Übereiiiflimmung 
Jener unddej Apologie dea JuAin« durch den bloÜMia 
Zufall tind eine ge-vrilTe Ceifte»harmonie bcidar 
Schriftfteller hewlrl^f. Im erflen Fall rnüfstodas Buch 
Antonins vor jener Aj>ologie gefchrieben feyn, wel- 
ches nicht bewiefen werden kann; und die Übercm-* 
fiimmung in den genannten Schriften ift auch keine»» 
we^s gröfaer, al» ' die Verwandtfchafk ftoircberimft 
chriftlichcr LehiT.li/.e diefi Ihc vcrninthen laf^t. Auch 
was Heftffr vün der fü feinen Derechnuiig des Aga« 
pca-Duii>le$ veimuthete, der die Apologieen des fn- 
ßin» und Athnuiagoratabiichllich in der Art .habe ab- 
faflen laifen . dal« der Inhalt der einen die andcM 

pleicbfam untnTnity.t h.ittc, %itliert defshalb alle 
tildiiinvurdigkeit, weil die erfte (hier allein in Be- 
triebt kommende) Apologie des Jußins zwifchen den 
Jahren 139 u. 141 ; die des Athenagoras aher erft una 
daa-Jahr 177 erfcbien, beide alfo der Zeit nach b*- 
trächtlich weit aus einander liegen. Jene Apologieen 
nun füllen den AntOninen mildere Gefinnungen ge» 
gen das ChrißeDlhum eing» Hülst , am Hnf« felbft 
aber üch. Parteyen gebildet haben , fo dafs FrnnBO- 
an der Spitse der Gegner des Chrißenthums geßan» 
den; Diocnetu», Florinus und fpSter Galenus daee-< 
gen die HSupler der Bpgiirßiger delfelben gewefen 
^^•i^r^■^. Fr<Mito'< Schrift gegen d e (Ihrifien loll niit 
Bezugnahme auf die Apologie des Ath«iiagoras abge- 
fafst feyn . worin dief« I jenem übe) milgefpi'>lt na» 

h9. Ab« AthcMf om ichri«b ciift aa«b dä« £imt«w 
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tind ■wa« von äen Spallunger» am Huffi der Anlonine 
bebituptet wird, beruht auf uiigctchichlliclien, durch 
nichu bc^ündeicii, Vorau»reisnngeii, die eben To 
wenig Such halten, als die von der wabren Ge- 
febichte ▼«rlaJFene Behauptung: Frorto fcj in Tpä- 
ti m Jahren , eben um (Vi m s H.iCt s t;f j:en die Chri- 
fien willen, hejm Kaiftir in l'i ;;n,uk: ^^ciiillen. — 

Das Eweyie rrog;ramm enthalt den bekannten 
Brief Marc- Aurel« an den Senat, worin er den glin» 
senden S'ivg berichtet, den er^ naebdera feine cnrtft- 
lichen Soldaten dem Hiirn-f ! 'httIi fjcbtt ^iililtn- 
den liegen entlockt hiitlt-n , woilurt h lus Hctr, vvtl- 
clies -3 i ape lang kein VValTer gehabt, grß'arkt und 
sttm Kampfe ermuthiü:t wurde, über die Quadeii 
und Marcomannen ctIucIiu Der Brief wird grie- 
chifch , miv kritifclien* Anmerkungen und der la« 
• teinifchen Übtrftitaunp grEcben . wtlche j4n»clo 
Jtoccha aiige'olith j>js tiiicr \ ,iiicHiiir( h< ii HüiKifchritt 
lirliannl gemacht bat. Der fei. lirftnei lucbt« die 
Achfheit liefes Denkmals, welches iS, <,ii«cr, Semttr^ 
B»umg»rten, Moiheim u. A. als anächt und unterge* 
fcboben verworfen hatten, zu rotten, weil er von 
der darin vorkommenden, den LhrilteTi fo puTiftipen 
Beßimraung, nach weicher fortan kein Lhriß um 
feines Glaubens willen verfolgt und angeklagt wer- 
den foUla» und alle ferneren Schrine, die ChriAen 
Snni Abfall von ihrer Religion bb bewepen , ftreng« 
unterfaßt wiiuleii, tiir Teine Hypothefc cmca fo dien- 
lichen ticbrduch machen konnte. — 

Das dritte Programm nimmt den Faden 'wieder 
•nf« tro ibn daa erft« baue fallen laJfen. Unter den 
Gttnnem dei Cbriftenthamt am Baiferbofe batte der 
fei. Krßiur zucrß den Diopiiu.t genanni, \an dem 
Marc- Aurel „Kreymuthigkcit su ertragen" {dejeifijo 
3, 6) gelernt haben wollte. Der Brief Jußins an 
diefcn piogtyttn». foH auf da« nibere Verbftltnifa def- 
felben suin Cbrifienthnm bihweifen.-^ Diognetna foU 
«hen durcli den Regenten veranlafst fryn, von Jußin 
brif-tlichc Erörterungen e inzuholen iiber manche in 
Jußina Apologie ihm dunkel gebliebene Ücgcnßiinde, 
nachdem Jener suvor dem irejrmüthigen Jufiin bey 
dem Kaifer da* Wort geredet balle. Allein abgcfeben 
davon, dafs der Riitf des Jußins an Aen Diognetus 
von vielen Kritikern dem etil pi naimuii Vf. ab^c- 
i |i t < heil wird, fo findet üch in il in auch nicht die 
Icifefte Spur von Bezugnalimc auf Jußina Apologie; 
und daffl Kogiu'tus vom Kaifcr felbß aufgefodert 
fty, UHt Inßin einen Briefwecl'fel über elurifl4ich- 
tlitolo^ilchc GegerHande zu eröftnen , erpiebt fich 
V<-"dL-r dii6 niimi';i I : n n Zctipnillen des Alieithinns, 
noch auch aus dem Inhalte des angeführten Briefs, 
auch wenn derfelbe acht wäre Der andere 
Freund des Chriftcnthums , Florfnus, deo Irenina 
1>cy Polycarp, dem Haupte des ^gypenbundea inAficn, 

Srfchen haue, folhe. nach l\tßi\fr, von diefcm für 
ie Sache des Chriftenthnms gewonnen, nnd zum 
Vertreter der angef<Mudeten Chrißen bfflelU ftjn. 
Allein «neb diefe Vermulhan^ llHrd durch den Um* 
ßaiid widerlegt, dafalrenHusdiefen Flortnneala eiM* 
Anbiagex M«r«ipiiiÜIcli«r und V«kBtMUMir«liwiiclifT 



fSV/.e bezeichnet, hilthi'n aTs einen offfnlaren Geg- 
ner der urihuduxen Kirche. Auch des Gajens Achtung 
nnd Wcrthfchatzung des ChrißcntbiiaM| verfcbwin- 
dct als ein Traum ~de» Vd« der ^fap«» wenn matt 
die Stelle diefea ScbriftfteHert Tergleiebt, worin er 
die Chriften, wegen ihrer hulsßaFrigen AnhSnplieh- 
kcit jn ihren Glaubuii« mit uuwiUenden, in fallcheii 
lixpothcfen befangenen, Ärzten vergleicht, nnd da« 
Chriftenihum mit dem sn feiner Zeit f« allgemein 
▼erhabken Jitdenthtune in Eine Claffe wirft. 

Das 'ile l'rn ra mra befchäftint firh ir.it dem 
Briefe Rloic- Aanls n-pö? tö x'xvev Trjs' 'Aoius, in 
V eU In Hl der Regent jede Klage gegen die Chrifleu 
um itircr Iteligion willen verbiiiet, fo lanse diefel- 
ben nichu Staatsgefährlicbes beginnen würden. Be* 
fcanullich findet hch diefes Edict in den Werlten Ju- 
ftins und bcy Jiurebius, welcher letztere dem Mclito ' 
fi'l^t. Inui.: J,\rni[ilaie des Kdicts Weichen in Hm- 
ficbt auf ZeübettiniMiung und den Inhalt bell ' Ü- ndd 
Kleinigkeiten mehrfach von einander ab, beide V.ün- . 
■en mcEt da« Original enthalten, da diefes in lalei- 
nifcber Sprache abgefafst pcwefen r<;yn niufs. Vo» ► 
elnt-m latciniPclien Texte delielben li^iUe übrr auch 
Jluiiiius keine Spur mehr, da er, ßatt das üriginal 
cinzufchieben , den ri ii ehifthen Text, wie er iha 
bev Eufcbius fand, Jaieinifcb überfeUte. Die*Un* 
icntheit de» gan»«n Documenta ift bekanntÜeh von 
vielen Gelelnteii t cbauptet, und fchcint auch liere-u- 
dcrs dadurch bewiefen zu feyn, dafs nicht einmal 
entfchiedcn iß,, wer das Edic.t eigentlich erluffm 
habe. Nach Jufttu, Zonara», Trllemont, Cave tind 
And. rfibrt et von Antoninns Ptn« bet ; nach Valefitts, ' 
ffiinl, Gialie, "Wali h und Ami. h.A e^ Marc Aurel 
crl.illeu, ob aber ftliou iin J, iCi , odei I päter Jra 
J. 169, darüber ßreilcn fich die Vcrihei(ii-< 1 diefer 
Meinung. Der Vf. der Jgape fucbt einen Mittelwej^ 
zwiCeben den »\Tey Meinungen ; beide Kaifcr nSm- 
lich, Antoninns Pius und Marc Aur<l, follttn F.dirte 
SU Gunflen der Chriften von faß gSeicheui hihiiUe 
erb.flen haben. Die bey Eufebius Ausgabe, weichet 
das E'tict in d^e Cfcfchicbte Antonina de« FrOmmeu 
verwebt, aber «• doch dem Marc Aurel nacb der 
Überfchrift beylegt. fcy das von Marc Aurel wirk- 
lich erlaffene Sehreiben; die Ausgabe in Jufiins Wer- 
ken aber eine (.ominlation , in welcher der Anfang 
«US AntOTiins di-s Frommen Kdict (in dem Marc Aurel 
aber bcy der ziieyten Auflage 7 Stellen, dcnUmßän- 
den eeBMif»,_ abgeändert halte), das Ende ans Marc 
Aorer« Rcfcripie genommen worden. Als Einleitung 
zur weiterenileuitbeilung diefer H ypoihcfe tb. i'^i Tu. 
Dr. E. zunlichß den fTriechifchen Text des Edicta 
aus dem Anhange zu Jußins Werken , nach Marann# 
Auigahe, mit, welchem er die Uteinifchr t'bcr« 
feuung diefe« Herausgebers und lehrreiche Annitr-- 
kungen bcyfugt. 

Dm J^unftf Programm enthält da* Edict aus Eu* 
febiu« mit Hufins lateinifcher Überfetzung ui:d An-» 
merkungen, and fährt dann fort in def^ Uutvrfurbun^' 
derjenige« Stellen In Marc Aurel« ächten Srbriflf'ii« 
W<l«b» offenbar di« «»ffinfäge Jil|i&iiD( diefc« 
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gentcn von ^«n CfcTiften beurliuntlen , die «ber K«/Z- 
lur hir feine Hypothcfe *a wenden fachte. De f* 
ipfö II, 3 ft<lU der Regent der ftoirdien TocI<^v/ r- 
Achtvng udelnd den Tiotz gegenüber, ^^ omit die Chri- 
ften den Mlitfrertod Tüchten. Keßn«r behanpteC 
ttnn, da« eiUte Buch der Tagebnchsbetrachtungen 
Marc AnreU fcy in teiner Jugend gerchrieben, and 
die erwähnte Bfriit iKiing ilts Kaifers beziehe 
fioh jiicht auf die Chriften im Allgemeinen, fondern 

f-an» fpecicU auf den Pcregrinus Proteus. Dafs wirk^ 
ich diefes Buch erft sn Anfang der Aepcmng dte 
Kaifert abgefafet worden, follle an» den Worten Cap. 
13 irpoaT>)(J:'/i*vof aurwv "^tyna , tüf xjic? To/pnif >j 
<r«Ü0ef ft^MijS erhellen , woraus man aber fchwer- 
lieh ^efcn Umftand wird erfolgern können. Daau 
kommt noch« daft» at&ehdieRichtigkeit der Dentiuig 
♦orausgefeUt, daraua noch keineiweges folgen Wör- 
de, Marc Aurel habe das eilfle Buch fi intr Bett ach- 
tungen in feiner Jugend gefchriebcn ; «knn er v ar 
bercili 40 Jahr alt , als er zur Regierung Kam. End- 
lich aber ift auch die Beftinnaune der Zeit, in 
' welcher di« «nsdn^n Bacher der AdVeTfarien Marc» 
Aurels abgcfafst, oder geordnet And, eine böchft ge- 
wagte und durchaus unücbere. Die gewifa m^rk« 
frflrdig« Erfctoinnng,. dala vor w eaacTf hAcUlana 
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%wej Stellen feines Werkes d«r den Chnften angeb« 
lieh To günRig gefinnte Kaifer ihrer gedacht habet 
facht lieflner durch die Vermuthiin^ su erK)<iren, 
data entweder der Kaifer fetbft iK>ch in höherem Al- 
tar» oder aber die Herausgeber feines Buches, mehre- 
rea dahin Gehörige und auf di« ChriAen fich Beaic« - 
hende fn denifen>en getilgt bitten/ I>a diefs Ver* 
mulhung aber durch nichts beflällgt wird, fo kann 
man dieft Ibc ohne weiteres auf fich beruhen lallen. 

DieL'bereinlHmmnng, welche /ir^n«* SwifdiaB 
Marc • Aarela Aoafpriicben nnd nhferen neatda* 
nentlichen Sltsen gefunden haben wollte, beweill 
l4i;ines\v cgs für ilrs Erfleii gi lu inie Anhänglichkeit 
an das Cbriflculhum, da es ja bekannt ifl, dafs viele 
Philofophen jener Zeit die chriflJichen Religionsur« 
Kunden gelcfen haben, theila um fie su widerlegen, 
theSa w«l fie in den Cbriften- nicht*, alt efaie Partejr 
von Anhängern der orientalifchen lMi!lnro[ihie Tahen. 
Überhaupt aber ift diele U bercinftimmunc oft nur 
fcheiubar, und entweder aus anderen Quellen herxo» 
leiten, oder nach einer richtigeren und fcbirferenla* 
terpretatien gans ander* sn beßimmen. Dief* wird 
auf eine fchr äberaeugende Weife in dem fechflen Pro« 
gramme dargethan, mit welchem jedoch diefe Exn-tU 
•aar. Jha^ümiummt nodi stdit beandigt find« C> W* 



KLEINE SCHRI FTEN. 



EuBAri'-'nfscKiilFTlK. hoperihn^cn, h.SeiJelin: /irijints 
Haab u>if' T naervaertnde hnjlcnjorfolgeljer. Prardi- 
hcn (.Huffiiuog de» ChriAen bey den jetziAen Chrifteiiver- 
folgungeii; eiadfsO von H. O.pm^ aira. MS. gr,«. 

Dem Ree. ift «t nicM kekannt« abWaaB die gute Sadka 

der Griechen in DeiilGgfaland fcbon aoT der Kanzel befon- 
dar« zur Sprache gebradlt habe; aber in Dänemark iü di« 
▼orlUacnda nd^ckU Predigt wenigßent die erff Crfchei- 
»nn« in diaiar Art Defto mehr gereicht fie ihrem braven 
Y£ snr Ehre, and deAo erfreulicher ill et, daf> e» eben der 
PipfaHbr und Dire«tor des homilet. rnAilule«, Dr. H. G. 
dnt'/"* I ohnftreitig einer der berühmleften Kanzelredner 
nmwnütks. feya muftte, der hiemit die Rahn aebrochen. 
Uberaui gefcKickt weifi der Vf. dai jiihrliche Refortnaiiont- 
fcß, an welchrni er d. 4len Nov .'.u: Predigt hielt, in 

•ftian Gefif htipunet xu ftellen, von welchem aus Jer Über- 
gang zu dem eigentlichen Gegeiiftand leicht und natürlich 
Sefchehen konnte. Nur Engherzigkeit könnte et befrem- 
dend oder g»r zweckwidrig limlen, an einem Fefte, welche« 
drr nrotcAjiilifch chrnllichen Glaubens - und CewilTensfrey- 
heit eilt, von Verfolgungen auf dar Kancel roden zu hdran, 
denen in unferen Tagen ein belrichtticher Theil der Kii* 

imgalliaiiiit 



«he Jefn, denen ein canzas cbrilUsehes Volkjj|i«ialtvial,ebM 
der l«th«rifchen od«r dar griachiichen ConCtiKäii mgathan II. 
M fainas Glaabciu wiDeii auigafctxt ift, und bey welehen 



jMII M TOTauHBaan »»»"•♦ 

nnfaiW Tage früher oder fpHter unterhegen rollten, die 
Feind« daäwhrilUnIhums ihren Triamjph Ichwerlich unbe- 
nntat laffcn , fondem auf neue und grofsere Siege ober di« 
Bekenner der Lehre Jefu bedacht feyn vvürden. Mit iCebier 
F«AoralkluKbeit,und «ii^«ina Weifajwelck« d«n ürmgAi 
ganagan eiaw geroalan ttBailalik OaaBga leiAel« I 



delt Hr. CI. feinen Gogenfland, nnd reift, daf» e* der Macht 
der Finnernif» und der iJarbarey mit ilireii Anftren^uriKen 
e^en die gute ^ache des GhnAentliunis , d. h. der Wahr- 
irit, der GewifTensfreyheit und dar Ilnmanflat., nicht ge- 
lingen könne. Die HoSiiniigd«s Chriften indiafer hia&cht 
karuhl sl Hanf dar &rf«hmnf> dala dia V«rfolg«sigen» wal» 
«ha das ChrUhndiuaa kiahar an kai«h«n halt«, nur daan 
dienen mafstan. daflklli« daAo weiter an veibreilen" (S. ta 
ff.) nnd t) »aar der Ubarzvagung yen Cottas groften Abfich- 
taii mit der Einführung des Chriftenthnms in der Welt." 

SS.' IT ff.) Vorzüalich gelui\gen ift die Wendung, welch« 
ler yL febiar Rtde an deren Schlnffr 8. auf >Us Feli de« 
Tagaa gfokl „So oft diefes Feit nuiv Nc.ir becsn^en wird, 
fegnen wir aufs Neue Ihn, und jrden \Valirheii«frenitd, 
der in feinem Geilte wirkt und in feine Fufituprea tritt. 
Und ift et denn nicht /Vm, ilt es nicht ein^i I^uthrrs Ceili, 
der in unferen griechifhen^iMitchriJun ncuerdiu/i» .iiiflcLl;* 
Ift ei nithl mit eine« Luther« IMiilli, mit einci Eiilhcri 
nnerfchiilterlichem Vertrauen «uf f'roH iinJ ,Tiif die gerechte 
Sache, daf» fie fich mit der Ulierni.ichl in ilen Kampf llir 
Menfcheii rci ht<-, <l le I h iicn ihturer lind, all da« I.clicii TelhTt, 
eiugclalfcn haben!* Uie Sache, für welche .^ie k'>mpfen, 
ift auch unffrt, ift des ChriAcntham« , iA der J^enfchhcit 
Sache. Wah« dam ChriSentkuma und der Menfchheit, we- 

" I i« ▼arlicnnf 
«saZailem d«c 

_ bewahr« 'uns 

Gott!" lue. 'zXhll diefe Predigt des würdigen Vft. a« den 
heften unter den vialen guten Kanzelvortragen , welche er 
von ihm gelefen hat; nnd die Henntzang der metfterhaftesi 

dUnifchen llberrelruiig von Luther« frommem Heldenlied. 




yorCuit hanerfaafaftenBore, hart A0/1 oi hedji beuurette."' 
feft« Burg 'A naCw Gott m. L vr^ S. it kann nicht 



(Ein« 
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HAi.r.B, In der Rengcrrchen Bticbhilidlnng : Sy- 
ßem derversieichettdmA-mtamuäi VSa/t F.Mechtlt 
Prof. der Medidaii. tn*^. Thcti« 

eYije iip'r*rk«llMiire, und }et«l ancfa wohl «Tl* 

gemein anrrtannte ivlihrhelt, dar» eine grändlich^ 
und in üch Ulare Pbyliolbgie, d. h. eire gründliche 
und in fich klare wiffenfchaftliche Darfltüung dea 
ttebep» Iii der Natur überhaupt, und in dem Menfchen 
{ii«l)«rmndere , ohne «ine gründliche Bearbeitung 
6er geffaminten Natilrkcride , and fnabcfondere der 
Nalurgefchichtc, nicht rtjögllch lft;'<fcnrt dUfe liefert 
die Tkntfachen, durch welche fich das Leben in der 
Natar verßnnlicht. Wollte man auch die Phyfiolo- 
gic hlof« auf die racnfchlichd Vittn bcfchrUhken, 
To würde diefe doch nicht klar «käiint \rcrdea' kSn« 
nen, wenn 'daa Verhältnlfif nfcfi» aarg'eRelh'#flr4e, 
in welchem der MenTcb zu den Tbieren ftcht, weil 
der Menfch olFeqbar mit allen übrigen organifchen 
GefehOpfen sugleleh in dev; Nator hervortritt. Die 
▼ereleicbende Anatomie micbt einen febr QmfalTrn. 
den und wichtigen Tketl der NnturgefchUhte, und 
in fo weit, al» wir ße gewöhnlich auf die thicri- 
TcheNata* beaichen, einen fehr wichtigen Theil der 
Zoologie AM. S!<l bat in diefer Hinficht eine ^rofse 
Bedeutung, und hc»iehlßcb »la folcheeinaigand allein 
auf die PhyGoloj^lc ; ße Ift n5o»lich der Zoologie '»n« 
tcr-'eoi dnrt , um! in To W it, a?« die Zoologie ihre 
-wiffenfchaflliche Begründung nur von der Phyfiolo- 
gie erwarten kann, greift anrh die vcrplrichmde 
Anatomie in die gründlichere Behandlung der Zoo- 
logie ein. AnadrflekUcli mtlTen wir aber bemerken, 
tlflfs <ilr vergUichenie jlnntomict ala ein Tbeil der Na- 
turpufcbichie, nur die Thaifnchen, mithin die Aufs«- 
re Moffe, für die I'hvjiolo^ie liefern, keinesweges in ihr 
dim FhyßolQgi«. f*Uß beßehtn i>ann. Ei ift dtefa um 
/o mehr sa be'ac1it«n, da diefea Verhiltnifi fo hlu- 



ift all lebendig*"« Wefen geißig nnä leilUch ia 'dct' \ 
Natur vorbanden ; der Körper ift niur die eine Seic^ 
wodurch Geh fein Däfern verfinnlieht. " 

Die rergleiebende Anatoitiie hat in nenerenZci* 
ten, befondera in Deatfchland, viele Bearbeiter ge< * r 
fnnden; aber für die Phyfiologic find die Arbeite^ 
gröfjtentheils ohne Frucht gebliebeai man häufte nii# 
Maffe auf MaSe, und dift'Tdrgleichungen blieb«i| 
dämm durehauA ohaellntseii, weil fie auf eine febv 
«nsiM^ecftBiiraige WelfeoVneanef Idee angeflellt war* 
den. Ob der Vf. etwaa Beffcrea geliefert habe, wird 
der Lefer aua einer näheren DarReliung det InbaU'e» 
von vorliegendem Buche leicht abnehmen. ', 
* Iiant der Vorreda ill der Vf. der Meinung. d«0| 
^fl'i«' der Thal* kein 'Werli belifecn, in welchen^ 
feit Cuvier's Werk viele' Thatfachen hinzugefügt 
worden feyen, und worin „der vor und durch ijba 
vorhandene, und feit ihm angewachfene Stoff an? 
«ine andere, «la hSekfi tomptHdieU ^eife, bearbei« 
«et worden wire." Rieaut BeiMuclinet der Vf. den 
Standpunct, aaf welchem er liinfichtlieh der ver. 
gleichenden Anatomie Hehl» nimlich die Majfe iß 
ihm die Hauptfaehe , und wir haben nach der Anlage' 
«nd der wettfchweificent und fida fteta wiederho- 
lendtta ^etireibandce Viii. ein Uadere!ehealVerk 
erwarten. Torliegender Band fall „die allgemcin- 
Ren Momente der thierifchen Form npd die BH» 
dungagefetze" enthalten. 



Erfies Buch. Erße AhtkeUiatgt BtUtutgssefeuts. 
Der Vf. bandelt hierüber in vier Abrebnicten, mit 

welÄen der vorliegende Band fich fchlicfst. Erfler 
Mfcknitt : AUgtmtinße L arfietlung der Bildungsgefetie. 
Der Vf. ftellt hier zvvcj Hauptgefetie auf. nätniicb 
„daeGcreizderMannichfaltUtctt, und daa Gefets der 
Identi t« t, d er Analogie oder MrRedaeiion,'* ohne Gek 
weiter darüber an eikllren, ob er diefe Gefetze aU fol- 
chebetrachtet wilTen yroWe, welche in der ^'aturgegrünßi 

det find, oder al« folche, welche er uiUkührliek rf|tf ff^ 

tur hineintragen will. Nach dem Zaraiomeiihann sn 

urtheiUn. foUen die genannten OefeMe WM'Jttirllüe' 

£g , und von denen, wäeht dgg lurgleickeni* ^natomu KmtuF^efßtM feyn; allein dann iß e« doch klar, dafa 
itarbeiten, faß ohne Ausnahme überfeheH' Wird.' 9» we Ifitor wcnigftena keine Reduction aufßellt. . ' 
«We**igi menfchlirhe Naiur erkannt wird, Bec. bat übrigcna von folcben Naturgefetzcn noch nie 

Etwaa gelefen, und ee fcheint, dafa der Vf. nach dtefex 
Verfahrnngaart eine grofaeMengc von Naturgefetaea 
anfllalleA« die ▼«rfcbiedcncn Thatfachen unter dem 
fedeamaligen Natargefetse in neuer Wiederholung ■ 
betrachten, und una fo allerdinga ein bändereichea " 
Werk liefern könne. Ree. will einige folche Oe(«> 
tte inVorfchlag bringen, z. B. daa Gefeta deaEaieb»* 
ihMU dcsNAtw, nod daa 0»r«u «kv Natw*!» 



^MTCfllg . 

Venn die Organe dea tiürpers im fewöhnlichen 
tind regelwidrigen Zviande befehrieben, und ihre 
Functionen ailgiff«*«' werden . fo wenig wird 
die lebende Nafnr "Bberbanpt erkannt, ireim die 

▼errcbiedeocn Orgsnc und Gebilde befcbriehen, und 
»eaenfeitig verglichen werden. Der lebende Menfcb 
{(1 |a nicllt blofa ein Körper, Ton dem er tritt auch 
init feinem geißigen Verhalten in der NftOf aoC} 9t 
J. d. L. »«•«• Zwejter " * 
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araO. Aw-GefenaerTidfaitiglieit und der Einfei* 

tiglteit, du Gerets de* Wechfcls und Betleb«n» 
a. T. w. Der Vf. -vrird nicht Ilugnen küanen, d«r« 
diefe Natargcretae dieft^a Eiligkeit haben. da* 
^«fMB der MaanichfiaJtigkdt und daa Oefeta der 
lUdnetion. Xweyttr jtlfehtitt: Angabe in- wichtig- 
ßen Momente der thierifchen Form. t) Auföcrc Ge- 
walt, a) Gewebe, 3) Lage, 4) Grad der Fcaigkeit 
und Härte. 5) Zahl. 9) GiSbe, f) Flrbiing, 8) Mi- 
Xchang. Hinfiebtlielr dM,.Oe«reiMa tfjj^t der V£;: 
^Ala leist« BeRandthene d«i Gewebea'kann nian KU- 

teUhtn und eine Im Terrchiedcnen Zaftande der Co- 
ifion fieh befindende gerinnbare Subftanz anfcben. 
Dicfe gellalten lieh bey höherer Aasbildung allein 
«der in Verbindang mit einander zu Fafein and 
£ISttern u. T. w." Hier müITen wir fragen , ob der 
"Vf. die^ Kd|elehea nad die Bilduneagefcbichte n. t 
?r» tttlaehtet habe, oder ob diefes ein Gebilde Teiner 
Thtntefie fey, das er der Avirklichtn Natur aafbür. 
det, und »ugieich bemerken, cUT» üch die ganse 
Thierwelt gleichmsr«ig entwickelt, wenn auch für 
4ie tafaere Wab r oel w nttng bald diefe« bald Je««« 
Softem Ton Gebilden mehr herromitt. Hinfiefatlieh 
der Gröfae'ift ei zwar wahr, dafsnaoU den Säugethi«* 
Ten die gröfsteii Individuen üch «nter den Fi> 
fchen finden; aber welchen Werth hat di^Ce Be- 
ateriuang für die Fhjr^ologie? Hiafidulieh • dex 
micbalig f&brt' der Vf. die bekannten Stoff« eiifi 

Reda Brafa ea aber laupnen, daj's aus diefen Stoßen 
irjgeni «n organijcher Körper gemifcht fey , weil diefes 
Jkciner je dnrgetkart hat, noch dm thun kann. Die lO- 

^eoanoten Stoffe werden oar. unter einer gewiffen 
Sehind^iiig der Leiehen mms i*nfelben kervorgeir/teht^ 
*liUld.«liiefernnde Logik kann den Schlaf« rückwärt« 
4lebt zugeben. Wenn der Vf. ß. 15 fagl: „Die auf 
die angegebene \\'tirt; gcflallelt^n und grn, i fcl. tcn 
-thierifchen Organismen bieten noch andere Erfchci- 
nungen dar , deren Inbegriff daa Leben «lumachl^t 
ÜD giebt er htednreh >a erkennen« da|t er keine 
Ware Anfiebtvon der lebenden Natar habe, weil da» 
Xeben airgcnda gefchicdt-n ifl von der kürperlicheo 
Bildaug, und weil diefu vielmehr daa iufaerUch 
«irfcheinende Hefultat d^^ Lebena felbll ift. Wenn 
«r femer daa Grnndmerkmal dea geiAig^a Leben« 
4n Mbftbewnfa'treyn nennt: To wfirde den TÜe« 
yen kein griftigca Leben zukommen. Dritter Ab' 
ftknitt: Gefetz der Mannichfaltigkeit. Von diefeiu 
Gcfctze ift von S. 36 — 350 die Rede. ») Regelmd- 
fsiger Zufituid.- A) Sltuuuekfidtiglkeit d«r J^^umfo*'** 
fettung dar «tnzelifrri Ofg-miJiiMit. Oer Vf, ftellt daa 
AcbleimTyRcm und daa Kügelchenry flera als die ent- 
fernten Fürmbenandiheilc de» tbierifcbcn Körpera 
jauf, woraus Fafern und Platten fich bilden, 
■welche die nübern FormbeQandtheile dea tbieri- 
jälill iterpera ■oamieben. Die Fafern fammcln (!) 

SB Strängen und Bündeln, die Platten bilden 
#ch KU Hauten und Rohren. „In der That bedehen 
diti Faf-ro des NcrvcnfyUcni* au» in lier Läugcn- 
rlchtung an einander gereihten Kugelebfn." u. f. w. 
Auf ähnliche Weife wird uns hier die Bildung dea 

iUeiifcken üdrpen ([efcluldwt« wie w ci^iUaft: 



1er die anmlbtlelie Verfertigang einet Wafiftln« dniw 

flelU; — Kügelcht n reihen fich an einander, Fafern 
und Platten der«gleichen , und daa Materiale, wor» 
aua AUea gemacht wird, iß der Schleimftoff. Au»- 
drdcklifih heilat e« S. 4^: „Die Befcbilnkttng auf dio 
Ukheeen Organiamen, w«1«ke dnrc^ da« jä/omaa««» 

treten aller näheren und ndchßen FormbeßandtheiU tntm 
flehen, veranlafat noch jetzt allgemein bedeateade 
Irrthümer über daa Wefen und den Grad der Zofam» 
menfetxung diefei nihercn Beßandtheile*' tf. f. w. 
Aua diefcr Aufgerung gebt beflimqit hervor, dafc 
der Vf. üch mit feinem Phanufiegebilde . hinfidai- 
lich der Entftebnng des thierifchen Köipera» tos 
allem Irrtbume fern glaubt. Der Lefcr möge benr- 
theilep, ob dicfe» Püantaliefpiel der Phjuologie, 
oder der Anatomie Nutzen bringen, oder den lern- 
iMfVtrigieiiXeCer unterhalten könne. Von den MddL 
Ten vnd O'efiireen beitit'ea S. 5:: „Sie' ver weben 
fleh in der That nirgends mit der Subßanz des Or> 

£ans, fondern verbreiten üch nur ^wifcben ihr. 
ler Nervenzweig, der Gefltfasweie, liegt swifchen 
den Muskelbändeln, cebt aid^f u Ae über.*' lä. 
hey diefer Anlicbt' wonl ataeh nnr eine Abnvnc tos 

der tirfpi ungiii hfn wahrhaft inneren Kinheit der Natur 
Überhaupt, und der organifchen insbcTondere, müg» 
lieh? Wir fragen den Vf. beßimmt; Wie foU ein, 
Geftff«, was f<^l ein Nerv auf ein Orgaii wirkitn« 
wenn fia ai«bt t« du rt^efen des Or/oni 'iiinsreifnt, 
und swar defawegen, weil fie ihrem Urfprnngc 
nach mit dem Organe fchon Eini find, und wefent* 
lieb zu ihm gcbüien? Stellt dann nlcbt die ganze 
Thierwelt, und ftellen nicht alle Organe in jeden 
Tbicre allmähliche Eatwickelungen aua eineih und' 
demfelben Gr«ni}iloff«, alip vwhudedfine V^erawci-' 
guugen ana ^ner niid' derfelbin Wörsel darT,~ 

B) mannichfalligkeit Jet 'Vhlerreicht. 1) Claffenver» 
fckiedenheiten. Der Vf. handelt von S. 60 — ssg übei 
dilteo, Spielarten, Gatlnngcn» Familien, Ordnun» 
gen, Clajj^n. und.die biamh ftbereijaftimmcnden 
Eigenthmnliebkdtenr der Tmere i er rpricbt bald 
von diefer, bald von jener Eintheilung der Tbicre, 
und zeigt die Vortbeile und Nachlheile dcrfelben« 
erklärt fich aber im Gänsen für die Tbeilnng in 
Thiere mit JVirbeUninem, und Tkiere oAm fTir^el« 
htm*. Wir bemerken dagegen , daft 'diefe ron Ca« 
vier zuerß aufgcftellte Einibeilung mit einer gründ- 
lichen Phjfiologie gar nicht zu vereinigen iß, weil in 
diefer Tbeilnng die beiden Thic'rreiche neben «inai»» 
der zu ßehen kommen , ^rahrend in der wirklichen 
Natnr die Thiere ohne Wirbelfiale auf der Stufen» 
leitet der allmählichen Entwickelung niedriger ße- 
hen. Ferner können wir nicht zußehen, dafs bcj 
den wirbellofen Thiercn ein wirlüirhea Blut vor- 
handen fej; vorausgefelzt, dafa die Uuicrrchtidang 
awifohen l^rmpbo und Blut, die wir bej böberen 
Thieren anwenden« bejbekalten werden foll. Di« 
safte der wirbellofen Tbiere find swar nicht blofae 
Lymphe; denn fie enthalten auch in Ach die Natur 
dea künftigen Blutea; aber fie find mit der Lymphe 
der vollkommenen Thitae lutbct verwandt. Wa» 

iA ,d«B,8l(t«a Krui>«Uo/^ ^'^f < >^i>f^ veicinist 
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ift, tritt In am Thlem a^'Wlr'bdbeiaeB ia Lym- 

pbe und Biet laaeinander. Wtnn der Vf. die kopf- 
loren MoUa&kcii für biofs weibliche Tbiere bS)t, To 
' Ük tncb dUt» mit «{««r cerunden Pbyfiologie gar 
sMht sa ▼«rcinigea» weU e« «b«n fo aumöghch 
la, aiA eine TUcvreihe in blob weibUehen Thie- 
reu ficb dar^eßellt habe, als die Erde ohne eine 
Sonae organifche Cerchü[ife hervorbringen kann. 
iy«iii) >war alle kopflofcri Mullu^kcn au» üch Ktim« 
■M MUCO Thieren hervorbringen: fo bewjift diele* 
■H^n für ihre blobe WeiU&bkeit| vielmehr fiod 
die beiden Gefchlechtirichtungen in'diefcn Tbieren 
noch nicht anteinander getreten, und an verfcbie- 
dene Organe verthcilt; üe haben alfo da« mauuli- 
che und -weibliche Fiincip in der urfprunglicbca 
SJnlHät to ficb. Aach kannaa dl« KopffdCilcr kai» 
Beaweg)| roa den Mollttak«ii cetfcant vrerdea» wwf 
•nagefetkt, dafa yrh du Thierreieh aieht tn «iner 
Canrivatmr veraerren wollen, wi« diefei in neueren 
Zeiten Beyfall sn ünden fcbeint. Wenn der Vf. 
f,S* TOn den Fifcheu Tagt, dafs üe die im Waller 
enthalten« Lnlt eiaathnieten fo folgt er hietia La« 
wuuL Bf Ift elker die Dafejrn einer Luft in WafTcr 

{;ar nicht gedenkbjir , und die Beobaclitung , die 
cbon PrieJiUy machte, daff jede£iuiil Warme fre/ 
«rerde, wenn eine Luft vom WalTer «bforhirt wird, 
JnvicIlt.tacAiauBt dAlür* d«l«. bey diefei Abfoibtion 
MT LnfttnAitti «ttf1i6ft<- Gegen 9. 179 bemerken 
yrlTf dafg die Amphibien wohl Zähne, aber keine 
Kauwtrkteuge haben, weil lie nicht kauen. Diefe 
Yerwechfeinng ift nicht gleichgültig, weil he zu ei- 
ner unrichtigen Anficht fähren kann. Auch haben 
' dirige Amphibien wnhl eine gttkelU», aber kein« 
doppelte rmt'hf. Wetin der Vf. S. igg die liefe Lage 
de« Stimmurgana der Vögel aua der plülzlichen 
LlHge ihrea flairet erklärt, fo erinnert üierc Eikli- 
xangaweife unwillkiihrlich an die von Lamark auf- 
geßelUe ErklSraag von der Entfiehang der langen 
Beine der Sampfvögel, and— «n Muncbbanfena Tax- 
hnnde. II. GefehUekttverfchiedenheiten. DerVf.Aell| 
hier dal Bekannte, wodurch fich die bcidericjr Gc- 
fcblecbier in den vcrfchiedcnen Thierreichen aua- 
.««ichnen, xttblBmen. Der üebauptnng, dala daa 
weibliche 2«ngnng*fyftem im Allgeai«inen fiSrker 
entwiekett fey,' ttfllTen itrir dtirebio« widerfpre* 
chen, weil der vcrhillnifsmirsig grüfierc Umfang 
diefer Organe darum nicht gerade für eine ßitrkere 
EntwickeTung fpricht, und weil aufeerdem kein 
Crnad votbandcn ift. Ill^ Ptriaiifch» V«rjehitdan^ 
1uiU0t. A) jtUtrverfdiuitnhnttH. 8) Jf^itürkehrmi» 
Je Verfchisdtnheittn. Der Wechfel der Gcwihe der 
Hirfche kann nicht ron einer ErfrhSpfung durch die 
Begattung (S. 299) abgeleitet werden, weil auch die- 
jenigen Hirfche, weiche die Begattonf «Msndb«» 
verbindert werden', ihre Geweihe vrechMn.' Da» 
Abwerfen der Geweihe cefcbieht vielmehr zufolge 
^nr» energifchen Stojfu-eeti/'ls, welcher mit der Re- 
gung de» Gercblechisiiieb' i, im Vvrtatfrftt de« Jahrt- 
-«rvchfcl** ^leichiali« weciildl. Di':lcr Stoifwecb- 
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fei ftebt mit der Recnng de« GeFcbleebtttriebe« in 

einem Gegenfatze; I^bald daher, etw* durch Ca> 
(Iration, die encrgifche Ahfonderung in den Ge> 
fcblechisorganen anfll8it»bört die hiemit wechfcln'»' 
de gröCaere Abfonderang am Kopfe, welche fiah imr 
der Bildung det Gewnbee seigt, gleiebfitNe anfc' 

IV. Baßardverfchiedenheiten. V. Ra^eitverfchiedrnliei' 

JC'U 8) Regelwidriger Zufiand. 3) VrfacheK d«r 
HannickjaUigktit. Wae die hier aufgeftelhen UrCi> 
eben beuifft , fo gtiiadcn &« .ficb anf diejenig« 
flcUnbfblge, die man dnrdbt ewai Aee, trgo propter. 
hoc, SB bezeichnen pflegt. Ob aber diefe Scblufa-- 
folge in einer gründlichen Naturkunde gelten 
könne, überladen wir dem Urtheile de« Lefera. 
yUrur Abfchtütt : Gefetx dtr Rtdiution. ■) Ähf' 
Udäuit in «er Zufammenfeuung des imdiindmmm Or» 
gmmtmti. Die Organe der Begattung ddrCen nicht 
WonnBorgane beifien, weil ihre nichfle Be-- 
Rimmung nicht in der Errcgunp der WoUntl be**. 
Aefai; nur bey auafohweifenden Mcnfcben werden 
üe %\k WoUudorganen gemacht. — Viele der hier 
vorkomnuinden Vergleiebangen find voUic ahn« 
Werth. Wie foll B. dem Befplratioaarylwme in, 
der vordem Kürperhälftc du Hjrjifyftem in der bin»« 
tcrn eutfprecheu? — und wie füllen &ch die Zea> 
gungaorgane (S. 371) in der Zunge, im Kehlkopfe 
u. f. w. wiederholatot — Weder di« Bildnng d^eCcf ' 
Organe, noch ihre Pancftionen, deoien nf di^ ge»- 
ringftc gegonfcitige Analogie hin. 2) Ähnlichkeit 
verjchiedenei ürganitmen. Die hier aufglfletTtCn 
ÄbnlichKciten find häufig von derfclben Art ; z.B. 
(S. 374) ,«Man kann di« Kiemen in, der Idee fehr 
leicht dnreb UmBfilpen in Lungen yer^aAdcIni**— 
man kann durch Verlängerung, Verkürzung u. f. w.,^ 
die GeAalt der Thii-rc auf einander zmüekführeu," | 
S. 330 ,,Da* Hauptfyrtcra der Cetaceen orinnrrt an; ■ 
die Haarlofigkeit hey vielen Amphibien u. f. w." 
8. 38« ,,Die Breite der Rippen bey ^Cen GürteUbllf*^ 
ren ift Schildkrtttenlbnlicbkeit." 8. Si)B><<>M*breie(/ 
SSugtbiere, namentlich Menfeh n.t.Wr Ihäeliai 
durch die Einfachheit d«|eheide ihrer Gebärmut- 
ter den Vögeln.** Solche Yergieicbungen^Gntli, hin- 
fichtlicb der Phjßoloeie, vOllig nnfrucbtbflr»- 3) 
Zurückfuhrung itr vtrßkitiitun Jtrtvi d*r jUemucA- i 
faltigkeit auf ehuutitr. Di« hier TorkommendM V«r»-* 
gleichun(|en find gröfttentheila von derfelben Art. — 
Sehen wir nun anf daa Ganze zurück , und ßellea , 
wir die Frage anf, ob die Phyfiologie , die Zoolo« • 
gie oder di« v«rglcich«nde .Anatomie darch dief« ■ 
iehrifk etwa« fewoanea balMt fo Vtfna«yp wir, . 
nach dem vorliegenden Bande, umnBgUch diefe Fra- 
ge bejahend beantworten. Daa Ganze iß viel- 
mehr eine willkührlicbe Zufamroenftellung verfcbie- 
dener, nnd «war eben fo oftgaha irriger, «U ijtrab«., 
rer, Bemerkttn|ea nnteir im« BaoptgeAchtepnMMb * 
die der Vf. Gefette nennt. Tidfacbe Wiederholnagao^ 
nnd ein bia sam Ekel wiederkehrende* „Mehr odet 
Weniger" hclÜMI 4|s mbtofif f«iae Sita* 

begründen. W» 
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KLEINE SCHRIFtEW. 



__janM ' ^*n, b. Biilcclter : F*) tr der 

AmNÜäMgtn Amt^nmg Ott Itrn. Joh. Heinr. fie^-:.. 
^SxSSmLdnreUfchtn Pretiiger$ tu Cähltn. Hitttrs ffr. ro- 

SSi Sonic? in h«*licLr L,.l,e ««gNian«» ^ 
igniad«,OBi*bue- >8'ä- 9^ ^ * 

Ree Befchroilnifi/? d efcr rührenden JuJrffnr- 

trlichheit .n?t .Um WuKlcl.e an, -lAfs f.^^ recht Viel« L*f«Hr 

befoiider« aui dem Kreile der I rcdiger und iccllorgpr, fall- 

llc .m .•.llermrii-ten durch di» MfMkmd» Llthc unTl D.nk- 
l..rkeit, welche lieh Yon 4« 0«neind.fi .1« 7:J ;ah. 

riV«, jabekreif« knnd «ab«, fo w.e durch 
.lYit«meiner «ocUachiung, welch, ihm ai» der Mh« und 
r.fne diaAmUbrüdcr in «ebundener und ijngebnnde«*r Re- 
de darbrachten. Sc\bA ^er h6n.g von Preußen htzjtu^t, 
Mam MierkemiendeTheiln«hnie «n dem ^cfte und fchmuck- 
•nil>B.inb«Ureu dur<h den rothen AdJcrojJc.i. Von den 
■ «««..OJiUllvrüi.rchun«»reden - den .!er Dentfcho 
iuull cLvip»«! nicht Taffen, hty folc.cn C. log^ri.hr .Un 
MieKt M «M z» «hnii — ^eichncl hch die vo-tr. illif lie Ju- 

OTttna«1«l, und m.l iroi unrr W-"n. Z/eAmnN 

boihhnKtn Jmti .hihilvum^r kunftloi «lufUhrt. Ein JnM- 
V «rei» hat da. Rr J.l, ) .-v dem Rückblick «tf 

lieben Vieles von Ju h feJl-Jt Ui reden ; dteü f«-^-^ 

fcbieh^^ »U hier. .-r. «ö«« Bamherziekeit und Treue 

de. nert5 hebe «•»i5'^if»'«",'rK ^l'^ifÄ 

AffiUiahrom *B mir MbA «rfkhren. Ich habe die hehe 
«SS Ä3U{ tWcht, Ten wdeher Mofe. f.Rt : «nfer 
£2b«R Wiänt 1QJ<(hre , und wenn et hoch kommi, fo hnd 
mta. W»nil '«BBön iurückblieke »uf die von-cn Jahre, 
IttSdie vergangene Zeit, fomuf« ich mit dankbarem Herten 
frMdi« en.rtifen: Dtr Colt «einer Jugend ifl auch der 
Amt »einet-AUen." n. f- w. - Doch wir brechen ab, um 
'im Räume« zu fehoncn, und fel/cn .u.r i,orl> dal« 
unter «l^n aneehKngten Clückwiu.fc hui.g. • C.eclif »ilen fich 
del de> fei 1-rohR lianjum zu Berlin »orzuglich durch 
Wdhriieit aoii fcttfnneklofea AuKÜmck der fjopfindunc 

'tiirich, b. Greil, TammAem^P^atidt*^oJJ^fc^ 
munetlagir bey Wohten, \on LMgJ^rmr. LmhI«-. 

^ne««a«iila»«tt(M'l) liiltol«i«»tailioo. ttet. 
46 S' in 0.- 

H^Ben diefe Schrift bloft defawejen, weil fie 
nilAlWitr Beweia iii, wie «rofie« Gewicht Viele in 
der Sdiwei* anf Waffenüb-ngen Teilen, die «"«vv'Jer in 
blo&em Mechani«mn. beliehen, oder emzi« «nf groUe IVUf- 
(en envmidhar find, nnd wie wenig noch bi» dahin Jie 
SHmmr der'Wahrbeil dureh^ndrtnten vermotUle Wenn 
cin^foletie« Übungilager je reellen Vorthcil gew,airen l^ann, 
fb beAeht dcrfelbe gewif. nicht lu Vermehrung der milili- 
, "f5«nKenntnirr.*oder erhöhter ^'^^^^'^'^^'''.V'* 
lafit ficU in acht Tagen «nver>)<-n , ^iTomir ' AWUre janre 
fcihbrJniCBn i» föndern einägdacin, vyaa aber tfWUt» nttctx f,TO- 
AerOewinn iß - d^t daTVelk fe' «i yiLiggWg 
£idfCBe&a(cbaft er^ne, dertnlfoll» dtel^^Jtt ««mMm*«. 



rc Farben gekleideten Rataillottt Vfreinigtf. Vfiti Wird 
*l-er nicht cm l.xthdii anwandeln, wenn er liefl, dari dn 
l.-atcr — Oeiicr.il uiiil Pfeifer inhcgrlflcn — aui liqi S\tam 
(a..jn!chiro vielen Köpfen, «U ein ollerreich ifclie« liegimeat 
iti 1- ricdcnszciU-iO hcliarideii IiaUc, und von «Icii mit Tnip. 
|>>.ti hc.lKci.len Lanrlßrsfjen , emer iinpofanlrn Siilir, de« 
auf d,i« l-.iger periclilplen Blicken det VafcrlaMilij , uniiih- 
/rccT /chimmernden Zeiten, «iner Ceneralil'ii, einer U«cr> 
fchaii u. 1. Vf. fpcechen liortP — Man konnte den obctÄm 
Betocdca dm «chwate in B^dUiaiHt jmtJU» JUmi ■ V» 



faffang ihm Lendei kein liellews Beyhiel vor Aiqpa 
ftellen, alt Davids. — Tn Sanh ehernem Helm und Panier 
fand -er fich Tehr ungefügig , und fprach : „ich kann nidl 
adfo gehen, eiinn ich bins nicht gewohnt ;" daram leil« n 
Jie wieder ab, und nahm wieder feine Schleuder aurHuid, 
und iDit ditfu" traf er den PluüAer * dMÜ «r ifidt «nr £rit 

• ; . . . - • 

ffalte. 1>. HeBMiMnde «. SehwMTclilc«: BMtn, JPimI« 
Ai\pchttn über dtu PafiMfen , alt Nnehlrng snr Sebrit: 
t'ber PoAanflallea« aMB ihrem Fin«nxpria«ijh and tli Bcjp- 
trag za den \'erhaiidIiiB§en der II KaiumcT der baicrilckM 
Stindevcrfammliui« ill d«r Wj SitmuM «« May 
Mit dem Motto » Bu fUt u m /> f pi t« t ii tum. atia JV «.fflk 

(10 gr.). 

Die oben angeführte fruhtre Schrift dei V'f h»l ein »• 
derer Ree. in Uo. »09. iBiÖ unfcrcr A L. 7. licit Lcftr^ 
bekannt gemacht. Der Hauptzweck, welchen iler V/ di- 
bey verfolgt, iß der, nach/uweifcn , daCi <3a5 l'ortinftitul 
nicht alt finanz^uelle benutzt werden /olle, und da/i ficJi 
intbefondere die kleinliche Hebfucht nicht rcchtfertiga 
laife , welche bev- den PoAlarüien . und ber der caaiei 
BeJMiHHnasdM/MhnroM» Indw ttmll aar «a taCrfc» 
vttrleMliMw ,b dm «erww Ucgenden NaGhir««e fmU A| 
V& diefe« Lrtsto Imbefondere in Bcziehpng auf fein yaM^ 
land, Beiern« nmieimeiCni, indem er behanntel, wai fnj^ 
nicht gelengnct werden kann, der baierilche, und nMlte| 
dem auch der - badenfehe und würtembergifcke Fofttaid 
fey, verglichen mit den ei;;entlichen ehemaligen Fofitari- 
fen, im Allgemeinen bedeutend höher, und durch die Co»- 
Aruction felbll, in der Wirkr.inikeil sufda« Leben i;nil We- 
ben de» Verkehrs plu»in.Tchf nfch {S. »ö'). Ilabcy fi;'!*-! 
er noch die über diefen Ge^ienfl.-tnd be^-m liaierilthra 
L.andtage vergckon>meneii Aufterungcn Jm Imrr^f; l'-n 
FinanzminiAeri (S 7) iu beleuchten und /u beritbligt», 
und die in 1 nrfch iedenen diuch jene Xurscruiig'Ji 
lafiten Schriften verfuchte Hechtfcrliriing der fmanziflke 
T«adaiU und der finanziellen Brauchbarkeit dci Poftiiui- 
tut« fdierzweife zu widerlegen (S. .Ao — 81). iudeft. di« g** 
wählU Ayl. der. Widerlegung iA wohl die unfcbickli«h«i 
weleh« def V£ vrtOilen konnle. Die Gebe de« cigcntlidK* 
Vrilae« ImI flm- diclfolUr aidit fcrlieliM; Wa« 

atagi ift auy sIb InfaevB fa deo vtiBdiraoit* 
and (pxlartet Gerede, an dem wohl kein nnr ciiu««^ 
malten -Xlarheit und Deutlichkeit liebender Lefer Cc- 
fchmack finden kann. Überhaupt kSniien wir dem Vf 
bereen , daf» «r befTer gethan , wenn er zefchn icgen hS"«' 
Utta, wenn er feine fdeen nicht belTcr, klarer und dtull'" 
eher vortragen lernt, er feinen Vorfalz, die verfprothe- 
nen Beweife feiner hier nur kurz .anfledetileten Bebaa£(|^ 
gen umfl'lndlich ' 
WTcB nSfe. 
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HIRCnENGESCUIC HT E. 

Heidbibfro, b. Oswald: Beyträge zur Gefekiehtt 
der katholifchen hirck* im ntuntthnten Jnht hunJert^ 
in .BtÜMkimg amf dia HMußsa FarkdUniß» d*rj*lbtm 

(&]Ulills.<6Br.X 



.n aTifercnT»g«i, in -welchen nicht nnr ktiholifcb«, 
fon^eni asdi jprotdUnlirehe FCiifiesi ihre Z«ttucht sa 
fogenanfaten, mit ilenrFapfte •« fcMWienden, Ctm» " 

Cordaten nehmen, um die tiefen Wunden, die durch 
«ewaUfame Umwälzungen vorzüglich der Katholi- 
Mmi ftaliciAntptrte/ m Dcutfchland gcfchlagtn 
-|nr<m. m heÜen» and den kirchlichen Angelegen* 
b^ien 'eirte dem Bellen' der Keligion Toweld, da 4m 

Staates, nng« mefTenc mul dauerhafte Form S« ^l^eir« 
ift eine Schrift von höchftor Withtigkeit. wonn die 
OelbWchte der Concordate ncbft ilirrn verderblichen 
Folgan dvrch nnleugbare Tbatfachen und höchft au- 
thenürclie ActenMdie anseinander geletzt ift , und 
cnKlar erhellet, dafs der pl]illlteh« Hof 
bis auf den heutigen Tag auch nicht em lot»Ton 
den für Staat und Kirche verderblichen GrundfätKcu 
der Hildenbrande nnd Bonifaec aufgegeben hat, fon- 
dem in dien nAgHeben Schlan^enwindungen ei..< r 
lieuchlerifchcn, durch vorgefpiegelten Eifer fu» die 
Tugend und Religion blendenden Politik nnr efai« 
fchicklicbc Gelegenheit erwartet, diefclbcn geltend 
SU' machen. Möchten doch die verhhngiiirsvoUen 
Thatfiicben, die hier mit Flamracnxüaen aufgezeich- 
net ßnd, und die das Sdnckfal iedea chnftlichen 
Lande« , das Tein Heil in den Coneordaten mit dem 
Papfte fucht, bcftimmt voraus verluinden , von allen 
Patrioten, voraüglich aber von denen, die einen 
wirkbmeren und entfcheidendcn tinfluf« auf die 
Angelegenheilen norerea Vaterlandea haben, behexe 
xigt, und yon Ihnen die" Maftregehf ergriflfeÄ Werl, 
den, die einzig 7.nin Heile dienen! Mit vereinigten 
Krüftcn niufs die Hydra tlrr römifchen Politik , die 
jet«t mehr, als je, in allen cbriftlichrn Ländern ihre 
Köpfe emporftredtt, um alle religiöfe und politifche 
Freyheid •■n retfehlingen , fiir irnmer nieder^efchla« 
gen werden. Vergebens fchmeichelt« fiCh die PtO- 
teilanten mit der Hoifnung, daf», weil he fich der 
Hcrrfchaft des Papftcs entrilTcn haben . fie das vom 
Vaöcin aoMeheaae Ungewitter nicht treiFcn kßnne. 
Ift-dmaal dCTloiAoKrch« Tliefl D^ntfchlands in das 
ahe Joch der rflraifrhen Knechtfchaft nnd Barbarey 
saruokge bracht; ift der jedes Chriflcn böchft un- 



Wttrdige -Znftaad, in wdehm mit der ref^SMk 

Freiheit zugleich auch die bürgerliche untergeht, 
einmal durch feyerliche Verträge der Fiirßen mit 
demPapfte fanctionirt: dann läfst fich in einem Laii^ 
de^ wi« Dentfddand ift, «nd wo überall Katiiolikeri 
und Protdbniten TermUdrt snramaicn kbm, niehu 
Andere! erwarten, als dafs die Herabwdffdigung de^ 
einen Theiles auch den Fall des anderen nach fidk 
aiehen werde. Was wird das Loos der ProteftanteA 
in folcben Lindem fejD» wo diekathoUfche Adigioi - 
die herrfehende ift. nnd wo ^»Fdrften dnrch nnhci^ 

mf, SU Gunilen des Papfles eintrcgaiigenc, Con- 
cord.ite bejr dem grofsen Haufen die Vermuthung er- 
wecken , dafs fie die Maximen des Papßea billigen^ 
nnd durchgefetst wiffen woUen? Denn eine der 
erllen fener für Suat ftnd Religion itSchll rerderiilK 
chen Maximen ift die Verfolgung und, wo miSglich. 
die Ausrottung der Ketzer. • Der Papfl hat in deÄ 
neucften Zeiten auf dae, feyerlichfte wider alle Relt- 
gionsfreyheit proteftiVt, wovon in dief^r Schrift mebi» 
rere Be weife angefnhrt werden. Wie- bereit dek* 
P&bel ttf, die weltkündiee Mordluft des heiliget 
Vaters in Anfehnng der Ketzer *n befriedigen, f6 
bald die Fiirften unvorfichtig genug fiud, durch Con^ 
cordato die Rechte des Staates und der Kirdie den 
willkührlichen Beftimmungen und Terfchlnngenei» 
Inttigncn der vipfUicbeh Politik preis zu geben, d»> 
♦on wird in aiefer Schrift 9. B15 ein fchandervoller 
Beweis gegeben. Kaum hatte Ludwig XVIII das 
neue Concordat ißi-r mit dem PapHe geU;bloiren, ala 
im Dejiartement du (Snrd jßoooo Protcflanten niHer 
dem Vorwan]jie. ala wkre^|tte Bonanartißen, ermbr- 
det wnrden, ohne dafa dnVnziger ihrer Mörder mit 
dem Tode bcftraft worden wäre. Hiicbft belehrend 
und zugleich hercerfchnuemd ift S. 213 der Schlafe 
der Rede, welche Martin de Gray in Betreff des CoOr 
cordau von tfti7 in der Deputirten« Kammer igik 
feehkhen hat „StdHieitreter Frknkreiehs , fpricht 
der würdige Mann, das Gefcbrey der Natinn rafl 
Sic" an, nnd das Blut der ProteRaiuen , das noch ii« 
Siiden (im Departement (ju Card) raucht, die SeuN 
aer fo unzähliger, wthrend fo riql^ Jahrhunderte 
durch religiöfe leteKMms g^orde^n Sehlachtopl^ 
Erheben fich ans der Tiefe ilirtr w iten Gruben, 
nnd vereinigen fich mit der Stimme des menfchli^ 
eben Gl (Vlilri htes , um den rerderblichllen Vertrag 
zunick/uftofacn, den unerbdrleftcn , def fe eine N» . 
tion und ir^enfd ein Jahrhundert errehreefct -liati 
Franzi, fchneb, nach feinm l nfpllcn, diffe dcnh* 
\yürdiKen Worte: ,,AUcs itt vcrlortu, aufscr der 

Wf- ' „ .... 
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Ehre." Und ich fage Ihnen: Vlßettn il». nicht das fie mit eigner Hand geheime Proicftationen darctcQ 
Concordat Franz de« I. verweifen: wAll^ ift verlo- fchreitjen, woim hu dic-fclben fiir abgedrancai wi4 

allu unguJiig erJUären, ftndrd^tt» Protdiatiimc» iiA 



««n, relbft «He Bhi««"> Denken Sie an des Ilcylpiel 
Vurer VodehiM, und an dat Urthcil dfer K«chw«lL" 
Was felbH die proteftantifchefi Fnrften, Tobald 

es dfm Papfle gelingt, auf irgend eine Weife das 
l btrgev» iclil gegen Ae zu c^w innen ,. ungeachtet 
ihrer mit ihm gefchlolTencn Coucnrdate, zu erwar- 
ten haben , erhellt klar aus der Inßrucliön , welche 
^er jetzige Papß an den zii Wien reüdirenden NUntiaa 
,*8o^ gcfchicki hdt. Aus dcrfelbeii wii d S. 57 folgea»- 
de hüchß merkwurdige Stelle angcfiihrt: ,, Nicht 
nur hat fich die Kirche bemiiht,- zu Terhindern, dafs 
die Ketsrr lieh nicht der Kirchengiiter bemächtigen, 
/(>nd«m fie hat noch weiter aU biraft gegen das Ver- 
gehen der Ketzeity die Coiihocatio« und den Ver- 
«aögensverluß derer , die ßch ddTen Tchuldig mach- 
ten, auFgeßcIlt. Diefe Strafe ift, wM die Guter der 
Privatpcrfonen betrilVt, durch eine nulle \on Inno- 
cenz III befchlollen: und in Ruckhcht der Furften- 
thiimcr und Lehne iß ei eine Hegel des canonifchen 
Rechtes, abjolutos XVI dt haeroticit: daft die Umur» 
thattm einet ketztrifehett Fiirftmn von aller Fßicht g»g*» 
ihn hcfrtYt bleiben, Jreygefyrochen von aller Ti rur und 
l.eh»fftßuht. Wer auch nur wenig in der Gelcbichle 
bewandert iß, dem können die von Päpßen und 
Coiicilicn gegen ia der Ketserey beharrende FArßen 
auKgvfprocbenen Abreisnngsrentensen nicht unbe* 
liannt ft yn. In Wahrheit, wir find in fo UDghickli- 
chc Zeiten gefallen , zu eincsr folcheu Erniedrigung 
für die Braut JeCu Chriftii .deCl e* ihr nicht möglich 
ist, A keilige Maxüftm (dv aiu'der HSUe. ccfcbOpft« 
Jücbt, Könige uiid Fttrften abnutetseii, VSIiiem Em- 
pörung zu gebieten, das Eigenthum ganzer Natio- 
nen und einzelner Staatsbürger za rauben, Bartho- 
lomSus- Nächte zu veranßalten, alle bSrgerliche nnd 
reKgidfe Freiheit in den Staub bu treten» u, f. w») in 
Änaflbung au bringen, noch nfitsKch, fie ine Ge- 
dächtnifs zurückzurufen, und dafs fie gezwungen iß, den 
ÄAm^ iftrer gerechten Strenge gegen die Feinde deiiilaw 
lisiM Sil u^tmrothen. Aber wenn fie ihr AmAc nicht 
Msfiben kann, die Anhänger der SttMoroy VM ihren 
Fürßenthümcrn abzufetzen, und fie ihrer Güter verlußig 
:» erklären, küiinte man jemals zugeben, dafs man, 
umdiefelbcu zu bereichem, die Kirche ihrer eigenen 
Somlnep beraubte? — Weich ein Gegcnftand des 
Spottes wiirde üe (die Kirche) nicht den Ketzern 
feibß feyn, und den Ungläubigen, welche, den Schmerz 
dcrfielbcn verhöhnend, Tagen würden, dafs man end- 
Hch-dieftlivtel gefunden llflbc^ fU, tolerant tu machtn.** 
^ Hl femer ein owrerlnderlicber Grundrais der 
pIpftHcbeii Politik , dafs man nicht verbunden fey, 
den K^|s*^rn Wort zu halten. Dazu kommt noch der 
'ilVCqihiqillichc Betrug, den (ich die PapAe dai.n erlau- 
WMui fkßt durch angüoAig^Zeitaunftän4e^eswna* 

f' ex, fich von -den. Ortmd^tzcn llildebrands in Rndk- 
i.ht .Ulf die abfuluto AlK iiiheri fcliaft in geißlichen 
und politifciten Ang<.leg'.'nheiten etwas abdingen laf- 

fcn. Sie ptlegcn dann die fejcrliclißen und öß°cnt 
» - ..... 



Aachiv aiicderlfl««n>liAe&. Mnter diefcs üobeininS 
derrSmifehen Politik kam man, als die paiifiiicha 
Archive nach dem Jahre i^wj nnch Paris traiijportiit 
\Yurden waren, und der Liuücht der Gelehrten aai> 
ge Jahre laug offen ßandca. Einige feldie Beyfndt 
"werden S. 35 iu der Note angeführt. 

Dii(i .aber ainch die mächtigßen FürSen durck 
cingejan«nc Concyrdate mit dcraPapfte fowohld« 
Kirche, als dem Staate die cellihrUchften undnalidt 
barOen Wufiden fchUgctt, davon giebt die QeldiidMe 
de» Ck>»COrdats, das Napoleon mit rlcm Viy<Xt jjoi 
fchlofs.denklarßcn und uuz\\ ej dcutiglkii beweis. Di 
vorliegende ^chri^t griilsleiuiieilb diefes ConcotdM 
und leine Folgen zum Gegenftande hat» fo mülka 
wir zur Waruung Aller, fweldie von Conconhie» 
etwas Heilfamcs furStaat uml Kirche erwarten, ditfe 
Sache etwas unfiandlicher auseinander fetzep. Wo 
war je mächtiger, als NapokottY. Wdcher Papi 
hatte je einem Fnrften mehr zu verdanken, «k Pi« 
VII Ftankreiebs erftem Confnl ? Wann war das Pip* 
thum mehr in (iefahr, ;il6 zu der Ztil, aU 
ücb zum lierrlgher Frankreichs , Anfangs ala «fei 
Conful, dann als Kaifer. aufTcbwang? Es wireiba 
leicht gei^efcn, für ganz Frankreich und lulien. mid 
fogar andi lur die übrigen Länder, die er durcJicnt- 
fcheidendc Sie^e in der Folge feiner Gefettjföuiij 
unterwarf, die pragmatifche Sanction Ludwip 
des Heiligen und Karls VII in ihrer ganzen Sinsfi 
benuaelleo; leicht, die tur die Päpße fürchinlichrt 
BefchKifle der Odncilien zu Conftanz und Baftl ili 
gemein geltend zu machen; deu Papft wieder in di« 
engen Grenzen des Anfebens und der \ÄaU 
eben, und zwar fehr befcbrllnkten» Macht, dk« 
als Primas der Kirche in d< n erften Jahrhundrrtfii 

fenor8,zurückzuverfetzcn; ja togar, fein Anfebe« m 
'rankrcicb, in Italien und den übrigen ciwbtfte« 
Ländern, nach und iMcb gfuislich m TCnÄt"^ 
und den auch jetst in DentTchland fich'veria«!!» 
den Rationalismus, welcher in Frankreich vw: da 
llevolution an immer tieiere Wurzeln fcblagend. tch 
weiter verbreitend, bereit» di« Religion der B<gi^ 
ning geworden war, dtunfuhren. Es iß daher » 
fser tflem ZynAM^ dafs Napoleon dadurch, difi« 
fich nach der Schlacht bcyMareiigo dem rapftenihfl- 
te, und igo» durch ein Concordal fich mit deaiftll«« 
aufdasinnigße verband, ihn wieder auf feines H*» 
ne cinfetatc^ und ihm die Unterwerfung der katkiÜ' 
ffdien Wdt verbürgte. Der Papft fclbft beksaaiei» 
den erften Jahren, dafs er nebü Gott Alles dem jnfr 

f;en Ueldcn zu verdanken habe. Napoleon biue an 
o mehr ganz dem InterelTe des Fapftes entgegcahi» 
dein könncDt da er in Rückßcht auf die liaiholifcb« 
Religion, fp wie fie durch das Papft thum gelonnt »rur- 
de, und vielleicht auf die chrillliche ReligioD, 0^ 
fogar auf Religion überhaupt, nicht bdfer 
als daaule d^ cr/l«a Männer FnaMc^ wUÜ'* 
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Vcrbnulung mit dem Papfte Tjeftimmt wunle. DieC» 
erhellt aus der Anficht, di« Ndpolcuii TclbU in B«%ie- 
hung auf Aeligion von feinem mit dem Papße ge- 
rchlolleneo €oncordat luttCk und di« er g,mch nach 
der Utttcneichnung dcflelboi eriUfiiete.^ Mach dem 

Zeiigifs der Frau von Stael foll Napoleon i^jmih 
SU Cdbani» gesagt habcu. ,,Wiffen Sie, was dus 
Concordat iß, du ich fo eben uiiterzcicbnet habe? 
£• ift' die KuhpotkenimjiJuHg der Religiom in Jab- 
irta wird ea in Frankreich keine mehr geben.** . 8. 
IQO. £s iß hier der Ort nicht, die Gründe zu unter- 
fuchen, die Napoleon zur Schliefsung eine» Concor- 
fldts mögen l)c•^^ ogen haben: < j '.W genug, zu be- 
)nerken, dals Napoleon auch ohne Halte des l'apßes 
|jch zum Kaiferlhrune würde erhoben haben, fu wie 
er fich ohne Goncordat sur Wärd« dea ecfiea Colt« 
ftüs «mporfchwang, in welcher QualiUt m fehon die 
ganze Mathr ausübte, die ihm nachher uls Koifer 
^ukam, dafs er alfo durch das Concordat gar nichu 
fiär feine Perfon gewinnen konme, foiulem dafs der " 
IpnaeVorthflU dadordi auf deiiPa^ft Daher mifs« 
rieth der gelehrte Bifdiof Grtgoire\ welcher Mitglied 
d'-i Nj i 1 alverfammlung und zuletzt Senator war, 
auf alle mügliche Weife die Schliefsung eines Cou> 
cordau, ai« ihn Napoleon darüber zu Aathc zo^. 
uZwölf isbrimnderte hindurch beßand die katholl* 
fclie Kirche obneConeordat, fagte er unter AndeiM* 

£e h.itle Sil ihrer Leitung die aijoßolifchen Tradi- 
tionen und die kanonüciicn Vorlchriftcn; die vier 
erßen ökumenifchen Coneilien waren eben fo, wie 
die Tier Kvangelien ccachtet. — Das Concilium zu 
IliCia hat» im vierten Canon, auf diedeutliohße Weife 
*ber die EinTreifuirg^der Bifchöfe durch Mitwirkung 
der Bifchöfc der Provinz, den Metropoliten ah ihrer 
Spiue, einOt l tz gemacht. Da die hicrarchifdien 
Formen wohl beitimmt find, wozu ein Concordat ^" 
8. 4 £r fetzt dann den UrfprunK und die für den Staat 
und die Kirche höchß verdcrbrichen Folgen d«t Con> 
cordats, das zwifchen dem Papfte Leo X nnd dem 

Könige Franz I. i 516 gefchlollen worden iß, an rm- 
ander, und zeigt, dafs man in mehreren hirchen 

fegen das Coucordat ölFentJiehe Gebete angeftellt ha- 
e* deren Inhalt noch in «inuen alten Ageudeu auf? 
lewalirt fey, und dafa daa Parlanwnt nach einem 
ZUM 1 ) ihrigen Widcrßande, endlich vom Konige ge- 
zwungen, das Concordat, welches ganz Frankreich 
ald das grölste Unglück angefchen habe, cinregißrirt 
habe. jOtj d«r Verfamminng der GeiOIiahkeit 
▼a^idk iet ErcbtTcliof von Vienn« Leo X nnd 
Franzi mit de« Soldaten, welche die.Klcider Jcfii 
unter üch theilten. Aber a)le möglicboi Vorftcllnu- 
gOM, «tdcbe <ifr«fMf-e wider. "dM nn rehlkbcndis CoBi* 



cordat machte, 1. -nr.ien Napoleon mm IiC vmi d-ij 
Ausfuhrung feiner einmal «fafsten Idee abbringen. 
£r trotzte Tcrmiiihlida Mit feine grofse Macht und 
auf die ^naue Beßimmungder Grenaen« di« er Kwii> 
fchen Papll ttnd zwifchen lieh, oder dem franaSfiFchen 
Staate, /u zie'i n ü' lachre. Sein Coucordat wird auch 
von iMiiiun de ij"-y S. %^ ein Meilterftnck der l'oli- 
tik in religiofer und bürgerlicher iluekricht genannt. 

Und dennoch fcheitert« die. Macht und PoUtik 
poleon« an der Schlavheit dm rttmifehen Hofe«* 

Kaum fah der Papfl fein Aiifehen in FranV.rcich, we- 
nigßeiis der äufseren Form nach, wieder hcrgeftcllt, 
als er iQos in feiner Hede an das CardiniilrolJegium 
das fo eben aufgeführte Gebäude von Orund au* er« 
fcliütterte. penn Napoleon hatteltc^eandereAbficBt^ 
als das neue Concurd;;i irf He ErhlSrunp der franzb- 
ßfchen Geißlichkeit yom iatirc lö^a, worin die Macht 
! s l'ai>Qes in Be/.ichung auf weltliche und geiftliche 
Aiig_elegei>bcilen genau beßimmt war, «u gründen. 
Allein obon diefc ErklSrung war feit ihrer Erfchcl- 
nung immer den Pdpßen ein Dorn im Auge. DocU 
hatte «• keiner gewagt, fte förraUch »u ♦erdammen^ 
Paj)fl Pius VI war d- 1 < 1 , d ur durch (eine Bulle ' 
Aituvrtm Jldei den B«nnltrahl wider dieieibe fehle»» 
derte. Pius VII bcßitigte in MnerRede an das Gati. 
dtnalcoUegidm diefea Verdaamnngsurtheil» nnd tob 
dierer Zbt .an rodcrte er von Napoleon , dafa diefa 
Erklärung auf immer vernichtet werden follte. Aucb 
als der Papß nach Paris reifte, um Napoleon zun» 
Kaifer zu krönen, hatte er keine wichtigere Angele.* 
gcnheit, als die Unterdrückung dUfer £rklirungp^ 
welche Napoleon anglctch mit.dcnl Coneordat« pun' 
blicirt hatte. Da aber Napoleon fo Wenig geneigt 
war, hierin den Wünfcheu des Papftes 2u enttprc- 
eben, dafs vielmehr auf feinen Befehl die Theolo-j 
geu und hanoniften fortfahren müTsten« iene Erkli« 
rung öffentlich an lehren: fo rächte fich der P«p(h 
dadurch gegen ihn zu rächen, itJ'ä er, unter aller- 
ley nichtigen VorwUndcn, den von Napoleon er- 
nannten Dilchöfen die kaiionifche Inßitution verwei- 
gerte, fo dals nach und uach ein Driltbetl der 
thumer Frankreichs verwaift blieb. Einen fp iraü- 
x^|en£rfo]s halte das Coneordat, das der müchtigße 
und herff(£Ciichtigße Fürft mit dem Fapße einging. 
Können fich andere Fürften einen be-ffercn Erfol/j von 
diefem Mittel veifprechent Höcbß merkwürdig ift 
am Ende des Werkes S* ijOidie Bede, welche mar- 
(«II d« Ormy in der Kamm« der Dcpntirten über da« 
Coneordat -von igi? gehalten bat, -nnd in weSobes 
die Airichten des römifclien ITofea bey SchlicfbnMC 
der Ck>nc«rdate überhaupt mit füichterlicb trelf«!!« 
den Sigoli foCebildert wer de». Um* , 
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. dala dtf . Vf. die bM^n^^ « "»d durch die Aii«iabft 
von h Raden (Leipzia i6ilb robmUchA beir«hrlai SliidiaB 
das 0«nieAh«n<'( fuTfrolz«, uid ala« weiteta Beafb«il«ng 
< der <uei»»n Werke dciielben nachfolnn UOen «v*rdt. Oa* 
htt WMnrftr tx auch nichl einmal des Vorwortes, mit 
«r Jiiax M§iwu« am domb den Waith dar Saab« 
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feiner Djirtlellnng e!ae kSlicM ScdntbniMil, zu Idinm. 
Aaf'^Mfc Att duNbA^hAk UalMfiichnuen werden, fteto 
wil1fc«Ol»lii icyn. Der VC w«DiUk Juh zu der Achl- 
hlil tinigW in_ Zweifrl gezotener Re<)eii , Ja die von 



•yfilM ZiihI~ron zwölf philippifclien IVrd« ii 

m llrfllMr-ak ufishcr «ageCehcn wurde. Mit vollem 
«r vor Allem die Autorititt des Dionyiiiu 



itun ÜMaanuttaif vrelcher aufur der Hede iilier Halouefut 
alle übrigen nnbediugt ancrkennl, in Anfpruch, und macht 
auf die geringere Gültigkeit der L'rtheilo dicfei Kritiken in 
dem Briefe an Anemliiu «ufnierkram, indem Dionyiiui hier 
die Kritik nachläfläger geübt, den zweyten Tlicil der er- 
(irn philippiTchcn nrilc aU lechftc llede benennt, den In- 
halt der ruiiflea falfcli bezeichnet, die llede vom Frieden 
nicht aufgezahlt, nml überdiefi in der Ancabe dci üe< 
btirtsjahro d^i Redner* geirrt habe, und To lieh aU einen 
durch OerchaiAiAiiritng oder «ndarea Orund nacklülTigen 
Schriftfteller verralhe. Mochte der Vf. düfan CeceniUnd, 
nXalicb das Wefen und den bedingten Werth der Kiytik 
Ah Dlonyfiu*, einer eigeiien uuiinriiclien UnMrfiieluute 
«aitorMrwMii luAen. «d«r «och. mtamwÜHi, da aar naoK 
«•tliaadigw VadUM «hl »uMmiiM UrMMii nAglMli 

Nachdem der Vf. lieh für die tiiihett der erften philip- 

tfchen Rede, weil er früher der -Le/o/trf*fchen Meinung 
«getreten war, erklirt hat, «cht er auf die Fragen we- 
gen Achlheit der Reden über Halo^efns, der vierten philip« 
pitchen und der Rad« über Philippi Brief cini und unter- 
wirli die durch Heish* wieder aiitjenoinmene Erörterung, 
in Hinficht der *uerrt genannten Rede, einer an- 1 1 1. 1 1 h lie- 
yan Revifion. Daft die Kritiker dc> Altcrthunu fall ciniiim* 
.mig Zwaifel erhoben gegen 4>e «ucrft genannte Hede, fin- 
det der V'X dadurch bogriindct, daf* ^cii« nur auf die ver- 
rchiedciifi BefchalTenheit dei Still« iticht Mf dio fiMhe ga» 
fehen haben: wobey gevri«'4n«iif hinzaJtnteti tt, wi« 
4ui Alle« Mm' Mche JCatTeheidaiia durchs 6e<Slil/ aad 
«Im Siakerlieit in Auffindung der Kennzaichen, weil «h^i 
nCillen konnte, al* nm Neueren, denen die inneren «aa 
Harflellungsweife und Wortgebrauch abgenommenen Grün- 
de meift<n< nach dar kufteren hiftorifbheii Erörterung 
asöglich werden. Hr. B. giebt, nachdem er auf den hilio» 
lüeban Wideifpruch , der dann lie|tl, dais Demolthenea 
nicht die >n der Rede erw:ilinle Cefandt/chan aji^ri iiirt 
hebe> anftnerkfam gemsclit hat, felLft die F.iaeiithünilich- 
Iceit der von Demoltlic;uU her SpfJoh wri Ic abweichenden 
Diction irenaner au, crJt negativ wai immer auf befon- 
deren Beliiiöun«en beruhend nicht entfcheiden kann — 
dann noliliv, und zwar in Hiiificht der Stnictur der Worte 
und dei einzelnen Wortgebrauchs. Wie fchwer hier eine 
durchereifcnde Entfcheidung fey, weifs gewifs Niemand 
bcITar all der VCt.luad er wird lieh daher nicht wan- 
dern, wenn flec. ia den aMiirührUn BeyfpiaUa wenig 
Auirrichendea erkennt. OdrWechlel der BtaacI n T S. 8B 
fnicht 76) « 6. in «; — Ui7*»( kann gcwiie nlehl aater dUt 
«ail^eidendent- für Eigenthümlichkeit zeugenden Bewcife 
a|gMrikaal wenUfl t denn ift , z. B. nicht 4ie weit hürtere 

StUKkar Oiynth. III, 1, 6$ t*tiv»t »U tü» Ivaal^vr» ol hi* 

iMrer/eui' t<^ii^c<.v avrcuf iddit- DcmoAhenifch r Die Worte 
sTsi t •* «ir«X>.vvT( 'A,u(l><»o>.iv konnten auch von Demo- 
flheneswohl in farkaflirch bitterer He<lr gebraucht werden; 
denn bekannt ift, wie Philokratet vom iJemofilienei ^eh.tfit 
nnd verachtet wurde. Der Amdruck Ta((i'A«-yM>>'>-< tT^rri/- 
JLii» erfchcinl ohne Tadel Tir nemoßhenei, wenn uim\ an- 
nimmt, 'Ur^ itief» Worte in ifcr Aiifseriing des Philippiu 
find, welche ohne AnJeniiie wleiJerhoil werden; lonll 
hatte auch DemoHlienrt ni<lit i-rj,; an itaivifra« gefegt. Ztt 
den vom Vf. anigelteilien OruiiJeii ui icliten mit zureichen- 
der Gültigkeit noch foljrfnde Momenre, Nveleh* die Vrt- 
Xchtheit erwcifeni bejrgcfugt werden Jidanan ; 1^ Uc* L|»h«- 



aiaa UldnB «rliSIl «iadanh tfai g|8&er«a and Aaefchlag g«> 
beadice Gawicht, dafr «t fiiae'Aalcbl du Jlllenir Krit&w« 
.«atlehnl hat. b) Hütte Ociaolihenec aaoh Af^abe diafar 

Reite Tür die Umänderung des Friedemtractata nud über 
den ßrief des Philippni (jirentlichgefprochen» fo würden dieCi 
die Lebenibcfchreiber nicht übergangen haben, c) Da dia 
Kritiker ihren biltern bpott gegen DemoAhenes, wagen des 

fo oft angewendeten Gcgenfatzes von ilitmi und ■vtiiiava* 
laben laut wt-rJen lallen, To kann nicht die vorliegende Re- 
de, in welcher kein iibertriebener und zu Spott veranlaf- 
fender Gebrauch der Worte vorkommt, der veranlalTende 
Orund gewcfe;i feyn. d) Unrchain geht der Rede da» üe- 
molthcnirihe Leben und Teuer «b, da vicluirhr mit dar« 
fellien iiberluupt mir weine aiii£crichtet werden konufe. 
Wer immer lio nnli gpfprococn hnl>eii mag. e) FrtmdarJ 
tigei thnl fich im Periodenbau und in der Worlftellung, X. B>, 
desDativn* fcund; auch liegt in einzelnen Werulnngea. wia 
den Anreden der Zuhörer in des zweytanPerfon, wo Ua> 
tnoWiaatt din arA* biaadila Abwckhendaa. Dennoch kaaa 
luif kein* Walle du Werk falbll eineai SiBnpcr oder 
teren Rheloren zngerchrieben werden > da die grofsa Eta» 
fachhcit und BeAimiatbeit , in welcher der Vf. fpricht, izui» 
fierhaft heifsan kann> und es klar wird, dafa der Redner 
iu der höchften Ruhe und mit dem anfgebolcnen Scharf 
flnnc nur Befriedigung de» Ve»flardci zu erreichen fachte« 
and auch wirklich dann Genüge Iciflele. 

Hey der vierten philippifcnen Rede rechnet Hr. A. W0> 
niger nuf Ulpiaiiu» Entfchuldiiungigrund Jer Eile, ala er 
den Widerfpruch in dem Voru-hls^e zur \ rrwendung det 
TheJtergcldei gültig finlet, iiml liie l'LinloligIceil tadelt, 
aurh in einzelnen Ausdrucken und am Schluire Anftofi fin- 
det, und die Entlehnung mehrerer Stellen aut der KeJ« 
über die Angelegenheiten im Gherrunelut nachwcilL Was 
die erw:ihnten SprachforinciD anlangt, fo kann die Stmctat 
S. lit, 12 q itikyM M«! «AllilCfa , t r?it '«tAtrai 'aii50M««c 
#fti«*ef dei Xf^vee* Te«Mn| ri wX0iit iirn Jn|» dae j f» 
areder ale ^Gb* aMh,li]i aademoilhcnifch geltan. M. L 
'"titHe dijr. qua orationtm de ffalonefo vindicat, jp. st. 

36 da* \Vort äwrva;a»kii.a^i«f , wrirhei S. i9Q Aaftoft 
^ab,wa*magei im Baue und in der Bedeutung entha]teif,!aHI 
von der Individualität de« Uemollhenes entfernt ru rrfilMl 
Ben ? Über die Art und Möglichkeit der Wicderbolungca 
aleichcr Gedanken und Worte in den «chian und unachten 
Reden des Uemonhenei k.mn vor einer Kenau durchge- 
fiilirlen irnlerfutbnne kt-m L'rlhcil ii!ier lUj Einzelne ge- 
Tillt werden, weil die bKiüe Noehweifung, einer Entleh- 
nung wenig erwcifcn k.iiin, un<l Alles auf oeftimmten Ba- 
dingnngen beruht. Was der Vf. hier und über die letzte 
plulippirche Rede defshalb erwähnt, fey ihm erfler Stoff 
Und AnlToderung zu einer neuen auirührlichen Darlernng. 
Mit dar Annahne, die Hede über de« Philippm Mtia fmy 
natecgefchoben , weil fie /ehr viele Stellen au das Oema- 
Ahaaat Rdaan w3rilich enthielt . bewcill NidiU^ dana fa 
bvwetft zit viel , und Alle« beruht anf der Art derWladaii 
holupg und deren abnehmbaren Bedingungen. 

Uber die Urheber nnd die Entftehung der atugcfeUor» 
iieoen dre^' Reden bemerkt der Vf. in kurzen Worten, 
Jie wahrfchcinlich in Schalen der R betören als Uhunat- 
exempel gefertigt, nnd von anderer Hand mit DcmolUfa- 
nes Namen fpKter verfehen worden feyen. Wir wtinfcfataa 
eine roUitändige Unlerfnchung von dem Vf. ru lefen , iii 
welcher nicht allein die Z.eil (das (7/o fem/)orc S. 13 \\ ird 
duruh Reil nicht klar', forulcrn ilf>erli.iupf da» Verfahren der 
/piilcrn Rhetoril.cr in Bt]i.Tii(l]iin^ alter AWrke iiachgrv\*ie- 
fen , und die Gefrhich'e i!er nemolthenife lien Werke da- 
durch venrolUkändiet würde. Miige der Vf. Zeit nnd Mlaih 
tewinnen, was er begonnen, mit dem von ihm zu erwar* 
E&olgadankzBlBhital 
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i) VtAVhK, h. Ilomniei Jf Scbwclfclike : Üier 

gc-rn difjtibe von StiU'i dfr V\ !fnud,polaeytmtt 
tini^en hftnti künden uher die uhtigen Unutkrank- 
' heiter, der Sthaff. Fiir oncutliciK Aiv.K . llm?- 
tbierünte und Ökonomen. Von Dr. Johann ine- 
drick Nirmapin, KSnigl. Preuff. Regierung* - und 
M, .HriuJ Rath und Riller des KOnigl. Prettff. 
Ortlciis üco t ircrnen Kreuzes IL GiSe. Mit ct- 
»«m ilTuminirien Kiii)!< v iQiQ- VI u. ri2 S. 8- 
Erofchirt mit eiucra blauen Umrcblage. (ia g^') 
«) Bekli«, b. Friedrich Maarer: Rathgeher für Seiä' 
ftrty-Beßtztr und Landwirthe. t'jia iUfc. tut- 
hütmd i^Mt/chreibung einet wohlfeile» und Uuhi 
mnmnM*r*m Mittels, dem Drehen der Schafe vor- 
zubeugen; undtuuJnUituHg ««r Erfpitruug und f 'er-, 
mekrung des Futters, nuek zur Vvhtßtrung 
des verdorbenen, lorzüglu h für die S»:hafe und das 
Kindoieh, Von Johann ISteolaus Rohlwet, Königl. 
Fwuir. Thierarit u. r. w. Mit cin< r Kupfertafel. 
1819. VI. a. 63 S. 8. Brofcbixt mit «iuem bUuen 
UmfcUage. (6 gr.) 

Obgleich der Gegenftand der erftcn Schrift Tchon 
Sfta-s abgehandelt worden, fo fcy er darum, bemerkt 
der Vf.. dennocii «icbt erfcUöpft- Erft neuerlicU 
habe «in «orh«r niehl bekunnte« Mlucl , da» fr«ln- 
fche, fo grofse AufmcrKr.n.ifteit erregt, ala vepn nur 
durch daffelbe die hchi^uiude voltkommen und gut 
«tt heilen wäre. Ferner fey über den Transport räudiger 
Schafe von einer l'rc^viii» xpr anderen manche Frage 
lÄ Anregung gekommen, weiche beweifc, dafs die 
Mafsregeln, die VeterinirpoJi»«y »«fuhren 

«u müffeii gcgUubt habe, wohl einer njftern 
Erörterung empf iiigHch iVy,, .hnften. S. inc Ip:"^*- 
▼crh^löiiiTeveraulalatcH iim, cimgcZeii hiiulurA fei- 
ne Avfmerkrirokett hierauf zu richten, und feine Ge« 
<?nTiken über 'he Natur un l Mcilong der Scbafrkudo 
und über die vcierinär - V"l' ' vlich*« 
welche ihr Ausl iu.h in ein<r Heerde erfodcrc, dem 
gröfsern Publicum vorxultgon. Die Llnlcjtung be- 
ginnt mit der Nalur|Tpfchichte des Schafs und Itin r 
Veredl ung. Der Aufwand , fagt Hr. N. {&. »1) , wcl- 
chen die Zucht edler Schafra9eo nolhwendig macht, 
TOiiDTe die Vcterin.irüiz,te auffodcrn. Alles anzuweti' 
den, um die liuankhciten des Schafviches, die ei* 
neu nachtheiligcn Einllufs am die Wulle inbcm. gc 
J, J, L. Z, IQM. Z»*yter ßand. 



nauer kennen su lernen. Der Vetertnarpolisey licgV 
die Pllicht ob, keine Vorkehrung zu überfCihen, die da* 
Enifichen dcrl'elbeu verhindern, und ihre Verbreitung 
■verhüten künne. Von den Krankh<;iten folcher Art 
nennt er diefidu«/*, die Schnfpoi ken, ein^euiurzelie herpe^ 
tijcheAasfchläge, diehleiclijucht und die Onubbeckraftkt 
heit. Ei ftche felir in der Gewalt de« Landwirthi^ 
dief« Krankheiten von feiner Ucerd« abzuhalten; 
nnr di« Bleichfucht tcj Cchwer zu verbüten , wenn 
die Sompfweiile.! entwcJer nicht ganz unbenutzt 
bleiben oder ausgetrocknet werden könnten; wel. 
ches aber Sache der landwirthfchaftlichen Polisey 
(ejt die in diefeu und anderen FftUea der Vctennicv 
poKzey ihre Attftrengungen erleichtere. 

Wenngleich den Räuden (Kr.n-t n ' überhaupt, 
nach ilircrNalur im Allgemeinen, <he a n Heckende Li- 
gt iilchaft bcygclcgt wtiiica mufs: f 0 ift es doch 
durch die Erfahrung noch lange nicht entfehiedeo;, 
ob der Übergang derfelben auch von einer Thier* 
gattung zur anderen ohne Unterfchied der ge- 
wöhnlichen Bedingungen, unter welchen üe Qch 
über die anderen Individuen von gleicher Tl\iergat- 
tung verbreitet , erfolge , fo . dafs auch , trotz an- 
geführter Beyfpiele von anderen SchriftAellem. felbft 
unferem Vf. nodl Zwtifel uhric bleiben, welcher 
S. 15 fagt: „Stedten ubngen« Sehweine nur wieder 
Schweine an, und hat ihr Contatrium keinen Ein- " 
fluf» auf Pferde, Rinder und Schale, aber wohl auC 
Hunde: fo mub mau d'Mi L'bergang der SchafrSudc^ 
aut Schweine wenigAcn«, fchon s priori febr an* 
wahrfcheinlicb finden." Ree. kennt Schiffer, die 
Jahre lang mit der S. hafräude zu thun hatten, ohne, 
dafs weder fie, noch ihre Hunde, noch ein anderea . 
Thier, von dcrrcibcii wären angefteckt worden. 
Co ^ngewifa ill es auch mit der Theorie, in welcheir 
verfchicdene Meinungen hevrTcben , welche hier su« 
fammcngoflellt und luitifch li-liandi U find. F.inigc 
erkhii«n die R.tulIlii nach d"r bckuniueu Milber«» 
theoric, und l'-hcn die lü iizniirirn als die Urfache 
^anj andere hingegen, wie Lojjius und Laubenderf 
^fetsen eine Schärfe zum Grunde, und betrachten 
die Krüizmilben nur ala etwaa Zufällige« und eine 
Fülcc der Krankheit. Beide theilen die RSude ein 
in die trockne und feuchte. Unter den S. 33 Ii. an- 
gefitbrten Cur- und Heil - Methoden mögen auch 
wohl manche feyn, welche als tnufchcndc .rliltel 
on betrachten fmd , s. B. die Abkochung von Niefa» 
war>e1 in Eflig, und die; von Siek tma jiiildgiuiri 
empfohlncn Tabakabeiiaea, gegen welche Smmpf 
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troU nit RecIit'Wmevkt h»!t, itC» eine blofae Tt- 
Ikdttbcilseiiiclit immer «tue vetike AUMilang be-wu' 

IWS eben daffelbe will auch I.r^r.:s aus Erfahrung 
Ree vermifslc die Angabc der üej der 
Cur SU berückfichtigenden Wit- 
Dean M ift wohl nicht su toigncn» dat* 
der verfdiiedene EinllDfii dU« iulHwa Lttft mar 
Bcfardcruiig fo wohl, als »lur Verbindeiung der 
Heilung äufscrer Gefchwür« beytrSgt. Hr. i\. 
h&lt den Gebrauch innerer Mitte) bcy der nur allein 
durch AnOeckung cntftan denen 'Raade nicht für ntt> 
thig; nur die urf^nglich entwickelte* ficbdich 
«»it CacV,( x!e Terbundene, und von fcl^lcrhaftcn Ab- 
fonderuneen )»eeleiteie Rande bedurie dieser, die 
Hsttt nad dw EmrmngMapQrftmi «nMgoMleB Acne» 
■cyen. 

Waa nnn die Vorkehninfeis derVetertnSrpoÜKey 

betrifft, fo will Ree. hievon nur i ini^e Sa'.^-j jnfi h- 
»en: S. 46 ff. Sie foll einen l emiiii langftens von 
S lehren beftnnmen, wo alle Kräue gebeilt feyn 
»äffe Die von ff^ tUdingtr verbeffcrte ff' o/xi/rfcc Me- 
thode foH zur Cur von ihr empfohlen werden. An- 
febnliche SchafzüchtTi T , <lit: dt a Hellungbtcrnün in 
Vorfchlas eebracht hüben, verlangen dazu eine ilbr« 
Vchejtenmm der Hecrden durch einen naterrichte- 
tcn Ökonomen und Sch»fer znr Überzeugung der 
Veterinürpolisey. Für »nwilTcnde Hirten loUeu Ca« 
•ec^itmen geichrieben werden. Die Schäfer Collen, 
' wenn fie mehrt *^ s^n kranke Schafe bekommen» 
Bscb einer mU entwerfenden Sehlferefordnung gehal- 
ten rr>n, (-« flcr Behörde anzuzeigen. Die Vftertnär- 



men, und weit eher da« erße in aller Strenge amrcAdn 
foll. Die Hauptregel fey j DtelledidnalpoUt<7, wie 

die VeterinSrpolizry, Foll Anfteckuu^cn (ich nitht »«. 



! Veterinärp 
breiten laffen. 



Ol 



|>olizey kann räudigen Schafeu Kciuen frcycu Traj^- 
port geftatten u. f. w. Die Zweckmifaigkciit diefer 
Vorkchruncen wird Niemand verkennen. , 

Von Sehafipocke» (S. 65—73). Da et.anfacv 

Zweifel ifl. ilaTs Schafpocken nur durch Anftecktuig 
in eine Heerde kü ninr n: fo liegt hierin auch fchon 

da« nalürlichfte vuni befte Mittel wider diefelben, ^ ^ 

■Imlich: die Verhinderung der Anßeckuhg, weldi« hcn Würden» waalie irgend darüber belehren kleX^ 
ab mSglich gedacht werden kann, wenn die gernn* Vtttj fchon dadurch viel gewonnen, dah eineCl» 
denHeerden von den kranken immer in eijier beiliinni- melbode aufgefunden fey, welche eine grün iIIk'* 
ten Entfernung gehalten werden. Da nun aber die 
daau erfoderUche Vorßcht nicht allenthalben an* 
;e wendet wird» und daher fich eine foldm.Seqch« 
icht verbreiten kannt fo mvfe der grofaen Sterb- 



geii (ich nicht »«. 
DäIici dürfe üe die ächulzpockeni» 
pfune nicht gcflatten, am wcingftdi empfehlen. 

Von Schafmafera (S. 70—^3). Die Sehafa» 
fem find '«om Medieinalrath Ryf$ in Wüisborg i» 
erft gcHau im Ortnber t^ii beobachtet, und igij 
betcEjiiebm worden. Die Schafe nieftten und kn- 
fielen hcy und nach Fiebersufillen. Die Augen 
xcn halb eefchloffeli und enUnndet; die Obrerdni 
len fchw;ollen an. Mit Ende äee sweyteB Tag« m 
Kranklicit erfchien ein b^ofs rSthlicher Atufcblif, 
der suerU aji der BruA, dann an den hinteren SMia< 
tfiellan der Schenkel, an den Seitenth eilen des gas- 
Ben KArnari, im Qe&chte und an den Beinen &dt- 
bar wnrae. £r entftand in Flecken von uuregdoii- 
fiigcr Form. Ryfs fltlUe, durth die BöHrtickcit 
derfelben daxu aufgemuntert, Vcriuche mit Impnmj 
der Schafmafem an. Der Erfolg war gündig- Hin- 
ge. Warden nait dem Nafenfchleim von folchen TLi<- 
ren an den innern Settentheilen der hinteren ScIiil- 
kel mit einer Lanzette geimpft; anderen wurda 
Maferncrulleu an denfelben Stellen unter die Oto» 
haut gefchobcn. Den (nnftaa «nd fechften Tig a- 
fchieuettFiebcr7,ufsUe, vom nennten bii eilfienioih« 
Flecke. ,Die geimpfte Krankheit verlief gdinJer; 
daher die Im^turig der Schafmafern die AofmerkluD- 
keit dex Vetermirirste» wie der Ökonomen^ vaJieitt. 

Von der anftedtenden Klaii^eaclie teSckife 
(S, 8s -— loi). Von der Klauenfeuche noio it» 
Scbafviehe will maa nach neueren Bcob»chtm|a 
zwey Gattungen unter fcheiden. Die eine ift mit in 
^anifehen Schafim 'Xdie der neueften Gefcbicbte 11 
Fo^e aber a«a Frankreich gek onsraen &nd) a «a 
eebracbt, und iß ajiR.jcl.er..;]. Hr. pc'.A -A<'r üt 
Verücberung, d*la deutfche Veterinärärzte bald Ii« 
Natur in ein nlberes Licht feuen, und nichu nlie^^ 



lichkeit, welclir die Pocken unter den Schafen an> 
nebten können, durch ein anderes Mittel vorgebeugt 
Werden. Hiezu ift die Impfung al» Heilmittel ßatt 
«tner Cur zu gebrauchen, und es ift durch hundert- 
fältige Verfuche bewiefen, daft die Sterblichkeit durch 
dierelbe fchr verringert wird, iheili weil dadurch 
^e Wirkungen der Hrankbeit gemäfsigter wrrdei^ 
fheilt weil man es in feiner Gewalt hat, die Pocken 
SU eliifT fi Ii icklichen Zeit zum Ausbruche zubringen, 
F^r das aJIgem^eine Befte ift freylich dadurch uoch 
lucht hinlinglieh geforgt, weil die Krankheit durch 
die Impf ans nur no<^ mehr auscebrettet wird| 
'Hr. N. beruR fich hier auf üc Oefchichte der Meu' 

fcbcnVilatt'jrn. Darum verlangt er, dafs m nn i'.iir erft 

Im tiftibiaiic feine ZaAucbt dkiv» MiUd nah* 



Heilung hoAen laüe ; gegen welche 4iber, w»« 
weifi, die gröfeten Zwmfcl olywalten« weil di<l« 
tibel jMcb cmiger Zeit immer wieder 2un>Votfcb<i> 
kömmt. Die Vcterinärpolisej werde üch zog;««* 



ins Mittel fchlageu, und durch aweckmäCsigc Wif- 
regeln . der Verbreitung der Krankheit nacbdräci^ 
ßeiicrn. Die Krankheit und ifayo Cmr maii 
nachgelefeu werden. Ree hrmtjrkt hicbey imr nf^b, 
dafs die fchmerzhafie Operation, mit dem Ausfcai.;- 
den de» Abloiiderungakanal» zwifchen der h i'' ' 
fnalte der Schafe» von Hn. N. fiiv gaaa Abertluihg « 
kuürt wird. 

Von der Gnnbbprlxran>;hfMt (3. lOI — llO)- 
iß eine noch ziemlich unbekannt«« Schafltr«*'""' 
die man erß feit einiger Zeit, it .cu HaoptTympI»- 
man nach. Jtenaen geierot hat. Da« kranke 
wird an aen Hinterbeinen fieif; ea wankt «p'.'**' 
ekelt im htn , und man pflegt daher die 
welch« da« Ubd haben, hrt^jchU^iir snd /ir«*^ 
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ter, aucli KrrtiifrnSir, «nnennen. Ein auigezeJch- 
»eiea Symptom ift ffi Lcy dicfer Krankheit, daf» fol- 
:he Schafe fchr oft an den Hintcrbeijun nagen, und 
lier fall Haut und Wolle mit Heftigkeit Wt-£b«i' 
'sen, auch bey dem geringften Gerlufcfae ■nfammeil» 
abren ; üt i'elg'-M daliL-y aber inimcr noch Jcr Hcct- 
Ic Nach und nach magern ü« ab; zuletzt kunncn 
\m wegen Steifheit gtt nicht mehr der Heerde fol« 
;en; ßc bleiben liegen, und kommen fo um» Msch 
ies Ree. Erfabrang trifft diefc Krankheit aacli die 
L.änimcr. Vor ciui^en Jaiiren Lf Ligucte fich ein fol- 
:hex Fall auf einem iiittergute in einer Scliakerey von 
i4oo8tttek Sdtafien, "wo ohngeführ loo Stnck Lüm- 
ner'an dicfer Kranlibfit ftir' cn. Dab fie aber nicht 
mfteckender Namr oder etbWcb ift, wie Manche ge- 
neint haben, kann man daraua erfehen, weil üe nur 
xskta den Llmmero blieb» bej -welchen üe von 
1er Lsninseit m bia »u BliehMl Tcrhidt. Scbion 
!rey Wochen alte Limmer Avur lpn krank. Man 
chalYle die kranken ab, doch bekamun immer wie« 
ler andere die Kf»i|ltli«fc anfa Neue. Von diefen 
tranken Limmem worÜMi my/ Stock verfcbcnkt 
tnd gut gepflegt, welche hii diefe Sumde ubeli 

im Leben Imd, und frV.on zwey Mal gefund» 
tnd Aarke I.am(ucr gezeugt haben. Aber beide 
laben ihre Dthmong und Steifheit behalten, ob 
te gleich iibrifant gefttad» grob nad taaik geir*dK 
en find« 

Die Kupfertafel enthllt Abbildungen ron Kritz. 
nilben» Impfnadehi nnd Poekeu oder Blatterge- 
Mtcn. 

Ree. Ycrbindet mit diefer Sehrift die kleine^ No> 
t, weil die darin abgehandelte Krankhdtt dM Dre* 
icn der Schafe, ihr* r Gcfcbichtc nach mit der von 
ler Schafraude Ähnlichkeit hat. Denn fowie dort 
Ue Krankheit auf die Krützmilbentheovie gebrandet 
vtirdc, fo wurden die Wafferblaren und die in derl- 
ei ben befindlichen vielköpfigen Blafenbandwür- 
ner, welche Riem und Ktutter in den Köpfen drc- 
leader Schafe entdeckten , für die üzfacbe diefer 
CraxJtlieit angefehea. Weil nun aber eine folehe, 
lern- gefunden Tbierorranismus fremdartige Erfchei- 
tung auch wieder eine Urfache vurauafetzen mufs: 
b fieht man ein, dafs man hier bey dem Drehen der 
»cbaf« eben fo wenig, wie doc^ den wobvem Grand 
ler Krankbeit anfgeuuden bat. Unü «an kann da» 
kcr axTch hier, wit' dort, die Sache umgekehrt betrach» 
en, da uian denn die Urfache als Folge nimmc Hr. 
t«' hat diefs aber nicht gcthan, fondern er bpt all 
B«ter Urfache noch eine- Onrndurfacbe hinangek 
rncbt» woran« die' obgedaekten WaSSBrolaTen nlf 
leu in denfelbcn befindlichen Btafenbandwürmero 
ich erklären lalTen. £r fagt S. 15: ^Die jungen* 
nuntern und kraftrollen LXmmey machen fehr oA 
chon in aw^r^en und dritten Monat ihre* Leben» 
ebr »uthwilhge Sprünge. In dem Gefühle )ugend> 
iclicr Freude , die durch ihre kraftvolle Gefundbeit 
ut(lL-ht, rennen &c ohne Vurfichl, die, wie unter 
en Mtn['chen.-fo auch unter den Thieren , kein ju- 

loadüclica Alter b«&t»t* JkJ» ^mak4im9iaifU^§ß' 



fen harte Gegen Aän de, en welchen ich die Raufen, 
feiler und Wände im Stalle, und die Horden im 
Felde rechne. Machher werden fie noch mothwiUi» 
ger, verfochen ihre Kraft in einem Zweikampfe, 
und rennen dabey mit den Köpfen fo lange gegen 
rinantlfr, bis pjiifs von beiden den Kampfplata pe» 
hauptet, und de« Sieg erhäUt Diefe munteren Thie* 
re wiiTen aber freylich nicbfc» 4afa fie fich hiednrcb 
di^ Urfache eine» langfamen und fürcbterlicben To* 
des «uaiehen, nlmlicb eine Kopfwalferrttcbt oder 
die Blafe im Kopfe. Bcy dt n L ijinnrrn r wohj, al» 
Ley anderen jungen Thieren iU der Hirnfchadel, odef 
der da$ Gehirn bedeckende Knochen , gleich' nadt 
der Geburt fehr xart, dtinn und weich, da der ganae 
Schädel aue verfcbiedenen Theilen von Knochen be> 
ilcht, und dicfc durch eine zackige Nath in der Folge 
verbunden werden. Die verfcbiedenen Tbcile, auf 
Wdcben der Schidel befteht, fiAd dann neeh nicht 

ganx dürch die xackigc Nath feft '.'crt niif^t , welche 
Vereinigung in der Folge nur nach und nach ge« 
fchieht; fo wie auch felbfl der Knochen in der Folge 
^ feine Stirke, Htete undFeftigkeit erbilu We»n.nna' 
* die jungen Ummer, b«^ ihrer Mnnterkett, mit di»» 
fem noch fchwachen, nicht gans autgebildeten Schi* 
de! fich bey dem unvorfichtigeu SpVingen gegen har- 
te Gegenfttaide ftofaen : dann ift es fehr wahrfchein» 
lieh, daf» entweder durch einen leichten £indni^ 
de« Hirnfchädel«, oder durch die Errchfittemng ein' 
ücli_r mehrere lymiiluitirchc Grfdfvj 7,» rTeif»en oder 
serfpripgen. Diefe« Zerreitäcu und Zerfprtngen der 
GeflÜMi gefchteht gewohnlich swifchen der 'ftarkeit 
Haut, welche fich dicht an den Himfchidel an- 
fchlieht, nnd derjenigen feineren Haut , welche da» 
Gehirn ii ruf chliefst. Seltener zcrfpringen von der 
Erfchuttcrung die l^mphatifchen Gefäfae tiefer in 
der Scheide de» GebimiAarb«. Aus dem serrilfenen 

(Tff2r?r wTii-l nun drr iTrnpVi.TtTfchc Saft, vermöge 
dir LjrciiLiüoji dca iilute«, weiche deä S^tt in diefe». 
Cefäfs ahgefondert hat, herausgedrlngt, und nimmt 
»Ifov auf ler dem Gefdif»» einen Raum ein. Welcher' 
dmeb den HRmerwIhvenden Ansflnft de» Saßeever' 
gröfsrrt wird. Dirfpr Saft ifl dann das WaCfer, Wel- 
che» man bcy den Lammern findet, welche die Dreh- 
krankheit haben'* u. f. w. „Nach vorftehender Er- 
hllrnng ktonen wir daher faft mitGewifiheit anncb* 
nen, daf» die Dr^kvankbeit 'ron dnem Stofae auf 
den bey drn Lämmern nach fchwachen Himfchädelr 
wodurch l iu oder mehrere 1/mphatifche Gefäfte »er- 
rir ii werden, entSehC**. Hr» H. nimmt zwar alle 
Rcbesiunftlnde anfanmiaa» wm die höchfte Wahr- 
fAeia^chkeit daiantbvn; fiefferwlre es jedoch ge- 
WeGm» wenn er mit eir.igen Lämmern Vcrfuche ge» 
Macht bitte, um nur txft roviel cn erfahren, ob auch 
wirklich lymphatifche GcfUrte dnrek dSefe» ^ofte» 
«eireifsen hiaaeo. Ree fragt nur: wie fich die 
WalTerUafefi in dem RnckeonArke, welche die Zcr. 

gllfdrrrr ilafelbn t'i.Tnmli'n haljpn, »'rzeugen Tollen f 
Ünd wenn man bey trokirlcn Schafen Beyfpiele hat^ 
data Ae nach der Operation immer wieder tm' 
WifferbUfaw heto—na haheat fe fgheiaii daetii 1 
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Krankheit htf Ihnen voranizafetaea, velche der« 
cleichen Abrondeningm a«f diefen getdiwlcliteii 

Thcil übcrfetet. Pas Mittel aber, welches gcg-n 
die gefährlichen Slüfse anjzew mlet werden foU , iß 
ein Theerbrcy, welcher den Thiercn auf dem Ko['fe 
eiAeerieben wird, ood, wenn er hart und fcß fewor; 
den , txt einem Schirme und Schilde dienen toll. 

Zur Erfparung und Vermehrung de« Futters 
dient ein (auf der Riipfcrtafel abgebildeter) Schnee- 
pflug, womit mau den Sclinc«; r.nfummcntreiben, 
und den Schafen Nahrung auf d< r Weide \ ■ i rcli ilff n 



lunn. Auch SA eine Fattei »Crippi abgcfbildet, Im 
deren O^rancbe Itein Fetter -verloren geben ktnn ; 

durch diefclbe Tollen die abgefreffentii bicnpfl del 
hlrcht uts, der Wicken, Linien und des EtLlenbio« 
hes, weil fic uüch viele Nahrungsthcilc enlhdten, 
gcfammcU, auf andere Art siim Futter boeitci^ 
und dem Viefao gefuttert werden. TerdorbeilM Fol» 
ter feil durch Sulz vcrbclfert, und auf ein 
fcbricbtnc Weife tubcieitct werden. 

■ Ke. 



KLEINE 



SCHRIFTEN. 



SrAATtwiMMicnjirttf. ?>'ürnherg, in Committ. h. I\if- 
mI und Wiefsiicr: Jlir-emfint (jriiTiiiiupe einer wlihunt- 
gnenen Staats- t^'erfnljurif;. Eine ^ki/?c /.ur \ erbrtiiu 11,15 
Tichtiser Aniuhlcii über ÄIajI unJ liajlWjui iierlitiic iVnhtc 

. nacti dem GcilU- und den BedurfuiJleii unicier Ävil i 

«nt\-\ orfcti von einem kSnisUeli bekrilcheo Slaeladieacr. 
aBig. qo S 3. ti3 gr.) 

Diefe Schrift iß, nach der Vorrede, im Mira iSig, alTit 
ku einer Zeil gefchricben, wo die kaierifche St}ütJe*Vcr- 
Lnnmlane beverftand; iadd« UBt» nanehe 6leJieu vesm» 
tfacn, daU fie w.lhreiid de^Daeer dfeier Verrammlung Zu» 
faiM erinlteR habe. Sie enihill «war keine bedealcnden 
iMnen WebAtttm, ift aber in «inem ruhigen, bercbet- 
^enaa Teae S^fchrieben. und bezeichnet den vomrtheili»' 
fieyen Formier, fowie Jen praktifchen Gel'chÄfituiaun. 

Volllcomnienen Beyfail verdient der von ihm S.4 und «n- 
derwärti anigerproihene Zweck feiner Abliandlune, nämlich : 
«lie iiaabbürgcrliche Belehrung über SUat uud ita.ittlii.r- 
«erliche Rechte und FWithten. Vollfcomnicn richlix ilt .U» 
\b. Anficiit. daf» nur am rliffcr voIlllUmlifit 11 licUlirii.ig 
eine voUkonimciie Slajilt> c 1 l.illung hcrs nrj.chcii könne; 
und di'-Ii h.^t fich auch hey «Irr eriteii Ijaiculchrn i»l nJe- 
Verl"tu"imiunp , welche tu diefcr Sthrill djo irahite \ c-ran- 
laJIung «■■<''. t.'e>'«'j'5»rt- Auch hat fr wolil «.«n/. richij >veMn 
«r (lie'Publlcit. l (S. 6) in Abfitht dr» T- Jc!« der Heg t- 
Tung< ■ Oebrtihcn auf den uerfaj}iing,mäßi^en Weg tin- 
«rchrankl w itTrn will. Wie aber, wenn AMtt VttJ'oJj ungt- 
Weg, vrie ec Ib olt der Fall iil , stt keinem liejul- 
tatK< lührt? Wir aSditen daher wohl die rnblicität im AU- 
gemeinen in Schul» nebmen« •wenn fie durch fVehrhnt 
Snd Bt/cketdenlieit bedingt ift. Im AK-.ht dei Ergriffi vom 
Claaluwecke foljtl er cwar S. 8 der Kcwcihulichen Anficht: 
dab er in der Sichcrflellung der Hö hte allct Glieder bcfte> 
Im» Bähmtaljer S- ib und 17 Joch «lio mo^ü. hÜe Erhölunig 
des «eiftigen und phyblchcn ^^' . hli der Gefclifchaft mit in 
diefen K'-gritT aixf; nur Ichtint er den Einfluf» der StaaU- 



•vcrwallung S. v> dudttrch aü/ufclir zw befeJir^nkeri , daf» 
■ m Mir dJr*«<« un<l poßltue IM Url ablpricht. Zwar mag er 
dleb nur von dem I-lmlluirt nuf fin-rinc Glieder verltanJen 
Wiflen wollen; denn d.-i wir du- Hi-g.t rnniit • Urbane doch 
■It den bcfTeren und .iiif^eklarlcrcn Thi'il der ISation vor- 
«mfet^rii niu.k-n: fo wiirJe der Sla.Tl»/wcck oline diefe 
»llBeineinen, pijiliven und directtn Äliliel gar nicht «rreicht 
i>t<dcii liünnen, die er felbtt doch in der Fol^ 5. si 

'"^nichtig ift de* m Anfldil, S. iS, dafi die Staate •Votw' 
fnfTiinci/or/n durch den Nelionaleharakter. bedingt §my% 
nur hiiUc er Lry der I^eleuchtiuig diefer Staate • Vcrlallungi- 
lorm Jener Anficht g»lr«u bleiben follen. Denn fo kann «• 
einem lllrtenvolke, einem auf einer •weiten Erdn~che 
«u^eedehnten , «ckerb«i»enden Volke di« Jemokraiifche Ver- 
faHunjatform allrrdingi zufagen, wnd iü daher nicht , wie 
in der Folec eefthi-lie«, unbedingt \-crw erfiich. Gaur, rifh- 
«ig iltt WJ» «w Vt S. «S ai»rubft, daf» «iue aiiltokraliithe 



Sto/itt Vcrfairnngiform in eine £r& . AriflokraHe 
1 r fi.illc .Tiirr auch die Gründe bemerken follen. Sie belle- 
heu III dcui Kiiilluffe , di-ti <lic Staatsverwaltung an bch Jea 
JVegierriideii gewahrt, in dfui Vcruiügeiit ■ Zuwachfe , iks 

er iliiicii llilirrt, und in Jtiji hc'lnreii (»tadc von BllJunSi 
it> ii ; JiiL! :i fiitfti "Vicli koiniiien /u p.ifu-ii crlflubt. Dth/r 
hiid dir .Staalulientr - Ai ijtokratien enUlandcn, in welcbeidl 

fo manche nemihcMe ^IpenertAM aotia dennaiw mdf/Hl 

befindet. 

Oda die SrwartaagiK des einßchltvellen and palridi- 
Heben Vth vea der «rftan baierifchen StHnde.Verfaiomliag 
(S. Aö) in BesiehMiB **f Vemzinderttiic der Sficntlidm 
LaAeu und anf VerlMlIerBBg der koIUpieligen uud iSmii* 
den Aechlt-Pdege zum Thcil gar nicht, zum ThciTlda 
««Tetlkommen in ErfTillung gegangen lind, iA nun bekaniC 
genug, und miichle wolil ebenfo in dem Mangel der JUiü* 
bürgerlichen Belehrung, ab in der Schwierigkeit 'to 
£ntv\öhnung von der Willkiihr, foiiien Grund halitn. 

Nach S. 79 crklUrt ftth der Vf. für die Üffcnllichkeit in 
IVechtijjflege, und wir /llrnmrn ihm darin vollkominn 
be^- , in lufem das Volk fiir diclclbo reif ifl. £« inöcht* 
«llo di>ch wohl zweckinalii^ fe.yn, dabey allmählich la 
Werke zu gehen , und d«u NationaliliarAktrr auch h.tr 
zu beachten. Lbrigeni ili dicl'er fo viclfcit:!; b(d|]rocli?-< 
Cegennaiid wohl noth immer iiidil ^n.ndä.h er^rliit 
Denn nicht um allgemeine l'heorien iCi r\ liierzuUiu% 
Ibadem wb die Matal, mit dai Volk durch die, aafd« 
natärliehe Oefiilil en erbauende Kennti iii> de> JUifUf lae 
Unrtiktt für den Nutten dialer ^Mlimtlicbkeit «nifiu|li(k 
SU machen, und ihm alfo diof« an fiebern fey. 

Am allerwichtigiten fnr dae Slaalrwohl ili eher 
dingt, wie der Vf. S. 80 und 61 bemerkt, die ricbiif^ 
WaKl der IVegicrungt - Organe. Ühnc die/* ill bej,' ier.. tr 
Aeji Willen de» Hegenten, tcy der wcifeifen Staal'sfcrni uaJ 
Cefetzgebung für «la« Volk kein Heil zu ervx-Arlen. 
nach der moiiarchifchcn Kecierungsform^ welche der Vf 
ellerdingi (wir frt/en hinzu fiir die da/n geaigneten Niti<^ 
iicn) al* die vorzii^Iichlic nit IUhJiI anpreiit, die W«M 
diefer Organe der Ili'^iening iibcriairen werden laufi, f ß »4 
Ja« zu löfende wichtigflc Problem wohl: kVie die l\icht!j- 
keit dicfer Wahl auf eiiir, dnj Volktwohl Hautrnd fi- 
thtrndi Weife zu beflinniiou iry. Wir ^^il;en Haut lt«ia 
Mittel^ als die Publicitat. Dkcj'c^ Muul tft ohnehin lät 
den Fnramaim Aegen den iMechthabei^mii /u groben Bt- 
fehwevdan und Cefilireo rerknupfl, al* dafs es noch *»• 
fcftmnaft werden düflle. 

Wenn wir nun gleich Tiefe de* philobpbirchea Blieb 
und logifche Prücifion in dieler Schrift vemälTcii . fo IxDf 
kündet fie Jüch nicht gemeine Einjfichlen und d« i i^lüen 
Biederfinn de« wUrdigeii Vf».; nnd es ift daher fehr /u b«- 
denem, daft, nach «Irr Vorrede, ein folcher IVlann fchoa in 
feinem firbcn und dre^AUAcn. LoMUitjahre- durch die Ol* 
jtaii.ratioi:! s v fteae für IhuVelerUunl aMAetTbXliakea ge> 

iul/t v^ crdtfu iß, T. 
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VERMISCHTE S CBRIFTitN, 

Lausanne, b. de Hieno« d. A.: D* Pet^litMmmt 

des Conventicules dans dr C.anton Vaud, dedie au 



ertnd Conreil et au Confeil d'£tai, pw L. A- 
ZurtM, F«ft«a* i8«>. Vin «. 17« S. 8* 



B. 



bekanntlich haben feil einigen J^il ren englifche 
MtlhO(<ifttn zuerft in Genf, dann in Laufannc, cnd- 
licU' an Orten de« fchw««erifcbe« Cantons Waat den 
'Samäl ihrer Lebrmeinnnten awjteftrent, Conrenli- 
kel erricblet, dinentirt nile Gemeinden gebildet und 
«Oter der Cciß'icbkcit, wcnigftens der crftcn Orte, 
Sttrdt und Spaltung rrzeupt. licy c:- :n irr.mcr offe- 
ner werdCTlden Treiben diefer Leute glaubte der 
oberfte OclHtiebe d«a Cantona Waat, Hr. Curtat, die 
h;>c>i(le rantonsbehBrde. wclcberTOrli«M»d« Schrift 
gcwitlmet ift, fammt allen chriftlichen Elnwbhn«ni, 
auf di<> Gefahren aufmerkfam machen «u TOuften, 
Vrelcbe in dergleichen von der Mutterkircbe lieh 
fcheidendan oder wcnigflens in befondere Lehr* 
tneinungen und Formen sufammeiilialtendeil Ge- 
meinden liejten. Den Begriff toti Coir«entibe1n de* 
finlrt er gleich im Eingänge alc mehr odermindcr zahl- 
reiche, au« l'crfonen verfchiedener HaushaliUTigen, 
lede« Alter« und jede» Oerchlecbts beftehende, aufser 
den Kirchen in Privathlarem s« gotteadienUicben 
" Zwecken lÄramwentTetendeVerTamBihmgeii. Er fia* 
<let dicrdhen i) Befelawidrie, 9) unnAthi^, J' gefähr- 
lich. Jede diefer drey Anfcbuldigungen wird dann ans- 
fiihrlicher, oflnurallruweitlSuftig, nicht immer mit 
(cUagenden ßrweifen, aberjEcmlCtigt, dargethan. 

Sie find ^ffmwidrig. Waa In England erUnltt 
und fclbd 11 il .T. i; lir; fern mag, ift e« defswegen 
im Canton Waat mein auch. R« bat da nie dilFenti- 
fliende lÜrchengefelirchaften gegeben. Die Zufatn- 
- nealumfatorte, die Zeit der Zufammenkünfte , die 
«heilnehmenden, Tomcbmlicb die wortfubrenden 
Pcrfonen »hüufig Frauen) find den cefetsUctien Vor- 
fchriftcn zuwider. Daf« Frenade dereleichen T«i^ 
fammlungen begründen, darin lehren, Vorftehcr find, 
ift noch mehr entgegen dem Gefetz , welches einem 
ordinirten Geiftlicben verbietet, in eine« anderen 
Parocbie geiftUche VerichtQngta aaa eigner Macht 
▼oraunehmen, und was jene treiben , Dcirae doch 

WObl alienae meßi faUrm inftrre. 

Sie find unnöihig. Nach neunjähriger Studienzeit 
werden die Geiftlicben desCantons feyerlich geweiht 
und verpflichtet, nicbu Andere« an lehren, a1» wa« in 
de» heiligen Schrifke« «nthsUen il^ und den Gottca- 



dienftsn halten anchVorrcbrift der hclvetifclien Con- 

fefTion. Für dieEinwohnerfchift de« ganzen Ca ntons, 
etwa 150000 Seelen (ein Scchilhuil (Ter BeTÖlkerung 
TonLonilon), vird in 2 '^o Kirchen und Kapollen Tonn» 
täglich cweyraal, einmal in der Woche (zu Laufann« . 
alle Tage) üottesdientt gehalten, und die Kirchen 
find nicht verödet, fondem an Sonn- und Fefttagen . 
zahlreich befacbt. DieLiturgieiß vorgefchrieben, und - 
kein. Seelforger T,vei( lu davon ab. In 600 Schul (.•« 
Werden 85000 Kinder von 7 — 16 Jahren unterrichtet; 
daneben befteht noch eine ^of«e Menge von Privat- 
anßalten; die Gebete für diefclben fiiulim oleichea 
G e ifte, wie die Litu r gi e ; die LehT%ücher ^rfcbri fhnl- 
fi-ig. .Mle Schulen wfulrn jsiiv'Ich ' tiirnal btronder» he«' 
fucht, und über jede dem akatiemilchenRitihe lU.'rjcht 
erftatteti der fonacb xu jeder Zeit den Stand dr» ulYcntli- 
dicn Vaterrichtea kennt. Ueber4icra erhalten die 
Inngen Leute vom t5 Jähre an einen oder swe^ Win- 
ter hindurch von den Pfarrherren Religion« • Unter» 
rieht, unti werden als Hatechumenen mit befonderer 
«FOTerlicbkeit eum heiligen Abendmahl augelalTen.Wd* 
SB nun noch Neues, da wo Hinreichende« vorhanden« 
Überänra,da wo genug ißt HatSngland für reineVolfca* 
menge Anftalten von K)lcbem Umunge ? Fanden diefe 
Britten nicht eine griirsere Emdte in ihrem Vatcr- 
landc, welche» noch dazu auf ihre Lemtihiingct\ ge- 
gründetere An fprücbe hätte ? Der Vf. bezeichnet diefe 
Ziifammenküntte geradezu als aniicbrißlich, weit 
fie niedere Claffen der Gefellfchaft von der Tbeilnah- 
mc ausfcbliefsen (indefs anderwirts folche diffentert 
geradezu auf diefe zu wirken fuchen) , Kirrlie 
aber alle, die Herrin neben der Magd, vereine. 
Auf jeden Fall bleibt es immer die Abfondcninf, WOl- 

che dergleichen Qefellfcbaften kann »Of gewo r fe n 
werden, und daf« 6e unter dem Volke den Wahn ei- 
ner neuen Religionsform wecken, ghjirli als ob die 
alte irichi niebr zuläfTig oder für he nicht mehr ge- 
nügen dwMre. „Ji'ifi, rrhlierstderVf. diefcn Abfchmtt» 
Us Conventicules n'tdißent ni ceux ^ui Us infiümnt . 
let jtnnioifuent , /«' ceux qui let fretjuentent, ni Im exut- 
Uns Cht etiriii (fui let condair.nene , ni In tnultitude d» 
peupie, ni Ui inj'ultordonnes, ni Us ftersonnei mitux elt- 
vees, <fui n'ont p<ts In foi; et ynr confeauent ils feroient 
aitfi buuiUt d l'tdificMWH generalt dt l'Eglije, fue 
itpUmt JÜfU I^E^fi de ce Canton." 

Aber Tie find noch dazu gefährlich. Diefer dritte 
Ahfchnilt iß befonders weitlSuftig. Hier möchte 
man dem Vf. bisweilen allzugrofsc Härte de« Urtheil» 
vorwerfen; in Manchem aber wird ihm jeder Unbe- 
iutoen« berftinunen, Z, L. weaa er fig^ d«u dieCe 
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VftinonXre Beytrlge ron ibven Anfaingem zu ander» 
mrmttgen Milnonm fodern, auf ihren Reifen aber, 
b«*y denen üe allur G'-miicliÜchJieit pflegen, weil 
mehr %-erbrauchrn , »\s da empüitgen können ; 
oder wenn er fragr, ob es nirJit befler wäre, der Ei- 
fer di«rer Leute führte &e su Hei4eii, Türken oder 
Juden; al« in dn Land, das ihrer ntcbt lediürfe, in 
■welchem nur Zwietracht uml kirrlillcbe Spaltung 
die Frucht ihrer Dcmiihuiigen ttja kunne; aber 
nicht der Sinn des Evangeliums, nur der Seclengcift 
treibe fie. Nicht blob ihre Gegesiirart und ihr Be* 
tnftlien, andi ihre Lehre fejr gefährlich. Dem Evan* 

f;elio panr. zuwider wcmlfTi fie alle Tröftnngen def- 
clben nur juf ihre Anliünpir an, deuten hingegen 
"alle fi ine Drohungen auf die Glieder der Kirche, in- 
defa alle Lebren und Voilcbrifien der helretifcbcn 
ConfeUion evangelireber, trttftender, rchrifk- und 
vernnnftgcinäri(.r feycn. Der Vf. äähk auch noch 
^und da» mit RerbiJ zu <\i:m Gcf.Uirlichen diefer 
Sc'Cte, daT? Ge dui Dnfff v(in <lcr WifMcrgcbiirt titn- 
*r, and bey diefer eine vüUige Paäivität dee M*n- 
Cehen ftatuire: ferner dafs die Conventikelavorftcber 
nicht unter den LB.nd«aceretseh ftchen (dann kAnn* 
ten Kr j» Vicht ConveutflielvorOebcr feyn !; ; dafa Ge 
dm ('hriftenn.imtMi nur denjenigen gönnen, welche 
ihre Znramineitkunric beftichen, gleich ak wSren 
dif iihrigen luden oder Heiden; ddfa ße etwa Kin- 
dern den Aiiftra|[ geben«, ihre Ält<ni ror der ewigen 
Verdfloimniraca lettea; TOr Attem aber, dafs fie.einen 
Einlliirs zn gewinnen Tuchen auf die Studenten, 
Künftige Diener dea Evangeliunu und einßige Vorfte- 
her der chriAlichen Gemeinden, dafs fie trachten, 
dicf«lbei> in ihren Kreia biueinavzichen. In dem 
Waat toftn Staat imd Kirehe anft InnigHe vereint, 
fo dafs jeder Vcrfuch , die Einßimnji\;k :1t des (jlaiT. 
bena und de* CuUuh zu ftüreu, |cJc JJcvvtguug tul- 
Clwr^rt, Beiden gerülirlich fey. 

Niemand wird diefe Schrift ohne Belehrung und 
•hne das Geßiindnife aus der Hand legen, data darin 
ein rein evangelifcher Geift walte, und dafa der Vf. viel 
Zweckdienliches gefagt habe ; lugleicb wird aber auch 
leder wünfchen, dafs er fich kürzer njücl ie gefafst 
haben. — t>iefe Abküreung allzugrufser Weitfchwei» 
fiekcit wird angdlündigt in der Vorrede einer d«dfe> 
fcliea Überfetanitg» welche neulich ericbica imlcv 
'«km Titdt 

Bö»« b. Jenny: Ül-'-r <Jie Coivfntiktl, welch» im 
Canton fi'aadt erruhtet mtrden. Eine Überfe« 
tzun^ im Auszuge der neulich erfcbienenen 
Schrtflen dea Hn. C A. Curtat^ Planer Lan^ 
aSfls« Xn u. 97 S. in 8. P. T. 



FaAWCVPaT a. M., b. Bock: Der Prediger - und 
Schulßund rüc^fii htliih ihrer l'erkallniße'^tu ein- 
ander, nach dem Umfangt ihrtt H' irkens d^rg«- 
fiflUt oder 6<iveir, daft der Sehttlfiand ititht 
der Kirche^ fondern mehr dem,all^emeinea Staats- 
zwecke dient, und ein ^»ibfifiändiger Stand, frey 
von itrr ^ ,■!;'( L\ : heti I ormu'idft rtft fey miifje, 

wenn er Jtrntr gedtihtn^ du Um tStht^jt tmd £0* 



iühr«id0 WüriU »Hmk*m» imd fegntni für 
Stamt tmd die Mtmfeklieit mirktH JolU Von Dr. 
' J. H. V. Mit hocliobiigkeidiclMK CeBfar. iqml 

n n. 1 15 S. 8. (9 gr-> 
Ree. hat den ganzen breiten Titel ohne alle B«. 
merkung fo wiedergegeben, wie folcber diefenwu^ 
derlieheoBädi'dcben vorgefeutift; cn To vielen Aa*. 
IVtllungen er auch, nach Form und Materie, Anlali 
giebt. Aber wie das Äushängefchild, fo das Gaßhau»; 
niul df-r vorgebliche Hr. Dr. f. häue ea feinen etwi- 
nigen Zufprechem nicht leichter machen kdfinen, ah 
er «thau hat, um ea &e gleich auf den erften BSdl 
willen zu lalTcn, Wf ITcii he fich bcT eiii^-m Zufprach 
bey ihm zu gttrofttji liaben. Alles itt jiijr; nut «kr 
Hr. Gaßwirth felbft hält e» für geratheil, ftaiifeinni 
Namen Preis Bu geben, Incogtiito au bleiben. EslidiK 
fich allerdings über die noch immer tuientrchieifae 
Frace: Ob da» VerbaUnifs zwifchen dem Stande da 
GeiRlicben- nnd dem der ElerbentarfchuUehrrr, fi\ 
wie folches in den ratiftcn prottffaiuiii Leu Lündera 
jetzt '^Utt hadet, da« zweckinafsigRe und für Kirch«, 
Schule und Staat gedeililichfle fey, oder nicht, 
nancbca der Beachtung Werlbe fage». Dasu wmde 
aber wehr Umficht, gefundei Urtbeil and unpariefi- 
fcbe Würdigung der Wechfclwirkune awifchfii bei- 
den Ständen gehören , als uitfcrem Vf. eigen zu feya 
fcheint. Sutt Qch auf die Sache einzulallen, dcnEin- 
flofe der GeiOlichen auf die ihrer Anfficht nnlcIgcb^ 
nen Lehrer und ihre Sebiden, nebftdenFolgea 4«««a. 
unbefangen darz uOrllen.undnun, wenn er vcrraocbt«, 
etwas BcÜeres an <lic Stelle der bisherigen Vcrtifun^, 
mit einleuchtenden (iründen unterAützt, anzaenprui 
len: ßatt dcllen fcbwaut er ein Weites und eu 
Breites über die Untauglicbkeit vieler predi£<r la 
ihrem Berufe, über den unmoralirchen , hßtrhJ- 
ten Zußand Mehrerer derfelbcn, über die Wirknoj 
ihrer eigentlichen Ucftimmung und die HerabftH' Bl 
derfelben unter ihre Würde, und über die LnterUI- 
fung des Strebens von Selten des geißlichen Staadts 
nach Einheit in fich Celbll, befonders in religttfir 
Hinficht, weil ficb Teine' Mitglieder in ihren Mmi» 
Anflehten und MeinilQ||en zu vcrrdiinlen h-yen, oh 
CS gleich nur Eine cbnßliche lieligiun gebe und ;^ 
ben könne. Zum Beweife für den sten, die Lafier- 
haftigkeit der OcÜUichcn betraffenden, Vanmrf 
werden 8. 17. si ff. feandalttfe Anekdote» voa » 
nigen Predigern in einem Tone und mit Ausdrüctn 
erzählt, dergleichen fich ein Anekdotenkrämer kiam 
in der semeinßcni Celimiitstgflen Bierfchenke «ha* 
' ben rollte. Ein nii|naamier Vf.« welcher fokbc 
Eralhlungen. ohne me beireifenden Predicer ihren 
Namen un 1 ilir/ m Kirchfpiel nach nambalt »n Bu- 
chen , miitiitiU, iiat es fich felbü »uaufchrtibfo» 
wenn man die Wahrheit derfelben Jieaweifelt, ond 
ihn für einen Menfcben bilt, der« am den gcilUi- 
chcn Stand verächtlich an machen, Individuen, ^ 
wohl nur in feiner R'mbiKlung beOelien, Dinge nafb» 
fagt, die ganz verdreht find. Auch ie übrigen Vor- 
wnrff- find nm nichts bclTcr bcgnni l t, als die «b»«i 

ab^ewieTeacai iatmcr iiuUUa ctivicdeK, wi« 
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Anekdoten von eTnsclnen Predigern fcyn, trelclie 
die Siclle der Bcweire verbieten , uftd iii deren Be- 
tracht er ßcb , wenn es Ihm nicht an aller dabe des 
liberaeugenden Vortrag« .feblt«^ llatt des von ihm 
unsiUige Mal gebrauchten: „exempla fumt odiofa," 
ciue> anderen Spriichliniis, nSniHch: „exempla" l'eWi^ 
Venn £e, wie hi#>r niclii ein rindiges Mal der Fall 
ifl, die frfoilcrli« h f 1 1 Ürlcpc Iia!)t'ii, ,,illußrane , non 
jfiobant" hätte crinocin foilcn. b. ,05 liandv.li der Vf. 
voipHd^nSefarerftandeaad dcfTen'Wirkungskreirc, «nd 
leitet aüa ein^m Infaerft obertlSchllchen Häionne- 
ment-iiber'deflen niehf zu berecbr^de Wichtigkeit 
folgende Behauptungen h)-r: Der Normallehrer habe 
eil) viclfeitigere» , umfaUcndere», uirkfamtres lyir- 
Im fiir die Menichhcit und den Staat, al« der gcift- 
liehe .Stand; mehr, als diefer, tr>JCe der ScbulUand 
BeRttderiing des allgemein^ Staattz'n'eckca, 
und dennoch nitlu niinit> r, al» er, zur Begründung 
de« Reiches Gottes auf Erden bcy ; der ScbnIAand 

frchörr tnebr dim Staate, als der Kirche, an, mälTe 
olglich von dieren» (jenem), mcbt aber'Ton jener 
tdtefer^^cWr/rXtaudlrfvormufMtrrw^dto; derScbtkl- 

flaud fey ddhr r, gUich an r n 'itandfri, a!a felbH- 
Aindig. nach iii:iu UiuLmge feines Wjrkens und fei- 
'net Zweckes, unabhüngig von der Kirche, und uur 
den Suate untergeordnet, su betrachten." Aacli 
hier'f^tilr «• nicht an Andtdoten » s. B. 8. 90.90 
dcfto mehr aber an einer grtindHchen Eröricrunp dea 
üewiiinps, welchen üch Scliulo, Staat und Mcnfch- 
heit von einer gän/.lich'Ti I i 111;" i g de» Schul - und 
Kirchen- Wefent und einer Verwandlung de« geiilii- 
eben rogcnaunten „Vormundfchaft" in eine weltliche 
{etwa m eine militirifektf auf avumcben Schulleh< 
rer, der der geiftlichen Auffiebt enlwacbren au feyn 

{tlaubt, müclitr Ii militärirche Vormundfchaft viel- 
eicht gans anwendbar Teyn!) vorgeblich tu ver- 
fprccheii hlttCi — Dem Hec. will e«cIM«h Darch- 
lefung de« gaaaen Macbwerliet -TMhräwcn » nie tej 
Heffen Verfertiger Lehrer an it|^d einer Schule in 
EheinhefJ'en, Weicht r drr AuffirrTit eine' °;eiR]ichen, et« 
was nrengCTi, Schuiinipcctors untergeben ift. Eins 
«ikI Am Andere «her da« jetal fo oft ventilirte Ver- 
haltnifa swifchen Schule und Kirche» und Beider 
sunt Stsaw« aufgefangeB hat, niid nmi nicht« G«. 
rineercfl im Schilde nihrt, mitu fft feinca-Schrifl- 
chens feinem geiftlicli<n Herrn Inipector, xind mit' 
diefem d<-r ^di\/.r\i O« iftitchkctt (deren einzelnen 
TOrtrefiCchen Gliedern er jedoch miiunlei recht title 
Bevereme macht). Eins au verfetaeiv Erwtgt Ree. 
die vielen mit eingelaufenen grammatikaHrchen Schni- 
tzer, X. B. „dnrch folche feindliche (l«tnfiofi t a s" 
S. lo. deren Tuj^eii lvnrhild tin Cornpoftta iR" 
S. 16. „Die Acttde'nitn" S. 113 u. r. w. , und ver- 

frleicht er hiemtt, da^i es der Titel nneiltrchieden 
i»r«t, welcher der 4^ FaculUten die Khre gebiihrt, 
d«*n gnind^relchrtcn Vf.«an»Oi»rrtfrcrcirt »a habm s fo 
iLiii't . r iicli nirlil Winifl; d4ZU geneigt, in ihm ir- 
grnil einen Iclbll gcfchalfenen Duciortm f f ignoimi' 
tiai zu erk'.-nnen. Ree. uHirdc fein«; ^ c^lnttthaag 
n09k tait vielisa A«le^ tm deaa itu«h«lch«a natcfr 
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fiätittn; aber er erirnert fich zu rechter 7?'>, wie 
oft in deuilclbeu wivdeibuli wird: ^cj-emf-na junt 

S ' T A T I a T t K, , 

0*Mr, h.PalÜiond; S»r UTrvupt tMit, dite fier« 

niion du Canten de (Jonrue^ tt iur In dtffftMnA" 
Utair€t d« te Ctmton. Vax Fa^y • Vmteur ^ Men^ 

tn»-daCoii««ilR«prc*enUixv.a3*&* JLVl«. x^Sm 
iii0. 

Dtefe amilehft nur ftlr Genf beftimntt Sehrtfi 

verdient der dann enthaltenen rtatiftifcben Noliscn 
Wegen, und weil die bcfprocUene Sache der Ent» 
fcheidung des föropäifchcn Publicum Werth wäre, ei- 
ne Anzc)g«.in anferenBUttem. Uec.-h«bt»ur die Tbatr . 
fachen au«.>— Einft waren in Oefif. wie in {edflir 
Republik, rämmtliche Kiirpeir zum Kriegfcdienft ver- 
pflichtet. Die Lage der bi4dt, Savovens feindlicher 
Sinn, nüihigtcn, bcfonder« feit der Erfahrung von 
i(i(>5, 2U delcr Wachiamkeit. Damit diele nicht AOr • 
r ji 1 in alle- O e wwh e einwithe, ward« die Hut d^ 
Stadt einer Garnifon von 700 befoldeten Bürgern* 
die aber auf»er dem Dienftc gana in b drgcf liehen Vei^ 
hähnillen ftanden, anvertraut. Bey deu Unruhen im 
Jahre 178» verbollwerkte heb der üalh durch einea 
'fremden S&ldnerhaufen gegen fein« Rurgcr, die er 
MtUratfnen lief*. Gltich nach Genfs Herllellung al« 
'GanlOA war «tn« der erften fieratbfchlagungen de« 
Rcprärcntanlenrathe«, unter welcher Form die Gar- 
nilou wieder ein»uführei>-fey. Sofort w urde diefelbo ' 
angeworben, und zum Nachtheil aller anderen heil' 
famcreu Aalülten, zum Druck der Angehtfrigea hef» 
Dchaltcii. Der Canton Genf zählt eine BevOfhetnngf 
von ^^OOoSeelen, und Ij.ilt Mann in feinem Solde, 
im Verhaltnifs der Bevölkerung doppelt fo viel, ala 
England oder als in Deutfchland s.B. die fSchbfcheft 
Uäufer. mehr aU Aebenmal fo vid» al« in der Schwda 
der Caiitott Bevii. Oiefe 331 Mann f emrraclxen flM^ 
üch einen Aufwand von JJoo.ooo Geitl'er - Gulden 
(fünf derfelbep find ein Gulden rheinifch;, tlen Z«ii- 
und Erwerbs verluft von 953,945 folcher Golden nicht 
in Anfchlag gebracht* Die gefammte StaaUeinnahnu 
helidPfiehimlaliTe iSfioavf 1,330,655 Gulden. Hievott 
werden alfo btynaho zwey Drittbeile anf die Garnt- 
fon verwendet, indcf« Frankreich blofs einen Vier- 
theil feiner Einkünfte für das Heer, Grofshrittannien 
für die Land« und See «Macht nitÄt viel mehr v<n> 
brauchen ; Bafel , gteichldl« an der Orense der £id- 
genoITcnrchaft liegend, und ebcftfalls eine Bevöl- 
kerung VOM 4^,yoa Bewohnern a.ihknd, zu ähn- 
lichem Zwecke blofs 170,976 Genfer GuUlen, Bern 
be/ eiuer Bevölkerung Von 991,000 Seelen und ei' 
Her htaatseinnahme von 1,800.000 SehWeiscr fran- 
ken, hiezu nur 6-uOf» Franken, oder etwa aV 
ner Einkünfte bedarf, fo daf«, wo auf den Kopf der 
Beiiiur AiigehiiiSg' n nicht volle ao Gcnferfjuidcn kora- 
xncii, aufdenGintcrSudlbtirKerCmitEtnfchluisdeiren» 
firaa die Stadl b> (t^rf über 51 GenF.Gulden laßen. Dief« 
Tku|>fc^i«hli«r»t BiMi der ift swacklo«* dfBBw»> 
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derGmFift einScWü/Tel der EiJgenoffenfchaft, noch 
Stadt, wie oft in früheren Zeiten, mitten im 
Prieden eefübrilet. In Kinepnoth kann dieCs Qaxnv 
fon um (o weniger nfltsen, da Ae ««chvide Fatod- 
linge zählt , fo claf» ina Jahre i8»5. als dj« fremJen 
l^rwgsviilkcr in der Nähe lagen, von dicfer Handvoll 
Leute einzig in drer Monaten 169 Mann dcfcrtirlen. 
Wollte fich etwa dadurch die RagianMifrcegen die 
Bürgerrchaft fichem — -wie eitri!- Avtk fBr.belEere 
PoUücy dient ße nicht , weil diefc durch wenige 
Gen»darmeric zwecKmäfsiger und wohlfeiler kann 
gchandhabl werden. Dafs lie den Kriegsdienft j un- 
ser Leute nicht befördere, beweift der Umftand. dab 
im Verlauf Ton irier Jahren fchon.d^ «.»Soft^ Mani» 
geworben war. Dafür fchadct üe nüuUcher«r 
ßimmung, belaftet unnöthig den Bürger, ill ein bo- 
denlofer Schlund, in welchen der grufsle Theil dor 
Staataeinnahme verfinkt« nöthigt, alle Verwaltung«» 
sireieesn beCdirlnken, und thut nutzlicheren Anßal- 
teil z. n. fnr Unterricht der Jilgend. VeiJMgKU da» 
Alters. Uiuerftützung derAmnth, Abbnicb.- S^tcn 
Atfhinglichkeit an herKönunlichea Brauohdaa eitle £f- 
«ötaenanSoldatenpuppenfpiel und der windige Hoch- 
WUtb, unter den Thoren mit eintj» Paar Uniformen 
%vi prunken, au Abfcbaffuag diefer nufalofen Sache 
fich nicht bequemen könMB ( Ib giebk der Vf, aipi« 
TofCcbUfe i» 4k UtmAp ww dicCnn Allen §iliBA- 



ijet, dabey aber grofse Errparnifs gem?clu werdea 
IÜ>9tie... Er vciriLln:rt in rfcr Vorrede, dafs nicht AIh 
netgung jgegen daa SolUateni^e^w ihm dicfe Schrift 
eingegeben li:tbe', fondern feine PlUcht, als Stillvcr- 
trelcr ilca Volkes dasjenige aufzurprechcii . vjs ieni 
gemeinen Wefen fromme. , Er wüuff;ht Aniwort, 
Witlcrlegung, nicht hochtrabende Mwifen , rondeni 
priinde gegen Gründe , Berecliiiusg gegen Bscdh 
'nung. ' . . 

Diefe nun find ihm frej-licb nicht geworden; 
aber Gegenrede , Avic \vir \eruelinien m einigen 
Schrihcii , iicr« ii eine „Letiicj de BasU" Zweckhla 
durch Abeniheuerliches au vcrtlicidigeu TucbL Die> 
fei Anonymu» wiU.äie.£qtrcheidung über den ft'oit- 
beftand der Fellungswerke zu Genf (dem eideenölK- 
fchen Staatsrecht zuwider) lediglich der TagUUun^ 
anliLimflellen , dabcy Heber noch einige iindcre 
l'uncle befefiigen, Bern aber zu einer Haupififiuiif 
des erften R^iugt» luaclien^ Alles ohn^ Berecbi)(i»j 
'da ^jkiUt der dtirfuiir« , der Zwec^ke. ^brifc» 
nat' die Schrift det Hn. Faiy. Pafitur das tranrige 
Gefuhl in uns cr\^ eckt , djfs fo w enige A orfteha 
von Freyßaalen zu der Erkenjitiiifs gelaufen könno, 
dafa das Heil derfelben weder von KnegsiiN«>Aii% 
;n^och von Spldatenröckelf abhtiiget rondcm aaffiM 
Jn/^m BaCfn. gegründet wcrd«M innVc^, .. 



KL£1N£ SCU&IFTEtf. 



LmaatiMiaeaMM. Ä«»iw.b.R^: JWw*«»*- 
'dJ« L^hem-Gefdueht* An am 86rS«|i*aib«r iM »«• 
■cm "hl nnd aehtzigßen Labensslakre fehg verftorbenro 
Hochwi.raiacn WohU«born«n HerAi Pfarre« ^««woW Schä- 
fer zu MemmelMlorr im Oberniainkreire dtt Königreich« 
&iem. Herau»g«geb«n von Frani Stapf, wi_rklijl.jin gcill 
liahem Raths, ProCelTor der Theolopi« «m koiugl. Lyei um 
und Regent de* Klwlkal-Ssminan za Bamberg. Mit gn* 
digftcr Genehmignng det Hoehwiirdi^ltcn Gen 



der Theolopi« am köiiigl. Lyei-um, 
■ " ■ " ' Mit gn ■ 

er will».""- — iieral-V 

li&'det"BUlhu^"Bainberg. 18x8. 3» S a (3 Kr.; 

Reli«ion»l«hrer von «Ion Geilte und Cliarjkti r , nach 
«velchem der JVIaiin .ffdulJcrt wird, delFcn Leb«-!, .in. 
Inhalt diefer kleinen Schrift «uiinatht. gereichen immer 
dem Chriftenthume zur Ehre, in welcher f\elif loinpirley 
lie auch leben mü^en , und verdienen, »or^uglich bc/ der, 
auch in kalholifchcn I-Imi I- rn einreilicnden (fleichgiillig- 
keit «eaen die Helieioii Jelu und ihre Diener, «U IVIuteer 
der N^cLhmu.ig aL.rselieüt zu wanUn Dar wfifffagaMMB 
»ri.hnrte lieh Ju. Ji r.Alofc , bu an but End« fortBarttatt 
Th^iitUit in Ausübung oller, einem Seelforger aukommeii. 
den PIlichicn, und vorzuglich durch MenTchenliob« aus. 

iß /u bewundern, daf» diefer Manlt. der fünfzig Jahra 
]«na Pfarrer war, der hiSshAeu Inigalitat, die er Ech «um 
«•ßtaa «maak» hatte, und der aum The.l «»««b«gen 
p&rrainläBfta uaMuhial, - bevnahe nichti h»ntcrliefi. 
&^ Eiiik^ wann giäisleiidiaUs fkt die iaulaade 
MoübUieit beKM^ 



SrAaTswiitimeiiArvr«. 7>iWn«#>f , b. Ollandcri tiUr 
•Pndyelittn und Cvnfumtioti Her nutrrieUtn Guter, 
tUe gegttifeitigf Wirkung von den ^ und Artn Unft^' 
auf yolhivtrm'ögtn und die Finamen. Ein« Bationiiil»- 
nomifche Abhandlung nnd £yila>liitM*frhrifl an dm Vos- 
lernngen der tiaattwirthrthaflhcheiT (acttlMI auf der VV.r' 
tembcr^lcheti hohen Schule in Tübingen. Von Tri'f'f'.* 
Cari Ful<la. d W. W. D. , orJeplI. l'rof. a. Njlin-il- 
und theorctUcbcn 6UaU • Ökonoiiii« u. C w. ; lAKki 
Ci» gr.) - - I 

Nach der Erklärung de* Vfi. iR die vor ■» litt*'' 
kleine äclirift ein Cominenlar zu tSo u. :6i feiner CrM»' 
ritze der okonomifch - politil'chen oder Cameralwiü'nriRi.' 
ten (zweft. AaH., «Tübingen 1819. 6.) tind der 0«g*a'<^ 
mit damar Rah hier baToaXlIig,!, ift die bekanntlich 1 
PkyliokralaB, Jadodinitelwas au wanig Uniicht, be^MO" 
baantwortet« Fra^ ob und in wia %«ait durch Coniumi»*! : 
nnd ti^bafondere durch vermannl« Conrnmlion die ^'^^/j | 
Clion und die Nationalreichthiimer Teräichf< werden- W 
VC hat diefe Frage fehr nmftündlich'nnd mit nicht frP'-' 
ner Gründlichkeit erörtert , und unter BerücklithU}<*{ 
der ▼arCchiadenen hier möglichaa Fidle aui einanJcr j 
' bi wie fem iConfumlion auf varaubda tioi'ni'^ 
idM WehUUadetwiiU ^ 
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DAHVaTADT.b. L«a1ie; Monatsfekr^fibrFredigerwlf- 
fnMtmftsH. HcmufCfcbcii .von thtfr- GeleU-. 
Taaft-erangelifdier, befondm helErcher«' Oeift- 

lichen, durch Ernfl Zimmermann , Grofiberzogl. 
hellifchen Hofprediger in DarraßadL Erfitn 
Bandet, ite« bis 4ie8 St. Jul. bis Octobr. t^i. 
iSai. VIII u. 4^ S. 9. (compU silthlr.) 

1 Jym crflcn Pl.in* ('icfcr neuen theologifclien Zeit- 
fchrift Bufolge war didelbe nur für da« Grojihertog- 
thwn HellSni Dcftimmt; nachher wurde auch Hurhef- 
fen hin*9fieMomeni und nun Wti Titel tmd Vovrcde , 
(S. IV) 1ieinen2>weife1 dagegeniibriß, dafidie Schrift, 
"wai Zweck. Inhalt, und Mitarbeiter betrifft, fich 
nicht auf die kleinen Länder deutfchcr Zunge , Htf- 
fen genannt, einHchränkt, rondem das Feld ihrer 
xlMunabme und WirkTanikeit auch über die bcfli- 
Cehen Greinen liinaua aoadelifit. Und dat ift fei» 
EU billigen. Wird doch der gute dentfchf Provin- 
cialmann ohnehin fchon in nicht» wÜTenrchnftlicher 
Hinfirhtnnr zu oft daran erinnort, daf« e« für ihn 
kein eigentlich deuirches, rondem BW etwa ein heC* 
ftrclie»» wffartAibergirchcs, baieritcliea. (ichfifchcs ' 
Vaterland gieht; wartjm folUc man ihm auch noch 
in wiffenfchnftlicher, und fogar in thtolpgifck^ -yvi^m' 

fchaulicher Hinficht au der Art engherziger Unter« 
fcheidongen die VcranlaiTang geben? Richtiger ge- 
weht «id gehandelt ift et » aaft nr Mitarbeitung 

an der Monatsfchrift nur tvangelifche Geiftliche ein- 
geladen , die nicht evangelifchen aber , oder die rS- 
mifch- katholifchtn, Geiftlichen davon ausgefchioITen 
find; weil, ob es gleich, befondcrs {etat , awifchen 
den denkenden Dienern beider ehriftlicb genaovlen 
Kirchen Berähntngipitncte genug giebt, Ate eine ge- 
neinrchaftliehe gefegnete Wirkfamkeit mit Grund 
lioffen liefscn, der UnteTfchird zwifchen beiden Kir- 
chen, an fich betrachtet, doch immer noch zu we* 
fentlich und an groti ift, ala dafs die Hin Wirkung 
beider su einem nicht in aller Abficht gleichartigen 
Ziele beine Verwirrung und andere Unbeqnemhch« 
kcit zur Folge haben rollt)". — Auch die fcheinbar 
befchrl ikte Bcftiramungder Mon. Sehr, für Prediger- 
VilTenrc haften foU, nach der Vorrede, nicht fo miCn 
ir«rnanden werden, ala ob dadurch der unrclig«B 
ZcrrpHttening der Theologie in Togenannte gtithrt» 
und pi ahifchr, alj zwcj von einander trcnnbareZweigc 
der thcologifchen Difcipltn, da» Wort geredet wurde. 
„Die Goitesgclahrtheit» Tagt der Vorredn« MTtlir 1Hll4 
J. A. U Z, iSM, Zmytm AnL. 



fcbön,kann fernerhin ibreWärde, alaWilTenrcbaPt be- 
trachtet, nnr behaupten« wenn fich gelehrte nndprah* 
tifebeTlieAlogie gegenreitigdarcbmngen nndgleicb- 

fam ineinanderTerfchmelzeen.d. h. wenn die gelehr- 
te praktifcher, die praktifche gelehrter wird" (S. V). 
Durch obige Beßimmnng wird alfo mehr der Kreis ' 
der Lefer, ala der der Mitarbeiter, niher bcMiclmats 
indem die Schrift felbft Allea anfinHmien Wird, wt«' 
ein Gegenftand des Studinms und der Fortbildung 
de« evangelifchen Predigers zu fcyn verdient: mithin 
aus allen Theilen der Theologie. In vier Terfchie- 
dene Fächer fol) der Stoff des Ganzen vertheilt wer- 
den. Das trfi« enthiüt Abhandlungen ana 
Theilen^der Theologie — ohne Berückfichtigung ir- 
gend einer berondem erangelifch • theologifchen 
Denkart: Att Supematuraliß, der Rationaliß, der 
Mjfiiker — Jeder darf darin ein Wort mitreden. 
(Wohl ! Nur m5ge dadmcb der Streittheologie kein 
■n offener Spiclravm geg^ten wnfden!) Praktifche . 
Arbeiten flBlfen dai stMyt«; worunter fedoch keina 
gewöhnlichen Fredigten, kein homiletifches Mittel- 
gut, vielmehr nur Gehaltvolles, hauptfUcblich Cafual« 
reden bey fellenen Veranlaffungen, zu verftehen find. 
(Mit einer Blnmcalcfc, welche Hr. Z. an« den homi- 
Ictifcben Werben der Kbrdututätir, ala ftefaendea 
Artikel verrpricht , wird ohne Zweifel vielen Lefem 
mehr gedient fcyn , als mit Arbeiten diefer Art von 
unferen Zeitgenoffen. Leider giebt es aber.nidit 
wenig andere Lefer, denen gerade die Letalen aa 
neiftcn sufagen. und die ein Henraageber, nm der 
Zeitfchrift Abnehmer zu verfchaffcn, beriickfichtigen 
mufa. Möge das bey diefer Mon. Sehr, nicht zu ^hr 
der Fall feyn!) Im dritten Fache werden literarifchtt 
Anseigen ihre Stelle erhalten, aber keine eigentlichen 
Reeeimonen , fondem möelichfl frühe, ' gedringte, " 
vollftSndige Berichte über'die nenefte theol. Litera- 
tur. (Man hat jetzt der Recenfionsanflalten wirklich 
genug, fall fchon zu viele: die gemachte Einfchrln- 
kungifl alfo fehr beyfallswerth.) Das vierte und letsts 
Jbtl mRorifcbe Nachrichten über wichtige Verinde>- 
rungen imZnftandeder erangelifchen Kirche Deutfch- 
lands u.f.w. liefem. (Ob diefea Fach nicht durch die 
von dcmfelben Herausgeber und Verleger (uuer Ji-m 
•g. Dec 1891 angekündigte und mit dem Monat Apr« 
tQss anzufangende A(Lg emeine Kirckenxeit ung , WV* 
^on dem Ree dn QmA verCprecheadca FroMUn an- 
kommen iß, wenn Letstere au Stande bontmt, nberfttif- 
fig werde, will Ree. nirht entrchriden. Beffer möchte 
es ohne Ziweifel feyn, und dem Unternehmen eine lln- 
yaeP— r we ib i iifw , weanBddca, MuuMr. «ai. 
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die A. K. Z. , mir Ein G«naea bildeten : foHtfl Jen« 

dadurch auch jährlith einige Stnckc m^hr erhalten» 
oder fedfs Stück um einige Bogen anwachfen.) • 

So wie tlicfcr Plan unftmlig recht gut augelegt 
aß, ond den fiedürfniffen der Zeit und der theoloei- 
f^n Lefeirelt entTprieht: fo darf Ree. aueli, nach- 
dem er den Iiili.ili tl'_-r vier erflcTi Hefte geprüft hat, 
aufrichtig vcrürhitni , djls i!cr Aufung der Ausfiih- 
rung zu giinftigcu VorurUicilcn fiir das Ganze berech- 
tiget, ond dafa diefe Mon. Sehr. , wenn üe in der Fol^e 
fifcb gleich bleibt, «tnter der Menge Ihnlieher Schrif- 
ten, womit namentlich das Prediger puhlic um von 
S/Ieffe zu Melle befchenkt wird, einem in jeilttu Be- 
trachte ehrenvollen Plats einnehmen wird. Dem 
Seci ift €$ nicht anbekannt, daf« et im Heilendarui- 
Jttdtirehen, «ind «mch woM im HelTenkaireirchen* 
der fchliimmLrndcn , nm nicht ?.ü fagon, der fcbnar- 
«bcndeu l'rtdigrr , oder folcher, diu an einer wah- 
ren Lefc-, AibeiLs- und Fordiildungs- Scheu fcluver 
dUniedcrliegen , ear nicht Wenige giebt. phne nur 
dieLeetnre irgend eines anderen guten tbeologifehen 
Journals abzurathen, oder dagegen einnehiiien au 
'WoHcn, ifi es doch in der f.rfabrnng gegründet, dafa 
^lerpleirhcn litor.ii ilch rclilaü'iidc Si i len noch am 
fiften fish erwecken und aar Befonnenheit bringen 
3aflen,,wenn fie eine oder mehrere ihnen bckann- 
-tc Stimmen vernehmen, und nun dem Orange nicht 
-^-iderOchen können, zu wiflen, WW doob wohl 
diiTet oUr j- ncrNachbar oder Landsmann ihnen gutes 
Heues zu fagen haben möge. Vielleicht, dafs es 

Serade diefe Enrlgnng war* welche den würdigen 
limmentuum bewog, anßmg!* eine hejjßjche Mon. Sehr. 
• £ PredleervrilTettfchaften ansukündigen ; aber er 
hat wohl gcthnn, den Plan dahin abzuändern, 
4af* e« nur hauptfächlicb hrßijthe Gcitilicbe feyn 
follten, welche der Heraufgabe fich unterxie- 
liCB. Übrigens mub es Unu die Zeit lehren, ob 
iiek Hr. Z. «nd Telne Mitarbeiter in dem Zatr^ncn 
xu den hellifchen Gcinitrben, „dafs fie das Bcdiirf- 
nifs , für ihr höheres, bcfuntlers wiircnrcbartlichcs, 
Streben einen Vereinigiingspunct zu haben, fowie 
ahn Prediger anderer Linder in ihren Sjmoden, 
ConFerenaen nnd gemeinfam bearbeiteten Journalen 
finden, fnlilen," vcrreclinct haben , oder nicht. Im 
letzten Falle werden fie pcwifs ilurch Beförderung 
des Unternehmens, niiitt-lft ibatiocr Theilnahnie üw 
demfelbcn und der frcundlichften Aufnahme diefe« 
' neuen Joumab, Vorwürfe absnlehnen wilTen, welche 
ilincn, vie es fcheint, über Mangel an Wiffenfchafl- 
lichkcit und Sinn fiir ihre Fortbildung „von einer 
Seite her gemar I n rden, von welcher ße vielmehr 
Vnterikütaang XU holten halten." (5 lU.) Ktc. liiilt 
et tat swe«hiairirig, hier nur der vorsriglichAen Ab- 
handlungen ans den vorliegenden Stücken kurxe £r- 
IFirahnang zu thnn ; den bloft krltirch-th^ologirchen 
Zcitrchritttn aber die ausführlichere Anzrip' , \v ozu 
' CS in unferer A. L. Z. an Kaum gebricht, zu iibcriaüen. 

* Erßfi und iweytft St, hrundzüge ein^r evai^ 
- g^dunüirthitMnrfi^kHgt Mit alttllMnulGM AlMBiO* 
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knngen und & Beylagmi. Von Emfi 7immrmiuin. 

S 1— 6rt uud 121 - «üo. Ein wohl aurcli<laclit.-r, 
von viLUeiugt:r Amiäerfahrung des Vf». zeugender, 
der forgf iltiglien Aufmerkfamkeit nnd Prüfung wer- 
ther AufUtz, bey vf^chem zwar die hirchen- und 
6uat»rerfai1ung desGrofsherzogthtims Hr^'n berfidi- 
fichiigt, zuf^leich aber ai-ch von Grnndfaizen ansge- 
gdijgcu wurde« ift, d^eganx allgemein finiB. und gegen 
welche wohl kein denkender and aufrichtiger Evan» 
gclifcher etwas £rbeblichc« einsuwenden habea 
möchte. Diefe GrondDitM find nämlicb : Dieevan« 
gelifche Kirche erkennt kein fichibares Oberhaun in 
reinkirchlichen uud leligiöfcn Gegenß&nden an; fie 
verwirft jade menfchliche Autorität in Glaubenefa« 
eben, folglich, aufser der heiligen Schrift, jede Glaoi- 
beiisiiorm; fie erlaubt ficb keine gefetsKche Bcftim* 
mangeu über aufscrwereniliche oder von der heili- 

fjen Schrifk fclbJl unbeflimmt pehtllcne Lehre; Cie 
lemmt alfo auch nicht . fondern fördert vielmehr 
das frcye Forfchen dep Einzelnen i und fie wendet 
endlich aur Belebung der UeligiofitSt finnliche Mi«> 
tel nur in dem MaÜH: an. als es unumgänglich noth- 
wendig ift. Der Vf. handelt hierauf 'ö. 7— 1* von 
dem VeriiaUnille der cvjugcIircliLn lAir( l.« zum S;aa- 
le; ß. 15 — 117 von den hirchiichni Bi.horden, näm- 
lich v«tn dem Gemeinde- l'resbj^urium, der Kreia«, 
der Pryvincial- uud der Gencralfynode ; 0. 113 — 
196 von der Itirchllchen Gefchltftsofdnungi ^. la? 
— 169 von dem evangelifchen Pfarramte , der Vor- 
bereiiuug zu Uemfelben, der wiiEenfchaftlichen Fort» 
bildung des Pfarrer«, den Befoldpngcn nnd der Be- 
fetaiiu^-der Pfarreyen; fi. 170— 170 von des Kir* 
chenTifitationen : jj. igo— ig^ von ^lem Kircbenver« 
mftgen; '5. njg — 2]<^, vom VerhältnifT. <1. r "^..hrAc 
zur hirche. ÄUn liebt fchon aus dietem blulnen 
Schema, dAs der Aufmerkfamkeit des umhcHtigea 
Vfs. kein zu feinem Zwecke gehörender bedeutendei 
.Gegenßaud entgangen ill. Bec. bekennt mU VergnA* 
gen, dafs er, dem es anch nicht an vieljährigen und 
gar niancherley Amtseruhruiigen gebricht, und der 
I i; -nieer Zuit eben den hier verhandelten Gegea- 
ftandcn leiue ganze Aufmerkfamkeit an widmen be. 
Sondere VeranlalTnng hatte, dem Vf. im AIIgemcineB 
gekommen völlig beyplliclitet, und «l.if' er über man- 
che eineeine' Vuucte feine eigenen Anhebten, Ge- 
danken und Grundlat^e ausgedruckt gefunden hat 
Es ift kaum glaublich , dafs eine Kegierungt welche 
Staat und Kirche gehörig au würdige* weife* und 
die C8 mit dem Wohle des Volkes und der guten Sache 
der Menfchheit redlich meint, einer Kircbenvcrfaf* 
fang, \vie die hier entworfene ift, Hindemiilie in den 
Weg legen könnte; und gcfchiel^t djeCe^ ilicbt. ift 
man vitluiehr der Ausfiihrung dei Eutw urfeayon oben 
her beförderlich: fo käme es ja nur noch daranf an, 
dafs fich Geiftlidie genug fanden, welche redlich 
und thitig Hand an das Werk l. pien; und die Sache 
Wäre gemacht! — Ohne die Selbfiftlndigkeit der Kir- 
che, und ihre daran« iliefsende Berechtigung zu leug- 
nen* 4i« TOfiraltcmdei» lui Jcit w idop Adiltedaii Mb» 
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sa wShIen , nimmt Hr. ünrh mn Grunde an, 
dafs Ge, als eccUfia vifibilis gedacht, m tlttn Staa- 
te exinire, dafs folglich ihre SclbRftänHigkcit nicht 
abfolut» tondern der Staat befact re7«.au ihrer Ver* 
Haltung Thett xa nehmen, and diejenigen BehSrdcn« 
"Welche die Verbiiuliiug /.wirdu ri Ix iiicn leiirn, felbd 
SU ernennen. „Nur wii J es Tich der ätaat nicht er- 
lauben, der cvangelirchcn Kirche Vorgelctztc zii ge- 
lten« welche «iMcr anderen , oder ~ der That luteh — 
gar keiner Confeßton angthSren.^ ' (S. 7) Von einet 
fulchen Anllelhiiig thu Bockes zum Cj^rtntr (f. \'. v.) 
halle fich frcylich die evaiig. Kirclie kein fondcr- 
liche« Gedeihen zu verrprcchcn; und vrn es an die« 
fSen Mbrtpht, da foUte man vor allen Dinjgcn wohl 
mitenvdien, wefs Oeifte« Kinder des Gartens AufTeher 
nndPlleger find. — Uber den ft. 193 auf^fflKlUeii Satz, 
nach welchi nl ,,die Schule ein itinei Stantsinfiitut, 
nii ht lün der Kirche abhängig, und der unmittelbaren 
uiuffttht und Leitung des Sitaates unterworfen" ttyil 
foll (S. 169). ]icr&e.ncb Vieles ra£eii. Hier nur die» 
fes: die Grunde, mit welchen Hr. Z. reineilehuupiuiig 
KU unterßützen fucht, beliehen nicht die Probe. „£a 
l,in< ii ficli gar wohl würdige (ilit- lcr der Kirche den- 
ken, welche weder Icfen, noch fchrtHn n, noch rech- 
nen können. Die Kirche t«(Die guii%e Kirche? daraus 
möchte eine fchöne Kirche, etwa foi wie diedeeMi^ 
tclalters, werden!) „kann demnach im No^hfatle die 
Schule entbehren ; nicht (o der Suat" Kec. glaubt 
da>6egcnthci1. Ein tüchtiger Militair s. B. , der dem 
Staat« gror«e Dienfte geleiftet hat, dabey ein unbe- 
TchoUeuer Mann iß« wird von Niemand blob del«- 
wegen , weil er ▼ielleielit nicht lefen» fehreiben. 
, rechnen kann, für ein unwiird!f,'es Staat.<jjlieil ge- 
halten werden; aber von der Whrdifikeii eines Glie- 
des der Kirche, das nicht einmal die Religionsnr- 
Iwnden feiner ConfelUon (elbft sa lefen imStantle ift, 
htm» man Seh fchwerlieh einen hoben Begriff machen. 
mII« jlberdicfs der Staat es nicht btofs erliabt, fon- 
Aem wohl -gar geboten bat, dafs auch Kinder ver- 
fchiedener ConfclTionen, ja felbft Judenkinder , die 
Ortafcbaten. befacben : To liect darin der klare fie- 
■Weit ,/d{i>rcni fogenannten Beweire 'fehlt e» noch 
fehr an Kljtlieit;, ..^ifs der St.iat die Schulen 
nicht für kirchliche InlUiute tiKlart, -vvenn fic es 
auch riclliichi (vielleicht? Rfc. mcini: gewifs! 
^enn anders ron der chrifiUchm Kirche die Uede 

. ill!) früher gewefcn re>'n follii:.*« Der Vf. fchliefat 
demnach von dem, was hier oder da, z-I). im Darm* 
Atdiifchen, fo ifl, auf das, was fo ftyn foll: ein 

* Jond' r!>.H er .ScHliifs, der gerade dem Ihihefunge- 
luin, auf wilcliLU fich doch der Vf. h.uift, am 
wenigftL-n t ii)lt;uchtet. In anderen Ländern , z. B. 
int Slicb&fchen« ift es vielleichl «iciU fo: fo)|^licb 
foll et aneh tächt fo feyn. Welcher iron beiden 
fi, h wid' rfpreclictiden ^chlüffen hat denn nun 
die H ahrhta auf feiuer Seile — wenn andrrs das 
Soll nicht etwa da^ oportet, das fit M^e.des^efaten 
oder des anderen Staates, fondcm, wie es Hea 
oiauBt, den Ausfpruch des ^«Ciiadea Veiaiinlb «W* 



drückt? — Bcc. ijnter'1r"rTil Alle«, Was ihm über 
dicfen W!chiit;eii l'niui fnnll noch auf den Herzen 
liegt, hier um fo viel lieb.T, .Weil Wirklich kein« 
^n den fehr bedenkliehen Fvlgernngcn» die aus j«> 
nem Satse „die Sehnte ifl ein reines Staatsinfitttit'* 
ti r w. fiir da* G( di iht n dt r Schule, derKirrhe und 
zuUtzt Iclüft des 6tdate» Hicfscn, von Hn. Z. aner- 
kannt lind, nnd er vielmehr über das Verhällnifa der 
Geiniicben sn den Sicballebrem» und diefer su jene«w 
▼ides ra|tt« das allen Beyfall verdieiit. Nur den 
Wunfch erlaubt er fich, diifs man im HefTifchcn nicht 
tu jpiit dahinter kornn» n inüge, wohin es Inhre, 
wenn MenfchenhSndc da« feheidcn wollen« WBB 
Gottes Hand und die Natur der Sache ynfammenge- 
fngt ha). Oher <ttn hu^ftShUefieH.SiHH der Rinftttungt» 
warte d*s H. Abendmahls, znr Vercinigiuif: der Par- 
teien. Von F.rnfi Sartorius, Prcif. an der UnivcrliUt 
xn M.irbarg. S, 61 — 85- ^'f-I der fchon als Re- 

{»etent der theol. Facultät auGötiingen darchdrnrda- 
«Ibft erfcbieneoe Abhandinngen (i8ao fl.) die Hoff« 
nung erregt hat, dafs er die Zahl der denkenden 
Theologen vermehren werde, will, dafs du« Brod im 
Ain iiiiialile weder eigentliche, noch iut ßgurlicha- 
Wf ilf, wohl aber iuf myßifche, Jacrumtnt liehe, ungem 
bruui-hiiche\\'c\[e der Leib ChriAi zunennen fey. Ihm 
ift alfo das Wort sori in der Einfetzung die pana ein- 
fache Cnpula, wodurch alle im Prädicate «jitiua ent- 
haltenen Merkmale, w l li h h auf das Subjecl Dtcid 
beziehen lallen, in fo weit, als dadurch nicht eine 
materielle Verwandlung des Brodes sedacht werden 
mnfs, wirhlich auf daiTelbe au beziehen And, fo, 
■ dafs durch die Einfetzungswortc dem Brode dicfolbe 
Gdttun;:. dalTelbc Anfehen, diefelbc IL fl 1 jl; eit. Kurs, 
eine völlige Rrpräjentatton oder Verge^eiiwärtjgung 
des Leibes Chrißi beigelegt %vtrd. So, wie man 
nicht deoi Bilde eine« Kitniget, wohl aber deHen 
Reprifentanten, obgleich diefernieht leiblich in je- 
rni vf r^r.mdclt wird, Verehrung rchnldijir ifl , und 
.Ii JUS keinem anderen Grunde, al* weil der König 
ihn für feinen Stellvertreter erLlart hat! fo verillR 
CS fich auch aüt den Zetcheft des Sa«rMncnte»t dfo 
nicht in Leib «td Blut Terwindelf- werden, denen 
ahcr doch durch das Wort toCto tan k. t. Ä. die Gel- 
tung und Heiligkeit des Leibes und Blutes Chrißi 
mitgeiheilt ift. Schwerlich dürfte ein befonnener 
1 heologe der reform. Confeflton gegOB diefe Anale- 

fnne etwas Erhebliche« etnonwenden haben ; dafs 
. e aber mit Luthers ATiru Iu nicht Im WiderTpruche 
fteht, erhellt aiemlich kl.ir aus der vom Vf. an^eao- 
ecnen Stelle in Luthers Schriften: „Wo gleich"dtcl 
Brod und Wein da wäre, wie fte Tagen, fo aber das 
Wort da wäre: das ill »da Letb, f& euch gegeben, 
fo wäre doch deOTelben Worts halber im Sacrament 
Vf-rgehnnir der Sünden. Gleichwie wir m der Taufe 
eitel Waller Ix Kennen, aber weil das Wort Gottes da- 
rin ift, das 'Ii- Sriidc verpidbt. Tagen wir frey mit 
Paulo« die 1 .iul<; f, y ( in Bad der Wiedergeburt nnd 
Eraeaemng.** iS. ti au ks Auneabe. Th. XX. ^. ^G^.) 
Dar Vfc TcrdiMift von Allen gcböii yatuKUf deocu 
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et vm ehl4 Wmhr« nnS. gründliche. Folglich dauerhafte, 
Union su thun ifL \Vü dicfc zu Staude kum- 
fqjm fol) : da darf de nicht von oben her dictirt 
wnd Torgefchiiebcn • noch durch eine gleicbram 
ftülTcliweigende, oder die Verfehiedenheit der Mei> 
nungen iguorlrende, Übereinkunft der Prediger der 
▼erfcbiedcneii Confefllonen nur verfucht, am we- 
nigften durch Ncbeneinanderßcllung des Brode« und 
dar ObUte bey Adminißration (vvie im Bremifchen), 
oder gar durch den Nebeneinanderdruck der altluthe- 
rifchen und reformirtcn Meinuhgen in den Katechia« 
nicn (wie neulich vorgefchlaecn wurde) eingeleitet 
verde» , (wodurch die Verlchiedenheit, «lie das 
.Volk kaum kennt, diefem erll recht bekannt, und 
ledern Einseinen die Meinuns Uinsr ConfeJHon erft 
Mcht lieb jemdtt wndcn wiude): Comden &e innfe 



auf dem Wege ruhiger Prüfung und mittclft ccgen- 
rciliger berouneiicr und billiger Übereinkunft der 
geacntcteßeu Gcidlicben beider Confeflionen bewirkt 
-werden. Und dasa fchdnt dem Ree daa gecenwkr« 
tige Zeitalter gfinftiger su Tejm» ris fedc» mihei» 
belbfl das bekannte Collo^uium zu Marburg 1599 
wurde zu helleren Refultaicn geführt haben, hatten 
nur die Colloquirenden Zeit und Hube behalten, Geh 
gegenfeitig völlig aussufprcchen. Hr. Sartoritu, einl«- 
(fcrri/irAcr Theolog auf einer r«yorm. Univerfiülttbat in 
feinem Attffatse ein Wort zur rechten Zeit and am 
rechten Orte geredet, und mit demtelben die lircmid> 
ücbQc BewillkommnmiK ron tdUn letnea maeik Col>- 



legen verdient. — 

ilMr Bifchlufi folgt im niehflm SliUkt^ 



KURZE* ANCXlOKlf. 



VanMSiarri Scmirrm. Btrlin, bajrm Hcraui^. nnd im 
■ 1-— a ir— TVimn Jtdt^im, nmm 



vtliaiSr«, mauMärn wad pidMogifiDhe ZeMUMII. Hetam* 
fa£«ben von /. Htomtumn, Ur. 5. B. 1. R. itiD. 9. 

[Vgl. Erg. Bl. z. Jen. Allg. Litt. Zeil. igai. No. 61) 

Wir ubergehen die forlgcreizten Mcchrichlen von deB 
Xtbitmannfehen Erziehungi- und Lehra'nAalteiij da» Archiv 
Sur künftigen Cefchicbte der Ifrarliten nnd die Kritiken 
nener Biicher« und erwähnen nur der öbrijten AnlT'itze 
dierei Bandet. Hr. Pet. Beer fpricht ubrr Heruf ubtrhauut, 
und z.um Lehrflandt inshtfoniltre , unJ jicbl recht gut die 
£igenrchaflen an, welche der haben inufs, iler felriri Reru- 
fe* »um LchrAande ficher feyn will i lier lien U rfprime 
der Sprachen erhielt der Hrr.iu'^. auf l'eiiier Ueiifc nach 
Frankreich eine Abh.indlniig Jci m l'olcii geLorneii , in 
, JVIctz gebilileleii, und m l'jri» ah Iiit>lifnhek»r gertorhoncii) 
' Smihind llurwiti in franzöfifchcr Sprache, die er hier über- 
fttzt, an mehreren Stellen nur aui^uj^iweife, mittheilL Uer 
UhenalMX IwagpMtaialMt dab Manche* darin nur Hypoihefe 
fkjr maA UaOfae. Manchai nicht eanz auigetuhrl, Einige* 
«finftlclilicli fMHiandelt und mit Witz aMgefchmückl Cajr. 
^Uicliwehl, tagt err liegt darin ein Schatz knfligar llani 
■nd herrlicher An&chtaa, Ibwiaainanichulicher Vomlh ton 
GalahrCtinkeit zu and«rw«itjg«r Benuizung untfichligav For> 
Cckar.** Die Widerleguni; mancher von Andern angonom» 
nener Hypothefen ift ganz treden<{, und nag lUr Juden ne* 
thiger feyn, ala iür chrifiliche Gelehrte, die wohl grofsteiio 
theil* in Abikht diefet Pnnctei zum richtiiten Urlheile ge- 
langt find. Wenn der Vf verfichcrt, daCi alie Werke über 
den Urfprud« i!i r Sptti-lifn. v-yrlilir er zu Rathe zog. aller- 
ding! fehr viel l_<<-lcnrfain krit niui melhaph vnr(;he Spitzfin- 
digkeit, aber nicht ein ein^ifci Wort enthalten, welche! 
^n Urfprmiß rier .Spr.icheri wirklitli erklfirle: lo fcheinl 
ih|n manche .Icutkhr Abhjiulluji^ iiiihekjnnt geblieben an 
feyn. WenipJlem fiiulet Htli hcy Herder und anderen deol- 
fdian Schrinliellern IVlanche*« wa« von dem Vf. bey fei- 
nor Widmlcgnng nicht berückficktiget iA : ja wir find der 
Mainnfi dim «um, wm in dae Hjrpethere do* VCi. haltbar 
ift. Ml dact Jabon bafiadat. Abwr der Hauptfach« nach 
wir den Anuhnan dkCnr Abbandlong uaht hajr> 
L Er naint nttaiiah , qdmdaBi Eiaam nnlar alnaia 
dar pISizIiehc AnUiek awei groben TMctm, der 
{fkucht fclzle, ainanAnaruf entlockt, uidallaObrigaa 
" ; dai Oakhiqr wiadmhok hllt—, nad iUhnc 



liehe« ber andern Gelegenheitm vorecfallen wäre, fejr ei- 
nem ^eift- und erfindungireichen Menfchen, aufgeweckt 
von «wem Cefchrev (jenem Ausrufe cleich) klar aeworden, 
dalä duch ein Wirt eUi Aild von EtvvaMni^aftailt «m*> 
4an Unna, dai niehl gaBinwIrtig fey , «nd der naia iilt 
mtÜBllloiren, feinen Ideen, (VorlialTangcn) willkührliclwlfap 
tfen SU geben, und fie Alle feinet Gleichen zu lehren. Sali* 
ta «in EntlVhlufi und «In Verfahren, wie der Vf. biarail^ 
Jährlich befchreibt, nicht Tchon da« Darevn dar #|nr dbt 
Vorau«relzen t* Auch Uber andere Gepenil iiide kommen hiav 
viele dreilie, zumTheii unüberU«ie Urtheile vor, z. B. dall 
aller Aberglaube die Erfindung de* Betrüge« fey, daf* die 
Mythologie nicht«, als ofTeiibare Albernheiten enthalte, daJl 
Unterfuchnngen über die iVIetaphylik der Alten, den Za* 
Aand der Littralar in dem oder jeuem -Jahrhunderl u. dgl. 
unniitz und /.eilverfchweiidung feyen. — Über die yfitrau- 
nen ift allericj^ ;?rr,iinini-It — Vher den Urfprunf; der 
Kngei m die > berfchnfl einci Auiratf« , der Mancberlej 
über die Vorltelliingen von Engeln zurammentrjgt. l^er 
Vf ift lehr unwillig Uber die >,neuerftandenea HaUuoiU- 
lehrer, manchefti GefchichUlehrar nachaffandaa WaMPwigü' 
fen," die „zn lahrea fich nicht entblöden,** daf* der Penta- 
toacli aicbt Tan MefSta varlaläl fey. Ware ei nicht beffer. 

£1 GtBade IBr aafgalUiUla Bahauptnngan rahig zu prüfea. 
dawh fbleha varkatannde Aaißtlla Faffonen verdächtig 
xn aMakaa, die dodhatlek wohl Wahrhoil fachen und za 
haben meinen P Äffan gevriaat immer mehr, nnd dicnel 
«ach der Wahrheit beuer, wcaa man /eden Andervmei* 
nenden, fo Ian/(c da« Cegentheil nicht erwiefen ift , aUWabr- 
heitoliebend annimmt. — Dmt L</)en und tVirken de* be- 
rühmten Habbi Don Jßtak Abarbanel ift am der Allp. En- 
cyklopüdic der Wilfenfchaflen eingerückt, nnd mit einigen 
firrichtiaungen and Anmerkungen verreheo. £* folgtcinci» 
ySbbfs ueund&hafll. Correfpondenz nicht abgeornckter) 
dem Heramg. vom Hm. von Colhingh mitgetheilter Bruf 
von Mofet MendeUfohn an Th. Abbt. — Merhwürdigt 
Judengemeinde in China, aui dem Berichte de* Paten G0W 
Hl Sie foll von Anfiediem abHammen, die laaga vorder 
chriftlichen Zeitrechnnnaaiawandertan. — Caa Pra^^ 
von Dr. Salomon in Haroami I 
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TMEOLO^IE* 

SSAamrAOT b. Leske : älonmufchrift für Prediget' 
»iffitHjehafuH. Herausgegeben Ton einer Gefell- 
febaft erangelilTeher, bcfonder« hefCfclier, Oeill« 

liehen, durch Ernß ZAinmrrrr.ann n. f. w. 
{Btfthlujt der im uongtn Stücke abgeLrochcntn lUctrxfion.i 

her di* eigentliche Stellung «nentgeli f eh -ehr iflli- 
«Am (giebu denn aoch, iuWktMma|flli£Bh-cbriftliche, 
Oder eraneelireh - iricAtehriftHebe OnftHche ? ) Geifi. 

liehen nntÄ Jen S'-'ite dei r cin'n Prot rßnnthmus , von 
Ludwig llitßzU. Sradtj'iarrtT in Friedber». -S. a^t, — 
*QO. Ein gchalr voller, befo^der» fiir |iingere cvan- 

Selifcbe OeiAlicb« recht lelurrdcher AufTals , der ea 
hnen natie an dia Hers le|!t, -vrat fie, ala folcbei ' 
nach dem Getfte und d^n BcJürfnilTen unrercr Zeit, 
feyn nnd nitht feyn follen. llec. ift mit dem Vf. 
danibcr ganx einverft^n.kn , dafs es die protrftaoti« 
Xcbe Kirche in ihrem Grunde, erfchüttem , oder fie 
ikrer Natnr un4 ihre« Wefens berauben heifsen vür- 
^% wenn darin alle eompelle intrare geltend gemacht, 
oder irgend ein Gewaltmittel angewendet werden 
follte, um Solche, welche ihr fremd find, oder fremd 
feTrt wollen, in ihren Bereich au fuhren. Will aber 
der Vf. allen Zwang aus dem eTan^elifcben Kuc!t<;n- 
y/nhn anch infoweit entfernt wilTen, dafa ea für 
den Geißlichen kein Mittel ci hen füll, um fdgenann- 
»e „rSudipc Scliaafe" aus nein Pfcrrlic zu fchicUen, 
oder am (olchc, die von I'Iticr Seite betrachtet (was 
Aen Genufs der Hechte bctritVt} alsErangelifche, und 
von der andeien S«ite betrachtet (was die Erfüllung 
dier Pßithttn betrUft) als Nicbtevangelifche, wenig- 
Hcns nicht al« rilicdcr der c^. Kirrhc. angefehen iii\d 
behandelt werden wollen — zur Courei|uenz nnd 
■ur Vernunft zimicl.Kufuhren : fo ift er im Wider- 
femche mit Ach felb A , indem er S. 941 gan richtig 
lagt: „Der Landmann ift TOn feinen (weltlietien) 
Eeamten fo H lu ri: ein pebieff rifchcs Wefen ^en 
IFT^öhnt, dar» er, wo rieht bcloh^iMi \%ir<', keine 
crofse Achtung an den Tag legt (mch v. cnigcr Folg- 
famkeitseigt); auch ift wirklich der Geimiche auf 
dem Lande »» nntrArt vn Otrirktttarkrit ^euMliigt.** 
Auch möchte ts fchwcr f«tyn. das, was Hr. H. S. «60 
fo fchöH cinfchUrft: „Ursi 'nns), wenn uns der 
Staat vernachLiflUgt, vnä W. jedes rerhttr.afsise He- 
fehrenmit dem beliebten Ausdrucke „i^/^o^'nfiMn«' und 
ttPfaffei>t*^ß** niederfrhUgt, noa nor nicia lelbft «er> 
nach1ui/lic<'n^ lafst , wenn uns do $UM dCff 

J. A, L. Z. iö»a. Zweyttr Band, 



Willkühr oft roh*r Untcrhcamten Preis gieht, we. 
fligftens diefcr Willliiihr nicht noch durch feige Krie« 
clicrcy hu1i]i!:( ii; Lifst unib}, wenn uns der Staat 
im äufsercn Range mit Mduncni gleichßcllt, die SU 
ihrem ganzen Gefchäfte nichts Anderes mitbrachten 
und mitbringen, ala die Knnft au fchrciben und zu 
rechnen, wenigftens uns felbft nicht noch tiefer her- •" 
al)fctr.en. allen Kaftengeift fchlccliihiu verbannen, 
durch Wort und Tbat, durch Leben und Lebre^ tehtr 
evangelifclieGeiftliche feya und bleiben*' ii.r.WM"mtt- 
demjenigen mn vereini^n, iraa er S. 254 fodert: 
„Lafst nna. die wir Geiftlicbe And, von keinen ver^ 
loienen RecJtten , von keinem Drucke des Kirchenre- 
gimcntes, von keiner Zuriickfetzung unferes Stan- 
des reden, wohl aber lafst uns die Staatsgewalten «r. 
/ucAait nnd heßimmen** (wie e« mit dießm ,,Beflim- 
tMMM-^oM eigcnilieliansQfiingettlft?), „dafs fie die 
ihnen gebiihrcn den Functionen piinctlicher erfulL n" 
n. f. W. Von verlorenen Hechten auch nicht einmal re- 
den, und fich das, was Einem von Gottes und Rechte 
wegen ankommt, als Wohltbat und Onadenerwei- 
fang «pjMra SM wfiUent dat mScbte doch mit dem 
oben verworfenen „fich felbft vcmachlafTigeti" und 
„der Willkühr durch feige Kriecher«)- huldigen" fo 
ziemlich auf Eins hinauslaufen. — Finige [3ir mtrW 
würdige CafualfdlU, voti einem Landprediger mit- 

Sethcüi. S. 29» — «98- Sie gehören fcicht Äen au 
en feltenßen in ihrer Art, find aber doch raerkwür-" 
dig und lehrreich eenng, um hier an ihrer rechten^ 
Stelle zu flehen, hogmntifche Aphoriimen, y on JokX 
Jac. Maithiat, ev. refor«. l^fa/rer au Sprcudlincm 
in Rheinheffen. S. 345-573. Nor der Anfang eine» 
Anffataea, nber deflen ranzen Werth Geh folglidi 
«och niebt m-thdlen Hßt Ree. piebt es dem Hn." 
Herausg. zu bedenken, ob es raihfam fey, in cincr^ 
Monat sfchrift. die doch wohl, wie alle periodifchen- 
Blätter, von mancher LeregtTclIfchaft geilten wird*- 
folche Aofl^tae aerftdckelt miuuiheilen : da es nicht" 
fadmn Lefer gegeben ift, nach längerem Zwifchen-' 
MOme bey der Fortfelzung oder dem SchlulTe einea 
Stückes fich genau zn e*in»icrn , was dcllen Anfang 
enthielt Der Vf. will übrigens nur die HauptiaaiS • 
nahen der Dogmatik einer Durchficht unter« ei fen, 
nnd die Oefichtapuncte bfirzlieh angeben, ans wel- 
chen die Dogmatik zu br trscliten fey. Er folgt in 
dem. Wü» er hier über Ooti^ Dreycinigkeit, Schö-- 
pin.ip, Suifde, Sündenfall, Erbfünde, alUemein« 
Sundl.afngheit der Mcnfchen , Vorfehun^u. f w. 
faßt , fenieu Vorgangem nicht Wind; aber auch die- 
tax Verfuch (ckeint, dem Anfange nach, sa den vi«. 
T t • 
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1» Änl'c^ien lu gcliSfen, l>cy denen das alle, ein- 
md hergebrachte, Syüem, gleich dem alten, einmal 
an|;erchaiFten, Tuche, de« Kleide» Stoff, «md yrt» 
etwa Neuts.über einzdne Stücke deffclbcn vorgetra- 

g>n wird, des Kleides modernen Zufchnitt autmacht. 
afs die h. Schritt, die einzig ächte Qaelle, wor- 
aus die cbriftlicben Dogmeii su fchöplen find, hef 
dergleiclien V«rrue1ten, wo'nicbk gtos antianirt und 
in rten Hintergrund ^efchoben wird, aber dorli (^ine 
llofse Nebenrolle fniclt, und fich manche wiilkuhr- 
licbe, nur in der Sprache der Modcphilorophic aus* 
gedrückte« Deutung ihrer Auarfrüche gefallen lallen 
anttfsx davan wird man intvier mehr und mehr ge- 

IH^Umt. — Üier Meineidivtihiitung, eine CoiivtiilSüb- 
ttaudlung, von Zalch, Pfarrer zu rhilippsthal in 
Ihnrheilien. S. 3747-394< Nach einigen kunen Be>- 
mcrkungen über die Urfachen des Leichtfinnes, '^omit 
lieu^ges Taes To oft gcfchworen wird, welche der 
Vf. in der Allgemeinheit der gerichtlichen Eidcslci- 
flfungen, in dem Mangel an Feyerlichkeit der £ide»> 
abHegtinai und in manchen nicht immer s« recht- 
Asrtlgennen Eidesle\^uiig(.n felbft, findet, kommt er 
S/^feauf feinen eigentlichen Gegenßajid . auf die 
fehlerhafte Art, wie gewilTenlofe Prediger die Sehwö- 
sendea vorzttbereite|i pflegen. Waa er darüber vor« 
Ifringt, ilk nicht neu oder ühenraCdtend; aber et iH 
fo richtig gedacht und gut gefagt, dafs es der wie- 
alerhoUeii Eiufchuldigungeii wegen Mangel an 6e- 
Khlrfamkeit und fyftemaurcher EuiJtlcidung der klei- 
.«eil 'AbhanOIui» fßg nicht bodurfte. Benders ,ill 
Ptuiet. daß, es sur Vorbereitung eines fichwö- 
rjßitäer nicht genug fey, die Heiligkeit des Eides im 
Allgemeinen au erküren, dal« diefea vielmehr mit 

f enauefler Anwendung attif' den JedeMialigen fpeciel» 
en Fall jgef<:behen müITe, mit Sach- und Meafchea^ 
^eniitötfs auseinandergefetzt. Es ift empörend, Men* 
Ichen , die'kaum iliren Namen tu fchreiben veriuö- 
(und vielleicht in ihrem ganaen Leben keine 
Seite Gercbriiebenes gdellen haben), ein durch eines 
E7d zu bekräftigeudes Urthcil über die Handfchrift 
«ines Anderen abzufodern. Kec> würde in einem 
folchen, Falle über die Unfdhigfieit, den dictirten £id 
KU rch\vSren, ^b^ laicht über die geCGbeheneßide«- 
4rkliirung,' das,' um der lieben Formalität wiUen,. 
iegchrte ,,Zeugnif« des Seelforgers" ausllellen (S. 5Ö7). 

man doch jetzt die fFeltUchen To vielen Hand- 
Ikmgiäi der &«i/t/ir^enbey wohnen, und an ihnen Tbeil 
ÜdUHken; ^frum Ufy t maif deiui nicht auch die Geift- 
Iteheri dher der wiehtigften Religionshandlungen 
^er Welllithen, der Kidceabnahme, bey wohnen und 
cebübrcnden Theil daran nehmen? Vor manchen 
aDbergerichtcn gcfchieht das wirklich, wenicftena 
Sta Ehe- und Fornicationsfachen; ob aber auch vor 
den Untergerichten ? davon ift dem Ree. kein Bcy- 
H>icl bekannt. Es "W^j^d den Seeljorgern in diefer, 
-%rie in mancher anderen, Uinficht wahrlich fchwer 

fem acht, SeelTojfger au fepi, und nidit hlob fo itt 
cifeen! — Unter den mifgeiheütrn hlßurifAmHaeh- 
richten befindet iich 5.4^4,1!. ein grojsherwßgüdk ktf- 

jgfdiM <r^«tt'v..3p Maj iftli«. mch ifdcbo» Dwwlie 



Strien des frejwiHigcn aufserehelichcn Beyfchlafes 
switchen Pcrfonen ledigen Sundca, welche in Tcr- 
botenen Graden mit einander weder verwand t, nock 

verfchwSgert find, fie mögen fich vorher die Ehe 
yerfprochcn haben, oder nicVit, gänzlich aufhören;"* 
und 2) „ein gerichtliches Verfahren , um den angeb« 
lieben Vater, eines unehdichen Kindes su entdC' 
cken , oder sn nberfSbren , auch wegen früherer 
noch nicht anhangiger F.ille , nicht mehr Statt fin- 
det, und alfo eine ^lage auf Anerfiennung oder Er- 
nährung de« finde* » und auf Privatfatitifaction und 
Koftenvergütung gegen denfelben fernerhin s^cbS 
Kulädig ill." Möge doch der Gewinn für BcrOlkc* 
rung, den der ite Theil diefer lande«hejTlichen Ver- 
fügung erwarten lAfst, durch zunehmenden Rinder- 
mord, den gröbem und feinem , wozu manche ver- 
fiihrte, hülflofe, in äufserftcr Armuth lebende Frauens- 

Iierfon, als einer Folge dea stenTheils derfelben, ver- 
eilet werden könnte, nicht etwa wieder verloren 
gehen 1 fiec glaubt ■ohnehin die Bemerkung gemacht 
a« haben » daie die Zahl der SterbefUle Meiner Rin- 
der, unter der Mrmern VolkaclalTe wenipllena, feit 
Einführnng der fonß fo wohlthätigen Vaccina um 
wodg oder aichte fich vermindert hat. Eine Vacci- 
»0* w«ldbe> wo möglich, gegen den Uungtrtod 
fehfitste» mBchte bey vermehrter MenTdienmeage» 
und verminderten oder erfchwerten Erwerbsqnrt- 
len, zuletzt ein eben fo dringendes Bednrfnifs wer- 
den,, als eine gegen den Pockentod gerichtete Vacci- 
ne. — Jede« der 4 Hefte enthält einige Ca fy a ir t itm , 
von denen keine ohne Werth ift, und die meiBenreeil« 
vortheilhaft fich auszeichnen. Ihre Vff. find Ttxtor, 

MM Clets* 

d. Ee. 



ttUPZIG, b. Dyk : PhiUppi IHelanchthonis loci xhcofo- 
giei, in fidem editionis primae MDXXl in m<- 
moriaip jubiiaei hujus libri tertii, deouo e^li <l 
^ifferiationibns aliquot hiftoricis et MlteraTiis fl« 
lufirati a Jo. Chr. CJud. Aug>ifil, S. Th. D. etProf. 
in Uni%'erfitate Kheuaua. agai. XVJ n. 356 
gr. 8> (> Rthlr. >s gr.X 

Melanchthon's loci commnnet in ihrer erßen Cf 
ßalt find, wie Planck in f. üejchichte def proteßr.n- 
tifJten Lehr br^ vijjcs Bd. II. 5. Tagt, die braucb- 
barfte Urkunde, aus der fich die Unterfcheidunf«- 
puncte des alten und des neugebildeten ReligionsTy- 
flem's ji nerZeitam richtbarflen zeig' ii l.ii'i ii, ja liraiicb- 
barer zu diefer Abficbt, als alle Schriiteu Luthers, 
indem fie die Sammlung aller Lehren der n^uem- 
den Partey ift. über welche der. erfte Gelehrte diefer 
Partcy nach gleichfam geendigter Untevfuc hiing ge- 
wifs entfchieden, und welche eigeben defswcgcn in 
den neuen' gereinigten LihrbepHfF aufnehmen a> 
dürfen glaubte. Schon ane-dieferffinflcht mnfete 
neuer Abdruck der :i i/.-^ci ff fe'.tcnen frülieflen Auf gaben 
diefes Buches jedem Forfchn der ileligions,- und be* 

tanätn der Ae£ncaMtioi»><^eIiBbiabttt hteha'-wffikop' 
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ICO feyn, oder richtiger, ganz unsntbebrllch fcbel- 
en; uud.fie beftimmtc fcnon im J, 171? den Hji. 
7M dtf Uardt su einem Wipdcrabdracle de«f roiotjpt 
er LL. in r. k^ori* Huraria r^ormtHonts in ketmrem 

tbilaei a. i?!?. P. IV. Aber mit dem £;r5rsten Recbte 
iacht Hr. Dr. jI. in der trefllichen Vorrede zu obi» 
>m Bnclitf feine Zeit^nöflen auch noch auf and^ 
ücKfichten aufmerkr^ä« nm derentv\'il1cn eüieneö« 
asgabe diefes Werkes In feiner urrprüngHcIien'Ge« 
ilt ^^■^ll»^cl>L'n5^^■crth ft-'y, von dcntn wir nur die 
ne hier anfuhren wollen: den gegenwärtigen Zu« 
ind der' Tbeoloeie in der evangelifchen Kirche* 
'ir thun am beOen, ihn fclber S. VlI darüber au 
iren: IJoc certe tempor«, tjuo tot nova fyfiemata dog- 
tuiea propuüularuntf fii« talet ac tantae in ipßs prin- 
»iis €omJpiciuntur ivavrtwdstSt ^uaUs ac quantae nun« 
{am mnteafimt manifeßata; et fuo ifentfae Ja aretiori 
rius<jiie Evaitgelicorum fnmiliat conjunctione non fo' 
<n cog\tatur , J<d Jerio etiam a«itur ; Lac, in<fuitm, 
mper«.fi ftto aUo« utiliffimunt erit, recurrere nd illum 
^id^mmtan doctrhuu tußra« narngtUca« fontemt »x 
ijue haurvri Tktelogimn veram, foUd^m, fohriam, 
iram enim et gnunnam in hac prima (telitteaiione 
langelii dottrinam txprtjfit Philippus, nuiiis fckolaßi* 
dijtinctionibut aggravatam u. f. f.'* Hr. ji. rerdient 

her den |^faten Pank, daia er lieh der un« sor- 
genden neuen Heratfagabe «ntenogen hak,' mm 
rcn Einrichtung w ir naiLttufesea LeCem saalclkA 

rieht erfiatten wollen. 

Nach der fchon'erwSbntcn Vorrede^ eineaa £>n»«£« 
vUr- und Inkakwerzeichnijfe finden wir 8«a — 164 
i Loci felhft, deren Abdruck jedoch nicht nach deir 

ererflcn Ausgabe, fondern nach v. d. Hardts 
iliou derfelbtn, und z^Tar mit allen F.igenheiten 
A Fehlem diefes Naclulruches beforgt ifV, was wir 
rdbilligen mülTen. Gewifa und leicht hätte Hr. 
lias Exertplar aus der Wolfenhüttclfchen Biblio- 
k, welches v. d. lUudi .iSdrucken liefs, bckom- 
n können: auch Anden beb noeli aufticrdem eini- 
£xenip1are 'der Urau^gabe; nicht xu gedenken, 
8 noch in mancher Privatbibliothek , deren Be- 
er nur die Miihe fcheuen, ihre Schätze üüentlich 
»uxeigeni dergleichen vorbanden feyn werden, 
nicftettt erinnert fich Ree, in den Unjchuldi^en 
chnckttn v. I. 1717 bey Gelegenheit der Anzeige 
js V. d. /i<irr/f/< Aftt Werkes gelcfen zu haben, dafs 
er von den Herausgebern ilicfev Zeitfcbrift 2 folcher 
rmplare befelTen habe. Auch werden wir weiter 
cn noch Etwaa darüber anführen. Doch da ^nu^^ 
mal Hr. jt. nach der v. d. HardtfihtH £dttion 
cken lief»: To bätte er nicht die Dradsfel)lcr der- 
■en , wie wirklich sefchebeo ift, hier wiederge* 
. rollen. Zwar ift. 3. XI— XV für einen IiJ»m 
ft r Pruckft^hlcr geforgt, aber er ift. nicht. .Vlft« . 
;l)eiul ; denn wij^nden fchon auf den erften Bo- 
dcr LL. folgaSlP nicht angezeigte, und bcym 
cn doch unangenehm auftaileitde Errata. S. 15. 
11 fteht aßectum ft. affectuutn. S. iQ. Z. 10 deute- 

: (T). & 19. Z. 4r T» vu fpvitmk^ &. fpiiimaii»: 



S. 31. Z. 5 Acht ein (.) nach Scottflae ftatt eiiie» (:) 

S. 3^. Z. 6 Y. U. ficht naturae ft. natura. S. 38 letale 

Z. fteht «ar»u .ft. carnii u. L f. . Überdiefs hatte v. 
d. Hardt alle fär Teilte Zeit TormflgU^ hedentungs-' 

vollen Stellen mit Curfivrchrift drucken lalTen: hiStte 
doch Hr. j4, diefe Curßvfchrift verwifclien , und da- 
eegcn das unterftreichen wollen , was er für fnne 
häcx fiir beTönders anstehend bi.eUi Dann htttten. 
•Wir diefe 'Schrift gkichram mit ihm üi(d in feiney 
Seele gclefen. 

Doch diefes bcy Seite gefetzt, wenden wir una 
>n den Locis TelbA, die mit der fchr Icfenswertheq^ 
in den fpäteren Ausgaben unterdrückten Zufchrift an 
Dr. Plettener, erften ev. Superiut. in Stolberg, b«- 
gitiiun. Wir künnen uns nicht cntbalteu, daraua 
anzuführen, dafs M's. Ahflchlbey Herausgabe f. Schrift 
keine andere 'gewefen fey, als die ftndSrende Jugend 
auf das hinzuwcifen, A\ a<i G»- bcy dem Lefen der 
Bibel vorzüglich in das Auge fallen follle. Uber-* 
haupt mülfe fie heb (nach »cht lutherifcher Weif«) 
mit der h. Schrift bekannt machen; alles Übrige fey 
vom Obel. Was die 'L»ei felbft hetriil^ fo ift bekannt, 
dafs Sfs. öftere Vorlefungch über den Brief an die 
Römer ihm die nächfte Veranlaffung gegeben haben, 
fitt BU fchreibcn. Kr fand in diefem Briefe a. d. Rö^^ 
ma faft alle chriftlichen Glaubcnaftttse bündig^nnli 
Klar TOrgetragen. und war fo fehr von de« Vowngetf 
delfelbcn cin^jcnommcn, dafs er ihn mit eigner Hand 
Q mal abtchrlcb. Auch las er tiber kein bibl. Buch 
fo oft, ab über diefen Brief, und famm^e fich nach 
und nach locos communtSt die wir fogar, waa Bn. Am 
nnhekann't geblieben zu fey« fcheint, noch m ihrtwt 
trßcn Entiiurfe befilzen. Im I. i"';! g.'.b TrofelTor 
Kohl in Hamburg. die crfte Nachricht von diclcra Ent- 
wurf«, den er von Melanchthons eigener Hand belTalib 
nnd der deifsige Strohel howabrie ihn in f. neum 
Beyträgen zur Literatur hd. S- St. 2. S. 517 — 544"^- 
Gc'wifs wird ihn Niemand ohne grofses Vergnügen 
mit den eigentlichen Lom verglichen, die erzunächft 
zu feiner eigenen Belehrung (ut me iptum eruditcmi 
• . , " ■ ng higt,) 



wie er in d. Vorr. d. 3 Uniarbcltui 



,) fcbrieh. 



Da er diefes in feinem 24 Lebentj.ibre that, fo trägt 
das Buch den Stempel einer grofsen, frifchen Leben- 
digkeit bejr allna d^ tiefen J^ße, der •Gründlich- 
keit und dein Scharffimie, .wodnrch ea die19ewait> 
dcrung nicht blofs der DeutTdien , foiul« rn ancb de* 
Frajiaofen und Italiener ^gleich hey feinem erftfn Er« 
fcheincn auf lieh . gezogen und verdient hit. "Ma»' 
kann diefes Büch als eine| Scbüpfuiig ein^ lieuerf: 
weit in der Theologie betrachten , die , wie jede 
Schöpfung, den Keim zu unendlich neuen Hervor- 
bringungen in heb trägt, wenn üe auch vofl iSeiC'ctt' 
Zeit SU ruhen fdieint. Doch der Raum nnfererBMt- 
t»fr verbietet uns, weiter in die- Würdigung eines, 
leider den meifien neueren Theologen unbekannten, 
Werkes einzugehen; aber wir halten es für befpnde- 
re Pflicht, befondera dea angehenden Gotte^flllebsr 
Mn mit Hn. Dr. jt, Buswmfeiit „Loeot ik*i«t( 
MciMrma ««^«le mwui,. vtrfmu A'nmm.'m- 
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riirh J^n L*af folgen ?. — =.52 Jic »uf tlem 
Tilel erwähnten, fehr fcUiubaacn, AbhaDalnn^cii 
▼on dem Herausgeber, deren 3 find. Uie erß<! 
"kHiii die Liwrirgefchicbte der Loci, mcift, wie lk.\ 
•wtm fclbft verliebt, nacb StrohiU vrMnrntoimkaa- 
■werther ill, da der Strobclfche Ferfuck evur Literar- 
Gtfckicht* ». PA- ^^f^- Lvcii tkeai fich immer fcltiief 
Wiiebm dÄrftc Ta, ca wäre eben um dieferUrrachc 
willen tu wünfchen gewefen, dafi Uiee nodi mobr 
daran« gegeben worden wäre, als gefchehen iH. Der 
"ieygefügten eigenen Bemerkungen dee Un. J. find 
surwemke* ubernichtunverdicnftlicb. Wir erlauben 
»ns, einig« kWne Berichiigungen hiii2U'/.ufügt n. 
S. 16B in der Note *> fagt der Herausg., da£s er die i 
jiui^abe Aci Strubdjchen Verfuches, NürnKlTöa, in 
Bibrioihekcn und bey Bucbliandlcrn vergeblich ge- 
facht habe N»iurUob. denn e» giebt «ar keine folche, 
wc«igft«jn« wuftie der fei. StroM felbft nichts da- 
■ von. wie man aus T. Bfytr/igen zur Lito utur, Nurnb. 
1780- fche» kiirui. Aneh Meufel, 

V<:kert 11. f. f. willen nichts davon. Wie hJuc ein 
nur für wenige Qelebrie beftimmte» Buch eine gro- 
be Vefbrciiung finden Tollenf B«rÄ «ante "WoW- 

Strobei's Bibliotheca MelaHchthonsnnij, dcfpn ^te Ans- 
«be 17Ö2 erfchienen ift. S. 169 Anin. *') bat Hr. 
2f«'Acb geirrt. Die Ausgabe Vitemi. in 4. exiftirt 
irirblich, Strolel hat &e geCefaen, und will Witten, 
dafs der ehemalige P«ftor G8ne in Hamburg und 
der Superint. Reinhold in Mtnilliaurcn fie bcfclTcn 
kalten. Sic ift von der Ausgabe in S völlig vcrfchie- 
4en, und nicht 17. Tondem 13 Bogen ftark, der 
Druck wegen der kleinen und Ccblechtea Lettern 
nicht Co fcbön, als die Witlcnb. Ausgabe 1521 in 8- 
u. r. f. S. Strokel L c. — Die zueyte Abhandlung 
berchifdget ficb mit den wercnllichucn Veränderun- 
gen, welclie die Loa von der ßeU belfernden Hand 
ihres Vfs. iJi den folgenden AusgaLcn erhalten haben, 
da fie, um fo zu reden, fuin Schofsldnd gcweroa 
find, das er mit immer gleicher Treue bcliandelte. 
Hier hStten wir ein tiefere» Eingeben in den gewifs 
Lefonder» lehttdcbe» Stoff. gewu<ifcht{ denn W?r 
finden, aufser einigen allgemeineren Bcmerknnprn, 
atu^ awey , freylich der wichtigfteu , Artikel auige- 
Jkellt, deren Andersgeilaltung und weitere Ansfuh- 
rnng hier mitgetheiU wird 1 nSmHeh den locus dt Ii- 
bero arbitrio und Ac coena Dambti. ledoch anch hier 
■ wird faft blofs nur dpr Abdruck dicfcr Artrkcl in der 
Auagabe 1535 und 1545 gegeben, eine Vcrglcichung 
d^felbeii unter einander den Lefem überlaffen. — Die 
dritte Abhandlung Hellt einige Eigentbümlicbkdten 
der trfun. Ausgabe und der IiaelAncbt.liODrdien Theo- 
lipgt« w£ 'S& 'ilLiufoexft »»iehend ßtr Eec ge< 



wef.-n, nur bStt« er g^wunrcbt, daCf iTi<;h hier Met 
rciCÄ gegeben,^ befonders aber dj* Vrrfeältiiifj der 
Mcl. Theologie 7.\\ der damalieen fcbiliftircheii 
Tbeologie mit Wenigem angegeben, werden ysht, 
da Ifr. Jti fein Vutcrncliljkcii Meb dem ScMuiTcdR 
VorrccL lianplfachlich auf juiigc TheologLii f-cnch- 
net zu haben Ichciat. Oluie eine nähere Bekinnl- 
fchaft mit dem ZuHandc der thcologifchen Wilrn- 
Cchaften b^ dem Anfange der Beformation 0 fte 
die Lefung der Loci in ihrer erßen Aus^al . nur 
von wenigen Studircnden vollendet, aueli ricl aj 
verftandcn werden. Wir wünfchcn eine Dailkiiuej 
<)i'.! < s Zudandes in dem Geilte uiiFere» Finne H'j ib^ 
fafst, aufweichen Hr. A. leider nnr ein Einiipi 
mal, n3m1ich S. 245, hingcwiefcn hat. Auch kus. 
nen wir nicht berjien , dafs wir eine kurze Angabt 
der Wirkungen, welche die Lo<i für ihren Vf., wc 
ibre Zeit und auf die tb'eologifchen WiflenfdnAa 
go.hahi haben, ungern vermifsten. Ferner hätte, un- 
lerer Meinung nach, wenigflens eine Andeuln»^ 
V ie die fpaier crfchicnencn Loci eines L«on]i. Hut* 
ter's, J. Oerhard's u. f.. f.* üch Ton dem hi« rgdu- 

f;cndcu dogmatifchea Werke tmterfchiedeo, neb 
uhlcn dürfen. Hr. yl. w3re fo ganz der tccKteMiim 
gewelcn , diefes zu Iciften. — Ein Appendix eotbilt 
auf 2 Blättern die Lesarten, die ficb in einer juj;- 
hmrecr Aufgabe der LL. r. I. 152$ van dflreiScaWil- 
tenberger abwdcbend finden. 

Am Ende Jcr VorreJo Tagt der HerItl5r^fl': 
' „Sii tprum — 40 »i'Jo ttnno et menfe, (jmo^ an» CCO 
annui Loci primum e preto prodiei unt." Waiwktt 

er den Monaf felber nicht angegeben? 

Da vide Nicbttbeologcn* wohl die tbeoloj;. i*- 

cenficinen unterer A. L. Z. leren, T hwerlicb ib« 
die Loci in die Hand nehmen werden: fo wölk« 
wir ^um Schlulfe diefer Anzeige eine Stelle aus ^ 
fem Buche ausheben, die jeden denkenden MatTdM 
gewiss vielfältig befchdftigen kann , und die 
aus der Feder einei Mclanchthons, des gTüfsenFrftn- 
des , Bewunderers und. Beförderers vorzüglich is 
gricchifchen Literatur^ gewifs nicht bXttt enrv«* 
follen. Sie fteht S. 22. Sophißtis noßras nondim 
det , doccre — philofophicas virtmtes. 
^uaedam in Socrate confiaHtio, in Xenocrnte cofiiw, 
ZenoHO tempcramtiat tarnen, tjuia in OKimit inf^ 
fuerunt, immo, ^vod «more fui ex phUnutim onimHf 
ißae virtutum umlrae , non dfhri't l*"' 
virlutibus, j e d y> r n vitii/s kaber i U. f. f." ^ 

befangen von ihrer Zeit erfdie^iteii fd)^ die iWT' 
seiebnetftea Minneri 

. ■ ■ '• ■ :• J» 
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BadahaH, in der .ini -?n Gelehrten - Buclihandl. : 
tlanAhuch oder Commenttu- det peinitchen Rtcku, 
zum Gekrauche hey fammtlichen neueren Oefett- 
und Lahriüchern diejei Fachet , tUgUUk als Ma- 
teriat uni exegetifchei HülfsmittA «KT künftigen 
Crimlnal Gffetz^ehung der hönigL preuJT . l'r.U-r. 
. und krjf'h h. Hheinprvviizen , wie «uch arr Lande 
' det deutfchen Bundet üherhaupt. Entworfen von 
Jakob TohUt Werntr, kdnigl. preaff« Jofti»- «ach 
* ^ Iiand - und 5udtgerie1iii>lUilie im Wctalv. 
XXXVI .«ad 7*7 S. 8* ' (3 l^tUr. tSg*«) 

^^^^ ■ 

^^jeres Werk enthllt nicbt. was der mit eben To 
▼icl Selbftgenugfaink^t, aU die Vorred«, Teriafiite 
Titel befagt Ys ift weder ein Commentar, nodi 

ein Handbuch. 7n jciifim ift ein h< fHinmt'^s zu Com- 
mentirendes erfuderlich; su UicCuiu \ üllßäiiiligkeit 
in alleh Theilen der Wiffenfchaft. Beides ift nicbt 
voxhandeD; aad •araerden< fehli demfelb«« Zaram« 
meolian» nnd Ordnung in der Fo/nu Der VF. glanbt, 
diefem Mangel durch ein auÄführtirhes Safhrcgifler 
abgelinlfen ku haben; aber mit ntcliten. Denn ein- 
mal ifl diefs an lieh nicht umßSndUch genug , ur.d 
a«fa«rdein kfnn et die Wiederholangen, Lücken, 
«inselne Widerfprflclie und Mangel nicht irertil- 
p -n , v.'f--1rhe da« Werk darbJttei , nnd •vvelrhe ein- 
zig xmd allein eine Folge diefer aphorifVirchcn »ind 
unonlentlichen Methode find, nach welcher der Vf. 
die Materialien xarammeogeftellt bat. Es fcheint 
fiift, daf« daa Ganse «in Con^lat Ton Bemerkungen 
ittt welche der Vf. beym Studium und bey der Lectiire 
criminalwilTcnrcbaftlicher Werke gefammelt hat, and 
dafs fie hier nach der Zeitfolge, wie fie entßanden 
find« abgedruckt wurden, ohne da Ts fich der Vf. dieMü- 
he gegeben, fol(ih«cu Bebten, *n ordnen und in Ver* 
binaung cu flellen. Denn da^ Ganze iß eine Reih« 
der rerlchiedcnartigllen polemircheo Abhandlungen 

gegen FfuT^r.ch, Grolmann, Tittmann , Mrißer und 

andere Criminaliflen , untermircht mit einzelnen 
■ttapfodifchen Oedanken über criminalrcchtlicheGe» 

gmftinde, und begleitet von einer Reih« prabtifcber 
riminal • Falle. I)ie Beftimmung dterer Arbeltett 
kann keine andere Teyn , als Matenalicn zn einem 
neuen Revifionswerkc der Criminalrechtswiffcn^ 
Tchaf' zu liefern. Diefen Zweck erfüllt das W>Tk 
-wirklich und reichlich. So venig Ree. den Tadel 
reiner Form >m{lekgeha1ten hat , wohin auch nncb 
eine gans unverantwortliche Menge von Dvaddcb* 
/. J. L. J£. »ftaa. Zwtjttr Baad, - 



lern gehurt, eben fo wenip kann derfelbe in Abrede 
Hellen, daf« dicfes Buch in materieller Hinficht ei- 
nen grofsL ii Schat.!. enthSlL Du 1 i 5 A bli j ndlnngen, 
und die iSRechtsfäUe, welche es mit Einfchlufa des 
Anhanges liefert, ßnd aus allen Theilen dc« Iheore* ' 
tifchen und praktifchen Criminalrecbts entnommen, 
und bieten, was nicht au leugnen ill, eine Menge 
in äir- Sache eindringender Unterfuchungen , acht- 
barer Hcrichtigungea, forgfäUiger Unterfchcidungen« 
und treffender Zmanunenftcllungen dar, deren Nuta- 
barkeit bej Jeder neuen Bearbettnng des Criibinal- 
recht« fich an den Tag legen wird. AtiTser einer 
umfaffenf^ II B- k trulfchaft im <::iijz':ii Umfange der 
Strafrechtswiilenlchaft haben vornehmlich ein aua- . ^ 

«ezeichneter ScbarfQnn und eine ftrenge Logik dent , 
i. sn dem Verdienfte Terholfeiif da* er Ach nnl«iw- 
bar dvrch diefe Arbeiten erworben bat, ntid defloi 
Anerkennung die Lelir^ 1 il r r 'Wiirenrchaft zu feiner 
Freude noch oft und gei-n witdcrbülcn werden. 
Wenn man will , fo itt da« Werk eine ausgedehntere 
und nichhahicer« Fortfetsang der. früheren - Meta* 
kritik der Vft. fiber FaMrUcArlCnült dea KleUifihnd. 
fcheii Entwurfs eines peinlichen Gefetzbudhet SB* 
die Churpfalz , welche 1808 erfchiencn iß. 

Daf« eine Recenßon einem fo umfallenden Werke 
nicht Schritt Tor Schritt folgen , nicht allca Vortreff- 
liche ansseicbneq, nicbt umgekehrt alle« daslenige, 
•was dem Ree verwerflich fciirint. angeben kann, 
verfteht fich von felbn, dafern fic nicht felbfl ein • 
eigenes .Superrevifionswerk werden foll. Allein mit 
dem Ociße der Arbeit den Lefer bekannt zu nya« 
chen, die ausgezcichnetften Proben xon den» Wo* 
durch das ausgefprochene Urtheil begrüiidet wird, 
in utramaue partem vor Augen zu legen , und ilabcr 
hauptficblich dii mil 11 Ausführungen heran rul>?. 
ben, wodurch die Wiircnfchaft gc%vonnen zu ha- ' 
hen, oder neuerdings gefShrdet zu feyn fcheint, das 

JViiüit Ree /owohf dem VfL , als den Lefern diefer • 
(litter rebntdig an feyn. Selbft nmet" diefer Ein- 
fchränknng wird eine eirugermarjon gründliche Beur« 
theilung eines folchen Werkes fchon eine nicht kurz 
«bSttfardgendie Atbeit. Um dabey alle Wiedtrhuhui- 
ge« «tt v«nndden, Collen die einseinen Abhandlun. 
mm nnd Betraebtnnger unter gewifTe Materien elaf. 
uficlrl, und rolchergcflalt aneinan ti r -ngereiht wer- 
den, wie folches der fachliche Zufammenhang nür 
immer geßattet. 

Ea itt onmdgHch. den allgemanen Theil der 
■CrimtnaURcebU'Wiflienrdiaft auf efaieir feften Fttf« 
Sit bringen , wenn aidit navor das Princip derfdl* 
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lien •ofscr alUn Zweifel gefetzt wird. Noch hat 
fieb bcXanntUcli nicht gelingen wollen; noch ftrei- 
tet man fich über die Begründung und Ausdeh- 
nung des Striifrechtes. Der Vf. hat lieh nicht damit 
befalst, diefcu Streit zu Tchlichteii . und die Sache 
felbft ins Klare zu bringen. Er lafst die beiden 
Thconeen. welche da» nieiße AnCebtta erlangt haben, 
die viramaimtche vnd Fkittrhaehteht, änf ihrem eige- 
nen Werth e beruhen, und licpnügt fich, du dai.nis 
gezogenen Folgerungen nach den eigenen GrunJIi- 
tzeu cinor jeden Theorie zu würdigen. Aber er hat 
eine Vereleichung dicfer beiden Theorieen in ihren 
erden Elemcnteu vorgenommen, und mit feiten em 
Scharffinne dargctban (S. io7), worin beide mit ein- 
ander übereinkommen, und worhi üc eigentlich von 
einander abweichen. Hiebey hat er den Grund und 
den Zweck der Strafe forgfältig von einander nnter* 
Icbieden, mad eben dadurch groraes Lfeht' in'dieTe 
Vergleichung gebracht. M'cnn er aber d.ihey aufscrt, 
der Staat habe ein natürliches Recht, wie jede an- 
dere Perfon , die Verletzung leiues Kcchtszuftandes 
mit Strafen zu bedrohen : fo muf« Kec bemerken, 
data es kein folches natürliches allgemeines Recht 

ßsbe. Unter gleich frejcn Personen i(l vielmehr die 
rohung felbft fchon der Anfang einer Rechtsverle- 
tzung da Hedrohten; uiul i Drohende Iiann aus 
feiner Drohung durchaus kein Recht zu de^ren Ver- 
Wirldtchttng erlangen, fondeni hat nur aus der Bch 
feidinng da« Aecht sa deren Abwehrung, oder sum 
Sebaoräaerratse. Ein abfolutea Strafredit bennt die 
Vernunft nicht; nur Im hy^iutlietifchen Rechtszu- 
ilandc der bürgerlichen Vereinigung wird dalTelbc 
begründet, wie diefs der Vf. weiterhin <S» »15) ganz 
rüwig anaföhrt. Denn, weil der Menfch den £e> 
ruf bat, im Staate sn leben , obne weldien di« 
Ml rfcbheit ihre Beflirainung nicht erreichen kann: 
lo mufs auch jeder einzelne im Staate lebende Menfch 
dem Staate daa Hecht beilegen, und für fich die 
'Yeipflichtoni sn allem dem anerkennen, was noth> 
wvadi^ Mittet cor Eiteidiunjr de« Zweckea de» 
Staats ift. Wer den Zweck will, rniiTs .Tuch die 
Jrlittel wollen, obne welche jener nicht ertullt wer- 
den kann. Wenn nun der Rechufchuts fowohl des 
Zuflandes der GcfammtJ»eit, als eines jeden -einsel» 
men darunter begriffenen Mitbürgers ganz vnbcfirit* 
ten im Zwecke des Stnnt^ H'^pt, mi l -^vcnn ea un- 
möglich ift, dicfe AutgaL/<i lediglich durch phyfi- 
fcben Zwii-.g zu erfiillen , fondern ein pfychifcher 
Antrieb zu Hülfe genommen werden mufs: fo iü je- 
der Bürger verbunden» ficb einer folchen Einrich- 
tnng im Staate zu unterwerfen, und die Strafeefetze 
als Tür ihn verbindliche Folgen des Staatsrerbandea 
%vk ehren, mitbin auch dl - Vollziehung diefer Ge- 
fetae an dnJden» wo die iledingangen derfelben 
dnlieten. Gana- richtig daher der Vf. (S. s^-r), 
«» fer unwahr und ungereimt, die Unterwerfung 
der B'irger nnter die Strafgt^rechtigk- iispflegc aua 
einer flilirt hw< igendcn Einwilligung in die Strafen 
felbß zu dcduciren; wohl aber folge diefe (Jnter- 
ir<kfigkeii ttBonttelbw rat dem AeckttTcrhilttüffe 



des Untcrthanen zum Staate, und fey alfo eine recht» 
liehe Folge des Eintritts oder Beüudens des Unter* 
thanen im Staate . weil Jedermann die rechtlichen 
Fulgen dciTen , v. .i> ( r will und thut, anerkennen 
und über fich nehmen oiuf«. F.$ folgt hieraus aUo 
auch, dafs der Sta.1i eine PlHcht gegen dieOefammt« 
beit«. und ein darauf g^gründcfkea Aecht gegen jedca 
einseinen Gefetsnbertreter habe« die Strafeefetse au 
vollftrecl^en ; mithin mufs die GefammtDcit ^ben 
biezu ein Hecht, jeder Gefeiziibertreter aber eine 
vollkommene Verpflichtung hiezu haben. Wenn 
aber, wie fcbon >8okratea im Kriton darthut, der 
Utttertban-rerpflicbtet ift, die Ansübung der Strafg«» 
rechtigkeitsiiflcgc über fich rrr. hcn zu lalFen: fo 
folgt eben daraus, dafs er auch zu allem dem recht- 
lich gehalten fey, was eine Bedingung, Mittel und 
Vorausfetaoue dazu ift; und dafs «r im Gegentheü 
au Nicht« berugt feyn Mnne» waa eine Vereitelnne 
oder Erfchwerung derfelben nach Geh zieht. Es iß 
um defswillen unrichtig, wenn der Vf. dem Inhaf- 
tirten ein« Befugnif« beymifst, aus dem Gef^ngnMe 
während der Untersuchung zu cntfpringen, fobald 
er folchea zu bewerbnelligen vermag. (S. 278) Die 
im fi< 44^ aogegebene Regel der Wcchfcireiti^keit 
der Rechte unaVerhindlichkeiten wird durch Nichts 
aufgehoben. Denn di ■ (J. 457 angenommene 

Verzichtung des Staats ifk eine ^anz unbegründete 
Erdichtung. Indem der Staat .Mittel anwendet« den 
. In^nifiten, welcher bereiu durch den g^en ibtt 
Statt fuidenden Verdaebt dargethan bat, dafs man 
fifb ,n ilitn i i'jicr freywilltgea Erfüllung feiner 
hiirgerptlichlen nicht zu verleben habe ttt. 435)t 
und der in Erwartung der verwirkten Stra^ eine» 
neaen Antrieb bat, fich derfelben su eutsieben, 
durch Zwang in die Lage tu rerretaen, worin ihnen 
Genüge gefchehen inu^, thut er auf Vtine Weife 
Verzicht auf fein Recht, noch entbindet er de^ In- 
haftirten feiner rechtlichen Obliegenheit , fo wenig, 
aia durch die Verfügung der Ekecution im Civilpro* 
celTe der Üinmige Schuldner von feiner Verpflichtung 
Lefrcyt wird. Wohl abtr iP. zu bedenken, daf» eine 
Slralandrohung auf die Eiitvvcichung aus dem tie- 
fängnilTo bey allen frhweren Verbrechen zweckwi- 
drig erfcheint, weil die darauf zu fetzende Straf« 
nie fo grofs fe3rn kann, um die Vorftellung von dem 
Übel aufzuwiegen, welchem der Inqui fit fich eben 
durch die Flucht entziehen will. Es ift hier derfel- 
he Grund, waiuni die ^'erbrec^len aus Noih nichl 
den Strafgcfetzen fubfuniirt werden können. Aus 
diefem Grunde muf& die Ahndung der Flucht an« 
der Haft in der Regel der Gnfangnifs- Zucht - Polizey 
fiberlaOen bleiben. Ebenfo unrichtig iß es , wenn 
den /iir ünterfuchurg Gezogenen eine FcfuL'Nir') 
eingeräumt wird (S. 9 , den mquirirenden Rieht« 
zu belügen oder zum Dcftcn zu naben. Allerdinga 
JA da« Recht der Vertbeidigung unendlich , aber, 
wie fich von telbH verfteht, nur in der Sphäre des 
rechtlich Erlaubten. Ein Recht zu einem Unrechte 
widerfpricht Ach fclbß; und kein Zweck kann nn- 
«rlanbte Mittel bdtigen is). Et luuiu aber ham 
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AaCiktzur Lii^e geben, -weil es eine SIMeborcnc ab- 
Iblute PtlicUt zur Wahrhaftigkeit giwt, und «in 
Aocht darauf. Niemand hat an und für fich eine 
Verbindlkiik«!!» ■nredeq« fondeto diefemuf« aUeoia) 
befbaden becrÄnflet wöden. Wct aber i«del, Uk 
vcrbuiulen, die Wahrheit »u reden, und darf nicht 
die Lüge zu einem Mittel brauchen , feine Abfichten 
ZH bcf<jrdcrn. Der Unterthan im Staate .iber ift, aU 
folcher, Tcrpilicbtet, dem Aicbler übef Alle« Auskuni'l 
SU geben, worüber er von dierem von Amtswegen 
befragt wird, weil die Cerechtigkeiupflege eine der 
Bedingungen der Erfüllung de* Staatszweckes iß. 
£ben dcfsw^gen iA der Staat befugt, dcnjenigrn zur 
Antwort su »wingen, der folche verweigert, wie 
der Vf. rdba S. 63 und 8^ richtig «iiifiUirt. Wenn 
nun der vor Gericht Geftellte antwmritB konntet 
tind anworten mubte (0. 8^3)^ Co foll er auch die 
Walirlitit ausfagen, und den IViclitcr durch Leugnen 
und Lu^eu nicht in Irrthum, nuch den Denutician* 
ten in die Gefahr einer falfchen Anklage, noch die 
Oefumtheic in die Gefahr der .Vercttelung de« Stra£> 
gcfetsea bringen. Diefe Orände find von htf wei- 
tem gröfserem Gewichte, als <lit: Vermehtung der 
Uiiterfucbungakortcn durch Verzögerung des Pro- 
Celles, und entlialten die fieflimmung»grunde für 
dM Mar» der Strafen, welche auf die Uuwahrhei- 
te» vor Gericht «n fetacit 6nd. Denn weil der Un- 
tortban rerbuoden iß, dem Richter die Wahrheit ca 
lagen: fo ift die -wilTentliche Hinterziehung delTcl- 
bcn nach der eigenen 'I'bcorie des \ f. (.S. 440 und 
7ao) nicht blofe Lug, fondem 'i'rug. Wie aber keine 
Strafe der WillkAhr des Inquircntcn übcrUlTen feyn 
darf: fo verficht es fich, dafs auch dicfe Strafen el> 
ner befonderen Art van Ti ug fowohl gcfetzlich, all 
richtfrüth angeordnet wenien malTen. Indem der 
\L bcj feiner Vcrgleichung der beiden erwähnten 
Tbeorieen in beiden etwas Wahres gefunden hat, ift 
er auf den Gedanken gebracht worden* die Sache 
dadurch am beßen zu expediren , daft er beide mit 
cio^der verbände. Hienach legt derfelbe denn der 
Strafe meifteniheils einen doppelten Endzweck 
tinter. nämlich fowohl den der Wieder Vergeltung 
dar hervorgebrachten Aechuverlettoag, alt den der 
sttMnfttgen Sicherheit der GerammUieit. Onrch 
diefe Verbindung werden Grund und ZwCCk der 
Strafe in Bi zng auf die heideti erwähnten Tbeorieen 
in ein umgekehrtes Verhälinifs gcftellt. In Bezug auf 
den Grnnd gehört die Wiedervergeltung in die Si- 
c^emuptbeorSe von Fntertaeh, hingegen die svlninf* 
tige Sicherheit in die PrSve :tit>iistheoric von Grol- 
rnnin; hingegen in Bezug aiit den Zweck würde die 
^V'iedervergeltung Geh mehr der letzteren , und die 
Sicherftellune mehr der erftcren anfchliefsen. Denn 

Sans ttann 8Jleri|ingii diefe gemircble Theorie keiner 
CT beiden einfachen Tlieoriccn entrprechen , weil 
gerade durch die Verbindung beider neftandlhcile 
«ine Art von chem'fiher Z rf-tzung derlei tien und 
neue Vereinigungen erseogt werden. Was be> 
fonders die Sichenisg div Geraomtbeit anlangt, fo 
foll diefe bier nicbt dnxcii die titoaCuidcolMing ,äad 
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die Vorßcllnng von derGewifshcit ihrer Vollziehung, 
fondcrn durch die VoUftreckung der Strafe felbß, be- 
wirkt werden, indem dadurch die BcITcrung der Oc* 
finnung des Miflethüter» hervorgebracht werden fbll« 
Ea ill dfo'nidit von einer Allceineinbeit der Sieber» 
heit vor jeder gefetz\vidrigen Unternehmung durch 
die Erwartung der Strafe, fondem lediglich von ci- 
ii'.T indi\'iduellen Sicherheit vor Wiederholungi n 
dcllelben Verbrecheru von demfelben Indixnduum die 
Rede» welche durch die Erinnerung an die fcbon 
• erlittene Strafe beabdchtieet wird. Auf diefe Weife 
foll hier die Strafe pathologirch auf Enthaltung vom 
büfeii N'orfdtze zu einer eigenihümlichcn Ficchtswi- 
drigkcit wirken, alfo eine negative Beilcrung erzen* 

fen, d. h. eine folche, welche nicht die Folge der 
iebe daa entgegen ftehenden Guten, fondem nur 
einer Enthaltung vom Böfen iß. Wenn nnn gleicb 
foviel richtig ift, dal» die Ahficlit aller Criminahcchts- 
pflege nur auf iliefe negative Wirkung gehen darf, 
weil nur fie in das Rcion der ^fseren Erfchcinung 
gehört; fo ift doch darin die Theorie des Vf. u* 
adttswftrdig, daft diefer fein sweTter Hauptzweck 
der Strafe überhaupt auf die Gelinnung fclhrf gerich- 
tet ift, und deren ßellerung bezweckt, fo dafs in 
fo weit die Strafe eine wahre Ziichtigung wird, and 
der Staat mit feinen Gerichten ein Zuchtmeifter» 
was ganz aufser feiner Beftinunung liegt. Nur ia 
fo fem der Vf. der Strafe noch einen ( vten End- 
zweck beymifst, wird iliefelbc von der Züchtigung 
unterfchieden. Allrin diefer zweyte Zweck gründet 
üch an und für üch felbß gar nicht auf das Kechta- 
verblltnibder Gefannatbeit com Einsehien, nnd ea 
iftgene a&mVglich , aus rechtlichen Principien das 
Recht «n einer Wiedervergeliung zxi dcinonftriren, 
wlW alle« abfolute Retht ftch auf Verhinderung oder 
Erfalz des Schadens am Rechte befcbränkt^ aber Nie- 
mand eine Befugnife ertheilen kann, BSfes mit Bä. 
fem an vergelten , und weil alfo auch Tm bypotheti- 
fieben Rechtszuftande kein Recht der G. Limmthcit 
Cxüliren kann, dem Einzelnen hlofs darum Hiifes in- 
»nfücen. weil er ßüfes geiljan hat. Wohl hat fie 
das Recht, jeden Einzelnen abzuhalten, die attgemd« 
ne Sicherheit au gefährden oder zu verletzen, und SU 
dem Ende, tU Mittel zu diefcm Zwecke, ihm Strafe 
«nnndroh en auf <len Fall des li,nig<gi'iihanili'liis. 
Allein nun gründet fich das Recht der Strafzufu- 

f;ung auf die VerplUcbtung des allgemeinen Rechts- • 
chutsea und aui da» daraus folgende Recht der 
Criminaljuftiz, keineswegs auf das Recht der Wie- 
dervergeltung. Es ift folglich der Staat kcine9\v«ge8 
erinächtijit. jede Rechtsverletzung mit einem gleich 

{irofsen Obel, ohne delfen Androhung, zu ahnden; 
ondem er ift ermlchtiget, nicht mehr und nicht 
minder an Übeln snr Strafe anzndrohen, als im All- - 
Bcmeinen zweckmäfaig und hinreichend ift, in der 
Vorftellung den Ueiz nach eiiK'm unerlaubten Gute 
und nach delfen Erlangung durch Rechtsverletzung 
su überwiegen, aber auch dem Störer der Recbuü- 
cberiidt nur aUein dasjenige Übel snsnfägen , wel- 
ch« er rttckOditlieh eben diei» Drabung vemnih» 
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hat. Weil et IllUBltglicIl iß, cias jus mlionh aus 
Eechuprincipien »u erweifen, fo hat der Vf, folcbe». 
au* Naturgeletzen , au» einer gSttlichen Binriehtnng 
de«Reiches der Moralität, nimnitelbar herleiten wol- 
len (S. III), wonach die Urfuche einer ordnungs- 
widrigen Wirinnif dieBürXwirkung der Ordnungs- 
-yridrigkeit ertragen, und fo)glich Jeder, WM er an 
Anderen verbrochen habe*, «n fieb felher bnfsen 
müJIe. Allein (lieTes gr.tiHche Gcrcta felhft ift eine 
Cbimlre, und bewahrt üch durchaus nicht in der 
Weltetmichtung. Möge dem iber feyn, wie ihm 
wolle. To haben weder die Menfchen, noch die 
Staaten, eine göttliche Voll nyicht aafsuweiren, die 
Vollftrecker feiner Juftizpflege und feiner Wieder- 
vaMellvngaa f^. Nur al« Sttje, fich felbft nach 
TSiSlInfitigen Zwecken beftimmende Wefen bat die 
Vorfehung uns Menfchen auf die Welt gefetzt; nr./ 
darauf, mit Allem, was daraus folgt, kann ein 
menfchliches Recht beftchcn. Alfo nur , in fo fern 
die Talion als Strafmittel sweckmkfsig ift , kann da- ^ 
Ton in dem Grüninalrectate Gebrancb gemacbt wer* ' 
den. Daf» nur die materielle Talion , nicht auch 
die formelle, ßch biesu eigene, hat der Vf. felbft gründ- 
lich atugefäbxt (8. 11B)> Aber auch jener >ßeht im 
Allgemeinen entgegen, WM der Vf. in der Anm. 5. 
400 bemerkt, dan bej der Befttmmung de« Strafma- 
ftes weiiigLT auf dasObject der Rechtsverletzung, ala 
auf die fubjectivc Gröfse der Bosheit, wodurch der 
Entfcblöfil de^ Dbertretung dea Rechtsgefctzee BU 
Stande kommt, gefeben werden mülCe, weil hierin 
die Gefährdung der allgemeinen Sicheibeit enthalten 
ift, Diefe Regel geht nicht blofa den Richter, fon- 
dern ebenfofehr den Gefetzgeber an. Nach den 
'Ornndlktsen der TaUon find freylich Tochsftrafen 
unbedenklich ; aber wenn das Recht der Strafandro- 
hung begrenzt ift durch die Zweckmifsigkcit der 
Straten: fo ift noch fehr «u bczwciMn, ob reiche 
MV«ehtCertigt werden können. Mit Recht zeigt der 
Vf., 'dafs es gans nnftatthafk fe^, folcbe aus einer 
Rilirchweigenden Einwilligung in die Oefetzc de» 
Staats herzuleiten, weil dabcy von gar kcineru con- 
Itnfu t»cito, fondem ßeto, die Rede ftyn mnfste, au» 
welchem nur ffi« die Einbildung Rechte entfpringen. 
Der Zweck dea Staate gebt anf die Erhaltune der 
Rechte jedcü Einzelnen; in keinem Falle auf deren 
Vernichtung. Diefe letzte kann nur Folge einer 
Nothwendigkeit feyn, welche der erfte unumgäng- 
lich wegen eingetretener Rechtacollifion gebietet. 
Die Sutäiaftigknt der TodesftrafSen beruht alfo le- 
diglich auf der Frage : Ob dicFclben ein z-wcckmäfsi- 
ges, und das einzige zwecXmäfsige, Mittel zur Abhal- 
tung von Vcfbrerhen Teyen. Mit dem Vf. hierauf 
«u antworten : Das Lehen könne nur dnrch^die Bc- 
drohiuig des Lebens garantirt werden» lieifiK cintf 
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pftitionm principii begehen. Vernunft und Erfili. 
rang haben dagegen fehr Vieles einanwenden. SA 
neuerlich hat iti Dresden eineHinrithtung die Venn- 

lafTungzu einem neuen Morde gegeben, um ebemV!) 
fo zu enden, wie der Hingerichtete. Es handth 
fich hier nicht um die Gewalt, mit welcher dei 
Staat }ede Bechtsverletanng absutreüien.wohl befnf. 
ift, fondem um das Dbel, welches demjenigen, rot 
welchem vor.mj-jtTetzt %vird, daf« er fich in drrG^ 
walt dt.r Obngkeit belnide , angedroht und inet- 
fügt werden dflrfe. Eine ganz unvermeidliche Foiit 
der Annahme zweyer coordinirtcr Zwecke derStni« 
ift, dafs, da beide v^rfchiedene GcGchUpnncte dir- 
bieten, und verfchiedcne Maximen veranlalTen, badt 
in der Anwendung nothwcndig in CoUifion gcntWi 
mäffen, an deren Hebung oder Entfcheidang n ■ 
einem regierenden Grundlatae fehlL Reyfpiele bi^ 
von Kommen fehr hÜuAg vor, namentlich S. 
247. 400 und 45"' ändert auch, nichts, dafjde 

Vf. den einen Zweck eigen ihümlich dem Oimiul- 
rechte, den anderen* der Criminalpolisey safchräi; 
d'"nn indem er beide, fowohl in der Criminalftfett- 

Sebung, als in der Criminaljuftis fich vereinig m- 
eilt, und als gleich beftimmend, bleibt* immer de 
Übelftand, dafs fie einander ni^t feiten iadoi 
Weg treten , und dafs Keine Rangordnung istir 
ihnen beflimmt ift. Jede Sache in der Weh bm 
aber nur Einen Endzweck haben. In diefm t-ai- 
swecke können mehrere mittelbare Zweck« enthal- 
ten fejn; enfaerdem können aber mit den Ea^vc- 
che noch anderrNebenswecke verbunden werden, 
deren £rreichun{^ mit jenem zu^b ifh möglich >t 
Nur mufs eben diefes Verhiltnifs feflftehen, vni 'm 
mer klar vor Augen feyn, damit der Haupuwtd 
nie durch andere Abfichten suräckgefctzt oder ra- 
wandelt werde. Alfo ift es auch unftreitig löbUA 
wenn niil der Erfüllung des Zweckes der Set 
Rechts • Fliege zugleich der oder die Zwecke ^0 
CHminal -Polizej verwirklicht werden können,«^ 
weAn infonderheit mit und durch die Strafe & 
Beflerung des Verbrecher», oder delfen AnfieHl»^ 
fetzung zu künftigen Milfethaten , oder der aUjf 
meine Abfcheu ror dem Unrechte« und derj^leidKi 
mehr* mt erlmgen ift.* Wohl der umBchncen G^ 
fetzgcbung, welche hierauf ernftlich Bedid' 
nimmt! Nie aber mufs fie darüber den Haupurt^ 
der Strafe aus den Au^en verliefen. Alle Stnia 

Sehfiren Bwar unter die Katenerie der poliiifcb«: 
icbeibeitsmafsregeln; denn die SidierSellan; 
allgemeinen Rechtssufttndes ift die Abficht, sni ^ 
rentwillen üe > eingeführt worden find. Aber^m" 
; nodi nidit sn den pottMrliAaatf^ 



Eehören fie 
eitsmafsregeln. 

aXt Fffrtfittung'folgt im nichfttn StucU.) 
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^Iaoamar, in der neuen Gelehrten •Buchhandl.: 
Jhuidbuck oder Commeniar det pintiUehen Hethts, 
*mm-O«brmuh0 hrt fAmmtlithtn meiuren Gejett- 
ymd LtkrhiekMrn aiefn Fnehtt, tugUiek als Bf«- 
terial und exegetifchts Hüljnnttul zttr /iünfiigrn 
Criminal - Geftttgthung der königl. preuß. i/aur. 
und heßtß-h. Rheiiiprovimen , wie auch d<r Lande- 
dtt dtuUchtn Bundet äbtrhampt. EntWOtttn WOU 
Jakat TMas H'tmtr tt. T. W« 



D. 



CT Vf., -»reicher das Crimtnälredit ▼(» der Cri- 
atinalpoUtikt und dicfe Ictste -wied» von der 
Henrematilt dei peinlieb«» R«c1it« (S. 105), fcht trohl^ 
imterfcheidet , indem jene die Kegeln der Klugheit 
für die Orimlnalgcrctagcburtg, diefc die Caatclcn- 
Ichre im praKtirchen Thcile des Criminalcechts ent- 
hilt* häl docii die Politik .und Polixej nicht gen«tt 
unKvfeliieAen. lene 'ift neben der Rectittldire tie 
Grundwiffenfchaft aller StaatgwifTcTirchaftpn , indem 
Ae lehrt, -vra* die Regierung thun müiTe, um in 
allen F&lleh ihrer Bcftimmung gemSfa xu ▼erfahren, 
^«bread 6$ ma» der Hecbulehre lernt, iree fie 
Atm oder unMrlairen dfirfe. Die Politik ift Mo, 
n^r>i(^ drr Rccht-I* hre, die Grundlage und die Ricbt- 
Ichnur lowohl tur alle Zweige der GefeUircbnng, 
all der Verwaltung. Die Polizej hingi-pcn ift einer 
der Zweice der Verwilttiss (dbft, nKmlich dcrjeni- 
c , w«l««r 4ä» Krihe , die Macht der Oefammt. 
leit, foweit «U nSÜtip-, im Innern d<;a Staate« iiiThS- 
tigkeit fetxt, fowohl «ni jede andere, den Zwe- 
cken des Staats entgegenwirkende, Kraft aufser 
Wirkrainkeit su fetsen, als auch um für die Errei- 
chung d» Zwecke der Gefammtheit au -wirken. 
5)olchergeßalt find daher die Judiz und Polizey -\ve- 
fentlich VCTfchieden. Jene Ufst jedem Unterthan fei* 
rte volle Wülkiilir unter dir alleinigen EinrchrSn- 
l^ung, dafs er dadurch nicht die im Staate gelten« 
den Gefetze ubertrete , widrigenfallt fic ihn snr Att& 
hebung der fchädlichen Folgen diefer Übertretung, 
fovrie 7,nr Btif^nng der aufserdem darauf gcfctz- 
t n SirrilMi nuihigt. Die Eiiifcheidiinp der über 
t)ie Auvvciidbaikeit der (iffcite etitßebendcn Strei- 
tigkeiten ift nur das Mittel zu diefem Zwecke; das 
I i .rlueramt tiü nur ein Theil der Kefamuiten Redbta* 
j>ilcg< . Die Polizey hingegen i(c felbIHieftinimend 
und nötbigend für die Entlchlier«utin;i ii der Unier- 
ibanen, theiU indem iie folche von gcvrilTeo Unter« 
I, d, L> Z. «8s*< 2li»ft0r BfmA 



Ti'bmungen ab-, und zu anderen anhält, wie Ge 
rnl< he« Tür den St^iaifzweck für nöthig erachtet, 
piefa kann nnn auf doi>0elte Art gcfchehen, theil» 
indem 6e vnnittelbare (rewalt anwendet , um das- 
jenige ins Werk zu fffzen, was fie !>cabrichi;"et ; 
theils indem üe die allgemeinen gcreuJicUen Yor- 
fclnifti-n nach Ort und Zeil ihrer Beftiaunong ge- 
mals modiücirt, und über deren Befolgung wacht. ' 
Dicfs Letsle ift keineswegs ^in beronderer Theil 
der Gefetzgchnnir. fondern nur eine Anwendung 
und Ausführung der allgcmeiitcn üeltUe auf die be. 
fonderen UmRandc im Räume und in der Zeit. Denn 
da die Polizey ein Zweig der SuaUrerwaltung ift, 
fo kann fie nicht zugleich ein Theil der Gefetege. 
bung feyn, wie überhaupt GeCetzgeburg und Aus- 
fnhrüng oder Anwendung der Gefetze in einem ge- 
ordneten Sla.ite ii(c".f r.nfammcnfailen können. Vou 
einer Polizeygefetzeebuns kann daher auch nicht 
al* von einem Acte der PoTisey felbß die Rede feyn. 
fondem nur al$ von demjenigen Zweite der allpf- 
«einen Oefetzgehung. welcher lie Pohzey belrilfu 
Da nun die Polizey es immer mit der Verwendung 
der der Gefamnitheit zu Gebote ftehenden Kräfte *U 
Icr Unterthanen^ im Räume und in dar 'Zeit, alfo- 
nach Gelegenheit Bvr Erreidivng aller unter dem 
:8tMtes-weelie enthaltenen 'beronder<>n Zwecke zu 
thun hat: fo unterfclieldet fleh dsilurclj ■. ii Polizcv- 
gefetzgebung charakieriftifcli, von allen anderen 
Zweigen der Gefetzgebune, infonderheit von der 
de« Stut«> und Privat-Bechta. Gm» richtig erinnCTt * 
ifoaer der Vt (8. 105), dab et in einem pofitiven 
Hechte keinen herondcrcn philofophifchen Thefl 

feben könne, und debhalb die Einiheilun? eines po-' 
tiven Criminalrcchls in den philofophirdien und 
poßtiven Theil unloeifch fey, vielmehr der «Uge« 
meine Theil einea pofitiven Rechtes nnr die aus den 
pofitiven Gefetzcn aus- und abgezogenen allijr niei- 
nen Regeln enthalten dürfe. Aber minder ghicklicii 
ill dcrfr lbc in der Uiiierfcheidung des Cfimtnalrechts 
von der Crimiaalpolizey - Gefeugebung gcwefen. 
Die leiste kann e« immer hnr mit individuellen 
oder untergeordneten Gi frenflUndcn des ull-cmeinen 
Suatszweckea, mit dellcn Ausführung und Erfulluiiig 
in toncreto, /u iliun haben, weil alle Thätigkeit der 
Polizey unter den Modificationen des Raumea und 
der Z. iilieliu Folglich gehören alleOeretse, welche 
nicht auf die Auefuhning und II< i Tt ( 'Ui n «» deiStaats- 
tweckes, oder domTelben untcrtcüidnuiLr'Gofffuflän- 
de, p' richte t find, fundem nur die Hechte undllechts- 
verbältnilTe der einzelnen Bürger angehen, nicht in 
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die PollMfgefetsgebnng. £ben Ib wenig «ber ge- 
hören dabin diejenigen gcfetsUcben Beftimmungen, 

■welche unmittelbar aus den allgemeinen Rechtegrund- 
iitzea und aus dem Begritic und der Beßinomung de» 
Suifttce folgen. Denn die PoUzey hat immer nur mit 
döreti Anwendung auf befteheude VerliSltniiTe im 
Baume und in-<ler2ck s» thnn; da hingegen alle 
* allgemeinen Normen, welche die Vi rmmfi in ahfiracto 
giebt, oder in dem Wcfen de* SujuU gegeben find, 
jiur mittelbar vor ihr Forum gehören, indem lie ücli 
felbft in ihrer Thädgkeit danach richten muf». Hie- 
aiadi ift ea tiitn leifcht, die Crniainalpolixef su ttnier> 
fchcidcn. 7a\ jcnom gah'ürrn alle Stranießiromun- 

Sea auf Verlct^uiig'-n rntwedcr iIlt aus dem Wefen 
ea Staat« fich erpubeiulen IVcclU'- des Staats fcUift, 
«der der au» der Vernunft erhellenden Hechte eiues 
Jeden Mitbflrgers ; und folcbe Verleuangen» wenn 
fie von Staatswegen unter einer Strafe verpönt find, 
lieifaen Verbrechen. Alle Strafbeßimmungcii Uiiige- 
gen auf Han !lnii<r! ii, wdi he nicht aus der Vernunft 
and dem Dalcyn de» Staats unmittelbar als wider- 
rechtlich zu. erkennen dnd, fondern weicht; die Staats- 
politik geboten oder verboten hat, weil üe folcbenacb 
Ort« - und ZcithefchalTenheit für den Staatsxwedt er« 
fprir-r.-licli oder uachilu'ilic t:racluet. gehören zur 
rolircygefelzgcbung ; und die folchergeJlalt bedroh- 
ten Handlungen und UutcrlalTungcn ueifsen Veree- 
hm. Hieraus erpicht fich vor allen Dingclit da(f der 
"Vf. in feiner Begrilfsbeftimmung vom HociiTemtlt« (S. 
. SJo) eins di r \^ f (ciillichften Merlimale wegtrelaflTen 
hat, und eben, dadurch zu einer ^aiiz uiuichtigcu Er- 
IdlrnngTcranlafsi worden iß. Zu allen ^ f rUreciien ge- 
Mrc ^efentlich die unmittelbare Verletzung eine» 
iroHkomnienen Rechtea durcb die verbotene Hand- 
lung. Dicfs iß in'dit, wie rdiori fnihcr angc- 
JührC worden, auf die Abficht des Haiideludca 
KU bcliohcii ■ denn diefe kann es entweder mit fich 
liringen . cfaf» er mittelbarer Weife eine llechtSTgt" 
Jetzung bczwecitt, oder dafs er auch gar niclit ei- 
ne folcbe beabfichtigt. Ein Miiicl zum Zwrcke 
iß nicht fflbß ein mittelbarer Zweck. Mäh darf da- 
her das Verbrechen nirlit l\> deünircn, daf« es durch 
die unmittelbare Abüchl einer llccht.^vcrlcuung coo- 
flatirt »werfer fondern das Merkmal der ünmittd- 
barlu it iß objcctir auf die Kcchtsverletsuns zu be- 
aichciu Oli aber ilas verletzte Recht zur Exißenz, 
oder zur Integrität, oder zur Sjiontanciiät dos ßclei- 
(iigten gehöre, gilt für den Bcgii:! des Verbrechen» 
jdeidi viel. Hätte daber der Vf. S. 2'^o die gewöhn- 
liche ünierfclicidunjT von HochvcrraU» und Landes« 
vcrrathcrcy nicht 'jtv Seite gefetzt, To würde er fich 
leichter haben evpt dirrij lu.iin- ii. nciiniSthß erlicl- 
Jet, daf» d'-rrellie v ollis L nrc« ht darin hat, wenn er 
die »;nrpofcu Hcctii-vt rlLtzuiiecn Llofs in» Civilrecht 
<S> 39) ver weifen \% ilT. Ob die llecbtaverletaune 
dal» v«t culpa gefrlK licn fcy, hat WOb! auf den Ortd 
der Zurctrlmuiig der Strafbarkeit einen bedeutenden 
iffnthifs, Mn-lerr aber nichts in dem Wcfen der nicht 
xa Re« b; b< (tehenJcn (injuria) liränkung der Hechte 

induur adcr dsa StMt«. Dev MeaCdi und iei Ua« 



terihan foU diere in Ehren halteti^ tindibtt d^as Ver» 
mögen dazu , inCftfem er lUit AuImerliraniJteit b«^ 

dt lt. Thut er Letzte» nickr, fo nntcrläfn er die 
ihm obliepende VcrptUchtung da»u. üb die Rechts- 
verletzung aber durch eine rommi/five oder oinifTiv« 
, Thltigkeit vollbracht werd^ kann nichu in ihrer Na- 
tur Indem. Mit Recht wird daber in dem Criminal- 
recbte die cnlim neben den dolus geßcUt, und mit 
dem letzteren, wenn auch dem Grade nach selin- 
der, doch der Art nach in der Te gel el. ich btRraft. 
Von diefer Aegel findet nur dann eine Ausnahme 
StiU» wenn entweder die ordentliche Str;tfe dem 
Grade nach in dcrfclben Art gar nicht vermindert 
werden kann, oder wenn bey einzelnen Cl.tlTen vt» 
Verbrechen da? M-rKmal iler Abfichilichl.til, entwe- 
der an fich oder au» polilifchcnüriinden, Ausnahm* 
weife in ibre Definition aufgenommen werden mufitt 
oder worden iA, z. B. bcym Diebßable, Betrugt^ 
Ehrenkrlnkung. Der Vf. felbll handelt defsbalbeuch 
von der culpa fehr weitLiuftig. wie ficli gleich zei- 
gen wird. Zuvor aber iß nur noch zu erinnern, dal» 
umgekehrt nicht-tlle «bfichtlichen Ilechtsverletsniip 

Sen, fondern nur die unmittelbuoi Krtakmii« 
er Kechte der Menfchbcit nnd de« Staatee. int Cri* 
minalrecbt gehören. Au» dliTeni Grunde iß nirgends 
die Kränkung einer Contractu- Obligation unter die 
Verbrechen geßellt worden. Da übrigen» der Staat 
die Beftiuimung ]|iat* allgemeine IlechU&cbcrbeit 
nach MSglicbkeit cu bewerkftdlipen t fo gehört nidit 
Ijlofi die fchon vollbrachte Verletzunp der vn'lhrini- 
mencn Kecfate, fondern auch CclbA die 13L(lroliu)ig 
und Gefährdung dCfCdben, zu der Beeinträchtigung 
der Tom Staate sä gewährenden Sicherheit. • Denn 
de die Gcfthrdnng ealaer dem Staate cur Beieitunf 
aller Mittel der Gegenwehr berechtiget, im Siantf 
abei Niemand feiu Hecht felbß mit Gewalt fchnt/.en, 
fondern diefen Schutz vom Staate erwarten foll : 
ift.dcr Staat 'VoUJiommen befugt und verp^icbut, 
die Geflihrdttttg der vollkommenen Hechte *u Tcrpl^ 
«en, 'ndem alle Unterthancn verpr.Ichlet find, fich der» 
fclben entlialt'.n. . ts iß dalicr vuui J.tlg . wcjia 
der Vf. die gefahrvollen Untcrncbmung- n , Talanee 
dadurch noch gar kein Schaden angerichtet worden 
iA, blofs al» Pol izc}'vcrg eben betiwcbtet. Dicft wi- 
derljiriclit geradezu fLi::. r eigenen Definition voa» 
Faifum. das er vom Bciruge Icdi^ilich dadurch uu» 
terlV.lieiden will , daf» kein Schaden dadurch angt- 
richtet worden fey, nnd das er nicht« dcßo waiigtf 
■n den Verbrechen zählt. Sümmtliche formelle Ver* 
brechen würden au» dem Criaiinalrechtc autgemerel 
werden niüflcn , wenn ein beßimmter rechtswidri- 
ger Erfolg in den Begriß' vom \ erbrechen gebSne. 
Er felbß aber konunc auch an anderen Orten von 
dicfem Irrthume sufüdp indem er niclkt blofaS. 197 
den blofsen Caoar, wobey noch gar kein Schaden 
angerichtet worden, in« Criminalrccbt vcrwciß, 
fondern auch S. 191 die verbrccherifchen IJamilu;:- 
gen in fchadcnde und gelährlicbe eingethcilt. Auf 
jeden Fall iß daher die Bedrohung eiin;^ beflämaateu 

ÜecbU^ eiuei la^^vidumn «io VerbfecbeOk «ad nidM 
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Llofs ein Poüzcyvorgrhen (S. 62g). Aber es ift nicht 
ilötbig, (tala die Gefährdung g<^gd beßimmie Ferfo- 
nen gerichtet ßqr» fondcm jede gemeine Ct:( jhr, Vf o- 
dorcn vollkoaiiacne Rccbtp bedroht werd«n, irdcbe 
der Menrehheit od« dem Stute ron Natnr gebühren« 
find walirliafic Verbrechen, s. B. Meineid, Ljiid- 
zwaag, FAiftlium{, und jede Art der Etregun^ ge- 
meiner Gefahr , welche rcrpönt ill. Hi.kgiigcn ge- 
hfirl, To wie die Verletzuntf, fo aack die üelwhrduoa 
nnironicoiiimener. oder «u^ ▼oUkoinaener. aber «rft 
durch einen rjjccicllcn KecUtstitt 1 rrl ir,j^t<:r Rechte, 
nicht minder jeder blufi railtclbjrc AugrilV auf die 
Rechte der Gefammlheit oder ciins Kinzcineii, wenn 
Attcb deren Verpttniuig «u« Oriinden der Fuliiik ertu)gt 
sll, niebt in» Crininal*» fondem in« Volizey - Recht. 
Denn e« ift nicht die oflVtibare Verniuifiwidrigkeit 
der Unternehrauii^, folglich ihre allgemeine and un- 
bedingte KucbtswidrigUeit, um <l»jr(.iii\villi-n tie hatle 
unterbieiben müHen, iondern ße iß nur darum (lraf> 
bar, weil der Staat fie fUrTeineu Zwecken widec- 
fprcchcnd ao»drntl;lith erkUrl und verpönt hat, und 
•\\-ci\ diuch die Übertretung des Gcfetzc» die Ptlicht 
dts GthoiTams ^(.'gcii ilie üefetzc uberlrclcu wordeu 
ilt. Aus dem Orundc der StrafbarKeit der iLechl4- 
Gefahrdung erklärt der Vf. (S. 174) ^anz vortiefllifch 
den Begriff de« dobi aluriuuiviu. Wie er den F<uer. 
frctr/tiTchen dolmm indHermiKittum ungleich aiig<:meC'e- 
m r i; 111.;, weil c» r.lim Wefen diLr Al-IitiiLiichKi-it 
gciiort, <jjli lic anf einen bcftimmlcu Li'.lt'cbtufa oder 
eine Wirkung ^ei ich tot fi vii mufa. Dieter dulus akerHO' 
tivut fetzt da« Wül'eu und Wollen der Jürrecune ei- 
ner Gefahr Torau*. ohne jedoch den Erfol|f dferrelbeB 
▼orher zu bcftimmen. Da aber diefer eine Natur- 
Wl'kung von je ner ift : To kann ein dfnJ^''nderMenfeh 
«lidit behaui>ti u, dicfen nicht gewollt au haben, 
■wenn er die Ii rfache davon gewollt hat. £r iA mit- 
hin fäir den Erfolg verantwortlich, obgleich er nicht 
dit-fcn 2''fa>lt Ircabfii bliget bat, rondt.ni nur die Cty- 
fahr. h.in folther Holm alteriuiiivus ftcllt fich dahtu' 
al« eine tSpecits der Culjt» dolo ättenninnia dar. Ein<^ 
fchSne Anwendung von diefer Betracktnne macht 
der Vf. (S. 3} aof dieBoArafnng de« Zweikampfe«. • 

ür zoifit, i'afs niiui dmTtUia^ nui iurül'-j einer grO- 
fscn UcgrÜftvci vvi; f ung ui:lcr die Iwtcgurie de» 
Todlfchldges oder der Kürperv erleuungenrubrumireu 
känne, in<Tcm dabejräberliauplkeine Abficht einer Be- 
einträchtigung de« Leben« oder der Gefundheit de« 
r5i-gii( r» oliwalte; da überhaupt die AbWht in der 
IVcgel gur nicht auf Verletzung eines diefer Güter, 
füiidern nur auf deren Gefährdung gerichtet fcy; da 
cid Gegcntbeil in dicfe Gefahr einwillige, mithia 
■unfo weniger fich darübersubcrchwcren Urfache ha- 
be ; da Ihm foga; nacbgelalfen fey, fich zu rcrtheidigen,. 
uiiJ f' intu Ci. fjncr ftl -ft anzugreifen, welcher da- 
durch luiner Seit? in Vertht'idi^ungsz.nrtajul gefetzt 
■Vrerde; und da endlich auch die Uecbie des Staat« 
dadurch nicht unmittelbar beeint ürhtigct werden. 
l>.-nn die Unterthanen gehören nicht zum Domi- 
nium de« ätaatfj c« Uüe luh ioIgltcU keiji imbwdiug- 
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tes Recht dt IP !ben auf ihr Le"ben und VcrMelbeu ''m ^ . 
Staate behaupten; noch weit weniger ein Recht d'-X» 
felhen. ihnen zu verbieten, üch nicht felbftfrcywilliff 
in LebeoagefabK sa begeben, die von ein« Menge vun 
Gewerben und Befchlfiigungen ganz unsertreniAeb ■ 
fey. Diefs ifl fo wahr, und fo einleuchtend, wi-J J«* ' 
dcnfalU der Staut durch die V erletzung eines feiner Un» 
terthanco nur mittelbar beleidigt werden kSnne, daf« 
nannicht umhinkann, da« Dnell au« des Zahl derVe»- 
brechen ganz annuftrcidicn» und daflTelbenur sv de« 
Po)i*ey Vergebungen zu rechnen, welchem auch da« 
menfchliche Genihl feinen Btyfall nicht veifagcn 
kann. Denn nie wird diefe» vermöeRn, einen Duellan- 
ten dem TodtfchlSger cleichzuaelfen. Wenn aberdc« 
Vf. gleichwohl venomit, daf« da« Dnelt «)v ein»' 
Art von unerlaubter Selbfthülfe angerehen werdcit 
könne: fo hatte dabey noch in Krwü^ung gezogeu 
werden mtillen, dafa eine Selbfthülfc an einem in den 
Gegenftand derfelbcn EinwiUicenden und dazuBe- 
'hfllflichcn nicht bedangen werden ltdnne, -wettSdbA» 
hülfe den Gebrauch der dem St.iai; rcfervirtcn Ge- 
walt und Zwang vorau6fci/.t. LeLicrdiefä ift es un- 
richtig, von den Duellen in der R- j;. 1 un/nnchnien, 
daf« fie au« liach« oder in der Abficht, dadurch voi» 
dem Gegner eine unmittelbare Gciiugthuung durch 
Wiedervergeltong der von ihm erlillonea 3chnaach 
Äu unternehmen, einiregangen werden. - Dief« -ift 
fclion darum xninaö;;li< 11, weil beide Duellantai fich 
gleicher Gefahr aublVt/icn, und niithin Keiner fich. 
dna Willen des Anderen ftial uder ihm Etwas ei»« ■ • 

riumc. das der Gegetiftand der Wiedeivergeltung 
feyn könnte. Die Genngthuung , welche durch da» 
Duell gegeben wird, l^cflebl Idufs <larin, Jafs iTerRc- 
leidigcr üch lellift imd die ücfabr feines Lebens zun* 
Mittel hergiebt. um Jen Schaden wieder anfstuhebcn, 
den er durch feine Bcfchimpfun||[ der Ehre de« Be- . 
leiiligten zugefügt hat, indem diefer dadurch, daf« 
rr (Invch die That bewcift, wie riTUi feiue Ebre un lir 
Werth fey, als fclbA das Leben, und wie c» ibiuuicl't- 
an Muth gebreche, die gute Meinung feiner Mitnien- 
fchen von üch wiederberanßellen meint und hoift. 
Diefe Anficht pöndet fich freylieh auf die Vorauife- 
tzung. driTa Math mit Niederträcbti^l • Ii d<T Gefin- 
ntuig unvereinbar feyen, und daf» ein Llngefühl, wel- 
che» die Ehre unter allen Gütern de« Lebens am bürh- 
llen ftellt, nur nnverdienterw eife habe befchimpft 
werden bSnncn. Ob diefe Anficht in federn concrc- 

ten Falle ßcb bewähren diirflc, ifl für die Unterfu- 
cbung eben fo gleichgültig, aU ob dieftlbe in nt- 
firacto die Probe halte. Möge fie immer ein Vorui- 
theil fern: fo Hann ea nur darauf ankommen, ob «« 
wirklicli beßehe, ob dadurch die Meinung der Mon- 
fchen unter fichbeflltumt «-enle, ob die Meinung der 
Nebenmenrchen ein Gut und Jeder berechtiget fey, 
eine gute Meiunni; von fich au erwecken, zu er- 
halten oder wieder herzußeRen ; endlich ob dci 
S^aaC et in feiner Gewalt habe, diefe Meinung zu b^ 
ftimmen,^ und jenes Vorurlheil darauf unwirkfani zu 
luachcu. wenn dief« Fragen beantwortet find,. 
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Übt fich Jarüber entfclicidcn, ob da« Duell obnc Un- 
terfdued, oder unter welchen VoraiufctEungen, und 
in welchem Mafsc es ftr«fb»r f«. Denn darübet 
k^nn kein Streu feyn, daft, WO Ae Hmfe de> Staat» 
cptftclif. der Unterthan fich folbn: zw helfen rrm;ich. 
tuet ift, fuwie daf» jeder liclcidig. r allen aiigencbte- 
ten Sch«4eil, .fpviel ihm irgend möglich, v .r . pt 
^chen. hie»a alle Miud herbeyfchaffen, und felbft 
fein Leben iii GefaÜr Teteen mwf«, vrenn er andcrf 
inner SchuM'igl^eU l;ein G.-nTi-f- Iciflen kann. _ ^ 
Wenn auch in der Sammlung de« Corpus juris 
JuCtin. eine völlige Übcreinftimmung und Untadel- 
luftiekcit der tiruudfitee über die SchäUung und 
Zurechnung der Verbrechen weder «a «warten, 
nocU 7.M Cina.Mi ift: fo ift doch kcineawegs gegrfin. 
det, dals nach riimifcher Jurispruden« „boy Dören 
Tha'leii d<.r boFo Wille allein und an ßch It^Uierrcho« 
für die böf« That «elte«' fS. 1 24)- Diefe Bchaui>iung 
entbSh Tchon in fich eiiKin Widerrpruch mit äch 
felbft; denn < ;« innf* ja fcUoii eine boU- That Torban- 
, den feyn. bevor am deren Rechttwidrigkeit a« den 
lljifen Willen »urückgefchloiren werden kann, der 
andera nicht sa erkennen, mithin ohne »ufaere Bc- 
thati«ung nicht vi beßrafcn iß. Dem genillil fpncht 
L. 18 ^- ^* «nit.dünren Worte« a«is -Co|««- 

tionit poenam nemo pntitur; NietnAnd ih fflf Tewen 
blofscn Willen ßrafbar. Sobald aber ein Wille, durch 
tvelchenda« Recht \'eTlet»l wird, in riiüüibci/.ugelien 
angefangen hat : To ift diefc recht» witlrig;«: Thai (ma- 
leficium) dem GeCeue verfaUen, unter dettenScbtit^ 
das angcgrilTene Recht fteht, nnd nach wdcheaa all« 
unil jede willkührlichcn VerSndcrungi n des im Staa- 
te begehenden Zuftandea bcurtbeih wculen müITen. 
Die Slrafbarkcit jeder ins RÄch der Errch. iimngen 
.in L-ctre t cncn Thü tickeitilnraeningen W»j5t *1fo nicht 
ab vom Ertulge derielben, "de« der "Hanoelnde nicht 
canz in l in r ( c\vaU hat. und für welchen et alfo 
a\ich nur verautwürüich Icyn kann, foweit<T felbft 
die Urfachc der erfdlgten Wirkung ift, fo daf» 11 ch 
danach der Grad der Strafe richtc|i mufa. Aber die 
Strafbarkeit.der Handlmig an fich ift unabhängig von 
dem Erfolge, indem fie felbft vielmehr eine Folge je- 
der auf «ine Rechtaverletzung gerichteten ünterneh- 
mnilKllI» durch welche die Zwangsptlichl verletzt 
«der «tt Wietzen angefangen worden ift, deren 
Nichibeohachtung die Strafgewalt verpönt hat. Auch 
der entfernieße Cor ji , fobald er durch eine Tbltlg- 
keiiaiufaerunc offenbar geworden ift, ift ftraHMr; 
{|«m bej HandluAg«!!. wckh« auf Vctletsung det 
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Recht« gehen (mal^ßcum)t riclitet ßcli die Strafbar- 
keit nicht nach dem Aufgange (der nur auf du 
Strafmafs ^infloCi bat), fondem nach deinWin«^ 
der fich in der That hund gegeben hat. DiefahetiN 

fcn die Worte der L. 14 D. ad L. Con^J. de Sr... 
n maleßciis voluiuai jffftatHr, non e.i itus, Cdiiz, uiiiith- 
tig uberTetzi der Vf. folche dahin : ,,Dcr blofsc Wille 
gelte bey rechtswidrigen Handlungen für die Thai.'< 
Nicht auf die Beßrafnnc, fondern auf die Strifb«- 
keit der That, bezieht üch <liefe Stelle. Dasjenige, 
was eigentlich die malitiam (müleftcLim) einer begange* 
nen That (maltj actum) ausmacht, kann nicht nach 
dem Ausgange, fondem lediglich nach der Vorfiel» 
liing beurtlMtlt werden, mit welcher die That «nt» 
nommen wurd^ Diefe mtditia, in fub-nndob» 
jectirer Besiehnng, alte rückScbtlich der 2nreeb* 
nungsf^bigkeit fowohl, ala rückfichtlich der CalTiü- 
cation unier ein bcftimmtes Strafgefetz und unter ri< 
ne gewiffe Speciei von Verbrechen , foll ledigHck 
«ach den pfjchifct^en Uifachen der That, lucb dea 
Vorftell Unsen , welche den ^Willen idei TUten b^ 
fiimmt baoen, beurtheilt werden. Dab diefs ia 
wahre Sinn des allegirten Gefetzes fey, beDiti^ 
nicht nur die Stellung delTelben, Indem der cante 
,achte Titel det 48tea Bnchea der Pandectim &u da> 
niit befdiXftigt, die Orfltficadon-oder'2vnl3inaM> 

fihigkeit einzelner UnTernebmungen ^egen dsi Lc 
hen x\nderer zu beltimmen; fondem ganz befonden 
die Worte der L. 53 D. de furt., wo es beifat: iV«« 
jmaUßcm vtttmtiu *t propoRtum dtUiiauaiuU dtßuufut, 
-Weiterhin in §. 388 hat fich der Tf. felhfi diefer nck 
tigen Auslrenng zugewendet und ^enShert, am 
welcher ficii ei(ilebt, dafs in der römifchcn Theone» 
de» Criminalrechts in dicfer Beziehung GruRtifiitifi- 
befolgt wurden, -an welche man fich an allca -Zeiten 
«u halten genöthigt fehenwird. Oie«hen enrlUtt 
Stelle ift auch noch darum mcrV.wnrdig, weil ße b^. 
weift, wie die Römer voluntns und pruyojitum itiM- 
ii«'n(ir wohl unterfcbieden haben, dic>on unfaen 
neueren Criminalißen fo bauAg verwccbfclt werdea, 
von deren Vcrwecbfelung alle Irrthumer in deai 
Kapitel über die^chuldbarkeit der Handlungen her* 
rühren, freyheit -und Abficht, ZurechnnngtfShig- 
keit und dolus des Delinquenten ünd aber gani rtt- 
fcbicdene Ding« ; und Alle«, waa der Vf. hierüber as»- 
fuhrt, ift ehcaft» fcharfimd lichtlg-gedachtt ab ^ 
hcrai|;ungswerth. • 

iDi« FortftUung folgt im näthfun ^tkluO 



l'rnnhfiirt crn Mcim^ in der Andreäifchen Bnchbairf» 
deutfchen Stjlübungen und feytm- 
l,h'n li-'ierf. von C. ffinto, Prof. u Jl«». da» ndag». 
-iuin^ 1 lilcin. Erfur TheiL ZwavI»» v«*l bcieMfatvt« 
Auae^lN. iSai. lY. tu Sa«. S. «. S» 
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bi diafcr xweylen AaiaabtdM fdiir «anMilaiifn««!)^ 
Bndwalmd dieOeffriieb*, «in Tb^I d« Bäd-danailM 
a. m. mit 16 anÜSbrliehcia Aaden ?«rfamfchr» 
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H*0*«Aa, in der neuen 

Handiuch oder Comm^ntar Jet pt{nUch*n RecAtt, 

zum Gebraucht hey fiimmtlnhen ririieren iitfett- 
HnA JUehrbäcktrit dtejes Fachei, zu'UUh als Ma- 
• terial und exegetifches Huljunittel lur künftigen 

■ Criminnl- Grfutgebung der kimi^ pr0^ kaitr. 
mmd heßifch. Rhtinprovinxtn^ mU mmA der Itumd« 

■ 4in deuljchrn Bundes überhaupt. EntvröcfClk VWI 
Jtkab Tobias fVerner u, f. yr, 

tF^ftfitamg dtrint otrfgtnStuek mhgttTochtnmlhttnßmti 

'W'enu von der Zurechnung der Folgen ejncr 
Handlung die Rede iß, To mufs vor allen Dineen 
Schadenerfau und Strafe naterrdiieden wcn&n. 
In Bcticff ' des crAm tiat der Vf. verirdllieli dai^ 

gedian^CS. 5'6). dafa Boehf,ier und tfellfeld, 
lanmit ihren Commentatoren , fchr unrecht ge- 
habt haben, aus dem 0. 3 der L. 1. und 5D, fi tjua- 
drup. den GrundTau erweifen an wollen, dafa bef. 
den Römern keine Klage auf Entfchüdiauna nnfrex- 
'willig angerichteter Schlden Statt getunaen habe. 
Denn wenngleich die Actio ex lej^e ^<fuilia nicht zu- 
fiSndig gcwefcn fey, und tiitht habe feyn können, 
"weil nach diefcm Gefetze die Berchädigiui2,!gleicb« 
fna alt Vcilnreclien angefehen und bchaiMMt ww- 
den« Oiitliio ^fn* den Befcbldigenden nur eine 
'Klage wegen diMetVerbrecbenisuläfTig Teyn konnte, 
infor<^m ihm folcfaes zugerechnet \v<^nkn durfte: fo 
fej doch eben darum , weil die legis AijuUiac Actio 

ß;en ein Kind oder gegen einen Demeni nur wegen 
aigenthümliclie{i iefcbaffenheit diefer Klage rer- 
fagtwnrde, der Schlnrs ganz unzulafTig, dafs der 
erlittene Schade nicht mitielft cim r anderen ßatthaf* 
ten Civilklage, naimentlich der A ctio in factum, hätte 
eineefodcrt werden dürfen. Nach der Natur der 
Sache könne daa Recht davn* folglich die fieobach- 
tnng dea Ih'cngen Hechte« im VitalL- La nj l^^ltechte, 
Th. I. Tit. 6. ö. 41, nicht beßritett %n»den, wenn 
man nnr die imputationcm facti J. effeetm ron der im- 
ptUiUiont juris f, affeetus gehörig unterfchcide. VoB 
der latatem könne natürlich nicht die Rede ttjn, wo 
. Mau Eilienntnlfa der Vorfchrift dea Oefetaea und 
kein eigpnthStiger EntfchluTs zu delTen Befolgung 
oder Übertretung gedenkbar Tcy. Aber daraus folge 
noch nicht, dafs nicht die blofac Wirkung der That 
AeMjcikigCB angerechnet werden mülTe, der dnrch 
feine Krifte feSoM h enror h r a ehte. Vng frenn da 
Menfch . blofs als Körper, fclbd das Mittd der Wir> 
/. A. L. Z, igaa. Zmeyttr Band, 



kung einer and v- n Ihn bp^vrgendcn Kraft fey, «. B. 
wenn Einer durch eine fremde Kraft umgeworfen 
wird und Schaden anrichtet, treffe der Sfchade dwtj 
der ihn leidet, dafem er fich nicht an der baw^n- 
de U r fache defsbalb erholen kann. 'Wenn aber ein 
Menfch, auch ohne Freyhcit de« Willens, f.lbft die» 
Urfache einer Tliätigkeit feiner phyAfchen Kräfte Tttyt 
fo raüfle die dadurch hcrv'orgcbrachte Erfchcinung 
unter den Regeln des Hechts ftehcn , fo weit 4e Er- 
fchcinung ift, nicht al» WfllenaJnfserunc. Da nu» 
dem Rechte nach jeder Schade den trcfl. , und von 
dem getragen werden rnüffe, in delTen l'erfon qr li^h 
ereignet: To folge hieraus von feJbft, dafs diejenige» 
der das Unglück hat, Schaden anzurichten* veil er 
feiner GeiJteskräfte nicht mächtig ift, folchen erlei- " 
.dcninüffet ni^htdorjenige. welcher befchadigct wor- 
den und delTen Schade nur crft eine Wirkung 
des Unglückes des Bcrclradigcndcn ift. Weiter aber 
gehe auch delfen Verhaftung nicht. Zwar fey die PoU*^ 
«ey befugt. Mafiregcln zu erereifien, um filirdie Zu» 
knnft den fehldUcheaGebranc£ ron Kräften zu Tcrli in- 
dem, welche unter keiner VernanfUberrfcbaft ftehen ; 
diefs aber gehe das Recht nichts an, m-ciI dabey 
der der Vernunft beraubte Menfch blofs alsThcfl der 
lebenden Natur behandelt wird. Strafe aber fetae." 
immer die Möglichkeit der Vorftellung d- a Strafge- 
fetsea TOrana, wodurch die Unterthanen von einer 
Terpöntcn Handlung zurückgehalten -werden füllen. 
Hiebey bemerkrRec., dafs es nur auf diefe Möglich- 
keit ankommt, nicht auf die wirkliche Vorftellung 
dea Oefeuea^ anr Zeit dea.EntfchlulTes. Wenn da- 
her fonft keine Gründe Tofhanden find, welche die 
Unfreyheit des Vernunftgebrauches d irthun: fo mufs 
•»«T .eigentlichen Verbrechen immer vorausgefetzc 
werden, dafs der Delinquent das Unrecht feiner Un- 
ternehmung gekannt, und fich- demnach dasu ent» 
rehloOen habe. Riemit ftimmt der VF. xiberein 
(S. 126). Die Willkührlichkeit einrr j. >len Handlung , 
folglich ihre rechtliche Zurechnungsfähigkeit, fey 
priiriimircii Aber hieraus folge noch auf keine SVei- 
fe die fo allgemein behauptete pmtfumti» do(i» Im 
tMgenthdi; da der Erfolg der menrchlicheB Unter- 
nehanmgen nicht in der Ilan,! dts Thätcrs Hepe : lo 
könne und dörFe nicht venmuhet werden, dafs er 
ecrade den eingetretenen Kifolg beabfichtiget hOft, 
Vielmehr fey gerade das baupO^chUch ein Gegen- 
ßand der Uatnrrnebnng, au «twittdn, «rorauiTdie 
yaterachnnuiK gegangen fey (g. tgi). WSre aber 
dunbar aaf keine Wetfe GewiTsheit an erlangen, fo 
»Ob dwr für tmtpa, ab tSx 4»b» Tenan^ut W9f 
^7 
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4ieiit well ftet* in ertmlmMhu mitiar fenumtut worge- 

SOg<in wcrd«» iniür . Ree. iO im G.iiiKcn derfi'lben 
^^eioiyie, je locii tn!t einisen niihereiv ß- ftiminun- 
^en, /uf wclc^i«' dct Vf. £W4riin Jj. gÄommeaift. 
von vrclcben er ab«r doch keine deuüiche ErkUrung 
egcben bat. ZuvSrderll drückt fich iterrelbe im ' 
ijl) sanz unverftändHch ans . wenn er von einem 
ntalfpctum redet, «iellcn exitui maie gcwcfctt, ob- 
gleich es «U8 keinem mala propoßto hervorgegangen, 
und dcITcn Erfolg deftthalb keiner recbUichen Zu- 
rechnung unterliege Dafs matut FoTiel als injußutt 
cüMfMi ;jn , beileutc, ift gan? niTi ii' ar. Wenn aber 
eine ilitidlung, wetc'ae Jannu rechuwidrig ift» 
Weil Tie in ihrer Wirkung ein Recht verletst« dartt«k 
veil fie in keiner rechtswidrigen Abficbt unteTnom- 
inen worden war, gar keiner Zurechnung uaicrläj^e : 
ff» wurde es ja p.ir keine culpöfen Verbrechen geben 
können. Und docli liaudelt nicht nur der Vf. (clbft 
davon « fondem acigt 4ach im 305 febr fchSn, dar« 
„i-i.. ^? 1 — t 1 , ., - ffbe- 



man nicht einmal, wie b'jher tltirf 
hen, von dem römifchen Keclite bciiaupiea diute: 
«t fej die pratjumtio duli in dcmrelbeii aas^efpro- 
eben. D«nn die Cn.C ad L. C«rHel dt ßetur., vror- 
, mnP man ficli immer berufen,- )aOe ee ganc nneniy 
fchieden, Antonin in (licfer CoiiRitution h n In 
Re le ftelx.iulen Satz thttut , otler nur kypothttice 
aus^erprorlien habe, wefshulb das letste, fowohl 
veil «8 dem übrigen Inhalte derMben Verordnung 
•npemeflener X«f, aU weil es der Vernunft mehr 
entrj rr rli angenommen werden miilTe. Uro aber 
der i>ache auf den Grund zu kommen, ift es nöthig, 
da« Krtterion feßzpßellcn, wodurch lieh culpa und 
dolus unf erfcTjeidcn , welche die hei len Hauptglic- 
der der Imputabilität einer recblswi lrieen Handlung 
ausmachen. Zu dem tiule betrachtet BeC. mit dem 
^. 650 de» Vfs. die prychifchen Bedingungen • weU 
che hey der Zureehnims in Erw.^gung Rommen, ein» 
zeln. Daf« der Handelnde die Hjn llung felbH ge- 
' wollt habe, dafs diefe alTo wiilkuhrlich, und dem 
Tbäter dabey möglich gewefen fey, &« mit dem 

Keinlich(n Gefeue In feinen Oedanken Bufimmen»»* 
eilen i wird bicbey Torauefefetsi ; denn dief« find 
die Bedingungen »Iler und je 1er Zarr f Tii)ung:f^hig- 
keit. VlTenn aber auch folcbe insgef^mmt vorhan- 



den find, fo Pol« doch .nicht, dafs der niSter ein- 

pefelien habe, feine Untemebmung flehe _ witkhch 
im Wider Ipruche niii dem lUcbte. Es ift g^wue,, 
wn ihv ftrafwdrdig zu machen, wenn er ! >1c>^ 
nur einr«hen konnte, wie der Vf. im j). tichiig 
gegen F»i»*r*i»f/Ii beraerkt. Denn unter diefer Vor- 
aiisf* tznng h:^!..^ er eine recbtswidrigc Handlung 
ans ptlichlwulrigcr NachUfligkeit, welche bcftraW 
zu werden verdient, wenn gleich nicht mit \ orfaiz. 
Eben fo k«wi .»och daiUlbe Verhältnifs in An- 
fchnne der Einficht in die Folgen' der «andlunge« 
Statt hnden, infofern die Handlung nicht an ücb 
fdbft fcbon, fonderii nur in ihren Folgen rechtsvci- 
letzend wttre. Dolus culpa determinatm. — Es kann 
anft^erdem noch der Fill fcyn, data de*Tblter cntwe- 
der die Folgen feiner Handlung gar inehl-<Ö»erfidrt, 
obgleich CT be uberfchen konni' , oder dafs er ei 
doch dem Gefcbicke nberlafst, welche von den meh- 
rem ihm hekanttien Folgen zur Wirklichkeit kons- 
men werde. Wenn diefs der Fall ift , . fo beÄhfichtt« 
get er zwar keine beftimmtc Folge, übernimmt ab« 
abfichllicb die Oefahz des Eintrittes einer j. den un- 
ter den möglichen — d»Ua mUviativus. Wenn jrntf 
dd^ Fall ift, fo ift >v nnterfchelden • ob die Hand^ 
lun^. drioi Folgen nicht vorausgefchen werden, 
an l'ich unerlaubt fey, oder nicht. Im erften Fall« 
befindet fich der Thiter wegen derHandl n g Telbtt 
indolo, ui>d w^en der Folfen i« emlpa» denn wai 
man gar nicht weifs, oder woran man gar nicht 
denkt, das kann man auch nicht wollen ; vf<>^5halb 
jener doiui dirtctut genannt wird, weil er heb nur 
auf die That felbft, nicht attf deren Folgen besieht 
Ift hingegen die Handlang zwar felbft nadiC rechts- 
widrig, find es aber ihre Folgen; fo hat der Thi- 
ter diefe letzten erkannt, oder nicht. Wer du: F 
gen feiner Handlung einfieht, und diefe dennoch 
«ntemimnt, mnfa Aotbwendig jene gewollt haben — 
dolut inriirrriitf. Wcf fjc nicht kennt, alfo auch nid« 
wollen kann, befindet fich in gar keinem doluj. f«*" 
dem nor entweder in culpa, oder aufaer aller Zo- 
rechnunx, je nachdem er bey gehöriger Aufmerk- 
famkeit Toldio. htne einfehcn kSoiica.» «der »ickL 
Aadeve Arten d«t doim giebt et mdils dorn 



«nlweder keimte ^der ThSlar die Wfalnagaa JSihier Hand» 
lungen und dia Rachbwidij^keil däcTar md jauar 



er beabnchligle dir eiiitHr«- er ubprlieft dem Ottfchicke die 

tf iif \Virkiin|B ! (lolus colmc Wahl ur li-r den mSghcbcn 

weitere BeHimmiuni) Felgen: doiu$ aUtnutiouii ■ 



du lJiiT«chi der Handlung das Unracht der H«b41^ 
ift utibei.in:it ; aber das d<-r lA bekaimi; abw dio Felnfi 
Folasn bvkaaat : dolm indt» davea 



find «ntwe- 

ier ganz unbe- 
kannt : ädut 



oder nur <k- 
ren Unrecb»- 
n^ftigkeit: 
tiolui culpc 

itttimiautia. 
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£• vi»rfteTit fich von felbft, daft der (John nher- 
maaipiu durch atlc Glitjdei der ModiIic<ttion des do- 
tmt durchlaufen kann. La erhellet aber auch hicraiu, 
zum Wef«!! de« (^iiiJ die Erkenntuif» der Ver- 
hllt»iJle der befcfalonenen Handlung gehört, und 
»Wjr fovvtilil die H»jiiiilijirs dt-s HechtsvcrliäUriirir 
als des Ci«ur<ilvcrhä1tniiles, d. h. Zalammenhan- 
^es der Handlung al^ Urfache ihren Wirkungen 
U) der phy^Ccb«!! Welt. , Wo daa Jbine oder 4^ An* 
4mn fehlt, ßllU entweder der dolut gans weg« oder 
erleidet doch eine berdiräuliende ModiAcation, und 

Sehl iufuweit, aU die(e letzte eintritt, in eul/ta 
ber, roraoagefetst, dafs die Unkunde nicht gana 
. mTCcIclialdet fej; Der \f. hat daher tdw ILechti 
«lenn «r (S. ftasV behauptet, -d«ra ein nnveifchntde* 
ter Irrthum felbß in re itliiita keine Zurerbnnng, 
noch St^fe nach üch siehcii kütiiic. Denn weun 
man auch iiarthun könnte, daf« derjenige» der fich 
Ahffrbanpt iueine unerlaabu UnteraebsuHf «ialüfat» 
•UM hSchAert Girade der Aafncrbrankcii verbnoden 

fcy, am allen möglirhrn Schaden tu verhüten: fo 
^ttrde diefer Einwaiui J^ch immer nur den Gi4d 
der Anwendung jenes Grundrat7.ea betreffen, nicht 
ihn Cclbft aafhdben. Ebenfo hat der Vf. rollhomaaeit 
Reithtt wcnu er (S» tS^) von der eiUpa Taft* fie b«> 
ftehe ihren Wefen nach in einer Unvollkommcnhcit 
dea ErkenntnifaTennögen«, nicht dce Willens. Man 
kann hi\:!>i:y ganz unberührt laQcn, dafs das Vermö- 
gen der in^rkenntnifs und desWillesaim Menfcben ein 
und dallclb« Cej ; da weiiigftena fo viel auagemacht 
ift, dafs, waa der Menfrh erkannt und getnan hat, 
auch ron ihdi gewollt worden feyn mufle. Wenn 
all! r etwas gefchelien ift, was gleichwohl der Han- 
delnde nicht gewollt hat: fq nwfa der Grund in cir 
uem Mangel oder Inrtbfme der fitnftcht Hegen , 
d*h alfo die culpa immer auf ijfnavwuia mI tnor juris 
•«i /am beruhen mur«. wenn xmiet fmt nämlich daa 
Tentältnifa der That >um Rechte, und unter /wr ium 
ihr Verhiltnirs zu ihren Folgen vcrftauden wird. 
Ifnnmehr lafst fich beßimmen, nach welchem Ge- 
JEelse die PilCamtion flür Mtu oder «"^«a felglich 
iit Beweistaft de« Gegentheile« , fich ricliten nüt 
Je. D* nur die untniuclbarc Verktiung folcher 
Hechte, die in dem Begriffe der Meikfcbbcit und des 
Staate« enthalten find, ein Verbrechen iß : To mufa 
«ineu Jeden, der b^.geruadeni Meulcbenverftande 
ift, mgetrant werden, daTf er da« Unrecht einer 
folchen Handlung einfehe, und ea lieqc ihrn ob. t.tx 
beweifen, daf» ihm diefe, jedem vernnnüigen Men- 
fchen bejanmeffende, Erkeinitnifs abgegangen fey. 
Ift daher die Handlung Celbft recbteverletaend , fo 
ill JhHti'StMfms «neniM mm prflrvmhren.' Da (ierner 
die Vernunft daa Vermögen ift, Zwecke zu erken- 
nen, mitbin von jedem feines Geißes mSchtigen 
Menfchen bey jeder Entrchlicr.mng angenommen 
werden aauf». daf« er dabej einen Zweck gehabt. 
Ihabe: fo folgt hieraua, dar« wenn,, wieficb der 
5. a7 des pretjfTirchen Criminalrechts ausdruckt, 
„der gefetzwidrige Erfolg der Uandtung, nach der 

' I» oder dem HMiddBdcn bafoudcn» be- 



kannten und natürlirhf )i Hrlnung 3er Dinge, noth» 
wendig daraus entrtebei» mutsie," Etradezu doluSf 
oder a«lus inJirtetus vermuthet \Terden mnlTe. Ift 
hingegen der Erfolg nicht von diefer Befchalfenheit : 
fo muTs der Tbit^r feinen wirklich gehabten Zweck 
nachweifen, oder ihm der nach den Uinfländen wahr- 
fcheinliche Zweck vorgebalten werden; nnd hier 
nun findet die vom Vf. aufgeftellte Rege! ihre volle 
Auwendung, jedoch tmaer unter der Mafssab«, 
dafa eine zwecklore oder gar zweckwidrige En tfoiHe- 
faung nicht m/uiu" lutn fty. Dicfe Unierfuchnng 
Über die Natur und den Umfang des dolui bat e» 
klar gemacht, dafs überall , wo dse Erkenntnifs.und 
die AbAcht einer Rcthuverletzung vorhanden fewe> 
fen ift, bSfer Wille {dolui mnlut) obwalte, ^e nbri» 
gen» derfelhe auch modificirt feyn möge. Wo aber 
dotui iß , da kann nicht auch culpa leyn. Wohl 
kann neben dem dolus noch culpa beßehen , und ift 
wirklich auch häufig neben allen Arten de» inodi6cir« 
ten ifeiaj ^▼orhanden. Aber auf keine Weife kann 
rinc Handlung, bey welcher irgend eine Art des dolus 
cxihirt, weder gans unzurechnungsfähig, noch 
blofa culpos feyn. Die Verbindung eines theilweifcn 
datiu mit einet thcilweifen cai^a Hellt Ja gerade die 
Modifitationen de« ioba her. Diefe nnb fpMterhiii 
dem Vf. felbß eingeleuchtet lubrn, indem er fo'bft 
in den ZuHitzen (S. 713) daraut aufmerkfatn niaclit, 
daf« bey dem, was er dort culpa dolo dttermmnta 
nennt^obcn Mut ütdirtetiu), der dolus in einem frei- 
en, mitbin der vollen Zmeehnung unterliegenden 
EntfcMnnrc r^rs Thsters beruhen muffe. Reineswege 
ahrr lA es iiuUiig, dufs beym dolut culpa dcterminatuM 
die culpa von Anderen veranlafst fey. L'bripcn» 
vcrwecbfeli in diefer Anmerkung der Vf. ganz offen* 
'bar den Grad der Zurechnungsfähigkeit, d. b. dea 
moralifchen Werthes des Entlchlul^s, mit dem Be- 
Wegnngsgrundc oder der Veranlaffune dazu, wie 
denn nberhanpt Vieles, was derfelbe üd«t den dolut 
euLpa dfttrminatui (S. 173) beygebracht bat, ins Ca- 
pitel vom Irrthume im Bewegungsgrunde, oder von 
den Urfachen der Behinderung und Einrchrlnkmig 
der Freyheit des Willens gehurt, und dafelbft in den 
Lehrbüchern abgehandelt worden iß, Welch eine 
ganz andere Sache dh<r das Dafcyn und das Mafs . 
der Freyheit de» Wulfna und der Grid de« Werthe» 
dncr EutCchliefsung nach der Scala der moralifchen 
Würdigung fey, mufs dem Vf. klar au» demjenigen 
w r-^ ii , -was t r im 0. 267 gelehrt hat. Denn 

vollkommen richtig 1. hr« er hier, dafs der Werth 
^ae« doloa angefangenen oder befcUoffeDen, undcnl». , 
tto« vollendeten Vocbrechöm» o^" wigekehrt, am 
Acherßeaabgemeffen werdiin kBnne, wenn man feden 
Thci! des Ganzen ala ein befondt t ^ '/erbrechen an- 
ficht, welche idcaliter miteinander concurriren. 
TJach eben diefem Gmndfatzc mufs überhaupt der 
Werth de» Oansen einer ftrafluroi Handlung benc^ 
«heilt werden . ' wob'rf daliw «nd talfa concntrivow 
d h. nickGchtlich verfchiedener Tbcile deaOMwa» 
neben einander vorhanden find.' 

In Hinftehi «nf das Hab dar laboien fiiffift»' 
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%eit Act Vertrcclicn uri'hfnt Acr Vf. gan« richtig, dafs 
^Im blofse Unterlaflung der Vtrhin-dernng oder der 
obrigkeitlichen Anzeige eine* Verbrechens , wovon 
man Nachricht erhalten 11«^ noch Keine TbeUname 
an dem Verbrechen felbll henrorbrinee , w«l et an 
fich felbft hiczukcinc natürliche VerptTichtung gebe; 
dafi jedoch diefc UnterlalTung in fo fern ein eigen- 
' tiiünilicb rechuwidrigcr Act fcjr, als dadurch die all- 
gemeine Bürge^fltcht, wt Erhaltang der StcheHicit 
im Staate nach Krtften taitsitwlitwn, TCiletst Werde 
(S. US), nie Gcfetz;:obvnig fey tlalier völlig fundirt, 
dicfe L'ntcrl.ilTung mit Strafen zu bedrohen; ohne 
dierc Strafandrobnng fey^'^icfelbe jedoch kein Ver* 
brechen , fondem nuf eine rechtswidrige Handltinc, 
und höchtte«»CTnyoU»e7vergehen (8.156). Es 
tet aui f^jcn diefer DeductT n f' rrl- i.ih ein, warum 
von der aulgeftellten lUgel l>ey illcn Unternehmun- 




OcfetzgcTjungen , welche bcy dicfcn Verbrechen di 
Mitwiirenfchafi und die Verfchweigung derrelben 
als wirkliche Theilnahme am Verbrechen felbll ge« 
|ba£t viflen wollen, coarcquent Ter&hren. Denn 
■ar Tcrlnnderung diefer VerbTtehen bat feder Unter» 
than eit^p vollkommenePflicht g^gen (1**n Staaf, dnrch 
deren \J bcrtretung er der Ausfiihrung des ftrafbaren 
AognKc» Vorrchub thuu Vorcüglich fchön iß die 
4««tl^cbeUnterCcheidungswiCcben demAnftifter nud . 
dem RfdelafHhrer (S. 155% Jener'leitet den Wut- 
fchlufs zur That, di^ rrr die Ausführung der That; je- 
ner ift unbedenklich Ai itbarer, als dicrer(S. 2yi). Ma- 
■ Imfides enlfteht nicht blof» aus dem Arpvohne, fondern 
»neb aus der Gewiftheiu Sie hegreift beides in ßcb, 
und es giebt gar kein MitteUÜne zwifchen hona und 
mala fides. Wer nicht in hona fdt ift, mufs fich in 
«nA/« /Je befinden. Jeder Argwohn, jed^Ungewifshcit 
über die UcchtmSfsigkcit fchliefjt die Rcdlichl^- h ci- 
nea£rwerbes aas, wenn gleich nach gcrchchcnem £r- 
treibe nen erregte Zweirel, welche keine Gcwifsheit 
hervorbringen, nicht den beftehenden ^teo GUnben 
in einen un rechtfertigen oder unredhcben sn •ver- 
wandeln \'ci"muf:i'ii , fic norh keine Verpflich- 
|an^ mit fich bringen , den einmal redlich crworbe» 
neu Befits ieder aufsugeben. Aus dem Ifafae dei 
Verdachtes ift defsbalb nicht, der Entfcheidungsgnind 
swifchen dem fautor und dem mala* ßdei yofj'ejjor 
zu eninchmcn (»• 161); fondern aus dem Vr rhahnme, 
in welche? beide treten. Jener nimlicb bclafBt ßcb 
principaliter mit der Perfon des Verbrechers und mit 
feiner That, fo dafs das Befallen, mit den Früchten 
(lerf^W nur accegorU^ oder »ttt all Wltal.sa jenem 



Zwecke hinzukommt. Dem liToTsen mnlae f.iel pot» 
feffor id e» hingegen blofs um den Defitz der Sacbn 
au thuii, obgletcb er wubte oder doch wiffen konn- 
te, dal« fein Vormann sn deren F.ntiufseruna kein 
Reefat batte. Treffender bat der Vf. den BegrffF der 
Oehülfen, und jeder cinzrlu n Art derfclbeu , bc- 
ftimmt. Mit Scharfhnn rügt er (S. Gj) die Vcrwech- 
felang der Unentb^hrlichkeit der Hülfe und der Un* 
entbehrliebkeit der belfenden Handlnn|[ sntVoUbrio- 
gung der IndiTidnellen RecbUTeiletsmig in der Art 
und Weife, wie fie geifbt wiirde, alfo. rm'i twcj 
Worten, zur materia crimmis. Die Mittelbarkeit oiier 
Unmittelbarkeit diefer Mitwirkung zur VoUbringong 
der nuauia «rimimt macht den Unterffbicd zwifcbcn 
dem Vellen- und dem HanplvOdifiUenans (S. > id-; f» 
rlip F.'dftenz derjenigen befonderen Merkmale in 
der üuluieiftnng, durch welche das Oefetz dfe befon» 
deren Arten einer Gattung von Verbrechen unterfcbei- 
d,«t. den Cbar»cter de» Special -Gebülfen. sum Unter- 
Tchiede vom fenerellen Oebdifien. anamacbt (S. iS9>> 
Pi -re DiHinctiortcn lafTen nichts zu wünfchen übrig. 
Haf» Armuth an üch felbft gar keinen Milderungs- 

frnnd abgebe (8. Gg) , ift gewifa eben fo richtig , als 
afs Leidenfchaft die Strafbarkeit nocb.mehr enu 
fchuldigen mBffe, tb blofaer Affect <8. 9^>. vor* 
aufgtfetzt, dafs beide in gleicher Stärke auf tb? <1ie- 
müih eingewirkt haben. Diefe Bedingung duti nicht 
überfchen werden; denn Tic enthtU die Urfache, wa- 
rum von Vielen wohl die AiFccten, aber nicht die 
Leidenfchaften, als Enirchiildi|i>ngs- oder MilderaWf»' 
Gründe aufgeführt M-ordm Und, weil die crflcr^'n 
häufig, die letzteren nur feilen den Grad intenfiver 
^urke erlangen, um der Freyheil des F-ntfcbhiires 
durch Fixirung ^er Aufmerkfamkeit merklichen Ein- 



trag thun zu kSnnen. Bcy Betrachtung dea Einllnf- 
fes der Trunkenheit hJlite vor allen Dinpen unt^r- 
fchieden werden müITcn (S. 208) . ob der Raufch ia 
der Abficht, in demfciben ru\ \ erbrechen zu bege- 
hen, gleichviel ob ein bcftimmtes, oder noch nicht 
vorher bcftimrate», oder'doch weiiigßens unter Onk- 
fiinden oder Verbal tnilFcn getrunken Wörden ift, wo 
iroilierBurehenwar, dtfs imRaufche Ilechtsverletzun- 
;en za begehen , firti ^'(;r3nla^^ung linden durfte. 
Jach Mafsgabc dieler Fälle ift dem Beraufchten <f»- 
|i^ pwntft vei nlternativuff vel culpa dettrminatut, bcy- 

inmeDen. £ndUch. begeht jeder Beamte, der Geh 
im Dienfte abficbtlieh beraufcht, cum dolo düreeto ein 
Dieiiflvr r?i r< chcn , felbft wenn daraus ^^ citer keine 
bdfen Folgen cntßehen, weil er fich dadurch anfser 
Stand feist, Cqinwi Dienllpfliditen sn gtefl^ea. 

iOk finfiitmtfiilgf An nUifim dMbJkKb 
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Baoamar, in 4er neuen Gelehrten -Bucbh^ndl.: 
Uamdbiuk oAtr Commcntar des peinlUken Rrchtt 
zum Gthraiuh» h<y fämmtVtthtn neuern üejrtz- 
mild,t,4hriiukern dirftt F«cfc««« wm§in€h cts Ma- 
tmrutl und exegetifehet IlülftmUtel zur länftigett 
C' t'}'i-j^il - ü<fr: L.'fhun^^ df< konigl. preuß h.iirr. 
und hfßifdi. Rhetnproiinzen , wie ttltck tur Lande 
del dtutfcken Bundes überhaupt, EntWOrfcil VOll 
Jakob Jvhlas H emer n. f. w. 

{^rortfetxung der im vorigem SiücA abgebrochenen Ketei^ßen.') 

£mll dringt der VL «Urauf, dafa die Ce- 
wiTabeit der AnwMlttadMit dar Strafe dem Auarpru» 
«be der letzteren vorauaeeh«, und theilt diefe Gt- 
wiCabeit Telbft in die obfective dea Tbatbefiandea 
und in ^ie fubjective der Zurechenbarkeit, "»fl- 
ehe letzte wieder in die imputatio facti und in die 
imputatio juris xerf^llt. In allen drcj Beziehungen 
maU OewUsluttli vwrliMidea fertt» Strab 
^fei ge n folL Ah«t dcf GewiMieit fdbft liltu 
der Vf. mit grüTserer Genauigkeit nach dem Umfange 
^clTen, waa durch die Uuierfuchnng in Qewilaheit 
cefetEt werden roll, untcrfcbeiden Collen, delTen 
VcnnBchfelanji fich in dtx beigefügten, fonft lobene» 
^r«rA«n Relation Aber eine« ▼orgeGaTlentn Kindel^ 

nurd (S. fir"' nftVnbart. Die GewiTahcIi lietrifft Llrifi» 
das iatenlire MA» der Gründe für oder wider dai 
Dafeyn irgend einer sum Gegenßaode gehörigen Be- 
heimtniic «dct Vcneinnng* besieht ü«h aber 
nidCt «tu iie evteirfhreWirtcnngdicrcr Oitfnde. Wenn 

alfo auch einige Merkraile der That, elnij;? Bedin- 
gungen der Zurechnung, oder einige Uniftandc der 
Überführung, nicht aur Gewifabeit gebracht werden 
könaenr»Co folgt daraoa nicht» dafa auch alle übri> 

?;en. welch« gewifSi iad, nicht eeftraft werden där> 
en. Vielmehr mufa allemal Alle« geßraft werden, 
Wai Sträfliches Kur Gewiltheil gebracht worden i(L 
Die Strafe mub lUu fich nach dem extenfiven Um- 
fange deÜen, waa vom Thatbeftaude, der Bege- 
iMang und der Zurecbnungsfihigkeit in Gewifabete 
gereut worden ift, richten, und dicfc? von denje« 
uigen abgefondert werden , was nngcwif* geblieben 
iA. Bey bltjl?cr Vermatbui^g g I r Wahrfchein» 
liebkeit kann nämlich überall Keine Strafe auferlegt 
werden; fondem diefe kann nur Grände enthalten« 
die Unterrucbaag weiter foftvafeUen« »nd ftichec* 
beitfOHrnregcIn Msttordnen, wodurch deren Vev> 
eatclung Tcrhiadcrt wird. Die blofse polvei^ClM 
h A* L. Z, aftaet Zwyttr Smni. 



Beobachtung des in Freyheit gefetxtcn VerdAcbtigen» 
felbQ wenn Tie durch die beAorgcmifirte Genadarme- 
rie vollzogen wurde, kann f>ir ilicrfu '/.werk 
nicht hiaxeicheni Ibbald die Verdacht«grün4e einl». 
germafaen dringend, -nnd die Anrchuldignngenx nicht 
gans unwichtig find. Diefclben Rechtagninde, an» 
welchen der Suat befugt iß , den eines Verbrecbcne 
Verdichtigen beym Anfange der Untcrfnchung ia 
die Lage an verCetaen, dati die linterfucbnng «aic 
Erfolg geführt, und die Strafe demnachJI ▼oHso-' 

!jcn werden kann, dauern nicht blofs noch fort, 
öndem verftärkcn fich fogar. wenn der Richter zu. 
erkennen genciihigt ift, dafa r u .ir der Bcwcia nicht 
ToUftindig gefuhrt, aber auch von dem Angeklagten' 
der gegen ihn fheitcude Verdacht nicht entkrifkefe 
worden Itj. Auf ieden Fall dtirfen jedo«^ die Unter» 
fuchung felbft, und alle sti deren Sicherung sa 
Lra iK lieti lo .Mar»r< -eln , ohne befondercs Verfchul-; 
den des Angeklagten, Kein hirterea Übel fitr denfel- 
ben enthalten, ala die ordentliche Strafe im Falle 
dea geführten Beweif«* würde. Oean jene lind 
|a nur Mittel lu diefen Zwedi«. Dfer« ill ea , wae 
Grolmann hat su erkennen gebe« woil ii, wenn er 
f«gt: Die zunehmenden Sicherbeit«niarsregelu folles 
nicht blofs der Gröfae dea Verdachtea, fondem andi 
der ordentlichen StreCe eatfprechcn (& ago . Rück» 
fichtlicik der Wirhnng Mr den Ancejcnaldigten 
find dergleichen Mafsre^rln unbedenkßcb von r- 
felben Befchaflfenheit, ai» wenn er mit einer gleich* 
mäfaigen Strafe belest worden wlre; aber fie unter« 
üchciden fich von der leuten wefentlich in Zw«- 
ehe, fowicin den Mitteln felbft, weldie fdr Hi«i> 
der beiden Zw»-cke Hatthafl find. Die Benennung 
der aufaerordentiichen Strafe fiir diefe Sicherheit«» 
mabreceln iß dershaib oli iibar unfchicklich; d!« 
Sache lelbß.aber wohl begründet. Jene Benennnac 
hat fie aber gerade dadurch erhalten, dah man dün 
IntenCtii und Extenßtit der GrSfse der concrrtea 
Beweisführung mit einander vermengt hat; denn 
gerade im letzten F^lle fin len wirkhchf- pvrnne ex» 
traerdvmriae Anwendung, weil der Richter von der 
vollen, cefetBlich angedrohten Strafe foviei abniebeft 
mufa, ala davon auf diejenigen Umfilnde kommt» 
welche im concreten Falle nicht conllatirt ünd, «of 
welche jedoch die ordentliche Strafe rait VUlgcdehnC 
ifl. Aus dicfcr Uifache mufs daher all«nal eine au- 
berordentlicbe Strafe Flau ergreifen, wenn ea awtc 
gewil^ iß • (lafs ein Verhcecnen bttangen worden, 
•«ch d« Angeklagle diBtit im ikofalrerbande ßehl^ 
aber Mttwcte mdtt üD« Mcrteale d«i Otfecvee 
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fuh- und obfectirer Ueziebung conftattrt werden 
können, gleichviel, ob von einigen das Gegentbeil 
darcetban ift , oder ob Th- nur uncrwiefeti geblieben 
&aS, oder im Zweifel fiir die gelindere Anficht pr4« 
fikmirt weri^en mutTe. Diefc Regel Telbft hat der Vf. 
(S. 16) fcß begründet, und nur diefelbe nicht allge- 
mein ^eiiup; gefärbt. Es ftimmt auch mit diefer Aus- 
iuliruiig die ausdTÜcklichc Beüiramu";: der Gefetzc 
Öbertiin, wonach, ^^ie dvr Vf. vortrefHich zcist 
(9.491). wobl daa richterliche UnterfuchungsverfaE* • 
tgn auf dri_aeen4e Anseigen und Verotaihancen, hin- 
gegen keine vieniTtheiliui^, f'ebaut und dadurch be- 
gründet wrden kann; es fi y denn, dafs da* GefeU 
lelbil in rpectcllen Fallen Vermutbungen aufßellt 
und vorfchrcibt, wie z. B. in L. 3^ C. »d L. Jul. dt 
adtdt^ Auf ditsfe Weife bebt der Vf. allca Wide«> 
^BCh siR^fehen der L. 35. C de pr^tüum, und der 
3L 5- rf<f fiotnii, und vereiniget dtefelben voHkom» 
men. In etnem angewandten Faller bat c jedoch 
felbft diefcn Grundratr. vergelTen, wenn er (S. 74) 
dne Vetartheiloting, oder doch die Anw«iduBg ei^ 
Oer' crfehwerten Strafe, vat blofie foetifdte Vermii* 
tbungen hat gnindeti wollen, welche wobl den un- 
terfuchendcn . aber nicht den erkennenden Kichler 
beftimmen dnrfen. Zur ^Beweisführung sählt der 
Vf. mit deiu Ree« auch da« Geftindnif». welche« 
•Uo unter die-BewehutUtel gehOft, und in der That 
nichts Anderes, a1» ein Zenpnif^ in pizener Sache iß. 
Diefer leCsle Uixiftduil befiiumi: ilic Urifelii inr die 
Glaubwürdigkeit diefei Zetignilles. Hienach zeigt 
der Vf. infonderheit, dafs captiöfe' Fragen, die er 
von den Sn^geftiv. Fragen treftentl iiater^heidet^ im 
Laufe der Gencraluiitc'rfuchung zur Hervorbringung 
eine» vollßMndigen Geßändnifl^ea ebenfo zweckmilr 
fßig feyn könm-n , .il« lie crlaiil)! finil; dafs lic aber 
.im ariic iilirten Vcrhüre durchaus nicht vorkonimen 
dürfen, weil keine Vedirtbeihin^ auf fugger in c oder 
Mptivirte Antworten gegründet werden darf (S. 79 
und 493).' Gleich gründlich zeigt derfelfae, daf« die 
Bewegiings>:rund»j /.n einem abg'-^ebenen Geftüni'- 
BifTe, wenngleich ü«^ auf dclleii GlaubwürdigKcit 
tKin tintlul's lind, doch für delTcn äufsere Kec)usgiil- 
li^Mit nicht« entrchetdea (8. 510},. und-ftelU hi««, 
nach' errchBpfendd flefeln ftic die Wirkungen de* 
Widerrufes auf. Zu den gelnngenflcn Abhandlun- 
gen rechnet ilec. die Beurtbeilung des öitVntlichen 
und mnndlichf^n Verfahren«, nach der franzößfcben 
]hti0ceG»ordhuit((.. £r thnt dar, wic.AOtend diefc» 
gansie Verfahren- auf die ganee BeweiJÜBlMUttg ein>^ 
wirlspn mri'r»'; ■wi* iiu vei ineidlieh Sti::pefVion(;u und 
Colhiticnieit ilcr nocii unbekannten 'rUcihiebtner de» 
Verbrechens unter den Zufchauern fin<1; und wie 
daa. richterliche Jukenotnif« nach einem folchen Vcr- 
fiihren lediglich anf rnbjectiVewi Dafürhalten, auf 
btoPsen) Glaubet) prjriindet fevn könne, der fiir da« 
Jurutn €xternurn- keinen Werth hat, uu<i durch wel- 
chen ein Je<1cr fleh wohl in feinen eigenen Aiigele- 
^cnheileu lälen kitlen möge, wonach aber nrcb| 
iiber,<Ke Rechte Anderer», der Gefammtheit ltn<l''dci 
, ÄngeU«gt«n.9. «biifirErocheu. und. «ntCchiiMlfia, w««- 



n brf (S. 55S)' Er nennt defshalb paffend diefe« 
Vertahren ein Volksfcbaufpiel , wodoTcb die Würde 
und die Selbßßindigkeit der Gerichtsptlege herabfce- 
f etat werde. £r natcht darauf aufnaemam, dafs alle 
für dtefa VetfUhren vorgebrachten Grunde nur unter 
der VorausfqUung wirklieb Statt finden, dafs da« 
Kccht nach legibus non fcriptis verwaltet werde; daf» 
nur unter diefer Voranifetzung jene Procedur , mit 
Einbegrid' der iury, nutzlich und zweckmifsig fej; 
«nd dafs eben darum daiTelbe in ganz Europa fßM 
von felbfl fich an« den Gerichtshöfen verloren« Qsd 
einem beireren Gericbuwefen flütz gemacht hahc^ 
wo CS durch Einführung eines gefchr-ebenen Rech- 
tes entbehrlich gemacht wurde (S. ä»a). Diefe Be- 
merkung iß eben fo tief gedacht, als fie biftorifch 
wahr iß. England , wo bis heute das Comm(M* Lim 
die ergiebigße Recbisquelle iß, hat mn-deTawille« 
das mündliche Verfahren und' die CMcliwaraien.b«!^ 
behaUeu inutlen. 

Dafs mm die Fkejheitsßraren mit grofioai 1fo> 
rechte- unter die mcchanifchen SOrafobel icsihlt 
habe, wird man dem Vf. (S. 265) nicht beftreiten 
können. Es ift die VorfteUung von dem Wertbe der 
Frcylieit» welche dadurch vornehmlich afficirt^ ird; 
fie wirken alfo auf pfj-chifchem Wege. Höcbft lo- 
benawerth -find die UejiriflUieltimmttnMn vom fort^, 

feTelnten und Viederiielien Verbrechen (S. eSTX 
licht die Einheit der Zeit, noch die de» Objectei, 
enthält den Beftimmnnpserund , fondern einz.ig und 
allein die F.inheK des anmudS deiinquendi. Heym Dicb- 

ftahle wird . ebenfalls bievon die Anwendung auf 
die Frage geaucht (6<4>4): inwiefern die Entwen« 
dun^ mehrerer Sachen für einen einzigen, oder für 
einen wiederholten Diehßahl' zu achten fey. Nach 
diefeni Principe l.ifet lieh denn auch die Kintheilon^ 
von der Coucurrenz d.cr Verbrechen logtfch richti- 
ger machen. Es iß völlig gegründet, wenn der Vf. 
denen . welche den Art. 105 der C. C. C. za einer all» 
gemeinen Regel haben machen wollen, in Erinn^ 
r iij- biitu't, r,.i!'? V III einer fingnlKren VorCchrift kei- 
ne allgeineine Anwendung ßattbaft fey, foodcm dafi 
vielmehr eine pofitive Ausnahme die allgemeine Re- 
gel beflätige. parin kann jedodi.Ree. dem Vf. nicht 
heyftimmen , wenn er von der aUgemeinen' R«g«ä 
fiir die Concurreitz der Verbrechen, ,,\\onach fo 
viel btrafcn erduldet werden follen, als ätrafae- 
fetze übertreten worden find," auch bey der bloTs 
idealen Cemennrein keine Ausnahme miaaen will. 
Denn eiunal folgt fotche« keineaweg« au« deiP ^om 

Vf. allegirten L. a. D. priv. Jrl.; wenn man mir 
auf die rAmifche Forinularjuri^prudmi^ uiul die da- 
rin enthaltene Nolb wendigkeit befiimmter Klagen 
fieht. Wenn ans einer und derfelben Handlung mich- 
tere Klagen snftanden t f» hatte 'der KlSgvr di« Wahl, 
durfte feiliirh (LitlVlbe Obftct mir einmal fodern, 
und daher, wenn er durch <lic en> i ft eewShlte Klage 
berriis zufrieden geßeih war, mittelft einer anderen 
nur foviel noch nacltft>d*rl»v al* diefe. leiste iha» 
ghiiOiger war« wie diibi<U t^^'S'^'tmd SH- IK^d» efli- 
fK.. und L.,6 J>. is;«M««,ti.r..ir*.ttii diii«en.W<nrtea 
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V rgffrhrUfcBO ReTit ^enn folglich eine ^«io p«- 
liiia uikI /triuatti co<u:urrirU:u : lü Kuimte jener iticht 
d<:r£in\vand entgegen gefeut werden, dafs manmit- 
ttlft diefw £«h(tn bdAsct fej*. W«il io ti«iü«u verrchie- 
dctte KlXgCT ■aftreteti'IoimteA, and weil ieden FaU 

l«;s liic Sj isj'jfii ni rii-,e panz nii'liTn w^ir. Diefc FoU 
gcij dtn iuiuiii.Lcii ütncliuwefeii* ittiicii uns nicht 
Vcitiu. Nach der Natur d«r Sache aber ift kicht 
einauf«heu, dafa die von Gefetsgeber beliebte Ciat- 
Mcaiion der Vecbr«clMn nichtt in der BerchAfl'eit* 
beit der ftrafbacen That Indern kann, daU folgUck 
auch darum , weil jener die Merkmale der That in 
mehrere Begriffe verthelh bat, nicht aua Einer 
verbrecherifclMa i^andlung inehiere werden können* 
£s ift nuxEMUmmuu dtlin^nendi (oder cu/pa) inJbiMMU 
Inac tübcitfBgtiipn; mitbin kann ancb nur dwiaiug« 
Sftm Tlats grveifen, welche die hXrtefte ron denen 
ift, unter \> eiche JlcHantllung fubfumirt werden kann. 
Dem einfacttrto) MeiifcheiiverltandemtM« e« einleuch- 
ten, dar» ea nicht gleichviel fiijr» ob auf «in« «tuKige 
HüiuUung mdurexe StmfaafelM angewendet w«»den 
Manen, oder ob dief« GMatse dUrcb eben roviel vvt-- 
fchiedene ManiUnngen fibartielcu wor Im liiul. Kr- 
Vrägt man die -dache genau. Tu gchi>rt die- rogcndmite 
ideale Concurreiu der Verbrechen nicht in ü.is Capi« 
t«l von der Anhänfung, Cvndera v\»a der <j^aaU^t- 
c^r»ng der Verbrechen t and et vwdieoi, diefer von 
Tutntn/ut gepiachte und vom Vf. (S^ »5^) gclii'licte 
UaLerrcbicd die grör^te Beachtung. Vollen BcyUU 
verdient ferner der Vf., wenn er die Uuiverraiität der 
Oefell fcbaft» verbrechen , oder viel^mbr die SU4t(bar> 
Iwik der fcbaldlofen Mitglieder einer OerelirchaKt we- 
gen ftrafbarcr ßerchlnUe diefer 1''it^ii und deren 
4u«führni>^, ganz verwirii yi>^ Alien» dafs eine 
Celclirchart , als fulche. nicht delinquiren, folglich 
auch nicht bettratt werden könne« bat dcrfclbe nicht 
Crwicfen. Perfana tfi , tjua* p«iimtttem habet «t ex' ' 

(tedirt fuuß. Jeder Wille kann rochtmafaig und fträf- 
ich licb>cntrcbHef8en, fonft wurc er kein Wille, weil 
iJim ilie Willknhr mangelte, ü« r orj^anifutc Will« 
einer GefciMchaft kann aber nur iii der organifchen 
Form und in den Angelegenheiten der Gefelifcbaft 
einen Befchlur« fallen; folglich kann auch nur info* 
5«rett von einem ftrtflichen Willen der Gefellfchaft 
und von deren ß' (Ii afnng d'clVcdc fi^ n, die lieh nur 
auf das Dafeyn, die IVechte, und da»,Vermögen der 
Gefellfchaft crftreckcu kann. Die Perfon und das 
Vermögen der einaelnen Mitglieder kanii Mar vabal- . 
tet feyn, iafofern fie zugleich, oder blofa alt bkdiyi* 
Jucn, welche Untcrthancn de« Staates hnd, ßch ver- 
gangen haljen.. D^l» da» Vermögen einer aulpehobe« 
n«n GcfeUfcliart. auch a if:,. r dem (alle der (Jnnfi9* 
cau'on. dem ^tafte^^la bcrreHlofe« Gut .lex&ele, (&. 
93 ), ifl ganz falfcb. t>ie P^rf'nn der GereliFchaTk be* 
itclii aus demltiljc^rilfe «|i;i ieite5niiili;zeii Glieder dr-r- 
f( luen, dein-n -«la.* j' de^ni^ltge ^< iu«)ni<.hMitii«:be ^.cr'< 
»logen ythüiti.luh CMtdUwne d^t Vervye^idune hach den 
Befehl der OefeUiMiaU. Fallen diafe w-egi fo ift et «e» 
ipjo ihr Privatcigentbom. • - . , - . 
J>iw VoiAebeude b«wcl% wd«be zeidic Auabeoie 



der allgemeine Tbcil des Criminalr-rTiTj in detn vor»/ 
liegenden Werke findet. Aber auch dci be(ond«fe 
Theil ift nicht leer ausgegangen; doch am HArglich» ^ 
Aen ift das peinliche Staats - Recht. Mit Unrecht gefte' , 
het der Vf. den Souverfnen eine wiHbähtUcbe Verla» 
fferunAgbefugniftf ihrer Hoheit (S. 276). Et ift 
▼or allen Dingen ein Unterfchied machen awi-> 
fchen der VeräufscTnng eines Landesthciles , und der 
der Hoheit. Jene kann *% eapit« dominii^ oder «x eovtta 
Hterjptatis urgmtis erfolgen, {enaphdem der Landet« 
berr Etgenthumcr de* Landet oder Verwalter dtf > 
Staatsgebietes Diefe kenn nur' rechtlich Statt fin» 
den, infof» I II die Staatsgrundgef' t?»* rino F;ni •rliti» 
gnng dasu enthalten. Denn in der Kegel ü\ Nie« . 
maiid , der einen Auftrag übernommen/ hat , bcCagti ' 
daxa eigennrtebtic einen Anderen stt fttbAimirMcl 
noch ift'ein GeMifcbafter, nocti^n Dienffbeirr dastt 
bt rrchiiget. Dagrg/>n hat der Vf. (S. aßß) 2 111; recht* 
•wenn tr die L'nterrcheidnng de« Atifruhrs und deC 
W 1 i'-i 1' talichUeit gegen die Obrigkeit weder .ans de* 
Zab} der Theilnshmer. neck ai^« dem Urnfkande der 
PabMcitlt, hergennminm wiflen will? als weichel 
blofse Zufiliigkeiten l'nid, die be> beiden Verbvecbe» 
eintreten kdniien, und an< h niciit. \ iclmehr ift'dak 
KritArion färdiefelbm dieOrAfsedes dei öt^tlicben 
MaduentoegengeCcrateiiWidcillande«. Ift diefiar iav$ ■ 
Ce grefa, daft die Macht der Obrigkeit, gegen WelelMl 
der Widerftan I rieht« t i(l, nach der itn Frieden* 
und Rnhertaiidc hettchriiden t_)iüariil alinn. der Staats« 
gewalun hinreicht, ihn an liberwinden : fo ift nnit: 
dat Verbrechen der W iderfetoliebkeit «eebandcMi; 
Wird hingegen der «4)rigkeilU«h«a ^wab dei Oil« 
wo da» Verbrechen verübt wird, eine folche Macht 
entgegen gefetzt, wodurch jene gelahmt « ird, und • 
welche nur durch aufserordcntlich an Hülfe gerufene 
Zwangtmitlel und Auftreneungen überwunden wer- 
den kann: tt^ eebt die WitterfetzHchkeit in Aaftnbr 
nbrr. Die Ffut-iha, AiTchc Diftinctionawifchen Anfruhr 
und Tumult verwirft der Vf. g»nB, weil in der''l°lut 
keine reelle Verfr hiedenheit weder in ruly«?ctivcr, 
noch in obfectiver Hinftcbt dabej Sutt ftndet vS. »90). 

Im peinlichen PrUatfedkte tft. wie billig, dea 
Angriffen auf das Leben AndeRSi* die meifte Aufnäerk*- 
famkeit gewidmet worden. Daf» nach den Begrifft* 
beltimmuiigeii der C. C C, und hcfonders deren Art. 
15'' . weder eine öchärfung der Strafe des Todi« 
fchlages eintreten, ebenfowenig aber es einen- cul^tof 
len Verwandte»- Mord, fondcm nur Tödtfchlag ^e^d 
kSrnie, ift vom' Vf. (S. 325 und 353) .^'^l''g «larg«* 
tlian. Nicht chenfü hann ain r llec. in «Ire Awf; 1 1 ■ ; 1 g 
(S. 331 I hber die liedentiing rli-r fnndeylieheii )Aik\A b«* 
der Tödtung einitinnnt n. Der .^rl a^Q^'de/ C. C'C 

£n^tiMebu dartiacb.. wvkh«-WuiKte^«Mt««umcbrelrea 
pri&ritntf tempmrit, wwlw i*' *J{/f r#<e»»,'{Boeh'il*.'ee«»ani» 

[ , <lir am (chiK llflcn lödtcndc TeV ; fondern ev'dic» 
poniii nur ncfialivj djfs, wu die fonderllche -Hand 
nicht aucaurailleln-f-ey ; -vVer*» ich t fvßgcOdU Werden 
Kdnne. weiche Wuntte den Tod wirklieb verarfacht 
bebe und vernrrachcn «Surtie. diaTolle die TalleStTm- 
io rm MLok i^rwirki fcyii» «relcke ifidUicke WAnden 
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1ieTK«VvAe1it «ä« 3**" m»tg<wirl*t Tiabeu. Abgcf< Ixen 
alvon. d»r. »u dieC«rA»Ofdott«£«in fehr erheb licUer 
' poUiifcher Grund im«Miiaen Ä. aiailich der, die 
TheHnthmcr von der Verdunkelung dea wihrcnSach- 
verhlltniiEe« abzuhaUen, und üe vielmehr xu bewe- 
gen. •« itoet •«»««>«» tutCcbuldigung die SchAild Ue« 
\nd«ren xn e»uieck«n, ift da* 0«leu anch dia 
Hechuprincipien vftlHg ^tutiu Denn iirer einen An- 
dern *Öcltlich verlcui, der kann dadurch, -wie der 
• Vf. felbft in ^» 4167 erweift, nicbt von der verdienten 
tdefe befoeyt werden, wenn etwa der Verkuie 
tttA ai» f^'"^ anderen Cdum Torbandcoen UrUdM 
fiicbt am Leben au erhalten gewefen wire. Wenn 
alfo Mehrere einen Menfchen lödtlicb verwunden: 
hat|ed« die Strafe de» Todfchlages verwirkt, da- 
§gga er tAAt bewcifen kann, daCs nicbt reine Thai 
Ibpdern eine amlo«. die UiTache dea erfolgten Tode« 
-wirklich gewefenfcy. Uberbauptgchort ja, wiederVf. 
fichti« auaeinanderfetal (S. a^^), niclu die Lebenvfl« 
^iakeH. readcrn die Ubeadifkeit de« getOdtcten 
Sub)ectee,«B«in Tbatbctande daa VetbMdMM der 
Tödtung. Dif^rer (}iunt!fals findet denn auch 
feine voll« Anwendung iu dem Verbrechen der Kin- 
Jieat&dtvng (S. 345). ««t Recht macht der Vf. dar- 
cnf anfiBcrkram, deb dar Ununfehied, welchen die 
C C. C swilchen dem fehon lebenden, und den erft 
en Fötn« macht, fich aus diL-m Stande 

der danail 



lebensfähigen Föln« macht, lieh au» dti 
der damaligen biologifcben Kcnnuiif« erklärt, wo- 
nack tnenXafärfaMtt dafa da« L>eben erft mit den 
Anfange der Spontanettl« der Bewegnnc bcgiaae. 
Dicfer Untcrfchied trifft }edocb wu die Verbrechen 
des Ah«rt*tt delTen wefentlicher Unterrchicd vom 
Verlmchen dea Morde« oder Todifchlagea eben dar» 
In beAtht, daf« durch jenen eine Frucht im MutU»> 
leibe, durch diefe hingegen ein fchon gebomer 
Menfch getödtet wird ($. 697)- Ob die Geburt fchon 
rolfendet worden, oder nicht, darauf kommt 
m nicht an« fondem nur darauf, ob die iödtende 
OcwA In' «der nnber Üntterleibe angefügt worden 
tey. Da« Merkmal der Lebendigkeit gehört, daher 
(S. 434) nicht in die Debmtion dea Ahortut, da daa 
Oefets die Abtreibuiiig Cowohl einer lebenden, ala 
iMch nicht lebenden,- jedoch lehenafilbinen Fracht 
verpSnt. Dabrf kann nnr^ der Zwcifer endUhen» 
ob, da ^e Medicin die Unrichtigkeit der Vorausfe- 
tsnng, auf welcher diefe Eintheilung ^h gründet» 
jettt kennt, h<j der Aoalegung de« Oefetse» di^L 
bielogifchen Begriffen der 2eit Ceiaer luitAchwiA 
oder der jeuigen Zeit gefol^ werden aadlTe. Ob- 
gleich für daa Letzta die roxio diipoßiionit zu fpre- 

Shen fcheint: fb kann Hec doch nur der erAeren 
leinunc leyn, weil, wo die Diapo&tion dea 0»> 
I^Mea fdbft.klac.aft» d« Aichler . keine Analegnng 
deJielben , noch eine Ünterfndinng der Bewegung«» 
cnindc de» Gef^txgebert , voixunehmen erm&cbtigC 
Uu . ^nr üori^ ge{>ört vua Thatbe^kaaide de« uitor» 
Ort», dift ^ llimdM 4m .Tndae der FmdM dann 



enth alten fej, gleichviel, ob die imititjge Abu«, 
buug erft den Tod nach hch d«ihe, od« ob 
Tttdtnng der Fracht deren AbGanderang ram ZAww 

der Mutler nur Folge habe. Diefs Letzte fclirini 
der Vf. nicht bedacht su baben. So iil es t. B. ia 
nördlidicn Afrika etwas fehr Htuhges, dadunk 
den mbortms «u bewirken, dal* eine lange nnd Um 
IQadel durch die BaudnunskeHi nnd den Vttnt 6a 

Müller bis iu den Foeius gcnofseii wird. Di's u 
SU den lächerlichen Ideen gehöre . die Unfrucliibar- 
machung als eiite Tödtung künftiger Gefcblechttr 
juridifch anaufehen, darin bat der Vf. gans unti«- 
deukUch Hef hc Aber ein blofses Polise7TeT|fr 
het» ift die uiifrt) willige Dnfrucbtbarmachung «• 
ne« Anderen doch, wie der Vf. meint (S. 437) • 
. keinen' Fall, da folehe nicht btob eine KArpemt- 
leiztmg und eine unerlaubte Oewslt in fich rcblirfitt 
fondern auch «ine Vernichtung einet namentlitlKt 
perfönlichen Kraft und deren Gebrauches. Avck 
Ton dem eigentlichen Kindesmordc bat ia U 
(S. S39) eine gaiw nnrlditige Anficht, indeni criot 
der Vorfiellung ausgegangen ift, dafs das 0«{3U 
der Scham, welcbea die Mutter verleitete, , h« 
Leben ihre» Binde« ihrer Ehre aufsuopfem, eine 
BegnnfligwMi md «ne Jdilderanc der Btnfc 
Morde« verdiene. Oerade nn ^ e h e uK w 'fii d « finwM 
der hii'fin hcrrfchende Efoismus, der ftirker iH »'J 
)ede Mahnung des Siitcngoretses tuid felbfi der Mat- 
terliebe, eine Verrcbärfune der Strafandrohnsf 
thig gemacht haben. Der Grund der HeranteHtttU| 
der Strafe liegt vielmehr in der Ahfpanuung dnSo^ 
▼enfyftcme und in der dadurch erhöhten Reiiliirktit 
de« Gcmüthea, welche eine Folge der Geburtsarbeiuil, 
nnd die Frejrheit dee Mellen« vermindert. Um 
willen ift e« denn auch gleich, ob derVorfsti"» 
That erft in der Zeit der Niederkunft, oder fcha 
Mher gcfafst, und nur in jener Zeit wieder erneuert 
worden ift, wo er £ch der Seele mit gröfseier Süs\t 
anfeudrlngen vermochte ^559)- 9anmf aberkomst 
Alles an , dafs die That während oder nnuBlIeftii 
nach den Auilrengurigen der Geburtsarbeit «öl*" 
fuhrt wurde. £« muft daher diefelbe durchaiu o 
«ineaa nengebornen Binde ToUaogen CiTn, w><^f 
Art 137 der C C C Ach anadrOekt, widri^ii".' 
fie in Verwandtenmord fich verwandelt. E» " 
eine fonderbare Auslegune, wenn der VL in ^ 
loren, das Nene von dem Gcbotfr 



behanptet: «f <^ 
BbBve. daf« daa" 



Wofftet _ 
fim tyw i nan will« und 
MerlÖBrfen diefe« VeibfecbeBa gebSre, daf« ^ 
das Kind bereits geboren, und «weytcni. "B 
C8 für alle übrigen Menfcben , anfscr der MnttA 
■odi eine Neiiigkeit feyn muffe, fb dab alfo einK» 
deemoffd avch an einem fchon arwatchfenen Mo- 
lehen noch würde verübt w«fde» Mhinea, wcaa • 
nur der Mutter gelungen Wiro, bfat DaC^ 
hin «kr W«lt su verbergen. 
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J.VRISfKÜDESZ, 

Hapahar , in der nokcil Gelehrten • Bachhandl. : 
Kmmdkuck od*r CamnutUmr tU$ ittittUdim Acc/i», 
*»■ S*trmmeka ity JämmtUth§m H«M«r«i Gefetz- 

ttnd Lehrbücfifrn ditjtt Faches, :::g'flrh iJf Ma- 
terial und exegetiftiut UüijimiUeL zur künftigen 
Critninal. Gejetzgtitmg d» kkd^ freuff. , baier. 
und heßifck. Rhnmprtmüäm, m* mmdt Oer 



Jakob Tubias fVerner u. f. sv. 
iBtfthlufi der im vorigen 5tuche algrhrochtntn R*C€i\fion.) 

Nicht ttUHkr Unrecbfc h«t dar Vf., wm er W 
haapiM, «• tvf «wa ThaAtftmde de» iQndeMnor- 

dPi die ^'i-rVicimlirhung der Scliwanp- rTchaft nicht 
TiotUwciidi^ , üa doch der fchon aliegirte Art. au»> 
drücklich Ugt: „alfo heimlich iräFt." Denn nur un« 
ter dierer VomufeUimg ift et denkbar, 4«Gi das 
OefiiU der Sdiam im Znftsnde der Reisbarheit 
<l< r Gebihrenden mit patliologifcher Übermacht auf 
da« V'oTnel)ang«verm«igea eines Frauenzimmera ein- 
wirke, welche Anderen noch nicht als eine Gefal- 
lene errcbicnen. und welcher eben defewwB dicfe 
Vorßellunjg unertrSslidi ift. Z«m Verwimdem aber 
Ift e», wie der Vl, auf den fonderbaren Gedan- 
I;cn Kommen konnte, den neugebornen Kindern 
im Q. alle Kccht$rubjectiTität absufprechen, 

und um defswillen au leugnen, dafa an ihnen 
ein Verbrechen 'dea Morde» begangen werden 
kSnne. Er hat bey anderen Gcleg.jnheJtcn aucli 
diefer Idee felbft mehrmals widerfproclien , z. B. 
^- : '39< 384 nnd diC), wo er für auagemacht an- 
nimmt, dafe das Verbrechen der Tödtunff an jedem 
lebenden Wefen begangen werden könne, oa» nvrdien 
Namen Menfch trügt. Der Staat, als eine fortdau> 
ernde GefeUrchaft, kann nur beliehen , wenn die 
.il; Ii tirnltrn Gefchlechter durch neue crrct7,t werden; 
milbig ift er es fich felbft fcbuldig, jedes Indivi- . 
«IniuD Ton feinem erden Entftehen an gegen jede 
Tinrechtaiäfirige GeWAlt zu fcbiitzen. £s kommt ja 
bcy den veiwechen gef2;en die Pcrfönlichkeit der 
JVlenfchen gar niclu darauf an, dafs der Ikleidigte 
feiner Vernunft fähig fey, fondern nur. daf» er die 
Anlage dazu heütze. Denn nicht die Vernunft des 
Beleidigten wird durch da» begancene Unrecht ver- 
ievtt. wndem die Vernunft des Beleidigers, und der 
^anxeii Mriirrliyi i-it. 

Nur allem da, wo die Ve rnunft des Beleidigten 
felbll das unmittelbare Object der unCenioilUQei)ei| 
h wl. L, 2» ad>A> Zmtyur Sand. 



Äachttverletaung ift, kann von einen Verbiechen 
gegen dM Veraanit in objectirer Hinficht die Aede 
feyn^ IheT» ill der Fall bcy der Fnrurie. Alle anderen. 
Verbrechen haben imr rinzt-Xw: ii chte, Krlfte oder 
Zuftände des Mentchcn zun, unmittrfharep Gecen- 
ftande, aicht feine Vernunirrl,.ugfcäi fdbü, und 
uiilmin ganzen Umfasf e. Diefs gilt felbn von den 
Verbrechen gegen den fireyen Vemnnftgebrauch, in. 
dem dadurch nicht (Tic V, rnu,,Fr des BetheiÜgten 
relbft angegriffen, fondern nur ihr Gebranch OMler 
den Bedingungen des menfchltchen Organbrnn» ce- 
ftöit wird. AJle anderen Verbi^en fmd daher le- 
diglich m fiibjeetiirer Beakhung, im Verhaltniffe 
desThatrrs 7tir Menrchheit, ein Unrecht gegen die Ver- 
nunft, un.i erhalten dcfawcgen ihre eigenthümlichen 
Kamen nach Maßgabe des befonderen Gegenllandes 
worauf iie eerichtet find, oder der Form, in der 
fie fich darftellen. Nnr allein, die Ehrenkränknn- 
gen haben krmen eigenthümlichen Namen, fondern 



sweife den f^amen der ganaen Gat- 



tung au h a 8 Gefchlecht, fowobl bey den Römern 
als bcy uns. Jene brauchten ihr injuria iro-ade 
ebenfo, wie wir unfcr: Beleidigung; nur dafs jene, 
«lae acüve, dieTes eine paffirc Hinweifnne enthält 
fene« den Zuftand der thitigen Urfache . diefe deil 
der erlittenen Wirkung vergegenwürtiet Der 
Grund hievon ift, weil alle EhrenkrSnkungcn 
die Vernunft des Gekränkten felbft rerWn, i„/em 




1 1 , -"V.« TTcicnuicne una- 

raktcr der Ehrenkrankung, daCl dadurch von dem 
Krinkcndcn dem Gekränkten ferne Vernunft das • 
beifst, die Würde und der Werth nn. 5 Mmfchen 
abgefprochen wird, fey es «rberhaupt, oder nur 
theilweis odei für bclondere VerhälUiilTe und An-' 
Wendungen, w oraus fich der Untcrfchied «wifchen 
dem guten Namen und der befqndcren Ehre ergiebt. 
EineEhrenkrlinkun*iÄdefchalb nicht blofs fubifctiv 
Wie alle ubr,gcn Verbrechen, ein Unrecht (iniurias • 
oder eine Beleidigung, fondern üe ift folches auch 
objcciiv. Diele Autchi hat fich der Vf nicht 
ganz klar gemacht. Indem er fich Tiele' Mühe 

^i***-/ 1?** ««»?'»S|«y Beftimmungen , welche das . 
rSnufehe fiecht in Betreff der Injune enthält, zu ver- 
einigen, macht er zwar eine Eintheilung von tnluria, 
generali, et fpeciaUti allein die B^iffe davoo 
fiadnurht deutlich.rorf«id]t. vielmehr die rogenann- 
le unana g4ntrali$ immap; doch von Ehrenkrlnkunrrn 
Terftandea. £» ift ab«r nicht genug, um die grofse 
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Verwiming anfzubellcn, -wekhe in Heren Theil dea 
fpeciellen Criminalrcchlc» gebracht worden ift, die 
injuria mere Jubjectiva von der ohjectiva genau 
KU nnterrcheiden: (ondern e» B)üiien auch dia 
Begriffe des gutm Namens (allpeaieine Menfdien* 
ehre) and der Ehre (vorzupswof^ fo genannt r und 
darunter icilc befondcr« ätandeschrc , ^auptfüch- 
Kch die bürgerliche verftand«ti) gehörig getrennt, 
und endlich die einzelnen verfchiedenen Arten 
der EbrenkrliAiing.rorgfähig ron «intnder •bgeTon^ 



Miltaln 

■■ ■ K*- ■ 



dert werdrn. Schon aus dem aufgeftellten allgcmti. 
neu liegrijic dicfos Gt. Ithlfclil« vuii V erbrcclicu erbcl> 
Ict, dai's der Kiniheilutigsgrund der ciitsdnoi Ailet 
dcffelben nicht wo» 4emOl]|actc d«r Verktsnng, nock 
ant dem Weren dierer letzten , rondem nur ans itt 
Art und Weife, alfo aus der Fürni in .l dtu Mit- 
teln ihrer Bewerkftellieung, hergenoimnen wenla 
kann. Hicmifl oitfpruigt fi»^eiMU Eanlhdlugfa 
Iiijurie; , 



dar F«rm 



blAbidMUfdi 



Schimpf Herabwürdigung 
/ " s 



Spott Schmähung 



MÜ ^enlHchcr 
V«Tbrititung 



nicht 



VMWUrf ntfcliuldigung 



^''i ;i U .', ij!(iigiirig l tile 



bloft in diefcr Ab* 

ficht cP«*tmU>' 



«der hty Gdtr 
Milli«!! eitler an- 
dMUtUolerneh« 
BinnA (Sciuaüh- 



Krünkun»' Vericumrlung 
/ 



Es liegt daran, dafs der Vf. diefe rerrchiedenen 
Arten dcT Injurie nicht von einander abgcrondert 
slut» dab auch er Aber die beiden richtigen, und 
fdioa fo oh zw Sprache gebrachten Fragen: 
Ob e« culpofe Injurien bcn I>ünne, Und in wie weit 
der E inwund der Wahrheit zur Rechtfertigung ge- 
reiche , nicht ganr. ins Reine kommen konnte» 
Auberdem würde leicht au erkennen gewefen feyn, 
3af8 beide Fragon nur erft bey der Schmähung, und 
ihren Uiiti rj 1 1( 11, aufzuwerfen Hnd, ^o\^■ic, dafs nur 
bej dem Vorwurfe , nicht bey der Befchuldigung 
und ihren Unterarten, die Anwefenbeit des Beletdig«^ 
ten, oder die AddrelTirung drr rrhriftlichen Infurte an 
denfelben, zum Thatbeüande ertodcrlich ift (S. 377, 
308 und 7j7). Dafs in der VorfätzHchkcit jeder Art 
Ton Herab Würdigung die Abächt det Ehrenfchadeu- 
^wfiigungTon felbft liege» darin bar der Vf. tthjt recbr; 

(loch mufs Tvolil bedacht werden, dafs dasjenige, 
W' fiebern foli gefchadet werden Können, wenigftens 
.«d'ttiren müfle. Die blofse Erzählung oder Anfüh- 
rwn^% von Dingen t mrelche einem Andern Schande 
brfiii,*ent Cobald fie vnhr find,' kann mm defawilleii 
keiij-e materielle Verletzung feiner Ehre feyn, Tün- 
dern Jivir allein durch die Form der VerUbung draf« 
htayverctcnt indem der 13eleidigerfich dabeyeinBich- 
ter-oder Cenfor'AnBt Uber den Beleidigten amnafat» 
oder die X bScht an den Tag legt, eben diefe AaTse- 
rung alaMiV'c-I zur Kränkung des Ander» zu brauchen. 
Aufacrdem Hogt im Hechte der intellectuellcn Au«« 
bildung, über Aljea,- waa in der Welt gefchehen ift. 
Anderen MittheJlangen zu raachen, und Qch machen 
zu lallen, fowie darüber zu urtheilen. Derjenige 
aber, derblofs feii» flocht braucht, kann Nieman i be- 
leidigen, Atta dein£äb«a öjcuude bat des Vf. gaos 



gerKlii!irh(MiiEh« Auli«r{gMicUli4 
Angabc> 



llccUt, wenh er von den fymbolifcbcn Injurien »ni- 
fagt (S. 39»), dafs nicht die Symbole an fich fclbli, 
fondern nuv die Art der Behandlung oder Anwen- 
dung der Symb«1e injuriö« feyn können. Wie ir/ 
allen Verhrechen, fo auch ift bey der Injarit di* 
KcnntnifS der beleidigenden Wirkung VorbciTiDping 
4e8 VdvTat^eA derfelben (S. 38o)» wo aber mip« hin- 
reicht zum Thatbellande, da genügt die Mii^hchXcit 
jener Einfichl bey gehöriger .An^ei-kfamkeil, je- 
U\.\\ auch, dafs Ho nicht wiri-.u h vorhandtu gtwo 
Ten wäre. Dafs zum Begrifft: des I'asqaille die Va- 
b^eitung einer pIaQifchen Oeleidigvxng nothw«»<lign- 
Weife gehöre (S. ift völlig wahr; allein etntn 

grolsen Unlerfchied macht es, ob die ptaftifche Dar- 
Itellnng fclbfl das Mittel zur Ausführung der Bilii-i 

Sun^ gewefen und zu feyn bellimmt ift„ oder ob <li( 
elcidigung nur bey Gelegenheit einer ganz anden 
Beftimmung diefes Inftrumfrnts mit eingewebt wor- 
den, wie das preufT. Criminalrecht folcbes in 
!$• S^S unterfchieden hat. Da es gar kein 

Ae«^t sur Wiedervergeltong eine« UnrechUf 
' ehinrowenig ein Kecbt sm Setbftftrafe pdiai 
kann; fo hanu auch die Krtorfion der Injuiiw 
nie Rechtens fevn, noch daraus geiücbtfertigt va- 
den (S. £7>. Aoer'etwas ganz Anderes iß es, zu s»- 
teri^cheo , welche ledillicbc Wirknag die vorjc^ 
lene Retorßo injuriarum habe. Die Natur der tsfunt 
bringt es mit ficb , d:iL, der Staat deren Rüg« i^ci» 
Beleidigten anheitu Itellcn müHe, und defswegep nic^( 
von Arotswegen e in fchreiten dürfe, es fey denn, 
die Injurie nebcnbey oder hauptfächlicb als Mttid 
zu an leren Rechtsverletzungen gebiPaucbt yfmift 
ift; au» welchem Grundeinjurien, durch weicht <li« 

Ekrftucht vor des Obrigkeit im Amte^ odes die öUuii- 
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liehe SIclieThpit, gefälirdct wird, von Amt? w< r:i n zur 
Unterfuchnug gezogen weiden mmlVjii. Aulser4em 
wofa der Slut den Antrag des Beleidigten abwar- 
ten, W4.il nur er darüber entfcheidcn Kann« obdmclk 
dio I hdt diejenige gute Meinung wirklich verletct 
worden fey, auf welche er Anfpruch hat, und welche 
, der Staat nur prüfuniiren kann. Wer daher, llattdic 
Hülfe de« Staata Bt»ugeben, den Gegner ebenmireig 
beleidigt, der entiiahert fuh dadttfch -IcinM KIm* ' 
rechtes, weil er fich dem Gegner Sil derfelben Schaa- 
loshaltiing verbindlich macht, die er von ihm zu 
fodero befugt war, indem eomptnfatio i/ffo jurt ju. 
Fällt aber die Klage des Beleidigten weg, fo mur« 
auch alle Stntf« wcgfillka, weil der Aicbtcr nicfa£ 
*x offtfio, fondCT« nur awf T<»cht»begr tod »tea Anrufen 
<}, ntU l Hiitm cinrchrciton darf (S. %r^,\ Dsh-y 
ift eä €iiicrli--y, ob die Injurie in einer Verleumdung, 
oder in einer «adCRD Art beftehe. Denn die 
Injorien machen «m fins eigenes GeXcblecbt von 
Verbrechen au», n»i M tft ungegründet (S. 389), 
dafs die Röim r bey der Verleumdung eine Concur- 
rens TOn Injurie» und Faifum a»gct>ommen hätten. 
L. 1. f. 6» D. de L. CorntL de falj. fagt dav on Kein 
Wort« man müTate dann 0att dicit fetsen dicttur» 
od«r ana nrca/are du Paffirum machen. „Wer, fagt 
da» G fftz, behauptet, dafs ein Depofitar die ihm 
anvertrauten Urkunden den Gegiiem des Oeponen- 
. verratben habe;, kann ihn dl« Faljunus belan- 

Sm" TCrftdü ficht dala er feine Behauptung daz- 
«c. Der ganse Streit» den der V£ mit Sommer 
dnrcheefTthrt, dreht ßch Km£nde darum, dafs die 
Begrine von infamatikf, cowieintw , profiitutio, cottf 
tumelia und lalumma nicht gehörig ^'efondert, fon- 
. dem in der That vom Vi. vermengt hnd, indem er 
Anter i>i/<wii«iti» beld die hlofse üble Nachrede ver- 
Aeht . bald darunter die ttbri«n Formen der Ehren- 
Verletzung mit einbegreift. TJer Umfland, ob der, 
dem eine Nachricht mitgetheiU, oder mit dem dar- 
über verhandelt wird, lolche fcbon weift, ift an 
' ficb die gteichgtiUigfte Sache au|d«r Welt (S. 695), und 
kann hüchftene nof ein iadieuam reMMiiiB ttei' £xiAenB 
des animut injurimndi abgeben. Ebentbift avobdieB^ 
banptung überlrif V 1 1 i *^. 6<y3\ dafs die Mcnfchen kein 
Jatcrelfe hätten, von dem unttrrichiei xu feyn, waa 
AeGefetxe des Staat« mit Siillfchweigen tibtrgan^en 
bähen. Für den Gegenßand der Unt«rTttcb«l>|;]wdiera 
übrigens durchaus gleichgtiltig ; denn dlefe bat e»wt • 
flechte, nicht mit dem Interrür zi: thmi 
J^ej weitem vorzüglicher ift iYah ha^nicl von den 
VeibNiiben gegen das Eigcnthum behandelt. Zwar 
l^Airn auch hier Recken V£ nicht gan« in fein«* 
Unterfcbeidnng dar FUfcMmc TOn Betrage Iteebt 
geben. Auch »weifcll er, dafs die Börner h- lc 
Arten fo genau unterfchieden haben ,>'uw aus ihren 
GeTMÜen fefteBegriffsbeftimraungcU' entnehmen zu 
liAonen. Infouuerheil findet man ptrMia and faijHm 
h*ahg vermengt. Aber der Saohe nach können Tafebe 
nicht Wof« nach dem Grade der Volleudaug derRechts- 
▼erletaung unterlchiedcn werden, wie der Vf. 'S. 



ein. T!< iruges ganz anjgefchloITen werden, deti «'och 
kern Cnminaiilt aufgeben kann vjj. Ti7>- ledfi i^§e 
ift eine Verletzung de» Rechtes auf Wahrhaftigkeit, 

. u^d c^drt darum nicht blofs~int SitteB-,- ((»i|dera 
in» Heehts . Oefeta. Allein darum bat di» Politik- ' 
doch recht, die einfache Lüge aus dem Criminalgc-, 
feubacbc v ec^^nlaflcn, und Tie nicht zu vert»üjiei)» 
■weflr'wenn durch die Lüge nichts weiter, als jc«c?; 
Rccbt vwletat wird , es an einem fchickUdu»» A'l^f*-',» 

' ftabe vn tbter Bcftrafuhg fehlen , und jeden i»«! 
anzuordnende .Strafe nicht mit den Befchwerlicb^ci-;> 
Urn der vorhergehenden Unterfucbung im Verhäluiilltt ; 
Ziehen iaScbte. Nur crft dann, wenn aufser deat,, 
allgemcinaii' Hechte auf Wahib«{ti|li«it noch ei^.» 
ganz beTflfiaderer Anfprucb anf di^ Twemt dee LÜ^ { 
nere Sutt fand, haben die Gefetze, um dierce Treubru- 
che« willen, die Lüge felbft mit Strafen hei t;gt.- 
Darum gehören alle Arten der Untreue in d^a . 
Criminahreckt. nkbttnidcn f oliM^flodex« in. we^* > 
eben fte doch rerwiefen werden mübten, ^ff^ena ^ 
hry blofs die Verleuungbcfnnder's erworbener Rechte 
aui .Sprache kime. Äufsi-rdera aber, wenn auch., 
l^einc Verpflichtung zu befonderer Treue vorwalM;t, 
ift die Lüge aUemai unter die VerbTediMi fteUen^, 
fobaia dadurch nicbt blof« daa Reche auf WabdiaC-;, 
tigkeit verletzt, fondern fie zugleich jtii einem Mit-' 
tel der Eigenthumiverletzong gemacht wird. Ee . 
tritt aber diefer Fall nicht dann fchon ein , wcna«. 
die Lüse Uefa die Veranlaffnng und Gelegenh«;it 
vrird, däffl tan Anderer, welcher fie fir Wahrheit, 
gehalten h.it, fich durt h ff in f !;iTi?.ukomraendeHand- 
lung Schaden zufufit. Dtj.u dufcr Schade würde' . 
ein olofs mittelbarer feyn, der weder in foro ciuUlnl 
noch criminnli, zu vcrantworden ift, weil es «hCriOl . 
keine mittelbaren Vcfbrechen giAt , und weil der,. 
£rfatz des mittelbaren Schaden«« w es^fUlt, foba}d da« { 
bey eigene eitlpa Inta des Befchlidigten concitrlrillt*ii 
Dafs CS .iIlj . iV'j ' /.i fi y, wenn Jemand auf uuvi-r- ( 
bnrgte Nachrichten von Pcrlonen, für deren Red- r 
lichheit gar keine Gc-yv-;ihr beßeht, GcfchKfte unteft,i 
ntimiitt Itwui Keinem Zweifel unterliegen. Daniitit 
atfo dieLnfeeSn Verbrechen gegen das Eigenthuniur 
An l'T' r v < -den könne, ift erfoderÜch, dafBAcnichtf 
blola Uewegungsgrund und VeranlalTongeinerSclbft- 1 
befchSdigun^ fey, fondern dafs fie felbftffieillKeichen^ { 
deUifacbe einer VenadaensbeTchSdigung wode^daliir/ 
der LnoMTfieal» Mittet fBrdiefen Zweck hrancbe. Die • 
abfichtliche Hervorhriu l ime rinee Irrfhnme» eines Än- 
dern durch die Unternthmnng und Vorkehrung de» 
Lügners gehört daher zum Weßn de« T hatbeftandes. 
ObneAbbcht, d. b. ebne Kenntnifs der Wahrheit, und ^ 
obae den Willen* dafa da» GegentheÄ davon geglaubt 
werden folle, ev'flrrt keine Lu-e, wie der Vf. bey Gele- 
getiheit de« MeineidcA iS. 44^1^) gnt auäcinandcrge- 
letzt hat. Es ift jedoch nicht nötbig, dafs daraue 
eine VcrmögcnsbefcbUdtgung wirklich benrorgeke. 
Deun fchon die6(^Uirdnng emci Recht« ill verbrscb«« . 
rifch. wie oben erwiefen ift, fob.ild entweder die 
alkemeine Recht»ficherheit im Staate, oder ein 

jMftiaiiaiM A««ht beftinmt«( Terfaafli» ia 0«£riv ge* 
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fetzt wird. ' ' Eine folcho Gefahr wird Allenal erregt, 
fobtM 41« Kflibiueidieii der ÄckduAi eiBer6Mlie«der 

rllf "uf'^re ßefcbaft'enheit derfetben dergeßalt geän- 
dert vv-ird, dafs fie entweder den Schein einer ^anz 
anderen Sache mirinuBt, oder doch nicht mehr dieje- 
taut an Tejm fohcint, die fia wirklich ift. Sobald die- 
■ fe Vieflildientng rorntslicli Tollbracht ift, ift aitclidae 
Verbrechtii r FäHVlmng vollendet. PaTs die da- 
dadurch erzeugte Oeiahr wirklichen Sciiaiien nach 
fifch aielie, ift eben fo ■wenig erfoderlich, «Is daf« 
dor ^n/^nriui den Schaden, oder aucb nur die Gefahr, 
beabficiiticct. Ulofs die Verflirchung felbß rnnf« ab- 
ficbtlich If vn ; aafserdera kann folchc aus Bosheit« 
Oe^innrucht , MuthwiUen and aus federn anderen 
B«w^giing5griinde gefdidien. Allemal fetat das Ver* 

brechender FSlfchunp dne körprr'ichr Sarlir voraus, 
welche verfalFchl wird, fowie, dals dadurch entwe- 
der die äffentlicbe Sicherheit oder beftimmte Rechte 
«iati' Ncbatmcnlchen gefkhrdet werden « nnd dafa 
derfWchendedasakdinBecbt hatte. Der Betrag hfai> 

gegih beliebt in der-Hcrvorbrincunp eines Irrthumcs 
eines Anderen, inderböfen^bficht, dadurch entweder 
denifelfaen zo fchaden, oder fich felbft einen unrechc- 
miroigen Oewina «nrerrchaffen. £a ift «Jfo denkbar* 
dar« das Mittel aar Ereeugnng des Irrthameafdbft ««e 
VerfaUchnng fcj n kann ; aber dann ift diefelbe nur Mit- 
tel aum Zwecke, während bcym Falfum die ganze 
Aibfieht blofaauf die Vcrfälfchun^ zu gehen brauchte; 
fdwic denn auch die Falle weit hSufiger find, wo 
ein Betrug ohne, als wo er durch FalTchung veriibt 
wird. Kec. ift femer auch nicht der Meinunp d- d 
Vfit., dafs aar Anwendung der Strafe des dritten Dicb- 
»naclider C. C C. unumgänglich erfodert wer- 



de, data dcrfelbe ein furtum mamfcßun^ fev 'S. qiC). 
Aus dem Worte: betreten, im Art. iQa iulgt nuch 
keineswegs, dafs der Dieb in fiagmrui ertappt wor- 
d^ fef i fondem folchc« drückt nur die alte Num* 
berg«r Begel a«i, dafi man keinen Dieb hinge» be» 
vor rrt'iti i'in habe- Wenn dieC C. C. von einem fur- 
ta manijtßu redet, wie in Art. 157 und »58, fo ftehl alle- 
ixial auidriicldich bey dem Betreten: „ehe er damit 
in» f doc Oewahrfam konuBU" Allein dieüe Gegen«, 
btnterlmngen rerfchwiikden vor dem Gehalte ände- 
TLr Aiisfiihrungen. Dahin gehört z. B. die Ausle- 
gung des rraementa Qi. D. II. De ftirtis (S. 4i8)> 
' Weldie trefHicu ift, bis auf den einzigen Fnnct, dafs 
aus demblofsenStillfchweigcn des Beftoblenen noch 
keine Schenkung zu folgern ift, weil , wenn gleich 
die actio furci ihm verfagt ift, doch ihm noch immer 
die irei perftcutio durch^ r«i . »iwlif oiio oder condieti« 
fr^fteht (S. 4S7). Dafa jedoeh der Wider- 
rpruch des Beftoblenen nicht zum Wefen des 
Diebftahles gehöre, fondem nur der Misngel feiner 
Einwilligung; dafs dicfer Mannt 1 zu viimuthen, 
und das Gegentbeil aa.erweifen fey; dafs aus dem 
Vidirfriffen das Nicbtwolleh von felbft folge ; ead« 
lieb dafs nicht die Entfremdung einer bcw-glichen 
körperlichen Sache aus dem Eigenlhumc , fondern 
mn de«a Befitne dci BcfipUenea» den Charakter dep 



Diebftahle« auamache, diefa Alle« kann nicbr ^ 
lieber dMgethan werden, al« e« (S 403) von oem 
Vf. gefchehen ift Eben dafelbÜ ift fehrfchönie. 
zeigt worden, aus welchen Gründen der Urkvad^ 
diebftahl bey den Römern zugleich als /a</«M u) 
fmrtttm behandelt worden fej; wo hingegen deiklk 

' bey «ne hentattiage entweder das Eine oder Au An- 
dere ift, nach Matffia!n; dtr zu Grunde liegeiideuAki 
Acht. Endlich verdient noch ausdruckliche Anak» 
nuag die praktifch wichtige Ausführung (S.44)^jib 
•nr Perfection de« Verbrechens der Brandfiiftunj 
keineswegs das Auffchlagen einer Flamme gt^tt, 
fondern lediglich die Vt^rkohLong der breanbar« 
Theile eines Gebündes bis zu de» Grade» dah di< 
durch die loefaianderfugung der Theile und dieHift- 
barkeit de« Ganxcn zerftßrt wird. Erreicht iit V . 
koUlung uicht diefcn Grad, lo iß das Verbn-ciaiD niu 
unvollendet. Haben zwar die brennbaren Mitcri» 
üen.;^ aber noch heia Theü des Gebäudes gezua^: 
fo ift ein coihmm pruximmi rorhanden; and was 
auch {>ne nicht gcziiudet haben, aber docb ia lü^ 
fer Voratu{et&uug angelegt wurden; nur ein wm 
rtautut. Weichen Grad nun die Vevkobloag eneitfct 
habe«^ nnd wie wmt alG» dar Vetbteohen ge^Am 
T«j, dieTa nrnf« darcb da« techmrcheOntacbteaSidi- 
verftjfndiger feftgtHf llt, und kunn nicht durch Mi 
Gefetz in ahßracto angegeben werden (S. tp]t vol 
es kein prinxij^ittm fttrit , Tündern immer dieldlAit 
lenheit einer coucreten Thatfache ift. 

Dtefen fchönen und allgemein zu befolgmdfn 
Gi uiuirütz hai jrdiich (i( r \ f . felbft in einem d« io 
Anhange aufgenommenen üechtaf&Ue (S. 607) {iu 
und gar unbefolgt gelaflcn. So vielAltd^ Xoial- 
nilTc aus der gerichthrhfT) An-pnrvhtinde hier in da 
Tag gelegt werden, und fo vcrdienlllidi e« xui da 
RicDler ift, das Fifum repertum de« gericbdidia 
Arzte» zu prüfen, und die dag^eo anfftofModcs 
Zweifel zu verfolgen : fo darf ficb doch ier Hidw 
nicht felbß erlauben, über r)u lechnifchen G«^«i 
ßünde abzufprechen , was gar nicht fei lies Amtes ^t. 
fondern feine Bedenken dürfen ihn nur versnlsüei< 
darüber weitere Machlorfchungen ansußellsn. a« 
technifche GewiCsheit {n die Acten an hmpt^ 
In dem TOrlac^den Falle nmlaien alfo die Frag<o 
1) Ob die Verletaunc des Kopfe« und die dsdnrcblK- 
wirkte Apoplexie aie alleinige oder principilf Ts- 
de«ttrfiadhe gewefen^ a) ob Spuren einer gWcb»^ 
tigen Crdroflelfing vor «in^cireteneni Tode, 
doch eines X'rrfi irlirs derffUif-it , vurl ..unlen ; sn' 
3) ob am Leben des Kindes überhaupt JergeAsli is 

. Kweifeln fejr, dafs dadnreb alle Strafimiren'ug 
ausgefchloHen werde, mn einem ColUgio 
aber nicht vom Richter, tiiiichieden werde«. Ihi 
pfjchologifche Gutachten (S. 6~8) ift lehrreich, nur 
au breit. Slmmllicbe BechufiUe hineegen, «<^- 
ebe der tofte Anhang endiilt,' bitten ^glicb 
wegbleiben können, ohne dafs dadurch da* 
etwas an feinem Werihe verloren h^hKu wurde. 
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,ttKirzJon, So»AO, b. Fried. Fleircher : TaJckenuSr' 
tertuck der g^arnrnttn Jhitriuüimud«, cilth«ll«ad 
eine genaue Inklirang «Her In derTliletli«ilh«»- 

de gehrJiuch1ich''ii Kunrfansr?Tiicke wnA c^cr vor- 
KÜglichßen iieiimethu Jen htj alleu vüikora- 
meiiden Krankheiten der Hauathiere, nabß Re- 
eeptenso deonfiüucfien Heilmittetn. Nachdem 
Eoclircbea 6m J. trmtt, und mitZiuiehun^der. 
beften ilteren und neueßen deutrehen Veteiinär- 
Schriftßeller bearbeitet von Dr. Ludwig Cerutti, 
a 1 1 f ö f: r ( rdcn tl.Prof. der patb. Anato m i e a n d e r L 1 1 i. 
Verf. Leipsig. aft^i. Viil v. j^a 8. la. (t Atbr. 



R. 



L<»c. kennt die VerhlltnifTc de« Vü. niebt genau; 
naebilem Inhalte diefea VVörterbucbeaaber safehiie» 
. fMB« fehanu «r nie praktifebcf Tbiesant gewe« 
fm Mi f«7B: fa «• ift m vwaavlibati, dab er nicbt 

einmal eine Thirrarzni-Trchnlr bcfucht, nocb &ch et« 
Bern gmadiic h pn S tudi u m der l' hi crheükondc gewid« 
l^t habe« Dfiin diele Schritt verratb nicht jUein 
17a«rfaht<ph*'* io dei |^rakti(cben Tbierbeilkunde, 
iamitttm -aoeli Oakasd« in den Vorbereitnngawiffen- 
febaften zu detfelben und in ihrer Literatur. Wie 
lehr wir ancb bedauern , ein nngünftigea Urlbeil 
Aber dieTe Arbcii hillcn zu niijlTi-n. To hrifcht doch 
«•Cere Pilicbt, frexzalagen, dafi diefeScbriftbbcbft 
««ToUftlndig, Toll von oberilacbHcli Uage'vrorfe- 
oen ErUirnngen ift, nnddafa in ihr, waa ▼orsngHcb 
an rügen, nebrere gana nnaweckraüraige and irrige, 
ja fogar eitiige fcli Sdlicbe, Aripa bcn u n r| V'oi i chri t irn 
enthalten find. Der Raum gemattet nicht. Alles an- 
•ofnhren, wa« wir an rügen Anden; wir find aber 
verßcbert, dafaderVf. di« groban Mincel Cainer Ar» 
beit relbft fühlen werde, wenn er cinftfn dem Sradi- 
■um der ThJcrhi il'kunde weitere Fortfcbri Iii; gern acht 
haben wird. Wir fähren daher nur Einiget xur Be> 
Aatifnng nnferea Urtbeilea an. Schon die Angabe 
4m iahi rf wi, wddM n bay dar Aaaarbeitong diefea 
IVÖrtefbaaka benvtst hat, Teirllh grofaen Mangd 

an pründlicher K^nntnir» in dem Fache der Thier- 
beilkunde. Et werden hier neben den gaie« Schrif- 
ten TOD jIm' Pacht Bojanui, Bitfck, nur noch die 
»i«hK fahr M fffthMndaa SebriOaa m» Bufckmdtrft 
TytM. TalMa^md ZMaIr», BMm über ^« XfMlu 
heiten der Hände befondere berana gehoben, wobej 
der V£. bemerkt t er habe auch yiale wichtige Beob* 



achtuiigen' von Amman, E-ri'coc t, Er fting, Lamhen- 
d^r, Magnlla, ISeutmann, HeJ/ma, RohLu eSf Teitntcker^ 
Veitk, H' aldinger, Woüfleint Zipf, u. A. benntst, wel- 
che er gröfsteiuktiU ia 4ea.oben angegebenen Schrif- 
ten gefunden habe. Wer behaupten kann, dafa die 
Beobachtungen diefer Manner ^<fr Gtr :A«r7j in den 
wenigen Werken der oben gonannten ScbriftQal* 
1er enthalten feyn, mufs mit den Lehren diefw 
Thiorint« fehr wenig bekanai feya. Aaeh ge> 
hSten die angeführten Schriften von DAohirei 
lü'iine und TapLin in der Tkat niebt lu den; - 
nigen, die man zur voraägiicbea Beachtung btf 
neuen Arbeiten empfebltn fcana. Der Vf. wflr* 
de viel belTai getbaa habe«, wann or fieb an feincaa 
2wc«^e «. ft. der Sehriftan von Fnth, WtMinger^ 

VrlJlnn^ f^.iufch, Grrve, Vihor^. R v /"i, Tfchculin, Läppt, 
Spokr, trcmti, bedient hätte ; dafa er diefea nicbt ge* 
than bat. fiebtman daraua, weil er Lebren Yortrlgf« 
weiche von diatoa verdiealca Mlasern fchon liagil 
ab irrig verworfen wnrdan. Nar einige BeyfpiSe 

mögen lehren , wie -wenig der Vf. felbQ die SchriF« 
ten derjenigen IMaonei benuui hat, deren Namen 
er nennt. So finden wir Peßina auff^efiihrt, und 
doch nirgends eine Spur von feinen wichtigen Un* 
larfacbnagen über die Erkenntnifa dea Altera der 
Pferde, über den Hersfchlag als Krankhfitszeichen, 
über die Entaündungshaut ; ja nicht einnj^ii bej der 
Viehp' ill feiner gedacht, d« docli die von Bojit* 
Ru^in dieier Krankheit empfohlene eirenhaliigenbei^ 
fanre Salzfäure die Bemerkung To nahe legte, dafa 
die eifenhaltige SatsOlare xJMrjl von ihm empfohl^'n 
worden fey. Der Tartarus vitriolatus Ift nach H ai- 
(iinrrr, J'fitk u. A das bi-flo P u i irii i t [ f: 1 ftit dal 
Pferd und andere grolse Hauttbiere, und doch hat 
ihn Hr. C. gans übetgaagent dagegen wird die 
Aloi als daa ficherfte und wirkfamA» Forginatttel 
gerühmt, welche doch In vielen FÜlen /eftr /rikjif. 
itrh ifk, Von dem Leinöl weifs er nichts welirr 
lagen, als dafa ea «uveiien in firußtrinken gc- 
brauebt, und a)a La«ienuiid gegeben werde. Dage- 
|«a wird daa b^ nna so tham« BicUmsrOl bey 
mehreren Krankheiten , bef der BlIhnngacboKk fo* 
gar, bia' an einer Finte auf die Gabe empfohlei). 
Schädlich find die Vorfchriften, die hey der JB/aA. 
fildit ertheilt werden; ala erAffiaenden Trank foll 
Man geben: BarbadiCebe Alo«, dfcirii>racbaMn* Ca- 
ftUiCRM Seife» eine halbe Uns«. P f e f i e r m tnrti, eine 
halbe Drachme, WalTer, fünf bia fecba Unzen. I\ie>- 
aaadl eine Piate, and Opiamtinctar, fecha Drach 
Bbh 



Digitized by Google 



879 



lENAISCHfi ALLO&MSINE LITERATUR • ZEITUNet.- 



tr.cn. Wenn 3a» Pferd Durchfall dabey bat, fo foll 
CS frhahrn : Opiamtinctur , fechs Drachmen, ver> 
füTsten Salpeteifeifi* swey Unzen, Hafergrntxab- 
lu>chnik|» oder warm«« Waller, eine Tinte. Solch« 
Votrchnftm find htnreicbend , uro jüngere Thier- 

2ri!P, die fich Viollcic'llt doch zu dor BiTi Inm;- (!i r- 

fflben verfuhren laüen kuiituen, vor dem Anliaufe 
di(.-rer Schrift zu warnen. Die Blührucbt de» Horn» 
viehea wird anter einem befonderen Artikel : Auf- 
sähen, Blnke abgehandelt, und auch hier Mauchea 
miigetlit'ilt , was man nicht billigen kann. Die An- 
wendung dea Trokara foll eine gewagte Operation 
feyn, und ße ift doeb f» lefcb», und der Erfolg mei« 
flciig fo günftig K; werden hier zwty Inflrumintf 
bt-rchiieben, d<i» eine von Mauro , daa andere^ von 
Cager erfunden, wdche aua einer fechs Fufa langen 
Söbre beOebcA» die Monrc mit Ledern iibersiebea 
lirat, ii*dbio«rlich mit etnetttDrath Tevfielit; Cttg^r 
hin^'»gen ao dem einen Ende einen KnnpE von Holz 
anbringt Diefe Infirumente foll man dorcb das 
Maal in den Pansen führen, was in diefem krank* 
kaften Znikande gewifa öfceri nicht ol^ne l^aefathcil 
für die Thiere gefcbehen. nnd nieb«: leiebt fcyn 
"wird. Noch nnt\vcckraar«(iger ?fl der Rath, einen 
Peitfcbenflab durch deu Mund bi« in den Magen su 
flofaeo. Oea bellen innerlichen IMittela bey der 
Blib* oder Trommel fachti der Schaf« vorsuglicbt 
"wird gar nicht gedacht, und doch bitte äcb Hr. 
C. leicht mit demf. Ibeti bu^ junt iijachüii können, 
Vrenu ea ibm nur gefallen hatte, die neacßcn Schrif- 
ten vim Jlf/r md JUi^ so lefep. Dagegen Mi^ird 
der ganz unnütze Hath ertheilt, daTe man Ingwer 
mit PfeiFcraiiinawairer und ähnliche Dinpe in den 
früheren Perioden der Kranklicit geben foll. Bey 
der if^aiMii/ImcJk« werden die verfchiedenenürten nicht 
vnt«? febieden ; aveb wird «lebt gefagt, in weleben 

Fillen das Terpentinöl ein vorzüglich ^virVTirn -s 
Mittel bey der KlauenPcuche dtr Schafe lit. Hatte 
der Vf. doch nur da» mitgetheilt, waa Jiaujch , Bo- 

Suaitui Kibbe über die Anthraxkrankheit oder deni 
ilsbrand Tagen, and dilra Tbdriebte, waa der £n^ 
hinder nifil rt, weggf lalTen : fo könnte man ili^e- 
fen 4(tikrl doch xa den brauchbaren Compilaiio- 
nen rechnen. Faft darchaua fehlt die Bemeikung 
der Oaheo der Araeneyinitfel hejr den yerfchiede« 
nen Htuathifmt, mit Aainabme dea Pferdes; nur 
Buweilf» ift dii r7.ibt fiir die Kinder bemerkt. Die 
Sjioptome der hiMtikheiien und die Unterfehei- 
jfiiagemei^lnBale der verfchiedenen Arten hnd faft 
dnrehaua unvotlAlodig, nicht feite» fehlerhaft an- 
••-gebrn-. Man fehe nur die Artikel: Darmentznn- 
dong, Angeukrdnkhciti-n unter Auge, Finnen, Fie- 
ber. Ch.alth, Leberentzüßdnng, wo auf Uclbfucbt 
veffwi^n^n wird» LungenfUnle «nier LungMienleiin- 
düng. BlirUuTa, — Aua d<Ti folgenden Srrllrn wird 
der Lefer eninchoi«n, wie es mit der grnaurn fcrkli- 
ynng der in Jet Thierheilkunde gehriuchlichen.ffu'iji- 
mtudräekt fkbtt Agiik, ein ^ehwammgewichar 
weich«» •« der Bich« aiid •» «ndeten -JUmim» kä 
ieff* OciiJt «UM! VJcfdehttfct wlttlA Am fsinw 



anf-H' r. n Fliehe ficht es dankt-ifar^jen, Itn Inü«» 
dunK'lroth. Mair bat d^lUibe ftir ein ndtalicbM 
bintftillendce Mittel gehahen; gegen wlrtig «ird n 
aber feiten iu Gebrauch gezogen, da oni weit wirk- 
fanere Mittel su Gebote flehen. Ambra, ein ^ili 
Tind ein Ol werden aus diefem Stoffe erbalim 
u. f. w. (Der Tbierarzt will aber w>fleB( .waa A» 
bra fey, welche Ambra der Vf. meinte; erfckictk 
ja fiir Anfänger.) Anahardium, eine Bohne, welch« 
die Elepbantenlaiia genannt wird. — (Von weleber 
Piljii/e kommt diefe fiohne? Wozu wird fic g^ 
braucht? Diefi v>ill der Lehrling wiffen,) jh^pm» 
•Ut die Kunft, die verrebiedenen Tbcil«, an ad» 
chen ein Thier gebildet ift , zu zergliedern nud n 
unterfochen, in der Abfictat, um ihre Lage, Str» 
ctur und rerrUhiung kennen zn lernen. (Sollie dieh 
oberfiXchliche Angahe genägen?) Aorta. Diepa- 
be Sehlagader, welche daa Btnt aoa dem Hm« 
empf.inu't. i2iid in d'en g<itizeu Korptr verbreitet 
(Wo einli>ringt dit fc Scbbgadur , wo liegt fie?J - 
Der Bruflgang gelangt in die grofae Blutader la 
Heraen (S. 379). (Am Heraen ? nicht in die Kali 
AcbfeWene T Waa ift, nnd wo liegt der LuftrSkrt«- 
Canal?) Die Knitjcheib« (j}nltUa) wird hrj •^rc 
Pferden gewöhiilicb die Lri/fe genannt, hie liegt» 
dem Gelenke dea Hinterfcbenheis mit dem itkin. 
iauM Oller dtr Keule (!). Über die Verrenkgnf itt 
Rniefcbetbe bey Pferden . die nicht feiten rot« 
kommt, finden wir in dii f.i Srhnfi kein ^Von, — 
Von den EiAgeweidewurmern der Pferde foltrt dtt 
Vf. nur -die Magen wurmer,. Spnlwdnnav, 
wärmer, Harnkrtpfe, Kröppen und AfierwniiBet 
an. Die Mittel zum Abtreiben der VVäriuci üiid 
fehr n II \ f)llflln<*ig angegeben. — BuU'tUkiiuäi. 
H4rte Gcfcb Wülfte von trerfcbiedcner Uröfa« an lc^ 
fchiedenen Theilni dea Rdr|>eta. (Wodavch aal» 
fcbeiden fie fich von enricrcn ijefch wulflen ?" — Di« 
Iris iß «in muuuLöjcr Voihang, welcher iui Alitttl* 
punete eine Utfnung hat. — \V\-nn man die Irii 
eutfcral, fo erCcheinl die. aweyte teiutttigkiati» 
die KryHallHnre. — Niehl» von dem Corfn «tun, 
der zonula citiuris, dtmtigtoHtntum ciliare, dtm 'kI-' 
f untanae und Pettrit, ilicht einmal die Ziihi uua i t 
tvdni' ii der Augeumaakeln find angegeben. 
jbelchreibang dea Ührea «nd der Nal« Tcniiiltt bm 
gana; auch di« meiften Mnakehi nnd Ncrrea M 
übergangen. Indem Artiliel üehim beifat et glci'^ 
an Anfange: Die inntge, obfchon unlichtbarr. ^rt' 
hindhng zwifchen 'lielVm Organe und den M'^r" 
iß die Uafache, dafa feine Verrichtungen, U<*oii^ 
bey den Pferden, ala den anderen Thieren, biaig 
gefiört werden u. f. w. (Kein Wort über den Ii" 
dea Gebitna oder de« Rucken marke*.} Quajß»- i-^"^ 
indifehe H^urtel von hMbft biu«rcm Gefcnmuk«- 
(Nicht auch Hoja vom ^-tarT.me ? ; Urußhriv, i'i drt- 
ienige Knochen, welcher den Bodru oe* Ümfi^^ 
flena auaiuacht. (Ift ea denn nur ei<i Knochen, vui 
Ml der Thärrara» nichta von den Jimorpei» wtS'O' 
welche. fich an den Braibaine» brfeMgenf) 1" 
* ' ^^ ~ ' de» -Hafzaa» ' AiMivu , A|k a M h wit ^ 
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r1flit?e)ieif f«!!, a. T!. In TT'ii'ficTif Her Lage nnä Benen- 
niinj{ df.T Hl ipp^-ii. Vom der fo wichtigen Verrtch- 
111 11^ di e ithemkoUns wtrd nar gefagl; M*n nnter« 
r«heidet daffelbe in da« fiinathmen and in dM Ad«* 
•lllineii; iriittelft d<*r «rSrA Bewr^onj; wird die 
Lnft in ilie^ßruft eingf>zngea, und niitteift derzvrej- 
ten wieder au6gi:ßof«t:n. — Endemifch. So nennt 
tA*n eine Kr«nkbeit, weTcbe viele Menfehen oder 
Tteiera - «o der nf mliehen l^bretseit und aa dem 
nüdiHelien Oi^e beMk. ^iiemif^ nennt nin 
folche KranliheTtrn , die an einem Orte, riflrr in 
einer Gegend, uua dafelbft allßernein verbreitften 
Shtfaern Crfachen viele Inrtivitltipn ao gleicher Zeit 
befallt. (Worin beflebt denn alfo der ünierrchied 
«wifehen endefkifchaii «ifd epidemirchen KranXhei» 
tenf) Oier« mag geniigen, am wifer Orlbell Aber 
Üefe Sclirift sa recbtfextigen. 

LsimOt b. Seiger : Der ttllgtmtine Tkierarzt, oder 
Mittheilungen, Beratbongon and Verbandinn» 
gr-n über prakiiTche OegvnBtnde der Viebsnebt 

tiud drr Thirrarze'iievkanll.-d Eine Zeitfcbrift 
für 1 hirrirzie anil ükünonittn. Heraasf egeben 
TOn S, von Tc'iitrcker , kiinifcl. flchf. Major der 
GMVtllerie, ijoiiimandant d«« Train • Baiaiikioaf 
Obetpferdeaist and Lehrer an der königl. TbiM^ 
arzfnexfcbale in Oreadea'»Cw* »«HeCu iQftO. 
•03 S. gr.8 (13 «»•) ^ 
Die Abficht de« Heraatgeber«, einen Vereiniganga« 
und SaiiHnlanga<Pnnct für Ökonnmea nnd Thier« 
Ini» a» bilden , in wetdien 6e Ibre 'Beöbaditntt« 
gen uti l Krfahrungen ober Viehaucht nnd ThierheiT- 
kiinde einander niittheilen können, and zugleich 
die Ökononrie gewilTermariien mit der Tbicrhcil- 
liianA« wenicAena in prakiifcber Hintitcbi» mehr an 
verbinden f ift alierdingi lnb«'neweatb| allein anv 
■VervHlVoTnmnong drr TMt rheilkunde Irigt es ^e- 
■wir» nicht bcy , wenn nntrr d' tt Namen Vfirdiie- 
drncr I hierärzre tchon biiil.'riülich bekunntc Dinge 
aufa Nene vorgetragen, und d^a, waa fchoa laali- 
vere M«le in Handhäcbern und Mono^raphieen zu 
leTt-n , hier noch bihraal abgedruckt iß. Hierher 
pehSren die Auffalze det Ökonomie- InfpeCtora H'ei- 
f!r'i<}orn über die nöthige Vt r liuuiun^ der Okonoit.ie 
rmt drr 'fhierarzneykwniei die BtjtUrttbung der auf 
dem flirtergute Ehrtnberg im Jahre igi? unter dem 
hafi irhe diigtui^ftMU Ultiurnkrntiilieil , und dar da^ 
f^e^eii nn^rordmtttn VtrktHtungim>xjiregt>ttt und Heibnil- 
tel , vom Tliier«T/.t Htitiner i über dir Elahfutht des 
Jiindviehes dm tk Uberjiilterung des Panz,en und deren 
Heilung, vom Ko'a«rzt UUrtel. Die übrig« n, ginT«- 
tentoeila karsen Anfnta« vrrbreiten ficb aber fol- 
ie<>n4e 0«genAiin«fe; Hier dit FftrdtuueUt im Merk* 

t/nburg, variüglief' »tng auf dir haut}:! ir-k- 

Jikajt, von D ^ i. nie (.»efttite haben feit zehn Idb- 
rcit aufTalleud abgenomrofn, mi i auch di^ Lau t- 
»acht bat 6ch gmänderti vi-lloicbt nimmt he wir« 
«Irr s«. wenn die liobrn tVeife der Wolfe,, wie io 
aieüBB lakf ioiBtn vtht |uüms» «ad die 8ciM$> 



znr^it nicht mehr To pfnt**ßT'rTi iff. Mtgemruie R?* 
merkun^en über fftrnezuihi und Crfiute, n.it liurlijuhe 
auf die Pjerdezucht in Meiklenliur^ , Holßem, llannO' 
ver und hifgland^ von dem Utraittgeberf w Kleber die 
Bauapferdeanebt dringend empfieblt, nnd aeigt, wi» 
vortht-ilhaft die Pferdczitchf fiir den Ökonrmen ift. 
Ifi es für den OKunomeii gtratheiier , den bedarf am ^ 
Pferden felbfl zu erziehen, oder Jich fettige als FtthltM, 
, «der als amgewtukjeni Pferde anzujehtißen, und u oker^' 
huiI «eil wem' Aat yieA der Ckonom dümtt tu verjehenf^ 
von dem Ä/ntavervalfT 6"f/^ic/.e. Die ei^i 11« Zucht 
der Pferde wird, fftlDft bey %reni{t WtiHen iind . 
Wie^t'n^^■ac^s, empfohlen; m d kdim man diele gar . 
nicht betreiben: fo foU drr Ökonom keine Pol len, 
fondern gleich braachbare Pferde kaniVn. Solider 
ökonömmit Pferden handeln oder nicht? ron df«' Öfco- 
notnie>Ratb f.ifenbeck. £• wird anti>r VerkllitiilTen- 
angcralben, die lieh jeder verßändise Ökonom wohl 
leicht fclbß bcflimmen kann Uber die Na/nr und 
h'eredlungsgefchithte des Schnfet, an« D. ]Vi«m«»f«r* 
Schrift: Uber die Üchafrände «beedmeht. — C^er 
im Atunehmen der Sohle t vom Thierarrt fiShme inf 
/' ' 'en. Fü wird dnicb einen Fall g» TeLrt, ddfs dat H» r«? 
ati«n< bmen der ganzen Hornfoble nicht £än'£ zu ver- 
Werfrn ift. Uber die Operation einer Holzgefrhtt-ulß 
ia dem haehett eines Ockfem von KkendemJelheH. Uker 
a* fcknellm Heüuiig grofser Wmden hey rf«*» TWeren» 
von hbendemfelben i eirw . . bn Zotl lan^e und '> Zolt 
tiefe Wände heilte in 3 Wochen. Uber die l ereite- 
rung der QebärrriKtter hey einer Rah, von dem Thier» 

arat agner in Ofehan. Et war keine Vereiterang^ 
fbndern eine Wauerfncbt der Gebinmi«ter; ce woiw 
den vier bia fecba Pferdetimer voll einer Rinken' 
den Flu/Egkeil aasgeleerr. Hedun^ eines gitnz wr- 
alteten und vcntachlixßigten If tiderriftfch.idxis , hey' 

urelcbe» nicht allein die grütenförmigen Fonfitae« 
aer Rtfekenwirbelbeine, fondern aach daa Sebnl» 
- terblati, an|;e(ang'-n war. nnd bev welchem Pferde- 
auch noch in derlelben Zeit die Sohle des llnfee ab^ 

genommen werden mur«Te. von h bendemfrlhrn. Verm 
jathe und Hcfahrungen ubtr die Cur der tnidf u»dl 
t^rL ranixheit der Schafe, vom Thiel arzt //o^inm« u» 
. hudeberf. hin in jeder Hinficht fehlerbattvr AaE» 
fafa Ote RkibrehTSße beßehen in Folgendem ; Man 
foll eine Di eedi:er Metze unpelüfchten HjII. in rii» 
Frff» mit reinem WaiTrr thun, diefc» uinruhreiiy 
wieder fetzen laUci» , nnd von d. ni kl<<ren WalTer^ 
welc>e«iiber dem Kalke fteht, einen Theilf nnter fünf 
Tfacil^ gemeine» Waller gemengt, d^ Schafen anttt 
Saufen ge' er, Diel, s Milte! Fol] dfm\V;,lT. r k«,h- 
lenfaureif G^» inittheilen (!;, und ein erprobtes Piä» 
fervativ fcyn; was aber eben fo wenig nntsen 
wird, ata d^a cbepfalht bier empfohlne Fadeuweiftf 
■or Cur. BenrerJhingeii tfter der MilcA- eder Kitlie» ' 

Firher des Biinlvichei, VOTL M. GieiKfr, Obe rt hii i »f zt 
in lirantifch wcig. f)cr Vf. verwechfelt Milch und 
Puerpi ral- Fieber bejr Menfcben. hat auch » on dic- 
frm eii.e gana irrige An&cht, und irSgt dieie aaf 
die Bebandinng det Pieheft -über, wekbe« snwci- 
Im aacli dum ftalbta btj fittlieii beobeeiuet wud» 
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ffhtr a» tmk' «ier Winistfehwulfi hey V trlttzun- 
gtn der Brußhöhle, rom TWwwst MiUdörf in poe. 
beln. Unbedeutend ; wir« die Wunde wiAiich b» 
in die Brufthüble gcJrungtn, fo würden die Ein- 
fofittOMeo «a« Terpentin, Terpentinöl, Comman- 
iwWUm und Weidenrindendecoct rcbidlich ge- 
weren Ujn » fowie fie bej jeder /ri/icfccn Wände ge- 
<wib Sana onpalTend find. Auch die betaen folgen- 
AeA AuffilM, von demfclben Vf., find nichtt \ve- 
niMte^^Co bclebrend, dah fie det Drucke« wür- 
MmwSK/l^BtluiitdtuHg eines GebdrmuttervorfalU mit 
ijhmuns rechten HmtrrfchenkeU, alt Falg* *in^ 
tmgtfchitkten Gcbuitshuife bey einer Stute,- nnd «iit 
Bcytra« tu der Heilung des Hautwurmet bey Pferden. — 
Kranken'^fchichte und Heilmtg einer Maui/perre , als 
Beweis , dafs man felhfi bis auf den Unten Augenblick 
4ie Hoffnung -.u der IVieder herfiellung nicht aufgeben 
^(0, und dafs fich durch Jorgjame Pfege und Abwar- 
tmng zm der Herfiellung eines kranken 'l'mcres oft mehr 
ausruhten läfst, aU durek OtUhrfamkeitund Hunß. ^.') 
Von dem Herausgeher, Dem Hn. ». T. wBre wenif> " 
0«n8 etwa« raebr Oelehrfam)ieit zn wünfchen; dann 
wüldcn feine Werke nicht fo viel ant anderen Bd- 
diern megefcbriebene Stellen . ganz irrige Anfich- 
tcn und gehaUlofe Bemerkungen entbalien. Und 
was nüiaen Bcmerküngen , Wie folgende: MMelne 
Aebtanc nnd Frenndfcbaft für den BeßUer. die 
liebe s« dem Pferde, nnd der rege Sinn für dieVVif- 
renfebaft. und imr W»tk des Pferde», daa ober 6oo 
Rthlr. gekoftet hatte, nnd encb eiP juM» «Mg«-, 
aeicbn^ fcböne» Pferd Ton dem befien medleabni^ 
tifcb« OellÄte vrtr , liefaen mich .nicht vcrabfau- 
^Mn. Allee snverfnchen, um wenigßena mich fclbft 
damit «n beruhigen, data ieb Alle« gcthan hätte, 
^vas in meinen Rrifien Oand, und w««die Kunttund 
eine fo vieUibrigc nnd vieUlhlige (reiche) Erfahrung 
(teick) «eleilft batte.»* — Hltle der Vf. nicht beffer 
getban, mn «r den biet Terfchwendeien Ranm 
Süt einer bdduMidflB Bemtrlmiig »oagefilll hlttt^ 



unter welchen Umdänden da« gcvfilimte nnd g^ 
recht nüulicbe Aderlaflen ala daa bcla 



fiiU anch 

nrampfftillende. Mittel antttfehen fey. Diefen 

fatz genau durchzugeben, wurde vu weitlauftig ft)ii; 
doch können wir nicht uubemetkt lalTeu, dafi et w» 
▼orkommt, ala feyen die Znflll« oicbt gani der 
tur getreu sefcbildeit. *— Optreoitm, «gmu Mutut- 
krebfet hty dem Pferde dee Baner« ittgermaan au 
VVci/Tig bey Dceaaen ; von dem Uerausgehtr. 
kann der Vf. VerbAxtungen au der MutterIchcüU 
•einen Mutterkrebl aCBnen, und To irrige Auficbua 
verbreitenr indem er »a belehren Tucht? — HäUf 
eines Seinbrudtet bey einer fünfjährigen Stet» rea 
Ebendtmfelhen. — Es wird der Anochen nicht J^ 
Mannt, welcher gebfocben war, fondem nur p 
fagt, daa Pferd habe Af» Ontttfchenkel an dtall» 
Ken Vorderfufae gebrochen. — Über die Operitm 
und Heilung der nronenf^fteL, von EbendemfeWen, Dtf 
Vf. behauptet, dtii d\v Operation der Knorp«l6ficl, 
fowie üe voa Langenbacher nnd Sehreger aaganha 
woffdea ift, nicbtaötbig fejr, feadeta dabdMfr 
Weiterung der Wunde und da« Cauteri&ren drrftl* 
ben vollkommen hinreiche. Diefa wird auch m» 
Aen« der Fall feyn , nnd diefe« Verfahren iO all» 
dinca empfeblenawertb* Ü^cr ^ Verrtidmiii io 
BJfrt hey Pferden^ von Ehmdm^fMtn. — Da Inf 
berchricbene Fall war höchftwafarrchetnlich ntclti 
Andere», ala eine Verletzung, Dehnung, Quetlcbiii:{ 
der Mnakcln nnd Binder. £ä iB auifalieod, wie 
dea V£ TOn einm Qmetfehu^ dM GehirnaO) «ad 
«Ucr Attaginge der Nerrea aua dem (den?) Hall«i^ 
bei (n) und felbft den Rückenwirb«lbeiuen, ledn 
kann. — J Anzeige neuer Schriften für ÖkODODta 
und Thieiinte. - Hier werden die Titel ron «tb 
Schriften ingezeigt, welche Hr. r. T. in Jahie i8>J 
berauagegeben bat, nad von fünf anderen, die • 
n&ehßnu DcraiugelMfl will- 



SUBZS ANZEIOSfV. 



Jffatii»»amTmi». J5«rrt, b.Jenni; Hißonfchrr Kalender 
fürdiefchweiztnfche Jugend für «8«. Ua ü in Talbhen- 
"Sbrnial, mit feehi (niillelinäffigen) K.ipferchen 

Rae arinnerl fich, diefe» Tafchenbuch, delTcn fpecielleBe- 
Bimmun« «ufaem Titel •nMMben ül. fchon im vor.gen Jahr 



aneekunaiAt «efunden lu haben, fo daf. diefe» der zn-eyte 
ihrMn« wäre . worauf auch der Zeilraum hmdeutet, tut 
IcTietS dief* iüge der Sohweizerjerchichte gewählt find. 



Ja 



rifKVi— Iii- ) Man findet hier nicht die fchon fo riclfiUtig, 

durch <tu in dar Schweia iibUehaa MaujahrablUler 



behandelten GeaenAände, von Sliftunc und Verihcidicnf 
der Kreyheil, umdern für die Jngena noch wcniccr dut' 
heilete EreixniJTe, wie die KIoDerltiTtiing von Uri, It' 
terwftldeni Thcilnne, Brudc-r Hcrc!ilo!Ji ]*i r dielen, LkI':'^ 
von Regenfperg Kendeii mui UiiicrRan«, die ZwiRigk«!« 
der Schwyzer mit dem Kloftrr Einliedlen u. t. ; /IW>* 
wiirdigein 6ltle erz^ilt, und nicht durch einen Schwall«* 
Nuteanwendiingen (ohne welche iVlanchc nicht lür JnJ*" 
gtnd fchreibcn tu. können wühacaj T«rvY<iiI«rt> 

. f.T. 
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ERBAVÜNGSSCHRIFI E N. 

■ hsxrzta, h. G. Fleifcher: Praktifehes Ilülfihuch für 
- 'tStadt- und LandpreÜgtr' ^ty mUeit Kanzel • und 
JtUrtrgefchdften. In extenporirbav«!! Entwürfen 
nber alle feft- fonn- und feyertlriiehert Eitange- 
Men und Epifteln, und über freyc Texte. X'—^U<L 

• i8ao — ai. XVI o. 418. Vm u. 404. VIU o. 47>> 
VIIT u. 478 S- gr. 8. (t «. ftBd. t Athlr. 6 ff- 
3 «. a Aiblr. ta gr.) 

D ie Vorrede z\i liefenn 3iiclie* ifclcbe mit deft 
BiMhIkaben D. S. F.A. nntenseichnet ift, lehrte nni 
In dem 'ungenannten Vf. einen Mann kennen t dem 
ili'.r }i jhc Zweck des Predigtamtes nicht blofs War 
vor Augen fteht, fondern der auch mit den Hinder- 
siffen veftniit III, welche, ohne die Schuld derer, 
die CS verwalten , der Erfüllung der Pflichten diefes 
Amte« nur allzuoft in den Weg treten. £s find über* 
häufte, theila kirchliche, theils üKonomifchc , fogar 
auch politifcbe, fowie haueliche Angelegenheiten, 
Velche vielen Predigern die MuTae rauben, «im auf 
ihre nffentliche Reden fovielFh ir-^ w^'nd' n rtilujnnen, 
als fie wünfchten. Darau» folgt aber noch keines- 
weges der Schlufs, den der Vf. macht : „Es finde da* 
her keinen sereclitMi Tadel« wenn der Prediger an« 
ter folehen XJatftladeii ■nweilen an folchen Sdirif« 
ten feine Zuflucht nohmt', durch die er fich hej fei- 
nen Aniuarbeiten eine Erleichterung verfchafft; ja 
- die ZuhOrer, fetzt «r llillStt » befänden fich in vielen 
Fallen belTcr dabM^, werot ihreJ[«ehreK manchmal 
auch fremde Ai'beuen benutzen, '^ala- wenn ße' fich 
aijf ihren eigenen Tilfi-iiT,i ris Ii ^Tchränken , üi!rr öh* 
ne ^enugfarae Vorbereitung öffentlich auftreten wolU 
■Ken. Wir müIFen hier, wie überall , die Saehe n^* 
men, wie fie ift, nicht wie fie fejn füllte." 

Ree. kennt einen Prediger, dem von feinen 
Ghetji die Anweifung geworden ift, gedruckte Prc- 
idigr^en ftatt , feiner felbllverferUgten auf det; Ransel 
vorzulefcn." Wo fetloch kein foicher ob|igkeklielier 
Sefebl Statt findet, da verargen wir ts jedem, wc* 
ni|;(len« jüngerm und noch kraftvoUem, Frediger febr, 
-wenn er» Ikatt, wie er follle, felbft so produeiren, 
£revde£]»flacniffe fw citfn« ▼«riiaaCt. Ittunec bleibt 
^ ein 'EiBlUrehen geftonldieir Gutes, und ein Bar 
trug. — Der G l rauch folcber fertigen Reden ift 
übcfdiefsi befonders für den angehenden Kanzel* 
vedner, wie der zuerft befcheidene Genufs eines hi< 
tzigen Getränkes: er führt immer weiter, und su> 
Icut wird man bcjr dem heften Willen höchft feiten 
' /,' L» A i«*«. Zmtytgr Bamd^ ' 



wieder zu einer völligen Euthaiifamkeit kommen. 
Auch kann ein Rofenmüller , Reinhard^ Amman u. f. f. 
beweifen , dafs felbft der mit der Zeit am kirgUch* 
ßen vcrfebene Prediger reinem Hauplgerchlfte tif* 
lieh eine oder einige Stunden widmen könne. Hat 
nicht jeder andere Oelehrte, fo wie auch der KünA* 
1er und der Handwerker, grofsentheils mit denfelbea 
yerbinderuncen bey feinen Leiftuneen zu kämpfen, 
wie der Premger ? — Selbß iß d^r Mann, fagt finnig 
ein dcutfch, R Sprichwort. Seinen Pfarrer will der 
Bürger oder Bauer hören, nicht den Hn. D.B. y.A,, 
W»rc der Pfarrer anch noch fo wenig; und diefee' 
Urtheil des gamdnen Manne« gründet fich auf das 
dankle* aber richtige, Gefflbl, dafs eine fremde 
Arbeit feinem Seelforj^ er m i '1 vir] \s -nigcr anftche, 
und noch vid weniger wieder zu Herzen gche,^ aU 
wenn dieCer Celbft etwäi nur halb Leidliehea vor* 
trägt. 

Dafs eine Fluth von Schriften der Art, wie wir 
eine hier anzuzeigen haben, in unfcre Literatur ge« 
kommen ift, davon möchten wir di« Schuld faft «l> 
lein auf diejenigen laden. Welche Menfehen, an der 

Kirche anflcllcn , die fi> , hnttcn rli' fe Theologen 
eine andere Bcrnfjarl gcwablt, memaU z. B. zu ih- 
rem Rcchtsbeyftande, oder su ihrem — Schneider 
cenommcn haben würden. Eine, freilich falfche, 
Homaniat, ;wie die Inreihliehen Vorgefetxten hier 
oft ausüben, wenn fie nnfahigen Peiron.-» in einem 
Pfarramt Brod verfchalica Wollen, kennen üe fonft 
bey keiner anderen Gelegenheit, nnd fehwer laftet 
der Vorwurf auf ihnen, wenn wir noch Prediger 
haben, die' fäft keine Predigt ohne fremde Hülfe 
abfalTen können. 

Wenn wir hier mit dem Vf., was ihm nicht 
lieb fcyn durfte, uneinig find: fo find wir ea avdt 
noch bey einer anderen in feiner Vorrede aufgeftell- 
ten Behauptung , wo es ihm jedoch angenehm feyA 
wird.' Er fürchtet nümlich S. IX einen Tadel dar* 
.Über. 4afs die Materien, welche in diefem Udlft' 
buch« bearbeitet werden , dem gröfseien Theila 
nach zu denjenigen gehören, die fcliun oft auf die 
Kanzel gebracht worden find. Nein, gerade zu ei* 
nem Verdienfte rechnen wir diefen UmSand. feinem 
Buche, da« nun einmal da iß, an, wie ei aacbhe* 
fich flberseugen wird. 

Nach dirfcn B'^merkungen mnlT^fn wir uns über 
den Werth dicfcs Werkes an und für iich, abgcfehen, 
ob der Grund feiner Erfcheinung zu billigen (cj, 
oder nicht, ausfprechen. Genügt es feinem Zwe- 
cke, deif fchwAchen, oder su befchäftigten Piedi- 
Cc« " 
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ger m den Stand zu fetzen, exti mporiren zu 1(5n- 
ncn? K«nn er iii den meiftcn uud diingendften FM* 
leA reifte Zufltiebe dasn 'nehmen? Extempttrirhor* ' 

Eniwiirfe niölTen ror allen Dingen die wenigftcn 
Worte (denn blofte Worlc lalTtn fich am wenigften 
ni^rXen) , und recht viele Sachen, abtr lauter be- 
kannte, dem Prediger fchoa geläufige GedanHen, 
BegriiFe, WabrheiWn «f. f., m der nktfirlitliftca 
Ordnung 'die manchmal von der Ingifchen ▼eyfehie» 
den feyn kann), oiuliahen. Überall muffen betann- 
tc liiblifchc Spnuh f,- , atich LicdervciTc aiigt-puben 
'WerdkB^JT^^ der Prediger fchon auswendig kann, 
iL de^PWehr. Solcher extcmporirbaren Entwürfe 
pfiffen eine eroTse Menge aufgeftellt 'werden, damit 
der HtiTrabediirft ige unter Vielem etwa« auaWihlen 
könne, d.is feiner augonlilicUlichcn Stimmung am 
xaeiAen sufagt. Was nun dielJefchalVenbcii vorliegen- 
der Arbeiten betrilTt: fo finden wir die Entwürfe im 
tSansen gut, oft ideenreich, und erbaulich. Die 
Themata find nicht neu und ungemrin, wa» fchon 
darum nicht gefchehen durfte, weil ein Prediger 
nur über folcbe Gegenftände auf der Kanz«l, oder 
fonft.- extemporiren bann, in deren Darllellülg er 
IdiOtt eielicHnntfacn ceftbt ift. Wehe ihqi, •nr^aa 
er es mft einer Matene verfuchen wollte, Öber -wel- 
che er noch wmn'g gtl.-rcn, oder felbH gedacht hat: 
CS wird ihm eben lo fchwer werden, al» fein Ge- 
fchwätz für die Zuhörer peinigend fejm wird. Aber 
dabey And die^£ntwürfe nichu weniger* aU gtmtiii, 
im nnedeln Snnie diefea Worte«, vielmebr oen Be» 
dürfnilTen und dem Oeille unferer, der Bildung ßch 
rühmenden, Zeit ganz angemelFen, was heb auch 
'fchon daraus crgicbt, weil der Vf. nicht blofs eigene 
Atbeiten» fiondera auch Auszüge aus elnsel» erfchie- 
aienen TOntfiglicben Predigten und ganzen Predigt- 
faramlungcn giebt. Die Saclu-n find meJnentheils 
gut durchdacht, und das Zweckmafsige in einer be- 
quemen Ordnung vorgetragen. Auch die Sprache 



'h»t keine offfnbiuren Jiflingel.; nur I, :fi>4 wird vop 
, Ikranken Monaten »' labren und .Tagen gcfprocbcil. 
Aber faft alle F.niwürfe leiden an einer unnützen 
WoTtfülle, (fo fleht I, l.f5 achtmal: „wenn unfcie 
letzte Stunde fchlägt"), an zu wenigen und fchick- 
Heben UnterabtbeilungeD« die laft tabellarifch fe^ 
' ka n nten , und einige auch in Oeduikenanmitb; A.B. 
I. 53"- 35"- Keiner nimmt unter 4, mancher aber 
gegen 10 Seittüi, ja eine Confinnationsreilc III, 375, 
einen ganzen Bogen ein. 

in Hinficbt der QuantitHt bekommen die Lefer 
snfammen 11/63 Entworfe. Damnler find 149 Aber 
dir- Erangflirn , hingegen nur 47 über die Epifteln, 
alfo nicht einmal auf Ein ganzes Jahr. Bcicbtreden, 
deren manch-' rudiger je<w Woche zu halten haben, 
finden wir nur 16; aodi der Grabreden, 14, und 
■Bafetagspredigten , 6, find lo wenige. Die 4.Ernd« 
teprcdigten find nur auf reichliche Erndten einge» 
richtet. Am Eiiipliania fefte, wo Prediger. 'Wc'gen 
der um diefe Zeil fich befonders häufend« 11 Arbeiten, 
«m erften Auafcunft fachen möchten, findet Ach «in 
dasigw Thema an« den» Emigelindfe . Vb^rdicb 



fehlt aa .gan* *n PallUmfpredigtcn Wocbcnp«»' 
digien. 

Zum Behvfl derjenigen, .weleba dieCe« Wedc 

fich anfchafl'en, wollen wir hier nocfi einige Be- 
merkungen beyuigen, welche ihnen nüizlich wer- 
den könnten. I, 190 find die Tbeilc ladelhaft. der 
erfie gana pberflüffig. Die Henntnif« der Leiden 
iefu, befondera eine fo gewöhnliche, wobej fedod 

-feH>ft manches nicht ganz f.rwiefene Torkommt, 
mufa der Prediger vorausfetzen dürfen. Ebenfo 
S. 163. J23. — I, 169 foütc das Thema heifsen : .,E.in- 
fame Stunden foUen wie zum Nachdenken u. f. w. 
benutzen.»- 1, 1S3. Wie Coli daa zugeben? Diefe 
naive Frage follte nicht auf der Kanzel auafubriicb 
behandelt werden. — 1 , 330. Die Confirmationa- 
rede ift nichts weniger, als geeignet, tiefe tindrü- 
cke zu machen, auch da ihr Ltcht und Ordnung 
fehlt, nicht tauglich für einen Manai* der extempo^ 
riren^ »nfa. — I, 336. In der Traunnatrede ftdvt 
richtig^ Ein gUiekUches Leben muft auf irgend ei« 
nem Wege zu fmden feyn. VV'arnm -wird nun dirTer 
Weg nicht gleich angegeben? Wozu der iibtrliunig« 
Beweis, dafs Gott uns nicht zum Elende erlcLdlfea 
habe? Die ganse Stelle: „Der Vfter der Liebe — bla- 
fie tu finden ,*' bitte wegbleiben kSnnen. Dagegen 
follte etwas ausführlicher die h.iusliche \'er'jin(linig 
als die hauptfücbiichße Quelle eines glücklichen Le- 
bens bezeichnet weidau Ilicdnrch würde die fol- 
gende fielebruact wanani Viele diele» Glück nicht 

' cenieraen , 'äbermllfig geworden feyn. für gtHUUtt 
Menfchcn — und hier wird zu Adrligcn gefpro- 
chen — bedarf es nur der DarfteUuiig Jckoner fitili- 
cher VerhältnilFc, um fie zu dem Entfchlullc einer 
treuen Pflichtleifinng au beflimmen. Der folgenden 
Bede S. 341« ^7 der Trauung bürgerlidier Perfo 
nen haben wir durchaus keinen Gefchnaack abge- 
winnen können: was ila gefagt wird, hatte 1 eben 
fo gut bey vielen ander« n ru-logenheiten , ja faftas 
'einem jeden Sonntage geCagt werden känneiu 
in, 50 wird gebandelt 'voll tter ^nmirtk** (.'> T» 
gend der Aufrichtigkeil. Giebt e« auch eine nicht 
ehrcnwcrthe 'fügend? — JV , 30/f fpricht lou dir 
rgchten Hochachtung und IVerthfchänung des Chrißen- 

t&imu. Ifl Hocha^tuug..uj»d Werthfchiunuf nicht 
dfaMiley t • ' , ■ • " Xi^ 

'" BiAuir, Vi Maurer: Pni^m 1^ iit «i&ig^ 

fchen Texte des Kirchenjahrs. Zum Bellen de» 
LoutfenAiftee herausgegeben von dem Prohfle 
Hmnßtin und dem Prediger IVilmfen, als Mitvor- 
■ Befaem dea LonilcnAif^ Zvreytea Bl^ndchen 
(FaAenseit bb'Ofterfeft). i83i. VIH uad afisS: 

Eecht löblich, dafs Hr. Prediger W. diefe Predigt» 
fanmilong auch nach dem Tode de| würdigen S. t 
der den erften Gedanken dasn baue, sum Bcftcn dea 
Louifenftiftea fOrtfetaen, nnd dadurch den Doppel* 
zweck erreichen will, einer milden Stiftung Unter« 
ftüuanc sa gewilhren, nud^durch Worte der Erbau« 
lue in Btlljt Kamriio i»^ Andafhf m 

W^^^^Ä ^^^^^W^^^^ ^wv^^^^^^^^^^v ^^^^^^^^^^W^™^W ^^^^^^^^w^^^w*^ 
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M5ge dieCe mwtjhche AhtuHtt rCicMiehen Segeo Üi^ 
tenT Dieter zwiyte BAnd enlhäU, wie Tchon der 
Titel befagt, zwölf Predigten über die F^fteiironii- 
tage bis xum Oftcrfcftc von verfchiedencn VerfalTern. 
L Am erften Soniitase in der Faßen über Matth. 4« 
1—11. Dar« treuvollbracbteu ErdenkSinnfen unaus- 
bleiblicher Loha bttfchieden ift« von H — l — r. Recht 
gut; nur dar« der VC viel »u allgemein Tpriclit, 
die allgemeine Wahrheit nicht genug indiviilualifirt, 
und zu lange Perioden gebraucht, z.B. $.5. „Stellet 
fich doch für Viele des Lebens und der Nahrang 
drückende 8mgt in einer Gcftalt darf die nur su 
leicht die Tlnlehnng, alt gebe die dringende Noth 
auch wohl der unerlaubten Selbfthülfe Enirrhnldi- 
^ung, mit einer das ruhige Urtlieil verwirrenden, 
und das leidenrcheue Herz cinfichmcndcn Kraft her« 
beyfäbjrt, die nur dca Gciftce Slirke and de« Hcrsewi 
FdHglcett im'Glanben an Gott und' Vorfehnng, wl« 
in der Ehrfurcht vor Gottes Ordnung und feinen hei- 
ligen Gefetzen au überwinden vermag." Wie er* 
fcbwert das Verliehen dicfes Sataes das doppelte die, 
dM einmal N«iiiiiia(ivMi» dann ^ccu/atittiu ifl, und 
,im letsten FaHe avcb auf das nicbftvorbergehende 
Hauptwort firaft bezogen werden könnit*. Übcr- 
baupt iß auch wohl der Ausdruck F.idenkampJ nicht 
fo verßändlich, als das Wort Verfuchung. II. Am 
Sonntage Aeminiacere über Matth. »5, 81— .89. Data 

Si Oott avcb dann wobl mit nn« meint, wenn er in 
otb und TrübTal nicht augenblicKlich hilft. Von 
R — r. Diefs wird bcwiefen, indem wir a) den ho- 
hen Werth feiner Hülfe erkennen und Tchützen ler- 
nen, b) für unfere Heilung felbft nach Krlften wir- 
ken, c) uns in Geduld und kindlicbem Vertrauen 
öbealbllcn. In dem Allen liegt aber noch kein Be- 
weis, dafl es Gott wirklich wohl meint. Denn 
' meint es ein Menfch jedtrieit wohl mit dem Anderen, 
der darum mit leiner Hülfe zögert, damit der An- 
d««'dea heben Werth feiner Hülfe erkenne, zu fei- 
ner l(«ttnng felbft AUca Ihne* und in Geduld ficb 
übe f Er iaiui ea dabejr wohl meinen , kann es aber 
auch übel meinen. Diefer Beweis mufete alfu ganz 
apdera gefuhrt werden. III. Oculi, über Luc 11, 
a4«»S8- A— /. Waa die Tugend erhält, und 

nnc autfi &e leicht verliert. Der letale Sau ift noch 
VrfRraintef aakgrf!Bbft,'ata der erfl«;' War mag lieh 
der Vf. vor TautologJeen hüten, z. B. S. 3y. ,iDIe 
einzelne hervorßeciiende Meinung, die einzelne, üch 
vordringende Begierde, der einzelne vorhenrfchende 
^ang^ ' die. einzelne bochauflodernde Leidenfcbaft 
u. r. w. . ly. Latare, über Job. 0. t — 15. Von B. Die ' 
nille Thätigkeit , nach ihrer Natur oml nach ihrem 
VVerthe. .'»chailc, dafs in dielcni fchönen Vortrage 
das Stilte in der Thätigkeit mehr negativ, aU pofitiv. 
piafar aeaeigt witd, was £e nichf ift , al« waa A« ift, 
■Die Orfinde,- w o n m ihs.Wertti erbellea fott, b«> 
jEi'chen firh auf die ThStigkeit uberliaupt mehr, als 
auf dus Stille derfelben, was doch die Hauptfache 
feyn follte. V. ludica, nbcr Job. ß. A*? — 59- Welche 
Gemüdiabercbaffenbeit wir au unfern Andavhtanbnn» 
gett briagn wtnttn, mm foldw Wickwif «ad 



II T t 8 • • ' ' IP». 

'Werdi' haben fotlen. Daau wird gerechnet tiß'n»^ 
ner Sinn f<ir Wahrheit nnd ein reiue« ttadiffttib Ibr 
das Krmuntenide und Beruhigende dcrfelbeiVi 60IV 
te nicht Oeiili.» zu n.ihi mli einander verwan U ft yii, 
als dafs e« gefcbieden werden könnte? M. Am lüSut 
Mar. Verkündigung, «berLuc. i, a6 — Söt'W" /i— 1«. 
Nur der Ootterecbene kann ficb btj feinen £ro}|«Ma 
Hoffnungen auf eine gliickliche Zoknnft in einer ■ 
wahrhaft ruhigen und würdigen Gernnthtäftimniung 
erhalten. So ruhig und klar Ilicfbt diefer Vortrag 
hin , dafa man nicTit ohne Erbaunng 
VIL Palmarnm» über Matth. 91, t--<lk^*viHpK 
Oefebirtigkeit in Verbreitung und Befeftifb^ d^ 
Ehre Jcfu. Ree. würde lieber von der l'Hichf oder 
dem Eifer dabey gefprochen haben, al» von blofser 
Gcfchäftigkeit, die immer einen fchlimmen Nebciip 
begriff bat. Der arfte Theil liegt ancb nicht im Hamflt» 
fatse Wae ift die Ehre Jefnf fo« ntmliahilal'evitfti 
Thcile licwieT.n werden, hätte fich aber beffertfuff • 
den Lliig.iiig gl fchickt. Recht erweckend ift di* 
Stelle S. y~. „Wird die Wahrheit ficgen , wenn ilwH 
Boten fchvt eigen Y (Hier ift nur Bote der WikUbeil 
nicht eut gefagt. Ein Bote bringt WaehtiehleD« Oiefc* 
eigentlich Wahrheiten.) Wird der Aberglaube falle>W 
wenn feine Gegner ruhen? Kann das SaaraenkorH 
keimen, und der Keim fich regen und der Halm emt 
porßeigen, und die Abre blühen und die Bläthc beb 
seitigen, wenn heine Hand den Mteli- reiniget« 
kein Wind die Luft bewegt , die Sonne nVehi (\raJilt, 
und der Thau nicht erquickt?" Vlll. Am grünen 
Donnerutapc über Matth. 26, 26^30. Die Abondr. 
inaUfeae ünd Fefte heiliger Freude. Wieder ein herrfi 
lieber Nachlafs von dem ehrwürdigen Ji-~n> DE, 
Am Clurfrejrtafe Vormittags, über Luc. «3, 44**-48i . 
von If. Erbauiicbe Erinnerunpien an den fterbetodea 
Jcfu», an die Zeugen feines Idiles tmd a« die Seg-t 
nungen, die fein Tod herhevführte. 80 gut und 
CchAn Allea ausgeführt ift, fo iR-dodi m« Vieles in Etf 
nem Vortrage aufgehäuft X. Am Charfrwytage Naebl 
mittag«, über Luc. 33. 46, von //— n. Das letzte Oe' 
bet des Herrn, als eine Anweifung, wie man felig 
Acrbeu könne. Alle» klar «nd gründlich; nur daa 
Eine hatte man hinao Btt w B nfchen , dafs auch dar- 
Ulf WireAuckficht genommen worden, dafs Niemand " 
diefil Oebet nachfprechen könne , der nicht rein und 
tugendhaft gelebt habe. XI. Am erften Tage de» 
Ofterfcßc«, über Marc. 16, 1—8. von /r. Ohne An- 
gabe eine« eigentlichen Hauptfatzes heifst es: Hiei^ 
wird ea nna gelingca, %) das Herz zur heiligen Freu- * • 
de «her die Anferftehung Jcfu und unfere Auferfte- 
hung zu erheben, a) den feligmachciiden Glauben 
neu zu beleben , der diefe Freud« weckt und nUbrt, 
3, liie frommen Entrchliefaungen bu faffen, durdt 
welche wir jener Freude würdig, nnd diefes Glan- 
bena fihig werden. Wieder »u viel Materie für Ei- 
nen Vortrag, und dann foUte No. 8 vor No. 1 flehen» 
dt im cift mofs der Glaub« Itcht lebendig Teyn^ ehe 
man Geb darüber freUen kann. XB. Am awevten 
Oftertage, über Luc «4. aS — 4g, von U—n. Uber • 
ditt jaineiCfaiaa Untcrbaltungcii Jefu mit feinen 
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Freunden und*J6ager& nach Ceiner Auferftehung. 
Nicht blof« dat'Letiivcidie In feinen Unterhaltungen. 

fondem auch in feinem ganzen Betragen, wird eigent- 
lich geseigt, und nicht lowohl das Lehrreiche — 
dtain Mhi^ Ciin Leben und praktifche Anwendung 
findet man «11 «n Scblttfl« foiidem d*f ZWeik. 
mirsigc. • -»Ii-" 

[' THEOLOGIE. 

' kiammno, b. Hahn: J3i* Lehrt von den gStdi- 
iSf^en/irfc«/««. lW»ft Kritik der vom Herrn 
Oberliofprcdigcr Ammon darüber vorhandenen 
... Theorie, aflai. XII u. aao S. ft. (i Rthlr.) 
■1>erTf.dei (in denKrg. Bt unferer A. L. Z. i8ti.li;f. 
fß bcnrthcilten) Schriftchen» „ÜbCT die Belu«^rtWM{ 
eine« rationalen SupernatuiiiUften, dib för die dirift* 
liehe Religionawiffenrchaft zwar der formal«, aber 
kein OMteraakr Vemnnftgebrauch gelte," ift auch . 
yrt. Merfli Bnckes, deffen vorrede ach snnichft mit 
Ammans Erklärung über jenes befchafligct, u nd de n 
in -diefet herrfchenden nnpUilofophifchen Wirrwarr 
vor Augen legt. Dm Buch fclbft zerfällt in drey Ab- 
fohditte. Der erfle «ntwicHdt den Begriff einer j|ött- 
Hchen EigMirehaft Et wird dahinter .Jede etgen» 
thümlicbe und unrailtclbare Beflimmnng des hüch- 
IlM «nd allgemeinßen Ideale der menfchlichen Ver- 
Mib^' TerfUMden, nnd anagefährt . wie dasu nicht 
au reell nen fey: 1) waa swat.in der Lehre -woa Gott 
feinen Platz finden kOnne. aber a) nickt Beftim- 
mnng/des Wefens eines Gegenftandc« fej, a) entwe- 
der nar>auara||e, dafs, mcht was er fejr, oder ß) 
dt» Veahlltnira «nes anderen Wefens zu ihm ; b) was, 
obgleich das Wefen eines Gcgeiiftaude« überhaupt 
angehend, doch nicht eben Gotte* Wefen altein und 
dgenthumlich betreffe j a) was, zwar »um Wefen 
PffWBB •gglftftr*"'* t doch a) nicht ein befonderea Stück 
^ffltym, fondern daa Wefen im Ganzen genommen 
fey, oder b) nicht unmittelbare Bellimmung dea 
yVefena der Gottheit, fondem nur mittelbarct nur 
* r KigcnTchaftw 



Der ate Abfchniit befchäftiget fich ntitdotTit. 
e: Wie man finden folle, weleke Eigeafcinfteii 
lott habe. Die verfchiedenen von Anderen verfucli- 
teil Wege werden XürzHch geprüft. Nur aus da 
(materiaien, raoralirchen) Vernunft lalTen fich die 
g&tüichen Eigenfchaften^ erkennen. Von der Ta^ 
nunfk nnd dem VerhlltniiTe dar Religion aar Moni 
findet man hier viel richtigere Begriffe , als in den 
meiden heutiges Tages erfcheinenden philofophi- 
fchen und theologifchen Schriften. 

Im 3 Abfchniite handelt der Vf. «ndUckdieUk« 
irpn den göttlichen Eigenfckaften TelbK' ab. Erlw> 
weift dabey in derThat nicht gemeinen ScharfTinii, 
und berichtiget Manches in den gewöhnlichen Vor- 
ftellungen. In der Hanptfadie Simmt er fehr mit 
Kant überein. Obgleich e« mitmiter Cchebt. ili 
meine derVt, erkennbare pofitive Malkniale dereSn- 
liehen Eigenfchaften, die nicht vom Men fchen her- 
genommen fe/en. angeben zu können : fo behaopitt 
er dock lior» dab wir erkennen, es gebe überill ei- 
ne für unj unerkennbar pohtive Befchaffenheit Gdtr 
tes, und warum lie nothwendig unerkennbar, lai 
leugnet im Grunde nicht, dafa unferc ganse Voril;!- 
lang von Gott anthropopatkifch tcj. Der auf den 
Titel genannte Gegnor mOchte fich gegen eimdu 
Erinnerungen noch wohl vertheidigen können, J6 

f;en andere durfte es ihm fchwer werden. Zu wm- 
chen ift nur, dafs er feine Verlheidigung mit B^ 
llinuntkeit and Klarheit .führe, und fidi aller fchA- 
lemden Auadriicke und Abfpriinge '^etotkille. Die 
Freunde der Identitätsphilofophie werden mit nnter 
hart angelalfen. Wir glauben , dafs der Vf. in eini- 
gen Erwnerungen gegen fie Recht habe, können 
aber Anadrücke, wie Identitilanarron» dem Ts« 
nicht angemelFen finden, den folche ÜpteifadH»' 
gen erfodern, und den der Vf. fonft ziemlich gthl 
ten hat. Mehr Gedrängtheit wSre diefer Abhandlo« 
wohl SU wiiiirchen , die übrigens von keinen ober- 
fehen werden darf, wdck« kttiiftig die Depnk 
bekandeln will. ' ' 



KLEINE 



SCHRIFTEN. 



VanMtcKTt Samiirrlir. Lutern , h. Anich: NicoJau$ 
von dtr Hut oAtr Lebtnigt/d- chte lUs ßUgtn Bruder 
Claut f.J allen frommBn und biedern Eiifagffio flim. wieder 

•raXblt und ^ewidmci von den Yet ff ag hr daa Sabtralia^ 

£rppeli. i6a* 70 S. in 8. 

Wenn je ein Sterblicher durch werkth:ifige Anwen- 
dung de» Uulcrflen Chriftenfinnei auf alle Lcbeu«verh'flt- 
nifTe Jen Namen eine» Heili<t»^n, und durch die r«-cen>reich- 
fto Einwirkung auf da» Wohl Ifitier Landileutc ihre dank- 
bare Verehrung verdiente: fo i\\ ci der felige Nicolaus uon 
dtr Flue — gleich nui^ii . cichnet aU Krieger, al« Bürger, 
all GaHe, alt Vater, al» Gemeiudevorlleher , ab Frieden»- 
ftifler und al» Frommer. Manche« an» feinem Laitan ift 
von feinen Z.eitgenoO'en rchriftUch, Yieles mündlich aone* 
wahrt, fprflf^rhin dallrlbe von verfclüedenen gelammelt und 
ru den mannitlifaltiaften Zwecken in Predigten, Lobreden« 
und rplli.1 F.rl)»uu:i«ib ch*m, verarbeite! Wuldan. Der iin» 
nnbekanutc V f. dielar Sahhft hat weniger aiiM Biographie, 



■U ein Exempelbuch fchreiben wollen: nnd sli folche« 
dient ei von leinen Landtli-uten mit Dank aufjenommen n 
werden. Wenn er darin mehrerer Gefichte «rwJthnl^ 
tficolaus ceine» fchon im MnUarleibe) gchaht, auch 
Wunder beybrtngt cda» arSCite — feine iwan/igjibn«!* 
haltung von Speife und Trank hat felbft Mülltr lucil»» 
werfeu kSnnen): fo ift er hierin »heil» feinen Vo^atfJ 
fder Nenelle.- der gelehrte Ocneral • Vicariu» nnd na*** 
Beromiinfter, F. fl. GoW/j'n von Tiefenau^ gefolgt, ■ff** 
Glauben feiner Kirche, die eine «nigezeiebnrte W*'' 
dung der Gottheit mit ihren Lieblingen , fowie «•'■Jf 
lichkeil einer durch FrSmmigkeil zu •rhi><V*"^*\i: 
rcn Theilnahme an ihrei' Kraft, von ieher «agag**!* 
den Autfpruch „der Herr iK WandarlMr in feinen H*»«^ 



Au*rpri „ 

firenger urairt, aU die mehft philalbpliif«nde Ptotawf^., 
Lebroeinimg. - Das Ulhaaämkläa AUdniTs fdw^ 
wSrtlielianBerchreibung ehteoaMMnan feyn; daaaM«*^ 
ll«h ift A/caJaiM ja ki/Labaattw gmOk w fi« ^ 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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EKDBESCHREIBUNO. 

Hallb, im Verlage des Wairenhaure« : Btohack- 
^ tttit^n muf Rtifen m und aufter Deutfchland. NcbS 
Erinnerungen an denkwürdige Lebenserfahrttn* 
gen und ZeitgenoITcn in den leisten 5<> Jahren» 
von Dr. Auguß Hermann Ni<m«y«r» 
• XU u. 460 S. gr. 8- (3 Iltlilr.) 

rVgl. Jen. A. L. Z. 18" No. 1S6 u. iS;.] 

Mit dieCem Bande rcbliefst üch die Schilderung 
* der Reife nnd der'/ auf ifar über England eerammel« 
ten Refultate. Lant der Vorrede som ißen Bande b»r 
ben yrix ntin zunichd des Vfs. Deportattonsreife 
nach Frankreich, im Jahre ißo?, lu crwarUii , wel- 
dier wir aus Tielfacher Hinficht mit nicht mindetem 
'bfenrafb entgegen fdicn, al» ntit wlichcitt die b«* 
reit« eifelucneaeavomPiiblieiini au^enoamieii wor- 
den find* 

Die Art der Darftellune iü ohngefahr diefelbe, 
wUw4r 6» b^fm-eiftea Theile gefchildert. Wie 
Aon, wMihMn' «m3i hier Befelireibungen mit Re- 
flexion , Ruckblicke in die Yergangenheit mit Zügen 
•US dem Leben von ZeitsenoUen. Gleichwie dem 
Gelehrten die vielfachen literarifchen Notisen und 
die Anftchten dea VCi. übet die wiebtijften Ocgea» 
Rande wflikoiimien feTn mfüTen: fo wird anch 
der Dilettant fich durch die clafTifche Schreibart an- 

ßesogen fühlen , nnd auf die anmutbigße Weife Be- 
ihrung Aber AJlea du- empfingen, was im Kreife 
der Gebildeten ale mteceflant .su eifcheinen pflegt. 
Die Reicfahaltiglteit des StofFes wird am beßen ein 
gans kurzes Inhaltsverseichnifs darthnn , obfchon 
ilikter jeder der angegebenen Rubriken wiederum 
Manitidifiltiget oft Ten vnerwartet eingemifcht ift. 
1) Die Thcmfcrbrücken. s) Die Squares in Lon- 
don. 5) Der Park von St. James. \) Das Oftindi- 
fche Hau* nebft feiner Bibliothek und feinem Mu- 
lemn. 5) Das ZoUhao«. 6) Oft- und Weüindifche, 
I«ondner tind Sntreydocke. 7) Die Bsnli. 8) Die 
Börfe. 9) Das britlifchc Mufeum nebft 4 Beylagen, 
ä) über menfchliche Verßcinerungen , b) Hamiltons 
Sammlangen, c) Manufcriptenfaramlung. Cod. AU' 
gtmdrituu. d) Antiken, Elginlche Marmorbilder. 10) 
Vnterhaltnngen für Auge und Ohr. 11) Die Sondi« 
cottkapelle nebft Beylage und Kupfern. i3) Die 
Todienbeftattung. 13) Die cnglifchcn Tageblätter. 
14) Befucb in den Bell und Lancafterfcheu Schulen 
nebft Beylage. 15) Häusliche Ersiehung in den ge- 
bildeten Ständen. t6) WiffenfclUftliclie Ersiehung. 



17) Spaziergang von Eton nach Slough su WiJh. 
Herfchel. tß) -\bend bev Sir Jofua BaifSii 19) 
Befach einer Qulkenrerfan^mlmig. ao) B^^ln die 
OerichttlittfSe. st) Die englifdien Univcrfitlten. aa) 

Ausflüge aus London, jm) Sitten und Kunft iri den 
englifchen Theatern, fi^) Befuch der Buchhandlun- 

Jcn und Antiquare. 95) Kivcha und Religion. a6) 
iiochftnek« «M Brieden über einige intereAante Be- 
kinlitfchaften nnd Unterhaltungen. 37) Rückreife 
von London nacli Hamburg. 

Wenn der erfte Band bey innigerem Zufamntea- 
bangc feiner einzelnen Theile und fttrker bervortrv- 
tender SubjectivitXt der Darftellung ein mehr äßhc- 
tifches Anfehen hat, und durch eine hinreifsen- 
de Schreibart, wie fie nur dem erften Eindrucke 
su Gebote fteht, ausgeseichnet iR: fo empfiehlt fi?K 
der gegenwärtige durch meiftena tiefere Unterfn« 
chungen, durch Bdiandlung wichtigerer GegenRän- 
ftände, und nimmt, dem gröfscren Theile feines In» 
halts nach, das Studium des Gelehrten faß ausfchlie* 
fsend in Anlpnicb. Da nun aber das allgemein In» 
tereffante, daa anf der Engländer gefellfcbafüicbes 
Leben, ihre Sitten und Verkehr, fo wie auf die 
Merkwürdigkeiten ihres Lande«, ihrer Gebäude und 
InAicnte Bezügliche, in vielon Zeitfchriften be- 
leiti mnaffilutlich aiMSMigt, .sum Theil wörtlich 
abgedmeltt ili; To beiclirlnken wir uns darauf , aus 
dem wilTenfchaftlichen Theile des Werks Einzelne« 
auszuheben, und hin und wieder mit unferen An> 
merknngen zu begleiten. Als Hauptbeweis jedoch 
für die Authenticität der Darßcllung des Vfs. glau- 
ben wir euvor anführen zu mülTen , dafs einzelne 
Äbfchnitte des erßcn Bandes in einigen ejiglifchca 
Journalen in dcrUberfeunng abgedruckt ünd,nnd dafs, 
wie wir vernommen , man damit umgeht, das ganze 
Werk in der Nationalfprachc crfchciiien zu laüen. 
Wer fich nun auf den Charakter der Engländer eini- * 

Sermafsen verfteht, wird deutlich .einfeben, dafs 
ieb dnrchaua der JFall nicht fe7n würde« wenn fie 
nidit die Wabxheit der Schildenngen ebenfo aner- 
kennten, als durch die unbefangene EigenÄfinlich« 
keit dcrfelben fich angezogen fühlten. 

Um zu einem fieberen Urlhcile über den wahren 
Werth der BeU-Lancafterfchen Methode und das 
aufaerordentliclie AnfTehen, welches fie gemacht 
bat, 7.U gelangen, mufa man zuvor fich über den 
früheren Zußand des Voiksunterrichts in Grofabritau- 
nien aufldärcn. Dcrfelbc war aber nach dem Vf., 
mit Ausnahme Schottlancb, überaus fchlcclit. „TVIan 
kann England von dicTcr Seite gar ulchi mit Deutfeh- 
•Ddd 
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land vergleichen, wo doch nicht leicht ein Ort To 
klein ifti in dem nicht wenigßens etw«« von bcbale, 
tef CS auch noch To dürftig, angetroffen ^irfirde.** 
„Schon die feit 1784' eingeführten Sonntagsfchulen 
find ein Beweis, daf» für Unzlhlige an den Wochen- 
tagen an gar keine Schule zu denken war, da die 
Knider der Armen, um nur ihr Brod au ver- 
dienen, oft in dem sarteften Alter, vom firiihen 
Morgen biisum fplten Abend in den Fabriken arbeiten 
mufsten. Taufend und aber Taufend find ohne die 
nllerceringfte Unterweifung aufe- wachfcn, oder ha- 
ben nfichRens von reifenden Schulmeißeni — den 
dendeften Unterricht empfangen." Man höre femer: 
„Der Gegenftand iß suweflen im Parlament aar Spra- 
che gekommen; man hat ihn aber entweder bald 
fallen l.iUcn, oder es bedenklich pi^fumleii, gewifle 
KenntnifTe nnd Fertigkeiten zum Gemeingut su ma- 
chen , und fich dagegen erklärt.** ' Alfp auch im frejr» 
finnigen England, and noch dasn tod den Volluro» 

?rirentanten Felbft, wird die Aufkllrnng gefärclitet! 
li^ie fo ganz ander« fprach fich der edle Sinn Georg 
des 4ten aus, alt er den hoben Geiftlichen, welche 
ihm Lancadert Beginnen ala gefährlich fchilderteo» 
nnd defahalb ihm din gegebene Unterflütxang n 
entziehen riethen. feft antwortete: „Ich habe ihn 
nntcrfliiizi, und will ihn unterftützen." Freylich 
giebt es auch unter uns der Liberalen genug, wel- 
che für jedes andere VcrhSltnifs eine unbedingt* 
Frorhett« Je oft Zägellofigkeit, h^bnCehaen, in 
geinltdien Dingen aber unter gebeiteftinTonen Dün- 
ke! fort zu tyrannifiren wnnfchcn, und vor dem 
Lichte guter Schulen, wie vor einer Peft, zurück- 
beben. Gewiff iß, dafe durch zu weit ausgedehnten 
Volkaunteniclit in den niederen Ständen Wünfch« 
und Äbfiekten können erzeugt werden, deren19ieh<be> 
friedigung nur Unbehagen und Schmerz zur Folge 
haben dürfte; >— da« aber follte man ja bedenken, 
bevor man gewaltfame Hemmung veranlafste, daf« 
. die Natur in ihrem Fortfchreiten fich nie aufhalten 
llfit, nnd dafs eine wahre AufhlSrnng, wenn fie 
nur vollfi-incliV tnul ganz ohne Rückhalt verbreitet 
wird, niemals gefährlich werden kann. Oder follte 
, die wahre Chriftuareligion nicht den Kampf mit je- 
der Afterphilbfophie ficgreicb beftehen ? Sollten nicht 
alle Mitglieder der menfchlfchen OereHrehaft am En- 
de To liber die Weisheit der Wcltordnung V.önncn er- 
leuchtet werden, dafs Jeder den ihm zu kommenden 
Platz als den fcinigen erkennte^ and freudig nnd 
tflchtig sa behaupten fuchte ? 

Doch wir kehren nach England surück. Bef 
folchcr Befchaffenheit der VolksTchulen, wie kitte 
nicht fchon BeUs erfte Schrift: Erziehungsverruch — 
wonach ein Schnlcr — fich felbfl unter Aufficht — 
vntcrrichten kann, grofses AulTehen erregen Tollen ? 
Erkatte fie dem Buchhändler mit den Worten über- 
geben: ..Man wir>l mich einen Enthufiallen fehel* 
ten. .'»olUe num ab. r looo Jahre leben, To würden 
wir die hier hefchrieVicnc M<:tliode von der g.inzen 
Welt angenommen fehen." Ihm beg^nete in feinen 
Ideen der swanniglibiige LanctSe*» tsOhne AaAngs 



von ihm gelefen zuhaben.'* Mit ranioferThltielieit 
Wttfste er die wicbtigfien' Per fönen (der UenogBed* 
fbrd ftand an der Spiue der Sniitreribenten ) , Celbft 
den König und dcfTcn ganze Familie, fiir feine Plane 
zu gewinnen; und er leiftele in der Tfaat das Un- 
glaubliche. Nach kaum 6 Jahren hatte er lOoo zum 
Theil ganz arme Kinder in einer Schule vereint» de- 
ren tiittiger Lehrer er war, wahrend TeineSehweEer 
nach derfelben Metbode noch son Msdchfn unter- 
richtete. „Aber — er war ein Quaker, und trieb 
d< n Katechismus der Englifchen Kirche nicht." 
Hinreichender Grund, dafs „fehr angefehene Min- 
ner, 8. B. der BiCckof MoWih (der jedoch S. 413 ala 
ein mit der gansen deutfchen WÜTenfchaftlicbkeit 
im theologifchen Fache vertrauter Mann geprie- ' 
fen wird), in Predigten vor feinem Syßeme warn- 
ten ; — „doch diefs befeuerte L's. Enthufiasmna 
nur noch mehr* *~ Blafig W)g er durch daa Lan^ 
nm Profeljtenmi nudidn^ — «• gelang; wohin m 
kam, ftrOmte man sn feinen TorleTnngen. «'In 
mehreren feiner Briefe Hell man den Ausruf: Ich bin 
nur da« Werkzeug; Gott hat mir cinePofaune in die 
Htndg^gdien« und üe mufs durch daa ganze Land 
wniOflamen werden. ^DieArpien Britaniena» die Ar- 
men Europa«, wie die Arnien' der gancen Welt, fei- 
len Erziehung erhalten, und keine menfchliche Kraft 
fpU es hindern." Dem Strome konnte nicht« wider- 
fteken» durch die Hemmung felbft wncha und trium- 
phiffledie gnle&i^ nnd im Jahre iBt9 (choo blüh- 
ten fiber 1000 niena Lancafterfdie, diefla National« 
Schulen, in denen nichts vcrfchieden ifl, als die Art 
de« Religionaunterrichts, indem diefe unter Aufficht 
der hohen Kirche (leben, während die Verwaltn^g 
Jener einem Brittifchen und atialindifcbe^ Sdialva^ 
eine angehört. Man aihtte Tchon chtmala in Eng>' 
land allem weit über aoo.ooonach der Lancafterfchen 
M«thodc Unterrichtete. „Eine gleiche Anzahl Ruf- 
fifcher Soldaten und anderer Erwacbfenen, verfichert 
Hr. 90« Karauty in feiner zu Kafan 1319 erfchiene- 
nen Ediriftt neben auf diefe Art binnen • Jahren 
Lefen, Rechnen und Schreiben gelernt; in Schwe- 
den , Danemark nnd Neapel iß man dem Bejfpiele 

{;efolgt, und in und um Paris mehrt fich die Zahl die- 
er Schulen mit jedem Jahre." Die höchft fafaliche 
DarRellung der Grundfatze, auf welchen daa Ganac 
beruht, und die Schilderung der Methode im Ein- 
zelnen, möge man htj dem Vf. felbft nachlcfen, der 
überdiefs hier, wie im 3ten Bande feiner Grundfätie 
der Erziehung und de« Unterricht«, einen bedeu- 
tenden Bcylrag zur Benrtheilung derfelben lie- 
fert, Manche« tadelt, mehrere VerbeiTemnKavor- 
fchUge an die Hand giebt, daneben mit weife^ Be- 
butfamkcit dasjenige heraushebt, was davon bej una 
fich brauchbar bewihren dürfte, und endlich, indem 
er in der Beylace die Lilecilnr angegeben, felbft 
dexeinft, waa jedem PidagOfen nnd Menfchenfreunfl 
kScbfl willkommen 'tefn würde, ein auafnhrlichea 
Werk über diefen Gegenftand, herauszugeben ver- 
fpricht. — Bemerken« Werth haben wir noc - in die-' 
ttm AbCchnill« gefwidea» dab befoatat in krlani 
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fthr Murreiche Itlgendfchriricn errchienen find, und 
(egcnwlrtsg eine gawe KioderbiblioLbek dort «U^ 
nihfich heniQtItoinint. 

Wenn fchon die Engliiuler einen Werth auf ein 
Mchtes Familienleben zu letzen fcheinen, To mögende 
fich doch mit der Erziehung ihrer Kinder» Wenn 
dierdben dat 5te bia 7tc Jahr erreicht haben, niebk 
gern mehr befallen. Daher, tmd weil ee ledennann, 

,,(ler etwa ntchta Aiiilircs anzufaiigin ■yvcifs,** 
frey fteht, lieh als Lehrer und Erzieher anzukündigen, 
,',indem von Seiten der höheren Behörde nicht 
die geringfte Aafücbt über fein Thnn und Treiben 
Statt findet,** imtf man fich nicht wundern, wenn 
es eine Unzahl von Privatanßalten giebt, und täglich 
Ticue entftehen, deren eine die andere durch markt- 
fchrejerircbe Anzeigen und Vel-heifsungen zu über- 
bieten facht. Trivialfcbulen werden aeademies gc> 
nannli nnd im hmitellen Gemifche mit Handwerkern, 
und Krimern bietet der Pidagog in goldener Schrift 
auf grofsen Schildern Weisheit nebll Tugend und 
Aiißand feil. Unter diefen Erwcrbfchuleii nicnn das 
£nd fie wahrhaft, und wir follten aufhören, den an- 
lUkfaigen Titel für ein 'ganz anderes VerhiUnifs falfch 
ansnwenden) Mglanben Viele, dafs die für weiblich« 
Ersiehnng den nachtheiligften Ein&ufs ausüben.** 
Fdß alle aber leiden an einem unfcl igen Vielerley, das 
man zu lehren verf{)richu Doch „in Hinhcht der 
lufseren Zucht (uchen üe lieh durch einan Chanh> 
ter der Ordnoi^ Kegelmifaighait MMiSlunge au eaa» 

E fehlen, wdoe Manche unter nna». die «fcUaAn 
•isciplin mit liberaler Behandlung TWWfChfthlt 
wohl als ^edantifch tadeln dürfen.'* 

Den Ubergang zu den gdahrten Schulen-Uldtn 
wahrhaft gpldene Worte gegen die AafonnifBnga- 
fndit in Lehrftoff und Lehrmethode geiichtat, von 
welcher leider nnr zu oft höhere Behöram in Deutfch- 
land angeOecKt find. Niehl dem Schlendrian wird 
das Wort geredel; aber „die Regierenden müIFen ihrt 
9eit verAehen. Und nichts erfodcrt mehr Uaficht» 
BeTonnenheit und Schonung, nichta mehr Zartheit 
und Libfraliiit, a]i die Behandlung derer, welche 
auf dem Gebiete <ier wifTenfchaftltcben und religiöfen 
liildung das Bedere herbeyfubren follen.'* London 
bat 4 (ynuMnor ieho«U, t) die ron WeAmönftert 8) die 
St. Paula, S) das Charterhana, 4) die MerrAnnr Tai» 
tori- Schule (Stiftung einer Kanfmannsgilde). Au* 
faer London find die befuchteften Winchefier, Har- 
row und vor allen Klon. Die Organifation ift fall 
dnrchaua gleich. Acht feit uralter Zeit, unwandelbar 
üeft, und iede Abänderung würde als Veilaft eifchei- 
nen. Die Art dea Unterrichtes kennen au lernen, 
lialt ungemein fchwer; dem Vf. war es in Eton nicht 
vergönnt, „auch nur einer einzigen Leciion bevzu- 
-Wühnen." Dach durch glucklieben Zufall nnd Be- 
haiintfchafk mit einem Lehrerward es ihm möglich, 
^inigea genauer kenneh au lernen. MDafs dem Pri« 
vatlleifae in den englifdien Schulen daa Meifle über- 
lall< n ift, daf« der Schnler viel fnr fich 1« Tm mul ar 
beiwn muls, und Lch dabqr freier hcw«^ea A^aun, 
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ftatt durch unaufhörliche« Vordociren betäubten- ■ 
werden, ift ein nnbeftrittener Voraug.*' £s ift un- 
hegretflieh, wie die Wahrheit diefea Ansfpruehi» 

der auch in den gTftfBcrcn und bekannien plda- 
gogifcben Werken unferes Vfs. als Grundfatz dient, 
bey uns nicht allein n icht erkannt, fondem in den neue* 
ften Zeiten mehr ala je yciltannt worden ifk. Wir 
kennen Schulen, wache mit Ruhm lange jenen 
Vorzug genoflen ; aber auch fi<? haben endlich der 
Mode Huldigen raüITen, und feicbte V ieUvillerey droht 
die letzte Sj>ur der altM Oründlichkeit an verdrSn» 
gen. Freilich heifat es von den enf^ifchen Schulen» 
nachdem ihnen nachgerühmt ift, dab in den beideat 

claffifchen Sprachen das M ei fte gel eiftet werde, „der 
Unterricht in geographifchen , hißorifchen , natux- 
wilTenrchaftlichen Kenntniffen ßcht dem nnfrigen 
nach , und von Kenntnifs auawbtiger Literatur iA 
gar die Rede nicht.«« Diefa ift fedöch kein Un- 
glück; wie leicht wird dergleichen nacheeholt; 
nnd übertrifft nicht am Ende gerade in diefen Fa- 
chern der Englander ala Mann den Deutfchen am 
Vieles ? Odeobar befchrinkm wir durch jede neue 
Euuuifchung fremdartigen StolKM ^clafErche Bil- 
dofig; denn wenn fchon der Wirkung hellerer Me- 
thoden manche Befchleunigung de» Erlcrnens auge- 
fchrieben werden karin , — die Reife kommt doch 
nur erft mit den Jahren, und ein durch Vielerley zer- 
fiplitterur Geift kann unmöglich au dem Einen fich 
nmanelDf daa hauptllchlich Noth thuu Geftehen 
wir «s uns auch nur, wie meift unerfreulich daa Re- 
fulut der clalHfcheu Studien auf Schulen bey uns 
ift; betrachten wir unTere Jurißen, Mediciner, Theo- 
logen, um von Tomebmen Diletunten, die leicht 
nu aewinnen wirea, nicht au reden, und ftellftn ihr 
•WÜTen in Verfalltnirs an der Zeit, in welcher- lie 
den Buttmann und Bröder hätten wälzen, und die 
ClalEker lefen foUcn, aber durch taufeud andere 
Dinge von ihnen mehr abgeleitet, als angesogen wur- 
den. Diefe anderen Kenntniflc aber prigen angen« 
Idieinlich den Dunkel ein, als feyinHinfieht ihrer die 
Bildung fertig. Wie folltc auch einSdiüler fich durch 
üch bewogen fühlen, auf der UnirerßUlt noch einge- 
rchichtliches Cellegium zu hören, da auf den mei- 
Oen Schulen ein voUAlndiger Curfua derfelhen, und 
ohendidn nfk nndi StatiAfi hefonder«, gelehrtwirdf 
Von Phyfik und Ckaarf« kann der junge Mann aus- 
führlich fchwatzen, nnd alle' diefe Wiffenfchaften 
tiebft höherer Grammatik, Logik, deutfchcr Litera- 
tur, auch wohl Metoik, Aeftbetik, Sittenlehre nebft Pbi* 
lofopbie im Allgemeinen u. f. w. , oft in den rchftnftcn 
Pbrafen im AbgangszeugnifTe einzeln aufgezählt, ma- 
chen diefes Ducument zu einem wahren Dispenfa- 
tioiifibriefc vom Befuchc akademifcher Vorlefungen 
Uber fulcbe Gegenßünde. Oder hört etwa Jemand 
dicfelben, .als wer fie nothwendig braucht, oder auf • 
SchnleM fidh rerwahrloft hat, und fo am F.r.de zum 
Begreifen fchon ISngft unfUhig geworden ift V Den 
pliilolu^irchen Hörlaien fehlt es vielleicht weniger 
au Zuiierem^ doch die Itünfiigen Schulminner 
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ftgA «• fad tu»rchlief«end, welche hier ück bil- 
deo' «»d wenn ihre Frequenz ein ehrenwer- 
diw Bewei» ift, dafs die Regierungen d e Beamten 
«liefe» F«cho» fteU au mehren bemüht &nd, fo giebt 
doch «uch dicft aie'trmüTige Überzeugung, daf« 
aie wahre clafnCche Bildung nur imiiwr in emcn 
Cirkel umherläuft, und noch fehr weit entfernt ift, 
unter den Gebildeten ein Gemeingut *u werden, wie 
dieb io £iifUnd Ungft »u fein«B Buhmc Statt ün- 
oSh wfrMben in unferem Stoff fehr vor- 
«Mriffen. uiul wenden uns jetzt zu den UnXVWrfitit- 
MI in England felbft. welche mehr, ab ■ndermo. 
adt den Schulen ein Ganzes bilden. Vorher jedoch 
«rlauben w« «M »o«^ Bemerkung, daU der 
en«Hfehe Sclmlmimi. Ton dem der Vf. fagt, dafs er, 
„an eine ftete Norm gebunden, leiten OÄ&lg 

hat hch viel vorzub er eilen, und da» «f ftW« »ä- 
ttuilmung vollXommen durch Aufgeben, Abfragen, 
und Cormin» genügt", im Ganzen wehrfcheinlich 
trenicer fStlfebMitet in eigener Bildung, am Ende 
waAwM ciDrchn»pf«ii nuf » feineaa MechanM- 



mäa. In r«iiie& Schälerfn hh^gegen jngt &ch der 
ficeye Qeift ; in ibmm Anfbltfhen findet er fdne Be- 
lohnung; durch die Früchte ihrer Bildung befrie- 
digt er feinen Stols, während bey un* es faft das 
Anfchen hat, als wSren die Schulen nur um der L«h> 
rer willen lü; dena diele» »ehr Fhilologfüi ab 
gend-Ldirer, fdudten lalHoä im etcenen Sta^un wr> 
wärts. Mit der Erweiterung der Wiflenfchaft dehnt 
üch ihr Stoff des Unterrichtes aus , ihnen entgeht 
keine wichtige Entdeckung, und Acts nene M(^ihoden 
fpomen den Wetteifer. Unendliches wird btsj una 
, gelehrt, immer MMicr Urf^eiu lieh di« IteScren Leb> 
rer; aber ihre Schüler gleichen den Trdbhanspflan* 
zen. Der ClalTenluft entzogen, jeder unmittelbaren 
pflege und Anreizung verluftig, kann clieBilduiig «-nt- 
weder als ein noch zarter Keim die Dürre und lUlt« 
der Welt nicht ertragen, oder als ein Tielleicht si| 
hoch ohne innere Juraft aufgefcholfenea Stimm • 
chen dem Sturme und Ungewitter noch nicbt Trota 
bietaik 

' cOv S^düiffißtl^ im nSet^ftm Stutha^ 
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Gmchiczti. Äwiimi, b.CraJf, Barth u. Comp.: £n/isrfü 

5. <. " 
• ■ E« eiebt wenige PoncU in derO«rchich!« das dentlchen 

' «n all d"i Leben de> durch Sa.« und D.chlung vielfach 
"?herrlirh.en Oft*o,h.nkG..ifi» f^^oH.ruH. ^^''^^ 
antnihrlichei GefcluchUwerk verlohn iit, I°J°'^*^_^ 

Lebentgefchichta h. .pi: -ohl.ch au. ^°i7j<'»" C"25JSS[ 
Sammlung von SUil/j.nften, 4»« P^*»4?'J"^rf;J?*!r 
NamTn vlrfafite . und *m der in fasshanJcbem Lrtain ab- 
jlfXcn Lobrede de. Ennodüu auf '^•0^*J^±.^i<r?:^} 
werden Vm fo erfretOfchw ift e. daher, daf. Hr. Krof. 

>w"i,. .'ar obengenannt«. Pr^^if^'^'t'Jjl^^tnJ. (E^ 
rede des /innodius. dersn T«tl felbll nach SirmSntei (td. 
j"ari5 .606. les.) yardiwiftHebon Bemühungen Inoch v.el. 



golhen nach Italien — K ip- 7 hbcht TJteoderich's ge- 
gen die Gepiden, an deui Orcn?itrornc ihres Land«, weither 
Li'/ca genannt wird. — Kjp. Bel'tii 1 eibuiij; lisr Sclilacl»! 

Segen Oilovacar Cf"^'')' '^'^^ ^""l' ^'X V erona Auf^cftelll 
«Ite, und ilen Rii<.kfn an die Elfch lehnte. — Kap. i(W 
Ein Theil des Hciirci von Odoaher ergiebt fich an /hco» 
derich (vergl. rair,hi Eicirpt. f. £1.}, nml wird Aink lis- 
lieni SUdt« rerthcüt: alt As Mld nachhsr eima iMMas 
AufOaad amen 7%s«ctntcft arjMbcB wpUca, Ufstdiefa Se 
durch «inen heimlidien BeMiI m thran vwIchisdaBai 
SÜntaiartiaran Alle zu diwr «nd dedjsIbcB Staads O"»» 
Miu Aimtwrtf) nicdermachmi. Dannf wind «ach 



hSStAroÄnui faß* EnnediM, B.i.hof von 1 av.n , leFe 
SSVaia an/ TWencA «wifch«! £o5 und 30a nach Chr. 
Osbr^f kamen Fall fpSter. weil dann d'« El- ". 

vT^l ProDtnce noch Thfodtrich t für feinen tnkel 

'5SS/Sc" i'cromm«. rorniu,.irch....liche Regierung 
mZw di« Weftaothen, erwKhnt «erden. E« wird dau 
FMUn der mlulercn GcLhichle nicht «nangenshm feyn, 
S^^ir diefe Gelegenheit benutzen 

dL Neue, oder von'Und.m Abweichendes hsfchijjk«" 
SSimmenauftellaa. - KaP. 6. AnfchaiiUciw SAiU»^ 



laSu ttfitponO . . . 

häuf« d«f Hamiar gefcWagen. — K^p. u IheMlmdu 
neu« Banten in den Stödten Italiens, oiül VsTWaltiuic aas 
Landes. — Kap. Zug nach 5/rmium gegen die Cepi« 
«leniurAen Gunderith und Traferic, Uu Gothenheer wird 
von Pittia und Herduic angeführt. Glänzender Sieg, 
über das Heer der Bulgaren erfochten ; iiiriniuni wird den 
Gothenreithe hinzugefugt. — Kap. 13. Auch den räubcri- 
fche» Einfiilli^n der Vandj'cn wml «in Ende gemacht, qm' 
bui pro annua penjiont fatis eft amicitia Tua. — Kap. 16. 
Die vertriebenen AUmannen werden von Theoderich in 
Obcritalien Aufgenommen, um fich dafclbA anzufiedeln. ~- 
Knp. 16 " 30. Theoderich befchiitzt ^Vi^^eII^chafUn und 
KünAc, befondert die fieredfamkeit j forgt fSr die JCircbe, 
deren Gottesdienü und die PrisAsr: übt nil 
die gotbifGhe Jugend la al|«a WsKUMrlsa, aad hllt 
Arenge Zucht aad Ordnaa«. '» Zalslal auAba wir U06 
noch «narkeaaea. dafs «er H«Ma«gah«r mit croliMr 
Sor«CiII die aahlwan Schrrierigksitea aad DaaksUwttai 
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HaIav* »ni Verlage des Waifenhaufe« t 



nidit enraelit feTii, und fchon hört der reifen de lünf^ 
ling rnr imtrier von den hSktrtn Unirerfititsftodiea 

^ und von der Freiheit, in weicherer den Schulplun* 

ttulgtiimiiftMfimiit und aufserDeutfchlii'id. Nebft ^er und SchnUwang, durch den er i» reif gevror- 
ErinneraiBMii «n d«u)iwttfdige Lebenterfahnm- 4en C^t-abtchttuda kann. Selbft den Verßindigeren 
gen nnd SKltgenoffen li^ d«B 5^ JabMn» Itönme der Spott Aber Sohtripedanteie^ im ipadMn« 

von Dr. Aug»^ HermMH Nicmcyer tu ClT* mit dem OefcbiftsniHnncr in oft elendem Witze nm 



Nebft 



(BifchU^* dar im v»r%tn Stütk t^gabnehtnm Jtee$nßfin.y 

Die engUrche üniverßtnt hingegen niamt die fröh- 
lich begonnene SchulüjJdung ntntterlich auf, nnd 
•fleet dieMbe noch eine ^eranmc Zcli blntlurch fall 
»niMblicbltch. Jkhrduig ftodirt der Juoglinc feine 
Qrieebeti vnd llSiner, bevor «r mir m die Walil fei- 
ne« kiinftip'Mi BcTiifes denkt. Dir Frwerbung aber 
der «igenthch praktifchen Renniniiie nberläfat man 
dem GefchSfttleben ; der Jurift gebt in die Bureatuc 



der Eine mit 
ja wohl. die 



fich iirerfen. Der Form wegen, fagt 
mitleidigem AchfeUacken, kann man 
todten Sprachen teeibeii» wihrcnd der Andere er- 
mahnt: rafcb m€fle man feine Carriere Terfolgen« 

Tiveiin mau <:S 7.a etwa« briiJC'i-ii woHi-, A ii ci'-niu lät 
enlfchcidc am Ende doch, und die Routine dca üe» 
fchkftalebena kOnne nicht früh genug eingeübt wer- 
den. So gcfchlcht es denn, dafs der abgehend« 
Schüler feine Schulautoren noch auf der Schule sa 
verrchleudem pflegt, und dafs in den Bibliothe» 
derAdTOcaten« nnd ^er Jönnr dea Aefcnlap fcbUefat ken eine« inrißifchen oder medicinifchea StadenieA 



Aeh dem erfahrnen MeiAer ui« iron denen die BerAbm« 
teren gleichfam Diretflorcn vom privatim ^cbiK^rtm 
Kliniken find. Selbft die An aber diefcs tortgefeia- 
ten clalHfchen Studinma hat in ihrer Eigenthümlidic 
keit einielne grofae Vorsüge. Faft ohne AnleitnB|^ 
ooeift nur unter Berhülfe weniger gelehrten Tntoien» 

Wertitn ili»: groFsen Alten juchl ohne ftrcngung» 

nber obue Vorurtheil durcbfearbeiteu Eigene« Er- 
kennen eihOht den Reis , nicnt durch die Brille mo* 
d^rner Ncbenftudien'wird der Blick getrübt, und in- 
dem es fo der finelifchen Unbefangenheit faft allein 
nur vergönnt ift. Och rein an den Alten m rrgöt/en, 
erhilt fich dit bewundernde Verehrung derfelben 
dofC, wie in h e ln em anderen Lande. M«n darf be> 
hauptcn. daf« fie Nationaleigenthum geworden find; 



dn Livina» Tacittta,Oaten iuid Hippohratei eine gtOfM> 

re Seltenheit iß, al« die Bibel be3reinemKath0M.cn. 
Der Theologe aber vetgifst über dem Hebriifchea 
ftin Grieehilch und Latein , um am Endei, wenn er 
daa Examen hinter fich hat, diefem da« erfteebenfalla 
nachsofenden. ' FalTen wireber den Sehnimann, den 

einzigen Philoloprn, ins Auge: Er mufs firli mit di u 
Alten abgeben, und wir wollen ihn uns wobi vorbe- 
reitet Jenken. Auf onferen' Unirerfitlten giebt« |ihi* 
lologifcbe Schalen oder Secten; Jeder muh zu einer 
Fahne fchwören, nnd ein ^unbefangenes Studium ift 
feilen, wo nicht unmöglich. Je nachdem der Ton 
angebende Meifter etwa die aelliietirche oder ant»> 

Suarifche Seite der Alten, die Kritik oder die Metrik^ 
en Atticismus oäcT die phHofophifche Grammatik 



nirgends macht der Bachhandel durra fie belfere Ge- fich aum Hauptaugenmerk genommen, folgt der Jün 



fchifte, fie prangen in den Bibliotheken Jedea Wohl 
Imbendai« an dirr dnrfb Bit jptnMnnirfaafHif h urianf - 
ten Bildnng erkennen fl«3i Ae tfeBSmn «Her Sünde, 

"bleibt der Staate mann dem Gch-hrten bcfr'.uiulet ; 
«nd daf« endlich diefer Geiß ßch bii tief in das Volk 
erftreekt, daron sengen theils die Ho man c, wddie 
oft daa Altertkam wenigftena in Anfpielaogen 
berühren , tbeil« nnd noch mehr die Parlamentare- 
den, in welchen nicht blofs die Form, Tondem oft, 
«nd nie ohne grofae Wirkung der GeiA de« Alteithnnw 
Ach anftfpricht. — Wenden wir den Blick auf DentfcAk 
land. Dem Knaben wcri^rn einielne Abfclinitte der 
ClalBker zugebröckeh ; vielfache Nebenüudien hem- 
men den Priratfleif«, nnd machen meiileni die toII 



ger genau feinen Fufatapfen, und übcrhietet ^ohl 
gar noch aita Unlumde oder Irfindem Eifer die £ia* 
leitigkelt deffeib«!. 80 gefdiicliia, flafa Niettiand die 

Autort,n frlbfl rollf^Snaig, oder .nur im gröf^'-i i:n 
Umfang, und nocbweniger iu einer richtis;en Folg^, 
dnndiluft, fa dab man dieliüiCsmittcl des Verftebena» 
die graromatirchenundkritifchen Werke, höher fcliAtzt 
und ^enaüer ftudirl, als den TcKt felbfL Wenn diefs 
uiiiwcckni ifülge Verfahren auf der einen Seite den 
Vorwurf, welchen die Aualänder una fo oft macbettt 
Ab wir suweUen den Wald rer Blamen nieht Ä* 
hen, dafa ohne Apparat wir mit den Alten garnichta 
anzufangen wüfaten, nnd, follte einmal einer «■« teif 
pore behandelt werden, unfere gewöhi|1iciicn Philo- 
ftlndtge PrrratlectOre nnr eine» Kinejgan derfelben legen fich wie Unmündige benähmen, nuranfehr 
~— Spieli. Hoctb kam die Lia^ «nm Alterana iiHiin nigl fiimitoilmifiliii «yi nliilinto Wh» 
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Aeil-iiocb -ntl grUffler, Inilcni der fo gebildete Leh- 
rer niemala von dem Avahren GeilVe der ClafTikcr 
durcbdrongen werden kann, und alfo unfähig ift und 
Jkleibt, feine Schüler für dtefelben zu gewinnen, ih- 
ien£ifcrnk beleben* ;«ud in ihnen endlich dicBcgei- 
ftenng ■«» entzünden , welche «o allen Zeiten Sch 
al; Miitler der crbabcnflen G(Tiniiuiig iinil di r glaii- 
zendftcn Tugcjul Lcv.ülirt Jiat. — Lm jedoch jedem 
Mifsverftandc vorzubeugen, erklären wir hieinit 
auftdrücklicb, daf« wir weit entfernt find, den Leicht; 
Um* nanclier Naebbsrn über dl« deutfehc Gründlieh- 

keit *« erleben , ja dafs wir der TL fe und dem 

Umfange Inach die wahre Philologie nur als in 

Deutfcbland cinheimifch und blühend erachten, und 
oben fefchildertcn phüologjrchen .Schulen «U 

. die «Tnaige Grundlage diefes Studittms erkennen , — ' 
dar? ^v^^ i'-'lnch di.-fo Gelegenheit nidu glaubten 
voiLL);jika Z.U diiifcn, um vor EinTcitigkeit zu 
Warnen, und um die Richtung bemerklich su mar 
eben , welche die l'bilologie su nehmen hat, 'vrenn 
fie wahre Aufldarung befördern , -vrenn^fi« VolktbO- 
dung werden, und zu jedem Schönen und Guten 
mit Vorbcreitunpsrchule dienen foll. 

Man lele übrigens in Betreff diefer K ^ f^ ^ 
die eediegenen Worte de« Vfa. S. 307 — 31«» tro an» 
ÜMrdem die anderen Vorzüge der englifchen Stndien> 
»Tt aufgezählt werden. Wenn er aber zu den Nach- 
ibeilen derfelben rechnet, dafs „der junge Uritte den 
grofsen Vortheil entbehre, durch da» lebendige 
Wort de» Lebren aufceregt bu werden: fo f^etot 
er fclbft f efäblt zu haben , dafa wir weit entfernt 
find, diefenVorzojnnferen Studirenden allgemein xu 
retfch^iilen ; denn er ruft aus; „Möchten denn nur 
auch unter uns viele Collegia etwas mehr feyn, als 
llefublefcn and Hcftdictiren Ja wohl, |a woÜ. 
Sann.nnn ftdi aber etwas Arfere» denken, alt waa 
«ni verfichert worden, dafs manche ProferToren, des 
Ablefens felbfl müde, ihren Famulus oder einen ie- 
lubtgeii Studirenden in das Auditorium fchicKen, um 
dief» Hand werte anaznäben. wahrend üe felbft nr 
nicht einmal fiebtbar werden T Eben fo gründlich 
.wird der andere vermeintüelie Vorzug unterer Alia- 
demieen, der der Univerlajitäi der Studien, beleuch- 
tet und belthrankt. Freylich lallen unfere Leclions- 
Kataloge kaum irgend eine Lücke, ja man serfpaltet 

•einzelne WUTenfchaften immer mehr, lim auda To 
die Zahl der Vorlefutmen geßifTentlich zu m<hrcn; 
aber man erwäge, diiTs docli nun eiumal auf den 

" proleftanlirchen Univerfiiäten der Curfus fafl allge- 
Biein fiir 3 Jahre berechnet w^fd, und fraee Ikb an/ 
ÜBtn OetwillSn, ob fifa- diefe karae Zeit xAckt entwe- 
der ganz nnmitz folch enie Ma'Te von Stoff darge- 

■ boten werde, oder ob diefe Fnlle iiiclu gar fchädlich 
fry, {;harlatanerie ftati (irnndlichkeit erzeugen müf- 
fe, da die Auswählenden oft nnreife, wenigßens 
Aete nneilkhine imd rathsbedih-ftige Xänglingc find, 
Rathgreher aber, welclie in Fngland ex offcu )tan- 
deln. bcy uns fo feiten iith darbieten. 

Dl ' \ erfjllung der englifchen Univerßläten ift 
. fehl verwickelt, und fax die Amliaia un|;em«ui 



fcbwer bis in ihren innerften Zufammenhang zu er- 
kennen; der Vf. tiat fie kiiras, vorzuglich klar und 
in lebendiger Anfchauung dargtrielli, wofiir- ihm 
Jeder Dank wüFeu wir<l Das Ganze iß at^er keines 
Auszug» fähig. — Die Discinlin ift firenger, C0nf<^ 
quenter, und weil fie, von tier UniveHltlt ttnmitteL 
bar ausgehend, jedt^s Mitplic>l tUrTelben auf gleiche 
Weife unifafst, wohlthätigcr wirkfam, als bey un«. 
Durch das Gehorchen, fagt ein alter Weifer, mnfa* 
daa BefeUleu erkennt werden. Strenge Achtung Tor 
dem Oefetx, dem inngcn Gemiitb uherbtttlieh ein* 
geprägt, erzengt fpäler die edle Frey .nüihigkeit, 
welche vom Trotz fo weit entfernt bleibt, ab von 
Schmeielldey. Ganz vor/.iiglicU hat uns angefpro» 
eben» wat der Vf. hierüber S. Si$—5i7 niederjM« 
fchrieben, ~. Betrachtungen, ebenfo aua der Fülle 
der Erfahrung und reifem Nachileulien cnlfprungen, 
alsmithraft unjl Wärme dargeftcUt, an deren Sehl ufife 
auch die nngtOcklichen Verbaltaille "benihrt werden, 
welche b«y nna die ficdemngen neulich vexanlaijp» 
ten, mehr alt |e unmittelbar anl iBeUniirerfititen ein^ 
zuwirken. Dergleichen wSre in England unmöglich; 
denn dieSclbftßändigkeit jene» Inftilute ifl dort lo bo 
gründet, dafs fie nur mit di r Suaibvcrfaffung fcbciot 
untergehen sn können. Dafür hat hch «her auch 
in denfelben ein Geift der eignen Würde und Sclbft- 
achtung ausgebildet, der vor jedem MifsgiilTi- firhert, 
und nur in dem Erhalten der Verßüung feiue 
F.lire findet. Wenn aber da» pünctliche «nd Sngll- 
liche Beobachten jedea HcrkAmmlic^en, welche* an» 
jenem Grunde mm eikllren ift, nn* »uweilen Uchen- 
lieh vorkommt, und puT mtifch verfchriccn wird, 
fo follten wir bedenken, d.il< knchAbUreifung deffel- 
bcn in Deutfchland offenl^i innere Haltung: mit 
verfchwunden iß, dafa durch den Schein des ireye- 
Ten Lebens die UniverGtiten an wahrer Ftejfbeit ficher 

eingebiifbl, und fomit ilire jetzige Bevormundichaf« 
tuiig fclbft gnifbf nlbeils verfchuldcl haben. Daf» 
jedoch diefdbe fich noch weiter erftrecki. Jiif 
die ioTsere Ditciplin ; daf*. wie «a nuf zu hautig der 
Fall ifl, die Regierung Ach aueh um die Lehrweia- 
heit und den Lehrftoll, felbft rathend und hefehlcnd, 
bekümmert, das durfte dem LngUuder unerluirt, un- 
begreitlich erfcheincn. Mit Hecht glaubt nämlich 
der firitte, dafa der Verein der Gelehrten auf einer 
UniverfitatdieOetehrfamkeit relbft repräfeniire, daCs 
diefer Körper wohl um Bath zu fragen fey , „nie abe» 
gefchulmeiftert wenlen dürfe. I« England ftliizi da* 
öffentliche Vertrauen den Beamten ; verl .i' t »ri je^ 
Controlle, und licherlifih a»ufa,dcc Vczlvcli.erfcbB«- 
nen , diere1be''da «{nuilililmni« wo* e» «nniBi^UICii it» 
lie auszufüliren. Wer anders, al» die cfff^nllc Uol- 
verfiUt uaid Männer vom Fach, verujtipeii «•> d«|» 
Profeffor wiffcnfchafllich zu benrthcikn ? und wem 
anders könnte es einfallen, feine Studiesi leiten, die 
Handhabung feiner gelehrten Oefchkfte vorCehveilMV 

zu wollen, nachdem derfelbe mit Yollem Vertranen 
berufen, und verfÄÜungsmäfeig in fein Amt enige* 
führt wurde Der Hathgeber in dergleichen Flingen, 
«och be; der h&chlica AchBrd^ d^tch.immei^jiur 
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felbft eia Gelehrter, und slfo »neh einer Controllc un- 
terworfen oder bedürftig; wer aber bildet die aller- 

liSchne In n. in 7, in dkTer Gcifteswürdignnc;? Ohne 
"Zweifel ift auf die Sclmltern des rechtfcbaffenen Mi. 
nifters eine groUeMaffe von GefchBften gewälzt; "WM 
würde aber, das En^ifdie ParUmenc daxa ra|;en, 
■'wenn man feinen StaaMfecrettren nocb die flhnmt« 
'liehen Schul, l iubeiten des Reiches und die rohen 
•Verfuche «I-t Studirenden zufendete, damit ße di« 
TächtigT^eit der Erftcn und die Fortfehritte der Leu- 
ten unmittelbar beuriheilten ? Soll denn nmi ein- 
mal der genieine Grundfatz angenommen wwdeo» 
dafs jeder Menfch, bis da» Gf-gciitheil erwicfen, f»r 
einen ^Schurken . miudeßen* für pilichtrergeilen, zu 
halten re7, nun To dontrollire man immerhin, wo 
mit Zahl , Mafs und Gewicht auszukommen ift, be- 
denke aber ja, dafs der gelehrte Stand mit feinern 
Händen behandelt feyn will, -dafs Maccenate Wohl 
die Wülcnrcbaften bcf&rdera können, Alexander aber, 
.••to er den CbSnhw sv Tode ohrfeigte, «nfonft b«- 
ariibt war, fich ein Dichtergenie zu erwecken. 

Wir fchlieCsen die Anzeige diefcs fo gehaltreichen 
Werkes (delTen äufscrea Werth auch noch einige fcbr 
twohl gerathene KanCer evb()iieii) nit dem lebhaften 
-Wunfcbe, daf« ancb Gelehrte anderer Flehtr In ail« 
derer Hinficht dalTelbe würdigen mögen. Leicht dürf- 
te der Theologe nicht weniger befriedigt werden, als 
der Pädagog; den KunAkeiuer erwartet ein reich- 
licher and an InterelTe fehr bedeutender Stoff, und 
felbft der Jorift, wie fchon der oben gegebene Inhalt 
>«w«At wird Bicfct ganm Um tOKuai^teü. 

S. A. J.. 

9 E $ c a 1 e M r \m. 

BkeSLAD: Hlonumenta mecJii aevi plerumifue inedirn, 
Graeca, Latina, Itala, Franco- Gallica, Falaco- 

' germanica et Islandica. Specimen primnm. Edi- 
dit. Frid. Htnrie. von iar Be^üu i^ßl. 35 

Zn einer Zeit, da die Heldenfagen und Helden- 
Scbtnogen des deutfchen Mittelalters Oege.nttand 
tiefer Forfchangcn geworden find, mufa es wichti|^ 

)a ^^ LTcnlJich nothwendig erfcheinen , dasjenige tu 
rammeln und zu durchforfchen , was fich in der Li- 
teratur urid Sprache anderer Völker des Mittelalters 
in Beziehung aufuuferc alten StammfagcnetW^ noch 
.erhalten baben mag. Darum verdient denn auch die 
vorliegende akarlunii [4 iit? Sr hri 1 1, d'.e unfercs \Vin' ii8 
*äMr oiphi in den Buchhandel gekommen, eine be- 
JmVehr At^n^rVlraKeit. Sie .^tl^t^lmticli da 
rehiraitfehrilicnV» f^df) Vcrfe langes) Brucliftück einer 
mittelgriechifchen liearbeitung der Dichtungen von 
Artus und der Tafelrunde, welche» der Vf. beyfci- 
neitt AnCentbalte su Rom in einer VaticanifcKen ainV 
fchfift -von Baoihwonenpapier ans dem 13 oder i4teft 

Jahrhundert« entdeclite. Es war wieProfa gefchrie- 
heuj indefa zeigte beb fehr bald, dafs es in Verfen, 
«ad wirw' ia dm l«gnaiuiitB jMÜti/cAM« >bgti^!n 



fey. Die Sprache ift das rerdorbene Griediifch 'der 
fpäteren Byzantiner ; die Versart aber, WelchC 
heb niehc nach den Hegeln der Uteten ' gri^m* 
feben Metrik und Qnantitn bettTtheilf wer<len ^irfr 

fcheint aus katelektifchen jnmbifchen Tctr.imcterii 
za beßchen. Der Herausgeber hat dem Tcxtte 
kurze Noten , die Schreibart hctreffiead, und « int: 
lateinifche t'berfetzunj^ bey^efn^. D^er Inhalt iß; 
kurzlich folgender: Ein ftreitbarcr Greis eiT<*efttt 
mit einem fchönen Fräulein am Hofe Hrs RÄ» 
-nigs Artus. Mehrere Aitter der Tafelrunde' rndbeik 
•den Alten im Kampf m beftchen, «m diu' MilHfe 
Frftulein als Kampfpreis zu gewinin.n. Znerft I^ala- 
.mede«; xlann des Artus .*5cl) w-ftirfoliti, Gavein, '(■an 
dellen Mutter Morgane der Alte fich noch dank- 
bar e rinne r t ); dann Galeot, König der Titanen» . 
vnd viele andere Ritter der Tafel ; decli alle werde» 
▼on de»i Alten aiH d^^rn .Sattel zn Boden hingeflreckr. 
Hierauf treten Lanzelot vom See undTi iltan, Kö- 
jiigsfohn von Leotiois nnd Schweftcrfehn ctea KSnig9 
Mark von Komwal, gegen ihn anf; jeder fiirchrA 
Anfangs, der andere werde ihm den Sieg und Preis 
vorwegnehmen; doch zuletzt werden auch Ge nacli 
«inaiMler be&egt. Nun walTnct Ach wll Grimm Kü- 
nag Aitna fldSer^ Vergeben« fttdit feine Gemahl 
Gineora ihn durch Bitten davon abzuhalten. Artus 
befiehlt ihr, fie folle, ohne ein Wort weiter za fprc- 
eben, wie fich gezieme, in» Frauengcmiich ge> 
bea, und dort ihrer Tflchter pflegen, er dagegea 
werde fich am der Übrigen TifeTgenoffea WSt^ 
wappnen. 

'AI» Arta» aaf dem Kampfplätze gerüllet erfcheinv 

geht ihm fogTeich der Alle ehrerbietig entgegen, und 
bekennt fich für delTen Diener, tia« Fräulein aber er- _ 
klart er für feine Nichte. Artus ßeigt hierauf gTeicli- 
falls vom Pferde, bcgrüfst und umarmt. den Greia> 
und ladet ihn zur Tafd. Der Alte folgt, will aber 
weder feinen Namen entdecken, noch fein Vifir olt* 
nen, fein Ange&cht jcu »eigen. ,Ala er eben voif 
dannea (chcidea w&lt erfcheint ia'Jxtus Hofe oinr 
edle Jungfrau, um für ilrre vcrwiltwete Mutter, die 
▼om Kttnig der hundert Ritter auf ihrer Burg hart bc* 
drSnfft wird, Hülfe zu erfleheiu 'Doch Artus, noch 
bcf«;pjtamtüh«t..^.Q«(iea»ag'f«^ weift ihr 

Gefach ■ ab. ':<Xla waadet lieV dieifiiMide hiAgfraa aA 
den Allen, mit der Bitte, ihrer INTutter zu Hfil^e ztI 
kommen. Djcfer gewährt ihr den WunTch* (yJfif 
^r odaTapcn ihrer Burg, uud wird dafe&ß g«^l*ca 
aufgenommen. Doch wie er Abends den-Heiiwrmd 
die Waffenniftung ablegt, und d?e BtrrghifWöhVrtt 
fein graues Haar und fem hohes Alter entilecken, da 
brechen fie in Tadel nnd Spott gegen die Jungfrau 
aas , die fich einen folcbcn Befchfmer ^ewlhlt. Aaa 
andern Morgen erfchcint wieder der feindliche K8» 
nig vor der Burg. Während der Alte üch noch erft 
SftUe «ad Traak Mut, sichca dn Klmpfcr 
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^den aber zurückgefcblagen. Da bricht endlicb der 
.Alte aas der Burg hervor, verlangt von den Flünde- 
«eni Zwilcikgab« de* Geraubten , und jagt fic , da üe 
'fich weigern , Rlmwtliith in die Flacht, und erlegt 
einen groften Theil deifdbeo. Hierauf giebt die ge- 
rettete Fürdin in der Burg dem Sieger xu Ehren ein 
.-Geftmahlt wobejr die Tochter da« frühere an Artu« 
HeC* vorgeftUene Abentheuer ersShlu Am folgen« 
den Tage nimmt der Greis Abtchied. Die Fürllin 
bittet ihn, üch aus ihrem Schätze ein Gefchenk 
•um Andenken auszuwählen; doch er dankt dafür, 
«od bittet Ach blob «tu, deCa das Fräulein einen 
9riet von ibm an KSnig Aftae äbcrbriagen ai&gei. 



So waSt Am Brndiftfiolb Der Remngdicr 9 

der Meinung, die Urfchrift dicfer gruchifchen Dich- 
tung fey ein wälfcher Roman gewcfen, der durck 
die Kreuzziige nach Coaftantinopel gekommen, uak 
daCelbA eairäi bearbeitet worden ttj; Ree hak ia> 
deffen danir, Aab dieTes BruchAack in VaHtavid' 
mehr in Italien von einem der dahin ge&ücbteuo 
griechirchcn Gelehrten (entweder aur Übung, od« 
au irgend einem anderen Zwecke) Terfafst arordca 
fey, da ficb nicht leicht glauben llfst, dafs dieilt> 
brittifcbe Uddenfage bej den Dichtern des bnutti- 
nifchen KMiMbübu'Simgßmg aad BejrbU gwn im 
habet .Fe 



KU&ZE ANZ£IO&N. 



KaBBtMximai'Ha- St. Gallen, b, BrcntAno- Arjichten 
muf der iwuäfien Hüft muh Horn. Von Frmm fVeuUnrnnm, 
«ui dem duMdjaMi Smia Sl. Oalba. «lia. aM A in A 

(l6 gr.>. 

Wie Viele aneh «in reichei BiM betrachten, nail ihr« 
Gedanken darüber iufiem, To wird immer Jeder nach fei- 
ner Li^enlhümlichkeit dalfelbe aiifrAlTeii , jede der einzel- 
nen, wenn euch in ihrem Gehelte fehr verfchiedenen, Stim- 
men «her ein Beylreg werden zn yollkommcnerer Würdi- 

5 auf, drr Bil>ler. Für eine au* den vielen Stimmen mag 
cnn euch gellen, wai der Vf. diefer — rornehm, oder 
wenigAeiit unpalTend fo^enannten — neutfiin Reife fagt: 
Dafi ei nichl V ielei, nicht lief eindringend fern könne, 
zeigt fclion tlie Seitenzahl de« Biicheleheni ; daft er darin 
Bekaniitfi Ii jft mit der claJEfchen Literatur zeigt, ift erfreu- 
licli ; <l.ir> \Un diefe hingegen keine edle SimpliciUt der 
Hede lehrte, konnte niAnch« Stelle, wie S. SO der filbern« 
DufL worin die Landfchaft fchwimmt" S. t8 „die GStler 
«nd Huldiiinen auf den Korfo" >a Mailand, und S. i44 Kar 
M^ar Aeiigaul unferei ErlSfen** o. A. bewufan. Der Wm 
^ 4er gewöhnliche: über den GolIhtnlt dardb Mailand, 




jma)«u«t, iontwm wmen mn tmm 
Aar Ooltor umgeben wollle. ** Die ] 
ftad (wie fie aa überall fejn folllen) 
KmAj edar dac Oefehichi«. Auf der < 



ttedJt 



afemtretenen DjrniaUee der U&am »Thm aich» blolii mit 
JMSieOat, rondem aadl mit Jan hanlichlea 8ek3pfangen 
rotlle. •* Die KifdMn zn Mailand 
irail Denkmäler der 
ambrofianifcfaea Bib- 

Aaliea die Bücher nicht nach den FSdiani« uodani 

aäfibden Formalen. (S. ib") Dai dtnuo wnsildar Aafnvitter bejr 
Am Gbrigen Sammlungen fchallt dem Wnmiim gar^un- 
frmadlien im Ohr. in Parma konnte er wegen der Eil- 
ffailigliil feiner Betturtni die Toilette und die Wiege des 
ahamaligsn KSnig^ von Rom nicht fehen. — Die Aeindena 
das Herzogs von Modena war von halbnackten Bettler- 
liEhwarmen, wie fie der ürmfle Schwei/ercanlon nur in 
dem Hnnaeriahre 1817 fah, umgeben. — Den SHI mehrerer 
Aiwatiairrhir fallilAa bod d«r rauh «ad kriMwifish. 
^SmmSüimu^ •» jtwt ZattH^ da die SlmaH nm» iSS^ 



dici, Salriati , naal^ aieaadar.bcfehdMen, und ihre HknCri 
in kleine Fettongen ■mwandeltcn. Aat den Terfchitdtiui 
Akademien in Siena fchliefit der Vf. auf Eifer für Rüote 
und WitTenfchafUn dafelbA; bekanntlich wird aber ui lu 
lien mit folchen Akademien oft nur leerer Prunk Jt'r" 
ben. Die Infchrift de» dortigen Theater«: Dtprtjji aM 
uirlut honorata triumphal, könnte ali Überfetiunj t*' 
kannten iichillcrrchcn Au.(fpruchct über einen moJrrtn 
Schaufpieifclireiber gelten. Die vergidete Hoftie, an wr'.if 
Kaifer Heinrich VlI geilorben fejrn fol! , jft ein* ! Jf« 
widerlegte Sage. Die Urfachen der Entvölkerunt «an 
Theile« de« iGrchenlUaU hat der Vf richtig erkiiet er 
meint , ei wäre für die pXpfUichc Regierung ^enibcsi 
ColoniAen au« Deutfchland oder der Schweiz in <lit nit- 
völkerten Gegenden i.a ziehen. ,,Daj gröf«te Wender p«- 
litifcher (p) Art, auf welche« (S. iiO) daj heutige Resi ni>< 
Recht ftolz fey n darf, und dat den Reifenden or«ng(atl<a 
aberrafchl, «& die Abfchaffmig des Betteln« inarrh^^ M 
H auplAadt nikl des ganxen Gebiet« der Kirche". Uiebil 
nehmlich Folge der franzöfifchen Occupation. und to*^ 
hSrte RSmer mit Wirme lägen : „1 Jranc^ß kam» 
KMtta aer Im pclixiu, ptr U mrmd* tä i pantL- — PnC*' 
VU wwd« voiidar Wafferfneht mmÜi, «a»4 rsdUpw*; 
Tage aar daidi etae «isGmtA aSaae SM. 8mW> 
anlder ThlMiMldaa GaidiätliMUtI bb anlijb« 
OomhliÄab 'wÜMbii^ t aber «r 'veMda abb 
mmI v^adm OuSSSm wepa Mae» lliliffa saf *« 
heiL Valar, dar ika ftA aaaldilMlslbli db AHs^mt 
fchaA fibodafl% allgaiMia benafdet. Bey grofter FrtviKA 
die man b Item, «via aitgcnds anderwaifa, geoitfi*! 
dar ZaverkoaanMnheit gagen Fremde , bnd er die D*"^ 
thBmlar ab einen Oeaanfland das Spettoa.— laTariii 
man dem Vf db «Mi * Aimitanni. '^ „IMaa find«! in «• 
FrorinzialAudtaa ftalba» hatflicfca SehSpfnngen n««« 
Knnft, tu denen man vergebens ein Seitcnftuck in den grSM^ 
HanptOlUiten des Notdens fnohan würde — thtr i- 
hieron die l/rbehe f Doch wohl auch die Varfchiedtnhtit 
der Religion. In Basiehungauf MenCebeabilduag ><«i' 
geh noch ia amar daa Juiiiu rSniuk iu Amh^ik ab 

F. Ti 
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0 B'3 C .17 / 6 ff r JB. 

• BvRtUV, b. Mmu. C. : Lieben. J.ufiuniLehtH 
. der DeutMtn des fethtthnten JmkrktutderUt iw dam 
Begehenheitm des ScMeRftktn • RitUrs Hma 

Sihuf inichen, i-um lUm fflbfi nufgefettt. Mcrausge- 

fcbcn yon'Bufchin^. ErAer Band. igao. 401 

DieGefchichtc dcsdeutrchen VolWcbens und detlt- 
feher Volksfmcn im eigentlichen Mitn lahf r Towohl, 
alt Sil *Anfang der neueren Zeit, iii eince ilcr anzie- 
' lienderen, aber defchalb noch lanee nicht genug auf- 
geklärten Gebiete unferer Vaurl«ndMerchi<^te. Wlh- 
Tcnd an» in den gföfteTeiJ hiftofifclien Werken die 
AUvordtrcii fall immer nur in Fehde und Kampf, 
im Harnifch und auf dem Slfeitrof«, erfcheincn, tct- 
gelTen wir gar zu leicht die flillcrc und gemüthlichere 
Seite ihres Daf^yn«, wie fie nimlicb daheim in Haufe 
und Hof. im SchooSi blObender Stldte oder anf der 
•infumfin Hohe ihrer BuTgfcften, im traulichen Krcife 
der Ihrigen, froh und heiter gelebt. Nur aus einzelnen 
Stellen gleichzeitiger Dichter oder au« gleichzeitigen 
LebenabfäTdueibiingen und Selbftbiocrapbieeii, iries. 
3. die Ton ülriehvoH LiehtmßetHwnd GtAvon Bertiekhip 
gen, latTen Geh die einzrlnrn zcrftientrri '/lipc znm 
GemAlde ihres friedlichen Lebens und Haiult lns Um- 
Aua diefem Oeßchtspnncte mnfs denn auch 



diffTOrtiegendeSelbftbiograpbie dea rcblefifchen Rit- 
tera Htmt «en Schwainiehem betracbtet weideu* der in 

J. 155a auf der Bnrp Cr>iedisherg (ohnweit Ilayntiu 
in Schießen) geboren wurde, nachmale an den her- 
SOctfchen Hof nach Liegnitz kam, und fo Unn den 
VerCÖhwenderifcben und lebenaluftigen Herzog XI 
Ton ' liegnits auf allen feinen Abentbeoem und 
Kreuz- und Qncrzügen durch Scblefien, Polen, Ja 
durch das ganze deutfche Reich, als treuer Rath und 
" Gerchäftsführer begleitete. Das Leben der damali- 
' gen Ftirßcn und die Sitten an den Furftenhöfen er- 
Rheinen hier freilich in einer Un^ebundenheit und 
aitm Theil in einer Beleuchtung, die mit den tonan« 
* tifcben Schilderungen neuerer Darlleller jcn^r UU 
' ten grell genug conlraftir't; defto grofsartiger und 
ehrwürdiger erfcheint daneben die bürgerliche Lc- 
benvweife md VcrfKlTung, zumal in den deutfchen 
Reicbsßädtent Woton die rorefllti^en und umlUlnd* 
liehen Reifetagebücber von Schweimelteiki eine (ehr le- 
bendige Kenntnif» und Aii''cliaut\n 1; ^ebm. 

Es würde uns xu weit führen , wenn wir d^n 
ganzen Inhalt diefer reiebbaUigen Denkvurdi^ä« 



ten des fchlefifchen Ritters hier ralllhcilcn wollten; 
wir heben daher bloCi einiges allgemein IntereiFante • 
•na. Vfu auerft die frühere Ersiebung und die J^- - 

fendabentheuer nnferes Ritters anbelangt, -fo hat uha 
efonders die Befchrcibüng de» Inßigen Studentenle- 
bens auf der hohen Schnle zu Goldbe« (fie zlhlte 
damals V'^o Studirende) angefprochrti. Schiaeinieheits 
Studentenkleidung beftand aus einem parchencn Leibi 
mit damafchkenen Ermeln ttttdettten Kerduan Koller, 
klein eerfchnitten, au« Hofen mitbVtfanetn Hamffch 
anfi^e zogen, und einem alten tfchaninjeloiii^iim Man- 
Irl mit Sammt gebrämt und einem Saromei Barct. — « 
S. 51. Abentheuerlicher Plan des Herzogs Heinrieb» 
ficb auf dem Landtage snBublin nmdieKöni^skroha 
-TOn Polen bewerben. Er siebt dabin, begleitet von 
Schweinichen. Befchreibung de» ganzen Zuges, der 
Zuniftung, Tracht und de» GeprSnges. Empfang 
bejm Könige von Polen. Mitgebrachte OctsbeiÄie 
des Hersogt (worunter a Löwen in einem itOlatirrfen 
Gitterwerk). OllnsendeePanketanvIleffc Abentbeder 
auf der Hinreife. — S. 69. ErRe Liebe Schu einichens, 
und übler Ausgang derfelben. — Luftige Fahrt des 
Herzogs nach Meklenbur^; dortige ErgBtaHtbkeiten 
und I^deefitten. — >• Hm> nnd Heraüge im .(«antte " 
' Sdileften, an Roebseften,' Fellen» Gelagen nnd LilibN 

ahcnlheuem, in fürRlichen. adeligen und felbft Mfajyt. 
liehen Haufern, — Alle» fehr ergötzlich, und mit an- . 
muthiger Ausführlichkeit befchriebcn. — Reife nach 
Pofen Bum Beeribnifs des fiifchofs. NicbtUcbca 
brfal in einer pofnifchen Haide. Schlechte Bewirtlnin|f * 
und Einlagerung in Pofen. Tumult der Polen. Rnek> 
fahrt. — Schweinichen wird förmlich zum Kammerjun« 
ker am herzogl. Hofe ernannt, mit einer jährlichen Be- 
foldung ronjoRthlm., und einein au fserordentUetacn 
Gefchenk von 45 Rthlr. au «Wey Staatskleidem.' ^ 
Zug des Herzogs nach Krakau, und abermaligeBewer- 
bung um die Königükrone von Polen. — Schulden- 
wefen und fteigende üel Jnn th des HerEOgs. Um den 
Schuldfodcrungen der Stände zu entgehen, unter- 
nimmt er eine grofse Reife durch das deutfche 
Reich im Jahre (575* — Hersog bliebt Hch vorerft 
nach Prag, von Wo ans er mit Sehwetnichen und drey 
Begleitern zur Poß weiter 1 ftct 'jedes Poftpferd kolltfte 
auf 3 Meilen jedesmal eine Krone), und zwar überPil- 
fen, Reeensburg, Attgsburg (wo ihm der Stadtralli 
cili 'Oeichenk von grofkcn Fohren «md KatpfiBii» 
die im Stadtgraben eigens Ait- fremde Ht^rrn mi- 
terhahen wunh n, nehft Wein in* Pofthans iibcr- 
fendct), bis nafch Heidelberg, wo er im chnrfürfil. 
Schloile abfteigt. Fromme* und etbauUcbei Leben 
f£f . 
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sn di«fc!in Fürftenliofe. Höckreife nachBaJern und Be- 
fucli bcym alten Hersoee von Baien), derihn Kaifcrlich 
aufnimmt, and dem Lientitsex Henog auf feine Bitte 
taufend colden« Thaler leibt; Rfickltelir »acb Prag. 
"TTo die Liegtiitzifchen Stände ßch eingefunden, und 
bejm Kaifcr Klage erhoben hatten, wegen der uner> 
»eralichen Schulden und der sunehmenden Ver* 
fchwendung des Henogt. Laftigea vnd rergnliglicbet 
lieben itiFrag,undiieiie Geldverlegenheit detllersQga, 
iMv voii ruiii an nie mehr aufhört. Abentheuevlichc» 
f roject zu einem Zuge nach Venedig, Welfchlünd, ja 
tu» anf die Armada. DcrZug wird wirklich angetre- 
ten Anhunftin Mürnberj^wo derStadtrathdcmHermOji 
eine Ehrenwache vor dieTbüregiebt, ihm alleProvi» 
ant- uTuI Ziuizli iarcr weifen Ufkt, undibmauletzt ein 
Ichönee Ffcrd mit loo Gulden verehrt. Gleichwohl 
•liHhrd dfe sugemuthete Anleihe von 4000 Floren vom 
Aatbe abgefchla^cn, und Heinrich mufa daher feinem 
Wirlh baj der Abrechnung ein hoßbare» Kleinod zum 
Pfände lalfen. Von da geht dieReife nach Augbbure. 
JAerJtWQfdigk^un und aogenebmea Leben dafelbft. 
KSftlicb« i^druncen. Gafcltrdiaften der P^tmier. 
iTrinkflttben, Glück» rpiele. Lob und Schild? rnr^;? der 
fchSnen Augaburgerinnen. Einladung zu einer vor- 
M> hnien und glänzenden Patrizierhochzeit ; Kleidung, 
Tttiise und OebrXa«be dab». AuafübrUch« Befchrei« 
bung cinea glänzenden OafmahU, welcbea der grofae 
AngaDurgifcheRauf- u. Hatid.:\<!H i r, Wor^; Fugger,dtm 
Jiwsog zuEhicngab, and ihm bejdiefer Gelegenheit 
Jdb ganzes Hau« mit allen feinen Kleinodien und ScUä» 
taenaelat. AUea, was 5rAu<iniVfc«a,hieriiiittl||eUtt er» 
-weckt einen fehr hohen Begriff von der grobtttigen 
Freigebigkeit, dein Rtichihuro und dem ausgedehnten 
. •Orofahand«! det Fu^gen, hej welchen damals derKö- 
. «{gtronSpunen wieder eine bedeutende Anleihe inGoU 
dcraachif. Fu-r^-'^rberchenkt den Herzog reichlich, wiU 
lieb abtr auf keine Anleihe einlaffen, wcfshalb dJefer 
i aolbgedrungen beyui B.itlie der Stadteine Summi von 

• i«oo Goldcnthelem aufboret. (iachdeinHciurich noch 
. dien Fuggers und denRalbtbanmein gllnxende« Pauket 
. gegeben, und demWirthe einen grofsenTheil der Zeh- 
. ruHg fchuKlig geblieben, zieht er von dannen, und 
"«war vonRIofter au KloAer, umG«ld-zur weitem Reift 

«ufauborgen, doch vergebens. — Unterdefs hatte der 
franzößfche Prina Cvnti (Condt) beym Heidelberger 
ChurfürftenumHulfbti 14 < 1 ^ worben, die ihm auch 
> d*r jtmge Pfalagraf Kaliimr gegen einen angemeJIenen 

■ 8t»1d naeh Lolbringen zuführte. Bej diefer Gelegen* 
bt it erapfängt auch Herzog Heinnch von Liomits 
„franziiftfcheBellaHung," mit dem Auftrage, a»lQl«n 
den Nachaug (Refervc, Fi r .t- Miannfchaft) in Bereit' 

■ fchaftaubaltenf gegen eine monatliche Befolduns von 

• '«000 Kronen. Nun zieht der Heraog in den Rhein- 
Aädten umher, verpraf? t den empfangenen Sold, lebt 

.•i« Horrlichkcit und iik Freuden, und kommt fo bis 
' sadi Kölln. „Ihro Füifil. GiiÄtk-n, fo hcifst es S. 
ao5. , find den an Febr. An. »576 mit grofser Fracht 
tin .l a Drommetern, welche in den Scbiffe allezeit 
tliefen. an1\<immen. Wenn denn das Wetter fchön 
beiinlich war, als wenn e» in Schleüen um Pfingften 
geweCm» ^ denulMa Volk««« dalt vmI lHia4«it 



Menfchen amEand« ftunden, wie wir ans dem Schiffe 
fticgcn, \'ermeinien nicht anders , denn dafs wir rei- 
che i^utc wiren* und billcnGeld und Gutgenngfamt 
und konnte bey nne kein Mangel fe^n* ntmi Aet 
mit Befland fagen, dafs /. F. ^ i n ihrem BettUl 
nicht mehr, als 1! Kthlr. hatten (und waren doch anf 
s Nachlager fchuldig geblieben}.'* — Das luftige 
Leben in Kölln führt bald nenen Geldmangel berber. 
Der fferaog fcbicfct eine feyerltchen Gefudtfcbatt 
an deren [Spitze V. Schweiiiichsn , an den '.elf l^jth 
SU Kölln . wegen einer zu eröffnenden Anleihe vun 
10,000 Ilthlr. Die Befdireibung diefer Gefand ifcbaft, 
ibiae £mpCtnges auf dem Sudibaufe, . femer der 
tamg dae^ hohen Katbe , dee ganaen Ceremoniels, 
unddavbicbey gepflocenci) Verhandlung^ ti und R«- 
deii, iJl nicht blol's höchft interelfant zu lefen, fon- 
dem auch für die Gcfcbicltte |dcs reichsftidtifch«* 
Verfailnngswefens von grofser Wichtigkeit. Mit vie- 
len Complimcnten überfchickt 'nach einigen Tagen 
der Rath dem Herzog einen fehr höflichen Brief mit 
abfcbligigcr Antwort uod einem Gefchenke von 8OO 
ReichsgttTden. Der Gaftwirth, ein Spanier, llftt naa 
auf die g^nze Habe des Fiirnen Befchlag legen, ob- 
wohl diefer be^m Churfurflcn von Kvlln dagegen 
proteftirt. Nachdem alle Hhlfsquelleu erfchüpft. und 
einige lebt frejbenterifche Vcifuche veranalückt find, 
erbSlt der Heraog unerwartet noch obenmein feine 

Abdankung aus franaöfifclT'nDtcnftcn.nnd crfshrt.daf» 
daheim zu Liegnilz auf kaiferlichen Befehl eine Cem- 
ailEon niedergefetzt, ein Überfchlag feiner Schuld ge- 
aaacht, uaddiefe auf 4^5466 Aetcbstl)fder abgefcbltzt 
worden fey. Gleichwohl denkt der Herzoe täglich luf 
neue Abentheuer, unter denen die nächtliche Mummc- 
rcy im Nonnenklofter zuSanci Maria wohl dal ergötz- 
lichHc fejn möchte. Mit Mulie bringt Schwfinuhtm 
endlich durch Verpfänduna hofibarer Kleinodien und 
andere Mittd noch fo viel Gehl auf, wm den WirtH 
zu befriedigen, und feinen Herrn mit Klir» :^ an? r 
, Stadt bringen zu köunen. — Ks wurde zu weitläufig 
(cyn, alle folgendeu Abentheuer hier im Auszag tu ge- 
hen. Der Herzog zieht nach dtr Weife fahrender Ritter 
von einem Kloßer oder Furft ruh ofc tum andern, läfst 
fi h bfwirthen, und fucht Geld aufzubringen; dahey 
giebt es manchen derben Auftiitt, ja felbft einmal ein 
recht tulits Gefpenßerabentbeuer (5. a6b«>s6a}. 
wohl die Nachricht eintrifft, dafs Heinrieh von der Re- 
gierung entfetzi, und da» Herzogthum an feinen jus* 

Sern Bruder fViftJ/ufc vergeben worden fey, feut der 
[eraog doch fein ranbritterliche« und frc^bentcrifcbct 
Leben Torgloa fiort. undmuf« ficb oh feiner ScfauSfai 
wegen heimlich davonfteblen. Schiveinicften verläfst 
endlich feinen Herrn, und reift unter raancberlcyNoth 
und Mühialau den Seinigen nach Haufe zurück. Aach 
hier folgt er noch mit Treue und unermüdetem Eifer 
führ das InterelTe feines Herrn, bis diefer endlich heim- 
kehrt. Siiruri reitet^, dem nickkehrenden Fürften bis 
nach Görlitz entgegen, und führt ihn nach Liegnitsein. 
Dem abgefetzten Heinrich wird von feinem regieren» 
den Bruder einftweilen ein wöchentliches DrpnTst 
auagefetet, nämlich : 40 Rtblr. Geld, 1 Viertel lUoU 

flfli^ g 8«k5pfe» «4 Iüiict« 3 Maadtf Haqpfiea» • 
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Mandel Heclite, J ZoberPirclie, 1 Eimer W«i», 3 Vier- 
tel Bier, G Scbclfcl Koni, 15 Scbcilel Hafer n. T. \r. Der 
wuruhigeFürß mag indelTeu nicht daheini fitzen, Ton« 
dcmaaebthmnndlwjr, nntcrAndcrosndner^liiwcii^ 
«kn Hoducit qtcli RvomBicnra in Bfibnen* deiren 
Defcbreibung einen ziemlich aiircbaalichen BepilT 
von der Pracht und Verrchwendang der damah^^'en 
ZeitengiebC Di der regierende Herzog daa wöchent- 
liche DepnUt nicht melir vülli» aufBobrioccn ▼ermoe» 
fo verfMHrtfeiii abgeretsterBra«ler gansnaim demPavil- 
rrchr. und raabiund plündert bald VorrSthc, baldKaaf« 
üiauiisgiitcr. Zuleut unternimmt Herzog Heinrich ei* 
j»cti aberraalin;cn , nicht minder ftltfjnifn , -^UE ins 
Atecklenburgifche, der mit maucberle}r kurzweiligen 
Oefcbichten and Vorßlllen dvrchflochten iß« nnd WO- 
■Ut diefererße Band Tchliefst. 

Mit Vcrgniigcn fehen wir dem rx^-erfen und drit« 
t cTi Fl a n ie en [,"'cgcn,welcliL 1 d!:iii\'ijr\vi::ii i c •X':'^ Tleraua- 
- ^cbera r.utul^e) noch viel de» Inierellantcn eutbaltcn 
• iBfiJen. Der Herausgeber bat übrigen« die eben 
angezeigte Ld)«nd>efaireibiing aut dmlooiatifdiar 
Treue nadi sHandlbhnften abdrackeh laoen, nad den 
Text durchammitliurzen fprachlichenandgefchicht» 
Kchcn Anmerkungen begleitet. Leiste lind indeft 
ftieyKicIl bitweilen etwas fparfam angebracht, nndfo iß 
-denn 'maitebe fpricbwanliche iledcntart oder Eigen- 
tbä^ichkeit der fchlefifcben Mundart «acriiittert ge- 
tli' ben, wie e H. Hummiln Mi LWi« Aal«*) VOn jeman- 
den, der iitchi ruhigützen kann. Fe 

.'Wabschau: l^incent Kailuhtk, einhiHorifch-kriti. 
fcher Beytrae zur SIävifcheo Literatur, aus dem 
Polnifchen £ea Grafen Afaximü. Offoliuiki 

wpn Sam,. GottL Undtt Ober • Kirchen - vnd Schti- 
len-Ratb,General-Direcl. der 5ffcntl.Bibliotli.,und 
Rector desLjceums; nebft den biihc-r gehi^rigen 
Schriften des Bifchofs Prazmtfii'fii, Starod Czatzki, 
der Herren Kamiutttki undLeiMutU 6 Aahlnceii. 
1 3 . Mit dem Bildiitflb des Hn. Off»tiMiki und einer 
Landcharte zur Erläuterung drs Mr.!('j,ici,; vom 
Wappen ChoUwa ; nebfteincr Zeitiait:! itur Erläute- 
rung des illenBucbs dea MattAnruT. 6^5 S. gr^S* 

Hier Sffnet fich uiia ein ganser Wald» und wenn 

Ach Polens Gefchichte in ihren erften Anfingen dar- 
bietet , fif niüihw man fich »hm nicht ohne Graufen 
nahen, weii man vor finftmiifs und Verwilderung 
kaum rinziifcbreiten, viel>v(.nig<;r durchzukommen 
liefft. Wie wird er an« aber dmrchdiefea Werk gclich- 
eet, und immer mehr avfgetflnmt! Dank stnitirderfk 
dem Hn. ijnie, dafs er durch feine forgf^ltige Über- 
reizung der Lefer Men<;e rermehrt, und zur Benutzung 
und Würdigung der v i JienftvoUen Arbeit feines be- 
urlbrten Freundes Offol. wie nu einem Gafimahle 
«ialadet. Sehr wichiTg iß feine Bemerkung, dafs die 
voneinander abflehenäcn Nationen, DeutrrVr imi 1 
Polen, fonft im grofs«n Handelsverkehr, den üeiile»- 
verkehr wieder zu wollen fcbeinen. VonOfteti fi reckt 
noan die Arme bif an die Seine hin, und von Weficn ift 
«san geneigter, dieSlaven derNewa, alt derWeiehfel 
kennenzulernen, und doch ßn^t Polen bekann- 
mit der deiufchea Sprache und Luenttir« «!• die. 



N T a g III, ^ i 414 

Bcmfchen mit der Polnifcliea. Man kennt i'n Dsutfcii- > 
laud nur die Polen, welche lateiuifch fchreiben : Dln- 
gofch, SwrintzkU Kromtr, Smrvieuuki n*f.yr.; von No- 
nykcmcsrchcint nureinGerdchtheramasfebcii. DaCa 
Polen niebta Merkwürdige» gefehrtebcn, wie emft 

Reinhardit\ Dresden meinte, wart! ihm vcm Linier aus- 
geredet, da bey ihnen für Sprachforlchan^, Geographie 
und Gcfchichte viel Zu gewinnen iß. Wie die 13 Jahr- 
bücher beweisen, womntci deaPrifident Jt«/ticz gee- 
gnoßifcfaeaWerk Aber die Karmithen bervorßicht. 

Den Krakauer RirchofffaJfnftfü, auch wohl J^aJluht- 
ki, vielleicht aur^iiigehildei, ums J. laog zur hüch- 
ßen Würde befördert, und ia«3 geßorben, hat uns Hr. 
Oßotinki nach feinem Leben und fcbriflfteBerifchen 
Verdienße mit einer Wahrheit und Unbefangenheit 
gelielevt, die um fo bewundemswerther iß, weil er 
um Sehlßzers willfn, der ihn fo fchr hcrabfetzt, und 
nur feiwcn ' als erften und wichtigftcn Ilint rikcr 
der Urzeit will gehen laflcn, polemifch zu Werke ge- 
hen mnfste. wo die Hitze desStreiu die feinen Grenz- 
' linicn Idcbt überfpringi. £r gielbt es zu, dafs auch 
: Jtadlatcl Sagen folgt, aber nicht fo blind, wie Nr/I«r 
fie find ihm nur, M'^s r]< m Rrifenden in einem vcr- 
WÜßette Landftricbc die verwachfenen , und blofa 
durch Gruben und Löcher noch merklichen Spuren 
vormaliger Gkife. £r hat uns dadurch, dafa er AUea^ 
waa nur anadem bodenlofen Aberunde der Vorzeit, ob* 
gleich in verworrenem Gctofe, fein Ohr errriclite, ge- 
fammeU, einen gröfsern Dienß erwiefen, aU wenn er 
mit dem zwejfcfaneidigen Meffer der Kritik das Mooa^ 
welche» die reine Saat bereiM jadOnff. haue, W^- 

Semlbl. md To jede Spur vermcbtethltte. Sehr gern 
immthier Rrc. 1 ' v. V ^TondersdadieSagen p!rit>ifchex 
Natur lind, und aicUt fu leicht wie Mahlerey vei blailen, 
fondi-rn noch vid Wefcntliche« Übrig behalten, auch 
wenn ihnen die Zeitmanche»StückabbH)ekelt. Daher 
bleibt es höcbß wahrfchemlich , dafa fchon Teit dem 
glen Jahrhunderte die Slavcn fich von der Donau his 
fcnrWeichfel nach allen Seiten ausgebreitet haben. Es 
l;>ir^rirli in /r.nf i'i.tAo , 1 r r Tranfzug der flzvifchcn Gc- 
fchicbte erhalten. Die Stifter des polnifchen Reiclia 
«-kommen aus Pannonien, IQbnthen, Croatien» auf die 
NamenLecfcundfiraAkommteshier nichtan, gleich- 
wie). Wte der Anführer hiefi, der uufcre Vorfahren in 
dieGegendenvonCn 1( .1 u::d Krakau führte. Nach Er- 
wabnuue diefer Kreutz - und Quer- Züge befchäftigt 
fich lUdlub ausfchliefslichmit der krakanerGefchii^ 
tebiaaulicrcbckni (welches nach Hn. L^^rf/ Bcmi-r- 
kuttg daaDiminutiT. von Lech iß, und nicht ciiiii.i"cn- 
name, fondemBezeicnmin ^ der Lift, den Feind zu bin- • 
tergehen), hey detTen Regierung er wieder PreuHen und 
Pommern berührt. Wenn er von den Slaven erzlhl^ 
dafa^edie Wahrfagern liebten, und Prießer und Pfer- 
de an MitwiiTevn der Gottheit machten : fo hat er diefs 
nichtden Trirpm abgebor;?;- , .i: n n Li« J« im Lexic Ti ijc- 
weiß diel« fchou durch «Jas Sprichwort: Wer nie aof 
einem Weifsfchimmclgefeffen, fafs nie auf einem gu- 
. tenPfcrde» weil derScbimmel befonders zum Ora\el 

E braucht ward, fo data Geh die Einfalt, Unmündig- 
it der Vernnnft und Sitte durch alh N ölker gleich 
Ui^t. Gleiche fie'VvaQdtttif» hui et mit dem Volke* 
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mShtclicn von dem clurch die I^nfe Tetxehrten Po- 

tey ? Ob rorihBi'lwineÖerdhichtPehreibiiiig'Wtrt'Hier 

kaiDi die /AVeydeatigkeU de» Ausdrucks den Streit v < r. 
länger» und erbiUern; denn wer dasErße behaujitet, 
legt ihm eine Vollkommenheit bey , um deren willen 
die frühMto CluroailMr und AmMlillen zur Null wer- 
den, undttachtihnsvOacUewIlerÜbrigen. Die ganze 
Reihe der Hißoriker bis Dlugofch kann iwan die Jiadluh- 
hifcke nennen, weil man ihn felbft in den Schulen ge- 
lefen und commentirt hat. Gregor v. Sanok, j n r i | ,1 
nirche £miJin«<, nacllt gegen HadUb den erßcn Kriti- 
ker, und erltlirt ihn 'nft rar einen Fabelbane; aber 
1^ iiiiitf rr mehr und Beffcres geben, als erfand? Und 
iA ihm nicht Viele« rom Gregor, der dem Kronprin- 
zen Vlaiisla9 I. von feiner Mutter zugegeben wurde, 
alldemCommenutor angellickc worden? Was gerade 
SMBzf, weniger befangen , wohl bitte fühlen kön- 
nen, w'a* dem würdigen Armier zu Halle, der Aehaooli 
▼or Inhlonowiki zu Leipzig darauf einliefs, gewift nicht 
auffiel, und nur einen Lengnich bewegen konnte, 
die ältefte Oefchichte Polen« (o zurück zu Ceuen, dafs 
er Behl» Miecislav I. geradezu «bTchnitt. Anders bat 
0ch Csaikowsfii benommen, der'daft Jl^dluiko 
zu Lo wicx verkürzt, und pragmktirelk bereiugab, weil 
er ihm einen mehr poHtifchen, al8hiftorircben,Zw0A 
unterlegt, etwa wie Xenophone Cyropaedie. 

• Doch wie die Forfchung mit der Zeit gerechter 
freien lleroAetynxi^ fokann es Geh auch imrerKadii«^ , 
von jeder getroffenen E«Mlrang Terfpreehen ; «. B. 

find nichu Anderes, als die alten Euilinen, am 
WalTer wohnende, und L. in der Anmerkunf hat 
llechti deCk das Polnifclte f in anderen flaviichen 
Mundarten de« n ent^icbt» ^afa wfJ«. w^tA«, die 
Fifchangel, in andeiwn Mundattenj «Wirfie«, Wii« 
hcifft. Man vergliche da» latcinifchc unda und das 
(Urifche woda, und erwäge, dafs der Blafclaut ß 

' und W oft blofs Vorfetzbuchftabe tft. Dem Ree. fiel 
auf, dafs KoJ/mI» felbftiftreiner-Au^iprache noch mit 
diefem " zu klmpfen felseiiit, da vn^peilcn bey ilina 
touens * ftir totitt fteht, worm, t'iigleich erhellt, 
daf« er feine Gefchichle mehr dicurt, als eigenhändig 

' «efcbrleben hat. 

' Docb vrir wollen jetst^mit Wenigen »nr Versl«i- 
chungzwircIlenilraiiinaNe/lvrlionmeti« deriafiffg«* 

boren, und im Klofter zu Kiow io73 1«^*«» 
Anfange de» laten Jahrh. ftarb. Seine Gefchichte be- 
"^»lltTOm Babylon. Thurmhau. F.r kennt mir die Sla- 
**en an der'Donatt.nndgiebt die Legende von der Schif- 
fahrt des Äpblldeif>iirwax' nach dem Norden, ohne die 
Quellen zu nennen. Vor ihm follen nach iMäun 
Bath und Spruche alle polnifchen GefchlchtWifeiber 
fich bengeO. Dagegen tritl fowohl Hr. Offoliniki in 
den Anmerkungen, als Hr. LeleueL in den Anhin- 
gen, mit «feinem &niftimd1lMAdruck auf, dafs, treM» 
Schister ron den Todten zurückkehren könntet 
keinen leichtenKarapf hstte. S. 289 Tpricht OfToUHtUt 
Die bcifsendenUrtheile > M ^. 1 ul . r T,r polnifchen 
Oefchichtfchräber, befonders über HadUb, werdoi 
von Lfllswclfirfindlicb. aber hSttn gdind« widerl^i 



denn fie iliefsen aus Leidenfchaft, die bej aller Gelehr- 
famkeit üch von der Wahrl^it aieht behen-rdien Ultt, 
• fondem mit etwas Neuem hcrrortreCen will. Statt 

Bi weife zu führen, WarTcin Lofunffswort: So will 
ichä! üen giüftlcn Thcil hat er in der flavifchen Ge- 
fchichte gearbeitet, viel ift üe ihm fchuldig, fie war 
bisher unbeachtet geblieben; vor ihm kannte man 
nicht einmal den Namen tsefi^r ; aber er ißa auch, der 
nicht wenig Wirrwar in die flavifcbe Gefchichte ge- 
bracht, und nicht ohne Ruhmredigkeit feine nordi- 
Tciic Gefcliichte fchrieb, die I jc Ij, wenn man SchJ- 
mngi Abhandlung und Struitn Auszuge aus den Bj- 
zantineni wegnimmt, kairm ein paar Bogen eigener 
Arbeit fibrig bebllt. J>ie Bewerbung nm die Gunll 
J ablenmwikvt^ i&t fluidea Leeik uttÄCztch. bald anneb- 
nien, bald verwerfen lieFs, um die Freismcdaille aa 
erhalten, fcbeint ihn geftimml eu habeu, und in RuCs-' 
land entglähle er fo für den Nefior, dafs er neben 
. ihm keinen fianfcheri Gefcbficbtfckreiber leiden kenn« 
te; daher fein Hafs gegen den KiutttAko. Der Ge- 
danke an den fiemßem wurde ibn'wenigcr geleitet 
haben, wenn er, wie der Ree, gewuTst hätte« dafs 
mau heute mitten in Polen Bemftein gribt, und das 
Graben fchoo für bedeutend« Summen veiipiiciibBC Er 
behauptet, data die Polen das Chrifienthum husdcit 
Jahre tnihcr, alsdieRufTen.angeneminen.dafaüe hun- 
dert Jahre früher fchreiben gelernt: und zugleich be- 
hauptet er keck, dafs Tic hundert Jahre fpäter zu fchrei- 
ben angefangen. Und wohe« die Gewifsheti,-da(is Ab* 
fior ein Rulle gewefenf Konnte er nicht im Klofter 
zu Kiow leben, ohne von dort gebürtig zn feyn ? 
«ScAiözer Tagt ja felhd, dafs man voti feiner Geburt 
nichts wilTe. — Aus noch anderen Gründen zürnt ihm 
Lfletetl für folche Schw.tchen, aUob vor N</I»r keine 
Hiftoriker gewefen; detiu ift nicht Jlf«ritinfs G«ttiu 
fein ZeitgenolTe? Undiß Johann Matthaeus, Erzbirchof 
von GneTen, nicht fchon um das Jahr ti6o bekannt, 
der feine Gefrhichte doch nicht von Noahs Arche an- 
fangt, wie ^eßor, und nicht, wie diefer, feine Uige- 
fchichte nach dem Mufter der Ilyzantiner geformt 
bat. richtig seiebnet hch felbß KadUhek mit den 

Worten; Leit^aljed me/forit efl munus, ttiiud officium 
agricolae ; fpinetis occupttur a^r icolit, noß- ; fß^ 
fpu'Ui iuet jfparfas UH*m infnejjem cuLUgere. Auch hier- 
aus eirfaellt, dafs er Annalilten vorgefunden haL ^ 
S,S9B ruft Hr. LtUmtl Cahr fexerlich die'Gvofsen aof, 
die nodk verborgenan Drknaden ans Liebt su ziehen, 
oderAbfchrtften davon machen zu laircn,und dieMa- 
nufcripte in Bibliotheken niederzulegen. Ree. zwei- 
felt, dafs deren vor dem i3ten Jahrh. noch viele vor- 
handen fsjcifoi« einem Landetwo deiJCriM£ift befitn- 
dig gehaufet, und derFteifs fdbft in dennsftern ein 
feltener Gaft war : rli m an ja ans der neueren Zeit weif«, 
dafs felbß in Deutfciildud das Kapitel ungern «inenoe- 
lehrten Prior 'oder Bifchof wihlte, von dem dieiT^ 
ceren auch nnr aum Abfchreibcageodthigt su werden 
. nlrehteten. — Dmfoerkenallicherandaufrichtigerift 
der Dank gegen alle Münner, die an diefem be(f !iri' bc- 
nen Werkie unverdroJfen gearbeitet haben, wie niclt 
weniger g^en den irlUdifep ÜberrelNr. A. Fr. 
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Leipztc:, b. G. Fleifcher: Thucydidis de hello Pelo^ 

ponneji.ico lihri VIU. — De arte haius fcriptorw 

niftorica expofuit, eiuB viias a v- tL gramma- 

«ici» conCcriptM addidit, codd. ntionem atqme 
atlctoriutem exaninaTit» Oneea «x Ii« 



davit, rcriptnrae diverfitatea omne«, cotnmcntt. 
rerum geograph., fcholia Oraeca et notas tum 
Duktri omne» at^ne aliorum relectas. tum Tuat, 
dmiq. indd. rer* et -rcrb. locupIetilL rubfecit 
Etm. F^, Pvppv* Ovbenenfia. riiral. Prolegg. 
comp!. Vol. I. De ThuryrliiJis hißoria iudicium. 
1081. Auher Tit. n. Viii 5. Dedication, 47$$- gr. ft. 

Xn einer Zeit, wie die unfrige. in der fo riel fÜT 
die ErklXrang und Berichtigung der claniFchen Wer- 
ibtt de» Altcvthum«, beronden der Griechen, gefcbiebt, 
irar eä sv Turvmndern , dah fdr den Tbacydidea» 
der docb gewifa fo frhr, al« nur irgend ein Schrift- 
IteUer de* Alter thum* einer gründlichen Bearbeitung 
würdig itt, fo wenig gefchah. Zwar hatte die Oott- 
leherfcne Aut^be manche BeTtrjlse für die Er« 
Uirung mid Boricbtigung det Textes geliefert. 
X)ocli licfs dicfc Bearoeitung, wie fie GottUher 
angefangen hatte» noch fchr Vieles zu wünCchen 
flibris; wA war, al* diefer aua der Arbeit beraua- 

feriaen wurde, der Fort{«tMT, Bmut, tan beiCnrer 
.ateiner, alt Odeclie, vad der cdelirle Bari' konnte 
nur einzelne Nacbtrige mehr liefern; femer war rlie 
Ausgabe nacb zoTerfcbiedenen Planen ^arbeitet, als 
d^r» Ae Ein Ganae« bitte (ejn können. £nd1icb hatte 
aucb feit dtefer Auagabe die «rlecbifcbe Grammatik to 
Tiele FortTcbritte gemaöht, daft fene AntgabeTciMm 
dt-rswegcii iiiclit rtiehr genügen kann. Über die Vor- 
SU^e und Mangel der HaachtUhen haben die Offentli- 
*cbcilB1ikter raion geurtbeih Die «brlgen neueren 
' Ana^ben batten den blofaen Text, höcbftens mit ei- 
nigen Varianten Beliefert ; mit Einem Worte , ea 
fe&te biiher <.-ine Bearbeitung Jus Tbiicydides . wie 
&e M 3|irttnrcheu iß, und wie fie fchon fo vielen 
anderen ScbriftAelletn xn Theil geworden Jetzt 
fcbeint c\nr gIncVlicTiere Periode für unteren Schrift' 
Hella zu beginnen, üch ein Mann feiner Heran»- 
„gäbe gewidmet bat, der fich rchon fi^ihcr durch 
.ciiMdiie Bcmerkongen über den Tbuqrdidee {Ohff. 
'crit «I nbe. Lpt i8(5« 8-}> na<fMie» diureli rine Aua- 
gabe dea ganaen Werke (Thür. Gr. tt Lnt. r frhol. 
iir. tt vir, Mct, onun. ex ed. OottUben et Bauen. Acc, 



eornm. T., F.. BmaiKeti «t «Ml «rit. £. F. Fopf». Lond. 
tgig. 4. Voll. 8.)t «veb fotkft alt einen Kenner der 

griecbifrhpn Sprache und dca Tliucyilidrä riihmlick 
bekannt gemacht hat, und der m einem Alter fteb^ 
von dem man die Vollendung dea Werks hoffen 
dii£ Leider mnfa Ree gefteben, dafs er die LontT- 
«er Aaagabe dea Tfaueydidea noch nicht fdbft in 
Hänrlrii tia^t h.it, fündern nur aus Anzeigen kennt, 
fo dafs er aJfo aus derlelbcn nicht auf die jetzt ange> 
fangene fcbliefsen kann. Der vorliegende erfte TheO 
' dea erften Bandes belUtigt in vollem Mar?- die Kr- 
wartuneen , Ufet noch mehr für die folgenden 
Ba.tde hoffen. Bk enthllK den erÜen Tbeü der VM- 
legomenen. 

' Anfser dem gewCbnUdien Ger(6hlflte der Tlrotego» 
menen cu alten Scbriftftellem, eine biftorifche F.in 
leirong su geben, etwa Hen Scbriftßeller als wiikli. 
rhf n Vf. des Werks (U/uthun, daa Eigenthnialifilto 
der Behandlung, die UtiUamittel sttr Berichtigaiig 
ud Erklirung det Textes «mngebea« kat der Hefw 
anageber det Tharydirlcj noch ein anderes: Vorar- 
theile zu bekämpfen, und äch zu rechtfertigen, wenn 
er nach den allgemeinen Regeln der Kritik und Aoa- 
legong verflhit.. Diowfiits votf Halieafnal», und 
nach ihm viele Andere Mtten den ThncTdides^'mK 
Vor-vriirff-n nbprbsuft, die, wenn fie Wahr v^lren, 
alle grammaiifchc Erkilrung und Kritik unn&thig, 
|a tmmöglich machten. Dteie mnfsten alfo befeitigt 
-wetdcn» ehe an etwas Anderes yedaeht werden konn- 
te, vnd* xraa zugleich etwetOenies *n liefern, mnfa- 
te überhaupt von dem rrhriftn'j'lcrirchen Charakter 
des Vfs. gehandelt werden. Dieler beruht ») att^ 
der Behandlungsart des Gegennandes, und a) anf 
OerSpiaelie ^7)- Zuerß alfo bandelt der Hera nsg. 
'U^meh «brotione, oh« Thucydides ar^mentum Juum 
traethvU S. g — 34- Zu demFncle zcif^t < r zuvCrderft 
(Kap. 1), welche Anfprücbe man an einen Hiftoriker, 
wie er feyn mnfa, machen könne. Da die Oefckidi- 
te eine zufamnienbiingende Darßellnn<7 ^Tahrcr und 
merkwürdiger Begebenheiten iß, fo niufs der Hifto- 
r\'kf:x 1) dif- f^'ahrheit fagen kSnmen und woiUn; 2) da« 
tixchttge vom Vnricktisen, und in dem Erßeren wie- 
der daa ^icAci^crc von dem nickt fo Bedeutenden fcki^ 
deUf und 3) eine paffende Ordnung und leichte JK«- 
fnmmenftellung in der Darftellung üch zu eigen ma- 
chnt. Endlich foll er 4.) den Zweck vor Augen kjl« 
ben, für künftige ähnliche Fälle ein Bcjrfpiel sn m* 
ben ; nicht aber Toll er feine Ftevde 4ber gote, Mi- 
ne Betrübnifa über fclilechte Handlungen an den Tag 
legen : fondem, foviel wie möglich, gana leidenCcbaft« 
Oft 
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|0I byn (S. 8~~'3)- Dicfen Foderangen liaben die 
niftortker vor Thucy«li(le9 , d\c Logographen , und 
(elbft Herodot, nicht genügt (S. 13 — so). fragt 
ich ferner, ob denn Thuej6id^ die Pflichtea emet- 
gnten Hiftorikert crfttlH habe. Um- diefi sn bc9me>' 
Worten, wird Kap. a fein Leben und (Jharakier un- 
tcrfucht, und es ergiebt üch, dafa er nach feinen 
Oeifieikrlften , feiner Bildung, and nach den iu- 
Iceren UmDanden , fowie nach der Art feine« Vcrfah- 
tCM.« indem er ungefilbr js J«hre auf da« Sammeln 
.für Üeine Gefchicbte, und die Ausarbeitung derfel- 
^Ml, verwandte, die Wahrheit fagen Itoiinte and 
wollte (S. ao — I>af8 er diefs aber auch gethan 

JuU, wird Kap. 3 theil« durch fremde Zcu^niile he- 
Wicfcn (S. 4l> 4^)t Iheils dadurch, dafs die erzähl- 
ten Begebenheiten in &ch das Oeprige der Wahrbcit 
tragen (S. 42. 43). Denn felbft die von ihm erwibn- 
ten Mythen, die man dagegen anführt , giebt er ent- 
weder nicht als eigene Meinung, oder er hebt das 
HillorirdM hmau (S. 43 — 46). In Hinficbt der Re- 
den aber nmfi mni die Gewoluibeit der Alten Ai«r> 
Jutujft nicht atu d^n Avgen lalTen, Betredhinngeii« 
Befchreibungen u. f. w. den handelnden Perfonen 
felbft in den Mund zu legen, Co dafs hiedurch der 
£incclne nicht weniger glaubwürdig wird. Und 
Übersee cefteht Tba»i&det felbft aosdröcklicb, 
Aaia die Heden nicht wttrUichMnen feyen (S. 46—51). 
£ndlich die Abweicbnngen de» Thucydidcs von an- 
deren HiAorikern, namenilicU dem Diodor, bera- 
ben theils auf Kleinigkeiten (S. 51 — 55), theils rer- 
£&eat TUucydide« in folcben FilUen mehr Glaaben 

(».55— 58)-. 

Nach diefer Auseinanderfetsnn^ wird Kap. 4 
S. 58"-öo gegen D/ony«. Haiir. »cteigt, dafsThucy« 
dides einen würdigen Gegcußanu turBcarb<;itung er- 
wählt habe, und S. 60—69, " f<> leinem Ge- 
^enßande lebt, dafa er weder fremdartige Pinge ein- 
naifcfat, noch auch Etwfa* ^* >nr Sadie gehört, 
weglSfst. — Im 5 Kap. erkllrt Hr. P. die Anordnung 
der Gcfchichte des Tbuc. Die Begebenheiten wer- 
■den nach den Jahren des Kriegs geordnet, da die 
Olja^iadenrecbnnn^ noch nicht üblich war; in den 
firiUieKD SSeitcn möllcnder Trojanifohe ondMediCche 
Kriege Minoi, nnd die Marathcmirche SAIaeht die 
Bcßimmungen abgeben. Jedes Krieggjabr theilt er 
in Sommer und Winter ab, fo dars er zu jenem den 
'ndfaten Tbeil des Frühlings and Herbfte« reebnet 
fitg Winter jCcblieftt mit dem £]apheboUon« Die ^c- 



Beftimnvngen find meÜEene nach dfm 

cerähr. (S. 69— 71). Bcy diefer Abtheilung wird frey- 
lich zuweilen die Erzlblung zerriilen ; aber die £in- 
xichtunp konnte nicht ander« fcyn (S. 71 — 73). Die 
£intht.ihing in Bücher ift wahrfcheinlich nicht vom 
^ucydi<lc»relbß, aber doch fehralt (S. 74.76^ 

Das 6te Kap. fchliefst die Untcrfuchung, indem 
es ceigt, wie aus der pragraatifchen Art, wie 1 hucy- 
didrs feinen Gegenwand bcliandi, It . der mannichfal- 
tigftc Nnlzcn enifpringt, und wie Thug^didea, wel- 
cher der ErRe in feiner .\rt war, zu dielcr pragmll* 
fcben Miaadliuic g elwgte (S. TiS^QD^ 



Nach diefer grfindlichcn Vcrtbcidignng des Thu- 
cydidcs folgt nun 6, 85"~308 der liir die griecbifche 
lateratur im Allgemeinen noch ungleich wichtigere 
EMMyf«Abfcbnht: D« elotutwnt 'fhucydidtu Ih dicfete 

f^eht der Vf. faft die ganze Orammetih, ForaacntehM 
owtthl «k Syntax, in Beuehunj; auf den Thuqrdi- 
de*T und mit befonderer Rückticbt auf die neuen 
erammaiifclicn Forfchungcn , über welche die Stel- 
len nachgewiefen werden, durch, um zu beweifcn, 
dafs der Stil nicht allein Seht üriecbifch, fondem 
auch Altifch fey, und Migt dann, data Tbucydidc* 
tfl -ninfteht auf Sprache und Darftellung auch den 
PlHcliton eines guten Hifturiker* gcniigl habe. IM* 
gramiuatifchen Bemerkuneen gehen fo ins EinsellM^ 
und find To reichlich mit Beyfpielen belegt daftflaan 
.allein aas diefem AbCchoitte iu ProkfooMncaeinaa 
fiift ««nftlndigen grammatifchen Ooimnetttar ftbc* 
d' ti 'I'hucydidea bilden könnte. Um diefe Be- 
hauptung durch ein Beyfpiel zu bewetfen, nimmt 
Hec. da« erfte Capitel» das ihm in die Aottn ftO», 
tarn die Stelka dei PffcdcMMncn nachsaweifen« ia 
denen ea theilwcife crkUft wkd: Lib. L Kap. st 
;*tTov«<jTttO«f, p. 235 p. 211 -),{iri;ov, p. 223 cf. 
4" 3. ävaynai(tv, p. 101 ds-aviOTuvro, p, iJJJfOjjuov, p. 
«yo T^f fifS j mfictT), p. 10a t'i7iv5ptva(, p. soS. «£ 
395 »K nju ««»A. — eoeav, p. 150 fureiKi^ft jp« 
935 avfiixiaf , ib. Za wünfchcn ift «» bey diefen 
Eeicbthiune, dafs dem zweyteu Bande der FroIegOiM« 
nen ein Regifter der angeführten Stellen angeUngt 
werden möge, wenn nicht vielleicht in der Ausgabe 
felbß immer darauf hingewiefen wird. DaCi in dio> 
fer Abhandlung über die Sprache des Thocydidfea 
daa Wichtigereava den Schriften der Torgünger^ belt»^, 
dera von JieifiviMN (Kiilifche Gedanken von dem 
rakter und der Schreibart des Thucydides, opiue. IQ 
und Bautr (De Itctiant Thucydidis, optima inttrpr. dl» 
feiplinm und philologia Thucydidt» - PoutiiM) mitge- 
theiU wildlt darf wohl nicht gcfagt werden. Die Stel> 
len aiM den SehtifkeriHe» Letsten werden wörtlich eia- 

Serückt, fowie mehrere aiukre kleine Auffitze nnd 
'rtheile, s. B. S. 97 und 261 Reüke't Urtheile über 
den Thucydide», 5. 356 -364» Hmt. Stejjhanui^ Ab> 
b a n d l u n « übet den Dionyfiüs von Hahcasnalä ^ 
Machalimer dea Thocydides, S. 38^—390, Fr.Hodt» 
Vergleichung des Thucydide» und des Tacitas,in einer 
latcinifchen Uberfetzung von einem jungen Mannen 
Namens Fiubogen. Bey der fo groCwa Iftoge von 
'noa den Bimtrjditn Schriften «lUMnoamMiea St«^ 
len hat Bec oa» barie Uydi«3l fifier den wr iH e utt n 

Latiniften S. 83 (der Vf. nennt ihn Crneca« greartm»- 
ticae ignarut) unfern gelefen, fowie man auch Aue» 
fälle der Art, wie ebendaf. die Worte: MosniRclc» 
pidmm tJL^ V*"^ farmotttm , atä tß in Jmdmtorwm fmeri$ 
lUritf cum Whmcydidis lo^jtümtu g*H«r» «»mpanMfr, Tn* 
lej nugae a mobil ahfintf eben nicht vcrmilfen würde, 
da, fo viel Ree. weifs, die Schriften des Paulus, die 
ja Bauer mit dem Thucydidcs verglich, nicht zu den 
facrit tHrii Judatorum gehören; und Wenn sleicll 
Thncydidea nicht aus den PauUnirchctt. SeUillM 

io Uftt M Ack 4«cli ir«U 
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rir'u Icügncn, 3äfs trmge1:r^rt TnancTic StcTlen de« 
Pauius aus dem Tbucydidea Liclii «jrhalten köniim, 
To daf» Hr. F. wohl hatte BnHer i Jh'ukt bcTncKfic}] 
tigen mögen. Doch dief*&nd Neben fachen. In der 
'Amandlong felbft >«>K^ Vf«» wie fchon |erftgt, 
p-rafsr BekinntrchaTt fo wohl mit der gri.ecbifcbcn 
tTramrnatilt überhaupt, aU anch mit des neneten For> 
fcbongen über diefeibe, und bcfonders mit demTbn- 
cydides Telbft. Vor»ügUch wichtie find von S. Jgi — 
476 die Sammlungen aus den HandfchriCten über 
die Schreibart der Tlm^dlde«» di« dM Tlertea 
"fheil der adiitamenta 'attmiielien. Sie entlialten fol> ' 
gende Artikel : S " ;i über aJreu für auTOu; S. 395 
•übet yivofjMt; S. 398 über^ivnOKm; 399 

405 TT für 90 ; S. 407 üf fHr?f J S. 417 M'XP'S ™* 
fdx^f, S. 4t8 ouTitt TOr demVoc«!,, uu 1 cjras vordem 
Citefonanien. Ebend. über dcu Hiatua; ä. 444 über 
jb» V /<;>«Aw{ & 455 ^OOTTMAnung nndVef fin igan y 

der Wörter; S. 471 über den nom. pL der nomina pro- 

prim tnl ntf and dct Woru /inr<ür; S. 475 über «Xie* 
mdirAaiinh 

: über dir Ordnung, die in der AbbandluDg (cUlA 
•'befoigt\vird, lagiÄec. hier nicht«, als dafa ße im Gau* 
'•en »ngemeffen ift. Einzelne KV ne Wiedcrbolun- 
-Ma «ad Zcrft^ckelnngen konnten kaum vermieden 
Mdm, «ad Ml fib«rMit h» mcb «mbc bk «in- 
aeli^ Punctc« in e« Ree TOrgekommen» tüß 
'wenn der Vf. in d. m Wunfche, den Tbucydid«»'»» 
wrtbeidigen und Jen DioiiyfiLiÄ lu. wulcrlegen,^ etWM 
aa weit gwangen icj, To wie ea überhaupt nicbt an 
'Steüen feUt. in denen Ree. voa dar Aaftcd^t dea Vf. 
aLw*^i< Hieher rechnet er e«, wean der Vi 
S. 03 dit Worte II, 15 tww irap «»«Xgi» erUlrts fiii 
ad tutelmn mornium rolUcati «rant. Auf diefe Art Aln* 

de freylieb der SinguUrii in feiner gewöhnlichen Be- 
deatangi »ber diefer kommt auch in der vom Vf. 
Mbft angeiihatca Stell« Vll, s8> » der anderen, für 
ympngHüeuUm^ iror, tnd Ree.|^a«bt1un«t dafiiM^ 
iu (licfer Bcdeutnng gebraucht werden kann. S. »00 
iagt der Vf. von der Stell« IV, 78 w^t« li — oj 0*0- 
^HMei* >" »«ftio Uttum malignitaU an ne^igentia 
du€ttu DioHyfims dum» « ItkiMydtd« jtripitm tf »Sxw 
ml^ pr» €0, ouei «NM#f ÜM JkoWitf, ri iyjffuftov, da 
doch ein Dritte», dafi n^mtiVh Dionyfiua diefe Worte 
■wirklich fo in feinem LxtuijJiarc fand, nicht allein 
wSglieb, fendem fopr wabrfcbeinlich ift. — S. i78 
' fo. lÜi^der V& Stdkn an. in denen /9 mit Unrecht 
mt /ff genommen leTB-rolL Hier bat der Vf. aller- 
diog« Recht, -wenn er nur behaupten will* dafa die 
angeführten Bcyfpiel« &«h nach dem grieehiPdien 
Sprachgebranche rechtfertigen lalfen. Unrecht aber 
Icbeiat es dem Ree zi^ haben, wenn er glaubt, dafa. 

f Mi, et Sauena, (rreeca es Latinis iudieat, 
Stellen, wie \U, 'Jii ««vwp» rfvoxfifianaw ra« ASif 
-»amf «> T«r ««5? anführen könne , um ra bewei» 
fen, dafs *'f für t\ fiche. Wir wifTcn un» fre>lich 
daa'i* antkra su erklaren, da |a nütiai urrprünglicb 
«ia Verfectum ift; aber follt« WoU elften« Hr. P. 
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grammatifchen UntarfachuMM jjeleU bllt^ f Und, 
a denn zweyten« der lateinifehe Sprachgebrauch 
wirklich von der Arf. d» Ts nnan nach diefem anneh- 
men muf«, daf« «'s f«r tv ftehe? Gerade in diefcf 
Sprache finden fichjaCo viele Bejrfpiele von Verwech- 
fdtmg dea Atv. «ad Jhk her », uad awar folche. 
die fich nicht' wegemendiiwlaflen. dafbman annch- 
men l^am. , t^afä in den Shencn Zeiten in faft Ohne 
Unterlchied mit beyden Cafthui in beiden Bedentunt 
gen gebraucht worden fcy. Und di-^fclbr Verwecli- 
Mtlung Endet &di in allen altca Sprachen. Man kann 
Se eich :nvB rwar in «Inigfen Flllea «klaren; aber 
doch wohl nicbt in allen, ». B. wenn der RömC» 
fagt; in ditionem, m potefiattm «/T« n. f. W. In iedem 
Falle foU der GranmatiXcr zuerllvon der phllofoph»- 
fchcn Grammatik« und dann von dem gewöhiiiehßen 
Sprachgebrauch« anigelieni nnd^^waa asae Art s« 
reden voi^ der einen oder dem anderen abweicht, 
kann erfagen, da« Eine ftche fär da« Andere, bi^^dai 
beiden zuletat angeführten Süllen, I, 6 undjS foll f? 
für apud, auod attinet ad liehen. Von der etilen ift 
dief« richtig: aber felbtt diefe Bedeutung apudWtt 
fich auf doppelte Art erkUren, fo data i$ irivrtS eut- 
weder für (v irSei ftcht, oder man d!« Analogie dey 
Lalcinifclien per tot<xm Grar tu Hülfe ninrnt. 
Es hätte alfo gezeigt werden mögen, welche Auilö* 
fung die wahre fey. In der »weyten Stelle »eigen 
die in demfelben Zufammenbange folgenden DaUve, 
daf« die Worte tous «eULauv nicht Bfar »pud pUroi- 
aiM mit Hn. P. au nehmen find, fondcm für toi? iroA- 
AoJf, alfo da« lateiaiTche »d: welche eure Tapferkeit 
SU der grofien Meng« bringen, d. h. gan» Griechen- 
land von derfelbaa nhcrsengen wird, BefTer wür- 
den hieher Stellea, wie 1^ t wön Hwri vavr voX«>oiif, 
avTs i -r TO iXXtt, und fo viele ähnliche, gcpafst b^ 
ben, nur dafs fich hier wieder die Bedeutung «fuod 
attinet am I eich teilen durch eine Vertaufchung von 
,iS and a'a erkUren lif»t, welche Hr. P. nicht gelten 
laJEm will. S. 188 folg.. wo wm Gebrauche des Medii . 
natt dei Aetivl die Rede ift, fagt der Vf.i Std ««cyar 
aSai arceffere non ponitur pro iVarytlV, • ddaeere^ 
««r^in Verla t'vra j c/^j f va v nuT jus A 3 « nonnull'lt mala 
imttlUtta fmnt. ilec. ift der Meinmifi, daf« iwetytOSat 
'hier vreAtxarcfJTert, noch adJitccr«, londern fetum daf 
cere, in einer dem üfedia gewöhnlichen Bedeatona, 
beifat, und daf« dvrovs von dem ScItpL Reg. fehr ricfi- , 
tig durch die atia dem vorhcs gthcnden tv rij ^^mm- 
<Tiö« berau«genommenen Worte i-oüs ^Smras erklärt 
wird. S. 28 cf. 157 erklärt der Vf. den Aorifiui ^wil- 
^a«4'«9 11 t durch die Vergleichung mitdetti lateiui- 
ichen Pwrfeeto in Briefen, da man muderSrWlhnunjg 
von Begi t <;iilu ';> II , die nach dem Ende de« Peloponeu- 
fchcn Kncgs vorfielen, fehe, daf« Thucydide« erlk 
Bach feiner Zurückberulinqg KU dem Exil angefan- 
gen hab«, fei«« Sammlungen 4a h«a>heite% nnd aa- 
gleich daa Preaamtem nicht nach VoUeadaag del Weih« 
ninzugefeut feyn könne, la da« Werk aar nicht be- 
endigt fey. Allein aus den gleichfolgenden Worten t 
äp£a^«voj- tü^üs HoS iijraftdvw t K«i »J.jri'ffaf ^itfo» 
uiataSM «t«. Xcbeiat ciaic ctw» «adareAn&clit hc» 
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TOnngefae«. Thucydid«« febeint fcbon -wthren^des 
SmmmIm «ngdfangen su haben, rdne G«fcbichte aii>* 
Sttttrbeiten, und -wäbrend er forUrbeitete, in fpStC' 
f«n Zeiten ca dem, vrat er frdher niedergefchrieben 
hatlBr Zufitse und Anmerkungen gemacht xu haben. 
Mcdvreh edüAit &«b die EKWibatiiig irpiterer 
bcaboim fo gvtt ■!■ dmchlen« Annihinc, und 
da* Fl ■•■■hat Kann jünger fejn, ali manche andere 
Stdlaa Am Werks« ouie dafa man darum an- 

da(» 'der Schlub de« Werka 
Cqr. fl. 176 &hrt der Vfi unUf 
Icr Rnbi&r FwrttmlB« mlHNc • (aco ßguißcanus it» 
mfurpantur, ut ^mUtem, vel etiam motum in locum denotare 
videantur, unter andern die Stelle I, g 0/ cx tmv \>ifatm 
K4txoüp70i äicanfrav ür' au'reif an; aber Tollte aidlt 
Thacydidca .Ttiktwdea babemr •/ nmom)«« rfwfffff- 
Mv ^' «vwS Wrv v^ffwv? — Ub«r die Wabrhdt 



i|iancber aufgeßellter BebAiiptiiji|;en , To wie übet 
manche Erklärungen, läfst heb nicht urtheilen , bi* 
man die Ausgabe des TliucydiJes felbft vor Augen hac 
Auf diefe Abhandlung von der Sprache des Thn» 
cydidcs folgen S. 509 bit zu Knde Aaditamenta. Un- 
ter dielen uehmea den crAen PUta ein (bia S. 
die dief gricdiirdien Lebenab^lireibungen des T1i«p 
cydidea von Marcellinus , Über den fcbon im erftea 
Abfchnitte der Prole^omena (S. 20. si) das Nöthtge 
sefaEt war, von Smdas, und einem UnsenanntesL 
Sie ünd aait kritircbea oad «rM&renden Anmerknn- 
X en TOB Hn. P. fefbH, iiiid mit auagernohceii, htfomr 
Oers von Hudfon nnd Beck, begleitet. Die AnswaU 
und die ganae Behandlung ift fo, dafs üe den Ree 
in den Erwartungen , die er von der iaugA% dct 
Thnqrdidea felbft hegt, beftlrkt haben. 

(Dtr ßefchlufs folgt im nachßtn Stüche.^i 



K U & Z B A N Z fi I > ^ W. 



STAATtwtimrtMurnw. Lmptig, h. Hartmann: Varfuih 
Vner Änltitunr tur Abfchattung dtr Grunriftücht nach 
Ctafftn, btfondert tum Behi^ tuttr Grundflfuer • Rectifi' 
MRM Voa Ovfiao omi FUtttm, KSiül. <Sidi£ CanoMr* 
* • XU ■. ik6S.4'Ci0.«ri% 



Daffelbr günftiAcUrth eil, welche« Ree. iib«r ein« cliwatfrA- 
-IltT amgearbcUetc Sctirift Jet Vf.gendlt hat(iSai. No.46>,lBu£l 
er auch über die vor ihm licjcnJe zwe-^te arnfprechen. 
Aach lie empfiehlt fich durch Kfarheit und Dcutlictikait <l«r 
hier gegebenen Anweifungen dem Cefchaftuiunne, der CdI- 
eheCegenftSinde zu bearbeiten hat, und die Unficht, mit wel- 
cher der Vf. die einzelnen VerhXllniQe der abzurchiitzendea 
CrundÄiicke in Beziehung auf ihre örtliche Lage, die auf ih- 
acn haftenden Laüen, und die ^rSbere odrrKeringereEnlfer- 
jiuna der Abrai7.orte beachlat« giebtreinerlnaruction eine vor- 
zügliche Brauchbarkeil, welche bcfonderkin fiaattwirlh fchaft- 
licher HinHcht dadurch erhöht wird, daCi der Vf. alle Ertragt- 
berechnungen anf Gelreid«> Reggaik tat M Rlhlr. it gr., 
den Dre«dner Scheffel j redncirt naf, ^ Das Game aer- 
mit übrigem in die Jnfirudien üslhA (S. 6 — 4r), und di« 
vorzaglich unUrTichtead autgaarbailaMn Belagen : i) Bf 



Jiimnmng dn Tügtlehns (S. 4»). a) BßnäumnMdfr jihr* 
^th*n i/nt*rhaüungthylen nnts Pf«ra«kntthti (S.4s—44% 
Dar VC berechnet <lia(e KoAen auf 9« Uthlr. i« er. =: iM 
S«hefl1. Roggen, g) Bmehnung der iährlithan iJnttrhmu 
twmgskofien emes Uotyfpännigtn Pferdsgtfpwtnu mit SchM' 
JUnd Gychirr, upd der ließen ein** tweyfpännigen Pferdt- 
JpanntagtiS.^A'^i^y- Die Unterhallungikoften einet folchen 
öeTchirrs werden hierauf 866 Rthlr. lä er. 6 Vten. oder iiot 
SeheflL Roggen jahrlieh, nnd der Prei« Einet Spanntmgi auf 
a Rthlr. tt gr. oder { Schefll. Roggen aiMgcmitlell; doah 
•bheint dem Ree der hierunter begrifTena Anfatz; VQO 43 
Jlflilr, I gr. 9 Pfen. für Ji^hrliche UnterhAltnng und Abnti' 
tzung de« Schiff und Gefchirres ctwai zu hoch cti hyn, 
•Vach Thaer wäre dafUr iXhrlich nur 55 Rlhlr. atuufetzeu, 
und fehon diefer Anfaia lA ziemlich hocht auch find die 
Zinfen vom Ankauftoamtal der Pferde, und den in den Stal- 
len Scheuem u.f. w. Reckenden Snmmen zu 6 Procent wohl 
zu hoch berechnet; 4) Berechnung der Jährlichen Unter- 

^ MlMr^ Odfmgifffnm und dar Juifitn amu ii a y 



fptnnifn Oehfin/pmmtmgu (8. 47«-<a(h KachdieCer Bc> 
rachaiwg kommt die UnUrhallung «ms jeden CefpamM 

jährlich auf 376 Rthlr. zi gr. 9 Pfen., oder 78^ Scheffl. IVoi 

ßen, jeder Arbeililag »Ifo auf 1 Rthlr. 1 gr. oder f{ ScheÄ. 
kOggen. Auch diefe Berechnnng fcheintlVec. zu Hoch, vid 
dioTes um fo mehr, da Ochfen , fo itefiitlert, wie «s der Vf. 
hier annimmt, xaverUnig ilir^n Preit bohalteu, und du 
Prakvieh nicht unbedeutende üinnahmipoßen genmhrrn 
>vird. 6) Ökonomifch» Clajfißcation det Bodens des j^cMcr 
feldes (8.50 — 69). Der Vf. nimmt anch hier zehn CUffen 
an, überrechnet den rohen nnd reinen Ertrag jedber CkOe 
mit rieler Genauigkeit; den rohen Ertrag,^ mit Ansfch Infi 
der Weidenutzuns , in drty Jahren, bejr -der in Sachfca 
üblichen Dre vlclderwirlhrchafJ , faey der erflen und beftra 
Claflc, beym' Ertrag de* rwölMen Korne, auf taA Kihlr 
oder »8^ Sch/TL Korn, nnd den jährlichen Reinertrag mal 
Einfchlur« 6*i Weidewerttu auf 17 Rlhlr. zo gr. t pf. oder 
yf4 ^'^heill. l\ogeen; bey der zehnten und letzten KliQV. 
oey t\ Kömereirrag, den rohen Ertrag in fecha Jahren a::' 
iS Rthlr. 6 gr. oder 5fi Schf. Rocgen, den /Mnertrmg m.t 
Einfchluf* der Waidamilrnng iihrLck auf ^ SehC Ammz. 
6) Claßjficattmi dtr m»J*n (S. 90— Onr V£ 
mlf Cullen an, die erAc mit «Maia jihrficfacn rohen ElMg 
zn46Athlr. ig gr. 6 pf , iniddbiaaillabMntrag« von 4ollim 
Mgr« 7 pf. — 11$ Sehfo. Roggmt tf« Ictata 
trag 6 nlhlr. iq gt. i pf., 
Herbfthath, 
ßrtidtn 



ilhlr. » <r. I pf., äbm tnamj aiwWilMsiMih 4m 
Ith, a lUhlr. la gr. 6 bT. 7) tfmrthJuftimmumm dir 
(S. 110). «> Eir^u/t dtr Stadit mttf dtn hnmStrm 



(S. III), eine fehr finnreiche tabellarifcha Darfldlmg 
EinflnlTea, welchen die Nähe oder Fem« der I anilaniat laa 
SiSdten auf den Reinertrag lusban IbUcn. Inden So iä» 
veich anch diefe DarAclling Mja mag, fo wenix kSnaoi 
wir fie für richtig hallen, o) ff^Miht CtaJJifieatitil 
dtt Bodtm (S. IIS — it6). — Was fihiiaem der \f. ia der 
Einleitung CS. 1—7) über SlmcrraetttcatioR fiboÄnpt 
fagl , hatte «nfmr Anficht naeh mmz wagkltäbta kansMsi. 
El kann Jemand «in fehr guter tjkeäOBi Xera« .mn^ daA 
unfahie, über rein AazliwirthrchaftUdM lUMfl 

CagcBuind* aiakt mikaafpradMa» 
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Leip7,ic, b. G. Flcifcher: Thucydidis de hello Ftlo» 
pviuttßat» iiiri VUI. — Edidit Em. Fr. Poj»- 

iB^dibtfi dtr im vorigtn Stüdu aigtbwbtmn BHUffitn^ 

Hierauf folgen S. y^s — 354 «^'c von Neophytu» 
LdiGM- ao« dem Thucjdides ^efaminelten Sciitcnsen» 
YMid Äann S. .155 — 390 der dritte Abfchnitt der Adü» 
tnmenta : d< feriptorihut^ aui Tlmcyiid$m imitatifunt. 
JDcr Vf. geht hier eucrft die Nachahmer des Thacy» 
dides unter den Griechen , und dann voji S. 372 un- 
ter den Römern durch. Unter jenen tinden wir dea 
finlifiut S. 355. Vionyßut von Halicarnafs. S. 35^ 
Dio Caßus S. S^* Cffttr'iui Cmifiiridaiuu 8. .369. 
Dann Folgen noch Einie«!, deren NacfaahmvBg w«* 

ni^cr autTiIji-iu! ift . V^Tvi; Iri.i .Irrian und Appiaiu 

dkm aoafiihrUchften ■wird Utonyßut bebandelt, über 
«vrtl^en die ganse Abhaudlui^ dM Hn. Stepkanut, 
diw«nobenCclMm.feduhtword«ii, ciaHWÜött lit XK« 
Zufitze de« ff«rau«g.. di« mcbt Knr belrlelidicli 

find, riml in Farenthefen cineerehoben. Zu wün- 
fcben wirc ei gewefcn, daf» Hr. F. hier überall, fo 
yglii «r et in einzelnen FSUen gethan hat, die. ge- 
«»tt«Ma CitaM nachgetragen hltte. Einige der feh» 
Menden , die dem &e& g«i«de var Hrad find , adrai 
hier ihren Plat» finden. S. '5'^- ? 10 o. eo<f«m /ilro 
(VII) «di.- c. 14 T in, p. 1544). S. 35S- Z. » 

Üir« VI: «dd.; c. 43 (R H, p »»37). S. 359. Z.4 v. u. 
-mkmbi. ymmß. «dd^i 1* 63. (A. I, p. 160). S. 3fio. Z. a 
UhrJx, mM. r c; S8 IV. p- »093)- 6- «favVDl 

flfW c. 2^ rP. Ilf, p. 1368). S. 361. Z. 10 V. tt. y«Mi«R 
in ioco: add.: II. 36(R. II. p. 1135). Ih. Z.3V. U. N« 
MH fccc, «d(i. .• I, 31 (fi- ^ P- 8^ ' ^- ^v. nurcli die 
Tffcnnnng der einaelnen Schriftdcller ill eine Zerftü- 
cMmg bewirh^ und zum Theil eine Wiadarholtu^ 
noih wendig geworden, die Ree. gern vanttiedan 
gefchen hätte , fowie e» ihm überhaupt vorkommt, 
nla wenn die Vcreli-ii-hur:^ de* Thucydides mit fei- 
lten filechahmern DaHender in der Abhandluus dt 
mmmHatimi» Thmtyaidis felbfr, unter den einseinen 
Rnhriken, Sutt. geffinden hitt«; dea» »acb kiei fin* 
det fich eine Ungleichheit, da in nunclwn FlHen 
der S]irÄchgef(Tancli dfs Thucydides mit Paralklftel- 
len aus anderen ScbrifiAellem belegt iß» in nun» 
ehcn wieder nichu Daau kommt noch, dafa die 
Brauchbarkeit diefer Vergleidinng- dadurch firiif 
-Wonnen haben würde; und Hu die ZaGHm 
J. A, L, S6, -iBi«. XMtmyttr MU 



lung der Eigenheiten eine« jeden Schrifcßellers bit- 
te eben fo gut am SchluDTe der Abhandlung dar dl 
eine kurze Zurückweifting geforgt werden können. 

Daffelbe gilt von der Behandlung der RSmer, 
deren Vergleichun^ ofhnäla dem Thucydidea mehr 
Licht gicbt, als di' >^cr Oiiechen PclLft. Zum Be- 
weife diefer Behauptung k«nn hier die fchon oben 
berührte SteUe über den Gebrauch, der Präpofition 
iSt &. »79, dienen. Die 4ort angeführte Stelle VI, 
16, A«Ktiai/ioyiWr er ju/ov ij/ui/pav MaTror>)4Ta *v Mnv- 
Tivf/ft Tfpi Twv äirÄ'.Ttuv iiya.v!aa<jSai erhalt glt-icri ilir 
volles Licht, fobald man damit vergleicht Tac. Ann. 
III. -^1 : ii.'crftum pontifcum: ifuotitns naletudo adver/u 
Flaminem Üiaiem incfjjijjtt , ut PomtificU Qtaximi «r»i» 
trio plus^uam liinoctium abeß'et: immmtdithui fuhliti 
faerißcii, n«u faepiui (juam bu ernndem in annun^ So 
wird der Stelle I. 33 : (pepooffa toJ? unAicL ? tt>*TH» 
der oben »i g! bcne Sinn beHütigi durch Tac. AkiL 
III, 7*: €xundantis optt — ad — poßerum gtorUm 
(d. h. glori»m apud poßtros") ron/«rr«. So Wrd f»w 
«er die Redenaart is ti ^anngov, Tiue. l, 6, und 
Mbnliclie. welche Hr. P. nicht h«tte übergehen düf^ 
feil, crklirt durch die Worte in puhl^cum, d.h. in 
pi*klieo , oder puilke. Tac. Ann. IV, 14 und ähnliehe 
Stellen. S. i85. wo vom Gebrauche des Acthi Räit 
de« dfndii »nd Po^ai gehandelt wird , bitten viele 
Paralldllellen ana den Tadtna angeführt werden 

können, Z. B. IV, 1 turharr; 10,30, 70 verter»; 3» 
praeveruret 57 ß*eter«i 55 mutarwi -g ignariui 5 
rnttinthant^ welche« lo viat n twfn rdidnt, al«/« 
tmuhamt adf u.f. w. 

Unter den RttoMia wcfden Uofb SnUuß »nd Ta- 
titus mit dem Thucydides verglichen, uu l vrohl 
mit Recht. ZuerR wird S. 37a— 379 die Sprache 
ci( j Sallufi mit Irr des Thucydides zufamroengehal- 
ten , und einige ähnliche Stellen aus dem Taei'tur 
eingdchoben; dann wird S. 579— 38, «ine Verglci- 
cbungdea Erfteren und des Thucydides in Rückßcht 
aoFdie Sachen angeftellt, und endlich folgt S. 38» — 
390 du. ,( chL gelungene Parallele swifchen ThnCT- 
dides und TacUo« von Roth. Dide erftfeckt fich Bttt 
auf das Allscnieine, befonder« die Leben«lnBlllnde 
Beidert «nd die Art, wie fie ihren Gcgr^nftand behan« 
delten« Die Sprache überjreht der Vt. hier, ura ^e 
Wiederholung »uvcrmci l -n, und Wt{\ das mehtigfit 
über den Stil des Tacitus fci)on bef Oelegenbeit de« 
«allaftgeCagt fef. Wa« dasErfte betnA, (o wOnrchte 
. Bee. umr, dab, wenn die Verplrirhntip doch nicht 
•«f die Ohe» Migefiihite Art angeßelii werdtn konn. 
Hhh 
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tc, woKn üer Vf. vielleicht feine Gründe gehaht hat, 
wenigrteiis auch die Griechen in Kuckliebt auf die 
Sprache fo zufammengclli. llt worden wären. Da» 
Letete aber mufs Hec. febr bezweifeln, da man 
«ngeatbteC der grofaen Äbnliehkett de» Tacitofl und 
ThucyiUde« faft Milbe hat, Stellen au» iltMH Erftercn 
angeführt zu finden. Auch hätte es, wie es dem 
Ree. vorkömmt , nicht fcbaden Köniun, lin- und d* 
«ttcbaue «äderen nrAcißrenden Körnern, z B. licm €a«> 
jr«r, einige Parallefflellenanenrnbren. D^-yPpic]« weife 
W'ill Ree. zu den \ om Vf. angefnhrtcn Stellen '.ini- 
ge wenige aua dem 'I'acitua und Cacfar hitixuüigen, 
deren Zahl fich aurserordentlich vermehren liefse. 
S. 573 Zu Sali. lug. 76 (f«y. fiir Acc. e. inf.) -Tue, Ahm, 
IV, 39 an mehreren Stellen und oft; Caef. d« B.-öv I, 
5* 6« 3"- ■ — Zu Crtt.4t {inincei-tohabuer«) : Tue Ann. 
IV, 7, in arduo. III, 54 in leot habendum. Zu lug. 73 



Zi^RlCH, b. Grell Fufr«H und Compa^nie: .^.Jomui 
Landalt. £in Charakterbild (,) nach dem L«bca 
autgemalc von David lUfs. aSftO. VIU «. S)^ & 
8. mit einem Titelkupfer. 
Die meinen Biopraphiecn fchildern nnrcntwedö 
Kegentcn, oder Gelehrte, oder Kiinßler, und rclioi» 
rein getreulich, wie jeder das, worin' er ftcb bclTa^ 
getban, »eworden fey, und wa» er In dem6eworl^ 
nen geleii'ti.t; womit fie zugleicli dleGreiiien zielien.'a- 
nerhalb wtlc}icr üch diejenigen bewegen, deren Schit- 
ten ßc von den Todten heraufgerufen haben. Hier, 
tnöchten wir fagen, fehen wir einen Menfchen, wfr 
der durch den Staub der Schule, noch durch Vorur- 
theile eines Sj-flems, noch durch die Srhranl^cn «in« 
Berufet beengt, in alle Verhilltnittc dee Leben» 



^in mmms eetebrart) : Tac H. I, 5a in mniut acciperä. , rein-Menrcbflcbciib'ertragen. und in demJlgerhinpt- 

Ann. IV, 14 1« publicum (cf. Thuc. I, 6 ). XU, in me " 

liui effe. Zu lug. 84 {muUus inßare) Tac. Ann, IV, 13 



cccultilaetnhatuur. S. 374, Wo von\ Sin^. für den Flur. 
die Hede iß. durfte der umgekehrte Gebrauch dea 
Flur, für dtnSimg, nicbt übergangen werden, s.^B. 

Tac. Ann. IV, ag vulgi minitantium. Ebciid. .tu 'tac. 
Ann, I, 72U. f.w. C^dv. (ui Adj.): Ann. Iii, 7u: irant 
magit, ^uam ut dicrbantur. S. 375 Tac. Ann. I, 76 
«. L w* (Nfutr. adt. n,U w* Air fuhß.) An». iV, 4: 
tod*m loci. 40 praecipwt rwümm III, 59 rfi»«»/» 
rum. cf IV, ^1 . vj n, r. Ebend. liiStt^ dir V t-rw^-rh- 
felun^ de» Praefens und Pratteritum durci» unzAdlige 
Beyfpiete aus Tac. und Caef. belegt werden können. 
Ebend. sn Tatr. ^nn. I, 53 (veründerle Ck>D(lr.>; Tac 
Aim. tV, 5. Q. 90. 95. 34, 3fi. Caef. d. B. G. I, 40 C W, 
£bend. zu lug. 9^ ( Verwechfelung der Partikeln: 

fimul et,) Tac Ant. IV, 35 fimul^ue eoeptut dies, et mentX* feines VVefens gehört habe, wird woblJöäf 
mderant femifomnot inbarbui ot. Diefsift zugleich ein geftehen, welcher Gehl, wie er aus der adclicheoLiUil^ 
Be^fyiel von KürzeimAuadrucke & 376, rowie^nn. • .^r.. r. — —J 



mannp, dem Landvogte und dem Kunftler etUlickca 
wir immer wieder den uauulercn, redlichen, geiJ- 
vollen Landalt, delTen fprechende Gfftdlmng a\A 
die Aofmerkfamkeit Friedrich'« U auf ücb gexojn 
batte. 'auf welcben Klinget- vnd Ooetht vid MdM. 
und der der Freund aller Gelehrten, KTiT^filer mi 
ausgezeichneten Köpfe feiner Vaterftadt war. tr\»» 
geboren zu Züricli den 10 September »74*« ""^ ßarb« 
AndelftDgend. 8GNoreinberi8t8>*-^ DerdnrchFavi- 
lienverbiitnilTe bedingte Gang feiner jugendlicli» 
Bildung trug melir dazu bey, einen praktifch tbiü. 
gen Mann, als einen theoretifchen Gelehrten, ans ibn 
zu machen, zumal da er von Nstvr gHMDiere Neigt»; 
Bo Leibes- als zu Geiftea« Übungen BeigM» bej d«na> 
natfirlicbe Anlage, Einfine-xind Gewandtheit oft die 
Emfigkeil erfei/' U. Dafs fiaHclie Kraft zu d«« B^ 



IV, 45. »0. V. 1. Die Arcfautmen S. 377 laffen fieb 

durcli vitl*- ll< yfpielc aus drm Tacii ns und Caefar ver- 
.mebren. M. f. diei'idd.. Zu den VVuricrn mit feUener 
Bedeutung ebend. kann man noeb kimmfilgen igmtt- 

rus. Tac. Ann. IV, 8 ^ praeverttr*$^ pra»0iUr* 

13. attinere .5. noxius V, 11 u. f. W. 

Den Schlufs des ganzen Werks macht S. 591 — 
476 die vierte Abtbeilung der Additamenta : Jarrago 
.^Mtnpamtit feripturaet deran oben fchon erwihntiflv 

■ vnd S* 477 ~479 corri^fnr^a und addenda. 

Uber den Plan der ü-u erwartenden Ausgabe fclbft 
findet 6ch durchaua keine Andeutung als im l itcl, 
. da das Werk keine Vomde bat. Jwfcbemtindeiren die 
' Anlage von der derLondner'Aoigabe. naeb dem Tkel 

suurthcilen, fehr verrdiieden 7.11 feyn. ^lur rheiTicht 
dea Inhalts find S. 5—6 die Titel der Kapitel auf auitnon- 

Seftellt. DieSpracheiftim Ganzen rechtgut, doch ün- 
en bch manche A öadencka, die«in Röser ant den b«f- 



penwirihfchaft zu Wnlilingen Rciterfeftigkw 
WaidwerkswilTenfctiaft davongetragen, dieRw!itl)«f 
fiirKunf>, Rriegswilltnrchaff und LandwirihWif^ 
bekommen, aber von all dem wtiften W^en, daiW« 
ihn getrieben. ward, frey geblieben, fodaiEiCrllCf 
frhoner Gel>alt und lebhaftem T^mp ramente keio* 
ley Ausfchweifwngcn fich zuSchuklen kommenlw^ 
auch in Paris befreundete Landsleute Zeugen fein«» 
tadelloCen Wandela waren, and «r ala Laadrogtä 
^glifan dn Paar fchwibircbe' FratteneiaMMr f» 
7.weydeutigem Ausfehen , die fich ein Nachtqu»'** 
im SclilolTe ausbaten, in den Gaßhof wies, 
er noch am nämlichen Abende einen armen krank* 
Hand werksburfchen von Lyon, der Moft «■> «>d°> 
Zchrpfennig gefleht batte, bey flcH aitiftiabni ««*^ 
hielt,- bis er bey guter Nahrung und Pflege wifil* 
gcRärht, und reichlich befchenki. feinen Stab wsi'« 
fetiten konnte. Fürwahr, mir Wenige häWten j«* 



. , ^ Feuerprobe belieben mo£:eii,fowie auch narWcaig«>^ 

feren Zeiten wiirde vermredett'babett. EHiaAnlheredee ''if^ Ingenrl fd iii Zerflreuungen, Vergnüge« trad ofc* 
Bucha ift h 1 i i ih, und einige fch- inbare Druck- beftimnite Hichtun;; vpi 'elKii kininen, ohne bicJarch 
fehler, befundvrs iu, den Z«hlen, rtUuren vielleicht von die Oüte ihre» Charaktera und die Tüchtigkeit» 
"-^ — ir-.-.i.-1-i.A-i»— h*. r . ' -eilÄlÄemften Beruffzn verl^i^n. LaitJait warfcMo 

4 Jiltf« alt, aa dieMiUiävfelmk mü«» «ai,»^ 
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anrli r?ort Ton einem Fac!ie kom an<1eren überfprang, 
ohm in irgend einem liciinifch zu wenlen, bis end- 
lich (liti Bck^nnlfchnft mit UVaon ihn wieder für da« 
alte Liebliug«f.ich der Maler» gewano, und er fich 
darin «n v«rvi>11koininiien berotibte» iloch <^ne 
«1 i ' -mirche StuJi« t machen. Darum hnldiete 
«r aucli 1. einer -Scliulc, muX obgleich ihn Fufslin in fei- 
neui Knnftlerlcxicon mU den NIann bczctchiicL, .,Uer 
frtib aulTteht, und Ipät zu B<-ue gcbc^i kaiiii, w^enn e* 
darum xu tbnn ift, drr Natnr eine» ihrer' feite, 
oen Licht' aud Schattenfpielc abzulaur« ben , und 
iinfer Vf. fsgl: „Landolu ßildcr zeugen alle von der 
rchöfitVrifclu n Kraft Tpiucs üeifles; es gitbi iltrlcl- 
]>eti keine«, dai niclit(;incn anderen Gcd3iiken>nihiel' 
te:" To war doch feine ncfchcideuheit fogrorctdafs hey 
«inem lia)b|Abricen Avffenth^^te in fierliu* WO er meb« 
rere Knnftler becncbte, Cbodowie1i7, mit dem er auf 
dem vertrauteren Fufs lebte, nicht rrfulir. dafs 
auch er ein gefchickter Kündlcr fcy, fonciern es erll 
' * Jahre nachher ▼emahm. Freylich begann feine 



äentKchü« Rnnftepocke «rft mit feinem SoAen 
kcoaiabre, feitdem er eine kanm begrellUcbe 
Menge von Gem'iMi n vnllcndete. ,.1 r t;phanpteie, 
in den feinen 1 oiikiavinguugcn der Maulcronimel, 
die er bitweilen fpieltc, eine Vcrwandtfchafl mit 
d« Farbwiiftiicn und ibren b«rau»nifchen Ubergia» 
gon SV abncn, WOdorch ihn die Erfindung an^eneh^ 
rner Abflnfnngen der Coloritc befondfrii crkichlert 
werde." Nie während de« langen Zeitraum», al» 
die Fransofen dem eansen Europa Gefetze vorfcbrie- 

einer Capitulation mit ih- 
Mh; immer unerbittlich fchlug er <ie mit feinem in 
Gluth gctatjchten Plnfel.'* — So viel von L. al» 
Makr. — Aut Keifen in Frankreic h und Holland halte 
er die MiHt.irciiiricliUiiigcti tÜLfci Jitjalcn Audirl, jjiuI 
üch gemerkt, was für einen Freyftaat und die Befchaf- 
fenheit feines Vaterlande« dienlich fcyn möchte« daa' 
nicht in dem tkndelnden Flitterßaatc etuet geilllofen 
Fnppenfpiels , fondern in dem praktifeb Brauchba- 
ren r^in Heil fuclin niufs. So wurde er Stifter. 
Bililner und Anführer einer Scharffcbützen - Cora- 
pagiüe, die nur Kr füberAellen konnte, und die folcbcil 
&iä erhielt, dabei «ach b«r Ähnlichen £inricbtBilffen 
in anderen Cantonen ntn nalb gefragt wurde. Der 
Siegerruhm der pr i Til I lii S il iatcn bewog ihn, 
aiaiib Berlin zu reilcn, und nm die Erlaubnifs an« 
svlialten, den Potadamer Hevnen beizuwohnen, waa 
ihm anch ^eftattet ward. F^ieddcb httüe ihn jera' 
jn feine Dtenßc gezogen. Der alte Ziethen fagte 
stt ihm bnyiu ALLcIhc I: „Adicu, mein lieber Capi- 
tiu\ Ich \t'niii<.iic, d^i» wir einander auf der ^rofsen 
■Wi' fe fröhlich wieder anlrcft'en mögen!" £a iß dem 
Hußiren^neral« -bemerkt der Vf., nicht xu verax^ 
gen, we«>n er Geh den Himmel alt eine ungettCuere 
grihv F.'i^iie denkt, auf dtr Millionen gfifticer Reu- 
ter (ich hemm t untneln. Als imlabri7ii<> die Öfter- 
reicher und Rull' n um Zürich her mit den Fran- 
sofen kriegten, macht<JL. den kleinen Krieg mit, 
«nd töftele dadurch lenen manchen guten DienflL 
Oicfe Zei« hatte «ich gvofaoa fitnflnl» 



bildurig. indem er Lager, Ocfeclite, und die Kriegi- 
gefellcAi aller Nationen nach der Natur lludiren konn- 
te. — Am bekannteAen hat er fich gemacht ala 
Landvogt« exft au GreiA'enfee, fpiter sn £glifau, und 
TOn beiden diefen Deinen Amtarerwaltungen find ei« 
ne ^Tcnpe Antkdoten origineller Beßrafungen, fchnel- 
ler Entciockuugen (t^r fall bey den Verhören meiß in 
eini:n .'•pifgel, worin er alle Bewegungen und Ver- 
änderungen der Gefichtazüge der i'arteyen bemerken 
konnte, wodurch unter den Bauern di« Sage ent- 
ßand, der Landvogt könne Alle« in feinem Spielt 
lefen), und fogenannte falomonifche Urtheife im 
Umlauf, ni. '. j h Ii in dem Buche ai^^ffn! i r, wovon 
Ree. gar zu gern Einige« herausheben möchte, wenn 
eader Rai^m^efer ßhltter gcßattete. Der Geiß fei» 

. ner Verwaltung war ßrcng, fchncll (er Hebte dsa 
' Schleppende der Formen gar nicht), gerecht und 
uneigennützig, wohl auch etwas foKlatirfh, mehr 
iuPnigeln. als Gcldbufsen, geübte ßerechtigkcitspflÜ^ 
ge. Nicht feiten ging'er wie ein anderer Harun al 
Halfhid felbft umher, um Unfuc'nnd Schlechti^» 
heit' an entdecken ; daher war er der Schrecken aller 
Taugenichifc. Procu r>riichligen und Schleducn, tin<| 
geliebt von allen Anderen. Ala er von Gvillcnfee 
abzog, betheuerte er vut grofsem ImlK niul erneni 
derben Schwur, wenn er.ßch bcwufat wijre,,'nur. 
einen Oulden mehr in der Tafcbe su trageit, ■»}r kge 
hergebracht, fo wiirdc er denfelben auf dem Heitn- 
wege in den See werfen. — AI» die Revolution 
die Landvögte verdrSngte, und bie und da ßrenge« 

.Gericht über 'dieCelben erging, war er ^r Letzte, 
welcher Von feiner iHindvogttey absog. ^ 'Er fuchte 
«nter feinen Untergebenen Ordnung und Slilli'c'likeit 
zu fördern, und durch fuin llt>fj>iul fie auf V.erbcf- 
fcrnngtn in der L.iiuhvirihfchali zu leiten. t)iirum 
Uefa er zu Greiß'enfee mit grofsen Bucfaftaben über 
daa Stadtlhor fchreibenr „Miß geht iiber Lift.«'* AlU 
gemeine und unbedingte Aufklärung hielt er für ein 
Hirngefpinnß gutmütliiger Philanthropen. — Gern 
wurden wir nvch \ i> fagen über Latxdölt,'' den 
Menfchen, von dem der Tf. das fo feltene' U/tliCtT 
fallen konnte, daf» er keinen Feind auf Kraen hil^- 
terliela, der dem cröfseren Publicum mehr *n>ii deY 
hnmoridireben Seite, nur feinen nShenri'Fr^tinden 
nach dem tiefen F.riifle feines inneren Wcfcns bekannt 
war; von ihm, der überall als wilikammener G»tt 
erfchien, der immer heitere Fröhlichkeit in jeder 
fiefellfchaft ¥erldteit«le, luidfich in aU« Menfchen 
fügte, wie er fie ■ fand. Ea find una wenige 
Charaktere ^■org'.■komm^ n , in welchen das Sufst re 
Wirken von dem Menfchen fo unzertrennlich if^, 
wie e« bey L. war. £0 erfreut, in dem kr.fiigeä 
Reiteri- und Jlceramann, delTen böchßer Schwur 
war: „um dca Heil* und junglVen Tages willen,** 
auch einen zartfühlenden, moralifch- guten, futlich- 
reinen, reli^iülen Mann zu finden, der zur Zeit 
der Einquartierung, wie ein Vater, über die AnflFuh> 
rnng der DienAmidchcn in den HAufem wacht«^ 
wo ar wohma, und fiawanita, fohaldar htmerht«, 
dafo &e aüt IMOvtügn Gafalka in T«iflbi|Udi»' 
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Gcfprlche ficli einliefien; der oft in der Bibel lai. 
ihre Kernrpruche im GedlchtniC» hielt. Ach rorzäg- 
iich an den kräftigen Epiftelil de» Apoftelf Paulni er« 

baute, ni feiner orieinJll- profan rn Sprache von ihm 
*u Tagen pflegte : „Uer ift mein M^un, und ein tnch- 
liger Streiter vor dem Herrn, wenn er fcbon, fügte 
4er faticlfeße Reiter bintfto: ,»ab' em Rod «"heit (g«* 
ÜXUn.} itL" Wie er lebte, tkmtb ert Gron* heiter« 
• ^fohlgemuth , m-in fand ihn des Morgen» enifeelt — 
ttöch kurz vor feinem Tode hatte er einen Haafen 

rifcbofren , 8 Tag« vorher war er noch auageritten, 
r war nie vcrheiritlitt pcwcfcn. Seine Ofoumvtter, 
deren Liebling er war , hielt, man welf« nicht iirit- 
XCUkt viel darauf, djl.-f fi l'-Hg blieb j alur nach in 
feinem 77 Jahre bereute er e«, fich nicht ein Fami- 
lienleben bereitet su haben. 

Über das, was der Vf. an diefer Lebensgefchichte 
geiban hat, bleibt Ree. wenig zu Tagen Tibrig. Er 
Fchrieb fic weniger für da3 Ausland (weli h-.m fu- 
ifidoch bekannt »n werden verdient) , aU für ktnc 
Mitbürger. Er hatte L. im Leben felbft gekannt, 
oft gi-ft'hcn, und überdier-; rlir fchrir'lirhen und münd- 
licben Beyträge von mehr als 50 Perloacn , vcrrdiie- 
Jen«! Alters, Gefchlechie» und Standes, die mit L. 
in mannichfachcr Bcsiebunc gcAanden, benaUt. 
Das Talent, zu ersthten hat dcrvf. fchon durch Teiw 
fcl Ii 1 ■ Schriften, toh wrlcbenwirniir andie'«3t> 
denfaxth" erinnei^* beurkundet. 

P. T. 

' RCLWtrXDT, h. Fleckeifen : GoU4ri» der jtttt Mtt- 
' itn deutfchen Dickter, Kam tmmfik riitjMUr , Er* 
zähUr , tjberfetzer aui ntutm SfiraehtH, JtttkolO' 
gen und Herausgeb rr brlUulfi'J. h^T S.-hrlftfn , bc- 
* ' Reitet nnm Tbeil mit hm und wieder eans 
/ . neuen biographifchen Notisen, befor^t von FH» 

'* drich Rajtmann. ig^S* 39 & £cfte COftfcUling. 

*' ' >ft'9> 30 S. 8- (7 gr.) 

Ein Verzeichnifa der belletrilUfchen Schriftfteller 
rnk hnrzcn biograpHifchen Notiaen, mnd Anseigen 
mii ^ellens ihrer bedeolendften Schriften wfirde a1- 
Icnliiiga eine wünfchcnsw! ihr Zugabe zxi Meuffh 
.Gelehrtem Deutfchiand fejn* zumal die ron Bouttr» 



U UZ. JUHT taas. 



wek und Anderen in ihren Ißhctifchen Sjftenea 

elheillen Nachrichten Aofaerft därftig find. Atldai 
danhentwerth de* Hn. tlmfsmamtt Umemdma 

ifl , fo Tcheint er doch dazu weder mit e!iu-m hin- 
länglichenVorraihe von Htilitsmittel und NotiseA über- 
haupt, noch auch mit richtigen, verrebcDsa feyn. Füm 
erfie ift an ragen, dafa der Titel nnr ein Vcneiduiilii 
der Inendem Sehriftfteller ankündigt, da dock 
viele Ungfi verdorbene darin aufgenomaien find; 
und dann muTa ein blofses iNam^ni - Veneichuib 
Autoren, die entweder wegen ihrer Mitteliidfiiglwi( 
oder die» weil wenig Bedentendea von ihnen er- 
fcttien, unbekannt geblieben find, ohne alletinttr- 
elTe feyn; und diefer letzten Zahl \(t in dititn 
VerxeiehnifTe Tehr grof«. Da indef« dieAbßditda 
Vfs die beße To wird er wnU fede B«idb 
tigung «imehmcn. 

Vvir wollen hier nur einige milthcilen. S«il 
z B. in No. 1. S. 3 von Apell, wenn er ändert nodi 
lebt, Idngß nicht mehr Director dea Calleler Th» 
ters. 8. 17 Joh. Peter wn Hornthal Ift Profeffor H 
Freyburg. S. i3 Mannr ifl ProfelTor zu Erlinj^w. 
S. 33 Graf Soden war siulcizt königl. prcull. GefjJii- 
ter am frlnkifchen Kreia. S. 37 n itfcktl ift Pfirtw 
b^ Weifaenburg. No. ii. S. 3 Franz- JbtUf W 
DoctOT der Ar«nejr1(nnde sv Bamberg, ift aller liigl 

todU S. 4 Frau i Eerhtolshrim ift längfl Wittwt 
S. 7 Cuno ift Schaulpielcr , uud zwar jetzt bej mil- 
dernden GefellTchaften. S. i6 Kldkr ift Sduafpie 
ler. S. si Heniittt» wtn MoHtenglant ift Scbaitfi^ 
Yfn nnter dem Nainen Wiü*f. s. s3 Kmri awOM«' 
kamp lebt nicht in Bamberg, Tendern in Mannb^m, 
oder Heidelberg. S. %^ Adolph v. Sehade* itt nicbt 
in Allgan« fon&rn in Angahnzg oder SchilHifliliil 
geboren. • 

Wir hSnnten diefe BeriehHgangen betrikluM 
rermchren, geflattets c« der I^ium. In No. IL tri 
mehrere Namen wiederholt, die in No. L bcreiußfr 
hen , ohne daf« weitere Notizen beygefngt irfttt. 
Diefe Notisen find überhaupt viel zu mager, iadi 
konnten ftatt fo vieler unbekannter Namen, fcko« 
au? Mefskatalogen feit 80 JihnD manche iiilfl 

eilantere aufgeführt werden* X.— Z. 
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ScHo^e Kt"-«Tt. Cöttrt, h. Bachem "^^hl Com».': Dtt 
neue AchilUt. i8«i. »«4 S- ß. OD gr.) 

Eine kleine aurpruUefefintthlunj^ zn wttkhar dar Ba* 
frpyungtkamprder OiiaduMiden SloigelidiHrl hat. Sic Hell 
lieh recht wolil, «voctt dh mrfMnda. lebhaft« DarAeriong 
'4ü Matte bqriragM mag t deah ift «• Moh gar haiM 



ftUa Idee, die Monotonie, in tveklir tmn her foläh« 
Ctoie IcieM v«rfllllt, durch Hie wunderliche Tigur 
allen Qrganift fVandtl zu befeiticen, der frerlich oae 
Art «imt «r mathina^ abar ia aad^iacher fiMtehoof 
i^rachead ift. 
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T*»"«. Le*T«uIi: L« <f «Ml» «l» ^«emuitfr. . JIW- ' 

moirf lur let ponts militnirti, (ontenant let piisu»- . 
ges de riinirei Ui plus remar^uables executei jul- 
■ic'ä not joun , tt les principe! de l'tit t du ponton- 
• •mUr. Par A. F. Drieu, Capiiaine au Coq>s royal 
it «rtHleries eher, de lalegion d*Ho»ii«M. i^üq. 
3(X tiird 379 S. 8 und 4. KttpfevUfeln, Urovoa dU 
erfti: die lufclLobau. luid die Ton dörTclb«!! nacli 
dem jt-iifoit^eii J>omn4Jier geCebUgcne 'Briidie 
▼orßeUu 

Der Vf. lieffl fcbon »8»» von dierera Werke 60 
Exemplare für feine Giiniier und Freunde drucken, 
die aber gar nicht in den Bticbhandt-l kam< n , uik h 
20 0r der Vf. det Auffatsc» in Lainndt's Aide m<.mo\rti 
^ber das Aufrcblagen der Kriegabrüclien , dem man 
VoHftindtgkeit and Zweckmtiaiffceit nicht «hrpi»* 
chen kann. Ans beiden ift nnit du voritegende WeA 
entlbuu'ti], i n welchem nach einer gcfchicbilichen 
fjberßcht des liruckenfchlagens, insbefondcre bey 
den Fransofon . ron den verfchiedenen Arten der 
Kriegsbriicken und ihrer Eitirklitung gehandelt wird, 
und wo fich »u|leic!i Vofrchlage au «nancherley Ver- 
bdTcrungen derWbr/i findrn. 

Unter den aUcrcn lirncken, deren BeTchreibong 
fielt In der Kinleitung findet, ift der von dem Prin- 
zen von Parm» ifi der Betegernng von Antwerpen 
tn gelegten nit dertneiften' AUinihrlichkeit gedacht. 
Es wcrtien dabey auch die, von JambelU erfundenen, 
fcliwimmenden Minen erwähnt, deren fich die Be- 
lageilen — obgleich nicht ohne Wirkung, doch ohne 
Krfblg.— bedieaten. Die Eründuog der mc(ailencn 
Pontone und die Oercbichtc ihrer Verbefferungen 
ts lr-t S. 30 kuri nach Uoyers Handbuch der Pontonnitr- 
Jl tffefifi haften S. i5 gegeben, tind die Eiiifubrung ei> 
gentlicber Pontonnitrs in Frankreich in das Jahr 
^tUÜ gefetst. Der Vf. erzählt bierauf mit vieler Um« 
ftlndnchkeit die Überginge Jourdant über den Rheii» 
i7.'^5; fiUreauU ebenfalls Über dfla Aheiil a7g6. i'^g? 
nnd i?,oo\ der Don»n-Armee äbcf dieLiminert 1799; 
BoiMparte'i whrx (iir: Donatt 1809» wnd über die Bei c- 
. tarn* 181*« Der Leute war unftreitig der fchwierig. 
fte Toa eilen, fowohl wegen Strenge der Jahreszeit, 
als wr^f-n de» faft giaalioie» Mangek an Htilfsmit' 
teln autu Krückcnbane. Man war geswnngen, f|> 
nige Haufer niederanretfsen , um von dem daran 
erhaltenen Holze Böcke zum Briickenbauc. über den 
3<4 Fufs breiten. 6 Fab tiefen Flofs xu verferti- 
gen. Um diele Böcke aaTanfteUen. fehlte «• an ei« 
nem Fahr«etige. Die Potttonmen aubteM defabalb 
hry '^'-■T ftrengftcn Kälte in dn? WafTcr gf h. n , WO 
die meißen nachher durch den Froft ihicu Tod fan 



•iktL Endlich kamen zwey Brücken zu stande, de« 
Ten eine mit -fcU wachen Bretern nud BauMrindeili 
•die andere -aber mit dtty Zoll Sark«n, nitideA' HM- 

•»cm belebt, uu'I fiirdie Arlillerio bcfiimrct war. Dtijy 
Mal braclu'ii diefc Brücken unter dtr Laft und iJcnj 
Drängen der l' hergehenden ; doch wnrJiin fie bahl 
wieder hergcßelii, und erft am 89 November Mor- 
gens abgebrannt, nachdem die Arriergavde herüber 
war. Was zurück blirb , waren die Nachzügler» 
Marketender u. dgl., die wührend des a8ten diircta 
ihr Herandrang' 1. dm Eingang zur Brürlic verfperr- 
ten, und nachher thcilä im W'aiVer umkamen , Uieila 
von den Buden gefangen wurden. 

Das 1793 in Frankreich errichtete Pontonnieiy 
Bataillon beftand aus ß CompBpuit-f n , ffde zu a Of- 
ficicrcn uiul". l' n ti roliicieri'n und (}i iucinen. In d' m- 
felben Jahre w ard noch ein zweyte» liataiilon fiir 
die Sambre- und M.i RS - Armee errichtet, das nach^ 
bei Ach 'wihrend dar Belaeernng in - Daneig be> 
•fand, ^efahalb man im Aprti ist'S ein neses, dric> 
tea Bataillon formirte. Wahrend des Kriegen vou 
igiS waren wieder 13 Gumpagnieen Pontonniere 
vorhanden, die nachher bey dem Frieden auf fech» ' 
▼eimiadcrtwuTden, deren jede aut a Capitlda, sLie^« 
tenarfta, 1 Fddwebel. 4 Sergeanten, 1 Fomier» 4. Co»» 
pnralcn, 'f Handwerkeni, 12 Porttonniers erfter, und 
X'üiitüimiers zweyier ClalTe, a Tambours, zu- 
fammen aus 56 Köpfen beßeht, fo dafs die gegenwür- 
tige Stärke d» ganzen BüUiUoni. mit dem Staabe, 35 
'OSdiere» 3*9 UnteroBieieie and Gemeine beträgt. 

Unter dem Titel Notions genemles findet man 
von S. an allgemciuc Bemerkungen und Sarher- 
k.arongen über das Recognosciren tim:'« F!u!T<s; 
da« Mellen der WalTcrbreite, befonder« ohne luftru» 
mente, auf die bekannte, fcbou vielfach befchrie- 
bene Weife; dieUnterfuchnng der Furthe, und ihre 
nöthige Befchaffenheit; den Übergang auf Fal izcu- 
gen, und Vi ;i 5 dabey zu beobachten ift. Die .^ieite 91 
gegebene Gefcliwindinkeit grofserer FlnfTe weicht 
BumTbeil um einige Zolle von der in Hoyerg llmtd^ 
Imch« dtr ^»ntoHmMr'WiffmlMtp^UH ab; matt fiaddt 
aber ni^* 'woher nnfer-Vr. Teme Angaben genoitt« ' 
men hat. Da* Überfctten de« G T- luii u-s auf zufara- 
men verbundenen und übeibrücklcn Fahrzeugen 
oder Flöfsen S. <^ hat bey fchnellem Strome grofae 
Schwierigkeiten, vnd erfodcrt ^llwn Zeitverlnft, fo> 
bald ^ne nicht an einem, naitteo in den Flufs ge- 
worfenen, Anker feß find. Mit Recht wird S. 98 
nach Uefcr bemerkt, daf* die grSfsere Feftigkeit 
der in einem Bogen (^egen den Strom gefchlagenen 
Schiffbcilcken blofs eingebildet ift, and allein anf 
der gnten Verbindung der Schifl^ nnd der Befcfii« 

gung der Streckhaiken beruht. 

S. 99. Von den Sckiffhrkcken. Das Schlagen der- 
Xii 
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felbeo wird antfabrlieli beldiriebeBt obgleich, mit 
trisigen JUiweichmiMO von lbv«r «. «. O.» die Ree 
nicbt swedonlfsig rcheiiieii. nr, D. legt eine^eiuwlb 

unter dl« Balken am Ufer, und läfst diefe hinten an 
«io vorgcfcUtc« Brct ftetnmen { H. verfährt umge- 
kehrt: legt die Ualkeiicndcn auf das firet, binteD 
•bex die mit Pi'ühlca befedigte Sthwelle vor. Die 
ZaU der Strecfcbalken (p^ntrtUes) bangt nicht von 
ihrer Stärke, fomlffrn von der Breit« ikr nrücfee, 
»nd von der StSrkc ilcr Dcckbreter ab. Ift <lie Lci/.lc 
■Weiup' r<iUi Zoll, lo miifs man auch nichtmehr als 5 
SaUien legen, die aufserdem tur eine i;; bis 15 Fufs 
ftffolie Brücke immer hinreichend lind. Um aber' 
£cber a.n g^en» Itue mtut di» Fahrztug* (Bräcken- 
Joche) MB %»0ymalJ6 vitl Fuft im Liehtm out cwian* 
. fttr, als die Balkenflirke in Zollt Irtrn^r. 

, S. 107 wird bemerkt, dafs man den Brtickenbaa 
Ibefcbleunigen könne, indem man von beiden Ufem 
■agleioh on£uic«} jedoch oho« die Mittel Itman» 
.Imh« darch weiclie man da« Znfanmentreffeii bndov 
Theile der Bn cl^ : bewirkt, was bcTondcrd bejr Atlv 
.«tnigermafAen rduiellem Strome nicht fa leicht ift, 
.iü» man glauben durfte. 

^. AuDier der Beftimmon^, die Btüek» gOgOD doa 
Wind so hatten (S. log), dienen die nntervrfrM dev- 
felhm geworfenen Ankfr nocb zur Verbinderung de» 
Sciiwankens dm finicke bey den» L'bcreanse der 
Truppen, welches den letzten bey breiten Flüllen oft 
.lehr befchwerlich fallt, und durch die Bewegung 
fedee . «iiednen ' Fahrzeuge« aafwlrt«, gegen den 
£trom, entgeht, fobdd CS Ton der uberg«h«nd«n 
befrcft wird. 

Die Verfertigung im 1 Bewegung der Durchluft' 
tmafchtne (/H>iiüert) wird S. 115 f<dg> befriedigend au- 
. gegeben; fo auch daa Abbrechen der Brücke einteln« 
oder durch Abfchweramen. Zu dem Schlagen theilt 
Kr. D. die Ponionniere in 7 Abtheilungen. Die xte 
bauet cHl Lau Jb: ui licn und die Durch]. i?'jiTiArc!.ii je; die 
nie bringt die Briickeufchiffe unterM^Irta herauf, und 
Aellt die Böcke der Landbrückeii auf; die 3te wirft die 
Ankei; die4te trSgt Balken herbey; die5teIegtdiefelbeo 
«in, und klammert fic fcft, befefiiget die Spanntao« 
und die Ankertaue; dieGie tragt Breter hetbey; die'7lo 
Jbringt Ae in Ordnung und befeßift die KüdelbaJken. 

S. 130. Von dtn ßiegenden Bräcken. Hier ilk nicht 
dit kalk€ Ft^ihrnu (& iS4}» Condem 0^79006 der* 
Mben« daslmnimmn derUbige de* Aakertanes, bey 
■Wielcher noch ein Fcllhalten des Anker« eben im 
vrande mt>glich id. Bey mittlerer Gefchwiudiekeit 
ita Stromes wird immer jene Lüdge der^anxM 
irtita gleicb Ujn, bey febx fchnelleM Strome aber 
Bodi ^rblltairt wachfen mfi^Ten. Hr. D. feut dicfe 
I*ängeS. 151 auf il der Fl ufsb reite. Geht der Thal- 
Ißreg, d. h. der fiarkere Strom, nicht in der Milte 
desFlnlTes: fomufs der Anker immer demfelbcu näher 
liegen, nicbt aber nach der entgegeogefetiten Seite 
geworfen werden. Die Mafdii&e irflrde aaCierdeni 
•uf letzter fieh init einer geringeren 6cfch\vindi^keit 
bewegen, wie Hoyrr a.a.O. S. 174 erweift. Dicfer 
ganse Artikel iß etwas kurz abgehandelt. 

S. t5i. Von der FUfikrmKh«. ILcc vermifst hiev 
4te Beneikiuig» Soiaawrginiiic oder L»iib>Ban< 



me, "Wegen ihrer gvöfscren, eigcntliümlichen Sch'were, 
überhaupt nicht aaweadbar üodi ja, dafs felbft 
Fichten und Tannen, wdohefclum d|ugc Z«it gefällt 
gelegen haben, vor denen , "welche dien fidf ch nb^ 
bauen find, den Vonug verdienen. 

Werden die Bäume abwccbfelnd mit dem un- 
tern und mit dem Wipfelende neben einander ge- 
bracht: fo fallt der Sehwcrpunct der Flöfse auch in 
die Milte ihrer Linge , nnd es bedarf keiner wci* 
teren Berechnung deilelben. Um die Flöf»en an ib> 
ren Ort zu bringen, mufs man fie an einem .'ii'''cr 
n^t dem Strome herab treiben lallen, weil be, wi« 
X)m mit Hecht bemerkt, nun fchwer beweglich find. 

S. i7fl -nrird eine Art Flofsbriicke üb«r nicbt alt 
cn reilscnde Ftnffe befehvieben , die beb ohne Anln» 
blofs' durch ihre Conßruction erhalten. werden 
nSmlich hier die BaumßSmme mit dem uotem* 
Harken Ende gegen den Strom, über die ganae Breit« 
dea FluAea, dicht neben einonder gelegt, daf6 fie dnrck 
die Gewalt dea Stromci Iteilartig gegen enwniTcr 
drücken, und glcichfam die Wirkung der Di v ?1b- 
fteine bervorbuMgen. Zu dem Ende mnHen aber 
die erften Baumfiamme am diclTeitigfen Ufer mit dem 
Harken Ende abwXru gelegt werdest nn dadnrdi 
den Anfang de« auffteigenden Bogen« b« bclBonmiien: 
Eine folche Brücke bey Kiew über den Dnieper ift 
aago Fufs lang, und beliebt aus 3« Fufs langen, 14 
Zull Marken Stämmen, mit einer goFufs breiten Belc* 

Jung. Sie wird durch 100 in den ürond getiicbene 
fHUegehalun. Auf fehrreMaendenFlnffen ifttedo^ 
dIcfeBanart nicht ansuralhcn, weil Gr drm WalTer 
keiiien Abflufs gaftattet, unvl dalTelbe mit um iu grö- 
ferer Gewalt dagegen druckt. 

S. 174 wird die in England erfundene Cylindcr» 
Jkäcke befchrieben, und mit Hedit eine swnr finn> 
veidie» aber nutslofe Erfindung genannt. (Das De- 
tail dorfdben findet fich in Dupin's Foy»^e f A»§U- 
tcrr« genauer.) S!» fn.d nicht von Hnpffr , roiidem 
von wtiftem Blich, mit einem Überauge von Fafsdan« 
ben, und haben dat gegen fich, data ihre Anwen- 
dung eine Menge Vorbereitungen erfodert, und daf« 
fie SV deat Ubenetxen der Truppen gar nicht brauch- 
InUT find. 

S. »78. Bock'Brüc\en. Um die Böcke in tiefem 
WalTer «nftnlldle», Icblügt der Vf. folgendes Mittd 
Tor» wenn «• an eineaa Fahnence Fehlen foUtc. 
Man foll den BoA auf « lange Balken legen, und 

mit BindcfhSngen an diefelben befefiigen, um ihn 
auf diefe Wtifc fchwcbend bis an feinen Ort zu Icbie- 
ben , indem man die hintern Enden der Balken ni^ 
derdrä4Jtt. Sollte er keinen ncbttnen Stand babem 
fo kenn inan ihn vernittclft der beiden Balken leicht 
wieder aufheben, und ihn mit Hülfe eines Prtt- 
hakcn» in die gehörige Stellung bringen, %voiauf . 
man ihn mit den Brückenbalken bdegt Diefe Ar- 
beit dürfte jedocbiK7 der Anafähnng nehr Scbwi«- 
rigkeiten haben, d« es auf den^ften Blick rdidnt, 
nnd Hr. D. wohl glaubt. Man wird btlTer tbun, 
ficb, anflait des mangelnden Fahrzeuge«, au* 4 oder 5 
Balken eine kleine Flöfeezurammenaufeizcn, undfick 
deffelben zu dem AnfficUen der Böcke su bedienen. 
8. SSS> y*» 4m tTagtidrä^nt von dtn FfmkU 
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hriekett, nnd S. it)6 van.Jen.StilBi äckent das Begann te. 
Mit Recht legt Hr. V^ jim weti% W«rlii auf <]i« Leu- 
ten, deren Schwere bejm Tmuport» zugleich mh 
ihrer fcbwierigrn AufT^'uni^uT^ und flixem ScbWMI' 
ken, gegen ihren GebrauuL i^iricbt. 

S. if)\. Von //«rr^ytr/Z« )^ zt iTtiirter Brüclicn ; Vo»- 
ficbumargrcgelii «ur Erhaltung der Kricgtbrücken; 
▼on dem Zerftöreii der Letzten. Gut , obgloich nicht 
hiiilängHcb detaillirt. Überall erfchciiit die l'es Werk 
fei« ein Auszug, oder eine «bgelitirKte Bearbeitung 
▼on Iliiyert Handbuch (Ur Foneni'iier ■ H ißenft hnjcen, 
weil die meiften Angaben und Dellimmun^eu mit 
^fem Torlangß crfchiencncn Werke übereinftimuiea. 

S. ao6 &odet üch eine £rlXiitentng der bey dem 
Brfickenbaa 118 tb igen vni Torkommenden Knoten» 
und eine Befchreibting des Anker«, woLty zugleich 
die Verfertigung der, ßatt delTelben dienenden, Kör- 
be gelehrt wiroT 

B«j der fransOfiCcbeA Armee iriren bisher fol- 
gende Arten von VontofM in Oebceudb: i)Kupfernt,i^' 
lang, 5' breit, v^ogen auf ihrem Wagi n mit dem 
Briicken^cräthe b6oo Pfund, a) HöUcme, 34' lang, 
6^3" breit, wog all ein 5800 l'f und, und daa Brücken» 
^eräthe liiurate auf einem anderen Wwen gefahren 
werden. S) ^^R^' J*hre XI; 53 Fa!a luiuj, 5}' 
lircit ; 'wai'd cbenTalll' ohne Brückengcrütbc auf einem 
Waeeu aiiein fortgebracht. 4) D<:(»g1- iii Italien; 
30 ruf« lang, und dem vorhergehenden ühnlirh, gleich 
dem er auf feinem Wasen allein gefahren ivard. 
ß,) Dcfagl. nach Öftcrreictaircher Art» fl3 ^»^^ ^^ng». 
6 Fnfa breit. Er wiegt mit Wagen und AcAckenfe* 
rSthe gegen 4000 Pfund. 

Weil ,:llr ilicfi Pi nton» zu fchwer find, um de» 
Armee bey fchncllen Bewegungen zu lv\ßi:n, fo fetat 
der Vf. folgende Bedingungen feß: 1) auh der I'on- 
ton mSslichA leicht, dennoch aber im Stande fqm 
rnfilTe , die fehwerften Laße» zu tragen, wetche btf 
den Armeen im Felde mitgcfnhrt werden; a) daf» 
CT Ach gut und leicht auf dem Waller regic»en lalfe, 
• wenn er beym Übergange der'l'ruppcn gebraucht wird; 
8) daf* feine Geftalt und FormdaaleichtenTratMport 
auf donWe^en entfpreche, dtinrit erendt denrebett- 
ften Bewegungen der Armee folgen könne. 
» Hr.D. hält ea für unauffulu bar , den Ponton mit 
allem Brfickcngerathe auf Einem im i lemrelbcn Wa> 

Seh an labren> vnd Terlangt für da» £an«, wie für dat 
ndere, einen befonderen Wagen. Ree. bat Gelt je- 
doch volh*^^ überzcngi , rln^ i!. r 75 Lh gCentr. fchwe- 
re FonLon mit alUm y^ubeh>,r auf Einum Wagen ge- 
fahren werden kann. Man erfpart dadurch da* 
I>out>eIte der Wagensahl, nnd aiif jeden derfeUie* 
s Pferde. Denn sieben 6 Pferde ;den Ponton mh 
allrjn ZubcliCr, fo find dagf fii -J Pft nie für den Ponton 
alK'in, und vhrr. fovJcl fnr liruckeTigrrathc nulliig. 

Der Ponton fall atif.cchr Ifehend gefahren wer- 
den S. 331. Einen Hauptnacbthei) erwähnt der Vf. 
nicht, dafa bey flaikem liegen auf dem Marfche der 
Ponton mebr aJa zur H^tTftc mit Walfer angefüllt, und 
fein Gewicht dadurch bedeutend rermehrt wird. 

Der von dem VT. \ otv;t f chljj< i:e hölzerne l'onton 
ift yj Fufs lang. Aufsere Breite oben 5 Fuf«. 6 Zoll. 
AoTfeieflreitettiitenjFnGi, sSoIL Tief3FnGi»6Z«tt 



$. a44fiebt er eine andere Ottbtfjprou Ponton an, 
die swar ebenfalla 90 FoTa hiig, ledocb oben um 
5 Zoll Idmükler, nnd im Boden SZ0II breilef^ft. Die 

Balken foUen, her 5 Zoll ins Gerierte, 95 Fufs LSnge 
bekommen, wo ue dann bey der angenommenen ein« 
fachenAuflage aSFnfs Trageweite im Lichte haben. 

Von fl. ^a an to\gn einige Vorfchlage äber die 
Stlrike» Bewaffnnng n. f. w.'riner Pontenlercom« 
pignie. Der Vf. verlangt 4 Ofücierc, 10 Unterofli- 
eiere, 4 Hjiutwerlk5meifl<;r, 2 Spieileute nu J lO^Pon» 
toniera; anfammen 120 Mann. L utLr <iirr'ii Loürn 
fich 54 Schiffer, 36U0IS- nnd Eifenarbeitcr be&n» 
den, welche letzten bdUten Zahlen^ f edioch ßigUdi aaff 
die Hälfte herabgefetst wetden können. . * 

Ein zweckmafsiges. «umTheil erklärendes SAcb« 
rcginur Ichliefst diis Game, da» man iiichi anderf, 
ah furcio aiitsUches Handbuch für den frsnxOßfchna , 
Fontonierolficier anfchen kann, in welchem jedock . 
der deutfche nur wenig Neues fin4ca wird, _dae 
nicht fchon Hoytrs Handbuch entbielt«. -Weh*" de» 
taillirLin 1 II» Aidt mrmoire von dcmrelben Vf uf- 

feuommeu« AuffaU über da« AufTchlagen der Taicg«- 
rKckflu. N. M. 

Bmuv, bk Donber vu Hmnblbi: Di« grometrU 

ftk» ZtUhn€nkunfl , oder votlßändig» Anm<ifnn§ 
tum Lintaneichnen, zum Tuftkfn uitä tur Cenfiru* - 
cnoii dfr ScIuiiteJi ; (ür Ariilleriften . Ingenieure, 
BaubeHiJetie , und überhaupt ftir liiniftlcr nnd 
Technok>grn, aunächrtaum Gebrauche bcymUn« 
teriicht in den 'Königl. preuiTifcben Artinetie» 
SdioTen. Von AI Burg, Lieutenant der 'Arial* . 
lerie, und Lebrr r ^ry der Ki'migl. vereinigte» 
Artillerie- und Ingenieur • Schul«, ig^s. Erfter 
TbeiL KUeUleemcine geometrircheZcichnungs- 
lebre. Mit ti Knpferiafeltt. XXXU n. sas & 
Zwejrter Tbeil. Das Zeiebnen mtd AnfndtnMn 
der Artillerie-Gegcurrii Mit 1 2 Kupfertaldll. 
XIIu. 167 S. gr. ß. (cjRthlr. ß gr ) 
Der Vf. fpricht fich in dem Vorworte äbcr den . , 
Zweck feiner Arbeit, dem Mangel eines gründliche» 
nnd fafslicheii Unterrichts in der geometrifchert 
7(ic>ii, Ankunft abxuhcTfen , au?, und rechtfertigt 
durch den Hauptzweck derfclbcn, in dem Brigade- 
fchulen der Artillerie als Leitfaden des UntemchU * 
»n dienen, den Plan dca Werks, die umfaiTende Ab- 
handlung der Torana «n fcbickenden Satze ans der 
niederen PhrfiL und Mathematik , fowie die detail- 
lirte Befchif ibung der Infhmmente, welche der» iten _ 
Abfchiiia Jüfullen. 

In der EüiUitiuui fpricbt er öber den Zweck d«« 
teebnolögtrcben Zeicbnent, die Wtbl der Linear- . 
oder pctufchten Zeichnung,' und über n allgcmci- 
n«n Nutzen der Befchaftigung mit dieft^in Zweig«. 
Eißfr Abjchnittt t Kapit. Von den Ii.fu i mcnle» 

und Zeichuennwtclialien felbft. jj. t-^^i. Diefe Pa« 
ragraphen liefern eine Bercbrefbung der Inßmnente 

ond nnderer Bcdürfniffe, mit Bemerkungen über de» 
ren nöthigc Eigenfchaften. Sie enthalten Allet, wa* 
Ach über diefe Werkzeuge in der Beziehung auf <iie 
Darßellang techiiifcher Oecenfttnde nnr fagen iafst, 
tmd fad iwmkciiikbaK dieFradtt einer lungeren Pra« 
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sia. Imaten Kii|». r(l43 — 5V> find beziehatigewcife 

•ttfdie gci:inrtriI"i:li''njrrt<:!iH:.g iIu^Bl - 1 IfFf : Pviiict. 
gendt, krumme und iiunctiitc Linie, im ji^i^ ((). 

55 6j) dl« fenkreihte und <^le l'arallelliuic f ui- 

vrickelt; im 4t«n.geht det Vf. (J. 6j>) auf da» 
KeicVinen «infaclwr und sufsinmengereteter l^ihien, 
im ri fO 70— B,^). auf da» Anlegen und Verwarchen 
der i iguren, im 6len (5- ^—9^) zmu Reinigen der 
Zeichnungen über. Wie das ganze Werk, ze i : 
dieTttJlapitiil yon-fiachkenntnir» und Erfabrung. Am 
Iöiebt«ftw i»<hin«lfl1t nnä am onvoUnindigttcn ift 
<1er J über die Subftan« der Farben; hier 

Wäre ciuc fpeciellc Angabe der Beßandlheile , "wenn 
Aotta nnr dem Gefcblecbt« ^ .Uyftaili.nac1i» «Tin* 
fiekcnnrcrth gcwefen. 

n -ABwtfUr Ahffkntu Die «eometfiTcbe Zeichnen- 
^katfft. ites Kap. Von der Zeichnenkunft im Allge^ 
«einen, von den Bildllächen und den fie tr<fFen<Ieiil 
Seblinien ((J. 95 — 10^}. -t:<-3 Kjp. V. rr. Abbilkn 
der geraden und krummen Linien, der FUchcn, und 
jler XSrper auf die Bildflic)!« bey beliebiger Lage ge- 
gpn aicMbe: a) Projection überbauet rt. lo7— »»9) 
b) Erörterungen über Grundrif», ÄöMfi «uä Unrch- 
fchnlit (0. iBo — Jt6) c) Projeciion di r r.inien, Flä- 
xhen und Körper; mit Aufgaben (g. 1^7 — i8'f)- 3»« 
B«p. liineirteicknung (Q. IS5 — «13); Amvtndung 
der früher entwickelten SAtse «uf die wirkliche Dar- 
ßdlnng von Körpern. ohneRücMcbt auf dieBefevch- 
tnng. Dierem Abfchnitte gebührt das nSmliche 
X>Qbt 'vie dorn vorigen; die rorgctragenea Sätse, 
Ol^pfOhl nichts Neues enthaltend, find klar au»ge- 
fTihrt, auf den Zwetk beteebnet, und die biasvge- 
fügten Aufgaben dnrcbdaebt und nfttslieb. 

Mit wahrem VtMgniigen aber wendet fich T\ec. 
«u dem dritten jibfchniitä de* Wer)<9 , die Beleuch- 
tung der Flächen enthaltend, eigentlich dcmHauptab 
Xebiüttdeeiiancen. welcber von de» Vf. unverkennbar 
nit.gr(lf«eni AufÄrand ▼on.FIriif» 'bearbeitet, und ein 
T^^tsbarer Beweisvon rlnrchdachteTund glücklicher 
Anwendung de» Sludiumä ift. ites Kap. a)ErkIlrnngeii 
und Begrifte über die Beleuchtung der FlSchen, 214 
•^ap6; b) BcleoClitun« der mit der Bihlflüche paral- 
lelleauiid gegen dfefefte gcneieten Flächen, Reflexe 
(397 — 865). flte« 'Kip b. handelt mit grofser Griindp 
licbkeit dieSchlagfcbaiten. Lt dürfte über diefen<3^ 
gcnfUnd fchwerlich ein voUft-^ndigcres Ganz :) < irti- 
rem nnd es kann dem yf.:ttber diefci Kapitel, aut'ser 
der wcdiivcrdienten jAnerkemrang feiner Muhe, keine 
BcmcrVnn^ pctnarht werden, als daf» dalTelbe.ÜÖr 
*ien erßcn Spccialaweck feiner Arbeit (al* t^lkfaden 
beym Vortrag in den Arllllerierchulen zu dienen) v^cl 
SU reicb aoigeßattet idt, um nidht, alt untergeordne- 
ter Abfcbriitt einer in beynahc allen Situationen de» 

firakti^cl1'>n Leben» der ArtilleriAen entbehriicben 
Icbenraci.c. die Bcforgnifs des, Zeitveiluftee aeoB 
Nachiheil anwe i l ; Lirer Kenntn'lTe und Fertigkeiten 
»u erwecken. Denn woher fuil ohne diefe Beein* 
trichtignng der ZagUng der Artillerie die Zeit zu ^0!- 
chrm Studium nehmen, and in welchem. Verblltniffe 
fteht eine Vorfcbrift «<« ijjS Dni«1ifdl«ii fiber den 
S«blaglcb>tlen be|r «iiicr Wafli^ die htninntagn nocb 



an dem W4n(|et' baltbarer VorfebrlfteD über Sie erften 

und wcf-inlirbneu Zw<:i;;c de» Diendcs hilil? 
Der AuUang dt» ilcn Baudcs enthält ergän/.eude Be« 
mcr/tungcn über die Richtung der Lichtrtrahlcn und 
da» Tütchen, welche eigeiuUcb weiter rom in dea' 
Text hiltien verflochten werden Tpflen. ' Sie geben 
einen wi'-derholten Beweis von drni rn^rtiKclirn Ei- 
fer dr«Vi^., und Urc. findi-t ße, wie die i:u j. ^. und 
Cten Kap. 'des itei) Abfchjuties, durch feine eigencix, 
in mehri.ibriger Praxi» gefammelten Kri'ahrui^ca 
Krollkommen betätigt, .und sierolich vollßändig. 

Iltcr Theil. irßtr Abfchniit. Zeichnen der 
Artiii. Gcgcnllinde. 4tc» Kap. AllgemrineFrklSrun- 
geii u. f. w. Über den Z^^ oc>l il<:i At ;ll' ii Iir.e:i», 
über die Verfertigung und den Gibrauch der Actill. 
Mafsfläbe, die Gerchut^iabcllc, die in der ArliU. ge> 
•brftachlicbea -nnd .«rcbit^ktonifcben. Vcraierangen. 
ateiKap. Zeichnen der OernbAtzrOhre. derHohtheiTe, 
dcr'Lat<'tt<'n , Protzen und Fall , lowie der Flirfn- 
thtile an denfelben. Indiefcm ganzen Abfchnitte. der 
wie der ete Band überhauj^t lauter An wclfun^en ent- 
hält, ober -welcba ^nech nichts ZufaramenbAngendce 
gefcbriebeii worderi., findet der Lerer swec1nirtr»ige 
und finnreiche Hülfsmittel ; befonder« ift die in (J. 
154^ angegebene Schahlour ein gut gewihltea und 
weitlüuftige Conüh'uctiuneii erfparendes Auskunft»- 
mittel. Im tmeytem Abfchnitte und -die 'Vorfcbriftca 
■Äber dai Anfinenmen der GerehVitse, 'Fabrspnge nnd 

"Mafcbinen der Artilli^rip fnthalti-n. itc» Kap. ße- 
fchreibung der dulx-jr gebrauctilichen Inflrumente. 
Ree. findet nichts sn bcthefkcn, a1» daT» das »nee- 
gebene Sperrmaf» viel sa wenig Genauigkeit 4BuliUt^ 
um empiohlen werden sn können, da hingegen •dar 
Ziorlebm der .Siiicl^glcfscr als ■Priifuripsraiticl der 
GcftaU innerer Tlicile g.niz ubergangen iPt. 5ies Kap. 

' ij^cmcine Grunilf.iiz.c, Bepeln, Vortheile und Tlana- 
gri^e bcym Aufnehmon. 3tcs Kap. Vorfchriften über 
das Aufnehmen der Artillerie- Gegeniländefelbd. Die« 
fe Vorfchriften , fowie die im Auhängc enthaltenen 
crgünzenden Bemcrkirngen über das Aufzeichnen und 
Tufchen der An illti it; - Gegenftöndc , Gnd vullkum- 
men hinreichend, ura einen ArtiUejrißcn felbß, ohne 
weitere Anleitung, die Aufnahm« tedca «rtitleridt« 
fcbcn Werksengca möglich sn machen , und verdie« 
'nen vm To mebv den Dank de» ' dafür intercllirten 
Publicums. a!» Ge da» Erde ^find» waa dicfien 

Gegenfiiind erfcbien. 

Mit vielem Fleir»e geordnet und fehr TaBber 
gedochcn 'find die an dem Werke gehÖKendenKnpfnr- 

filatten ; ond wehn Etwaii daran aneanfelsen wire, 
0 iftes da», dafs die getufchten Figuren durcbeehends 
SU fchwarz gehalten ünd , und die LichtflelTen ßcb 
zu wenig herausheben. Ree. muf» diefeii Mangel in 
der Behandlung de» Kupfeiftecher» fuchen. Auf der 
i^ten Platte ift derfelbf aneb in Fig. a > mit einem 
licblcn liber die Achfe v.vA unter dem Stirnricgd 
durchgehenden Streifen vom Lucaltou abgcwidiei^ 
da fich hier ohne eine bcfondere Beleuchtung kein 
folcber befinden kann. Der Fehler iß wenig fichtbar, 
«niAdlc aber htj längerer Setracbtung die getuncen- 
«cK«fffemf«limmrke. _ ICT 
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]^AiiVHKlB, «ufKoßcn des VcrfalTcrs : Bilder un3 
Schriften der yorzeit, dargelkellc von Virich Frie- 
drich Kojtp (ehemaligem geheimen Kabinetsraih 

in Ch'jTtijrflllcli - Hf liirchcn Dieoften) *iu Hef- 
len-iXiuId. jLweytcr B^ütl iftSl. X UL 6. S> 

[Von *wejf Keceafent«!).! 

iSchon bqr der Anseile im erßen Tbeiie« diero 
' Wet%M (fen. A. L. 2. i8««> Ko. 58- 39) haben >vir 
»Iis ^rorae \'iTi?uT.f\ aner'kannl, welches der Vf. ficb 
um Ausbütiun^ und Belebung palaographifcber Sttl- 
dien im weiluften Sinne des Worlcs erworben liat, 
und auch dicfer neue, den erden an Mann ich faltige 
keit und Gründlicbkieit übcrir. ffende Thcil wird 
boffentlich dasu beitragen, dafa der Feuereücx d« 
Vfj. für feine Wiffenrchaft , die allerdings ron ■ieo 
nieiflen Sprachkennern au Tl:!.!: vcmachlalTigt wor- 
den auch Anderen, und namentUclt «ben den 
Spraebüinrrch^ni fich ms^iHcile, in (ieren Händen fie 
erft. wie es «nch der V£. bslba anerliwiin^ wabrhaft 
gedeihen Itann. Eben dteTer Feuereifer ift -et auch» 
der dl m Vortrage des Vf. häufig tinc etwas pokmi- 
Ccbc Geftalt gegeben hat, und er äufaeit flych darüber 
felbft in der Vorrede auf feine originelle Weife alfo : 
f.Dafa ich meioe» Bildern «nd Sc&iften der VoiEeit 
noch einen swe^len Bend babe nacbPolgen laf» 

fen bat feinen Grund in der nachfichtavoUen 

Aufnahme, welche mein in die Welt gelaufene« Rind, 
feiner Unarten ungeachtet, dennoch allenthalben ge- 
funden bat. Weil entfernt, darch diefe Güte ver- 
sogen SQ werden, verfpricbt et -nelmehr, £cb s« 
tiellern, künftig ohne nnpfiopenes Gcräurch, und 
ohne alle Umuiebe, auf feinem Stcf.l^enpf< rile flill 
einher «u reiten, und wenn man ilm> dicfes nicht 
anUftet, «nch anderen I^indern ihr Spielzeug zu 
laSen. Denn bej feiner individuellen BeTchafltcnbeit 
ifl ci weit eher durch i>ne NachTicht gebcITcrl wor- 
den, al» wenn man ihm die Ruihe^gegcbcn htttte. 
Sollte e« jedoch bcy dem gegenwartiKcn Ausflüge 
liodl etwa, einen Vorwurf der Unart lieh «uznutie- 
lien fcbeinelk; fo bittet es, au feiner Entfchuldigmg 
xu beherzigen, wie ihm, als einem Nat'urliinde, wenn' 
Andere fein Steckenpferd jämmerlich serreiten. doch 
nicht Wohl Bu verargen fey, dafa es danibcr fchreye, 
' und aucb. wohl suweilai etwa» kratze oder bei- 
ttt.** Kefr bat, da flbe/ill die V/ahrheitalieb^ 
ondUnparf-rltchl^eit des trefflichen V£i. dnccbbUck^ 
/. J. L. ^. lyse« Zweyttr üanj. 



und jeder (einen Oefcbnuck bat, im Grunde w<?nig 

fegen diete Manier dnsnwenden , die auf jeden 
all die Folpe haben wird, da' ; Srh riftflcllcr , die 
über dicCcs Fach zu fcbrtiben gedenken, dt.fto mchc 
auf ihrer Hut (ind : nur iA die befländigc Kückfickt 
auf die Fehler folcber ScbrifkO^er, deren Schwache 
in aer Pallograpbie der Vf. ein fBt allemal bewie- 
, Ccn hatte, und dem Kenner T^aum au beweifät 
braucht, dem Forircbreilen der ünterfnchung nicht 
feiten hinderlich, und suweilen dfficitt fich der Vf^ 
auch dann wohl etwac ftarlt an«, we -er nicht bloT« 
oßenbare Fehler oder AbgercfanaeMbeiieD züchtigt 
Tondem auch, wo er Meinunp;oii b -ßreiict, di^ docb 
wohl am Ende richtig fcyn möchten. Ein feltenet 
Vorzug d- i Ell "h s iMia die mit bewnndemswürd|- 

tcr Muhe 11 .1 Sorgfalt veTferti|ten Holafcbnittlw 
urch welche Ji<- verfchiedenen Bttcbftabenfigiitaii, 
nnd Tiele Infchrifien -überall da . -vt o fie der Tctt 
■erfodert, eingefchaltet worden lind; eine Manic^i^. 
die grofsen Vüriu^ hat vor der, fonft empfehlunn.- 
werthen, dergleichen Figuren auf befonderen ^» 
fein in Kupfer- oder Steindruck zu lielem. Alle di^ 
HoUCchnitI« find obfdndrein ron dem Vf. felbft vet- 
fertigt , THid laffen in Knekficbt auf Genauigkeit we- 
nig zu wünfchen übrig: nur die fchlank gefchrie- 
bencn Schriftarten , a. B. die hier und da vorkomi» 
mendenNeachibuchßaben, und die zabifcben, mftdi- 
ten SU grob und Aeif geratben feTn; auch find gb- 
lade unter diefen einige nicht To treu , fo das Be, Dal 
in Nefchl CS. 378-380), welclie ü' c], f i-l^-che Häk- 
chen haben, da Ta (S. 585), welches nicht Nejchi, 
fondern PefchUo ift, und im Zabifchen das Nim 

2 reiche« nicht no>b wendig die y«rbindaiuBlinie ha<)b 
• ^tmef, -Be/cA und Tmm. — yt, q. 

t)Se einseinen Anfbtze find: 

L Gemnldt d«t Sachfen - Rrc&tr. FortftttUHtm 
S. » — 54- So wie der_ fnibe» AufCaiz , No. s ia 
iieu Bande, ein dankemwertber Beitrag atfr Kennt- 
nife der Hechle und Verfaffung, der Kunfl vn d r: il. 
tur dcsdcutfchen M. A. — Auch die Wolfenbütte- 
1er Handfchrift des Sachfcnnpiegels kam durch einett 
glMcklicben Zufall auf buiae Zeit indieHSnde deftVla„ 
,W*d er benutzte diefe Zeit» ane dieferHandfcbrift einl- 

feTOn den vielen Lücken, welche die Heidelberger 
landicbrift hat, auszufüllen. AUcrdiogs konnte die 
Erklärung der Bilder durch Vergleichaitg der ver- 
fchiedenen Handfc>iriften fchr aewinnen. Ffir die- 
fen Zweck hätten wir gern nod einige dergteichea 
gute Copien folcbet CarOcUiugfln am der W. Hanl- 
Kblt 
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fchrifc gefehen, \reldic der Vf. Tchon atu der H. 
HaiK^fchr. gegeben Iist. ^ Es ift dem Vf. von den 
^liig'i i ili I n einer Geftllfchaft in Hculclberj^ der Vor- 
wurf gemacht -worden , „er bitte ihnen in Bekannt- 
Bk*ch(Dng dMnr Bt)d«r vor^c^rilFens** darauf erklärt 
jener fej erlich (S. 4'', „willig leiden zu woHlu , dafs 
man Kunfiig auch ihm in Allem, was er ciwo. noch 
druclten lallen möchte, zuvorkomme." Brav! — 
Hr. ÜT. thellt feinen AuffaU in 4Theile. 1) S. 5—9. 
' Zr giebt den Inhalt und gegenwärtigen Kaftand der 
Handfchrift an, genauer als Lanier h. Zepernick 
(Mifc. d. Lehn-K. IV, 353 ff.). Sie ill auch defcct, . 
und hat 4 Lücken, liefert' aber nicht unwichtige 
li«saEt«n. — ■ s) S. 9 — &5. Üb«r die Büder. £ini' 
ge deffe)b«ii bat fcbon GrmpmAn den T. Alterth. ge« 
' gehen, aber die «n einer Abhandlung bcy Eafching 
(der Dcuifcben Leben. Hunft u. L w. im Rl. A. I.) 
celiefetten* fcheinen dem Vf. nach der oldcnhurger 
JüLandfchr.t gescichnet sa fejn. MancherUj Irrtbö» 
iner aua dem snletst emlhnten AufTatse werden 
Jiirr jenigt, — Auflfallend (\v:< T /r Vf. S. 11) kann 
«s Ht c. durchaus nicht finden, dal» in den alten per- 
.Achen Denkmälern ßch manches mit diefen Bildern 
tVbereiniliiiunende findet, daf» auch auf denfelben 
/gm Gelobender einen Finger in die Höhe hebt , daf* 
£iner dort d^ Anderen Hand umfaftt, wie im Sach- 
feufpiegel der Lehenherr , dar» dort einer kniet, wie 
Äet Vafall vor dem Lehenherm hier. Dergleichen äbnli- 
che Vorftellungen bcwcifen indelTen nicht viel mehr, 
als dafs die alten Perfcr auch Finger, HSnde und 
Knite hallen, und diefelben gebravichtcn. AiiiljUt n- 
-dier ünd die wichtigen Folgerungen, welche man- 
ichc -gelehrte Leute ans dergleichen theils in der 
jncnfchlichen Natur begrtindrtcn , theils zubilligen 
■iilmlicUkeiien zu nineheu pllegcn. — Hr. K. liefert 
.^uj[ 4 platten 9 Darftellungen, zum Thcil ganz, zum 
..TheU eioselne Stücke derfelben» Die colorirten Bil- 
iderfiiid, nach dea Yh. VerAelierang, mit der grOr«- 
;Sen Sorgfalt, wie dieHeidelbrrper. auf durchlichtiges 
- .^Papier nachgezeichnet, und mit dem Grabßichcl rcr- 
jfcrtigt worden. Von anderen Bildern wird nur eine 
Jfmt» Nachricht geeebcn. Zeichnnnc und Maler^ 
iind in der W. Handfchr. beffer, als in der H..'tand die 
kiei gegebenen gehören zu den heften. Hr. K. bringt 
in den Erklärungen manches Treffende bey; doch 
Jiat er den Herren Von Heidelberg noch viel Feld ge» 
iaffen zur Übohg ihre« Scharfmines imd zv Aq«» 
Aellung ihrer Qefehrfamkeit Nur mögen diefdben 
fvch wohl vorfehen, daf? f:i dal « y dem Hn. /f. 
Jkeine Blüfsen eeben. Der ift gar fcharf, wie auch 
' , jitr Ree. dea t Bandes in der Jen, A. L. Z. erfahren hat, 
vdera wegen einiger geUgintlich , hej der. 1 Abhand- 
^luug gegebener, und wohl nicht gana richtig auf- 
.gefafster und bezogener Beim iT^ uigcn , etwas Tor- 
^«Uig bSaliche Verdrehnng Schuld gegeben wird 
'(Vorr.IV). — S) S.a5— Si. Über das Alter der Hand- 
fchrifs'^n. Hr. Tf. ret^-t rh'err Ui*» erft in die 2te Hälfte 
des 14 Jain nunderts ; nacli dem Charakter der 
Schrift, welcher Grund ihm tndelTen noch nicht 
fEtfcbeid^ etrcheiati b> n«cb MwrkiiMlfiii in d«a 



rfiRATOR.ZKlTUNO. 44^ 

bildlichen Darßellun^en.. Vor tfiS5 iMnn die Hand- 
fchrift nicht gefchrieben feyn, weil fia mit dm 

ReichsabfchiedL v n J.icfem Jahre anfängt Nach 
einem Bilde ,im Aul'auge, auf welchem ein Kail« 
und ein König neben einander thronen, follteBilfe 
(da Heinrich VIL auf jenem Ilcicbstage abgcreiztwai- 
de) auf Hairer Friedrich II. und König Kourad IV. 
fchliefscn 01:5'-' — .'j5) ; aber fo alt kann die Hand' 
tchrift nicht wohl feyn, da die päpA liehe Jrcyfadie 
Krone darin vorlconimt, welche Pajift UibarT. 
(1363 «-ro"« ''iktR pftra-rn, Auch die Darflcüar,^ 
der Bifchüte und die gan^e Tracht in der VV. Htac- 
fchrift ift neuer als in der H. , wie S. 30 angedent« 
wird. Ferner find die Böhmen und Wendoi oicil 
mehr unter 'den Heichsfeinden aufgeführt ymia, 
w<1 ho Tirb nicht mehr fr'.iri r- , f- h Karl IV. nAl 
dem Reiche Böhmen und die Lauluz regierte. Lii- 
fallend mufs ea fireylich crfcheinen, dafs Zepemck 
die Handfchr. in das End« de» i aten Jahrhunderu feiit, 
alfo aoo fahre friiher. Eine forgfältige Präfangda 
Handfchr. fclbft durch einen geübten Diplomatiitr 
beftStigt wahrfcheinlicb die Angabc des Hn. ß,, ia 
lieh darübermit rühmlicher Befcbeid/'nhcit erUift- 
4) S. 3i-"34« Vev;^eichnn^ der W. Uandfcbr. im< 
der H. Die H. ift irid vorzüglicher in Anfehuni 
res inneren Wertlies. Ol'^lrlrh die W. Biliiet rel 
befTer find in Anfehung der Runfl, fo hatie dotbiia 
Maler derfelben eine geringere Kcnntnifs der Ter- 
falfung «nd Hechte, und licfa fich Nachlälligliciiea 
KU Schulden kommen. Diefes wird durch einigt 
Bej-fpiclc bcwiefeii. — Die Pilder des oldt-ubur|{r 
Sachfenfpie^els ttehen den übrigen noch mehr mch, 
wie der TL aus eigener Anficht weifa. Nur die 
erßen Bilder find d.uin fchlecht ausgemalt, diefslr 
gcnden in groben Umriffen gegeben; in der lyitj- 
ten Hülfte fehlen fic faft ganz. — Das Bejfpiel, v<V 
ches beweif en foU« dafs diefe altdeutfchea Kaaßla 
gedankenlofis Schmierer waren (dafs fie ninlnia 
der W. Tuul O. Handfchr. den Papft« dem der Bai- 
fer den Steigbügel hält, auf des Pferdes rechter Stiu 
mit dem linken Fufse eintreten lalTen , fo dafi dn- 
felbe '▼erkehrt sn fitzen kommen mufste)* il 
leicht nicht gana beweifend fnr den Unvcfftiad <E» 
fer Leute. Die alten Malerhaben zuweilen foado- 
bare Launen und fcbnurriae Einfälle gehabt. — 

II. Üier eine noch nicht erklärte meßingtn* ttif- 
fchüßel, 8.35—46. den CuriofitSten B.j.6ii 
mehrmala die Bede gewefen von mcrkifrtirdigfn al- 
ten Taufbecken aus ÄlefTing, die man im nör ! cb« 
Deutfchland und in Island von auffallender Ab- 
lichkeit findet. Die Befchriehencn befinden Sei 
I) in Steterburg bev Wolfenbüttel (Ciir. V, Tif li'' 
a) in Warberg bey HclmOadt (C«r. VI, Taf.J), 3" "« 
Wolfenb-üllel , 4) 2 in Helmftädt, — und aufs«ri3tiD 
foU es noch mehrere im Braonfchweigifcbni ^' 
hen — 5) zu Ytlle in Nordialand (die Schrift Cur. V, 
T. 15\ fy) zu SlafFafell in Oflifland, — uii l .-lufferdem 
füllen noch viele in Norwegen und Schv/edcn ffTii.- 
Die EntzilTcraogcn der Schrift in den Curiia tca 
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Vft.Erhlüruni^tU einem nn^ellieken c1>al<lSirchen Al- 
phabet i&mifsTungen. Er lit ft ilie7 B !( Iidaben von der 

Rechten sur Linken, uiut biingt heran» . Kl*ipD H^y* 
welches er erillltt: rtj'pondet (ferpens) fncere aptrt'to- 

mUm (fiemicrmmi^ vfjL «MoC S* 5* ^ »«sieht e» auf 
daf Bild vom SundenMle, welche« auf einige« 

diefer Bocken Reht (Andere haben aber die Verkundi- 

«ong Marli) und meint, die Schlange antworte der 
va durch 'diefe Worte, daf« der Gctmfs der vcrbo- 
tcBCD Frucht ihr und ^e« Adan die Augea öffnen 
werde. Die Bedien Aenkk er &ch von fyrtrehen 
{^hrin.iii, « twa Li Bagdad, Terfeitigt, und durch 
Handel nach Europa jgebracht. Ab^^ehen von den 
übrigen Schwierigkeiten, wollen wir nur darauf 
«•finedifaBk aacheni daf« nach de« Vfs. eigenen 
OrandDHaen der fchiekKehe (pnd rpEachgemlfae) Sinn 
den wahren I'robirr»t'in einer Auslegung gobtn muf- 
fe. Aber wurde heb wohl, fragen wir die Onen* 
^■liitB« «in ÜxAmitt fo •mgedrückt haben: TTSV 

HH^S' er «iMMitetf» Jb^s (dteCes) dt« Aug«» tffttm 

merdef Die indirecte Conflruction mit c'mcta Aecuf. 
cam inßnitivo ill ebenfo fehr lateinifch und grie* 
citifeh , als ße der Ausdriicksweire iiccL Semitirdieii 
zuwider ifl. Zudem wird dider Stoii fchnrerUcli 
Jemandem zufagen. 

Ree hat erft jeut die AuflMts«. in den Cnriofi- 
Uten nachfeieren , aber fchon tot «m^an Jahren 
wurde ihn eine Copie dea Warbergirdien Becken« 
sur Erklärung vorgelegt , und er las unbedenltlich 
MLl'tHEr. T>a5 Vermifchen der Majuskel mit Mi- 
nuskel und einige ungewöhnliche Züge müflen dem 
MeiAer Beckenfchlicex su gut gehalten Werden. Die 
Becken 'find nidit To alt, wie nuandie Eirkllrer su 

glauben fchcincn. Bey Erl^TSrung der Scbrift könnte 
man an Maninut Luthtr oder ikja'ijier Luther (Mei- 
fler Luther, den Verfertiger des Beckens oder Inha- 
' her der Fabrik) denken; wer wahrfcbeinlich besieht 
lieh dieTelbe auf daa Klofter lÜtnlgtTntter (Momaße- 
rium l.ijfhe,.), in deJTcn Nahe (ru HelmftSdt, Wol- 
fcnbuiiti u. f. w.) die raeilVen jener Becken gefunden 
werden. Die in Isljnii, Norwegen und Schweden 
he;findlichen können durch Handel dahin gekommen» 
oder «neh Gopten der Lntterfchen feyn. Von dem 
■Einen der Becken ifi fi fc^-in (Curia'' VI, 73) gcfagt 
■worden, dals es hüchil wakilchciuiich aus Königs* 
IttCttt herfkaniaM> O* F. . ; 

BiellritleAbhandlotfg: Sehnet aus Bild fS.^S-** 
hat sBm Zwecke, nachanweifen, dafs der ron 
mehreren Gelehrten geleugnete und unmöglich ge- 
nannte Ubergang einer Bilder- und Zcicluenlcfirift^wie 
die cliinefifcTie und Igjptifcbe, in Tonfchrift nicht 
hlofi) ni('>g1icli Tcj. fondemwirklichin einem beftimm- 
ten Falle fchon Statt gefanden habe. Sie ift aUb na« 
»entlieh gegen Hn. TyrA/rn gerichtet, welcher die 
Bilder- und Bachdabenfchrift für zwey vollkommen 
^wrfcbiedeneBndonahhiogigcErhndarigen, und |ene 

• JMouiSt für wttHl^b tsiTÜMMt hat, wlucnd Aadm» 
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deren der VC abcrnicht erwihnthat, naraentUcb bey 
den ÄgTptemdnan folchcn Übergang der Bilderfchrift 
in Bttdiftaberifehrift angenommen haben (f. Zotg^de 

oleliseis S. 4^3. Deguignes in den iW«i». de Vaead. 
dtt in/er. T.XXiX, S. 514. XXXIV. S.33. »uch Couii 
d» Oeltlitu Laeoar n> A.}. 

Den Übergang ans dev Bilder fchrift in Zeichen*« . 
fcbrift, welchen man anch nicht geleugnet hat, wd- 
ft t der Vf. in Sina nai1i, wo die alte Schrift (/Tioi-^« , 
genannt; noch wirklich kyriolagifch war, die gegcn- 
Wlrlige rwar nun Zdchenfchrift geworden ift, aber fo, 
dafs man bey iftdureren Zeichen noch die pukennc- 
lich gewordenen Rüder erkennen kann, wenn sunt 
alte und neue Zeichen zarammenßc\h. Die Ha^pf» 
fache ift aber, dafs die japanifche Schrift, weTcne 
lebte Sylbcnfchrift iß, nach demUrthcilc aller Ki iiner 
aua finefifchen CbaraktcMn enlßanden ift, und dafs fich 
auf der Halbinfd Korea dne Schrift vorfindet, welche 
zwar H.igcr noch für eine Icm Sitirfifehen ent- 

(landene äylbciifthriü crkliittj/it^i tifmuj.n aber durch 
feinere Analyfc als Buchftabenfchrift erkannt hat. 
Die merk würdige Art de» Überganges von der Zcichen- 
>ur Tonfcibrift seigt fich nan Tchon bey den Sinefen . 
fclbd, wenn fic a. B. einen fremden NamenTrlircibcn 
wollen. Um S<m, den Sohn NoaU'f, 7.u.;bczcic!uicn. 
macht der Sinefu das Zeichen, welches Lfien und 
D«Ujn bedeatet, in (einer Sprache aber Stm lauieu ^ 
.Wai er 5jpiricw rebreiben, To fetat er 5 Zeichen, dc; 
ren Bedeutung ift: su.pi Ii - tu - su (weil er kein ein- 
selnos 1 hat, und für r ein l fprlchQ. Der Jude auf 
Korea, wenn er p, in ausdrücken will, fet^t dafür 
nun die Zeichen , welche p», mo ausdrücken, Uht 
alfo den erßenBuchAaben derSjlbc oder des Wortes 
allein gelten, nmeekehrt, wie man bey den Siglen 
den erlten Btichftaben das ganze Wort bedetiten Isßr: 
Der Vf., der hier bei, d r H.;upifache libilfjens viel 
SU kurz ift, und nicht ein cioaigc«Ile>l'i)icl giebt, gc- 
fcbweige denn das Wie? des Ubcreangs. gcnuu ent- 
wickdt, wendet diefe* nun auf die umiiifche Schrift 
an. wo fich dieaerkwnrdigeErrcheinnng findet, dafa 
die BucLfiabennamen einen ßnnlichcn Oegcnftand 
bedeuten, welche» die urfprünglicbe Geftah des Buch- 
ftaben abbildete, und dafs diefcs Wort immer mildem 
Bttchftabcn anfingt welchen ce bezeichnet. .Wiefern 
es fich mit der Senrift anf Korea ebenfo TerhaTte , ift 
dem Kcc. au-j ilrrzu kurxen .^nfjahe nicht liiai gewor- 
den, da tr jlbel- Hcmufat's angeführte Schrift nicht 
sur Hand hat. Der Vf. hnm aber auch bey den 
fienüten dnen folchen Übergang >on fiilderfchrift 
nidit nnwahrrcbelnlich , undmaeht dabey noch mv£ 
dIeF, '-r mehrerer Buchftaben im i^lpbabcce, niimlich 
Dp (^^ al^ r) und |U (Fifch), wie im Thicrkreife; 

und C]3 ^die ausgebreitete und gekrümmte Hand) 

anfinerkCam. Daf« man die Ähnlichkeit der Buchfta- 
'benfigtir vut dem Namen nicht in . der Quudratfigur, 
auch nicht nothwcndig in einer uns bel.anten Fi^ur 
fachen «ulTe, Terftehtfich Ton felbft; übrigens läfit 
fich die UbcNiiüliaukiiitc wbUtdi twdi b^'nehra* 
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ten ntcliweircii. Daf» ubrigeii« diefe ßencnnung un3 
B^cichnungderBuchftabcn, gans antbhängig von ei- 
gner . firvlieren Büderfchrift feyn künnc, wird der Vf. 

f;«wifs nicht let^ncni^imd es konnte nur fein Zweck 
e^n, die MögUtOifi^ eipttr folchen Entftehung zu sei* 

aen , ^^"Llrllr man pflmcnrt hatte. — Beyliufig hat 
der Vf. auch ieiuc Skepiu in Anfchung der bisherigen 
Hierogl^pbendeatuncen« namentlich durch Sickur^ 
autgefprochen, 'vraloia er mit den franzdAfchen A«> 
hus vergleicht, WO iJltn «. B. einen Berg [mont) ein 
Hers und ein Feuer mahe, um zu Ii n : mon coeur 
^uU. Kec will hier not der einen iledenklicbkeit 
«rwihnen, daFs. alle PraenilTen Hn. Siektti's magi^ 
hcn . die Sprache, in welcher die PiMnUMAiAcii 
dacht werden müffen, doch wohl anf keinen Fell sie 
hebrSifche, fondern (lio ailnopirLlic feyn mnr«te» 
die» ob||leich mit der hebraifciien rer^vandt, doch 
fo bedeutend von ihr abweicht, tb^s unter loo Wör> 
,tem, die im Hehriifcbcn ähnlich klingen, kaum eina 
auch imÄtbiopifchen die ParonomaBe geben würde. 
Abgercben hievon hat abrr a< r \ f. p wi!« zuwenig 
Kenntnifs von dem genommen, wa« in der Hiero- 
glyphendeutung ab licheier Gewinn betrachtet wer- . 
den kann. Sonll hätte er manche Erfcbeinung, die 
er im Sinefifchen nachweiA, auch in diefer hndcn 
können, z. B. die Schreibung der Eigennamen. Um 
Bameffet ZU Tchreiben, malte der Agjptcr den Cha- 
ractcr der Sonne (R«J, und den Ohaneter der Zeugung 
(Vn.u), einen Käfer. Die RefuUate der höchft vor- 
fichtigcn Forfcbangen von St. filartin, Ymung, Abd 
JLemufat find dodi gewib nicht pnz xu verachten. 

Bcy weitem am 'wichtigften i& No. IV^ dit Enf» 
Wickelung der ftmitifekm SthrifltH, dorcb-Welelie Ab- 
handlung eine von jedem Forfcher in diefem Fache 
längft gefühlte Lücke auf eine fehr erfreuliche Art ans- 
gefüllt oder Masnfüilten liegonnen iß. Als PalSogrAffll 
iß der Vf. dabef gan» der grapbifch«» Bchanälttllg»- 
art gefolgt, und feine Combinationen bcnften dalieT 
nicht fowohl auf hiftorifchtu Zeugniflen über die 
Erfindung der Gcfchichtc gewiffer Schriftarten, als 
anf BetradMong der JDtenknüler felbft, Combinalie* 
ncn der Alphabete, und technifclien Beobachtungen 
•über die Modificationen ulcr Schrift. Wenn wir 



Sieich glaulicn, dafa der Vf. auf die dir^cten wad ii»- 
irecten Nachiicbten der Gcfchichtc verhalmifamärsig 
zu vfnig Werth gelegt, und üe su leicht über Bord 
wirft , wenn 6e &nen AnGcbteo widerfprecb<m : fe 
Ift doch die duf«bg«fübrtB BetaraDnng der Wiflen» 
fchaft auf diiTtjm Wege «twae hSchft £TiAnn'"chtes, 
^umal der Vt. feine MeiAe/fchaft in graphifcben 
Gegcnfliuden auch hier bewikrt hat, und wlerdinga 
bey den heften 'Forftkem in diefea fache -die gra« 
phifche Entwickelnitg sn febr ift den Hintergrund 
getreten iß. OclSr.pr es in i iiizelnen Fällen, da«, 
Avas die technifcbe Entwickelung an die Hand giebt« 
mit jenen Nachrichten an rereinigen: fo wtirde man 
boffen dtirfen-, der Wahrbei» anügUcUI nahe gekil» 
inen au Xeyti. t)brigena darf mm hier -lediglich -enie 
Skizze, T.t^ine, auch nur corr^pendiarifche, Vollfll» 
digkeit fuchen, da die Unterfucbungen fich lediglich 
auTdie Figur der ConfonairteAlkesinen, dagegen ron 
Vocal' und Lefezeichen, Interpuriction, ZahlBeichen, 
Abbreviaturen, Brechen oder Nichtbrecken der Wör- 
ter am Ende der Zeile u. f. w. , welchci doch Alles 
auch zum Lefen gehört, feiten und böchft«na h^ 
laufix die Rede ift. Über «iHBCbe Oegenftinde» m. B. 
die ÄnalyTt- df-r StKiopifchen Sylbcnfclirift, z.B. beya 
fechften Vucale, ^vo dicfe fchonunächlcSylbenfchiüt 
wird, hätte Ree. fehr gevninfcht, die Ajaftcht eines 
To einfichtigen Graphikers sa -erfabteQ« mitd bitte 
für diifle VollRündigkeit gern den pdlemirchen TbcB 
•des Bnches, fo unterhaltend er iA, hingegeT^en. 

In der Einleitung i — ai) ünanebrere ab- 
:Ibacte Satze der Schriftkunde mit£(itli«ilta wdchc 
bey derGefcbichtedcrAlpbäbeienachber-voa jrorsea 
'Nutsan <find. s. B dafa die V^inflnng der Bnchfta- 
ben die reichbaltigRe Quelle von Veränderung de»- 
fclben fey, dafa Curfivfchrift, ein Erzeugnif» dar 
Tatibygraphte nie auf hartem Material entßehen k&o» 
■n% nnd wenn fie darauf vorkommt, eine frühere 
tacbygraphircbe Entftehung vorausfetze (wie m. B. 
die palmjienifchen Steinfchriften), dar-, ans der Cnr. 
fiv und aus vei^bundenen Schriftarten wieder eine 
«Ueindehende entftdien ÜnnCp "wi« beyderlttdAÄc» 
■der Fai: ift u. f. w. 

(.Di* toTtJettung folgt im nit^tft 



Altona, h Hommerich : Phitanlit Timolton, Philopo' 
nun, die beifitn Oracehen iin,l Iliutut. -Zum Schiilfc 
brauch herautgcgctifii niil kur/eii Anmerkungen und ei- 
ncm crklirendcn VVürlcn-er/riclmilTe, von G. G. Brtttoro. 
Drille, vcrrnelirte und vei ijt irt rti-, Antgabe. i8ji. VJ h. 
j38 S. 8. (30 gr.» S. d. Rees. Uer /.weyien Auflag«. i8i5, 
X.TK. Bl. No (ig. 

' Auch diit£a «eue Anfla^c iU vom Hn. üt. Kunißh in 



Breilau Tjcforgl, und ift reich an VeTJirtTfniTisen mJ Z.a- 
P^^t^eIl, welch« von einrm furtgefclzten fleiisieen 6tB«>i>iiD 
dieler füiit Lr;b«'nil>pr< hrcibunaeu zeugen. Zu Timoltoa 
Und ciiiiscii Stellen Jc> J'liitopaemen find auch dt« l^*- 
arten lUr Miimhiicr llajidrihrirt l,eniil/l. Wir wlinülion 
der Aiiijabe eine fernere gute Aurvabme in den gelehrt«.» 
Scbttla» t -dsnA-Jb vcidiairt fatdie. 

. ' ' M. O. 
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palAographib. 

Maiohu«, auf Koften des VerfalTen: BiltUr wul. 
SekriJtmiT Vonnty dargefteUtVOn Olridk IH^ 
drich fiopp U. f. W. 
Fortfttutng dtrunymgtn Siüeh» abg$broehn»n Rtet^n.) 

Drr erffe Haupt iheil cnthslt <Unn eine allgemeine 

4nß< ht der femUtfihen Schrijlen überhaupt. Und XVT^T 
lauytß. I. in ihren. Tkeilen, namentlich von den Vo- 
;albuchftabcn a6— ,6o) und Endbuchilaben 
U — 68), Hptß. a: im ikufamnunhangt t aKo von der 
lichtung der Schrift (J. 70—76;, der Worttheilung 
ind Intcrpunction (J. 77(—8o). Bej den Vocal- 
mchftaben erklärt fich der Vf. mil RiMbt ftark ge* 
;en den Tyckftn'tchtn von £eU«rmaiut und Hwrtmmin 
gebilligten Ornntlfats claft die phSnixIfche Schrift 
inc Sylbenfchrift fcy, hefonflers wenn ilierc» fo aus- 
gedrückt wird, wie in Tychrcn'a Leben von Hart- 
nann (H, t. S. VJJ) gefcbehen, dar« fie au* laaMr 
^nfonantea» dit auekUdtmal die Sylhtn anfimgtmt 
3eft«he» weichet feine Widerlegung in der HllCke al-, 
er WSrier (b.B. (3. SM) hat. Aber richtig iA, 

lafs die Buchftaben als qniefcrrend Fehr feiten 
irorkommen, und die Falle, wo et fcheinbar der 
Fall i(V, üch auch noch verfchieden erklären lalEm. 
üfifer Vf. verfpottet Tychfen, and hält es für einen 
traurigen Notbbebelf, dafa er den Fall 

nS ausgenommen, und behauptet habe, dafs der 

Phönizier tiionij, jophij, perij ^elefen haben möge; 
vermutblicb dachte alier doch iychfen daran, wenn 
er ea auch nicht Tagte Qdenn er fcbrieb .für Sprach- 
verftündige)', dafs diefes ^ auch im ArabiCchea« and 
■«m Tlidl «ifpitbigUel^ im H^MilclMn» wmHl$ 



Q?**' ^ji* TS» •*« ^«f« 

AnslalTnng etwa den Steinfchriften und Münzen ei- 
gen aewefen fey, wie-der Vf. JJ. aß vermuthet, ift 
gewifs nicht anzunehmen , fondern es hat die Ana« 
aogie für &ch, dafa ea die äieen Schreibart C^. Öfr 
Mr in den Uterta btblifcheii Bfichetn die SdtewMt 
der Lefienuttai^ (i. B. 09in )« die in -den TplMmi 

• • • 

immer hinfigcr werden, und im Chaldäirchen und 
1 «Imudifteen Bberhan<l-^|kpaen : daher in den Kl« 



teren arabifchen DenkmSlem die fcriptio dtfecth» 
fttr ^ «hA ^ «» 

{. Adler mufeum cuf. S. V> 4'). dffcr.toJ cuf S.o^ff.), 
welche allmihlich mehr abnimmt. Dafa diefes ab€r 
wirklich die alte Orthographie im Hebriifchrn, Pht- 
.nizifcheo, Arabifchen war, und dafs die*Stciiircbri& 
ten darin nichta Befondercs haben, fonder'n der Ton» 
Aigen Kechtfchreibung folgen, zeigen diearamäifchm 
Infchriften sa CarnealrM viadPalmyra, welch« dio 
fcriptio pltnm fo gtt»h a fce M < iIiAe foall in diefen Dia- 
lekten gewöhnlich ift. — Der Vf. behauptet mwi ' 
aber ferner, dafs die Vocal buchftaben "HN» die |eUt 
bekanntlich doppelte Potenz babes» yrfpriingtidk 
' und /räA«r nur Vocale gew«f«n fcfen» and tr& fpSter 
Ihre «wqrte Pöteas ab Confbnanteii eilialten bitten. 
Er verwirft daher ein aus Confonanten beftehende« 
Alphabet, und ift der Meinung, dafs man den Text 
«nprüng^ich voller Vocalbuchftaben geT^vieben ba> ' 
ben.m&ge« welche dann aber die Punctätoren ', ab 
die Vocalseichen hinzufügten, getilgt haben möch» 
ten. Die Hypothefc ift bekanntlich nicht nen, and 
Ree. erinnert üch, dafs in den tbeol. Nachrichten 
i8"7- S. 4^9 <in dentfcher Bibelgelehrter, der ihrm» _ 
gelhan war, die Reifenden in den Orient anffodert«^ 
doch die Steine auf dem Ebal ausgraben zo laOen» 
wo man ßc beftStigt finden würde: aber fte ift auch 
bdumntlicb fo fehr aller Analoeie auwidar, daC» 
wir fie hier nicht sn widerlegen Dravefaen, und nur 
bey der urjprünglieken Bedeutung der Buchftaben ^IM 
verweilen wollen. Das Factifche ift hier, dafs die ' 
itltcften Documente fie fchon in beiden Potenzen ba> 
hen, höchft feiten aber in der Vocalpoten», vnd di« 
Orflnde des Vfb. ,- dafs geride diefe die atte und ui> 
fprüngliche fey, können diefes fchwerlich beweifen, 
-£r beruft fich i) auf die Griechen, welche aus den 
ToAalbuchßaben in ihrem Alphabete Vocale gemacht - 
bitten. Ift denn diefes aber der Fall? Nor N und 
^ find als A und I übergegangen: das ^ ift im a1t> 
griechifchen Alphabete Bau [d\^nmma aeulicum) wor- 
auf die Lateiner ihr F entlehnt haben , alfo ein Conr 
fonanti Das H nehmen fi« au« den n* das O vm 
dem V- Sie griifen alfo auch zu den Gutturalen* 
weil diefe einen anhaltenden Vocallaut haben, und 
waren, wie diefes überhaupt bey Übertragung eine» 
iUphabetct auf einen fremden Spracbllamm der Fall 
Ifk, mit einer lediglich thnUtktn Potens aufnedeif. 
Sobnrac|ien ja die neueren Juden V für den deutfchcn 
Yocftl und fchreiben \V^\ f. M*hu%t ohne daf» 
LH ' 
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«ia SprteltlMaiiir dmut. emas fäc den altes W«rth 
dea 9 felgern wird. (Übrigens hat Hr. K. -«^ie ea 

fcheint, wirTilich die Meinung, daf« V ein Vocal fey.)-— 
a) mE-s Icy Cehr nalürlich, dals aus rincm VoCiil ein 
Confonant werde (Warin^K-, Marjnnt), aber wenn aus 
einem Confonant ein Vocal entliehen foUe , fo bleibe 
ungewir», welcher (ß. yf). Diefe« ift aber in den 
frniitirchen Spiachc nicht der Fall, -wo z.B. 1 und *> 
wenn fie in der urfprünglichea Form Conlonanten 
vaien, nur in ■ «nd ««' • und n scrflieläett fcSanen. 
rVO Wijd IV9* wird wir«1l>n* 



wie im Dcutfchen jeder rchwübifcb ieder, engl, mmu, 
umu S) „Daffalbe folge an* den diaUkiifchcn Ver> 

lehiedealMiien, s. a nh{ ltiiiop.,V^^s 'ir «nb. 

TTirr 'kannten wohl die Vocale i und e, i und 
M in einander übergeben, a^er nicht die Confonanten 
f und h, j und Wiederum geeea den Cbaracter 
de» Sprachftamme« , worin i und ■ eigentlicb nie 
wechteln können, wohl aber H und > B. in 

^jSn and vgl. im DealfehcA ja&c plattd. MUJfi 

hlAhetif hiejtn. Übngena ift n in dem angefahrten 
l^^fpide gar, nidtt^ionlbnint, Amdern Vocal, fSr 

. ^ ,.89 ce Udierlidh. deCi der ScteUknrfi». 

der, welcher noch nicht die Noth wendigkeit der 
Vor.ile «efühk habe, drey fo unmerklich ikeicende 
Hauche , wie N. H. f». auagedriickt haben fotlcu*' 
Der Vf. hittc noch da» V hinsufetaen \:Cv.ncn, und 
doch konnten wir ihm nicht recht geben, d»f» die 
Jteobachtang diefer wefentlich verfchiedenen Hauche 
(wie Jeder weifo, der einen Morgenllnder hat aua- 
fprechen höreu) irgend befremden dürfte. Weit grör 
■ faer ift ja, ihre Verfchicdenheit , als zwifclien ?, S, 
O und V^i nnd die Vocale Überfall ja der Sprach- 
«rfinder nicht, er druckte Ii« aber auf jeden Fall 
in feiner Schrift ftiefmütterlich aua, indem er 
blofs die langen Vocaie bezeichnete; i und «, 
• und u in Ein Zeichen verband, und ihnen 
cb endrein blofa folcbe Zeichen widmeU, welche 
fchon alt Confonantenseichen TOilianden waren. 
Diefe» ift aber auch gana und gar in dem gramroati- 
XchenBaueundder Auöfprachedcs (cmidrchen Sprach» 
#am«iee gegründet, wo die Confonanten durchaue 
die Hanptfaclie, und die kurzen Vocale in der Ana* 
fprache fo fch wankend find, dafa man im Mundo 
jit$ gebornen Araber» t».iuh , mrich, mdlth, ommi 
Wid Mmni oft unmöglich unierfcheiden kann. Dafii 
wan atfo •fak»-, ddle«', diUar dwreh ^"T aaadilidrt^ 
bleibt einr Art ibbrcviirter und unvollkommener 
Schrifti aliciii dals man fie wählte. Hegt im Charakter 
dea Sprachftammea, und der Vf. darf üch dabey nicht 
auf andere Sprachen berufen. Im Griechifchen bitte 
S^hiilMfadtv «vf kciomFallfo liaUcn M«* 



nen. Vor dem ,.abfcbre^enden Bilde ron der nltea 
hebrtirchen Schrift»*, wielcbes der Vf. 53 dem bib& 

fchen Kritiker TOrhilt* dafa diuCtdbe nämlich ohne 
Vocal^uncie, Vocalbuchflüben , Wortabiheiliingea 
und Finalbucbßaben gewcfen Tej, erfchricki Uec. im 
geringikennieh^ und nm fo weniger» daja die phöni» 
sifch« Schrift auf Infchriften nnd Wänaen gerade 
alle diefe Eigenfcliafien h.>t, und Tie fleh doch, wie 
die noch fcbwer«re katifcbe, „ohne Infpiraiion" 
leCen läfst. Der VJT., mit feiner Meinung, dafa die 
Mäforelhen firnher vorbanden ' ge wert nc Kalilreiche 
'Lefemotter nach dem Hinzukommeu der l'uucte ge> 
tilgt haben nioclilen. fclieintun» hier feinem eigeiitn 
tiauptprincipe untreu zu werden, welchea darauf 
dringt , ßch um die Bciracblnng tfnd das Zeognile 
alter Denkmlle^, nicht an trügeriuhe Hirpotberen. *m 
halten. , • 

Uber die Zweifel, die der Vf. S. 151 gegen die 
Punculian der hebräifcben Bibel auafpricbt« weichet 
er nicht einen Icbt'traditionellen Omnd sngellehcn, 
fondcm f)e blofs als ein PfUfter, geleet auf eine un* 
heilbare Wunde, betrachten will, bat Ree. hier nichtt 
xu fagen, da der Vf. daa Hauptargument fiir dierdb«^ 
welcbea in der analogen Vocahfation der anderea 
Dialekte liegt, nicht' berührt, gcfchweige widerlegt 
bau Vollkommen überzeugend ift dagegen S. Gi ff. 
die Nachweifung von Finalbucbßaben auf den pal- 
mjiettifchen Infchriften (gegen ^«/«niiir;, wodurch der 
SMs nabesweifelt gewifa wird, dafa man fich diefer 
Bnehftaben ancb ohne Worlabtheilung bedient habe. 
Übrigens mufa » 1 im.* 1 1 Averdtn, dafs die Unter fchei- 
dung der £nd&£ Urea auf jenen Infchriften noch ke^ 
mcawega anagebildet ift, da Uch- neben dem Find* 
ISfan, welchea der Vf. iiarh\r».'ift, ancb di- p'-wbhü- 
liehe Figur am Ende findet. Der Vf. hat bey diefer 
Gelegenheit die 3te palmyrenifche Infchrift nack 
ChatidUr in Holz gefcbnitten und erklSrt. I>a eisige 
siemlich tingefällige VerbeEemngen fflBn«r£r\limng, 
z. B. dafa Z. 5 Nl|in01 {fm vocatut eßy xa lefeo 
£«j, fcbonandenwo gegeben worden, fo will Ree. fich 
hicf nnr «nf den Smü beCehrlnkai. Die 3 Icutcn 
Zeilen lieft Hr. JT. <- ^ 



■» 79 |n*iaM ino itjm 

' in' iNMrifnt iommm JDtm» 

et ßUorum eormm. 
Aber daa Wort pl^N kann nicht fo viel ala fflSfl» 

|.Jyij( feyn, nnd Ree. mftchte et, auch grapbifeh. 

betrachtet. lieber rn>a|i lefop. Xf wiirde erkU- 
tOA« (ea fegnej Gott ^^4»träAH Um»t Jia- (dii 
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Dauer) iJirtt Lalent uni i«t Lti4iu ihrtr ßrüd4r md 
Sifluu. ZK n^:: f. Familie ia bekannt. 

Bey der Richtung cler Schriften erinnert 
Vf. »n «las A iliiojiir. I und mehrere iiulifchc Schrif- 
ten, welche von tlrr Linken cur Rccbien gefchrie- 
ben weiden» um den 5atz umzufloften, dafs die 
Riditiiiig TO» Htt Rechten sur Linken, im Orient bu 
Hanre fey. Bey den alten Semiten -^irenigfteii« Ift 6e> 

es: denn wor wcifs Jeiiii. wie -iH r<- Fi!irirhtun<:; 
hey den Aliiioptern iA, utxi ub man nicht wcnigllens 
in diefcm Stücke die griechifcheoder iiidifchc Schrift 
•nm Mofter genommen habe. Die Wortabtheilung 
iflnrch-Pnncte weift der V£ aöcli in herealanifchcii 
Handfchriften n i^h. 

Der tweyt* Uuuiitihetl cnthHUeintnähtre Betrach- 
tung der eintelnfn femitifchert Schriftarten, uiul Hr. K. 

bat dab<7 den gewihlt. anfiugUcb eine Haupt- 
linie von der ilteften bduinnten Schrift* wofiir kt die 
^abyloiiirchc hllt. bissorhebräifchen Quadratrchrift, 
in welcher die phöiiizifche, allhcbrlifche oder Tamap 
»itaiufche, ittere aiamaifche und palmyrenifche be- 

S'iffen iß, XU verfol/cen (HjiUhl.9), dann die weitere 
oabreitnng des femitirchen Schrit'illamme« nach 
tnehrereu Seiten folgen xu IdfTen, wobey die iltere 
und neuere perüfche, die arabifche, sabifche» ta> 
tarilche. ütluopüelM Schrift betracbtet wvrdmw 
(Hpub. S*)« , 

Einftimmic mit vielen alten Nachrichten (Diod. 
/j, 74, Clem. Alex., Eufeb.) und neueren Forfchcm 
denkt f»ch der Vf. die AramHer und BabyJonier aU 
die Erhinli r iler Buchftabenrchrirc, und I rin^;. w.^» 
biahcr fehUe, xwey Proben vonBacbOabcntcbnu von 
Ittbylonilohen Ziegelileinen bcji wovun die eine 
Tchon Hager bekannt gemacht bat. die andere Hr. 
Trof. Orotefend dorch Beltino erhielt. Der LetatCt 
311 ]i: !< iii I .iHc fthr merkwürdige Zlegelflein ent- 
hält neben der Keilfchrifi eine aus 8 Bucbßaben be- 
. Aehendc Infchrift, deren Alter nnd Gleichzeitigkeit 
jnit der Kciirchrift-darana erhellt, dafa fie Tor dem 
Brennen darauf gefchrieben feyn nufe, fofem daa 
Stück Sprunge vom Brennen hat, welche zum Tlicil 
- durch beide Schriften laufen. Die Bucbßaben glei- 
chen im Ganzen den phönizifcben . und Hr. Koff 
lieft &e» vohcjr auch wenig Anftof» fejn dürfte^ 

vein ftrtmmtms n»%ii, 13 f. oder fwaabeflef (ftO 

fer id perennitas nohlt. Wü.s djliry [itilKil^in I'.üdii- 
te* iß der hebraifche, oder phüiiizirchc, nicht ara- 
Mifche, Dialekt, welcher doch ßcher in Babylon 
XU Haufe war, fo dafs man auf die Vermuthnng 

SerSth, die Worte rühren YOn einem phSnizirehea 
rbciter her. Doch man mufs fein Urlheil auffcliie- 
ben, bi« nelleicbt noch Mehrere« diefer.Art bekannt 
-wird, nnd 1^ niBcbta vorMufig mcltt aUswicl dar- 
auf bauen. \ 

Das xwejt» Hattptfiüek beginnt nnn mit einer be» 
fond'-is wie l.ii^fn Uatcrrii cliuiig, tiämllcli mit dcrvon 
^tß«kHn£ der i^uadratlchrf^ W«lcba dOC Yt> Itt Wi* 



derfpruch mit allen TiIsTirrigen Forfcliern an &»* Fn- 
de feiner Hauptlinio itui, und für eine nciw, erft im 
4.ten Jahrhundert nach Clirißo, zunichft aus der pal. 
myrenifcben gebildete. Praetor bilt. Er giebt sa 
dem Ende eine vergleichende Ttbdle a) des (nuc 
theilweife bekannten) altbabylnnirchcii, h") des phö- 
nizifcben Alphabets, c) des Alphabets der makkabfti* 
fchen Miinzen, d) der aramaifchen Schrift von der 
Schrift zu Carpentra 5, 0 derpalmyrcnifchen, und 
/) des Quadratalphabett, und lucbt zu zeigen, daft , 
dicfe Alphabete nicht, wie es z. B. Gefeniui (Gefch. 
der bebr. Spr. n. Sehr. S. t^g) dargcßelltbat, als zwey 
▼crfchiedcne Linien (1r,Tr ! iicn Stammes zu betrach- 
ten feyen , zu deren einer die Quadralfchrift und 
deren Curfiv, das Palmyrenifche, zu der andcMÄ 
Ph&nizifch, alt AramKifch und die Münztchrift, g6> 
hörte, fondem dafs das Monument von Carpentraa 
und die palmyrenifche Schrift die Brücke von der pb6> 
nizirchen Schrift aur . Quadralfchrift bildete. Diefe 
Nachweifung. von welcher leider ohne Kupfer oder 
Holzfchnitte Wenig mttgetbeilt werden kann, Ua* . 
nen wir nidbt anders, als vortrefllicb nennen, nnd fia 
Isf&i in graphifcher Hinficht nichla au w nirrhi iv 
übrig. Bcfonders anziehend ift die Nachweilung 
über dieimrAramlifcben oben geOffiaefcen Xlpia da» 
3« T. y nnd 1, welche im PalraTrcnifchcn theila 
kleiner werden, tbeils ganz verfchwinden. Der Vf. 
bildet fi< Ii i;i:ii über die hebrSifchc Schriftg* .cliicbt« 
die Vorßellung, dafs die Hcbrüer &ch von jeher, und 
noch unter dcnMabkablera« der phönizifcben Schrift 
bedient bitten, welche man auch auf den Münzen 
finde, nur dafa die Brechung der Schweife z. B. am 
3i O* Z» eine fchon vorhergegangene Cnrfiv vor- 
•nafetse, und dafe durch die Aramlcri welche um 
die Seit Cbriftf mit BvchRaben, wie «vf den palmy-^ 
renifrhen DenkmUlem , fcbrieben, der Anfang ge- 
mach i fey zu der neuem hebraifchen Quadratfcnrift. 
Gefleht man nun auch die Richtigkeit jener grapht- 
fcben Dedttction au, fo glaubt doch Ree, dafa die 
Annahme einea fo fplten Urfprungs der Quadratfcbtift 
noch Iteinesweges noihwendir; fnVc, und rinf», dcm- 
felben Vieles entgegenßehe; denn i) nmls der Vf. 
die Nachricht des Talmud, Origenes und Hieronymaa 
Aber eine SchriftiTeitoderung unter £«ra geradezu 
als eine RdioB verwerfen, der aucli nicht einmal 
ein Funke von Wahrheit zum Grunde liegt. Sollte 
aber nicht gerade in der vom Vf. nachsewiefenen 
Verwandtfchaft der Quadralfchrift mit ^n aramäi- 
fcben Schriften ein Beweis für die Abftammung der- 
felben aus dem aramkifchen Gebiete liegen? Dafa 
Esra nicht die Schrift mit einem Male, nnd gleich- 
fam gewaltfam, einjgefnhrt habe , verAchl fich von 
felbß, aliir ^^l nll cmi ;Aiiilrrung der Schrift vorge- 
gangen , wenn man einen andern Charakter ange- 
nommen hat (was an Geh gerade ebenfo wahrfchein» 
lieh ift, nnd in der Gefchichte der Schrift Analogieen 
in Menge hatM fo mttfste irgend Jemand damit den 
Anfang machen, und den' 'tOiti .Arjlir>r:, ^-eh-n: 
WU iMX« whi des HUaa daaa? Yen ihm koantf 
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•IT« di* Ti'adltion reden, wenn die^acbe auch weit 
fpKter erft in vollen Gebrauch gekommen war. Tra- 
ditionen diefer ikrt pflegen aber fcltea nns «u» der 
Lvft gegriffen su ttyn. Obendrein findet ßeh dieljp 
Sag« über die Verfchiedenheit der Schrift fchon zu 
einer Zeit« da der Vf. kaum die Quadratfcbrift ala 
»d ifc —ian -fetat. s) Noch wichtiger ift die indirecte 
Andeutung, die in dem Namen Uegtt^ affyriSeht (d. L 
cbaldäifche) Schrift, im GegenTat* 'der kebrdifchen, 
d. i. der Schrift auf Münzen und bey den Saraarita- 
aasni.. Der Vf> antwortet irgendwo, dala die neueren 
foden , «in ihre Schrift vedit alt mv macben i fie fo 
genannt hrihcn möchten, was aber wohl Wenigen 
genügen durfte. Namen enthalten überall fchr wich- 



tige hiftorifchc Zeugnilfe. 3) Hieronymus (prolog, 
4, tpiß. i$6adMürc.) eraäblt bekanntlich. daM 
3ai Wort rnn^ in alten Handrchiiftca der LXX bef- 



behalten, und von ungclehrten Lefem, die es ftif 

Griechifcb hielten CninO Jfipi gelefen worden fcT. 
Bej Annahme einer firüher gebräuchlicbeh ScbriR, 
wie tlie palmyrciffTche, pafst dicfei nicht, und der 
Vf. hat Ö. HO phönizifche BuchHaben zu Hülfe neh- 
men mülTen, um etwa* ^cr Art herauszubringen. 
Micbt« ift aber entfprechendcr» al» wenn man die 
■Iten Figuren der Quadratfcbrift, wdcbe Hbnr/oiieM 
iOrig. Hex. i, S. 217; railthtilt, vergleicht, wo das 
■n gefchloilen, nnd daa ^ lang ift, wie ein Lbri- 
'Cent mifiiverlkeht der Vt f. 1^ die verglichene Stel- 
•le de« Hieronymna, wenn er erklärt: ,,<^uud hts Uterit 
ßerüititr TI^IT," and kis erklärt durch non anttauit. 
-Denn hit besiebt fich' nicht etwa auf die Quaarat* 
figur, die in den Anapben Ton den Editoren her-' 
rubrt, fondern darauf, dafs Hieronymus fcbrieb, 
Jod, lle, i ,111, lie, wie in den Ilandfchriften bellän- 
dig. Hieronyraua wollte daa Wort TorbachAabiren« 
'nfeht TOh der Figur der Bnehftaben ««den. 4) Ohne 
binlitn^lichcn Grund ift daa 4^e Jahrhundert für die 
£ntftchung der Quadratfcbrift und der palmyreni- 
fehen ancenommen. Allerdinga finden Ach noch pal- 
"Viijycniffäe Denhmilcr dem dritten iahrhnnder- 
te^ aHeiii anlbM fich die Free» eifi dun an 



felben bilden, als die Cnriiv untergegangen war? 
Konnte dicfes nicht friibtr Tcb« I.cn ? Und koniitea 
die beiden.Sc!urift«rl«n nicht lauge nebeneinander bt- 
ftefaen f g) Den Bewcia aua den Varianten der LXX; 
fofcm fie au* Ahnlii hki Ii der BiicbAab(.n eucflaiid<-n 
feyn mögen, uud dann Ach aus der Quadratlclnitt 
erküren laffen , bat der Vf. nicht recht nnpartt7ifch 
ina Auge gefafst; denn er fucht ihn durch Beyfpide 
SU entl;raften, die ganz andere Urfachen haben. 
Wenn %. B. Ilf und niC -IHN und T""* verwecb^ 
feit werden» fo ift nicht die Figur, fondern Ähnlich* 
keit de« Lantfea oder Verwandtfcbaft der Vl^5rter, 

Schuld. — RcC. glaubt nun auch, dafs die Kit i ti^- 
tigkeit der graphifchcn Deduktion des Vfa. doch mit 
der gefchiailBchen Überlieferung beftehen hSnm^ 
Wenn man nimlich die EnUkchung dirfer arainll' 
fcben Schriftarten, wovon die Quadraifchrifi eine 
Fractur iA, aus der phönizifchen früher annimmt, 
nnd ungleich, dafa lich diefe VerSndernugen nicht 
Bey den HebrIem atlmihKeh gebildet babemj fen- 
d<.rn djfs man fie von den AramSerii , fty rs durch Efra, 
oder CS allmählich mit der lyrochaldäilchen Spra« 
che angenommen habe, wofür die lulmudifchca 
Stellen, wdche Sprache nnd bcbrift in Verbind»^ 
fetsen, su fprechen fcbeinen. Dann find wenigfieaa 
die Namen erklärt, die doch Kein bvfonnener Ge« 
fchichisforfcher, und auch kein Paläograph, fo ohne 
Weiteres verwerfen darf. Noch mufs bemerkt wei» 
den, dafa der Vf. felbA aus den Gött. Anz. iQ\ 9. No. 195 
cficWkcbriGht anfuhrt, dafs man auf babylonifchen 
Ziegeinciiitn neben Keilfchiifi auch Itifchriften b 
hebrSifcher Quadratfcbrift, die aber nnlererlicfa Cgr, 

f;pfunden habe. Da dergleichen 'allerdinge fdir cnt- 
cheidend wire, fo wünfchte Ree. mit Bn. K. drin- 
gend deren Bekanntmachung. BeyUufig ift J. 104 
eine Philippua gegen die Theologen (von deren Be- 
fchüftigungen der Vf. dQ^ch eine ^stwM feltTame Vei- 



ftellung hat) nnd eine En^dttnug ttt 
Uograpbie an Audtcven. 

(E»a Ftrtftluuig fitgt im nid^an «Mtafte4 



UK'ZE amzsigeh; 



VsKMtscRTa ScamrTi«. Dejjfau , h- Sililieder: Berlins 
laicht- und Schatttnftitrn. Nach einem mchnähri^en Auf- 
entltalte «n Orl und Stelle Ikiaailt Joieh jUolfth MWI AcAe- 
d*n. i8it. VIJI u. ito 8. 

Das HanptfitebUahSs, was jeder Lelar gagan diefe Uaine 

Schrift bemerken wird, iA: daft fie lich beynahe «baaf^ 
viel mil aUgeraeincn Oinaen, aU mit ßerlin uml deflcn 
£icetilhünilichkeiten , berchäfti^t. Ilec. muft hinzafuj|en« 
dali der Vf. feine Perfonlichkcit zu fehr in« i*P>eI bringt, 
ah da find die Handel mit den Anii - Meier- jUrrinnern. 
•fowie wegen feiner allerciingt unz'.hligen AeOifiM, und 
daft ferner die eiaentUcheu Qarliutr BanaffknnMM aianlich 
trivial find, und kein mehr jihrigar Anfcnihalln dar Geni- 
tale nölhii; i(i, Jie zu machen. 

Geriiat mnft werden, dafs der S. S9 verheiftene „unum- 

Wf siia he flcwaia** einaUis**^} daaanaah nahrjährigen 



Aufenthalte in Berlin follte der Vf. doch virifleB/ dals aolter 

den Invalidrnhüufern noch 18 Invaliden • Compa^ien ad- 
ftircn, und daCi kein nVerAiimmelter" mit einem tnooalL- 
chcn Th.iler abgefunden wird , indem diefer freylich fcfcr 
nicdri^ic Pcnrioinfalz nur für folrhe Invaliden gilt, •w-el- 
che im Standt! Rn<l, noch etwai durch Arbei* xo erwer- 
ben. — Der Auflal? Zweyhämpft enthält recht ftute An- 
iichlen , gehört aber gar nicht hirher: um ihn lool in 
machen, hat der Vf. mil fellener I\ückfith!»lf ri>^l ri 1 .lie 
vollen Nnmen einiger nnj^liirklicher Duellanten hinaelVtit 
Berlin könnte allerdingt eit-em trmitt dt Ui thmujjit 
fi' Arilin fehr brauchbaren Stoff lieüsni, aber zwifcbm MÜr- 

rem Aui«r,aHd dm 

beldUftl. 
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FJLAOGRAFJJIE. 

Mannheim, auf Roflen des Verfuffera: Bild<r und 
Schrifttn der Vorzeit, 'dlffdlellt TMl VlriAFrU» 
drick Kopp u. f. -vv. 

^artftttuiyg 4» *f* Mi%«n ^iUh ahg*brö€he$un htcenß«n^ 

MJoth ei ift Zeit, zn den übripen Schriftarten 
Wtsnsehen. Der Tehr infiractive «rße Jb/chniu über 
di« pbOnizifclie Schrift' (j^ it7*^ a<S4) l>c«umt mit 
einer haTtcn , aber mit \ ir1rii einzelnen F.HÜcn be- 
lebten, Äuklag« de« veiftorUcnen O. O. Tychjen und 
feines Biographen, Dr. ffortmoiM, al« phönizifchen 
. Paläographen* tind wir möJIen «rwcrten, ob Letzter 
der 0. 1 a > an ihn ergangenen AnlFbderung genügeo 
Vierde. Die Abßcht des Vfe. il\ liier, etwas über die 
Veründerang der phönizifcbenächnft nach Provinaen 
tind in der Zeit beizubringen, und sa diefem Zweck 
hilt er fich attsrchliersUcn an Münseit»' da er in 
einem früheren AufTatze fich belbfldert mit tnfchrif- 
ten befchäfligt hatte, und crW^rl mehrere Legen- 
den d^felben. Zuerll ficilianifche» deren Schrift 
fich 4urdi ZierÜchitdt attaseichnet. Die InTdurük 

•mpSo m erklärt der Vf., -Vfobl ohil« Widnfpfudi 
aichtic, von der Stadt IleracUa, attf dCM^P 

. MtrctM* (capo iianco)t und die InCehnft 
Cmiäot pt4 fcharCfinnig' durch t Schiff oder Schiff* 

Aadt, To dafs »lieFes eine Überrct«ung von yaDXor 
fey. Die Aimahme, dafs die Phönizier gewöhnlich 
die* griechifchen Namen, oder umgekehrt die phöni- 
xifchen, äberfetzt hätten, könnte ISec. mit man- 
chen Analogiecn belegen, z. B. "^b^r^- ■ f a, bei- 
dca Falfnenfladt, %verBhalb die Araber in Spanien 
«lic Stadt l'alfQd witdr r nannten. Aber üucU 

Bejfpiele vom tiegcnthcii liegen vor, k. B. in NDInS 
f. Laodicea. ( arab. ^ü^jüj^) Wenn fCnO Dy 

auf Münsen von Fanonniu (Palermo) uacb dem fei- 
lten Onsiidfatne ala eine Überfetsnngvon «ovoctfioc ge- 
nommen wird, r.i ir> dirft^s freylich fprachlicli nicht 
fehr wabrfcbeiiihch, da die bcbrAifcbe Sprache für 
Ko/eiiswejberondeneWftrterhat: ^pBD«IliAl.5ti7* 

vind P]ir"i iMof. <'f9, 13, die aramairche "^.S^ - IfSiOD ^ 
DelTen ungeachtet kann es, urenn fonft die Embleme 



dafür iKromen, als Conjectur galten, dafa TOHD der 
pbönizifcbe Name der Stadt gcwefen fejr, wie 
D^jnO eine beftimmte Stadt in Palallina war. Die 

interelTante Infcbiift der fidonlfchen Münze, welche 
der Vf. ließ: TOH «]N "^33 DN U^nilh* ^idonio- 
rum, maur regionit (^i, «. metropolU), imo vero (an« 
dere Leaaxt W vel) forpr Tyri, hat er ol^ne Vergleich 
liefiriedigender aufgeklärt, als irgend einer feiner Vor- 
glager; aber die Partikel B)K oder ift Ree» «nf 
einer Münzlegende ein bleibender Anftofs anrh Ijai 
er Bedenklichkeil gegen die Ortiiographic rOS tue' 
nhNi da in «ünem To fewQbnlichen Worte audi 

dermiwiirBndierB Arbeiter iroU Iwam irren Iwiinte. 
Die Infchrift iSop'^NS erklärt der Vf. gewib toIU 
hommen richtig dnrcb Arcm Catjana. Unbekannt 
Wir ihm -vieUetcht der Einwurf« . den man ihm ma- 
chen hSnntej daft dieCtf -Stadt »it V felÜirlcbe» 

wird op-t^tiMpf. lOk 17, iofl B^l. Cbvji.\ 

S. 98a S Oj^wkil AMf€iiMtmt.yt «Hein d« 

Äe birdifift ana der criechifehen Periode ift, fo 
hat man ßch vermuthTicb blofa an die griechirche 
Schreibung des Namens gehalten, und diefe in ph&- 
nizifchen Buchftaben übertragen. Es ift ein Fall, ala 
ob Joftphus den Namen A otA lnrrli rrt'-.Bo^ erklSrt 

<S3N), nicht wiffend, dafs er im Hebräifchen SdH 

(Haucb) lautete. Die Münzen von Cadix endlich lieft 
der Vf. «nbezweifelt richtig durch hV20 und 

und Ree. kann ihn wegen der Oeftalt 

df s 3 lim fo mehr beruhtL^' " 1 ''a er gerade diefelbe 
aof einer ihm von London aus mitgcthctlten Infcbrift, 
die mit dem Wörte hv3 anfängt, gefunden hat. 
Um die Vcräuil lun^ der Schriftziiee felbft äugen-' 
fcheinlich zu machen , giebt der VfT noch f ine Zu- 

lammenftellang aller Gepräge mit DJISt"? und "^JtS * 
wo fich unter anderen ergiebt, dafa die Schrift im 
ittmiCql^ Zeitalter theils nachlttfliger gezeichnet, 
theil» romanifin worden fey (wobey befonders da« 
gana laieir-I'^rl:'' . ciTj r.jrmliches , aaft'ällt), und 
fchliefst mit einem kritifchen Alphabete derPhöniner* 
wo er bey jeder Figur nachweifet, wo fie fich finde. • 
Fr bat indeffcn nur auf das von ihm MhCf Erl^larte 
dabey Rückficbt genommen* und ei ift au wüpfchen, 
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iaü Aitfe* mufterbafte Verfahren (welches auch Dk* ■ 
ttns hcj reinem Alphabete gcwlhlv batte) forigefetst 
■werde, «tarait d-:r FoiTclier ein vollßändigcs Keper- 
tcuriun^ des Tchon Erforrchtcn erhalte. Auch die. 
«Bcewiffen Firorcir föllte man aufadunen und iiacb* 
Hfvafen. In ömo. von y(, TecbeUSieiicii jn»rMn ftw 
NosraphircheB Werke wird dtefea ohne Zweifel ge> 
leittet wertlen« und er wird Geh dann einer vol^Il^- 
«bgenReii^on de« bi«her £rXlirten und nicht ErklSr- 
•en Ob B> der lejreiiijldiealDfebrift) sieht emsiehett 
Üwaen. 

Tm tweyten Jhfchnitt* roik der^flen^Ji keirnifeUfi* 

ur. l f rr. iritanifchen Schrift weifet der Vf. diü grofäe 
Ähnlichkeit der auf de« Miin/en verfchiedencn und 
der neuewn Camaritanifchcn , »ünilich nach ihrem 
luindfchnftlichen Chanütt«r nach, .wovon die ge- 
druckten Typen hej eineehien Buchftaben z. B°. ^> 1» ^ 
ziemlich willKührlich abweichen. In Handfchriften 
hit Ree. namentlich die drey genannten Buchßaben 
fö Shnlich gefunden, dafscs fchwer war, liesu mnter- 
£cheiden. Der Vf.. TerwetCet )iier ma£ BayMn Werk, 
und trägt nur sa delTvn Alplisbet fiini§ce nach» na^ 
nenilich ajicb daa Cmjfk^ von täna Mfisfee Jo- 

sathan^s. 

Im dritten Ah fchnitte : jfrtimnifch» Slter« Schrift', 

wirdsuvöcderft bemerkt, dal» Mebrere«. weichet maiL 
fetkher phönisifch genannt habe, dielen Manen «lar 

mit Unrecht führe, da die Sprache aratnäifch fey, 
und fich dann auch eine Verfchiedenheit der Schrifi- 
sfige entdecken laJTe, namentlich die Öüiiung der Kö- 
pfe an, !3> 1» V titid "1. f\Vir erinnern auch an die 
JIrliinzen derSeleuciden mit fogenanuter ^höniclfch« n 
^hrift.) Diefe nennt der Vf. alte aramäifche Schrift, 
nnd aiebt dabin b.efondert die Infcbrift von Carpen- 
■trat, fb benannt ron dem ftifchof Ton Carpemrat in 
Siirlprovence, in deffcn Bibliotl. cT: fic aufgcRelll war. 
l>ieBild<^ find im ägyptifchen is; U iiüiacke, und auch 
Inhalt besieht fich auf den CuUui des Oüris, war 
ßiba, wie Hr. Jf. richtig bemerkt, für das Vaterland' 
derlürcription nicht fidierhcweiret, da derägyptifche 
Cultus fchr verbreitet war. Selirnicrkwürüig iß die 
Muudart der Infchrifc, die «war aramiifch w, aber 
.twii^awege'Wjn,^ fordab fVD»>Toditer» Olp'lQ'^o'^ 
Seiten. niOM - fic fagt, nrhrn Mahn (ß. iCOXi 
Vorkommt« (wenn diefe« richtig erklärt iß: S^cA/i» 
«gnflelit die Ifia), md wiedenm t t.'H f ilT (wie in ■ 

Zabifchen, wo biufig der Zifchlaut für den platten 
Aeht). Da Tirli r!cr VF. S. i"^ ein wenig über Ree. 
befchwert, dal» ei Halt die Sprachfehler in feiner 
Interpretation nachzuweifen , rine andere pepebcn 
li«be:. fo will fich Ree. hier auf einige Zweite! und 
Beii^tigungeu bcfchränken* da Tadeln ohnehin 
leichter ift, al« Ri JTermachen, und bemerkt i) dafa 

rnC^K nS ^"^S '^^'^ nicht wörtlich beiläcn kann: 

dlxit; denn wenn apcb 

MC"D t.T. "inp iß, fo fagt man doch blofs: 
m^Sni; 1aN«.ci(, di«LS*iiaw Jenaadea^ffen* I. iMr 



nagent Terftnmmeln. Dabw verbcAert der VI. ^ arii 
Umediklierabaeb, der davWort NST^ im Zibircbni, 

f. Gerber^ Walker genommen habe f. ^JjO ^ jZSi^ 

und' findet et dunkel, dafs derfelbe eine zabifch« 
Qttome tiberfeint fiahes 

' • Zttt wcUn WoTia find dem TbrnB^ 
Wai die Schuhe dem Walker find. 

Aber da de« WalKers rjefcliäft darin bcRan'!, 

durch Treten mit nackten Fujscn meift \% oüen-j üe- 

wande SU reinigen : fo iß dicks Tehr deutlich, wo« 

noch kommt, daf« in dierfelbcu Gnome {Cod. Nn/or. 

II, 70, Z. 30) wirklich tranaponirt fteht, wa- 

dwtch L'i., Conjectur zur Gewifsbeit wird. 3> Dm 
Wort *t und ^ID in der Infchrift vergleicht iciYt 
mit dem äthiop. wtlchca er Stji, und 
welche» er heji lieft. Dicfe Confonantea beiftta 
aber ftja^ heja^ Da» Wort möchte durch ^11, 

fey! (Jmp, Frm. al« Opiat.) «u erl^larcn fryn, iril 
einen fclir Icliiri.licfK-n Si]in giebt, tihnlich: Du 
r*in biß vor Ußru, fey gtjtgnct lon Oßrii. u. f. W. 

Der vierte Abfchnitt hündcll nun von der pnlmy 
reiujchrn Schrift, von -weither oben blofs im .•\llge- 
memen die Rede war, iniüefondere , und lafst ück 
auf genaue Betrachtung der Denkmäler ein. Dct 
yU ßuiu dabc^ den Gang gewählt, die Kritiken, wel- 
eh« Itarmann (in Tychlen's Leben II,, a. S. aS^ff ) 
über diofe lnrcl)ril"len gelieffirt liat, wiedemm »n 
ki iiifiren. Er folgt diefem Gelehrten iiaiuenilida bcj 
Erklärung von Infcr. X. I. II. Xllf. V. VII. auf dm 
Fttfte, und Ree mik;hte anr in felten«n FiHen ddca 
•Vertbeidigung übernehmen. So nlnalich be^ blbi 
II, j$. 915, wo auch Rec> der Meinung^ iß, dah du 

h\2 OSoXo;} in^Sia^^T einerlei Cef ""^ 

wahrfcheinlich eine znrammengezogene(ichtpa]m7> 
r«nifche) Form für bly3» wie f. Sy3- Denn der 

Götternamen X&^ißoXot wird in der vierten Infchrift 
Svirm^ gefchriebcn, und iyXißoXof durch Sjo'lSf- 
Idiotismen wird man in jedem Dialekt ancrkennca 
rnülTcn, und ejnen i^einen Syriasmua oder Chaldiii* 
mva in foTchen Monumenten entdecken zu wollent 
'iß Grille. librigcn» hat Hr. Hartmann allerdinp 
darin Unrecht, dafs hier BuL als ein hefondere* Wort 
gelefen werden roll: wenigßens verffchl Ree. fo we- 
nig als Hr. 7i. , was es bedeuten folle. Der Eigen- 
name ST3"13? mochte Gelchenk de« Baal heifieni 
wie im Hehr. SN^rf» rP'TaT. in^13f d. L G«- 

fchenk Gottes, Jehova's, im Syr. >j ^ -worani 

Zf/3U«rt(or. AI« Probe Wollen wir hier die d ryzcbn- 
te li fo! l i i hey Wood'berf|ts«Of yfi^h^ Smitmkf'^ 
g«ader C«iUU Im;. 

* Digitized b'y Google 
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<£■ folgt das Da tunk) 

tin^ Übcrfctzte : nummi beiiedicto in frculum (timor') 
.paraaU Salmon ßiius i^ajiu:, Jiiii liizae , unaue piop- 
»er fumm etUbei orum ejus fotuttm. H. (a. 0.6. S. »7iX 

ttomt dieTe. iufcluift (.genugfam aufgehellt, wenn 
man das wfm« Wort Akt zweyttn. Zeile (foll heirsen: 
der erßcn) niclit durch paravit, wclcbe« in diefer Be- 
siehung ohne weiteren Zufatz unsuliffig fejr» doli- 
saetCcht, Tondern mit dem folgenden- Woite SQriim« 
men £bed Salman ließ: und das zweyie Wort der 
dritten Zeile (vielmehr: awcyten) durch preifcn, dan- 
ken, eine Vervvcchfelung des letzten Buchrtabens mit 
3 anneluuend, al« gleichbedeutend mit i»»ia ^IIO» 
«»I^a^t.oj aolFabt. Dagegen- erwiedert IT. t) 'naV* 
/tc«) hj hier allerdings (rl.r l alTend, da auch Infcr. 
in, anp^ lay vorkomme, und nur das fehlende Ob« 
ject k9imc befremden ; atier tnch dierea nicht , da 
die IiiTchrift unter einer BildrSule flehe. tJbrigens 
fey das Object vermuthljth in dem auch II. anftöfsi- 
gen 0^3. welches an i- rs au lefen, zu fachen, 
sr) Ganz nnTcrnäiullicli ft-y, wie H. daran denken 
kunnc, in ']'^2t verwandeln zu wollen. Wahr- 

fcheinKcb habe Tyekfm, «a» delTen Papieren die Er- 
klärung genommen fcyn mBge, (uu '""^ gelcfcn 
was auch möglich fcj, und wwUe lagen, dafs 
dieCst-.fBr Wie uch der Inthiun «fit- 

ftanden feyn möge, fo ift wohl klar, dafftplSfchwev- 
lieh für flehen könne, da der Sat« unmöglich 
pLtai:» n kann : "lia nCtt; T'^sS Dafs in diefem 
Worte das Object ftecke, glaubt auch Ree. und d» 
däJfelbc anch p"lJ gelcftn werden kann: fo ifl viel- 
leicht an Nj?"'2 tahulatum , fulßt acuo , oJt i »C^^jj 

inßmtraviP, reanavit xu denken , fo daf» der Urhe> 
ber der tnfclirift eines Theil de» heiligen Ocblode»' . 

herßellen Heb. Waa 'fibf^iena die WoftAeUiing yia 

betrifft, an welcher Hr. K. ««4 anftltlalp, fo 

möchteBec. diefe doch durrli, hen^dirtuf rfuonrJ nomen 
*}us, nD'«Ö '!]^'>2l . d. h. dcile« Kamen gelcgnct oder 

gepriefen ift, a^f^öfen, nicht H für den ßat. «mphatio, 
Italten da nomen henedtctum feiner lüinücht nach 
ND^"I3 HO«) oder HDnS nO«) hcifsen müfstc. Die 



hHut^genUngenauigkcit der Wo^ittHu», Abbililinigwr 

gcfuiirt worden iß. 

Im ^fi/tvii Ab^hnitte von der hebräifehen Qtutdrat- 

ffhrift, h«tte Ree weaen der S» i0o, gemachten Äoi^ 
fserung viel mehr Anfreblfiffe erwartet; indeffien her 

der Vf. aufser fl alten AlphaTicten mehr, als Gefeniiu- 
(Gefch. der hebr. Spr. S. i7ö) hat, nichu dahin Oe- 
höriges aufweifen könt^en. Auf die Charakteriftik. 
diefer Schcift in Uandfchrifteo läfet erfich aber nicht 
ein, nnd von den Talismanen der Btafilidtaner fch weigt 
er gam;. 

Drittes Hauptßäek. Abfchn. f. Aitere und n«u»m- 
perfijfht Schriften. Das Zend und Pehhvi- Alphabet 
leitet der Vf. nicht vom Eftrangelo , wift man öfter 
gelhan, fondem vom l'liiinizirchwn durch das Mittet 
des ^.irrMii itanifchen ab, undgieht eine Vtrgleichungs- 
tttbt^^lle über die mit dem phäninfcben Alphabet über-' 
eiiißimmenden BuehAaben. die dUret wahrfcheln- 
lieb macht, Tv iewohl die AbwpicTiniig ziuvcil"!! -^rori 
genug ifi. Das Alj^haUet der inlchritten von N*klchi 
Kufteia und Kirmanfcbah hat dann mehr Ähnlich-!- 
keit mildem palmyrenifchen. .Sonderbar genngwoll- 
ce Tychfen die Zend^SehriFt an« der SaflanidenTdiriflr 
entfpringen lallen. 

Abfchnitt 3. Arahifehe Schrift. Hier geht der.; 
Vf. von dem Fragmente einer präclitig gcrchtiebenen 
kufifchen Coran-Haudrchrift {Sur. 50, — 6} aus, wo- 
von er em Facfimile roillhtilt, und paläographifch er- 
1 uri 11. Die Buchftaben ßnd gröf^cr, a& ^u£ ilgead 
einem der vonAdlec und i!c Sac) bekannt gevacnten» 
die Vocalpnncte TOth und prnn, nnd- nnr bejm^« . 
findet Geh ein z ut. r il [jl; riiifcher, Strich. Bcygefügt 
find eiiiige Hegeln und Vo/theile, wie man ähnliche 
Buchftaben der kuhfchen Sphrift ujitcrfchcidea foll, 
die aber blofi für Handfchriften , nicht zugleich für 
die-Miinien, aufweiche hier ^cinc Rückficht ge- 

nrmmen, von NuUen feyn k h m n. Wer yidlers 
Mufeum eiißcum durchgeht, oder felbft kufifche Mün- 
zen an&eht, wird bald fehcn, dafs felbft die unter- 
fcheidenden Charaktere der ßachftaben oft nicht feft 
^halten find, befondeis wenn die Sehrift fehr klein, 
»ft, fo dafs 7.. B. Lam und iii»/. Dal und Äi/, K* 
und Be durchaus nur durch den Zufammenhang 
Ml -nnterrcheTden find; Bej Gelegenheit der kai» 
n?atifchen Sclirift fihrt der Vf. mehrere Ableitun-v 
gen an, die ihn nicht befriedigen, und fodert nap- 
mentlich de Sacy auf, eine befTere «n g^ben»..ale^ 
die von iCirma, Qhne diefem Gelehrten^ votaugrei^ 
fen, vHll Bec«. verfuehen, -was fieh mit den ihm sa 
(; bntr rt>:benden Hiilfsmittcln ilmn läfst. Im' 
liainus ^ed. Calcutt.l, g6a> heilet es darüber: 

n>üf. Ree. übergehen, und bemJrktnur noch!^. J^jji^ ^ 

der Vf. die beiden in Oxford befindlichen nalmyi^: - t L 1- » t ' -■ , - 

nifchen InrchrifVen au« ChAniter't Werken liier ab- J**^V^ ^^S* nWiP »w* *•» äff 

g.biM..H J.at, nud hry der EntvverCung des Alphabets Dünne der SeMf*^ und Pom itr EnfeW XSUM Ar 

von duier ausgeßangen tit, wodurch er Geh aber- et*.. l i a. « . . ■ ■ 

n.al. erft einen r.cl.J-n W.g für die übrigen gebahnt S*^''""^'^' -«J-'Ä/« «hu. ÜW^- 

jb«i,. aber freilich aHCb a« der £rh«nnuü£L von der ^«imr hat ftau^L^ Mrit» ohne ZwciM 



eigenen, vom Vf. über Swinton gemachten Kritiken 
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pLlL^ Sehrtf «nch Zeile, daher iiberreUt : tomjtri^e 

f-ripfu, feiL proplnifuis Ünoi (oder auch: mit eiig- 
verbundcuen Zügen), «t tom^metu pajßbus inceßit, und 

^ comprfß'a f<:riptura, Dief« Le«art hat nun 

auch gevtrirs Viele« für fich, 4a «i^« Schrift und 
<«if« Schritte w«it bcfler «nCnuneopairefi , auch der 

Zufanimcnhang belTcr erhalten wird, wenn ea heiTtfi: 
Uiird von dünner Schrift und engen teilen gebraucht. 



di^et nennt man karmotif^ Der Grundbegriff 

Ucgt lifo in dan EMiefchrnkm, wesu dann auch 
J^btiirfchräbeii gebarte, md der AiUdmcli ill vom 
Scfeäaitett auf datSclireibeii übergetragen. |Iit|«iMr 

BcdMitaing nimmt 4«va anA i}aljs^ *ngt Mrim 

mndun, überein (nach der häufigen Vcrwechfclunß 
von m, pi HienacVi wurde diefea Naven ei- 

gentlich die kleine kuhfchc Scbrift fSliTeii mflJTen« 
wie fie fich auf Münzen findet, mit engverhunde- 
ni:n Zügen, im Gegenfat» der groften , gedehnten 
und auseinander c riJ; nen in den Handfchrifien. 
.Wfr weir» aber nicht, wie häufig üch der Gebrauch 
fbleber Namen* von ihrer Urbedeutung ^ind uriprüng* 
Tirhrn Beßimmüng «ntfernt, und das in der Etymo- 
lu^H ausgedrückte nachher als etwas Ünwefentlichea 
in drn Hinlerjjrund triit. ^\'ir criiin^m Ji an da$ 
deuifchc Fractur. Eng verbunden lA dicfe Schrift 
aber immer, fclbft wenn fie grof» ec»etchnet wirdf 
Wie %. B. die Infchriften bey Nm&miIv, und auf dem 
Nämberper PiiiwiclaBeigen. Aar«er diefer etymologi- 
fchen Erklttrung, welche Ree. vorzieht, wurde fich 
fonft auch «ine faiftorifche, nämlich von der karma" 

ritchenSecte (jki3«i|>, / Ja/o^) geben 

laden , welche im gten Jahrhunderte Kufa plünderte, 
und bi» Mccca vordrang {Abulfed. Annal. Miireum n, 
aß7 ff.)- ^- -■^'8 if'gt^ <Jer Vf. riiiic;,. Zweifel gegen 
die von Vielen angeoommeae Meinung vor, dab die 
«Ud ]iim|aniirchc'S«laift mit ^«•■luofjfeben 



verwaiult, oder fclbft idenlifch fej, faefonders, weil 
die Infchriften, welche äcclzen in Yemen gefun- 
den (Fuudgr. des Or. II, a$aj, nicht Itbiopifche Züu . 
darßellen. Aber fie haben doch di« grSfate Ähn1i(S< 
kt it mit den in AthIo])if:n f^rfiindf iicn , und von .^a ff 
Biitgciheiktii lufchriuen, wodurch fich jene Mei- 
nung belidtigen dürfte. Wichtiger fcbeint ans 
geeen der ^. vongetragene Zweifel gegen die «> 
mittelbare nnd alleinice Ablilinft *4ter kn^dica 
Srhrift von der Eftrangelo, Der Vf m.TcLt nlidicfc 
die richtige Bemerkung , i) dafs die kuiilchc Sclin^ 
trotz ihrer Grobheil und Steifheit, einen gcwidift 
Cjurhvcbarakter habe, mit kühner Bindung derfiiulh 
Haben, und s) dafs mehrere Buchftaben dordnst 
nicht allein vom Efirangelo abgeleitet werden kön- 
nen, da fie «inen iltem und urfprüugh'chcn Charak- 
ter haben, al» -in-dicftr ,Sc]iiift Dh fc Buchfiibca 
haben nun Ähnlichkeit mit der aUperüfchcn Schrift, 
und daher die fefar wahrfcheinliche, durch eise 
Tabelle (S. 305) anfchaulicb gemachte Vermuthun^ 
dafs die altjierfifche Schrift zugleich mit der fjn- 
fchen auf die Bildung der kühle len und maurirchea 
Einflafa gehabt habe. Gegen die AdLer^lcht Vor&d* 
lung, data das kuhfche Aiphabei urfprünglicb nu 
, «na fo vielen BocbA^dien bc&anden habe, als wirklich 
ohne ^aliritirche Zaeben vnterfcbieden find, wct- 
den t5- -10. 271 einige fehr tiefgcfchüpfte Bemerkna- 
gen gemacht. „Je Üüchüger eine Gurfiv gcfcliriebea 
wird, je abgekürzter werden die Schrifiieiciicn, 
vitd mehr verwifcbt fich das Charakteiiftitchc 
4er Bnebllaben ; f« dala mrietxt xwcy gana veKcIa» 
dene Bncbßahen in ihren verftiimmclten Überbleib* 
fein fich völlig gleich fchen können. Wir haben * 
cin.V^fpiiOl in unferem dentfchen Cnrfiv, ia-vA- 
4^er ü und ai nvr dwrcb dea letstoi lobcrgdEdata ^ 
Itritifdie Zeieben^unterrchfeden 'werden »nnen, 
^ai^ltet N, narlihrr n, und V, nachher u, amwel- 
eben fic enlfiandeu , fehr vcrfchicdcn waieo. Eben- 
fo find mehrere arühifchö Bochfiaben zu erkliren, 
ictat diakritisch« Zdf^ian afitbig iai 
vm Jic' uiierfcheMett an kBnneB.** 

iDur.Befeiilufi folgt im naclji^ 



KLSINB SCHRIFTEN. 



VaaMitcim ScaaircSN. Schmalhalden ^ b. Varnliagen : 
thwuhenland und ddfen 'xtUigtr hamp- in feinem Aut-. 
gang und fmmn iStgm iefibiMi«. Von Carl Qerber. 
lAti- 47 S. er. «. <0 0r,> 

JMit I\nhe und Berchcidenh«it verbreitet /ich dar Vf.' 
fibar den vielbefiirochenen Gcgcnitaxid', oliii« indeft etwa« 
Ifaaea baycnbrinfcn , oder iu Deriihrt« iit berondenr ha« 
dautTamkeit hervur^uhvbvn. £r hofft, daf» di« OriecKen/ 
aach ohno die Hülfe einei fremden )»tAalcf , vVettu nur kei-^ 
ncr Hir ilire Gegner in die WalTen Irilt, Ofiftvccn wcrrfcn, 
w« iji4«& jücbt s/uu. «Rtf«hicden fcyn näebtt. Et (l«ubt 



ferner, dafs die Bililnng einef M^nfl^ndigf n criftfüf'j" 
St»atei dai Belle fcy , wat aus diclciii K.inijjfc licr» org>li<» 
kitimc. Wcmi die Orietiteii itUi tiutch iii^jenc hr^ 
machenj fo iÄ ei weiVicricnt datAcrhlltchAe ; ob bev Atta 
)«Ui£eii Ztinasd« alufiihrbarif maa dahin geßcUtXeyn 
Alle dieCa Deductionen diancR- fiSriaens doch zu «eiu^ 
nichls, ab den. gntcji WUlan ibrar .VLau baurkund«, »ai 
zwanzig vollkomB^ca aniserBAdc OaTchnta« wiirdsa i» 
Griechen ""r*«r n<ilwi) ah tiaa aain» SahMübrilBnn t— 
•«ban Braehfimh 
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PALAOGRAPniE. 

llA«>Htm, tatS Koßen de« VerfciTer«; BUder und 
Stknftmi&r. Voneit, dargclldlt v«a UtrkhFrk' 
drith K»pp v. L m- 

tBtfMt^ dtr im wrigm Stäek oft^racfaitfR RtettfßvM^ 

,A.hTchn. j. Kriiwicktlung der heutigen fyrifchen und 
arahifchtn Schriften. Es wird hier die Gcfchicbte 
«iiier fcden BiichnabenBgur durchgegangcfn , und 
S«cvt( wie fich an« der lltcften pböai«ifch>«n- 
aiifueii die uvaeS« an PeCchito • Mnd Nefcbi« AI» 
phabete gebiMet habe. Sin Mu .mllnictitrer Ab- 
fchnitt. 

Abfchn. 4. Schrift der ZM*r. ZuT&rderfl cliie 
Abvcifong der faircben Angabe* dafc die ubifcbe 
Sdnrifk dne Sylbcnrcbrifk fe^, da fie doch aua Con- 

fonantcn und VocaUnichßaben beilebt, welcbe vcr- 
'buudcn werden , aber auch allein ßeben K5nnen> 
Sodann eincZurammenfielliinp des Alphabets mit den 
«ntfprecbenden fiachftaben der Paliujrener,^ Neliori- 
aner, der Eftrangelo und Saflanidenrcbrift, mit 
Velcben es ztmnchfl verwandt ift. Gesogen ift 
das Alphabet aus dem FacßmiU eines Oxforder MS., 
'Wf!cli<:'» dem Vf. von l'aiilus mitcetlieilt worden ifb. 
Noch bemerken wir nber LinzfOucs i;u(j.3u5 dafsdic 
Frage des Vfs. , wie es Kugche, dafs in der For- 
mel: Jahj» forfchte in den Näckun,' Joluuui a#n 
Abend der Nächte, diefc beiden Terfehledenem Na* 
men von dirrdbcn Perfon fo rchnell nach einander 
gebraucht find, fich ikicht aus dem Gefeize des poe- 
tifchen Faralleliannu beatu wertet, welcher, wie- 
wohl in unvoDkomnienem Grade, in diefea fiuchem 
vorkommt. ^. 31U, Allerdinga haben dieZabier «rar 
3 Vocale, aber unßreitig Diphthongen. Das Heia- 
«itum mag in des Vf. facßmile wie ^ auafehen, aber 
in anderen heifst es allerdings V- S. Lorsbach in 
SUttdlto'a Beytr. V, S. ?• i> 3*8 hat der Vf. in ffi- 
nerOxforderHandfebrift gewift nicht richtig geklen 

□>n\ tan . Es roU heifscn 3N"nN^D . »ijo^So . 

Abfch. f]. Tntnr'xfche Schrift. Schon liiopft ift «• 
nacbgewirfen, am ^^i nudlichften von Al-i - [{-nutfiit, 
dafs diele ."^(.hriit lemiiifchen, und xwar r.vmicbft 
fjnrifchen Lrfprung« ift. Die Uigurcii erhielten ßc 

TOD den l^eUojrianern, die Mongole» Ton den Uii 
guren. 

Abfch. 6. Aeihiopifche 5 ' Kino ^^ründllche 

Widerlegung der Meinung von de S'tcy und vielen 
J*J,L»A »8««. Zmnt«r AniA 



anderen Gelehrten, dafs die atluopifche Schrift griecki- 
fcher Abkunft fey, und ein fchr durchgeführter Be- 
weie für ihre remiiifcbe Al ftammung, wofür die 
BuchAabennamen und die Fiyur führ vieler unter 
ihnen fpricht. W. nn der Vt. unter jenen Geldirtett 
auch fr./«iur aiinihrt: fo iß es ihm unbekannt ge- 
blieben, dabdcrrelbe feine kune. auf andere Auto- 
"«*f«n gellfilateAufierttnjr nachher widerrufen, und 
dicTelbe Meinung, wie Hr. K., fchon hn Jalir laio 
durch iili rt , und dahey namentlirh die <{<■ Sacy'. 
fcheii Gl undc eitler Prüfung unterworfen hat (f. £r/cA 
und CruLer's allgcm. Encycl. Art. Aethion. Sprach« 
U, S, ISS, «nd Amhanfche SpracbelJT, S. 356 . Die- 
fcf nnabhlngiee Znfannnentfeffen iü gcwifti recht 
erfreulich, und wir wollen dem Vf. keinen \'orwurf 
darüber machen, dafs ihm jene Notia entging, wi« 
er es fdbft in ähnlichen FSlIen (S. it3) gethan hat. . 
Schade, daT« er fich gar nicht anf die Vocalc cinläfst ! 

Abfehnitt?. PkmtaßtH ühtr tinige andere Schriften. 
Sie betreffen da» arraenifche A]phabr i uml indifche 
Schriften. Hey Eificrcni werden eini^;,: Zweifel M- 
Sufsert an dcllen gricchifcher Abltunit , uudattfSi« 
Ähnlichkeit einiger Buchftaben mit koptifchcn und 
befondersaltperlirchen (die aber umgekehrt find) hin- 

SWiefen. Was Letztere bctriffr, fo wird auf die vie- 
\ kalligraphifchcn nünlteleyen hingewiefen. auf 
den Charakter dcrlelbeii als Ihichftabenfchrift, nicht 
lebte Sylbenfchrift, und dann die Vemiathuns auf« 
geftellt. dafs die femitifchen Alphabete Ton Ferfien 
aua, doch «inen gewilFen Einllufs, namentlich auf 
die tamuhfche Schrift, gehabt hätten. 

Der drlite lh,upnhnl. (Allgemeine Üherßcht der 
Oeßait jedes einzelnen Buchftahent , aui den Vtr/chiedt- 
nen femitifchen Mphabeten^ liefert nun noch ein« 
meißcrbaUe Oencalogi« von jedem einzelnen der 23. 
Haupt buchftaben der femitirchen Alphabete, durch 
welch.' man begreifen lernt, wie die hoehft verfchie- 
denen Figuren doch mcilt fchr deutlich au» einer 
Quelle hervorgehen, und ohne Willhiihr fieb TOn 
einander ableiten lallen. Oer Vf. hat aufserdcm eine 
folchc Genealogie entworfen, in welcher er auch die 
Entßehung der neueren Schriftarten bis auf unfcre 
deutfche Currenlfchrifi auf gleiche Weife nachse-- 
■vvN fcn hat, und welche er hoßentlicb bcy andenr^ 
Gelegenheit noch mitthcilcn wird. Aufser dem all- 
gememen Intercffe, weldie* diefe Überßcht gewährt 
kann 6e auch für die Rcflimmung dci Werth« ciu* 
adner nngewiffer Buthftaben von Wichtigkeit fcyn. 
So hat fich 7.. ]i. Ree. durch diefe Uberfrclii iu der 

Uberacugung er« bcAarkt, dafa im Zabifchen die 
Wnn 
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koaunen drqreckwl,'ift &« in dem FaeßmiU eine« Fa* lehrungen von Freunden aua allen Ocgenden det 
rifer Code«, Weira« Be«. Hand üat) gewift ein Eid— — ^»-«-^ *___!!_.. _._ «" *- 
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'tPXmA^t nnd in Verbindung drereckigt« Figur (voll- »n, und erfreute (ich dabej der Nachhülfe und Be- 
-.v*.?^ , „ — lek _ 

AsenblTenrcliaft« olme -«releh« freylicfT dn Weik 

dictcr Art nie, weder durch Vollftüniligkeit , noch 
durch Genauigkeit, üch auszeichnen kann. Dafs der 
Vf. bey der crftcn Auflage keine Anfprüche auf Voll* 
endang raachen wollte» wwi Jeder leicht be^eifcot 
fowie dagegen Niemand Terkennen wird , daCa et 
Vieles geleißet hat , und dafa es ihm fowohl, all 
dem Verleger, sur Ehre'ansurechnen iß, daf* er um 
Einfendung von VcrbelTerungen und ZuCätsen bit- 
tet, dieCer abec.diefiplbcn aU befon deren Anhaag'n 
drucken, und den lUnfem'nnentgeklicih tfacksadlM» 
Carn verfpricht. 

Mi}i wird bey Anzeise eine* Buchet von diefem 
Zweck und Inhalt kdlM In «^Wflffl* Befonderheiun 
eingehende Kritik von uns efWarten. Wir k^bea 
faft^ alle vorcü^icben Artikel« s. B. „EidgenofTen- 
fcbaft, Schweiz, die rtatiFtifchen Notizen uh«: 
die einzelnen Cantone" unter ihrer Rubrik gelcCco, 
und die Über&chten von VerfaiTun^, Handelsvci» 
hältnilTen ^ Gcwerbfamkeit u. f. w. in möglichft gt- 
drängter Kürze reichhaltig und klar abgefalat gefuS' 
den. Nicht um eine Reihe von Berichtigungen ao^ 
sufubrjBn» oder wohl gar an udeln» wo auch des 
uafiditigfte Fleifa klonen AneSdlungen nie entria» 
nen wird, fondem blof» zum Belege, dafa wir dea 
Werke diejenige Aufmerkfamkeit Tchenkten, die ei 
verdient, woUen wir einige wenige Bemerkttncea 
tglguk lallen. Sollte, wirklich der IKartoffelbav la 
Innenhoden' dea^Omtont Appenzell erft taa itit* 

1808 eingeführt worden feyn? Der dortige DoctOt 
liaubLe heifst Hauüi. Das Basler Domkapitel iß nicht 
im Jahre t796> fondem 1793 bey EinvcrleAbim^ dei 
Biathnina mir Frankteich von Irkabeim autgewm* 
derc Da« Klofter Muri verlor feine Befitxungen io 
Schwaben nicht durch die öftcrreichifche lucane* 
ration,. fondem durch den Keichsdeputationscat^ 



jlin, *nicht AlfpK ift, wenn ei auch fo damit ge- 
gangen feyn füllte, wie mit dem äthiop. >Saur, welches 
nickt vom C> fondern vom T£) abgeleitet ift. 

Ein VolUUndiger Index erhöht die firaucl^bar- 
keit dea eben fordelikaltigen, ale eindringenden und 
intri cfTanten Werkes, dellen Studium kein femlti- 
fcher Philolog verfäumcn darf, und von welcher 
wir wünfchen, dafs es der femitiTchen OPalüographie 
im Deutfcbland ein neue« J«ebea einbauchen möge. 

W. G. 

' BRDB BSC HREIB UN 

.a) Aar AU, b. SanerlSnder : Oeographifek- fiatißifchts. 
HandUxicon der Schweiz für Reifende und Gejchäfts- 
mnnner. Enthaltend vollHan il ige Befchreilmngen 
der XXII Cantone, deren Bezirke» Rreifc und 

- 'Jfanter, Towie aller Sadte, Flecken » Dörfer; 
Weiler, SchlölTcr und Klöfter, auch aller Berge, 
■ Thäler, Wälder ^ Seen, FlülTe und Heilquellen,, 
in alphabetifcher Ordnung. — Nebfl einem Weg- 
wainr dnrclk die EidagenoiTenfchaft (») fanunt 
Vachdckten für Reifende über PoftenYanf Gel» 
deswerth uodOafthÖfe. — Im Vereine mit Vatcr- 
landsfreunden herausgegeben von Markui Lutz, 
Pfarrer in Läufelfingen im Canton Bafel. Erde 
Abtbcilung A bia L. VIU und i — ^QßS. Zw^te , 
Abtheilnng, M Z. 38a — 3- WegweUcE . 
nJLw^ idß»- 117 Ai- fr. 

^Bas£i., in der SchwerghSufcrfchen Buchhandl. r 
Lehrbuch zum erßen Unterricht in der Geographie 
der Schweiz, von Markus Lutz u. f. W*.>l8sa* >54- 

S. in 8- (ohne Vorrede und Inlialtsanzeige). 

Wir Hellen dicfe beiden geographifchcn W^rke,^ 
wefche den Fleifa * ~' 



nnd die unermüdet« Tblll^wil. fchldigausffeeefs (ifioa — damals, als Befitxungen Act 
Bbtet Vfs. rühmlich beurkunden, züfammen.. • einen und nnth'eilbaren helvetifchen Republik he- 



No. 1 kommt einem Bcdürfniirc entgegen , wel- 
ches, feitdem die inneren Vi, rhalinine der Schwei« 
Ach neu gct^altel^undaugleich ftaaurechüich üch be- 
«rflndfct haben*. vidAItig mag^ gefiibk' worden fejnu 

Denn feit F.iß uml FuJ'äi ihre zwey immer noch 
brauchbaren Erdbefchreibungen der fchweizerifchen 
Eidgenolfenfchafl herausgegeben haben, ift indem po- 



trachtet). Da« Gebirge im Canton Schaffhaufen heifst 
nicht Runden , fotfoem Ra,ide>i. Der Tödi feil von 
dem Pater Placidua'a Specha aus demRlofter DiücB- 
tia «rftiegen worden leyn, und wir glauben ia 

der Monatafchrift „Erheiterungen" einen Bericht 
über eineTödi-Befteigung ^elelen zu haben, wüTcn 
aber nicht mehr, ob lie über dicfe gewefen tej. In deai 



fitifchanund ftatiaifcben Detail Viele« geändert wor> Artikel , der Sckweia. dürfte der Name Hottii^trwk 

dfen,neue Gebietedl^e find kihsugekommen nnd felbü. dem -voIlAen Racfate in gefperrter Schrtfk gedruckt 

von den alten feitdem manche einer gründlicheren werden. Eine kleine An.';nel1ung ifl, dafs die mit 

und umfafl'cn deren Befchreibung gewürdigt worden. Ober - und Nieder - verbundenen Ortsnamen bald un- 

jyorauMf gelehrtes Werk i(l zu dickleibig, und zu tcr O und N,. bald unter dem Anfangslychftabeo 

theuer , unii iik Jedermann«- HSnden fejrn au kSn- ibrei beaeichnenden Namen« gefuchfe werden mü£- 

nen, und ebenfall« cum Tbeil'veraltert; Ehtl und. fen.. Z. B. Ober> und NIedergUtt ün Canton Sc Gd- 

Cluz hatten mehr das Bcdnrfnifs der Reifenden im len pntcr Glatt, fowie gleichnamige Ortfchaften im 

Auge, indcfs der verdienAvoUe Herausgeber drefes Canton Zürich unter N und O. — Dafa die merk« 

Handlexikon« »uf. Gefchlftantfnner aller Art. fowie würdigßen Örter der angrenzendiniT Staaten, a. B. 

auf Jünglinge, die fich genaues mit ihrem. Vaterlande Boromaifcbe Infcln, Como,. Hüningen, Conflaos. 

bekanntr machen wi>llen,. Eück&cht nahm,. Mit Luft: Landtkion aufgenommen find,, wird wohl von. Nie- 

iudiA)iftcai(iin|[arbttteiAec«ditlahiftliindnrchdKB>- maad. gjstaddt Verden*. 
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Modi ttlUf^ irir mit gebnluwiid« Ac1itin»| itei 

▼«llsgshBncDung erwähnen, fowolil wegen der Rein- 
heit und (bey mögHchßcT Kaurarparung) Deutlich- 
keit der Schrift and des Drnckai, als des wohlfeilen 
Sreife«, der für 80 enesedruckte Bogen, avC Tchö- 
■nem weifsem; Papiere, bfors 4fl. 30 kr. rheinifch— ft 
B.thlr. 12 ggr. fächnrch — beträgt. — DicTelbe hat zu- 
gleich eine Ausgabe in fransöüfcher Sprache angc- 
'Madigt.. 

Auch No. fl gebührt das Lob der Reichhaltigkeit 
hcj gedringter Kürze, was nSchft der Genauigkeit in 
den Angaben dio worentlichftcn Eigeiifchaftcii braucli- 
liarer Lelirbiicher und Leitfaden &nd. Wir haben 
'KSmen kleüie Erdbcfclinnbvng der Sdnrei» gerade 
nicht bey drr Hand, um ansmittchi zu können, wel- 
chem von beiden Conmendien, oder worin etwa 
dem einen vor dem anderen, der Vorsug gebühre; 
aber für den Scbulcebraiich finden ynx daa ▼or)ie> 

Sende reckt swe^nlfaig, yfwn aacli bie «nd 
a Einiges nachzuholen und zu bcrichtigrn übrig 
bleibt. — Die Einleitung umtalst tiaa Allgemei- 
ne« «ine Kenntniffy de» Landes, des Volkes 
vnd d«r VeK&lTnn^ Wir bemerken hier berichi*, 
-tigend svS. 5* dalii die Oebirfe dee Canton« Appmt^ 

xtlt nicht zu der Nag cU'.uii Ileei m . f ondern zu den 
Kalkalpen gehören» und data dort nicht nur biswei- 
len im Heumonat« noch Schneeftreifen erblickt wer- 
den können , fondem wirklich* Gletfchet aber den 
7,800 Fufs hohen SSntis fich «ehe«. — Zu den 
Gri 1 1'/.! f( [1 i;eLöri'ii doch der Luganer und der lange 
See auch; S. 7 hätte der liaiiwylee^ • Stmkacher' u%Mi 
Lowener - 5e« fo gut mögen genannt werden , als 
der Murtnerfee. ß. 4 hätten wir ryflcmatircher, leich- 
lere Überücht gewährend , gcwunfcht. — Wir find 
nicht der Meinung des Vf». , dafs die Schweiz lur 
den Bedarf ihrer Ben^^obner nicht Weins genas her- 
• v o r b r in ge ; denn wie viel geht nicht nach Deutfchlend, 

und was dagegen (vornehmlich an rrnTizofirrhcn Wci- 
nei\^ eingeführt wird, ill meiftcnb nur im das Wohl- 
leben* >^ Unter den Raabthieren ill der Lachs ver- 
nJlen. — & «3 peflen die Zahlen nidit ntehr mn- 
Unter den BifSebttiett wird der von 
J^rry?>u g genannt; er heifst aber kirchenrechllich 
und diplomatifch B. von LauTanne, und (diefs aber 
erft fett dem die Katholiken dee Cantons Genf feiner . 
Obforge anvertraut worden) von ßM^. Die Bergr 
■werke gewibren nicht gar „Video** „gnie ISalU 

Tung." — S. 15 Xoiiijtr: neben i^-^r HLicliIchule von 
Safel auch die von Bern genannt werden. — • S. i(J. 
«»Mnr im Conton Aargau henrfcht mit einigen Be- 
fchrankuneen Prefsfreyhcit" — foviel wir wilTen 
bat auch der Canton Schaffknußen die Cenfur aufge- 
]ioben,und von 5:. Qalltn und iVaadt ^. Limutht ji ir 
C9. Von«S. 31 an folgt eine gcfchichllichc Uber- 
tk<Ä.t. S. 97 find bej Angabe der Befitsnngen, die^ 
Zürich durch die Revolution verloren, die Herr« 
fchaften Hohen- Sax und Forftek vergelTen. S. 23: 
dürfte neben Muhlhnujen auch floiu fiT genannt wer-- 
deOr fo wie S. 29 die Scbirmvogtex von Rapper^ 
QAmfil^ VSaklkuultn^ BM. tu a.. find nicfat dmck Hd»-^ 



poleon« MediattonficM an Cnnkvelcft MAllen-r fi|r 

waren ihm fchon längß einverleibt; /Faflü hingegen 
bildete erft eine Zeit lang eine eigene Republik. —» 
Von S. 35 «>» werden die einzelnen Ctmone fbgc« 
handelt. Der Vf. fpricht bey jedem Einseinen TOlt 
Grensen, Gröfsen, Fruehtbarhcit, Gewerbfamkeitv 
Einwohnern, GewSfTern , VcruiITung, Kir' nwe- 
fen; dann folgt bezirksweile die Topographie mit 
kuraer Andeutung des gefchichtUcb, naturhiftorifch 
oder literarifch Merkwürdigen. Dafs eine nach- 
belfernde Feder auch hier noihwendig fej, mögen 
ein paar Angaben beweifen. Gleich bey Zürich: Der 
Bh^in berührt den Canton .weaigAcna auf 5 Stunden 
LSnge: bey dem dortigen KirchenwcTen ift die jihll- 
liehe Sjmode vergelTen. Indefsvon Luzem, Vry Schwyt 
nicht gefagt wird, welchem BirchoÜVSprcngel üc an- 
gehören (weil fie »or Zeit noch keinem hergezählt find) 
werden ÜatenvAUmnnd ZngdemromChur sugetheilg 
Wae immer nodinicht definitiv entfebieden ift. S. taß 
fteht durch einen fonderbaren Druckfehler KnrL Ru- 
dolf diu HmHüi Rudolf . In Bezeichnung der Verfallan- 
gen find dem Vf. t/ry, Schwyz, Unterwaiden, GUrut, 

,^p«iutU und 6raubuttd<H fein demokratiCch; Zug 
demokratifch ; Bafel (wiewohl Feine VerfaflVing de- 
nen der übrigen Cantotjf. welche Haupiflädte haben, 

finz ihnlich) demokratifch. repräfentaiiv ; Zürich, 
uz«rn, Schaffhaufen, St. Gallen, Aargau, Tkurgitu, 
Teßin, Waat, ff und ^<nf arifto- demokratifch}. 
Bern eingcfchrankt ariftokratifch ; Freyhurg und So» . 
lothurn ariftoKratifch ; I^eufehateU conftitul ionell - 
monarchifch. Wir aber halten dafür, dafs keine einzi- 
ge Verfaffung in der Sdiweis aviftokratirch fej. weil 
jede allen ihren Pnrj^erii zu <\cr\ luichflen Siaatswür- 
den Zutritt verleiht ; und was das ariAodemokratifche 
betrifft, zu welchem der Vf. S. 118 noch hinzufetzt: 
„es gelten keine Vorrechte:** fo glauben wir hiemit 
gar keinen ffcfatigen Begriff verbinden au kSnnen-.— ' 
Ausditicker wie: „die GleifcJ-* r , < in gigantifch'»^ 
Zauberwerk**,' oder Eflloi'escenzen wie; ,,dic Natur 
im erhabenen Stil einer Epopöe'* — „Pomonens 
Schitae nnd Bacchue milde Gaben**- (fi. 10) gehör<ga 
gas nitkt in ein CompendilUB,, bq deffen großen for- • 
mellen Vorzii<;r n Pk r klare und fcharfe Bezeichnun- 
gen de» Abgebandelten, siUt, aiunal wenn dalCelbe 
auch- „Sit afigesMincr Bömtsong ffic DorfEchntni**' 
(y«rwo«t; ^tfltt («ja. foUt 

F. T!. 

ZÜRICH, (ohne Verleger): Bericht über die Verknh- 
nijfe des Bagne^haLcs im Cantom IVaUii, in Ilinßchf ' 
der St(h€rkeitsmaJtn<üanaii gfgeH di0 ff^irkingßM dtt^ 
' mnttm Gttrotzgletfctieti r der Hoben R'e^'ernng dia« 
Cantons Walli» abgeftaltct von der hieatlr beanf^ 
tragten Commiillon. iQv* 66 S. in 
Von diefer nicht im> Buchhandel erfchtenenem 
intcrefranien Schrift gehen wnr fo weit es der Raum' 
^ellaltet, einen umuändlicbcn' Bericht. Das Ba^- 
nethal und der GetrottgUtfcher haben durch die- 
jammerroUe Verheerung,, welche jen^ im Jahre ig^S' 
exlitleni,ttad> wovon* diues düa er^Uiracbe i^wcfen,! 
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Ane triurlge B«raiimtlieit erlialtcn. Von 3cm oben 
aber den Rücken de« Mont Gttrotz ücb hiiiEichendcn 
^eichnanaigen Gletfcber fliefat die Dmnce herab, erft 
dundi die Thaldiea« de* fUtn /htrand^ dann 6ooo 
Fnfi' diMrck eine enge FcKenGchlvclkt, welche 
von den «uraranienftofsenden Bergen A/ont l'Uurrur 
und Mauveifui gcbiKlet wird. In -dief^r Schlucht 
hlttften üch feit dem Jahre iQti Ei» M 5^c, welche 
von dem obem Giekfchcr loiftüistea • wurden dann 
doMh henbglitCchende Lupiiun bedecht, nndltenn- 
teadarch die Sonnenwärme nichtmehr weggefchruol- 
sen werden, fondern wuehfen in den Cecbs folgen» 
den naflTen Jahren sü einem 'fönnlicben Eiake^l an» 
der 456 Fufs über den Tbal^rnnd heraufragte. Und fich 
mit einer Höhe von »<)o huh an den nebenßehenden 
Mauvoifin anlehnte. Dadurch wurrlc tk>r Abtlufs der 
J%-«iK« im Winter 1917— TüUig gehemmt, 
<b&» «to mtnlm Aprd de« fahre« igts dieu noch gans 
SCibnee bedeckte Gegend wieder bcfuchlc, fich in der 
Thalcbene deei'/an DuroMd, unmittelbar nber dem ület- 
fcher.ein See vorfand, welcher fchon eine Länge von ei- 
ner halben Stunde Wegei erreicht halte. Daa un Mona» 
te Ma^ aHndhlich eintretende Schmelsen dea Schneea 
erhob den Wairprfpifgel diefet See« tü glich um bcyna- 
hezweyFufs, fodafädie Wa/TermalT« dtiTelben dvn 14 
Swy auf 800000 Cubifcklafter (zu uuTend Cubiktufs 
Jede) berechnet werden» tind noch mehr, ala um daa 
Doppelte fliugert Iconnte. Die ^faTur wfer augen- 

fcheinlich ; du- Regierung veianflaltcte ungcfäunit 
Hülfe. Unter der Leitung de« itiuilivollen und be- 
liuxltcihen Ingenieurs Hn. Veaetz wurde in 33 Tagen 
ein 600 Fufs langer EisftoUen durchgebrochen, durch 
welchen der See drey Tage lang auf die bcfricdi» 

fendfte Weife abilof», in diefpm Zeiträume nni 46 
ufs fich renkte, und um einen Drittheil feines Inhal- 
te« Tcniiindeit wud. Aber su gleicher Zeit fickerte 
«lai wSrrocre ScewalTcr durch die Schutthalde des 
Berges, an welchen der Gletfcherdamm üch anlehn- 
te^ lowi« durch den Thalboden, auf welchem die un- 
geheorefiiamaffe auflag; es eniftandai RlüTte, in die 
' ebenfiilla Wafler drang, weldiea uneeaiesreEiiftficlM 
(deren eines bis auf "naooo Cubikrufs Kürperinhalt 
berechnet wurde) ablülte, und lo den Gletfcherdamm 
betrichtlich Tchwachte. Noch andere Umftlnde 
wirkten auf die Zerftöronc des Oletfche»« fo dah 
am 16 Juni Abend« um halo vier übr dtor noöh über 
150 Fuf» hoch aufgedimmte See plöulich und mit 
einer unbefchreiblich^n Wuib losbrach, das feiner 
ITnterfMtsmig beraubte Eisge wölbe über den Abflufs- 
ftcllen mit grSfslichem Krachen in die wüd« Flnth 
eioftürzte, und in weniger, al» etnor halben 9Mad* 



der nöch 530000 Cubn-.l^laft^'r WafTer TialtAnrle See 
abgefloJTen war, und die bekannte laiuntci vuUc Ver- 
yrüftung durch das ganze Thal bis nach Muliiwck 
anrichtete> Mus» mubte die. Ae^exuog angdifaii» 
lieh für Mittel forgen, den «war gefchwlclftea, abet 
immer noch furchtb:iri;ji Glctlrbtr wegiufchalFe« 
um künftigen Hemmungen iXcx Di ancc vorxubengoi, 
Bumal diu Gefchichte ähnlicher, noch weiter Q£h«^ 
Areckender Verheerungen' au« gleichen Urfachen in 
fahr 1595^ erwähnte. Die Regiernng ernannte in 
den PerLoneu der Hrn. Staatsrathc Ejchtr, Pnfi. 
dcnt&n der Linthaufüchtsbehürde (Vf. voiiicgendd 
i;chrift), Trechfei, Prof. der Mathematik «ndmta» 
lehre iu Bern and von Charpentier, Direclör d<?rwiil- 
ISndifchen Salzwerkc, eine Commülion, unidieL> 
lachen des neu enifka*ulencn Glelfchcrs zu erforlcJiaw 
Xuvvie Voifohlige su kunltiger Sicherung. des ihyw 
4haln Ml mafihm« Die fixnaniMen fanden de« ineea 
oder unteren ('><-troiz^Utfcher von anderen, höher 
liegenden, ganz unabhingig, durch ürilicbe, vid- 
leicht nicht einmal volUUndig bekannte Veifailliiife 

Sehildet. Mehrere Vorfchlige, der JOrmt». vm 
mmcrwllurend vngeSörten Ablaof su vetGeluiB, 
fanden diefdben unücher, unzweckmärsig, alho- 
]u>Abar, ohne jedoch ein anderes Hülfsmittel an 
die Hand geben su können, indem erA nid 
dem gi n aji c naai V«cl«hwiad«n dm noch vorhaiid> 
Wfien Gletfdiem ein« volUUndige Unterfuchuog der 
örtlichen VcrhSltnilTe möglich fej- Jene* Ver- 
fchwinden zu bewerklUlligcu, fchlagen fie vor: Sta- 
cke des Gletfchers durch Darmpatronen abzufprenieo, 
auch dea Vexfach anzußellen, Bomben in tiefe Bohr 
löcher verfenken, und su entzünden (wa«, wie 
öffentliche Blätter gemeldet haben, von der Keht- 
rung angeordnet wurde, jedoch ohne dab dieBdot* 
Ute davon bcfcanat geworden wlreaV PenertadN* 
fie diefe Gegend nicht mehr, fo unbeachtet fich allein 
BU überlaHen, der Drance durch die vcrfchütteten 
ebenen Thalgründe wieder ein rege]mäfsige5 D'» 
anzu weiten , und su Sicherang der m ihrem WaJIa* 
gelnete Hegenden OrtfcliBllten,fie ^bft mit ilu«eO^ 
fchieb- und Schlamm- Ablagerungen zu verwenden. 
i:linige beachtungswertlie Winke über die in den Uocb- 
gebirgen fo nothwendige (und immer nothwendi- 
ger werdende) LandeapoUacj fchlielaea dieCe gebib' 
reiche Sehtlft, von w^eber a»di dne framdfifclf 
UberfetKurg erfchienen ift, die aber Ree weder £^ 
fchen bat, noch von ihr Weiüi, ob fie durck det 
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- BfRLiN, b. Flittner: Von der Zkcht und Veredlung 

4tr Fftrde durtk öffentliche und FritntgefiOt^ 
Eine Afileimng fElr diejenigeo , wclcli« fieh mit 
* Nutzen mit tler Zucht and Veredlnng der Pfer» 

- " de bekbaftigcn wollen, b«arbeitet durch Georg 

•%^tlieh Ammon, Geftütinfpector and OberroCi* 
'T mttt deS'Königl. PreofBrchen Hanptg^äls sa 
TraCfcebtfcn'iA Lhthincn* Mit 3 Kupfern. i8'8> 
XXXIl B. ISO' 91 8> (»HtUr. 10 gt.} 

oe der beRen Scttriften* welclie fn den neacren 
^ ZciMh über diefen GcgfnÄand erfcbienen ift, Ale 
kein VorReher einea Geftntes. oder wer fich fonft 
mit der Zucht der Pt< rrie berchäfii^t , ' nnbCnotzt 
laflcn. folhe. Aach Phyrtologen werden, manche 
fntereffan'te tmi fiSr Ihr Fach rrilt«1iche' Bemer> 
>.iiiii: in <1 rfclben finden. Hir Vf. th' ilt lUc Ke- 
fultate vielj'ihriger Beobarinmi^en und Erf^hrun« 
'seil mit, welche man an den künigl. preulT. Qe- 
'nritt-u zu Tammelp Gdesenbcit hatte» für welche 
unter der Direction de* Rn. v Lindeniu und Jagnw, 
und /.um Tht i'1, b(TnndfT(i früher, ü it '!'<:ht betracht- 
lichem hoftenaufwaiide, To viel gefcbchen ift, und 
"Welche gegenwüitig uii'ftreilig die vorsiiglicbflen 
landcjjhfii liehen Gfftüie in Deutschland find. Der 
Vf. hälfe aber auch Gelegenheil, mchr-Te auawüriigc 
Geftnte kennen su lernen. Er ift bekdnnt mit der 
'SUcreo and neueren Lileratar, er bat frey von rpr* 
*^efafatenMeinangen die Mat Ar treu benbacbtet, n'nci 
'«9 vereinigt fich dshfr in ihm fo Vieles, was zur 
'Berichtigung fo" mancher irrigen Anßchten und 
'••wahrhaften Förderung der Genuitknnde erfodcr- 
'lieb iü, fo dafa wir für jelst diefea VVerX aia die 
*Ot'(indtage anfchin kSniaen,' auF welche fernere Un» 
'fterfuchungen gebaut, und an welches iieiif; Beob« 
'Jichtuiigen angereihet wrdcn iniifTi ii, bey welchen 
'ititin aber doch ja beachten möge, was dir Vf, fo 
''^abr and treffend im Schlaile der Vorrede' fast: 
'„Cf bi1>ett Ach Wele'Vorurthefle in die WUTonfcha^ 
'fiber die Tfcrdezucht gi mifcht, welche fich ron 
einem Werke zu dem anderer^, ohne durch richti- 
^ge'Beöbacbtniigen Widerlegt zu werden, ubrrtru- 
'Keii. ''.Vorstiglicb war, ea der faWche Begriff vom 
'p^rtuitH'vttA Mifch^n Air ^^a^en, durch welche man 
"\'eredeliirlg tiriil V crbefrcrung der iTerde^iicht 
"bewirken boffi^e. Diefea hat kodbare F.x^jeriinente 
^eritl'faebt, 'und' nir^^n'd* gsns das G'lmizrn der 

PfeT lezHchf befoTr^fTTi — ' Mau hat f' it' r 

iü bautis nur unvollkouiraq^ie Haftarde .gcsogCD, au- 



r?ir in; Orie nte, wo man von keinen Blieb erii und 
Keiner WiHcufchaft der Pferdesucht wufate, wo 
der Unterricht darüber mit den edlen Pferdeq felbll 
als Tradition vom Vater zum Sohne überging. Hier 
findet man noch reine und wirklich edle Ra^en. ~ 
Tu iler Dtuert ri Z< it bat man Vcrfuche gemacht, die 
Pferdezucht auch wÜTenrcbaftlicber so begrün- 
den. — £a zeigt fieb aber eine Syfimfueht , weiebe* 

nicht durch hinldnglicfir Bfnlachtung der JVafiir uriter- 
ßütit, die Widenrchatc in feinen und nicht hdliba- 
ren Fäden aasBufpinnen bemüht ill, und Sy (lerne 
auf Säolen baut, die felbA nocb nicht hjiltber be* 
pfindet Bnd.** — Derabalb wänTcbt der Vf. von ■ 
Herfen, dafs die H'-arbi ttnng dcrfelben T\ur foUhen 
u^ijjfn^chajliicken Alannern in die Hände gerathen 

mAgc, welche bcf hinreichendem Beobacbtunga- - 

Seiße ErfahraM nnd Wabrbeitaliehe befitseni mir ' 
ttiurek kann die Wiffenfcbift feR gegründet« und 

die Pferdezucht Irklich nützlich werden. — In 
der Einleiiung urtheilt der Vf. fcbr richtig über 
wilde, halbwilde und zahme CeRnte, nnd facht 
z'^ be weifen, dafa d mch Z.aa4j e/lAt«, neben wd* 
*heh z'wer^mSfrig eingerichtete iSormalgeßate beRe* 
b'-ii , nm nicht nur f dl< LatidÄcflutbcfch^ler von 
geprüften Ra^en zu erziehen . fondern um auch 
'e|ue ^eflere Kenntnifa der Pferdezucht im Lande 
zu \'erbreiten, und durch die Verpflegung die Be» 
fcbaler in Depot« mehr, als durch andere Anflalien, 
ßcherer die Pferde«ucht zu verbeffern. Geft tze und 
Vorfchriften der Landearegiernngen, uq» d>e Unter« 
tbanen eu swingen , Pferde von beftimmter &r&fae 
und QualilSt zu halti n, körn n It-icht dahin fnh- 
reh , dafa die Erzeugung der lur den Ackerbau nö« 
IhigenAMMbl von Pferden dadurch befchränkt wird. 
Jßelqbnpngen für die Pferdc«acbt darcb auagefeizte 
Pretfe, welche vermittelft de! Wettrennena dareh 
die fchiicllflen und fliiiTiflen T'fc t 'r> i rtungen wer- 
den, kdun leicht zu einer binfeitigkeit hej Erzie- 
bung der Pferde führen. Wir find auch der Meinung 
dafs die oben angegebenen Mafaregela, verbanden mit 
f reyheit, rtir.k'6chtlicb dea Vefbaufa der erzielten Foh- 
len, und Befiederung des Äbf.iize*, dainit deni f.and- 
manne der Lohn feiner Bemühungen um die Pferde- 
Zucht gefiebert werde, und er fich überzeugt, dafa 
/einNuizen auch neben dem des Siaatsgefördert wird* 
die beßen Mittel find, um' die Pferdezucht in einem 
tibrigi n« dazu durch leicblielie, frnrtiibiire Wiefepl- 
gründe geeigneten -Lande «^mpprzu bringen. 

''''Die Geg<>nft3ndQ der ' GeRnllittnde werden in . 
dr-'T Ahiheilunccn vorgetrapen , von Welcher die 
ertte von dem tf ißenfchafthcken, d<.r Jienntni/s und Er» 
' ' * 064 ^ f. . . - 
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»iehung iter Tferäe f die ü weyte » non Jer F.lnrlchtun^ 
.einet (jeji.tlhüjts , und die diittc uon den in einem t/f- 

ßuie vorkommenden üefthäften handelt. Die erfte Ab- 
iwlung beginnt mit einer Deiß«liang der Natov ' 
tttid der bigenthAtnlfefaketten d<^ Pferdes, in Beäie»' 
bung auf das Fnrt| ifi;in£ungsgercbaft: dam folge 
mit Venneiduiif, unnützer V\ citläuftigkeit , nach 
, richtigen Anüclitcji , und in benimintetu und ^eat' 
lichem Vortrage da* WilTenswürdigfte nber die'Ra» 
^en der Pferde überhaupt, and ina befondere- fibar 
die Kigcnfchaften eine« Zuchthcngflrs und dei Zuchu 
ßuK ii, über die Erhfohlen, das Vtrcrben der £ig»-n- 
fchdften, dds Vcrpaarcn drr Mengfle und Zuchtßu- 
ten, den Beijrid und die Mittel der Veredlong. der 
Pferde. Hr. A. aetgt , wie wenig begründet dia 
Hfletnnng derjenigen Schriftftdlcr fey, welche ein 
Paradies der Pferde «nnrhrnen , aas welcbrni diefc 
in volll. I I rij m PI) fi' r N - 1 1 1 1 1 i a ,i ng uller Eigenfchajirn, 
'Welche die Gatitme auszeichnen, hervoraegangen, 
«imI' von w*lcb«ralte ana bekannten Ra^en als un voll» 
kommeoere AbwimuMi luasiifeben feyen. Da» edle 
arahifeh« Pferd III Mler<din|a alt dasjenige anzuTe- 
hen, welche» anter allen, die %vir hennri), die mei- 
Jlen guten Eigenfchaften in Ach vereinigt ^ es iß die« 
Im aber das Prodnet aralter Cuhur. unter £in«ri|^ 
knng einet' glüdiUcben, der Natiu dea Pler|lea eii't<; 
fprechenden Klimaa. Und To kanil man' das Mor- 
genland ebenfo für das Vaterland der edli n J'FrrJc 
anfeben, als es anch da» Vaterland einer fnihtren 
Betreibung des Ackerbaaea. der Könfle und Wiü^n- 
fcbafien tft. Die Anber .wacben auf das forgfilltigjle 
fiber die Veruifehnng der edlen P^rd%. und nnr da'- 
dnrcb erhält Geh der edle Starr. m, neben welchem 
auch fcbon lange fchlechte I^at^en beAehen. Auch 
von jenen find die Zweige nicht gleich edel: To 
neicboet ficb die Ra^ der Kocblani ala die edclfte 
Bod rainAa deswegen TOrsilgHeh ans, nnd beAtcc 
die dgenrehaft« bey einer Vermifchung mit ande* 
ren Ea^en diefe so veredeln, in einem vorzüglichen 
Grade, weit dort durch viele Generationen nur 
«dla mit edlen Pferden j;emifebt wordfn find. — 
Zur Bildong ainer Stammaucbt III ec dttVetiana nö*' 
tbig, B^fchSler nnd Stuten ron fo r>d]en Ua<^ch zu 
-wühlen, als man nur «»rlang'en kamii denn ganz ir- 
rig, nnd anch durch die Erfahrung widerlegt, ift 
UuiMr£t Bebauptang, dafs man nnr darcb die £in- 
liibmnf von fremden edlen B«rebitern eine' biet- 
bendc Veredlung bewirlsen KHnne, d<»'"9 rfip Ansar- 
tung viel fchneller, und oft fchon mit lirr awcy- 
ten oder dritten Generation erfülle, wenn man 
nach folcbe Stuten dazu nehme. Wenn man arabi«' 
feh« Btnten bekommen könnte, fo wdrdep diefo 
ebrnfo, wie die arabifchen Befchller, vor allen 
anderen d?-n Voring verdienen , um eine 7.acbt von 
■ Berchi)''''n im rii^i-urTj [^irule a tiiul rj^ t'ii . Allein 
die Araber verkaafen nicht gern Stuirn. und wenn 
diefea auch gefchieht, fo lalTen Ge Geh diefelben 
-weit thenrer bezahlen , als die Hengfte. Man mnfs 
fich daher damit begniigen, Stnten von btlb edler 
Ra(je zu Anlegung de» nuia zu wShten, nnd auch 
Aatt der lebt aiabif«bea UengUe, muia man &«fi 
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meißenS mit an 'Ten aral ifrlicn Raijftn, C. B Ji -rfi- 
fcben, türhifrliLii u. f. \v. . begnügen, die a^er ducb 
immer (Ici! n ueren Ifk^'-n^ auf welche eine einfei* 
tige^Cnliar fortgewirkt bat* wie diefea bcf dbn 
enflifeben VolfbTnipferden der Fall ifl, vnrsttsie* 
ben ßnd. VV, , n d- . - ide Si ;inra eines Geftötes f© 
gegründet wurden ilt, dann iß die forgfitittge Aus- 
wahl nnd die Aufnahme der vorzngli'chflen Indivi« 
^nen an* 'der longen-ä na ncht in dat OeBöte daa 
Mittel, durch- ^irelebe* entweder eine einbeinti» 
fche Han- f^hon in ßch v, rr ! It, o.l'-r dii dmch 
Einführung fremder edlen Hachen veredelte ZuctU 
noch weiter veredelt werden kann. Hr. vt. ift über* 
seogt, dal» durch diefe aweckmibige Anawabl in 
.der Znanebt,' nnd- dnrcb einen lebt nmrgefitondi» 
fchen Hengft, welcher ftine Individualität in ei* 
iit-ni hohen Grade mittheilt, die (san-iliche Vered- 
lung noch fchneller gefcheben werde, al» dicfti 
bey den Merinos unter ähnlicher PÜegc b«-kanntlicb 

gefebiebt. Frvrtdanemd mofe aber bry der Paar« 

Tung von Hengft und State auch in Hinficbt dea 
Zwecks , welche Art von Pferde man sn ziehen 
Wiinfcht, mit der gröfsten Snrgfjlt vcrfdlnrn wut' 
den, und man mafs fich hiebey vor jeder Liiireiti^« 
keit hüten, und plle Voruribeite ablegen. Dabtn 
gehört die Behauptung, dab man bejr der Zafanir, 
menpaarang von Hen^ß und Stute die Verwsndt« 
fchäu 7u v<!rmeiden bahe, dafa man mit den Haqta 
kreuz' i) raiiiTe; diefes Vorurtheil ift vortäglick Jir 
die Pferdezucht nnchtheilig geuiefen, und hat bewiclen» 
dab in keinem' Oeftdte wirblicb reüie ILm§e» ersengt 
worden find , worauf man wieder manche falfchn 
Theorie.) n und Mi^-inungen gegründet hai. Man 
führe die englifche l'i'erdeaueht nicht als Beweis fuT 
die Zweckmdfsigkeit der Krcnzun^ sn, denn dio 
VeffbeOerang der englifcben Pferde hat nur da» Krcoi* 
'■en mit gan* Men Re^m, als Arabern, Tdrhen 
^. w., bewirkt; fs wurde diefe» nimmermehr dUTCb 
oftfriedfeheoderUdinbndirchcBcfcbaler. oder dnrdk 
das KretizeT) an iich. haben erreicht werden können. 
Und'jenea Verfahren kann nicht einm.al aip, Kreuaen 
genannt werden, fondern es iA ein Veredeln dar 

riiifu iniTTrhrn Viertle durch Kiiifiihrtiiig fremder 
ganz rdicr Ha(^eii. lüc «iuirch da» Kreuzen eutß^n- 
denen Pferde bahcn den weni^ften Werth, weil dia 
' Vermifchung mit geringei^ Ka^en nicht leicht ver« 
mieden werden kann, nnd weil daraus bervorgegan« 
pene Pferde einen fehr ungleichen Char^ktpr nnd an- 
gleiche Lieenfchsfien beßtzen, d<-n üe aucL bey der 
weiteren Fortpflanznng wieder mittbeilen. — Aucii 
Begriff d«a Mj'frifchens der Ra^en ift falfeh aotge- 
fcfat worden. Verßehi man darunter das Einführen 
von fremden ganz ed/enHengften ; foUfstficb nictiTs 
Erhebliches dagegen einwenden ; verftebt man Bb<;r 
darunter die (Ciiifiibriiug nnd V. rm i 1 « h u n;: it, i i j ni- 
d'-n Ka^ n ohne Wahl, fo lehrt die Eriahruiig. daf« 
biedurch eine VerbeHerung der ^nrht nicht bewirkt 
-werden kaon. lo LandgrAiiten iß freylich aar ein 
Kreuzen mit den Landesraqen möglich, and es tt 
auch hiiiT. iVhr r 1 , weil man hier nur gute He- 

bMucha- und äold«(«a>Pit«(de etsiehen wiJi. Aiitim 
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In jed«n tmmU (Mf «faie wiiMkÜi cdl« and rein« 
fttammra^e erhalten werden, rat wel(Sjber die Land» 

g^ftütbefchllt-r crfetst W''tl''n könnten, -^vril hie- 
dnreh nnr die Landrace M dhiiiatt und dtiuciüd ver- 
beiTert werden kann. — Durch Erfahrung belehrt. 
Widerlegt lir. jl. eine.Mcinnog, die feit Marx l»g- 
g«r mehrere Scbriftftdlcv enfienoiBinetii heheipit vad 
die fefbß »U Rewris für gewilTe Zeugnnpatheorteen 
aufgeführt iO: djaf» nämlich Stuten, welche eini^l 
durch tfrlheiigRc befruchtet, MiuhhicrfuHen ge- 
'wotien haben, nacfaber, wenn im aucb mit einem 
Ccbönen Pferdehengtt gedeckt werden . iniaier JFIUf 
len bringen, welch« in ihrer Gefialt und Natur e^ 
Xirai von Maolthieren habrn. — Auf die Erbfehler 
La? luaci üfv titr Au?^\ »hl JcrHsrigflc njit Gcnauig- 
licit 7.U achieTi; drnn nicht nur da* T<,'mperanK:»t 
Vnd die hihliche hfjrpcrform nberbaupi. fondern 
«ucb belli mm teKiankheitCiii 'llftiineft ' Ach MOh de* 
Vfa. Erfahrnng forierlwn. £r reehnel dibi»« di* 
Schaale, den Spaat. den Hahnentritt, Hafeahach ei H 
Behbcin, Ueberbein und Slaarblindheit. 

Di« zu r^te Abtkeilung enthalt praktifcb branek- 
bcte Votfchriftfln über die £loricblong eiM» 0«Aib> 
böte and alle deca nlMhigea Erfoderntffe »■ Kf> 
fecten und Pt^rfoiiale; auch über hlima nnti Bo- 
den, welche »ur Anlegung einea Oeftutrf am vor» 
thctihafteden find. Ein gemkfai^iea Klima und eine 
Oiifead avSlrttmciit welche aülotifMgeit und froch» 
baten AabUhendorehfehnittenfft, eignet 6cb a«ah» 

ften hi'esu. fn nftrrlürhi-n Gcn-cnrir u ift f;;r jede 
]|Autter[lute mit ihrer ^uzucht bis zum vu rlcn iabre 
ein Fllcbenraum von 40 niagdeburftifchen Morgen sa 
TOchsen. Die GebAade find Still* (dr die Befchnler. 
Zvebtftaiett nnd Füllen, eine Reitbahn vnd Magasine 
für daa Getreide und Ilcu. Znr Fnhrurp «inet GeRüt* 
jregiftcra iß ein aweckmärsiger Kntsvurt beigefügt. 

Die dritte Abthedun^ In i tirt übfr di« GefcbäftC 

in einem Geflute, »ücküchtiicb der BefcbSfang, der 
Geburt dea Fullen«, der Pflege der Znehtftaten und 

Hcng0e im Sommer und Winter, der Pflege dea Fül* 
lenB bia sum vierten J»hre. Allenthalben fpricht der 
errjliii ne und voriiTi;i<:il-f'rcre Geflut^a n her, und 
ertheilt Hegeln, die volle Bebcrz^igung verdienen. 
Doch ift SU wiinfchen , dafa der Vf. hej einer neuen 
^ndace, welche bvj einem fo nntaliebea Bncbe ohne 
2>weifel bald erfcheioen durfte, manche Irrthnmer be- 
ricbuge, w«-lche fich in dem phyriologifchen Tl'eile 
diefea Abfchnitte» ünden. Dahin s^hoitdie irrig« An« 
gäbe ober die Harnfchiue. wtlr.hc nach Hn. A. die 
fefaweiMiige Bant bilden fall. Die SonderBiig einet 
•ig pnenBnncbenbaot'eoin Cfanrioti fft auch nnriehtigi 
v an [Jt-m Nabelbläscben und der foi^^rii ^ n n tru Harn- 
haut wird gar nichtagefagt. — Auf drejr Kupfertafeln 
£nd drey Pferde abgebildet: efa edlea morgenlStidi- 
febeaiein edkePfetd von neneree «nd mehr genifchte« 
Ka^ and ein halb wild erengenea PFerd'der ralRfched 
Stcppenvölher. Der Gedant ' , Hi.Te drev Pferdera^'-n 
»eben einander «u ft<fll<>n , war^at; aber Zeichnung 
and Stich der AbbilduTtgi n hivii febr fehlerhaft, and 

follteovütricbticacri^aiAcIlangrfliiaiirclitirc'deii. 
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LAmwtWT* b. Thaannkt Gdehrtm ■ LtxUum M*r 
iatk0Up4ieH Gei^KmktU Demtfthl^ndt and dar 

Schweiz. H' r.j u«geoeben von Franz Jlarl f t ider, ' 
bifchöllich - gt^iUlichein Katbe und Pfdjner *«. 
\Valterbhofen. Krder Band. K^tbu If^ SVO, 

«• 48a S. gr. 8- (SlUhlr.) 
Der Vf. diefer für die kaihoHfche GciAlichkeit 
hüchn nützlichen, jainfofern imkalholifclien Dcutfclr«' 
lantte noch kein ihnliches Werk exif^irt, in ihrer Are 
^einzigen Schrift hat nicht die Abücht, den Werth, 
ndcrUnwerth, die Gründlichkeit oder Seichtigkei^ 
den höheren oder geringeren Orad der Braachbatlieie 
der Schriften, deren V^^ hiur aufpi führt werden, zu 
beurtbeileni fondem nfir su referiren, waa die ka- 
iboUrcbe Geiftlichkeit aus allen Standen und Orden 
-in ncncfen Zeiten auf nnennefaUcben Felde d«c 
-Wiflenfcliaf^ Cur Geifteajrrodncte au«''Lichfc <gefBr-> 
d< rr Ijjl e; er will nur de-n GcfammtertTag ihrca 
ruhmiichj.n Forfchens unti NarhdunkenB dem Publi« 
cum vorlegen. Bcy aufmefkfainor Durchficht dieCfs 
Werke* wird Jeder ntit VergnäKen finden» dab ontar 
der Itaibolireben Geillliebkeirreit melureren Decennian 
der Geift eines edlf-n Wetteifer», lidi tun alle Zwei- 
ge der Literatur und WiCfenfchaften verdient «u. 
machen, fo lebhaft und allgemein erwachte, daft 
er fclbd in die finllem KloAeiaellen aller Mönchaor- 
■deadr.ing, fo dafa Miltner, ftaagerflftet «ic ihdit» 
lichep Anlasen dea Geiftes und Her^ iis . welch© 
fonß in müßiger Fröminelej ihr Leben dabin träum- 
ten, oder ihre KrSfte nur df# Verbreitung des Aber- 

flat^ben« und der Aoaftthning verfolgungafäcbtiaec 
laue weihten, von der Liebe sitr Wahrheit an<dec 
Begeifternng für alles Oute , Schöne, Gemeinmitxig^ 
entflammt, trotz, taufend HindernilTen , die lieh ih- 
rem edlen Sirrin n entgegen fcir.Len. fioh zu einer be- 
wnnderungawurdigen Stufe der Bßhetifchcn-r tntel- 
lectuellen und moralifchen Caltnr erhoben. Aus 
der grofaen Anzahl der hier aufgeftellten verdienft- 
vollen und achtunKSWiiTdigen MSnncr, welch« 
ans der dunkeln Nacht des Slönchslhnms durc Vi lie 
Ricfenkratt ihres GeiAea gleich Sonnen leuchteten, 
will Ree. nur einen Einsigen auaheben. Dicfcr ifb 
Jofrpk Bcnavit* blank, geiftlicfaer Rath und Profefibc 
der Philofopbte und Naturfefchicbte bu Wärabars. * 
Schon als Jiingling von 13 Jahren widmete er ficTi 
dem Orden der Mitioriten oder Schwarzgekleideten 
Franciakaner, wo er Philofophie, Theologie und 
Kirchentechl ftadirte. Mit dicfcn Studien» die ibm. 
ala MSncb tchon härten Hu hm erwerben kbniueir, 
noch nicht aufrieden, Ir, u er fich vorzügUth aiif 
Mathematik und Naturgef^chichte. Beide WilTen- 
fchaftan find in den Kl&ftem* die der Regel des heil. 
" — TM) Aflia fbleen, an nicht geaelttec Welch 
raftlofe Thitifkeit des Oeiftea* welche vein^ 



von alkm Eigennutze < n mte, Liebe zu den Wif- 
fenfchaflen mufste der Mann daher befitzen, wel- 
cher durch taufmdcrl» V liSßige und seitEerfplittemdn 
Übitncen de« KJoßerftandea gebindert, mit dem Am- 
te, rcMm WiHeoCdiafcco und Theologie sa Idixeii« 
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l»el«ltct**iindvfch daz« t>ft T«g ood N«iGlttinit der 

Seelenrors« befchlftigt, e% in jenen beiden WiflTen- 
;*fcbaften fo weit bringen Xonnie, dafs er die allge- 
leine Bewunderung auf lieb zo^ ! Was di« Ma- 
' ittik betrifft, To bat er üch nicht nur mit der 
Uthematilt, fondcm «üch* -die Neutik mus» 
ken, init allen ÄbrigenTheäea der «ngewand» 
^ten, vorzüglich aber mit der Bau- und Ingenierkunfl 
fo vertraut gemacht, daf« mehrere junge Münner, 
-ifrelcbe praktifcbe KenntnilTe im Bauwelen fich zu 
rrerCcbanen wünfchten, nnd felbft Züglioge' snm OBi' 
loierftande, auf .Enpfeblmig des kaUeri. öfterrdcbi» 
.fchen Generals von Jiied reitKii Unterricht fucbten, 
fo dafs die Zahl feiner Schüler in dieren beiden Fä- 
^chern bis auf 60 anwuchs. Um feine unerfätilicbe 
■Besierde nach VenrpIlkoiBinung . Tetner Kenntniüe 
-Uttd nach geniefaiiiAtsiger Tbittglwic «v befriedigen» 
geizte er fo febr mit feiner Zeit, dafs er fvch meh- 
rere Jabre hindurch nur zwey Stunden zum Schla- 
fe erlaubte, wodurcb feine Körper- und üeiAo»- 
ofiMhe -bii ftur gänzlichen Erfchöpfuug fchwandcn. 
iVm daber feiner GeCnndheit an Hiüfe au kom- 
' men, crtbeilen ihm feine Obern den Ruf zu der Stelle 
• cinesl'fariers und Bricbtvaters in dem Frauenklofter 
Hl Paradies bcy Schdfliaur«jii , wo er im GenuDfe der 
^Jittfte und icbönen Natur feine gefchwächte Gefuod- 
.-lieit bald wieder herllelUe. Hier war ea ▼oniigHcb, 
■wo 'er nicht nur in der Naturkunde diegrSraien Fort^ 
fchrttte muchtc, und eine reiche Sammlung feltener 
tJJaluaprodu< le, bcfondevaim nianzenreichc, anlegte, 
•Ibndern auch der Schöpfer einer ganz neuen Kund, 
•die 'man Mootmofaik nannte, wurde. Anfangs er- 
weckte das mannichfaltige Farbenfpiel der Blttnen 
in ihm den Wnnfch einen Verfuch, in Nachabmnng 
der fcböntn Geftalien mit dem Pin Tel zu machen. 
Ohne je von einem Maler den gerin^rtcu Unterricht 
•eilnlliBn au haben, blofs auf feine luatbematircben 
Grantbregtiln geftütalr imd gaübt in Verferü^ng^gav- 
.metrifcher . opdrcber und «rchitektiCcber Hilfe« Tor- 
Euglich aber mit eiuem richtigen Schönbeitmcftible 
und einer lebhaften Einbildungskraft begabt, ge- 
langte er durch Übung bald zu einer foTcben Ge- 
.fcbicklichkeit im Malen» . dafs feine «rften Gemilde 
'felbft den Beifall «nd die Bewunderung der Kenner 
erhielten. Diefcr gi-lungene Verfucb brachte ihn auf 
^ieiIdea,.ob nicht eine Art von Malerey möglich vrä- 
tfe, hcj welcher, (latt der Malerfarben, blofs die 
Theile verfcbiadener PAansen. befoadera der MoM- 
^rten gebraucht wibrden, und fo die Kunll der-Matiar 
«über käme. Seine mit den rchönrtcu Bildern be- 
^eichevte Einbildungskraft ßelUc ilim fogleich ein 
ildeal von einer Lamlfcbaft dar , welche er auf daa 
.fapier hinaciclinete. Mit fieobachtunx der maleri» 
fehen GrandGUae in Verdieilimg des Scbatlene .Und 
Lichtes trug er, anftatt der Mab rfarh'-n , lauter Na- 
turproducte aus dem IMlanzcnreichc uul, durch wel- 
che er feinen Zweck vollkommen erreichte. Er ver- 
fertigte in der Folge eine fo grofse Me4ige derslei- 
4Aien mofaifchenKunftgeinllde, dafs er in feinem Klo« 
Act suWdrnbnrg MbftciBaBNataraliencabinet aucti 



<«B Ktaiftodlinee^on Feinen eign^~ Arbeiten ankceä 
koMlte. Er brachte es in diefer nynft , deren ScbS> 
pfer er war, zu einer folcben Vollkommenheit, d^fa 
alle Kunftkenner, die feine Gemälde Taben, von Vci« 
wundcruHg hingerilTcn, verfieherten, nie etwa* Vo» 
trefllicberea gcCuien sa haben. Der wewiM FiirA» 
bifchof Fraiu Ludwig fafaie als Renner nnd Beftni» 
rer der Wiflcnfcbaften der. Entfcblnfs, diefen aa*> 
gezeichneten Gelehrten und Ivtinftler den Klofiei^, 
mauern zu eattMib^t. die BlMkifchen Knnftgemlldc 
dem Staate B««»«»«»« ihren £r6n4er ala cm inh» 
liebe« Mitglied dtefea Staatea aasnllenen, und üm 
dürch fiirftliche Uaterftiitzung zur ferneren Th.itiff- 
keit aufzumuntern. Blank nahm des Fürften Vor^ 
fchlage bereitwillig an, und ubergab ihm, aait Ein- 
willigung feincar Ordenaobem« feine gnine Saarn» 
hmg ron noraiCdien Kunftgenallden nir dne Cdv 
mäfsigc Summe, welche ihm von manchem Liebliar 
her früher für wenige einzelne Stucke geboten wor- 
den, als Eigenthusd. Zugleich wurde Blank den ::TNor. 
1793 zum Director diefes hochfürlUichen Kanßcabi> 
neu und nnm •rdealKchcn-Profeflor der PhiMbahia 
und Natnrgefchichte an der Univer&tit zu Wnrzbnr^ 
ernannt. Im Jahre 1B03 verkaufte er anch feinNatura- 
liciicabinet, das in allen drey Naturreichen, vor/.njjHch 
aber im Mineralreiche, den höcbfteu Crrad der VolHian- 
digkeit erreich^ hatte, nntar den billigten und uneigen- 
aätsigften Bedingungen, an die Baierifcbe 
rnng, die es derÜniverfitat zum Eigenthum fchenkteb 
Was (liefe Lebensbefchreibungt ii ili i vorzu(;lich- 
ften und beruhmteften G< lehrten des katholifchea 
Deutfchlandes (denn minder wichtige SchrifUlclIer 
find nur tnit hanen Notizen über ihr Leben abf»- 
fertiirt) fWbr fcbltzbar macht, ift der ruhige, von d- 
1er Parteyfuclit eiiilVrnii- Ton. und rljh firliiliire 
Streben, nur die Wahrheit der rhatlachtn aus Licht 
SU ziehen, und jedem Verdicnfte, auch d€m intttf" 
finnülken Minlier, den Tribut der Achtung und da 
gerechten Lobet sn sollen. -Ree bat abßchtlieh die 
Lebenabefcbreibunscn folcher Männer, die im ka» 
tholifcben Deutfchlande wegen ihrer Frejmiitbigkeit 

J^rofaea Anfteben machten . und sum Theil febrvdK 
olgt wurden« tafmerkfann geleCen . und nie die g^ 
riugße Spur von Partey* und .Verfolgung - Geifte ge- 
funilen. Zum Beweife diefes Zeugnifles map uiVt^r 
Anderem die Lebensbefchrcibung des bcrnhiDten 
ProfelTors Derefer , der unter die frejmiithigRen und 
geilhrollften kathoUfchen Tbcotogeir geh&rt. S. ijS 
16a, dienen. Dmrtftr beging iTgix die Unvoifid^ 
tigkeit, dafs er feine VroFeflur zu Bonn aufgab, nni 
au der theologifchen Facultät au Strafshtirg das Wir- 
amt der Bibelexegcfe und der orientalifchen Spracbca 
ubemabok lib«r diefen Schritt wind nicht die g» 
lingfteBettierknnr, dMDar«/«msttr Unehre gereiche« 
küiinte, gemarht. F.benfo werden feine tibrigen ScbicX- 
fale in dem Tone der reinften Wahrheitsliebe ertäblf. 
uutl feine Vcrdienfle unparteyifch nnd nach Oebiibr ge- 
wurdist. Bec. kann daher dicfea Werk- aaitAeebtaUea 
FrenndanderlitaratareiDpfiddta. . * 
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